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Wert und Ehre der Arbeit 

Tm Br L Uantrt ia Kttrnber«, Mitglied der Log* »1 
den drei Cedornc, in Erlai fren. 

Weon ich heute mit einer Zeichnung an Sie, meine 
liebMl Bruder, herantrete, so maü ich vorausschicicen, 
dafi di wol be ejgentiich eine Krgünzung meiner früheren 
Ober: »Gute und »clilfLlite ZeitiMK •»lin in wflctipr 

ich darzulegen suchte, daij Arbeit die ürundluge innerer 
Zufriedenheit ood wahrur Glddcwligkat bildet ; ich bitte 
Sic deshalb um Ihre f^fltige Nachsicht, wenn ich Ihre 
Aul'merkHamkeit neuerdtngfi aul eine Uednldsprobe stelle. 

Sehon in der Bibel etetit g w uhi e b wi: »Seehe Tage 
- eollat l>n Hrlii itHri iiii<l am sii hcnt.'n Ta^^ sollst Du ruhen.« 

Schoo in ditr;>eni Buche der U eitiheit tritt UM du 
Gebot nir Arbeit in der Portn eines göttlichen Befehles 
»?mH» U'-n, der luifleioh eirti' i:. v, ; HegelunK der Thütig- 
keit mit Torachreibt. Es ist aber d\e^^i^» Uel^tt itii Laufe 
* der kuttOKllen Entwi^Iung der Menscbh eit auch zu 
einem GesM!lüe d<T sittlichen Wellordnung geworden, 
das in allen Entwitklungsxtur'n unseres ßeHchlecht«» sieh 
bewährt hat und das uu>4 eine geregelt«? Thätigkeit zur 
Pffifibt nweht eicht elldn, um umerea Lebenennter- 
balt zu erwerben, s'>i]ilerii aurh um iiii'i re KTirper- und 
Üeisteskrätte entsprechend /.u verwerten, damit jeder 
nadi eeinea FShif keiten mm Auabeu der Vcmcbheit 
MIO Möglichstes beitrage. 

Vor Jahrtausenden waren die LebensbedQrfiuwe des 
einaelnen Henadien noch eo geringe, dafi to riemlich 
jeder deren Heratelluiig oder HerbeischaBung selbst be- 
eorgen konate, aber mit dem Zunehmen der Menschheit 
und mit dem Fortschreiten der Kultur sind die Ansprüche 
und Hedflrfnisiie gewachsen und damit haben aidt ver^ 
schiedem- Hinifsarten , welche sich immer mehr ver- 
sweigen, herausgebildet, dab es in den kultivierten Ländern 
jetzt wohl kann mehr einen MeoKhen geben wird, der 
auf die Arbi-!t -l iTifr Mitmenschen verzichten kiinnte. 

Das jetzige uiutungreiche, weitTerzweigte Arbeitsge- 
biet der Menediheit dfirfte nach xwei Hauptricbhing<>n 
tu teilen sein Bei der einen Kichtunf^ U die körper- 
liche Thitigkeit Torherrschend, w&hrend bei der auderen 



mehr die geistige Thätigkeit in Anspruch geuouiuieu ist. 
aber wenige Berulbarten wird et geben, wo nicht die eine 
Thrititfki'it die andere ergänzt. 

Ein wechselseitiger Vergleich dieser Arbeitsriclitungen 
ruft oftmab Mißgunst «nd Dnmfriedenheit hervor, in- 
dt^m viele in den Fehler verfallen, den Wert der eigenen 
Berufsarbeit zu fiberechätzen , dagegen den Wert der 
fremden BerufMurbeit zu untenschätzen! 

So kommt ea btbpidaneiae maBehmal for, dafi ein 
Universitülfiprofessor um seiner IntiL'i r pVrien willen be- 
neidet wird; es wird aber dabei autier Acht gelasseu^ 
dafi die Thitigkeit einee Professon nicht aHein in den 
Vörlesnntten bestellt, .*ondt'm, duß dessen l^aujitaufgabe 
darin zu sudieu ist, daii er sich aelbst auf der Uöhe des 
WisMHs hllt, dafi er geiatig allet bewiltigt ani eritflt, 
was in «lern Gi'biete, dem er sich gewidmet hat, VOR an» 
deren gefunden wird und dafi er »ich so beOb^ft aein 
eigenes Wissen und seine iSrfahrun;^ den Anforderungen 
der Neuzeit anzupassen und sie in den Dienst der Mensch- 
heit zu stellen. Beim Kaufmann ist man in verschiedenen 
Kreisen genic geneigt zu glauben, daii er :<ich seinen 
Gewinn mfiheloe erwerbe, weil man die Th&tigkeit «iaea 
Kaufmanns in ihrer Vielseitigkeit nicht kennt und sie 
oftmals nur nach ihrer in die i^rscheinung tretenden 
sdiabloncnhaAen Seite benrteilt. Der Bauer meint, «n 
Pfarrer habe doch bequeme Arbeit, er braoehe aar «in 
bischen zu denkeu und zQ reden. Und reiche Baiisrn- 
jungen widmen aieh schon dedialh gerne dem geistlichen 
Berufe, weil ihrer Meinung nach ein Pfarrer nicht viel 
zu thun hat. Namentlich in katholischen J«üudern ist 
diese Meinung weit Tcrbreitet und ein schlagender Be- 
weis für die üntemchätzung fremder Arbeit In Arbeiter- 
kreiseu ist man im allgemeinen der Anschauung, daß 
der Arbeitgeber die Arbeiter zu selir ausnütze und sich 
dadvich flbermifiig bcveiclMfe. 

Man schließt aus einzelneu Pällen, welche leider vor- 
kommen, auf die Aligemeinheit und will nicht zugeben, 
dafi dem Arbeitgeber im Kampfe mit der Konkurrenz, 
im Fortschreiten der Technik , im Herlwischafl'en von 
Beeohiiftigung, im Nutsbarmachen der Verkehrsw^e und 
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Hanilelsvt^rträi,'!-, vi«'!»- Si hwierinkeiten erwachsen, die er ' 
zu UbiTwiniifii hat. WCIclii- Fülle anstreiisjciiiler Tluiti^;- 
ki'it unil iiiit're^jenilt'r ({•■istc^urh'-it nuiL'i der ArlM'i(^;t■}n•r 
uiiftveiideii, um uuf 4l«'r Höhe <U-r /i-it zu bieibcu, uud 
im Konkorrum^Kainpfe nicht unterzuippben. 

Vi it' iii:in< lifT, 'lf<s,>ii Aili>-it im Forsclifii utnl I*i'nki'n, ' 
im Ueileti uml Schmbeu besteht, wint, wenn er in meinem ! 
Mußefltflndchen einen Biiuern oder Oeweilismann bei seiner 
Pm.'<( liiini'^unj; iH oliacIiIct. ilctiki ii. « ic trlüi klidi ist i\vr ■ 
Maua, di-r in Uottes freier Natur ohne besondere tieitttc»- 
anKtrengung sein Brod verdienr. 

W«r aich durch M nit-r ilUmli- Aiti«-it ernährt, d«r 
glaubt kaum, duü GeiMti -tarbeit die ^l>'iclu> Anstrengtnig 
kosten kann, » ]<• kürperlidie Arbeit, uud umgekehrt achtet 
4«t Maon d>-s ^rt iKÜ^fii Berufes die. MQhen des Hand'» 
«rbetters oft \il zu ;;ciin;;. 

i>u er»uch>t hinr Neid, dort lluchiuut ; überall ein 
faiichat ungerechte« Urteil Ober die Ehre fremder Aiheit, 
d:i «'S in Vielen Kreisen an der richti^rf n A ntYii^>\iiitr fehlt, 
worin der wahre Wert und die Elire der Arbeit zu 
«liehen ist. 

Niciit der S(aiid elirt den Menschen, sondern die 
Ehre des Standes besteht in der Art, wie der recht- 
«chnffene Ifeimch ihn ergreift und rertritt. Deshalb siebt 
die Loge bei der Prüfung Ton Anfiiahnis^remichen nicht 
auf Stund und VermSgen, «ondem auf Chamkter und 
Iier/.ensbildun)jf. 

So whr die Vorrechte und Vorurteile mittelalterlicher 
St«ndesebre zu bekiimittVti sind, so sehr Prot^^st einzu- 
legen ial gegen eine AuAcliauung, dab nur die Adeligen 
dis Bdelsten dar Nation and, «o «ehr nratt man sich wt 
dem Irrtum hüten, aus der ulij^emeineii gkeelien Anerken- 
nung Jeder Arbeitsehre zu folgen, daü jede Arbeit TöUig 
gleiebwert^; fttr das Wohl de« Staate« und der Menteh- 
heit sei, wie es ^{enie j^ewisse Piirteiführer hinzusttdlen 
pflegen. Die Arbeit eines äteinkiopfers kann niemals 
den glaeh grofien Beitrag fttr da« Wohl de« Lande« und 
der MenacUwit bei8teuern , irie die (leistesurbeit eines 
St!iat*raannes , eines Feidhcrrn , tjrofien Denkers, oder 
Dichters! Bei der Veritchiedenarligkeit der menschlichen 
Anlagen und LebensverhaltnisM wird der Eine Orofies, 
der Andere nur Kleines zu lei-'len rermfiRen und- darnach 
wird sich die gereciite Beurteilung Ober den Wert und 
die Ehr« der Arbeit richten, aueh wenn es gewiaae po> 

ütische Hestrebungen j' ii. il- luliin briiitfen ■-oltteii, diiü 
alle Arbeit wenigstens äuUerlich gleich gelohnt wQrde; 
dann s. B. die Arbeit eines Haadiradker« wird stets um 
80 höher zu schätzen sein, je mshr gsistig« Bildung an 
ihr SU erkennen ist. 

Der objektive Wert der Arbeit für die Mitwelt und 
die Ehre, die sie der Arbeit zollt, beniißt sich demnach 
nml! ilirer I'rniliiktivitiU für die Ge-:Mnttheit. wnbei das 
geiütige Element d>e hervorragende Rolle .s|iiell. In bub- 
jektiver Beziehung fiwilicb ehrt .{«de« redliehe Mfiben 

iinil getreue PHirliterffillntiLr . luittt Bi'tni'.iiirung des 
llerzeus, auch wenn sie iu einem engen \V irkungskreiüe 
geGbt wird. Um nun auf dem gewSblten Arbeitsfelde 
Kr>.|iiieLdi(lies uml HerviiiT.iirende, leisten zu kiinnen 
sind auch eine sorgKuuie £r/-iebuug utkd richtige berufs- 



wiihl, auH weldwr Lust und Liebe aam Berufe ent- 

^jii'inu'en, Vorbedingung. Vermögen ist nicht niuligelieiid. 
«In iieut/.iitaire einetii strelis^utiiti Tiilfnt)- so viele Hiilf's- 
luitlel zu (iebide slvlien, dali lur jeden der Wejr oü'eii 
ist, die hOchatea Stufen einer Laufbahn su erklimmen. 
\y\r liilUft) j;i schon uff jfehört, dsß Söhne und T<irl;ter 
aus gutu bescheideneu Arbeiterfamilien zu den hüclistcu 
Ehren der roensohlichen Gesellschaft gelangt sind. Erst 
kiir/licli i>( Hl Müiidu-n das Dnukniiil d'-s lien'iiiniien 
Fhysikerä Ohm, welcher aU äohu eines SchltMsermeiKters 
in Erlangen geboren ist und welcher durch langes mOh* 
seliges Nachdenken, l?eeliiien un<l Kxiieriiuentien T! clic Ge- 
setze vom elektrisclu'i» Strom (»efundeii hat. eiitliUUi wurden; 
bei dii'«er delefienheit hob der Kultusminister von Land- 
inaiin in seiner Aiispruclie huiiptsiirhiieii li« i v<(r; Dieses 
Denkuuil liut < i:ii' liiiln re Hi'ili ut lUf.' als lii«-, einen l'latz 
zu sclimütkeu uud einen Verstorbenen zu ehren. Ks soll 
in denjenigen, welche dereinftt an demselben vortiber- 

Wandeiu «erden, nuii:rli.|i t ir hmkcn erwiekeli. zu allfje- 

uieineiu Nutz uud l'roiiimeii. Möge dieai-s Bild jene 
Studierenden, die etwa ermOden oder versagen wollen, 
auf dem langen, rauhen Wege des Studiums und der 
Examina, stets daran erinnern, dali in unserer Zeit dem 
Talent mit Fteifi und Ausdauer rereint, die h6eh»ten 
Ehren erreichbar sind ! 

Ks ist also im allgemeiuen das l'nuzip der Gleich- 
berechtigung anerkannt und nieiuHiid kann in unserer 
heutigen Zeit behaupten . dnü nur riem H* iehen und 
Viirn>dinii>ti die hörhsten Stufen im liiduete des Wissens, 
I der Kuuijt uud der Khre zugüngig »iud, wie das iiu 
I Hitteblter der Fidl war: 

Das Wissen und Können i.st iiii lit Zwei k des Menschen 
auf der Erde, sondern dut» richtige, zwetkmüUige Ver- 
arbeiten der erworbenen Kenntnisse und ErfahrungaOi 
das Verwerten seines Könnens und Wissens im Dienste 
des Guten und iScböuen giebt dem Menschen ein würdige« 
Dasein! 

Wie die Anlagen und Fähigkeiten, s« sind aneh 
Stellung und Wirkungskreis verschieden und wenigen 
Menschen i»t es beHcbicden, sich der gesamten Mensch- 
heit nntsbar zu machen ; aber ein Werk ;;iebt es, an 
] dem ein trr<iL':er Teil der MetiMlilieit iiiit.iriteifen kann, 
i ein Werk, das i>o viel Uutes leisten und so viel Thräueu 
I trocknen kann! Das Werk 'der Humanität! Unsetra 
Mitmciisciien diindi I':^t i:iiil That zu helfen, des sei 
uns nicht nur Pflicht, sondern BedUrthia. 

Die Arbeit, die «rotte, delbewnSte ist es, die den 
Menschen ehrt. 8i« gewährt uns innere Befriedigung, 
welche nus dem G^hle treuer PäichterfOllung entspringt 
I und in nns das Bewußtsein des sittlichen Wertes rege 
I macht, das im Inneren zur Sellkttachtung und zum Selbst- 
vertruiien wird : ihi- ist der Segen, der in der Arbeit 
, liegt und diT sicii mit Scliiitzen der Welt niclit erkaufen 
I Iftßt, denn die«e« Bewußtsein giebt am immer wieder 
neue WillenskrMt't iiiiii neue Unternehmnnpslust , um 
nicht zu erlubmeii iiu Kampfe mit den Maliaaleu und 
• Wiilervrilrtigkeiten des Lebens. — Wihrend Dnthitigkeit 

und (ienillj aUstiilii|dVn. Iiriu^'en zie|l.e\vutite Arbeit und 

treue PflicbtcrfUlluug innere Zufriedenheit und wahre 

(FovtMtaang s. S. 7.) 
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1786. 

17. 3. Wi'issetiti l-: >Ziiui Zirkel der Eintrucht«, Q vitn 

der Loge »Zu den 3 Scliwerteni ia Dreaden, äff. 
5.9. 1817. (iL KY. 

27. 3. Hoyii: »St. Alban »n lebten Kenerc, Ekl. B. 
+ I7!»0. isnl l'rnvl, v Hnnn. f ?. 

20. 4. Hi!dcüti«iui: »IMorte xur Ewigkeit*, PravL T 
Frankfurt b. IL, arbeitete Ton 1794 naeh *nifl. 
SystPiii. 18'I2 diilIi Sclirörler's System, l'J.l. lSii:S 
UL UV. 18U7 GL V W«»tf., l.Ö. 1814 G i'rovL r 
Hann., 80.U. 1 844 mit derLoge »Zum aiillMi Tempel« 
vereirii<j;t uIm >l'f<>rte mm Tempel des Liolito« 
(s 1791 und 1844J. 

18. 7, Scliiedlitz bei Di«nzi}^: >l^ug>'iiiu zum gekrönten 

Lttwen«, DepL der Luge gleichen Namow in Dwuig 
und mit dieser 17!»;$ vereinigt. 

28.10. Karlmiiie: >Carl zur Einigkeit«, £ki. B. 1790 
GL V Engl, t 14.10 1791, reaktiviert 26.10. 1808, 
Kkl. H. t 1>^1;<- 

10.11. Kaufbeuren: xChurlotte zu den J ätemen*, ProvL 
rFnnkfurt ». M. t 27.2. 1792. 

? Altt)iiu: f Syiiifiiitliif» , unregelniiitiige Loge. 

? Hannover: * »Friedrich ziuu weifien Pferde«, 
0 PnvrL T Baoti., 1828 OL v Haim., 18.4. 1868 
(iL H V Vom Jnoi 1803 bia 9.10 1807 geMdilomen 

i». 17<><i.). 

? Hiinnover ; ^('apitel von Ziori«, von London uuü 

: . t ^■'>- l^'>'>. 
? L('!(r/iir: y.nr .\ nfni-lit!<,'kr.t^ . Winkelloge, f ?• 
? Leipzig: »Zuriteinigkeit ilusUerzen.'«,Winkelloge,t?. 
? Stolcenbaiff beiDansig: »G!ugeBiaanmL5weB«,t?« 
1787. 

1. 1. Kempten: >Zur aufgehenden SoDue«, Ekl. B. f 

wihrend des firan« Krieges. 
7. 2. HildburL'liun^i n : * Carl zum Rantenkfatix«, toq 

London uua (j. äelbsiändig. 
17. 2. Erfurt: >Car) zti den 3 ffiidern«, Ekl. B. 17ff7 
inaktiv. Hi-iiktivi< rt 9.4. 1803, GL 3 W. f 1B14. 

11. 4. Ciiü^el: >L4- Serpent d'airsin« (hiertlber keine 

nähere Nächriclit). 
17.11. Mets: »Tra» Amis«, f 1810 C)- 

V Ilulle : >Ziim .\n<lr<'askrfu/«, Wiiiki'ünL'c. f ?. 
? Hamburg: 'Melchisedek-Loge<, f 17^i'^; bentaud 

nnr aus IsraeUten. 
f K'itiit/. : •» Friedrich zur wahren Freundst^hafti . 

selbständig. 25.9. 1790 ProvL v Königsberg. 

17.6. 1799 OL 8 W. 

1788. 

12. 1. Uuniburg: >*Ferdiuand zum F>-i-4'tit. I)iin. Bund, 

IS-Ö. 1795 PtotL ▼ Hbg. 1811 GL v übg. 
29. 3. Halle: ^ *> Wilhelm zu den 3 Kelken«, 6L3W. 
.seit l.j 11. .-vsf aktiv. 

2. 6. l'oiMdtun : »Zur Stati(ihattigkeit<. UL KY. f 1853. 
16. 6. Bremen: *»Znm Oebireig«, GL v D. 

14. 7. St^^liweidnitz: «»Zur wahren Eintracht«. GLRY. 
2U. 7. Emmerieh: **Pax iuimica muljs«, GL KY. 

1. 9. EllMOg: 1^ *>DnuiB aar Mutter Natur«, GL 8 W. 

9.J1. ('r>t'<'M: >.\uror» zur voilkoninieneu Gleidlbeit«, 
Ekl. B. 179U ProvL v Ubg' (a. 18U6). 



1789. 

26. 1. Griinstadt: »GwoKn« anm gekirnten weifien 

Löwen«, t ?. 

18. 3. Mainz: »Zum gohlenen iiad«, GL v EngL 1 1792. 

17. 3. Daazig: «»Zur EinigkuU, OL ▼ Engt. 8.3.1790 

(II. UY. 

18. a. Nürnberg: *>Zu den 3 Pfeilen«, Ekl. B. 

25. 3. Emden: »Zur wahren Treoe«, OLvD. f 1817. 
5.12. FruTikfuri. M.: »Gqtitei vom Royal Aich. 
Grade«, t 

? Ascfaaflenburg: »Friedrich Garl Joseph zum gol- 
denen Kail' , O -Miiitiz mit engl. Konstitution« 
t 1792. Mit der V erlegung nach Aschaffeubuig 
1806 wieder aktiv, f U1.5. 1812. 

f Hambaig: S »Carlsnm entfesselten LSireo«, Str. 
Obs. + ?. 

? Münster, Westf. : *»Zu den 3 Balken (des neuen 
Tempel«)«. EU. B. 9.9. 180S. GL 3 W. (a. 1778 
und 1803). 

1790. 

2. 6. Nordhaosen: «»ZurgdtiQuIiBn Unschuld«, GL v D. 
14. 6. Ulm: »AitiSa zn den 8 Ulmen«, von London ge> 

stiftet, t 17:'''. 
10.12. Stade: »Charlotte zur gekrönten Tugend«, f 
1806 (?). 

? Hamburg: »Tolennx und Einigkeit«, WinksUflger 

t 1791. 

P KSnigsberg. Pr : »Zur BesUindigfceit«, 0 tob 

der Loge »Zu drn -'5 KroniMi«, 1814. 
? Kegenübiirg : >Carl zum rothen Thurm« , Q von 
der ML su den 3 SehlOsseln, f ?. 

1791. 

14. 6. Hildesheim: »Zum stillen Ti'in]i( I«, GL v Engl, 
oder ProvL v Hbg., vorher Wmkelloge, 3U.S. 1802 
GL3 W. 7.10. 1842 OL ▼ Hann. Dann 3a9. 

1844 vereinigt nnt il-r Loj^e »Pforte zur Ewigkeit« 
als »Pforte zum Tempel de:» Lichtes« (s. 1786 und 
1844. 

&.12. Bayreuth : *»Eleasu zur Versehwiagaheit « t 

QML z S. 

22.12. Hamm WctUl: *»Zam hMn Lichto«, GL 8 W. 
9 Bnhrort: »Zn den 8 ZaUan«, f. f ?. 

1792. 

2r>. 4. Hagen Westf. : »Zum goldenen Löwen«, GL v D. 
t 1806. 

25. 4. .Schwelm: •>Zuni westtali-iichen Löwen«, UL ? D. 
10. 7. Osterode Harz: »Zum Tempel der Eintracht«, 

GL V D. 1814 ProvL v Hann, f ?. lleakliviert 

8.S. 1876 OL RT. 

1 9. 1 0. MemmiBgen t »Zur MoigeniOth««, EU.B. tl798 (7). 
1793. 

4. 6. Thrnni: *>2iub ffienenkoilK, GL t D. 
? Nflmbeig : »Quett« der Wahrheit«, Winkdloge. f f 
1795. 

20. 1. Prenzlao: *»Zur Wahrheit«, GL 3 W. 
24. 6. LSwenberg: *»Znm Wegweiaer«, OL t D. 

30.11. Cüstrin: M «»Zur aufgehenden Sonne«, GL 3 W. 
1 ? Emper Westf. : »Zum goldenen Löwen«, GL v D. 
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1796. j 
18. 8. Alton»: **Carl zum Felwnc, Diniaeh. Logen- j 

Inind, 16.6. l^'H* OL v D. 
20. 6. Anklani: *>.Jii]iun /.n dt>u '6 emptiixiHuiuen Herzen«, 
ÖL 3 W. ' 

12. 4. Ilawit.sch: »Cnstor und Pollux«, GL v D f V. 
26. 8. laerlohn: *>Zur deutschen Redlichkeit* , üL 3 W. 
f Hannover: »Jobnnnea zum Degen«, Feldlog» 

t IBOl. Von Hora hierher verlegt. 
? Hoya : >St. Johannes zum Degen«, PtotL ▼ Hann 
(s. Toratebend). 

17S7. 

28. 1. (.'ottbu.s: ♦»Zum Brunn-'n in i|, r WiiNtr . GLv. D. 
22. 3. Stralaund: '''»Gtiatav Adolf zu den 3 ätrablen«, 

OL T Schweden. aC 14.11. 1816 GL ▼. D. 
80. 8. Kinhcik: *iGe<irg xn den 3 Siiulen«. Enpl. ProvL 
V Hann.. lf*08 RL v W.slf. in Gacnel, 1813 j 
OL V Httuu., 8.6. 1868 ÜL liY. 
88.12. Hnmin Westf.: B *>Zum bellen LSwen«, OL 8 W. [ 
? Ik'Hin : 'AIlutMuciiie Ali-x-lmtf isclic ].n^c (!<•>; B-imifs 
der Freiiuaurer der tiruiien Kational-Mutteriuge 
in den Preni. Staaten, gen. »Zn den 8 Welt- 
kugeln < . Erneuffte Konrtitutioo 24 5. 1884. 
1761 und 1767j. 
? Hannover: »Feldloge tod 1707«, OL t D. f ?. 

17S«. I 

11. 6. Berlin: * »Mutterioge Royal York «or Freondacbaftc. 

(a. 17(i5). 1 
11. 6. Berlin: '»Friedrich Wflhebn zur gekrSnten Qe- I 

rechtlK'keit«. OL RY. . 
11. *]. Reriiu: *»Zar aiegenden Wahrheitc, GL liY. 
11. 0. Berlin: * »Urania lur üaaterblichkeit«, GL BY, 
11. 6. Berlin : *»]^tliagoraa sam flammenden Stern«, 

GL HY. 

11. 6. Berlin: '»Innerster Uneatc, GL KY. 
? 10. Leipatg: »Zur grünenden ESehe«, Winkelloga 

ErliicU Von <li*r ML >f"arl zu den 3 Sohlfissf-In« 
in Uegenaburg 8.8. 18UÜ eine Konstitution, f 18Ü7. 

17.11. beilolin: B »Zw Vaterlanddiebe«. OL 8 W. 

14.12. Finnen i. V.: »Zu den 3 Flamtaen«, Str Ohs., 
TOn der Loge in Uuasdorf geatiftet. 15. 6. 1800 ! 
OL BY. t 181«. 

15.12. Frt'ibcrg: '»Zu d.^n 3 Bergen«, GL v D. 1802 
OL l{V.. cskludiert 1805, selbständig, 1812 OLvS. 
y Erfurt: >La i'oladieane*, V f ?. • 

1789. 

11. 8. Tilsit: »LouL-^e zum Hufrichligen Henen«, OL 8 W. 
t 1.4. 18:iti (s. 1803). 
6. 5. Insterburg : '»Zum Preußischen Adler«, GL 3 VV. 
11. 5. Chemnitz: *>Zar Harmoniec, OL RY., Novhr. 

1811 OL V S. 

11. 5. Uohonüteiu: '»Harniouie«. GL KY, Novbr. 1811 
OL T S. 1824 naeb (äenuiita verlegt 

22. .'. Aa(b.-n : .UConstBnce«,0rO df« France (s. 1803). 
4. 6. Münden Hann.: »Pjtbagoraa zu den 3 SkrOnien«, 
ProvL V Hann., 1810, OL t Weatf. in Caeael, 
1810 Pr.n L V HaoB., 1826 OL ▼ Hwra., 18.12 
1868 (iL UY. 



1799. 

9. 6. Hof: «»Zum Morgenstern«, GL RY. 1814 QLsS. 

t 1849. Reaktiviert 17.0. 180.=.. 
Ü. 7. Graudenz: *> Victoria zu den 3 gekrönten Tlitir- 

men«, OL RY. 
3. 8. .Aiirl,.-ii: >r)e Iii ronnirde« . OrO. de France^ Uli 

»La Constance* vereinigt o.5. 1814. 
? Briangen : S »Uhnnon an den 8 Cedem«, OL 8 W. 

t 1816. 

? Oraudeiis: «»Innerer Orient«, GL UY. 18Ui» in- 
akti^s nakitnerii 87.10. 1841. 

1800. 

28. 1. Greifswald: *>Carl /ii den :< Oreifen«, OL T 

Schweden. 21.4. 1816 GL v. D. 
19. 2. Stralmind:K*»QaatnorRtementa«,OLv Schweden. 

»ff. 14,7. IK17 GL V I). 

10. 4 Bromberg: »Janas«, iU.v D. f 14 1. 1812 (s. 181.-,), 

25. 0. Hol : »Innerer Orient . GL HY. t 1814 (». 17H!>). 

18. 7. Uostoc k MeekL : *»Tempel der Wahrheit«, OL v D. 

f-. ls,-,.-,i. 

22. y. Könitz: * »August in y-ur waiireu Treue <, 

OL 8 W. 

13.12. Preii/Iiiu: S •»Zur Wahrheit«, OL 3 W. 
? Leipzig: »Apollo xu den 3 Akazien«, erhielt von 
der ML »Cari au den 8 SchlQeaeln« in B^na- 
liiirf; Konstitution unter dem Namen »Apollo«. 

(8. 1806). 

1801. 

? 8. Dauaig: «»Innerer Orient«, OL BY. 

26. 6. Iusterbmif:B*»ZnmPrenfiiKheaAdler«,0L3W. 

(8. 1799). 

3. 8. Allstldt (Schloli): »Carl Augirnt«, PnvL t Hbg. 

t l^'C'lt, 

3. 8. Charlottenburg: »Luuiae au' gekrönten Schönheit«, 

GL KY. t 1805. 

4. 7. Schweidnitz: '»Innerer Orient«, OL RY. 

19.11. Frankfurt M. : "xSokruO's zur Standhaftigkeit«, 
GL RY. 21.12 IHIU Ekl. ß. 

23. 11. Salxwedel: *»Johannea zum Wohle der Menaeb- 

heif , GL 3 W. t 24 .1 1839, wieder aktiv 23.4. 
1840. (8. 1782 u. 1804). 

1802. 

9. 2. Danzi^: ^v '»Eugenia aom gekrOnten LOwen«, 
GL 3 W (s. 1777). 

19. 2. Bautzen: '»Zur goldenen Mauer«, GL 3 VV. 

4. 3. Ohrts: B|*>Fmas Xaver nun Rechteck«, GL3W. 
4. 4. Brieg: B «»Friedrieh aor aufgebenden Sonne«, 
OL 8 W. 

? Krannachweig : * »Carl zur gekrönten SKule«. isoliert 

Aug. 1835 OL V Hb>?. 
? Freiberg: »Innerer Orient«, von Fetaler gestiftet, 

t 1830. 

1808. 

25. 1. Landau: »Zur iiIiilit^ophiwTien Vereini^^ni^ir . 1, 
trat später zum Gr. O. von Mannheim, f 1^16. 
4. 8. Farth: «»Zur Wahrheit nndFrenndachaft«, OL RY. 

5. 7. 1808 GL z S. 
9. 3. Okgnu: «»Zur Biederen Vereinigung«, GL 3 W. 
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1M8. 

18. 3. Hildesheim: Sl »KtuB Tempel«, OL 3 W. t 

10.7. 1842. 

26. 4 Mainz: *Les amis reunis«, GrO de France, f ?. 
1. 5. BrealMi : S *>FrMrie1k inta {(oldeiuii Se«pter«, 
GL W. (s. 17411. ^ 

8. 5. Aachen: >La CoDstance« (s. 1799). 

12. 5. Tilrit: St »Frimirieb Wilhelm rar Trenec , 0L 

3 \V. f 1.4. 183ti. IS. 17f>9). 
lö. 5. Strafibuig. Eis. : >La vraie FratemiWt, f ? 1810 

noch aktir. 

17. 5. Manster, W estl : *>Zii den 3 Balken dMaeum 
Tempels.. GL 3 W. (1789). 

21. r». Marienwerder: •>Zur goldenen H:ir)'e>, GL 3 W, 

9. (>. IIuvolbiTf» : »Zur Freumischaft und Wolitthätig- 

k,-it , GL a \V. 1 1:', 4. ..ff ij 4. H-U GL v I). 

-ci. ti. Hiiniiuver; »La Uiiiiaiun des auiis i iiannovre«, | 
Militeirlogp, OrO. de Fraaee. f f. 
6, 7, NürnbiTj^ : >.Fosfph zur Kinijfkeit« , zu ■•incr ! 
altaebott. DirL v. Franken erkiürt, dann ^ >Carl 
snr EiDigkeit« <*. 1761 wai 1804). 
14. 9. Memel: ^ '»Aurora xum Tempel der Weiaheit*. 
OL 3 W. (ü. 1776). 
I.lfl. Paderborn: »Znm hellfsmmendeD Schwert«, GL 
:?\V.t lsii7.\Vi,.,l-ri,, rn«tellt2.7. lö:{ii.t;U).r). 1854. 
4.11. Marietihurg, \\ e.^tpr. : S *»F*(*rdiuund xur goWeneo 

Einträchte, GL H W. (a. 1764). 
18.12. Gera: *»ArchimedcM zum ewigen Bunde«, DepL 
flcr liniTi. ».VrchniiftliH« in Altvnbur^: 2)5. 10. 1804 
»eib^tändig vun der GL v London neu konstituiert, 
" 2I.B. 1^06 ProTLvHbg.; «eit 1810 telbatiadig. 
? Hannover: »Loge dn Bieulait anonjme«, GrO. 
de France, f 

iao4. 

1. 1. GneNen: '»Zum bekränzten Kubus., GL 3 VV. 
26. 1. Üörlitx: **Zur gekrönten Schlange«, ProvL t Hbg. 

7.6. 1816 OL RY. 
16. 2. Glü^au: X '^Zur ViTvollk<iiuuinun>{i, (il^ 3 V\*. 

20. 2 Hof: »Zur goldenen Waage«, QL t D. 1811 OL 

z .S. t ISLj. 

22. 2. Jobaaniebniig: »Znr PreoKnchen Bug SL Jo- 

hannis«. GL 3 W. t 2>'.r^. D^.'.M 
22. 2. Fappenheim: >Zur PreuUiücben Hurg«, GL 3 W. j 
t 28 5. 18&3. I 

21. 4. M.-I/.: »L'EcoIe de la Sa-Te.s>.e«, f ?. ' 
24. 4. Leer: »Zur goldenen Harfe«, GL v D. f li^-^?- 
14. 5. Breslau: »Innerer Orient fttrden 7. LcjgcnNprengeU, 

GL 3 W. 

3. 7. Baufc«en: *S 'Zur goldent-n Mauer«, GL 3 W. 
21. 9. Paderborn: X »Zum heilen Tempel«. GL 3 W. 
t 1854. War vun 1807 bis 16.12. 1837 inaktir. 

20.10. Speier: »La gniinie Fiin.illf"*: , GrO. de France, f ?. 

21.11. Salzwedel: ^ »Albertine zum erhabenen Muster«, 
OL 8 W. t 20.5. 1839 (a. 1782 nnd 1891). 

18.12. Nörnlv ie: X »Pari zur Einigkeit«, il2.7. 1K06. 
If Aitenburg: »Archimedes«, geteilt in 2 Kolon- 

nenlogmi: »Eniat sur Wahrheit« and »Emat 
zur Gt'rechtigkeit«, Teilung aufgehoben 1805. 
? Altenburg: »Directorialloge«, f 1803. 



1806. 

24. 2. OiUtrow: '»Phoebus Apollo«, GL 3 W. 

18. 3. Trier: »La Kennion das Amis da I'HaniDittf«, 

GrO. de France. 
8. 4. Slargard, P.: «»Jnlhis mr BSotnushi«, 0L3W. 

13. 4. Leipzig; *> Apollo«, PcwrLTHbg. 11.10. 1815 
, QL V ä. (a.ldUO). 

22. 4. Coblens: >L*Omon dMrde«, GrO. de Franoe. 

mit »Friedrich zur Vaterbndaliabe« (a. 1818) 

Tereinigt. {a, 1817) 
12. 5. Uersebuig: *>Zum goldenen Krens«, OL. 8 W. 
24. 5. Bonn: »Les Freres courageux - , GrO. de France, f ?. 

14. 6. Marienwerder: ^^ '»Adrastäa zur Wahrheit und 

Gerechtigkeit!. GL 3 W. 
24. 6. Markt-Rentweinadorf: »Aristides zur Wahrheit 

nn.l Gi-nchti^'kfit«. GL 3 W. f 181.5. 
22. 7. Lauterburg: 'Zur iicbarrlichkeit« V, später GrO. 

T Mannheim, f ?. 
1>. y. Aefeld: -'Louise .Auguste zu dnn 3 Sternen«. GL 
V D. 1810 ÜK). V We»tf., ISlü FrovLv Hann.f ?. 
? Mainx: S »CbrI mm Lichte«, GrO. de Franc«, f?. 
1806. 

12., l. Gueaeo: g] *>Andreasznm Frieden«, GL 3 W. 
SO. 1. Gotha: *»Bmst sau Compaii«, GL 8 W. 

? 2. Gotha: gl ' Emst zum Conipafi«, GL 3 W. 
24. 4. Posen: »Friedrich Wilhelm zur beglückenden 
Eintracht«, GL 3 W. f lt>07, rekonstituiert 24.1 
1812 (a. 1812). 
3. .5. Triebe!: »Zu den 3 Säulen«, ProvL v Ilbg. f 
1814; reaktiviert 4. lü. 1817, GL RY. f 1820 In 
.Oi)ben gestiftet und von dort hierher verlegt 
6. 8. Düsseldorf: »St. Joachim- <irO df France, f 1814. 

15. 8. Osnabrück : »Zum goldenen Kade« , GL 3 W. 

1808 GLTWestf., 1811 GL3W. (a. 1813). 
12. <J. CrL-fAd: >L» par&ile Egalitd«, GrO. de Franee. 
t löl8. 

23.10. Zweibrdcken: »Joseph Napoleon«, GrO. de France, 
t 1814. 

? Hannover: ^ »Zum schwanen Jttr«, GL3W. 

t 1809. 

iwr. 

15. 1. PnppfMilif'ini: »f^nrl zur Treue«, ProvL v Franken 
und Ansbach, gehörte zur GL 3 VV. 1810 GL z ä.f ?. 
15. 1. Plappenheim: S »Theodor sur festen Burg im 

Altnnlhl-Tbale«, wie vorstehend. 
12. 4. Ansbach: ProvL von Franken-sAnacharsis zum 

erhabenen Zweck«, OL 8 W. f 1814. 
2.'). 6. Mannheim: >GroLier Orient Ton Baden«, CM). 

de France, f 7-3. 1814. 
28. 8. Leipzig: »Zur aufgehenden Sonne«, OL 3 W.f 1809. 
1.10. Magdeburg: »ProvL für Westfalen ttttd Nieder- 

sachsen«, GL 3 W. f :i.2. Isll, 

17.11. Cassel: »Loge Kojale Jeröme Napoleon de la 
Fidflit««. t 4.12. 1813. 

28.11. Munnhcini : *»K;ir! zur F.infraclit«, (3K">. v Haden, 
t 7.3. 1814: wieder hergestellt 19.8. 184-5. GLzS. 
P Heidelberg: »Karl lur guten Hoffnung«, OrO. 
von Baden in Mannheim, 25.5. IROS »ZQ den 3 
SchlOsseln in Regenaburg«. f 1815. 
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1107. 

? Jena: > AugoBtenirgekrOatMi HotfooD^v 6L3 W. 

t 1809. 

? Magdeburg: »Des eDfimts d» Napoltion«, htm. 

Militiiirloge. f ?. 
? PuiseD: >Zur ätandhftftij^keitt, GrO. de France 
9.12. 1815 QL3 W. vereint mit der Loge »Piaat«, 
28.4. 1820. (B. 1820). 

1808. 

1. 1. Poxen : »Lvh h'T&tn^iU» et l'olunuis reunis«, GrU. 
de France f 1812. 
10. 2. Kiuisel: cOrofie Lage von WeatfiJeac, f 412. 
1813. 

4. 3. PoBm: »Kapitel höherer Gnide.« f 1812; gehlite 

zur L<>;;t- »Les FvuDfm et PoloDaw rennisc, (s. 
TOrstelieod). 

5. 4. Halbentadt: »ProrL. f&r da* Königreich West- 

falen«. GL V D. t 
80. 4. Nürnberg : *».losfph zur £linigkeit<, aelbatäiidig. 
24.6. 1801 Ekl. B. 

4. 6. Erfurt: Sl »Oari snr Einigkeit«, QL 3 W. Rekon- 

stituirt 1814. (». 1814). 
24. ü. Hallwrstadt; »Zur aul'gfheiiden äuiine«, (iL v D. 

f 21.7. 1826. 
24. r,. Sor.st: •>/i:r Hnmh.sk^'tt- , Ol, ;', \V. 
24. ti. Soest: ^ »Zur liüliereu VervoUkoiutunuug«, GL 

8 W. t 7-9' lßö8. 
12. 7. Fniiikfurt M. : *>Zur ansehenden Morpienrötbe«, 

(l'Aurure TiHi.->sante), GrO. de France. 3U.4. 1817 

GL V Kni^l. . 2.3. 1873 Ekl. B. 
80. 8. Worms: * Zum wiedererbauten Tempel Jtr Bruder- 

licb.'c, GrO. «1.. Fniiin'. ad. 1S17 Kkl. B., 25.3. 

18Ö9 GL z E. von I84y— lt<üu inaktiv. 
1.10. Kairknihe: »Ond sur IVeue« , OrO t Baden. 

20.11. 1811 neu insfalliert. 

80.11. Goslar: *>Uercynia zum tiammenden öt^rn«, 
OL V Weetf. in Cnsmtl Äff. 24.1. 1819 OL 
3 W., .31.12. IRÖO GL v Mann.. 7.8. 1807 GL y\V. 

12.12. Bruchsal: »Tempel zum valerluudisclieo Wohl«, 
GL T Bad. t 1813. 

80.12 Frai:k>'iitbal: *»Zur FreimKthigkeit am Rhein«, 
Gri). de FrHnco. 1H17 (iL / S, 
? Casftel : »Des Ghaveliers de Catherine la biun 
aim^«, arbeitete nur knne Zeit nnd nrar ohne 
Konstitation. 

1809. 

6. 1. Malbauaen, Ele: »La parfoite Harmonie«, mit 

Kupilel, GrO. ib- Franee. f 1^72. 
14. 1. Leipzig: ^»Balduin zur Linde«, l'rovL v Hbg., 

12. 9. 1815 GLvS. 1824 aelbstSndig. 
17. 1. Munnbeim: >('url und Stephanie xnr Harmonie«, 

GrO. y Bad. f 7.3. 1814. 
24. 1. Colberg: «»Wilhelm tm HSnnerkmft<, GL3 W. 

5. .SclinoebiTjf : * Arcbirni'deszuin siirli>.iselieii Bunde«, 
0 al« Ib-|iL vi>u der Loge »Arcliimedea in Alten- 
burg«. IHI J GL V S. 

3. a HiUesbeini: K »Zw Unalerblicbketl« , 0L3W. 
t I7 r, 1814, hat aber aeit 1812 nieht mehr 

gearbeitet. 



6. 4. lleilbronn : »Zum Felsen der Wahrheit«, FIFOtIi 
V Frauken zu Anabach, f ^^-12. 18U9. 
20. 4. Lucka«: *»Zun Leopard«, GL 3 W. f 20.6. 
18.-,:?; wieder aktiT 24.5. 18öii. 

20. 4. Labben : *>Znra Leopard«, GL 3 W. 24.5. 1960 

in Luckau reactiviert. 
23. 5. Karlsruhe: »GrofierLondeahigenTerain'vain Baden«, 
f isi:{. 

19. 6. Heidelberg: :<'Carl mr deuti»chen biederkeit», 
Ekl. B. t 1815. 

21. 7. Schwerin, Meckl.: '»HarpokmiessurMoigenrOthec, 

GLv D. 

1.10. OaMel: »Den Arta et de l'Amitie«, GL t Weatf. 

t 4.12. IRl.l. 

12.10. Kreuznach : »Zu den vereinigten Freunden der 
Nahe und des Rheins« ? f 29.10. 1814 («. 1858). 

18.10. litl^enwalde : >Zur Eini^^keit an der Oetaee«, 

GL ;J W. 1820 nach .Schlawe verlebt. 
IB.IO. Scbluwe: »Zur Einigkeit an der Ost.see«, GL 3 W. 
t 5.7. 1834. 

20.10. Gutiiliinnen : *»Zur pilileru'n GL v D. 

9.11. Königsberg, i'r.: ü ».Uiskretias GL v D. 

80.11. Potedam: »»Teutonia »ir Weisheit«, GL 8 W. 

27.12. Lniji'burf; : *»S€lene zu den .S Thflrninif, 
Gr FruvL r Uaun. 23.7. 1812 GL v U. 24.Ü. 1810 
Gr ProrL T Hann.. 1828 OL ▼ Hann. 8.6. 1868 
GLUY. 

? Aniorbach(Biult'ii) : Lo^e ohne Nunien, GL v Buden 
P Aschaffenburg: X 'Garl und Eugen Napoleon«, 

(»Zur treuen Vcreinigang«). OrO. v Westf. f 

ai.ä. 1SI2. 
Y Fulda: »Zum Frieden«, f 181t). 
? Goslar: S '»Hermsnn zu den 9 Stemenc, GL t 

Kurhessen, 2 1822 GL 3 W., 9.2. 1857 inaktiv, 

27.8. 1868 reaktiviert. 
? Mainz: »Napol^ Josephine des amia i^is«, 

GrO. de France, f IHl.') 
? Mannheim : Cupitel «Carl zur Eintracht«, GrO. t 

Bad. 1 1812- 

? Nassau: »UnioD Nr. 23t«, GLt SchottlaDd. f ?. 

1810. 

9. l. Heiligenstadt (EichKfeld): *»Zum Tempel der 
Freundschaft«, OrO. t Westf., 10.2. 1814 OL 3 W. 
Unter dem Nunien : »ZuT Frouadachaft« in (^unel 
gegrfindet worden. 

11. 2. Bsehwege: »ESntrocht zur Acacia«, OL ▼ Westf., 
1815 6LRY., 1817 OL r Kurhes.s«.n in CusseU 
Diew! Loge nur )>is 181 in Eschwege aktiv, 
wurde 1817 nach Allendorf und 1821 nach Eller»- 
hnusen verlegt., wo sie 21.7. 1824 f. 

26. 3. Landxberg, W.: **Jobanneanim acbwmson Adkr«, 
GL 3 W. 

3. 4. Mannheim : »Minerva«, ProvL. ▼ Hamburg, f 1813. 

9. 4. Markt-Uentweinsdorf: X ' Aristides zur Wahrheit 
und Gerechtigkeit«, GL 3 W. f lälS. 
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Glückseligkeit. — Das ist der Segen, der ebenso auf 
der HMidwImt d«s Tnin'lShneni, «ie aof der Oeiateaar' 
beit de« Oelt-lirien und nicht oioder auf dem etiHen 
Walten der Hausfrau ruht. ' 

Auch die Freimaurerei hiddigt nicht dem Ver^nnifjen, 
mndem der (>rnsti>ii. /iidl'uwofileil Arbeit dnr Si-Iltstvcr- 
••«Ihinp und Iliiiuanität. Ji'dem von uns wird die Arbeit 
zur Pflicht ^eiujicht. Denn nirlit ullfir, iu der Einhaltung , 
der Gesetze und Gebtftnche beatebt das Wesen der Frei- 
mauriTpi, surülcrn hiiu|iNä<-hIich in dt-r Bethiitiffuni? d«Ten 
ürundsütce! Für Veredelung des eigenen Ichs zu ar- 
beiten, flir daa Wohl der Menschheit xa wirken, das 
sind die Arlrnit^ziidf der Freiniaur' fi i. 

Datu leiten die rituellen Vorgänge bei der Aufnahme, 
bei der BeflSrderunf;, bei aonsti^n Ge'4>|ri>nhe)tMi an und 
Vjieten einem regen Geiste, fiii-ii <■] :i| ;i jlii in-u (i.-iinitc 
immer wieder Anregung und .\ueilerung, so duü mit der 
Zeit jedem wirUi^Aen Freinwnrer die Pflicht zum Be- 
dürfnis wird, aueh seinen Teil zam gemeinsamen Hunwni* 
tStswerkf tM'i/utmtrfn ! 

Ich üchiieüe un-iiie Arbeit niit einem Gedichte von 
Dnller ane der Gedichtaamminng »Meine Sterne«, von 
Carl Scholl, \vlolic-i i:i warm finpftindi-nen Worten, den 
begen der Arbeit pn i^i l — Ks liintet : 

TOrht'up .\rlM'i( nur igt I.Hien, 
Triiifp Üiili' i-t li;illifr TikI, 
Schaffend nur kannst Du Dich heben 
Über alle Erdenaotl 

Kimcnrr i.isti'i.it, iiuniiT t)ifttl§, 
Waltft si'baäViiiJ die Natur 
Und die Arlivit fahret Stetig 

Dich zu T'tituni Ziele nur. 

Schiffen sei ileim uiiarc Wurde 
Ruhlus wirici'n uii-i're Lust, 
Kur wer Khsffk der trift die BOrds, 
Der Neiweadlgkeit bsvnK 

Und, wrr ~i'lli4ili,'» uüi die "-chwaie 
Der ÜPtcbicke ani' »ich oinuiiL, 
Dna nnr wird de* Sieges Ehre, 
Dem nur wird der Preis bestimmt. * 

Lafit uns denn am Letenswerke 
Immer ichaffen frnh und frei 
(lad (etrui, dafi unt're äurka 
Dnr^ dea Oeist gi^8cgDet ssL 

Freude ist der Arbeit Weih«, 
Freude liegt in Wirtten whoa, 
Nnr die Arbeit sehaflet Frrie 
Dad die fieihrit ist ihr Lehel — - 



Logenbericlito und Vvnnlachtes. 

BwKn. An 1. Dezember wurde daa 50^rtge Haarar^ 
jabüium den zng. Redners der Loge »zur sir^enden Wahr- 
heit«, Br Lenz, gefeiert. Der Jubilar wurde bei dieser 
Gelegenheit zum Ghrenmitgliede des Beamten-KoÜeginnia 

erMiitint. 

Der Eintrachlsbunii in Oarinstadt hat die Einladung 
des (Jr.-Or. v<in liali. ii zur It. r.ilijjung un der Feier 
des 211. kSfpt. d J. wie tiuulistehend beantwortet: 

»Auf Ihr geehrtes Schreiben vom 1. Juni d. J., 
welches aber erst am lU. Juli in meine HOnde crelungt 
iat, teile ich Ihnen im Auftrafr meiner Grofiloge brüder- 
liehet eigebenst mit, daA dieadbe sn den bevorgtehenden 



Septemberfiesten eine Vertretung; durthin zu «sendt-n aulAer 
Stande ist, weil sie sich an der freinianieijachen Feier 
eines ansscfalielUicfa politinchen Ereignisses grundsützlicb 
nieht beteiligen kann. 

Ii Ii glaube, tun jedem Miüverstäiidnisse vcirziilM-uv ii. 
iKK'li nuf dt«" .Xutwdrt mt'iner Grciljbtj^i' hinweisi-n zu suilc-u, 
ui'l. lir ijün.u "J'J. NiivfiiibtT iHStiaiif Ihr Hiindsrhreibem 
vom 2ä Oktober uüiulicheu Jahres ergangen ist. 

Mit frenndlichftem Omß d. d. m. d. 
Du* treuTerbundi'iier Br 
irz. Brand- <»r,-Mslr.< 

In ihrer Sit/, vom H. Nüvl'uiIjit i<t*srhiif<i>;ti' .sich 
die Grt)Lil'i<ii' d.-> Kinirachtsbundes, nutli Anhörung dt'» 
vom Gr.-M^tr Ur Brand erstatteten Berichts über den 
diesjährigen Großagent^^ nochmahi mit der »Settegast- 

I fnigi'.< Nachdem Br Brand «einen Bi-richt Ix-i-ndet, cr- 
I gritl' Br .Sta-idiri<;er da« Wort, um einen lictichlulj der 

Mi'i^r r.ciiiiH der Hiiiid. sl..^ Wonu« Tonutragen, welcher 

folgeiidiTHuilien lautet : 

»Die Loge von Worms erklrirt. sie hätte zwar ge- 
wünscht, daß der ßhrw. Großmeister, der in Offen- 
bach zu Tage getretenen Stimmung der meisten 

Bun li -l.iL'eii ent-i|irerh<-'ud, .-sich der Al)".tiniiuiing 
futlnilti ii liiitte: da diese Ab^tililnlun<^ jedoch eine 
jirakti.sche .Anderun;; des Besclilus.ses nicht zur Fniire 
jfehabt hätte, verzichtet sie auf ein weiteres Ein- 
Hidieti auf diese Sache.« 

Der Khrw. (inil.iiiiei^tcr erwi.lerte den Ausfnhrungen 
des Brs .Staudtnu'i r i^'r u'.-Mulirr. welcher die Behttuiitutijf 
auiVti'llt. liie nipi^leii Buii'l>-'^l'iLreti sri--ii i'in.i- Anerken- 
iiiini; ili-r Sette);iist.-ichen tlrim itni',; i^eiieigt gewesen, da 
£.ie I ii'.e Loge svi, die unserm <irund.sätaea läher stände 
als die auacbiielienden Anaicbteu der aitprenfiisehen Groi- 
logen, nnd diese Anschannng sei in der Grofilogensitaung 
zu Oftenbaih am 8. April 1?'.I4 al!<;euieiii zu Tatre ^re- 
Irelcn. so dut< man gewünscht hätte, der Khrw. Grob- 
Iliej-trr -olle su]\ der .Abstimmung elithiilteu, duL diese 
Autfassiuiji des Urs Staudiuger entsciliedt ii irng s>-i. <ier 
j sich »elltst uuMiriicklich gegen jede dilatorische l!i>liiiiid- 

luxig der Angelegeubeit angesprociieu habe, und geht 
des Nlheren anf die in Offenhach gefafiten Beaehlttsse ein. 

N'.ichdi in die vom GroGlogentag einKe-setzte Knin- 
mi.ssiüu eiu.stimmip zur Ansicht gekommen .sei, keinen 
Antrag auf .Anerkennung zu stellen, wiirrie er 
sich auf eine UQckzugslinie begeben haben, wenn er 
sich der Abstimmung enthalten hätte. £r glaube aidl 
vielmehr den Dank der Groüloge dadurch verdient zu 
haben, daü er seine maurerische Laufl>ahii nicht durch 
einen Akt iler Feiu'li.-it i^esi liiimlet Imfie: der B.si hl iiil 
des Gn>lilogetif,ii,'4 s werde fiitsi liiedeii luir zum Frierien 
und zur Kintracht in der deutschen Maurerei dienen und, 
er habe Grund zu der Annahme, dab auch der £kiek- 
tische Bund den Beaehlnfi des Grofilogentages ala fttr 
ihn gleichfalls rechtsverbindlich auffassen werde. *i 

Br Lorenz giebt namens der Friedberger Loge eine 
iibniii Iii' Frkl.'iriiijg ad wn' Br .Stiuidinger ; die Brr Kolp 
und Bümper erkliireii, d;i*>. ni.m m ihren Logen die Ah- 
stinunauRdesBrsBruii 1 nl.ch gut zu heitien be.scbloiisen, 
' wenn man auch in formaler Hinsicht Bedenken ge&ufieri 
habe. Br Fritxe erkiKrt, dafi man in seiner Log» den 

*) (Anm.d Red ) Die tir. .Mutterlose des Uklektiscben Bundes 
hat stets dia TerfinenacsailaBlgon BeicblAsse de« GroiUogen* 
tages als auch Ar sieb reshtsferMadlich betrachtet ; e« liegn da- 
her Ar niemnnd ein Gruad an der Aanshsie vor, difi der Ek* 
lekiiarbe Bund in der vorlisfenden Vng^, sowie in je ler andeiea, 
den Beschluß dra Großlogentsge^ als für ihn niibt recbtsver* 
bindbch auffiissen «erde. 

I Übripen» hat die Gr. Miith rlos" ili Kk!< |. ii-> Ken Itui.di * 
niemals iii terlasscn. in allen widrigen 1 liu^ n .»urli in ; t 

I Torlicftvnden — die Ansicht ihrer U<iade«lvgi'u «inauholeu und auf 

I dem tireSlogsntsg som AuMlrack sn bringe«. 
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Oegensland ebmlallB nir Bermtnnj^ Kebraeht habe, daü 

über die Loge in OfTenbarh bi:'srhlossoii habe, in (l»>r 
Groijloge nicht weiter über ciie Anj^elepciiheit zu vi>r- 
handeln, da sie zu dem Ehrw. Groünieixter (hw Vertrauen 
tiege. da^ er unter allen L'mständeu die Würde der Groü- 
loge hochhalten werde, weshalb man ihm keinen strikten 
Befehl erteilen könne, wie er »ich bei Abatinuuubgen 
«0 verhalten habe. (Allseitige ZiistiinmuuK.) 

Br Brand crkllir!. d»ti er unter keiiiin l'iiistiiiulen 
mit goliuiHlencr Mur^^■hr^)ute auf ileui (Jrulilcijfentage er- 
scheinen \si'inli'. 

Nachdem Br Fischer festgesttiUt, dali die I<oge ta 
Bingen mit der ErklBruni; des En Fritie voUstiml^ 
«inverstanden sei, erklären die Brr Wilnzer (Uarmstadt) 
und Fuhr das (tieiclie. letzterer utit dem Hinweis, daß 
(tic Lii),'!' III (ih'Li'ii ili.' Ab-tiiniii iiij^ 'ii'- Hrs Brand aus- 
drtirklifh giit|jeheitjen biilje; Br Loren/, sieht sich veran- 
hibt, Einspruch dagegen zu erhebeti, dati man die Er- 
örterung der Frage als eine Art UiIHmuensvolum 
ge^ren die Person des Ehrw. Großmeisters aufimfusen 
ver;*uc hl' ; die lx)ge miisM' <l;is Üci Ii» IkiIh ii, anch ihre 
gegenteilige Autlassung aussprechen zu dürleu. 

Nachdem Br Brand erklärt, wie er allezeit der Voll- 
strecker der von der Gro^oge gefabten Beschlösse sein 
werde, so lange sie nicht seiner tibeizeagnng zuwider 
aeien« wird dicaer Oegenatand Verlanen. 9 

Koneniua-Gesellschaft. DiePreisaufgube, welche 
der Gesamtrocstand der Korne nius-Geaellschaft 
fbr das Jahr 1896 ausgeschrieben hat. betrifft die Be- 
strebungen des Orofien Kurttir^ten auf dem Gebiet des 
Geisteslebens und der Wissenschatten und zugleich die 
Yifrgfschichte der Universität Berlii; - I Vf-isfruge 

l'onlert eine D a r s te 1 1 u u g d e r [i r <> j k t m' r t e n Un i - 
ve rs iil - l' n i V e r s i t ät de* Ku r E ii r s t e n Friedrich 
Wilhelm and den ZiUMBBMnhaHg dieaer Plane mit 
den Ideen dea Somenina nnd der Akademien der Klltur^ 
philosuphen des 17. Jahrhunderts. Das Preisn'chter- 
amt haben die Ii>Tren l iiiversifäts-Professoren D. Dr. 
Kieinert (Berlin), E r d ni u n n s d <> r 1 f e r ( Hi'i'leili; igl 
und Vh r rc ri t rapp (Stra-sburg i. E.) und Herr Arehiv- 
Rath Dr. L .dw. Keller (Berlin) tibernDnimt-n. Die 
besQgltcheu Arbeiten aind bis aum 31. D^mber 18^6 
«n die Gesehiftestelle der Komenina^eaellsehaft, Berlin- 
Charlottenburg, BerliiHT Str. 22, ein-zureirlu n, di<' ai.<li 
das Freisausticbreib«n selbst auf Anfordern koät4-uiua 
verModeit 

Frenkrekh. In der »Lantemec vom 10. November 
Icaen wir folgendes: 

»Der Gr.-Or. von Frankreich. L^on Bonr'.re"is, 
MinisterpriLsident hat ge.stern Abend um 7 Uhr d;e Mit- 
glieder dej« Ordensrates de«» Gr.-Ür. von Frankreich em- 
pfangen, welche ihm duick Hcrm H. Ludpia ele. voige- 
stellt worden aind. 

En ist unoStig hiosimifllgen, dftfi die Audtena, wekhe 
eijic halbe Stunde dauerte, selir hei /üi'b verli. t". und dali 
die Mitglieder des Ordensratrs .sich von dmi Empfang 
.-■ hr I "-friedigt zeigten. Ver::r-SM'n wir nicht, dali der 
Ministerpräsident ein Vorkämiitcr der Freimaurerei ist, 
welcher er hervorragende Hien-te geleistet hat. übrigens 
ist Bouigeoia nicht der einzige Minietert welcher <dem 
Or.-Or. von FVankrrieh angehört. Herr Dunmer, Ftnans- 

minister. war im ve «.'antfi'nfn Jahre Mitglii'd di'> Onieiis- 
rates, Herr Mesureur, Haudelsuiini.ster, ist l'nisident der 
Svrub. tiroßloge von Fuinkreich, Herr Ltnikrov. Marine- 
minister« gehört seit vielen Jahren der Loge »La Justice« 
an, Herr Onijesae, Kolonieminioter, gehfirt der Loge »Na- 



tura et Philautbropie« an. Herr Cavaigna«, Kriegsminiafter, 

ist einer Loge in Man» affiliert, ili-- Herr. ü ('( iiilns. I 'ntiT- 
richtsmini.ster. und V'iger, Ackcrhuuuiuii-sler, guliören beiile 
Logen in der Provinz an. Indem Herr üourgeoia heute 
ottiziell die Mitglieder des Ürdensratef« eiapCsn^n, bat er 
sich offen an den Beatrabungen der'Freimaniaiai bekannt.« 
Ein Kommentar dürfte wooi flbeiflaang aain. 

LtUerartoeh« Bespreehniigen. 

Deeeka, W . ReligiaseStndiea. Zar Beförderung dtr Hu- 

inanität II. Heft. Strafiburp i. F.. und Leipzig, 6. L. 

K a 1 1 e n t i d t. 

I'an 11. Heft reiht si.li di ni crurn wiirdiR an, und si> 
biet<'t ftucli hifrin der V--ii^^^oc ..'.•■n Hrüiicrn unJ Schwestern 
wcrtTolle (Jatien. Gofthn li^fliciiuru.-iip, nnd >ZiielgDang<, 
2wei BlQteii, die wir dem Eiutritle des Meiaters in dea Frei- 
maurerbuDd verdanken , finden zuerst ihr« Besprechung. E« 
sind GsdsnJien, wie si« in Qertht-Herdsrsahsa Kreit« viol- 
{Mch snr Bekandlnna kann, die iaalgste KoaUmkio, die gaticp 
icUgiaB-sittliehe WwtsnsthauaBg Ooetha» im Uchte Herderseber 
HaaMUitilsMirc and xugleich »in fteimanreriieher Form, die 
beide diamls seine Si-e> erfnllten., (p. 18). Der folfeade 
Anbata; »Die tiitürlio l.fbro Ji-at nach den .! enifn K*an- 
gelien« zeichnet ticb durcli UnlefangeDbeit der AuffaMuni; 
•u*. Die Ordnuni; der GrunditedAnken i»t geschickt und zeigt 
klar und deutlich die unendliclif Tit'fi- der sittlichi'n Welt- 
anschauung Jesu. »Gi»lilaa. (ilfuhniütc d,'-, Iii rr;j i tni.:': 
in jificllsi'hrr Form die haiipt.*av-hlu hsten Gleichnisse cIps 
M< i-it' i '. zur Dar.ti-'.lüTii», oline sh- je ioch io ihrer ganzen Tiefe 
zu KT» erteil. Der 4. Auttatz »das Keligions-l'arUtnent in 
Chicago IS93< bespricht die Krgebnixs« desselben und kommt 
zu recht ireberzigenswertemSchlnM. Auch die vorliegoad« Gabe 
de« VerCaatect verdisat alle Aocrktaauag aad wArmele Gm- 
pfehloof. 



Anzeigen. 

TOcihtiier, telUtsliadiger 

Ingenieur gesucht, 



welcher in BrOckf-n- und ninlikoiislruktiniiPtj erfahrpn und statische 
und Gcwii-lif->'!-ertH htuini;''!; i-./'Liiiiii i- i seriua;!, auch ?i>ilte dt-r- 
Bolbe zeitwtisi» ;iii^*;irti','i- .\iifiiiilimen \md Aiif^i'^ht l>ei Montapfn 
für den l'rinzi|ial l.r - :iri;.'i _ 

Ort. rl<- mit Gebalt^ian^prQche' befördert unter C. W. Üo. 39 die 
H'djkiinn der üsiihatie. 1 *^1 




Üea die Smdl Frankfurt a. H. beiucbeadea Brtdat» 
empfelile ieii steia SHtta Jer Stadt gelegenes ,,ilMel aam Aava» 
kaifer ■«('*. Rs vird lirBderUche Aafoabme zugesichert. ßlO] 
Hr II. m^trle h. 

Eiubauddeckeu zur „Bauhütte" 

Jahigang 189& 
in der bishtripen Ausst atiiini.' 
sind snm Preise ves H. 1.80 sa beziehen durcii dm 

Vwlat WH Mahtau A WaMscIiinidt, 

- - .» im 



Fftr die Bedaktion verantwortlich: Prof. I>r C. Uottbol 
Druck Ton Mahlatt k Waldsehmidt (Br 



d. — Verla:.' der Akties-Gesellscbsft .Bau hat tu*. — 
R. Ida hl au), simdlch la Frsakfiirt a. M. 
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2ar Erinnenin; an Hetnrieh Pestslonf.*) 

Am 12. .liiiuiar l^'.H'i fViiTt <lif Mlnsfi/.criMlir .iu^i'iul 
und mit ihr uu>er {{uijiie:^ V'ulk den 150. GcburUtug eineti 
Monnes, der, ob er eine Sebfirie getmgen oder nidit, ein 
FrHiüiaiui'r wjir in des WiTti-* c.icKtiT HiThuitinir : 'ii-iui 
k«iocr nach ihm, von all dtu vieU-n Meunchent'ruuudeu 
keiner, hnt eitnger im Diennte «nfarer Humiraitiit ge- 
arlj<'it*'i. kfiner hat iiiclir und IjcsstTi- Biu«ti'iiif liin/.n- 
getroifen zu unsurem Teoipeibau, keiner hat iiu Uiruätc 
der Menachbeit nnd HenscMtchkeit so viel (teiMtge und 
Tcrhältnisniütiig so viel muterieilc Kraft fjcopfert, wie vr. 
Keiner auch wurde w viel verspottet und verleumdet 
nnd bemitleidet; aber auch keiner wiederum au hodi 
geehrt, wie er. Die Segnungen »«inoK Lebens zittern 
lifiitc und lannf, liin^'" noch dun Ii ilie AWit, den Armen 
erhebend, deu Verwahrldiitfn bessernd, den Ueiclien milde 
und barmherzig atimmend, Jnng und Att beglflekend. 
\\ iMin in imstTcr dft mi kalten, sn t'f.'iiistisrht'n nnd a'if- 
rt-ibeuden /Seit der Üluube wunkend (fewordeu, der Cilaube 
an das Gute, Ideale in der Henachennatur und ihre stete 
FurtHntwK'kliingslalii.U'keit, wer sein erkultetes. düsteres 
Qeatüt am äouDeintchein der alles gUubendeu, alles hoHeuden- 
•lies duldenden Liebe «nrimwm und erheitern mSchte. wer 
sich erheben müdite ans den Sumpfe tieri^ h.i' >ainlii liktit 
ZU den liehtun Höhen einen reinen, edleu Menschentums, der 
Tersenke seine Seele in das Leben und die Werke Pe^ia- 
kas», d«t grOfitoD MeuaehenhUdnen unserea Jahrhunderts. 

(h In.ren :ini Ii'. Januar 1 7 |t" in '/iini Ii war er mit secli.s 
Jahren lieieitt« ein vaterloser U ul-<eiiknab«, deswen ganze 
Entiebung in den Hftnden seiner herzensguten Mutter und 
der treuen auti.>pt'ern<ien Muu'd la(r. 8u bettorgt auch die 
beiden uui die Erziehung des Knaben waren, ao litt dicae 
doch an einer gewissen Einsritigkeit, da ihr eben die feste 
vertitiindi^e Hund eines Taters fehlte. In dem ohnehin 
schwüidiliciien Kniilten pewann diis ficiniitslelM'n auf Kosten 
des klaren, bereclinendeu V erstand''» die Oberhand und 
legte den Grund ni seinem spUeren unpraktiachea Wesen. 

*) Ann. Ii. Red. Aus der »Alpinaa den I&. Des. lOBS. 



So kam es, daß der Knsb«, der kl der Sehlde oft lieber 

Ti "nitiii'/. icit riK der exakten .^rl>eit oblii^;, ein zerstreutes 
und unordeutliche» Wesen au den Tag legte. Nur wenn 
der Lehrgegenstand sein Oemllt traf, dann legte er eine 
Lebendigkeit und einen Scharfsinn an den Ta;;, riii- dm 
besten ächUler seiner Klasse beschämte. Vor allem war in 
xeiner Seele das Gefühl fttr Recht nnd Unrecht und ein 
tiefes Hitgefahl für die Armen und Hednlekten lebendig und 
kräftig, haruni wühlte er -ich den öeolsorgerberuf, ZU 
dein er sich aber als unj,'- i i^net erwies. Sein in tiefster 
.*sei |e ruhender Vorsat/., den Schutz- und ii' 1 t isen. den 
Kedrängten und N'erstuDenen beistehen /i; «ullen, erweckte 
in ihm die Lust, Fürsprech (Advukutj zu werden. Ob- 
wohl er auf Anraten seiner Preonde auch diesem Bemf 
«•nfs;igtf. ist er s]<:iter doch ein Kfirsprech geworden:' 
ein Fiirbi»rech tur die Armen, für die Verstulioncn, für 
die tlnterdrOekten und Heimatlosen. Er erbarmte sieh 
der Niedrigsten im Volke und suchte und fuiid ein Heil- 
mittel, um ihre sittliche Verwahrlosung, um aber auch 
den Hocbmnt, die Ungerechtigkeit nnd Gleichgtlltigkett 
der oberen Schichten zu heben. Was <len weisen Lenkern 
des Vidkes verborgen blieb, das <tlfenbarte »ich dem 
Kintlesgeinüt des zwuu/.igjührigeii JUnglingi«, dali nKmlicb 
der einzige Weg, das Volk ans dem sodalea Elend zu 
erliiüen, in einer grandUchen Umgestaltung der Jugend» 
erziehi^ng liege. 

Man muß wissen, wie es in damaliger Zeit in den 
Schulen zu- luid luTgiiig. nni <]ie Hicseiinnfgiibe zu erinesaen, 
die er sich für t«eiu Lehen gestellt. Und er hat sie gelöst 
und damit die Jugend von dem mechanisoheu, geisttSteoden 
Einpauken unverstandener Wörter und Begriffe, wie sie 
in mSgiichat unzweckmäßigen Lehrmitteln (Katechismus, 
Kalender etc.) enthalten waren, erlBst. Ton dem Gedanken- 
getragen, eine Annenschule in Verbindung mit landwirt- 
schaftlichem Betrieb iii'- Leben zu rnt'en, suchte er sich 
bei einem sehr verstündigen Landwirt in Kirchberg die 
nötigen landwirtsduftUehen Kenntnisse m erwerben. Um 
ein Herz zn be«it/en, da.s ihn in des TiPbens Leiden und 
ötiiriueu trug, verehelichte er sich am 30. Uerbstmonat liGt) 
mit der edlen nnd «dülubenden Jmgtean. Anna SebnhheB. 
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ÜB ist bemerkeuswc'i't, iiiü die Mutter ihre Tochter mit 
den Worten riehen lieA: >Du wint onn mit Wecaer und 
Brot Wilfrieden sein inüsseti«, und betneiki-iisweil« daß die 
junge Frau zu \Viihii«chfen Gott für die unverdiente 
Güte dankt, »in der Gü^ell^'^liufl eines Mannes, der Tngpnd 
und Rechtw-IiaffiMibeit liebt«, l< ln-ii /.ii dürfen. Es «riebt 
noch ctvMi-! Hi s;^<T( s Uli)' rli-r \Vi lt, aI-< \\';issi'r und Brot. 
Mittlcrweiiu iiuttf IV^ütlozzi uut dem birrlL-IUc im Aaigau 
«tliebe Hundert Jncbarten nrngeren, unfruchtlMren Boden 

pikiiuft, um dort, untfrstntzt dunl» dif ficlilnntti'l cides 
Züricher llandclsbausc», den Krappbuu zu betreiben. 
Das Unteraehnen mißlang, «eil ihm die nStige Umneht 
iiii.l iliis ]iriik(i.si'lii' (ics4'bick fehlte. 7.u(b'iii wurde er 
belogen, betrogen und bestohleu. Allein auch jeUt, da er 
dem finsHMellen Ruin nahe stand und selbst bfilftbedflrftig 

wiir, trlitsuli in ^eiuur Sccli' der I)r;in^f, .indcrn zu liclfen, 
riebt. .Selli4 HettliT, «iillte er »UfttliT ieliVen, Men.'^clu'n 
•/.ti >-eiu<, wollte ihnen zeigten, wie sie durch Eutialtun^f 
uüer ilirer Kräfte in den Stand gesetzt würden, sich selbst 
zu licH'eii. itiinmi verwarf' er alle ^ewoliiilicliei: ■ (ii ndeii- 
und Lrburniun)(.HniitteU und i^Unete Iii ni'zig arme a Kindern, 
die er teilweise eelbiit nnf der Oaese aufgelesen hatte, 
Sein Hans. I)er Geilanke, dalj der .\rnie durch nicIi 
aelbst, durch deüsen körperliche und geisti^je Ausbildung 
><>in festes Fundament für ein beruhigtes nnd befriedigtes 
l';i-e;iL ZU lejfcn im stunde .«eii, war neu und ^frotiarli^ 
und verkündigte, wie ein Zeitgenosse sagte, einen i'iirsten 
lin Gebiete der Erziehung * ) Leider zerwlilufr sich aus den 
schon au^etülirti-n (in"jiiiien. die in l'rsi.ilo/./.is Natur seihst 
liifien, anili Unten, ebnieii. Auf <!eii TrCuunurn 

.st.'iner llotf)iun;.a'n schrieb er -eine x Abend.stunde einen 
Einsiedler««, in Sprache und Inhalt gewaltig, piopbeten- 

niäCiif.'; ycl ri' l' er .--eiii ^^lll^^l)llcb r T.ieiihard und Gertriid-s. 
dan uuendliibt-u Segen gestiftet bat und noch »tiftt-t. 
Mit einem Schlapp war der Mann, den man verhöhnt 
l!ud vers]<otti't. über den sellisl seine Freunde mit 
Auouaiimc des tollen i>>elin in ha.sel — die Aclisel zuckten, 
eine hocbberOhmte PeKonlicbkeit geworden, an den sich 
nun wieder sabireiche hohe Freunde hen tumliirn. damit 
vom Glänze seines Ruhmes auch sie bestrahlt würden. 
0 Menschen! Menschen! 

Wohl hatte er nun dindi lien Ijnil.i!.; hochgesiellter 
Freutide zu i-lulräglichen Stel^'U Lrelait^en können; allein 
er verlor seine Lebeusaul'gabe, da-s ^RMLscbengesebieebt durch 
das Mittd der Ikviebung zu bessern, keinen Augenblick 

u .s dein Au'^'e. Und als im September 17!'8 die Franzosen 
in Kidwuldeu lüU Kinder zu Waiaeo gemacht liatten, da 
treffen wir den bochheneigen Kinderflreund im Kloster zu 
^tans, wo er tleu Kindern Vater, Mutter. Lebrer, .\)Ies war. 
SSerlunpt^ kränkUch, schmutzig, voll Ungeziefer, viele mit 
Gesdiwflren und ansteckenden Krankheiten behaftet, so 
waren sie ihm ttbeigeben worden. Kr aber wux b und 
kSlUIDte sif, zog sie an und au», ati diu- schlechten Kar- 
toffeln und gab ihnen die guten, iietele mit ihnen und 
Hchltef mit ihnen. Wahrlichl Pestalozzis Gröüe lii^ in 
seiner Liebe, in seiner unbegrenzten Liebe zu den .•\vni.sten 
unter den Armen. In i>Uim bufl'te er den grohen Traum 
seines Lebens verwirklichen au kSnneo. Teigebena! Schon 

«Tlfeff. W. L 133. 



1 im folgenden Jahre musste er da« Kloster verlassen, da 
I die Framiosen dasselbe als Spital benOtzten. Er klifite 

und segnete alle seine Kinder und zog mit blutendem 
Herzen ab. Wie es ihm zu Mute war. das ersehen wir 
aus einem Briefe an seinen Freund Gttssner. Er schreibt: 
>Wenn ein Schitflirilchiger nach nitiden rastlosen Nächten 
endlidi I.itid siibl. Holi'nung des Lebeii'; atmet und sich 
dann wieder von einem unglücklichen W inde in das un- 
ermeßliche Meer gesdilendert siebt, in seiner rittemdea 
Seele tausendmal ^-.v^: A\'arutii kinin ich nicht stiM-ben'^ 
und sich dann doch nicht hinabstürzt und dauu noch die 
mOden Augen auAcwingt und dann wieder umherblickt 
und wieder ein l ler suclil iitul sieht, wenn er alle .seine 
tihcder wieder bis zur jbrgtarnnig anstrengt: Also war ich.« 

Burgdorf nahm den Sturnige]>v[i{ten auf. Erst arbeitete 
er an der dortigen Hintersii-Miischule* ). dann an den 
untersten .'^rhuleu der Stadt. .■^|(ät4 r gründete er mit dem 
I gei>te>verwandten Appenzeller Kriisi eine Erzieiiungsiinstalt 
I auf dem Schlosse daselbst. Hier konnte er nuD das, was er 

nis <-wioe (irtmdlajre alli r .Men-rhcnlhil iuiig ^realint und er- 
1 kannt, praktisch erpioi<eu; hier bcarbeileie er seine »Prak- 
tische Anweisung in den einfiichsten GrundsStuten des Kin- 

. d'Timterriclite>*. ilie er deni Miieder-tenVi lk ii; H'dvetien« 
u. a. mit den Worten zueignet: »Ich habe dein tiefe», 
dein tiefstes Zurflokslehen gesehen und mich deiner 
erbarmt! Liebe- V I",, idi will dir auflielten . . . , ich 
gebe dir, was ich durcli die gimze Müh-seligkeit meines 
Lebens nur fttr dich zu ergriimlen im Stande war.« Hier 
schrieb er frir die Mütter »Wie Gertrud ihre Kinder 
lehrt- . Stellte er doch eine gute häu-sliche Kndehtmg 
. über Alle», indem er sagt: »In der Wohnstube des 
I Menschen veränigt sieh Alles, was ich fQr das Volk und 
den Armen als das Höch-te, Heilii<^te a<hte. llir IL'i!, 
I das Heil der Wohnstube ist e.s, was dem Volke zu bellen 
I vermag. Von ihr, von ihr allein geht die Wtüffheit, die 
I Kraft und iler Se^'« n ih r X'ii'kskultur aus- . 
I Aber auch in Burgdorf durfte er aeiues Leben« nicht 
\ hinge froh sein. Politische Verhaltniese nachten die Ver* 
• legung der ,\n>ialt na: h Miiiichenbuchsee nolweiiilitr. wo 
er sich mit dem Kr/ieher Fellenberg vereinigte. Letitterer, 
ein nüchterner, klarer Kopf, paUte aber nicht xa dem 
idealen. s< liwilrMieri>4-1ien Pestalozzi, nnd so fiind nad 

kur/.er Zeit eine TrelilliH'i,' -latt. 
I iJa berief ihn die waadtlandisihe Uegierung, die den 
I Wert der pestalotzischen Methode zawQrdigen ver8tand,nach 

Vverdim, wohin et siel; ISn.'» niit einein Tri! dr-^ In*ti*ntis 
j begab. Lag i'estulozzis innerer Glanzpunkt in der Zeit seiner 
I tieftten Erniedrigung, in jener Zeit, da er sein unsterbliches 

Volksbuch scbrielt. su lair <h-r üu->ere in der Periode seines- 

Wirkens zu Yverdon. Seine Anstalt, die zeitweise 20U /Uig- 
' linge und 20 Lehrer umfiilite, gcnoli europäischen Ruf. 
Fürsten und (ieleiirte aus alh n Liiinh m besuchten sie 
und be/.eu'^ten l'estalozzi gii»l.ie Khre. Wohl hatte er 
hier keine Annen uml keine Wai'fenkinder zu erziehen; 
j allein der Mann, der in seiner >Al)en<lsiimde eines Ein- 
' Hiedlers« gesagt: >Der Mei ><)i, sowie er aiit dem Tlironp 
und im Schatten de^ Luubdaclic» sich gleich ist, wa.s ist 
ar?< mochte wohl denken, da& die obem Stande einer 
*) Schale ftr die Khidsr dar Nkderfdasieneiu 
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vernflnfti^ren , natiirffomilG<>n Erziehunp ebenamdbr be- 
dürfen, wie der Mensch unterm Laubdach. 

Infolg« atet«r Reiberei«ii xwhehen «nnen Lehrern, 
fing die An<italt iunerlicli zu kranken an. und lR2r> löstf 
er sie auf. Noch einmal trug aich der alternde Mann naii 
dem Qedaalten der Orflndimg eraer Amenschale; allein er 
sollte nicht luelir zur AusfBhrung kommen. ZurtkkKi kehrt 
auf seinen Neuhof, schrieb der Edle seinen »Schwanen- 
gesaiij^i und verschied am 17. Februar 1827 zu Brugg. 

Sein Leben war Liebe. Liebe zu den Armen und 
Vi^rljissfneTi im Volke war sfiiic T.cidonsrlinft. l>i^"^r» 
Liebe zum Volke und zur Jugend hat er irt tausend und 
iBnenil Hetzen entaflndet und in alle oiTiHnerten Nationen 
verpflnnzt Arnicnerziehungs - .Anstalten entstanden und 
Schulen wurden gegründet, in denen die Ueisteskräfte 
iba Jagend auf naiufgenäfie Woae eutwiekelt wurden. 
Ffir die Kinder der .'\rmen und Heimatlosen war eine 
neue, bessere Zeit angebrochen ; denn an ihren bisher so i 
trüben Jugendhimniel, war der milde, wirmende Sonnen- < 
schein tler Lirli ,i 1 1 _'( <,'atigen. Und wenn aucii iieute 
der Staat .Sehul«- und Armcnerzieliung als imtioniile .\ur- 
gabc vuD fundamentaler Bedeutung ansieht, m bleibt doch i 
Pestalozzi das nnsterbliche Verdienst, den ersten, kriftigen I 

Imjpul« dazu ifi'^ehon zii liaV'fi. Ol) rr :>ti<h liinfj^t im 
Urube ruht, »ein lieist, der Geist aufopfernder, niuimer- 
tnflder Liebe zittert aegenbringend in ewigem Wellen- 
ischlag durrh ili.- W. lt uml t'i'icrt in dicsi'n Tagen in 
tausend und tau.send Menacbeulierzen seine Ustern. 

An dieses sehOne Lebensbild knüpft die »Alpinac 
fol<r<-u<le Aulforderung, die auch tdr iina deatsche Maurer 
aehr viel Beherzigenswertes bietet. 

»Geliebte Brüder! Steht es nicht nna in erster Linie 
an, dieaee Aafatehunirsl'est zu fi-iern und den lebendi);en 
Toten wfirdig zu cjin ii? W'if In L'i'üifti wir diis? Wir 
ehren den groüeu Alunn, indem wir uuii iu sein Leben i 
und seine Ideen vertiefen, wir ehren ihn. indem wir seine I 
Werk.' ffirdern und in s-iiiem (tfisti' ieUnn. Sollte nicht j 
gerade «eine Ueburtstagsfeier unx verualasseu, den Mann, i 
der alles den Armen geopfert, nicht bloGi mit Worten, | 
sKindtTti «iurcli eine edle That zu fi-icrn, damit die Welt, ' 
die so oft Uber uns spottet, dali unsere rührenden Beden 
Ton Liebe nnd Hnmanitnt in keinem richtigen Vn-hHltnis ' 
SU nnsern Werken stehen, einsehen lernt, duti und wie 
wir unsere freimaureriischeD Grundsätze verstehen V Walir- 
licli! Ein HerauMtrelen aus uimi>ren xtillen Hauhntten an > 
die Offentlicbke it ist nie anfrczeigtcr gewissen als beute. I 

Lassen Sie mieii sag<-n , geiii^bti' |{rii<ler, wie wir il:is ,i!ii 
besten and yc)iüm>ten thun küunun! Unser Bund war 
▼on jeher ein Frennd der Schule und der Lehrer. Ur* 
sjprOnglich galt ja der Al|iiii;ifnn(l, der liuit Hi'^rhliili 
heute unantastbar ist, der •Schule. l*e»t«lo%%i »elbät ge- 
hört in erster Linie der Schule und den Ärmsten unter 
deni'n, die ilire Kraft in den Dienst, der Jugeiidbildung 
stellen, üaa habva wir — ich schäme mich fall, ea 
anazuapreeben — in unaerro Vaterland noch hunderte 
von Sehnlgenieinden, die ihn* Lrhrer mit einem Jai)re.s- 
gehalt Ton unter 50U Franken aliferlig<>M. Ihm ist zu 
wenig zum Leben nnd zu viel zum Sterben. Selbstver- 
alindlich können diese Aachenbrfldel unter denMenicbea 



' für Frau und Kinder nichts zurtlcklegen, und erlöst sie 
der Tod, dann stehen Witwen und Waisen im £lend, 
denn nur wenige beg ü terte Kantone erachten ea in ihrer 
Pflicht liegend, für sie einigermaQen zu sorgen. Im Hin- 
blick auf die Thatsachen hat der schweizerische Lehrer- 
verein in Zürich beschloesen, eine Stiftung für unter- 
»tiUzungsbedürftige Wuiseti .schweizerischer Lehrer tn 
gründen, deren Aufgabe darin besteht, dieselben bis ZU 
ihrer Erwerbsfähigkeit zu unterstützen und für ihre 
Erziehung zu morgen. Der liierzu nötige Fond, an den 
die Stadt Zürich chm Aktivsaldo des »Schweizerischen 
Lehrert4»ges< im Betrage von Fr. 4üÜ(i geschenkt hat, 
wird durch daa|ihrliehe Nettoertiigoia des Lehrerkatenden 
(cH. Fr. r^iiuni, sowie durch Schenkungen und Vermächt- 
nisse bi« zur Höbe von Fr. 5U,000 gebracht, worauf di» 
Zbsen der Stiftung unter die nnteratOfacungsbedürftigen 
Waisen ohne .Vnschfii der Konfession, einzig nach dem 
Principe vert4-ilt werden, datt da zuerst und am aus- 
giebigsten geholfen werde, wo die Not am größten ist. 
Zudem erhält jfcU's Kind einen vom Central vorstand zu 
bi'~ti'lleiii]>-ii Vormund, der ^ii-itiem FflegbefohkneD mit 
Kat und That beizustehen bat. 

Wie würe ea nun, gdiebte Brr, wenn wir PMaloaxif 
dem Vater <If»r \\'iii<i'n zu l'ihrcti, unsere Hcnri-n und 
üände aufmaciiten und die.-ier ^^tiflun^ auf den 12. .Januar 
1896 «ne namhafte Oabe xodtefien liefien? Wir wollen 
das! hiir ich hnu li it Maurerherzen rufen. Wnlil.m ! So 
gebe ein je«ler nacli dem Zuge seines Uenens, wenig 
oder viel, alwr gern, damit ea, wenn die Enfiem FettUcb» 
keilen zu Ehren des edlen Toten terranscht sind, hei&t: 
»Die schweizeriacben Freimaimr haben Festelozzi am 
schönsten und weiaesten gefeiert« 



Zar Frage di>s Fraiienstadlam«. 

Yon Br L Hoffsissn. 

In der BauhfUli' tiTidi^! sich eine Mitfeilurtg 

von einem Frotüssor in Oxford, welche nach dessen An- 
gabe, auf eigener Erfkhning beruht. Der betreffende 
war frfilier >eiii i'Mt~( liii fl.'iier Feind des Franeii-tuiliLims 
i.st aber jetzt bekehrt« und >nüt Vergnügen sieht er die 
,jung< n HSdehen beim Stitdierenc Er hilt das Frauen- 
.studiimi für eine der gröLiestcn Krrungenschaften unson-r 
Zeit* und er sti-llt diu weiblielien Studenten viel höher als 
die männlichen, so dalj er zu fuliri'ndem Schlüsse kouuut: 
»Aulierdem ist ihre Art zu li rneu .syHtenialis« her und 
ihr Können daher gründlicher. Ii Ii « iin-chtn. r!i>> Männer 
würden in sich gehen und von den Mädclieu lernen, wie 
man lernt.« Angefügt ist diesem Ansspnicfae folgendce: 

»Ahnlidie Krfalirim^'i-ii werden auch Viiii den Professoren 
der Züricher Hochschule fast ausnahm.slos bestätigt.« 

Ich erinnere mich im Laufe der Agitation für daa 
Frauensfudium schon .Vlmhcliei gehört und gelesen zti 
hub«!. Heftige Agitation treibt bekanntlich, heiüe die 
Sache wie sie wolle, nnd) solche Blüten, die weder er* 
freuen können noch Früchte bringen und das i«t bei der 
Agitation für Frauenemanzipation mehr der Fall wie 
sonstwo. Diese Agitation wird im ullgeuiciuen im ge- 
reisten Tone betrieben nnd eine Gegnerachaft mag deh 
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nicht leicht ein Mann in der (3tlentlicbkeit aufladen, 
wdl er neh dadnrch nieht ntir den Angriff eines sach- 

lidien Oefners erwi-ckl, sondern sieh dein Verdacht« aus- 
setzt, er sei ein Weiberieind und HauKtyraun, «in Ter- 
knAeheiterEgoiBtiiDdwasdergleichen persBaUcbeScliiiieiehe- 
leiaii dnd. E.-. aber ein Ft-iiler tür di» Saebe mäbnt, 
wenn man bier stillst liweigend zulülit , was man sonst 
bi-küiupfen würde, und nur ftir Mcb und seine Fuiuilie 
ei-ine be.sseren Anaichteii rt>M'rviiTen will. 

Im liit<>ri'SM» ihr Siirlic will irli von dem, was mir 
bekannt gcwurdeu, wudurch Angaben, wie die ubenge- 
nauttten wa» Oxford and ZOrich stomneodeD. nur mit 

großer Vorsicht lUifziiMr-liiuen sind, niiltcilen. lick.iiiiitlicli 
Ifiufl die Agitation für Frauenemanzipation neben der- 
jenigen für Arbeiteremaozipation. Znr Zeit d«r grofien 
Ifi'voliitionen Ende des vorigen Jahrhunderts, dann hei 
den Itevolutionen dieses Jahrhunderts wwr die Frauen- 
frage noch gar nicht Torhanden. Jn das achtnndvierziger 
Parlament in Frankfurt kiiiif.te tim- Frauenfrage noch 
nicht. Erst der Suciaiisnius, der den Unterschied der 
iStiinde, den des Besitzes und die Mouiigaiuie abschafl'en 
will, der konnte auch vor weiteren Konaequennen nicht 
Halt iimchen und dailnn 1' i r [jruktisrh zu f^e(viihren 

Kcheiut, was er tlieorett»cb entwickelt, bat er pohti;sch nicht 
unklug gehandelt. Es ist also die Frage desFrauenstudianm 
mit der Lfim/i r' Fniueiienjanzipation von den si'ithiTi^'rn 
VerhültnisscM verknüpft. Ea ist die Frauenfrage nicht 
aus eigcuer Kraft heiroigobrochen, aondeni sie ist ein 
Apendix am Baume des Socialismus. Sie bat ihre Selljst- 
atändigkett, gewifi, aber nur so wi« ein au%epfropfter 
Zweig, oder wie der Mond von der Erde vad Sonne. 
Sohoge der Sociuli.stnus für Heine Thesen kämpft, niuü 
er «u<h fflr vollständige Atierkeunung der in der Frauen- 
frage von ihm gestellten Bedingungen, d. h. für eine 
volbHiidige Emanzipation dee weiblicfaen Oeieblechla, ein- 

trctcn. .ledes in dieser Richtung erfolgende Gevf.'iniiiii'- 
wird Tou ihm als erzwungener Jijrtolg und sein Verdienst 
angesehen und jede Sebranbe «1a ein kUnstliebee Hemmnis 

hekünipfi und \erful),'f. Iladikali' Hülfe! Priuzij) 
iat alles, der Mensch nichts! Damit ein Kranker reine 
feine Betglnft hat, bringt man ihn immer bCber, bis auf 
den Gipfel der Eisregion, weil .sie da um reinsten und 
feinsten ist und wenn er dabei erfriert, so ist nur seine 
schwicbhche KunRtitution daran »ehuld. 

Durch dit!sen Hinweis wird nicht b« ahsichtigt, die 
Frage licr P'iaucnentanzi]>iiti<in und ilif di-s l'"raupiif^tudiiinis 
um eine ätufe herabzusetzen, sondern nur, um .sie in das 
Licht tu rfidcen, in das sie gehört. 

Als Tliiitsiirlien >iijd anzuerkennen, a) d.iü di-r- \lr';_'lirli- 
keit de« Erwerbs für eigene Ilxistenz {schwieriger ge- 
worden ist und daß diese Schwierigkeiten nicht ab- son- 
dern /.unehiuen. b) duli mehr als die ilülfte aller deutschen 
Mädchen nicht zum Ueirateu kommen, und da& sie da- 
durch in immer grSßerer Zahl auf Belbelerwerb hinge- 
drli^t und ihrem natilrlic heu li^ rnfc, MOtter und üaus- 
fnuien zu werden, mehr und mehr entzogen werden. Es ist 
euie uuubweisbare Forderung der Üerechtigkeil und des 
Wohlwollens, das der Mensch dem Menschen gegenflber 
haben aoU, dafi in diesem Kamjife ums Dasein der Frau 



Platz geschaUen wird, damit sie in der schweren Kon- 
knrrenx bestehen knan, nnd daß es ihr crmOglkbt wird 
nicht in einem erawungeneo, entsittlichend wirkeadea 

(jölibat leben zu rori.SN«ti. 

Ein solcher Appell an die llEanerwelt ist aber ra- 

gleich d< r stärkste liewois, daß die Frauen sich nicht 
selbst schützen können, wuidem von den Männern des 
Schutzes bedürfen. Vergleicht man die Gesamtheit der 
Frauen und diejenige der lÜnner als geistige und ar- 
beitende Faktoren, so sieht erslere der zweiten nur al.n 
sehr unljedeutend gegenüber. Woher diese Erscheinung 
rflhrt, ist hier von grundlegender Wichtigkeit. In Wirk- 

liclikeit srh- ii wir eine /.uneliirien'l Itessere .s4K:iale Stel- 
lung der Frau mit der zunehmenden Kultur. Ea reicht 
diese Er&hning bis in die germanische Heidenxeit und 
was man von dieser weiß, ist anch nicht danach ange- 
than, die These zu unterstfitzen. dati die Frauen damals 
im aligemeinen die erste Gei^e gispielt bttten, wie 
Engels in seinem Ursprung der Familie erweisen mochte. 
W äre alM-r dem f.i>, hätte die Frau ihren Einfluü erst 
nach und nach verloren, so wäre dies nicht aus frei- 
willigem Nachgeben erfolgt, snfidern weil sie mit dem 
Mann nicht kunkurrier^^n konnte. sol)aM (teist- und Kraft- 
cntfaltung eiue Bedeutung bekam. Das Eniporheben der 
Frau bei annehmender Kultur kam aber ah fteiwüliges 
KiitL'et;eiikoninieii iliitcli die Miiiiiu-r 7.ii>-t.itiile. Xienials 
waren die Frauen dazu angethau, iu den Berufen, weiche 
die stärkeren Männer als bSehite Konkurrena unier sich 
entwickelt haben, mit |^eiehem Erfolge sieb beteiligen 
zu können. 

Von den ältesten Zeiten nicht, bis auf den beni^en 

Tag. Im Nibelungenlied, dem ältesten deutschen Sagen- 
gedieht, koninit ein,- Iteilie von reckenhaften Männern 
zur bchiiderung, aber nur eiue einzige Frau, die Brun- 
hilde, die liidi mit einem mittelmäßig starken Manne, 
finnther, messen kann, aber nicht aucli mit Siegfrid; nnd 
was sonst an Frauen vorkommt, gleicht unseren heutigen 
aufs Haar. Wenn aber einige Agitatwen behaupten, die 
heutige Frau habe ihre im allgrinein.-n schwächere Ent- 
wickelung und zartere Konstitution allmilhlich und unter 
dem Druck der YerhSltnisse erlangt imd dies sei erblicb 
geworden, so beweist dies nur deren oberflüchliche Kenntnis 
von der Vereriiung körperlicher und geistiger Eigen- 
schaften. Überall auf der ganzen Well, unter den ver- 
schiedensten Verhältnissen, sind f<dgende charakteristaselM 
Unterschiede swischen Mann und Frau vorhanden: 

Allgemei ne Eigen ^rh a ften des m ä n n 1 ichen und 
des weiblichen Geschlechts, 
ii) männliche. bl weiblifth«. 

DieSinneseindrBekewir- Das Nenrenajstem ist 

ken schwächer, die hewuDte rei/barer. die Reflezwirknn- 

Keaktion tritt später ein und gen häutiger. 

ist anhaltender. Starke Sinnesreice, be- 

aooders starke Gerilabe, er- 
regen heftig. 

Der Egoismus ist größer. Die Liebe ittdenEindem 
das Bendimen rOdinichts- fiberwiegt den Egoismns, sie 
loser. ist innig. 
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Do8 Kruftgefühl ist er- DerCharakter ist sanfter, 
höht«r, ebeiMO die Lu^t an feiner, gt-IeliriKer, der Blick 
AiifterunKon der SKirke. Der milder, die Stimme höher. 
Mut ist hüber. GesichUuus- 
draek und Halluiig iak be- 
gehrlicher, herHiisfordemd, 
bi.H zum Trotz, die Sätimuie 
rauber, tiefer. 

Gehirn und Rückenmark ist beim Mann mehr ent- 
wickelt wie bei der Fran. Es betnijyen die Durchwhnitt-s- 
werte beim Manu 1424 gr., I>ei der Frau nur 1272 gr. 
(Vierordt). Beaonden and (iwdi Huaehke) die Oro6- 
himlappen entwicki'll.T und, mit Vervollkinuniniiiit.' d>^r 
itasse, steigt dttr Utiterscliied, ao daü dt>r KuroiMier seine 
Fnn um viel mehr ObatriAi, ab der Neger die aeine. 

Das Skelett ist grSfirr, DieZnnmmeneetxuogdes 



rtiw er<T, die KnocluTieiidi'n Sk'-letI 



ist di 



diis 



ausgeprägter, die Hervor- 
ragnngen eckiger, die M iw- 
ki-liinsiit/e r;iui r, ilii' Kikk li.-n 
des Oberkörpcni siud relativ 
■tifker. 

DieHnskeln »-ind derber, 
niavfiip»r, rßter, die einzelne 
Faser ist dicker, härter und 
der djBaaaBefarnelie Notip 
effekt derselben, na/ek Beg- 
nier, am */> böher. 

Da^Blutgehalt bOher, 
dus Hlut hat mehr apeci'» 
tische» Gewicht, mehr Fibrin 
uud mehr Blutkürpcrclieu 
■ nnd hat nach Sehwef eldiure- 
xttsatz . .stärkeren Geruch. 
Dm venöse Blut bat mehr 
KaU«aaKtne, nur Zeit der 

Gesriileclitsreife fast die 
doppelte Meuge. 

Her« nad OeflUe aiad 

dick wandiger.die Venen /ahl- 
reicher, der Puls langsamer, 
ebeMO der Kreislaiif . 

Die Atmung ist lang- 
siinier. tiefer, ilic M'ighchkeit 
der Luftaufuahrae in die 
Lungen iit grSfier, die Haut- 
thüti^keit ist !<tärker . die 
Schweibbildung leichter und 
reichlieher. 

Der V'erdauunffsHpiiarat 
uit v«lumin''<-' r. Niih- 
rungitaufnahme und der 

StoSumate ist grSfier. 



Die Kpidennisj^ebilde .tind 
stellenweise grüiier (üaar- 



ganze erscheint aber zicr- 
lieher, eleganter, feiner. Die 

unteren Partien, bes<)nders 
dasBecken sind entwickelter. 

Die passive BeweRunj;;*- 
niüglichkeit ist gröLier, die 
Klasticitiit hüher, diu £r- 
nfidung erfdgt fellher. 



Das Blut hat mefarSerara, 

mehr Sal/.e und mehr EiweiS. 
Der Pul» ist frequenter, ver- 
änderlicher, die Krcislaufg- 
gesebwiudigfceit hSber. Die 
weißen Blutkörperchen ver- 
mehrt, oft um doB vielfache. 
Lettciniie,B1etohBaeht, seibat 
Chlorose, (irQn.sucht, beüon- 
dera zur Zeit der geschlecht- 
lichen Entwicikluag, ist dem 
weibliden GeaehlMht eigen. 



Die Brost ist rslatir 

kleiner entwickelt .nls (]as 
Becken. Die Atwuugtiorgane 
am Kopf nnd Hals sind enger. 
Der Brniitkasten hat klaiBen 
Dimensionen. 



.Störungen in der Er- 
nähriin); werden, wie auch 
Schmerz, leichter ertragen, 

die weniger aufgennmmenen 

Kahrun>is.sloffewerdi'ii be.sser 
au^enutzt. Die Neigung zu 
Fettsndtt ist grSßer. 

Dhm W'aclistuni lierllaare 
ist geringer, teilweise, be- 



und BaiibAdnng), die Haare aoaden aar Zeit derflebim- 
sind grSber. gersehaft, gans auljgehobeii. 

1 »er Mann verkörpert d:ia Die Frau ist derTvi>i!s 

Prinzip des Umänderndeu, des bewahrenden, anlnilten- 
eventaeQZerstBrendeD,K<ni- den, der Trene. 

schreitenden. 

Auf weil.-!«- V. riinderungen, welche nameritlii li ilun h 
das gernu.sche HerauiblUhen uud die »cxueile Thütigkuit 
eintreten, brauchen wir hier mcht einsngehen. Die g»> 
nanntt-n tviiis<-lien Verschiedenheiten treten meist »^cluin 
im euibryoualeu Zustande auf, wirken sogar hier »chun 
nach aufien, so daft, im Dnrcfasehnitt, Knaben etwas spiter 
trrlMiri n werden, wie Miidclien. 

Ich koiniiie zu der .Mitteilunj^ des enfiiischen Professors, 
die aui Eingange steht, zurück und will derselben eine 

andere, auch von einem UairersiatsprolMMr entgegen- 

sr t/cn. I,iiskow.<ki in (ienf veröffentlicht in der Mtinchner 
medizinischen Wochenachnft No. Iii. IHUii, folgendes: 

Seit 17 Jahren — schreibt dieser Gew&bramann — 
sind an der Universität (ienf 17."» — saffe und schreibe 
Einhiin'li-i t s-iebzi^ und Kinfl — weibliche Studentinnen 
der Medizin aufgenoiuiuen wurden. Von diesen balH,'u 
nur 12 — sage und schreibe swOlft — dm Doktorgrad 
erworben. 

^Dieser Doktorgrad bedeutet das medizinische Examen). 
Von diesen zwölf weiblichen Ärtlen ist dne gestorben, 

bevor sie die Praxis begonnen hat, zwei haben }^e)ieiratet 
und die Praxis ebenfalls nicht angefangen, 3 er&euea 
sich eines ^ewis.sen Rnfes nnd 6 TSgetiren kirglieh! Kerne 
einzifje ist hervMi r:i|.r>'iiil ! Luskowski sagt noch seine 
Ansiilit: >lch i,'liiulie nicht, dati ein solches Percent f(lr 
zukiinttige Candidaliunen der Medizin ein aufuiunterodes 
ist, eo und nicht aadeis gestalten sich aber die VerhSlb- 
nis-se.< N'orh eine>^ fsipt er: Wo sunl die l'iM anderen? 
Alle haben doch so augefaiigeu, dali das Urteil des Ux- 

I fnder Professors aaf sie anwendbar gewesen wlrsl Wo 
sind sie ileiiii hingekommen? Die Äntwoit ist sdir 

i lakonisch und lautet: Untergegangen«. 

Ich koinnie zum Schlüsse: 1. Das .Studiuni auf 
unseren lieutigen Uochschnkn eignet sich durchaus nicht 
fOr Frauen. Die Anforderungen, die an die MitteimHI.iig- 
keit der Männer gestellt werden, sind zu hoch für die 
Mittelmüfiigkeit der Frauen. Nur ausnahnnweiBe gOnetig 
\eiiinlagtr l'raui r, r''i< li.-u Iiis zu dieser vcrlaiigten Mittol- 
mälügkeit heran uud die höchste körperliche und geistige 
EntwickeluDg, deren d^ Mann flihig ist, erreicht die 
Frau niemals. 

T.> ist nanientlicii verfehlt und kniniut einer Sfliid 
gleich, Mädchen, die körperlich uud geistig nicht ganz 
hervorragend entwickelt sind, «i veranlassen, solche Be- 
rufe zu wPililen, die mit mi gro(3,<ii und nnh.nitinden 
körperlichen und geistigen Anstrengungen verbunden sind, 
wie es der, «ir Zeit fttr daa Prattenatodium beliebteste, der 
ürztliclii', i^' Ks ist durchweg Ki fiihrimil, daü die Mäd- 
chen auf den Hochschulen im Aufaug enorm fleibig sind 
und ganz flberraaehende Fortsehritte maeben, abw bald 
ermatten sie, den anhultenden Druck, die Qual der Aus- 
dauer, das stoisciie Beharren haben sie nicht, ihr Eifer 
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llfit bald nach, si« worden unordentlich ia der Arbeit, 
dtt bM% ziuBratnengenflte Wiasen Tvrwirrt d«n Kopf, 

und ich »etze nun das Urteil eine» Liel>lill^^« aller Frauen, 
Rubinateins, hierher — wenn jetst ein ScbnauzbArt daher 
kommt, dun ade Wtaemduift und Studium! — Aber 
racb wi'Dii si«> in sehr seltenen Fälle» ilas Examen 
fcrtitr i^fbrnciit haben, was dann? Uei dem Antte 
tuu^^C die Arbeit, das eigentliche Schalten, erst jetxt 
recht M. Den Beaehwerden d«9 Bernfn einee be- i 

scliüflifjten Arztes, der iKxli die Krütt in ^irll baln-n 
niuü, Jahrzehnte hindurch eineu Teil der Nüchte zum 
Wettentudium zu npfera, let keine Fmu gewacheen, g»v 
keine, oder wenn ji-Mian') eine weiü, dann deute er auf 
sie und ich will reuig widerrufen! Un^r 17(i Mädchen, 
die doch alle von ihren Eltern und Lehrern fllr herror- 
ra;;end begabt yelialti n wurden, haben mir G da!< Kxanien 
bestanden und wn« haben diese (> ),'eIei;Ntet ? lias sind 
doch «0 klägliche Jietiultate, duü man mit Wehmut und 
GioU die verlorene Zeit und das verpuflte und verpfuschte 
Lelien, der zu einem "-o faKilM tt H-rufV' N'erl'iilirti'n be- 
kla){en niub. Ferner: Die Kinriclitungeu und das Leben auf 
nnaereo Hnchaehulen rind z. Z. ao exklusiv fflr junge 
M:inr:*'r .-ini;!'! ir!it< t . ili. . m iNt Ci sinitheit. alle Freiheiten, 
welche em retther, mit Privilegien ajler Art begünstigter, 
llbersittigter. im kräfligüten, rBdcaicbtsIofleaten Alter 
stehender Mann wilnscben kann, und auch zur (leltnnij 
bringen und dahinein, in diesen Strudel allein, ein .Mädchen 
als Stndentin schicken und dabei noch der Hoffnung' sein, 
(iut-i Sit- ili. Zirrde uiKU 'iisehuld ilires weiblit ben Herzens und 
die tie-ondbeit ilireü Körjiurs bewabren s<tj|? Pas kommt 
mir (gerade vor, als wenn man ein I.unini in einen leich- 
beiwtzten Hürcuzwinger bringt ijn<l dabei hofft, es« werde 
dadrin Fremirlsr ltaft vf.|,lj,.t ..n und ullniühlich znni kräftigen 
Uanimel mit {iriicbtigem \\ oUvJieüe heranwachsen. Wenn 
das Lamm immer wieder gefreaaen wird, wird ran» dann doch 
iniiner in der närri-rlu n IbifftiunL' bli-ÜM ii, iitiil itniuer wieder 
ein neue» Iiauuu hiueiiiäetzen zum nicht, geringen Vergnfigen 
der Bären. Wo sind aie die 168 rem den 175, die in 
Genf nielit zum P^xanien >::elaiij:i.'n ? Etwa, narbdeui ^ie 
eingestehen haben, daib daa mcdiziniacbe Studium nicht für 
aie tauge, heim zu ihren IHteni? um Hausfrauenlugenden 
XU lernen, oder einen anderen Hir Frauen paaa^nden Beruf 
zu ergreifen? O n<-in ! Vielleicht ein (mar voü ibtien, ja, 
der Hcricht saj^t zwar nichts dav.m, die iimleren aber, wo i 
sind >ieV was ist aus ihnen gewurden, der grollen Zahl | 
lierrüt iiiT . berviirrai^enflor ^!■^ll<•ben? Unterpe|,(atif,'en ! 
W ie kann bei so Jiuiiuierlichen UesulUiten noch Jemand | 
verlang»», dafi man f&r daa Fmuenstudium «ntrelen aoUP | 
Im G.-freiitril, i( h lialte dafflr. dafj jeder recht*< liafteiie 
Mann, dem dit-«u.H Verhältnis bekannt wird, vor so 
▼erhSngntaroIlnu Fehler su warnen aueben mnfi. 
Was eiKÜi« b die j,ninNtijTen Berichte iiiier daaFinnenstudinm 
betriäl, wie sie von dem Oxl'order l'rofeHsnr peyeben sind ' 
und wie aie 80 leichth in von den Züricher l'rol'eK'M»reu 
mitgeteilt aiod, an ist zu s.ifren, dafi die sich nur auf die 
ersten paar Setnester des Stiidiiims bcziebfn K''mni'!). 
Professoren, welche mit den in die W).sm^.|isclnilt ein- 
leitenden FSohem m ihun haben, die kfinnen über ihre 
Stadentinnen entiQekt aain. Anden aber urteilen achon 



die Kliniker und bei den Examinatoren da ist dann Jeder 
Eindrodc von nmg und lieblich dabin, da wird die Erfaluroog' 
erschreckend und daa Urteil absprechend. 

Losenbericbte nnd Vermlsehtee. 

Dresden. AnläQlich der feierlichen ErSffnnng des 

erst4'n Schwcfiternluiu.se.s in Dahme int dem Khrw. Üroü- 
nieister der Nationul-Mutlerloge zu den 3 Weltkugeln, 
Hr (ierhardt. »eiten» der Cir. Landealoge von Saehaen, die 
Fllireiimitgliedschatt derselben erteilt worden. 

Wanhvri. Dichter Nebel lag am Morgen dea 17. 
November c. noch Ober unserer achSnen Stadt, als einif^ 

Brfider unserer nd. Lu^'e »Zu den zwei Silub-n am Stein« 
die letzten \ l)rbereltun>^ell traten, um die zur Feier lier 
Lichteiuhringung in nnsevem neuen Tempel von nah und 
fem in Oberaus grober Zahl erschienenen gel. Brüder de« 
Soonenbundea aowobl, als jene anderer Oriente im neaen 
Heim, welches sich in der vorteilliafte.Hten Weis4> präsen- 
tiert und auüeti wie innen in reicb.ster Weise mit Bluuieu 
geschmückt war, utifN W iuilii;-!'' /.u •■:n|it';iii:^i m. 

War schon am Vorulieiui im »Calc Alhumhra« die 
Anzahl der erschienenen gel. Brüder eine ao grofie, dnfi 
sie der Saal kaum aufzunehmen vermochte, ao war bei 
der Feier selbst der Andrang ein so fibervrältigender, vrie 
wir es in unseren kiibt -l. ii i']r« ;irt iiii'^'''M1 kaum zn hoCFen 
wagten; waren es doch wutil nahezu läO auswärtiger 
Brüder, wetehe uns durch ihre gcschitate Oegenwwt 
ehrten. 

St» w.iren vertreten vom Sonnenbunde die Logen in 
Augsburg, Baniherg, Bayreuth, Kriangen, Freihui|p, 
Franki-nlhal, Filrtii. HHiiil>iirir. Heitlelberg, Hof, Karls- 

rU!i>'. M.iiiLlirin.. .M'jiirli. 11 IUI I S( Ii« eili Ii: t <iilirli iiire 

Stiililuiris: I r umi l)< |Hitu!ioueii von l! — L'' » Brüdern, {>onie 
die Kran/cli' 11 Kitziiigen, Kiilnibacb und Passau, iriiliRad 
von den ilundeslugen Qbriger deut«:her Grolilogen vev> 
treten waren: die Orofiloge in Darmstadi sowie 
die Loge: '.loliannes der Eviiii';eli>it zur Kiiitnicht« in 
I)arnista<lf, diiicli Klir«. Mstr v. Si. Br Wü nzer, 
» » rFreimde zur Kititnicht« io Mainz, durch 

S<luittiülirei- Br Weh, 
» » >(,'url und riiarlotte zur Treue« in (Jrt'eabach, 
durch M»tr v. St. Br Voigt mit einer Deputat., 

> > > Libanon zu den drei Uedem« in Erlangen, 

di;rcb I. Aids. Ii. 1 |lr l»r. Will mit .in.r Deput., 
» ?.Sikriit< >.ziir.Siaüiüiatt'ickeits in i'r.iuktnrta.M., 

«Iiircb Kbrenmstr Br Dr. Opjiel u. eine De]>., 
» » »Carl zum an liebenden Licht<^ in Frankfurt a M., 

durch Mstr v. 8t, Br W. Dietz und die Alt.- und 

hz. Ehrenni.str Brr Berninger und Schütz, 
» » »Brnmitels zur Bebarrlidikeit' in Hanau, durch 

.\lstr V. St. Hr i\ .m Ii. 

> » ><'arl zum Hl uiMieii (äes lieiK-i in Heilbronii, 

<lii:r|, Dep. iMstr v. St. Br 1*1 leider er, 
» » >.l«>gcf zur Jh^Digkeit« in JS'ttrubeiig, durch. 

Ibtr r. St. Br. Behl mit 5 Brüdern, 
» » Zu den dr.'i I'fi-ili'in in N "Irnberg, durch 

Mstr V. St. Br Kali), Alt- u. Kiireiimstr Br 

Dr. Birk n er mit Brüdern, 

> • »Carl zu den sieben Burgen« in Ilaü, durch 

Br Waelde, 

> • >Gloeke am Futic der Alb« in ReutUagen, 

durch Br H. Albrecht, 

» » >Le.ssiiig zu den drei Hingen« in Greiz, doteh 
1. ziig. M.Htr Br Wein mann u. s. w. 
Gegen 11 Uhr erschien d4-r Klirwünligste (Ir.-Mslr 
der Grottoffe »Zur Sonne«, Br Bayerlein, und alsbald 
konnte die Weibe dea Tempels dnicb die Liditeinbringung 
vor sich gehen. 
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Der Zufj bewegte sith uiu 11 Ulir in Ijcsoniiers pi»- 
ordncter Weise von den unl+ren Itäimicn zu den (iljcrcn, 
zum Tempel, weletier von dem Hr (Bauführer) lirtucr, 
.sowie den um die Büuaubi'Uh rutig nocli besonders verdienten 
Br G. Meutchel, Dach ritueU«iii £inliifib«g«lir gefifiiict 
wurde. 

Nuclidi'Mi .sämtliche Brüdtr im Tempel viisaiiintclt 
waren, wurde die Kestarbeit von dem Ehrw. Mstr v. 8t. 
eingeleitet und sodunu vom Klirw{irdigs(«n Großmeister der 
Oroiiloge »Zur Sonne* die Weihe dea Tempels vorge- 
velchem Akte der Ehrw. Orobnetafarr in er- 
jjreifender Weise n<M-h einen Vortrii^r Aber die Bedeatnn^ 
des Lichtes in der Freiinuurerei antu^ite. 

Hierauf fibergab derselbe dem Mstr v. .*-!t. den 
Hammer mit deo bebten tilUck- und SegenswUnüchen für 
die Logf »Zu den zwei Sttulen am Stein.« 

Der Mstr V. St. ergriff den Uarauior mit ditn \\(irten, 
dnfi es ih'inetn (icf'iiiile eiit.-.preche in diesem feierliohen 
Aiii^eiiblieke lii.- \ (•t.-uniiU'-l'i'ii iint/ il'nril'Ti;. (i;is l.ii'il 
Jehovah unzu>tinunen, welches nun in müchtigen Tönen 
den Itaum erfüllte. 

Sodann dankte der Hammerffihrende pflirhtgeniüB 
der Qroljloge >Ziir 8onne< und deni ICiirw. (iroütnei^ter 
für den Akt der Weihe ntirl alsdann den s» /al lnirli 
erf«"hieneaen UiLslen, beide Akte dimh ,\]>|>laiis cier Mit- 
glieder der hiesigen Loge bekriifti'^' d. 

Auf die Feier dea Tage» eiugidieiid und diesbexüg- 
licli anf die allen Anwesenden tliierretcht« Kestsehrift 
15e/.i)g nehiiieiid, in ueieher alle> Nii i. i.- :,lii r den Bau 

zu Hilden Si'i, l)lol.i eiins tsirlit — liä!{ili, !i N iliun — hob 

der'iMstr V. .'^t. in UHrten die Kinniütiirkeit und 

< Iplerwilligkeit liervur, mit welcleT <hL' M.tt.'lieder der 
Loge an die Auslnhrung <l)L'.>es \\ erke.-< gei^anj^eii seien, 
wie allgemein und wie sehr jeder nach Kräften und Ver- 
mögen beigetragen habe, doch keiner Tor dem anderen 

einen riaiik vmaiislialieu wciile und er daher .T.f Wun<eli 
ili-r Biiiiler davon aii-^eheii müsse, die ^tamen aller jeuer 
•.'el. Bruder /ii lu-iuu n, welrhc sich hiwbeiin iigend wdaher 
Art verdient gemacht haben. 

Es erfibrige ihm daher nur ihnen allen, nllen den 
herzlichaten Dank auntusprechen, was er mit dem Gelöb- 
nis thae, Beinerseitn den neuen Tempel in Ehren zu hüten 
und zu wahren. 

Wie aber dtts Wort >Eintracht macht .stark» sich 
ai:(li liii <Imii Tempelbou bewährt habe, wie die Loge 
dttdurch nach innen und aufien gewonnen habe, das 
beweise, da6 er die erste Arbeit mit der Annahme zweier 
Hriidi r und ii:ii der IVoklainienini,' dreier Sucliender er- 
iitinen kiinlie Naeli Ver|illiehtuii;^ der beiiK ii neu anije- 
lieinni«iien liM- Hl 'iL; er iii;d Bauer, erhielt da.s Wort 
zur l'estreile der li'-iiuer Br iJf. !•' rc u d en t h a 1 . weleher 
^-ieh dil'ser Autguln' in gewohnter pliinzemler W «-im- er- 
ledigte, indem er sich zwar weniger in den hergebnichlen 
Fttnuen der Behan'llung konkreter Manrer-Themata be- 
«ti;ie, dafür ate-r um Ke>ser die die Well bewegenden 

Fragen iu maureriM-her W ei>e lieliaiidelte. 

Hierauf erhob «ich wietler der H»tr t. St. am in 
einer freimaureriM-lien .\p(ii)iei>>e dem anwemmden gel. 
Br Dr. Oppel. früher latmj.ihrigen Omümeister de« Ekl. 

I'»i!Ui!e, im I l.'ii l; lieiili- und Ci in •'■lleiien (i.ist 

niid li'i-iiiier in vielen Lugen, eie Hin eiiii.H li<-d.^eliatt der 

liie>igen Loge zu verleihen, für welehe lOhriiiig Br l)r. 
Üppel, in kerslichater Weise dankte und betonte, wie 
er die Loge »Zn den zwei Säulen am Stein« schon seit 
24 Jahren in sein Innerstes einge'-clilossen hnVie und wie 
das Logenzeiehen auf seiner Brust nur der Abgiiinz seines 
Inneren sein könne. 

llieran reihten »ich dann die (j|ü< kwfins( he der Ver- 
treter fremder Oriente, aowie jener der L«igen des ,Son- 
nenbandea und der pennnnent besuchenden BrOder unserer 



I Loge, welche der Ehrw. M-^tr v, St. jeweils sofort 
erwiderte. 

I Insbesondere aei bervoigehoben, Uafi unsere Mutter- 
löge Sehweinfnrt, unter weleher vor 25 Jahren das hiesige 

I Kriin/chen .irlieid'te, unsein mitWidmnngversehenesWinkel- 
! niaü aus Silber \erelirte, während die .Schweifernlnge ia 
Bavreulli lirti Stiililiiieisti rn unserer Loge für alle Zukunft 
die Ehrenmitgliediichaft ihrer Loge verlieh, sowie, da& 
' UHR die Scliwesterloge Heidelberg, aus weleher unser lang- 
i j&hriger Stuhlmeister, Gründer und £hnini»tuhlm«ister Br 
L. Sei 6er hervorgegangen, eine herrliche Bflate Blnnt^ 

selili'.< ven iir'e. l)ie Loge Augiista maelife uns das 
prachtvolle Geseiienk von 1 Lustres im Speisesaal, die Loge 
in Mflnchen 6 Stück Eiskfihler, die Litre in .Mannheim 50 
Kämmen, die Loge in Bamberg 2 Wanddekorutionea in 
Form Ton Relief-Bildern. 

h V'itI- ^iinu' der elii_'. ^.'angeneii übentus zahlreichen 
( iiiirku iiii-~rhe nnii zwar: von derGrol'en Miilterliitre rjesGkL 
I5i;iii|'^ M.wi-- li. ren -^initlichen Bundeslogen resp. Kräii/.chen 
I in Frankfurt a. M., Hanau, Höchst n. M., der Lug«n in 
I Coburg, Sonneberg, Strafibuig, Wiesbaden« WeiBenburg und 
Sulzliach i'Obpf.. von den liogen in Baden-Baden. Wilhelm 
zur fnsterblchkeit iu h'riiiikfurt a. M.. in Friedberg, 
Ki--in^:''n, Konstanz. I.alir. l.'ul'.s i.'-l.iir_'. .\Ieiiiiiiu'ri), 
l'tor/heiin. Ii'i'utliugen, Schneebi'r'_', Zum treuen Herzen« 
, in Stialilniri,'. in Stuttgart und in Wurnis, durch den 

I Bruder ijekretürf war um 1^' Uhr diene t'estarbeitsloge, 
welche durch den herrliclien Gesang dea gel. Br Weber 
von d<'r Oper in Fninkfiirt a. M. eine besondere Weihe 

erhielt, beendigt. 

Z'ir gfinz besonderen Eiire darf es siih die I/Oge 
»Zu den zwei Säulen am Stein« gewiß anrechnen, daü 
bei dietier Gelegenheit eine so große amtliche Beteiligung 

nii I i znin SDiini'nbuiüle j."diüriger (iroülugen und Logen, 
sei es diiridi Kiit >etiilii!ig Voll Vertretern feler durch 
Übersendung von in wurmen Worten darueliraeliten 
UlackwiinschHchreibeu oder Telegrammen, »tattfuud, wie 
es bisher vielleidit noch nirgends geschehen ist. 

l'ui 2T'lir liegann die Fc.<t-Tafidioge in rituoIerWeise. 

Die oftiziellen Tuaste wurden auagebrachfe: 

anf Regent, Kniser und das deutsche Vaterland vom 

Ehrw. M-tr v, Sl , 

auf die dr.il vi.ui llep. M-itrBr M ü 1 1 e r-Se h i e d - 
to n y e r , 

> » Gäste, vom Br Hirsch mann (Khreiuueijiter), 

> den Mslr V. 81., den Ebren-stuhlnieister und die 
Klirenmeister vom Br Dr. Gatte nberg (2. Anf- 

I seber). 

> dii' Seliwestern, vom Br Aug. Mensehel (Bib- 

li.itlukar). 

iianii'iiv il. I I irntil'itre erwidert'' der Ehrw, Br Bayer- 
lein den Toa>t auf unsere Luge. 

Die Festtafel .selbst war von nnseretn gel. Br B ii r, 
■J. ."^ehatlner und inin Intendant di-> neural llaiise>, in 
vi.rtvi ttiichiT \\'ei-e arrangiert tnid war ungeaclitet der 
17<i Gedt-eke die Bedienung eine nnisierhafte; nachdem 
auch die (Qualität der Speisen und Getränke eine vorzOg- 
licfae war. i!«t es daher nicht zu Terwundern, wenn sich 
der lümtlieheii Teilnehmer al-bald eine gehobene Stinmiung 
bemnchtigle. wehhe Ins zur B''eiidioiMi;i der Tafel — 6 
I hr — sieh nieiir und iiielir st'ig-'rte und wozu die 
1 äangeskunst de.<< gel. Br \V e b,e r wesentlich beitrug. 

Jene Brfider, welche nicht schon mit den Abend- 

zfigen in ihre Heimat ziirnckki lirru inul l' ii, fanden sich 
am .\l)end wieder zu iteimiilii j.er l n'eiL.dtuus;. dii' von 
ileu gel. Brr Weber, Conrad i, B ö un>l anderen, 
ilurch (iesangs-, Deklamation»- und Musikvorträge, sowie 

! durch verschiedene Reden ihre Wfine erhidt, in unserem. 

i neuen Ueim ein. 
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Auch am UMcliaten Vonuittag trafen wieder eine 

fröfiere Auahl Brflderin unmrem Hause zu i-ineii) aoIenneD 
'rflbaehoppen «mudiimd,^ bei welchem Br Weber vor 
eem^iu Scheiden noch einige Lieder mit seines fiaßes 

AlI^(!WuU Toitri'ftüi Ii ?u '!cliör l>raci»te, und wi'tci, wenn 
aucli in feutlittrüliiicluT Stiniuiuiig, noch luaiuhc tnihtif 
Ee<le ),'eliulten wurde. 

Neben dem ergreifenden Toast des ^jel. Hr F i n e k h- 
Carlümbe Mif unser reb«nunif;ürtete8 Wnr/.bnr<; und !<fine 
Bewohner, waren baupkuichlich noch von Eindruck, die 
8eit«n8 des Ehrw. Gr-M^tr-« Br Bayer lein unserer I»o>fe 
gewidnieti'ti Worte. Wi ll Ii, ^irii Srlil i-<4' unp-fiilir liiutHten: 
»Krii'ilt- und Hintraiiu wultt; stft.s in diesem Uuu»e. so 
ni>iL;i' t's 1)ri cirri^fcni VorwärtMstrebeD nach Lieht und 
Wahrheit bleiben jetzt und itamerdar.« 

Am Nachniittiig und Abend verliefien der Ehrw. Groü- 
nieist^T sowohl, al> auch die übrigen n<ioh niiwescnden 
Gäste unsere -Stadt, und ihi» .«-hüne Fest hatte damit sein 
Ende erreiclit. 

Der ^unze Verhiut' des Festes war <iuitligiüiil und 
getragen vun echt inaurerischer Gesinnung, der Geist 
wahrer Men«cbenUebe, Uuniauität und Toleranz zeigte 
sich in allen Reden und Toasten und so m5ge denn diese« 

Ki -t im! ^l ineiu viclver-^prei liciiden AtifanK eine ^^ult• 
\'ijil(( deLitiiii>i sein ii'ir die Zukiintt, HiügL- ()ms (reiiuaure- 
ri^che Lieht in Wür/bur^^ in gleichem Mute .Jie Finsternis 
fiberwinden und besii>gen, «ie an unserem Haupll'esttage 
die Snnne den jede Aussicht hemmenden Nebel besiegte 
und dann mit besonderem Olanze am Horizont entrahite. 
Dm walte der A. B. A. W. 

Villi unseren verehrten G.Ufeii liürten wir i'.lier den 
gauzen Verlaid des Festes, „iwie liher dtu* von uns Ge- 
botene nur Worte der l!< rriMii^niiH; und Anerkennung, 
welcher Unurtand bei vielen Brüdern wohl mit beHtimmend 
gewesen sein nag. wenn sie uns heim Abschied zugerufen 
nahen: 'Auf Wiedersehen tum 25jlbr%en Jttbilfaim im 
nächsten .Juhre.f 

Aiit jei;en Zeitpunkt nuiehten wir aucli alle jene 
vielen verspätet angenieldeten gel. Urfider vertrösten, 
welchen einen Platz an unserer Festtafel einzuiSamen 
wir leider nicht mehr in der Lege «nren, nachdem der 
Ranm bis auf des letzte FlStsehen bereits ausgenützt war. 

SchlieLdich sei noch der liesonderen Verilien-t.> ^v- 
dacht, welche unser Ehrw. Mstr v, St. gel. Br Voi^rt 
sii h um die Entstehung unseres Hauses erworhen. Ist es 
doch hauptsächlich seiner Initiative za verdanken, daü 
wir nun ein wflrd^es Heim mner e^jen nennen, ein 
Heim, welchen den allgemeinen Beifall unserer gel. Brfldw 
Gäste gefunden hat und in welchem wir uns bis jetxt 
«ehr wohl fühlen, daher auch an dieser .Stelle unserem 
geL Br Voi(jt l'Ur seine groüc Mühe und i'lage unseren 
hcrsliebsten, mnigsten Donk. — r. 



Der > Oester. Volkaseitung« von 24. Nov. 

entnehmen wir iVil^/r-nije Mitrednng aus Budapest: 

6uda|iesl. I P r I vat - Tel e gram m d e r 'Dsterr. 
Vo I k sze i I u II g - ) Eine .Allaire des geistliclien Ahge- 
onineteu Johann Hock beschaltigt geg4-iiwürtig die Öftent- 
lichkeit. Hock geh(tete orKprünglieh der liberalen 
Partei an, tnt aber sjpiter zur Nationalpartei über. Als 
er noch Mitgh'ed der liberalen Partei war. wurde er Frei- 
nianrer. ( Der fir.-Lnj^'e \on riigarn geliilreii /.alilreiche 
kiitli'ilis( he und protestauti.sche Geistliche, wie auch Kab- 
biner an. — Anui. d Red.) Seit seiner Zugehörigkeit 
zur Kutionaljwrtet liebäugelte er anch mit dem Antise> 
mitismti«. Das wurde ihm vorgeworfen und er anifmerk- 
sam gemacht, duli er seine IMlichten als Freimaurer ver- 
letze, wenn er religiös« UnduidsMiuikeit predige. Hock 



gab hierauf die Erklärung ab, er sei nicht Freimaurer 
und er kiininie in de« Mitgliederlisten des Bundes nicht 
vor. Nunmehr wurde di« Entbfillung gemacht, dab er 
unter einem falschen Namen der Loge »Demo- 
krat ia< beigetreten sei. 

In einer heute im »Magyar Allani' veröffeutliclifen 
Erklärung giebt nun Abg. Hock zu. er sei thatsäeli- 
lich unter einem fremden Namen Freimaurer 
gewesen, doch Sei er wieder aus der Lt>ge ausgetreten. 
Sofort nach dem Am^triti« habe er «einen Fehler pro foro 
interno gutgeni.-icht, indem er die kirchlichen 
.Strafen über sich ergehen lieü. Sollte er aber die 
katholischen Gefühle verletzt iiabr-ii , so sei er bereit, 
anch jiro foro ext«rno die Sa<^^lie gut/,uniachen und 
diesbezflglich die Entscheidung der kirchlichen Oberen 
anznmfen. 

Die N a t i o n a 1 pa r t ei hat ihrerseits in dieser An- 
gelegenheit ilie Erklärung aligegeben. duli Hock durch 
sein N'iirgeiieii weder in g es e I 1 sc h a 1 1 l i c h e r nOch 
in politi.scher Hinsicht graviert erscheine. 



l.osroii-ArUeitt'ii. 



Dto AuTaaliiiiu kMli-t nur M. i.— Ilir du Kuiiir Jiihr uii it eniplchl«» »ir di« 
im ItttcmM anMiw nlwndMi IMd«.> 
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litteraHsche BMpreehniigeii. 

Kr ief den Kriege. Wsen Jeder ehnelse ehrlKiierte Mnseh 
aaf sein Oewtiwn befrast «6r<le, ob er Freund oder Oe«Ber 
das Krieirei sei, so wOnlen «ich iveiffllos ftist ohne Ausnabsia 
«lle sie prinrii>ielle Gegner dps Krirpcs crklHri-ii Warum 
bestflit denn <liesf srlirtckliih-te aller inciivrblichen In<ti- 
tnti incn dptinoch'' Weil es <ler Ma»'e «los Vi Ikes noch nii-ht 
iim Hl KuStspin geilruiii,'Cii ist, daü das (;)Hi k Jpr Völker ii 
nlint» Krie^ mfiKÜrh ist. Wie liekunnr. Bitid fpit einiüPii Jaliien 
ul'priill 'e sellMiialt. n ( Dtbtaiidcn, die es sii-li »iir .\iili;al)e 
iji;i( ln-ii, ileti K: '.f;. ui.il seine tirsai-lien /'i li. li.iMr feii : die 

Frieilelisi;eSi IIsi'lluftlTI. Wip ^l, l l n zu TiTr-n / . Ir zu );p. 

laogcn Blieben, Ictirl un& dan ^^Uncli des I- rieiicua**, >iA» von 
I. V. Ed. Wnndtara, Pra»idert d«« Akademiichen FrMaas- 
▼areiss ZArtcb, untar MUwirkuog henrormgender ScbrUkataller, 
bersosaegebea und Ende Movaotber im Vmsge von NFahouni 
und ^aerasaa tn Barn «ncbim« isl. (Preis M. 8.50.) 
Vir wcfdea anf das hoebbedentaaise Buch a»rOckk«mai(B. 



Anzeiiiren. 



lien <iie buds F fii II k i ii r t a. .M. lipsm:iieii(ieii lirOdern 
pm|itV'li|p ich mfin .Milte .ler Stadl geleseinH „Hotel »um kwc»' 
barg er Hör*. Ks wird braderlich« Aitfnakme xuifpsichert. ['21U] 
Br II . Dietrich. 

Einbanddeßken zur „Bauhütte" 

.lahrgiiiig Iisl'.'i 
io der hisheri|{en A u n s t a t lune 
wML SN» Pr«s« von IL 1.80 sa baaleheu durch den 

Vgrlai von Mahlau & Waldschnidt, 

FraniaUrt a. K. 

Decken riir 189« h I1 1 len h «-lion ta hiiH'n, da aoMw^aB «aa BrMan 

IIOI 



vor dis Kedaktlon «eraaiwonNdii Mt. Dt. C. Oottheld. ~ Teria« dsr AkUea^eseUsolMA »Baabatte«. - 
Draek vsa Mahlan 4 Waldschmldt (Br R, Mab1a«X slnHieb ia Prsnkfart a. H. 
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t Ovimu- und lirwiiwii'irrrihrii «üiil iliii QniDdlwilblgmBtia JcdM KattaArtlduitUM. Vartro«, irt'biilK'u am Si- Juni inio iii iler Lup- .Z. Itr.-K.* 
VoB itr. I>r. IL Bmm«. — Cbrooalof lirbvt VenaMkaU fkuKUckcr IMuatar-LiitVB DaauwiilaBiU vob iiit Ma auf di* OcKrawrart. V«» Br Carl 
;. iraMrMHMO. l<*iraakarial)M ■■4 TtrttlMkia«: IIhmIot. PMiaMaai, AMttmi 



I<(N(rn>ArliWlvB. — Lillmriivh* nMfimhanna. — IkrlrltlllPiaK. 



Anii-Imn. 



k OU-reU««MMML UMoL VaiHMiMk — 



Geistes* und Gewissensfreiheit sind 
die Grundbedingungen jedes Kulturfort- 
ndirlttes.*) 

Vortrag, g'eh»Ueii 2*;. .luiti 1896 iu der Jjo|;e 
»Z. JJr -K.« 
Ton Br Dr. M. Rasam. 

M«in0 BrQder! Die äuuue bal lieut ihren hücluten 
Stand erreicbt Hehr und io zauberhafter Majestät steht 

•ie, die Licht- und L<'b«-us[icii(KTin, um Firniauiente und 
s<>n<l«^t, iMiieiii Hitiiiii' NUiitiMi girirli , Stnilil um Stralil 
tmi die vielfii ilynaiifii von Wuseu aul iiusrfr Erde 
herab, bringt dem BHiiiue und der Blume, dem Voj^el 
irnil lU'Y Anipliiliie, «li r Lil . Ii»; und di'iii Meiistlifu, allen, 
uilt'u die Bouiciiut't d*'b Ltibenü: Licht! iu uniMgbarer 
Wanderpraeht erglSnsMi die Aum, dw Gefilde, dafi in 
reich-^ti-r Fülle um! Ih tuks, hfiidciii BliUt^-nduft sthw t'lj.'eii 
Wiesen und Wüldtr; M^riudun von Wewn bewegen «icli 
auf und in ihnen in buntem Wechsel. Vor unseren Auj^cn 
dtdint sich die WiM in m Ii k itiute Endlose, 

und wie verioreu findet »ick der Meiiacli auf seinem in 
UBbereebenbarem Zeitlaufe um der ftonne Lieht und Glanz 
kreisenden Krdbulk', eiiictn uiu/i<;i'ii Külcr ulcicl,. ein 
verM-hn inrliMiiii-s Atom, cnlriit kt von rii-r .Mai lit ih'^ W uii- 
derbareii '. — L lul ducii iht dies«.'» Atom vun dem WilU-n 
dnrcbgOttert, diese Uiiendlicbkeit mit dem Geiste au er- 
'»'icrii. /II »«isM'u* Ulli] iiiiiiicr lui'lir zu iwis-t-n« von 
der Liit-iiilliclikeit und dein groüen Uütsel der Natur ! 
Das ihm allein von dem Schüpfnr verliehene innere Licht, 

•Iii- ^'^•t I; Lllltt. ZwitILlt illll lU-lluT XM-itiT Viil-/.udri!lf,'ctl /Ul' 

büch:iteii ätul'e der Erkenntnis, zur vutlcu VN ubriieit, su- 
weit ihm di« aber ihm stehende Qnttheit es gestattet. 

Aber machtlos i»t unr^en » Ai uii « und unseres Geiste« 
Kruft fjegfnJiWr den einl;ul)>ten Naturgesetzen , und 
deinüliu' koiunu n wir ioiuier wieder zu der Überzeugung, 
dilti uuM-n- t'in/i-.;«' und grOllle Stärke in der richtigen 
Erk<'initiäi«i iiikI \ erwcrtuKj/ «l' isi ifM-ti lic^rf- ■^<' ridifiifer 
die Iii» und V.Twi<ituii|,', <li-iu hiiiier die Kultur. 

*) Au<- -Iii*- itrutirrkett«'», 14. Jahrg. üo 46. 



Diesem Streben, die»eui Wisseiisdrarig tmth \S aiirlieit 
dtrf aber migend« ein Halt, ntiigenda ein Hindemia ent- 

|r(.rr,.j]p.^pt;?t WlTflrll. sflll ff sich llllil L';lll/ < n[- 

tultea köunen. Durch freie, uabeliiuderle iorschuiig uiuU 
der menschliche Geist aich fort^esetat an Kenntnissen 

liereicliem. muß er -iicli istct.s »iif i'irien liölinrn Sliind- 
piiukt des Wissens und Erkennen« stellen können, bis 
er ta dem Bewnfitsnn der natflriichen Grenzen des Mflg- 
lichen und Erreichl»aren, .sowie des sittlii h Wahren fielm^t. 

!>er (iedauke, er ist diis uimntm>tbarste Eigeutinii 
de» Menschen. s*ein AntHug kann — ohne tiefe Verlet/mig 
der hi'ili)rsti.ii Heclit.' - iiirht ir-'liindi-rt. nirht verboten 
werden, Jede Mitiitchtunfr iliescs Heiliirf ist eine 
öünde gegen den, der uns die \ ernuntt verliehen. al»u 
gegen den Ensei^er des Gedankens in nne: seine Cnter- 
drfickung ist eine Teiiip 'Neliiinilut Lr, tl'-nn iUt (Jeij.uike 
i.tt der Auütlula de» Uöttlicheii lui Menschen — iiu (je- 
danken i^enbart aich am meisten und reinsten die Gottheit. 

Die eijifne, ireie ÜlMT/.euvfUii^ vnn dein MiMielicn 
Werte de« Guten und das freie, ungehinderte ^streben 
nach der Wahrheit nnd der Erkenntni« ist anch der 
Gmdiues.ser tiii diu Wnrdigkeit des Uandehc jedes ein- 
zelnen Individuums und hei gansau Völkern tilr die Kui- 
turstiiiV dersellieii. der lland der Kulturgeschichte 

können wir daher Jahrluindei te uini .liihrtansende zurflck 
ihm Aut- und Niederfluten, lia.s Vnr- und Ufiekwürts- 
Kcbrciten, den ewigen Kumpt de& autklüreniieu. freien 
Geistes mit der Finsternis auf Schritt und Tritt verfolgen. 
In diesem stet<-ii \\ celiM.I, in diesem Hin- iiiiii NN'ider- 
fluten tritt uns allerwürUi im groüen Ganzen der sicht- 
bare Drang nach einer bSheren Vergeist^ung und der 
ForUi liritt ÄU einer edleren Sittlichkeit entj^e-ien. wäh- 
rend wir iiu einzelnen erkennen, dali sich dieses stetige 
Fortschreiten nur ermfiglicht, indem eine Menge vor- 
. ' ; I I und mit ihren Anschauungen dsm N i .ui- 
biiliiii'iider (tti'ti'r /n Uniiidi- t,'ehen niüsscu. ehe ihre 
sittlichen Cberzeiigun^en zur allgeiueiiu-ii (leltung kom- 
men «od Geaetieskraft erlangen können. 

DiLs Mt ul. das der Mens« h sich uufgestelli, ist « in 
zuverlähsiger JÜatistab seiner geintigen Bildung. Gleich- 
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wi« du nach mwhaniadien Qlmcligewiehtagewtieii sieh [ 

bi'wc(fendi' Weltall g(>g<'n einon uns unliekantitcii Mittel- j 
punkt Htreben mufi, ao strebt auch der aus vernunftiM' 
f(abtett Indtviiftien bettebende geistig« Organumm der 

Menschheit f^egon ein genicinschaflliclu's ^(?isii>;e;>Centrnm, 
die Idfe der Gottheit, und daher ist auch die Keligions- 
g«st:hiclite eines Volkes die G^Kchichte seiner geistigen 
Kultur. 

Werten wir nun einen Blick auf die Gosrhichte der 
religiösen Vur^tellung voa den Urzeiten bis auf unsere 
Tage, lo wird niemuid leugoen kOnnen, dafi der lleDieh 

seine religiösen Dogmen zu praktischen Zwi-cken »ich ' 
Relbiit machte und daä die Verdrängung der verschie- 
denen Ohnbeosejiteme eines durch da« andere die Irrig- 
keit derselben beweise. Aber dieser Irrtum, der gleich- 
tmm da« Wesen der Religion ist, er haftet dem mensch- 
lichen Geiste Überhaupt an. Deshalb muß er immer 
weiter dringen durch die ganze Stufenleiter von Gradver- | 
scliicdenlii'iten, in der sich ihm die Natur darbietet. Kr ; 
muü Uber dos Gegebene und Wahrgeuotiiuiene hinaus- i 
gehen nnd «idi ein VoUltoninincm denken, mu niebt über- I 
farofien werilrn kann. 

In den ewigen Kämpfen der einzelnen Keligious- | 
•yntenie erkennen wir atets ak Ziel die Erlangung di r 
Macht (lun li Bi'lierrschuiig <1-t (ieister, und Herrschsucht 
ist daher mit dem Priestertume, dem greil))aren Ueprä^n- 
tonten der Religion, Terwaohnn. UnTeifcennhar verdänkt 
die MeijM hheit ihre edelsten geistigen Güter und nament- 
lich die Anleitung zu frflhesten, tieferen Kulturbestre- 
bungen im Staate den Bemflhungen des urgeschichtlichen 
Priestertunis. .\uch noch «jiäterhin blieb die Wisaen- 
scliaf) eitw TocIit^T der Kirche, die ai« erst in jfingater 
Zeit übertlügcln sollt«. 

Von den geringen flheulMapt ezistieienden Kennt- 
nissen nilite im ICttelalter die Mehrzahl im SchoGe der 
Geistlichkeit und die Kirche selbst brachte daher die bahn- 
breehendem KOpte, wie BonaTentora, Roger Baoon, Thomas 
Morus, hervor. So war gerade die Kirche die Wiege | 
des Fortiicbrittes, den sie nachher sorgfältig sich zu unter- 
drdeken bemOhta. Anfuiga Terlieh ihr daa Wiaaeu Maefat, 
deshalb pflegte aie die Wissenschaft, bald aber kehrte 
sidl das Wissen gegen sie. Daher leitete wie schon seit 
dem XI. Jahrhundert durch die Ueligiou und den Glaubeo 
Unterdrtk-kung der Denkfreiheit, VerdainiDitng jeder iin> 
abhängigen l'ntersuchung und vor allem gründliche Aus- 
menung aller etwa auftauchenden, vom orthodoxen Pfade 
abwwehenden GlaubensbekeniitniaBe und Sekten ein. Dna 
blutigste lleispiel liierffir ist zweifelsohne die (J. schi( hte ' 
der AJbigeuser im südlichen Frankreich und nördlichen i 
Italien, deren Kathariarnui sich tod Scheiterhaufbn ni j 
Scheiterhaufen bis ivr Mitte im KIV. Jahrhunderts 
schleppte. ' ' 

Die Attfldinung gegen daa Joeh der rOmiachen Kirche , 
kam dann in der Kctoriiiation zum Ausdrndc. Wir ver- ' 
danken ihr au.sschlieüluli die Auflehnung gegen den 
blinden Auturilät^lauben, die Inanspruchnahme der 
Unabhiingigkeitd«aDeDkeBi,lhrteileiiaaBdGlanbeiisaaiteins j 
des Individuums, womit idlein eine der wirlitigstcn Grund- ' 
lagen der uioderueu Kultur gewonnen war. Anders ver- ] 



bilt ea sieh damit, welchen Oebraoeb die R e for ma tion 

resp. die Reformatoren damit machten, deren Fanatismus 
nie ein geringerer war, als der ihrer Verfolger, und deren 
Ettdaiel ebenao die Bdnnncfamig der Oeiater mit allen 
Folternlittel II war, WM der ihrer Gegner. Sie Ifist^^n 
alte Bande auf, nur um neue desto fester /.u schnüren, 
und setzten an Stell« der meuscbltchen Autorität des 
Papalcfl die Bibel, in deren eherne Fesseln sie jede 
(;, i^t-si-'gung gerade so einpreßten, wie es Syllabus und 
Encyclica thaten. Unduldsamkeit, die sich hier wie dort 
in den ni festen Dogmen krystelinerten Anachanungen 
verkörperte und die ,illi's weitere Denken iiWrflüssig 
machte, sie hat der Menschheit die schmachvoilsteo Ketten 
angelegt ; lie bat die blutigsten nnd langwierigsten Kriege 
hervorgerufen; sie hat die giSfiten Marter- und Ver- 
nichtungamittel ersonnen, am andersdenkende, atch von 
diesen Oeiatesfeaseln befreiende Menschen an vemicliten 
und zu zerfleischen. — Die Ketzerhinrichtangen ttt Spanien, 
die Blutthaten der BurtholoinrnisiKu h! u, a. w . sie waren 
nur die Ventchwöruugeu, die Entwicklung des meusch- 
Ueben Geistes anfaHhaiten und die unpurteiiaebe und uq- 

gehemnite For^chuns^ zu /erstiiren. di" alle in'ueren 1 n- 
tersuchungen aU die erste Bedingung der Wahrheit und 
des Porteebrittes hinstellen. Das alle bestehenden Dogmen 
aus ihren Angeln hebende .System des Iiorulieiru \nn 
Thorn, Stanislaus Kopcmikus, mulite von einem seiner 
eitrigsten .\nhänger, Galilei. SffentUch widemiftm W4>rden, 
während der opfermOtige DomioiknDern i: 1; Giordano 
Bruno, der den schärfsten Übergang aus dem Mittelalter 
zur Neuzeit darstellt, sich im Jahre 1600, al.so vor noch 
kaum 300 Jahren, auf dem Canipo di tiori in Born le- 
bendig verbrennen lasst-n niutife. .\ijf dringende« Vn- 
langen des Rufonuaturs Calvin mulite Michael Servet, 
ein Hann, der den grO&ten Minnem seines Jahrhunderte 
auch von seinen Gegnern im die Seife gestellt wurde, 
der Entdecker des Blutumlaufes, der Mediziner und Theo- 
loge, Jurist und Philosoph, Mathematiker und Astronom, 
er mußte den .Scheiterhaufen besteikji-n. i^o-iu ie weil seine 
Arbeiten und positiveu wissenschaftlicbeu Errungenschaften 
dar Kultur grSfiere SehStae braehten, als alle Reforma- 
toren sasannnsngenommen. (? Die Bed.) 

Aber alle Uuterdrflckung. und wäre sie noch so ge- 
waltsam, vermag indes die rastlos fortgesetzte Denkar- 
beit des menaddiehen Gehirns nicht cum Stillstand zn 
bringen. Jene uiis.'ligen Inqui^itiotirn , die die Weif 
Jahrhunderte lang im dumplesten Kerker tiefster Oeistes- 
nacht gefangen Iiielten, sie konnten wohl den Menschen 
um des Gedankens willen töten, aber nicht verliiml. rn, 
daü er aus des Märtyrers Asch«, einem Phönix gleich, 
herrlicher denn je nieder auflebt und vxm zündenden 
Funken im Herzen der Nacliwell wird. Die Jesuit <n 
konnten Giordano Bruno wohl lüif den .Scheiterhaufen 
senden, aber nicht verhindern, daü ihm da.s befreite Italien 
ab Märtyrer der OewiaBens- und Gedankenfreiheit zu 
Neiipcl eine Statue setz -, vor welcher die Studenten die 
Eucyclica vom 8. Dezember 18Ü4 verbrannten. 

^bhit ibltt.) 
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1810. 

7. 5. 



28. 6. 

24.10. 

? 

? 

1811. 
4. 2. 
18. 8. 

24. 4. 

29. 5. 
11. 9. 
20. 9. 

«.10. 

?10. 

11.12. 

13.12. 
? 
? 



1812. 

a. 1. 

24. 1. 

24. 1. 



9. 2. 
17. 2. 

27. 2. 

9. 3. 

9. 3. 

2. 4. 

12. 4. 

28. 4. 



Varel : >Wilht'iui /.um tulWriu-ii Kreuz«, UL v 
Hbg. War wo 18S8 m imUar. hidt «bw 9.8. 

1842 ihre lei/fp Arhnit am 24.fi. 1842 ven-initrff 
nie sich mit Uer Loge »Zum goldenen Hirsche in I 
OUenbarg Or. 

(JöKinjjHii : •s Aiigiistii liulilern-ii Zirkel*, ' 

GL Y Westf. in Uawel. 1814 ProyL. v üam., 1828 
OL T HMin., 8.6. 1868 OL BT. 
Merseburg: ^ »Qmfc mr DukbukaO«, GL S W. 
t 30.4. 1849. 

Allendorf ». d. W. : »Eintncht zur Aeaeüc, (s. 
oben 11.2. Eschwege). 

BajiWiith: >Gn>fi» PronniwUog« mr SonM«. 

Bambnig: «»Gnte Logß von BMDbvigc. 
Otistrow: ^ *»lfegspolü nur VallkoiiiiDaiilMitc, 

ÖLS W. 

Calla: *»Zaiii hdUeaehteQdcn Stern«, OL t Hbg., 

1814 GL V Hann. 7.11. 1868 GL RY. 
Schwedt : »Feldioga Mr. I<, GL v D. f Bude 1814. 
Dttadan : *»Qvpfia Landesloge voa Sacbaen«. 
Heidelberg : >Gari nir gaprOftan Tiraae«, 0L 8 

\V. t 1815. 

Anporbur^j: »Louise /.um tröstenden Kngel«, GL 

Lill)t'«-k : »Freanda dar Manachbaiic, fnu. Loge. 

t 1814. 

Kannippm: '»Ferdinand «am rotban Adler«, 

(IL 3 W. 

Bsjreuth: *>Urobloge zur Soiuie.< 
ChMaan : »Das gakrOnto Seebaeek«, f f t. 

Bwnbnrg: »Adejitt« de la Croix du Nord«, 6r0. 
da Fmnce. f 181ä. (auch »Chevalien de UCroix 
da Nord* genannt) 

Köln: »De la Naissance du Roi de Rome«, QlO. 
de France. Unter dem Namen : »Minerra zum 
vaterliuidi«cben Verein« von der UL 3 VV. 1815 
•ff. (a. 1815). 

Liegnitx: '»i'ytliagoraa zu den 3 Höben«, GL 8 W. 
Banin, Waatf.: »IVvtL xwiaehaD Waaar nnd 
Rhein«, GL 3 W. f 1821. 
Posen: »Piast zu den 3 «eriuatisclien Säulen«, 
PivtL zu Pbwk; dami »Kum Tamp«! dar Ein- 
tracht«. (•. 1806 und 1820). 
Luckenwalde: »Zum Stern der Hoffnung«, OL 
8 W. t 22.4. 1837. 

Brombng: »Zum Kttarkraoa«, QiO. t Waiaebm, 

t 181.S. 

Lauban: «>lai»«, GL v S. bis 1816. 7.12 1821 
OL KT. 

Johannisburg: ^ »Aurora", GL 8 W. f 28,5. 18.5:5. 
Hasteuburg: ^ »Aurora«, UL 3 W. f 14.3. 1894. 
Roaloek; S *>Liio«uc, OL t D. 
Neidcnburg: »Zur festen Bnfg an dar Naida<i 
UL 3 W. t 27.6. 1820. 

Undabaig, Wartha: B *»Friadridia Sb««, &L 
8 W. 



lu. 7. 

? 7. 



20.10. 

UL 

12.12. 
18.18. 

8.12. 

? 

? 

F 

1813. 

23. 2. 
27. 2. 
7. 3. 



französ. 
Militair- 
kgen. 



7. 3. 

4. 4. 

t 
P 

? 

1814. 

3. 2. 

5. 5, 

27. 6. 
11.12. 
? 

? 

? 

? 

1815. 

? 2. 



Helmstedt: '»Juliane, Carolittc m den 3 Helmen«, 

GrO. V Weatf. 9.1. 1814 GL 3 W. 

Mnrhiirp: *»Marc Aurel zum flammenden .Stern«, 

l;5.4. 1814 Konstitution UL KY, 2.3. 1816 Gr 

ProTL. V Kvfb.. 1817 GL t EinrbaawD. f SlJt. 

1824. Rekonstituiert 2fi.!i, 1871 GL H W. 

ätargard, Westpr. : > Urania zur abgebenden 

Sonne«, GL3W. f 7.1. 1826. 

Onaael: »Catherine de Ift puftito UltiMI«r GLt 

Westf. t 4 12. 1813. 

Stettin : »Znr Liebe and Trane«, OL ▼ D. (a. 1824). 
Coeel: »Zur siegenden Wähdiait«, GLRT. 1854 

nach Qleiwitz verle)ft. 

Gleiwitz: *»Zur siegenden Wahrheit«, UL HY. 
1854 von Ooaal biarfaar vadcgt. 
Coblenz : »Friedrich aar Vateriaoddiabe« , Fdd- 
loge. ÖL 3 W. t ?. 
Roaloek Heckl.; »Sincere Auiiti4«, vom 
15. leichten Infant. Regira. 
Boatoek Meckl.: »Charles Napoleon«, 
vom 88. Infiint. Reglm. 

Breslau: »»Horus* GL KY. 

Tamowitz: '»Zum Silberfels« GL v D. 

Alzey : »Zur Säule am Fuüe des Donners^beigaa«« 

O ii Kirclibftini-Bohindt'n als« Loge »Zum neuen 

Liebte«, 11.5. 1817 nach Alzey verlegt, trat dann 

tmler dam Namen *>Ottl sam neoen Lidita«, 

1R:!9 zum Ekl B., 20.5. 1800 OL z E. 

Kircbbeim- Bolanden: . »Zur Siäale am Fuüe daa 

Downeri b 4ifge a «. a. voratebend Alsey. 

Offenbach - *>('arl und Charhrfia «ir l^tta«, 

£kL B., 4.12. 1859 OL z £. 

Cflstrin: »ünion darEonsnitd«, franx. Winkelloge. 

Osnabrück : »Loge de la Rourc d'or« , GrO. de France. 

18i:j GL 8 W., 21.2. 1857 GL v Hann. (». 1867). 

Osnabrück : »L'Etoile ansiäatique f ?. 

Düsseldorf: "»Zu <\en ^ Verbündeten'. Gl, :^ W. 
Aachen: *>Zur Beständigkeit und Eintracht«, 
GiO de Fraoea, 7.5. 1816 GL 3 W. 

Erfurt: •>rürl /u .l^n n Aillerri'. GL 3 W. 
Erfurt: ^ »Carl zum eisernen Kreuz«, GL 3 W. 
Caaad: »Qio6a ProvL. von Knrbeaaen«, GL RT. 

(s. 1817). 

Cassel : »Wilhelm zur Standhaftigkeit«, OL RY. 

1817 GL V Kurh. t 19-7. 1824. 

Cassel: »Zur Tollkommenen Eintr:kcht und Fraund- 

!<diaft«, 1H17 GLt. Kurh. f 14.7. 1824. 

Uageu (WestL): »Zum westfälischen Lönren«, 

GLtD. t ?. 



Frankfurt M. : ^ »Carl zur aufgehenden Sonne«, 
0 vom Gan.-Gr.-lIatr I«iidgnf Carl von HaaaaD, 
als alt.^hüttjscha Dirdttorialkge 1 26.9. 1840 bai. 

11.10. 184Ö. 

». 8. Köln: »Znm vatodUndiMihaii Ymin«. GL3W. 

25.11. 1826 innktiT (a. 1852). 
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1815. 

0. 4. EUn-rfi'ld : '»Hermann zum Lundf der Berget, 
GL 3 W. t Hi ll- 1^43, wieder aktiv 4 5. 1845. 
2S. l. Miiudi l>iir>j : *»Innerer Orient*. OL 3 W. I 

21. 6. Nieuburg VV.: *>tieorg zum BÜbernen £inhurn<, 

PmmtL. V Hmh., 1^ OL t Huu. 8,ff. 1768 OL RT. 

22. 9. Dresden: >A.<strl» nur grtBenden Baute«, OL 

T S. (». 1831). 
24. 9. If.-Glüdbaeh: «»VorwSrtB«, 0L3W. 
89. 9. Hemstadt : »Friedricli Wilhelm »im «MTDen 

Kreux«, GL 3 W. f 271. 1827. 
80.10. Bilttdn: >WnbeItd ram NemelUatt«. GL RT., 

1«17 ProvGL. V Kurh. f -4-7. 1824. 

31.10. Neubrandenburfi : •»Zum Friedensbuiide«, Engl. 
PrövL. V Hann, und Mekl. IHJ'J GL v lil^. 

18.11. Reicbenbaeh: * »Aurora zur ehernen K«tte«, OL RY. 
7.12. BromberR: *»Janus<, GL 3 \V. 

11.12. Jttiicb: **Zur Wahrheit und Einigkeit zu den 
7 TeTeiBigtea BrMern«, OL 8 W. 

P Mainz: >\\'ilhi>hii zuni riMTiu-n Kreuz«, Fcldloge, 

GL IIY. Wurde 1816 eine perntaneote Loge; 

vereinigte sieh mit der Loge »Luilwig rar ^n- 

trncht« . (s. Seito 1)3 Mainz). 
? Uendsburg: »Carl zum roihen Löwen.« f IS^i 

(9. 17G8). 

1816. 

16. 8. Kolli: S '»Heredon«, OL 3 W. f 1849. Reak- 
tiviert 9.8. 1852. 
81. 5. Kalo: »Zum Gdieiiiiiiia der 3 KSnigec, OLRY. 

t 1H1>:!. 

7. 6. Zittau : '»Friedrich August zu den 3 Zirkeln«, 

OL ▼ 8. 1826 gedeeU vom 19.2. 1847 wieder aktiv. 

10. 6. Torf^Hu »Friedrich Wilhelm /.iiiu (fisenicn Kreuz«, 
GLt 1>. t 1S26. Zuerst 1813 als Feldloge ge- 
grQndet und bie 1818 in Erfurt arbeitend, dann 
22.10. 1819 nach Torguu v. il.fjt. i> , Bonn). 

8. 5. Darmstadt: *>Johanne$ der Kvaugdiat zur Jjiin- 

tracht«. EkL B. 23.3. 1846 GL zE. 
24k 8. Coburg: *>Ernst für Wahrheit, Freundschaft und 
Rechte. Ekl. B, 1«33 bis 24.8. 1844 unthüti^. 

5. 9. Bonn: »Friedrich Wilhelm zum eiaernen ivreuz«, 

reaktiviert 25.S. 18S7 OL vD. (•. 1818 Effert). 

6. 9. Breslau: *»Grolj(> l'rovl, vrn Schlesien«, GL IIY. 
27, 9. Eisleben: *»Zum aufblühenden Baum«, GL t D. 
29. 9. Stolp: *»Znr MorgeBrOtbe dee bSbrnn Liehtee«, 

GL 3 W. 

21.11. Ziegenhain: »Zar Aufrichtigkeit«, GL v Korb, 
t 1824. 

23.11. Bee^kow: *>Enthanai<iHziirUusterbUchkeit<,6LvD. 

12.12. Hersfeld : »Zum edlen Bruderverein«, OL v JEurb. 
t 1824. 

19.12. Frankfurt M. : *»Carl zum aufgehenden Lichte«, 
konstit. vom Öen.-Or.-Mstr Landgraf Carl von 
Hessen. 27.9. 1840 Eid. B. 22.3. 1846 GL z £. | 
80.6. 1860 EU. B. 

83.12. Fraiikiiirt 0.: »BnihaBama rar UaatetfalielikeiU, ! 
GL V D. t ?. 

f Maina: >IKe verainigtao Freunde«, fconstit. vom 
Laadgraflni Oarl von Meeeea. t • 1 



1817. 

18. 1. Rathenow: »Treue und Starke«, OL 8 W. f 
1312. 1829. 

24. 1. Trier : *tZiun Verein der Menechenfrennde«, 

GL UY. 

24. 1. Wahraodorf: »Zvm sehOtaenden Tbor«, OL 8 W. 

t 27.8. 1840. 

6. 2. Hamburg: *>Zur unverbrüchlicbeu Einigkeit«, 
OLvD. 

6. 2. Oppeln: ».Psvibe«, GL 3 W. 

17. 2. Oie&en: *>Ludew^ zur Treue«, EU. B. 8.1. 

1859 GLzE. 

24. 5. AHona: S ''''"i' ' 'n F 'Jüdsdiafl«. f 184.-. 
31. 5. Cöslin: N *.Zuui Lu-.hl.- dir W ahrheit«, GL 3 W. 
16. 8. Königsberg, Fr.: *»FrovL von l'reusen«, GL v D. 

16. 8. KSnigaberg, Pr.: *»ProvL Kapitel von Preuläeii«, 

GL V D. 

19.10. Cobleuz: '»Friedrich zur Vaterlandsliebe«, GL 
3W.. von 8.6. 1886 einige Zeit inaktiv. Aua 

rUnion (l»-siree (». SO,''.), und Feldloge »Friedr. 
z. Vaterlaiiil.siiebe« (a. 1812). gebildet. 
4.12. Bemburg : *»AiexiDS zur Beetindigkcit«, 0L.3 W. 
28.12. Mühlhau8ea,Th.: SHemunnrardeutecben Traue«, 

GL 3 W. 

? Altona: »Altschott DirektL. Carl znr heiligen 

Wahrheit«, f ?. 
if Ca.s.^el: »GruUe (llutter*) Loge von KurfaeMen.« 

t j* (8. 1814). 
? Dresden : *»Zn den 8 Sehwertem«, OL v 8. 
? Köln: »Innerer Orient«, GL BY. + 1823 (?t. 
? Virnheim, (Dort bei Mannheim): »Isia« , OL 

« 8. t 

1816. 

S. 3. Meaeritx: * »Louise zur Unsterblichkeit«, GL 3 W. 

War von 13.8. 1881 bis 18.10, 1830 inaktiv. 
1. 4. Breslau: J:3 •>Montana«, GL v D. 

29. 5. Homburg, v. d. Höhe : »Friedrich zum Nordatern«, 

vom Oen.-Gr.-iMstr Landgraf Carl v. Heesen dureh 
die altechottische Direktorialloge »Carl zur unt^r. 
Sonne«, Frankf. a. M. konstituiert f 12.12. 1821. 

18. 6. lorgau: »Zu den 3 Kränzen«, GL UY. f 18^- (i*) 
86. 8. Elberfeld: B *>Adoir sum Elverfdde«, 0L8 W. 

9.10. Rastcnbnig: *>Ztt deo 3 Thoren dea Ttanpeb«, 
GL 3 W. 

30.10. Hettatidt: »Zum heiligen Pener«, OL RT. f 1827. 

15.11. Parchim: *»Friderica Ludovica zur Treue«, GL v D 
15.11. Erfurt: »Friedrich Wilhelm zum eisernen Kreuz«, 

Fddloge, GL vD». 80.10. 1819 nach Torgao 
verlegt. 

1819. 

18, 2. Wriezen (Oder): *»Zur EuiiRkcit«, GL v D. 
4. 3. Wismar: »Zur Vaterlandsliebe«, GL v Hbg. 

17. 3. Aachen: JvJ »Borussia zur Heilsqii Iii-«, (iL :5 W 
28, 3. Coblenx: fci * »Zur ersehnten Vereinigung«, GL 3 W. 

7. 6. Wunen : »Friedridi Aaguat zum treuen Bmide«, 

GLv S. 

24. 6. Rostock: »ProvL vua MekL Schwerin und StreliU«, 
OL V Bhg. t 24.6. 1880. 

30. 8. PMadam: *aHermaDD zum Diamant«, OL 3 W. 
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1819. 

17. 9. iio«tock: '»Frovinüiil-Logt» von Mecklenburg*, i 

14.11. Halberstadt: J3 *»Lebrecht zum Andreaskreuz«, 
GL 3 W., inaktiv 3.3. 1825, reaktiviert 23.1. 1836. 

1820. 

18. 1. Sonra : *»Zii den 8 Rown in WaUe«, OL 8 "W. 

20. 2. Schneidt^mOhl : '»Boru»«!»«, GL 3 W. 

17. 3. WeilkofeU: *>Zu den 3 weitien Felsen«, GL 3 W. 

30. 8. 6ardel«gini: »Friwlrieb sur Vatorlsndaliebe«, 
GL:i W. t 17.3. 1839. 
4. 4. Burg: 5;^ ••Elpizon«, GL 3 W., frOhir in Garde- 
legen, von dort 1834 nach Burg verlt gt. 

19. 4. Laadeilhut: *>Ztim ionigen Yeran am Bieaen- 

gi'hir^re«. (iL HY. 
2b, 4. l'uaeu: *>Zum Tempel der Eintracht«, UL 3 W. I 
1. 6. laowmlaw: »Zum Ritterkmnt. OL 3 W. f | 

28.5. 1836. 

2'j. 6. Libnitz: ^ *>BlUcher zu den 4 Linden im freien 

Felde«, OL 3 W. 
27. 8. Plauen, i. V.: •»Zur Pyramide«. QL ▼ S. 
4 9. Metz: »L<>9 In.separables«. f ?• | 
13. y. IWn: X '»Zur Liehe und Treoe«, GL 8 W. ! 

1.10. Dui.shurg: *>Zur dt-uLsthi-n Buig«, GL 3 W. 
15.10. Calbe (Saale): *>Zur featen Burg ao der Saalec 

GL 3 W. 

18.10. RoaUMk: '»Prov. Kapitel von Med^lenlraig und 

Neu Vorpommerns GL v D. 

2.11. Schneidemahl: S<J »»Ksrü«, OL 3 W. 

25.11. Inowiaclaw: ^ »Hennis Trism^istas sniin himm- 
lischen Feuer. GL 3 \V. f 28.5. 183(i. 

? Gardeiegen: ^ >£lpizon<, GL 3 W., 1834 nadi 

Barg verlegt 
* thom : »Zum Todtenkopf.« f ? 
1821 

\\). 2 Cbarlottenburg: *>Biücher vun Wahktatt« GL 
8 W., in Lnzembaig ala Feldloge Q, 24.9. 1867, 
nach Charlottenburg verlogt. 
1. 5, Wolmirstädt: »»A-sträa« GL8 W. 

19. 5. Nentershausen: »Tempel der wahren Eintracht«, 
QML V Kurhessen, f 21-7. 1824. 

21. 9. Btttzow : *>Urania zur Eintracht«. OL r D. 
28.11. Broiaberg: S *>Säu]e auf Tabor«, GL 3 W. 

28.11. Borg: «»Adanoe xur heiligen Borg«, 0L8W. 

10.12. Rostock: •> Prometheus GL V D. 

Die 3 Logen: »Irene«, (1760) »Tempel der Wahr- 
heit« (1800) and »F^rometheua«, vemnigten sieh am i 
24.8. 1855 an mner Loge. { 

? KlierHliauüt'n : »Kintrnclit zur .\cacia*, von Allen- 
dorf 1821 hierher verlegt, f 21.7, 1824. 

f Hattingen: »Zun weatflUiiehen LSwen«, ak Dq»L. 
der Log» in Sehwebn. f 1824. 

1822. 

1. 5. Havelberg: ^«; »Albanus zur Weisheit«, GL 3 W. 
t 13.4. 1830. 

3. r». Siegen: *»Zu den 3 eisernen Bergen«, OL 3 W. 
3. 7. Boizenburg, lülbe: *»Veiita zu den 3 ThUrmen«, 
GLtD. 



1822 

16.11. Arnswaide: '»Friedrich Wilhelm zur Hoäaung«, 
0L3 W. 

22.12. Sude: »Adolphus aar gektOnten Tagend«, OL 
V Ubg. t 1824 (?). 

1823. 

7. 3. Sangerhauaeu : **Zur BmdevtreiM«, OL RT. 

24 6. Greit'enhagen: *»Frans snn treneD Henen«, 

GL 3 W. 

26. 9. Delitaaeh: *»TiehHr nun goMeoen Hammer«, 
OL T D., In Spandau reaktiviert 1 1.2. 1859 OL t D. 

1824. 

26. 2. Tilsit; «»Irene«, OLvD. 

24. 6. O-Is: ♦»Wilhelm zur gekrönt.Ti Siinb-, GL 3 W. 
21. 8. Ilinchberg, Sehl.: *>Zur heiüen Quelle«, GL 3 

W. Seit 28.10. 1832 in Hirwhberg arheitend, 

vorher in Wambrunn. 
21. 8. Warmbrann: »Zur heifien Quelle«, GL 3 W. (siehe 

vorstehend). 

24. 8. Stettin: *>Zu den 3 goldenen Ankern zu Liebe 
und Tifur«. GL V ü. 22.4. 1H77 (iL KY. (?. 1812). 

24. 9. Köln : »Agnppma« , GL ItY. , luigt« sich 1849 
von dieser OL loa «nd trat war OLvBbg. ala 
»Rhenauia x. Honanitit« (a. 1850). 

1826. 

24. 1. KA)toschin: *>Znni Tempel der PflidittreiM«, 

GL 3 W. t 20 10. im. Wieder eröffnet 10.7. 1860, 

8. 2. Magdeburg: *»Uarpokrate8<, GL UY. 

31.10. Naamhnrg, 8.: »Zu den 3 großen Liehtem«, 
GL HY. t 1832. 
? Breslau: »Innerer Orient«, GL KY. 
1827 

12. 2. Zeitz: »Elisabeth zur festen Burg«. GL UY. f ?. 
8. 3. KJlln: »Innerer Orient«, GL l!Y. f 1819 (?). 

21. 4. Helmstiidt: S '»Caroline«, GL 3 \V. 
5,11. Colmar, Eb. : »La Fid^te«, QrO. de France, f 1872. 
1828. 

13. 1. Frankfurt, M.: *>Gro&e Mutterloge des iüklek- 

tisehen Freinanrer^Bundsa.« 
2G. 3. Miigdeburg: *»Innerer Orient«, GL RY. 

6. 8. Breslau: *>Prov. Capitel von Schlesien«, QL v ü. 
31.10. Wittenberg: *»Znn treuen Verein«, OLRT. 

1.11. Hannover: »Orofikge von Hannover«, f 1867. 
1829 

24. 1. Jülich: S *»Ludwig zum Felben«, GL 3 W. 

8. 8. Perleberg: «»Parle am Berge«, 0L8 W. t.80.S. 

187(j, renktiriert 4 1<>. Htifi. 
12,10. Metz: »Le» Amis de la Veritii«, Grü. de Fraooe. 
t 1872. 

1830. 

9. 3. Sorau: £ä *»2u den 3 Kosen im Walde«, GL3 W. 
3. 6. Arnsberg : »Weetphalia zur Eintracht« , OL 8 

W. t 7.3. 18r.9. 
y Hamburg : »Philantropia«, ÜrO. v Lissabon f 1831. 
1831. 

5. 4. Havelberg: *»Zum Tempel der Freundachaft und 
Wohlthätigkeit<, GL v D. («. 1803j. 

7. 9. Dresden: *>Zu den 3 Schwertern und Aaträa zur 

grftoenden Rauto«, OL v S. (s. 1815). 
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1832. ' 
18. 5. Hamburg : *>BoiU)erge8 zur Braderljitbe«, GL t D. 
10. 9. KOnigitberg. Pr.t *>Zmiii Todtenkopf uwlFlioauxc, 
GL V D. (s. 1772 und 1775j. 

17. 9. Fnnkfiirt, M.: *>Zum Frankfurter Adiwc, OrO. 

de Fnnc«, 1847 GL ▼ Hbg., 2.12 1888 SkL B. 

1888. 

9. 2. HUImmg: *»Zttm Stern 4w JoIuniMfc, GL 3'W. 
1834. 

24.10. Hambari;: ♦»Ptovintial - Kapitel von Nieder^ 

Sachsen«, >InviolBbi)is<, GL v D. 
126.1. Düsseldorf: ^ *>Zur MorgenrBthe mm Rhein«, 

GL 3 W. 

8.12. Yfwtrn: *>Friedrieli Fiu» wu Wahdirit«, GL 
V D. t 185P. BMktiTiert 6.11. 1880 GLvD. 

1835. 

23» 4. Ratibor: SFMedridi WiOtdin wat Gatechtigkeitc, 

GL 3 W. (b. 1836). 
16. 5. Hirschberg, Sehl.: |ä *«Zur Motgenratti« am Hali- 

kon«, GL3 W. ► 
80. 9. Stuttgart : *>Wi]hdiii zur nif|fdMiideo SooMc, 

GL z S. 

17.10. Neuruppin:^ *> Friedrich Wilhelm zur Gerech^ig- 
keiU. 0L8W. 

1836. 

18. 3. Braunsberg: '»Bruno zum Doppelkreuz«, GL 3 W. 
10. 8. Ratibor: Sl *>Friedridi TVlIltelm rar Gerechtig^ 

keit«, OL 3 W. (8. 1835). 
9. 7. OppelDf: S *»7^vaa wahn» Glauben«, GL 3 W. 
7.12. KTritst *»CoB«taiitift«, GL KT. Bald nacU 1«47 

nach Wittstock rerk-gt, 
7.12. Wittsiock: ^»GomtaDliiac, GL EY. (a. voratehead). 
1837. 

18. 2. BiricmfeM: *»ZurPfliobtb«ne«,GLTHbg. August 
184 7 bis 1.11 1848 inaktiv. 

27. 3. Bingen: *»ZumTempelder Freundschaft«, GL z£. 
a 6. Haini: *>1>i« Fwnnda war Etataditc, Mb 1844 

Ekia. 1846 GLiB. 

1838. 

? Suhl: »Friedrich zur Henneberger Trenec, GL 
8 W. t P. 

1839 

10. 3. Mfihlheim, Uubr: '»Broich zur verklärten Louiw«, 
GL 3 W. t 5.12. 1850, naklifiert 8.8. 1854. 

1840. 

2. 3. Saarbrücken; **Zur Stärke und Schönheit« , 
GL BT. 

15. 6. Berlin : *>Groüc Loge von Preußen , genannt 
Royal York zur Frcnndachaft«, (s. 17ü.j und 1798). 

12. 8. Stülp: ^ '''»Zur strahleuden Sonne au der Ost- 
see«, GL 8 W. 

21.10. Solingen : '»Prios von Prnifian n den 8 Schwer- 
tern«, GL V D. 

1841. 

28. 5. Aurich : '«Ostfricsische Unionc, GL ▼ Haan. Seit 

ISoO narli Kiiiil.-n verlt-^^. 
23. 5. Emden: *»Zur OjttrieM»chcn Lniun«, GL v Uiiuu. | 
7.12. 1808, GL KT. 1850 von Anrieh Ueriwr volegt | 



' 1841. 

29. 9. Clausthal, Zellerfeld : »Hercjnia zur Brudertreue*, 
GL T Hann., nahm 88.9. 1857 den Manien an: 
*>Georg zur gefaOntett Slala«, aS. 8.6. 1868, 

GL RY. 

30.10. Arolsen: *»6eoi^ zur wachsenden Palme«, GL3W. 

17.11. Neiße: »»Zu den 6 Lilien«, GL ;! W. 
? Stettin: H »ImmnlabUiB«, GL v D. f 1877. 

1842. 

21.12. Lipprtadt: >Znm lebendigen Eremc« GL8W. 
t 1&9. 1858. 

1843 

22. 3. Goldap: »Zur Bundestreue«, GL RY. f ?• 

22. 5. Guben: *»Zu den 8 Skalen am Weinberge«, 

GL 3 W. 

23. 8. Wetzlar: '»Wilhelm zu den S\ Helmen«, GL 3 W. 
1M4 

24. 1. Bieatan: Die 3 Logen >Zu den 3 IMtenge* 
rippen« , »Zur Säule« , >Zur Glocke« , zu einer 
Loge vereinigt, (s. 1741, 1774 und 177ti;. 

8. 8. Königsberg, Nrn.: *»Teinpel des Joliannea«, 

GL T D. 

8. 9. Ulm: *>Carl zu den 3 Ulmen«, GL v Hbg. 
80. 9. Hfldaeheim: *»Pfoite mm Tempel d«e Liehtee«, 

GL V Hann., 1^.1 lSti«?GL RY. (h. 1786 u. 1791.) 
5.12. Bielefeld: *>Araun zur deutschen Treue«, GL 3 W. 
31.12. Detmold: *»Zur Roee am Teutoburger Walde«, 
QL8W. 

1845. 

16. 4. Pa«ewalk: '»Zur Palm««, GL 3 W. 
15. 0. Hamhnig: *»Zur Braderbeme an der Elbe«, 

Ekl.B. 

25. 9. Stade: '»Friedrich zur Unsterblichkeit«, GL r 
Hann., 8.6. 1868 GL RT. 

1846. 

23. 2. Uildesheim: '"'»Zum stillen Tempel«, OL v Haan. 

4.5. 1868 GL RY. 
W. 3. Darmstadt: *>Grofie Freimaurerloge rar Eintracht«. 

26. 5. Neustrelitz: '»Gcori,' zur wahren Treue«, GL v D. 
6. 6. QuedUnburg : '"»Zur goldenen Waage«, GL v D. 

26.10. GrQnbeigt S&nrin Air UM und Eeditc, GLBY. 
6.12. Glauchau: *>Znr Venchwiefeerwig der Meneoh- 

heit«, GL V S. 
15.18. tfamborg: *>Zur Bruderkette«, fSd.B. 

1847. 

3. 2. Meißen: '»Zur Akazie«, GL v .S. 

27. 2. Neusalz: »Zur Walirheit und Tugend«, GL v D. 
Jn Glognn unter dem Namen »WiUidm ntr Wahr- 
heit und Tu^'crui'^ um 27, it. 1*^47 reaktiviert. 

31. 5. Wald«iburg, Schles. : '»GlUckauf zur Brudertrene«, 
OLtP. 

84. 6. Karlsruhe: '»Leopold zur Treue«, GLzS. — 
Withrend der Unruhen in Baden 1848/49 inaktiv 
bis im Jahre 1852. 

30. 8. Putb.is: '.iJugia zur Hoffnung-, GL v D. 
8. H. Wultvnhattd : «»Wilhelm su den 3 Säulen«, 

: GL V Hbg. 
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Logenkeriehte und TermleoliteB. 

Breslau. Aus ilem Schlesischen Logenblatt 
vom 7. Dezember d. J. entnehmen wir folgendes : In 
der Loge »Friedrich zoni goldenen Zepter« feierte am 
21. NoT«mber Br Ulrich, Dr., König]. Medizinal- .Assessor 
nnd DepkrtemeDt§-Thierarzt, sein 50 jähriges Maurer-Jubi- 
läum. Derselbe ist geboren um 12. I ti'zriiilier ]R2fl. 
Anfgeuommen in der Loge »Zum goldem ti l'tlug« in 
'Berlin, gehörte er nach einander den Logen zu Wrii /.en, 
Liegnitx und der Looe »Zur Vem!liwi«{g«nbeit« ia B&Ua 
an. In Liegnitz bäd«id«le «r fait aD« LojtviilDiter, 
auch da« des I. hatnmerfCShrenden Meisters. Seit 2 Jahren 
ist er Mitglied unserer gelifblen Loge. Sfiiie Haupt- 1 
tliüti^k<-it cnttulti [i- I I III (liT Srh<itti-n-Lii),'i', «Ui-fri dA. 
Olji'r-^Mi'isicr »-r gcm nwüitig ist, und ini iniien'ii Orient als 
IiiiH'rer Bimdes-Oberer. Abordnungen der Ji'luiniiisloge, 
der del. Altsch. Loge und des J.-O., aowi« der Loge 
>Honia« fIberbrachteB im Laufe des Tages dem Jnirilare 
Glfickwfliiscbe Von iler Johannislupe wurde ihm ein 
goldbestickter SchuTÄ Ulli der Zaiii üO überreicht. Abends 
bf^'iii;^ die di l. AHsih. Ijogn die Feier mit Festarbeit und 
Tnfel-Loge. Beide leitete der subdel. GM. Br Berger, 
der auch den Featvortrag hielt. Im Nunien des J.-O. 
spradi Br Hoppe dem Jubilar die Ulfickwansche aus, 
im Namen des Kap. Int^ra von Schlesien der HL. Kapitel- ! 
Mii.ster Br Fiedler. Br Borne mann griitulitrte im 
Namen den J.-O. der Loge »Uoyul York zur Freiiud- 
scbttft«, Br F e i p e r im Namen der Andreas-lyoge, p Mon- 
tana« and AUech. Del. tu Bneg und Olatz. In gehobener 
Featetnamniig Terlief die TaKl-Loge. Dem Jnbilar war 
es beaohieden, die.sew Fest in \ oller körperlicher Gesund- 
heit und geistiger Frische zu liegehen. Dieselbe edle 
Kruft, die ihn die tri wühnln lii' tinn/i' ili-s Ivili'tilL'ljcns 
hat überschreiten lassen, hat iiueh sein H«'rz fri-sch *'r- 
halten für die Ideale der Maurerei und eiu()li«nglich für • 
treue Braderliebe. Mit selteaer Treu« und Qewiasen- 
hafligkeit bat . Br . ,U 1 rieb . gearbeitet . liCSg« ihm . ein 
lnuger, goldener Lebensaibend be.'^cliiecleii sein, bis einst 
die letzten Strahlen der irdischen äoune sich ihm ver- > 
klären in faimmliaches Morgenrot ! W. A. 

Darmstadt. Zur U cihnadiLibescheerung des Schwe- 
»iern-Verein.s »Ciirita/«« fand sich diesmal, snr groJien 
Freude aller Teilnehmer, die hohe Protektorin Ihre 
Kgl. Hoheit die Großherzogin, in Begleitung der Hof- 
dame Fräulein ron Gramp und des Kamnierherrn des I 
Herrn Buroii von Fruiiketiberir. ein. j 

£mpfaügeti uurd.- du- lioli»* Frau um Eingang der 
Loga dnrch den hanimerfuhrenden Meister. Die Be- 
aeheerung seihst wurde durch eine Ansprache dea Mafars 
T. St. Br QA. Hofrath Winzer erSAiei Defaelba be* 
grfitite die Grohherzogin im Namen der Loga und der 
>Cantas: und dankte für das Erscheinen. 

Heücheert bekamen 96 Kinder und 12 aime 
müien. — 

Aus dem Odd-Fellow-Orden. Bei den Verhandlungen 
der Groüloge der Republik Schweiz wurd«' i'ine IJciiie mhi 
Fragen in Beratung gezogen, die auch fät UM einiges 
Interesse hab^n dürften. Dem »Odd-Fallow« eotDabmeD I 
wir darfiber folgendes: 

Von einigen Mitgliedern wird getadelt, dafi die 
Erteilung der Grade an die Bezahlung eines Beitrages 
geknüpft sei. dieselben müliteti »ein ehrlich v«^rdientes 
l'hidikatt xein. Dagegen wurde geltend gemacht, da^ 
der Witwen- und VV'uiaen- Fonds daraus teilwei.se ■■»eine 
finkSnfle beziehe, man kOnne und dQr& die-ten nicht 
verkQnan, oder aber, man mOsse das an sicli i$chon 
hohe EinIrittiBeld erhöhen. Nach Unserer Debatte wurde 
beiclüoaaen, aa bei dem hiaharigan Ubos an belaaaea» — 



Italien. Br Dr. Timoteo Kivoli. f. Der römisclii- 
Korrespondent de« >Berliner Tageblattes« l>erichtet: Der 
frühere Großmeister der italienischen Freimaurerei, Dr. 
Timoteo Biroii, ist 88 Jahre alt in Turin gestorben. 
RifoU hatte ab intiner Framri GaribaMis «laaaen almU 
liehe Feldzüge, anch den gegen Deutschland, mitgemacht 
und sich außerdem als .Säule der freimaurerischen Be- 
strebungen in lluli' ii i'iiicri Nanif ri gemuL lit_ Unter seiner 
Unterschrift erschien seiner Zeit das vieltaib in der 
Vratse veröffentlichte Dokument, auf Grund dessen König 
Umberto und daaaen Bradar Amadeo wagen ihres beiden* 
mdtigen VerhaltenB im cboleradurduammken Neapel, zn 
Ehrenniitijliedern des Ordens ernannt winden Auf 6a- 
ribaldi.'j Wunsch riet Kivoli auch den italiiiiischen Tier- 
selmtz-Vereiii ins Leben. Der Tote — der arm ge- 
stiirben ist — wird nach seiner letztwilligen Verfügung 
in seiner alten Garibaldiner-Uniform begraben, und die 
Bilder Oaribaldia und Maninis werden ihn in den Sarg 
begloiten. Scbies. u 

Die Loge >Lesring< in Valpirtis« ▼««sendet soeben 

folgenden Jabri sln rielif : 

Es gereiclii mir zur innigen Freude, heut« am 
Sdiluß unsere.s l^te^ .lultres feststellen zu kSnnen, dafi — 
wann anch noch kein Fortschritt suro BeaMran zn melden 
iA — wir zum wenigsten keinen weiteren Rückgang be- 

klii^ren. — leb t'r''ii'' niieli saj^i'H zu konni'n. ilali ich 
die Ui'berzeiiguiig gewonnen, mit Juluinni ih'J4 und be- 
sonders mit dem heute abges<-hlossenen Jahre, haben wir 
die schwere Krisis ttberwumlen und befinden wir uns — 
wenn auch Ungxara — in der Genesung. — 

Gegen 9 Arlieiten im Vorjahr können wir heute 12 
nennen; gegen eine Teilnahme an den Arbeiten von 95 
Mitf.'lnMlom und 22 Gästen zählen wir diesmal 120 Mi^ 
gltedcr und ;!8 Gäste auber dem Dienenden Bruder. 

Wir haben aulier einem eigenen Dienenilen Bruder 
auch ein neues Mitglied unserer Kette angeschlossen und 
«in älterer Br^ider ist nach einer Abwesenheit von S Jahren 
zu uns «US Europa zurückgekehrt. Freilich i-st dieser Zu- 
wachs noch nominell, da beide Brüder nur selten in Val- 
paraiso thütig sein konnt-n, doch liotren iM-ide, im Sfideii 
für uns wirken zu können: der GroUe B. gebe seinett 
Sogen dazu. — 

JedenMl« ist unsere Kette nicht kleiner geworden 
und unsere Arbeiten aind fleißiger besnebt und haben 
uns manche Anregung gebracht. 

Unsere Arbeiten waren mit Ansnahitif der letzten, 
die zwei Brüdern Beförderung brachfe, nlie dem 1, Gr. 
gewidmet und die Hauptarbeit bestand die.ses Mal in 
^er am 3. November stiätgehabtcn Schro eder-Feier« 
wo wir 40 Brflder in unserer Halle begrüUen konnten. — 

Unsere Schwester-Loge »Drei Ringe« in Santiago 
ist um .'.tri! Anj^'usl, (lureli eine .Mioriliiung aus unserer 
Mitti- teicrlich eiüge.setzt wonien uihI /war iti einer Versamm- 
lung von mehr als HO Brüdern aller Nationalitüten — 

W ir haben nach jahrelangjm MQbeu endlich nähere 
Veri>indiing zu gemeinsamer Thitigkeit gewonnen mit 
unsertT Si l.wi ^crloge >Teutonia< in Buenos Ayres 
und w ir . :i diu Freude gehabt, aus Lima in Peru ein 
»ehr ertV' Iii.' s Geschenk zu erhalten, indem ein dortiger 
Advokat Herr Nemesio Vargas, uns seine meister- 
hafte Uebersetzung eines Werkes von naaaram BaaaiBg 
und swar dea aohwierigsteti. des 

liAOKOON 

Aber die Orenze der Malerei und Poesi« 

mit der Bitte um mdiarfe Kritik übersjindt hat. — 

Wir haben die Freude erlebt, <lai;i die fast schon 
tote (yhilcnische Groüloge lianiilsiiiblieli durch 
die eifrigen Bemahungeo dea Br Mflnnich zu neuem, 
friacham manrariaehen Laben erwacht ist, und auelL 
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liie si'it i twa 10 Jahren ruhende Verbimiung mit unserer 
£lirwärdigen Groülcifce und anderen ileutscben Grolilo^en 
wieder nngelmfipft bat. Zwar ist der Vertreter, <ten 
UBPere Kltrwönlitje Grolilope auf Vorschlag der hieslnen 
Gjt'tlige f^ewüblt hat, « eniff ffir den Posten gici^rnet, 
Aber Schnttr mikI mit dciii Or.-Ms(r. l'alma viTiiri- 
bart. um diesi-ii Irrtiiiii ^ut zu niadien . und \mi- tVL'U4'n 
unü, konstatieren zu können, datj der Elir« iiui;_"- Uroü- 
Meiater ans sehr freaodÜcb und brüderlich cQtgtigeiige- 
koDuncD ist. — 

Die Feierlirlic Arl)eit tind Ta fei- Luffe , die 
wir «m Hl. Mai mit 7^ Brüdern im Tenipel der hiesigen 
Gnililiigr Hill iiiin l i n (iuitt'-n, wiril allen Teilneliniern eine 
Bchüne. freudige Erinnerung sein, — wenn wir auch das 
Streben der Oroblug« von Chile, ein sdgenunntea Sprengei- 
recbt hier einsaführen, nicht billigen können, sondern 
init allen Mitteln bekSmpfen mfissen. 

T'n^erc nhri^'<> AiliL'it im heut' abgesihlüs>eneii Maurcr- 
Jabr bescluiiiikt ^iili auf die Autstellung und luirchbe- 
rntung unserer II ausif e se t ze , um dieselben der neuen 
A'erfas!-ung aazupas^en; dieselben liegen noch dem von 
<ler Ehrw1ird%en Orofilog^ emutiiten AiUBcfaufi war 
Prflfung Tor. 

Die Schroeder-Feier brachte un« das Bild un- 
seres grnüen HelormatorH, das bei der Oelegeabeit feiere 
lieh enth(ilh wurde. — 

Di© Aufhebung des Sprengelrechts, das die bis- 
herigen 3 preubigchen Groülogen in den Preuiuacheu 
Stuten und besonders in Berliii beenspmehten, die Ent- 
stehung der h u man it ären Omüloge »Kaiser Friedrich 
zu r H u n ci e s-Tre u e« und <lie Hihhing einer S<-h\vestfr- 
hige >H a in ni <) n i a< in ü- i liii. si.ui.- ,-uut L<iLre des 
KklektiMlien Hiiiide.s ebendaseiiist — wart ihre Kreise bis 
zu uns, und nahmen wir mit Interesse vtm all diesen Sciiritten 
Kenntnis, indem wir wiederholt dem KhrwQrdigen Groü- 
M eister sowie nnsereni Vertreter gegenüber die Hoffnung 
aus>]ir;i< In n, ( ^ wi irie der Weg gefunden werden, uni die 
uusL.'i -]irn( iii Tie l'eindsehüft der 3 Berliner Gnitiloguu 
gru' iiniM-r di r neuen >ili>i|>tuDg SU beeeitigeo und ihre 

.•\ni iki iiiiiing zu bewirken. — 

P>;iu liehe .\ ii'lerungeii und Ausschmflckung unseres 
Teui)ji ls. der im l^uf des Jahres einen neuen £iaen- 
tfinier gettiiulen . haben uns wenig in Mitleidensunft 
gezogen, wenn wir aueli naeh Kräften dazu beigesteuert. 

Die .\ b I ns u n g der N e u j » hrsk h r 1 1' ii . diu Unter- 
etHtkUBg de.s H oüi pi t al-V er eins, des \V oh| thütig- 
keits- V erei iiK, derBl»s Caevasbcbule und des 
Betinn gH vereinet haben unsere kleine Kasse auch 

in diesen: .latir.- -t.iik :ti Atem gehalten. 

.^o treten wir denn mit besseren) Vertrauen in das 
neue Jahr ein — das ISa ist gebroc^eo, die Dunkel- 
heit ist im Schwinden, -~ aoroen wir au, dafi ee wieder 
Tag am uns und in ans werae. Daa walte Oolt! 
A. Chodowiecki, G. t. Biaehoffshansen, 

für des Sefirifiniirer. M St. 

Losj»'ri-.\rl)eit<'n. 
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Siiuiiif .\rlirit (i e)r ens t a nd. 



Z. Frkf. Atller .'SamKUg, Id. Jun. T' i I 1' 1 Aufn»lamen. 



Franke a. U, 



•lo. 
do. 



Diaastag, 21- 



Donnerst., 23, • 



prUcis 

7 Uhr T III ' MeistereiliebBn«*B 

Abd* 

do. 
do. 

lind Insiruklio.i 



do, 
da 



litterarlMhe Beeprechmigea, 

Tesi pel R c h a t z der OroQen Logp »Kaiser Friedrich 
zur Uniiile^treue« I. deaLebrliageB, II. danOe> 
s.llcn, III den M « i 8 tara. 0.60, 0,80b Mk., Berllo 

1MI4. Knill UuM sc Ii ni idt. 

Ilcn lii'lir-ript'u riiMiliatiniipn reihen sicli iiucli ilir oSiin- 
ar.ße/eit'Ieii «llr»lig «n, ein li.'wcM. wie in dco »S-' Ufgast- 
L'H-'cn« K(iirl>iit*t wird. Die Ili fiiln n hrinnpn Inatruktionei] 
uod VorlräKt! aiu> der Miiiiterliaud br i^cbauers and anderer-, 
sie zei([pn die pcreiftcn, erfahrenen Maurer, denen es Heriens- 
harhe ist, zu neben, vaa üie üclbst aU koslIIckMle« in dem Bunde 
erfahren haben. In klanr und tebliehtar Weise legt Br 
Settegaat den Lehrling den Standpunkt dar Orafilog« dar. 
wihread Br Lwde aasiebend aber den Teppich instruiert. 
Aneh das 9. Ben, des Oeirllea gewidiMt, bietet viel Bebcr* 
ziernswertcs: >Kin trene» Wort am rechten Ort« fahrt dasi 
(W'sellra Minen neuen Stand und seinen neuen Heruf vor. 
Wir lernen in dem Verfasser, Br Otto Kohrs, einen ged)eg:enen 
Rednnr kennen, der mit weniR Worten viel zu «agen weiß; 
den Best dr-s Ileftcbens füllen Zeichnungen von Br Schauer, 
K'i'li hl' in p|i> :i^,o wuriÜKer und Kediegener Weise ala die im 
1. Hell, den Stoff i i lii rr'srhen und erschöpfen. Auch das 3. 
Heft, du- luii Ii iiuti r ilein Tm l •'ri>iiipel.si'b:itz dcutärhpr Froi- 
nmurer« erscheint, briu|2t ki'iüllirbe Perlen, die Jedem reichen 
Genufi bieten «erden. Wir ntAchten allen Brüdern zurufen, 
diene nettMlen Publikationen lur Hand zu nehmen uud anbe- 
fikeiea aa iwOftei ihr Urteil kann dann nicht sveilUhaft asia. 



BeriohtisuBK. 

Ao« PlausB saadsl aas Br Prefasiar Dr. Ottathar felfeade 

lierirhtiguDii t 

>ln das Loitenverzeiehni» der Dauhütte in No. I vom 4 Januar 
ls;»6 yue 4 hal ^ii h insofern «-in Fehler einiteschlichen, als die 
hie>iii;e IjOg«' den .'. Klammen^ nirht, wie dort an^iceben, 
IT'.tH, soüilern lierclts liSK eiiige>f|zi worden ift Auch ^e:«rhah 
dies Ton der I.,o^'e in ROsddiirf i nicdl linDdinf). s;c ruhte vom 
4 .\l.ril !"•!'; t>i5 Aupus; IKJO. vn -ic - allerfficisl von alten 
.Mir : ilütir ireuenw. Namen re.iktivert windti Dar 0raIuL> 

Ton Saeh<ten aehorte »ie schon von Ittll lui. 



Anzeuren. 



Ein verheiratheter Brdr. S7 du^h .ü;:!, 

ptntioDlrt, sucht Stellung aU Oekonom in eine I/uge. 

Bitte Offerlen an <". Wierlnucr. S.hröt. r traute ü, 
Weimar, zu befärdem [iZl] 

"ünmmtr m .11 aycbwea- 4 Klampwacbniker j 
FlCttCll ll m Hiiiigev?»t7i^nSi5e niteT»«r 

9 ttatliK«, n-ttatt. uif^m.ir 




Dan die Stadt Frankfurt a. M. iMaachenden Brfldein 
enpfehla ich ai^ Mttte dar Stadt galegeaes mHOM lava« 
barrer Hef. fis vird brttderliche Aafnahme zuKesicbert. (2I0| 

Br H. Dietrich. 
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Palmsonntaje:- Stiftung zu Fniiikrurt a. M. 

Bericht des Verwaltungsrates Uber Aufgabe 
and Thitigkett der Stiftung 1895, erstattet in 
öffentlicher Sitsung am 88. Deseuber 18<jr>. 



Die von dem Outaberitaer si Herterdiofen und Barger 

in Wieshsden Wilhelm AMiri'cIit — j^'pboren 17^') 
ge8turb«Q 1869 — errichtete rttlmaouutttg-ätiftuug hat 
di« Au^^abei arme Knaben und JllDglIng« (tob 14 — 
1(3 Jahren, unter Umstünden auch jilnpere und iilt. re). 
welche für irgend ein üewerbe, eine Lebena»tellung, 
Knnat oder Wtssenscbaft enteehiedene Neigung 
und angeborenes hervorragendes Talent oder 
Oesc}!!^]! haben, auf so lange nach Mußgabe dee ge* 
wihlten Lebensljerufes zu unterstützen, bis tie eich 
aät Aai^ngung aller KrUto lelbat weiter fortzuhelfen 

▼aruSgen. Die Unterstritzungen werilen — geflis.sentlich, 
wie der Stiller sagt — nicht alü Almusen, nicht als 
Oeeebenk gegeben, wadem ak nnTerrinelicbee Darlehen, 
als Ehrenschuld betrachtet, welche zwar dem unge- 
ratenen aus der Stiftung zu eutlaiuenden ZügJuig erlasseu, 
von dem wohlgeratenen Schfller aber aus deaaen BrOb- 
rigunj(cn aui s-einem apiiteren Verdienste in von ihm 
Selbst zu bestimmenden kleinen Abevhlagsaahlungen dank- 
bar snrOckgenommen wird. Geburtsort, kirchliches Be- 
kenntnis, bürgerliche YerbSitnisse der Eltern iiiibm a>.: 
die Aufnaluneu keinen Eitiflut», vielmehr sind alle i n 
irgend einem deutsch en Lande — auch der 
deutaehen Sehweis — in oder aufier der Ehe geborene 
talentvolle arme Knaben und JQnglingc jetrÜL-hiMi 
Glaubensbekenutnisaeti zur Aufnahme gleich berechtigt 
Oeamdw ora siddie sind mit wahrheitsgetnoon SSengoisse 
aber die näheren Verhiiitniiise und das Beiiehnieii des 
Aufrunebmeudeu amäbrlicb an den Verwaitungrat der 
Primsonntag-Sliftui^, weldi«' im Ooethehauee am Hirsch* 
gruben in Frankfurt a. M. seinen Sita hat, mir PrQfung 
und iülUcheiduiig einzureichen. 

Die Pdmaonntag-Stiftung hat im Jahre 1895 66 An- 
meldungen zu verzeielmMi, TOD denen 11 Berücksichtigung 
finden hoanten. Im gaoseo wurden M. &350 im ahge- 



lauf<>-:en Jahr» f&r Stipendien verauagabt, deren Ilöhe 
sieh «sehen M. SO und M. 200 bewegte. 

•ein Bitrute Ii waren von Ji» i n Stipendiaten: 
.■^i liüler höherer Lelirttustaltt!n 2, Kflnstler 4, .Seminarinien 0, 
Theologe 1, Mediziner 5, Juristen 5, Fhilologeu '6, 
Techniker 10, Landwirt 1, Offister 2, einer widmete sieh 
diT Landwirtschaft, 1 dem l'nsifuch. Der Herkunft nach 
waren aus l'reuüen 2^, Brauuschweig 2, Reicli«landen 1, 
Hessen 5, Bayern 8, Österreich 2. 

Nach den Bcriclitfii der Ilerieii Pflt-^cr, meist dem 
Maurerbunde angehürig, uud nach den vou den Lehran- 



stalten und Lehrern ansgeatellten Zeugnissen 

Erfolge der .Sti|iendiaten ersprießlich. 
Das Kapital der Sttilung betrug Ende 

1885 an Hypotheken M. 

an deutschen 4«/« bez. 3'/i^ Stiata- 

und Stadtschuldscheinen . . • . » 
einstweilige Anlage bei der Sparkasse » 
Kassensaldo » 



waren die 



98,800.— 

48.100.— 
1,243.12 
2.641.24 



Zusammen M. 150,784.36 

Der Aufsichtsrat: 
Besator Dr. na OfSSf Venitsraier, PreC Dr. Getlheld, Sebrifl- 
nthrer, Gastsf Ms«^ Kssiierer, Dr. jur. Beakarif Saktar B. 

Widmann, Dr. med. V. Boedii^rr, Otto DoBBer«T»a Hlchter. 



Wodurch soll sich der Freimanrerraeister 
vom Lehrling und Geselleu unterscheiden? 

V«a Br Dr. Ferd. Mielnl (FnakAirt a. M.). 

Im Begriffe, aus dem sweitsn Qr. der Freimaurerm 

in den dritten, den höchsten, einzutreten, stellt <\fr Oe- 
selle vuU banger Zweite!, zaghaft uud in erosteu (iedunken 
TOT dem innersten Räume des Tempels, der sieh ihm in 

Ktlrze erschlieüen soll. Gefühle gleich jenen, die ihn 
damaU bestfirmten, als er sich zum ersten Male dem 
Tempel n&hem durfte, erfflllen sein Hen, und doch ist 
jetzt sein Denken tob jenen so ▼enNdiieden, mnli e» weit 
Tcrschieden sein von jenem, wenn w, getreu seiner Pflicht, 
nicht Ter»Mumt hat, all das Grofie und Qewaltige>, dai 
er .seit jenem Augenblicke geschaut, veredelnd auf sieh 
und sein tierndt wirken m lassen. Darum irt es gar 
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wolil angezeigt, und e« wird dem Gesellen — so stellt 
zu helfen — den Mut stirken, auch den Vorliang d(>8 
AlU-rheilifrsiten v.n Ih Ihti. wenn er sich der Vcr|ifliclituiig 
«riiiu<;rt, die sich uuch iiu profanen Leben dem denken- 
den mid nfllbewofiten ll[Hneb«ii fon wlM »ofdrlngt« 
■wieviel mehr alsr> dem an strto Sr-lhstziicht gcwtthnten 
Freimaurer — wenn er der l'tlicLt gedenkt, vor jedem 
wichtigwi Schritl« aeine Blicke rilckwibrte «ehweifen »i 
lassen über den bisher zurückgelegten Wi'g, Einkehr zu ' 
halten io sich selUtt sich Kecbeaschaft abzulegen fiber 
sich, win Denken und sein Handeln l 

Drei Stufen sind es, die im Tcin|iel, der Stiitte ge- 
meinsamer niaiireri-sclier Arbeit, zu dem Oriente empor- 
nUircu, zu jener erhabenen Stelle, wo unter dem Auge 
des allmächtigen Weltcnmeisters derjenige thront, zu dem { 
Meisler, Geselle und Lefirlin»^ in Klirfurrht aufljlicken 
alK dem vcrk«)rperten Ideale der Maurerei. Diese drei 
Stufen — sie entsprechen den drei Or., die aue dem 
I)rof;iuen Lelii'n /u dem Iu'm listen Ziele des Maurers em- 
porleiten ; als iUeistcr im vollen Lichte, das unsre gött- 
liche Ennst auaitrmbH, mitzuwirken, mit ISnsetzung seiner 
gansen Per.<iönlichkeit nntzuschutren an dem großen Bau 
der Ueoschheii. Vor dem Betreten einer jeden dieser 
drei Stufen hat der mit sittlichem ISmate nach diesem 
Ziele Strebende .sich Melbst nochnuUs zu prüfen, sich die 
aus dem dreifuelien Schritte der Zeit aicb ergebenden 
Fragen vorzulegen: 

Was war mA? Was bin ieh jetat? Waa will 
und kiinn ich noch aus mir tnuelu-n? 

Was war ich ant jenem Augenblicke, da ich von 
denen, die ich jetst meine gel. Brflder nennen darf, für 
wilrdier befunden ward, das der Fn-ininiiievei /.ii 

erblicken — da ich an der iSäule der Lefarliuge die 
eiste Unterweisun;/ riH['ting in der BearheiUmg des rauben 
Steins? Als ich, aus der dunklon Nacht des profanen 
Lebens in das helle Tageslicht des Tempels geführt, aus 
der Hand de« Ehrwürdigsten Meistern die weilie Schürze 
empfing als Symbol des Btcteu S< liutfens an dem gewal- 
tifien Biuie. der die gesamte ilen^clilieit in sicli liis>en 
äoll, da war dieses Arbeitsgewand in seiner strahlenden 
Weifie sag^eieb iasAUiild meine« freiroanreiischen Den- 
kens und Füblens, Gleich dem Kinde, <l;is rein und !<rhu!d- 
lo8 ins Lcbeu tritt, dem alle» ueu und wunderbar er- 
aeheint, das daher toU EmpfSnglicbkeit alle diese neuen 
Eindrücke auf sein Gemüt wirken l!il.;t, unbewulit sich 
des ihm debotenen zur körperUcheu und geistigen Er- 
starkung bedienend — so lebt audi der ICaureriehrling 
nur im Schauen all des Gml-ien und Herrlichen, das 
dim- neue \Vun<lerwelt ihm bietet. Aber wie das Kind 
heranwächst zum Jüngling, indem es seine Kräfte nutzt, 
Geist und Kürpcr stihlt unter der Anleitung liebeToll 
fBlirendi r l'^r/ielier — so suchte ich, ^'etreu ib-r bnider- 
lichcn Anweisung, nach bestem Veratiiudui.s an mir selb.st 
XU arbeiten, als demjenigen Teile des großen Baues, der 
allein in jener Zeit der Vorbereitung Gegenst;itul meiner 
Thütigkeit sein konnte. Und indem ich dies that, mit 
voller Hingehnttg an die mir gestellte Aufgabe der Be- 
arbeitun;; des rauhen Steines, blieb meine Arbeitsschürze 
weiß und rein, gleich dem GeniUte des in treuer elter- 



Iteher Obhut heranreifenden Eudes, das niebt Tera&i> 
wortlich gemacht wird ftlr SMD Thun, und dos seine 
Pflicht erfüllt in der Bethätigung dea Spruche«: »Scbau 
iu Dich und schau um Dich!« 

Aber rtsdi verfliegen diese glOcklwbsten Jahre des 

Lebens, die Zeit des Scliaiiens ; und es kamen die Jahre 
des Leberguuges vom Kinde zum Manne, vom Lehrling 
zum Meister. Da galt ea, die weifie ScbOne de« Lehr^ 
lings mit der blau umsäumten Geaellenscbürze zu ver- 
tauschen, es galt, den von seinen äuberen Unebenheiten 
befreiten, nunmehr glatt erecbeinendea Stein so tusu- 
ridlten, dati er in Gemeinschaft mit seinen Genossen und 
im engeren Anschluß an sie in den grol/en Bau sich füge ; 
es galt, die bisher in erster Linie mit UückiMcht auf die 
eigene Persönlichkeit gethane Arbeit der Selhrterkenntnis 
nun in eine .<oIrhe der Selbsterzieliunj; umzuwandeln, mit 
Ilücksicbt auf die mitarbeitende Gesamtheit, um so mit 
erfaShier Eraft so wirken. Denn »emzehi ist der Mensch 
ein sehwaches Wi>mh, :il„r stark in Verl»indiin^ mit an- 
deren«. Nicht mehr lür sich uUein lebt der .Jüngling; 
er bat >als dienendea Olied sieh an das ganze anzu« 
schlielicn.€ Dies ist vor allem die Forderung an den 
Freimaureigesellen. Deshalb umgiebt nunmehr die weiiae 
SebSne der eigenen PenBoUehkeit der bUoe Rand, der 
ihn sti'ts an die Welt gemahnen soll, die auf iini M-haut; 
die Menschheit beobachtet sein Thun und wird der- 
einst, weun er die Jahre des t berganges zum f'rei- 
Bianremeister surOckgelegt hat, Redieascbaft von ihm 

Verlan;;!'!] für sein llaiideln. Darum mufj sieb der Frei- 
maurergeseile dessen stets bewutit sein, daü dem Schauen 
nun das Erkenn en der Welt gefolgt ist. Er mufi jetzt 
um sicli scliaueii. diiulit er erkenne, weli 'n' IVlieliten 
seiner harren, damit er sich weiter bilde, mchc nur mehr 
zum eigenen Nutzen, sondern zum besten der Gesamt- 
heit. Nur im steten (iedenken dieser Pflicht gegen seine 
Nebennienschen reift die Kraft des jQngliugs, des Frei- 
maurergcsellen, heran, und doch nfltact er auch zugleich 
sich selbst, indem er die ihm als Lehrling geeilt« An^ 
g;il>e der Selbsterketmluis nun erst volleiulet ; denn — 80 
ruft ihm der Genius eines unserer j,'ii>liten Jleister zu: 
>Iii»C'n<li); lernt kein Mcnscb sviu laDerilr« 
»Erkenneo, dann er milt nodi eigoam Mal 
»UA bald so klela nsd leider oft su gral. 
»Der Menich erkennt sich nur im Measehsn, nur 
»Das Leben lehret Jeden, was er seJ.< 

Bereitet daher der Freinuiurergesello zugleich in weiterer 
emster .\rbeit sit Ii sellist und in enger Verbindung 
mit üleiebstreljeuden sich /.um Meister vor — 

>I>anii (Uli der JUngling streitenti seine Kräfte, 
»Fillilt, »a« er ist, und fillilt .sicli l>al<l riii Maiui.< 

Wenn dann in dem Gesellen das maurerische Denken 
und Fahlen in der gemeinsamen Arbeit erstarkt ist. 
wenn er viil;^' erkannt zu haben •*\t h rfiliiiien dnrf. 
ivas er viirlier nur geschaut, uut dem Verstände (ü) 
sieh vOllii; zu «igen Keinacbt, was zuvor nur auf die 
Sinne (das \i:n;e) eiiii.'i\virkt hatte — dann ist die Zeit 
der Keife für ihu gekommen, die ihu unwiderstehlich 
I zum maureriaehen Handeln dringt. Sicherlich mui 
sein Handeln, als natflrliciies Ergebnis seines Denkens, 
j auch schon vorher ein manieriscfaes gewesen sein, muß er 
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schon als LebHing und G«mU«, .f* bermta ehe daa Lieht 

unserer ßöttlii h* n Kunst seinen Lebi-nswcf,' orhclltc, nach 
muireriecben (iruudüätzeu guhaudelt und gestrebt haben; 
eonat wire er nicht wfirdig gewesen, init der Arbeita- 
ecbQrze angethan, im Tempel in Gomeinscliaft mit den 
Brfldem su wirken. Allein von dem Augenblicke an, 
da dw Frrinnurergeselle aus der dem Erkennen ge- 
widmeten JUnglingBzeit in das dem Wirken gtweihte 
Manneaaltpr <ritt. liii seint- S<-}iiir/.c tiiit rlcn Sternen 
acboiUckt wird, die seinen blick stets nach obou, nach 
den hOebaien, wenn aneb «neneiehbaren, Ideaten lenken 
sollon — von diesem Zeitpunkte an nniG .«i'in Tliiiii und 
Denken, »ein Eoiptinden und sein iiandela ein anderes, 
ein bBhare*. ein anf aUe« HSebcte nnd Bdebte ohne 
Einschränk II np perichtot«» werden. \\VTin die Jahre des 
Schauena und des Erkennen« ihm die innere Festigkeit 
TerKehen haben, die den Praftlein bOdet fllr die Wfirdig- 
keit des Freimaurers, dann darf er (getrost die Schwelle 
der nur durch die Fflgung des allmächtigen Welten- 
Banmeisters begrenzten Jahre des freimaurerischen Han- 
dehis — als echt<-r und rechter Freimaurer - Meister — 
überschreiten, in dem erlieljeiiden und zujfleieh denifStigen- 
den Bewulitüein der vollen V crautwortlichkeit tUr sein 
Handdo — ab Hann und ab Fraimaimr. in dieaeu so 

schwer wie'^eiiden Tnistande der vollen bewiil.Uen V, r int- 
wortlichkeit deä Freimaurer-Meiateni dürfte der wesentliche 
Unteracbied xwieeben ihm and den beiden vorbeieilenden 
fJr. zu suchen sein. Wer, gleich tiem Freimaurer- 
Meiüter, den höchsten Idealen, die uns aus unerreichbaren 
Femen winken, nachstreben wUl, der darf tot allem der 
Erde nicht vaigesisen, iiut lr- it steht und derer körper- 
lich entsproasen ist, deren Angehörigen, als seinen Mit- 
menschen, sein Streben doch in erster und letzter Linie 
zu gute kommen soll. Um)«>nielir aber niuQ er, ungestört 
durch irdisclie Kigeiisclmtteii utiil Leidenschaften, sich 
stets seiner hohen btellung bewuUt bleiben; sowie der 
Thataaehe, dafi wer den Stamen nachstrebt, aller W<dt 
sichtbar ist. Dnrnnt ist der Freimaurer- Meister vor allen 
verpflichtet, stets von neuem sein Denkeu und das daraus 
entapringende Handeln m prüfen, niemals in nt grofies 

Selbstvertrauen /u fnllen, aber das, was er als recht er- 
kennt, unbeirrt durch kleinlicbe Itucksichteu , zu thuu, 
in dam Bewafitaeb, daa Baale su wollen, das der 6e- 
aamtlieit frumiiit. Dann wird er in Ehren l>e.telien jeder- 
zeit vor den Menschen, vor seinen Bnuieni iiii.l vnr ttott ! 

Fragend schaut die Menschheit nach iliui iiin, ob er 
aieb seiner erhabenen Stellung würdig zeige, voller Hoff- 
nung, daL'i die Zabl der.-r um einen rüstigen Mitarbeiter 
sich Termeliren müge, die sich zur Lebensaufgabe gesetzt 
haben, ans Beaten der gesamten Menschheit 
7. u wirken. Wenn er diese eiste Forderun«? ninuiier 
aus den Augen lätit, dann wird der Freimaurer -Meister 
auch vor seinen BrSdern in der gGttlichen Kunat und 
vor dem Auge des allselienden Baumeisters der Welt 
bestehen können ; wenn er stettt eingedenk ist der schweren, 
aber lohnenden Aufgabe, zn deren Lflsnng sich die Beeten 
aUerNati onen und Keligionen seit langem vereinigt haben 
m einer Oeseli.sciiaft, ilie ■ifets da.t sein will nnd niuti. 
swonach zu allen Zeiten alle (iuicu strebten, jeder Üe- 



%lon nnd Slaataverfitaanng nnheaehalet, gleiohaam daa 

Aufje und Herz d e r M e n s c h e it . l';uu! xvird auch 
er mit ganzer Kraft nnd zur vollen eigenen Betriedigung 
aein Teil daan beitragen, daft die Freimanrerei »Ober 
allen Unterschied der Stünde, über jeden Sektengeist er- 
hoben, den freien Seelen, die zu ihr gehören, di« goldne 
Zeit znraokbringt, die in uaer Aller Hnraan l«bat.c 



OelstcB' und Gewissensfreiheit sind 
die Grundbedingungen jedett Kulturfort« 
Schrittes. 

Vortrag, gehalten am 26. Jnni 1996 in dar Jjoga 
»Z. Br.-K.« 
Von Br I>r M. Reaeai. 
( Bchtoi. ) 

AllmShlich ging auch in den VoIkamaaBen ein ihnen 

selbst unbewußter Umschwung der Anschaniing vor sidi, 
hervorgerufen durch die nunmehr vorschreitende Ver" 
roehrung de^i allgemeinen Wissens. In der Ausbreitung 
der Bildung, an der auch die Gegenwart rüstig mit Wort 
und Schrill iirVu'ilet. lie^t sielierlich eiiu' der \Vafren, 
welche zum Siege führen. Einzelne Mänuer können nie 
allein den Gang daa Kulturibriaehrittea beatimuan, wenn 
nicht im Vidke, in der Gesamtheit der Grnr!-! und Boden, 
das Bedürfnis und Verständnis dazu vorhuudeu ist Die 
grofien IfiUiner tauchen stets in den notwendigen Momenten 
empor und dünken uns um so größer, als sie die Strö- 
mung der Zeit richtiger «rfiissen und dergestalt gewisser- 
maßen herbenufthnnadieinen, wa« eigentlich kommen 
mu&. Die Zustände können aber nienalavon einem Ein- 
zelnen geschaffen werden, sondern dieser Einzelne ist eben 
das Kind frOherer Zustände, welche die späteren bedingen. 

Nicht die Religion allein war es, die die Kirche einst 
so lorichtig machte : es war auch der Besitz, des höheren 
Wisüens. AU dieses nun zunächst durch die Anregung 
der Philosophi* mehr in das Volk drang nnd trotz aUer 
Unterdrückungen von dem Kirchenglauben sich iibli'iste 
und immermehr auf eigenen und unabhängigen Urund 
und Boden stellte, gab es kein Halten mehr. Und schon 
am Ende de« vorigen Jahrhunderts konnte Her<ler in 
seinen »Ideen« dem Volke zurufen: »Der Fortschritt 
ist notwendig, swingend. — Kein Hindernis giebt es im 
Leben der Nationen, das unfibersteiglich wäre. Jade, 
wenn sie nur emstlicii will, mult zu dem gelangen, was 
sie sein soll. Selbst wenn alle Fürsten der Erde sich 
▼erfa&nden, um die fortachreitende Entwicklnng des Men- 
schenfresrhlechtes fftr immer zu hindern, so würden sie 
dennoch nicht zum Ziele kouimen. Als Führer des Fort- 
aehrittea betrachtet Herder jene edi«laten nnd besten IDlnner 

des Geschlechts, jene (Jeister, die ohne sich zu kennen, 
eine unsichtbare Kirche unter sich bilden; üire (irund- 
nixe sind daa wahre Oemeingnt des aofgekllrten Europas, 

welches nicht ausgerottet und unterdrückt werden kann!« 
— Einem wild dahiiibrauseiiden Strome gleich, alle Wider- 
stände mit sich fortreißend, drang die Wissenschaft TO*» 

wUrt.s, am miiclitigsten die \\'lsseI|^chaft der Natur. An 
den Aufstdiwung der Naturwissenschaften ktifipft sich im 
wahrsten Sinne das Zeitalter der Aulkläruug; denn »ie 
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nabnen di« Skepm zur FOhreria, ate glaubten okbt, 

sie surhton zu »-wisspn«. Dir iS'ntiirwissftiscb*ften, 
sind es, die zuerst der Kirche und ihren Lebren den 
Fehdebrief tandten, and die einat so wobKbBtigen, jetzt 
aber bf'eiij;cnilcn Fes^ulr. sjircnptfu. Wiu dit» Kirche es 
bia dahin für ihre Pflicht hielt, den aich regenden Qeüt 
der 'DntenuebuDg im Keime mit allen Mitteln zu enHeken,' 
welche das Zeitalter ihr an die Hand f^-Ai, so erachtet 
j«t/.l die Oegenwurt für iliru Pflicht, gleichfalls mit allen 711- 
verläs.sipen Mitfehi den Kirchcngliiuhet) y.ii Lekünipten im 
InterresHe der Wahrheit! Nur durch Kampf kann die Kultur 
fort-ii lireiti'ti. 'Ihn ki'iniien wir in der (leschichte Schritt auf 
Schritt verfolgen, und st«ta lug die Kirche mit der freien 
Foraohung, der Benkfreibeit im Kanpfe. In dieaem 
Kampfe wird uml ihuü '1er Stiirkere siegen und dieser 
SUbrbere ist der freie, uubeschrünkte Uei«tesfort6chritt. — 
Wir steben nnn, meine Brflder, am linde des Jabr^ 
liuiulerts, des Julirliunderts der AufklSrnng, und gewaltig 
finden wir die Fortschritte der Cirilisation, weh he in den 
«nropSiadiaB YSlkem der Gegenwart ihren Gi;it\ Ijumkl 
erreicht. — Wieviel Entdeckungen, wieviel Erfindungen 
sind in den letzten 20 .Tiiliren >»eniar)it wurilen I »Cl>i r- 
ali*) bedeckt da* Netz der Uei&en den Planeten mit 
inraier mehr sich Terengenden Ibaohen. Man bat aogar 
die methodische Erf'nrsrliunfr der niiterirdischen Welt be- 
gonnen. Durch immer neue Keuntui&ie wandelt sich der 
Mensch nm nnd wird gleichsam tl^gfieh wi«dergeborai. 
So hat sich iler PIutiL-t unter den Händen des Metischen 
verkleinert, iaü er überall dieselben Induatriewerkzeuge 
giebt, daß er sieb dnrcb das Ifickenkae Neta d«r Post* 
und Telegi-u]ilii-nilii u-tc mit einem NervenisysteDe *Uni 
Austausche der Ideen bereichert hat, dnü er einen ge* 
meinsanien Meridian, eine gemeinsame Zeit sucht und 
daß auf allen Seiten dia Brfinder >-in 1 ' l;>pradia auf- 
stehen. Trotz Krieges und eiMic Leu Hasses wurde 
die Mciu<chbeit einig! Mögen unsere Ursprünge vielge- 
staltig gewesen astn oder nkht. Diese Ebigkait wichst, 

me wird eine letietidipe Wirklichkeit.« 

Wie «ieht es nun bei dle^>c^ gewaltigen £rrungen- 
Schäften der Neoieit mit dem Siege des Geistes Uber die 
Bevormundung der Reaktion in Kinhc und Staat, wie 
sieht es mit der Gewissens- uud Ueduukenfreiheit, mit 
der ft«en Ftnschung nnd Wissenschaft in der Gegen- 
wart aus? Nach Beendigung des »ogenann(«n »Kultur- 
kampfiea«» des Kampfes des modernen Staates mit der 
kntholttchfln Kirche um die Madit, aber nicht im Dienste 
der Wissenschaft, machte sich in Deutschland ein Wachsen 
des protestanti'^chen Muckerte.iii.-i und Pietininu» bemerk- ' 
bar, der im Verein mit dem kailiolisclien einen Ausfall 1 
gegen die mXchtigen Strömungen der freien Forsebnng 
in W'i'-simsf'tmt't und Kunst nach jeder Kirlitinif; rnnrltte. 
in der Keiclishuuplstadt ist die freiere iiichtung, wie sie 1 
aieb in der neuesten Bfolotion der Wissensehaften ans- 

>l'ioclien, still.schweigend in Acht und Bann gethau 
uud im Jahre 1883 wurde die Darwinsche Lehre ofticiell 
cu den fttr die Schule verbotenen Dingen gest^>mpelt. 
Deutochland, darüber kann kein Zweifel «djwalten, be- 
findet sich in einer Periode sehr markierter, tfeistiger 
*) KJns^ Keclus, »Einleiluag zur üengraphic uaiveraelle.« | 



I Reaktkm. — Noeh bat sieb nicht der EntrOstungssluna 
ill-rr i]as alle frieren Geister empörende, die lir ilir>";ten 
< Itcchte daa Yolkes antastende Schulgesetz gelegt, ein 
Gaseta, mit Hilfe dessen wieder einmal die Kirche in 

I geschlossener Phalanx gegen die Grundfeste der freien 

(Entfaltung des Geistes im Volke einen eoergiscbea, aber 
niehts desto weniger vergeblichen Ansturm machte, nnd 
schon versuchten pietistischer Geist um] muckerische 
Pröderie.im Bündni.sse mit ultramont^n-jesuitischer Herrsch- 
sucht, neue Gesetze zu schmieden angeblich zum Schutze 
für Ordnung Sitte nnd BeUgion, in Wahrheit aber als 
mittelalterliche Fesseln gegen die freie Wissenschaft, freie 
Forschung, ja, gegen die Kegung jedes freien Gedankens! 
Als ob sich der Gedanke in Fesseln sehlagen Kette, 
als ob (leni wilden, reiCiendi ii Strome der Aufklärung 
und Civilisation durch tiesetze em Damm gesetzt werden 
kSnnte! »Wohl dem Lande«, ragte der jetcige Kultua- 
minister von Boss« bei der achtzigjährigen F'eier des Oe- 
burtetagea von jSmst Curtios, einer der Leuchten unseres 
Jahrhunderts, »wohl dem Lande und Volke, dessen Hen> 
scher frflbzeitig eine tiefe uud QbeTZ engte Stellung dea 
Herzens /'i ']>".\ urnCien Aufgaben gewonnen hat. die ihm 
auf wisaeu.stiiuitlichem Gebiete zufallen. Das ist ganz 
. gewifi, die Wiaaenaehaft läßt sich nicht kumman- 
dieren nnd knechten, aurli in Preuüen, in Deutsch- 
land nicht; die Lebeiisluft der Wissenschaft ist 
harmoniacho Freiheit nnd Ehrlichkeit.« 

»Kein denkender Kopf kann sich, nach David F. 
Straub, der Erkenntnis entziehen, daß der Furtschritt der 
dvilisation mit eherner Koiiseqnenx seinen Ghing nimmt; 
seine Logik ist unerbittlich, unautlialtsam und un- 
abwendbar. Dem Fufie des Biesen können Uiudemiss»- 
entgegengetürmt werden, sein gewaltiger Tritt tritt die 
Hindernisse nieder, sobidd die l^stenie und Maximen, 
die Institutionen untl Kinrichtungen, welche als Barrikaden 
(dienen sollten gegen den Genius des ZeiUdters, der Bil- 
dungsstufe und dem Kniturgrade zuwider sind.*.« 

Unniitlialtsam ist jetzt der Drang nach W'i-'-i'n und 
Erkennen und auf den Grundpfeiler der im verflossenen 
Jahriinndert gewonnenen positiven Erkenntnisae tOrmt 

sich immer höher und hoher der >tolze Bau modernen 
Wissens auf, einem Leuchtturm gleich hinausragend, dem 
gegenwärtigen und kommenden Zeitalter als trene, feste 
Wacht in im bcaosendeii Stnimc de« Kulturfortschrittea, 
«Is \\'eirwei>ier feyen <li<ilii'iiite Finsternis nnd Klippen. 

Auch die .Maurerei hat ihr gut Teil beigetragen und 
wird und muß auadi femer mit allen KfSften sieh be- 
teiligen an d*"ni t^ni;a?iti--i Ir-ii lJii'.i;''ii <l'>r (leister um die 
höchste kitufe der Meuschheit. Denn zwei Grundsätze 
bezeichnen, wie Kaiser Friedrieh einst in der Loge in 
Strasburg sagte, vor allem unser .Strelien; TGeiates- 
und Oewisaeuafreiheit« und Duldung. Wollen wir aber 
nicht in die Phrase verfallen, wir, die wir doch die Herr- 
sihaft der Phrase bekämpfen, nnd wollen wir wirklich 
die Macht unserer Ideen mit in die Wngs»chule werfen, 
um durch ihr Gewicht mit zu helfen zum .Siege der 
Geistes- und Gewissensfreiheit, ja dann ni(ia«en wir, 
wie ein Kuliurliistoriker ganz riilitij.' bemerkt, vor allen 
Dingen einig sein in der Handhabung unseier Priucipieu 
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unter und g^en una selbst. »Keinesvegs diiiien wir unter 
ans papistiiebe ünf«lilbMr1(«iis-DogneQ nnd papistiache 
ExkomniunikatianeiK f;eßvn RrQder ron glmeher An* 
«cJtBUung und gleichen Ideen zulassen. 

Mit Tolla- Übvneugung. als wahre, freie MSaner, i 
> p < - l 'in Maorar gwwmt, masiien wir gegen jede Un- | 
dulili<4uukeit in unwrem eigenen Kreise aultreit>n und 
nicht den Mantel der hierbei so falschen LieUe darüber i 
ImiteB, wenn sich hierarchische Slachtgelliate ge^en die | 
edel-itffi imii reinst «mi Ht st rfluin^fjn (^lircii werter und nmtij^cr 
Müauei' allzusehr breit niuchcii und die«t* zu unterdrücken 
ndien. Denn nur dann weiden wir wie ehedem, aneh 
in uiist'nu fortjtesr-lirittini'n Zr'ltultcr uimI iti Zukunft 
UDsere Mission erfüllen, wenn wir bchulter un äciiulter 
mit den andern Kämpfern um die von neuem angetasteten 
(iUtcr der MenKchlu-it .streit<'U nnd die aus den Kämpfen 
der Torangegangenen Jahrhunderte aicigreidi errangenen 
OUer der Oewimen«- und Oeistedreiheit hehanpten hdfen ! 

Yerbinden wir unn, wie alljährlich, aufii neue zu 
jfejL'eriNeitiper Ilundreieliuii^ in der Fördcruiijf inriisf h- 
liirlier Krkeiintni.^ und zu geaieinsaueai Dien<«te un dem 
grolien \\ erke. Als freie Männer, die von den Sohwan' 
kani;«'ii <l.-r !':irtci;insiehten unabhün^iiT, niit ri iclu-r (ii'istfs- 
kratt und autri<jhtigem , vorurteilslubeui UcniQt, «vollen 
wir nna dem grolien Werke widmen ! — 

Di.' Mi'iisi'henjieschlechter eili ii vi i iii i j : eins rm'cht 
dem andern die Fackel der Erkenntnis. Thun wir das 
1}nn%e, dafi sie helUeuohtend an die Nachkommen 
gelange !« — 



»i'lii'r/>-u^t. dalä der Cberschuü der Logenksssen 
nützliclnT uK bisher rerwendet werden kann, versam- 
melten sich die Brr Otto von Axen, Q. H. Schuck, 
Dr. Schutt und F. L. fichrMer als Matr t. St der Logen 

»Absalomt, »Ferdinande Caroline«, »St. Georg€ und 
>Emanuel« um 11. Jan. 17fl:? bei dem Br Beckmann, 
daniuliLCi'in l'nLsiiii'iitcii lii-r Sil .i','- umi Almosen-Komitee, 
und besciilos-sen, sich zuweilen zu versHmmeln •) und zu 
ihren Beratungen auch den Gen. Schatzmeister Br Hansen 
^tusuxiefaeut um ein unseren Kräften gemäfies, dem Staate 
nQtzendet Institut ni ersinnen und ausasnflihren.« 



Logenberlclite nnd TeroiisehteB. 

ClixlnVm. Am lO. November 189.') fiind die Lichb- 
eiiri)ringnnjt( und feierliche £inweibung des neuen Logen- 
hauses der Loge »Anschar zum Friedenshafen« <itatt. 
I'er Larules-tir -Mstr. Br Zoellner, vollzog ili'U Wciiie- 
ukt, dent viele Brüder aus Hamburi^, ätode, Uremerliaveu 
rtc etc. beiwohnten. „ 

Freimaurer-Zeitung. Die Frelmamvr-Zeitimg tritt mit 
iiie,.'eiii .liiliru'ai.t; iit ilir "lO, Lelieiisjalir. Wir bejjliick- 
wCiiM lien MC /u lii.-s.'iu Erfol^fe und wünschen dem der- 
««itigen Schriftleiter, unsenm verehrten Kollegen, daü 
«• ihm noch recht lange vergönnt sein möge, in ange- 
aehwächter Kraft far die Maurerei thätig au nein. 

Hamburg. Am 3. Oktolnr hat das »Freimaurer- 
Krankenhaus« die Feier wiiies liundertjülirigen Bestehens 
' i,'.uit.'eii, Kin^'eli'if L'f wurde die-st-lbe. nacli dem Hamb. 
1- ».'i iibi., durch eineii Choral vormittags 8 l'br. womuf 
Hr JciiKHen die Anwe.senden begrtlüte und einen kurzen 

Iberblick aber die Entstehuiur nnd die Qesehichte der An- 
«talt gab. ErinnerungatnedaiUen nnd Geschenke worden 

an die im Haus»- BeHchättigten überreicht ; mit dem 
\N uii.Kche, dati die Anstalt auch ferner blühen und su li 
o*T dunst der Bevölkerung erfreuen möge, wurde dieser 
«rite — der akademische — Teil der Feier geschlossen. 

.Vin Abend de.s [i Oktober fand eine Fes^tloge statt, 
in welcher das 119te Stiltungafest der Loge »Ferdinande 
Caroline« und das Jnbillnm des Krankenhauses zugleich 
K''':< ri wurden. Br Brey hielt dabei den Fe rt T crb rag, 
dfiii wir füllendes entnehmen : 

Über die Vorgänge, welche zur Errichtung eunet 
Freimaurer - Krankenhauses fahrten, sagt unaer nnvei^ 
geUicher Br Fr. Ludw. SehriSder in aeinem Vorwort m 
den T.on ihm geführten ProtokoUen wMJieh folgend«!: 



I)i( >ic HrfMer berieten nun riber 



nützliche 



Kiiirn lituiig, u. ii uulU die einer Knt Innikuigsanstalt ; 
beri-its am .Jainiur ents.clilos.sen sie »ich jedoch, ein 
Krankenhaus für weibliche Dienstboten zu 
• rnclilen, in dem die erkrankten MSdchen derjenigen 
Uerrschuften Anfhuhme finden sollten, welche Crtmk. 3 
als jährlichen Beitrag sahlen würden. Das Kostgeld 
wiiriii- anf (i Schilling (45 Pf. H.-.M.) jiro Tag tcst- 
ge8<"tzt und die Arznei sollte besonders nach der sehr 
billigen Armentaxe berechnet werden. 

Ein städtisches Krankenhaus gab ee damal« noch 
nicht und es war bereite betchloesen ein Lokal sa mieten, 
als ein glflcklicher Zufall zu einer anderen Entscheidung 
führte, die für die vereinigten 5 Logen nm-h jetzt von 
grotier HriliMitmig gfNsorilcii i>(. 

Ks war von Br Biciiardi ein Haus auf der (irotuen 
Drebbahn zum Logenliaus auf Leibrente augekauft unter 
der Uedingtti^, dak er auch ferner darin wohnen dfirfe. 
Da ihm aber der Hofranm dee Haoses nicht mehr 
genügte, so sM-hlug er vor, <i''n gegenfibiT li>'t;i'iiiien 
l'latz des Gärtners Freese (diis ji-tzige Lnfrcn^ruinistück) 
anzukaufen, um dort einen StuA tiir seinen Kiit.srher zu 
erbauen. .\uf Veranlassung Scliriiders wurde der .\nkauf 
beschloss.n und am Jt* Juli meldet«? der (ien. Schats- 
meiitter Br Hansen, dati der (iarten fQr Species-Mark 7000 
(ca. M. lO,.*)))!) K.-M.) für die Logen erworben seL Der Bau 
eines Krankeiiliiiii>es um uiiileren Ende des fJartens, am 
Dammtborwall, wur-le nunuiebr in."« .Auge gelaüt und die 
Vorbereitung dazu, sowie die Aiiscli;illuug der Mittel 
aufs eifrigste betrieben. Die Mitglieder des Zirkels 
zeichneten Crtmk. 1500, darunter SdirSder allein 
L'rtink öllO. Die Mitglieder der Logen thaten das ihrige 
und eine aiisfübrlicbe An>i)>rache an das Publikum lud 
in ile>,>eii rii.ri tie;u Iiitere^.^.- zur Subscription ein. In 
kurzer Zeit waren Crtmk. HüOU für die innere Einrich- 
tung beisammen nnd 307 Unteneichner hatten sich zur 
jährlwhen Zahlung von in^eaammt Crtmk. IW2 ver> 
pflichtet. Die hambnigiache Admiralität liefi Spet^ies- 
^I;rl 15,000 ä fonds perdu in da.« Grund.stfli k eintrii^'en, 
iinii Ko konnte Ostern 171*4 der Bau begonnen werden. 
Am .1. Oktober 171)5 konnte die erst« Knnkfl. Ann» 
.Sophie Speckeis, aufgenommen werden. 
Der Bau kostete mit «.-fen, Pnmpen, 

Phuiken und Ptlasterung .... Crtmk. 23.637,8 
die innere Einrichtung für 18 Kran- 
kenbetten ■ . » 310(i.(» 

Olmk. 2ri.7:t7.8 

Nach einer »püteren Vermehrung um sechs Betten 
stellten sich die Kotten auf roL Crtmk. 30,000 od«r 
M. 36,000. 

Wunderbar ist die Begeisterung, mit der die ge- 
nannten auch im profanen Leben hochgestellten BrOder, 
denen Br Dr. ScbWldt^r als Arzt sich noch zugesellt 
hatte, {iers<"i:ilich den untergeordnetsten .Viischutfungen 
sich unterzogen; groti aber war auch die Opfer- 

•> Interi»««aut ist »8, ilaß die^o Versainmliiniren den Aofani; 
lO d>-n Sitzuiiftrn «Ips Zirkels ijnn AliUi- dir l-oi;en-Ai heitrii) 
büden. Die Loge »Ferdinsnii zum KcUcoi trat erst 17'j6 den 
f •oanstoa 4 Logea bei. 
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Willigkeit lU-r S<^liwi'stcrii, (Iciu*ii zu Kliren utu SylvfHter- 
abend ein Fest zu Gua^tL-ii des Krunkenhauses vcnin- 
ataltet wurde. Im Jahr 17^5 schenkten hinrbei 24 
Selnrestrrn eine ^roüe AnmU Inirentar^efjenstnnde, na- 
meutlicli B>'ll«iis<li'', autierdi'ui wurden hiiar Crhuk. l'Jl.i! 
gesiiuiiiielt. Im Jahr 1790 schenkten die iSciiwestern 
Crtnik. 494, gesaninii^lt wurtlen Crtink. <j2.4. Im folgen- 
deo Jahr wurden geschenkt Crtiuk. 5ti2, gesammelt 
Crtnk. 78 u. a. w. Brfldern, welche an die«en Ferten zu 
erscheinen verhindert waren, sandten Geldbeitrag^. Ein 
alter Bruder erziihlte aus jener Zeit, daß die Schwestern 
beim Eintritt in die Lnjie iiii (i>'n Tisi'h ciiu-. Xdrstchera 
geführt wurden, wo sie sich Festschleiten zu lösen hatten ; 
auch wurden an diesen Abenden die Vorsteherinnen ge- 
wählt Später und diese Feste wohl nicht regeimähig 
gefeiert, dodi erachetnt noch im Jahr 1835 der Ertrag 
eine» solchen in Kiiinahiiu' u'i hucht. 

Der ^Clt!.--tiui' Krlttlg iTiuutjgt die Brüder, schon 
im Jahri- IT'.tli audi ein Kranken haiis für .Miinner zu 
planen und wenn auch der Antrag inlolge der Oppo- 
sition dn BiB Schröder aus sittlichen Bedenken nicht 
durchging, ao wurde deraelhe 1801 wiederholt und mit 
allen gegen Br Schröder*« Stimme angenommen, ab die 
Sei'-A>secuninz Banco Mark 5000 unter der IScilingung 
schenkte, dali innerliulb 5 Jahren das Haus errichtet 
werde, und die AsKecuranz-Sucietätebenso Bnnco-Mark3Ü0Ü ; 
eine Sammlung ergab eine äumme von Crtmk. 34.061 
vnd 10 wurde e» nOglicli, den Bau schon 1803 fertig 
an stellen. Das fOr 24 Kranke erbaute 

Haus kostete Crtmk. 394i>8.ür) 

die ianene Einnditnag .... < fififiR.!:^ 

T'rtmkr4«<>!>7.06 

Nach spSterer Vergrijfierung um ti Betten stelhen 
sich die Gesamintkosten auf rot. Crtmk. 48.2<M». Die 
jährlichen Beiträge betrugen su dieser Zeit Crtmk. 2411.8; 
es wurde jedoch nOtig, eine Hypothek von Spenee-llark 
10.000 antauDebmen. Am 13. April 1804 wurde die 
neue Anstalt eröffnet. 

Br Schröder war inzwischen aU8 der Verwaltung an^ 
geschieden, doch gab seine Frau nack eeinem Tode jähr- 
kebdem Krankenluiuse Crtmk. 200 mid apRtor ein Kastel 
von Bancu-Mark 6U0U. 

Der Betrieb der beiden Häuser, obgleich bie 1850 
rechnungsmäüig getrennt, war ein genieinsunier ; \"i>r- 
steher und Aerzte wunleii von üer St luit/.- und Almo^en- 
Kdlnitee ;;i'wiililt ; erstere liatti :i eine Bürgschaft von 
Otnik. 3<tiJii zu leisten, im übrigen waren alle Ausgaben 
Ober Crtmk. 300 von iler Bewilligung der Scbats- und 
Almosen-Komitee abhängig. 

Unto-den erwähnten gUnstigen EinnabmeTerhSItnissen 
und der vollen (Junst de« Publikums hätte man erwarten 
dürfen, dali die Sorge um die Zukunft der Verwaltung 
fern bleiben wQrde, doch schon IStt.» klagt der einge- 
setzte Ökonom, dali er infolge der Teuerung mit dem 
gezahlten X'erpflegungsgeld nicht auskämmen könne. Da 
außerdem die Einnahmen der Logen aus der Vermietung 
des LogenHual« durch die Erbauungeines Konzertsaales sehr 
beeintriifhtigt wurden, auch die Bitte un die Unterzeichner, 
den Kranken Tliee und Zucker zu iietern (weil der Uko- 
nacn mit dem Kostgelde nicht auskomme und der Ver- 
«altong die Mittel zur £rhi>hung deaaelbeo fehlten), 
keinen nennenswerten Erfolg hatten, «o wurden die 
KrunkengeMfr erlinh.t, für wiHiliolie auf l't, für Blinn- 
liche auf l- S* liillmi;, Nunnichr waren Einnabnie und 
Au-Sguhe bis 1812 ti-ils iin!er Ziihüll'enabme s'on Ii( t,';iten, 
im Gleichgewicht. In diesem Jahre heiLit es im .iuhres- 
hericht: »Kun -md die schönen Zelten vnrüLier, es 
kommen nun auch die bOaen Kiie«jahre dazu, wo in 
Hamburg unter der Fremdhernehtft Haodd und Ge» 
werbe Tal% daniederliegen und jeder nur an aicb und 



die Seinen zu denken hatte. < Trotz aller Xot wurde 
das Haus 1813 dt-n verwund- ten und kranken Hanaeatw 
eingeräumt, deren Pflege edle Flau«!, die Damen Sfateao«, 
Sieveking und Beneeke, fibemabmen. 

Die Freitinnin-r-Krankeninstidite hatten scliwer gi"- 
litteu und waren in eine JxhuldeiJast von Crtmk. 4tH.Ki 
geraten. Da al>er öifoeten sich nach der Befreiung vom 
fransAsiscben Joch in dem allgemeinen Jubel fiber die 
zerbrochenen Fesseln die Hencen und Hände der Bewabnr 
Hamburgs: es gingen an Legaten Crtmk. 13.500 ein, 
80 daß 1815 alle Schulden getilfjt waren und das Kapital 
um Crtmk. 00(10 vermehrt wurde. 

Leider zeigte da« Jahr 1818 wieder ein Defizit, s« 
dati mit einigeil Innungen u. s. w. geecblossene Verträge 
abgeändert werden mGssen. Schneider und Tiachier 
werden aufgefordert, ihren Beitrag von Crtmk. 60 auf 
Crtmk. 1'"* zn erlinlien Für die erkrankten Gesellen 
erliält der (tkunoin Iti ."^i liiiiui^r. für die von der Eng- 
lischen AduiiriiHtät gesandten Matrosen 12 Sehilling laut 
Vereinbarung. Dabei war es den Knuiken freigestellt, 
sich Tom UKonom besser oder aui^ von auferbub b^ 
kSstigen zu lassen. 

Ein harter Ktlckschlug traf die Institute, als die 
Stailt\ erwultung sich entschloß, ein allgemeines Kranken- 
haus zu erbauen und da.sselhe 1823 eröti'nete. Eine grofie 
Mutlosigkeit kam über die \'erwaltung, so dali dieaellie 
sogar die gänalicshe Aufhebung der Anidalt cur fieimtnag 
zog. Außerdem dachte man daran, statt der ausbleiben- 
den Kruuken iii'jahrti' Personen ^'ef^en Zalilnni; lel)en<- 
länglich atif/anelunt-n, mau setzte die Kostgelder herab 

und richtete eine Ba^leuustalt mit Dampfbad eiB, die aodi 
Gesunden offen stand. 

Gltieklieberweieewar die Mutlosigkeit nicht wn Dauer 

und im Vertniuen auf die (lunst des Publikums wurde 
eine Fortflihrung beschlossen : das höhere Kostgeld wird 
wieder eingeführt und der Krankeiiiie^tand hebt sich all- 
mählich, kommt aber nur zu giöüerer Bedentang nach 
dem Brande 1S42 bis 46 ; dann tüllt dieZahl der KxanleeB 
bis ISü'J mit rajuder Schnelligkeit. 

Ks hatten sclion seit kleine Betriebsdiiferenzen 

die Verwaltutiu' lifsiliäftiet: tei]> tandeii diesell»en Dfckuns: 
durch freiwillige (iabeii, durch Kunzertauiführungen, wo- 
bei namentlich der verehrte Br Hemr. Schiffer thfttig 
war, durch Hülfe von Schwestern n. a, w., aber alle 
diese Anstrengungen sind nicht im stände, dem stetig 
anwachsenden Difieit zu neiiren. THe Häuser warei; 
verfallen, das Inventur inai.^elliutt, die lnstiti;te hatten 
ihre Beileutnng un<l ihr Ansehen verloren. Daltei kann 
man die Verwaltung nicht von .Sdiuld irei-sprecheii, um- 
somebr, ab dieselbe deb, entgegen den gesetzlichen Be- 
st im tun n gen, immer mehr von der Oberaufsicht der SchatS' 
und .Alniiisen-Kouiitee zu befreien suchte, »ogar Kapitalien 
ohne d. ren Bewilligung kündigte und veriirauclitc. Dies 
ist UI1IS4) uutüilliger, als der Vorsitzende der Komitee gleich- 
zeitig Wiisteher der Institute war. Dieser und einer der 
Brüder Ärzte hatten die Herrschaft im Hause an aich 
gerissen und Iq^ten die Arbeitsluat der Qbrigen Yorafceher 
lahm, so daü diese Zeit als die traurig.ste der eiuat SO 
angesehenen In.stitute bezeichnet werden muti. 

Nachdem schon 184S die Schatz- und Almosen- 
Komitee von den KeTUoren eine mehr als zifferm&fiwe 
Prüfung der Verhältniase veriangt hatte, nah »tih dieselbe 
veranl.iL'it, am S. Februar IS.'O eine aut.;prord<>ntliche 
Versananiung l inzuljcrufen, in welcher der 8^■l^at/.ml■ister 
der Institute an der Hand nm^ieiitig ^'eniaelitiT Aufstel- 
lungen nachwies, daü da» nicht gruLie Kajutul l»ei Fort- 
dauer der Institute in einigen Jahren aufgehraucht sein 
werde und daher die Verwaltung die Aufhebung deraelben 
beantrage. Zwei Brüder f&gten btn«i, daß aie im «ndem 
Falle im- Amt ab Voiatehw alederieges würden. Zwei 
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Ant« aprachen fOr, einer f^en das Fortbcstehen. Die 
AnfUbaag ward« mit gerinigrer Majorität abgelehnt, es 

wurden zwei neue Vorstehor u'i'W'iililf und denseUii-n zcit- 
treniff 6 Assistentt-n beij^ei.idix t Kuie Aktieuzcichnung 
in Bruderkreisen guh dfii JJt-trag von Crtnik. 5080, die 
vereinigten ä Logen, trutzdem sie M-Ibst nur geringe 
Mittel beMfien, jptben eine Hypothek von Species-Mark 
8000 nud M «vr M uSglicb/das Deficit zu deckm and 1 
das Bans in Stand zn setsen. j 

Nun Iic^rimit iiiiuh l.liitfiMvr Zfü der Dürre ein frisches, 
'/.iclljt-'» uticeM ^Sir«')»ei). angt't'ticht insbesondere durch den 
vt rständipon Br J. J. W. Unbehnffeil, «eldier energisch ; 
ffir den Fortbestand eingetreten war und nun auch den I 
Beweis liefert, daß bei genOgender Aufsicht und richtiger 1 
Urindliiilirnit; die Institute wolil Kcstflirn kr,i)n.'U. Trolz 
eim r iliir<-li liie grolien huuliflien Wepuiittiiieii ent^tandcneu 
ei-ittj;iliL'.-n Uiiterhiiaiiz vun Crtmk. yi2..i haben die In- 
ctiLute unter der wiederiicbrenden und wachsenden Gunst 
des PublikunM bis auf den heutigen Tag ein Deficit nicht 
«ied«r ta verzeichnen gehabt I»em Br Unlieluigen. 
den leider schon am 3. Septenil)er istU der T(jd ereilte. 
un"ire liii-r (in Wort dr'.s I)nnkes gewidmet worden für 
das leuk litLiuie Beispiel %'iin Tlintkruft, welches er seinen 
Naebfoigern hinteriifli. 

Kachdem sclion während der Kriegxjabre 18(34 und 
1866 den verwundeten und erkrankten Kriegern lo 
Betten eingeräumt waren, kitnntfr; in den .Juiiren lS7<i 71 
unsere Krankenhüuser ]{',^^ \'i rwunil'-le an tiS';jt3 A'er- 
jiF.CL'ung^tagt u t: . i be]ierl)ergen und heliandeln , und ■ 
ijatten tlas erfreuliche Kesultat, diili nur drei derselben I 
dem Tode verfielen. Die vereinigten 5 Logen hatten i 
einniatig, statt der von der Verwaltong vorgeschlagenen | 

10 Betten, di« Kosten flJr 30 Betten bewilligt. Von der 
Mitwirkung; einer von den Logen eini.'"-M i/t,.i; K.iiniiiiNviiin ' 
Mih die Verwaltung alf, dagegen nahm se' die üiilfe der j 
.Srhwestern de la Camp, Eriih, Fraliui. Henckel, Jucoliv, 
(Jelreicb, Keuüche und äcbafier dankend a», welche mit 
grolier Aufopferung inrkten. Die vereinigten S Logen 
gaben diesen Sehwestern ihre Dankliarkeit zu erkimu ti 
durch Verleihung einer für den Zweek geprägten Mi'ilailli' 

11 fin)Li4' eines I ir.|,[n.|t(]aii'rs : auf der einen Seite zeigt 
dieselbe dut Wappen der Uroüloge und der vereinigten 
ö Logen, auf der anderen Seite die Widmang mit dem 
Namen der Empfängerin. 

Gegen Ende der 70er .labre, als einerseits die Xieder- 
legung des AValle- heim Dainuit linr , an ilerers4'it.s der 
Neubau eiiies Logenbauses geplant wurde, trat die Frage 
an die vereinigten 5 Logen heran, wie weit diese Dm- 
stinde »nf die fernere Geatalt der Kraakanhänser ein- 
«irk«n warden, und man kam zu der Einriebt, daß weder 
die veraltpfe Kinrichding der Anstalt iineli nuch die ver- 
änderte Uiiigelinng ilen Antorderungen der Neuzeit ge- 
nügen konnten. .Mull war also vor die Wahl gatdlt, 
entweder die Krunkeoinstitute al« aolcbe aufxi^ben oder 
fQr dieaeHwn atif einem anderwi giee^pieten Platse einen 
Neubau zu »'rri'diten. 

Bei ileti Heiatuugen tauchten mancherlei Ansichten 
auf, es wurde vorgesddagen, an Stell« der Krankenhrius4'r 
ein Aayl tür Obdachlose zu errichten, namentlich aber 
>vurde betont« daß es SberfltiBSqf sei, Opfer fBr Privat- 
kiankenhauser m brios«B, da der Staat gr»Qe Kranken- 
h&nser habe, in denen alle Mittel der Heilknnst vor- 
tianden seion ini ! i i ileneii ar,( Ii l'iilieinittelle frei ver- 
jdlegf werden kiiiiiu- n. Da diese Ansicht scheinl^ar vjel 
lür sich bat und von prinzipieller Bedeutung für alle 
solche Privatanstaiten ist. welche ja allerdings der Allge- 
meinheit Laaten abnehmen, so mnßte man sich eingehend 
mit der Frage beschäftigen. Man kam, rre>.(fitzt ^ii;f 
langjiUirige Erfahrung, jetloch zu der Überzeugung, daü , 
vielen Lenten der Aufenthalt in einer Frivstanstelt er^ | 



wfinaehter als in einer Öffentlichen ist, insofern ihre be- 
sonderen VeilAltnisae und Bedflrfnisse in ersterer leichter 

Rerrick^ichtigung finden krinnen. Auf der aniieren .Seite 
aber mutete man sich sagen, daü auch deti Heliörden da.s 
Vorhandensein von Privatkranken häuseru sehr erwOnscht 
sein mllaae, namentlich in aufiergewdhnlichen Fällen, bei 
Kriegazeiten oder Epidemieen. Anfterdem aber war die 
Erwiigung maßgebend, daü der gute Ruf der Institute 
sich trotz früherer Vorkommnisse so weit befestigt habe, 
daß die letzten zehn .lalire (1870 — 1H80) einen Reiner- 
trag von M. TO.OOÜ an Legaten, (leschenken und frei- 
willigen Beiträgen aufweisen und <Iaü .solclie Zuwendungen 
schwerlicb ein« Stiftung mit anderen Zwecken so reich» 
Itcli »iftllen würden. Vor allem anderen aber «agte man 
sich, dafl mm e'i dem Andenken l!r Fr L. S'rhr.'aler's 
und so vieler Brüder, weiche mit klarem Geiste und für 
MenÄ<'iiengliick warnischlagendem Herzen ihre Kräfte den 
Instituten gewidmet haben, schuldig sei, ein Werk zu er' 
halten, welches der profanen Welt Zeugnis giebt von 
dem bnmanitären Streben der vereinigten 5 Logen. 

Auf Orund solcher Darleguntr bewilligte am 16. 

Dezember ISS'lt die .Meisteret liatt der .'i l.ngen enistim- 
mig die Verlegung der Krankunhüu.^er. Wrwendung des 
angesammelten Kapitals von rot. M. l.'itf.OiiO zum Nea> 
bau und femer zur Sicbemng des Betriebes eine tiaran- 
tiesumme von H. 100.000 nebst Zinsen fSr so lange, als 
ein ftir das Krankenhaus neu angesiinnneltes Kapital diese 
•Sunune nicht erreicht habe. Die Bestimmung fiber einen 
vorn Staat /.n erbitieiiden Haiijilaf/ wurde dem .Scliatz- 
und Almoseii-Koinitei' ijt)erla.ssen und von diesem der schon 
bes"telieiiden, mit den Vorbereitungen zum LogenhansbaU 
beauftragten Konimi-ssion, bestehend aus den Btr Br^, 
W. Graiiert, Höring und Wehncke, llberwieeen. 

DieM- Koniiuission wandte sich mit «Mueni vun Br 
Brabund verfutten Gt-sueli au den Senat und Initte nach 
niauchen Verhandlungen über verschiedene zur Aiisw.ihl 
vorgesiclilagene Plätz« die Freude, einen am Kleinen 
Schäferkanip frei und landschaftlich schon gelegenen 
Platz von 647ä.7 Quadratmetern Uauninhslt auswühlen 
zu können. Ein vom Senat am 13. April 1883 der Bflrger- 
schaft Tibergebener Antrag wunie von dieser ohne De- 
batte genehmigt und am oH. April ging der Bescheid 
den ."i Ligen zu. Hierbei nuiü dankend der Bereitwillig- 
keit der Behörden, namentlich auch des Referenten im 
Senat, Herrn Syndtcus Dr. Leo, gedacbt werden, mit 
w elcher dieselben auf die WOnaclieder vereiaigien 5 Logen 

eingegangen sind. 

Der weitere Vi-rlauf die Krbaunng des Hauses, die 
Besichtigung des,selbeu durch cu. ."j'XHt l'ersonen nach 
vorhergegangener Abhaltung eines Bazars zur Bcscbatfung 
der inneren Einrichtung, sowie die Übersiedelung der 
Kranken am 15. Oktober 1885 ist den BrttdMU in leb- 
hafter Erinrenn _r und es sollen hier nur einige bislier 
nicht bekannte /.alilen mitgeteilt werden: 
Der in günstiger Bauzeit er- 

riebtete Keubau kostete M. 209,821.35 

Die Einrichtung » 54,0*7.80 

M. 2U3,8(i9.15 

Dieser Betrag konnte aus dem seit 1859 langsMu 
waebsenden, 1885 aber rasch anschwellenden Kapita) von 

M, I9l,r)(5(;.92, dem Ertrage d.s Ba/ars, M. t)7,0_'.-, Cl 
und den Zinsen des Oarantiefunds viillig gedeckt wiTiien. 

Ks ist wohl dem stattlichen, damals Aufhellen er- 
regenden Neubau, so wie der Abhaltung des Bazars, in 
welchem die wohütubende Bevölkerung Hamburgs sich 
ZDsammen&nd, zuznachreiben, daä die Bestrebungen der 
vereinigten 5 Ix^en, dem Allgemeinen zu dienen, mehr 
liekannt wunleti und .\nerkenniing fanden. So können 
wir mit Freuden darauf hinweisen, daU bis ult. 18*M un» 
geachtet einer Abschreibung von ca. M. 57.000 anf 
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"ttm» und Inventur siel) ein Kapital von M. 114,643.98 | 
durch L<>>iiite, Geschenke u. s. w. wieder angesam- ' 

ni-lt h.-.d. 

Ks »iirilm Iiis /um i^eiieuiber 1894 im Frei- 
nmorer-Knüik. II I i^u 1$ Kranke an 67133S» Tagen yn- 
pflegt und zwar durdi«cbmttlich: 

in den eraten 25 Jaliren ^lirlieb 76 Peraonen 

in Tin .lahn n jrilirlicb . . . '241.') » 

im r.i'uvri Huuise jiihriicii . . ä2tt » 

Für OiffM" wurden verunsgabt M. 2,123,077.98. 

Jeder Kninke kostete darcbachnittlich : 
io den ersten 25 Jnhren . Crtak. 40.6*/« If . 49.— 
in 101) Jahren » ."2 

Das vorher genannt« glückliche Ereignis lier rastlit n 
Kapitalansaninilung klingt croü. nnd könnte eine kurz- 
sichtige und uaertakrene Verwaltung wohl vertühren, die 
Hinde mfißig in den Schoü zu legen, aber bei all* dem 
freudigen Gefühl ftir die dem Hanse so reichlich tage- 
fflhrten Gaben bnt die Sorge der Vorsteher ftr die kom- 
iB. iiiirn J.ilin t (M h k. i;.en Allgenblick ruhen kimii-'n. 
— LKiyi urntaiigreK lie Oebaude steht auf Staatsigrund und 
ist den vereinigten .'i Lugen **> hinge frei überladen, 
•U dort Krankenpflege geUbt wird. Soll also beides 
mit dem gnten Zweck dauernd erhalten bleiben, so mOeaen 
die Mitti-! zur vulli-n Sic-lirruiir; ilii'-er wohlthiitigen Logen- 
«titiunu'. utjalihiiiiLTii.' V'iii der wmnii'iljan-n Gunst de§ 
Publikmiis, viM-vi.i|l-.r,iiiilii,'t wiTden. 

lJier?.u aber würden, wenn autlreiwillige Zuwendungen 
dereinst verziehtet werden mflüte , die Zinserträgnisse 
eine» Kapitale von M. 300,000. — erforderlich sein, .da 
im Dttrebeebnitt der letxten S Jahre die Beiriebs-Einnahnien 
geue ii H( Irifhs-Ausgaben , unior Berücksichtigung von 
Abstilirfiljuiigen, einen Aiü^Ihü von ca. M. 1 2.r>00 ergeben ; | 
entstehend durch das billige Verpflegungsgeld flJr die 
dritte Klasse, die, unter beeonderen Uni»tünden, gewährten 
BnnKIzigungen in allen Klassen nnd die Gewührnng ganz 
freier Aufnahmen, (darunter ein für allenm) die Kinder i 
der »Stiftung für hdlfsbedürflige Kinder«) und je den 
5 Log<'ii i'iii I'rcilielt. 

Aut^r läein regen \\ utisch nach IJtn-kuiig dieses 
Ft'hlbetrages steht die Vtrwiiltiiug noch dem oft schon 
wiederholten Verlangen der BrUder Ante gegenüber, fUs 
Krankenhaua dnrch einen Ausbau, oder Anbau einer Ba- 
r^irk< rergröüert zu sehen, sobald die finanziellen Yer" 
hiiltiiisse dies einntglichen. 

Nun, iiii ui.- Ii. iien J'.rii'itT, darf der von Ihn^n <':n- 
gesetzte Vorstand Ihrer Stiftung, neben seinem herzlichen 
Dank fittr alle die derselben in irgend welcher Form er- 
wiesenen Woblthaten, Sie wohl recht dringend bitten, 
8elb«t und in Ihren Kreisen dabin wirken m wollen, daß 
aut Ii <1ur< li fi im re ausgiebige Zn^\ t ii<Iuii,i;cn die dem 
\ i ir-il. Hille HUi Herzen liegenden Ziele imiü i rreicht werden 
mi.l ■ioiiiit die Existenz einer Stiftung auch ein zweites 
Jalirhundert gesichert werde, weiche nicht einseitig den 
Ittel der vereinigten 5 Logen trigt, sondern in ihrer 
Bestrebung allen Logen gemeinsam sich kennzeichnet ab I 
ein Freimanrerisch e» Krankenhaus. | 

Nun, mi'iu-- Brüder, lassen Sic uiirli >i-hließen mit ! 
einem Spruch Schröders, welchen die Siuuuielbdcluw 1795 
bei Eröffnung dea Krankenhauses trug : 

Gutes thun und dea Dankes entbehren, 

i»t die reinste UueigeuuUtzigkeit ; 
y.ii (Iii r V< redlung der MeOMbeO tst 
iiier Gelegenheit.« 

Möge di<> so segensreich wirkende Anstalt in ihrem 
2. Jahrhundert, da» sie nun btitreten hat, vor allem 
Schweren beh(lt<'t und bewahrt bleiben! 



Hamburg. Die Redaktion des «Hamburger Logen - 
Wattes« ist mit dem 1 . .Tanuar dem Br Ferdinand Brandt, 

Mit^'lii'd licr ]ji<>if >Eiiini;i.»-l'. iil>i-rtiiigen wonii-n. Nach 
cJtr Abreise de.s Br Heikel hatte, vorübergehend, Br H. 
M. Wehncke die Schriftleitung übernommen und ^* Jahre 
hindurch das BUtt mit großem Qeachick und grolter 
ünaicbt geftthrt. , 

Hannover. Die Loge »Friedrich zum weißen Pferde« 
wird am 15. und Iti. Februar ihr 150. StiftungatiBst 
fti«rlieh«t b^eheu. .^„„^^^ 

Oer SHcel. Am 1. Januar 1896 sind es 25 Jatire, 

seitdem li'-r Zirki l". ibw Ort'iin der »Humanita.-- , in 
Wien-Neudoili mm erstetiniale erschien. Wer diese lu r- 
vorragende inaurerische Zeitschrift liest. weiLi. wie grobes 
Verdienst sie sich un> die Sache der Freimaurerei in 
Oestetteieh erworben bat, wie sie allezeit die Fahne der 
Wahrlieit und des Lichtes hochgehalten hat. selbst in 
den Zeiten, in denen es niciit ganz ungetlilirlich war, 
als Freimaurer bekannt zu sein. I'üs ist in crsti r Linie 
das grolie Verdienst unseres hochgoschiitzten Kollegen, 
des Br Moriz Amster. i!er in .seltener Gelirtesfriscbe 
sein BUtt allezeit intttreesant zu oeatatten versteht. £8 
ist nnr xn h^eillich, wenn die »Homanitaa« diesen Tag, 
wenn ancli v.-rsjiiUet, er,«t am 22. .Tiininr, feiert und 
damti dem verciirten Schriftleiter d>m Dank iil)<tattet. der 
ihm ganz und voll gebührt. Möge die Feier sk h zu (Mih-r 
recht herzlichen gestalten, möge der gel. Br Amstcr io 
dieser einen ld«nen Ersatz für alle die Mühen finden, 
die sein venntwortungsvolles Amt mit sich bringt. 

Logen-Arbeiten. 

(Hie AateakOM koMcl aar M. (Br d« gimf Jahr und eni|ireUen wir , 

- ' '-'Jt 



I,o (f P 


Tat 


Stunde Arlieit 


GegeiKtsnd. 


2ur Einigki^it 
Krankf. a.M. 
Z. Frkf. Adler 
Fraukf. a. M. 


Freitag, IM. Jaa. 
Dif nstaf, 28. Jan. 


7 Ubr T III 
Abds 

7 Dbr T III 
Abds 
prteit 


MeistWMrhelmag a. 

Instnikdoa. 
MtiilBisilisImmsn 

■ad lastnktimi. 



Anzeigen. 
Ein verheirathetcrlTdr/Etfrffert.«, 

nensionirt, sncbt StelluBR als Oekeaom i* eine Lsce. 
- - R CS. WlMlasw* 



Bitte Offerten ae 
Welaiar. ru bcRrdem 



BdIrtttentrMie 3, 

f231J 




Imlkuni 

, 11 i'.üiL ralr.uii£ ^.l 



(.rtrratil» • .lln^i)Iillt■t^ & f)I«ktr(iT 



inniei 



717 




emptchl« ich mein Mitie Jer Stadt gclegoo »Hötfl »um A«|r«* 
barKer Hef . «inl brilderiicbe Aufnahm« ingeaicbert. 1210J 

Br J£. l>tHrieh. 



kit die KediUUuu TeraDtwortlich : l*rof. Dr. C Ootttiel 
Oiuek vea Kahlaa 4 Waldschaidt (Br 



wm HtllMt * WtfMMMl, FranMürt a. M. 

G^sehichte der Loge „zur Einigkeit' 

1S98. FraakfUrt a. M. 17M— MM. 

Verlalit von Hr. . B. Roges. 
Mit dem Hildiiisee de« Khrw. Groü i ci-ti-rs Hr.". Pr. Knoblaiicb 
und dein VerMichoia adrollicber Urüder Mit Besu-ben der Lo^c. 
10 Bgn. 8» fn Umsehiaf gebüftet M. 9.— . 

Hierzu eine BeUaffe vo m Tech—iti—M Mltu>tfi«$4$, 

Variag der Akiien-tioMlwcUatl .Batthttie*. — 

Hahlau), tfsitUeb la Frankfurt a. M. 



Digitized by GoogIe| 




Organ für die Gesamt-interessen der Freimaiirerek 




WIc t wwi M M «Im SiBHiMr. 

fNti 4ci J«hrK«iic> in M. 
Dtrvkl ant«r ätralfbümt: 
Inland U M. M Pf. 
1 11 M. M Pf. 



Herausgf i^fben 
von der um Bnr FreiniHnn-rn K*'')iM<>ten Aktien-UeseUachAÜ 

„BauJiütte''. 



»9t. 



Redakteur: Br Prot. Dr. Oottiiold. 



M 5. 



Prankfnrt a. Mh den 1. Februar 1890. 



39. Jahrgang. 



lalwU : Onlatikcn bfim .TuIiri'twri'hiM'!. Von Br rii«"-ld. MirjtliiM! ilt'f I.mki* -Krirtlrit-h zur »frn»U'ii Arlieit* in Jt-n«, - Khi Wf^U^rri Über ilcn !MtW- 
Si livt hnli'l. — !l Ii ni:i ( .-»j — Chrnnolo j^ift<-hi-« \% r/<%i'liul» niiiiitlich'-r Krelimiurt r T. .-■^ n Il«uf -i hlur.ils ^on bi* aiif «Iii* (««-K^ nunrt. V«>ii Br 

BriK:k«r-Hamt>ti( — Zur SvlveHt«rrlVii_T in -lor L-'k*» «I.iUfliMin jep »I'-n -Ir- 1 r. l, rn"' in Ki l,(hL'' i. :»ni 31. I>rn*iiib«r 1«''".. iit dirhi. ti*>4(»r(ic)i«'n 
TOTO RMlDrr d4T Lo^;*' Kr I.. Martiu, («OKcnbericlit« und Varmtacliltf »: Budapeii. Bukunnt. Bund der t'lilVL'r«lU4«>n. Uimlius. TarU. 
UDgfttn. — Luiceo-ArMiM. — UstMBriMfe« UtgywohiMgw. — Awlg^w, 



Gedanken beim JahresweebseL 

Tot Br IfaiMM, UitgUrd der Logt tFlitedfiek aer nuten Ariwit« 

ie Jeaa. 



Unsere Jugendcrziebnng bis heute geht immer noch 
dabin, naeb gewissen Zeitabscbnitten sur BBekaehan nnd 

iiuifren Kinki-hr fliii Ki:i7.iliii-ii /.ii vcraiilaxsfn. Wenn 
mir beute ein sardoniiichiai Lächein darüber aufsteigt, 
ao irt das aieher entschuldbar, denn, wenn ich Unnchan 
halte, wi ist mir, als (»h mit SMilrlu-r Krzi.'liniif^ «-igent- 
lich weiter nichts geschähe, aln ein größerer liinpfhanz, 
wie sich diesellMMi uns in den Spiekreien unserer klciueu 
immer und immer w4eder Bai|^. Id gewisflen Zcitub- 
«ohnitton wcriU-ii l'.insfii i»ema«'ht, um 7.n versrhnnuf«"n, 
uuJ dann l>eginiii dir Krei»elt«nz nach alter Melodie 
QDd altgewohnter und althergebracbter Weise eben wieder 
▼on neuem. 

Oder hätte ich wirklich so gar Unrecht? Wie gerne 
nOebta idi mth «inea Beaseren belehren laaaea, ob dies 
nach den Zeilea wohl geachiebt? Wie dankbar wbe 
ich daf Qr. 

Friede auf Erden! Von wieviel tausend Kaaidn 
wird die« doch in der licili^cn Zeit, Jahr um Jahr ge- 
predigt. Friede niif Enh ii ! 

So habe ich vou liebeu Freunden so manche üchün 
bedruckte OlBekwiraacfakarte erhalten, und wenn diea 
nicht alles, g;ir iilli's l:iub«-n, mit Leichenwachs ver- 
atopften Ohren gejiredigt wäre, welch wunderbar schöner 
Zeit inflfiten wir doch entgegengeben. Ja! wahrlich, 



m(il.'ite ea eine Lu^t sein lU leben. 
0 1 dem Wenn ! Das neue .lahr ist angebrochen, 
die BUcher der Kaul'lent« sind aufgeschlagen, die Inven- 
tnran, die BUanaen, sie nehmen sie vdl in Ansprach, 
und in kurzem peht r{i>r wü^ite tolle Tbni an das goldeoe 
Kalb toller deuu xuvor lus! 

Wir sollen keine Politik treiben, aber hier den Muod 
verschlieÜ4'ii , int um .Itiiire^wcchsei nuhesu Verbrechen. 
W^as nützt der Men>cliheit denn die Maurerei, wenn sie 
nicht mit allen ihr Gebot stehenden sittlichen Mitteln 
den Meuscbheitsfrieden flirdem hilft» wenn lie nnr inner- 



halb ihrer Bauhfitten Frieden, da» schtlnste und ^leiste 
Gut der Menschen, fördern will und um all die gräflichen 
Verbrechen, welche die Menschen mit namenlosem rnjrlilck 
überziehen, -ich ki-iuen Deiit kümmt-rt r 

Wi) lili'ilit (Iciiii lianii der vieltriTiiiiiiiti' Mciwt lilicits- 
bimd ? Friede aut Knien! Seit bald neiin/.i-hnliundert 
Jahren erschallt dies Wort nnd gerade wir heute Leben» 
den mü.'wen uns dun Zpu'/ni'' nti-istcllfn, ilnli k'in .Tahr- 
huudert au viele uud su fürchterliche Kriege geseheu 
bat, wie gerade nneer Jahrhourfert. 

I.n'it sich denn 'Vic rreiniimvrwflt seihst durch ye- 
Hchichtliche Thatsacben nicht mehr aufrütteln, ist denn 
keine Miigliebkeit vorhanden, ihr mit gellendem Schrei 
allerorten ihre I'flicht lum Bewufiisetn an biingen? 

Fast möchte ich verzweifeln, wenn ich von fiberall 
her die Stimme vernehme: »Wir wollen /.uvörderst Uuhe 
und Frieden in unseren BauhOtten, der W<-!t Händel 
liej^en uns ferne. Hier sind unsere Suininel- und Erho- 
lungsatätten.« Ja, ja recht eigentlich Erhulun gestatten, 
damit man den Heiensnbbath da dranBen frisch gestRrki 
auch mitmachen kann. 

£iu anderes Bild — ach! was soll ich dazu sagen, 
seht selbst nach Engfaad, von vro uns die Freimaurerei 
kam. jedes Jahr lesen wir von den großen Wohlthätiff- 
keiteaimtulten der dortigen Hanrerei, und doch, was soll 
das alles gegen die bluttriefenden Bßtter der en^'lischen 
Geschichte, gegen den widerlich wirkenden Tanz um das 
goldene Kalb iJes \'()lkes. das* uns den Reigen vori;et'(ihrt, 
uud deitneu ticitiigc nur zu lehmame Schüler die anderen 
KidtarvSlker wurden. 

Wahrlich die Zeiten sind ern«t und es sollt«" Töllig 
unnötig »ein, hier aufzurütteln. Ein einziger gewaltiger 
Sturm Uber Europa und die Bauhfitten werden Rewhlossen, 
vielleicht widerftlhrt ihnen dann, was sie wert sind. 

Aber ein anderes! Ist es denn wahr, doli die Bau- 
hfitten wirUieh die Stfitten des Friedens sind? Kaum 
dfirfte dica allen Ernstes behauptet werden; immer und 
immer nur sehen wir in ihnen mehr eine Stätte der 
Erholung. Wie zerklüftet sieht nicht alles noch 
in Quaerem geliebten Taterlande aus. Hie Christ, hie 
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.luii. ' Hif Froisinn, hie Konservatwajua ! dröhnt es 
aller Orten, und die Huruanitos, die edle Masonia, st«ht 
tnuernd und TezhUUtm' Hanptes im Hintergnmde. 

Wohl friist ist dir' Zrit, uml li'ifliste Zi'il i^t es 
ZU erwachen, und den Kuf zu veruehoiuii: >äi;id einig!« 
Zeipt, n! zeigt endlich, dafi ihr BrOdor mSA, dafi ihr 
dieses scliüusti n Nauit tis mit Ii wirklich wert aeid, daß 
euch die Gos»chichfe, duli ihr euch nicht seihst richtet ! 

An der Jahreswende! ist's denn da nun nötig all 
des Gesagten m gedenken? bt nkht jeder GeburlBtag, 
jeder Todestag für Kiir/p|n<'n eine Jahreswende? danill 
handeln wir doch Tag um Tag, wie wir sollen ! 

Nein die Freiniatin rei soll nicht aus ihren Bauhflttcn 
l«maa, aber in ihnen soll aidi das entwickeln, was für 
das Gi'-ijitnti' iTs|>ri''l.';l!ch ist; ans ihr soll der Einzelne 
hinaustreten vuU kiiu)]>fesniut, um mit völligem Ernste 
•II der ünnttlicblteit, die mcb allflbenJl wgti den 
sittlichen Ernst.c entf^eiii nzutrelen. obne den kein firfolg 
erreicht werden kann und wird. 

Das verlangen wir von der Freimaurerei ab solche 
und daa fordern wir von jedem, der sich Hruder nennt. 
Ohne diesen sitfliclu ti Kiii.^t ist :il!f> >>]>ii'l' rei. die heiser 
jungen Burschen überlassen bleibt, als dati sich gereifte 
IDimier damit abgeben. 

Menschheil-hund I Welch gewaltiges Wort! und 
wieviel eitle und leere Tiradeo, und wie wenig schöne 
geschichtliche TUaten! 

Das rind meine Gedanken b«m JahreawechaeJ. Ob 

ich iiirlit liimdertlach damit Anstoü errege! Doch was 
gilt mir das. »Wer die WuhrUeit keuot und »ngi sie 
nidit, d«r bleibt fürwabr ein «rfainnlieher Wicht!« Das 
soll ancb im neuen Jahr mein Laaangswait «ein und bleiben ! 



Sin Welteros über 4en Bettter-Scliwinilel.*) 

In Ko. 279, S. 2353 haben wir das bedanerlicbe 

Ergebnis der von unserem Ehrw ürdigsten Gr.-Mstr. Br 
Wiibe angeregten und vom Groülogeutag angeordneten sog. 
liettlerlisten mitgeteilt, nach welchem, fast ausschließlich, 
diejenigen, welche die Logen utn UntentOtxnngen ange- 
gangen sind, sich als Schwindler entpuppt haben. — Es 
dürtt« von Interesse sein, hierzu einen Artikel aus eiuem 
Bhitte wiedenngeben, das sur Freimaurerei in gar keiner 
Verbindung steht, der aber seinem Inhalt nach, fast Wort 
für Wort, auch auf unsere Verhüituisse zutriät. Der 
Artikel lautet: 

Falsche Wohlthiiigkeii 
Von der Anachannng auagdiend, dafi die Öffentlich- 
krit I i« beste Forum bildet, um rot demselben Ange- 
legenheiten allgemeiner Art zu besprechen, möchte ich 
beute yennksBong nebm«i, die Anfmerlnarakeit auf 

MiGstiiiide zu lenken, die sirh aus einer zu weitgehenden 
and sorglosen Art der Ausübung von Wohltfaätigkeit für 
die Gesamtheit ergeben. 

*; Ann. d. Ked. Dem »Hamb. Logenblatt« eDtoehmeD wir 
diesea auch flir oasne Leser intensMstea ArUkeL 



Gewiß wird kein wahrer Menschenfreund sich an 
seine Pflicht mahnen lassen, von seinem Überfluß den 

BedOrftigen mit/iiteilen, soweit er verniugl Atidi soll 
die rechte Hand nicht wissen, was die linke thut. Dies 
darf über nur soweit gelten, als wir wirklich damit 
Gutes thun und nicht etwa Unheil anrichten, neben dem 
guten Herzen mufi auch der Verstand xu Bäte gesogi^n 
werden. 

Nun haben aidi in letzter Zeit die Fülle gemehrt, 

wo aus Unterstfltsungen, die ;ius laiseren Kreisen in niüd- 
thätiger Weise, aber ohne Prüfung gewürt worden sind, 
seitens unwürdiger Personen, unter Berufung auf diese 
und jene Person, in V>öj«artiger Weise w^rss Kapital su 

schlagen, versucht worden ;st. 

Die sorglosen Geber sind sich nicht immer der Trag- 
weite bewufit, welche ihre Mildthitigkeit in ach aehliefit. 
Denn die Schwindler macheu ans der Kabe. tlie ihnen 
ohne Ansehung der Person zu Teil geworden, eine per- 
sönliche Euiiifeiiluiig und suchen nun unter specieller Be- 
rufung hierauf, weit> re Ki eiM- unserer Gemeinschaft zu 
brandschat/en. Der Knilf ist hierbei allemal der, dem 
Angesprochenen keine Zeit zur Einholung Yon Ausknnft tu 
lassen, sondern eine Nothinge /u heucheln, die einer unmittel- 
baren Abbiilfe dringend bedarf! Die Vuriidioueu dieses 
Themas sind zahllos. Das eine Mal handelt sich s nur 
noch um ein Logis tär eine Nacht, nm am anderen 
Morgen die Rei-se fortsetzen zu können, das andere Mal, 
um die Notwendigkeit, einen Koffer auszulösen, um eine 
festerbaltene Stelle anxntreten; ein drittes Mal Uagt 
jemand, seit einigen Tagen kein Brot für seine Kinder 
im llau.s<' zu haben und weint dabei wahrhaftige Kroko- 
dilstliräuen und so geht der Schwindel mit Grane weiter! 
Ich habe festgestellt, daß eine g m/ • Baude sich gegen- 
seitig darin unterstützt und »ich alle geeigneten Infor- 
mationen mitteilt, um in stets anderer Weise eine B.«ne 
Fl(tndemng-ni inseenieren, nachdem \ urlu r Zeit und Ort 
in sorgfältigster Wei--e ausstudiert wor<len ist. 

In den meisten Fällen ist die unvorsichtige Gabe 
irgend einer bekannten PersSnliehkeit, dvr Ausgangspunkt 
für eine weitere Thätigkeit jener »tramps«, wie der 
Amerikaner sie nennt, die in ungeheueren Scharen durch 
die Lande streifen und ohne zu aibaiten, durch die Gate 
ihrer Mitmenadien «riulten werden. 

Aus diesem Gruiide^weisi' ieh jede unbekannte Per- 
sönlichkeit, die sich nicht iu irgend einer Form legitimieren 
kann, xurfich und lasse mir Angaben machen, 
auf Grund deren ich Erkundigungen ein- 
ziehen kann, die fast stets resultatlos bleiben. Weder 
die breunendst« Not, noch die sal»gst«n Thtinen dOrfen 
einen irre machen, die Virtuosität unserer Betlel.schwindler 
hat einen Grad erreicht, den ein hsrmkses Gemüt nicht 
£U fassen vermag. 

Hoeh am Tag. 

Die Worte der heiligen tichrift: »Wirket so lange 
ea Tag ist, denn es kommt die Nadit, da Niemand wirken 
kannc haben die wmsen Stifter unseres erhabenen Bundes 

(ForUettnng h, 8. S9.) 
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Glogaii: '^•WilliHltM zur Wahrheit und Tugend«* 
GL r D., erneuert 2.9. 1874. 
Tmgni: *» Friedrich Wilhelm la den 3 Kiiineit«, 
0L8 W. 

Caaad: *>Zar Eintmcht md Sfaudhcftiglwit«, 

GL V llai u f 2.'» 1. IS',"". Wieder hergestellt 
2.10. 18tiü. uü. 18.4. 1SÖ8 ÜL BY. 
Bunzlaa : *»Zar goldenen Kette«, GL ▼ D. 
Altona: *■ Concordin«, GL v D. 
Jauer: **St.Miurtin zu denSgoldenenAehrenc.QL vD. 

Fnakfurt. M. : *>Carl vom Lindeoheig«, OL z 

E.. 21.4. 1878 Ekl B, 

VV Ulnar: *>Atlmtiuäia duti ;i Löwen«, (iL\l). 
Potsdam : »Zum siegenden Adler«, OL 8 W. als 
Feldlog.', t 5.6. lPr,l. 
Breslau: >Kosmos< KkL B. f 14.11. 1854. 
Köln: »Rhenania wn Hnmanltit«« QLyHbg. 
1852 GL3W. (t. 1821 und 1852). 

1851. 

22. 9. 8winem(tnde: *»Zttm sicheren HafSen«, GL t D. 
1852. 
15. 3. 
25. 4. 



21. 5. 

ir.. y. 
11.11. 
1850. 
21. 9. 



15.11. 
12.12. 

? 



1W3. 

14. 3. 
19. 9. 
1«64. 
2. 6. 

1B5B. 

18. 3. 
9. 4. 

1. 6. 
9, 7. 

8. 9. 
2.10. 

5.10. 

17.12. 
1856. 
22. 1. 

2»j.ll. 
1857. 
27. 5. 

14. 9. 
1858. 

9. 1, 

14. 4. 

2. 5. 



Neuatettiu: *>üedwig zum Licht«, GL t D. 
Köln: *sllinerva zum ▼ateriindisehea Terein 
und Hheiiania zur Hnnianitftt«, GL9 W. (s. 1824 
und 185U). 



Crefeld: **Koss GL v !>. 
Bremen: ^ '»Aaeidiu«, ULvD. 

Demmin: Friedrieh Wilhelm zur Liebe und 
Treue«, GL v D. 

Annalierg: •^•Ziiru treuen Brnderherzi-n«, (iL v S. 
Ueilbrunn : •>('arl £umBninn<<n de^ IL ils , GL :'. W. 
Minden, Westf. : *»Wittekind*. GL;; W. (s. i78iij. 
Colbern;: K '»Wilhelm zur Einheit«, OL 8 W. 
r>-r'i(i-,ind: *-Zuri.!t-n Lind.' . GL :! W. 
Ludwigsburg: •>.Johanm;.s zum wiedererbauteu 
Tempel«, GL z S. 

Berlin : «»Friedrich WUhelm zur UorgenriMhe«, 

GL V D. 

Crefield: S '»Gonjoncta«, GLtD. 

Ebenwalde: '»Friedrich Wilhelm zu den 3 
Haumemct GL 3 W. 

Heidelbeig: ^»Rttpprecht in dem 5 Rosen«, GL % 8. 

Verden : *>Haiia zum liautenkranz«, (iL v Hann. 
14.9. 1868 GL RY. 

Hägen, W. : «»Yietoria zur MovgenrSthe«, GLtD 

CMdherg. Sehles. : *»Znr Treue an der Katzbaoh«, 

GL RY. 

Harburg: *>£ra8t August zum goldenen Anker« 

GL T Hann. l&O. 1868 OL BT. 

Wiesbaden: '»Halo zur beattndigatt SnidKeitc 

Ükl B. 



1888. 

26. 5. Kreuznach: *»VeTCimg(e Freunde an der KsJw«, 

GLd W. 

12. 0. Grimma: *>Albert zur Bntracht«, GL ▼ S. 
1859. 

25. 1. Frankenstcin: *> Victoria zu Liebe und Treue«, 

GL V Ü. t lö.ll. 1868. 
14. 2. .Spandau: * »Victor zum goldenen Hammer«, GL? 
D. 2C,.9. 1823 in Delitzseh Q, dann in 8|mndaa 
reaktiviert. 

16. 2. ^enaeh: «»Carl zur Wartburg«, GL r Hbg. 

21. 2. Zelt/: *»Victoria zur begltifkcnd.'n LiiIht. GL vi). 

28. 3. Hall, (^Schwäb.) : *>Garl zu d(tu 7 Burgen«, GLvUbg. 
18. 6. Leer: *>Georg zur wahren Brndertrene«, GL r 

Hann. .3.6. 1808 GL RY. 
2. 9. £ssen, Ruhr: *»Alfr«d zur Linde«, GL 3 W. 
14. 9. Rudolstadt: «»GQnther zur ISntracht«, OL t D. 
1860. 

24. 1. Giirlit/.: •»Innerer Orient«, GL IIY, 

4. ti. Striegau: 'sFriedrich zur Treue an den J Bergen«, 
GL r D. 

9. 7. Ülzen: *>Geurg zur deutschen Eiche«« OL r 
Hann. 4.3. 18iiy üL 3 W. 

26. 8. Uckermllnde: Zur Ankerketle«, OL 3 W. 

29. 0. BUckeburg: *-^Heruiine zum NeSSelblatt« , GL 

V Haou. 21.5. 1871 GL v Ubg. 

1861. 

12. 1. Ra>tatt: *> Wilhelm zum Schwattwald« , GL 3 
W. t 13.7. 18ÜÜ. 
4. 3. Sprottau: «»Auguita« GL 3 W. 

20, 4. S.,\]]u: ' ]l,.ni,.i!iM zur Rniderliebe. . GL 3 W. 
2. 5. Bremerhaven: *>Zu den 3 Ankern«, GL v Ubg. 

25. 5. Lang^nsafa»: '»Hermann von Salza«, GL 3 W. 

8. 6. Cnbi- Schweiz: Wilhelm zur strahlenden Qe- 

rechtigkeit«. GL RY. 
2.12. Stargard (^W«"^*!"*.): '».\ugusta zur L^nsterblichkeit«, 
OL RY. 

27.12. Sagao: *>Victoria vom Fels zum Meer«, GL S W. 
1862. 

17. 2. Eilenburg: »»Zur Eule auf der Warte«, GL RY. 

20. 2. Stendal: *7-Zur goldenen Krune . GL 3 W'. 

9. 4. MUblhuu-sen (Thür.): ^ *»Wjibelui zur deutschen 

Trene«, GL 3 W. 

29. 5. Bawitsch: ♦»Tempel d.r Rr>i.I.rIi,-'r,.- . GL ▼ D. 
28. 7. Rathenow: '»Friedrich Wübelm zur Wahrheit und 

Tteue«, GL r D. 
12.11. Bielefeld: B**Z<itd«nt8dMn Treue in BaTenabeig«, 
GL 3 W. 

\<y.\\. Friedbei;g (Oberh.): *» Ludwig zu den 3 8tetoen<, 
GL z B. 

1863. 

12. 4. Zwickau: *>Bmderk«ttezuden 3 Sdiwanen«, GL tS. 

30. 5. Hameln: «»Zur königlieheii Siehe«, GL T. Haan. 

5.10. 1808 GL RY. 
24. 6. Plensburg: »Flrederik«, GL t IMlnemark. f 1864. 

18. 7 . Keuatadt-Dreaden : »Zu den ehernen Siulen«, GL v 8. 
1864. 

18. 1. KönigslK-rg, Hr.: '»Immanuel«, GL RY. 

21. 3. .lena: *>Carl August zu den 3 Rosien«, inatall. 

27.10. 1880 OL V. Hbg. äff. 30.9. 1891 OL 3W. 
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18i4. 

5. 4. Pfor/hnin, : *>l{euchlin<, fil. z S, 
24. (i. Erluugeii: »Liebt, Liebe, Lebeu*. 18ti7 noch nicht 

«nerbmnt, f in dm tdkhttan Jabn» wwd«r. 
28. 8. München -Bernstorf: ''»Vielorift som fiMnmflRdMk 

St«rn«, GL T D. 
2t. 9. Kaincafauiteni: »BulwnMM nr denkdMti Treoe«, 

GL s 6. t 1888. 

1865. 

18. 2. Walemde: «»Wale lu den 3 Thürnieu«, GL ? 
Hann, f 

27. 3. Uend»burg:*»Nordstem«,GLRY.21.3.1868,GLvD. 
22.1U. Kouatanz: *>Coastaiilia zur Zuveraicbtc, GL z S. 
1866. 

14. 8. Snar^'i mUnd: >Les wnin Aais* GrO. d« Fnnc«. 

t 1872. 

16. 8. Burmen: '»Lessingc, OL 3 W. 

17.11. LMienburg, Fora.: *»Zmii Leaehtborm tn der Oat- 

see«, GL v 1> 
24.11. Kiel: »Alma uu der Ostaee«. OL v Ü. 
1887. 

15. 1. Glückstadt : «»Wilhelu «um gebtfntsn Ankere, 

OL » D. 

17. 1. Labb(>n: *» Wilhelm zur Wahrheit und Bmdertreuec, 

GL :( W. 

22. 1. Greiz: * »Leasing zu den 3 Hingen«, GL v S. 
30. 9. Schleswig: •»Carl zur Trauet, OL v D. 
1888. 

22. 3. Flensburpt'fWilhelmzurnordiHrlii'tiTrfüe'.ni.vD. 
5. 8. Crefeld: *»Prov. Kapitel fQr Itheiubind und West- 
falen«, OL V B. 

18.10. Lahr: »lAüvutrr /um freien OeJankeiu, OL z S. 

22.1 1. Scbweinfurt: *>Zur Brudertreue am Main«, OL z S. 
1889. 

7. 1. Freienwalde, 0.: »Za den 8 Qoellen«, GL S W. 

t 29.6. 1884. 

22. 2. Oberstein (Nahe): *>ZumFebentempel<, OL vübg. 
13. 6. Kattowite: *»Znni Lidit im Ortn«, GL t D. 

15.10. Potsdam: S •»Veritas«, GL v D. 

22.11. Lübeck: ^'Charitas«, OL t D. 
1870. 

18. 1. Neisae: S *'7.u den 6 Lilien«, GL 3 W. 
80.11. Notdhauaen: ^ *>CreMena«, GL t D. 
1871. 

1.10. WUrtbuig: *»Za den 2 SSoIen an Stein«, GL s 8. 
2«) n . Bidtti-Baden : *»Badenln lum FortMfaritt«, OL z S. 
1872. 

4. 3. Heia: *»Ztim Tempel des Friedens«, OL UY. 
22. 3. Berlin: »»Zur Treue«, OL 3 W. 

26. l. Hanau: ♦»Braunti'!': zur Beharrlichlwit«, EU. B. 
4.12. Augsburg: *>Auguät«<, UL z S. 
1878. 

5. 1. Stnusbarg (Eis.): **Zum treuen Henen«, GL RY. 

12. 2. München: *>Zur Kette«, GL z S. 

13. 2. OoUnow: *» Barnim zur xt''''enea Aue«, 0L3W^. 
4. 4. Torgau: S •»Wilhelm auf Hartenfels«, 0L8W. 

5.11] D-.uro'^: •»Z'im rothen Kreuz«, OL D. 
f Keiil: »Krwin«. GL z S. f 1^74. 



I 1874. 

20. 5. Bamberg: *»Znr 7efbrBdenag an der Begnita«, 
OL a S. 

12. 7. Oen: *»Heinrieh xnr IVbim«, OL ▼ D. 

7.10. Triptis: *»Zum grünenden Zweig«, GL v U, 
27.12. Bremen: *>FriedricbWiUielmzar£iatr«cht<.GL RY. 
f Bremen: *>Innerer Orient«, OL RY. 

1875. 

27. 4. Erlangen: •»Germania zur deutM-lieii Treue« , GLz. S. 
12. 6. Görlitz: »Wilhelm zur Lamleskrone«, OL v D. 

t 1-10. 1878. 

20. 9. De(<an:*»Enko>oman^hettdenLichtec,OLdW. 
1876. 

7.10. Nordbansen; *>Pn}T. Kujutel fDr Sachsen und 

Thiiniisjen«. GL v D. 
29.10. Münehen-BernMtorf: S *»Intrepida«, GL t D. 
1.12. Hamburg: *>01abu8«, OL x 8. 

1877. 

5. 3. Kreiizhurg (Obtiacblea.): *»Teaipel der Wabrheitc, 

GL RY. 

15. 3. Hfllhanaen (EU.): *>Zur Säule aa den \ 

GL UY. 

15. 4. Offenburg: »Offene Bing xnr Brkeuntnie«, GL i. 

S. t 19.5. 1887. 
21.4. Querfurt: *>MinerTa zu den 3 Liebtern«, OL V. D. 

8. 8. Til-.it: S '»Strenua«, OL v Ü. 

20. ^. OhUu: *» Wilhelm zur deutschen Eiche«, GL 3 W. 
23. 9. Strabond: *>8andia a. Wabrbeitc, GL RY. 
13.10, Stadthagen: »»Wolfgang .Mbrwhf«, OL v Hhg. 

18.10. Freiburg unterm Ffirstenstein i. Schi.: *»Zum 
Föntenatab«, OL ▼ Ih 

2 31 1 Kiel: B *»ForCnBata<, GL r D. 
1878. 

23. 1. Liaü» Fr.: >Comenius<, OL liY. 

28. 4. Schmalkalden: ^Friedrich Wilbdm zur OllldF- 

selighmt«, OL RY. 

1879. 

3. 3. Gtithen: *»Ludwig zum Fidmbanm«, OL RY. 

6. 3. 08trowo: *»Znm Tempe) der Treue im uaten«, 

GL 3 W. 

9. 3. Wilhelmshaven: * »Wilhelm zum »ilbemen Anker«, 

OLRY. 

11 4. Eislobcn: S •»Florcns«, OL t D. 

18. 4. Danzig: ^ «»Fidea«, GL v D. 

25. S. Flenebnig: S *>Cointantia«, OL t D. 

10.11. Gumbinuen: X • v rn<, GL v I). 

29.11. Neumünster: **Zur Brudertreue an der Schwale«, 
OL V D. 

20.12. Dortmund: g| **Zur Tehmlinde«, OL 8 W. 
1880. 

15. 6. Pyrits: *>Otto zum uutgehenden Licht«, OL v D. 
23. 6. Pbeweek: *>Ooethe«, OL t S. 

6.10. Cross.'n: »»Zur festen Burg«, GL 3 W. 
18.10. Eckeruförde: ^»Leuchte am ätrande«, OL t D. 
1881. 

17. 2. Marne: *»r)ithmarsia<, GL t. D. 

12. 3. Stettin: '.T.-mpel des Kri.Hens«, GL v D. 
I 5. 5. Wiesbaden: *»Hohenzullern«, OL 3 W. 
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1881. 

1,12. Arnstadt: «»Zu den 3 Gleichen«. GL ,} W. 
1.12. Friadkiid(Maekl):*»ZiimFri«denrteinpel«,GL3W. 
1882. 

28. 1. Sfandwig (Bla.): *»Ao Erwin« Dome, EU. B. 

1.10. Bartenstein : *»Wilbalm Mr (MiHneufiiacben Ttam«, 

GL V. D. 

16.10. Hadcnleb«: *>J<win zu den S Brtckrat, OL ▼ D. 

1883 

1(>. 1. Font (Lausitz): *»Z\aa Lichte im Walde«, GL RY. 
25. 2. Dobdn: *»Zar Wahrhaf^eit nnd Bruderliebe«, 

GL T S. 

19. 5. Kyritz: '»Zur weiten Lilie«, GL RY. 
2. 6. Naumburg, S.: S *»Zur neuen Burg an der Saale«, 
GL 3 W. 

21.10. Neuwied: *'Zur Walirlieit und Treu««, QL BT. 

7.11. Bremen: *'>Zur Uausa«, UL s. S. 
I88C 

18. 1. OeynhniisfTi ; >Wilhe]n) zur Einigkeit«, GL v D. 

t 8.11. 1885. Hat sich mit der Log<r »Aurora« 

in Miadeo Tereioigk. 
I'^.lU. Spr«nlMfg:*»S(.6eoigiplbirteBiiinjPHedeiic,OLTD. 
1886. 

Sa. 1. Vegesack: *>Anker der Eintracht«, GL KT. 

1. 3. Nauen: *>Wilhelni zur TiiliUL' des Friedens«, G^itD« 
22. Dahme: *>Li.ht, Liel.^. L.'lten«, GL 3 W. 
11. 6. Halle: *»Zu den ä Tliürnien hui Salzquell«, GL RY^. 

5.11. Thom: SS *>SedaIa«, QL ▼ D. 
1888. 

22. 3. iDOwraxUw : *»Zum Liebt iiu 0«ten<, GL 3 W. 
22. 3. 8t^fa: *>l^derbinidun Fiebinibeig^0I(AW. 
20. 6. Reutlingen: *»Glockf um Fuß.- «l.^r Alb«, 6lTHbf(. 
7. 8. Colawr (Eis.): *>Zur Treue«, GL UY. 

50.11. Cbttbiu: B '«Sitiem«, GL ▼ D. 
'»11. Hannover: S *>Sincerita8«, GL v D. 

11.12. Schwerin (Meckleab.) *»Aiiait«sia«, GL v. D. 
1888. 

27. 1. Allensh in : ««Stein an der AUe«, GL v D. 

22 ■^ Bochum: ».Zu den 3 Hos«.nkm..«|iftn«, GL 3 \V. 

ti. 5. Ludenacheid : *>Zum märkischen Hammer«, GL t D. 
24. 6. DdilaMh:*>Wühelai nur Liebe und 1V«iM«, OL 8W. 
1889 

22. 3. FQratenwdde (Spree) : *>Am rauhen Stein«. GL t D. 
4. 4. CmmI: «»Friedlich mr dentnliea Trein«, OL 8 W. 
13. 4. Sooderbon;: SZur fteteir Burg am Akeneimd«, 
OL r D. 

20. 9. Jena: *»Friedi4oh nir anufani Arbeit«, GL 
1890. 

U.U. Stetüo: S «»Spea coronate«, GL ▼ D. 
1881. 

a 2. Neieee: S *»Sp«c, OL t B. 

2. H. Dirschnu: *>Friedricll SUn mwUilBeehlicheB Ge- 
dächtnis«, GL RY. 
22. 8. Jena<Weti4{e^jeiui):*>ZiurAlcarieaiiiSaa]eal»iide<, 

GL V D. 

17. 9. Scbweidnita: S *»Virtas«, GL t L). 
32. 9. Haynau (Sehl.): *>Priedricfa ni dn 8 ThOimen«, 
GL V D. 

7.12. Hamburg: *>Holand<, OL KY. 



I 1892. 

22. 3. Tarnowitz: K '»Tarnomontana«, GL ▼ D. 
1. 8. Hi rlin : '»Großi' Freimaurerloge von Preußen, ge- 
nannt Kaiser Friedrich zur fiundestreue«. Vom 
deuteiben OroÜofenbande nicht aoerkannt. 

10. 9 WaudslH-ck: »»Matthia-i Claudios Loge«, OL T D. 
27. ». Leipzig: '»Phoenix«, GL t S. 

18.10. Altona: *»Friedricb nr Wahrhaft«, OL t D. 

27.11. Berlin: *>Victoria<, GroQ« PreimuirerlQge Kaiser 
Friedlich zur fiundestreue. 

1893. 

9. 8. Berlin: *>LessinK den 3 Biageo«« OL Kaiaer 

Friedrich zur Buinlestreue. 
26. 3. Berlin: *>Germania zur Eintracht«, GL Kaifier 

Friedrich z. B. 
12. 5. Berlin: '»Friedrich zur Ge^echtigk^•it' . Kkl B, 
8. 6. Onterode (Harz): *»Auf dem Wege zum Osten«, 

OL 3W. 

22. 6. Berlin: *»Hanimonia zur Tn-iie«, GL v Hl>g. 
24.1U. Breslau: *>Uermaun zur Beständigkeit«, GL üaiser 
Friedrieh %. B. 

10.12. A-tchersleben : S3 *»Impavida«, GL v D. 
10.12. (Wl: *»Zur Freundwüiaft«, Ekl. B. 
18M. 

18. 2. Riesa: »»Herkules an der Elbe«, GL v S. 

11. HfTvfVld: *»Lingg zur Bnidertreue«, GL KV. 
d.U. Fraiikluit M.: '»Wilhelm zur Unsterblichkeit«, 

OL tD. 

k; 12 Leobschflti: «»Goneordia«, OLBY. 

1895. 

21. B. OOrUtsE? *»Friedridi Laopotd cor MoigeBrBtbe«, 

GL V I). 

10.1,1. Cuxhaven: »Anachar zum Friedenshafen,« GL rD. 



tagßOt derai itlftnng8|itlir utaknurt lit 

Ansbach: >Zn den vereinigten Freunden«, f ?. 

Beriin: »De la Reuniun«. franz. Militlrioge, arbcitele 

1807 im Lokal der ML KY. 
Braunschweig: >Chapitre deSouverain PrinceRoae Croix«* 
Branneehweig: »Ordene'GHiilel der 8tr Obe.« f t. 
BroniPrt : 'Zur j'Kitrfri Kiche«. f V. 
Bucbaweiler: »La Bieufaisance«, aktiv 1777. 
Boebaweiler: »Znr FreondKhaft«. 
Celle: »Aurora«. Kngl. ProvL t Hbg. 
Cleve: »Le» Zel^ da Baa-Bhin«. 
OkvMB, 0^: Biqpbeadatn den STbinren«, OL RT. f 
Danqg: «Zu den 8 Ihcanc f ?. 
Dresden: »Hoch-Capitel von .Jerusalem«, t ?. 
Dresden: »Eduard«, GL 3 W. f ?• 
Frankfbrt M. : Loge de« Ordens, »de la 8ino4rit<« (SKnc^rea 

f'rfres) .wll in den 177ner .labren gearbeitet haben. 
Frankfurt M.: »Templeriaches Capitel«, Str Übs. 2.3. 1777 

nach Wetdar veriegt 
Olaiwitz: »Innerer Orient«, GL RY. 
Gnesen: »Zum gekrönten Sechseck« (1611 akti?)» 
(}rflnberg: »Zum gllmenden Siebengealim«. t 
GrOnHtadt: >( ^urlWilhelm zum gekrönten weifienL0waB«.f f. 
Hamburg: »Goldener Adler«, f ?. 
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Hambarg: »Gottfried xu den 7 Sternen«. 

Httrlturg: »Innt-rHr OrifiiT . GL RY. 
Havelbeiig: ^ *>L>elegatioa v. Berlin«, üL v D. 
Jauer: S »Delef^tioD der S Moatazm zu Brethn«. 
Köln: >/u den 3 Weisen aus Oriente, arbeitete in den 

17"<^ r .luhren. 
König-sliorg i*r. : »lunerer Orient«, GL RY. 
Kiinigsberg Pr.: ^ >Priedrioh cum goldenen Zeptert, 

Str Ohs. t ?. 

Künigüberg l'r. : »(Japitcl tuii Jerusalemc, Hocii-Cap. v. 
Berlin, f 1764. 

freres), arbeitete in den 177Uer Jaiireu 
Ludwigsbur^: »Zur ToMkomuenen fiinigkeitc. Soll «ehon 

171'..' aktiv gewesen sein, 29.5. 1783 £kl. &, f 

28.11. 1783. 
Labeck: »Barbara«, t 

Maj,'Jil)urg: »Rf-soliition«. GO. de France, aktir 1813. 

Mninz: •La Vertu«. (iO. de Friinoe. | ?. 

Muiuz: j'LiiJwig zur Eintriitliti, wur 1817 aktiv, 1819 
EkL B., mit der Loge > Wilhelm xnm eiaem«i Knns« 
ver<-ini<;t, }><'2'2 GL 1!Y, von dii'>er IS'M? entlas.sen, 
Verbund »ie itich mit der Loge >dic vereinigten 
Freunde« nnter dem Namen : »die Frennde der iSn- 

frai-htu: (s. lS'!7l. 
Mainz: »Cuustautia«, (iL 3 W. f ?. 
Mannbeim: WinkeHoKe ohne Namen, soll schon 1787 

aktiv j^eweseii .«ein. 
Markirch (£U.): »Progres«, GrO de Frame f 1S72. 
Hemel: »Zu den 8 Kronen':, ^e.stittet ah l)f]iL der L<ige 

>Zn den 'S Kronen« in Kftni^sVierg Pr. f 'f. 
Meniel: ..Irene«, GL v Enfrl. l'l.l. 1799 GL T D. f 18Ü5. 
Met?.: »La L'unstauce«. f IblU (i), 
Mldkansen (Eis.): »L'Esperanee«. f 1872. 
Posen: Zum weiLieu Adli-r , 17S:? aktiT* t f. 
Posen : »Zur tJcbule der Weisheit«, f ?. 
RegensbarK: »Carl ni den 3 Sehlflsseln« selbständig, f 184?. 
Siiiirlinli kell : ;St. Heinrich-, 17!^4 activ. 
öaarloui«: »Zu den vereinigten Freunden«, GrO. de France. 

6.9. 1816 GL RT. f 1848. 
SacliKenhaiisen : »Zur Freondscbaft«, f ?. 
Salzwcdel: »Zur goldenen Krone« (zum goklenen Steni)i 

EkL t ?■ 
Salzwedei: >Zum goldenen Arm«. 
Sthlei^wii;: >.Ios(iii<, p'btiflet in Kolding oder Adenlebcn 

[a. 1770 Uendsbiirg). 
Stade: »Delegation der S FSddis in Hambnig«. f f- 
Stettin: »Capitd von Jerusalem«« Hocb'Oap. von Berlin, 

t 17«4. 

Stettin: »Innerer Orient«, GL RY. 

Stolp : »Tempel der .lugend«, GL v D, f ?. 
Straiwburg ( Eis.) : »Caiideur«, gestiftet im 7jKhr. Kriege, f ?. 
StansHburg (Ek): »Ferdinand aus ueuf Etoiles«. 1782 aktiv. 
StrB88burg(El!i.): >LeNFrere8r^unis«,G0de France, 1 1'^7-J. 
8ti««sburg lElii.): »Coeurs fidöles«, bestand noch in den 

1820er Jahren. 
ätra.s.sburg (Eis.): ^ und Gapttel: »Dcsbeanz Arfai«, Ordre 

h'nyal de Heredoni de Kilninnintr«, 1787 tktiv. 
btra-ssburg (El».): »Innerer Orient», GL IIY. 



Stnttgart: »Zur Emtracht«, f 1784. 

Stutt-jart: »Fugen zu den 3 t'anonen«, arl^eitete in den 
1770er Jahren unter dem Orden de la Sincerit^. 

Stnttgart: »Carl zu den 3 Gedern«, Str Obs. f f. 

Weiasenbur«,' : Zur drd&clien Vereinigung«, f ?• 

Wetzlar: »JoHeph zum Rifterringe«, Ekl. B. f ?. 

Wiesbaden: »Zur beständigen Einigkeit«, aJf. 7.1. 1784. 
Ekl. Ii. t 1785. (S. Plato z. bestiod. Einigkeit.} 

Wittenberg: Loge ohne Namen, 1744 aktiv. 

Beriehtigningen. 



Ans Flauea ssadst ms Br Proffsior Dr. Ooather fetgcsl* 
JBsriehiltiaft die bcniia ia Ne. S, Seite 24 der BaaliOUe 

geaoBimm wurde: 

1 Iii iJa.'. ljo,<eiivpr/.ei> hiiis der Ii i ilj i'ti in No. 1 »om l. .Linuu 
lölttj iiac 4 liat sicli iiixtferii « in Krlii'-r i ;ii;:ijs<'hli<'h»n, uU <It 
bie*it'e l^v' J^'D n;iuniicii nicht, «ic (i<itt aii^ 'l' Ut. 

171''', !■t)Il^iertl bcrcils 1789 i-iiipejutzt »urdrli iH. Audi pL-schili 
die» riju der Lo^p in UUHHilort' iiiictit Kußdorfji. Sie ruLt« tob 
4. April ISIti bis ZI. Augiut ItiHO, wo sie — aUsrmeist tou altea 
MiigUadern, noter gegesw. Nancn lesktiviert «ante. Der ChrJbJL 
von Saeiwen lehtete sie schon tob 1101 an.« 

Rieraof erwiderte Br BrOcker: 

»Dir iit!!zi«ll0 Druckwhrift, »Baaptfflomcnte der Ge«ctiicLt« 
der Grüßen Lu^l- voa i'reufivu, (^pnaiiiit Royal York zur Freund- 
• ■luifl-, Itr-rliij l-ili. srhrcilit S, 7--: -'.»u- zu dr» ;-! Flitaimai« 

truhiiip von der (jioülnjitj Umai \oik i. Fr., um der 

(iroüen l.an U -l<.L-e von Siiclisi'n builrrirn zu können. Da sie »ber 
mit ilr'i' liiM ki^euduDg iiirr» l';tti nte» uiul iie» Kitual«, sowie mit dir 
Erfüllung; ^l-.rsr GeldT^rjiflic'htungen znserte, (O enUtaodvo 0» 
liebsame WeiiernDgec swi»cbea den beidea Uroilogea, «ekbe sitt 
sp&ter anigsgü^ea wnrdea«. — Hirraadi inöchie aasunehaen seio^ 
dass dis Loge »u den S Fianmcn« ihren Austritt aaa drm Ver- 
baad« der Grofiloffe Koyal York t. Kr. <ron der »ie am 25. Juni \r^t) 

die Bfriciiti(:uiiK zu di ii .\il). it^ ii im Innern i 'l ii'nt friuilieu haUci 
!.eliüu ISll aiitremrldet [i.,t, 4. nl- • ; 1 1 der lli-rii-|Mlgi.ii|j dts 

Br GQntLer, der » irklü lie I ; i r:: - h t «nr f.!r:ißr-ii L»nde>- 

I löge von Sui hseii über, nttoJge der ulieii «ogt'takrieD Uai»iäii«lt, 
mt I rfxlitie, woiaaf die Loge »sa dea S Flasunea« ihn 
Arbeilen •instcllte. 

Die Uniuvcrlttt^^igkeit der rreimaureritehen Gescbichlsquelles 
tritt aeck liier klar sw Tage und lieCert eiuea aeaea Beweis, wir 
der Forscher ao gar oft in die Irre gefOhrt wird. Als wcilrNa 
Bel^K bienu mn'-lit« n b dua >Allge»einv Handbuch der Frcimaurcrd« 
(Lonoij;) iMiyj l>'i<.'i anfuhren, wpIrhtH tli«nfall.i m\» amtlichra 
ruvtrhu^ipen yuelli u m liM|ilti', Dii^M'Ibe iae,\ B.tnd II, sS» 
unter Plauen: »Hier »unli l'i l>p/i-mber 17>* von der I^i-gi' tu 
KüDdorf die Le^'e »zu den a HaiMnen« gegründet .... i'u« 
Loge scbloü sich 1 j. Juni IKUu der Ore&logc Koyal York zu ü>>jlui 

I ao, stellte nbcr 1812 ihre Arbeiten ein.. 

Wo liegt «an das Richtige bei diesea verschiodeatn Lesait«flS' 
la JTe. 4t der «Baohgtte« voai 7. Deseiaber 18»: 
Seile 88«: 1758 GrslfsvaM; Soll anstatt •AiSMalafec •Aroot' 
lof!e« lieifien. 

In No, .'-1 vom 1 -i Jaiiu;n' I-!''' 
Seile -'0: Wismar; »/.m Vuti i landsliclie« fühlt ». 

Würzen: -Knedricli Augu»t /.iitu ti l Ufn Hiimie« iVbll *. 
Seite 22: lti4ä. 26.9. Stada: Soll aatUii »Kriedrieh lur Dtuttrii- 

Hehkelt« ctc hctten: »FtMertte iw ItatarMlekkett«. 



Nachlrä^r'' innl Tiericlitip^nniren 
au Br O. Bröcker'a «Die Froimaur«rlogen Deutaalilaiida>. 
Bei Drrsdeo: »Zun goldenen Apfel« fehlt • und ist «ailnBtrBgcB. 
dal divse Logs, mchdem sie sich sa 4sk «Drri Granat- 
ftltfeln« genannt baue, in Jahre 18116 wieder dea aKss 

Namen >Zu!ri t^oideuen Apfel« anaahOU 
; Statt Kberbacb zu setzen >Ebernacb«. 

I 
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in die drei Worte zuNuauuetigetabt: -Hoch uiu Tag«. 
Diew drei Worte des I. Aufsehen, einbeh uod eehOn, 
a'w hiilicn eine tief-eni.-ite Beileutuiin fiir des Miiurers 
guizes Leben. Der Maurer «oli stft« dieser Worte ein- 
gedenk eein. Sie eoliw ihm sein ein Mfthnwort* ein 
^ogtwort, )tl>er aa«]i ein Ba&nort. 

H. iiii Krvviichcn »oit'ii sietifin iTster (ieilaiike, ^leicii>ain 
ili'in Murgeii^ebet. Mit Lust und Liebe beginne dein Tii^^e- 
werk, denn e« ist hoch au Tag, ee ist gesetnuBfiige vnd ge- 
rechti' Zeit liierzu. Was du heute beeiuleii kannst, ver- 
schiebe es nicht aul' morgen, tu ist noch hoch am Tag. 
Rastloe nnd hehtrrlieh atrebe dem vorgesteckten Ziele ni 

und wisse, ftlr den Muurer ist es immer hcjcli um Taj;. Und 
«teilen sich deinem Streben und Mühen unausbleibliche 
Hinderniase in den Weg, ist deine Arbeit nicht immer 
mit dem gewünstbUn Krti/lir i.'! !- lünt. werde nicht mUde, 
ver/age nicht, noch ist es Imcli am 'l'ag. Ue|.iegiiet dir 
uut deinem Lebenswege eiu müder Wunderer, ein unglück- 
licher fimder, eo eei deiner Pflicht eingedenk, hilf ihm 

•eine Bflrdi- trajien, tröste ilin und rnfV ihm zu, noch ist 
es Iweh am Tag. Hast du aber selbst »cliwere Tage xu 
ertragen, so klage nicht, ertrage sie mit Ergebenheit und 

AtisiJauer. Laß das Uiij^lflck nirht Herr über (iieli werden 
und denke, noch ist es hoch am Tag. Wird dir Unrecht 
gethan, wcpdeo deine Bestrebungen Terksnnt, wirst du 
diiniT Ülienangung halber vertuii,'t, >.i tröste dich mit 
dem Bewußteein, das (inte getbau, das Beste gewollt zu 
haben und itchreit« ruhig weiter auf dem als richtig er- 
kannten Wege. Zuletzt wirst du doch noch dein Ziel 
erreichen, es ihtvin ch Ijki Ii iiui Tag. Hikst <lu ulier Un- 
recht gethan, hast du emen Freund beleidigt, einen Bruder 
gekittnkt, hast dn dein Ben und deine Hand dem Vn- 

glück verschlossen, no du hiittfst niitinhlen und mithelfen 
künneu, ho schlug an deiue Brust, so lange es noch hoch 
am Tag. bt ein Bruder auf Irrwege geraten, ao xllme 
ihm nicht, sondein mit brüderlicher Liebe warne und i-r- 
mahne ihn. Wirf nicht den ersten Stein nach ihm, 
aondem führe ihn zurflck und xeige ihm den rechten 
Weg, Solltest du aber selbst die vorges( iirielM^ne Bahn 
▼erlassen haben, kelire um und suche den IMad der Tugend I 
wieder zu gewinnen, so lauge es tujcU hoch am Tag. i 

So Kl dein Leben eine Kette guter Thaten, und jede 

gute That, sie i.sl ein Riiiisteiu zu dem heiligen Tempel 
der Menachheit Host du aber so gelebt, als Mensch , 
deine volle Schuldigkeit gethan, ab Maurer dein Teil 
Bausteine dem großen Tempelbau 7.ugetr.t<^'<'u. d.mu hat 
der Bof : >Mit(ernncht volU keine Schrecken mehr für 
dich. OlOcklich und zufrieden kannst du deiue Arbeit 
beschließen, du hast mit deinem Pfund gewuchert, dein ' 
Licht nicht unt«T den Seliettel gestellt; ;i-irli dti ha.-^t nicht 
umsonst gelebt. Wohlgemut wirst du dann von den 
Deinen Alwebied nehmen« in dem befriedigenden Gefühle 

trfiipr Pflichterfnniitiüf v.irst du da.s Baugerüst verla'i.--en 
Und mit Seelenruhe die Keise nach der ileimat, dem ewigen i 
Osten, antreten. Ohne Furcht und Kagen kannst du dann ' 
dem A. B. a. ^\'. di in Arlieitsbuch /.ii Fülien legen: nicht 
Lohn erwartend, nicht Strafe fQrchtend. Favst 



Zur Sylvesterfeier in der Loge 
„Libanon zu den drei Cedern^ in Erlangen 

I am 31. Dezember l'^iKt. 

j OesprsehsB von Redner der Loge. Br L. MlMia. 

Eh" wir die Sr.riiie « i. fl. rs. irn, hat der Planet. 
Der uns zur Wuhnuiig liieut, um -sie den Lauf vollbracht; 
Der nächste Strahl, der tiummend auf im Osten geht, 
I Bringt eines neuen .lahre-. Tag uns aus der Nacht. 
I Der ew'ge Meister hat e« zugelassen, 
j DaD wir» erlebt und neue Hoffnung f':i>i»<ii 

I Dafttr sei nnsnr heißer Dank ihm dargebracht, 
I Ihm, in dess* weiser Hand der Menschen Lose rub'n. 

Er ist des Daseins Qnell. ^jefTillt es seiner Ma<')it. 
Dann welken wir dahin, wie es die Blumen lliiiu. 
Und uns're That und uns" res Geistes Werke 
Sind nur durch ihn. ein .\nst)ul.'i seiner .St;irke. 

Und viHs auf Erden hii-r uns unser'u Sinn entzückt. 
Des Lichtes klarer Strahl, die Schönheit dieser Welt, 
I Und was die Seele uns erfreut, — was uns beglttckt, 
I Bs ist aus ihm, der ans geschaffen — nnd erhält; 

Des Ew'gen Si-hrmheit dijrt<>n wir genieDen — 
Soll da ilus Herz von Dank nicht überdiuüen ? 

So wii gepriesen, Herr der Welt, der Weisheit Hort, 

Der diese wunder«(liiiMe, gmlje Welt gebaut. 
Für alle (iai)en sei bedanket fort und fort, 
Bis wir im ternen ew'geii ()...ten dich erxchant. 
Bis wir dein heilig Angesiebt gesehen 
Und ein zu dir in demen Frieden geben. 

Unil nun zu l>ir, geliebte Brüder.^' .i i u . 
Zu Euch ihr Schwestern, die den Tempel schmücken, 
Euch bringe ich die bebten Wflnsche dar. 
Das .jung"- Jahr, es mög" Ench neu t)i i;lnckeu. 
Fern bleibe Krankheit uns und fern die Not 
Und fern die .Schuld, das .Schrei k liebste hienieden« 
Es gebe Gott uns unser täglich Brot, 
Er gebe uns der Seele stillen Frieden. 
Er la.*.se uns ob der Versuchung siegen, 
Duü wir im Kampf mit ihr nicht unterliegen. 

Sein Wille sei uns Richtschnur uns'rer That, 

Mit allen Menschen labt uns fri.dlich Ioi)en, 
Und wo ein Mensch an uns gesündigt hat. 
Sei ihm die Schuld, wie uns're Schuld vergeben. 
Wir achlieäeu ihn in uiiaer Lieben em, 
Auch ihm soll uus"res Bundes Hfllfe werden, 
Was er gefehlt, soll ihn Teigeawn aein. 
Und heil'ger Friede sei mit uns auf Erden. 
Dann wird uns gniidiglich v<in allem Biisen, 
Von allem Ultel uns <|er Herr erlösen. 

Dann kommt sein Ueidi, der reinen Liebe Ueich, 
Uinl st'ine llcrrMliatt kommt iu Ulis gezogen. 
Dann werden uUe, die da leben, gleich. 
Dann wird das flers nnd nicht der .Si hein gewogen. 
0 möge dann, wenn wir im Lidit uns aeh'n. 
Die gute That auf Erden für uns zeugen, 
Dali wir der ew'gen Liebe näher ^^.•(l'n, 
l'n.l alle Heue, alle .Sorgen sih weisen. 
Iiiijui wird der grobe Meister aller W,dlen 
Mit seinen lichten Strahlen uns vergelten. 



logenbericlite noA VermtschteB. 

Budapest. Die Loge »Deük Fi riii"/ . lud die Idee 
eines freimaurerischeu Uesaiigvereins angeregt, der bei 
Arbeiten seine Mithflf« jeder in der Hauptstadt aibeitenden 
Loge leiben soll. . 
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Budtpest. Die I^g« >Refonnc hat un Iinks8<«itiv'<'ii 

Vfer (l'T Iii'iKiii» 'Würm« sUjlfOii « i-rrit htet, worin die iirinerc. 
arbeitende Hi viilki run^ tii>;sUber nicht nur sich wärmen 
kann, sondern uudi \Mirine Suppe erbilL Die Krluhmnt;en, 
weldie in L>«ub)cblan<l, wenigaten« in den Groüstädten, 
mit diawn ESnriditunßen geinaeht worden «nd, nnd nicht 
so pfiiistijr, dati man ilicse Idee nii* unj^etfillHr SvmjuiUiie 
bf^'iiiljeii linnn. Meistens bilden diese Wiiriiiestuhen Zu- 
tlutlit---liitten für das verrufenste (iesindel. und ^nr tnanrJies 
neue Verbrechen ist dasellist ^<■lll)n ^'e)daiit wurden, ganz 
abgesehen davon, dali sieli ehrenwerte arme Menschen 
acheuen, akh unter solche« licbtscbeue Publikum su miacben 
nod daß dadurch der Zweck, den man im Auge hat, 
mehr als illiiM»ris<'h wird. 

Kiiif iimlere Kinriehtun^ dürtte sich d:iffe},'en unge- 
teilten Beifalls erl'reueii. tlat* die Arnienpfleire /.entralisiert 
wird und dali die Leitung in Maurerhiüiden liegt. 

Bukarait 0ie Logs »z'^r l'-rnderlichkeitt but sich, 
■wegen ünanneHer SchwieriKk. it- u . in ein hiiinzehen 
unter gleichem Namen umgewandrlt uinl drr I.olt,. >£leuw( 
zur Versehwierrenheit ' iti l<;ivreutii unterstellt. 



ier Universttittn. Ein internatboaler Bund der 
UnirermUten ist vor etwa Jabreafrist begrflndet worden, 

der seinen Sit/, in Genf hiit und — zumeist ii>folge der 
Beniüiiungen von l'rof. Charles i{ii:het in l'aris — 
Zweige in Paris*, Lausanne, Lüttidi, Urüssel und Turin 
besitzt. Einer der Hauptzwecke dieser Verbindung i»t, 
das Studiaai auf trennten Unirersi^tfin durch Beein- 
fln!<siing der nationalen üesetzgebungen immer mehr zu 
erleichtern, um auf diese Weise liei den künftigen führen- 
den Geistern der verschieileneii Nsitionen «he Kenntnis 
lren)Uer Eigenart zu fiiniern und dem friedlichen Ein- 
Vemebnien zwisihen den Vlilkem eine neue, tiuf Ki fiiliruiig 
und persöulicbe Bisziehungen ruhende tirundlage su 
sdiaffim. Es wire tu wünschen, dafi auch deutsche Uni' 
versitäten .sich diesem schönen Ziele ;;>'neigt zeigen und 
eine i'^rleichterung des Studium* ;iu) iniNÜindiM-hen linch- 
wiiiili'u iinstri lien möchten. Der eiijli<-r/.iLr,. .Stiiuiipiinkt 
eines Nachteiis iUr die heituiscbeu Universitäten i^t nicht 
berechtigt, denn diei«er gleicht neb gegebenen Falles 
durch Gegenseitigkeit von selbst Mis, und der Wetteifer 
der Hoehschideo kann dnidi solch« «rwcitorte Konkurrens 
nur gefordert werden. Elb. Korr. 

Moulins tFruiikr» i( hj. .Auf Klage des IJr.« l'eronnau 
gegen einen Herrn Luniapet, der beschuldigt wird, ehren- 
iUhrige Anzeigen gegen die Freimaurerei haben drucken 
wa luaen, entschied der Gerichtsbof Ton Moulins, dafi 
Beklagter zu einer Strafe von frcs 250, sowie tn einem 
Schadenersiit/ in def^elhi-n Ili'ihc zu verurteilen sei. I'eii» 
Kläger wird anijerdetn das liecht zugesprochen, divs Urteil 
in allen Zeitun(;en Moulins al>druckcn zu la!i.«eu. Die 
klerikalen Zeitungen sind darttber, wie vorauasusehen war, 
auft inAetste erbittert. 



Pirffl. Auf Veranla.<»ung der Loge »La France 

niaeonni<|ue' Imt iler (Jr. Or. be«;lilos.sen, einen huuuiuitiiren 
Kongreli einzuberufen, welcher siel) mit der Besäeruog 
des Loses der arbeitenden Klassen besohlltigen soll. 

Uifirit Die Groffloge von Ungarn hat an sBmtliehe 
nnter ihrem Schutze »rbeilenden Logen ein Zirkular ge- 
richtet^ worin sie auf die *Ltst** d**r Bettelbrüder*, du* 
von der llaiiiliiiiL'i r (ir t.]i<L'e iii .so dankenswerter Weise 
herausgegeben wird, kiuweiüt und deren Anschafi'uug 
empfielt. 



Loj^en-A rbeiten. 
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Lilterari!»clie Bes prechungen. 

Lotnsblntea, eia sisaatlleh ersebeioeude • 
Journal, •otbaltendOrlglnalartiksl aad ass« 
erwtlilte Obsrsetsnngea aas der orfeatali- 
sehen Litteratur ta Besag snf die Ornndlag« 
der Kellgioaea des Ostens and der Theo»«»- 
phie, lierausg »on Kränz Harttnftan. Leipzig, 
Verla»! von Wilhelm Friedrich. J ■ h r i;. 1 H98 
2 Bde.. Ii-a4 2 Itdc, IW. 12 Hefte, frei» per Jahr- 
gan f! M. 10. 

Zweric dpT Tnrli'irpnilfn >I.otiii.l)lüten« ist, die Schitze 
der orieDtalisi-hi>n Littrr.itiir, ^nweit sie ileiii im Titel angpge- 
lH>rien ZipIp dir-ni r, au. Ii i;r.ilipii"i Kreise» als bisher li»-kannt 
in nuKl.i'ii. \V,l^ (in^oll bi>liiT Ii 1. nnt war, wurde tiielir Jes 
plii)iil(i)(i>ciifii Inttreisees wcK*'^ i'uditri, die Leser »nreii zum 
griiQten Teile nelchrle OrieDlaUsten. die in ihri n Voriibur, ?pn 
oder iu ihreu iieinioarieo vor einem verhAltol«in4t&ig kleinen 
Knfaie «on Sebalcni die Bdiriftea snr Danlaltaag und Be- 
bandiunit brachten. Nnn wird cum entea Mala In mu«ter- 
glltiiien Oliersrttongen oder erKrhApfrnden, dabei dadi po^« 
liren Atifaüttrn. ein grölerer Kn-h auf dien orieataliaetaen 
Schlitze auCmerhiMini grinaelit und damit eine Weltanschauung, 
eine HelieionKphilovaiihie zur Darstellunf; gebracht, die aueb 
den, »ekluT i>einem bekf-untni'i treu zu hleitun <itu festen 
Willen hut, doch iinKemein packt un ; er^rn ifi 1 n-ilich, li-;< hte 
LektUrc int es nicht, die die >I,otu«)>li1teiic bieten, die Aiif- 
kiilze Tollen btudieit sein, aber lohnende Lektüre i.st es, die 
gereifte .Miinner eitordcrt, Männer, die wissen, was sie wollen 
und die «ich voti i;i(lil~. und wenn es in noch »o IiKmuI. n iem 
Uewaude auftritt, vom rechten Weite ablenken lassen. Allen 
deaea, die den Kreia ihres Wisicns crwettera und rettiefea 
wellen, sei dts Zeitaehrift zum Studium cmpfohlea. 



Anzeiareii. 

l)en die Sudi K rji n k ! ii rt n. .M. liesucbniden lirüderii 
empfehle ir.h mein Mire |. r Stadt gelegenes „Hötel tum Anir»- 
barger H«!^. Es wird tiniiieriiche Auinabm« lugeticbert. (21u) 

Br H, ZMetrick. 

Ein verheiratheter Brdr. ffif S^JÜSit 

peationirt, »iicht hiellung als Oekooom ig eine Lofle. 

Ititte Olferten an V. 1'. WtoHllffer, 8ehrMentra8«e 

Weirtiitr /.i l-et inlerri f2:H\ 

Das Knabenpensionat vou H. Büchler, Rastatt, 

übernimmt, wie seit Jahren, «ehwielillche, sdkwer n erafebude, 

frei»tl)r »ehleeht reraningte, in Schulen mit «tarken Clas^en nirht 
mitkommende, einer ntrengea lalUcht bedürft. Knaben. Dem 
Elaseluen wird besondere Kuckticht gewidmet. Prosp. durch 
Br. B. mcbler. \'2iSH] 




Für di« Bediititinn Teramwortlicb : l'rof. Dr. C. Golthol 
Omck T«n Mahlau * Waldsehmidt (Br 



d. — Verlag der Aktten<GeieHachaft «BanhOttS". — 
B. Hablaa), sftntlieh in FranMbrt a. H. 
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■ Or. UaMfthL — Ulm W«il-Ug* <!■ rtttmmnimi. — 
'. — t*«««MH*kM Ha« VarHtavki**: BmiIm. Ltipitg'. 



An Kaisers Geburtstaf. 

Ttn fir ViiilM, Bednar der Logi aLi^CK nr Brodotreu* 
Or. HenfeU. 



iffl 



Meine gel. Brödor! 
Wir feiern heute daB Geburtsfeat Sr. Maj. unseres 
Kaiwn« mid Königs! Drei Kaiser «ind es )>ereit.>s, denen 
wir (fuliulili^'l liiibi"!! : Mrij^f» uns inifuT jotzitrcr Hi rr-rlier 
lange, lange Zeit erhalten bleiben. Uie Feier des (icburta- 
tages innere« berriicben enleii Kaisen und treae« ^ 

WiHiclni I. warstit- ' in IVciiT, riiii I;t i'/it Kr^uD iiiis.tit 
VartihrMflg uad Lit^be iiii Um. Ute gmit aeuwr . «r hah e B en 
PeraoD in gteiehem UaB», wie wiiier SehSpfun^« dem 
großen nalionalen Werke, dessen Aufiirhtiing diT Allni. 
Bm. da oben «o siebtbar in seinen Schatz genommen 
hat. Dar greiae Kaiaer liat den leiten, da Deatsefaland 
noeinig, aehwach und zerriss^i-n, das deutsche Herz krank 
und der politische Blick verschleiert und verwirrt war, 
wo selbst deubtclie Fürsten sich vor franicüsiiicheD JJaclit- 
habem erniedrigten, i-in Ende gemacht — hoffentlich für 
immer! r>inn Krlnii H.'niHr Krone und spine« (reififos, dfiu 
hocbseligen Kaiser Friedrich, den wir als den künftigon 
hSebsten Banmeiatar unter nos an batraditen gewohnt 
waren, war es leider nur für gani knneZait beaebieden, 
»eines hoben Amtes zu walten. 

Kaiser Wilhelm II. trat sein Erbe nnter den denkbar 
<;rni^ti^r>t>'n Verluiltnissen an. Preußen, odCT tagen wir 
das deiit&che Reich war mächtig und stark wie nie znvor, 
teils geehrt und bewundert, teils gefflrchtet von den (ihrigen 
(iroüinuchten. \'<>r ullfin aber lag die Lenkung seiner 
Politik, " fi r l)t'.ssir -cin.r fii^srhicke, (lberhau{)t in der 
■sicheren liitiid des grOliteu »'Staatsmannes, den bisher die 
Welt Keaeheo hatte. Wie bequem war es d«m jungen 
flcrr'^rher genmehtr Er korinti' die Staat^fjf^rhiifie im 
grolieii and ganzen lieinetn berühmten und bewährten 
Keichskanxler flberfaunen und konnte es rieh selbst leiefat 
inuch' ii. Wieviele junge Monarchen haben es bei ihrem 
Uegierungsantritte so gehalten! Und um wie viel natOr- 
lieher, begreiflichar witre ea in diesem Falle gewesen, wo viele 
tansende deutscher Heneen beteten, dafi Gott uns unsereii 



Bismarck noch lange, lange erhalten nifklite, obwohl 
man sich sagen ninitte, dafi doch auch er einmal seinen 
Posten werde abgeben mflasen. Dafi unser Kaiser nkiht 

•liiyi li l 'ii ii'iizu mächtig gewordenen Willen seines Reicbs- 
kttii/lens beeiiittuljt und geleilet sein wollt«, dat) mein» 
Brüder, iat ein (ilUck für nns Deutsche, denn es beweist, 
t) dafi der junge Herrscher seinen hohen Henif mit 
Vollem Ernste eriaCife und diifj »t -ofort mit scharfem 
Blick erkannte, sein Kaiserlichem Ansehen müsse unter 
Bolchen YetlialtnisBe notwendig leiden und 



■1) ilaQ ,T aN echter H.. 



■r, dem eini- vor/' 



'ürh. 



länieho^ sn teil geworden, die Kraft und die 
Fihigkeiteo in sieh fohlte, die Geschick« dca 

Reichs und Preubens mit eigener Hand und mit 
Gottes Hfilfe richtig und sicher zu lenken. 
SeiD SeHntTartnmea bat ihn nicht getiluseht. Immer 
mehr und mehr bricht sich die ÜberzengunK Bahn, dab wir 
zu unni-rera jungen Kaiser in jeder Hinsicht volles V^ertrauen 
hal)en können, daü es ihm gelingen wird, in friedlicher 
Arbeit und durch weise Fditik, das Ausehen und die 
Macht lies Hiiclis 7.« vermehren. Welch' lierrliclier 
üegensuty. gegenüber UeMalten, wie z. B. Heinrich iV., 
der die Reebte und daa Eigentum des deutsdien Volkea 
mißachtete, ili'- wii l,tiLr'-f''n KeirlisLteM'liäffe seinen Kiiten 
Qberlieü und !>ich iu Streitigkeiten stürzte, die i»eiD An- 
sahen und aeinen Tbron erschfitterten und da« Reich 
Terarmen lietien. 

Bei nns heiüt es: Friedliche Kulturarbeit, 
Gesittung, GlQck fllr dn dhudnan, wie fBr das ganze 
schöne deutsche Reich! Ich erinnere Sie daran, meine 

liehen Brüder, wie unser Kaiser hui J ( Kehniar 181)2 
den Brundenburgtsclien Proviuzial-Landstuadcn gegenfiber 
hervM-bob, dafi auf den Cbcrgaugasustand, ia dam 
wir uns belanden, ruhigere Tage fidgen wurden. ins.ifem 
das Volk sich ernstlich zusammennehmen und unbeirrt 
Ton fremden Stimmen auf Gott bauen wolle nnd 
auf die ehrliche fürsorgendo Arbeit seines Königs 
und Kaisers. Und er versicherte dauu iiuch, dab £r sich 
des GefBhk der Yerantwortung unserem obersten 
Herrn gegenüber toU bewufit sei. Eine Bdcr&flignng 
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dieser Worte ist uns in der neuesten Zeit durcli die KaiserL 
Botücliirft vom* 18. i. Mti nt teil geworden, die dn 

Gelühiii* (üitlinit, in deutscher Treue die Rechte des 
Reiches und seiner G lieder su schUtsen und den 
Frieden zu wahren, freie Bahn so iduiffeii flir die 
Entfaltung der geisti^^en und materiellen Kräfte 
der Nation iiml iliis Möglichst*» zu thun, für die 
Hebung deri Wohlstandes und für die ErxiehuBg 
der JugeDcl sor Gottesfurekt und zw Trane 

pt-fjen ita-' Vafcrhmd. Das dt'ütsrht" Rpjoh aber sei j 
berufen, uieiuuiiden xü Liebe und nieniauden xu Leide, im j 
Rate der VOllier seine Stimme >u Gunsten de« Frieden« 1 
SU e r Ii Iii' II. Das sind Worte, meine liel>en Brüder, ! 
die aus aolciiem Munde wie eine frohe VerheiüuDg klingen. 
Und weleli' thsttildilielien schRnen Beweis ecbter Frieden»- 
und freimütiger Gerechti^keitaliebe hat unser Kui^.er vor 
kurzem dadurch geliefert, duü er dem Präsidenten der 
TranNTual-Republik, zur siegreichen Abwehr eines unerhört 
Irechen Angriffs auf dies Land tiliu k « imschte, obwohl 
dn> iniiilitine Groübritannieii hallmtfi n liiesen Friedensbruch 
begüu.stigc hutt«. Meine lieben Ürüder! Ich glaube, ein 
großer Teil des Aualandes beneidet wu nm nnaere« 
KfUMTs willi'ii. rrit.-r siilchen Umständen feiern wir 
mit jubelndem Herzen das heutige hohe Fest und bezeugen 
unsne Liebe und Verehrnng ffir unswen Monareben in 
gleich freier und mächtiger Begeisterung, wie i-iiist för 
Kiiiser Wilhelm den Großen. Unsere Sjmpatie be- 
gleitet die treue Arbeit onsarei Kaisera, nnd wir Fr^i- 
maurer um itllcrweniggtaDf Isasen uns durch reichs- 
und königsleindliclie Uetser unsere Freude au treuer 
Mitarbeit, jeder in seinem Kreise, verkOry^ju! 37 Jahre 
wird unser hochverelirter Kaiser heute alt. Möge es ihm, 
der ein (iberuus kliches Kamilienlelien tf.lirt und auch 
darin »einem Vulke als ein hohes Vorbild voratileuclitet, 
noch ein halbes Jabrlinndert lang beaebieden sein, weiter- 
sa arbeit'Cn an der von den Vätern fllx rf iiiTisenen Aufgabe, 
weiterzubauen am deutschen Monumeutalbauei dessen 
Attsflihrong der Gr.-B. A. W. auch wdterhin nnd immerdar 
gnädig gedeihen In-stien möge ! Solange da.s deutsche Volk 
sein Vaterhind liebt und treu zu seinem Kaiserbaus und 
»t aelnem Fürsten atebi, so knge es, in seber besseren 
Wahrheit, Bildung und (üesittung, sowie Schönheit, 
Wahrheit und Stärke hochhält und ernst und kräftig die 
rohen Umsturz suchenden Ideen verabscheut und bekämpft, 
ao lange wird «a das herrschende, das auserwBblte Volk 
sein bis in die fernsten Zeiten, wo der Zustarnl walten 
m(iget den wir Freimaurer anstreben: Friedliche Arbeit 
l^dddidiCT Menachen, Fried* im Benen, Fried* im Lande, 
Friede in der ganzen Welt! 

Uns soll die heutige Feier den Anlaß geben, zu 
erneutem Ausdruck des vollen, freudigen Vertrauens 
SU unserem Monarchen nnd zum Aussprechen unseres 
aufrichtigen Wunsche«, daü Gott Ihn das höchstp 1 1- ai 
eines Herrschers erreichen lassen möge, nämlich sein 
Volk glfleklieb an maebeii. 

Se. Maj., unser U'-liebterKaiasr nndKSnjgWtlkeim IL, 
Er lebe hoch, hoch, hoch! 



Eine Welt-Liga gegen die Freimaurerei.*) 

Mit diespni horhti'itienfli'n Xftinen hf7.f>irhiiet die kleri- 
kale »Germania* jene antifreimaurerische Bewegung, über 
welehe wir ansere Leser im Bundesblatt 1895 8. 447. 525. 
5;12 und I8H() S. 2.'> unterrichtet haben. Wir sprachen 
dabei die Vermutung aus, da& sich jene Bewegung nicht 
nur anf die romanitcken LSnder beicbrilnken, sondern 
ihre Wellen auch nach I>eutschland hinUberschlai.,'en würde. 
Das ist bereits geschlichen. Seit Anfang Dezember v. .1. 
haben die klerikalen Blätter ihre Leser auf dos Konmiende 
vorbereitet, und zwar dadurek. daß sie denselben, ihrer 
allen GepBoj^i iihi'H •^»••iniiü. ilii- lin:ir*trütibMii!vti-ii [(uige 
von der Freimaurerei erzählt haben, welche das lii uidt 
jedes frommen Katholiken mit Abscheu vor der »ver- 
rufhtrn S.-kte« ertrillfti nin--rn. 

Den Anfang Uiit dieser systematischen Auliielxuug 
machte die »Germania«, wdche in ihrem Sonntagsblatt 
Tom Dezember v. J. unter der Tbersehritt Miss Diana 
Vuiighan« einen Artikel veröffentlichte, in dem erT.äblt 
wird, daß die genannte junge Dame Freimaurerin ge- 
worden und im Bunde zu hohen Wiirdrii m]aii;;t sei. 
Sie habe sich namentlich mit einer Ru IiIkiij^ licr Frei- 
maurerei, mit dem sogenannten »FuUadismus« '*), Uiiher 
verbaut gemacht und darnach getrachtet, den letzteren 
zu reformieren, I)alii'i .-i'i sie alier auf Widerstand ge- 
atolieD, indem die Auiiänger desselben nicht datür zu ge- 
winnen gewesen wSren, den Kult des Satans, vor dem sie 
niemals ihre Knie gebeugt habe, aiif/.ugebeii. l>as Imiii- ■-ii- 
veranlaßt, ihren Austritt aus dem Bunde zu erklären und in 
den Schoß der aneinseligmnebenden Khrehe surSekzakehren, 
welche die Keuige aucli lielit-voil aufgenommen hübe. 

»Heute — schreibt die »Germania« — wird vor- 
aussichtlich der Schleier, welcher dem Blicke Miss 
Vaugban.«! die Wahrheit verbfillte, whuu voU.ständig 
gefallen si".n üir»! i!;:rTnt jein' rilK', s<^ '•i'li'- über das 
DurchscbnittMimü sich erhebende Jungfrau mit liecht 
als Katholikin bezeichnet werden. Dieselbe wird die 
in der letzten Zeit ständig /unelinH'nde Schar jener 
Persauen vergrößern, welche wieMaigiotta, Taxii und 
andere, im PaUadismns ao sehr hohen Ehrenaletinngen 
gelangt waren, dann aber, von der Gnuile (iotti s er- 
leuchtet, das Wesen der Freimaurerei selbst erkannten 
und flbemngte bi^isterte Katholiken geworden sind. 
Durch ihr Beispiel und ihre Arbeiten sowie durch ihre 
Enthaltungen belehren und erleuchten sie sowohl Pro- 
fane, wie ihreEzbrUder, von denen die tiberwältigende 
Mehrheit nicht weiA, wohin sie geht, und in wessen 
Händen sie sich als imbewnfitea Werkzeug befindet« 
und wem sie dient.« 

■) Aus <lpm HundeBblaU. lt<96, Heft 2. 

\i\r Mitte. luDRen der klerikalen TiLiiN i nl i r i'.: ii .Piillii- 
ditmus« sind so Tcrscbwomnien und unklar, d'tti man i.icbt wpifi, 
ol) man e» darin mit dem nnsetes Wmcns larii;i' ui.H'rt;e|sarigcrien 
»Orden vom PalUdiutn« (Society du PalUdium), zu «cli lii-rn Miiuuer 
und Frauen gehörten, die in dieter Vereinigusg M iritlitat und 
OtistesbUdung pflegea «eUtes, «der Bit eiaer sadrogynen Nea» 
UMsag. oder ledigMcb aiit iiBer Mmt Erlsdusg der ulinuaiMi- 
taasa Skribenun cu thun hat. ZvsiMle» kt et Ja, dal iigiad 
weiche Bsslebungso dieser »ogea. » fsM adlslSB« tu gsr. uat vollk. 
Firfnarsrlegca nkht NstelMa. 
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Der Sohluft des ArtÜMla ist bezeichnend fUr die Ver- j 
leumdungarach^ »ogkich aber anch für die Kritiklosigkeit 

des Vorfastsers-. 01>y:lHi<'li ilicscr niolit den j^erin^Nten Be- 
weis fQr einen Zuäuiiiiuenhang der sogen. *Puiladisten< | 
mit den wirkUdien Kreinamreriogni, suinal mit d«» deut- 
«•hen, erbracht hat. nimmt er ki An--fii!iii, rli<> letz- 
teren als eine mit jenen »Palladisten« identische Ueniein- 
wfaaK XU TerdlehtiKMi, indem er wbreibt; 

>In einem kurzen. gedrUii^tcn Abris«« haben wir | 
im Vorstehenden den Yentucb gemacht, das bisherige | 
Laben Hin Dinna Vau^fhan«, wie ce rieh auf dem | 
Hintergründe der <;et:etienen VerhÜUnisse abge^ipielt ' 
bat, darzustellen. Ob diese Darstellung Glauben finden 
oder jemanden daan anregen wird, Hieb näher mit der , 
Th&t^keii der Terabscheuungswflrdigen Sekte bekannt 
zu raachen? Ks ist ja leider eine That^jchf, daß die 
Freimaurerei auch in Deutschland vielfach noch als eine 
rein httmaniMre «der wiaeenachaftliohe Zwecke ver> 

fiili,'(>iui>', daher jediT ri'lijj ii'^st^n und |ii)litisrhcii Be- 
deutung entbehrende, keineswegs bedrohliche und ge- 
ftbrtiche Vereinignng angesehen wird. Die Seid» sudbte 
in der Thut einstmals sieh üuberlich in diesem Lichte i 
darsustellrn. Nachdem sie über in der ganzen Welt 
eine f&rchterliche Verbreitung gew<n)neA hat — die 

Mehrheit der Hegierungeii geliorcht ihren Befehlen 
oder befindet sicii in deren Gewalt — bat sie es heute 
nicht mehr nötig, sich mit dem Schleier des tieheim- 
niasea zu umgeben. 

Sie erhebt denn auch sdilz ilir Haupt, «ml tnif ofTf- ' 
nem Visier wirft nie der Kirche, deren wütendste Feindin j 
sie von jeher war nnd heute nodi ist, den Fehde- 1 
handischiih hin. • 

Ho manche unserer verehrten Leser dürtten wohl 
die Richtigkeit der letcteten Behauptung nicht in Ab» 1 
rede stellen, aber die Behauptung, daß in den Logen 
»Lttciter«, d. b. dem Satan, ein Kultus erwiesen wOrde, ' 
als absurd EnrQdcweiaen. Und doch ist in der Frei- ; 
maurerei nichts so logisch, wie der Satanskultus. Denn I 
der einzelne' Mi'ns<h .Mnvnlii, wie die Völker können 
Gott nicht entbehren, und wenn sie den wahrhaftigen [ 
Gott surdekweiien, dann aind sie geawnngen. aieh einen 
anderen zti surhen. und dieser kand der Natur der : 
Dinge nach niemand anders sein, als der Satan — der I 
Feind Ootte«. 80 ist es auch derFreimanrerei eigangen ! | 

Dieselbe verwarf /.un;ichst den Glauben an alles, was 
Ubernatflrlich ist, verleugnete Gott nnd die Überirdische 
Welt, die hdiig* Kirche vaA d«rcn Oeremonien. Kaun 
aber hatte sie diesen unnttigni Ballai!t aber Bord 
geworfen, als !«ie znr Überzeugung gelangte, datj sie ; 
ohne denselben nicht existieren könne. Sie mubte 
sich daher einen neuen Gott und einen neuen Kultus 
Rchaffcn. l'iid sehr natürlich iTMhciiit es, dati die | 
Stelle Gottes Lucifer eingenoiumeu hat. Und da dieser i 
TOD eiDem flirehterlichen Hafi g^n Gott durehdntiqcen | 
ist, der um ko ffh i I t. r l:< her ist, da er (IllII^l^lchf1^' ist 
und die gottesschänderiscben Profanationen seine höchste 
Lnst sind, so sind noch seine Verehrer bemllht, ihm 
davon mOglirhat viele darzubringen. Daher erklärt sich 
auch die Durchbohrung der konwkrierten Hostien mit 



einem Dolche, daher auch andere gotteaschünderische 
Profanationen , deren Schauplatz die palladistisehen 
Dreiecke und die anderen L>i^'eii sind. 

Üjrst wenn mau sich darüber klar geworden ist, was 
in den anseheinend harmlosen fireimaureriseben Logen 

getrii ti'-n wird, wird mnn aur(i ln'j'reitsni WO die eigent- 
liche ^.juelle der kircheufeindlichen Gcaetse, wdche iu 
Frankreidi, Italien, üngam n. s. w. gesehmiedet werden, 

zu suchen ist, sowie auch, was als <lie eigentliche Ur- 
sache solcher Feierlichkeiten, wie diejenigen vom 'M. 
September, oder der Gefangenschaft des Papstes nnd 

der Verfolgung der Kirche in so vielen Ländern, be- 
trachtet werden muti. Dati eine öffentliehe Beleuchtung 
des Wesens der Freimaurerei überaus nützlich ist, 
dflrtte wohl kiinm in Abrede gejjtellt werden. Dahin 
sollten denn auch die Bemühungen der fiilirenden K'r>'!se 
gerichtet sein. Als Jijnuuuterung hierzu müssen folgende 
am 18. Angust d. J. gesprochenen Worte des heiligen 

Vaters betrachtet werden : »Kine p]inigkeit unter di'n 
Guten ist noch nicht vorhanden. Viele sehen es nicht, 
dafi die Sekte gegen die Religion gerichtet ist, daK sie 
iia< Übernatürliche üu /.erstören und den Glauben aus 
den Henen zu reitien sucht. Es ist daher notwendig, 
das Volk vor der dnAenden Gebhr su wsroen nnd 
da.s.<elbe auf den richtigen Weg an flihmi.« 

Diesem Artikel lieli die >Germania« in ihrem Sonn- 
tugsbltttt vom ti. nnd 15. Dezember v. J. einen zweiten 
unter der Oberschrift >Die Theorie der fteimaurerischea 
MomU tolgen, weither an Verdrehung ge^ohiphtltelier 
Thatsachen so Ungeheuerliches leistet, dati es uns anekelt, 
meinen Inhalt auch nur in kurzen Stridien in skfatneren. 

Gesagt sei nur, dnti der Verfasser sich ausM:hlielilich mit 
dem in Deutschland bekanntlich niemals bearbeiteten »Uite 
aneien et aceept^c, md zwar mit dem Rosenkreuser- nnd 
Kadosch-Grade desselben beschäftigt und in seiner Si |;li:ti- 
betrachtung zu nachstehenden «praktischen Folgerungen« 
gelangt : 

»Wie wird nun die Lebensführung einer so zusam- 
mengesetzten Vereinigung bescbaften sein? Wie in 
jeder menschlichen Vereinigung wird es ja auch dort 
Manaehen geben, wehibe unwissend sind oder die Prin* 

zipien, zn denen sie sich tieketinen, nulier Acht litisen. 
£a wird Nachlässige und Säumige geben, welche die- 
selben niebt anwenden, Bceonnene und VenAhnliche, 
welche geneigt sind, durrli ihre Werke ihre (irnndsiitze 
ZU Terleugueu, Wenn aber der Freimaurer sich desaen 
, bewnit ist, woza er aidi bekennt nnd entschloasen ist, 
sich darnach im LelMMi zu rirhteii, wie es im besonderen 
die hrdieren Grade sind, wird er da noch religiös gegen 
Gott, gewissenhaft in der Rechtsprechung, ehrenhaft 
in seinem Lebenswandel "iein V Gewiii nicht! Ein 
Mensch, der im vollen Besitze seines Verslandes, mit 
absoluter Freiheit den Vertretern der Gesellschaft gegeu- 
Qber, der als Mitglied anzogehSren er sieb nr Shra 
anrechnet, als Hose eroix bekannt hat, dati er im Busen 
keine unsterbliche Seele schlagen höre und jenseits des 
Grabes dehls hoffe nnd nidits ftlrehte, und dass sein 
ganaar Gealohtskreis innerhulb der Natur eingesi hlos.sen 
sei ; wer ab Kadoaeh gelobt, die Gerechtigkeit mit seinem 
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Dolehe tu rcfpiliereii und der ireltlidien AutoritSI; vni | 

di'in katholischi-n Pa]is(timi FrindsfhaCt whwfirl, wer an 
Stelle den zunücbst bekannten Atheiamua ajüterhiu wie* 
dernm ntm Theinnas xurfiekkelitrt, um den Dolch gegen 
den Hiuiniol zu /.ackfu und dr-n Gott im .Himmeia 
mit dem Gott der Hölle zu vertuuxchen, ein solcbef 
Mensili - von den unlogisichen ubgeselien, und deren 
wird es ju iniuKT eine Menge geben — wird «oder 
ilie Klircr.liaf'Hirkeit >i'ines Nilchsti-n achten, nocli dessen 
Eigeutuui, iiix'h dessen Leben selbst, weiiu dim Huinem 
eq^enen niederea Interane nfllKlich isL Welch* S5a- 

rfickhaltiiu); ist da zu erwartfii, wenn dii^ Schuld jpicbt 
ist, und wie gering der Anreiz, eine mälievolle l'tiicht 1 
ZU erltiUen, sei es in der Familie, sei e« im Handel, 
sei es auf dem akademischen Lehrstuhl, sei es' in i 
Oflentlichen Ämtern, im Kriegsdieoste, im Pulamente, 
in den Ministerien? 

Doch die Thataachen mögen sprecheu. Der Grad 
llosetroix ist in ventcbiedener Gestalt bei der Arbeit 
anzutreS'en, l>e.vouders in den /uhllnscn Schwesterlogen, 
(wie Pike sajjt i in den gemeinschaftlichen Logen. Der*- 
selbe liiit biiiii PanaoiMchwindel und li<'i anderen 
ilbnlicbeii Gaunereien seine Triumphe gefeiert Iis ist 
aotoriech, dafi gfetsde die Haoptpeimnen in dieerir 

«clmiüt/.i'^'fli Affiiir.' : !:ilH■I•.>•^^l■r'^■- RriiiiiT ^»owfsi'ti sind. 
Der GraU Kadosch giebt sich in den Logen und nach 
anGen hin doreb den Rof Voltüre's zu eikennen : »Wir 
wollen den Infamen vernichten«, den man sehr oft 
verniiumt, durch das Wutgeheul des Br Lanesennt; 
»Der Inftuie : : ist »Oott ; dutdi diie Raeen de« Ar 
Qninet: »Verniclitt'ti ist zu wenig, wir w<illpn ihn ver- ( 
nicht«n und durch den Koth ziehen« ; durch da? fana- 
tiJiche Gebrüll des Br Froudhon : »Krieg g«^eu Gottlc 
Es ist nicht schwer, hieniw lii« pnktisehen KoMrr 
qnenzen zu ziehen T 

Nachdem die »Germania« ihre Le»er durch diese 
Terleumderisehen and dabei von Unw iss e n heit strotxenden 

Artiki'l mit liciliKi-r Abscheu vor dem Freiniaurerbunile ' 
zu erfüllen veraucht hatte, hielt sie die Zeit ftir gekommen, 
der firantSsisch-itnfieniecsben Antifreimaurerbewegung in 
Deutschland, durch einen von ihr am 25. Do/euibtr T» J. 
TeröS'entiichten Artikel die Wege zu ebnen, der insofern 
noch ein besonderes Interesse hat, als er »ich nicht nur 
auf die Mitteilung von der Gründung der Antifreiniaurer- 
Lirja und nut" die Ernpfidilung dnrsplbt'n liesehränkt, sondera 
einen Brief von der fuiuo^en Misa V'aughan mitteilt), i 
worin diese ebe aidit ntiier tawieknetB Beiliner Dame, | 
die angeblich OroOmeisterin de» Ordens der ?Mnpse des 
Tollkommeneu ätüUchweigens« ist, des Verbrechens der 
Hostienentweibung anklagL Die GennaniB aefareibt: 

»Eine Welt -Liga gegen die FreimaunToi ist in 
Frankreich g^rfludet worden. Dieselbe fOhrt die Be- 
seichnang »Labammc (Knnniesfiihne Konstantins de* 
Groljen) und ziUt, wie versichert wird, schon zahl- 
reiche Mitglie<ler aus geistlichem und weltlichem Stande. 
Die l'Hiehten der Mitglieder sind: Die Frciniaurersekte 
mit allen zulässigen nnd gesetzlichen Mitteln zu be* 
kämpfen, die Abhaltung ron Vrrsamnihinpen und die 
lierau8gube von ächrifteu zum Zwecke der Bekämpfung 



der Freinurarwei «* begünetigen ; einmal im Jafate einer 

bis<iiideren hl. Messf iM-izuwohnen, welche in der In- 
tention des baldigen Sieges der Kirche über die Sekte, 
Ghitt dargebracht wird; jeden Morgen sein Leben fllr 
die Bekehrung der Freimaurer Gott uuf/uot<ffiii ; mit 
bekannten Freimaurern weder geschäftlich noch souat 
wie in Verbindung zu treten und die .Mitglieder der 
Liga in allen Lebcuslagen zu unterstützen und schließ- 
lich die NaiJieii diTji'tiis^en, welche im geheimen der 
Sekte angehören, dem Komite mitzuteilen. Um eher 
sam Ziele au gelangen, beacWoesen die Labaristen, die 
Freimaurer mit ihren eigenen Wrif^Vn zi> lH-käti)]if'>-n : 
äie haben daher eine der freimaureriächen äukerlicb 
gans nachgebildete Oi^nisation geachaffra, welche zu- 
dem noch einen militärischen Charakter besitzt. .Jedes 
Mitglied wird verouhiedene Grade zu durchlaufen haben, 
welche unter Beobachtung 8!l«>r symbatiscben Zeremo- 
nien und Zeiclieu erteilt werden .sollen. Dem niedrigsten 
Grade gehören die »Legionäre KonHtantins« an. «lern 
zweiten die »Soldaten des hl. Michael« ; jedem Grude 
muE man mindestens ein Jahr angehören, um den 
dritten und letzten Grad: denjenigen eines »I{itt*T» 
des heiligen Uerzeusc zu erhalten. Für Frauen giebt 
es nur einen Gnd, und swar der vSehwestem der 
Johanna d'Arc«. Ebenso wie die FreimauriTei ihre 
»Löwlein« (V d. B.) hat, so haben auch die Labaristen 
MitgKeder, die mit der Oiganisation nor lose verknüpft 
sind und die die Bezeichnung »Genoasen und (ieuoMsinnen 
des hl. Johannes« ttlhren. Die Freimaurer bedienen 
deh des Dreieckes ab Zeichen und tmteneiehnea aieb 
als Br die l.aburisten nennen und untersvchreiben 
sich als Br t- ■Jedes Mitglied unterschreibt beim Ein- 
tritt eine Erkiiirung und wählt für sich einen beson- 
deren Karopfnamen, unter dem «r nur den Genossen 
bekannt ist. Jede Gruppe heilit ähnlich wie in den 
Freimaurerlogen »Kompagnie« (sie !) und alle zusammen 
bilden die firanaSeiaehe Armee des Labarun, welche in 

fünf Sektinnen <idiT Bezirke /.-•rf'i'lt, iiiid •■iit.sendcn 
ihre Delegierten zu den Jahresver.summluugen, welche 
die Cht>le Wache (Oraade Garde) genannt werden nnd 
dem freiuiaureriitcheu Convent enlsprecheu. Das Haupt 
der Liga fQhrt den Titel »Grobkauzier und General- 
sekretär«. Dazu wurde ein bekannter französischer 
Schriftsteller gewAhlt, welcher den Namen Br f Paul 
de Regis angenommen hat In einem Punkte nur soll 
sicli die Liga von der Freimaurerei unterscheiden; sie 
aoU bei w«tem weniger gefaeimnisvott seia. Die Mit- 
glieder sind verpflichtet, über dtis. was in ilen Ver- 
sanunlungeo d. h. in [den^Wachen geschieht, Stili- 
sehweigen zu beobachten. 

Die Gründung der Liga ist auf den Eindufi von 
Miss Diana Vaughan zurückzuführen. Über diese er- 
halten wir im Anscblnfi aa VBsnni Artikel im Sont- 
tagsblatt (vgl. Honntagsbhitt Nr. 47 und 4S überMisB 
Diana Vaughan) von gut unterrichteter Seife eine in- 
teressante Zuschrift, welcher wir folgende Einzelheiten 
entnehmen : Zum Zwecke der Bekimpfnng des gotdosen 
und gefährlichen Treibens der Freimaurerei, hat sich 
vor drei Jahren in Paris eine Gesellschaft vou Theo- 
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logen, Juristen, Anten, aagMefaeB«!! KiUiailDMD Ibat 1 

jeden Standes geltilrjpt, wolchc dir tiezil^Iichcn Doku- 
tiieute aufzutreiben «ucht uud iu einer ücttoiidcren '/A\ir 
acbrilk verillBuitlielt, die den Titel fuhrt: »L» frano- 
nwfonnerie demasquee«. Monatwclirift. \\w Fratirais 
l«r 8 Pari«, Frei« 6 Fr. jährlich. Nack dem ßerickto 
diewr WcMUitaBdirift bat Hi« Diuw Vanghan berette 
vullstündiK dem Satan abgeichworen : sie hat Gott und 
die seligste Jon^raa Muria um VerMihung geUetcn und 
Gott ihr L^en als Opfer aiif;cbnt«n. Iu der heiligen 
Taufe empfing sie den Ntinien Muria Juhanna Huf'uelu. 
Auf ihr Anstiffoii wurde endlich ih.T WiiiiMh ih s hl. [ 
Vaters erfüllt und Aoslult getroflcn zur tirUuduug eines 
WeltbuBdea gegen die IVeinwnrerei. Sie selbrt ver- 

filfite eiiifn hi-i rlii licn Kri< f.'s^i-suiig , wnt in f-ic dii> 
ehrwBrdige Jungfrau von Orleans »als l'utronin der j 
Streiter Christi« anraft. Auch i&hrt sie mit aUem Eifer 

fort, die Gcheiiiiniswe di-M SutaiiakultuM zu enthülli-ii. in . 
ihrer Zeitschrift Memoire» d'nne ezpailadiat« In No. 4 
derselben sebildert sie, wie eine Schwester X'«' Dwo- 
fhea 8 .'. iu Berlin, die Grobneisterio der »Mopse 

de?« yollknmnicnen Stillschweigens« sei, Haß und Ver- 
achtung gegen das erhabenste Altantsakrunient mit ein- | 
ander verbindet, »Mein Gott«, so sind ihre eigenen 
\V()rtf, iR-li zittere, wenn ich heute an einen solchen I 
Frevel denke; seit ich den Glauben besitze, bin ich 
wie vemiebtet von lotlichem Sehmera, wenn ich daran 

denke Die Juden halien Je^ini j^pu'i'il.iidt nnd pe- 
krousigt : die Nägel haben ihm Uäude und Fübe durch- 
bohrt; die Domen stachen in sein gfittliehea Haupt; die 
l>unze drang in sein heiligst^*» Herz. Aber die Juden 
haben den anbetungawUrdigen Leib des Meistors doch 
nicht den Tieren mm FraAe vorgeworfen. Aber diese 
Dorothea S. hält z\M>i däni.-iche Hunde, und wenn sie 
.sich die heiligen Gestalten verscliaffen kann, wirft sie | 
selbe ihren Beatieu hin. Die Eucharistie, >der lebendige 
LeibCbriati«, den Hunden votgew o r fe nl *— Nein, das 
i»t XU entsetzlich, das Grouel der Greuel!« Hoffmtliih 
werden die Bemühungen der Weltliga znr Bekämpfung 
der Freimaurerei von Erfolg begleitet sein.« 

Die ohne Vorl>>jhiilt vdii der »Gerinauia- gr-ljruchte 
uud ebenso von den anderen klerikalen Blättern Deutacb- 
landa abgedruckte ungeheuerliche MitteQang aus dem 1 
Briefe der Miss Vaughun, hat den Berliner Blättern, 
selbst denen streng kirchlicher Kichtung, Veranla.ssung 
gegeben, der Germania die Ungereimtheit ihres Hetzar- i 
likeLs mit ernstem Worte zum Bewuütsein tu bringen, | 
wälirend die liberalen UliU^cr die Schule ihres Si.uttrH 
ClMjr die ultraiuontane Kollegin auagieheu. »Die Vulks- 
Zeituog«, welch« di« neae Liga tntraffend mit der »Hea»> i 

Armee« des Generals Boot h vi'rgiciclit, driirkt Hiirfder 
Vaughan ab uud kuQpft daran die folgende Bemerkung: i 
»So die fromme Dame Diana Vanghaa, die dem 
Kottlosen», »gefährlichen« Treiben der Freimaurerei 
durch die Oiganiaation einer neuen Internationale ein 
Ende mit Schrecken zu bereiten gedenkt, wobei die 
modernsten Kampfmittel wie Boykott und Denunziation 
aichtgespart werden sollen. Ks handelt sich hier aber niclit, 
wie mancher Leeer vielleicht meinen sollte, um einen , 



irenpIteteB oder verfMhtaB ApriKhen. Nein, es ist 

der frommen Miss, die dem Satan abgesx'hworen, bit- 
terer Ern»t mit ihrer militärisch-kirchlichen Boykott- 
lind Dennnziatiooai^hgaBisaiioa. Und die »flernttainc, 
das Organ de^i deutschen Centrums, adursibt daxu BUl 
gleichfalls sehr bitterem Ernste: 

»Hoffentlich wetdia die Beuflliungen der Welt» 
ligii zur BekimpfoBg der FreiuMirern von Erfolg 

begleitet aein.c 

8o geschrieben und so gedruckt in diesem Jahr, 
in Berlin. 

Früher hieü es: Sritdi-tn Pvtli!igora.i nach der Auf- 
findung seines berühmten Lehrsatzes hundert Ochsen 
geopfert hat. aittern alle Oebsen. wenn eine neue 

Wahrheit gefunden winl. Jetzt ist die üi ilie zu zitterB 
an den »Mopsen des vollkommeneu iStilhichweigeua.« 
Wenn die ROmlinge keine anderen Mittel zur Be- 
kämpfung der Freimaurer haben, al.s die jetzt von ihnen 
gewählten, die sich nicht nur den Angegriffenen, sondern 
ani^h jedem unbebngenen Niehtfireimanrer ala eine Farea 
darstellen, wenn ne mit den nbgasiAniaiAtesten LOgea 
und Vi-ili uindungen zu ersetzen suchen, was ihnen an 
Vuriiunltgriindeu bei ihrem Kanipfe abgeht, so können 
die Freimaurer, insonderheit die deutschen, welche niemala 
eine aggre.>.sive Haltung fler Kirche gegenüber beobachtet 
haben, dem Treiben uitt grüüteui Gleichmut zusehen. 
Dieses riebtet steh selbst durdi die ünlanterkeit der 
Kan)pfe>iuittel. iinch ist es nicht !iu^^'e>ilil<iss<>n, daß es 
deni Strafrichter Veranlagung geben wird, sich mit den 
Urhebern nnd Fdrderem desselben im Interesse des 0{font> 
liehen Friedens in solcher Wei.se zu beHcliiittigen, dafi 
dieaen die Kampfeslust grOndlich vergehen wird. 

ManreriseheEiinneruii^^'n am Schlmse lies 

alten Ja Ii res.*) 

Von Br Charles Oloshy. 
f 

I. 

M»tt«< ton frolxn Dl«n»t dn ballra IitaUS, 
' Du IUI drm (><ti-n «rtnl nfboren, 

I Z'im KATlipf't* n' ; 'Tj Kiiulrrni!«, 

l«t uni«r l&Aur«rb(iiiil «rkorcD. 
' Dram, BrSdar, sSadM OaitI uad H«8 

AB MtaiM LMtw Paekala aa, 
T«n(hMMh«i aMilB aUwnrtiii, 
Wsi BMk kalB uat ««ilMaaB 

Am 1. Januar witren e-^ niiif J«iir*t dn§ di« kdischen 
Überreste eines der edeL>ten Jünger unserer K. K., der 
fortwährend bestrebt war, obigem Motto gerecht zu wer- 
den, dea hervorragendsten Kampen fDr geiatige Freiheit^ 
di^ liitteraton Feindes alles Luges und Truges, im Krem^ 
torium zu Mount Olivet zu Asche verwandelt wurden. 

Wer denkt nicht heute mit Stob inrlleic an jenes 
edlen deutschen l'üirer? Welchem denkenden Rr'ider 
schlägt das Ilerz nicht höher, wenn er den Namen 
nnaevea ti«nea dahingeaehtedeBen Brs Dr. Joeeph Bnriaa 
hört, de.s talentvollen .Altmei.sters der Geruian Pilgrim Loge, 
dea GrOnders der »Masonia«, in welcher wir ihn ala 
uDetsohrookeneD Kivtffer fbr alle fortacfaritttieben Be- 
strebungen kenotn lernten? 

'i Alis .Der Fillircr. Ncw-Yi.rk. -i .fiu, I -'.tf.. Der Vsf- 
iMser hat laaicbst nur aiuiirikaQicb« Yerhaltnitse im Aug«. 
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Ja, HO «• galt, fOt Walulteit, Freihdt und Menwbeii- 
wSrde einzutreten, da setzte er sein ganzes Können ein. 

Und mit welcher EDergie und Zähigkeit suchte er 
nnaeren Bruderbund Ton den Sehlacken xu reiniffen, ancfate 

er denselben auf die Hölie unserer Zeit zu l)iiii^r< ii I Und 
wir kiinneii lieute, beim Heginn dis neuen JalireH. ihm 
kein besseres, ehrenderes Andenken zollen, al» wenn wir j 
11IU einige eeiner echt awnminlieti Eq^aase ini 6e- | 

dSclttnis rufen. 

AU er sab, dsä d«8 Maurertum hier in diesem Limde i 
immer mehr und mebr wine ihm voi^^esteckte Bahn vcr- I 
liett, da sagte er am 25, September 18*35 folgendes: 

»Mangel an Kenntnis der Gesrliichte, des Wesens 
und der Aufgaben der Freimaurerei, Trägheit der* Kührer 
und Oedankeotosigkeit der Vaawn, haben diftArbeiteii in 
den meisten Logen intor 'las Xivenu desBandwerks liinab- 
gedrCickt. Jüs fehlt der beiebeude Geiet, das Verständnis 
der Idv«, oiehfs ab Formen, ein ewiges Einerlei, in ab- 
gedroschene Worte gehellt, niiili v o r g esc Ii r i eb e m- r 
Schablone, eifersOchtig bewacht durch bumierte Groli- 
wOrdcntriiger, deren Altersaebwlehe den freien Lufia^ng 
nidbt mehr xu ertngen im atande ist.« 

Hier, meine Mn'l'li r, linhrn Sic goldene Wnrtf, welche 
unser treuer, dahingeuchiedener Bruder vor dreiüig Jaliren 
seinen MitbrQdem anrief, welche leider beute noch vjel- 
(vkltig xutreffend sind. Wir linden den ununistril.iiithen 
Beweis hierfQr in den BttckwärtslMistrebungen verschie- 
dener Orofiwtirdeniri^er. > 

Wir müssen diesen unerquicklichen Zustüijiicn ein 
KiiJr tniidien und <kis Het'orm -Element, wclihcs allein 
berufen ist, die Ueinlieit unseres Bundes herzustellen, den- 
sdben au einer einllufiivichan Wirkaamkeit au briagen 
und die (ieltendmachung der Gnmdsüt/.e und Ideen Aber 
Zweck und Geschichte der Freimaurerei in Amerika, den 
Bund auf seine unprllnglidie Reinheit und Erbabenheili 
zurückzufnliren. sUlrken, wir inü.Kscn di-n veruiisliitteten 
Bund von Grund aus reformieren und zu dem machen, 
was er sain soll — «n Bund von freien Hinnem aar 
Fl r lrrung eehter Humanität uiul Sittlichkeit (ich habe 
hier Burians eigene Worte gebraucht). Dies kann auf 
zweifache Art geschehen : 

1} bt es vor aUem anderen nOÜg, dnfi neh alle 
denkenden Brüder zu einem Gimzen vereinen, um gemein- , 
adiaftlidi au beraten, wie und auf welche Vieiav ubige 
ÜbebtSnde nt bea«t%Bn aind. 

Und wie vertrauensvoll sagt unser edler Burian hier : 
»Und wenn deutsche Bildung , deutsche Wis'-cnscimft. 
ebenso wie deutsche Kunst und Gemfitücbkeit. in allen 
politischen, religiösen und socialen Sphlren die grSfiten 
Erfolge zu erringen im stände waren, ■*<) kann irli nicht ! 
begreifen, was uus abhalten könute, auch un^jr (ilQck 
mit Mut nnd Entaehloflasohmt auf dem manrerisehen Feld« 
lu venodien.« — 

2) ht es eine eiserne Notwendigkeit , wenn wir 
unsere Angabe iBsMi wolen, dafi wir eine tttchtige 
maurerische Presse an HhhiI iialifn Und um dies 
zu bewerk-stclligen. imt ein jeder Bruder die beilige Ver- 
pflichtung, dieselbe nach Kräften zu unterstützen. 



Der »Ffiincr« ist der derzeitige KeprSeentant des 

Manrertuins, nnd sollte derselbe in keinem Maurerheim 
fehlen. Die Redaktion sucht jeden Tag mehr nnd mehr 
ibrw Yerpfliehtnng gerecht su werden, deshalb sollte ihr 

auch die Am r'-.i nnnng nirht fehlen. — 

— Wir können uns« rem Burian kein ehrenderes Denk- 
mal setzen, als wenn wir die niaurerische hresse aufinedit 

erhtthen und durch diesellie siiclien, seine die Mensch- 
heit beglückenden Ideen xur Wirklichkeit, sur Ansffihrung 

zu bringen. 

l'nil nun, meine gel Brüder, lassen Sie uns beim 
Beginne des neuen .lubres das heilige Gelnlirle ablegen, 
unüer Alles daran zu setzen, um unser nienscbenbeglücken- 
des Ziel su erreichen; das Henscbtuu an verbmden durch 
da.s Band der l.i<lie. der Bnnlerlielie, der NächstenÜflie, 
und lassen Sie uns stets des Mottus der »Masunia« ein- 
gedenk sein: »Seid dnig, ein^, ein%!c 

Dann kann uns der Erfolg nicht ausbleiben, nnd 
wir werden um Schiiisse des Jahres mit Genugthuung 
auf unser vollbrachtes Werk mrOokblieken, und aollten 
wir im Laufe desselben in den e. 0. abberufen Warden^ 
dann können wir getrost sagen: »Wir haVien unsere 
Pflicht erfüllt als treue Adepten un.«erer K. K.J< 

Welche MutttT auch uns nfthrtc, 

Fleisch Ton Fleiieb bin ick, «is Da 

Und die ßleichs Matter Erda 

Deckt i'inmil uns Alle zu. 

Dnia als Bruder sei fCgrafeett 
Mit dem flriff der Bmderbsad, 

Wa-s ila Himmels BaaJ umschUtItt 
Als (las blaue Maurerhaml. 

liOgenberichte ond Vermisehtes. 



Breslau. Wie wir der »Latomia« entnehmen, ist um 
l. Januar d. J. Br (Geh.-Oberjustizrat) Ewald Löwe, 
Senatspiftaident beim Reiehigericht, kurz vor vollendetem 
r)9. Lebensjahre in d. e. O. eingegangen. Br Lfiwe gehSrte 
der vereinigten Loge in Breslau au und wur am 19. 
Aug. au^enommon worden. 

Leipiig. Der am 6. Januar d. J. in den e. O. ein- 
gegangene Br Becluni, dessen Universalbihliothck seinen 
Nameu weit über Deutschland hinau.-< bekannt gemacht 
hat, war, wie wir der »Latoniiui entnehmen, am i. 
Februar 1832 in der Loge »Minerva zu den 3 Palmen« 
aufgenommen worden. 

Leipiig. Am I J. Januar d. .1. i.st Br Fuchs, Hiiren- 
meister der Loge »Balduin zur Linde« abberufen worden. 
Br Fuchs, Vorsitsender des lilogbundes sdner Loge, hat 
eine Reihe wichtiger und intemsanter geschichUieher 
Arbeiten veröffenHifhl, die zum großen Teil in der von 
ihm — nach Br Marlmchs Tode — geleiteten Zeitschrift 
>Am Keiübrete« erschienen smd. In ihm ist der deutschen 
JMaurerei ein gediegener Bruder mit feinem geschichtlichen 
Vetatandnis entrissni worden. 

Br Ludwig Aigner-Abafi, Jessen Forschungen über die 
Maurerei in Ostreich-l'ngaru sich mit I!e<ht groljen .An- 
sehens erfreuen, hat vor kurzem sein 25 jähriges Miuirer- 
jubiläum gefriert un<l ist bei dieser Gelegenheit /.um 
Ehrenmitglied seiner Loge Corvin UUyi» ernannt worden. 
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lhidl|mt Am 26. NoTember ist Br Joseph Umi»' | 
9. 0. eingcgangan. Br Hamdorfer, weteber I 

fast 20 Jahre mit größter Treue als JIfi«tcr vom Stuhl ' 
seiner Loge »Galilei«, dann als Or(tlisL'kretiir, endlich als 
1. Oroliaufsehcr Sn in- der Ariiurcrei in Ungarn voini, 
wird auch in jirolkiiea Krei^n tlei' betniuert. 

J«wa. Die Gro&loffe toh Jowa konnte am ScMime 
4m Raehnongmhre« 1894—95 Dollars 23,755.13 auf 

das folgende Jahr als Kas^ciilnstiind ilhcrtniifi-n. Sic 
zählt gegenwätig 4(1."» Lt)gen unter ilir^r JuriAdictiun mit 
iJti.lHJi Brüdern. Im Bericlitsjahre sind '> neue Logen 
gegründet worden und 1051 Brüder beigetreten. 

New- York, 2\k Not. Die Tugend der Dankbarkeit, dio 

gfsteni »o allgemein geflbt wurde, wie aach die Aner- 

ketuiiing der Verdienste fähiger, tliiitkr.'iiüiri r und ojjfer- 
liereiter Brüder, hat sicli iru deutM Il m Dislrikt der 
Freuuauror-Brihier-fli.itt, ;i S re .-<•!( 4'inigen Jahren 

stark ausgebildet und tiudet ihren Auadruck in der 
Ehrang der mntdneo Briider, wenn me 25 Jahre in 
treuer Liebe und Hingebung dem Bande .iiii;< hnrt hahm 
nnd auch för besondere Verdienst* In der Ktw iMuie^' /.u 
Ehrenmitgliedern in auilereii L(tL,r,.|i, als lieuen. Nselcheii 
^ie iiTigehören. Dieser sehruieii Siti.-. da.s »vulire N'erdienst 
iti >n [iHs.sender eis«' zu Lflohiirn, int vor einigen Tagen 
äcliüler-Loge No. 804 nacbgekonimen. indem ne den i 
ChvMameisti'r Br John Stewart zn ihrem Ehrenmitgliede j 

emühlte, nuehde II diesem er^t j'liigal IB der Humboldt^ 

Luge dieselbe Khre zu teil wunie. 

Die ganze Brooklyner Maurerwelt deutscher und 
englischer Zunge maüt« wohl erschienen .sein, denn das 
besonders grobe, luftige nnd gerriuuii<;e Logenrimmer 
• ir vollständig gefüllt. I >. i Klirw. Nl-tr Br ( iraüniann 
l.iite tür den Abend ni>cli Arbeit im Mei-tt-rgrade aus- 
irt, entledigte sich indessen seiner .Vul^Mbe in lobens- 
werter Weise durch Verkürzung des Uiluals und der 
Heranziehung einer großen Anzahl von Stublmeistem, 
insbesondere von New-Yorker Logen, die denn auch mit 
Ssebkenntnis ihr Fen.sum absolvierten. (!) Die Haupt* 
arbeit iles Abeiiils, iitif die mitürlirli alle .Anwesenden 
gespannt waren, war die Kr.s< lu inung des Uruliiueisters 
und die Überreichung de» du>ch Kr Hittoffff stilroU aus- 
geführten Diploms in Albumformat. 

In seiner Ansprache hob der (xmfimeister insbesnn- 
'l^re die große .Anliäni;lickeit cier lii u1- Lci^rnti und 
Brüder untereinander hervor, ihre 1 riliiuliine an allem, 
was dem \N'olil und Wehe der einzelm u l'..iiihütten ent- 
qnrieht und »teilte in diesem Sinne Vergleiche an swiacheo j 
den englisch sprechenden BrQdem nnd den dentsehen 
Freimaurern und ermunterte zur N'^ieliriluiiung der letz- 
teren. Nachdem Br Ifese ein Halisolo vorgetrageri und 
eiu Sänger-Quartett ein.'ii \\ illkutiimengruß gesungen, 
nahm der D. D. ür.-iM.s|r Br O.sterland das Wort, sich ' 
m den UroimMater wendend, bat er im Voraus am Ent- 
sehold^ag, wenn seine Ansprache nicht gänzlich zu* 
ftiedenstellend ausfallen sollte, da eigentlich Alt-Mstr 
Br Fischer, ^rr leider erkrankt sei, dafür be>(iiiiuit ge- 
wewn. Er iM inerkte. daß Leute von der Stellung des 
Ehrengastes gewilj nach einem strengeren Maßstabe be- 
urteilt und die Charaktereigenschaften und Uandlnogen 
wkher faenrorr^enden MSnner vidfldl nil dem Mikroskop 
betrachtet würden. Daß die Schiller-Loge in seinem Falle 
nur Oiates und Liebes entdecken konnte, eine jener hohen 
rii^ieriden, die er allen Brinlert, /i.r Nacliuliinung eni- 
ptehie, mache Br Stewart zu einem Ideal einesi Frei- i 
maurers. Der Diatriktsdeputierte schloß mit den Worten, 
•iaü. wenn immer des Orofimeisten Augen «af das 
Khrendiplom fdleo, er sieb im Liebe dar deolMdieii 
Brüder «nmera nBg». 



Das neue Ehrenmitglied erwiderte, dafi er aieb be> 
sehMmt fUhle von den grofieo Lobeserhebn n gen. and be- 
merkte bescheiden, er wünsche, solche Ans|>raclu>n wür- 
den in deutscher Sprache gohalt«n. Es folgten hi-rauf 
n<K-li einijie Reden hervorragender Brüder in engli-nlier 
Sprach«, worauf sich die große (lesellschafl zur Arion- 
Halle begab, wo durch ein solennes Bankett mit den 
giAr&uchlwhen Tnnkapracben, an deren Beantwortung 
sieh die Brr Kocit, Bertseh n. a. mehr beteiligten, die 
Fe.stloge ihren AWhlut'i fand. 

Der le(/.le MontuL' f-'-ilt wieder einmal der alten, 
ehrwürdigen ■rr.i.it\-LM^,. Nn. 12. >lie in der Arrangierung 
festlicher Abende wohl schwerlich von einer snderen 
Loge erreicht werden kann. Das untere Logenzlmmer 
des deut>chen Tempels war zum Frdr'ii keii gefüllt, als 
der Ehrw. Mstr. Carl Moebius mit liüile .M'iiier Beamten 
die letzte Weihe an ö Kunstgesellen vollzog. Während 
der Arbeit Uberrii.schte (ir.-Mstr Stewart in Begleitung 
mehrerer Großbeamten die Loge durch seinen Besuch. 
Eine besondere Anziehungskraft flbte die Aufnahme des 
Sohnes eine» herrorw^yenden Bruder» am, de>sen Vater bei 
(leburt des letzteren bereits Freinuiurer war : gewiß ein 
Ereigni.s, das «ich selten wiederh<d<, und der (inißmeister 
bemerkte .uk Ii in seiner .Vnspiache, daß nächst der 
Loge und dem Ehrw. Meister^ sein Besuch den Zweck 
vereine, dieser Preiroanrer-Fnmilie seine Achtung zu be- 
zeugen, deren Verbindung in zwei Generationen besser 
als tausend Zungen das Lob der Ma-<'iiu i verkündete. 
Die in früheren Berichten bereits des lifeien erwähnte 
abgerumlete Wiedergabe des Meistergritdes, wurde noch 
verschöllt durch den herrlichen Gesaug eines dreifachen 
Qnartetta, Mitglieder des Qeaangvereios »Arion«, und durch 
Brfcttrnngen der Symhole und Ansprachen einiger Groft- 
benmten. Das Brudennahl. welches der F-infülirnng folgte 
nnd an dem fast sämtlniie Anwesende U iiiialuiieu, glänzte 
durch die reiche Fülle der kulinarischen (Jen(is.se, welche 
den Glateo geboten wurden. Es wurde verschont durch 
die herrlieben Lieder, woftlr die Sänger mit nicht enden 
wollenden Hochs belohnt wurden, und zeichnete sich 
aus durch die geistreichen und auch humoristiachen An- 
sprachen, an denen sich der {Iroßkuplun des .Staates 
New-Jer<ev Br Meurer in hervorrageiidt'r Weise betei- 
ligte Ks glänzte durch echt deutsche Gemütlichkeit, 
die' während des «oien Abends herrschte. Auch der 
AsrQr. L. Dr. A. Frech, Adam Schaaf, Ibtr der Ow- 
mania Loge n :i tr i^'en zur T^iiterhaltnng bei. L'nd als 
die Brüder atn Ir iin-n Morgen heimw ärt,s wanderten, mag 
wohl das Käferlied, da.s die Mitilti so prächtig .sangen, 
noch manchem beim Heimweg uuchgeklungen haben. 

OlUcklichere Gesichter, Mhltehere Mienen, freond- 
lichero Augen hat der Deut.M'lie Freirnaurer-Teniprl ... 'ten 
gesehen, wie ge»itern .\bend. War e< doch der truliiiche 
Dauksaguugstag. galt es doch, . inen der Besten di's 
deutschen Distrikt<>s zu ehren, galt es doch, dem zuletzt 
abgetretenen DistrikLs-Depolierten, Or.^Mstr Br Ferdinand 
Wieler ein Zeichen der Auerkennang seinev Verdienste 
zu geben, galt e$ doch, ihm die oben erwtbnte Dank* 
barkeit der deutschen Brüderschaft vor Augen zu führen! 
Alle die Leuchten der deutschen Freimaurer, fitst alle 
Stuhlmeister waren «tseUeiMa, tOl ihm ihre Achtung 
und Liebe zu erkennen zn geben. Das Bankett nahm 
gegen 7 Uhr seinen Anfang durch formelle BrBSnnog 
einer Tafelloge. Im Laufe dejfwelben Oberreichte der 
jetzige l). D. Gr.-Mstr Br OsterlaMd ihm im .\uftrage 
sämtlicher Stuhlmei.ster ein [iraelitvtdles Album, welches, 
außer der Resolution, die wyhlgetrutfenen Bildnisse sämt- 
licher Stuhlmei.ster enthielt, die während seiner Anila- 
zett den Stuhl des Meisten iooe hatten. Auch dba- 
retehte Br Ehlen «aen funditnillen Blumenkorb fltr 
Sehwester Wieler, als peaaeades Entgelt fBr die vielen 
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Abende, ju Nüchto, wo sie die Gesell-scliaft ihre.'» Gatten 
entbehren uiuüte. Die oiiizielien Toaste waren: >Die 
ÖroMoge d« Stutw von liew-Yorkc, beantwortet von 
D. D. Gr.^Httr lutentann! »Unter EhrengH«t«, beant- 
wortet von Hr ^Vieler; »Unsi're GiLste«. heaiitwdrt«'! vnii 
Dr. Anjf. Frech; »Unsere Hrilder auf dem Hrdcuruiidi"-, 
beantwortet von Dr. G. i'fingsten in hunioristiseher 
Weiae; »Unser Distrikt«, beantwortet von Ehrw. M. 
Adam Schaaf; >IHe deutsche Tempelgesellschafl«, be- 
antwortet von Br Jacob Eidt. und »Die niaarerisehe Praaae«, 
beantwortet von A. Janicke. Der Gr. Schaflftier Br Salzer 
ühcrsundte ein histimh'ri's Uliinii'n^tikk iiir den geiVl.'i tnn 
Gast und der Freimaurt-r-."^iiiigei ImmuI versehüiii rtf lii.- Feier 
durch den vorzüglichen Vortrug einiger m iMtn ii Lieder. 

Die ätuhlmeiater tcheineu aicb zu beeilen, ibre Ar- 
bätatafdn bü mm kommenden Wabtabende, dem Ende 
dtB Maurerjahres, s<t vii'l als nii'plirli zu l<"i--rlieii : rr(.5,tfrn 
fand in vier vcrschiedeii'-n Ldirm liir Arbeit im ihitti-n 
Grade .-tatl, so in der tii-rnKUiiii L<itri'. d. r iiiierull 
gern gesehene Wstr Adam SchHaö' mit gewohnter Koutine 
adne Pflichten crifiUtc. so in der United Bros. Loge, 
wo Matr Banger einige Kunatgeeellen in den Kreis 
der Loge aufnahm, und in Kin^ Salomen Loge, wo 
Mstr Frenkel die ri'orten vi rx hlli l. t ii lieü, in denen 
einige Kunstgeseilen Einlaü begehrten; aucli der Distrikts- 
Deputierte Br Osterland «tnttete bei dieser (lelegenheit 
«einen officiellen Beaucb ab. Überall herrachte l''riede, 
Frende and Zn^edenheit, «odaß wohl alle BrOder gentern 
ihr Dankgebet verrichten konnten, sich Glück wünschend 
zn dem bald endenden Maurorjahre. das in so erinlirreiüjier 
Veisc liii' Ziele des Bundes ITirdcrtf. 

Am .Sonntag land die regi hnäUigc nioiialliche Ver- 
aanimlung der Tempel-Geseikchaft statt, gleichfalls i die 
letate dieäca Jahres. Im nSchsten Monat iat die Genend- 
Tersammlnng and die BeamtenwabI, die bereits jetefrinit 
groüeni Iiiterewe besprcwdien wird, da eiri-in Ri'nnit4'n f«hon 
im lef/tcn .lahre eine Wiederwahl eiit^i hu di u aldeliiiten 
und nur ungern sieh dem aligemeinen W uii-t h<- tiigten. 

Lessing Loge liüS in Brooklyn wird am Mittwoch 
bei Gelegenheit des olticiellen Besuches des Distrikt«- 
Depatiezten^ den M. JH. Gnd an ffinf KunntgeaeUen erteilen. 
Der Ehrw. Mstr Br F. Sdnoeder erwartet anBer den Ifoook- 
lyner Brüdern einen starken Besuch der New- Yorker Logen. 

Die ^'orbereitungen zu dem Ke.s-t der Solon Loge 
771, das die Ehrung von 2U Mitgliedern bezweckt, die 
am 11. Desember ihr 25jähriges Maurerjubilftum b^ehen, 
«od durch ein Bankett und Bat! in Wendeb Aasembly- 
Roonis gefeiert wird, nehraen ihren Fortgang und 4im 
Vvft wird als ein Ereignis ersten Banges betrachtet. 



Litterarischc Besprechangen. 

Zirkplkorresponrlcni unter den Joh. Lofrctitncistorn d. 
Gr. L. L. d. It. v. 1>.. iregrlindet von Mr A Widmanii. i A. 
herau&g. von Iii [ e\ix Seckt, 2i. Jahrp. Heft i IS'Jö. 

D«s 4. Ufft briript /iinacli^t linp r(di(;ioiisRPschii'btlicl>e 
Hptrachtung mm .lohdnni>'ti'i.t »liaF I/r!i'. iinil muip Zeiipten« 
von l!r von Kiiyckf. Wir koniir-n '-'H i rlii-.ci n i .• m ulli'ii 
Ii<dmi!ptniij.'en Isei^l'uuiii-ri. Iioi) Jin^i', wi-mi ,t den fti^Tjit i-rlir-n 
'rjj i iri •ih n vcrsft:f;i'micri Sfu-.iii, ti ■•. : ali ! i'.rniit. 'I'yi'l n i '. 
der l'> 1 wiileui l>fdemeDderc Feitnl disUsiri*, der VetsiiKilung 
briDgendc Südwind, der der äfyplisrfaen Kultur viel verderb- 
licher irurde, ala die scogendeo Sooneattrahlen. Gegen l«tztero 
hatten Uure BewitcSfWfiqwteaw genOgeadsa Schau (eKbalfen. 

Auch das tBild eine* Kind««, welches den ZeiRpUBger auf 
den verschlossenen Mnnd dllU,« dorfle von dem .Hcyptologen 
nicbt in der vom Verfasser gedeuteten Weisi» Aiigenomnien 
wi-rden. lüe Fette der Hobrftcr lind urspr(mt;lich alle Erate- 
feAte peweivrn und «mt ho Verlauf der Zi iien, lud ErsUrkong 
der l)ic< krHti-ichen hU-i\ jm böbiTPr Wtdlio gekonimeo. Die 
persiBulic I{i'lipiijnslt'hr(- hiit ii<d tiefeie Kitiwirkuni; auf dus 
Judentum gfliatit, utü Vi itasHer in Beiorm kuiirn .Salsce andeaiet. 



Die Dfiitiint! de» NatsenR .Tahve ist ctjrmologiseb nicht 
battbar. Ct>ri;;"L's ^intl d.e semitiMhen Natäiharttiker alle 
Mcnoiheliten gewesen, sehr beMiebDend dafttr ist uster aadareD 
der «Xametchstein«» der den Verfasssr 8bcr da« TerhiItBia 
der MadlbanBeBOdiMsIta sa Ibram Gotte bitte belehren kflnacD. 
Ob der »fiebere hi der Saali^rhirht« nicht kulturell eine 
ander* Bedeutnov bat, darüber können wir uns bier, in dem. 
enR lugenifiseiipii Raum, ndt dem Verfasser nicht auseinander- 
setzen. Audi ilas dürft«' idrbt stinimeo, daü in den I'ropbelen 
sich der (j. i-t .1. > .M(i!!.-(i!-n;ii< icbchdi? ffehalten habe, in \Vabr- 
lieit .'uid dif l'ii)) lictcti iil.i-r ili-ii<i lt>i-n weit hinaus gegangen. 
Wir lipzufiti'lii auch, dafi im K\il das n.itionale LpIiph Ranz 
aufliöru- LCAiü in vielen, al'ir f;.iaiii- in -ifin Kein des 
Volkes üiibi. im Gegenteil, die iigintlich priesserlicli-geselx- 
liche Auüliildurg erfolgte jetzt erst, ein Beweis, wie der 
oationale Gedanke in den Beaten wach cebliebcn war. Aach 
die »Knecbt GotieS'ldse« in PemeieJcs^ias dflrfM allfMieiner 
■n bsten «eis, als VarfliSBir es gethaa bat UbrlRcas siad 
wohl »daguls« die BOeber Sanurlia und der König« nicht 
»mngesiallel« wurden, sondem nitZubilfenabine ftlierer ijuetlen 
•rat entistanden, auch zeigen aie weniger das freiere Propheten- 
tarn, aU vii Imclir die Antinge des geseltesstarren Priestertutn». 

Püfli, «ir können uninoi^liih der an »ich si-hr verdienst- 
vullt Ii Arlieit, die große Belesenhtdt und Ii. lit vidlcs V' rst iiken 
in den n . ht srhvi loriL'."!^ Sioff lifkn::«!»-!, auf Nihntt und Tritt 
irdRcn. l l.r;t;iiis wolll" dtr V(•rf.■^.«e^ ja auch nxdit eine 
leiirie üicMSiri.si he Aliliar.dlun»; »cbreibeu, ihm handelte es 
flieh Ulli •.■■ic», und ilis hat er, aMeics Rrashtsüs, tiela 
raanib'i Iridinit-r, völlig erreicht. 

Anders verhilt e« sich mit der folfWldsi BetnbWHlt MB 
Br Begemann. Was er schreibt, zeigt die itrsut wfssensdwIHebe 
AkrildCk da kaaa »an »kb auf jedes Wort fest fcrlasse». Sq 
bereichert den» auch lehi Artikel HeitSge nr Geschiebte des 
Nanienü »Königliche KsBtt* ünser Wii^sen tim ein bedeutendes. 

>/ur ErinnemaK aa Br Sigismund tou Cosel« erg;lnxt 
frllLer Gecebene» und bietet ein Iienktnal treuer Hrud< rliebe, 
die dem l)aliiugescbiedenen ciu KhrengedtchtJjis bewahren wird. 
l>it lU iUpe. an*» der Kf der lir von ( osels. schlit Dt sieb » tirdi); 
daran. G<'di<'<;i n i^t um li ilif foluende Arbeit »da- Vi rtnndungs- 
banil« von Hr I'ruiiz Ititlmar. Kiststehung. Kinnchtur.r; und 
Akten ilrr (/rtiijli.uc von »Itcutsi lil.ind«, t-in Instniktionsvnrirag 
TOD Itr KuntzeiauUi.'r, gada in gidu gciu r Form einen kurzen ge- 
sddchtlirben Abriß, der weiten Kreisen willkomroen sein dorfte. 

So bietet auch wieder das Turliegendc Ucft durchaus Be- 
deutaadM, das ma aar nit groSsB lats t ssae lesen vixd. 



Anseigen. 



Den die ätadt Frankfurt a. M. besuchenden Ürodern 
empfehle tob mein Mitte Jer Stadl gelegenes „Hotel suni Xat(** 
ET*. Es wird broderllch« Aufnahme zugisicbert. [-,^10) 

]!r //. nirtrtrh. 
UliniinitllMiiiilHiiiiiniinniiiniinniiiiiiniiniMMiMiiMiiihliiliiillliilllHlllilt^ 

TECHiMKLM MITT WEIDA 



Httlnre Fachschule für Maschinenbntluinde 
und Elektrotechnik. 
PrsKtauB etc. bsstealse dnrcb das bimtnrist [234 J 



fioel en erschien — so bcsieben durch alle Buchhandlungen: 

Der Kanpf m AriieU. 

Eine Keform-Studie von Gustav Maier. 



"j? Seil«Mi, (irofi Oktav, l'riis 60 Pf. 



Ferd. OllmmlM« Verlagsbuchhandlung in Berlin SW 12 

Das Knabenpensionat von H. Büchler, Rastatt, 

obernimmt, »ie s< it .Lilin n. sehwiiehliehe, schwer za enlehende, 
icelstltr schlecht rcraiilairte, in Si bulen mit starken Classen aichl 
luiikuiiiuiende, einer strenifea Aoflticht bedürft. Koaben. 0aai 
ElaaeUHHi wird besewiere Boekshsht gswidnet. Pieqk durch 
Br. ir. Ilttehtcr. ltt»\ 

3 Acll4>n Idt. A .Mild zu Gunsten uuniündierr Erbes SS 
verkaufen, offi rlvn an die Kx|ied. unter Mo. 82 erbeteo. 
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Frankfort u. M., deu 15. jbebruar 189G. 



39. Jahrgang. 



Du Roch irr Eltern. Pnktiicb« AnlriimiK lur biuUekM TnUhmg 4er K]ll4«r MdarM OcicUeAtii v«B MkMiM Alt«r Um mr BelhMJlii41«k*it. 

Von Br I»r. Kurl ltU|i»l. Vli-m-. »i'*i-iitl(cli »"rhrjüi-rti- Ao(lii«e. — Ein Beitrag nr Oi-iurhii-lil«- -Ifr Mmnmm. Van Br Wilh»lm I'niKM. — MaurFrtMib» 
Krinnfniimrn >ni HclilUHiir ilfii >ltL-n Jahrx-«. Vuu Br C'l>«rl(ii lUouhy. (Fortwunnit.) — r.oK« n be r leb mi<l V.rmiKf hli-«; llr lt<|f<'m«riii llt'rliii, 
Couenin»^r*«ll*cbaA. lialuii«. AltprtaAucbe (iruAltigüU. Ualbcnudt. FurUchrill d«fr cui^UM'bru KreiniaoreraL lyomlira. Nnw-York. V«rbN4luoK 
' Bckrifteo. — LQgwt.Arbril.li. — Llwewiliclw hnfnobmofm. — AnKigwa. 



Das Bach der Eltern. 

Praktische Anleitung zur häuslichen Er- 
ziehung der Kinder beiderlei Geschlechts 
Tom frObesten Atter bis zur S«Ibstindi|;kett. 

Von l!r I'r Karl Opf»l. Vierte, «Mentlich »frliosserte Auflage. - 
Fratikfuri a. M., Verlag von Morits Diestcrwcg 1896. 



»Wenn es gründlich heiser werden soll auf Erden, 
muß tnit der Erziehung iK-gonnen werden«, das ist rin 
Siitz. den niemand in Zw<!il'el ziehen wird; die Hebung;, die 
Vert'dlunfr des njenschlitliLii OcxliIiTliirs miiC; \m si !itli( h 
von der Kindereitube au»gulieu, uuU diu urst^a i'nMtcnunvu 
des Fortedlrittes mOseen die Mfltler «ein. Die Erziehung 
bildet da« koninicn'li' Gewlilecht, un<l jede BoihdltV, «it» 
TernuuftgeniäJier zu gent^iUen, ist schätzbar und dankens- 
wert. 80 begrOfien wir denn auch freudig das oben 
genannte Werk, die Arbeit eines Mannes, der 44 Jahre 
Jaog Lebrer an öflenUichen ädiulen gewesen ist, Zöglinge 
aoi hokoB and niederen Kreisett an seiner Hand gefOhrt, 
emsQ reichen Schats von Er&brung<>n geesninidt bat 
und — nebenbei sei m gesagt — auch seit einem halben 
Jahrhundert thätig ist im Dienste der Uunuuiitfit und 
des rNnen, edlsn HensehentnmSi 

Dfis Oiipel'sche Werk bat zwri c^roüe Vorzüge : 
Erstens, dati es, fern von prunkender Uelehrsamkeit, in 
einfacfaer, klarer Sprache abgebSt ist, und dai xweitens 
jeder Grundsatz, jede Regel, durch ein Rcis]>i('l ans ib'n 
Beobacbtongen und Erlebnissen de« Verfassers erläutert 
and veranadiBnlidit. wild. Dadurch liest sidi das Bncb 
1* ; 1:1. iiiigenehm, ist eine nnsprecbfinde Lektflre auch fDr 
den. der keine Kinder zu erziehen hat, und bewahrt 
streb.sttiim Eltern vor Irrtümern, und Fohlgrift'en. So »ei 
denn auch hier anfmerksam gemacht auf dos Werk, das 
Vater und Mutter erfnlffreich unterstützt in Ausführung 
ihrer allerwicbtigsten Aufgabe, der der Kindererztehung. 

Die Einleitung bebandelt Widitigkdt nnd Resnltate 
der Erziehung, geistiges und moralisches Fortschreiten 
der Menschheit, den Einfluß des Sohulanterrichte« etc., 
bMofarofffcal so mnaeba Frage, I8st m numdMin Zweifel, 
nod aUei das ueht in tnekner, kbrhafter Pom, sMidem 



in Gei-talt eine.s lebhaften Z\vieircsi>riiches und erlSutert 
durch auscbauliche Beispiele und Öchüderungen. 

Der Hauptinhalt des Bnebes ist abgefiiflt in Form 

tertrauliclier Briefe, welche der Verfasser an seinen 
Freund, den Amtmann Wilhelm, s<-hreibt, und zerfallt 
in zw<-i Teile. Der erste behandelt die >Körperliche 
Erziehung . und es wird da gesproclien von Luft 
und Ii i c b t - \\ '1 1 Ii e n und Baden — K 1 . i li 11 11 s 

— Wärme — Bewegung — U u h e — Nahrung 

— Abhirtnng. Alles ist klar and prnnklos dar- 

gc-^t''!!*. i'-iii's l'>.'is|ii.>l ans dem fri.srhfn L'-^icti tretfritJen : 
so erzatih der VertMser uat«r anderem bei dem Kapitel 
der »AbbSrtungk, wie er mit seinen ZBglingen em« 
NiiL'lit in eiiii'r Burgruine des Taunus duri li« ai;bt>- 11. s. w. 

Der zweite Teil, die Anleitung zur >Ueistigen 
Erziehung« hat wieder zwei Abaebnitte. Der erst» 
bebaii'l'lt Allgemeines; die Titel der einzelnen Kapitel 
sind: Die Mutter und die Kinderstube — 
Gewöhnung — Das Beispiel -— Umgebung, 
Umgang — Moralische Erzählungen, Lektüre, 
Tbeiiter - Moralischer Naturzustand dos 
Kindes, (iut und Böse, Becht und Unrecht, 
Tugend — Freiheit und MensehenwOrde — 
Frohsinn und Beschäftigung — Mittel zur 
Unterhaltung — Bewahrung vuf dem Reis 
zum BOsen; Vertrauen — Gehorsam — Be> 
lobnng und Belohnung — Tadel — Strafe — 
Moralische Cbersengnng. Und es fehlt sicher 
niebt, dafi jeder Leeer hier reichen Stoff zu frucht- 
bringenden Gedanken findet, jede Mutter sich freut 
über die Herzenswänne, welche aus dem Tone der An- 
leitungen spricht, und inü sehr viele zu der Einsicht 
kommen: »Nun weiü ich, worin ieb gefehlt habe, und 
weiß auch, wie ich es l'i'^ser inachen muß«. Die 
Kapitel: »Freiheit und Menschenwürde«, »Moralische 
Obenengnng« nnd and«« sind sehr intersssant: der 

Abschnitt Uber iN. n Urhnrsani wird in mar i li'ir. .ine 
ganz neue Anschauung begründen, und die Briefe Uber 
Balobnnng und Strafon wird jeder mehr als 
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Zur Veranscbauiichung des Stiles, in welchem die 
Abhandlungen geschrieben »nd, «ei hier ein kleiner 

Absatz aus dctn Kapitel: Moralisch er Nfttur- 
zustand des Kindeac wiedergegeben : 

>D«r Menaeh «trebt Ton Natur nnr naeh 
den und thnt nur diB, was ihm QenuM bringt, 
fin angenehmes Geftihl bereitet ; uud wenn er Dus thut, 
80 ist dabei weder ein Recht , tiocli ein Uu- 
reeht, weder Gut, noch Bös. Flllle von vier 
Gläsern das eine mit Wein, das andere mit Bier, düs 
dritte mit Milch und das letzte mit Wasser uud rufe: 
»Hier eiclit cu trinken fiDr jeden« d«r Dorrt hai< Dem 
A. schmeckt iiiclits bvssi.T, als (.'in Triinl< fri>rlii>i'.. klarer; 
Wassers, B. zieht die uahrhafle, erc^uickende und sättigende 
Milch vor« C. lobt einen Schluck Bier, und D. weiE, 
dafi doch nichts geht Uber einen Beclier i^tärkcnden 
Weiues; — jeder nimmt, was ihm zoaagt, aber es 
darf niemand urteilen: »Der bescheidene A.\ Wk schön 
von ihm!« oder: »Der liisliTne I».! Pt'iii, wii' Liiigeattgaam!« 

So lebt diis Kiini, iiiul Tiian kann vmi .l.-ni nni^r- 
7. ogenen durchau» uiciita Ajidcres verlangen, im 
Oarten unter dem Äpfdfaaame liegt ein gauter Berg 

viin ApfVln: du schickst Fritz hinaus, daniit er si<:h 
einen hole. Er sucht sieb den bchöniitcn und 
dickaten henue; das ist natdriieh, und dein 
Sohn wärt' zu lo-klagen, »venu er nicht m> tliät.'; wenn 
seine Überl^ung nicht einmal so weit ginge, dali er 
▼00 eiaem grotoi Apfel Uingcr essen, also inehr OenuB 
haben kann, als von einem kleineu. Er denkt auch 
nicht im entferoteaten daran, daü ihn jemand unbe- 
sciieiden, ungenfigsam nennen künute; er kommt 
ja seelenvergnOgt herein gesprungen uud zeigt dir, was 
für ein l'rachtcxemplar er sich nn-^j^csucht hat. An der 
Handlung ist nichta Gutes und nichts Büä«». 

Oeaetat, dem Herrn Aattmaon wien tauaend Thaler 

lieber, ul-s hnncirrt ( — ich will das einmal wirklich an- 
nehmen — ) uud eine drollige Fee streuete Säcklein mit 
Oeld aim su beliebigem Zugreifen, — wfirdest du naeh 
einem großen oder einem kleineu langen? — Und so 
da ein grobes nimmst, wäre das schlecht von dir? — 
Wenn aber dein Nadibar ohne iratere Überlegung zu- 
greift und ein kleines nimmt, so ist das nicht gut uud 
nicht löblich von ihm, sondern gedankenlos, ohne 
überlegutrg gehandelt. Ed kanu Nein, daß du den 
grofiea Sack absiehtlich liegen lüssest, weil da gerade 
hinter dir ein amjer Mann kommt, der die tausend 
Thaler nötiger braucht, als du; das ist dann positiv 
seh8n und gut; je baam du sdbst das Oeld bittest 
brauchen küniien, desto schöner ist iler Vorziilit; wenn 
du aber ein Alilliooär wärest, der gar nicht merkt, ob 
«r tausend Thaler mehr, oder weniger hat, dann bliebe 
von der Schönheit nichts übrig. — Das Kind denkt 
und kalkuliert noch nicht, es muß also das He.<«t« 
nehmen, wenn es ihm nicht an Beobachtungsgabe tehlt. 
Sache der Erziehung ist es, das Kind dahin zu bringen, 
daß es nicht bloü an sieh, aoadem auch an andere 
denkt«. 

Di« zweite Abtailitng »Spedellesc bahandaU fblgende 
Themata: Leichisinn — Trigheit — Bmpfind- 



liebkeit, UcchthabereijKigensiun, Trotz — 
Erwerbstrieb, Sei bstsueht, Nei dfVersehwen- 

d u n g — Wahrhaftigkeit, L (i g e n h a f t i g k e i t 
— Stolz — Furchtsamkeit — Wohlwollen, 
Dankbarkeit, Ehrliehkett — Eitelkeit — 
.\ n s t u n d , Höflichkeit, B e « c h c i d e ii h e i t — 
Z (I r 11 — Naschhaftigkeit — W i ü b e ff i c rd »> — 
Hecht und Gerechtigkeit — Geistige Un- 
abhängigkeit und Selbständigkeit Dann 
fiilpt noch ein «ehr wichtiges Kapitel: Wahl des 
Berufes, und ein nicht minder bedeutungsvolles: 
Reform der Hidehenersiehung, welches darlegt, 
wie scliwir man sich in der Erziehung unserer Töchter 
versündigt bat. Den Scblufi bildet eine schwungrolle 
Allocution »An die Mütter«. 

Das Buch in .seiner Kigenart vorzuführ^ seien hier 
noch zwei kleine Auaschnitte wiedergegeben : 

Seite 247: »Die Rechthaberei, Uber welche so 
manchmal geklagt wird, ist in sehr vielen Fällen nichts 
Anileros, als ein beharrliches Verteidigen Seines (wahren 
oder rermeintlichenj Rechtes. 

Der Vater kommt an einen kalten Wiaterlag« nach 
Hause, schellt flfiutetl an der Vorplatzlhtlre (dem Ver- 
schlusse, Verschhige; aber niemand öffnet ihm. Nach 
einer Weile »ebt er die Klingebcfanur noch einmal, 

aber so kräftig, dat ein Sililüfer i^^eweckt würde-: er ist 
ärgerlich, daß er in der Kälte vor der Thiire stehen 
muß, und jetzt springt Ednard aus dem Zimmer und Sfihet. 
Vater: Warum muß ich zweimal aohellan? Warum 

wird mir nicht wgleich aufgemacht? 

E d u a r d : Ich habe gedacht, die Magd werde dir 
öffnen. 

\' a t e r : Warum soll das die KOchin thuo ? Warum 
thuät du es nicht? 

Eduard: Di« macht ja immer auf, weil aio in der 

Kßchc ist und das Schellen leichter hOrt, und wvä die 
KUchenthüre immer offen steht. 

Vater: Aber wenn die KSchin nicht au Hause ist, 
kann sie auch nicht öffnen. 

Eduard: Das habe ich nicht gewußt, dafi sie aus- 
gegangen ist. 

Vater: Du siehst doch, daß die Kflche leer ist. 

E <1 u a r d : ,Th, das sehe ich jetzt, aber vorina hab« 
ich e:^ nicht gewußt. 

Vater: Schweige nur still; du hast ja Recht; du 
hast immer Recht und ItsMit deinen Vater draußen 
vor der Tbüre »tehen. 

Ich mag mir's fiberlegen, wie idi will, Eduard hat 
niclit ein Wort gesagt, das Unrecht wäre. Und daß er 
keinen Verweis annehmen will, wenn er ihn nicht ver- 
dieut hat, daran hat er YoUkmomon Recht. Nur der 
Sklave hält unterwürfig still, wenn der Herr seinen Un- 
mut an ihm auslassen will; ein freier Mensi^ giebt sich 
nicht zum Amboß her. — < 

Das Kapitel über Piei ht und Qor sohtigk« i t, 
Seite I^ iriinit frilL;ciiderraaUen : 

>\ on iSutur iiuben faat alle gesunden Kinder eineu 
aalir lehandigWB QarachtigkHlaainn, und wenn er auch 
nmatens hei Mftddien nieht so entsobiaden und so 
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«nMgwoli zu Tage tritt, wie bei Knaben, so ist er doch 

da und macht sich unverkennbar jjelti'nd. Er zeii^t sicli 
baupteüclilidt auf zweifache Art: Emteii« durch eine 
adtaife Kritik des Terhalteas anderer, und sweiteM 

dwcb Bekämpfung jeder U n ^er echtigkait, 
namcotlicb aber der, die man nellKit erdulden aolL 

Erfthrt dai Kind, da& irgend jemand eine Hand- 
lang begehen will, die nacli seinen (des Kindes) Begriffen 
ein Unreeht ist, so tlmi c» lÜHbald den energischen Aus- 
spruch: >Das darf er gar nicht thun« oder, dtks Unrecht 
all moralische Unmü^lichkeit betrachtend: »iJas kann 
er gar nicht tliun.« Solches hübe ich von Knaben 
und Mädchen sehr oft gehört und ebuusu liabe ich 
TOD beiden Gesehleebtern , wenn der eigenen 

Perani ein Unredit j^esthehen scillte. den Prot. mit 
lädier £nergie sprechen hOren: »Da» brauche ich 
mir nicht gefaUen sn laasen und lasse mir'taoch nicht 

gefallen.« 

Ist es dann aber niclit zu verwundern, daü noch so 
viel Unrecht nnd Ungerechtigkeit in der Welt gcediieht, 

wenn doch ili ' Nutur ihr Gebot m klar und «ntachieden 
in jedes Mensctien Herr gelegt? — Nein, zn verwundern 
nicht ! denn wir Erwachsene untcrdrückeu dtu iiecht- 
licbkeitsgefolil in der Jugend, ertfiten ihren Sinn für 
6ere<-litigk('it b-ider nnr zu oft. 

Friedrich sitzt am Tische und macht seine englische 
Übenetsong; der klebe Heiarieh aber möchte gern 
Sdilitten j^efahron sein, und die Mutter vertröstet ihn : 
»Warte nur, wenn Friedrich mit seiner Arbeit fertig ist, 
fdbrt er dich.« Allein Heinrich ist ungeduldig, fragt 
/••liMiiial : »Hi.st du denn no( h niclit fertig?« und stört 
den Bruder dadurch jeden Augenblick. »Laase mich in 
Ruhe,« ruft Friedrich ärgerlich ; »du machst mich irre ; 
wenn ich zu Kmii' liin, fhlire ich «Kefa»« Diiiuit ist aber 
dem Heinrich nicht gedient ; er will den Bruder 
zwingen, die Arbeit liegen zu lassen und sich vor 
den Schlitten zn spannen; fangt an ZQ aehreien, stSfii 
an den Tisch, trÜKt das TintcnfiiCi wi'«f. — jetzt sprinfrt 
ihm Friedrich nach, will es ihm ciitreilieu, es tallt auf 
den Boden, und »Allniicbtiger Qottt« ruft die Uuttw 
ent.setzt, »jetst aieh einmal, Friedrieh, was dn gemadtt 
haatN — 

>D«t iat nicht meine Sehuld; wenn mir Heinrich 

das Tintenfaü nimmt, kann kdt nicht seiireiben.« — 

>Du bist aber doch ein groüer Bube, und das ist 

ein kleines unrernOnftiges Kind! Hättest du ihm nicht 

können gute Worte geben, statt ihm oaehsolaufen und 

mit ihn» -/II ringen.« — 

»Der darf mir das Tuitenfati nicht nehmen; ich 

muft flnebie ObanatiDiig nwehen.« — 

»SchweiK*" nur stille! Wenn du den Streit hiifte^t 
vermeiden woUeu, hättest du das Kiud recht gut zehn 
lÜDitfeeB fhhren kOnnen nnd deme Übereetsimg nachher 
iDichen.« — 

>£r8t kommen meine Schularbeiten, nach- 
her kommt das Schlittenfahren.« — 

•Du künnteHt deuier Mutter viel V'erdruQ erepareii, 
wenn du nachgeben woIU-est. Der Vernünftige 
giebt immer nach. Pfui, schäme dich!« 



I Übersetze ich die Rede der Mutter in klar ver- 

3tün(lli< lies Deut.sch, so heiüt sie: »Lieber Friodrirli, dti 
wviüt doch, dali mir Heinrich nicht folgt ; wenn ich ihm 
auch mge, er aolle didi in Ruhe lassen, so thnt er's 

doch iii(!it. l)iiiiiit icli aber weder Unfriede noch Lüriu 
habe, uoch Tintenflecken auf den Boden bekomme, so 
l(\ge du dich in den Willen deines Broders, wie ich mich 
ja auch f(^e.« 

Was sollte aber daraus werden, wenn solche Grund- 

I Sätze »llgenieine Geltung erlangten ? wenn der V e r - 

I nOnftige sich dem lln rer nflnftigen fügen, ihm 
nachgeben mflßle? Dann würde die Unvernunft 

, die Welt regieren. 

Man darf nie Ton ilteren Qescfawistein vwlangen» 
d.'ti'i .sie sich von jQt^ren fyraanisieren huaen, nnd 

1 umgekehrt.* — 

Sehr lesenswert nnd hoeh interessant sind die Kapitel : 
»Wahl des Berufes«, in weldieiu auch die Frage, 
was unsere erwachsenen Tüchter treiben sollen, eingehend 
eiCrtert wird, und »Reform der MidehenersiebuDg«; 
da wird der L '^i r \ - 1> tVuchtbringenden Gedanken finden. 

' Unter anderem lieibt i s il.i (Seite üDü); 

>Die Töchter aus biu^r- iücben Kreisen erziehe mau 

I mit weit grölierer Sur^ffalt, als bisher; gewöhne sie an 
Kirifarlilieit und Hesclieidenheit und las.se ihnen eine re«lit 
gründliche Schulbildung geben, dali sie namentlich vor- 
urteilsfrei and logisch denken lernen; nebenbei mOsaen 
sii' ;i1m r niicli praktiMli unlerrichtef wr-ilfti in iilli iri, 
was zur Führung eines gedeihlichen liausiuiUea gehürt. 
Dann aber sollen die. welche nicht in der elterlichen 
Familie unabkünwiilicb sind, ein (iescbiift lernen, sich 
einem Benife widmen, bei dessen Wahl aber (wie bei 
Knaben) geistjge und kOrperiiehe Anlagen nnd Fähig- 
keiten mafigebend sein mtlssen. Das Mädchen soll auf 
seine eii^enen Füße gestellt werden, soll selbst für sieh 
sorgen können, nicht .«ieine schönsten Lebensjahre ver- 
bringen im Warten auf einen Freier ; das ist eine Herab» 
wfirilipmi^r des w iüilirlieti Geschlechtes, und wenn schließ- 
lich überhaupt kein l'rcier kommt, dann fUhlen die 
armen »Sitoengebliebenen« aidi flberfldss^;, sind sieb 

sine Last ur.d niidercii --.j: fiejjeiisl.itiil des Bedaiierris. 

Kann die Jungfrau ihren Weg allein durchs 
Leben geben, für sieh sorgen, sieh in der mansnhlidieo 
Gesellschaft nützlich machen, dann fallen TOT allem die 
Versorguugsheiraten nnd mit ihnen riele, viele 
unglücklichen Ehen weg. Dann brancht das Midehen 
aber auch nicht mehr durch l'utlamiel, schmale Taille, 
Federhut, !>cbiuiiike und f":i].>i( lies Tl;iar die .^ul'iiierksalii- 
1 keit der jungen Männer aut sich zu ziehen, — es kunii 
sie enthehren; und hat es eine gute Sebulfaitdniig be- 
ki>ntmen, daim wird es auch andere nnd bessere Dinge 
I kennen, aU» Pute und eitlen Taud, daun wird man auch 
I mit jungen Damen — Terbeintet, oder nioht Tsrheiratet — 
I sprechen können (iber alles, was sich auf das Wohl der 
Menschheit bezieht Die Frau kann und soll sich gerade 
so wie der Ibra interesneren für dn religiösen, poli» 
tisdien nnd socialen Fragen, welche die Gegenwart be- 
wegen, und sie ivird das thun, wenn ihre Bildung 
eine gründlichere geworden ist und dadurch ihr ganzes 
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Sinnen und Strebm eme «nd«re Riehtunif bekoniinni 

hat. Und wenn sie so dem Manne eben hü r t i l; uh- 
worden ist und keinen Flitterkram braucht, um glacklicii 
«n Mm; aaf Olani und Schimmer Tenielitet, ohne das 
Oefiihl der Entbehrung zu haben, liann wird si« dem 
Manne viel schätsenswerter, ?iel begehrenswerter »ein, 
und ee werden nielit mehr so viele Männer auf die Ehe 
venichten. 

Also, ilir Mäilrlicii, verti"i-!iii * i iith nicht mehr, um 
euch ernähren zu lassen, (iuim wird man euch später 
«hdiehen nm enrea inneren Wertea willen.« 

1- 'insfre, der Freinwuirer, Auf^raVip i^t, dahin 
zu wirken d&ü es »uf der Welt bener werde; da aber 
die Veredlung der Menaehen wesentlidi von ihrer Er- 
ziehung abhün((t, so ist es wohl dadurch gerechtfertigt, 
wenn hier ein Werk ausführlicher besprochen worden ist, 
dai aieh nl« einen sehr schSixbaren Wegweiaer auf dieeem 
Oehiete längst Anerkennung erworben bnt. 

Seite 102 kommt der Satz vor: >Wer mit Ein- 
sicht und Hingebung seine Kinder erzieht, 
eriieht ja auch fortwührond an sich aelbst.« 
Diese Bt'haiij)tunii wird von nicm.inil bestritten werden, 
und die Lektüre des Oppelschuu Uuches wird jedem 
«in Oenu§ sein nnd lieht nnd Klarheit Ober vielea 
Terbreiten. 

Eili Beitrag nir GeseUclite der VanrereL 

Tea Br Wilhelm UrmH 

In unserem wOrltembeigiaehen Lande herrschte unter 

der gesegneten Kogii-ruiig iles verstfirhi ni'ii Kriiiit(K\\ illi<'lni, 
wie des verstorbenen Königs Karl ein geradezu muster- 
gültiges VerhBltnis swiaehen Katholiken und Ptroteatanten; 
ki'in Wunder, Wenn aueb die Fieimaiirerei sieb der Ruhe 

und des Friedens erfreuen durfte : und wenn auch keiner 
der beiden Fürsten die Schürze gi-tragin, so wuaste die 
ICaurerei sich doch unter dem Schutze derselben. Auch 
unoer jetziijpr Fürst, Sr. Mnieatiit der König Willielra. 
hat seinem Wohlwollen den Bauhütten gegenüber schon 
Anedmek gegeben. Allein die Zeiten und die Henaeben 
iiiuiern sich. Dit Kuinpf vv,i-ili"n Katholizisniiis utid 
Protestantismus in Württemberg ist entbrannt, und daA 
er noch nicht hell im ganxen Lande lodert, wt nur der 
heutigen umsicht-svoUen Regierung des Königs Wilhelm 
zu verdanken; dafi es aber dahin noch kommen wird, 
das kann nur der verneinen« der aieh absichtlich eine 
Binde um die Augen legt. 

Der Kampf ist entbrannt, und liic Prot, •itantisnnis, 
hie Rom ist bereits leider das Losungswort; doli die 
Freünaurerei in diesem Kam^ «nlmrtthrt Ueiben wflrde, 
war Ton Seiten der katlinlisclien Kirche nicht zu crwarti'n. 
und was vorauszusehen war, ist schon beute eiugotroil'eu. 
Wir geheo den geliebten Brfldem hier den Beleg hinan, 
derselbe ist dem »Ubner Tageblatt« entnommen und soll 
in den maurerischen Zeitschriften festgehalten werden, 
snm späteren Verständnis dessen, was iidi noeh weiter 
•utwickeb wird. 

>Die Sektionen 1, t und .' I.Stuttgart. Cannstatt, 
Ludwigsburg, Ehlingen; des Vuiksvereins für das katholische 



I Dentachlaud hielten heute im EaropBischen Hof, «ne Ober- 

ziililreicli besuclite Versammlung ab, die Landtagsabg. 
Eckard eröffnete und leitete. Pfarrer Schwarz v(m Otten- 
bach hei Geislingen sjirach fiber »die Freimaurerei.« Die- 
selbe .sei eine ititiTnationale Verbrtiderung, die Freimaurer 
I wollen keine Deutj«cho, sondern Menschen; keine Staats-, 
i »ondem Weltbrirger sein; aie verwerfen das Christentum 
und stellen die HumaBlIli, uit welcher schon so viel 
Mißbrauch gLtriitien wurde, an die Spitze. K* sei zu- 
zugeben, daJj es noch gläubige Freimaurer giebt, dieselben 
seien aber Aber dos wahre Wesen des Praunaarerfauiiis 

nicht hinreichend infi>rmiort, denn die Freimaurer stellen 
' dem Güttesglauben eiue pantheistisch-uaturalistische Welt- 
I anschanung gegenflber. Ihre Stdlong snm Königtum 
und zur Monarchie fiberhaupt sei eine feindliche schon 
deshalb, weil aie das Autoritätspriniup verwerfen und 
flberliMipt dem Prinzip der Freiheit, Gleichheit und Brfl- 
derlichkeit hnldigett. Kaiser ^Vilhelm I. sei nur deshalb 
Freimaurer gewesen, weil er die Loge als christliches 
Institut ausbilden wollte. Gegenwärtig gehöre kein ge- 
kröntes Haupt der Freimaurerei mehr zu. Demokratie, 
Socialdemokratie und Freimaurertuni gehören »iy^^ntlich 
I zusammen; die Demokratie verlange doch die konlesaious- 
lose Schule, und die Zugehörigkeit der Soeialdmokratie 
erkläre sich ans ihrer Stellung zum heiligen Staat > . 

Es w&re unnütz, über dieses Elaborat eines Dieuers 
Christi, der stets die Nlehatenliebe auf den Lippen and 
den wütendsten HuQ im Her/en trägt, auch nur ein 
Wort zu verlieren, aber nicht unnatz ist es, den Brttdern 
die Augen hei Zeiten zu Offneu, fiSr das, was die Maurerei 
in \\'iirttfiuberg zu er^varten hat von der Kirche, die 
sich auch heute noch die Alleinseligmachende selbst 
' neuut iNicht unnütz ist es, darauf hinzuweisen, wie 
I hohe Zeit es ist, dafi aller innere Strsit in der deutaehen 

I Maurerwelt zum Verstummen kommen muß, ibif.) geistig 
j konzentrierte Arbeit heute mehr denn je um i'latze im; 
da6 unsere Bauhfltlen keine Erholungsstätten seb dflifbn, 

>ondern Geistesschulen, die ihn:' Mittrlieder zu jedem 
I Kampfe bereit finden lassen. Der Kampf stärkt den 
I Hann nnd bringt ihm seine Kritfte zum BewafitMin; das 
vor allem wollen wir nidit vergessen, und ist die rechte 
Arbeit bei uns, so sehen vir getrost allem Kommenden 
entgegen. Im Kampfe soll der Bruder den Bruder 
Schulter an Scinilter finden, die römische Klerisei aoU 
wi^NfU, dafi aui Ii w ir Fr-inmurer ilir d:is. was wir als 
i{echt und Wahr erkuuiit iiabeu, ebeuso einzutreten, und 
zwar geachlossen «insutreten wissen wie sie, die nur für 
die Macht der Kirche kümpn. 

Es giebt kein l^esseres Mittel, um uns aufs engste 
mit unaerw Ptoteetantiaehen Kirehe zu verbinden, als 
die römischen Angritl.' auf iinsi-re Institution. Das ver- 
gessen die heuligea römischen Uetzkaplune, und das ist 
gut. Sie geben durch ihre Angriffe gar manchem tob 
uns Veranlassung, seine ganze Krift doct tnr Vertagung 
zu stellen, wohin sich Koni in gewhlosaener Phalanx 
wendet. Sie machen uns bewuljt, da& es gilt, unser 
Deutschtum zu beschützen, daß es gilt der Wissenschaft 
und dl in klaren freien Denken die Bahn oflfeu zu halten. 
i Ja Deutsche sind wir, deutsch wollen wir bleiben, fUr 
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un-icr Deutschtum in dit? Hahn tretfii. und unsere deutsche 
1- reinmurerei lioch haiton und für sie ointret<!n. wo immer 
CB gilt. Unser Wahlspruch soll bisi an 's Lebensende sein: 
»Der Wahrheit offene Qbs^, Ma-tKonia Mi'« PknierU 

Maureribche Erinnerungen am Schlüsse des 
tüten Mree. 

T«n Br CinrI«« DbriV. 
II. 

Motus Wm Eiutt «iMtt mm iMtow ni MMallM 
In ItaipHlim, im Bradcniiia ftmikl, 

In Mianb und Hrlinti winl'i Ml41Jck auek «wihlhai, 
IVr Hiuiili- Wvrk brnafl der Zahn d«r IML 

Ih'^ n.'iirr» Tlinl ullf»in wird fr>rtbi!»t*hpD. 
Wjrii zi-ii;ri ri>l, uii wrjjtii^lirh »«»in; 
8ie tilut dt» Mciuclibrit «uf in l.«bi-n< l( >li n 
Out ttMMIta Uta» rnm En and »i.'ii 

(Berger.) 

Und w«nD je ein Bnid«r eine OeisteaiMt ami^reat 

hat, welche unvergänglich sein wird, von dem Maurertum 
ganz und gar er£ai»t und den«n einziges fieatrebeu nur 
darin lag, den edlen Prinsipien deaaelben in jeder Be- 
ziehung gerecht zu werden, so war dies uiwer edier Br 
Herzog Ernst II. von Sachsen-Koburg-Gotha. Ki'iii Fürst 
hatte ein so gro&e«, «fdles, wahrhaft goldencä iicrz! Edel, 
hilfreich und gnti weihte er aein ganaea Leben der 
KSchstcnliebe. 

Ata 22. August läl)3 wurde er iu den e. O. ab- 
berafen, nnd an dieeein Tage tranerte daa ganze Hanrer- 
tuni. Unvergeülich werden die Thuten, die herrlichen 
Werke der Menschenliebe, welche seine gause Lebenebahn 
üchmOckten, jedem denkenden Bruder sein ; dran aelten 
gab es eintD Henschen, der, so wie er. in unendlicher 
Selbst verlougnunp und Hochherzigkeit allentlla^^•■!l scIiien 
Mitmenschen zu helfen .suchte. Uud wie heili s<.lilug sein 
Hen für daa Wohl seiner Mitmenschen, wie aoehte er 
allt-T)fliani"!i nus freier Anschauung und Vomrteilalosigkeit 
Aulkiüruug uud äegt>u zu verbreiten! 

Ala Ktbntler, Diditer nnd Scbiiftatdler hat er Orofies 

leistet; er schuf Hohes und Ideales. Nie und nimmer 
Hiii) er sich in irgend einer \Vei«e zur Knebelung <l<'s 
(jruiste» her; aU Philosoph, als Freimaurer, ab Mensch 
war er durchdrungen von allem Hohen nnd Edlen ; er 
war ein ci-litcr .lüiij,'cr der Humanität, und mit vollen 
Händen ga,h er aua seinem überreichen Herzen. Er war 
ein Feind allet Protientuma; bei ihm galt nar der Menich 
ala Mensdi ' IKl '"''•^ einst der edle Franz von Sickingi'ii 
den Vwfolgten Schutz aui' seiner Buig, genannt »die 
Herberte der Gerechtigkeit«, gewährte, so finden in seinem 
Lande die unschuldig Verfolgten eine Zuflucht .vis er 
• inst dem politisch verfolgten Gustav Freitag hochherziger 
.\rt eine daoemde Freistatt gewährte, da rief jener edle 
SchriAateUer aus : »O, dürfte df^h das gmi/e \ <>lk « i.ssen, 
wie wurm des Herzogs FOrstenhera üDr das Wohl »einer 
Mitmenschen schlägt!« 

Herrliche Worte, welche jeder wahre Freimaurer tief 
in sein Herz eingraben sollte, waren es, weiche er hei 
Miner Einsetzung ah« ätuhlmei:»ter iu der Loge »Ernst 
Ulm Kompafi« aussprach. Hier, meine Brfider, haben 
Sie nein Credö, nnd hier haben ffie auch den Qrand, 



welclier ihn bewog, un»erm geliebten Bruderbunde bei- 
zutreten. Er sjirach wie folgt: 

»Nicht obgleicli, sondeiii weil ich Fflrst btn* 
wtinlc icli Miiurer. Die Fürsten sind gelMirene Maurer: 
ihre höchstitn Piücbten sind maurerische. Dte Loge steht 
gleichaam Uber den Staat und über der Kirebe. Die 

Lof^'e will Mt'H seil eil »■ r / i e h o ii und zwar in 
harmonischer Ausbildung von Natur, Ver- 
nonft und FreiheiL 

Der Staat faßt in sich die grolie Menge in allgemeinen; 

die Kirche erzieht nur CUauben^enosgen , . Kicht 

der Zaober altehrwilrdiger Formen, nicht die Erinnerang 

an aUet Edle und Urolie da.s die Freimaurerei erstrebt, 
einem engen und doch weiten Boden der edelsten Men^rlien 
zu gemeinsamen Zweck auzugeiiOren, hat mich gedrängt, 
Maurer itt werden, sondern die Ueberteugung, 
im \'erein mit den Gliedern de^ Bundes, der 
freien Entwicklung des Geistes im Volke 
eine höhere StOtse su sein; ein Schutt, wenn 
auch geheim, gegen Willkür und II ü r k sc h ritt , 
ein Antrieb, offen und frei, zur Wahrheit, 
Humanitftt und Sittlichkeit.« 

Oh, möchten diese goldenen Worte in jedem maure- 
rischen Herzen wiederklingen, mfiohten sie eine bleibende 
Heimstätte finden ; wie bald, wie bald würde es in unserem 
geliebten Bruderhände heller, lichter werden. 

.\Is nun unser treuer Hruder sein i'-'i jähriges Maurer- 
I jubilikum teierte, als ihm alle Brüder zujubelten, da 
1 sprach er, tief ergriSen, folgenden Wnnecb aus: »M5ge 
j das Maurertum iiiit der ni'^rhiTi Entwicklung des Menschen- 
I geschlechlet) t*l«lb gleichen Öcbnlt halten, die höchsten 
I Ideen des Fortaebritta reprisentieren und 
eine freie Gemeinde TM Gleichgesinnten bilden, dem 
Vorwärtsstrebenden eine leitende Hand, 
dem geistig und körperlich GedrAckten ein 
helfender Bruder sein.« Hier haben Sie einen 
WuDRch einea der edelsten Adepten nnserer K. K. 
Möge er in ErfBllnng gehen!! Dttd nun kann ieh nicht 
umliin, einige Worte beizufOgen, welche sein Biograph 
Professor Dr. Cnuruil Hever geliigeiitlidi di '- 7". Geliurts- 
i tagea, in Gegenwart der treuen Gattin bei der Mittaga- 
tafel demaelben weihte: »Fürwahr in unserer Zeit dm 
Unzufriedenheit auf silli n Gcbiilcn kann die Mensohht»it 
I nur gerettet werden durch Eutialtung der Fahuc der 
I Liebe im Sinne des Freimanrertuma. Das Streben des 
.Ma-iriTfuui-i ist: Entwicklung der M e n e Ii h e i t 
zur Wahrheit und zur Freiheit; sein Inhalt: 
Echte Bruderliebe«; sein Gesets: Das Banden 
sprengende Hingen nach Selbstbefreiung von Vorurtellfliej 
sein Prinzip: Die schöpferische Kraft de^ Geistes; seine 
Mission: Zu werden der neue internationale 
Weinberg des freien Menschtunis, der sichere 
Hort der Duldung, welche tolgenden Satz zum Wahl- 
spruch nimmt: 

>0, bsU' an Deinem Ort, an Deinem GltuUeniherl, 
Und US am ihrigen riie Anilerti li.illen dort.« 

»So habe ich auch das We-scu des Maurertum« aul- 
gefafit«, waren des grmaen Bruders Worte, bei welchem 
er seinem Freonde leuchtenden Auges die Hand drildcts. 
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Cu<l wühl können wir lieute mit Stolz auf üicdt'u 
trauen dabingeüchiedenen Bruder Uieken, und mit Recht 
lassen sich auf ihn ilcs alten TtTi-nz wunilt-rvolli' Worte, 
die er sciuen Chremes mit gruLWr üS^ele !spreclien läüt: 
Homo sum — ^humani oihil a oie nlienuBi puto. •nwenden. 

AViis aber llcr/.of^ Ernst triinz 'n -diiil. i-i ui'wirkt. 
das herrliche Samenkorn, das er ausgestreut, können wir 
beute noch g»r Dicht gaox und voll wfirdigeo, Bosb igt 
anaerc Zeit viel xu viel geistig «ingeengt und noeh viel 

m viel befangen. 

Allein die Zeit wird kommen, wenn auch vielleicht 
er>l in einiui n Decennien« wo man jene grolieR Geister, 

"■i'tclii- i!ir'-r V.i-A vi.ri»ns<.'ei.Mlt waren, iranz iüüI Lrar «t- 
keuneu und liineu volle Gerechligkeil widertahren lassen 
wird. Dann wird die Zeit gekommen sein, wo jene Geistee- 

iiei'oen als li-uciuendf Ilei^piele der X;irh\v. !l ti:n^,'estellt 
werden, uls die Pioniere aui'der gei»tigeu Forientwickluuga- 
belin und voll Ebrfureht wird man ihre Kamen nennen, 
und (las Protzentiini. welches sich nUentbalbea breit uiacht, 
wird verseil winden! 

Ja, meine geliebten BrCider, hier habe ich Ihnen ein 
lebenstteues Hild von einem edlen A.lepteii unserer K. K. 
vorpel'nhrt. l,a•^^^I•: Sir uns Alle. All.- -ir' l.r-n, fl,/iii^,-!l en 
in seinen edlen llandluugeu /.u tulgcn. Was kunu e» 
Edleras, HSheree, SehSoeres geben, ale einem Bnnde 
arj/.iiL'''lM"'riii, <\vx auf Li.'Vic t'i;ii]riiii''iitiiTt \-t. ilenii inr 
durch die Liebe kann der liali, die Zwietracht verdrängt 
werden, ünd dann, nur dann kann das Oltick des 

MeiLschtuius be^'rtindet werden I 

Doch Dir, mein treuer Bruder, dem es nicht vergönnt 
war, die FIntnmea des befreiten Geisten in tnüuhtiger Lohe 
aufwärts lodern SU sehen, rufe ich Eni! Friedrioh's herrliebe 

Worte nsirli: 

>s,hiar III Frieden! Deines Wirkens Frucht, 
'tcIj und kerrUcIl winl *!'> I>lfilicn. reifen, 
Fanii'rt Da ainmer aacii, wa» Du gesucht — 
Mag dar Blick n ferne Zukanft idiweMini, 

Nicht verpcblicb war T>ein Slrdien, 

An* <i*ni Tode nur erlilülipt noiies Leben. 

S'-iiluf jl FiiL-i'iti! Tlillirl 11(1. il.ü il-T Tod 

Dich uii)|iiiii|,'. tic» h eil' dan l.it-bt, das klare, 
l>a getchnnt im Fn-ibrilB-MorgenroL 
Trancrnd tteb'a vir an der Totenliahre, 
Deck ventwamen lait nun Oian nnd Sergen, 
Dana VaM brick« ar an, der Fraikeitamorgealc 

LÖgenberichte and Venntsehtes. 

Br Begemann, dem Terdienstvollen fnlheren Provinnal- 
Qrofimeister, ist am 8. Jnnunr, in der Qnartaiversamm- 
Itmg der Großen Lande^Iuge, dae neugeatiftete »Ehren- 
zeichen fnr verdient« Pnmnzial'Qiofimeiaterc verlieben 

worden. 

Berlin. Das zweite .liihr ihres Ik-btelien« ist für 
unsere P.erliner Lt)pe iHnnnnonia zur Trene« reich 
an Arbeit und Mühe, aber auch reich au £rfolgen ge- 
Wesen. Beim Wiederbeginn der Arbeiten im September 
T. J. wurden die Brüder unerwartet \ (ir die si liw i. rige Knt- 
Scbeidnng wegen eines andern UiiterkiHnniens für «lie 

Li.ige tr<-stellf , Weil die ku'i t liiiili ii l-i lie l{es.s<.)Ul' e v<ili 

1 7'.M, welche sich zur IVierliclieii Henehung ihre.s lOUjährigen 
Bestehens rüstete, die seither der Loge gegen ein miCiges 
Entgelt Oberlassenen Käumlicbkeiten nicht weiter entbehren 



konnte. Mit miLiei-(»identli<-her Freiifiebigkeit wurden 
vciti den Briiilern diucu S<iiiderzeiclinuiiireii liir dii' Dauer 
des MieleverliiiltnisM'- vuii '\ ',1 .lahren die bedeutenden 
.\Iitti 1 be.schaflt zur Erwerbung der jetzigen neuen Ar- 
. beitsrüume. Dank der vollen Hingebung aetten» der 
[ Logen-Bau-Kommimton, konnte am 3. November v. J. 
die Eiiiweiliiing ■ rtV.l.j-,>ti mit der Festarlteit der Sc hröder- 
Feier, welche in eiriiuiiek^\<dler Wei'-e iiu>);efiihvt wurde. 
Zum dauernden (iediielitnis uurde bei die.-er Gelegen- 
heit eine »Friedrieli Li.dw i^» .Si hnjder ."stifi unj," iiiH Leben 
I gerufen, zur Unteistützung hiiltsl'ediirliiger Witwen und 
VVaisen von BrUdem. Uer JUesuch der Arbeiten ist rege 
gewesen. In den Lotten ersten Grades waren dnrcn- 
selmittlieh .'»1 Biiider M it^iliriler un<l IS l). >iii li.-r.ilc l'riider 
1111« e-4üd. llii'ruiiN .-rL'i' iit ~icli zu|,'ieiLli liu,-» tieund- 
selialtlielie Verhältnis, « i i. . iiiiilauenid zwischen unserer 
i Loge und den altpreubischen Lugeu, aowie der Berliner 
' Toditerloge des Eklektiachen Bunde« beeteht Das neigte 

sieh, zur Freude un-erer Hitmn01liai>Brr:der, aufh bei der 
Feier des ."^t 1 11 Mii<pr>- und .lohannisfestes Bin 2.{. .Juni, 
weiche rlurih d>-ii Hesueii einer grülieren Au/:ilil von 
I Brüdern aus aiulereu Hauhiitten veracbönt wurdi-, darui t.-r 
I der Ehrw iinliirsie Zuj^eordnete LandesgroSnu-^sti r tj, r 
I Großen Lande^loge der Freimaurer von Deutschland und 
I die Vertreter unserer' Großlope bei den Berliner 

Grcdjli't'ell. Kaisers Geliiirtstiitr feierte die Lnixe unter 

reger Bet4'ilijrunir durch euie Fe-t irheit mit ansciiheüender 
Fest-TafelH'e. 

j Aus den Arbeiten i.st noch bescinders die Fertig- 
I Stellung eine« Hausgi-setz-Etitwurt« s hen-orzuheben. Die 

Kranken-Besnclisk<iMiniis.sion hat »ich durchaus bewährt. 

und ftir ihre ThätiK'keit den Dank der BrQder erfahren. 

Bei den /:<iilr> < heu Neuaufnahmen ist die eocgfiUti^ifte 

l'rüfunti vuiaut^;e^'ali^en. 

IMe l.("_'e bekla^'t schliier/iii li d' ii Tei l des geliehtrtn 

Brs Sanitütsrat Dr. med. Zander, der seit der Stiftung 
der Loge das Amt des 1. Sebaffbers bekleidet hat. 

PnM. d. Gr.'Lsge v, Hanb. 



In sMi ljeii versindlen Monai-i in ij'teii der Comenius- 
Gea^ltChaft wird das Kriseln is der l'r. i>iH'«erl)uug für I S'.ti 
mitgeteilt und bekantit i,o i;el.( n. d il.i Herr Dr. (t. KOhfeldt, 
Gustos an der (Jniv.-Bibliothek zu Itustock, den Frei» der 
Geeelkebaft fUr seine Arbeit Ober den Unterricht in der 
Sittenlehre nach Comenius erhalten hat: eine zweite .\rheit. 
von Herrn fi. Kö/.le in Caunstadt, erhielt die (jesellschalts- 
deukiiiün/.e in Silber. - — l'i r vun s. iteri iirr -G. in 
I Deutschland zuerst angerefjte tiedanke der Bri.'rsiniiunf; 
■ von \' ol kshochschule n , d. b. von |diimiKi!..igen Vor- 
trags- Kursen xur Weiterbildung der erwachsenen Jugend, 
Iteginiit, wie die neuesten Hefte der Gesellsehaft ergeben, 
immer uiflir HMdeu zu fas-i ti und elK-nso findet di r im 
Ziisaninii'ii.'iiiii^' daniil K. Iiir»i»rlete l'lan der Leseiiallen 
nach .\rt <!er l'uidic libraries immer zahlreichere Freunde. 
Mitglieder und Freunde der C'.-G. ttiud es gewesen, die 
neuerdings in Jena, Strabburg, Marburg u.iLW. die 
ersten ]>rakti''chen Versuche in dieser fUchtung gemacht 
, hiibi-u. Die GeMdiältsstelle der C.-G. befindet eich jetst 
j in Berlin W. Chnrlottenburg, Berliner Str. 22. 



Der Protektor Prinz Frietlrich Leopold hat dem 
Victoria-Stift in Dahme, anülUich der Einweihung des 
Haube.o, M. 500 Qberreicben lassen. 

Der l'nitektor der altiireufiisclien Grolalogen liat 
an Stelle des Br Alexis .Schmidt, der wegen Gesundheits- 
rOcksichteu zurücktrat, das Urdensmeiatcramt der grotieu 
Lande.-<logc Qbemomnen. Die Amtseinfahrung fand unter 
j griiüer Beteiligung auch von Schweden, Norwegen und 
J Dänemurk waren Vertreter eutsuudt worden, — statt. 



Halberstadt Am 12. .lanuur tciertp die Loge »Zu 
den 3 [lümmeru« ihr 150. Jobiliuin. Der Festfeier wohnten 
einegrolie Aozthl ron annriirt^jen Brüdern b«j. 

Fortschritt ifer englischen Freimaurerei. Nach deu 
Masöiiic Iferonls und dem Grand Ltnlfie Calendar sind 
seit 1717 iiii^'ct'iilir 4it'Mi I.iiL'i'M 1,'i'i^rnndrt wunieu. vun 
denen jedoch iiul' deu gegenwärtige« Listen nur noch 
etwa 2000 verzeichnet sind. Auch der grünere Teil der 
abiig«ii 2000 Locen exiakiert noch, aber freilich nicht 
m^r unter der JnriBdiction nnserer Oroßloge. Zur Keit 
der ViTpinigung der Aiirient iiiiil df-r Mirlrni .Mii.-(>nM 
im J.kiire 1HR5. faudeu >ii'lj auf dvu Listen der beiden 
Grolilogen zu.sarnnien etwa 1000 Tochterlugeu verzeiclinet. 
Davon i»t eine bedeutende Anzahl erloschen, während 
Mich andere an fremde QroGlog«n angeaehlosseu haben. 
Nachdem die Vereinigung vollzogen war. ergiib sich bei 
Aufstellung einer neuen Liste (flr die Verein. Omüloge nur 
eiiift.'SiuutWf.-tainl Von 1)47 Logen mit der iiieht iiuniniener:) !! 
iitcwardsloge an der äpitze. Von 1^14— ISJJ erliiilite 
sich diese Zahl auf 805, Dann fand eine Neunumerierung 
statt, and nm die inxwischen eutatandeneo LOcken aua- 
nfSlIen, den -thatalehlieh bestehenden Loeen eine fort- 
laufende Nummer zu geben, erliii lt die zuletzt gi-stiftete 
Loge Nr. SG5 ilie Nunnner 4!'4. Im Laufe der niich;*ten 
31 Jahre wurden neue Logen j.'- üi niKl. :, m) dat't die 
Nummern von ö'.>4 bis 127Ü fortgedilirt wurden. Bei 
der Aufstellung einer neuen Liste im Jahre ergab 
sich aber, da& thatsächlich weit weniger Logen vorhanden 
«raren, und die bisherige Loge Nr. 127ft erhielt fortan 
die Nr. 074. Dann wurde iler Fortsrhritt nierklielier, 
«nd zwar in dem .Mal..--, daü nach dem Berichte über 
die ()iiartal-Ver.-auiuilung der Verein. Grotiloge vom 
iJezeinber v. J., das Kunstitutiuni^pateut für die zuletzt 
gegründete Tochterloge ilie Nr. 2538 tnig. Es ist dem» 
nach in den 31 Jahren seit der Aufstellung der neuen 
Liste im Jahre 18G3. die Erlaubni». zur Gründung von 

tliullt Weniger aN l.")lj4 Lov.''-ll erteilt VViiJ(Ir!i, (Kid ini 

gegenwärtigen Jahre hat sich die Zahl muh erhöht. .\her 
*S muti hierbei bemerkt werden, daü die>e Nunimericrung 
keineawega der Wirklichkeit entspricht. Der Grofilogen- 
Salender giebt die tbattichlieh vorhandene Zahl unserer 

Logen nur auf 2t*f<(\ an und auch diese Zahl dürfte 
noch /M borb gefzriiVeti «ein, da .sich verwliiedene Lotren 
Iii N i'i.-c. Iiiiiil iiiiseriT Koii.stitution losge>^agt halien. 
aber noch nicht m den Listen unserer tiroliluge ge- 
stricben nnd. Or. 

London. Der friiliere Meister v. S>t. der »Pilgerloge« 
in London, Br C. Kupferschmidt, ist zum »Groüaekretär 
flir die deutsche Korrespondenz« ernannt worden. Wir 

begriifjrn dic-;e Wahl auf da- rn '.idi<.'ste und wünschen 
dem geliebten Bruder reiclien J^egeii in ».eitlem neuen .Amte. 

NtW-York. G. Dez. Das maurische Jahr naht sich 
seinem Ende; noch einige Tage und der Wahlabend ist 
enehienen, gewöhnlich die letzte Veraammlong des Jahres, 
der Wablftbend, an dem die Beamten, insbesondere der 
Meister der Loge, Reclimir.g aldefieii soll über die Ar- 
beiten an dem »ymboli.Hcben Baue der Hunumitiit, Keclien- 
schaft führen soll ülier seine Handlungen. Wohl dem, 
der sich mit ruhigem Gewissen sagen kann: Du haat 
deine Pflicht gethan, du hast dich bemflht, deine eigenen 
Charakterschwächen und Fehler zu beseitigen, als er.tter 
Beamter der Loge bist du deinen Brüdern mit gutem 
Beispiele vorangegangen, du liu--t Ii iLi mit Liebe ver- 
golten, du haHt Demut und Bescheidenheit geübt, und 
der Stolz hat in deiner Seele kein>4l Rnnm gefunden; 
du hast dich der Kranken und Armen angenommen and 
hast trilstaid rad Ulftddi deine Hand dem Unglfldc- 
liehen und Lndenden gtlidi«n, du hart die Ehre der 



Loge unil des Bundes aufrecht erhallen und ha.st. als 

Ente Bausteine tüchtige Mitglieder der endlosen Kette 
ittsugefligt, du hast uit^ fester Uand das Steuerruder 
erfafit und das Schifflein sicher durch die Brandung ge- 
führt, hast mit klarem Verstände die Kli|i)», n vermieden, 
die gefahrdrohend sich aut deuu iu W (■;^e zeigten — dann 
kaun.st du mit u'uteni («ewissen deinen Hammer, das 
Symbol der Kraft, in die Hände der Brüder zurücklegen, 
in dem Bewu&tseb treuer Pflichterfttllung. Dann kannat 
du frühen Mutes zurQcktreten in den Kreis der Brfider, 
nicht nm auHZurnhen auf deinen Lorbeeren, nein, der 
Maurer arbeitet Zeit ^ril|.-■ I,,>li(.iis: das Werk, das seine 
Vorgänger vor Jalirliiiiideiicii oetjounen, ist noch lange 
nicht volleudt.-t und wird wuiil auch nie ganz Vüllen<let 
werden. Der Maurer aber soll lernend und lehrend auf 
der Bahn des Lebens fortschreiten znm Wohle seiner 
I selbst, zum Wuhle der ganzen M 'uschheit. — 

Die Vers.iinmiung di-r Deut.sclien Temjielge- 
80 II Schaft erledigte wenig mehr als die Koutinege- 
Schafte. Zwei weiteren BrOdern, welche um Aufnahme 
im Heim naobgesncht, wurde dieselbe bewilligt. Es wurda 
darauf aufmerks.ini trennii'dt. fl.iti die Beanitenwahl und 
die Verlesung der Jalire^ln i ii hte iix iit am ersten Sonntag 
des Monat.s Januar, ■^l)ll.il'r!l am S'inntag darauf, also am 
12. •lanuar, st«tttiiid.-t ; der \ ersumiulung wird sich ein 
Fe.stessen anreihen, Der Vorsitzer des Heim-Komitees, 
Br Jacob Eidt, bericlitete. fUr eine wttrdige Feier im 
Altenheim am DnnkHagungstage geborgt zu haben, bei 

well her auch der Trutlmlin und der edle I'i l '-iisaft iiielit 
auf deut Ti-sehe der lnsas.sen gefehlt; das W'eiliiiaclit.steitt 
soll in gleicher Weise vorbereitet werden, und er bittet 
Geschenke für die Insassen oder das Heim zeitig nach 
No. 850 zweite Avenue zur Weit^rbefTirilenmg einzu- 
»enden. Auch Br Lfldke Gb«rssindte einen weiteren 
Beitrag als Erlö.« von ilem von ihm herausgegebenen 
Mll.sikstiieke, 

I L>ie letzte Arbeit der Lessing Loge No. 608 in 
Brookljn, wurde am Mittwoch Abend in besonders erfolg- 
reicher Weise durch den Ebrw. Mstr Br. F. Si hrneder 
mit Hilfe seiner Beamten vollzogen. Fünf Kunslgesellen 
bafi' 1 .^i. Iii' l'tnrte der I.ou'e gel<l(i|)ft Und Kinlatj begehrt. 
I Diei>ell)en wurden nach altem Brauch nnd unter recht 
I eindroekavoU gefllhrten ('ereir.onien in den Bund aufge- 
' nomneo. Eine vienfthrigs Übung hatte wohl dem Meister 
ilie Sicherheit des Auftretens und des Wortes gegeben, 
die sich auch auf die übrigen Beamten Übertrug, um so 
meiir, als auch die .Altmeister Weber und Schmidt überall 
eintraten, wo es notwendii,' war. Das gut geschulte 
Leasing-Quartett, welches melirere Lieder während der 
Anfiiahme recht brav sang, erhöhte dadurch, wie innner, 
die «eihevoUe Stunde. Kun vor Beginn dec rituellen 
Arbeit erschien der Vertreter des Qr.-Bfstrs, Br AtfVed 
Oslerland, und wurde seinem Ranne geniuEi eiii|itaiii,'i n. 
I In seiner Ansprarlir. der »tet« mit bi'souderem Interesse 
gelauscht wird, feiert'- er den Namen Leasing, welchen .sich 
die Loge erwählt, als den des grObten und geistreichsten 
aller deutschen Freimaurer, der in seinem »Nathan, der 
Weise« das Hohelied der Maurerei gesungen habe. 

Auch wir möchten bei dieser Gelegenheit den rei« heu 
.Schatz maurerischer Litteratur in Erinnernng bringen, der 
j aich in den Bibliothekascbriinken der Tempelgesvll-wliufb 
im Detttseheii Hanrertempel befindet und leider so gut 
wie gar nicht benutzt wird. Auch Leasing's gesammelte 
Werke befinden sich dort, von denen insbesondere die 
im neiijt^u IJuiuie betindlitiien l'rfiniaurergesprüchc t 
zur Belehrung zu empfehlen sind. Unter scheinbar 
heiteren Gesprächen, die zwei Bekannte mit einander 
wechseln, giebt Lesung, Jedem verständlich, einen Ein- 
blick in daa innere Wesen des lianrertama, indem er 
das esotoriiclia nnd daa esuterisebe Frsinwuiertum von 
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einander trennt, d. h. z%vi>tben dem inneren Wesen und 
dem äußeren, den Formen, Symbolen, Zeichen u. s. w., 
unterscheidet, eine beaonden euipf»bleii«werte Studie 
fffr Hei«ter, Redner nnd eoklie, die es «erden woHe». ja 

ilberliaupt für jeden intellijffnten Bruder. Nach Schiuli 
<ler Kitualarbeit, an der -sich auch die New Yorker Stiihl- 
mc:~tiT Ail.iui Sihuaf und Curl MmOiiiis umiI A.M.Hugo 
^^lll■IJllck -iuwie ein Altmeister der German Filjirim I^oge 
lir ti ilijjten, nahm de.s (irotiuieisters Vertreter noch die 
tielegeuheit wahr, eine Lanze fttr di« dentache Tempel- 
eetellsehnft zn brechen. Bekanntlich i«t ietstere die 
Eiffentümerin i!is deiit-^^chen Temjiels und Altenheims 
in T»]ii>an und wird j^eliildet vcm aus den "28 Logen 
des deutschen Distrikts. A'n U die iinch lelilenden füllt" 
IjöV'<-ii heraiizuzielien, iialieii siili sohnn mehrere Depii- 
tirte zur Aulgahe ^emaclit. Uer ^rilLiere Vorteil iu der 
Verbindung tat unbestritten auf Seilen der Logen, die 
einzuzahlende Summe ist klein und in keinem VerhSltnis 
zu dem U'ert, den die Gt ^. lN.iiiit'i n-präsentirt ; die Lope 
wird MiteiKentümerin, liat das Heeht. mehrere Insat*en 
in das Altenheim zu schicken und hat weiter keine Ab- 
gaben zu entrichten, da die Einnahmen der Association 
die Ausgaben fibersehreiten, und bereite ein Bewrvefondte 
für unvorhergesehene Fälle ))estel'.t Vol^tüTidiire Einig- 
keit des deuls<'lien l)istrikls ist alier }>ei liir jetzigen 
nativ i-l i~( lii-n Striitiiiiii^' IM :it.iiiTri) (iesellsclmtlell im 

Lande ){ewili nirlit zu untersi liij(/en und verdient Br 
OatorUnd die Unterstützung aller eintlutireiriien Hrüder. 
Bne recht eemUtlich verlaafene £rfrischung in der 
Singerbundhule fol^e der ernsten Arbeit, einen wOrdigen 
Schluü des Mauri-rjalii i-N für die LcJ^sjngloge Kildi iid, 

Trinity, Uhliiiid und Von Jlensth erötiuen am Mon- 
tag den Heigen der Wahllogen, am Dienstag folgt llar- 
Uionie und Teutonia, am Mittwoch Sokrates, Wieland, 
King Snlouon, Germania. United Brother». Klopstock, 
am Dmwmtag OenoMi Pilgrim und Qoethe und heute 
tlher acht Tbgen Schiller nnd Herder Loge. st. Z. 

Verbreitung guter Schriften. Die Schweiber Ver- 
eine haben im Jahre IS'.M ca. 1 Million Heftehen 4 10 
Ct«. nnd in den 5 Jahren ihres Besteheoe zosammen 
9— 4 Millionen derf^il. Heftchen abf^esetzt. — Der Deut- 
sche Verein für r ti r >■ i t u n i; guter S <: h ri i't <■ n 
in Weimar hat im gleichen Zeitraum von ca. ö Jahren 
gegen 3 Millionen Hefte (auf 10 Pf. Hefte herechuetj 
verbreitet, was gewiß anerkennenswert ist, aber bei dem 
▼iel grSfiereo Umfang des Deutschen Reiches gegenfiber 
der Schweiz, erst einen verhUltni.smiiljig bescheidenen An- 
fang bedeutet. Derartige Bestrebungen finden liei uns 
leidi-r inu li imiuer tiicli) die geiuigi ude riit.Tstützung, 
währeiid lUe Kriminnlstati.stik immer deutlicher den un- 
heilvollen Einflutj der Schund- und Schauerromane enthüllt. 
Von diesen letzteren sollen jetzt nicht weniger ala 43,000 
in Deutschland und Oesterreich rerbreitet sein nnd von 
etwa Mi!"i' ir'cti MiMin'lieii gi'Icsi-M Wf-rdeii, Unter 112 
verurteiiii II |iij.'ei;ill)clu-n \ eibrediern schrieben 80 bis 
Wjv ihre Thateti <ler .\nregiing durch Lesen venierb- 
licher Bücher und Blätter zu. Der seinerzeitige Mord 
des Geldltrieftrügers Franze^-cmii in Wien wurde als 
Nachahmung eines von dem Thüter gelesenen Schauer- 
romans nachgewiesen, und erst unlängst hat ein weyun 
Tielnialigi r Hrandstiftmig in Berlin verurteilter .hinge ;ils 
Antrieb zu '-enieni \ erbrechen dus Lesen des Schauer- 
romans: > 1 inr 'S! [larfrichter von Berlin iiekaiint. — Da-s 
beste Mitt«l, die schlechte und getuhrliche Litteratur zu 
rerdrSngen, ist die Verbreitung guter Vnterhnltungs- 
Bticher zu hilligsten Preisen. Die betrefrembn .\nstalten 
aber mflssen durch reiche Zuwendung von Mitteln in die 



Möglichkeit höch.->ter Leistung zu geringsten Preisen ver- 
setzt und vom Standpunkt des Verdienen-Mflssens gio^ 
lieh befreit werden. Die Anforderungen sind am ao 
größer, als ein wesentlicher Teil jenen biUigen PkWMs 
noch duicb die Kosten dea Vertriebs venddaaeen wird. 

Bä. Korr. 
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litterarisehe Be§pr«ehinigeii. 

o«r, in:c. ili« WeltordaanK, IL Baad: die seeiale 

KruRL-, Vcrlati von .\lbert l.inbaeh, Braun »ch we iir, 

IH'jn. Treis br. .M k. 4.".0. 

I>er Verfasser hclcncblpt in cinit piifenHimüdier Weise 
»die Weltordming« . imli m fr »siiini iti-danken auf dem 
Wcff ^f)ti«!.'»ndii<t'r Wuiulening uurch ileii Wirrwarr mn<ierner 
\\ f'Ulniltur >utTiiiH äte.« Ks pnlt ilini. ruerst Jir M.i!inigf»Jti(f- 
kell TM i-rf'ir-i lir ii nti'i (innn li«» Eit'i iitumliclic ji-iii-r Er- 
8clieinunf;^l< rill zu rrki um n und kl;ir zu li>'r'i. .s.. Jj.i! er es 
auclj versucht, ilic sonaie traKP in ilire Kin/» Ifrageu zu rer- 
nnd deren Zusmnnenbsniir rarhtuweigen, um dadurch 

Ikapitel; Kirche und Staat, 
ttsd HaadsL Sebole und 



m LAmisc beitutrsgrn. Üie EiMelkapitel; Kirche und Staat, 

nna Wisiensäiafl^ Gewerbe i " L 

Haus, Wort und Sctrtfk, Katar nnd Knltnr, Prsftnanrerei ond 



Freinaurer, Fsusueeht und Kopfrechi, Sdiwari-Weiß-Rot, 
tollen xtir endlichen I^Asnoj;. iudi III. Band, r.iir ».Antwort«, 

vorlK'reiteii. Der rorlieecntte II. Haud eiKhalt viel Wahres, 
danelien aber auch wieder viele ^anz subjektive Urteile, viel 
Ein^eiti<;r■5. ili rn ninn nif!:! lif>i<:im:iir-n kann. Da« Kai'itel 
► Kieiniiun ifi nnd l-ii iiiiauri'r- lii 'lrl inahclics Ütber/ii.'i ii'i- 
wert", iianiiMitlii Ii »ii> «i'i- Srliadcn der nindernen Maurerei be- 
tritlt, aller hk' Ii s'i (ii ii' hrluinci , <laü man dem \'crfa*>er 
nur wuiioihoii kiton, sich bes-^^r zu unlernciiten, ehe er die 
Freiuiauretei wieder unter die Feder nimmt. 

Trou ttlk'dein i^t der vorlieg«ude erat« Ver>uch, wie 
Varlksisr sdbst teio Werfe aenat» lamerbio ' 
sr gar auaehs snrsKende Oedaaken bietet 



Anzeigen. 
Das Knabenpensionat vod H. BUchler, Rastatt, 

abemimnt, wie seit Jshreu, scbwichllche, schwer sa erziehende, 
fslBtir aefeUeht Tcraalafla» ia Selmls« starkaa Oassan aiebt 
sillkonBettde, slaer ttrenfCM jkuMflhlt Mtoft. Knafcsm. Dem 
■bmlMen wird hesnodere lUcksicbt gewidnst. frosn. durch 
Br. H. BtteMer. [233 j 

i n-ii .Iii- Mudi !•■ t 1 1 1. Iii: I ». M. I les- uc Ii eil d en lirodern 
empfehl« ich nieiu Mitte .ier f^uUl gcleKeDi'!^ .,U»I«I tnin .ioffs- 
bnrgsr Hef. i£s wird brldatlidM AufnabuK / .. -. h.rt. (2ia| 

Br n. Dietrich. 
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2 Al'ticil Ltt. .V >in\l zu Uuosten unmündiger Erb4:n <u 
verkaufen. Off. i'i:i r; die Exiieii. unter No. 32 erbeten. 

In Commitsiciii bei Mshiau & Waldschmidt, Frankfort a. M.: 

Das Priiicip des Christenthums 

mti dit BwHiMUatI 



Von Br OericlEe in Jena. 
85 S. 8*. M. l.- 
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Kelii^ioiien iiikI Rukscii. 

Von Br ür. Albracht Wirtli tu Tokio. 



«tft-i (la-i Trachten der wi'ltliclicn KroluTfr, 
Alexttudera, CiUari), Dücliingis-Chana, darin behtauden bat, 
ein UoiTersKlracb su gröaden und es ihr bitterster 
Kumnu'r war, daß sie nicht bis zu den Grenzen der 
Krde, ja aber sie hinaus vordringea konnten, daher die 
liegende den Hneedonier noch das RinidieB in den 
Wdken suchen lifik: so hab«n nuih immer die Stifter 
\on Religionen von vornherein »h Grnnilsut/. imf^;* strllt, 
da|j die neue, vuu ihnen au.s;i;ehende Lehre eine uuiveruüi:, 
weltweite lei nnd die V'^ölker der ganzen bewohnten 
Erde umfa-isen nifi-<se. einen Grundsatz, der heutr imk !i in 
den v«sr8chiedeneu Kuntessionen al-s wichtigstes Dugina 
gilt. NiehtsdeatoweD^er kmn täA jedoeb der Forscher 

nicht 'Kr ThatMiclic vir'rlilif'tien, daCi in ^^'i^klichkeit 
die K«li>{iuiieu au be«tiuimte iiaaseu gebunden sind. Zu 
dem moaaiBchen GhiubeD hat rieh allerdtngs einmal ein 
tfirkisclie» Volk t>elcehrt, die ('hazaren im !». un<l lO.Jalir- 
hundert, im allgemeinen aber blieb dersell^e Hii.sschlieljlich 
auf semitiache Elemente beschrünkt. Ebenso gehören 
die Träger des ClmHtentums fast sämtlich der indoger- 
manischen Rasse an; denn die stark mit dinitKilicm 
Blute venetzten Magjoieu und die abessyni^^hun Koptcu, 
deren Orthodoxie recht dtinkd ist, können fdgHeh nnbe- 
rUeksichtitjt bli'ibcn, woil sip /.UHaTiuiien d'n-li bl(»s den 
öUsteu Teil aller Christen ausuiacheu, ebettsu die be- 
kehrten Indianer, Neger, Chinesni, Inder, die znaammen 

liiH h stens 2 Mill. aUMiiachen. Auf einen weiteren Kteis 
verbreiten «ich Buddhismu« nnd li>lani. Die Lehre 
Bnddhaa hat Aahingcr \m den Holajen, bei den 
NfonKnien und* den aus beiden Rassen gemiaehtan Japanern. 
Der L^lani, der am meisten Ras-scn gewonnen bsit, ent- 
faltete die grüne Fahne des l'ropheten bei äcuiiten uud 
TOrken, Indern und Peiseni, bei Chinesen nnd Ma- 
layen, ht i Herbern und Siidannegern. 
* Ist die gröüere Anzahl von Kaatien, welche eine 
Rdigion ugenoaunen haben« ain fieweis dalBr, daft 
dieae ReligioB atlrker nnd tOchtiger ist? Im OegenteOl 



Wie sa'_'f Sr!nll,.r 'r ^Iidirbcit i-t I'n-inii. Die kihnmer- 
lichc Zweigkietur kommt tust auf der guiuen Erde VOTi 
weü sie auch in schleehtem Boden gedeiht, aber die 
wlle Relie brai:;l't i ;is auserlesenes, M>niii;,'i - StiUk Land 
und spärlich »ind die TbiUer, wo ein guter Wein .sich 
sehen iKfit. Oenao so ist die Thataaehe, daß das Christen- 
tum blos durch IndogerniHiien gefordert wurde, ein Bewei.s 
dafür, daü Ido^t die arische Uaase l'iir des Nazareners }i<die 
Ideen . nipfiinglich war. Darnach wOrde eine Religion 
um -> i rlialiciier sriii, je weniger Anhiinger sie haty 
jrii'bt alli'nlniu's IMlaiizen, die mehr einbringen ul» 
die iU>be, hu der tiiiiHeng, der IViriulieb mit Gold aufge- 
wogen wird, aliein dieser Ginseng wichst bks in Korea 
um! der Mandschurei und kommt, weil «d s]>rirlich an 
erzielen, nicht der ganzen Welt zu gute, auch begeistert 
er niebt glekih Wein, sondern ist wie Chinin vornehm- 
lich für Knmke. Die Rebe aber wäcli.tt in Ktinipa und 
den l'&rbeupr&cbtigen Hängen Califoruiens, in Australien 
nnd am K^i und im Laad der aufgehenden Sonne, auch 
ist sie nicht blos flir die Kranken, sondern beg<'istert 
auch alle Gesunden. Gleicher Weise sind die Lehren 
der mjstischea Mantra-Sekte oder die der Djaina» m 
Indien, zu denen sich .'> Millionen beicennen, wertroU 
und .\chtung fordernd, allein sie sind keineswegs geeignet, 
ganze Meuacheugeschlecht zu befriedigen, dafür 
sind rie ni spekulativ, an schwer verständlich. Eine 
Weltreligion nitiG nicht nur erhaben, sie inuü auch 
einfadi seiu; uie kann ferner auf eine begabte Kasse 
rieh besebiinken, aber kann mit dieeer Rasse rieh Aber 
die ganze Welt verbreit, n. Dmi Llaiu, der su viele 
Kassen umfaßt» kOnnen wir nicht al« Weltrcligion gelten 
lassen, denn er ist weder nach Amerika noch Australien 
gedrungen, einige tausend .\uswanderer abgerechnet; 
noch wird er in Europ.i sich lange mehr halten. Der 
Buddliiiunus, der seit einem hulben Jalirhundert be^tiindig 
Fortsehiitie macht, kann noch in der Zukunft zu einer 
Weltrplirrion erwachsen. Gegenwärtig ist es nur Christen- 
tum und Judenimn, die im eigentlichen Sinne auf jene 
BneidiBwig Aasprueh erbeben kOnnen. 

Gaas Ubm, absolute VerhRltnisse giehi es blos im 
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Reiche der Muthtiuiutik, mit anderen Wurten ira Gebiete 
der reinen Theorie. Im Reich der Wirklichkeit tat alles 
bedinpt, im Gebiet der Geschichte piebt es kt'irif ii!M'i!iiten 
Gröüeu. AU«»» int ein Werdende« oder ein Gewordenes, 
M» gewinan Vorliedingnageii finiwidteltM. So giebt w 
denn weder eine reine Rasse, nnrli eine absolute, panz un- 
abhängige Religion, vidmehr aind beide nach bestimmten 
Gkaefaten allmihlioh eniaianden nad dtndi voilier Vor> 
handones bedingt. Wie der einzelne Men.sch, so hat eine 
Ras.se Eltern und Vorfahren, und wie jede Idee, so iat eine 
Relij^ion nicht wie ein Meteor vom Himmel gefallen, noch 
durch Ur/en^un^ entstanden fgeneratio ae(|uivoca), Stendern 
ist ila> Ergebnis eines mehr ndf-r weniffor iantfen \\'erde- 
proxeäitea, äie kann wie Minerva in vuUer Rüstung dem 
Haopfe des Zeua p W hili dt eolapringen. aber dies Banpt, 

dem bie ihr Dn^ein Terdnnkt, ist solbr-r lanQrjiain geVachSMI, 
langsam zu seiner reifen Weisheit gelangt. Betrachten irir 
snerst die Rassen! — Wer waren nnprünglicfa die Indoger- 
manen und wiis waren die Juden? Die Krage ist in beiden 
Fällen noch ungelöKt, aber die Verschiedenheit der Ant- 
worten zeigt jcdfst'alls, dafi d«r «Dlwitliefae Ursprung in 
keinem Falle aufrecht zu erhalten ist.' Aller Wahrschefal- 
liclikeit mich -sind die Indogermanen oder Arier aus drei 
verschifdeiicn Hassen gemischt. Der blonde, blauäugige, 
langschädelige Tjpua wird durch den STorddeutseheD imd 
die Schweden dar|,'c.sfcll(. der dunkle, grün- oder braun- 
äugige, rundschiidelige durch .Süddeutsche und Franzosen, 
ein Dritter, tod klebera KOrperbau, balbwolligeni Hau, 
wulstigen Lippen, stechenden, dunklen Augen, dicker 
Kase durch viele Südeuropäer, femer durch Armenier 
und Inder. Die Fmixtum balurapten nnii, ihr Tjpiu, 
der keltische, ."t-i der arische Urtypus, die deutschen Ge- 
lehrten aber behaupten, der blonde Germane sei desUrariers 
bestes Abbild. Oenug, lonel erhellt, die Rasse ist nicht 
einheitlich. Dazu kommt noch als weitere VenriekloDg, dafi 
die Nationen. wf'Iclic aüs den Indogorrnanen hervorjfiniten, 
im Laute der Zeit Elemcatc völlig fremder Ras&en in sich 
aufnahmen; so «iad beispielsweise in die YSlkar Mitld» 
und Wfsteiimiias an&er den Efruskern und versprengten 
Fbönizieru, Mauren, Syrern, Arabern und tatarischen 
Stimmen, tot allem die Reste der «nropliseben TJrbe- 
vöIkeniDij; liufgegiingen, zu iler die alten Ligurer. Veneter, 
Sikuier, Sanier und Iberer gehurten. Diese Urrasse, als 
deren einnges in die Gegenwart hineinragendes Überbleibsel 
die Basken in den Pyrenäen IQ befatacbten sind, wuren 
mit den Berbern Nordafrikas verwandt, sie verbreitete 
sich offenbar fiber die ganze Mittelmeerwelt. — Nun zu 
dein Volke Israel! — Dai die jödiache Basse nicht minder 
eine gemischte sei, geilt von vi>ritherein aus der Tliat- 
sache hervor, dab m ihr blonder Typus mit dunklem, 
aehmale mit wuMger Naae weefaaali Die Kbel verlegt 
ihren l'rsiirung nach Mesopotamien, moderne Gelehrte 
haben an Armenien gedacht; den ältesten, erst kürzlich 
entdeekten Ineebriften anfblge, di« im 14. Jahrh. T.Chr. 
verfaßt wurden, taucht der BSrobsrerstamni der Afaari 
(£braer) zuerst im Südosten des Jordanlandes auf, was 
beide Ursprungaltnder mlifit Wie dem auch sei, so 
kann wenigstens darüber kein Zweifel sein, dafi in der 
Folge dieser Stamm mit WOateaTdUcem, femer mit noid- 



; egypti»chen Elementen, später mit der wohl meist semi- 
tischen Bevölkerung Syriens and Babjloniens eine weit- 
' greifende Mis<liung einging, tiber die die Propheten oft 
; genug klageuj; darnach stellten sich armenische, griechische 
I and hellenisierte Prosfllytni ein, wie denn mehrere Jakr- 
' hunderte hindurch die Sprache der .luden griechisch WW 
1 und ein Engländer ein Buch darUber geschrieben hat, 
I dafi Christi Umgangssprache griediisdi gewesen sei; oooli 
I später bekehrten die Jemeniten im glücklichen Arabien 
und die Cbazaien in der Krim und örtlich davon, sich 
zum Mosaismos. Auf leliteien Vorgang wird wohl mit 
I Recht die abweichende Erscheinung der russischen Juden 
] zurückgeführt. Erwähnenswert ist hier, daß e« ein Irrtum 
zu glauben, erst durch Titus oder Hadrian — Ha-ro-scher, 
der BBse, wild Hadrian im Talmud gaaannt — seieB die 

Juden in alle Welt zersiretit worden. Daß dies schnu 
zur Zeit des Tiberius und früher der Fall war, geht 
niebt bloe aus den Briefen des Apostels Paulos hervor, 
sondern auch .Strllen Ijci Horaz und (":(en); ja bi< 
China sollen sie schon vor unserer Ära gedrungen sein. 
: Aus alle dem geht hervor, dafi eine Rasse sowenig wie 
j Silber oder Eisen rein und uiivenuiseht anzutreften iat. 
sondern stets als Konglomerat, bei dem dann das eine 
oder das andere Element vorwiegt. 

Genau die gleiclie Erfahrung liiüt sieh bei ReligioDen 
machen! Beschriiuken wir uns wied(?rum auf zwei, uof 
die Religion der NV'cst-Arier und die der Israeliten. Der 
Moaaismna ist daa iVodukt egy pti ac h er. babylodsoher and 
j .syrischer Vorstellnngen und der sclinpferiselien Ideen 
Moses, des Gesetzgebers und Heerführers. Die heidnisch«? 
I Vielgötterei und beidnisehe Mythologie hat im AHeti 
j Testament noch deiitliiho Spuren liinterlaüsen. Jehova 
j war ursprünglich ein lokaler Wflstengott, dessen Ver- 
ehrung sieh auf ein kleinca Gebiet um den Sinai be- 
I schränkte. Der HOben-Dienst. g> iren den die Propheten 
kHiii|ifteii. erinnert an Sitten der !'i r-rr. die ,\nbeliing 
I des goldenen Kalbes an egyptischeu iierdienst, die Idee 
des Btiaen, des Teufda, atanuut aue Babjlon. Die Hetan- 
bildung dieser verschiedenartigen EIen)enfe /um strengen 
1 Monotheismus fand kaum vor der Zeit des Perikles statt, 
euer Zeit also, in der auch die ersten Geister der 
Griechenwell zu derselben .\n.schauung sich durchrangen. 
I Während aber indische, persische und griechische Philo- 
I sophen alle Weit an den Errangenaehaften ihrer Speko- 
iation ohne weiteres teilnehmen ließen, brachten die 
Jünger Mosi.s dadurch einen eigenartigen Sondercharakier 
in ihre Lehre, daß sie ihre Annahme mit der Beschnei- 
dung und anderen Ceremonien untrennbar verknüpften, 
j daß die Zugebftrigkeit zu ihrer Religion auch unweiger- 
j lieh die Zugehörigkeit zu ihrer Rasse zur Folge haben 
I mafile. Der gegenasitage Halt, den dieae in der Ge- 
schichte einzig dastehende Wechselwirkung zwischen Keli- 

igioa und Rasse erzeugte, hat das Judentum trotz 
Fihrlichkeiten dnreh die Jahrtausende gerettet und ihm 
, zu seiner gegenwärtigen Machtstellung verholfen. Re- 
! ligiou allein kann solche Wunder nicht hervorbringen^ 
das zeigen die machtlosen Djoina, die aaü drittbalb 
Jahrtausenden an ihrem Heiland hingen« nodl kaOB CS 
t Kasse allein, das leigeu die gleichfalls anverwtlatlidiea, 
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aber önflnfikiMn Z^eoner; dura ist Um die TMIige 

Dorcbdringung beider Elftiienf« fiihiii, wie sie der Kampf 
ub's Dueio und die Verfolgung der Jahrtauaende dem 
Jndmittim gelnadit bat Dtewlbe war TieUeiebt nieiDab 

in größerer Gefahr, seine Eigenart zu TwUeren, ja sich 
völlig an&uUiaeii, als jetxt, wo aelne Verfolgung allmählich 
■uibfirt. Sa ttBt lioh auch wahrnehmen, daß diese 
Eigenart in Kufiland, wo der Druck am Roßten, um 
siliiirfstvn ausgi-iini^'i i-it. «■iitirfml si.- in ilcr frciinnt- 
Uchen amerikunischen Lutt und den bntii>clien Kolonien i 
erheblich verbiaGt | 
Chri-Htontum ist ein Produkt baddliisti^-hfr, [lor- ^ 
eiacfaer, jüdischer und heileniBtiscber Vorsteiluugeu und j 
der «chSpferMelien Ideen, aowie dw parsSnlidieii Macht I 
Christi. Die ^-.um- (!. l<uH-Ict:,.nde und eine betrSchliche 
Anzahl von Wundern uud Parabeln des Neuen Testamentes 
finden sich gleichfalls im Lalitariatara, der Lebensireschichte | 
des Buddha, und di r Ar^'wohn fjewiiint mit h fast iinnier 
mehr an Buden, duß der BuddhistDus starken Kinfltili 
auf das Christentum au«};eübt habe. Der Messiaaglaube 
ist jadisch und flberliaupt aligemein orientalisch, ebenso ' 
i\if Erwiirtunif 'Icr Hiickkehr des Paradieses, eine** 
glückseiigen (iottesrcicbeä. »Die Ueaunden bedfirfen des i 
Antaa nieht« sondern die ErBoken«, dieaer Sfxneh tanebt 
EU erst in Schriften diT Stoiker uiit'. In der Foljjfe 
nmimt das Cbrixteotuui die eg^ptische Logoalebre auf, 
die vermntUch anf die indische Sankja-Philoeophie xn- 
fihskgdit, und bereichert s'wh mit dem Gesamtinhalt der 
bsUeoiatischen Mittelmeer- Bildung, um in Europa so- 
dann mit den Resten römischen und ifemiatiisehen \'ulkä- 
glaubens sich au vermischen, ghirli •mi ni gcwuHiiren 
Strome, der hier und dort Stücke Landes mit fortführt 
and durch sie immer wecliselt in seiner Färbung. . 
Jupiter und Tbor werden efarisKohe Heilige, die Feier | 
Ostnrri's i'i'i rhri-tliflics Ffst, der Tntf des Mitna Dod 
das iiurducbe Juigelage werden uiuge8chaöen SU Weib- I 
naebten. Natni)(;;emifi spaltet sich infolge deseen gar I 
bald das Christentum in verschiedene Sekten, die an be- 
stimmten Ländern und Völkern haften; im phantastischen 1 
Orient entwickelt sieh die Lebre Jesu anders als im | 
nllebteraetett Oecident, «ndars im färben- und ge|>riinge- 
frohen Sfldenropa al« im nordischen Wint*r. Das 
einzige Element, das ein gänzlicltes Autwinunderfallen . 
verhfltet und den Zusammenbau anfreebt erbllt, ist | 
wii'iliTum ilii- j;i'riii'in^«itTi»' Kasse. Syrier uii'l N'urd- 
atnkaiier werden völlig abgestolteu, bluli iudogermuuiitcbe , 
VMker bebaupten die neue Rdigion. Innerbalb dieaer | 

Orupj»' ftilden wich zwei große Kreise, ein östlicher, — ' 
Griechen und Slaven, sowie die wenig venchiedenen | 
Armenier unieebliefiend, — und ein'westlicber, zu denen I 
Romanen, Giriiiiiiien und einige Slavenstämme, 'wie j 
Böhmen und Polen, gehören. Beide Kreise bilden ein 
Gaoiea, so oft die ganze christliche und diejganze West- 
Arierwelt von fremden Rassen und Religionen bedroht ' 
wird von den Arabern, den Mongolen, den Türken, 
wie sie jetzt noch sich eina wissen, gegen Neger oder 
Chinesen, Mnaelniinner und Buddhisten. Alto aud» 
hier engste Durchdringung, fruchtbare \\'ttliK(l\virkung 
von Religion und Ratitie. Diese unlüaliche Vereinigung, , 



bei der ein ISement in das andere ohne Rest au^ht, 

findet sich nirgends sonst .u;*' Frden als bloli bei den 
Juden und westlichen Indogermaneo, daher bloü dice» 
beiden Rassen Wdtrdigionen berrofgebnuiht und sich 
selbst /u \Ve!tra.<»en entwickelt haben, die seit vielen 
Jahrhunderten den ÜU'dball beherraeben. 

Qemifi den Lebensgesetzen, die nie und nirgends 
einen Stillstand zulassen, sondern furtwährend aufs neue 
schöpferisclii Ti \\'<'( b--i< l, ein <'wiges »VVvrde« vr'rlimgen, 
ist die geschilderte Durchdringung von Religion und Rasse, 
wenn auch nodi so innif^, doch nie konstant, nie von 
gleiclier Stärke "der plcirlu-iii I'tiifiir!..'. Zuweilen tritt 
die Raaae stärker hervor in diesem Büudui», z. B. während 
des' frflben Mittefaüten, als Ritteraebaft und WaffenUang 
mehr galt als da« (Jflxit der Kirche; zuweilen fiberwiegt 
die Religion, wie in den Tagen päpstlicher Allmacht. 
Also ein Wechsel in der IntensilSt. Sodann die Yerln« 
derungen in Räume, die Tielleicbt noch auflallender 
sind, nmsomehr, da sie kaum noch beobjuht>-t wurden. 
Ich rede von der »eltsamen Centrifugalkraft, die sich in 
allen Religionen wie nach einem cheniiscben Gesetze 
üuüert, jener Nrilfung, die Scliwerkraft des j.'i i-tiir( ii (Je- 
wichtea iiu Laufe der Zeit beständig von dem L rsjirungitort 
der Religion, too der Heimat ihres Stifters immer weiter 
zu entfernen. T^i _' iir"n wir im ilußi-rsteii Ost< ti, Der 
Buddhismus, iiu Ciaugeathal entstanden, hat nun seine 
höchste Kraft und seine Votmacbt in der Pfertpherie der 
buddhistischen Welt, in Japan, während er aus Indien 
fast gänzlich ausgerottet ist. Der Islam findet bei den 
Beduinen in Arabien keinen dankbaren Boden mdir, 
vielmehr plOudrrn die Beduinen nicht sdten die nach 
Mekka wallfahrenden Karawanen der Gläubigen. Der 
Schutzherr der Mohammedaner ist der Sultan am gtddenen 
Horn; an beftagaten gHIht ihr Fanatismux in Marocco, in 
Sansibar, iti Tiirkestaii, flbendl auf der Peripherie der 
mohammedanischen Welt. Der Mowisiuus lindet in Pbles- 
tba kmne Stiitae, seine dortigen Anhlnger smd grSfiten- 
feils erst in neuester Zeit dorthin einpcwanderl, wohl 
aber hat er einen starken Bückhalt an dem Judentum 
Polens und der benaebbaiieB Oegenden. Ohnmächtig i»t 
der Patriarch der Griechen in Kmistautinopel. lu-bLii dem 
in nächster Nähe als gleichberechtigt sich iler in Athen 
erhoben, aber stark und herrschmüchtig ist die griei bische 
Kirahe im hohen Norden, im heiligen Ru<sland. Die 
katholische Kirche wird in Italien angefeindet, aber hat 
eifrige iSübue in Irland, Polen, Mexiko und Braailieu. Die 
Protestanten endlich haben den Schwerpunkt des von Jeru- 
salem nach Rom, von Rom nach Deutschland gelan|u;ten 
Evangeliums nach England und Amerika verlegt, wo heut- 
zutage ortbodoz-proteslantisdies FVhlen ohne Frage an 
lebhiifteätt'n ist und auch die ausgebveitetste sUar Mis- 
sionsthätigkeiten sich entwickelt. 

Die Maurerei, die gleich den Religionen weltweite 
Ideale verfolgt und deren schöner Beruf es ist, im Streit 
der Kelifjion« r. rlie versiihnende liöiiere Einheit zu finden 
und durch beständige That darzustellen und in s scbatlende 
Leben ebsnfBbn», dw Hamwai bat ähnliche Schicksale 
wie die Rassen und Religionen in ihrer fli s'-hii lite dun b- 
gemacht und wird ähnliche in Zukunft erleben! — Doch 
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lu«r erUimeB meiiM Kittfte vai vAi 1mm «man hiwm 
• rfulironeren Bruder in anacbBolklw Zewbaiuig die 
Bahn frei. — ' 

Eine Erziehung^fra-^v. 

Erat vor kurzem — viel zu spät — hatte ich Gelegen- 
heit und Muüe, Hennann Settegast's treflUches Buch 
»Erlebtes und Erstrebtes« zu lesen. Die tiedanken, die 
die Lfktfire difscs Buches in mir hervorrief', waren f(!r 
mich zieiulich betichüniender Natur. Ein edler hochbc' 
gabter Ifuiii weiht die beste Kraft arioee Leben» ala 
Praktiker und Theoretiker dem wi-ihniifiissiinli':! fii Liete 
der Landwirtschaft ; mit idealem Ueiste erfaüt er die 
wiBaenaebaftliehe Seite eeines Beni&, die Lielw sur Natur, 
zum heiniisflieri Boden beseelt seine Thiiti<i;keit als |irak- 
tiacber Landwirt. Ich aber, der Leser !<eiuer Memoiren, 
mufi mit einer gewiasen BeBchimung eingestehen, dab 
ich zwar «lic Itiihtnng seiner Thätigkeit erkenne und be- 
wundere, dttii mir aber für das Detail derselben da< ent- 
sprechende Verständnis fehlt und i'ehleu uiulä, weil ich 
nicht über die erforderliehen Kenntnisse Tcrfilgie. Dafi 
ich eine solche Ert'uhninij »n mir niiichi'. hatte whüetilich 
nur fUr mich sellMit Interesse, wenn ich uicht wQüte, daü 
ich aehr viele Leidenagenoawn bah«, ja da6 di« ObeifppoSe 
Mehrheit der stildtischen Bevulkcmnic sich ganz in 
derae1b«n Lage befindet, -meia Fall also in gewissem Sinne 
ein lypiadier kt. Und wie kOnnte das auch aadeis aein? 
Wie werden wir in den Städten erzogen? Welches ist 
das Maß landwirtschaftlicher oder auch nur natnrgeacbicht- 
tieher Kenntnisse, das ans beigebracht wird? Mit einem 
gewissen Grimme denke ich an den Botanik -Unterricht 
ziirdek, (hni icli jjenossen habe, der sich mir im wesent- 
lichen auf das Auswendiglernen der Linnö'schen Klassen 
beschrSnkte. So schlimm werden die Dinge aUerdiaga nur 
in den seltensten Füllen liegen, nher im ganzen ist unsere 
städtische Erziehung derart, daii &ie nur in AuanahmsHillen 
mm Verstfaidnis landwirlaehafllieher Verhittnisee befähigt. 

rrnl. ^y"nr. wir nun die nnilerc Si-itc d^r uns be- 
achaftigeuden Frage betrachten, wie ist es mit der Endehung 
der llndliehen BevOlkerong beatelit, welches Venttndnia 
vermag sie den Berotallen der Städter entgegen zn bringen ? 
Von der Industrie, «»weit es sich nicht um eine eigent- 
liche Industriegegend handelt, kennt sie nur die landwirt- 
Hchaftlichen Betriebe, von dem Gewerbe nur einen TeU des 
Kleingewerbe?', von dem Huiuii'! n})er mir die Tliiitigkeit di?3 
Krämer», des Hausierers, des \ lehbändiers und des Finanz- 
manna Ueinaten and wenigst leapektiertoi EUnges. Von 
dem Großhandel, von der Finan/.wirt.sc haft über bat <\i 
gar keinen Begriff; als Repräsentant iler letzteren erscheint 
ihr der adrttriakende Spekulant, gerade wie andaraeiia 
vielfach dem Städter der sekttrinkende Groljgrandbeaitier 
als Vertreter der Landwirtschaft «ich darstellt. 

DaB dieae YeiblltaiMe ungesund sind, bedarf keines 
Nachweises. Aus ihnen erklären sich mehr als zur (üenüge 
90 mancherlei Krscheinini^'fn licr neueren Zeit. Aus ihnen 
erklärt sich, dali wir Stkdter schwer zu unterscheiden 
verminen, wie weit es aich bei den agrariseben Forderangen 
um berechtigte Interessen der laniwirt rliaftlirlicn Be- 
völkerung handelt, aus ihnen erklärt sich aber auch die 



I febdaelig« Yoreingenommenbat der meisten ündlieben 

i Kreise gegentibt r den Lebensbedingungen v(in Hunde] und 
Verkehr. Ein gegenseitiges JSicbtkeuneu, Nicbtveratcheu 
wird immer mehr die Signatar unserer Zeit. Jeder spricht 
eine Sprache, die der andere nielit verstehen will« aidlt 
verstehen kann. Wohin soll Iii filliren? Die gegan» 
seitige Mi&stimmung, die gegenseitige Erbitterung, ae 
mausen naturnutwendig acbwera Scbidignngen dar Nation 

zur Folge haben. 

liier Wandel zu schafl'eu, ist Autgabe der Erziehung. 
Das Problem ist, einen Auagleidi in der Bfldung der 

liindlielien und der sludtiischen Mr vi'dkerung berbeizuffibreti. 
der ein gegenseitiges Veratiindnis ermüghcht. Daü dieses 
Problem nicht leicht zu Iflaen aein wird, braucht nicht 
gesagt zu werden. Aber es kann gelöst werden, und 
die Frage ist von SO eminenter Wichtigkeit für die Nation, 
daß es gelöst werden mufi. 

Wenn ich die vorstehenden skizzenhaften Betracb- 
tutipen in einem manreriseheii Blatte publiziere, so geschieht 
; es nicht nur um deswillen, weil ich dem Buche eines 
I Fraimaurera die Anrsguag hierzu verdank«; ich habe 
vielniil'r u-irli und liaupt.srublirli den Or'-äirbfspunkt da- 
bei im Auge, daü die Maurerei berufen sein sollte, tiegen- 
riUxe auszngleiehen und ihnen die Schbfa an ndiman. 
Vielleicht eröffnet sich ihr aucb hier ein Gebiet zu frudit» 
bringender Thätigkeit. 

Mögen diese Zeilen zu eingehenderen saehverstindig«n 
Ausführungen den Anstoß geU-n! \Veiin dieses Ziel er- 
reicht wird, haben sie ihren Zweck erfüllt. F. A. 



Die Loge «VrlMlrlcli sum weinen Pferde** 

in Hannover. 

Von Br H. Waaasr d. k 

Am 29. Januar lP9ti waren l'>>) ,l;ihre verflos.sen, 
seit die Loge »Friedrich zum wciüen l'ferdec g^ründet 
worden war. Die Sttftong der Loge fiel kune Zeit nadi 
der Einffibrnng der Freimaurerei auf dei! Ki jniiii-iit und 
der ürttndung der Groüloge von Hamburg und Nicder- 
saehaen. Sie ist daher eine der ilteaten Logen überhaupt 
und hat durch ihr ehrwürdiges Alter, durch die ver- 
schiedenen Wandlungen, die sie er&hren, durch die vielen 
glänzenden Nomen ihrer Mitglieder und vor allem durch 
ihr ernstes, eclit maurerisches Streben und Arbeiten ein 
Anrecht auf Beachtung. Mi>^<- daher dieser kurze Abriü 
ihrer tieacbichte den Lesern nicht unwillkommen sein*). 

Der Stifter unscver BaubOtte ist Georg Ludwig Mehmet 
vfiii K'i-iii_rf reu , der Sohn eines während des fOr die 

I Kepublik Venedig von hannoverschen Truppen unter- 
nommenen Feldxagea in CSandia gefiungeaen TOiken, der 
später zum Christentume Obertrat, Kammerdient r d =, Königs 
Georg 1. wurde und nachher als »von Köuigtreu« den 
Adel empfing. MaInnet war in Hamborg als Iburer «of- 

^ genommen, ließ sich 1744 schon ein Patent von dort zur 
Errichtung einer I^oge in Bannover geben, das er aber 

I erst 174G benutzte. Die neue Loge, zu deren Stillung 
aich acht Brüder verbanden, nnlar denen auch der iltere 

'j Näheres sislieiaaafawrOcsditekte dar Lo|s Fr. a.w.Pfcidc 

1 HaoBover im. 
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Unider de» Stifters, Joliauu Ludwig war, uunuti: bicli nu/ch 
iem Primen von WsIm »Friedrieh«. Ak wlehe urlwitate 

sie teils untor ihrem prstt-n Stithlttipister, Br Mehmet dem 
Jüogeren, teils unter seinen ^inchiolgem in den Privat- 
wohiiangMi dar Br<ld«r. Die ünpunt der Zeiten zwang ai«, 
ilufPusiii» iidch t^e'hriii» /u hulteii; (It'std fHVifjer wurde an 
der äußeren Auf^eetaltung der Logo und an der Verwirk- 
Ikfanng der manreriaoben Idee K«nrbeitet nnd vor allen 
Dingen die Pflege der Wuhltlmtinfkeit nicht veriiitchläfii|ft;. 

Schon bald nucli ihrer tirnndnn^, im Jahre 1755, 
iiatte dieae regelmiiliig konstituierte Loge mit Winkel- 
maurerei »ich zu beM-bifItigen. Eine unter einem ftewissen 
.S'tint iil? r. dl r i 'v. I'uit'tif VDti I,<hh1iiii vorwies, arbeitende 
Winkeiluge, bat um Zulassung zu den Arbeiten der Loge 
Friedrich. Diene Bitte wurde nbgeaclikgen, da e« tieh 

auf Nachfrage in London hprnnsNtellte. driB Srhnnidor von 
dort niemals ein Patent empfangen habe, auch s>>iu jSame 
in keiner LogenHste nufinifinden aei. Bei den Verhand- 
lunpen mit der Londoner Groljlo(j;e kam es zu Ta^e, dafi 
die Hamburger Gro&loge Teisäunit hatte, die Grfindung 
der Loge Friedrieh io London anztmietden.*) Um nicht 
auch für eine Winkelloge gehalten zu werden, nnbrn 
»Friedrich« ein Patent von London und loste das Vor- 
iiitltnis zu Hamburg. Im Jahre 1762 leitete ein englischer 
Spraehmeister Terbold ein« Wiakelloge, an welcher aoeh 
r»'<htni:itiip auffjenoniniene Brtider nnd einige Mitglieder 
der Loge Friedrich teilnahmen. Nach längeren Verband- 
hingen wurde diese nngesefaelieh« Vereinignag anter dem 
Xanien >Georp« von dem Provinziiil-Gr.-Mstr. Hin(ll)*'r 
konstituiert Sie bestand bis 1764 und wurde dann mit 
der Loge Friedrieh rereinigt. Der Grund sn dieier 
Vereinigung war das Auftreten und die Anahrnfauig der 
strikten Obserranx. Ober diese Erscheinung auf manre- 
rischem Gebiete ist aus der allgemeinen Geschieht« der 
Freimaurerei das Nötige bekannt. 

Seitdem iler Freiherr von Hund in dem Eques a 
Strutbione einen eifrigen Vertreter der neuen Idee und 
einen fimalndien A|KiaÜ des Templerluoiegeftuiden hatte, 
richtete dMMT AhemU tenplarische Logen ein nml $;i>wrinn 
sich in den FraimMmriogen ein aabiungsfähiges Publikum 
für da« teure Ritterapiel. Obgleich die beiden haoDover- 
>cbcn Lfifjen dem ökonomischen Plane sehr kühl gegenüber 
standen und ihr Geld in der Tasche behielten, konnten aie 
dem allgemeinen SVnmie nicht widentehen und Ueßeo 
sich von Strauü unter Mitwirkung der Bbr von Uffel und 
von Oldershausen rektifizieren. Bei der Cberführung in die 
strikte Obitcrvanz pfli^t« ötrauü die alten Patent« unter 
großer Feierlichkeit zu xerstören. Durch ein«! glOcklieben 
Zufall ist ihm das nnsrige entgangen und daher noch in 
uoserm Besitze. Die Logen Friedrich und Georg 
wurden non «n^{ehoben nnd su einer neuen templariaehen 

liUge unter dem Nomen »zum wcitu^n l't'. i iir vr rriniL^t, 
Kurze Zeit tot dieser Neugestaltung war der Herzog 
Carl Too Meeklonbung nad hM nndi nein Bruder, Heraog 
Emst, in der Loge Friedrich an^anomnien worden. 

*) Nach einem mir «ocbcD zagegaageaen Auaxuge aas den 
Protokollen der Orofieo Loge ia Hanlwig^ haillebiiiet selber den 
Aaftrag bekmwBeB, die KeaititBisnaf in Loadoa amaaMiMiB, dies 
aber onterlaaMn. W. 



Die Leitung der Juhunuistlogen lag in den ilünden der 

•HadiottiaebeD Dwektiondoige Cnri mm Ptaipannantel, deren 

Meister der Hontog Carl war, der in der strikten ObeCT* 
Tanz den Namen: a Palleo purpureo fährte. 

IKe Anaatattung der neuen Loge wird ab eine aehr 
glänzende gerühmt. Männer aus den hik:hsti>ii Kreisen 
der Gesellachait gehörten zu ihren Mitgliedern, das bürger- 
liche Element war achwach Tertteten, hoehtOnenik Namen 
traten an die Stelle der alten Hchlichten, und am weit- 
Kufiges Ceremoniell rogellc die Arbeiten. Aber innerlich 
war nlle^ hohl und nichtig, und aU die leitenden Kräfte 
teils als Betrtlger entlarvt waren, teil« al.i Betrogene sich 
zuriiL'khi<'lten, als ein Hysteni ihi." andere jasite, und nir- 
gends der letzte Aufscbluli des Geheimnisses und die 
wahre BefHedIgang geflmden wurde, ttflrtte die gana« 

' Hitterherrliclikeit klüglich zu.saniiufn und hinterließ eine 
traurige Ernüchterung. Die Johannislügen waren zur 
Cnthilagkeit Terdammi, der Stublmeiater, Br Ports, legta 
den Hammer nieder, und die Arbeiten wurden bia nun 
Jahre 1778 aussetzt. 

Daiefa die BemtBrangen den Br Chfife, Kepräsentanten 

der Großloge in London, wurde die alte Verbindung mit 
dieser maureriwihcn Oberbehörde wieder hergestellt, die 
Leitung der Luge behielt einstweilen noch ein «Direktorium«, 
ana altaehotüaehen Meiatem bestehend, und die nunmehr 
von allem tempiarischen I'nsinn gereinigte Loge, nannte 

j sich 'Friedrich zum weiüen Pferde.« 

I Schon bald nach dem Anaehlufi der Loge Friedrieh 

an ilii^ Londoner Groüloge wurdi' aus il<'n licrvorragenden 
Brüdern Friedrichs eine Pruvinzial-Gruliloge errichtet 
ab deren Or.-lfatr der Br Jobst Anton Hinüber^ 
mittelst Piitentii vom 25. November 1755, bestellt wurde. 
Von der strikten Observanz wurde die Groliloge Friedrich 
Tomehm beiseit geschoben nnd trat erst nach ErlSschen 
des tempiarischen System;! wieder in Thütigkoit, 

Im Anfange der Neuonlnun^f liiitte die Ld^'c mit 
maucherlei Schwierigkeiten zu kämpfen; es war eine 
Mattigkeit und Lauheit im Logenbesnehe eingetreten; 

hii'.ifitr !init*''n 'lie angesapiiTi ArVi!'i*i-i-. ausfallen, weil 
nur wenige Brüder sich eingefunden hatten. Aber bald 
be ss erte n sich die Zustünde, der Besneh hob sieh, und 
es wurde wieder eifrig gearbeitet. Im Jahre 1779 kaufte 
die Loge ein Uana an der Köbelingerstraüe, das aie sich 
für ite« Zwecke neu einrichten liefi nnd das am 
28. November 1780 durch ein Festmahl mit Schwestern 
eingeweiht wurde. Auch an einem Werke der Wohl- 

Ithätigkeit grülderen Umfangü nahm die Luge teil. Um 
der fiberhandnehmeiidfin Straßenbettelei zu steuern, 

richtete der Hofrat Alemann ein Workhans ein, in welolieni 
verarmte Männer, auch Frauen und Kinder, mit Arbeiten 
beschiffa'gft werden sollten. Hiercn steuerte jeder Bruder 
einen jährlichen Beilriig von 2 Thalern bei und aus der 
Armenkasse wurden 4UÖ Thaler bewilligt. Später zaiilte 
die Loge einen jährKefaen B«trag von 200 bu 850 Thalem 
Gold, nnd nach dem Tode des Gründers wnrde das Werk* 
hau» von dem Br Falcke verwaltet. 

Die hereinbrechende französi.sche Revolution blieb 
nicht ohne Einwirkung auf un.-erc Lc^e. Viele dem 
I Militttrstande angehörende HrOder batanden sich im Felde, 
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xmi wo rie sich in gt S fie wr Zthl ftacl«B, Httten tie aUh 1 

m Fddluf^'eit zusttmiDMU In dem bei Hoyn /usummen- 
gezogenen Observutionscorps <i'-r hannoverschen Truppen, 
wurde am 29. i>ept«iiib«r IT'.'b die Feld löge Juhaiiuen I 
zum Degen g^j^ndet. in Stade die Loge >Cliarlotte 
zur gekrönten Tugend«. För die in Hannover zurDck- 
gebliebeuen 2(>8 Soldaten frauen, die sich in großer Not . 
befnoden, sorgte die Loge dnreb überweiaung von 

Lebenxmiftelii «lurrli (ti'ldimttTstiUzung. 

Uit den im Jahre 1774 und 177t> gegründeten 
beiden Logen »Znin ichirarsen 6ir« 'und »Znr 
Ceder« lebte die unsrige im besten brüderlichen Bln- 
fvnidimen, nahm sie auch mietweise al« flanijgaiuwaen 
in ihr neu erworbenes Heim auf. 

Die treibende Kraft in unserer Bunhütte war diunul.s 
der Rr FüM^c. i'in luVltst eiii>ii tit-ivi.';i r MauriT, der mit 
einem tietcn Vfrstüniliiisst; für die MHurerei eine unver- 
wOatUehe Arbeitslinift Terband. Ab oadi dem AtrfbSren 
der niHurtTiscIipn Vcrirr'itifjfn an vielen Orten eine Um- 
arbeitung der Kitualc vorgeuuuiuien wurde, »teilte er ein i 
«olebcB Är seine Loge her. Zn deraelben Zeit hatten | 
amli die Brr Feüler in Berlin und SchriiJer in 
Hamburg ihre Keformation der Uituale begonnen, und 
nachdem SehrSder sieh mit der Loge Friedrich 
sunt We i lien Pferde in Verbindung gesetzt hatte, nahm 
diese mit voller Begeisterung diis Schrödersehc System 
au, nachdem eine Arbeit nuoli «>einem Rituale zu beider- 
seitiger Zufriedenheit ausgefallen war. Die erste Arbeit 
im neuen ifituale fiesihiili ;vv 10. August 1801. tuid seit 
dieser Zeit arbeitet die Loge Friedrich zum weiüen 
Pferde nach diesem Sjrrteme. 

Die Besetzung IlnnHover« durch französische Truppen 
im Jahre 1803, führte eine ItUigere Unterbrechung der 
Logenarheiten herbei. Um alle Konflikte m Termeiden, 
erklärte sich die Loge fCir aufgelöst, verschloQ sämtliche 
Logeneffekten und Teraah die Pakete mit dem Namen 
des Henogs Carl von Mecklenbnrg. Bald richteten sich 
die Franzosen in luiseriu Hause wohnlich «in, gründeten 
eine Loge: K'eunion des ainis d'Hnnovre< und 
trieben mit hannoverschem Gelde einen unerhörten Aufwand, i 
Den Einladungen d«r ftansBsiaeben BrOder wurde keine 

Folge gegeben. Die Logeniiniter wurden im Stillen furt- 
geftlhrt, und am U. Oktober 18Ü7 wurden die Arbeiten 
wieder srBifoei, aber erat am 30. NofTsmher 1818 konnten 
die Brüder in v(dler Freude die Befreiung des heimst- 
üchen Bodens vom Feinde feiern. 

Sie tbateo dies um so frendiger, als tan errtenraalesstt 
langer Zeit wieder ein Mitglied des 11 n ii rlmuses als 
Bruder in der Kette der Loge stand. Der Herzog ' 
Ernst von Cumberland, später König Erust August, trat 
der Loge als Mitglied bei und blieb ihr bis an ieiuEnde treu- 

In dieser Zeit wurde die Feldloge fflr die in Frank- ' 
reich befindlichen Mitglieder unserer Loge: >Adolphus | 
sur deutsehen Einigkeit und Treue« in Condd gepiprtindet. | 

Mit der Losrc Zum sr-liwur/en Bär lie.st.uid die 
innigste Vereinigung. Beide feierten nicht nur das 
Jobannisfest genuHnsebafUicb, sondern hielten auch ihre 
Arbeit slogen unter wechselndem Vorsitze ihrer Stuhl- 
meister ab. Diese Voreinigung bestand von 1824 bis 



1832. Nach dem nndm Toi» ihns Btnhhneisters 

Boeüeker befand sich dm Log« in gtoAsr V«li^(eBlint 

Wegen der Neuwahl. 

In dem eigenen Kreise wurde keine geeignete Kraft 
gefunden, eine Vereinigung mit dem Bären wurde nicht 
beliebt, und der Br Hölscher von der Ceder, den man 
alb btuhluieiater in AuHuicht geiiummeu hatte, war nicht 
tu gewinnen. Da ibnd der damalige Ghr.-Hstr, Br 
Ernst AugiiMt, Her/.i-g vi in ri:rnlherliind, den rechten 
Ausweg. Er stiftet« die (.irotiloge von Hannover, und 
auf «einen Wunsch llbemahm der Br Koosislarialrai 
Eichhorn den erüten Hammer der Loge. (1828). 

Nach längerer ruhiger Arbeit konnte die Lfige am 
29. Januar 1846 ihr hundertjähriges Stiftungsfest begeben. 
Der Tag wurde unter grolier Beteiligung befreundeter 
Logen begangen und gab Zeugnis von der .Xihtung und 
Liebe, welcher sich die Loge in ihrem laugen Besteheu 
erfrente. 

Nach deiu Tnde iles St -MHtr< F. ichhorn. über- 
nahm der Br Krancke diu» Amt und leitete die Loge 
mit sicherer und fester Hand. Die MitgKederzahl wuchs 
in allen drei Logen an. dali die Rännie für gemein- 
«Jiaftliche Feiern nicht mehr ausreichten; man beecblofi 
daher einen Nenben. Zu dienern Zwecke «chlossm die 
drei Logen einen S<>i ietiUa-Yertrag und erhauten an der 
Herrenstralje, einem damals neu erschlossenen Baiiquartiere, 
das jetzige Logenhuus, welches, ausreichende, wQrdig aus- 
gestattete Arbeitsräume, einen prächtigen Speisesaal und 
mehrere ' ii -eilschartsziiunier enthielt. Ein schöner Garten 
ist den Fuiuiliea der Brüder zur täglichen Benutzung 
geSlInat Zu dem gemeinsamen Eigentum gehflrt neit 
dieser Zeit aiudi die Li>|.'enhibliothek, dl« eiDS der reich- 
haltigsten und wertvollsten ist. 

Die Einweihung der neuen Räume wurde am 
15. Januar IB.'iti mit entsprechender Feierlichkeit jvoU- 
zogen. An diesem Feste nahm auch der neugew&hlte 
Qr.-Hstr der Grofiloge des Kdnigneiohs Hannorer, 
König (ieorg V. teil. Seit dem Tode seines Vaters, 
de,s Königs Ernst Aiiu;iist, der uueli die Oroümeisterw firil.- 
bekleidete, hatte kern Mitglied der regierenden Fuiuilie 
dem ICaarerbunde angebSrt König Qeorg V. hatte 
das Frofektornt seit seinem Regierungsantritte (iber- 
nommeu, und der Keicbgraf Ton Bentjnk fUhrte den 
groQmeisterlioheD Hammer. Wegen des Ansddnanes «niger 
Logen, hatte der die (iesi häfle der Großloge Rihrende 
Stuhlmeister vom Bikren, Br K r Ci g e r , häutigere Audienzen 
heim KSnige, und dieser sprach den Wunsdi ans, der 
Loge beizutreti'U und erklärte sich auch geneigt, die 
Würde eines (Srolimeisters zu übernehmen. Er knüpfte 
freilich an seine Aufnahme die Bedingung, doli die 
Ghro&loge den humanistischen Standpunkt, welcher auch 
Xichtchrisietj die Aufniiliine gewährte, aufgebe uud sii Ii 
auf den Boden des kunfe&sioneli-christlichen Standpunktes 
stelle. Nach längeren Yerhaudlungen innerhalb der 
(irnü!i><:e enlsdiloti Ach diese, dem Wunsche des Königs 
nachzugeben, und so wurde die Aufnahme des Königs 
heschloBMen. 

Die Aufnahme, an welcher zahlreiche Deputationen 
auswärtiger Qro&logen und Johannislogen und sämtliche 
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Brüder Memter der drei hannoverschen Logen teilnahmen, 
geacbah im ktaigKelieii Reridsaa^kne uod wurde ▼om 

Br Krüger yollzogen. Der Könip wnrde Mitglied aller 
Logen des Königreiclu, und die nach der Aufnahme 
folgendie Oiofikgenntzin^, wählte ihn «am ChroGoieitder. 

Als MldiW bBanehte Georg V. die Logen recht 
fleißig, war namentlich an den Johaunisi'esten regelniiiüig 
gegenwärtig und verkehrte in huldvollster Weise im 
Bruderkreise. Der Eintritt des Königs hatte zur un- 
Riittelliiircn Folf^i'. diiLi aticli seine Vettern, die beiden 
Pruucii bolius und viele üttiziere u)cb aufnehiuen lieben. 

Bis swn Jahrs 1869 war es der Loge vergSnnt, im 
\'<-rf'iiic mit ilircii Selni i -t' rn, ruhig am Ümu zu arln iten. 
I)ie8 Jahr brachte eitieu gewaltigen Umüchwung in dem 
Sehiokaale de« Landes ond der GroSloge herror. Mit 
dem Aufhören der Selbständigkeit Hannovers* trat die 
sebr wichtige Frage an die bannovenehen Brfider heran, 
wie n* ridi üi dem nenen Staataweeen einsnrichten haben 
würden. Die Meinungen waren geteilt; während einige 
glaubten , dns selbstiindige Bestehen der (trtjüloge als 
vierter in Preuben oder als Proviuzialloge erluiigen zu 
kSnnen, rieten die anderen warn Aneebluaae an ein« 

preußische Groüloge. Die Verhandlun^'eu, die oft sehr 
erregt waren, zogen sich lange hin. Ein CiroUlieaiuter 
nach dem andern legte sein Amt nieder, und die ganze 
Angelegenheit kam in (iefahr, ins Stocken zu geraten. 
Da that der ätublmeister unserer Loge den entticbeidenden 
Sebritt, «Inen früher gefafiten Beeohlofi der Mdstersebaft, 
sieh matr preußischen (iroOloge anzuacbliefien, gegen den 
Willea einer starken Minoritiit, sofort ausKufUhren. 

Damit waren endlich klare Verhältnisse geschaffen, 
und die Verhandlungen mit der (iroüloge Knyal York 
führten bsild zu einem grin!<tiiri'u Al^^chlus^e. Die Bei- 
behaltung unseres ächröderscUen Uituuls, die den Brtidcrn 
besonders nm Henten big, wnrde uns gewibrt, bis wir 
uns /.ur .Annahme desjenigen von Hoya! York entschlossen 
haben würden. Das ist bisher nicht geschehen. 

Oa die Logs snm Scbwvnien Bir sieh ebrafiiUs an 
Royal York angeschlos-sen hatte, wurde die Affiliation 
beider Logen in einer gemeinsamen Feier am 14. Juni 
1867 dnreh den Or.-Metr, Br Scbnsicenburg, vollzogen. 

Unter der neuen Grotiloge entwickelte sieh >Friedricb 
zum weiten IM'erde« recht ertrenlirli. Der Austritt von 
4ü Brüdern, der allerdings »ehr schuierziich war und die 
Logennrbeiten empfindlich störte, wurde bald venebmerzt, 
iiuleiii zulilreiclie .Aufnahmen die Liuki' nitsfflllfcn. Viele 
der Ausgetreteueu meldeten i^ich indes nach einigen Jahren 
zum Eintritte und waren der Loge treue Brflder. Eine 
7,1'if irroten Flirtschrittes \inii lelilinfteii .\rlii'iteii.s war 
diejenige unter dem ausgezeichneten ätublmeister Br NageL 
Mur zu frflh wurde dieser uns dnreb den Tod entrissen. 
Sein Andenken wird wachgehalten durch einen Stipendien» 
fbnd, die Nagel-Stiftuog, ans welcher Söhne von Brfldern 
des weifien Pferdes behnft ihrer Ausbildung unterstützt 
werden, und linreh die im Februar gefeierte NegeUoge, 
die seinem Andenken gewidmet ist. 

Fast zugleich mit Nagel, war auch der ör.-Mstr, 
Br Herrig. gestorben, dm «ne innige Freundschaft mit 
Nagel verband. Der nengewKblte StnUmeiBta', Br Cols- 



(horn III, Iwt sich groÜes Verdienst um die Wahl des 
Qr.-Mstf8, BrPrins SehOanieb-Carolnth, erworben 

und unter »einer Leitung blfiiit die Loge in alter Weise. 

Mit uosern Schwesterlogeu in der Provinz und haupt- 
rikhKch mit den beiden Logen zum schwanen Bir und 
zurCeder, lehen wir in herzlichHt«r Freundschafti dieba> 
sonders durcli die früheren Stuhlnicister Bergmann, 
Schutte und Nagel ihre feste Gründung erhielt. 

Außer dem Stipendienfoiid der Nagel.stiftnng besitit' 
die L<'gr' iHicli ein Kapital, die Ivochstiftnng, r.u wohl- 
I tbätigeu Zwecken. Alle drei Logen gemeinschaftlich 
I anterhalten die Weibnaehtsstiftung, aus wddter 70 — 80 
Konfiniiaiiileii eine reirlu- NVeilniiK'litstieHchenuiir (jcwiihrt 
. wird und die Kiurichtuug des MilcLfrUlistUcks, wodurch 
gegen 800 Kindem in den stidtäsohen Scholen ein Frflh- 
Btöck, aus einem Bisher Milch und emem BrBdehen Iw 
stehend, gewährt wird. 

Möge der A. B. ans vergönnen, in maurerischer 
Weise weiter am Tempel der Menschheit zu bauen! 

Logenlwrlclite vaA VermMites. 

9 Bayreuth. Am 28. November v. J. starb nach lEngerer 

Mchnierzviiller Krankheit unser bodiverehrter Br Karl 
K olb, k. Komnier/ienrat und Spinnereidirektor. 02 .lalire 
war er Mitglied der hiesigen Loge »Eleiisis zur Ver- 
schwiegenheitc und bekleidete jahrelang die höchsten Ämter 
in derselben; auch war er viele Jahre hindurch Mitglied 
der Orotiloge »nur Sonne«, in welcher er die Grobtoge 
> Alpina« und die »Gr. Landesloge von Deutschland« ver- 
trat. In Anerkennung si-iner vielen \'erilieri-|.> ernuinite 
ihn seine lA>ge /um Ehrenmeister. Mit Cl»er/.eiiguu>^streue, 
mit Wärme und Bereii>..iiikrit wirkte er für die K. K., 
sein nach Wahrheit dfiistender Geist, sein für alles Hobe 
1 und Edle eigillhendea Herz >-> sie haben onn die Ikflillong 
heifiea Kingeoe grfandeD. Sein Andenken lebe unter nna! 

' Heilbronn. Im Maurerjahr 1S94,'9.') wurden in der 
Loge »Carl zum Brunnen de» Heil."« 4 Lehrlings- 
1 Gesellen- utid 1 Meisterloge uligclmlteii. daiiehen lU 
Konferenzen im ersten, 2 im zweiten niiil A im dritten 
Gr. Außerdem waren die Brüder versammelt zur Trauer- 
loge, son Stiftungsfest, Jobannisfeat und zur Schröder- 
Feier. Die Weihnachtsbeacheerang an 55 Kinder vrar 
tTlr die Brüder wieder eine besondere Freude. Bin vrarmer 
Kifer für die Freimaurerei beseelt unsere Heilbronner 
Brüder, unter der hingebungsvollen Leitung ihres all« 
seitig verehrten und geliebten Stuhl-Mstrs Br Meitiner, 
dessen 70. Gebnrtstsg am Johannisfe.-^t. 1 h*) ! gefeiert wnrde. 

Prui. d. ()r--l.of(e v. Hamb. 

0 Wttrzburg. Der bisherige Mslr. v. St. der hiesigen 
Loge >Zo den zwei Linien am Stein«, Br Theodor Voigt, 

hat sich aus GeiJundheilsrüoksichten veranhiüt gesehen, 
.•^ein Auii niederzulegen; bis zur Neuwahl der Beauiten 
wird der Dcp. Mslr, Br Erwin .M ü 1 1 e r - S i Iii .• il m e y e r, 
den ersteu Httiniuer fUhreu (.Adresse: K. Müller-Schied- 
mejer, Fabrikant in Wancburg). 

Wie unsere Ncw-Yorker Brflder ihrem Lieblingskinde, 
dem Altenheim, immer neue Einnahmen zu schaffen wisaen, 
; zeigt folfjender Bericht: 

New-York, 4. Oktober. Die »Deuteehe Frelnmurer- 
Tempel-Ge»ellschaft< hat mit der KinfBbntng de-s alljülir- 
lichen Truubenfestes bei der dentschen BrOderschaft ins 
Schwarze getroffen und insbemndere war ee ein Treffer, 
in diesem -Jahre den Sonntag daso m wiblen, den Tag 
des Hemit den die Dentidien so gerne in ihrer Art nnd 
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Weise feiern, nnd heuer hat ihnen die Gesellschaft oder 
8|jeciell (las so fiiliigf uiiil i)[tfi'riirrcitf Konnte ein Fi -t be- 
reitet, ilas alle Teiliifluijer zu lji>«iiiilrrrm Danke vt-rfillulit^jt. 

Wenn iinch <li>' Mor^tensouiic iiii lit <^ar ?o frcundlicii 
drein schaut« und niancbe sorKÜche Frau dem Frieden 
von obni hereb nicht recht traute, so hatten sich doch 
««•hon Ober ÖUl) Personen för den Frrihuior^rciizi.i; ein- 
gefunden. Es war fclion eine frühliclie Falirt fil«]- den 
Hini?-<iii Flulj. und mit lii-m ilamjiti_-iiil''n stiilili'rni/n lioLi 
wie im F'luge durch liie iifrU-tlulieii Wälder und Fluren 
eilend, entronnen der trockenen Manliatlan-lnsel, genoann 
aie alle die afilie Freiheit in vollen ZQgen. Daa traute 
Hein der Alten war bald erreicht, im Fettlcleide mit 

allen Farlien des if« [.'fiil nj^ciis <r' si limOikt, |ir"isriitit'rte 
en hIcIi den Anköniuiliii^'t ii, iiinen duniit ein VViliküniinen 
snruf^nd; aber anioikendcr. anheimelnder ab ulle die 
httbschm Dekorationen de.s Ueinia, waren die achönen 
Anlagen, die wohlpepflegten Blumenbeete, ja die fpuiw 
Natur in ihrer herbstlichen IVacht, die grOnenden Auen, 
die in allen Farben sebinimernden Blätler der zahlreichen 
liäuiiii'. illt' iliri I siil rn L.i>-t ontbobtnuMi Wi'inreben, ja 
auch die zufriedenen, danklmren Blicke der alt^-n Brüder und 
Sehwestem, die in sorgenloser Ruhe die« Heim levOikem. 

Auf der großen Wiese standen die Lager, wo die 
t^uellen der feuchtfröhlichen Götter hervnrspnjdeln und 
die Dur.sti^'i ii lal)ten, wo auf Iri-i lu u Hn'iti licn du' uartiien, 
saftigen VVürstlein des Hungrigen Sehnen btlViedigten, 
andderambolnnte r |j;u : , nhladlo' nitsufriedenoin Liu beln 
a«in« »DinMW einheim»te •— waren aie doch all« an der 
Arbeit des oneigennlltingen Liebeawerkes rann Beaten und 
zur Krhaltung des Altenheims. Die folgendeti Einenbahn- 
züge hatten notli zubireielie Gii«te ncbrucbt, .mi duli sich 
am Kiirliiiuti.ipj \M>bl ISim I'iTNOueij auf dem Platze be- 
fanden. Au- in sehiinster Harmonie, ohne den gerinpsten 
Mißton, das Traul>enf'eHf feierten, 

Aie endlich der größte Hunger und Durst gestillt 
war nnd das ge«:bifli|;e Körnitz mit dem Torsiteenden 
drs Heiin-Komites, Br Jacob Ei dt, iler ftt.^t überall und 
nirgends war, eine Stunde entli*dir)-n konnte, verfügten 
sich die leitenden Geister mit ihren hervorragenden (iiisten 
in das Koniitezinimer, um Gelegenheit zu einigen Qele- 

Smheits-Keden und HocIirufiBn su geben. Da sprach der 
ochw. Gr.-Mstr Br John Stewart nnd be^flOckwfiiuchte 
den Prilsidenten Br Charles Boß zu dem {^roüen Erfolg 
de» Fe5>te.s, da hattr d<-r Alt-Di'ii. I!r W i r 1 .t seine 
Scliür/i' (kiMne Maurer-, .Kindern eine einfache Küchen- 
.«chür/i ;il iri'lept und verkündete das Lob der Masonei, 
da war der Alt-Gr.-&hafiner Br H. Canior nnd brach 
eine Lanze für den »Board of Relief«, anch der D.D.G'.M. 
Br O.sterlund lieG sein Lii 1 t l -ni 'iS n, sowii' Gr.-SchalT- 
ner Br Salzer in kurzer i.Vur .■^.■mc W'ünMlie und 
seinen Dank au.'i.spracb, auili A. 1). 1). Br Breiinieli, 
A. L. Dr. Frech und ü^kar, der Bescheidene, gaben 
Proben ihrer Redekonat, nur Jaeob batte heute Iceine 
Zeit — nm Reden. 

WSbrend alt der Zeit spielte Br Enge Is Orchester, 
aiuli aus I.iebe zur Sache, .seine schönsten Weisen, der 
Freiiuaurer-Säiigerbund lieLi seine besten Lieder ertönen, 
nnd da einzelne Logen oben auf dem Berge eigene 
Wirtschaften, wenn auch obae Jiicenz, etabliert hatten, 
ao sogen die alten Knaben truppweise von einer »Bar« 
lor andern, und wenn die Marken verschwunden waren 
in die unergründlichen Kasten der Verkäufer, .so sorgte 
der Fitiaiiz-ekretür Br B reu nie h wieder für fri.-ndien 
Verrat Da^ Fe-t kann in jeder Weise als ein großer 
Krt'.ilg he/ei, litiet Werden, das erfolgreichste PamiUeBfert, 
welches die GeseUschatl jemala veranstaltete. (N<-T. 8t Z.) 
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LitterariHClie Bespi echuiigeu. 

FlansiarieB, CaaiHle, Das Eade der Welt, tbersatct 

*0B Karl Wentel, Pforzheim, Ernst Haag. 

Mit groier Sach- und Kacbkennuiis twhaaMt der harBlmite 
AstroDom ia ds« vorliegeodaa Werke kiocbtaedsalaade asbo« 
pby«ik«liseb« Fragen, die jeden OeUldttSB iatsnssteren oittiaeB. 

Kiclit, (laß etwa trorkctte Daten gcgstaca Wttrden, nein die 
EiDklciilung ist so f;e«cbickt und so ipsnnend, dafi der Leiter 
zunäclüit davon gefe&selt wird. Allnifthlich aber wird er auch 
für dir dem I<aien an sich schwirrige Materie derart interestiert, 
daß or nun lum »weitenin«! »irklicli das Buch studiert. Da 
luerlit «T erst, wclrh cirjf Füll« wichtiger Krnntniss« ihm er— 
boleii winl. uiiil er i«l dim Verfa^wr fiir die niftnni>;l'ii(-lie 
Atir<'L'uiip und lit iiiiruni.' "tn v(j <!ankl.i:iri r, je mrUr ilic [>c- 
tiaudelten Kragen «trliiicb drinueiid wisHeui^werte »ind. In Jules 
Vernes Manier erörtert der Verfa«er die Krage nach dem 
WeluiDtergang, der drohend nahe gcrdclit scheint, bis die 
ifrMimde LSsaag die Orvadieiigkait der Ftaraht aeigt. £ia 
raUlek In feraite Zsltan — Ja 10 HHliaaeB Jaluten! — ceigt. 



äfft 

wie, aach des Tsriuseits kabner PhaatasiCk der industrielle 
Geirt des Heosehen alle phjrsilcsiisehen Wandlnngen »inielist 

flberwindet, wie er immer neue Nihr.mi1i8tanu*o auftiodet, am 
dsa Leben scu fristen, liii das Ernte unseres Erdhalls doch 
enillich IconimU At>er freilich ein Ende mit ncoem Anfang, 
denn »iinmerwihretid blieb der ßrenzenloKV Raum mit Welten 
tand Sternen, mit Seelen und Sonnen hevölkert; und immer- 
Vfthrend dnuerte dio Kwiskcit.« 

Wir |.'ehen mit .Xlnirlit nuM L'eiiauer auf den Inliult des 
Ki:cl>e^ Olli, w i i-^ •. i ii.i, ; i , ;,(it geschrieben i^t, duli wir es 
jedem tur Lektüre env^ilrl. Ii ti mmbtcn. Der l'ljersetzer hat 
ea verstanden, in leirbt llirljender , gewählter Sjirache auch 
UDi Deutschen ein Werk ziigaiiRlicb zu machen, da« bei »einem 
Brseheiaen faarschtigtcs Aoftekea gssMsht bat. Daftr gabehrt 
ilua die vollste AaerksBaaBg nad naser haraliBksMr Deak. 
Mtge rieh die ubcrselssag ia gicicber Weise dea Weg bahaen, 
vis das Origiaal es gethaa batl 
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Den die Stadt Frankfurt «. M. iNWUCheoden brfidern 
enpfslils ir.h mein Mitte der Stadt gelegenes «HMel sam Aags» 
barter Hof» £t wird braderlidlB Aufnahme zupeaicbert. [-.>10) 

lir II. nietrieh . 

TEOHÜIKUM MITTWEIDA 

— Königroieh Ssiehson, — 

Höhere Fachechule für Maschinenbaukunde 
und Etoktrotechmk. 

rvi.!:r.iiniii rTc. Vn;.'rnl,,> (!iir'''i Sftrr-t riri;\t. [-''t]. 
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lirlrernle^ Ma.sphinen- 4 l-ilek trete,- Ii iiikT^rh , 

FlCftttlll-a HaMgeweiktItahnni - I * 
ifr«in»«. # Katfcke. timuti. iin.kinT 



Das Knabenpensionat von H. BUchler, Rastatt, 

aberniuimt, wie seit .Tahren. srhwraehUcho, Rchwer rn erziehende, 
freiatlir sehleeht reranliurte, in ^. tmlrn mii sl.nrlicu Clas^en nicht 
mitkoinrni'iide . .■im r »treniien AnfRii lit li^M iirft. Kn;ibpn. licin 
Einseluen wird besonder« Uuckiticht gewidmet, Froap. durch 
Br. M. BimMvr. I»3i 



Fir die IMaH^i veraatwortlicht Fnt Dr,,a Oottbol 
Draek ma Hablaa * Waldsehsiidt (Br 
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Die liehuudluiig der AufiiuliiiisgesiK-lie.") 

Di« Symbolische Grobloge von Ungarn hat an süuit- 
liflli« unter ihrem Sehntie »rbeitendeu g. und v. Frei- 
iDMimlogieo mü ZM 2179/95 felgande TaM geriebtetw 

Budapest, November 1895. 
Ehrwnnliger Meistor voin Stuhl! Gelieltt« Brüder! 
In jüngster Zeit aind bei der UroMoge von ä«it«u ein- 
xelii«r Brflder in Biäuiebt erfblgter Neu- AnfiMhmeii, wieder 
mehrfach Klagen geRlhrt worden, die, wenn «ic auch einerseits 
in den betreflenden konkreten Fällen keinen genOtgenden 
Qxani tu amtlwilieni T'™-"*"if*tT' botM».uaa ^H—T—ri^T 
doch die !i> di r Koiiütitutioa woradiide Pflicht mferlegen, 
ans mit denselben im allgemeiaeo auf diB ennitiiebato 
zu bescbäfligen. 

Ei iai wohl unnötig, bei dieser Gelegenlieit des 
Liinperen iiuspiiiiiriderzusetzen, duü gewissenhafte Vorsicht 
bei den Aufnalimen eine der Lebensbedingungen unserer 
laatitntMti bUdet, und dafi jeder Frrimaurer dordi sein 
Gelöbnis verpflichtet i.st, Xieiiiand zur Aufnahme zu 
empfehlen und der Aufnahme keinee Suchenden zuzu- 
«timmen, den er deht nach eingehender und all« 
F/igenschaften und Verhältnisse doa Rntreffen- 
den umfassender Untersuchung als tadellosen 
Charakter, als gutgearteten, gebildeten oder 
wenigatena bild ungsfUhigen und der Biidunir 
geneigteOt SUm Mitarbeiten im Erstre b .■ n der 
Ziele unseres Bundes geeigneten Mann er- 
kannt hat. Auch ist es woU aberflOsaig an wieder- 
holen, daß jode» neue Glied, durch da? wir nur die Länge 
unserer Bruder -Kette Torübergehend vergröfiern, ohne 
sagldeh flu» Sürlra ni vemaelnnB, sdum den Keiin jener 
tninritrf n Frst heinungen in sich birgt, dnrcb Weldie in 
vielen Fällen die Beaten der Brflder nnserar Sache ent- 
fraimdet worden sind, und waleha nicht nur einzelne Logen 
vollständig zu ruinieren geeignet iind, sondern nach dem 
Zeugaiase der Geschichte dem ganzen Bunde, schon sehr 
•ilttUidie Oeihhren und Schwierigkeiten bereitet haben. 

*} Am »Orient«. Tll Na 12. 



Wir mdsfleu voraussetzen und setzen auch gerne 
voraus, tkli i ^ riiicli difser Richtung in den unter uoaerem 
Schutze arbeitenden g. und v. Logen keine Mcitumgsver- 
achiedenheit geben kann, und dab jedes einzelne Mitglied 
onaerer Banhattan bei dar EmpMlnng neuer Mitglieder 
sowohl. iiK ili r BaUotage über dieselben, !iiis.«ir}ili«»ßlich 
das Interesse des Bundes im Auge behält, und da& bei 
AosBbnng dieser wichtigsten Funktion des Freimaurers 
trut/ aller menschlichen Schwächen, bei keinem von uns 
Privatinteresse, politische Tendenz oder Kameraderie im 
Spiele ist. 

Von dieser Vüriiussetzuii^; ausiielieud, können wir 
uns darauf beschränken, Ihre Aufmerksamkeit, Ehrwürdiger 
Meister und geliebte Brüder, auf einige Mängel zu richten, 
die in der Erfüllung der den .\ufnahuien vorangehenden 
gesetzlichen Formalitäten hoobachtet worden sind. 

Vor Allem mub daraut hingewiesen werden, daü die 
g sa atiK ch vnngeaehriebene Frist von 21 l^igen zwisehen 
Vorlesung des Anfnahmsgesuches und der BallotMge nicht 
nur deshalb unentbehrlich erscheint, damit die Brüder 
in je gr Bfi e rer Aniahl von dem Namen des Suchenden 
unterrichtet, ihrer Nachfragepflicht in gründlichster Weise 
entsprechen können, sondern auch, um die tiroliloge in 
die Lage zn Tersetsen, die ▼erfiusungsmuüige Aafidchi 
über die Aufnahmen nicht nur formell, sondern mit einer 
sich auf jeden einzelnen Fall erstreckenden Sorgfalt aus- 
üben zu können; aus diesen Gründen erscheint es auüer- 
ordentlieh wfinschenawert, dafi um di« Diapensation von 
Einhaltung der 21t5p'i^en Frist nur ganz ausnahm weise, 
mit hinreichender Motivierung und auf Grund eines 
einatimmigen Baacblnsses einer Lshrlinga» 
arbeit der betreffenden Lope angesucht 
w e r <1 e , wobei bemerkt werden aoU, daü die Grofiloge 
in der Folge auch nur sokhen Geanehen wird matiramen 
können, weiche den i "uii.;« n Bedingungen entsprechen. 

Von herromgender Wichtigkeit ist die weitgehendste 
Publizität der Ai^nahmsgesuche. Je mehr Brüdern (Be 
Namen der Snchenden mitgeteilt werden, desto weniger 
werden nachträghche Rekriminationen zu befürchten sein : 
deshalb empfehlen wir Ihnen dringend, die Namen der 
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Sofllmiden aidit mir dar Oroflloge, MiDd«ni imtenn itiiit« 

liehen Logen mit EinschltiCi tlor I'rovinzlopon niitzntpili'ti : 
auch verdieut der durch mehrere Lügen mit Krl'olg ein- 
gvbOrfpnte Oebimaefa besondere BeadituD^, aedi welchem 
dif Brtldf-r dt^r Li>u't' ^mi <l<'ii Auf'n!lllIll<^'^'^>Jfhcn nicht nur 
in der gesetzlich vorgeschriebenen Einladung zur Ballotage, 
Modera durch apesMICt schriftlich« Hittenungen anmittet 
bar nach jener Arbeit verständigt werden, in wdehsr das 
Aufnahmsgesuch /.ur Verlesung gelangt ist. 

Diese höchst zweckmüßigen Verfügungen werden aber 
eilien vullHlündigon Erfolg nur dann zu bewirken vermögen, 
wflnn hei sämtlidien I^rüilcrn jene allein riclitii^c Auf- 
fassung zur Überzeugung reift, duü jeder Bruder nicht 
nur d»s «Dbestritten* Reoht, sondern die 

heilige Pf) ich t hat, gppen die AufnahTiic des 
Saebendeu zu remonstrieren, den er zur Auf- 
BBhme in den Bnod für ungeeignet hilf, und 
da& Recht und Pflicht sich in dieser Beziehung nicht nur 
auf die eigene Loge er!<treckt. nondem jeder unter unserem 
Sehutxe arbeitenden Luge, ja gegebenen Falles sogar jeder 
g. und V. Loge gegenfiber, wo und nach welcher Lehrart 
immer dii-isidbo arbeite, nngeschnmlert aufrecht bi'steht. 

In mehreren Fällen, laut gewordener verspäteter 
Beecbwerden, haben wir die betreffenden Brüder darüber 
zur Rede gestellt, weshalb sii' ilirpr obfln umschriebenen 
i'flicbt nicht in geeigneter W ei»e eutoprochen hatten und 
sind teib anf Orund der bonshe wOrtHdi Oberainsthnmenden 
Rechtfertig; 1 11 II der Hc-trcffenden, Itüs nuf Onind sclb?t 
gewonnener iilrlahrungen, leider zu der Überzeugung ge- | 
lAOgt, dafi eine der idiwerwiq^dsteo Behindenng>'n 
der offenen und rUckhallalosen MeitiungsUuücruug übLT 
die Aufnahmswerber, tu der von Seite eäuelner Brader 
beobachteten sträflicben Indiskretion ta «nchen seL Sb 
aind nlmlieih thsMchlicb Fälle Torgekouuntn, wo Brüder 
ilirfr ungtinstigen Inforniutioncn durch den profanen 
Suchenden zur Rede gesteilt worden sind, trotzdem ja der 
Verne desB«ridiler8tatt«n,{kns deitdhe seine Mitteilungen 
dem Mei<t» r vom Stuhl ficmiicht hatte, nach dem klaren 
Wortkut der Konstitution, Niemanden auäer diesem, und 
Julis die Benerkmig in offener Loge, in einer KonfitrenB 
oder unter Brüdern überhaupt gemacht wurde, koincni 
auüer diesen, am wenigsten aber dem Suchenden aelbts 
hekuuit werden dnrfto. 

Wir »wwfein nicht, daß der würdige Bruder Redner 
Ihrer Loge, gegebenen Falles jiflichtgenjäfi die Anwendung 
der vollen tStrenge des (xesetz-cs gegen den wortbrüchigen 
Bruder beantragen wird, aber nadidem «■ muweifelhaft 
erschf'int, daß solche Fülle, auch wenn sie nur vereinzelt 
vorkommen, sehr dazu geeignet sind, die Brüder von der 
freien Äulerang ihrer H«ntmg torOelaohalten, legen wir 
naiiientlicli den EhnvOrdigen Rrtidorii >f<i'Jtfr mm Stiili! 
wämuteus an 's Herz, nebst der vor jeder BuJlotagc vor- 
gesAriehenen Wiederh<dang der auf diese begcOgliehett 
Punkte der Verfassung, deren jedesmalige Verlesung wir 
auch bei dieser Gelegenheit als unerläßlich bezeichnen 
müssen, es auch an der eindringlichsten Er n ia hn n ng der 
Brüder nicht fehlen zu lassen, durch welche denselben 
nicht nur die Pflicht imlie gelegt werde, ihre etwaigen 
Einwendungen oder Bedenken unverholüeu zum Ausdruck 



in briiqjeB, sondern aneh den GdBhnis der Veiaehwiegen- 

heit in Erinnerung gebracht werde. 

Allen jenen Brüdern, denen — namentlich den 
Sohlenden fremder Logen gegeBttber — die Ifitteflong 
an den Mei-fer vimi Hluhl der betreffenden I-oge aus 
welchem Uruod« immer nicht thunlich erschiene, steht 
nicht nur das Recht in, sondern es erwichat ihnen anoh 
die unabweidiehe Pflicht, ihre Information schrifllieh od«r 
mGndlich an einen der Brüder Großmeister gdaagon zu 
lassen, denen hinwiederum die Konstitution das Recht 
sichert, nach anderweitiger Cnfrago oder eigener Kenntnis 
der Sachlage einzugreifen. 

Ohne die Autonomie der einzehien Logen auch nur im 
Qeringsten sdimllem xu woUen, ut die GroGkige ent» 
schlössen, den Bund mit allen ihr (Jehote stehenden 
Mitteln vor Elementen zu bewahren, die für denselben 
heine Eignnng bentaen und dem nnermefiliehen Schaden 
vorubeugen , der unserer Sache durch Obereilte oder 
leichtfertige Aufnahmen zugefügt werden kann. Unsere 
}{estrebungcn werden aber nur dann Aussieht anf Erf<dg 
haben, wenn wir auf die werkthUtlge und zielbewußte 
Mitwirkung aller Bauhütten und jedes rechtschaffenen 
Freimaurers rechnen können. Unser mit allen Brüdern 
gemeiasaaes, von jeglicher Sympathie «xler Abneigung 
gleich iiribeirrtes, aiis^=rlilieGlieli auf dus Hlülien und 
Gedeihen der königlichen Kunst gerichtetes Streben aber, 
mu6 mit Hilfe des 6. B. A. W. frflfa oder aptt die 

erlioftlen Früchte bringen 

Indem wir da« Gesagte Ihrer, der hohen Wichtigkeit 
der Sache angemessenen Beacbtnng empfehlen, begrOfien 
wir Sie, Ehrwürdiger MdstsT nuD BtttU imd_ gaOobjta 
Brader, i. d. u. h, Z. 

Di« Symb. Groasioge von Ungarn: 
Emerieb r. Ivinka, 
Gr-Mstr. 

Anton V. Berecz, Ifarcel Neuscbloss, 

Bhiwf and Dcv^^Mstr. Dep.-Qr.-lfatr. 

Moriz GelUri, 

Gr.-ä«i(ret«r. 



SymlMilik. 

Von Br tIaiiJImir (Wotsm). 

»Die Symbol, m ilite ich etwaa mehr erldBit haben lc 

sagte mir jüngst ein Bruder. 

Ich sagte es ihm zn — and wie idi nun daran ging, 
es einmal zu thun, kam mir die Sache doch spaßig vor. 
Es wollte mir gar nichts einfallen; und ich träumte so 
vor mich hin. Letzten Sommer saß ich an einem herr- 
lichen Morgen mit einem Jugendfreunde in einem Berg- 
thüldien des Odenwaldes und schaute mit ilun unter dem 
Schatten eines Baumes hinweg auf die bereits bräunlich 
sich fSrhenden Wilder. Bs kg ein eigner glUhender 
Duft nlior ihnen 'la<i T..n der Sonne bestrahlte Laab 
schien wie durch einen bläulichen Schleier hiaduiieh, 
und kein Bhtt rfihrte sich, kein Vogel sang, nor die 
Cikade zirpte und ein Springbrunnen plätnchi-rte in der 
Nähe. Wir saßen eine Weile schweigend und blickten 
beide hinüber in den goldnen Wald; dann sahen wir 
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uns ganz zofUljg in die Augeu, ergriüeu schweigead 
unter Oh«, atiefiai Urne an, ab ob wir fttrehteien jemind 

zu stören und schwiegen weiter; dann silu'ti wir uns 
nochmals an, lächelten und bef{aunea zu plaudern too 
einem Spaziergang, den wir ab Knaben ziuammen gemacht. 
Von dem, was uns eben die Augi-n zu.simii.(ii)i<'finirt 
hatte, fiel kein Wort, aber ich glaube, wir habeu uns 
selten so verötündniüvoll unterhalten als während des 
Sehweigena nriadien dem «raten und aweiten BlieJt in 
unaeri' Au^r«-n. 

Das liel mir wieder ein, ul» ich mein \'ersprechen 
lOaen nnd mieb an «ne BrUlmng der {^nbolik dea fl. Bt. 
begeben wollte. Ich that e» cig'-ntürh ungern, mit 
innerem Widerstreben; denn ick habe stuta eine innere 
Abneigung ge^en pragniaüaehe Symbolerliuterungen ge- 
habt. Warum, hatte ich mir nie überlegt. Jetzt, wo 
ich mich ganz aoiallig vom fl. ät in die Ennnening an 
jene Staude in SchSnberg Ternrrte nnd gaos darin ver- 
aenkte, da war niir's auf einmal aU ob jener Bruder dabei 
stünde und sagte: »Erkläre mir doch einmal jenen goldneu 
Wald mit dem blaueti 8<:hleier davoric leb hörte ganz 
deutlich die Worte, ab ob sie wirklich geaproeben w&ren, 
ganz im Tonfall des betr. Bruders: da war ich wieder 
bei mir und üab vor meinem Papierblatt, auf dem noch 
gar niehta etand, ab die Überschrift »Symbolik.« 

Weiter ist iiucli uichts darauf gekommen bi.s heute, 
WO ich das Blatt wieder find« und darauf achreibe, was 
ich neaUnb inneriieh «riebt. Ober den fl. St denn ein 

MaiirariMlieEriiineniiigen an Soblnase des 
alten Jahres. 

Taa Br Cbarlw tMg. 

III. 

Mottn: <i, itUulit nichl. »ii» nihi- fcruu Iwi ■ien Tul<n, 

O, iclttulil nü lil. Uli' mri lf U>rtMU <;i'4chlr«-ht, 
Weil oiHiici'n Hprocb«ro du Won luan verbolsn 
UM MIahiatMwM T> r wli H to Mfell 
W«bi. ok in"» Bttl aadi dl* BMiMMa adktlRea; 
Ob. nO<1e ilor WiUlcUr, die ■mU«* O» Blten, 
Mich AadiTv im Kifrker dl« Adm MnckaiMa — 
OmkltM Mcadieri«iaeU,MMlarilikr<MUMhi1 

- Di» VMMtt 4m BMlat 

NIrht milch' HD« dir clmrliM Schlippp vrrl«g«n 1 
Dil! fiirdiTt die »l«^« de« OMien «nrt recht; 
Ui)- wirkt, daA »Ir äwfifU an* rOhrnn und Itgctt, 
Xoi-h Imiti-r «• riil. n: Uii' Kn ilii-it ! ilju Ki'cU! 
Uou «wie riod Ein« <ll«<o heUiiri'ii Zweie I 
M* talln nmiBten in Truti und In Treur; 
We dM nackt in. 4» wkma *ob KlbcrMluMi Frd« 
IM taaw, wo Fnto liad, «alMi dw ■Mki) 

— m» rMiteiir da« bmui 

Ja! meine gel. Bruder, Infit im neuen Jabre UM 

doppelt rilhren und regen; lafit uns unemifldliche Kämpfer 
sein fQr Freiheit und Recht; Freiheit des Geistes, Hecht 
dnem jedem onaerer Uituenaehen! Diee rind edle Frin- 
lipien, welche jeder wahre Bruder Maurer pflegen soll! 
Nehmen wir alle ein Beispiel an dem Verfatwer obigen Hotto'a; 
dem aneraebrockenen Kimpfer für Reebt und Fcdbeit; 
für Wahrheit und Men«4-lienwiirde! an n nn i r w il wDoii 
treuen Br Ferdinand Freiligrath, welcher seinen ganzen 
Lelmidnuf nnr dem ^01116 seiner Mitmenschen weihte. 
Wohl sind es am 18. März dieses Jahres 20 Jahre, daß 
gaas Deatacbland trauertet ala es die Todea-Boteehaft 



eines seiner edelsten Söhne empfing. Und ak am 21. Mär/. 
1876 seine Brilder, auf dem Bwgldrdüiofe bei C miwM *, 

seine irdischen Ul>erre?ite dem Sehotic der Mutter-Brde 
Ubergaben, da murmelte mancher tiefeigritTeu : 

0 Usb, so toag Da Itobea hasastl 

0 Uab, so laag Da Usban magst! 

Die Stttode kommt, die Stund« kommt. 

Wo Du an Orkl>rra sirh'st und klagst! 

.Iii. wir alle, allr, werden ein^t dort stehen; und wir 
alle, alle, werden diesen Weg gehen ; denn kurz ist das 
Leben, dämm laaaen Sie ea uns so anwenden, daft, wenn 

ein^ die Scheidestunde kommt, wir riihijj und treudig uns 
zur ewigen Uuhe begeben können, mit dem Bewulitsein, 
wir haben nnsere PlUeht getban! Lataen Sie uns weiter 
kämpfen für die edlen Prinzipien unswre.s ueliebfen Bnider- 
bundes, der mit unauslöschlichen Lettern auf seinem Panier 
stehen bat: Daa Olflek und Wohl dee Ifeuaebtum» so 
b^ründen, gleich unHert-n edlen Vorfahren« welche In- 
quisition, Folter und Kerker nicht scheuten ; ja aelbst ihr 
Leben in die Schanse schlugen, um Licht, Wahrheit, 
Freiheit tmd Recht au verbreiten: 

Jat Am Baum der Meii«dik«tt diiagt sieb BMlt an Bitte 

Nach ew'gen Regeln wieffen als sieh d'ranf; 

Wenn hier die eine matt und vrelk verglobte. 

Springt (ton die andvre tuU and prtchlig aaf. 

Ein ewig Kommi-n uud ein ewig Ueheo, 

Und aas und nimmer trigar StiHaataadl 

Vir sek*a sie aaf-, wir sob'a sSs aiodervshan 

Und jede Blnte ist ein Volk, ein Land ! 

Doch nebfo diesen, die des Weltgeiat'a Waben 
Te« Asie sdMtMlt mit (awalt'gar Kraft, 
Bek*a wir anVi Ueirt auch andere Triske alrobsn, 
Helhu^M, frsadig rolt von jungem Saft 
0, welch' ein Si>rri.^rn. wplch' pin froh" BaMkltSat 
0, welch' ein Drur.g in alt und neuem Holil 
Wie masebe Kooape seh'a auch wir Mc\i spalten, 
Wie manche platzen, laut und toU and stolz! 

Ob, möge die Knoope der Bruderliebe, der Nächsten- 
liebe sich spalten, mSge sie sich entfalten aur herrlidhea 
Bltniie. un derm Duft iidb daa gwnae Mf^h"^*» 

Ierqiucke. 
HSge die Knoape FireSieit pfaituen, Inut nnd toII und 

slol/, damit ländlich einmal alle Knechtschaft verschwände, 
so daü jeder Staubgeborene ein menschenwürdiges Daeein 
ffibren kBnne. Und mit Reeht sagt unaer edler Bnidar: 

Viv. Welt int all ein Hachtig Scheinen; 
Dar Freuds Licbela, sai oad klar, 
Dsr ttiüea Wshmal Mtttas Waiaoa, 
0 Muksa Ttaa, o ftlMto Meiasn — 
Klekia, aar der Hlamel aocb ist wahrt 

Der Rakm mit saiaaa SonaeabHahaa, 
I la Donkd baU mkshit er deh; 

Dsr Sektaheit Glans, der Lieb' Etalsttskau 

Sind Bluten, acht da« Grali zu nchmOckn '— 
Dar Himmel gUuist nur ewigliebl 

üsd so Tenehltagt aas Wdl* am Wells; 

iiin ?\rh'T> wir LiLne Kahn nnd Hpi.r 
l<ailt ofi ein Blitz auch - seine Helle 
Beleocbtet eine dOstre Stelle; — 
Der Himmel bringt die Rabe oar. 

Und wohl ist oft vieles, sehr vieles dUsler im irdischen 
Leben ; oft scheint es, als ob es nicht nebr helle werden 
i woUe — und doch wird ea wieder lagen. Auf Regun 
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iülgt äonaeoscbeiu ; nach dunkler Kaclit wird e» wieder 
Tag! Und iat der Hiinmel noch m dunkel; es wird wieder 

Sonnenschein, und Tausende von siniorticn Stt>riilein rufon 
den venrngenden Menachenkindern zu: Vcrsweifelt nicht! 
Ja! Niehls, nur der Himmel noch iat wahr! Und so wi« 

die goldenen Strahlen der Sonnt' die FinsterniH vertreiben, 
80 wird auch alles geistipe Dunkel, aller Lii^' und Trug 
den hellleuchteudeu Strahieu der Wahrheit weichen nifiäseu! 
Allein wir dürfen nicht die HSade in den Sehott 

lcj;en, sondern wir sollen und nifisfeii ji-deti Aiijreiililick 
kampfbereit sein, gegen UDüiere \\'ider8acher zu Felde zu 
rieben. Und vir haben ein« Waffis, tot welcher alle 
Nacliteulen verschwinden werden : es ist di»n freie Wort, 
die freie Schrift! Und wie treffend sagte uii^er treuer, 
edler Bruder am 24. Febr. 1868, an Guttenbergs 4Uujühri- 
gem Todcatag«: 



Nein, arjiirer Waffpn liraiirl;! im Kampf der nuui-ri Zrit, 
Und die liast I)n gcsdimiiMic't, Mano, den wir feirru beul! 
Den Geist, den untordrOcJcten, hast wehrhaft Da nenscht; 
Da labst ilim Schwert undHarniichtDa flihneat OumrSdÜaebt! 
Du t^tat ihn die foldnen Pfeile, das lenchtcnde OetdieBk 
T'riil zm HiMIc wirtn-ti Air Sclutlen und ihr Trofi! 
Tisr' nriil Kr«n erbla&t«n, liie iMinkellK'it zerrann, 
AiiftlaiMiute breit die Sonne — dfr Tag, der Tag brach an! 
Der Tag brach aa! 8«, Meister, bticUossett Du Dein Thiu. 
^Innklsrt Jahr aiaA Isnrta, da giageat Da Dieh tuhai 
Doch die Du der Welt gegeb«ii, die Waffes ruben aiehlf 
Noch inuner wKbrt die Fehde des I)unkel« mit dem Liehtt 
Die Scliulicü. liir t'fsttilii(;i'ni n. l'ii liii.tcr ilor llulle Thor, 
Sie waiien sicli, sii* waf;en noch nnmer eiih hervor! 
Ko«b wogen im Kampf die Masii-n, die feindlichen bin nnd her - 
Noch iraner noS om helfen, o Meitter, Dciae Wehrl 
Sclireckliilder aHer Orteat Ood ist es sieht von Eom, 
So droht TOD andrer *fr!lp Phaniom noch auf Phantoml 

Ja, noch tobt der Kampf, noch ist die Schlacht nicht 
gawonncii ond wohl wird ea noch manchen Staratt kosten; 
wir haben der Feinde gar Tide, Tiele! Doch deshalb 

nicht verzagt! 

Wir habitn eine »unüberwindliche Watte«, die »Preaset- 
weldio Tua aum Si^e fthren wird; deshalb nnterstfitzen 
wir dieselbe, wo wir können; et ist eine heilige Pflicht 
eines jeden Bruders, das frei« Wert, die freie l'rease uuf- 
Tsebt zu erhalten. Mit ihr und doreh de snm Sieg! ! ! 

Mögen dien dii' wahren Glieder unseres geliebten 
Bruderbimdes nie vergessen ; mCgen sie inuner und immer 
«ingodenk sein, welch edles, hohes Ziel unser Bruderbund 
akh TOIgesierkt hat. 

Unaer Bruderbund ist der einzige Menschheitsbund, 
er kennt keinen Glaubens-, keinen Hangunterachied, er 
kennt keinen Keichtnm, er kennt keine Ainot; CT kennt 
nur den Menschen ! Und wt« treffend sagt uoser treuer 
Ferdinand F'reiligrath : 

Ob Atmot euer Los aaeh ssi, 
Bebt bock die Btin, trott alledem' 
Gellt Mhii am feigen Knecht vorbei; 
AVurCh arni zu suin, trotz alledsmi 
Trotz Alledem und alledem, 
Trotz Dicderm l'ack nnd slMan, 
Der Baag ist das Osjprige mr, 
Dsr Hsaa, das G«M tnte «Uüaait 
Trots Pnmk nad Prstfat uad aUeden, 



ICiiinnt Schurken Samnit und (.loldpolcal. — 
Ein Hann, iat Mann trati alledsm, 
Trots allgdem und alledssa, 
Trots Pniak «ad Fnchi ood allsdaia, 
Der bf ava Haan, wie dorftig sudK 
Ist Kloig dach tiots aUedem I 

Dmn Jeder fleh*, dafi ea geacheb, 

I Wie es Resibii'lit iroU alledem. 

iDaß Wert und Kern, so nah wie lern, 
r>eD SioK erringt trotz alledem, 
DaA rings der Mensch die Braderbaad 
Den MeBMhea leldtt, troii alMen! 

I Ja, die Zeit wird kommen, wo sich die ganze Mensch- 
heit die Hrudrrlmnd reieben wird. Die SeIt>stbeseIigkoit 
wird das Scepter fuliren und auf ihren» Banner wird die 

i »Liebe, Freiheit und Oorechb'gkeitc glinaen! 

I)aruin heißt i-s immer weiter »Vonviirfs- . Dies 

I muli die Losung eines jeden Bruders eeinl Nieiuab darf 

I die Manrerei entbehrlich, nmnab audii nur Aheihaupt 

veraltet erNcheinen. 

Keine lebensfähigen, ihr verwandten Qedanken darf 
sie sich versagen. In der Form und Tor alleni ihrem 
, Inhalt, muß sie dieselben immer in freier Liebe allen guten 
i Maurern fjeben können, damit der Bund und die ein- 
zelnen Logen und unter deren segensreicher Wirkung 
joder Bruder immer höherer Vollendung entgeganatiebe! 

I Mr.^'e ein Jeder beilenken. diilj wir ( ini' (Tesells^ liftff 

von freien Männern Hind, die erhaben über dem Getriebe 
des menschlichen Lebens, allenthalben an der Spitse jeder 

[ fortschrittlichen Bewegung stehen sollten, l'n.ser Bruder- 
bund i.tt keine Yeignügung»-tieselhM:haft; keine Unter- 
I Htiit/.ung-<gesell9chaft. Und derjenige, der dies nicht ein- 
t sehen kaini. i.st eben kein Bruder Freimaurer. Wohl s<j11 
I der \s uhre Bruder mildtbätig aein; ja, jader aoU helfen, 
wo er kann. 

Wenn nun aber «in Bruder, der im Oberflnfi lebt, 

' dem die fröttin Fortuna Imld war, nneh siicltK »'nie. 
elende Mitmenschen bedrängen, Witwen und Waisen 
zu drangsalieran, so b«g«ht d«nelb« da« ibBcbst» manre- 
rische Verbreehen, welehea unaer a«hr g«li«btNr Bmd«r^ 
bund kennt. 

Jener grofie Naiarener sagte sehen vor beinah« xwei- 

tausend Jahren: "Wer zwei RSeke hat, der gebe einen 
dem, der keinen hat, und lalä die linke Hand nicht wissen, 
was die rechte thut.« — Hier zwei echtmaurerische Thesen, 
mSebt« dieselben ein jeder Bruder befolgen! Möge ein 
Jeder -uche-i iin.l tnirbten, die Manrerei zum Gemeingut 
I de^ ganzen .Meimchtums ;tu machen; dann werden Fr ei- 
h«it, Wisssn und Kunst die Welt regi«r«n. 

Dir \' ilker werden durrli das Hand der Liebe ver- 
knüpft werden, der Haü, der Heid wird aus der Welt 
▼ersehwinden ! Die Thfiren unserer Banhütten werden sich 
öffnen und die ganze Welt wird eine groü«' Logo sein; 
Friede und Eintracht wird die Losung werden imd imter 
Gottes blauem HimmeLsdom wird eitel Freude henachen; 
und dann, ja dann, edle Ma.sonei, ba-tt dn dein« AllQ|lbe 
gelöst ' r-iil die h. rrliclie Prophezeiung unseraa edlen 
Ferdiiiuud Freiligrath wird aich dann erfüllen: 
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Sia Baieh, tcö den leh «ft gHtunuk 
Üttd et fCMkea aacb In Traun: 

Die Völker liattf n v^■r^ immelt 

l'm «iBen einz'^Pti Leh<>niib»uin', 

Da war kein Schelten und keia Tob«, 

ÜBd keine eitle Rcdebrunsl; 

Ich sah ein Band, da* war Reintben 

Aus GIaab«v Fk«iheb, Viaten, Koatt 

Sie braahtaa AIIMi was sie bauen. 
Von Efaitfadit tintm WeHiallar; 

Wie BrOdcr, die kiob auf <leo HMCQ 
GelasM». diese groie Schaar. 
Und »ic dit! Taube ubvr Lämmern 
Sieb wiegt in Loftan, al«o «cbier 
Bäk oiM« iarA dar Seiten Mumm, 
Die Lieb' irb schweben Ober ihr. 

Das ist da« Reich, nach dem wir itftbeB; 
Und ist mA imac Bivflein lehwack. 
Wir babn Kümpfer vor und oebea. 

Und imner neue wachsen naeb! 

r>it' ^7,1! /> Mi [js<:bheit Eine Ilecrde. — 
0, mir guriirificn und geglaabt! 
En Tromnit ibr jede Handbreit Erde, 
Die der Gcrncinhpil wir L'»»r((<il ( ! 

]>ie«e Worte ruft uns uti.sor treuer dahingeschiedoner 
Bruder noch am wutem Omb« zn. ISd berrlieheB Ver- 
möchtni-! O iiiöchti- is (loch Kald in Erftlllun^» j^i'lu.'n. 

Edle Maäuoei, auf deni iiergkirthbofe bei Caiinstadt, 
bekiftnzt Ton ifm rebengeiebniickten Keckur, «ehlift 
Einer deiner (-Idesteii AJojitcn I 

Wohl falben die deutschea Brttder, das deutsche Volk, 
nine Ehrenaehuld abgetragen, indem «ie sueliten, das Ende 
M Liier Leben«itage ihm zu venchSniTii. itidiMii sie es sorgen- 
frei gestalt^Hen, nnchdeni er aus der Verbannung iaaeine 
HO sehr geliebte Heimat zurückgekehrt war. 

Doch Ibr, jQnger unserer königlicbea Kumt, Ibr 
liabf iKH'h i'iiie heilige, lieilif:«' \ iTj-tlirbtung gegen die 
Maueii uusereH edlen Bruders! Ihr hubt sein Wrmächt- 
oU m erfüllen: Den Sampf für Freiheit, Redit und 
Walirhoit weiter zu führen, di^s'-i-u Haiiiif-rträcrr er war! 
— Seine irdische UOile ruht in ävbwabens Erde. O! 
mochte tiber dieaen Rllgel die gante Menschheit 
dis Bniderhand ri'i< iu'ii. Möchten alli' t-illt it Meusclieti 
an diesem Grabe dm heilige Gelübde ablegen, nicht zu 
ruhen und zu rasten, bi8 der Stern der Freiheit das Welt- 
all erleuchtet! 

Mf'.fliten jille wackeren, (Mlitt ii Hriiiif-r iinst'res edlen 
Bruderbundes, die vor allem beraten sind, den iMurgen 
der Freiheit herronturuCni, an diesem edlen menschenbe» 
glüf kftn1»>i; WiTke unentwegt, ntstlns fortarbeiten bis 
zum endlichen iSiege! Und dann haben wir un-serem un- 
vergeftUehen Bruder, einem der edelsten SShn« Deatach- 
lands, das schönste, herrlichste Denkmal ge.'>etzt! 

Und 80 Bchliebe icii mit den herrlichen Worten, welche 
der Dichter de« Mina Sclu% seinem FVemideweihte: 

Wohl ward dem Dichter reiche Kubmestier, 
Doeb laft' aiidi das snai hocbstea Lobe lagen: 
Vscb sahn Hai kahaar siaad der Mam ia Dir 
Uad sdMa hat «in solebes Ben (eicblagen — 
So frei TOS Belbslsadit, ehrlich, itrad und scblicbt. 
%S*a.s Weib und Kind, den Knniiiilfn Du geweasa, 
Waa wir ferliertn, o! das tagt sieb aicbt. 
Das kam mr Oett ia ass'rsr Seele lasaa. 



Und Xsbsr Irmar sn den Volke slaad. 

Im frentd«n Land gingst Da auf Donwawegea. 

Da lii f den p'lUfbtlinK ImIb das V.iterland! 

Mit nli'nen .Armen kam es Dir ent^e&eu. 

Der deutsche Geist, l&n|;^C siegreich steht er da, 

In Schlachten bat der dtntacbe Qeist gesprochen. — 

Alt an die Brust dieb aof Geranaia, 

I>|» hörten wir iIps deutschen H.'mcih l'ocbon. 

Das war ein Klang 1 Vom fernsten Meergestad, 
Von Urwald-« JNekkkt kamaa Dir die arflla, 
DaA naa nit Hoaea des Lebens Herb« Dir TccsQle, 

ünd sah'st Dn, was an Liebe Du Kcwann^t, 
Da üab'sl Du, welcbui; '^'V ii I 'i ith.ii:; •n. 
Dein Lied: O heb, so laug Du licbt'n kannst!] 
Fttr's deetiche Hers war's aicbt sataosat geaaBgra. 

Nun t i:it um Dicii liif Kliigo, SariUKeiH'^Äf, 

Der gluhcud niis ficiiialt die Trupiu liildcr, 

Der uns den fremden Dicbterschaiz erschlol. 

Der uns ia beilbewegter, stormisdi wibler, 

Gewalt*!«' Zeit, der FTcibelt Credo sang; 

Er, der aeeh in leistea VBlkentreitco 

Sein Liodeisehwett «tols wie kein Asd'rer scbwanf, 

Er ist Tcrstannt, trerstmunt Ibr alle Zeiten. 

Uag'a denn ein TroU fOr osacre Zoitea iria: 
Die Liebe stand an deiaem Sterbehatte, 

Auf dpuU.cher I'rdi- s. hlief der TlichtCT ois, 
Iro Vaterland ist Beine l{ube<.luttv. 
Und nicht ab welker tireib roui Ksmpfgelild, 
Du bist ig voller Kraft snr Graft geireien. — 
S«blaf taaftl Im dautsekes Heraaa lebt eta Bild. 
Das Bild des Tolkstribuaea uad Ponten. 



Btne Bede*) 

des ehrwürdiKcu (ir.-Mstrs Hr Emerich v. Ivinka in der Fsclarbeit 

der Lüge die »Alli'n (irinneri! um 28. November. 

Würdiger Meister vom .Stuiill Geliebte Brüder! 

£.< iiat mich innig gefreut, daü eu mir möglich war, 
bei dieser Eurer l-Vsturbeit zu erscheinen nnd Euch f&f 
die AValil /■um Mit^'iii-.Ii- Kur^ r I.ogi-, die ich ala htriie 
Au^zeicbiiung an»c-he, {lersönlich zu danken. 

Wenn ieh «d die Schwierigkeitmi mrOehdeok», unter 
denen unsere ältesten I.ogi'ii gigründi'f ^muiIcu und mit 
denen diese Loge in Folge ihrer Zm»aiuiuen»etzung aus 
größtenteils eingewanderten Kanflenten, Fabrikanten, 6e- 
werbetreibenden , Bjihnbeiiiiitcii iu erhöhtem Maüe zu 
kämpfen hatte, wenn ich bedeuke, wie die BrOder mit 
unausgesetzter Arbeit imd Opferfreudigkeit an der Ter» 
hreitung hüniiiniHtischer Meeii mitzuwirken ln'iiiOht waren, 
wie Ihr reiUicli yix hufft iialit bis auf den ln iitigen Tag. 
wie die^e tremdNjirachige Bauhütte im L>ieu.<ite tlvr er- 
habenen Ideen der Fidbeit. Okiehlteit und Brfldolichkeit 
mit dem geneti-scdien Ungurtum in eines vers<-lniii)lz und 
SO den uuuuistöijlicben Beweia dat'Qr erbrachte, daü ihre 
Mitglieder, wenn sie sich an^ einer fremden Spnebe 
bedienen, treue Söhne den ungarischen Tuterlandes und 
der ungarischen Nation sind — so fühle ich e«, dafi ihr 
Euch ein hohes Recht erworben habt, anf unsere Liebe, 
anf unsere Aciitung! 

Mit berechtigter Freuile begrüßen wir alle da.«« 
historische Ereignis, welchei» dank der Weisheit unfiercs 
gdiflbfan and Tenhrten KOniga, dank der Miyoritit der 

•) Aas »Ofiaata Ttt, Ko. IS. 
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GeHet/4(«^l>unK, für die Verwirklichung and B«tbätigang 
unserer Prinzipien freie Bahn geMihlfliSD hak; lie 2U 
benflt/en, unsere Ge^^ner auf äit&m W«g in führen, ihr 
Herz fflr inis'T«' Smilio 7,11 jjewinnen — dos sind wahrlich 
hertorriigeiidf iit-imaurerische Autgaben. 

LuBBt mich, meine Brüder, von dem \'orrechte des 
erfahrenen, (gereiften Altera Gefamodi machen. Euch offen 
meine Meinung zu sagen. . . . 

Wir dl« empfinden mit beracfatigtem Stob, dafl aadi 
wir iiiiser,T; i! I r.ben an diesen Erfolgen ; lissef i:n» deshall) 
nicht abermutig :M;in, nicht triumphierend unseru Sieg ver- 
künden; mit Liebe mi Schonung wollen wir onBerenGeft» 
nern auch filrder l>e[feKnttljii0erliMi< !iteii mit der Fackel des 
wahren Lichtes, sie aufklaren durch die Verkündigung der 
Wahrheit, sie (Ibor/.eugon durch Hingebung und Opfermut. 

.Icde tiofiTchcnde Wandlung lint eine Verwirrung der 
Begriife zur Folge und schädigt «uch oft wirklicbe oder 
vermeintliche Interexaeu. 

Wie teuer sind nna dodi die Kfibi|{e nnaeMr Hvtter- 1 
!.])rachp. di»' Lc'ii'nsi^cvvnlinbeiten unserer Stamnn'Sfjenossen: 
mit wekber lubrun&t erfüllten uns die (iebete unserer ! 
Kindheit! So wann wir und «0 nud wir geblieben; eo 
«npfindeii lihi'r aiicb atidcn' iiiiil ilit'sc trHue Anhänglichkeit 
an das Anerzogene mul« bei Jedermann respektiert werden. 

Wir mitaen es veretehen, unsere IGtmeneelieii davon 
zu (iberzeqgen, d»lä wir Niemand in seinen Gefflhlen 
kränken, in «einen Empfindungen verkürzen wollen, daä 
wir aber das gleiche Recht des freien Denkens und PUhlens 
■idiem wollen fOr jeden treuen Bfirger unsere» Vaterhuides. ; 

Am ui eisten aber Ia.«»ct uns auf der Uot aein vor 
Gewulthuberei und C'hauvinismue! 

Idi bm a bt nwng t t dal die Loge »IXe ilten GetKoen« 

anrh in der Zukunft in dies*'ni Geist'' wirken und streben 
wird. Dab dem so sei, delj walte der U. B. A. W. ! Zu 
Muiem Rahme and «einer HerrKebkeit, meine Brflder! 
auf mich mit dem Zeichen, auf mich mit der Salve! 

Iiogenftcrichte mA YermiielileB. 

Phmkfiirt •. M. Zn unserem großen Leidwesen erhalten 

wir suwben die .schiiu-r/.lichc Kunde von lioiu l!irisrli(>idcn 
unseres hochgeschützteii Mitarbeiters, deis Brs 1 Piwtdirektor 
a. D.) Schimmelpfennlg in .Icna. Wie er allezeit eingetreten 
ist für die Sache unserer K. K., wie er für die freiheit- 
liche Entfaltung denaelben stets in erster Reihe gekSmpft, 
das wissen unsere Leser. Wir werden auf aeiif Lebensbild 
noch zurnckkommen, ftir heute veröffentlichen wir nur den 
warmen Nuchnif uiimmcs i^t-lii'btL'ii Brs Will-,, Im rns-id, 
der unmittelbar unter dem ersten Eindrucke der Trauer- 
bolMhsft noe treuen Brodechenua niede>|gMebrieben tiL 

NACHRUF 

nHaerem unvergeülichen Mstr y. Sl> 
Br SchiainelpAiuulK 
Laie »nieitlA aer crmtsa Arbeit« in Jena. 
Tsa Br tHMin Urnü. 

Ein xtralilcTul Liebt ist abgebrannt, 
Und diniki'l ist worden; 
Der Sluiil des Meisters ist verwaist, 
Wir f&hlen ecliniealiob, was dies beifit: 
Wo dmt aeia tnwei Aug' geblickt, 
Dn atehen wir vaa LM gebüekt. 



Ein strahlend Licht! Hs glänzt nicht mehr 
Der Stern an unserm Himmel, 
Das Uers, daa treu sur Wahrheit hielt. 
Das nach dem Rediten stets gesielt, 
Es schlägt nicht nu'hr, und waS nns Uidl, 
ist einzig seine echte Lieb'. — 

Do slnhlend Liebt, fllr immer bist 

Von hinnen Du rr>yi«'^<'n : 
Doch tief in unsrer Ilerzt.'ti Silin in 
Da hast geleuchtet Du hinein. 
Hast manch ein Licht entzündet dort, 
80 «tnhbt, erkedmn, Dn noob fort! 

Burtnn. Am 4. Jannar feierte der Hstr v. St. der 

Ix)ge »zur goldenen Maiur«, Br (Geb. Reg. -Rat a. D.) 
Dr. Ernst St ö c k h u r d t st-inc» 80. Geliurtstag, wobei 
ihm von allen .Seiten die Bi w.w.' tr-'iK-t.T Liebe und 
Anbftnglichkeit entgegengebracht wurden. Am 8. Januar 
wurde das Fest kneh auf Manrarwdse in ge<Mbeter Loge 
l>egangen. 

Hamblirg. Am Mittwoch, den 11. Dez. 1895, feierte die 
Loge »Die Braderkette« in gewohnter Weise ihr Stifbingi» 

fest. Mit dieser Feier wurde ^jk-ichzeitig die der 25jährig«n 
.Jubiläen der Brr .1 M Cnrens, Salomon Hen- 
Berün, Louis I, e v i f u -Berlin. H. A. K. N o r t Ii ni a 11 n. 
Louis Samson-Christiania, H. A. Emil Schneider 
und J. W. Vietense verbunden. Von den gMMmittn 
waren anwesend nur die 4 hamb. BrOder. FmMr ward* 
an diesem Abende noch der fr. 8. Dr. med. Felix Koeben 
anfgenHinnien. X'ioi '\-ir. M.tr v. St., Br Ed. Fr-rster, 
wurde «in UiickblR-k auf dus vertiosaeue L<jgfnjuhr, ver- 
bunden nut einem besonderen Hinweis auf das jür lii- 
ganae deutsche Nation so bedeutungsvolle .fahr 1870, ge- 
geben. Darob Deputierte verschiedener Oriente emptini; 
die Loge manfbiM herriidien OOckwnnadi zu ihrer Qe- 
burtstagsfeier. ... Br.-K, 

Die erste Serie der vom Grofilogentag angeordnetes 
Bettlcrliston ist abge.ichlossen und liefert den Beweis, wie 
notweudig die Einrichtung war. Von 313 Namen gewerbs- 
mäßiger Bettler kunnte hei Sl» (ler.sellien weitere Nach- 
forechung nicht stattfinden, weil jede Angabe über Logen- 
angehörigkeit fehlte. Die einffdiadaD Erkundigungen 
Uber die verbleibenden 224 PetaoMO führten non zu 
folgendem Ergebnis: 

2> waren aktive Logerimitglieder, 12*i'«*'/o hatten 
1 ihre Mitgliedschaft verloren durch Streichung u. s. w., 
8.")';'';o waren überluuipt nie Mitglieder einer L'.^'.^ ge- 
wesen, ihre Angaben über Zugehörigkeit waren erlogen, 
die Tr>rgezeigten Dokumente gefälscht oder gestohlen. 
Dabei mufi noch betont werden, d«6 Järmittdangen 
' über obige 89 Personen jedenfalls daa proeentude Ver- 
hältnis tiur noch unglinstiger gestultei luihen würden. 
Wenn man dies Ergebnis bctracht.et, so kninnit inun 7.u 
der Überreugung, daß größte Vorsicht bei Erteilung v<i:i 
Gaben an Duirobreisende geboten ist, damit nicht diejemgeit 
hnden, wdche als wtrklieh w1lrd% and bedürftig sich 
erweisen. . . ("""if'- '-f^ ' 

Hunnvtr. Die Loge »Friedrich zum weißen Pferde« 
hat am 16. Febmär ihr 150 jähriges .Jubiläum begangen. 
' Anläßlich de.sselben wurde den Festteilnchmem di« Ge- 
schichte der Loge von Br Wanner d. A <lfa«iidditi 
Mrf die ym apitar noeh surOekkounMn srerdeo. 

Hof. Im abgelaufenen Maurerjahr wurden in der 
hiesigen Ijot'e »Zum Morgenstern« aufgenommen t> Brüder, 
in den iL Lu. befördert 13 Brüder und in den III. Gr 
«rhoben ä Brüder, die ebrenvoUe jOntiaasung erhielt eis 
Bruder, geatridMB wurden 3 BrOder und in den e. 0. 
I{ingra ein S Brflder. 
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Abgehalten wurden 9 Logen im I. Or., 2 im II. Or. 
und 1 im III. 6r., aulierd(>iii 1 Wahlloge und 6 Konferenzen 
im 1. Ur., 2 im 11. und 12 im Iii. Ur., sowie 4 Beamten- 
konftranan; nfieidem 1 JoluniiHfiMi- und Stiftnngifest- 
loge und 1 Tranerloge. 

Zeichnungen wurden vorgelegt von Br Krippner (Mstr 
V. St.): >UrH khlirk auf liu- Zu.stände der lx)gen vor lOi.i 
Jahren.« — »Welciu! Zeit i.st es?« — >HintUlligkeit und 
Vergfinglichkeit des uicnschliclien Lebens.« — »Rückblick 
auf das alte und WOnache fOr das neue Jahr.« — >Die ' 
Loge als Asyl fllr Eintracht und Toleranz.« — »Ein 
B''.rniljini>^spjcdicht. « — J-Tber die ideal«' Aufgabe der i 
Frciiiiuurerei.« — »Oer Herr ist meine Starke.« I 

Br Frank (dep. Mstr): »Die Oblii-gctiliritcn der i 
Schwestern tu Maurerbuode.« — »Die Arbeit im Innern : 
nnd die Arbeit nach Aufien bildet die Pffieht und Zierde I 
des ^I^iiirers.t 

Br Bötlil (Redner): »Die Lo^e als innere Schule der 
Herzensbildung, zu welcher Arbeit auch die Sdiwettan 
berufen nnd.« — »Über Entstehung der Freimaorerei.« — 
»Weiden nnd Tergehen.« — »Die Erbfeinde der Loge.« — 

»Pflicht, gute Werkn zu ülinn, ohneBfickwlit aufnaiik « — ' 
»Die Arbeit am raulien .Stein.« — »Übergang von di r 
Lehrlings- sur Qesellenarbeit.« 

Br Hitzmann: »Im Lehrlingsonide.« — Br Dr. Tbeile; i 
»Die Terhntung und allgemeine Behandlung der Krank- | 

bpiten der Atniungsorgani'.« — Br Fischer I.: -• Wuhrbrit, 
Freiheit und Liebe als leuchtende Sterne iiuf di ui dunkel 
v.rsrblungenen Leben.swege.< — Br Dr. Fanlioft"' »Des 
Maurers Giikk und wo wohnt es?t — Br -Karg: »Fr^i- 
maureri.sclie TliUtigkeit.« — Br Millit/.er L; »über die 
Bedeutung des Herbstes in der Natur, im menschlichen 
L^ben nnd im maurerischen Lel>en.« — BrHahn: »Ober 
Lehrlinijsjiflif Ilten.« — Br Wülfel: » Kurzgefaßte Gedanken 
tinca Frciniaurerlehrlings.« — Br Flewa: »Praktische 
Huiuunitiit.« — Br Peels: »Mitwirlnuig an der Einbracht 
in und »uäer der Lqga.« 

Den muaikaUsdien Brtldem TeRlBakt die Loge viele 
genntiri'iche .Stunden. 

D.'i.s Kassenwenen ist unter der un>9ichtii;>L'ii und he- ' 
währten LHituiig <]e» Schüt/nifisters. Br Kiider, der ilii'sis 
«chwierine Amt nun 20 Jahrn verwaltet, in liester Ordnung 
und *eig^ günstigi- Vermögensverhältni.sse ; eben;«! die 
Witwen^ und Waiaensttttie und die Anaenhawa; der 
Wirthaehafterat und die Weibnaehtekotnmiaeioa erfüllten 

mit regem Eifer ihre Pflichten; r.n Weihnachten wurden 
nieder 24 arme Kinder mit Kleidung bedacht, ebenso 
»ind zahlreirhe Gt-ldgi Mchenke Ml bedOlftq^a und Wüldlga 
Arme gespendet worden. 

Der Jahresbericht des Kr&nzchens »Zur fränkischen 
Treue« in Kulmbach giebt Zeugnis von dem Fieiä und Eifer j 
der dortigen Bröder; auch Sie Kränzchen »AstrB«« in ' 
Asch und 3 MuiiifircntiH': ir K it!-Iiad, iK-rfn Mit^jlicder 
gröbtenteiU der Uufer Loge angchür.eu, entwickeln eme 
lege ThitiglMit. O 

Rostock. Der Jahresbenclit dtr Loge »Zu den 
drei Sternent apriehi sich dankbar und hocherfireut j 
an Ober versehiedene Ehrenhezeugungen, weldie in ver- ' 

flii<<sencn Manrrrjalire der S'fernen-liOge in der IVrson 
ibfHH vor>ilzenden Mstn« zu Teil geworden. Nadidfiu 
unser vielverehrter Br Stiller von der l'rov.-Ldgi' vun ' 
Alecklenburg gel^eutlich des T.Vjährigeu Stiftungsfestes 
denelben zum Ehren-Mitgliede ernannt worden, bat bei 
der Schr5der-Feier im November v. J. die Grofiloge 
»on Hamborg Br Stiller in die Zahl ihrer Ehrcn-Mit- 
(jlieder aufgenommen. Auch da& ihr Mei.->ter um dies- 
jährigen Groliilugentage als einer der \ ertreter uuserer 
Uro&loge teilgenommen, bat die HoHiocker Brüder erfreut, 
welcbe neben der ebenen bewährten, fleißigen Logon- 



arbeit daheim jederzeit reges Interesse bekunden an allen 
Vorkommnissen im freimaureris* licn üesanithbcn. 

Kiup groüe Ueihe von Vorträgen in lien Fest- und 
in den rntcrrichtslogen, sowie an den Krünzchenabenden 
hat den BrOdem reiche Anregung geboten. Mit den 
Naehharlogen , sowie mit nnasrer Oroßinge wurde 
wieder ein reger Verkehr unterhalten; zu den wichtigen 
Grohtliiufn-Virsaninilimsren ist stets einer der beiden 
Stuhlrni'isti'r in Hnn)liurg jx'rsönlicU anwesend ,i r; 

Dem Ehrw. Or.-MMtr Br Wiehe wurde in brüder- 
licher Lii Ix- und Verebimg die Shrsnmitgliedaebaft der 
Loge dargebracht. 

In herrorragetider Weise hat die SchrBder-Feier statt- 
gefiinden. Andere festliche Veranlaiisung gaben zwei 
.'>(>j5hrige Muurerjubilüen , diejenige der geliebten Brr 
Bernh. Tausch und Karl Eggers, von denen der 
erstere bei dieser tielegeuheit zimi Ehrenmitgliede der Loge 
ernannt wurde. Einen besonders srhinerzlichen Verlust 
hat die Lngp erlitten durch den plötzlichen Tod ihres 1. 
Aufsehers, des geliebten Brs Paul Knlow. 

Prot. d. OcvLege Bamb. 

Brüssel. ,\iu 2. Januar 1R!'I') ist iI.t frühere I'reinier- 
niinister von Hclirieu, Br F r •■ r e - O r b ii n . in den e. 0. 
abgerufen wordei.. Iii l'rere-Orljau /.eichnete sich durch 
Fieiü, Energie und rastlose Th&tigkett so sehr in aeincr 
Heimat aus, dafi er, der eiuftche Rechtsanwalt aua 
niederem Stande, im .Tahre 1857 in die Doputierten- 
kaniuier gewählt und bald darauf zum Minister ernannt 
wurde. Mit kürzeren oiier längeren Unterbrechungen ist 
er bis zum Jahre IHIM in herrormgender Stellung politisch 
thätig gewesen. Sein Hauptkampf galt den klerikalen 
Annafiongen und Übeigiiffen, waa ihm die Kirche nie 
Teniehea hat. 

Indtm. Immer mehr gewinnt die Freimaurerei in 

Indien an Boden; heute s<-him arbeiten in H'-T;galeii 12 
in Birma 8, in Madras 22, in Bombay 24 und m l'unjalj 
22 Logen unter Konstitution der Gr.-Loge von Kug- 
land. Itechnei man dazu noch 33 — 35 Loeon unter Schott- 
lands Gr.«Loge, ao ergibt dies eine recht stattliche Zu- 
nahme innerlialb der letzten Jahre. Die msurerische 
Thütigkeit soll, wie der Großmeister Br Sbields berichtet, 
eine redtt befried%ande sein. 

New- York, 15. Nov. Die freimaurerischen Alten- 
heime im Lande mehren sich in erfreulicher Weise und 
suchen sich einander in GiOfte nnd SchSnheit su über- 
bieten. Daß eine Notwendigkeit dafür vorhatideii, zeigt 
sich in den meisten derselben, so ist da-s Alteuheiin 
dieses Staates, in Utica, bereit« flberfrillt und si^bald das 
nötige Geld vorhanden, wird der bereits im Anüang 
projektierte Anbau in Angriff genommen werden. Dan 
Altenheim in Pennsylvania hat 67 Insassen, deren Er- 
bahunK' mit Einschliila der Salüre der Beamten jährlich 
zwisihen 0 (5 — 7000 kosten. Das Ohio-Heim, wohi 
eins der größten, hat l.'iO Zimmer, 400 Fenster uud 
bedeckt 00,000 tjuadratfuLi Flüche Der dazu gehörige 
Grund nnd Boden enthält 134 Acker Land und^ 136,000 
sind bereits dafür ausgegeben worden. Die OroLdoge 

von Oiiio dotierte dasselbe mit j/ 10,000 nnd ein/i lrie 
Logen gaben dafür bedeutende Summen her. t'iiniiinati 
Loge No. 133 Oberreichte bei Gelegenheit der Feier 
ihres 50jährigen Jubiläums die Summe von ^ lOOO und 
Lafayette Loge No. 81 folgte die.sein Beis]uele. Auch 
in dem Heim der deutschen Freimaurer in New- York 
und Umg^end, in Tappan, mehrt «ich die Zahl der 
Insassen vou Munal zu Monat, und es i.st eine Freude, 
zu i*eben, mit welcher Liebe die Brüderschaft fUr da« 
Institut SMgL Um so viel mahr ist es zu bedauern, 
wann man Tcraimmt, daß eioa «miige Loge (Conunandry) 
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tli r Tciupclritter io DefapoH bei ihrer jOoKiAiea Trbiiinial- 
V«naiiunlunB in Boafam / 87,000 «oagab.*) 

01)gleie& ricli im a]%eineiiieii die deutäehen Brflder 

nidit für dit- lIoch^;rade ink-refsieren, die sie mit Recht 
als UDUÜt/e Zugabe zum Maurerbunde betrachten, so 
mag es doch unsere maurerischen Leser schon der Kurio- 
aität ludber interesueren, die Namea eioea jeden Gndes 
tn bOren, Tom ersteß bi» tum d2Bteii einwhlieSiieb. Die 
ffsten drei Grade werden in don soffenanntcn »blauen« 
Loffen gegeben und sind die ilc» Lehrlings, (iesellen und 
Mnsters. l)if >uimuss|>ri'fhliiliru« (irade, welche von 
den »Counsels« gegeben «erden, reichen vom 4. bis zum 
14. Grad und heilieu: 4. Gr., Geheim-Meister : 5. Gr., 
Perfekt - Meisier ; 6. Gr., AufiemrdenÜicfaer Sekretär; 
7. Or., PvovoBt und Ricbter; 8. Gr., B«a»tifeeber; 9. Gr., 
AtisiTwriblter Meister von Neun; 1*>. Gr, Grc.l?imeister- 
Ardiitekt: 13. Gr., Hitter des 9. Hijgoiis; 14. Gr., 
(irnüiT, perfekter und erhaltener Maurer. Der 15. und 
lü. Gr. wird von den '(^ouncil (»f Frinces of Jerusalem« 
gegeben und heißen : lütter vom Osten und Prinz von 
Jemsaiem. Der 17. Gr.^ eind Bitter de» Oefagiui und 
Westens, der 18. Gr. Ritter Tom »Rose Oroixc und 
werdi-n von den Rose Crois-Kn]iitt In ''rtrilt. Der 1'.*.. 
20. und 21. Gr. sinil UnterncliUgrade. Dii' Hitter dejs 
22. Grades nennen sich Prinz von Libanon. L'er 23. und 
24. Gr. aind Uäuptlinse des Tabenutkelii ; der 25. Gr. 
Ritter der metaUnen Bdibiiige; der 26. Gr. Priin der 
Onade : der 27. Gr. Kommandant des Tempels ; der 
28. Gr. Hitter der Sonne; der 29. (tr. Hilter von St. 
Andrew; der 30. (ir. Hilter Kadosch; der 31. (ir, Komman- 
dant der Liquisition, und die Mitglieder des 32 Gr. beitk-n 
Erhabene niluen des kSnigUehen QeheimiiiMB. 8l z. 



New- York. Br Albert .Tan icke. Past-Mstr der 
Deutschen Piltfrim-Loge No. 17i( in New- York, ist in der 
Sitzung der Groben National-Mntterloge »Zu don drei 
Weltkugeln« vom 12. Dezember 18S15 zum Vertreter 
dieser Gfofilege bei d«r Grofiloge von New- York emuint 
worden. 

Logen-Arbeiten. 

{Dto Aofcabici k it>;t niu- M 5 — nir ilwi ^unie .Tabr tinil rtnptV'hJoD wir die 
Beiiiitxuiifr im Iittf'rr*ji«t an«rrrr rrl*pii<1eii Mrfi^lf r i 



Loge 




Stunde Ardrit 


Gegrnttkod. 


Z. Frkf. Adler 
Frtnkf. a. M. 


SHinstaf;, 2!). Felir. 


7' t U. T I 
»M.s 


Aufiitlinira. 


Zur EiDiskeit 
Ftaakf. ».M. 


Montag, i. )Iirz. 


7 Uhr T I 


Aufoshmeu und In- 



littenrteehe Beqiretdiaiigen. 

NdllBettc, RoD^, Instantanes d'A llpmagnc, avec 16paKeü 
d'album de Lucipn M^tivpt. 3 edilion. Paris, Ollen- 
dorff 18*J6. 

tieistreich, wie nur ein ^Yallzoso plaudern kann, l>ei<chreiht 
der ynfaner seine Reise dunii Dcinscbland, Tyrol und die 
Schwell. Er ist offenen Auge« gcm&t, ist nicht blind für die 
SehOnkeiteB, die lieh ihm darboten, ist auch onb«fugen genuf?, 
das Gute vnd SekAae, das er gesehen, offen aninerkeunen, 
aber er int doch aadi wieder tu aehr Kraotoie, am dealeeha 
Eigenart gauz vcnteheB nnd würdigen za kAnneo. Dalier 
findet er vielfach nnr Komik, wo wir echieü deutichae Leben 
imitieren sehen, und voll Wiu weia er sofort, mit ela paar 
Strichen, die dem Fremden unliegreiflichpn Seiten nnferes Oe- 
mOlslebens hervoniiikehrfn. Trotz alledem Micht er, wie ge- 
tagt, mOglichat oobefangeo zu acbauen nnd su urt^co, was 
ttm deaa anch an aMtt wenlfan BteNca teiiegt Im gauaa 



ist es recht erfreulirb. ciuer iler.irtici ii Srhil(!er\iiii; . ii bi pi fjnen, 
sie Iteweist, wie die K. K., — der Ver&a«er iat Freimaorer, — 
auth unsere Nachtatn aüBüUiHcih genduar md olgektiTCr 

maeht. — 

Die beigegctienen Illustrationen sind, in (laiuAiiaeher 
Manier, mit einigen Strichen äou gezeidioet, iuienl ebarak- 
teriiUiek utd UMaa eioe wtftroUe Beigake. 



Bertolt tSsmig. 

In (lein i lirnnoloci-rlieii Ver/eichni» der Freimaurerlogen 
Deutschland» bat t^ieb noch ein Fehler vorgefunden, indem die 
Loge »cum Tempel dor Freundschaft < in Bingen al« am 27. MAn 1887 
eröffnet aufgefBbrt ward«, wahrend dieselbe ertt im Jabre 1867 
enutaid. Dar Irnum kam daker, daA denelbe Fehler uuA ia 
Br ftraekeia Book »Die Fnimanrer-LoiBB DeaticUaadB« 
lialteD iit 



Anzeif^en. 



Heule frttb 8 L'br endete ein sanfter Tod die schweren 
Leiden uuem lelieMea lieditinhrtae Malilan feet SMhle, 

des 

Potldlrektor« ■. 0. 

Br. Carl Ludwig SchimmelpfenRig. 

Xoch vor weniRen Monaten feierte er la OMerer Mitle 
sein 50jUirigca FreimanrerjnbiUam. 

Seia Ted btdeatet eine breite Ladea ia aaaarer Lage. 

Jena, den l,'». Febr. 189«. 

Die Miigliadsr dar Loge Friedridi tat mmHea Ä rbeit. 
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)■ LIt» k liad III Gtumtea unmondiger Frfaea 
Tcrlmafea. Offerten an die Exped. anter Ko. 82 erbeten. 



Den die Stadt Frankfurt n. M. benKbeadmi Brttdem 
empfeblt idi meia Mitte Jer Stadt gaiegenet «MM aam Aa(a> 
bwger flef*. 8i wird brttderiieh« Anfnabme luciaieherL [210) 

Das Knabenpensionil Ton H. BDehler, Rastatt» 

abemimmt, wie seit Jahre», urhwielillehe, »ehwer za eralebendei 
geistig sehieebt Tcranlagte, i» Sehulvn mit starken Classen nicht 
tnitkommendo . einer strenge« AelMeM bedOrfi. Kaaben. Dem 
Einzelnen wird tiesuadere BOckmdit gewidaiet. Pieia. durch 
Br. II. BOciiler. i J.Hr;] 

iiMiiiiiiiiiiimiiini im»iiiiihiiiiimiiiiiHiiiii i \ 

TECHISIKLM MITTWEIDA 

— Königreiob Saoliaen. — 
Htthtr* FBcFischule fUr MatchlneniMNikunde 
und Elektrotechnik, 
etcii leeteRlM dtreh dM SekKtariab [234] 



iiiiiiiillliniBl iMiiiriTiirntni 



*) Aea. d, >ed. Flr CmaBge, Pobsr Ban kette etc etr 

Für dRe Bedaktion ▼erantwrirtlieh ; Prof. |ir. C. Gotthol 
Dracit Ton Mablau & Waldschmidt (Br 



Wir empfehlen auf« Neue: 

Maurerische Blätter 

von German Leuchter. 
4. AoJIaie. 

3 FeriMadmeklliM», »WandersprOche bei LogeMUrtMNMll und 

Beförderungen«, 

Dieseltien .sind einzeln wie aurh jusammen in Mappe ii. 
haben unil ei|;nen sieli lii-soiiilers, in ttabmen, als Wandscbmuck. 
Der )>rei> filr einruine Blatt Itt M. IML flr S Bllltar 

M. r, hU, .i|,.,ell.,..i: H Msnse M -.— 



Mahlau £ WaldtehmW. [II) 



d. — Verlai,' der Aktien-i."s. lN -hiitt .Uauhltte*. — 
R. Mshiau), samüicb in Frankfurt a. M. 





Organ fOr die fiesamt-liiteressen der Freimaurerei. 



hiliil:.: 11 M- jO l'l". 
Aiislftnil 1.- M, W. 

L.t«fat. Lieb«. li«b«o. 



U«iruu!jgegebeo 
von der mu Bn Frciiiuumni gabOdeteD Aktiea-OaMUBohaft 

„Bauhütte". 

Rmiakteur: Br Prof. Dr. Cirottliold. 



EspaltttMi thuiMlirt ». tt. 



M 10. 



Frankfiirt ii. M., den 7, März Ü^OC). 



31). Jahrgang. 



I Zum (iiMtti'htin« it<** Ilr I.. SrhintiitrlptVnnitf, M»ir< v. Ki. .Irr l.uto* „Frif-irU^h xiir iTinsten Arlwii** in J«nn. am Titif« isri»pr il^'•'r^l^ifpnJf. Von 
Hr CtIcIic. — |)»8 (»Jührlgi^ Miniiiiitiife'l iIiT l."it" „KrliMnch tum writivu l'r<T'J-" in llaiiiiuti'r. Von Br H. \Viiiio*r 'I. X. - Itt'r it. H«. Voa 
Br K. gundliuwr (Womw). — Zatu JaiuuiuinrinlcnciiL 0»T iMmt .CaMUali» cur ZuventolU* ia KaoMiuu. CiviUcki- Vun Br Eugene PucU*r. — 

■>trl«ltf .»M y*wBUBhf t Aiiilftiil— Hl Uli mmgmL — " — • ■ -■ — • " — . 



Zum 

Oedlchtnls dee Br L. Sehimmclpfeiinig, 

Mstra T. St. der Loge »Friedrich /.iir ernsten 
Arbeit« in Jena, »m Tugo seiner Beerdigaag. 

Von l!r Gericke. 

Meine gel. trautimduii BrUder! 
Naehdem wir faente Naehmittag uoMren g«^l. Er 
Sehiauaelpfennig /.ur enigi^n Hiilu ^rlirrtt^t, wenigstens 
(las. was on ihm sterblich war, der Mutt«r £rde zurQck- 
gt gellen haben, ibt es un» als ein Bfdflrfiue eraehienen, 
AUeh hier in <Ier stillen Werkstatt oeinea geaegneten 
maurerisclien Wirkens un«erer tiefen Liebe und Dankbiir- 
keit noch einen Ausdruck zu geben. Da drauUen auf 
daoi Oqt taa a ck er haben wir von ihm aaf NiniawnriedOT<- 
seh'-n Abscliied tfenonitucn — ja es ist so, meine RrfidrT, auf 
>kiiunierwieder!tehen, wie schwer auch dem bcbwacheu 
Henen die Voratellnng eingeht, dafi wir nie mehr die tenre 
(iestalt sehen, (k-n lier/litlifii Kliirif^ seiner Stimme liören, 
nie mehr mit ihm Wort um Wort, Freundifchati um 
Frenndaehaft ianachen aoUen. — Ahvt wir aind hierher in 
die Verborgenheit tHMKMS Tempels gMÜI» uui bei uns 
einzukehren, und in uns nach Spuren seines Lel>ens y.u 
üuchen, ob wir nicht seines geistigen Wesens und Wirkens 
einen Hauch, ein Abbild Huden möchten, damit er uns, 
obgleich gestorben, docli ein Fortlebender sei und bleibe. 
Wir wollen uns, jeder in seinem Inneren, sein verklärteü 
KiA vor die Seele mfen, wollen lu dmnaelben oft nnd 

liebevoll zurückkehren, uns <le< Hates bedürftig fragen: wie 
wQrde unser Br äcbimmelpfennig hierüber urteilen? waa 
wtttde er dabei thnn? — wir woDen in a«nem Geiate 
nnd Sinne leben ood wirken: dann ist er un^er, und lebt 
unter una Ibrt; attn Oeiat fahrt ona, und wir pflegen 
Oemeinacbaft mit ihm, die einzige, die uns noch Obrig 

bleibt. — Aber diese feinste und .seelen%'i>llHte Verbindung 
und Gemeinschaft, sichert ihm aurh eine dun h niclits be- 
grenzte Nachwirkung des Besten was er zu geben hatte, 
und waa er nna gegeben bat, und daa iat fKr ihn die 

edelste, weil nicht gesobetikte, sondern ^lelbsterworbene, 
Unsterblichkeit, die es geben kann. Diese Art der Fort- 



existenz kann jeder Mensch sich sichern, und unser 
heitngegangener Meialer hat aie aek dnreh aein Leben 

uu'l Wirken ge>iehert in uns, die wir uns- samt und 
sonders mit Dankbarkeit und Stolz seine Schüler und 
Jtlnger nennen. BeaaUen wir 9un nnaeren Dank dadnieb, 
daß vnr in seinem Geiste und Sinne denken und handeln 
und leben — und an einer anderen Sorte von Dank 
dfirfte gerade ihm, falla er aoch lebte, am wenigsten ge« 
legen sein — treten wir di« Erbach aft seines maurerischen 
Geistes an, machen wir ona za unentwegten Vollstreckern 
seiner Gedanken : so durften wir dann doch nicht so günz- 
lieh {Qhrerlos und verwaist sein, wie wir uns in dieaem 

Aii_'eiiblieWe fühlen. .Schließen wir unf um desto enger 
uneiuamier an, stehen wir Schulter au Schulter zusammen! 

Eb iat ein tiefinn^fea Wort SchilleiN io einem eeiner 
Distichen: dati edle Naturen mit dem be/ablen, was sie 
sind, mehr als mit dem, was sie thuu und machen. 
TJnaer veiatorbener Veiater hat anf nna ao tief gewirkt, 
nicht bl<is durch das, wa.s er zu uns geredet, was er für 
una gethati bat, sondern mehr, weit mehr dnrcli da^, 
waa er nna war, ala Menaeh, &8tm0chte ieh sagen, 
unbewuüt war, durch die ganze, unzerteilto 
Totalität .seiner edlen Fe r sii n 1 i ch k ei t Seine 
gewinnende, fesselnde und hebende Wirkung auf uns lag 
nieht in diesem oder jenem Einzelneu, das bewufit von 
ihm ausging, snndfrn in allem und jedem, was der 
instinktive, unvertülschte Ausdruck seiner edlen, geläu- 
terten Seele, aeinea reinen, guten Henena war — in dem 
feinen Liieheln seines Mundes nicht weniger, als in den» 
8chur%escblifl'eutiu Urteil seine« Verstandes : kurz in allem 
znaammen, waa aetne Eigenart anamaehte, und aieb ala 
der Ausdruck seiner inneren, gestddos.senen Persilnlich- 
keit stete offen und lauter gab. Infolge dieser Offenheit 
und Unventelltheit seines Weaena wfirde ja nnaerea Ter- 
cwigten Freundes Seelenleben nicht »chwer zu ergrIllldMl 
sein, wenn er nicht <ift li^ K* hätte, in seiner gar zu 
grolaen Bescheidenheit sein Bestes zu verbergen. Mit der 
Aaerkannaaf dar Einftehhalt ond Featigkeit, der Bravheit 
i;n;l Ehrlichkeit von Br Sehimmclpfennigs Charakter, die ja 
allerdings auf der Hand lagen, ist für die W' ertung »eiues^ 
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inneren Meneehen nocli lang« nieM nUee geeagl. 80 kmm | 

man auch f-rst ii 1 1 ni ii h 1 i c h flahintfr — nur in pt"l<*gcncr 
Stunde und bei Aul'uierksainkeit vielleicht etwas schneller 

— defi die frei« and wahrbeft Tomehma Genonnng des 
Mannes auf einer vorurteilsfreien nnd liohen Bildung 
beruht«, und da& diese Bildung in einem aulierordentlich 
reichen nnd aöfide bqpündeten Schatz wissenacbaftlicher 
Kenntnisse ihre materielle Unterlage fand. Was hniie 
der Mann alles jfclcsen und .studiert; aus den t^tiellen der 
Wisseuschaften, der Kunst, der achOuen Litteratur und der 
TagMÜtteralttr bntte er volle Sehalea geaebOpfk. Aber 
dieses Wissen trat j^ar nieht so bald in die Ersclieinunp, 
denn nichts lag ihm femer, aU mit »einem Wissen zu 
pronben. Und raatloe studierte er weiter trota seiner 
77 .lalire mit der friMiirvim AKfiiiiliincfiiliigkeit. Allem i 
Geistigen, was sein« \Veitaulüi8i»ung und das Volk»(ifohl 
(ftrdern konnte, allem Humanen brachte er ein ,jn^rendliche« 
Intrrr--~r entifruen, vun jffi.sti^;er Verknin lierung Wlf bei 
ihtu nicht entferul die Kede, er ^^ar kein Alter« «r war 
jOnger aln unnere grftiie Jugend. Und sein Wissen war 
kein bloxes (iediichtuiswiaiien; er hatte denkend Ter- 
ürbei<<'t. Aus dem Wi.ssens'-tofi' waren iliui durch innere 
äelbätarbeit Gedanken gewurden, tiedsnkeu so kUhu i 
und fr«!, DO weitanoKbaoend und univeraell, daA er mit 
di r Kiirt^iliritt-ifahno innerhalb der deutschen Freiinaiirer-'i ' 
iii der vordersten licibe der Vorkämpfer »tand, und ua- 
türlieb kein großes aueh-liberoles Gefolg» uebr am aich 
hatte — er hatte eben den Mut der Konsequenz und 
hielt unbeugsam an seinem rein bnmaaiatiaehen Prinzip 

— wenn er, yerdunkelungsrereueben g^nflher, ruhig 
and scharf »mehr licht l< forderte. Nicht uniHonüt hatte 
er in jungen Jahren die Luft de» freien Denkens in der 
»Stadt der reinen Vernunft und de» kategorischen Im- 
peratiTB« geatmet. Und bei alledem waren »eine ao 
ungestüm einer freien Zukunft /iistrebenHen GeHanken 
zugleich so menschlich duldsam, so ruhig objektiv und 
vemllnftig begvQndet. Alle seine Q«d«nk«D hntten ein« 
humane Richtung; seine Humanität, d. h. hier sein 
OerechUgkeitasinn , löst den scheiniwren Widerspruch 
zwisohen seiner wannblfltigen Kampfimator und aeinar 
duld.sauien Anerkennung jeder ehrlichen Ober- 
zeugung. Freier Kampf der Meinungen, aber 
Aditung d«> Überzeugung! dos allein ließ er gelten, 
nnd unterschied wohl zwischen beiden, üei der Tief- | 
grQndigkeit seines Denkens könnt 'n seine Gedanken 
nicht wobl vereinzelte Meinungen bleiben, sondern 
oie hatten sieb loystalliaiert zu Oberxeagnngeo, m 
P r i n / i pi f n ; wurcn ihm nicht Ansicht-en peblicben, 
die man »u oder so haben kann, sondern er hatte sie ver- 
arbeitat ni ofganischea Teiko a«iner Wcltanaehnnung. 
Um Meinungen debattiert man, fUrPlianpMU kämpft man; 
die Meinung gehört dem Kopfe an, daa Frinüp greift in 
den Ohnnktw bintfber. Daa rem bomaniatisebe Priräip eni- 
q>rach der inneren Natur unseres Br Sdünunelpfennig; er 
hatte daa Prinzip nicht äulkrlich angenommen, Humanität 
war «eine ursprOngliche Natur, sein Charakter. Der üuma- 
nit&t«gedanke war das lleaultat leines DenkeDs, und die 
lebendige Hun)anitiiU.s Q b u n g war die Substanz «eines 
Charakters; Mrie sein Denken, so sein Charakter. Der Denker 



SkbimnidpfiBnnig und der ICeaaeh 8diiarai«lplbnnVf aiod 

eins; es gin^ kein Riß durch sein Wesen, wie bei sn vielen 
unserer freiiuaurerischeu /eitgeuoteieu. Will unsere zer- 
j^iedemd« Bebaehtnng beides ausemander halten, so mafi 
aie doch freudig sagen: dafi, wie umfangreich und gründlich 
auch das Wiaaan, wia nnabhingig, scharf eindringend und 
TOrurteilsfre! aucb daa Denken unaerea teuren Heisters war, 
alle diese s^ lirnieu Gabt^n und Errungenschaften nichtsaind 
gegen den Adel seines Charakters iiml ili<' nr<"iGe «ein*^ 
Henen.'s. Es ist nicht vonnöten, Ihnen siel darüber zu 
sagen, mein« Brtd«r! haben Si« doeb all« unter d«m 

Zauber dieses Charakter« i'dil Herzens ^'eshuub-n. Als 
Grundzfige in dem Charakter unsere» lieben Kntscblafeuen 
haben mir vor allem drei entgegengelenehtet: seine 

Schlichtheit und Einfu( lilicit. -lin'- AViihrlmfti^keit uikI 
Ehrlichkeit, seine Festigkeit und Uubeugsonikeit. Eh sind 
im wesentlichen die Cbamktentüge einer ernst ans» 
geprägten Männliclikcit, deren Herb« b«i unserem Freund« 
durch eine Herr.ensgfite , so rein und rUhrend wie 
die eioeM Kindes, gemildert und zn voller allseitiger 
MenschUcbkeit ausgestaltet wurde. Sie werden dem 
/.ustimraen , meine BriidiT! wenn Sie Ji('>e Ztipe viel- 
leicht noch ergänzen, oder aus ihneu die Fülle seiner 
flbrigen Tugenden abUnten mSgen. 8i« kannten, meine 

Hrfidcrl die Pnink!i>sitjkeit si-ines Wes*'ns in iitit^er- 
licbeu und allen Dingen, wobei er mitzuwirken hatte; 
niehta konnte ihm einfach genug sein, die fSinfaebheit 
war ihm das Kennzeichen der Natürlichkeit und Wahrheit. 
Schlichtheit und Einfachheit war noch ihm auch das Kenn- 
zeichen des echt Preimaurerischen. Und dem vt wobl radi 
»o, wenn Herder etwas Von Freifliaar««! Versteht, »der 
nicht blos die Verdienste der Freimaurerei, sondern an den- 
selben gerade ihre Verborgenheit, ihre Dnsichtbarkeit 
preist; der, aueh ungenannt wobltitig fe.stznstchen, 
der Anerkeniiiiiit' voi/it-hti deni es i(enuj( isf, >o h n e 
Namen Wirkung zu üben, »wie VNeilc die Welle treibt.« 
Sie wiaaen es, dafi die Sucht, mit aeben Oeistesgaben, 
mit »einer Person zu j^lTitizen, unserem edb-n Meister s<.> 
fem Jag, wie der Sirius den menschUchen Wünschen; 
dafi er der Saebe allee, der Penon, wenn ea aieb um 
die seinige handelte, nichts zugestand, auch wenn ea ihr 
geborte. Aller leere Schein war ihm zuwider, alle Lob- 
hudelei war ihn tSn Chrenel, wo er «te auch wahrnahm; 
und wurde ihm etwas entgetjen (Xi lirai Iit, wius nach seiner, 
in diesem Punkt« niiütrauisch sensiblen, Aut}assun^; einer 
persönlichen Bewethräucberung nur ähnlich sah, so 
konnte man ihn in hellem Zorn auflodern aehen. In 
diesem Fornscin von jeder persönlichen Eitelkeit, in dieser 
empfindlichen Scheu vor jedem Vordrängen seiner Person, 
find« ich swei ZOg« aeine« inn«raten Handien wieder: 
die Fi'inbeil, ja ich niödite satfen die Keuschheit sfinis 
ethischen Empfindens, und die Wahrheit eines mannhaften 
Gbantklm. Die weit verbreiteten, kleinKdi egoSatisoben 
Charakterbehattungen der Dutzendmenschen : Eitelkeit 
und Neid — die man wohl auch in Logen Uber Ge- 
bühr verbreitet findet — kannte er nidit: davor schUtscte 
ihn seine hohe ethische Bildung, die ihm die Saohliohkaik, 
gleichsam 1 'nporsönliehkeit seiner AufTajwung der 

Diuge und Menschen, zur zweiten Natur machte. Auch 
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iu der Freimaurerei als solcher stand ihm der Geist stets 
hShm bIi die Porm, die Sadw liShair ab die Peteon; die 
Loge «sr ihm nicht Selfaebnreeki tondern nur Mittel zum 
Zweck. Gegen den Kultus fretiDumriKher Formen und 
Antorittten lehnte sich eein frei denkender und durchaus 
ethisch gerichteter Geist «if^ « ipnag flu tni damit um. 
Tüchtigkeit war die Signatur von allem, was er angriff 
und zustande brachte; und der Wahrheit und Vernunft 
mofite aHsa entapiedwii, wenn er danik snftieden sein 
sollte. Nicht» Kleinliches iin'l T'ninHle« werden Sie in 
dieaem gTO§ angelegten Charakter je gefiuiden haben. 
Ana ftatem, derbem Hoke gesefanitst, ist er «in Ifnater- 
bild starker Mrinnlicli)<t>it , eine Eiche aus .lung-Lit- 
tbauens Wäldern, xähe und unbeugsam, unbeugsam in 
PriDiipienfngen — denn das Primip war die Snbstaax 
sainor ahlUeben Stele — hurtnücklg in der Verfolgung 
der geistigen und < tltischen Ziele unseres Bundes, aber 
nicht bartnackig in Bezug auf subjektive Meinungen und 
Interessen, hierin vielmehr tolerant, gerecht, edel, alle 
Meinungen und Individualitätiii uls j^lciihliereilitigt im 
freien Wettbewerb anerkennend. Und diese Eiche war 
annankt von dem Inneigran tiefer, weicher, verhaltener 
Gefühle. Wir sahen diese .starke Xutur voll /^irter Rdck- 
aichtnahme, voU der Feinftthligkeit einer von Gruud 
auB vornehmen Nator; im ges^ll^^ Verhehr geaehmllckt 
mit feiner Urhanitüt und wohlthuend<!r Bonhommie, voll 
abgeklärter Heiterkeit und guter Laune: in Dingen wisaen- 
aehafUieber Unterhaitang nnd Diskussion mit gesundem 
Urteil lien Xajiel auf den Ko[)t" treitcti<], in Kunstsachen 
Ton feinem, geläutertem Gei«climack, voll inniger Nutur- 
eiupfinduug; voneüglicher Gatte, treuer und verschwiegeut-r j 
Preuad — was man ihm oifenbarte, blieb bei ihm be- | 
graben — nnd fl'"f-'en alle Menschen, die mit ihm in ' 
a&here Berühiung kauen, von eixier reinen Her/ensgüte, 
von deren Milde nnd Weichheit, die er gefliasentlieh m 
verstecken liebte, wohl nnuli nicht iille von uns eine rechte 
Anschauung gehabt haben. Sein Charakter und sein 
Hen waren wie dasn geecbaffto, Prennd in der besten 
Bedeutung zu sein, und darum war er ein echter Frei- 
maurer. Denn täusche ich mich nicht, so ist Freund- 
achaftsabung in der edleren, höheren Bedeutung ein 
erster Zweck der Freimaurerei. 

M»'iiie Bril'ler! Zcirhue icli etwii das Bild unseres 
verklärten Alei.sterH und Bruders nut scu hellen Farben i' i 
Oewift nidit; im Gegenteil, ich habe das Mihafte Gefühl, | 
flaß ich des Goten von ihm zu wenig gesagt, und sein 
Bild SU matt geseicbnet habe. Ergänzen Sie das un- i 
voUkommene BUd mit Dürer Liehe: nor die fidtevoUe | 
Syni|iiitliie zeichnet richtige, menschlich wahre Bilder. I 
Der Liebe ist alles gegeben. Versuchen wir, den 
Menschen, nnd was in ihm ist. ta verstehen; so liegt 
der einzige Schlüssel zu diesem Verständnis in der Liebe. 
Es ist an sich klar, dalä nur in dem Maüo, als wir einem 
Menschen sympathisch denken und fühlen, als wir liebe- j 
voll in ihn ainfiehen, sich uns sein Inneres erschliefit. I 
Wir wollen unseren verklärten Meister und Freund immer ' 
heb behalten. Was wir heute ^'aclinnttag von ihm in 
die Ilde senkten, das war schon Er nieht mehr, wir haben 
nur Stanb sa Staube gdcgt; aber die lieb« m ihn baheo 



wir nicht mit begraben. Das Bild seine« geistigen, ver- 
Uirten Mensehen wollen wir tief m unser Inneres ein- 
senken, dann bleibt Er in uns lebendig und begleitet 
nns auf den Wegen des Lebens. Sein liebes, treues Ant- 
litz, wie wir es liebend in uns tragen, leuchtet noch von 
jenseits d«a Tbdea an naa JUbendan h«Hlbar. 

»Vfm vergangen, kehrt nicht wieder; 

Aber ging «£ lenchteod aieder, 

LsBcMstls Isaie noch snrflek.« 

Er ist von uns gegangen; aber der dort unten schläft, 
das ist nicht Er in seiner Wesenheit, das ist nun- 
mehr nur seine Erscheinung. In unserer Liebe kann 

er die Auftrsti huiif; .<einer Wesenheit finden, wenn wir 
das Wesen uaseres teuren Entschlafenen UebevoU in uns 
festhaltett, wean wir ihm nachfolgen, sein Lehen fortselaen, 
wenn wir in seinem Geiste und für seine Ziele 
weiter arbeiten, leben, lieben und leiden. Seine Ziele 
sind — deft and wir flhenseogt, — die echten nnd 
rechten Ziele der K. K. So entspringt durch unsere Liebe 
der Welt Segen nns dem Tode unseres Freundes. La-ssen 
Sie uns, meine Brüder! diese Lehre von den stillen Lippen 
unsarsa Pranndes vernehmen, dieses GelSbnis an seinem 
Sarge — auf dessen Pyinho! unser Auge ruht ■ — ablegen! 
In letzter Instanz waren Wahrheit nnd Liebe der 
Inhalt und daa lehrende Ertrtgnis von unsms unver- 
gefeliclieri Meistors Leben: an Wahrheit uiüI Liebe, 
als seinem Vermächtnis, soll unsere Loge halten; uti diesem 
Maßstab, nach seiner AafisBUDg, wollen wir alles prüfen, 
was an uns herantritt. In Ehren bat er fOr diese idealen 
Ziele, gemäfi seiner Oberzeugung, gelebt und gekämpft; 
iu Ehren ist er grau geworden, in Ehren gestorben; 

Meine Brflder! In der Bibel steht geschrieben: »Unser 
Leben währt 70 Jahre, und wenn es hoch kommt, sind 
es 80, und wenn es köstlich gewesen ist, imj ist es Mühe 
und Arbot gewesen.« Auch mit enoem etwaa psaüni- 

stischen Anflug ist das Wort völlig wahr: aber e-i ist doch, 
in seiner Abgehasenbeit, wohl nicht ganz vollständig. 
Mthe nnd Arbeit sind allerdings das naturgemäfie Loa 
aller Staubgeborenen, aber sie sind doch nicht >pro nihilo«; 
sie sind wohl die großen Motoren des Lebenszuges, aber 
sie sind nicht sein Inhalt und sein Ziel. Der Zag ist 
heimehtet mit köstlichem Qnia, mit dem Hoffen nnd 
Wünschen, mit dem Hangen und Bangen, mit dem Lie- 
ben und Leiden der Menschheit; es handelt sich um 
alles, WBB daa GlOok der MenadieBkinder ansmacht, am 
alles, was sie lieb haben. Des Lebens Inhalt ist 
die Liebe. Leben ist wohl leiden — darin hat jenes 
Wort reckt: aber leben ist anc^ liehen. Denn leben 
heiüt wirken, handeln, und alle Handlungen des Menschen 
lassen sich aus der Liebe ableiten. Daa Menschenleben 
ist nnvollkommen. Ja inniger wir liehen, desto tiefer 
dringt in uns dar Schmen der Unvollkommenheit ; aber 
auch, je tiefer die Liebe, desto freudiger die Hingabe 
des Liebsten, was der Mensch sein eigen nennt, und sei 
ee das Leben, an sein Ziel Die Liebe ist nicht blos die 
Seele des Lebens, sie lehrt auch sterben. Tod und Liebe 
haben eine unleugbare Verwandtschaft — darum ist auch der 
menachliohea UelM nirgends so viel«, als an den Oifbarn 
und mne nieht nnwiobtige AuljBnba dea Lehena iat die, 
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dalä wir lerueii, mit dem Tode eine eckte uud wahre 
Frenndschaft ta schließen. In Wahrhdt tat der 

To<l kein Leid — difs* AuRus-niiLr ist nur eine Illussion, 
die au» unserer Schwüclie hervorgeht — er ist das letzte 
Ziel des Lebens, die Siegesfeier Ümpfoider Lebenskraft, 
und unser Sarjj; ist der Tempel, an dem wir zeitlebens 
als Muurcr arbeiten. Das Leben endet der Tod, aucli 
alles Leiden bat im Tode ein Ende: aber »die Liebe 
liört nimmer auf«, die gellt auch Ober'» Grab Rirt. Diese 
Liebe wollen wir autb unserem >;el, Ur Scbimmelpfenni^ 
bewahren und bewäliren : hat er una, hat er seine 
gdiebte Loge doch recht sehr lieb gehabt! — Hn 
wahrhafter und selten edler Mensrh. l iii ;j;ei>itig nnd 
ethisch voll aiugerafter Uensch, ist er uns vorangejjangen 
in den e. 0. Lebe wohl, teuerster Meister, gel. Brader! 

Über kurz oder lanfi, wir werden Dir folgen. Du Imst 
gelebt und geliebt in Ehre und Treue, gekämpfi und 
gerungen um das, was Dir beilig war, und was w auch 
uu.s ist. l>u hast iliii iluicliirekrimpft den Kampf des 
Lebens, unil ha.st Dieb in dem!<elben rein gehalten von 
der Genieinbeit, welcher Freiheit, Ehre uud ilaune^würde 
geringer gelten als die gleißenden Quter des Lebens. 
Die Fülme i-t DeintT tupffren Hand cntsunkt ii : wir heben 
aie auf und laüüen sie hinwciieii über Dein Grab; bleibt 
ea lebendig am Beinen HOgd; aber Deines Gleiehen werden 
wir so bald nicht wieder sf^licn. [>it uriruhf'vnlle Traum 
des Daeeins ist von Dir abgefallen. Du hast vor am die 
kleine, dunUe Pforte offen gefnnden, durch welche alles 
Leben eingeht in die weiten, stillen, gehcinini.svollcn Reiche 
eines ewigen Friedens. Dir ist wohl, und wir gönnen 
Dir Dane Rnbe. Leb* wohl! In memoriam Dir, Du 
allezeit getreuer und tapferer, Du edler Mann! Du wiret 
uns immer nnd Qberull foblcii. An tiiis rrtrclit iim In iitigcn 
Tage die frouiiue Mahnung: Haltet das Gedüciitni» dieses 
Gerechten fest, und seinem Wandel folget nadil 

Das 150jülirjge Stiftuiigsrcst 
der Loge „Friedrich zum weissen Pferde*" 
in HumoTer. 

y«a Br N. «aassr € L 

Der Stiftungstag unserer Luge Ist der 29. Janoar; 
es erschien aber wegen der kurz vorliergegangenen patrio- 
tischen Feiern des 18. .Tanuar und de« Kaiserlichen Geburts- 
tagi -i unpraktisch, dir' l'cicr an diesem Tage zu begehen, 
und darum wurde dieM'llie iiuf den 1.'). und l'i. Februar 
verlegt. Der Abend de« 15. war dem geselligen Zuüaujineu- 
aein der von answirta sdion eingebnSenen und der bie> 
sigcn Brtlder gewidmet. Das ganze obere Gcschol.i des 
Logenhauses war für die Gäste eiqgericbtet, die hauiuier- 
führenden Beamten aller Logen Tenamraetten skh in dem 
zum Restaurationszininier eingericlitett-n Meistersaale. Ein 
reichhaltiges kaltes BOäet versorgte die Brüder mit Speise, 
und bei einem Glase Wein oder Bier worden alte Be- 
kanntachaften erneuert und neue geschlossen. Vnrtriige 
des QuartettvereinR »Friedricht, ern.ste und beil.ere Heden 
bildeten die Sammelpunkte in der allgemeinen Unter- 
haltung. Dafi es den Brüdern bei uns getiel, zeigte die fröh- 
liche StimmoDg und das lange Aaaharrea im Logenhaose. 



In dem BibUuthekzimmer war von Drru Wunner i, 
Borgstedt and Wanner HI eine Ausstelloimt ^o" interes« 

sarti'ü mul wirbliL'en I>(ikijiiU'nlen, Briefen, l'nter.Nfbrifrt'n 
berühmter Freimaurer, u. a. des Herzoge Carl von Süder- 
mannland. Schuberts, Johnsons, eingerichtet, die recht 
zahlreich besucht war. 

Am Sonntag Morgen 11 L'hr begann die Fe.stloge 
in dem zum Tempel bergerichteten, reich geschmückten 
S]>eisesuu1e. Mehr als 4iMi Brüder hielten unter den 
Klängen d<t* Flügels und Ilarnioniunis ihren Einzug, nnt<'r 
diesen die Abordnungen von 41 Johauuislogeu uud den 
Oroßlogen Royal York cur Freuadsdiaft, QroSe National- 

Mufterloge zu den dri'i W: ltk>iir,.!n, (Jrol;,*» Limdeslogi» 
der Freimaurer von Deutäcliland, Grot<ie Log« von llaiu- 
burg. Große Landes1<^e von Sachsen. Von der Gbofih^ 
IiiivhI V.irk waren dir Khrw. Brr Flobr, Ilavcne, Bertrand. 
Mummentbej und Hille erschienen, der Or.-Mstr Fritiz 
Gkvolilh nad der zweite zugeordnete Or.>Mstr, Wagner, 
waren noch in letster Stunde am Kommen T«rhindnt 
worden. 

Nachdem die besuchenden Brüder von der Loge 
»Friedrich zum weiiäcn Pferde« begrüL'it worden waren, 
verla.s der IJr Schriftführer das üIhm- die Grfindung der 
Loge am 2i>. Januar 174(j abgefüllte er^te Pi-otokoU und 
die StiflungRurlninde der Loge, nnd darnach hidt der 
Khrw. .St.-Mj-tr, Br ("lll^!ll■rn III dii- Festansprache, 
welcher er den Wahkpruch des Stifters, Br Mehmet von 
Königtren: Fidile sans contrainte an Qmnde legte, 
indem er a i- di r Vrrtrnn^'enheit »eigens, was die Loge ge» 
arbeitet habe, dann nachwies, welche Anforderungen die 
G^enwart stelle und endlich einen hoffhnngsfirohen Blick 
in die Zukunft warf. Darnach folgte die Festrede des 
Br Hopfner, der über die Ideale der Schönheit. NV'oishoit 
(Wahrheit) und Stärke, besonders des über allen die^n 
stehenden Ideals des aitUieh Outen sprach. Nun folgten 
die zahlreichen Begrüßuntreii und GIflckwQnsche, deren 
Zahl dadurch vermindert wurde, daü die Abgeordneten 
sich in Gruppen xusanmengeschlosaen und aicb einen 
gemeinschaftlichen S[in'< lM-r i/i uTihll hatten. AuEer diesen 
persönlich ausgesprochenen Glückwünschen liefen noch 
sahireiche Schreiben und Telegramme ein. Endlieb «i^ 
fo1|rir ili.> Verkündigung der seitens der feiernden Loge 
ausgeteilten Ehrenmitgliedschatlen und die an die hanimer^ 
führenden Meister der Ijoge verliehenen Ehrenmitglied- 
schaften anij.Trr Logen Von Sr. Maj. dem Kaiser war 
sein Biiili'.is Geschenk eingetrntfen, wofür demselben 
in einem Telegramme der geziemende Dank gesagt wurde. 
Die 8chwest«m der Loge hatten einen reichen Blumenkorb 
ni^il eine neue Beklridunff di'^ Mfi«torti-iches g&stittet. 
Nach der Armeusammlung wurde die Festloge rituell 
geschlossen. 

Die Tafellogc wurde in dem neuen Tivolisaale ab- 
gebalten; der Weg dahin beim schönsten Sonneascheine 
war eine Erholung und Erfrischnng nach dem langen 
Sit/i ti ht di isi bis aufs iiuüerste gi'fCillti-n Saale. 

Auch die Tafelloge wurde, wie dir Fcsdoge, durch, 
einen Vortrag des Quartettvereins eingeleitet, und verlief 
in gtittsender und würdiger Weise. Die Loge Carl zur 
gekrßnten Sanle in Braunschweig hatte die PUtae des 
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StablmeLstera und der beiden Aufseher mit drei kotitbaren 
Ii«aehtoro geacitinflcict. In l)«gd«t«rter und erbobener 
Stiaunung, und duch fest und .<<trau)Ui durcli den erstt-n 
Hammer in Takte erhalten. naliini'H die 1'20 Urflder an 
der Tulelloge teil, die vuii 3 bis '<* Uhr währte. Natii 
dieser langen Sitzung zerstreuten sich die Brüder bald 
und fanden sich in zwanglu^ten Gruppen in verschiedenen 
Lokalen der Stadt wieder zusammen. Alle bexeugteB 
aber, iM die Log» Quen ein hen-üches Fcrt bereitet habe, 
denen Erinnemtig noch laage in ihnen lebendig bleiben 
wflrde. 

Die Loge >Friedridi nun weifien Pferdec aber ist 
voll Dankes gegen die vielen Logen und Brtider, welche 
ihr ao viele Liebe und Achtung entgegen getragen haben, 
und wird diesen Dank dadurch zu bezeugen auchen, dab 
sie unentwegt auf deiu von ilir als reclit erkannten Pfude 
der «Iti'ii eiiifii<lifM Fn iiuaurerei v-Tharref und die 
äeguuugeu der Freiuiaurcrei überall duimi zu verbreiten 
aneht, wo Wahifaeit, Licht und Liebe, Qrolies und Sebönee 
adurfftn kOnneu. 

Der 11. St. 

Von Br F. Staudinger iWcrm«,!, 

Ich aab ihn an, starr und unverwandt. — Es war 
wihrvnd eines Vortn^, der sehr geishroU sein mochte; 

ob wirklich, dahinter bin ich nie gekonimcn. Für mich 
hatte er die Eigenschaft, die auch Musik meistens fQr 
mich hat, die Eigenschaft des Spinnfadens, an dem die 
kleinen Herbstspinuen durch die Lüfte ziehn. Ii-li höre 
die Litiite iin<I höre ^lo nicht. Sie sind nur der Finlen, 
uu dcui die Piiantatue üicb furtispinut, wuhiu nie eben will, 

— bis der Ydrtnrg, daa MnähatOck zu Ende ist und 
mich aufweckt ans wachen Träutueii. 

Ich sah ihn au, uud er whieu guldue StrahlenbrQcken 
gerade bia in mein Ange zu bauen; auch aeitlingfl gingen 
•welche. Ob die in die Au^en anderer Brüder gingen, 
weib ich niclit. Ja das war er, der Stern, der die 
HorgenlandkSnige in die HOtte von Bethlehem geführt 
liatte. — Wen hatten sie dort eigentlich suchen wollen? 
£in Ikind? Icii glaube kaum! das hätten sie daheim auch 
haben könuen; und hätte nie vielleicht auch mit den 
adlSoen, grotten, ewigen Augen ang(>blickt. die Uufuel 
dem Christuskinde seiner Sixtina gegeben hat. Icii luil>e 
achoa njouchci* Kind zwischen 2 und 4 Jahren gesellen, 
daa xuweilen ao blickte, dann, wenn trimnende Liebe die 
kleine Seele erfüllte 

Nein, dan suchten die Könige nicht. Was sie suchten, 
-war ganz etwaa anderes — es war auch ein Stern, den 
aie suchten — eiu Stern, der sie leiten sollte im I.i M-n, 
wie jener Stern am Himmel ihren Weg geleitet hatte. 
Der Stern, den irie suchten, war ein Ideal, nach dem sie 
■ich selinteii. 

t'tiil M( UM 1. i; s.-linen sich nach Idealen, iler eine 
mehr der ttudre minder, der eine oft, der andre »elten, 
der eine fOr ttgtidiMi HatHgebrandi, itt andre ftfar die 
Sonntaij^sturiden der Seelr A'mt ganz ohne Ideale leben 

— das kann glaube ich kern Mensch, so lange er Mensch ist. 

Wir wollen etwaa bähen, das der Inbegriff too alle 
dem iati waa wir fHr grofi, ftr gut, fOr harrlioh, fUr 



erstrebenswert halten — und weil der Mensch ein Sinnen- 
Wesen ist, mSehte er das leibhaftig vor sich sehen, und 

weil der Men^rli ein Künstler ist, mi>chte er es in 
Menschengestalt verkörpert seilen. Ilaben nicht schon 
die alten, griechi.'Fchen Künstler ilire Götterideale in 
Menschei^estult verwirklicht? Das war es, waa die drei 
Weisen zum Kinde von Bethlehem trieb. 

Matten sie sich uiciit an dem Stern drautkni genügen 
lassen kSnnenf Nidit die SbrahleabrIIcke, den er ana 
unendlicher Ferne bis zu uuspretn Auu'c baut, mit den 
üestalteu ihrer ideale bevölkern, das ihueu zum Weg- 
weiser werden laasen kAnnen? 

Seht doch, wie er mich aiiscluiut, der nachgemachte 
Stern da draben, der mit dem kflnstlicben Licht Selb^ 
der bringt*« fertig, mich in die Unendlichkeit schauen zu 
lassen, mir in der rneiullichkeit eiu Ideal zu zeigen. — 
Aber siolie rla, auch daa trSgt UenscbenantUta; auch ich 
kauu nicht ander.s. — 

Henschenfaun! heifit unser Ideal; heifit eine blanke 
Phra.'i»' ffir den. <ler es ausspricht, nhne es zu schauen. 
Und schaueu kann er es nur, indem er einen wirklichen 
Menschen schaut, in dem er es verkSrpert denkt. Und 
weil da-s Ideal el)eu dü-S ist, was wir grilfliili iieiineti, .so 
ist der Mensch, in dem wir's schauen, wirklich und wahr- 
haftig ein Gottmenacfa. 

Alter es ist duch ein ander Ideal, als das vom Gott- 
menschen Christii-4. I)i>'. \st lebe au den ileiscbgewordenen 
Oottesgeist gjuuben. die .sehen das Ideal .schon verwirk- 
liclit - sie beten es an, aie sliiuneii . - ius für sie 
l ijt-ireichbare. Al i r wnr für sie dtK-ii bereites da. 
wirklich da, in Fleiscii und Bein in der Geschichte vor- 
handen. 

Dfk-, uioderne . diesem naiven Materiali^nitis ent- 
wadisene Meuscheu-ldeal ist noch nicht verkür^iert; wir 
sdunen ea zwar anoh im Henadita, aber der Henaeb, der 

ihm entsiiiicht, soll erst werden, er war nucli niclit da. 
und wird uiemala da sein, er wird immer werden; — immer 
geht es anfwftrts, immer dem Ideal entgegen, trotz zeit- 
weiligen scheinbaren Niedergangs. Und der Mensch, den 
wir da schauen aU Idealbild, es ist eine IVrsun und di>eli 
keine I'erson; es ist der einzelne Mensch und doch kein 
einzelner, wirklicher Mensch: es ist die Menschheit und 
ddf li nic ht die Men.schheit als ul>straktt r Hr^ritl, Miudern 
der Begriö der Menschheit, verwirklicht lui eiuzeiueii 
Menschen, nieht in dem oder jenem, sondern in der 

Menschengemeinsthaft Vt>i u irklicht und doch nie ^u 
verwirklichen — ein \\ idersiuu wie die tiegeuwarl selbst, 
die indem de ist, auch schon Vergangenheit ist und 
endlos neue Zukunft verschlingt. Iniiiier werden und 
nie sein — immer sein, aber immer nar sein im VN'erdeu. 

LAse mir diese« Rttsel fl. St! Sieh deine Strahlen- 
brücke geht von lueinein Auge f(erade in die Unendlich- 
keit: utxl doch bist du nur zehn Schritt von mir. Wie 
reimt sich das'f 

Gar nidit! und sdTa aneh nicht. Wer das fordert, 
ist nur ein Thor. Sieh hin. di'-^e Natur um mich grup- 
piert sich für mein Auge perspektivisch nach einem 
Punkte in der Unendlicbkeit hin. Suche ihn doch, den 
Punkt! Er ist nirgends zu findw. Und doch hat er 
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sehr handgreiflichen Wert Denn nur, wenn Du ihn als 
irirUieh denUt auf Dmiiem Zeidienblatt und da» W«lt, 
die Du zi'ichnpii wilM, mf iho richte«!, bekonuntt Da 
ein richtiges Bild. 

Mar wenn Du da« Uneadlkhe de« Ideala aJs wirUieh 
denkst, und diu Welt nach ihm g<;Htaltest, dann wird die 
menacUich« Geaelhwbafl moralisch richtig zu erbanea Min, 
and die Ide« de« MemcbeDton» aieh in ihr verwiiMialMii. 
Oaa itit die UnendUcfakeit im EodlieheD; daa Sein im 

miTollendbaren Weiden. 
Dahin leite uuh fl. i$tl 

Zam Johaniiiswiiiterfet^t. 

Der Loge »C'oiiMtaiitia zur Zuversicht« in 
Konstanz. 
Von Br Eugene Petchitr. 

£8 klang mt manche frohe Lejer, 
Oeflodiian ward manch griiner KraDi 

Zur fanfundzwiinzigjühriKfn Feier 

De."« bluttreeinten Viitt-rlands. 

In lui.s.'iu stilli'n Tfiii|n'lli;ill(-ii, 

Der dfis(«rn Fackel Ulut nicht flammt, 

Nur Friedenshymnen hier erschallen 

Und Liebe ttbt ihr Friesteramt. 

Üocb aus den blutgetränkten Zeiten 

Tönt auch niatjrli Inil lfT ^Vi('<^erkIang, 
Wo um die friciii'vnll iri'w.-ihteii 
Denkmäler sich der (H/.wi ij; »chlang. 
Und weil sie herrlich Zeugnis geben 
Von unaerm ainnigen Synibol, 
Das heiaehet: Liebe, Licht und Leben« 
Weih' ich mein Lied der Kunde wohl. 

Schon swei Jahrbnnderte vergingen, 

Seit i'ine trctn' (i|aiilif>n's'^chjir 

Zutii .'^tiiiUchtTi Kurz dl in Lothringen 

Vor Henkerswut iji l' .rlitet war. 

Der SonneofOrst aut Frankreichs Stuhle 

Hat kanm «nebSpft manch' blut'ge Thai, 

Als er nmoarot von seiner Buhle 

Yersammeit den Gewissensrat, 

Gen zu wiilcrrufi'i) 

Heinrichs des Vu-rti'n mild Kdikt, 

Und von des Thrones heil'gen Stufen 

Die rohen Henkersknechte achickt. 

Der Seheiterbanfen flammt, die Faaaal 

Uni den Galeerensklaven klirrt. 

Und HiiK der Priester Hexenke.ssel 

Ein Hiiullcin I'riitfsljiiiteii irrt 

Wehklagen(i uiiur Hunger, Dürsten, 

Zum Tod gehet/.t in Fieberhaft, 

Bit aie bei Braiid«ibum KurfUnten 
Qeftanden die ersehnte Kart. 

Ein Sproli vun jiMiem FCirstciihauaa 

Eröffnet nach zweihundert .labr 

Dem Gliiuben dort die stille Klause 

Und weiht <ien friedlichen Altar. 

Niclit Fuhnen, Helme, Schwerter ihn kein 

Zur Feier eines Volksgeriehts, 

Nein flamoien seh'n wir aua dem Dunkeln. 

Den Strahl der Wahrheit nnd dea Lichta. 

Nun wenden wir den Blick zum Rheine — 
Wie freiem Uliiuben in Urville, 
Erhebt sirh dort aus i*cblicliteni Steine 
Der Liebe Denkmal fromm und still. 
Als Strasburgs Veat« eingeschlossen. 
Und wehrloa jammert Weib und KÜid, 



Da* Herz der alten Bundsgeno^sen 

In Basel auf Erlösung sinnt. 

Die waekem Borger mutig zogen, 

Daa hehre Kreuz am Hanstertnrm 

Vor Augen, ob Brandkugeln flt^en 

Und von den Wällen heult der Sturm. 

Und in die starken .\rrae pressen 

Sie air die zarten Kinderlein — 

0 Schweizer Brfider, iinrergeaaen 

Soll euch so treue Liebe sein. 

Mag hmV den fl()eht*gini Wand'rer grfliaii 

Diis Denknift! auf dem freien Platz, 

Viel tielt r /.(•UL'''t doch der »Alien 

Erinnerung Icln-iiii'ger Schatz 

In all den Kinderberzen weiter, 

l>ie ihr aus wilder Feuersbrunst 

Geholt ab feenndlicbe Begleiter: 

Die Liebe Qberlebt die Kunst. • - 

Die Herzen, die ilir einst gelriigen, 

OelK)r'f,'en an der wiirnien Brust, 

In v<illi'in Miuuir.-.ituit lieiit' schlagen 

Und in der sel'geu Mutterlust, 

üad wo sie dnem Mann begegnen, 

Geboren in dem Schweizerland, 

Da hebet sich, ihn ntill zu segnen, 

Vom Arheitepäug die mflde Hand. 

Zu Liflil ■,imi Liflic koinuit iils Dritte 
Die S c b ö n h e 1 1 unt dem heitern Spiel, 
8ie naht mit anmutavoUem Sehritte 
Dea Ideales letstem Ziet 
Hit hoher Freud* ich immer lese, 
VVas ich aus Wanderidäft. i n v. i iß: 
Im Fürstenschlo-s-se der Fiirnese 
Tngt jetzt Ituliens Bruderkreis. 
Wo ihrer Heimat Krinstlerbände 
Der Schönheit reifste Frucht gepflAokt, 
Wo Michel Angelo die Wünda 
Vereint mit Raphael gewhmBckt. 
Wo liirMT in dem Wcitu" tu ln' 
Der i' 8 VC he Hütsei hat gelauscht, 
Mit .sHnft4>m FlageLvhlag die Liebe, 
Der BrQder stillen Ktaia umnuscht; 
Ihr Freunde fern im aonn*gen Sfldmit 
Wir neiilen euch die holde Wahl: 
D glänzte allen Arbeitsmilden 
So mild nnd rein der Schönheit Stniill 

So hab' drei Feiern ich besungen 
Als FriedensboLtchaft ernster Zeit, 
Sie lö:;^en inniglieh Terachlungen 
Dea Labena tief Terwoinien atrait; 
Nicht dunkle Scbicksalswirren weben 



IM hvcliutT (ji'sjiinnst. 



Nur Licht und Liebe .schiitl'en Leben, 

Dos Schönheit weiht zum (Jottesdienst. 

Drum hofien wir, nichts soll uns rauben 

Die Stftrke waltend stol« und frei. 

Der Schönheit Ueik. der Weiflhait Glaubeni 

Hoch leben die-se heil'geu Drei! 



Logenberlchte niHl YermimlitMi, 

AirtHMmtwtr-Liga. Mit Bezugnahme auf dea in 

vorletzter Xr. dii-ses Blattes enthaltenen Artikel vor- 
stehenden Bt'trtlle-s ti ilcii wir hierdurch mit, da& in den 
nächsten Tagen bei der Hundeisdruckerei in Bamberg eino, 
IHI Bischöfen welche einst dem Freimaurer bunde ange- 
hörten, gewidmete Broacbüre sur Auii^ha gelangt, auf 
welche schon jetit Beatelinngen enlga ' '"^ 
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Bu ▼OD 0. Bbegvt verfiifite Warkehen, weldiw d«n 

Titf'l trügt: »Kt!r mir? \',i(l.>r cli(> Kr(>itnaiirf'rei : Zur 
Aiiiklraung für .Jwlrrmuiiin wird »V4eil'»>ll<w in den 
wiitestcn Kreisen das ropste Intfresse iu Anspruch 
nehmen, wie dies auch bereits schon bei allen der Kall 
war, welche vou den bisher mrsehnneneii Abaehnilten 
Kenntnis ni'liiiR-ii konnten. 

Aus dem iiitfresuniiten Inhalt-svcr/iiiljni^ise nennen 
wir einstweilen lullende Ah-sclinitte : 

Die Adresse der bayerisohen Freimaurerlogen an 
Seme KOnigliehe Hoheit den Prinnrgenken Liiit|Hjid von 
l?ayi>rn : Ilic katlit.lisi lie Geistlichkeit und die Freimaurerei 
III O.stcrrt'u li um El de des 18. Jahrhunderts ; Bluntaclili» 
tn iiiiauri'risclies \N'irken und sein Kaiiijif gegen die piipst- 
liclie Kncyklica; Drei buyertscbe Minister und die Frei- 
maurerei in Bayern: Die Freimaurerei vur dem Furuiu 
deaGrofien Bates ja SchaifluHMen und vor dem bayerisclien 
Landtai; im Jahre 1804: Die zehn Oebot« der FVeimaurer; 
Die Bullen der I'iip.sle Piu!< IX. und I.to Xlll , nebst 
den Angritlen der Bischöfe von ^^ime8, Annecy. Mainz 
und I'aiderViorn ge.eii die Freimaurerei, so wie die liierauf 
erfolgten Jl!«rwiderung«n ; Entgefcnnng von acht dem Frei- 
naarerbuode angwhSrigen proteatantischen Oeistliehen in 
Magdeburg auf den Hirtenbrief des General - Super- 
intendenten I>r. Müller durtstdb^t ; Frifsterwiirdeii ; Fürsten. 
U< i-tJiche, Iti iihl"- i tc. IUI Miiiiicrliuiiilc ; Urivf rgeliliclie 
Worte Kaiser Uiliieini» 1. ; Aus(ieluiung de» Freiiuaurer- 
bnndea o. a. f. 

Stuttgart. L»er JahresKiericht der Loge /, u d en 
drei Cedernc für 18ü4j(i5 iipricht mit Bet'tiedtfping 
ans, dafi ein regen, geistitres und geft^lfschaftKches Zn- 
eaimni'iilebt'n unter pii ii HrfidiTn iierr->thte. T'nter den 
Arbeiten sind I n(< ri u Ltsli g,>n im 1. (ir. hervorzu- 
hel>en. Nebi'ii 1 W alill' k'r uiiri 2 VorHchtagslogen wurden 
3 Aufnahnielogen, 1 (ieseileu- und 1 Meisterloge abge- 
halten. In der Trauerloge am 20. Januar hielt den Vor» 
tra^ Br Walter, die letzte von vielen bedeutsamen 
Arbeiten dieses geliebt«n Bruders, der wenige Wochen 
darauf seinen Brfldern, die er gefeiert, in den «. O. 
nachfolgte. 

Das Stiftungsfest, dk SehrOder-Peier am 10. Hören» 

ber V. J. und ein Scbwestemfest worden begangen. 
Das Weifanachtsfest mit Bescbeennig am 2(J. Dezember 
niilmi i-inen Ix-scmiiTs würilit,'»'!! und NciiöiiL-ii Vrrlbiuf. 
Von Profanen waren der Olii/i liiirgL'rmfi.--tfr, l'rotcssoren 
der dortigen Hochsdllllp Ond der Gymnasien u. A. bei der 
Feier als Gäste aawctmd. Aulier reichen Gaben an 
18 Knaben und 18 HEdehen wurden an 10 besonders 
empfohlene Studierende und Sehfller der dortigen Lehr- 
anstalten Sti|iendien in f< ierliclier Weise tiberreicht. 

Am 30. Juni wurde das gemeinschafUich« Johannis- 
fest dar 7 wfirttembeigiachen Logen geleiert, w«n fiber 
90O Brüder wn nah ond fem anwesend waren. Die 
Arbeit leitete die Loge »Wilhelm zur aufgehender 
Sonnet in Stuttgart, während die Tafelarbeit unter 
Leitung der Cedernloge sfand. DteMt geBUÜMCliaft- 
licbe Fest findet alle 5 Jahns «tatt. 

Prot, i, >Or>>IiOgs v. HassK« 

Am ^ Kralifiid der Lugcnhauseinweihung in Würzburg 
(It). Nov. V, .1,1 faml eine Versammlung liamiiierfiilirendiT 
Meister bayrischer Logen stutt, in welclier die Frage 
periodisch wiederkehrender, genieinitamer Besprechungen 
der Leiter »imtlicher bayrischen Logen einer grtindlichen 
Erörterung unterxogen wurde. Vertreten waren sftmt- 
liil.c liuvusche Logen mit .Austialinic dir Ln«.:'' Klfusis- 
Bayreuth (das EiuladungaMcbreib«» war irrtümlich au den 
vorjährigen Meister vom Stuhl gerichtet und von diesem 
nicht weiter g^ben worden), und die manreriachen 



▼on Knfanbaoh und Pbssaa dnreh 18 hammer-' 

1 fShrendi' Brflder Mei.«ter. Nach eiugeheniliT Debatte, in 
welcher alkeicig die Nützlichkeit und Notwendigkeit 
der geplanten /.UHaniraeiikfiiiftc anerkannt worden war, 

I wurde einstimmig beHchliMsen: «Jährlich wiederkehrende, 
Kwanglone Znaammenktlnfte der Stiihlmeist^r oder deren 
Stellvertreter sämtlicber bayrischen Logen zur B««prechung 
wichtiger, manrerischer Fragen einzufflhren.« & ist ge- 
jilaiit die ii' irini' \'ersammluiig an I'fiiiic-it.'ii in Nürn- 
berg, wo iu dienern Jahre die bayri^hu Industrie- und 
KttiutotissteUiuig stattfindet, abanhiiltan. 

Abstimmung$-Mis6ren. In der Loge Fraternite Vos- 
gienne in Kiniial i-l i'iii Aiitii;iliiii''gesuch mit II von 
;ln Stimmen zuriickgewu-si-ii worilen, weil der Aiifnahme- 
siichende .Jude war. Der Hi'dner legte gegen diese Ab- 
stimmung Berufung ein und der Ordensrat des Qr.«Orients 
hat ihr mit der B«^>grandung Ktattgegeben. da6 dnreh die 
Abstinininng d.is cr-ti- Krtotd. rnis di^r Fnimaurerei ver- 
letzt worden .sei, einen Aufuuiimesuclicudeu wegen seiner 
Hiissf oder des Olanbena, in dem er geboren »ei nicht 
zu verachten. Orient. 

NeW'Yorli. Angesicht« der Thatsache, dab aicb kOrs- 
lich der Orofimeister dieses Staates veranlalH sah. einer 
in engUMSher Spraclic arheit< iid.-n L"'/'' ilmi Freibrief 
I zu entziehen, winl ihr dadurtli die Mogliihkcit raubte, 
in ihren Arbeiten fortzufahren, ttihlt man suh /um 
Nachdenken und zugleich zur Vorsicht aufgeroniert, wie 
solche VorkoDininiKse für die Zukunft zu vermeiden, 
ja zur Unmöglichkeit zu machen sind. Die Ursachen, 
die das Vorgehen forderten, sind niclit tor Veröffent- 
liiliuiig gc(iu")ft, nur so viel >ii'r fi"st, duli iu dem 
Kiter, die Kreise der Loge zu M'rgnib.-ni, die Kette zu 
verlängern, nibbt immer iiiit der nötigen Vorsicht zu 
1 Werke gegangen wurde, sodafi sich Elemente einge» 
I sdiliehen hatten, die nicht dorthin gehörten. 

Wrr Frciniauri i .v. räi ii Mditr und wer nicht, ist 
eine Frage, die von liiideii Teilen, dem Vorschläger 
. sowohl, wie dem mit der Absicht des Eintretens in den 
Bund sich tragenden Manne, wohl erwogen werden sollte, 
auch ist es wohl am Platsn. die Qrflnde «u erwägen, 
wariiiii niiUichi'r niclit l'r''ini;uir-T m itiIit; « ill. 

E.H giifht unl>'''trittrn ciiih grolii? .\n/,uhl vmi Männern, 
die ganz pas«äellllt■^ MiitJ>rial für den Bund wären, aber 
aus mancherlei Ursacben sich nicht anschließen wollen. 
Es wäre interessant und auch wohl lehrreich, einige 
Typen solcher aufznfllhren. Da sind Gerfiihte im Um- 
lauf, alberne Märchen, daß alleriiand .Sjuik in den Logen 
i getrieben werde, von /anb. riiiitt'dn und Teufclsver- 
I Schreibungen; wenn auch heutzutage der dtiminste Mens« Ii 
, nicht menr daran glaubt, so sind »ie doch manchmal 
so von jejuitiscbar Schlauheit durcbfloebten, dab es auch 
I bes.ser denkende Menschen irre ftlhrt, wenn man s. B. 
:n ■ liier von den Feinden des Freiniiiiirertunis lieraus- 
gegtlieneu Schrift nur den Tit«d liest, der lautet: »Die 
Schule des Verbrechens — die Log. «, und wenn auch 
der inbalt von Absurditäten strotzt, so kann es doch 
manch edles, aber beaorgtea und leichtgläubiges Oemitt 
I iti Hnn Ic rauben. Auch die in jener Schrift enthaltene 
1. Igt-, daü der .Aufzunehmende seinem Glauben abschwören, 
oder doch si-ine Keligmii verlengn-ii m i-sc, ja, dab Ober- 
haupt das Endziel die Ausrottung des l 'hrLst^ntuma sei, 
ist wohl kaum nötig zu widerlegen. \N'i'iiii nun auch ni 
Wahrheit die Freimanierei einen jeden Bruder nach imiir 
Fs9on üielig werden laasen will, wenn die wabra Iblenitt 
als einf d.r ersten Tugenden lux-hgehslten wird, die 
I niemanden wegen seines Glaubens lieblos befehdet, die 
I jeden Kultus achtet, der in der Liebe zu Gott wurzelt, 
i SO Qbt sie indeasen nicht die falsche Toleranz, die mit 
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AValiii, Irrtum um! Tliorht-it Xachsicht hüttc, ileiiu die 
U'ulirlieii kann nie tolerant geften die Löge sciu. Wenn 
man dif Ursachen der AbneigOlIg gegen die Freimaurerei 
bei einigen Ifeiischeti weiter veifolgt, ao finden wir auch 
Afters eine gewiss* Scheu vor allem Geheimen, ja es 
yicbt Leute, denen alles (ieliejiue zuwider ist, und wenn 
auch, wie sclioii oft w iederliuit . der Freiinaurerliuiid 
idgentlicli keine geheime (lesetiscihuft nielir ist, jso ist die 
Keeohäftige Phantane docii bald an der Arbeit, «Uerbaud 
uSgliehe and anni8|;Uehe Bilder Tominialen, und dann 
kann nur der aufgeklärte Geist und iii6.bes<)ndere das 
Vertrauen fiher diese Be{iirchtun}j;en hinweghelfen. Schon 
oft wurde vor /u weit ausgedehnter Geheininiskrämerei 
gewarnt, im (Jeijreiitfi] solltm i>asv..Mtle X'ortriige, Logen- 
reden bwabtcr Hn;!l'T, iL r ( icfVnitlii Ukeit Uhergehen 
weiden, die Zwecke und Ziele des üundee de« Oeifteren 
bekannt ^efreben werden, um die Guten der Gesellsefaaft 
zuzufi'ihrt'n und die Bü,«en abzuhalten. Eine weitere Ursache 
di's Niclitiintritte.«* in den Kreis der Freimaurer ist die 
Furrht vor darzuhringt-nilen Opfern: Was kostet es? 
Nun ja, der Freimaurer soll alle Zeit bereit sein, für 
die Sache des Bundes opfernd zu wirken, für den Bruder 
einzugtehen, dessen Wohl zu llirdem, ibui zu helfen, 
wenn er nnverschuldet in Not gerät, aber e« wird doch 
dies ullrs von ihm nur insoweit verlangt, als sinne 
Verhältnisse es erlauben. Ks giebt auch Männer, die 
nidit Mitglieder werden Wullen, weil, wie sie sagen, sie 
FreiinBnrer kennen, die durch liiren Üuf and Xjebene- 
wandel keine Sympathie erweden; Midi das Ut irrig, 
denn solche Ausnahmen finden sich wohl in allen Ver- 
einigungen, wenn sie auch bei den Freimaurern zu den 
größten .Seitenlieiten grln")!.') s(i|]i.:'n. Nocli va-le an<lere 
Ursachen könnte num antühren, doch wuUeu wir es dabei 
bewenden lassen und nur ood) «eUiefilieh dee Dichten 
Worte in Erinnerung bringen : 

Hierher, wer eUel denkt und frei, 
Kein SklaT' dn Laitera ist} 
Er, dem die edle Maurerel, 

Dcä LeKen«! Los versOßt. 

Flinwec, wem laut flas Herl niclit »cbUgt 
lit'im Naaieii Vatfiiuii.i, 
Selbst wenn er hübe Würde tragt. 
Sei «r itn «BS Tertatont. 

Hierher, wer bieder ist und gut, 
Wer wahre Weisheit liebt 
Doil wllUf Habe, tint und Blut 
Ffir Mine Brflder glebt. 

Hinweg! Wer Unirhatd niedeidrPekt, 
Verdienste bangsrn lifiti 
Hinweg '. Wen niedrer Geis beetirlekt, 
Von un«erm Uundesfest. 

Für Edle nur ist dieses Haas, 

Wo Weislifit, Starke wohnt, 

Uie >chi>iihcit Kcliet ein und aU 

Und Lteb' die Liebe lohnt I ät. Z. 



Niederlande. Nach dem inMitstfn JinirlHiekje zählt 
der Ör.-Üsten der Xiederlatule l^U Tocliterlogen : davon 
befinden eich öO in den Niederlanden, 17 in Südafrika, 
die sueammen die »Prorinciale Loge roor de Zuidpunt van 
AÄika en aangreniende landen« bilden (danmter 3 in 
Crqist^idt iind 'J in Jobiumeabnrg), 11 anf den Sundainseln 
(7 aut .lava. 3 auf Sumatra, 1 anf Celebes) utid Je 1 in 
Cura^ao und in Niederländisch Guyana. Ausserdem hv~ 
stehen 8 Kränzchen (ma\^onnieki' s'irieteiten) davon '2 im 
Auslände (in Sfldafrika und uut .Sunuitra). Die stärkste 
Loge ist die Loge L'union nnale in Haast mit 190, die 
schwScfaate die in Tis! not 6 IGtgliedem. Ueher 100 Hit» 
gtieder slhlen 5 Logen, swiadien 100 und 50 Mitglieder 



28, zwischen umi _'(' ;_{l< und unter 20 7 Logen; von 
einer Loge ist die Mitgliederzabl nicht ang^eben. Die 
Logea unterhalten 75 Stiftungen und WohlthStigkttte- 

Anstalten. 

Wander •Univfnitlkttii. Wenn der Berg nicht nun 
Propheten kommt, sn mufl der Prophet zum Berge 

gcl;i;i) ! — V.in <Iii'-( ru richtigen Grund>iitz ausgehend, 
faug>-n die Männer der Wissenschaft an, niilit nur Ferien- 
kurse iiiii Sitze der Universitjiten abzuhalten, sondern per- 
sönlich und direkt deni Volke nabezutreten, in England 
hat man damit den Beginn gemacht, «ind nach diesem 
Beispiel ist auch im vorigen .lahre in BrO.ssel eine Wander- 
Universität begründet worden, Ihr Zweck ist, ohne ört- 
liche Begrenzung dem belgisi h'-ii \''ilkf r'incn gediegenen 
p o |) u 1 ä r • w i s s e n 8 c h tt f 1 1 i c h e n Unterricht dar- 
zubieten. Sie veranstaltete im ersten Jahre an 14 Plätzen 
21 Vorleeungsknrse, die von 3500 Personen besucht 
wnrden. Fflr daa nächste Jahr sind an 27 Orten 06 
Kurse ireplanf, die v<m 17 Professoren der Freien Uni- 
versität III Brüssel erteilt werden. Welche segensreichen 
Früi lito li;r ilie allgemeine Volksbildung vermiichte man 
erst in Deutschland zu zeiligen, wenn durch einen Zu- 
sÄmmenschluli der hilfsl)ereiton Kiemente an un^teren zahl- 
reichen Univenit&ten ein« organi^^iert« TbStigkeit gleieber 
Art aber das fgame Reich angebahnt würoe! An be- 
lehrenden und n;itrilialtenden Einzelv.irträtri'ii fr-hlt es 
ja geniti bei uns nicht, wohl aber recht sehr an einem 
methodischen popnlär-wieeenachnftliehen 
Unterrieht! — £th. Xerr. 



Anzdgen. 
Das Knabenpensionat von H. BDcMer, Rastett, 

übernimmt, wie s<n( Jahren, scbwltctaHche, schwer sa enieheade» 
gtltUg ftcUecbt TcraoUirte, in Schulen mit »tsrken CIsssen nicht 
aitlununsada, einer sUreng«* Aablcfet bedorft. Knsben. Dens 
Bfanelaea wird bssoäders Boekiidit gearUaist. Prosp. f'ursb 
Br» H. Bft clilfr. [mj 

3Iaschine!i -Ingenieur, 

vii'i-fiiiL' rrf.ihicli. utit ll'.t bstliulliildiing, lOjillu-iger KurPüu- und 
Wr-rkst.niprsxis, 31 Jshrr i«lt. suibt in iulii Ii-; üt'lbstAndi^e Stellung 
in eiuer cbemiKcbco oder MaiM.'binva'I''ubrik, oder sls Leiter eine« 
indvstrieUan UateraebnieBS. Gell. Olferie s«b.8S)7 an die Exprditiou 
der BanhMle. [ 237 1 



Den die Stadl Frankfurt s. M. betuchenilen HrOdem 
empfebto ich tssia SOtte Jsr Stadt f elegeses nHHal aasi Angl* 
barfw lefn. Bs wird brOderlicfc« Aalbahme aagssidiert (no) 

Br U. Dietrich. 

2 Actltfii Lit. A sind in Gumten unnOodiBer Erben sa 
?erkaufen. (itTi rten dn die Exped. unter No. 32 erbeten. 
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Wftr Ko8CIu8zko Frelniaaror?*) 

Yortrsg, gehalten in dt-r Lo^e »Aufrichtig« 
Freundschaft« Or. Szoliva. 
Toa M. t. M*aML Httr t. 8l. 



Geliebte Brüder! 

Wenn ich fttr die Annahne, dafi der unsterbliche 

Poletilield Tbaddeus Kosciumko uniiercin MenschlieiU- 
bunde angehCrte, den Beweis antrete, so ist üchon damit 
angedeutet, dafi pom'tiTe Daten daflir fehlen, respektire 
noch nicht uutVetleckt sind. Vielmehr lälit Pater Zale>ki, 
ein jyrimmiRer Feind der Freimaurt^rei, wiflcht-r ihre 
GsBchiclit«! in Polen .-ichrieb und luerkwürdigerweise, trotz 
■einer Feindseli^'kcit, ihr nur Gutes nachweisen mnSt in 
einer l-'if^'i'iireile in Krakau Kuscius/.ko iinchrühnien : daü 
er eilt FreiiDMurer ohne Schurz war; aLio kein Urdeni«- 
bruder. Allein zahlreiche Indizien für seine Znge- 

li<'irii;ki it ziau Bunde der Jla-r.n. ii , r"it-.rn.u('te Vor- 
kuuiuuiisae iu seinem thaten- und ereiguureicben Leben, 
die nur dadurch erklftrt werden kOnnen, seine Hand- 
langen und Unterlassungen, die nur daraus rcaoltiert 
haben konnten: sind für mich von Oberzeugenderer 
Beweiskraft, als nüchtern» Belege, aJs Logenlisten, Pro- 
tokoll«, PiSsenzbOcber und dergldGh«n. 

S»^e tuir. mit wi-iii I>u werde IgIi Dir 

sagen, wer Du biüt; niclit uur ein Sprichwort, «oodeni 
eine in der Vernunft begrOndete Wahrheit DerHoiscb 
tulilt sii'h zu G[eichge»innteti hinj^ezoden und wird dann 
vou denselben stark beeinflulit Das ist ja eben Ursache 
nnd Wirkung zu(;leich der frsimanreriscben Verbindung, 
welche, au.s phihinthropit^clier l. bereinstinniiunK stammend, 
Bur üljcri iiistitntiienden l'iiiluntlirojd.' führt! 

TliaddeuD Kosciuazko aber war uui und um von 
IVeinanreni umgeben. Seit seiner fiflheeten Jngend Ins 
•D «ein Lebensende finden wir ilm, auf Schritt und Tritt, 
anter Mesonen. AUe Namen, die sein« Biographen im 
Zuaanunenbaoge mit dem aeinigeta nennen, aüid, bis auf 
wMige Aaanalimen, Namen berühmter Logenbruder. 

*) An den Orient. 



Schon «ein Geburtsort war Eigentum des Fürsten 
Sapieha, dessen PScbter sein Vater war und wu die 
Freimaurerei heiroisi^ war. Denn nicht nur ein Sohn 

(liiHfs Hauses, Fnrst Knziuiir Sapieha, war 1789 Grofi" 
mei»ter. voiniiTn uuch eine Dame um «licser ?";irinlit' wur 
Prübidentin der Adoptiunsloge. Aber audi seine Er- 
ziehung verdankte Koeiciuasko einem erlaoditeu FM- 
niaurer, FOrst Adam Kostie CJzartorv.sky, unter weldiem 
sein Vater focht und der demselben zugetban blieb, land 
an dem hochbegabten Knaben Thaddens WoblgefhUen, 



Ii..!- ih 



•ti, brarlti 



W onchaa unter and erwirkte nachher seme iuntiendung 
nach Fmnkrsich, anr hSheren militAriechen Ansbitdung. 

In der ftir allen Huhe und Edle empfänglichen Seele 
Kosciuszko's nufito die Verehrung für diesen fttrstlichen 
Freimaurer stiwohl, als auch Air die Oeieteniobtung 

desselben, tiefe Wur/.el gefallt haben und so dürfte er 

sii'li in V4T>ailh's, wo er stüilier'c und wo zu jener Zeit 
sich eine Miiitürloge, Ics uiiiitaires unis, befand, habe 

mthdmten hesen. Aua diesem Grande woU finden wir 

ihn, als jungen Kapiiün , bald narh seiner Rflckkehr 
nach Warschau, im hocbgräflicben ilause des Frei- 
maurers Siamojski, welches somat dem Soihne eines PSebtem 
kaum '/.ugünglinh wäre. >i«K-h deutlicher deutet auf seine 
Bundesgenotuenschaft. die aufopfernde Freundschaft bin, 
welche sein um zehn Jahre jüngerer Freund, Julian 
ünin Nieim e\vi( /, für ihn empfand. War Niemcewicz, 
wie ihn der beriiim t ■ G( iieral und Geschichtsschreiber 
ZajBC2ek preist, taptei . i,'.-i,treich Und Poet, wie Achilles; 
so war Kosciuszko sein Patroclus! Fast unzertrennlich 
finden wir diese zwei Frciheitshciden bei eiiuiüdt i- 'lie 
markige Gestalt Koiwiuazkoa neben der siuiug edlen 
Niemcewies^s. FMebtet sieb KapiUtai Koeeiusiko vor dem 
Kronfoldhcrrn Sosnowski, des>i'ti Zorn <>r erregte, so ist 
es Lieutenant Niemcewicz, der ihn, obwohl selbst in der 
Gewalt des Peldhenm stdiend, bei sieb versteckt. Elf 
Jahre nachher finden wir diese beiden Freunde, während 
vier Jahren, Schulter an Schulter filr da« herrliche 
noatierblich« Wwk der potmadiea FKimamwrei, der Kon- 
Hätation vom 3. Hai 1791, mit a«n Wiftm des Oostea 
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kämpffii, und drei Julire .s|>üter, im Fn'ilieit-->kriege 1794, | 
weicht Min Adjutant Nteiocewiec nicht ▼on dm Diktator I 

Kii=riiiszki>'s St'ite, his sir> irleichzi^itifj ver'vdtirji't. sjctanpcn 
und nach iVtersbuirg geKbhle|ipt werden. Als 17i>G 
beide Freunde in Freiheit gnetxt werden und der be- 
jj;(Sfert(? NicniccWicz zu dt-n Sfinigen naih Polen heim- 
kehren will, flehet ihn der alleiustebende Kosciuszko an, 
ihn nach Amerika su hegleiten, welehea Opfer der 
Freund ihm bringt, aomit einen Beweia treuer BrOder^ 
liebkeit liefert. 

Julittu Ursin Niemcewicz war bekanntlich ein ^iQhen- 
der, tieftiberseugter Freimaurer. Sdion 1784 linden wir 
ihn im MeisN-r^Tmli- it- der fninziWiseh arbeitenden 
Luge Tarcza püluocua, mt Jaiire 1789 aber als Mitglied 
der pohieehen Orofiloge. hi et «lao nSf^ieb, daft aein 

- Sireites Ich. Koseius/ko, dem Weltbimde niclit nn),'eh<">rtr y 
Wiilirend der fünf Jahre, in welchen inzwisclien 
daa Weltmeer die beiden Freunde trennte, von 1778 bis 
17s:i, wo Kfisciuszkii a!!< Frei« ilh'^'er für die rnnldiiin- 
gigkeit Amerika» kiüiipfte und bald einer der siegreichen 
Feldherren wurde, finden wir ihn wiederum war in 
(iewcllM'lüift ji;lorreiclier Freimaurer. Schon seine Anf» 
nrihiiir ins Heer durch Wasliin^ftun, welclier. wie weiter 
ernichtliiii, diimals sthon Ordei)äiiieis<ter war, erinnert 
•n daa Freimaurerverhfir. Wie em«i Wanderlehrling 
fingt Washington : 

»Wae wollen Sie hier!;'« £heu»u ku»{ii> »ntwurtet 
KoBcimako: >Ieh komme, all FreiwOIiger filr die Unah- 
hiin^xigkeit Amerikas zu klimpfeu.« Darriiif fniL't Wa- 
•biugton: »Via» mnd Sie zu leiateD im btatidei:'« — 
»PrBfen Sie mich« repliziert KosciaBako kurz, 

Ein Juhr oaehber, 1779, srhh'cfit mit ihm General 
La Farett«, dessen Aufnahme in die Loge Freemai!<'n 
tavern, unter dem Vonutse Washingtons im Jahre 1777, 
eine historisehe Thataaehe ist, intime Freundschaft. Al>er 
\Vashiii).'li'n selbst und Thimuis Jefferson, wie auch 
Benjamin Franklin, .••clilossen sieh Kt>s4'iu.s/.k<i innigst an. 
Ist es denkbar, daß diese ebenso eifrigen uI.h erleuchteten 
FreiniMur.T, wiihrciMl ibriT itn-lirjährigen Frennflsclial'l zu 
dem mit ihueu im Denken und Fühlen Ubereini>tim wen- 
den Kosduszko, den selbst Plater Zaleiki aFreimanrer 
ohne .Svhiir/.' nennt, denselben dem Weltbünde liiiht 
zugeführt hiitten, wenn er ihm nicht l>ereit« angehörte i' 
War doch Benjamin Franklin ao sehr Propagandanneher 
fllr die K. K., dala er während seiner hochwichtigen 
Mission in Frankreich, vier Tage nach erfolgtem Ge- 
lingen seiner Bemiibtinu'en fBr die Anerkennung der Ver- 
einigten Staaten, ^ It nv'- dem Bunde zuffihrte und bei 
:«eii)er Anfimhuie in ib r ].u'^f »les neuf sueurs« in l'iiris 
zugegen wur; denselben, Alles zersetzenden N'oltaire, 
wdcher vorher auch die Freimaarerei TerhShnte! 

l>al.! K<is< iu^izkn im rinriniifiis - Orden, d<>s«i'n Or.- 
Matr. Waohingtou war, als Mitglied erscheint, gilt für 
mieh nieht als Bewds seiner ZugehSrighmt cur Frei« 
roaurerei, obwohl dieser Onlen, als Zweig des Mensch- 
heitabundes, etwa aU Hochgrad desselben, betrachtet 
wird. Ich halte ihn nur fflr «nen Ableger, keinesfalls 
aber für einen anhängenden Ast der Freimaurerei ; .sclion 
darum, weil er bei aeinem £ntatehen die JBrhlichkeit der 



MitgliedersL'haft annehmen wollte, welche Bestimmung 
freilieh haldigst ausgeuent wurde. 

N'adi Ki]r.i|ia. Kn'ii' \7'<'^ zurflckgekclir'. sehen wir 
Kuwriuszko wieder in Maurerkreisen. Seine lieziehungeu 
SU Michel Mnissek, Orofiniarsehall ftr Orofipolen, Ignw 
Potocki, ßroümarschall für Lithanen, Stanislaw Mala- 
cbowski, Marschall ffir Qroßpoien, Fürst Kazimir Sapieha, 
Marschall für Lithauen, " Michel Oginaki, Hetooto für 
Lithauen, welehe Großmeister, Dqi. -Grofimaister und 
Mitjjlieder der Gml-ilope von Polen waren, sprechcD 
wiederum für seine Zugehörigkeit zu ihrem Lieblings- 
! bunde. Wührend seines freiwilligen XSxils in Leipzig, 
179.t, finden wir ihn in rb»-rei:is?iniitiMHL,' it- I Frcund- 
' »chatt zum tirubmeister Felix l'utucki und zum üeueral 
Zajarzek, welchen er zur Vorbereitung de* Kampfes 

L;eir"'ii die Frr iridi iilii iTsrlmrt luicli Polen ei;fseii<b'f . AIht 
1 auch im Freiheit.*ikrie;>e 1794 unigiebt sich Koaciu«ekü 
auflallend mit Freimaurern, denen er die Fflhmng der 
! Amieekörjier. wie aiali die Landesverwaltiinj;, in .seiner 
Eigenschaft al» Uictatur anvertraut; ein Beweia seiner 
Beziehunsen. Wertsch&tzuni; imd seines YertmasiM m 
diesen Brüdern. 

Arn l't. Oktolicr 17!t4 «ciiwer verwundet, iri'fangon 
. genuninien, nach Petersburg geführt und in den Kase- 
j matten der Peter-Paul-Festung lebendig begraben, ge- 

schiebt 17!'6 1? iL t s ol h a f te s , in der (ie*< hiclite ver- 
einzelt Dastehendes! Kaiser Paul I. steigt, bald nach 
I seinem Kegierungaantritte, begleitet von seinen SOhaetl 
Alexander und Konstantin, in Ko^ciiiszko's Kerker hinab 
und giebt ihui »einen Degen und seine Freiheit zurück. 
! Wn erklKrt sieh diese kaiserliehe Herablassung? &ld 
I darauf j^eschielit «ie ler dnidi Kaiser Paul I. Epoche- 
niiicliemles liir die Freimaurerei, rritbitzlich wird ihr 
Adept, der Czar. der dem Orden anjfehörte. entfiwmdet, 
; wird (Irotinieister di N Malthesierordens, bes» henkt alle 
Obern «lei Fl-. i;ii;mrerei niit diesen Ordensdekorationen 
und unterdrückt die Freimaurerei selbst in seinem lieiche. 
I Mit etwas Plumtasie lassen sieh diese beiden rsaehen 
Hiiiiillun<ien Kaiwr PauFs I. mit einatider erklären, weun 
vorausgesetzt wird, daü Thaddeus Kosciuszko ein Frei- 
maurer hoheo Qrades and vielleicht der geheime Obere 
' eines Hochgndes mit strikter Obaerrana war, dem Pluil 
I angehorte. 

IXese Umstünde würden des Kaisers persSnlichan 

I Besuch und Befreiung Kosciuszko's ebenso erklären, wie 
des.sen Bereuun^r dieses Schrittes aus Staatsraison und 
ebenso rascher Ahschlittelung der Freimaurerei, die zu 
. jener SSeit in den Hochgraden mit der Politik verquickt 
1 war, was auch liekanntlich die Freimaiirerei sjmter ver- 
anlafite, mit manchen üuchgradeu zu brechen. Daü 
I polnische Patrioten, als Freimaurer, für ihr Yateriand 
Fflrs|irache liielten, ist schon aus einer Audienz de« 
I Gr.-Mstrs. Mukronowski bei Friedrich dem Groüeu zu 
entnehmen, in wekher er ihn bat, fOr Fblen gegen 
Huüland einzuspringen. Der Willensstärke Philosoph von 
I Sans-souci wußte wohl seine Sympathien von der Politik 
zu trennen und Kollisionen swisehen denselben zu ver- 
meiden. Der eigensinnige und daher gewiß schwach- 
I herzige Kaiser Pttul L hingegwn wird sich wahrscheinlich 
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in der ersten ^Vallung ton seinen f'reiniaurerischeii 
Iiegun<ren zur U^treiung Konciuiszkos hii^eriasen und 
bald «l.inuit' im Zcirii ohcr ilii iicn politiaehen MiBgriff, ins 
Gegenteil unigeM:hlu;;eu haben. 

Ab KoMiuasko nach seiner Befreiung nach Amerika | 
ging, 1798, War der Freimaurer Thomas JefTersrin wipdor 
•ein intimer Freund, so dab Kosciiuzko ihn portraitierte. 
In »eine Hinde erlegte Kosciumtko xu Ende dieses Jahne, 
'T iiac Ii K /.iii k< kk. lirt«-, einen grutieii Betrag 

zur üründuug von Schulen liir Negerkinder; gewiß eine 
freinianrerische Tlist! 

In Frankreich whlob sich Kusciussko dem Frei- 
maurer Josef Zeltner, einem Siliweizer, w eng «n, daß 
er in deagen Familie beinahe i'Uiit'zehn Jahre liebreiche 
Vüi-fte t'iuxi. Kr teilte im Hauüe desi^elben ia Bellerille 
bei Purih bis 1S14. Da geschah wieder etxvas Erstaun- 
liche», Kaiser Alexander 1. von tiubland, derselbe, der in 
Begleitung Kaiser Paub iba im Kerker besuehte, suelit 

Kü&ciuszko in seiner Zurtick^'-/n);eiili,>;t uiif, liiLit ihn zu 
«ich bescheiden und behandelt ihn als beineagleichen. 
Da§ dtceer edb Monarch ein Freimaurer war, steht ge- 
si hii litlirh fest. In einem darauf folgenden Schreiben 
Kuüciuazko'g an diesen Kaiser, stellt er ihm dn;i Bitten, 
bt schon die Zahl 3 beseiehnend freimaureriech, su ist 
es der Inhalt der Bitten H'hIi im hr; Koscioszfco erbittet 
Kicht« für sich, Alle» für Andere: Amnestie für poli- 
tiwhe Verbre<-hen. eine Verfas,siing für Polen und eine J 
Versorgung für seinen Freund Zeltner. I 

Bhi einem Bruder .lusef Zeltm ix. wiederum einem ' 
Freimaurer, Xaver Zeltner, verbrachte Koitciuxzko den i 
Beet seines Leben« in Sdothum, von 1815 bis 15. Ok- I 
t«ber ]'^\7 : ein .stille", reines, echt freiniaureris« lies ' 
Leben, in liescbcidenbeit, Kächstenliebe und Wohltbun. 
Vor eeineu Tode eilt er noch seinem Zeitalter um ein 
halhi .I.ihrhnndert voraus, indem er seinen Bunern in 
setuem Erbgute in Polen den Frondienst erläUt und sie 
«1 freien hJigentamem in ihren LehcnsgrundstOckeu 
einsetzt — was ihm die Staaten erst 1848 nachahmten. 

Koscinsatko's Grab im Dorfe Zuchuwil bei Solotliurn 
»eti ein einfiKher Kubikstein, der die Weltkugel trägt, 
«in fidmaureriachea S^bol der eigenen VerroUkomm« 
nung, um sich der t'iinzeu Welt untentuordnen. Auf 
Befehl Kaiser Alexander 1. wurden aber Koocinszku'a 1 
Keste im April 1818 naefa Krakau gebraeht und u der 
Königsgruft Polens heigi äit/.t. Ilter war es wiederum 
ein Freimaurer, Uraf Wudzicki, der seine Leichenrede 
hblt, die Krakauer Loge aber hblt eine Tmuenrbeit. 

Fragen wir, warum keine deutUolier» n Spuren seiner i 
Zagehörigkeit zum Freimaurerbunde vorlianden sind, so 
bHOilwortei es nns der 9 6 ntne« Testamentes, worin 
Kosciuszko die Verbrennung aller seiner in polni.wher • 
Sprache gescbriebe nen I'apicre, ifeni \ ater Xaver Amict 
anbefiehlt. Diese vollstreckte Anorcinung bestärkt mich i 
noch in der Annahme, daß Kosdussko «b geheimer | 
Obere ein*-; fr. huaureri-schen H<x:hgrades war. Nivlit^- 
destoweniger wird es mein eifrige« Bestreben sein, weiter j 
Forschnagen in dbser BbhtuBg anzustellen und Sporen | 
in den franzö-sischcn Großlugen- Archiven 1760—177(3, 
in den Amerikanischen von 1778—1783, in den Leip- l 



ziger 1703, in den Pariser nochmal» von 1798 — 181.'> 
und in der Schweiz von 1815 — 1817 nadnnsuchen, 
worin midi lintfentlich gelehrte Brßder dieser Länder 
untenitfitzen werden. Daß mir Klarheit in die Sache 
*a bringen geling«, das walte der A. B. A. W.I 



Mnarerisehe Erinnernngcn am Sctalnsse des 
alten Jahres. 

Ton Br Clwlae DMgr. 

IV 

■•tta : iMirt'h ilrn WaM, .Icn ilunktto, g«M 

MoM.' ('rtihihii^ulundtt. 

Iliitch ili'ii WuKi v.>m lliiiintl «cltt, 

Krllj{ iHUM-bt drr jfr.ir i rn, 
Vmi tr taucht mit allen Zwcifcu 
IB 4(11 (cksmn FrOkUaiMnHam 
In Abb I<»li«Oir*lx*n. 

BIBht ein IllUmlriii irKrmlwn, 
Wird'i vgn bellen Tliau felrinkai. 
Um «biMiM ittitrt Ook, 
Ose 4«r BIhmI mIb c«4MdMfc 

IB a^kalHMr LMtMBMm, 
WM dM T«|ito Hm gMista 
Vm dM tnäaa t IrtwäisW, 

Ah dM Mm LnucMOfeiek 
Midit «1« Wsrt dw UluMli kSad«i. 
Mar MlD mniaMr. miMcr BHdt 
Hat dto flalickaii eanftodM; 

AUo In >l«iii Wliilerhann, 

!>■ r ilii' rto'le hielt h^IWIlUgOS, 

bt eJa llUek mir, MU and «wm. 

So sang unser unglücküdier Br Nicolaii-s Lenuu. der 
bis heute noch aU einer der edelsten Dichter mit Recht 
gilt. Wie viele Hensehen haben steh nicht schon erhoben 
gefühlt durch die herrlichen Kinder seiner Muse? Welcher 
Bruder Maurer fühlte sich nicht tief ergriffen, wenn er 
sich die herrUehen poetwehen Eingösse, oft dnicihwdit von 
tiefer Melancholie, vergegenwärtigt, welche deiaelbe va» 
als teures Vermächtnis hinterUcß. 

Zu früh, viel zu frflh, wurde er aus diesem irdischen 
Leben abberufen. Sein Krdcnwallen war eine Kette von 
vielen Fnltiiuschungcn, deren Folge war, da6 er uät 
ganz und gar der Melancholie ergab. 

ZuMit umnaebtefee sieh mb «dler Qdst, und der 

unsterbliche Sänger von Lenz und von Liebe starb noch 
nicht ganz 48 Jahre alt, im Irrenhause. — Und als er 
fühlte, daß er in Memeben- im WeHgelnete knne Ruhe 
mehr finden konnte, da trieb es ihn hinaus in die freie 
Natur; dort erquickte er sein krankes Hera an Gottee 
SchSpfungen, nnd so entstanden die herrüchen TVflhlings- 
lieder! Denn eine der schönsten (i.J ' ii ,ivr Natur ist der 
herrliche Lenz mit hinein Frühlingswinken, mit seinem 
herrlichen Orün, mit seinen duftenden Kindern Flora's. 

Mag das Mensohepher» noeh so erfallt sein von 
tiefem, schwerem Kummer, mag e^ noch nifdergedrOckt 
sein von harten lächicksalsschlägen, so tindet es Beruhigung 
unter dem jungen grSnen Waldesdou; ee «rheht, es 

erquickt »ich an den farbenprächtigen Kindern des jungen 
Lenzes und vertrauensvoll blickt der Mensch zu dem 
herrlidieik Utnen HinuBehult. Aua den Wipfeln iwHdit's 
ihm entgegen: »Friede! heiliger GotteeftiadeU und 9Fri«de« 
eitönt's in seinem Innern wieder. 
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In der Anfisawelt befSehdet aidi die Maaaelilieit; 

einer sucht ilcn anHeren zti (Sbi-rvortcilon, finer will den 
aaderen unterdrücken; riugs um udh her toben di« 
bÜDden LvidenaduflMi , Haß und Zank, Streit und 
Hader entswMtn di« McuKhen, die doch alle »QoUee- 

kinder< sind. 

Hier in der Waldeiiisanikcil herrscht Friede und 
jedes Hen fQbtt eich erhoben in der herrlichen, prächtigen 
ScIir)pfunK Gottes, fliis Herz wird niiifhtip ergriffen Ton 
dem stummen Prediger de» höchsten Meisters. In dem 
herriicben Tenpd der Nalar, nnigeben von dem frneben 
Grün ih^r Xutur. vdh iIhui Hfitcti Dsif't i\ur Rlflien faltet [ 
der Mensch unwillkfirlich die Hände xuiu stillen Gebet! 
Inmitten de« heilen Frtthlingairehen ruft uns Gottea- 
■tnmiw xn: »Friede sei mit Dir und den MenadieD.« I 
Und oneer unveigeblicher Hr Lenau ruft uns su: | 

An iliren bunten Liedern klettert , 
Die Lerche seliii in die L.ifr , | 
Ein Jubelchor vou Sftngern «chaettert 
Im Walde veller BHtt' oad Doft 

Da sind, so «eit die Hlicke gleilfls, 

AlUn leidicb »nfgebtat, 

üpd an' die tauend Hmwe Itntae 

Zur Liebesfeier driafend Uttt 

Der Lei» bat Rom aafHfladat 
An Leeeliteni tob Smaragd lai Den, 

V.uA jede Seele scbwillt und Bttodet 

lliiiKlier in den Opferstrom. 

Der Lenz erfüllt uns alle mit dem Lichte strahlender ' 
Hoflbung, und aus dt'n)st'll»i> entwickelt sich die Liebe, i 
Wo wir bins^-ham-n, sehen wir i l lif- :iN eitel Lust und 
Freude; denn Freude gedeiht nur im Frieden, und wo- 
Freude und Friede, da iai Bioiglceit, da iat Liebt nnd 
Liebe; und wo Licht und Liehe i.st, da ist Leben. 

Da nmi daa Leben ohne Liebt und Liebe "«le und 
tramrig, ao ist ea eine nnaerer benrortagendaten Aufj^abcn, 
dieselben itllenthalben zu verVireiten, und sijlte ein jeder j 
Bruder Maurer dies nIcIi zur heiligen l'flicht machen. Allein 
wie viele, viel«: Urüder giebt es, deren einziges Trachten 
und Streben nur dahin geht, dem QOtaen »Mamnum» 
zu dienen, die nur detn Eigennutz fn'ihnen, die, ganz 
und gar nur vom Egoismus eingenommen, kein Herst fOr 
ihre leidenden Mitmenaehen haben; denen mft unser 1 

Lenau warnend zu: 

Kille» TraebUn, eitlM RiDc«* 
FriBt Dein hischen Lehes asf, 

lüfi .He .\! r-niiclncken kUafsav 
Still steht dann der tolle Lauf. 

Gastlich bot Dir aaf der Reise 
I>ie Nii'.ur ihr lieilitfl mi ; 
Doch du 8tAulit«»t fort im ü'Iei:>e, 
Saliat aack ihr Dieb gar aicht um. 

Bliiti.Miilufr uml NiichtigalleM- ■ 
MndehrnkuQ und Kreunde«voTt 
Kiefen Dieb in ihre Hsliea ; 

Docb Du js^teit fort nnd fort. ^ 

Kina Tbörin Dir aar Saite 
Trieb nit Dir ein argM Spiel, 

Wies Dir stets in'» graue Weite: 

>Sieb»t Du, Kreund, dort glauct das Ziel !• 



War es Uold, war's Macbt und Ebre, 
Wu «ie tcbmaicbalad Dir T«rbi«i: 
neaelmar «ar% aar dfr lIMIiei 

Eitel Taad iat das und diex. 

Sieb' t neck «riakt aio Dir in'« Weile, 
ünd De «ard^ai ete aher Kaah'i 

Nun entschlQpft Dir dein Ueleite, 
Und Du stehst allein — am Grab. 

IbiiRSt nfebt trocbnen mehr dia Stima, 

I)a Du mit df 111 Tilde ringst ; 
Hör« aur lerne noch der Dirne 
HobageUebler — and «eninbatl 

Ja: Haneber, mancher, der glaubte, während »einer 
LelI'•^^•■.'l•it eine irnilie Itulle zu spi>'len. detu vielleicht 
ein l'roli von nichtswürdigen bchmarotzeru allenthalben 
Weihrandi atreute, iat Terannkeii, iit vargeaaen ! Wibrend 
andere, welche ihr Leben dem Wohle ihrer Mitmenschen 
weihten und deren Leben vielleicht ein fortwährendes 
Kämpfen war Ar Wahrheit, Recht nnd Freiheit, geehii 
und geachtet wurden, als sie ihr mtlde.s Haupt nieder- 
legten ; sie werden nie Teigeeaen werden, denn ihre edlen 
Theten fiberleben sie, aie sind unsterblicL 

Tom Saatenfeld dia Leiehe siebt 

Froh himmelwärl» mit ihrem I-ied ; 
I)ie .Stolze meidet Busch und Kaum, 
Der Bieten schönen !• rnlilii>>."'tr;»um, 
Durch deren aautelodiM Gewinnel 
HsvsinUidU der gebracb'ae Uiauae). 

Sie aucht den vollen .Morgenwbein, 
Sie «iU bei ihm LiederfesieB 
Den Bianel aaA «ea BUttanlstaa 
Eatgegeo ■ieht gebaltea ada. 

Doch andrt «e haUe Hacbtipdl 
Der Bieten belmllcbe Verwafaniiig; 
Ihr weckt den süD n Lii iiiT-i-tiiill, 
Der Lielie Frtlbli.iiiiS Oiffuli.irun?. 

Audi hier mahnt uns unser Br Lenau wieder an die 
Offenbarung der Liebe. Wie manches Menaehenhen wurde 

Hch"n durch Lerchensang und Niuliti^ailensclilag erfreut. 
Auch wir sollen unsere JUitmeuacheu erfreuen; imd die 
Liebe soll unsere Leiterin sein. Denn der Bruder, der 
die Liebe nicht kennt und übt, gehört nicht in unsere 
Bruderkette. Das Maurertum soll dem beecheidenen 
Veilchen glciclien ; so wie dasselbe aus dem Verborgenen 
■einen Diift apcndet, so soll aui h der .Maurer im Vei^ 
borgenen Gutes thun: di«! r«;chte Ihuul soli nicht wissen, 
waa die Linke thul. — Keinen HüÜsbedürltigen »oll der 
Uanrar abweisen, ao huige es in annen Keiften ataht, 
Htttfa an gewiihren, wie unser edler Lenau schon sagt: 



»Ol haltet aaar Hen au die gekettet, 

Die aas dam Sturm als Bettler sieb girettet! 

Ol |i|«bt mit sanftem Wert und wsiebsa Hladsa 

Ii,>m Kummer Trust, dem Elend eure Spandaal 
Das ist ein bh^er KrUhling für die Armen, 
Und uuersetzliib M, was er nemimitien; 
Doch eure Lieb«, wird dem Ungluclt frommen, 
Daaa Balsam Jeder Wunde i»i Brbavmaa. 
Die milden Gabea, eere Liebesbetea, 
Sit heilen nicht tie uahailbaraa Scbidta, 
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Oflid Diclit rrwccken kOrnen ue die Todten ; 
Doch kOoMn sie d«a groieo Sclunn b«n4M, 
Dtt «r ildi alliMMwii nr W«kant orfM'n, , 
Uad M «r nr VermiOmc aidit vervUlYa; 
Die AnMn ichanen, nU verweinten BlidMfl, 
Ocrflhrt, «uf ihrem Schritt de« Mitleid'* BMWa; 
Der Hmenthaacb wird tie erquicken; 
D«r ichtaite FMhliaff kt im Banum OtMU 

() ! wiiro ilr.ii. r],.v Rruderhent mit d'-r Hn /^''iisf^ite 
gegen «eioea Mitmenschen gimz und gar erfüllt. Wie 
bdd wfird« M «uf duMr Welt gans andsn wvrden, die 
Sdbltnicht wflrde Terecb winden, und jeder MenNcb würde 
nur b der Befordernng de« Wohl« «nderer Glfick und 
Genüge finden. — 

Wer die» aber nicht thut, sondern nur beschaalich 
dahin Icbfii will, wer die Gemeinschaft niil humanj^e- 
ainnten Männern nicht sucht oder eine Ge«>eUii^liaft ent- i 
geistrt uod eniiediqjt. dadnieb, d*ft er ne »i eioem 1 
atereofypen Formen- und Formelkram marhen hilft, wer 
trott der Angaben der sittlichen Veredelung 
doch BOT win liebes Ich im Auge behili und wiaem 
Egciismus im Leben ein Phra^enmäntelrlien umhängt, der 
ist gar kein Freimaurer im eigentlichen Sinne deeWoftM, 
Kurs, die echte JobMonmaarera erfor d ert die rechten 
Männer! Und ein rechter Mann wird jederzeit bereit 
sein ffir das, was er als Hecht i'rkmiMt, mit seinem 
ganzen Sein einiustehen. Gleich unseren edlen Vor- i 
fidireo, die Terhunung, Kerker, seihet den Tod nicht 
scheuten, wenn om galt, für <lii' cdli'n Prinzipien unipres 
Meuüchheitbundes auszukämpfen, mit Wort und ächrift 
den Kanpf gegen nUes Dunkle aafiranehmen. Und xnr 
Avbnnnteirung ruft uns unser treuer Nikolaus LeoMi an: 

>ächon weht es kttblrr Kuf Erdca; 
Ks niAcbte Abend werden, 
£s nOchte werden Machte 
Bevor duchraDgea die Sdilaelit, 
Der Mcnschlieit alte» Gefecht 
l'm Freiheit, Lirht und Recht, 
Ii h re'. lii' lir, [-,■ Ilri-r<'ii 
Hi^M liii uiiis! ml Vi atlcn uiiJ Wehren, 

aull ihr W'lziti w;«i;f" | 
Die iiöll', itnd wetürn fr'U'hlageni . 
DaO noch ein Standleln Kriedea, I 
Iirr Men!«falicit sei lip^chü-rten.« 

So dachte der Genius, der die Menschheit führte ! 

Jat mSge der Gentna, der die lienscfahmt führt, | 
»Ulli uiiH alle Mtürken und erleuchten, an dem edlen ; 
Werke fortzuarbeiten, dem wir uns Tor dem Altare ge- 
weiht haben. Mochten wir es alle noch erleben, dafi 
der Tempel der >Humanitüt< sich über dem ganzen 
Menu'htum «öllicu luö^fcl Km Hirt und eine lli'enlc! 

Müge das band dur Meiitichlichkcit, der Niiclisten- ; 
liebe, dann alle Menschen verbinden; mögen wir uns 
dann alk' (Vir Mruderhand reichen, zum Bahme und Ehre 
de» grul^n liautneisters aller Welten. 

H6gea wir aber aoeh nie mgessen, daft wir rüstig | 
arbeiten müssen : denn das lieben währt nur kurze Zeit, 
denn alles ist der Vergänglichkeit imterworfen — und i 
gar bald werden' aach wir der Natnr nnseren Tribut | 
darbringen mflSMD. Mögen wir dann alle so gearbeitet 
haben, daß wir uns getrost Mgen können: Wir haben , 
unsere Pflicht gethan! j 



Deshalb tarnen Sie uns die letele Hihnng uaaans 

nnvergeülichen Bruders beherzigen : 

>Vergfta|lichkeitl< mahnt mich im ftlUen Thals 
Die enisle Seiisr bArsnstar HAsel dort, 
Wo daasmdsr dw Böhmen im TodteaasUs, 
Als In vertasiaae Hema ttek geMMt; 

Bei Sterbetages Wii ..li rkf I r, 
Befeuchtet sich kein Auge mehr. 

Der weelsf Inden <lefllhle TrauMgs su lteB 

Duri'lirinsrhen iffend iiiiBer , aui ht 
Vercfhens seinen Himmel foiUuliaUen ; 
I'diI tortgeri^npn in ilm rasche Flucht 
Wird auch der Jammer; und der Hauck 
Der saaften Webant sehwiadet andk 

Horch' idi hinuli in meiiir-s Busens Tiefen, 
»Vergänglichkeit!« klafits hier auch meinem Oiir, 
We ling»t der Kindheit KreudenkUog' «alMihliefm, 
Der Liebe Zaoberlied sich «tili verlor, 
Wo bald ia jenea 8eufi»r, bsag, 
Biaslirbt der leiste feehe Slasf . 



£in Märchen llir gruswe Kinder. 

Ten Br Ms* MMt 

Es war einmal ein jnnger Sebifer, der arbeitsam war 

und fromm und si( Ii >ii nebeniwi mancherlei Gedanken über 
die Welt und die Mensrli. n machte. Der satii einst an 
einem schönen Summer-Soniit4ig la der Frühe des Murgens 
TOT asbrnr Hütt» und ttberiegte atill bei sich: »All unser 

Da.seiii, biire ich, sri \fiibstil und Pein, unser Entbii l da-; 
Qrah, unsere schöuste ilulihung aber der Uimmel. Wurmu 
soll ich mich mein gaaaes Lebon lang plagen nnd den 
Tud erwarten ? Ich will mich «ufinaehen nnd den Himmel 
suchen gehen!« 

Gesagt, getlian. Kr packte sein Ranzel nnd wanderte 
flirbali. Kaum war er eine kurze Strecke gegangen, du 
er neben sich ein reizendes Mädchen, welches ihm zurief: 
»Ich gebe mit Dir.« — Er liefi sieb die Begleitung ge- 
fallen und dachte nicht weiter nach darflber. Aber doch 
fand er bald, dati die Gefährtin sein frn«fes Streben niibt 
zu würdigen verMtehe. An jeder Ijuelle ra»tet4* sii-, um 
das Wasser murmeln an bSren; Hung ein Vogel, so stand 
sie still. sL'inoni Liedc r.ti Iiiiisrhi-n und blnlite irgendwo 
eine Blume, so lief sie gewili hinzu und pflückte sie. Unser 
Frannd schalt mit ihr: »Du bringst mich ab von meinem 
griiDen Ziele! Niclit Z>'il luii li I.n-^t bab' ich ffir Deine Thor- 
lieiten — ich will iu den Uimmel kommen< — Aber die 
Holde Isehte nnd sprach: »Dam ist's immer nodi Zeit, 
Du mürriM lu r Geselle! Dir wiin' liesser, Du thäte.st wie 
irh, siiri>t kommt zu spät Dein Bedauern. Auch hab' idi 
eine Freundin, sangeskundig und zaubermilchtig — sie 
weilt in der Nlhe.< — Er aber wollte nichts davon wissen. 
Da schwieg sie und wand die Blumen, welche sie gepflöckt 
hatte, zum Kranze und schritt still dahin au des Ge- 
nossen Seite. 

Die Beiden waren bislier .inrili .'ino bl'it.-r.jinirigeude 
Ebene gewandert; nun aber ragte vor ihren Blicken ein 
gewaltiger Berg in die Höhe. ProblockeBd rief der Jüng« 
ling: »Dort hinauf geht mein Wi-g! Dieses Gebirge raitt 
bis in die Wolken, uod wer es erklimmt, der findet 
sicherlich die Pforten des HmiiDelreidis!« — Ah«r seine 
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B«{^eiterin spnieli : >Vie1it weiter Icmd ich mit Dir geben !c | 

— Db überkam ihn doch ein l< i»' Bi l;iiii rn. »Gib mit I 
wenigstes Deinen Kranz zum Andenken*, hat er. «loh 
darf oichU, eutf^egnete »\t. Er l>e.stuii<] aut seiner B)tU> : 
»Für Dieb, HBddmi, ist er ja wertlos — «U' die Blüten | 
sind schon verwelkt in der Mittiigsglut !« — ■ Umsonst«:, 
erwiderte sie, »Du hättest Dir selber welche |iflücken i 
ndnen!« — »Wie Du willst I« epnusli er troicig und 
schickte sich an. ohn»' Onil.'; «t iN r /.i vvnTi<l>'rii, a^er n;i< li 
wenig Schritten schuiute er sich der zornigen Aufwallung . 
und stand stUl, herzlichen Abscbied von der SehSnen tn 
nehmen. Aber als er den Kopf wHiuUe, du war -nie sclion 
in gar weiter Fem« und winkte, traahg grüüend, mit 
der Hand! 

Noch stand er tind ttaunte ob th-s Wundern, da fühlte 
er sich iei.s berührt; vor ihm stand ein schönes, krüftiges 
Weib, die Kleider euipurgerichür/.t wie zu ticliwerer Arbeil. 1 
»leb ndie Deines Wcgesc, tiptaA sie, »lafi mich mit Dir | 
gehen!« — >Ks seit, antwortete er: »sdieinst Du mir 
doch von tüchtiger Art. mehr denn Jene, die muh eben 
verliefi. Wir werden unsere KrSfte bnuieben, denn der [ 
Weg ist »i'it und di-r Taj^ i>it beiß. Komii). Inf uns in 
jenen W'ald eintreten, der »ich den Berg hiuaul'iueht — 
wir gehen nlfaer und aebattiger!« — Sie niekte atnmm; 
ßeide traten in das kQhle Dunkel. Bald wurde der W^eg 
steiler und unser Freund schritt langsamer, (üern hätte 
er nun mit Jener geplaudert, die ihn Terlassen hatte, aber 
sie zurOckxurnfen, war unmOglich, und die neue Geflihrtin | 
schien emst-en, streitfjer! Wesens. Als liiitte sie seine Gh- | 
danken erraten, liei^unn sie plötzlich: >f^ioh, wie dort die I 
Qualle sieb aus dem Gestein hervoiarbeitet! Willst Du | 
nicht die Fc!-<biruke, die ihr den Weg verspern^n, we;;- 
wälzeu? En wird ein anuiutiges Büchlein entstehen, das 
befhichtond ine Thal hinunter rhrnt!« — »Ich habe keine 

Zeit,« sprach Jener. — Kur/, darauf begann die Fremde 
abermal: »In jenem hohlen Stamme dort haben aich 
fleifiige Bienen angesiedelt WOIst Du Dich nicht am | 
sQßcn Honig laben?« 

Unwillig entgegnete der Angeredete: »Hab^ ich vor- ^ 
hin nicht gethan, was Anderen nUtr^n konnte, werd' ich 
jetzt nicht thun, was mir selbst ^u tiute käme! äcliuu, 
wie durch die Zweige der Himmel finster blickt : hör', 
wie der "Wind durch die Wipfel rauscht! Ein Wetter 
naht — ' hm ans oilen !« — »Dem Storm entgeht Keiner«, | 

sprach die Fremde bcdents-nm ; - wir wollen warten!« Ho 

sprechend, schob sie einige Zweige auieiuauder ; eine Höhle i 

ward sichtbar. Beide traten ein. Bald prasselte draufien | 
der Regen nieder, Donner mlltcn, falbe Blitze zuckten. 

Der Schäfer sah hinQber zu seiner Kachbarin. i$ie aaä j 

auf «inera St^n nnd aelmitt mit einem Hesser einen I 

Eichenast zurecht, den sie kurz zuvor gefunden hatte. 
»Was thust Du?« fragte er fiberra-scht. »Ich nütze die 
trtllie Zeit,« entgegnete sie und erhob sich. »Mimm den 
Stab — Dil wirst seiner beddrfenl« — 

Der Sturm li.i'tr :!t i;r lr(Tt — die Wanderer traten ins 
Freie. Schwer troptteu die Büume vom Regen, ein kalter 
Wind webte, es ward Abend. Wraige Sehritte noch, nnd 

der .Au.sgaug des Waldes war erreicht. »Wn.s .leh' ioli!* 
rief der ächäfer; »ich glaubte schon, dem Ziel nahe zu 



sein, und nun ist noch jener steile Pelsenpfad m w- 

kliminen, und die Nacht bricht anl« — sSie wird Dich 
filicrliolen«, sprach die Fremde düster und wandte sich 
rückwärts. »Willst auch Du mich verlanseu?« rief er 
entsetzt »Idi mofi«, sprach sie traurig. Ihm schwindelte 
— fiihite er doch all' seine Stiirke entweichen. >Wie er- 
klimm' ich den Berg ohne Deine Hilfe?« rief er. »Hast 
Du nicht beute Morgen von einer zauberkundigen lieder- 
n ii licn Fee gehört "r" npr.K b .Icnc >Di<' ruf im in fler 
Not, und sie wird Dich über alle» t'ugeraacb wegtragen. < 
Sie wandte sich. — »Nur noch Deinen Namen!« flehte er 
und wollte ilir Gewand erfa.H8en, aWr Jene ent.s<hliitiftt' 
seineu Hüuden. »Wer seid Ihr Unboldiunen«, rief der Ver- 
zweifelnde, »die Ihr von mir scheidet, wenn ich Eurer am 
meisten bedurfte?« — 

»Thdr«, entireirtiete «ie streng', -klaj.'c Dich selber 
an — erst weil wir scheiden, erkeiiiist Du unseren WertI 
Die erste Beraterin war Deine Jugend; sie war fivh und 
hnitfr - — r)ti aber bu^t ihre Blüten vi-xlimäht. In mir 
siehst Du Deine Mauneskraft — Du strebtest unfrucht- 
baren Dingen naeh,'und ich gehe von Dir — auf Nimmer- 
wiedersehen !« 

Sie verschwand. Dem Unglücklichen wankten die 
Knie. Er suchte sidi zu ermannen: »ich will in den 
Himmel« — stammelten seine bebenden Lippen. Er 
keuchte vorwürts — ach! so steil war der Weg, so mfld 
sein Körper — und immer tiefer sank die Sonne. Endlich 
war des Herges Gipfel erreicht, aber unermeülich dehnte 
sirli (IbiT üiiii der Hiiniuel, iinil als er zurücksah, da 
schien es ihm, als wenn dort, wo seine Heimat lag, der 
Himmel die Erde berflhre, als wenn dort die Pfbrte des 
Hiiumelreiclis sich befinde. Bei Jies<'tn .\tiblick entglitt 
der ätab seinen Uüudcn; seine äeele ward matt zum 
Sterben — er sank zu Boden. »Hab* ieh umsonst gestrebt«, 
rief er au^. »und niuLi ich hit r iu ViT/.wciflung unfer- 
gehen'r' Du mächtige Fee, die ich zum ersten Male anrufe, 
rette meine Seele, trage mich Ärmsten fbrt ans diesem 
Kli'tid — erscbeir.'. ersrhein', erscheine!« — 

Und siehe! der Himmel hellte sich plötzlich auf. 
Rosenrot säumte sich das Firmament, und im West«n 
hing, einer goldenen Kugel gleich, die Sonne. Sanfte 
Musik erklang und aus den Lütten schwebte ein göttliches 
Weib heraieder, eine goldene Leier in den Händen haltend. 
Um sie her gaukelten herrliche Kindergestalten: dar Fried«, 
die Freude, da^^ Ent/t'.ckcn, die Begeisterung. Der Ver- 
schmachtende fühlte sich wie neu belebt, und Thräuen 
netxten ihm nnwillkarlieh die Wangen, »Wer bist Du, 
Güttin«, rief er aus, »die Du mir gnädig nahest, wenn 
Alles mich verliiaaet?« — »Ich bin die Poesie!« sprach 
ne mit einer Stimme voll Wohlhnit »Allen Menscben 
bin ich nali — wohl Denen, die mich anrufen. Ich erhfihe 
die Freudr der ( tliii klichen, und der Trauernden Schmenen 
werden durch midi gelindert, Ihe Himmel rühmen meine 
Haehi, und die Erde freut meiner Nähe. W^cr mir 
treu ist, den entrück' ich allem Ungemach, wen ich liebe, 
dem verleih' ich Uusterbüchkeit!« — »Heil Dir, ich preise 
Diebt« rief Jener. »Dn wirst mir giAd% sein und mich 
forttragen — dem Ziel entgegen — in den Himmel!« — 
»Mensch«, sprach die Poesie, wo ich bin, da ist der 
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Hituiuell* — Sie griff in die Saiten; ein Lied erklang, 
trnadcnflft, 1ibeniitchti||r, und das WeltaU laiwebte eni- 
lOcikt den göttlichen Klängen. Der Sterbende richtete 
dcb $nf; er fllblt«, da& er oicbt unwonst gelebt hatte, 
er erbuinte, daß du HOclnta anzustreben ftlr den 
Meancben, das Hfl^^bate an leisten bedeute. Ein un- 
neonbares Sehnen, eine nie gefOblte LiiNt wogte in seiner 
Seele — er breitete wortlos die Anue au.<i, der (lültin 
entgegen. Sie verstand "einen Wunsch. Hit unendlicher 
Anmut neigte aie sirh nifdor und kfiOti- seine Slirne. Da 
8<;hwandeD ihm die Sinne, da brach, im letzten Strahl der 
■cheidenden Sonne, sein fhranenfeachte« Auge, da Iflste 
sich dif ringende Seele vom Staube los uul Ü'<iS, nn iler 
Hand der Poesie, binttber in's uuert'orM:hte Ueieh ewiger 
SdiSnheit! 

Logeoberichte und Yermischtes. 

Frankfurt a. M. Vor ciniLii n Tiii,n n war lii r (ir.- 
^Istr der GroLiloge »Kaiser Fri'-.iiith zur Uuudestreiie«, 
Br Schauer, in Begleitung des (jrojjsekretan derselben 
Qrobloge, Br Lissaaer, von Berlin hier anweaendT um 
mit mehreren maligebenden Persönlfehketten des EMelct. 
Hntiili'<, vertrauliebe H« siirec hiing zu plb'gcn. Hei ilie>ipr 
( ieli irenheit besuchten Hueh die geuiinuten Hrüiier die 
Arlnitei) der Lo^en -zum Krunkt'urter Adb'r« und »zur 
Einigkeit«, woselbst sie die brCderlicltste Aufnaboie fanden. 



Stadthagen. I>ie Arljeiten der Loge >Albreclit 
Wolfgangc im Maurerjafar lb94{95 umfafiteu 4 Lehrling, 
1 Oeaellen- und 2 Meisterlagen, sowie 8 Fesdi^en. Die 

Loge zählt :34 ordentliche-' und 13 Ehren-Mitg!ie<ler. Auf 
<b^n Logenbe.-.ui:h wirkt erschwerend, duü <liH Mehrzahl 
der Hi r,il< r iiii ht am Platze woliiiliaft i*t ; ()l>gieich initner- 
hin dnrcliselinittiich l.'> — 20 IJrfider bei ilefi Arbeiten zu- 
gegen waren. Einen sehr grotien Verlusit hat die Loge 
erlitten durch den Tod des zugeord. Mstrs t. SL Br 
August Meyer. Noeh ein anderes Hitglied Br Dr. 
med. Oru MI nie in Barainghausen i4 iler L i_r> hn, !, 
den Tod entrizMen. Prot. d. »tir.-lAtge v. Hauituirg.« 



Amerika. Die (Jioülc^'e von Michigan hatte ihre 
."lOjüluige ."Sitzung. l>ie Zahl der Brüder unter dieser 
Jii ri.siliction beträgt H."i.")l7, Zahl der Einführungen 1H27. 
Die grüßte Loge des Staates ist Urand River Lodge Xr. 34 
in Grand RaiiidK mit 578 HHgUedem. Dies ist die 
viertgrölite I.oge in den Ver. St. Die gröLUe ist Miiitie- 
npoliN Nr. l!> in Minnesota mit (»Ol: die zvvriigiv'iLite 
(reucs^-e Fall.s Nr. -i'ü in l'uchester, N. ^ .. tij;l ."iM.'i": 
die drittgrüLite Covenant Nr. .'>2tj in Chicoigo, III., mit 
.^s.j Mitglieilern. Die Ausgaben der Groliloge betrugen 
13808.73 D.i (iefaalt de« Grofr-Sekretän 15U0 D. Das 
Maurerbeim seheint den Brfldem groBe Schmerzen zu 
verursachen . da die freiwilligen Beiträge zu dessen 
1 nterhalt durchaus nicht so reichlich während des 
letzten Jahres eingingen, al>t man vermu(<'t hatte, und 
es soll irgend ein anderer Plan Ton einem Komitee TOr- 
gelegt werden, um genOgende Gelder anfzntreiben. Wm. 
U. PhillilM von Menominee wurde als Großmeister und 
Jeffinmm S. Conover von tioldwater zum Üroü-Sekretär 
enfililt. Bebte«. L. 

BudapesL Dem »Orient« entnehmen wir folgendes : 
Die Geheimhaltung der Namen. Auf eine an 
uns gerichtete Antrage erinnern wir die Brflder an ein 
BaaMcfanibeD der Grofiloge vtm Dngam vom SM.Mai 1990 



betreüs der Geheimhaltung der Namen, in welchem es 
heißt: 

Wir ersuchen die I leben B r ü d e r, säm t - 
liehe Logenmitglieder a n anweise n . niemand 
ühiie dessen Einwilligung in i)rofanen 
Kreisen als Freimaurer zu bezeichnen. £s 
sei ihnen aber l>eaonders ans Herz gelegt« 
die größte Diskretion jenen BrUdern ge- 
genOoer zu beobaehten, die vermöge ihrer 
profanen Stellung dur ch Bekann ttrabe ihrer 
Angebörigkeit zum Bunde, Schaden erleiden 
kSnnten. 

FreiMuirfl^troiitofen von Nord-AMrika. 



(iroüjilu^tu 



Hit. 
jflic<lor 



(iru8«iiieister 



Orus&iKikreUire. 



Aifsona . . 

Arkans.is 
'Briiixli ('olambia 
( (ilit'.iriii.i . 

• Klll::i4.1 
Colf'Ciiiln 
CooDt'i'ticut 
Delaware . 
Diitrikt OfthiaiMa 
Florida . . . 
Georgia . . . 
Idaho . . . 
lilinoiit . . • 
Indiana . . . 
Indian-Terrilory 
.Iowa .... 
Kll!l^a'i . . . 
KoiiUu'U)' . . 
Looigittiia . . 
Milne . , . 
Manit'il'ik . . 
Maryland . . 
UaMachuMtts 
Hicti{|an . . 
Minnesota . . 
MiK!>iiiBip|ri . . 
MliMuri . . 
Montana . . 
Nebrsska . . 
Nevada . . . 

• .New-Brunswick 
Nnw-IUmpshir« 
Ncw-Jerscy 
New-Mexico . 
N«r.y«rk . . 
Nefth'CsnllBa 
Kartli-Dakota 
*Nova-8B0lla . 
Ohio .... 
Oklabona'lterri- 

'ory . . . 
Oregon . . . 
Peiinsylvant« . 

•r E. Uland 

•(.»■lel.ec . . 
Ktiode-Uiand . 

Sonth-Carolina 
Souib^Dakota . 

Texas . . . 

Utah .... 
Vermont . . 
Virginia . . 
Washington 
West- Virginia . 
Wisconsin . . 
Wyoming . . 



11,634 George P. Harrisool 
MS'Rickmer N. nrcde-| 

ricks 

l.'i,fj"2 \. P. Hichraond 
. l.OTn ItnI.. H. Mc. Mickini? 
!| 17,<ief .liiiiio» Ii. Stevens 
'I VV. K. White 

t.^«;^9 William I-. Husti 
1(>,.'14 Henry U. WariuT 
1,97& VirginiusV. Harriwn 
4,711 Henry S. Merill 
4,561 William F. Bynam 
,| 16,2!)d John P. Shannon 
■ 1,0'<U .Vliell.ert H. Clark 
49,2.I*> l.eroy .K. (iodilard 
26,sy7 Frniik K. (isrin . 
•J,iy:t .lühn 0>\le 
24.942 Libcriy K. IVlInws 
la.sU (ieorpe W. < 1 irl< 
l•^.07" Henry II. Hui. ii;,inti 
'i.'_'(<o (;eor;;(>H riL^wiHui 
H ir.ice H. Itiirhank 
'rhomas Tweed i 

A SS^Otis S. Weld 
n M,71]|lfWiB. H. FWI^. 
l! U,-543 (Talrla L. Brewa 
II 8,811 J. L. Spnfcs 
30,122 .1 Ii. Thomas 
2,3iVk JaiiiPD H. Montnath 
I ll,4M<i.John A. li^brljardt 
i »lai Philip A. Doyle 



1,7h> Thonjas Wjli^i i 
1^,744 Charles C. llasc- 

15,245 Charles Reicher 
7641 J. J. Kelly 

68^7« Mm Stawan 

n,l?0( Johtt W. Cetlen 
2,172' George L.Mc.Grcgor 
8,221 Wllliain F. Mc. Coy 

38,H^">rCaroll F. Clapp 

ti;JS Selwvn Douglas 
4.b95 Philip S. .Malcolm 
47.:t<Jö Mnithia« H. Hcn- 
iIi-TMin 
)97 1 humus .\. Mac Lcan 
;i,31t! John P- Noyes 
4,557 KItsha H. Hhodes 
5.79711 Cteate E. Sawyer 
4,0»9nWiniaB C Allen 
ISiMCIGeorta H. Mariaa 
1S7,8MOtmaT Qarrismi 
677 AUin C. Rmerson 
9,466 John H. Whipple 
12,47f< 3. P Kiti?era1d 
4,"^<>1 Jos«"!'!! M. Taylor 
5,180 George W FeiJt 
I5,.Wi niram W snwvcr 
M4| J. T. UoUidaj.' 



iLClay 

Oaorge S. Rosknfs. 

Fay Ileiup^tcad. 
W. .1 QiiinUn. 
(reiii'i^rc JolinsoD. 
J. .1. .Mason. 
Kd. C. Parnielfl«. 
John ü. Barlo«, 
Be^jaaiBF,BattrSB. 
WflUsmRJBingleleB. 

Albert J Rosell. 
Andrem M. Wolihin. 
Jonas W Ili'iwn. 
.1. II ' Im I 
Willian; 11 >niythe. 
Joseph H. Murrow, 
Theodore S. I'arvin. 
Alliert K. Wils»». 
\l' iiiy H. Ol IUI. 
Itv i'.«rd I.'iuiliert. 
Stnijhcn Uerrv. 
William G. Scott. 
Jacob iL Mediary. 
Seremt D. Nkkersoo. 
Jcffenon 8. Conofer. 
TboraasMontKonMiy. 
J Ii. Power. 
Jiiliti n Vincil. 
riirrn-li 1^ Hediti-s. 
William It. Boweo. 
Chauncey N. N«te- 

ware. 
Kh'i iiuiii W.Wmdoui. 
(iti.rBie P. Cicave*. 
Thoo.MH.R.Ucdway. 
Alpbeus A. Keen. 
BdwaidMXwBhlera 
John C. Dnwry. 
Frank J. ThompMHI. 
William Koa. 
J. H. UromTell. 

James S. Hunt. 
.Stephen F.Chadwick. 
Michael Nitbel. 

0. Wiliiuu IliiQca. 
John Ii. Isaacaoa. 
Kdwin Uaker. 
Charte« InKelsby. 
George A. Pettigre» . 
Joha B. Garret 
John VatDon. 
Chriatophcr Diehl. 
Warren O. Reynolds. 
Joseph V. Hidgfiod. 
riioina.s M. Heed. 
George W. ,\tk:n.son. 
John W. Latlin 
William L. KuykttD- 
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Die Monatliche FriedeM<4(orretpondeni enthalt in ihrer 

Janunrniinimer folgenden Änfruf. welchen wir der BrOder- 
Scli iSt ;ii;ts an^;f'l(_'fieiitliclist(- t -n | 't'''ili'ii. 

Henry Dunmit ln'tinili.) I: ,11 irir-nd ciiiHin Greisen- 
Myl im tiefsten Elmii. Ilfiiiy Dunani wur der ente 
inniger und F<irder«r der ideeu, welche zur Genfer Eob- 
TrntioB vom 22. August 1864 fShrten. In der Sehkekt 
von Solferino hatte er die Srhrct ken (Us Kri<'>^es, welche 
damals noch durch ki-ine huniunisicrcndeii Alikoniinen IfC- 
iniMi.'rt warfi), in all ihrer Fiirchtlinrkt'it kenn<-u gelernt. 
Er .seili»4t hatte i^ein Lelien in die Schanze geschlagen, um 
den Vern-iindet«>n heizustelien. Hier fafile er die gnndiose 
Idee, die Völker und Regierungen EuroMs ani eineoi Ab- 
kommen ni bewehren, welche« dasSchtcItmf der Yerwnndeten, 
ihrer Fflcgfr nnd Är/.tc vor iiiiin'Uiger nrausanikfit hi'- 
wahren sollti-. (iuii/. Kuropu durcheilte er jahrelang, bis 
er sein Ziel erreicht und — »ein Verniiigen der grolien 
Sache geopfert hatte, liun ist er xuilUlig als Acbtsig- 
^Siriger in itgend einem obskuren Krankenhaus entdeckt 
worden und Frau von Sutlner erÜfit einen warmen Auf- 
ruf an »He Friedensfreunde, die letzten Tage des gruLien 
Ml 11 -( 'Vfuiiiles liuR-h milde Oaben zu «'ili ii htrtn. Hii- 
trii^i' wi-rden votn .Schat/iiieister der I)eiits(lieri l'riedens- 
üesellsehait, Herrn Dirfkt'irHaberland, Markgratenstralje4(j. 
Berlin, mit dem Vermerk: »für Henry Dunant« gern 
entgegen genommen. 

Dir Rat das Graatmaialara von firiaehaHlwid hat i. J. 

1891 amtlich niittyct'-ill . daü er <len Br Einanuel 
ftalani »wegen eigenmächtiger Erteilung und Verkaufs 
von iJiplouieu und Gr., wiwie wi'^fn N'crtrauensiniü- 
bruuehes aller maureriüchen Hechte für verlustig erklärt 
habe.« In Anbetracht, daB Br (Professor) Oalaai firOher 
Qrofiaekreiir und uiletatt xtigaonlnetar Qrofimaister und 
Hefater vom Stuhl einer Loge in Athen, sowie Vertreter 
der drei Berliner Grol l'.iren — :'. W. ltku^'i In, Hoval York 
und Gr. Landfiduge v. l). — war, mutite diese Mitteilung 
aufs höchste überruw-hen. Das Urteil i.st rechtskräftig 
geworden, nachdem Br Qalani ach auf die ihm zu^e> 
gangene Vorkdung nidit xor Veriwndlnng «i^efunden, er 
ist also in contuniuciam verurteilt worden und hat auch 
die ihm zustehende Einspruchsfrist verstreichen lassen.») 
Seitdem kommt dei ymi i Br Galant in <ler Mr- 
amtenliste den Gr. Or. von Gricclienland nicht mehr vor. 
In der im Juni 189."> ausgegebenen List^' sind verzeichnet 
Br N. Daniascbino Gr.-Ustr, Br A. Kaljraa, dep. Gr.-Mütr, 
Br F. Serpieri, mlwtituierter Or.-Mstr, Br E. Stepl 
Großaekretiir. 

Wohl im /ainaiiinieiiliarig nnt di r über Br Galaui 
oben mitgeteilten Xnlu v. .1. Is'.H. stt-ht die amtliche 
Mitteilung des Gr. ür. von (ürieehenland vom 2. Oktober 
1895, dafi er nach einstimmigem Hut des Cooseil de 1' Ordre 
die Aaflöamng ^^moliUoB) xwaier X«ogen in- Athen wegen 
nngeaetadicher Handlungen beschlossen habe. Mehrere 
Mitglieder dieser Tangen, an ihrer Spitze Tim. Ire 
Philimon, Lehrling, seit 1891 gestrichen, hätten dt 11 
Versuch gemacht, eine neue QroiSloge in Athen zu gründen; 
als Großmeister dieser neuen maureriscben Behörde werde 
bezeichnet Sr Tinoldon Philimon, ab Orofisekretib- Br 
BrysaUs. 

Im Oktober d. J. gelangte in der That eine brief- 
lii'he M.I'ri!uL-g des Br> (rüliiiii 15.11 Ii Deut.scliiund, duti 
der neue Groliorient von Gnecheiihuid sich wie folgt 
ziJ.samniensetze: I. Supr. Conseil: Prinz Rhodokanakis, 
Gr.-Kommandenr, Ath. Duruti, substit. Gr.-Kommaadanr, 
Andr. Kalyvaa. On^kretär, Em. Galan i, GroiaekretKr 
für die auswärtige Gorrespondena. 

*) Basdcsbl»" l^M Soite 520. 



II. Grofiorieni: Phu Rhodokanakis, £hren-Or.- 
MNtr, Timol^n Philimon, 6r.-lfstr, Em. Oalani and 

l'yogos, liep. Gr.-Mstr, .\th. Brvzakis, GroßsekretPir. 

Auf dieser Liste kommt der Name Br A. Kal^yva* 
vor, der gleichzeitig in der von Br St^phanos im Jnni 
ausgiMnbenen Liste als dep. Gr.-M»tr. emcheint. 

Oer Utere Gr. Or. von Griechenland wird hoffeni- 
lich darither bald aufklSren. 9 

Schottland. .\iis der (^nartul-Verr'nmmlung der Oro6- 
loge von Schottland vom 2. üai berichtet das Bund««- 
blatt, dai 3 neuen Logen in Queensland Charten erteilt 

worden seien und sich die Kinniiluni-n iler (Jroühige in 
den ersten t> Monaten des Julires aut jL' 'M^<i ^> sb. 7d 
belaufen hätten. Die Loge St. .\ndrew X. 701 in l'iter- 
maritzburg ( Natal t hat sich in einer Zu*<hritt an die 
(iroliloge bitter darüber (»klagt, dali manche junge Meist er, 
die in di« Kolonie kämen, nicht die gmngsteu Kennt- 
nisse von der Freimaurerei hütten und nicht die einfachste 
Prüfung zu bestellen verni"M Ilten. ^Ml•.• dm-aiif /uriiekzu- 
führen sei, daU ihnen in .'^ciioitlund an ileiusuiUeii Ab«>ii'J 
alle 3 Grade erteilt worden wären. Der Großsekretär 
wurde mit der Untersuchung dieser Angelegenheit be- 
traut — Die Groihigt slhlt« Anfimg d. J. 574 Tochter- 
logeo und awar 386 in Sdiottland und 186 im Ausland. 

Orinit. 



Anzeigen. 



HOTKIi C i:\TRAIi, wiEur 

vormals „Wsisssa Rsss" 

Taborstrasse Nr. 8. 
Hfttel I. Banges. Vollkommen nen möblirt, Bfider, 
PoaoBeBoAnfitng, elektrische Beteachtnogt jeder Cooifort. 
bst misiigsB Prsissn. 

Johann A Josef Abtl. 
Br.: Jot. M«L f^iSsj 



Den die Stadl Krankfurt a. M. lieaaelMadMi UrBdera 
puipfelile ich mein Milte Jcr Stadt (sisfenst ,|HMal ca« Aaft« 
bur^er Hof^. Kl wird lirftdeiliehr AnliMhiiw aiifcaklMl [210] 



|imi i iniMinuiii,iiim ...ii..hi.m.mi»iinmiHiiiiiimiiiiimii[iiiiiiHiiiit.mtHiim| 

TECHMKIIM MITTWEIDA 

— Königreich Saobsen. — 

HMhnt« FaehTOhule ffUr MatehlmnImHkiinde 

und Elektrotechnik. 
Proerauim «tc ksstealoi durch «lau Sekretariat. [234], 



S AclivH Llt. A ^niii'l z» Gunsten unmiindiKer 
verkanfea. OtTerten <Iii' Etpe«! unter Nn. orhcieB, 



Ethische Probleme. 

Nebst Nachtrag: 
ist der Fessimiämus eine wiMenschaftUch be- 
nehtlgte WdtaoMiuumBsf 

FnC Dr. VBl 



e B|B kL 8* in ümsdilat fahaftat M. 1.70. 

Vantekcade BrechArc ist aaf makrfiM^ au Brudarkreisen 

StnAertanWaoich ah Srasiat^AWraclE etacUaBeD und vom Ver- 
»er (Stuttgart, HohenbriiMflilr. OS) wie aaeh voa Br ReinkoU 
Mal) lau iu Frankfurt a. K. gegen Einaeadiuii des tetragia fia 

Briefm»rl{<-:M zu briielirii. [21 



Par die Kedaklioo veraatworUieh : Prof. Or. C. Gottiiold. — V«ri«g der Aktien-GeullKhaft aBaubQtte*. — 
Druck voa Kahlas * Waldsekaidt (Br B. Maklaa), alaitlich ia Fcaakftet a. M. 
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Organ für die Gesamt-inttressen der Freimaurerei. 




WSoIhxhih-ii ein« S 

Utrakt ui'r.-r sir''iCbaii<l 
UUnd II M. M n. 
AMiaad i> M. <H> K 



von der 



UerauHgegeben 
Brr FreimHurern ^o-hildetcn Aktien-QeaeUachaft 

„Bauhütte". 



a. 
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Redaktear: Br Pmr. Dr. C^otvliol«!. 



.Ii 12. 



Krarikfurt u. M.. Am 2\. Miiiz ISDG. 



39. Jahrgang. 



t Zum IMicfatab riiw* iiacr««IUIntini Maurrn, Vortiac tiart Brmltn der iMft „Rokrkln nr KtaaiUMftijrkelt* aa <<in«in VaitniwiMiBil mit 
MiWMMni. Ar<M«n drr FralnuMrar-Uu«« .Walirkclt ml Elnlskait ni drat «rckrtBlaD Blnlan* in Rvibackl Im FkllaMaUa im. Vmrtnit 
Br Hr. Mmw llnidteiici tai Vcniac JEaddUtf* ta Itag. — L*a«li<>eri«kle anl Varnlcekt««: PHuiltlkn IL Ifainkima. Anetlka. 



Aa*tra1ini. FHnlcn'lx-wripiMB. 



Aiiii-iicrn. 



Zum Gedächtnis eines ungeschärzleii 
Maurers.*) 

Vortrag »inet Brndera der Loge »8okr»tea 
cur Staadhsftigkeit« im einem Vortragsabend 

mit 8 e Ii w c s 1 1' r n . 

Einem ungeaclittrzteii Maurer soll mein Vortr«g8- 
abeod ffeltra, einem Manne, der, ohne olRxiell dem Bunde 

der Frt iiimuriTi'i uiijjt hört zu haben, natli seinem tief- 
innersk-n We^i-n, nach seinem Wollen umi Strclj. n, seinem 
Schaffen und H'n^eii ein echter, Gott bcj^nadetcr Frei- 
maurer wiir. Denn die Liel»', die ttllumfassende Mt it-chen- 
liehe, wiir der Tirundton seint ^ Herzens, jene Liebe, von 
der es im Buch der UUcher lieiüt: »Wenn ich mit 
Meneeben» und BQgelnmgen redet« nnd bitta der Liebe 

nicht, so wäre ich ein föneriil. s Krz oder eine klinfrende 
Schelle.« Jene Liebe, die Mt-a erträgt, alles glaubet, 
allea hoffet, alles duldet, ünd wie viel muBte der Mann, 
Von dem ich /.u Ihnen reden will, ertra|Ten, wie viel iiuf 
seinem dornen vollen Leb^n^pfud erdulden! Aber friihlin<;H- 
friochen, boffnungsfrohen Glauben auf Verwirklichung 

Heiner Mfiilc i>aru liitii »ine Ijrust bis ium hOchllteD 
Greisen alter. Und wi-r war der seltene Mann? 

£rt Ist Johann Ileiurich reMtaloicsi, dessen 
löU^hrigeii ( i rburtstii^ man vor wenigen Wochen in Lebrev 
kreisen sowohl. « ir in der ■^';mv( n i,'>'l)ildeten Welt feierte. 

Und wenn ich aucii annehmen mub, daU S>ie im all- 
gramtnen aber Piesialoiri und aeine Beatrebungen unter- 
richtet sind, so uliiulie i<-li ib niuiih, Ihr Interesse auf ein 
Stündchen /.ij l'e«&eln, weil Pestalozzis Charnkter eine 
eigenartige, fast ei'mtig dastehend« Erwheinvi^ ist! Wo 
ist der Jlai n. der \<ni iler Tlidloifk- /nr Jtlriaterei, von 
der Jurisprudenz zur Irfuidwirtvcfaal't. von die^ier zar Kr- 
raebung und leiblichen Pflege von Waisenkind<'rn über- 
geht und in seinem f)2. liebensjahre bei der Hinrichtung des 
Waiaenhanses in Stanz in d>T Sclnvei/, M,.in,-ui I!c;.'iiTung-s- 
rat erklärt: »Ich will bchulmeisler werden!« 

Es war di« Liebe sum atmen leidenden Volke, die 
ihn in s«. vorgerücktem Lel ciisalter einem Berufe znfflhrte. 

*> Nach K. f. Bsuner, üvyffkrtli. Palmer, SvbuiMUia n. Scttorn. 



in dem er >tu Urulks und Herrliche» leinten soUte, da& 
Fremde aus aller Herren Linder, ja Finten aalbst, seine 
ErzielumgsaniiUlt in Ifferten am Neuclmtcler See auf- 
suchten, um aeine Metbode und seine Erfolge zu bewundern. 
Sagt doch die edle KSnIgin Louise Ton PreuBen; >Wir 

ich mein eiKener Herr, so »elzt irli mich in meinen 
W affen und ridlte zu Pestalozzi in die Schweiz, um dem 
edlen Miumc mit Tbrüueii in den Augen zu danken. 
Wie gut meint er es mit der MenseblieilE J«, in der 

Menschheit Namen danke ich ilitn 

Darum sage ich: Pe^taluzzia Uharakter ist der eines 

echten und eeebten Freimaurevs, wenn dieser Mann auch 

nicht die Si bflne trug, und weiti dafi man ihn bei ona 

des Kübereil betrachtet., 

Pentaloni wnrde am 12. Januar d, J. 1746 xn Zflrieli 

ifLliori-'ti. Sein \'iit.-i Will- daseibat «in gesuchter Augen- 
I urzt. Koch war der .Suhu nicbt fiel Uber 5 Jahre alt, 
1 alH der Vater sdarb, die Familie in nicht glänzenden Vei^ 

hiiltnissen znrficklasiR'nd. Du Pestalozzi» Mutter eine sanfte 

und zaghat^e Frau war und nicht die ni'ditfe Energie zur 

I Erziehung ihrer Kinder liuttc, heü der todkranke Vater 
sein trenea Dienstmadehen an sein Sterbebett kommen 
und sprach zu ihr; »Hilrheli, Kiirbeli, verlaü um Gottf» 
uud aller Erbarmen wiileu meine Frau nicht. Weun ich 
gestorben bin, ist sie verloreo, nnd meine Kinder kommen 
in fremde, harte Hiinde I Bärheli versprach, ib iu Wunsche 
des Sterbenden getreu nachzukommen und hat ihr Wort 
auch redlkh gehalten. Die ersten Errieber des jungen 
Pesttduzzi, die sanft« Mutter mit ihrem frommen sorg^ 
liehen Sinn nnd die gut« einfache Bäibeli, erweckt^^n in 
der Seele den Knaben schon frflh den |ioetischen Sinn 
und die träumeri-'^che Gemfitsftille, womit Pestalozzi s]>ät4!r 
Lehen und Mensclieii uinfaQte. I't^ pt'.-;^euiie Hand und 
dos liebevolle Uerz der Mutter wuchten über Pestalozzi, 
er fiibrte em stilles, zurOdigesogenea Leben, wodurch 
ihm jedoch jene SchüclidTtidcit und ünbeholffri!i( -t um r- 
zogen wurde, die sich bei ihm noch in den Jahren »eines 
Sehalfena und Wirkens so naehteilig ftUbar maehen solHe. 
Es fehlte ihm der unbeugsame Emst, die Energie des 
Vaters, welche den Knaben zum Manne gebildet hätten. 
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In der Sdnile ww er gedMk«iilcw nnd wnireul und 

machte s<» geringe Fortschritte, dalj die Lehrer von ihiu 
sagten: »Es wird nie etwas Rechte« aus ihm werden.c 
Dafi Rcbon in der Schale der Arme hart, der Reiche aber 

mit uiigebtthrlicher Schonung liehandelt und duti auch 
Pestalozzi in der Kaugordnung Schülern nachgesetzt | 
wurd«. die weit weniger leisteten als er, einpürte sein i 
Gerechtigkritiigei'ühl. Vom !l. Jahte an verbrachte er einen | 
ifrnl.'ici! Teil ilr-. .Tulircs tjci s<>iiifin Grolivater, einem 
Lundpiarrt-r bei Zdrich. ilter hatte- er eine unmittelbare 
Anadinuang^ von den drückenden Joebe, unter dem die 

Land)i»vrilkrri;i:i,' von lirn .\ri.--t(ikratc:i der Stadt p'linltcn 
wurde. Gegen all dieses Unrecht ^et^te sich ein glühemler 
Haft in seiner Seele feet, und sebon als löjahriger Jflngling 
schlfiß er sicli eiucin Bunde an, dem auch Lavater ange- 
hörte, und der die Betehdung aller Unterdrücker des 
Volkes stttn Zwecke hatte, welcher Kampf ihm nach einst 
8 Tage Haft einbruilite Auf diese \VeiM> schlugen die 
er>fen Keime in dem Merzen des jungen Mcrisilieii krältii; 
Wurzeln, die »ich »i>üt«r unter Nut und Sorge so herrlicii < 
«nt&lteteo: 

»Die Liebe ttlr ricn leidenden armen Teil des Volkes. 
Der Sinn für die wahren Bedürluiät>e des Volkes, 
Der Trieb xur Verbesserung der VolksbildoDg.c 
Nachdem or auf V^unsch seines Großvaters Theologie 
studiert, Hiirli st'in Exanx'n bestanden und .»icli eitiijri inal 
im Predigen verautlit imtte, wobei ihm aber jedesmal 
irgend ein Ungesefaiek passierte, gii^; er sur Jnrispmdenx 
nlnT, deren Sindiniii er j<'ib)f li ;uis Oi'Hinidhoit^irdrksichten 
unterbrechen und »ich zur Erholung autü Land begeben 
mufite. Bei einen Ökonomen in Kircbberg in Kantai 
Bern iiiilini -t Aufenthalt, uml c-. reifÜe fmld der Gedanke 
in ihm heran, selbst Landwirt ku werden und durch eine 
Hnsterwirtschnft den Landvolke xu zeigen, wie nsn als 
freier Bürger eine Kchüne und UMIIldienwOrdige Existenz. , 
ffihren könne. Er kaufte im Aargnu eine Strecke Ilaide- j 
land, baute dasellxrt ein Wohnhau.s. legte eine Krap|iflaiiziing I 
an und nunut'e die Besit/uug »Xeuhof.c Dahin folgte ' 
ihm. als alles eingerichtet war, 17(iU seine ebenso <iurch 
ächünheit, wie vh der Genuihl durch Uählichkeit war, 
ansgeseiebnete, feingebildete Oaitin, Anns Sdiulthei aus 

Ztlrich, deren Eltern, reiche Kiinfmamisli'utf, nur mit 
grobem \ViderMtrul»en ilire Einwilliguug zu dieser Heirat 
gnben. In edler Ofienbeit hatte Peetaloxci seiner Braut 
in einer b'eihe von Briefen seine I'liine und Lebensideale 
dngelegt und «s ist wunderbar, welche» Verständnis der 
UeAUst bei der Tochter des Rflchtemen prakttsclien Knnf- 
nannes nt Xiiricii laud. 

IV'.slaiozzi-i Verlobung.sbnef an si-iiie Braut ist muli 
erlmlien und zeugt von der kindliclien l'römungkeit und 
dem Unteren Sinn dieses Schweizer Natnricindes. Der- 
mlbe lautet: 

P SK t a I o /. /. i's V e r I II b u ngs b r i e f. 

Teure innig (ieliL-bte! 
So empfange denn auch Du den feierlichen Eid der 
ewigen Liebe: Ich stehe eben auf von meinen Kniesn, 
auf denen ich /.um Herrscher im Hirnnu-l tiebetel. r^c^fne 
uns, üerr!« betete ich, >gieb uns Mut uud Eutj$chiü.s.senheit, 



den fernen Dir allein bekmoten LabTrinthen der Zukunft 

mit innerer Herzenüruhe entgegen/ugelien. Wir erkennen 
deinen Willen und die Vorsehung in un.>terer Verbindung. 
Lai sie fertttin (Iber nns willen, Infi uns ihr freudig lel>en! 
Segne Dn, Herr, nnaeren Fleiü, un» zu dem Stunde, dem 
wir entgegengehen, in allen AbNichten tOchtig zu macbeo. 
Lab uns jedes Opfer, dan wir darin Dir und dem Vater- 
land und unseren Kindern /.u thnn schuldig sein «verdeRt 
mit frohem heiterem Mut Dir darbringen, l'-'iiifri' Du onn 
belb-st, o gütiger Vater, uud die, von denen die Erlangung 
unserer Wflnedie abhkngen wird. Unterhalte beotilnd% 
in uns jede Ehrfurcht und Liehe, die wir ihnen schuldig 
sind, unsere Standhattigkeit sei immer mit jeder Tugend 
gepuaret.« So betete ich su dem HSehslen und gelobte 
ihm Dein und mein Leben. .Li. ich will Dich ihm ge- 
fällige Wege fahren, und Dir will ich gehorchen bei jeder 
edlen Thut, die Du forderst. Nimm, meine Geliebte, meine 
Hand und mein Herz für alle Opfer, die Du mir thust. 

Ewif bist Du der Tu(,'i nd jretreu, drum lieb ich Dieb 
ewig. Ertrage auch Du meine Feiiler luit Geduld; strafe 
mioh jedesmal, wenn ich fehle. Mein Herz hasset das 
Laster, Nim kann ich uiclit mehr, .so wenig :ils tr'"^'*ern. 
Ich kann nicht mehr reden. Es ist unaussprechlich, was 
ich empfinde, was ich für Dieb empfinde. Ich eile ia 
Deine Arm«-. Ich eile Dich zu uii.aniicn. Du siebest 
denn wieder den Lohn meines Herzens und bist geivib, 
daß ich ewig dich lieben will, dich lieben, dafi ich ewig bin. 

Dein Eigener 
Pestalotsi. 

Aber der verungUkkti' Tiieologe nnd Jurist sollte 
auch als Landwirt keine .'^eide spinnen; was irgend dasu 
dienen kann einen Okouomen /<i niiiiien n. schlechte Jahre, 
schlechtes Personal, eigenes Ungeschick und iufolgedenen 
eine wuchseiule Sehuldeahut, das half anaamnien, ihn an 
Grunde zu richten. 

So mnsste er, trotz der groiien Oeldopfer, die seine 
edle Gattin braihte. i. .1. 1780 die An.stalt ntifln.-on. Das 
Gut wurde verpachtet; seine Freunde hielteu ihu ffir 
einen verhnvnen Mann, und es folgten in derThat 18 Jahre 
bitterer Not für ilm, eine Zeit, in welcher es ihm und 
seiner Familie oft um allernOtigsten — au Brot — gebrach. 

Aber in dieser unfreiwilligen Mube ging sein Stera 
glänzend auf als S> hnflsteller. Seine erste Schrift war 
die >.\bendstiinde eiue^ Einsiedler«», eine Bcihe abgeri-wener 
Sätze, Aphorismen, die unter sich im innigst-en Zu.sammeii- 
hang stehen und das tiefimiiige Programm seiner späteren 
Wirksiitiikeit entl'.aiten. Er nennt diese Schrift: »Abend- 
stunde eines Emsiedlers * 

Hänchen erschien die Schrift als Phantasterei, die 
in der Wirklichkeit des Lebens keinen Hauiii habe. Da 
gab Pe-'«talozzi seinen Ideen eine konkretere Gestalt durch 
»Lienhard und Gertrud, ein Buch ffir da* 
Volk, 1781«. welches er auf Wunsch seines treuen 
Freundes, des Buchhäudlerj» I fitli, verfabte. Kr hatte 
nämlich einen humoristischen AuliwU geschrieben: »Ober 
die Umgestaltung der krnmnen, staubigen und unge- 
kiiniiiifeii St;i.ltwlii hter (unter unseren Thoren) in gerade, 
1 gekämmte und gc|iut^te«, als man in Zürich eine neue 
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Vniformieiuiiff der Stadtwüchter vornahm. Ftißli la-s 
die Arbeit, erkannte darin Begabung uud eine wirkiiugs- 
tolle Alt BD schreiben und infierte: »Der Mimn kHnn 
sich S. hnttsU-II<'r helfen, wenn er nur will.« Fiilili 
teilte l'e«tttiuzzi Aitt» Urteil oiit und bat ihn, sich in Er- 
xiblnngen sn Tenmeheii. Die mten aiifilBug«ti, abar 
bnld floß ilini die Redf in Lienlnird nnd Gertrud. Das Buch 
gewann lui Fluffe die Berxen und rettete Pestalozzi au« 
im diHekendsten Soriiren. 

Lienhurd und Gertrud fnlirt Pestalozzis Lieb- 
lingsideen aus, die W iedergeburt erat einM UauM«, dann 
einer Gemeinde, zuletzt eines ganzen Staates dnreb IrrBftige 
Krhebunp einer Mutter. »Ich w ill die Bilduiij; d^s V(dke,s 
in die Hund der ^Ifittcr IiLii'ti,« lias i-' .In- 'i'lifuiu. «dchea 
durch das gtinzc Buch iiindurchklingt. und tn) hut er 
Gertrad, die Mütter, su einem Ideal gestaltet, welche das 

Hiiu^ 7.n einetu lieili^i'u Ti-mjiel Gottes macht. Hi^rz und 
K<i|>f der Kinder nuturgeniäti belebt, und so, da« Kind an 
sieb, an das Hat», an die Mentdibeit knUpreiHl, die SMtte Ar 

die ^reileihliclii' Kr/.ii'hunjf bereitol. Dus Buch i.st ein i i-chtrs 
Volksbuch, diis das Volii schildert, wie es leibt und lebt 
Nach 18 Jahren bitterer Not rifi ihn di« Bevoltttioii 
wieder in die Ttttentliche Thütigkeit. Von Le Grnnd, einem 
der Direktoren der Schweiz, zur Teilnahme am Staatsdienste 
lierufen. erneuerte er in sich die alten Wflnnche mit dem 
GelObde: »Ich will Schulmeist' r werden.« Kr 
war d«niuls 5'J Jahre alt, und niiiit wnlltc ilm zum Direktor 
eiueM SeminurN in Aurguu erneiineu. Aber Gutt hatte 
ihm eine andere Wirksamkeit enehen. Im September 
1798 wunle diT Kiintoii Untersvalden von den Fran/nxcn 
verwüstet und Stanz verbrannt; eine Menge Waisen irrten 
umher. Die Regierang mußte dem Hende abhelfen und 

sanilti llriiirich /.Mlmkkr /.ur Ordiiiiiif,' der öffentlichen 
Angelegenheiten und il. Ptstalozzi, uui die Kinder zu 
waimeln. Es war eine Rieaenau^tabe die »einer wartete: 
eraelbut nennt seinen (Jun^ nach Stanz < in<>ri ungeheuren 
Griff, welchen ein Selieixler nie gewagt liiili4-n uitrde. 
Aber die Kraft gJib ihm die Liebe, die Liebe, die alles 
ertrii^rt, alle.s jrluuliet, alles hoffet, alles duldet. Olaulw 
und Rrurlt'rlielii' tuit <-r liier wie weiten einer bewiesen. 
Die grüütea Schwierigkeiten .^eilten oich ihm entgegen. 
Das UraulineiiDnenkloater, in wekbem die Waisenkinder 
Aiitniihine fiirl-'Ti s illtn.. war iini^i'eisfuef . die Räuiite 
feucht uud vull Kalicslaub. Antaug» war er mit ^eiuen 
80 Kindern in «in Zimmer sttsammea^edringt. Der Danst- 
kreis \\i\r ungesund, die Kinder unrein, kränklich, die 
einen sittlich verdorben, die andern geistig niedergedrückt, 
keine an Arbeit, Zudit und Ordnung gewQhnt Dazu 
waren die katholiaohen Eltern argwßlini.<tch gegen den 
Ketzer. Allein, nor von einer alten Haushiüterin unter- 
stützt, stand er unter der Kiuderschur, Die ungewohnte 
LebeiLsweisi' er2eu'.ite im Winter Krankheiten, aber durch 
einfache Nuhriiii>; mnl lii wcirnoif ju (Vi-iiT Luit 'ilierwund 
er sie. Mit dem I rühlmge blühten oe.ue Kinder auf, 
und die Liebe eebmob die Biarinde ihrer HerMO, so daß 
seine Arbeit Fruelit .'icliaffte. Er schildert mit eigenen 
Worten seine Thütigkeit in Stanz so: 

»Die LMie fiberwiodet alles. Ich war von Morgen 
Iw Abend ao viel ab allein io ihrer Mitte. Allca. wa» 



Ihnen an Leib und Seele Gute« geschah, ging aus meiner 
Hand. Jede Hülfe, jede Handbietung in der Not, jede 
I Lehre, die sie erhielten, ging unmittelbar von mir aus. 
Meine Hand lau in ihrer Hand, mein Aii^i' ruhte auf 
ibieiii Aug'. Meine Thränen Hoasen mit den ihrigen, 
und mein Liehela begleitete da» ihrige. Sie waren anfier 

der Welt, sie waren anüer Statt:', sie wnrr n bei mir, imd 
ich war bei ihnen. Uire Suppe war die meinige, ihr 
Trank war der meinige. Ich hatte nichfa, ich hatte keine 
Haushaltung, keine Freunde, keine Dienste um mich, ich 
hatte nur aie. Waren sie gesund, ich stand in ihrer 
Mitte, waren «e Icrtnk, ieb war an ihrer Seite. Ich 
schlief in ihrer Mitte. Ich war am Abend der I.et/.te, 
der ins Bett gin^, und am Morgen der Kr.ste, der iml- 
stand. Ich betete und lehrte noch im Bett mit ihncu, 
bis sie einschliefen, sie wollten es so.t 

.Ms Frucht seiner Erziehung durfte er folpenden Vor- 

igang ansehen : Altdorf war verbrannt. Pestalozzi erzählte 
seinen Kindern daa Unglück. »Vielleicht eind in diceem 
.\ it'entilick IDI) Kinder dort olitie Obdach, wollt ihr, 
daU ich 20 herrufe );'< Die Kinder riefen Irendig: »Jal< 
»Dann mBfit ihr aber mit ihnen teilen, dann habt ihr 
kleinere Schnitten und halb leere Teller mit Suppe.« 
Die Kleinen aber blieben fest in ihrem Anerbieten. 

Leider war diese glflcUiehe Thitigkeit nur -von 
kurzer Duner. Die Hihime des Klosters wurden zu einem 
.Militiir-Il(i8pital verwandt iinrl die Kinder entlassen. Pesta- 
lozzi, durch die Anstrengung ganz geschwächt, suchte 
Erholung in einem Bad im Berner Oberland. Aber er 
konnte nicht :tlilu>M'n vom Werke der Erziehung, im 
Jahre 1805 tiu<len wir ihn in Itierteu am Iscuchäteler Se«. 
Dorthin folgte er einer Einladung d«a Waadhlandea, wo 

er 20 .laiin- liindunh in Freud und Leid arli -Ifen »loUte. 

Eine hohe Freude uiuchl« es für Pestalozzi sein, daft 
die Gedanken, denen von Jngend auf adn Hm gi^flht 
hatte, so viele Gemüter erwärmte. Aus den verachiodeiLsteii 
Ländern kauen die Scbfller zu soiner Anstalt, kanten 
Lehrer, um fBr ihren Wirkungakreil so lernen; Stttl»» 
männer und Fflnten besuchten ihn. Die Gefahren hierin 
lagen nahe ; sie laijen in der St<)rung einer stillen, ge- 
ordneten Arbeit, in der Uberschtttzung des schon Er* 
I rongenen. Da« Letatere war bei PeataloBi selbet, der 
immer die eitelsten Ziele im Auge hatte, am wenigsten 
' der Fall, wie der folgende von iiamsauer erzälilte Vor- 
I gal^;, der rieten Umliehen entspricht, beweisen mag: 

1811 kam der alte Fürst Esterhazy I'e>taluz/.i 
j rannte im ganzen Hause umher und schrie: «Bamsauer, 
I wo Inst du? Komm admell mit dunen besten SehOlem, 
das ist eine höchst wicbliget unendlich reiche Person, 
hat tausende von Leibeignen in Ungarn und (Österreich, 
j der wird gewiü Schulen errichten und Leibeigne frei 
geben, ^renn er fUr die Sache eingenommen wird.« In 
seinem Feuereifer ))enierkte es Pestul'./zi i;nr nicht, dafi 
er seinen Arm an dem Schlüssel einer thür, die er dienst- 
I fintig flAnen wollte, in der bedenUiehaten Weise verletzt 
hatte. Solche Alarmieruugen kamen ti|^ich taty und 
1 täglich neu war des Alten Eifer. 
I Da trifft im Guten im Jahre 1815 der adiwenle 
I Sehlag, der Teduik leiiMr treuen LebeiMgutthrltn. Bin 
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Augenzeuge Khildeii seinsn Abschied voa derselben in 
eigraifendem Bilde. Alle GUeder de« Hsmes waren im 

Beteale vereint und einif^e Slri>|)l)en i>ineN Sterhelipile» 
bweito gewogen, als der erschütterte Ureb eintrat, drm 
Sug« der treuen Oattin mh nulit<* und, nachdt^m der 
OeMUlg schwieg, vor ihr und ^lelciiMHQi mit ihr, als 
ob «ie niK-h Iflic. in tief "'r'^THilVinIfiii (tcsjjriiclic, die 
Bilder ihres geuiLiiixttuieii, vielgt-jirüften Lebens vom ernten 
Angenblieke da ne Mh gcMben mid erkannt, dnteh alle 
Zeiten der Dranj^sule nnd KHin]«^ hintinrrh bis zu ili-sf- 
BchmerzvoUen stunde vorftthrt». L'iid alx er 211 jenen Tagen | 
IwiB, von denen er apneli: »Wir waren von allen ge- 1 
flohen und vors|n)ttet. Krankheit und Armut beugte uns | 
nieder, und wir afieu unser trockenes Brot mit Tbräncn,' 1 
da fragte er die entseelt im Saige Liegemie: »Was gab | 
Dir und mir in jenen schweren Tagen Kraf), uu^uduui rn | 
und unser Vertrauen nicht wegzuwerfen? Und er ergnfT 
eine in der Nähe tieg.-nde Bil)el, drückte sie der Todten 
au die Bnmt und rief: »Aus dicker Qnelie aehSpftett Dn 
und ic!i Mut und Stlirkc urui Frifden!» H:iM il;iruiif wart! 
der barg geschlossen, und wir folgte« ihiu vuli tiefer Be- 
wegnng, in Begleitang eines großen Teils der Bewohner 
Iffertt-n«. zu lii n zwei schönen Wallniitibriuinen im Garten 
de» iH:lilos4H!.s, unter denen die Selige zu ruhen ge- 
wünscht hatte. 

N 11 hdem Pi-stali)/,/,i die stille und duldende Lebensge- 
tUbrtm genommen war, die mitten in dem unruhvolien ' 
Treiben der Anstalt eine frenndlicbe Häuslichkeit gefnhrt 
batt«, brach der Zwies)>alt unter den Lehrern offen aus, | 
nnd Pej«taloy.7.i halt.- wi iler die Energie, uocli diLs kluge 
Geschick, feindselige Eleuieiite zu regieren oder zu ver- 
söhnen. Die meisten <ierselben. und fferade die tOchtigatan 
unt«r ihnen, waren durch Srlnnifh Aniii!itkn<r und S.-|b.Ht- 
8ucht tief verletzt. Bloclimunn, an der Spit/.e der deutschen 
LAxm aetste eine fBrmliehe Anklagesohrift wider 8ehmid 
auf. Ks nniLi eine lu'rzhri rlien<le Scone gevvpHen sein, als 
die Parteien eines AlMindi« vor des Alten Bett erachienen 
und in furchtbarer Erregung Khige wider Klage erhoben, 
während Pestalozzi bald um Frieden f!< ht.', bald sieh mit 
beiden Händen an Sclunid kfaunmerte und in ihn drang, | 
dB§ er ihn doch nicht Terlaascn möge. Er konnte von j 
Schmid nicht lassen; so <;i>i;^'''i <i)'' deutschen Lefater, 1 
zuletzt Krüsi und Nieiicrcr. Ni.iiftiT leitete fi.rtun un- ' 
abhängig vou Pestalozzi daa Töchterinstitut geuieinsam ■ 
mit seiner Frau, die als Jongfirau Kastenhofer schon vor 
ihr^ r Verheiratung demselben in Segen vorgestanden hatte. 
Traurig mt es, daü ttber diese Angelegeolieit zwischen 
Pestaloni nnd Niederer, den er ftüher seinen eraten Sohn 
gi iiiuint, anf Anregung Schniids suj^ar ein Prozeü entstand, j 
Die Wieder wärtigkeit der Verwaltung regten den Grei» m> 
•nf, dafl er «nr Beruhigung eine Zeit lang die Anstalt ver- 
la.'w«'!! unrl ins fiebirg gehen mu&te. Hier liat er die Seufzer 
aainer Seele nach Frieden in seine eiganen Worte gefatit: 

» Hpceii liogeii . Hcuenlnigen, 
l)u vtrk(lndf-i Luit. - Wonne! 
Bchein' iiurti mir mit dviaer Farben 
Uildem Glanxi», arhein' in neisea 
Wttdea, lebeoklaagsn Stanat 
Klato mir dea bsnen Kergee, 
Ktade nir den hcmera Ts«. 



Kritrnhogpn, Regen Siojen! — — 

Miii ich iterben, pH' m<>in Frieile 

Konmt, in Friede, den ick siuhe? 

Uh arftcaas sistse ScIibM, 

leh srinune meine Sdiwäc-he, 

Cad ia Liebe und mit Thrtnen, 

Trraeik' ich allen ihre Schuld.« — - 
Schmid, ein Lehrer der Anstalt, macht« »ich um Pesta- 
lozzi dadurch verdient, duü er 1818 eine GesainiMUügabe 
seiner Werke besorgte, auf wdcbe reiche Subecriptioneit 
t-inliefen Er bestinuiite hii sein»'Ui 7-i. nehnrtstago 
öO,UUU tiuldeu hiervon zur lirrichtung eiue» AruieuhHu«e8 
in der NSbe von Uferten, bei GUndy. Doch »neb dies 
Unternehmen sollte nicht gelingen. Unberufene Lehrer 
drängten sich, daa Vertrauen des Greises mißbrauchend, 
ihm auf; ancb von den Sehfilem und ihren Eliem erntete 
er Undank. S<» hob er sihlielilich beide .Anstalten in 
Ifferten im Jahre ISÜS auf und kehrte nach Neubof xu- 
rOck, wo er vor M Jnhren angelangen bette. JeM woiiot 
dort sein einxiger EnkeL 

Pestalozzi!« letzte Jahre. 
Von der noch grünenden Gei^tteskraft de» achtzig- 
jährigen Greises legen seine letzten größeren literarisehen 
Arbeiten Zeu>rnis genug ab: »Meine Lebenswhickaalec 
und iler »S«-bwanengesangc. Den letzteren scblieüt er 
mit l>ezeichneuder Bescheidenheit und Klarheit in Betreff 
seines Strebens: 

»Prüfet lilli'S, heb.altet das Oute, und wenn etwiu 
Be.s$eres in euch selber gereift, so in:tiH e^ zu dem, was 
ich euch in diesen Bogen in Wabrhett und Liehe an 

geben versucbe, in Waliclieit 'iiiil Lii'bc liinzii, w iTfet 
wenigstens das Uanze meiner Lebeiisbeätrebungen nicht 
als einen Gegenstand weg, der, schon abgethan, keiner 
weiteren IVfilui !.' ("liml-. Kr i-t wahrlieh noch nicht 
abgethan und bedarf einer ernsten Prfifung ganz sicher, 
und zwar nicht um meiner und meiner Bitte willen.c 

Von seinen llitbQrgem wurde der Greis noch da- 
durch geehrt, daß er zum Prii^idente^ <ler Ilelvetisrhen 
Gesellschaft gewühlt wurde; als solcher sjirach er in der- 
selben »von Vaterland und Ersiebung, denen ieli meto 
Leben gewi<lmet habe' . 

Ein freundlicher Punkt sein«» letzten Lebensjahre« 
war der Besuch der, von einem früheren Schiller, ZeUert 
^'eli iti l^ n Erziehungsanstalt armer Kinder in Beuggen. 
Mit tiesaug empfingen ihn die Kinder; eins reichte ihm 
einen Eichenkranz. »Nicht mir, sondern der Dnachold 
gebührt der Kranz, < sagte er. Sie stimmten dann sein 
Lieblingslied au, welches er aucb Gertrud mit ihren Kin- 
dern fingen lülät: 

IVr «Iii »on dem Himau-l bist, 

Alles Leid und .Schmerzen stilk-üi, 

Des, der doppelt eleod ist, 

Oepp^dt mit Brqaiclnmii fttlsst 

Acb, ich Mn des Treiben* Hüde, 

Was •^M aller Sehnen and Loetl 

SOfier Fried«! 

Kesmi, aeh heaia In SHise Brasli 

Der. Gesang rührte tief des (irei^^es Herz; tind als 
er dann einen weiteren Einblick iu das Lebeu und Lehren 
der Amtalt erbielti apradi er f^8ud% bewegt: »Da« iit 
est das ist as! Des wollt ich!« 
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Vor Deiuem ächeideu sprach er: »Ich vergebe uieineu 
Feindvii, nSgen tte den Frieden jebt ftiden, d» ich mm 
ewigen Frieden ciu^elic.» Am 17. Fobruar 1827 starb er! 
Hahe dem ScbuUuiiue zu fiirr ruht sein Leib. Lebm iMia 
der Umgegend und Dorfkinder sangen ihm dasOrabUed. — 

1 )i'n Zeiger !*«iuer LebeiiMjlir hiefi der Hinr der 
Jiwigkeit mit leiser Hund stille steii>Mi. 

Ein Mann de« Frieden^ bei Lebzeiten, ist er auch 
im Tode noch das Bild des Frieden«. 

Als Lelirer und Erzieher war Pestalozzi ein Vater 
de» anuen Vulke» und der erziehungäbedUrttigen Jugend. 
At» Minein Vateilienen tsiwbte auft neue di« Wahrheit 
auf, daß jeder Mensch, auch der niedrigst ^'fl)i)rene, auch 
der rpärlicbst begabt«, ein Recht auf Erziehung habe. 
Br hat bcMonden dem Etementaronterriehte ab 
dem grundlegenden Unterrichte aein ttecht venichutil. 
Er verlangte Entwicklung aller ni enachlicheu 
Krifte, sah die allgemeine Menochenbildnng 
als Grundlage der Berufsbildung an, erstre))t4' 
dnn Ausgiing aller U ii t e r h e i s ii n vom Xithe- 
liegendeu und anschauliche Entwicklung 
statt des blofien Wortwesena. Aber er bat nicht nur eine 
neue Gestalt des Unterrichts (-iiifjefnhrt . sondern e« ist 
aein und aeiner ächuier Verdiennt, daü das deutsche Volk 
sieh gewSbnt hat, Erriehnng und Unterriebt des Volkes 
als eitle Nalionalsache anzusehen, und dali der Lehrer;*tund 
ZU einer vorher nie gekannten Bedeutung erhoben wurde. 

Ich bin au Ende mit meinen Ansfflhru n gen, 
hochgeehrte Yersamuilu ng, über solunge man 
erbarmnngsvoll der notleidenden Menschheit 
he ! f en will, solange jede M u 1 1 c r d ie ä chü l/e, 
die ein gfltigerGott indie Seele ihresKinde'* 
gelegt, gfhiilii'Ti wisHi'ii will, .sdhiiig»- es u 1 
unwiderlegliche Wahrheit gelten wird, daü 
sieh die Wohlfahrt des Staate» auf das OUek 
und d f n 'jiiten Gei.st d r r Fiiiiiilie gründet, 
solange es Lehrer gicbt, die sich voll Liebe 
cum Kinde und f um Verkehr mit ihm hinge- 
sogen fühlen, s Illange wird Pestalozzi um 
pidagogischeu Himmel leuchten als ein Stern 
«rater OrOfie, nnd wird fOr jeden eine Quelle 
reichen Srirm s u n J rci Ilster Freuden werden, 
der üich mit ihm und seinen Werken be- 
Nc Ii ii f t i g t. 

System der Freiraaiircr>Loge „Wahrheit 
und Einigkeit zu drei gelirönten Säulen^ 
in Prag, 

gedruckt in I' h i 1 udel ph ia 1794.*) 
yertraf vra Br Dr. Jaliss OaMbiass ha Vereiae »Amiaitia« 

In Prag. 

Ein Buch unter obigem Titel, welches zutiilhg in 
«Mine Hinde kaan, veranlaK aüch bei dessen hohem 
lokalen Interesse, Sie, meine lieben Brflder, mit den 
Inhalte jenes Buches bekannt zu machen. 

Alleia es bietet nur ein kleines BmchsMck der 
Geschichte der Prager Freimanrerei des 

*) Ana. d. Bad. Ass »Der ZIriwU K. Jabig. Nr. 12. 



vorigen Jahrhunderts, weshalb idi zum besseren 
Vosündnisee etwas weiter audiolm and vieles, was 

Ihnen wohl schon hinge bekannt Ut, einschalten muüte. 
um eine halbw^ abgeschlossene gaschichtUcbe Skiue 
bieten in kflnnen. 

Als das Gehurisjalir der freien Maurerei wird be- 
kanntlich das Jahr 1717 ungesehen und schon in den 
folgenden zwei Jahrzehnten verbreitete sich die Frei- 
maurerei Ober Deutschland nnd Österreich. In Preußen 
wurde Friedrich der Gro&e, welcher als Kronprinz im 
I Jahre 1838 in Brauiiachweig das uiaurerische Licht er- 
I Mickt hatte, der miehtige FOrderer dea Bnndcs. In 
Österreich war h- liHrzou Franz von Lothringen, Gemahl 
der Kaiserin älaria Theresia und seit 1745 deuUcher 
Kaissr, welcher seine sebfitaende Hand Ober den Bund hielL 

Er war schon 1731 in Haag anfgenommen und 
sfNiter in London zum Heister befördert worden. Wenn, 
er auch den Gedanken und Inhalt der Haurerei nicht 
rein erfuUte, sondern, dem Zeitgeiste Otttsttrsdiend, mit 
Alclivtiiir niiil illiiilii ]i> II Abirrungen venuengte, wj roiiü 

Ier doch als ein wahrer Freimaurer ungesehen werden, denn 
er war em gfltiger und dnidaamer Fürst, der gern seinen 
Mitmenschen in der (it>t;ihr z B. bei Bränden iinrl über- 
schweiuniUDgen oft unter eigener Lebensgefahr, beistand. 

Während seiner llegierangsxeit entstanden Logan 
in Wien, in Prag und anderen iisterreichischen Städten. 

Weniger gewogen war dem Bunde die Kaiserin 
Maris Theresia, welche im Jahre 1764 die FrHmanrerei 
strenge verbot. Ti i/dem wurde in Wien, in Prag und 
andi-ren Orienten heimlich gearbeitet, in Prag ifub im 
I .lahre 1773 Br Graf Kunigl die ernte Anregung zur 
I StiDung t'iues Waisenhauses, durch die damals in Prag 
hi'^tch' inii'n ilrei Lolti'M. widclics ;iiii'h im .lalirt' 177S, 
unter dem Namen Waisenhaus zu m h e 1 1. J u h u n u es 
dem Tlufer, in's Leben trat. 

Als Kaiser Josef II. die M u'ii rung filirTiialuu, wurde 
die Freimaurerei in tjoterreich wieder gestaltet, und es 
bildeten sich bald nach dem Jahre 1780 allenthalben in 
, Österreich neue Logen, welche einer Provirr/.iallogi- von 
Österreich sich unterordneten. Als Provinzial-Urolimeiatcr 
wurde Farst Ton DTtrichstein eingesetzt Im Jahre 1783 
erklärte sich die iisterreiclii.-ielie Provinziallogf Mdbsländig 
und bildete unter der Leitung dea Forsten Dictricbstein 
eine Grobe Nationslloge von Osterreich mit 
Provinziallogen in Deutsch - Osterreich, in Bi'ihnien, in 
Ungarn, in (»ulizicn, in der Lombardei etc. Die Ctrotie 
Nationalloge hielt jährlich, die i'rovinziallogen jahrig 
, ihre Versammlongen ab. Zu jener Zeit gehttiten (nach 
Findel: Ges<')ii( lili'i zur Ptorinzialloge von Böhmen 
nachstehende Logeu: 

in Brflnn »Zu den Tereinigten Freimden« nnd 
»Zur aufgehenden .Sonnet, 

in Klattau »Zur Aufrichtigkeit«. 

in Prag »Zu den drei gekrSnten Säulen«, »Zu den 
drei gekrf>iiten Sternen«, »Zur Fniou«, und die neiige- 
grilndete '/-ur Wahrheil und Einigkfit« (mit welchar 
letzteren sich eben unst*r vorliegendes Buch befaßt). 

Wie wir aus unserem Buche unter der Sapitel- 
aherachrift »Aanalan« erfahren, wurde di« Loge »Zur 
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ahrheit und Eiuigkeitc von einigen Brüdern, welche 
infolge ihrer gleichen Denkungxort and mnigeren IVrand* 

sKhaft aus der Loge »Zu den drei gekrönten Sternen« 
ausknten, im Jahre 178^ gegründet und nach der von 
der ProTintiftlloge für BSbmen erlangten Konstitution, 
am -iO. November 1783 feierlich eröffnet. Es gehörten 
ihr damals 15 Brflder an. Die Namen der Urüder sind 
in d<;m Buche durchgi-hcnds nur mit Anfangsbuchstaben 
beaeicbnet, doch deuten Notizen darauf, daü ihr u. a. 
die Grafen ('anal, Ijizaii.'iky. Harlig, Donil i rr rnir ir, 
Prof. Genitner. Arzt Prochaska angehOrt haben diirtteu, 
TOB dflB«B der eratgvnaantedie Haauaerflilirunff Ubembni. 

S<'hnn it!t folgenden Friifiiahrf (1784) hatte die Loge 
Gelegenheit, anläßlich einer gruben Überschvenimung 
in Png, durek penSnlicbe Reltongaarbeiten der Brüder 

und durch eine Geldsammli;ii)a;, urichi- die ii's|ii'kt;ilili? 
Summe von 1 1 OW ü. ergab, die Humanität praktisch 
annnllbcn. Auch sonst enihlt uns nnser Bneh TieMiehe 
Akte der HochliemigkHit und Hunianitiit seitens der Logo 
und deren Mitglieder, ächon nach eiiyährigem Bestände 
wurden die Einleitungen getroffen, Ar die Wihrwo and 
Wuisrii lii i- Uni l-T ilun-li ÜlMTiiiiimif der Vormund- 
Schäften und durch mannigfache Unterstützungen zn 
amgen. Die Loge beteiligt« sich auch an der Verwaltung 
des ntMirertsefaen Wnisenhausen zu St. Johann dem Täufer. 

Leider giebt unser Buch keinen Aufschlnü liher die 
Urganisatioo, die Zahl der ver])flegteii Waisen und die 
damaligen VermögensTerbUtnisKe diesem Iimtitute-K. Nur 
das erfährt man danius. dalj eine Gescliii-Iite des Vv'aiseTi- 
hause« im Jahre 1785 auf Kosten der Loge im Druck 
enehteo, welche aber in unserem Bneh« nkht abgedruckt ist. 

An der Verwaltung 'KK'Mes In.stitutes beteiligten sich 
die daniaU lu i'rag arbeitenden Logen, denen auch das 
Wusanbann eigentamlicli gehOrt«. Es waren die« 
die Logen zur Wahrheit und Einigkeit, zu ilt u ;! ge- 
krOnteo Sternen, zu den '4 gekrönten Säuleu und zu den 
9 Stemm, welche eine Srhottenloge gewesen sein dOrfle, 

Die VerwaldiiiL; erfulj^ti- durch die von den Logen 
eingesetzte Oberdirektiou, indem jede der Logen ihre 
Beprlsentonten jeden Sonntag zu gemeinsehsftlidier Be- 
ratung ent.sendete. Disasr Reprä-'eutrtnt hatte jeden Mnniit 
in der Konferenzloge den Bericht Qher den Zustand und 
die Vorfälle des Waisenbaoses vorzutragen, worQber die 
Loge dann die nötigen Vorkehrungen traf. 

Als Kepräsentant oder Vorsteher tuntfierte der Meisler 
vom Stuhl oder der deputierte Meister, der aber noch 
einen zweiton Vorsteher aus der Mitte des Beatnten- 
kiiII>'L!'iiiiiis zum Gehülfen hatte. K< -^Lii d ihn» frei, mit 
Zuziehung dieses zweiten Vorstehers, emen anderen Bruder 
m substituieren. Die Logen leisteten TertrsgernftSig» Bei- 
trige unil wuren eifrig bestreVif. <!<>ri Fnnils zu vennehreii. 

In das \VaiiieDhau.s wurden nicht bloü Wai-sen von 
BrOden sondern aneh von Profciieii anfj^enommen. 

Wegen des bleibenden Wertes, den diese frei- 
maureriache Stiftung für uns Prsger hat, da dieses 
Waiseahans noch heute, nach fiist 120 Jahreii, wennglwch 

unter prtifiiner Leitung, seKiMiMeii h wirkt, verweilte ich 
etwas länger bei dessen Besprechung und setze nun die 
Oeaebiehte der Freimaurerei fort. 



I Am \. Dezember 1785 erschien ein von Kaiser Josef 
eigenhändig geaduiebener Käbinettabefelil, dafi bloß in 

den Mauptstldten aaines Reiches Logen errichtet werden 
sollen und zwar an keinem Orte mehr als drei; 
femer, daß die Mitgliederlisten eingereicht nnd die Ver- 
sammlungstage, sowie die Logenmeister, dem Ministerium 
angezeigt werden müssen, dagegen al)er alle fje- 
gierungen angewiesen seien, den Frei- 
maurern Aufnahme, Schutz und Freiheit 
I an gedeihen zu lassen. Eine Folge diese.s Kabinett.«- 
befehlea und des in demselben zugesicherten kaiiterlicheu 
Sebutiea, war der Anacblufi sahlreieher angecehener nod 

hochgc^itellter Männer an den Bund Ander-rit^ tuutiten. 
da nicht mehr als 3 Logen in einem Orient liesteheu 
dtnüen, manehe Logen sieh aufUisen. 

In Wien wurden aus den tlort bestandenen acht 
Logen >zu den <J Adlern*, *zur Beständigkeit«, »zur 
wahren Eintracht«, >zn den 3 Feuern«, »zur gekrSnten 
Hoffnung«, »/.um heiligen Josef«, »zum Palmbaum« und 
»zur Wohlthätigkeit«, blo6 zwei neugebiidet: »xnr 
Wahrheit« nnd »zur neugekiOnten Hoffiitmg«. In Prag 
lüate sieh aas dem gleichen Anla-<.se im Jahre 17> > die 
hage »zu den 3 gekrönten Säuletn auf, und du die 
Mehrzahl der Brflder sich der Loge »zur Wahrheit und 
Eini^'keit' idtiliierte, nahm diese den Namen: »Wahrheit 
und Kiui^'keit zu den :i gekrönten Säulen« an. 
I Im Jahre 1788 taiite die Loge den Beachluti »die 
t von unseren Alten adoptierten Ceremonien und 8]rntbole, 
ihrer Bedeutung unbeschndot. unaersn au%eklirtan Zeiten 
' aupaaseuder zu machen.« 

I Et wurde ein neues »Oceetsboeh«, femer »Ver- 
haltungsmaßregeln für die Logenbeamten <, endlirli neue 

i »Rituale« für alle 3 Grude, für Tafelit^eu, für Schwestern- 

I kgen, für Tranerlogen n. a. w. amgearbeitet, tum Be- 
schlüsse erhoben und im Jahre 1790 in Wirksamkeit ge- 

I setzt. Das Gesetz, die Verhailungsmalir^eln und das 
Ritual sind in unserem Boche auf circa 300 Druehaeiten 

vnllinhulllich abgedruckt. 

j Leider brechen aber mit dem Jahre 1790 in unseran 

! Buche die »Annale»« mit dem Versprechen, einer jähr- 
lichen Fortsetzung, ab. Diese Fortsetzung steht mir leider 

' nicht zur Verfügung und ich bezweifle, dafi aie Oberhaupt 
im Druck erschienen ist. 

Denn mit dem Ableben Kaiser- Josefs II. brach eine 
■schwere Zeit für die ö>terreicliische Freiniaurerfi an ; es 
entstand eine anti - mauieri»che i'ropuganda, welchf in 

' Druekaebriften saUreiche Verdächtigungen gegen die 
Fretinaiiri'rei Terbreitete. Oh-^fleich die 3 f'ragev Logfii 

I im Jahre 17Um eine Erklärung im Drucke erscheinen 
ließen (sie ist in der Loge Elenais an BayieuUi anfbe» 

wahrt ), in welcher sie »im Gef'lhle ihriT ei'^'eneti rtisrhulil 
I und voll des Wunsches, eine falsche Beschuldigung nicht 
I Ungar an tragen« das Ungeffthriiehe der Prnmaurerei 

nachwii -en . wunlen die sämtlichen ö^terr. Logen duch 
I bald darauf iuntcr der Kegicrung des Kaiser Franz II.) 
I aufgehoben, die Freimanrerei in Öaterreich verboten und 

im Jahre 1801 sogar eine noch jetzt in Geltung stehende 
, Verfagung erhusen, daß jeder Stastidiener einen Uevers 
I auarteBen mfisie. k«in«r gdwimeii Oeaelkdaft nnxn- 
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gstiSren and «ieli nie tarn Beitritt m einer eolchen be- 
wegen zu lasson. 

Daiuit ist die Geschichte der Prager und der asterr. 
Frnmanram tu ISnde nnd ee erfibrigt mir nur noch, 
bnflglich der in unserem Buche abgodruckt^en Rituale. 
SU bemerken, dab sie wesentlich die Zinnendor&tcben 
sind; di« Ablnderungcn boMtehen, wie e« dort heilit. »in 
morulischen Auadeutungen der Symbole, in der Ausfeilung 
des StiU und in der Vermeidung des Schleppenden.« 

Soviel ich hur dem Buche zu erkenuen vermag, 
unlers( lieiilcn «ich die Rituale wenigätena in den wesent- 
lichen Fimkten, nicht bedeutend von den f?»»i»pnwiirtipen, 
welch« ja aU!» der von Ftililer vurgenommeuen L'marbeituug 
des ZinnendoriisdieD Systeme hervorgegangen imd blofi 
nach den Anforderungen d'-r auf«ekliirtt'n Neuzeit in 
einzelnen Teilen verändert, noch allenthalben im Ge- 
branehe rind. 

I>ie Jullj^riiiiiiif'n (iriind.sätze' ilfs n'-urti Lfij^en- 
geselz«» entbehren auch gegenwärtig nicht de« aktuellen 
Interesaee. 80 wird »WoMthiligkeit in a)Mgel"«iteleeten 

Versitande« aU Haiipt/.weck der Freimaurerei erklärt, 
»dem sie nur dann zu entsprechen glaubt, wenn sie alle 
Übd di« die Hensobbeit drflekeo, die geistigen sowohl 

•k die körperlichen, zu verniiinlti 11 trachtete Die 
Suchenden mümen daher entweder durch Urhurt und 
Rang ein hinreichendes Ansehen baben, die gedrückt« 
Tiif^end und die gute Sache; überhaupt zu schQlzen, oder 
Vi-rmiitfeu haben, um die Dtirftij^keit zu unferstüt/en, 
oder Kenntnisse und Talente zur Berichtigung irriger 
Begrifi«, zur Be.-treitung schädlicher Vorurteile und zur 
Bef?)rderun>f erhli-r .\ufkliirun^'. Intt'rcssant ist die Be- 
stimmung Uber Gutte»läNt«rung. 6ie lautet: »(Jewisse 
Logen haben dureh ein Oeneta «if QottesÜisterung eine 

Oeldstrnf'- i^est-tzt. r)ie INiheit jener Zeiten mag ihre 
Kntächuldigung »ein. Ein weiser (ies4>tzgcber den Aiter- 
tuna setzt keine Strafe auf den Vatermord; nnd ebenso 

setzt die Lo^fe W.-ihrl'.rit luni KirnV'krit k'-iiu/ auf fiftttcs- 
liuterung Und eiue Geldütrafv a(«ht mit einer Raserei 
in gar keinem VerhältnisM. Sie begnügt sich alao tu 
sa^en. daL'i "ie keinen Ra-scnden einen Augenblick unter 
ihren üliedem dulden könne.« 

Nicht minder intereneant ist folgende Bestiumung: 
»Der Orden läüt ein jede^ >'Iii/>'Iiie Qlied für ania Schick- 
sal in der andern Welt ««lb«t sorgen. Da aber von 
denkenden llinnem nicht zu rermuten ist, daB sie an- 
ders alü nach ihrer wahren l ber/.eiinnng liandeln werden, 
so folgt daraus für jeden Maurer die I'flicht. si iutT f!<;»'nen 
Cborzeuguu}{ nicht zu widersprechen, dunti IlundiuugeJi, 
Welche steifliche und Är^erni.'« erweckende (ileicbgOltlg- 
keit gej^en du» \V«sintl:clic Miner Religion verraten; 
femer die i'Hicht, die Lberzeugung seines firudera durch 
polemiadie Diskurse und satyrisehe Bemerkungen nicht 
an atSren 

Besser und zeitgemäßer kann die UewiiMeusfreiheit 
tmd Tolemwi «ndi heute in einem Logengesetae nioht 
SUlu Aiisiln • k kommen. 

Da weitere (Jitate diesen Vortrag allzusehr auadehnen 
worden, ao luaen 8i« mich, meine Brüder, mit dem 
Wmtsehe whliefien, dn6 es miseren Jteitgeooasen gegSnnt 



sein mtige, daa Logengesets wieder anflabea tn sehen 

und die Annalen einer Präger vollkoinuicnen und ge- 
rechten Loge fortführen zu dürfen, und dafi ea den jetst 
lebenden BrOdern gelingen möge, auf daa Waisenhaoa zu 
St. JobuiB dem THutVr im Gt iste der Brflder Stifter, 
im finamnurariachen Geiste, wieder £influfi su gewiiuiea» 

Logenberichte und Vermlaelitei. 

Frankfurt a. M. Am 2b. März dieses .Jahns «erien 
eü :><> IhIik' m'ui. liab Br Sanitätsrat Or. Knoblauch. Alt- 
Gr. -Mstr ih-" Kkt' ktischen Bundes, in die Loge »zurEinigi- 
keit« und damit in den Frsimaurerbund eintrat. Saint 
Logt hatte, in gerechter Wflid^nng dar Tielen und groficu 
Verdienste, welche sieb der Julnlar um dieselbe, sowie um 
den ganzen Eklektischen Bund erworben, beschlossen, 
dii'sc- trolii' Krri^üis in ciniT TitupflfL'irr und Tnfell<J)je 
textlich ZU begehen, aber Br Knoltlauch hat mit Berufung 
* auf .-«einen Oejiundbeit.s.«tand, der ilun größte Schonung 
Kebiete, In seiner bekannten bescheidenen Weise jede 
Feier abgelehnt Bo bleibt den Freunden des Jubilara, 
zu ihrem grnQten Leidwesen, nicht» andres Obrig, als ihm 
mündlich tnler schriftlich ihre GlflrkwfliiNche darznbrin>;en. 

Br llr. Knoblauch, f'rühi-r I;iiit:jiihrij;t r f 'liclar/t <!••- 

I Städtlachen Kranken haune». hat sicii »it einigen .lahreu 
in den wohlverdienten Ruhestand zurrickgez4>gen. MOg« 
ihm im Scbofie seiner Familie noch ein recht langer, un- 
getrflbter Feiernbend beschieden sein! 

NamiMrg. In der Sitzung der OroHoge am 8. Februar 

d. J. wurde Aber das Schreiben des geMchSftsftIhrenden 
Vorstaiidi'h dcH Vereins deutscher Freimaurer, betr. Aiif- 
I fordertnu' zur ]?• t' iliL,'un}j bei der seitnis lii-.-i \ . il. Fr. 
be!ib-,i litit;t- n N' ii- Herausgabe des »Handbuch der Frei- 

ir,;iiir>'ri'i - , s .-rliaihlelt. 

Bei dem allgemeinen grBfieren Interesse, welches 
dieses UnteraehmeD beanspruchen darf, giebt der Bhr- 
wOrdigste Or.-Matr, Br. Wiehe, bekannt, daß er beab- 
sichtige, in dieser Sache ein Rundschreiben ati die Tochter- 
lo^.-n zu ri'liteii. in welchem auch dii' |uiuzi|iii'ili- .'^i'itp 
der Friiu''' <_'''!/''n(iber dem Verein deut>rh(>r Fn'uuiiiirer 
berührt w.-iilfu wird. 

Die vor.sit7.eii<len Meister der '> Hamburger l<ugen 
haben bereite ihr warmes Interesse für diese Sache zum 
Ausdruck gebracht und eine krftftige und materielle Bei' 
hälfe der vereinit;teti U Logen vorbehUtlich der nttieren 
Be.stiniiiiun^reii ilrs .ilshiild zu-ammeniretenden Verwaltung*' 

ausschuv-t-i in .\u^^K■|lt gestellt. 

Femer hat die (irobione be.M hlo>o.en. den diesseitijicn 
Vertreter beim Grande Oriente L'nido Luaitano iu Liasakran, 
Br K. G. Costa, zu ersuchen, sein Mandat als erloschen 
zu betnichteii, fall» der Gr.-Or. v. Lu.«itanien auf Seiner 
bisherioen Stelliin;;nahinH (Erörti-rnnf? p<ditif»cher nnd reli- 
giöser l"r;iL'i'ti iu der Loge) verharrt 

Antierdem .sind die .\b>reordii>'ten zum iliesjährijfen 
' Oroülofienta^f l>eautlra^rt worden, in diesem Falle den \h- 
I brach der Beziehungen zu dem genannten Gr. -Orient 
I herbajaufflkren. ™„ _ .„.- ? 

AMrikt. Die Ghfofiloge von Utah beklagt in ihrem 

Bericht Ober das Jahr 1894, den Tod ihres Altgrofimeistera 

und ihre« Dep.-Großmeister». Am 18. Juni 1894 starb 
Br Emery, am lo. ()kl<il>er iSiU Br Srnunel. Beiden 
Brüdern wird in dem .lahresbericht nacii^erühmt. dali sie 
echte, begeisterte uud überzeugiingstreue .Maurer gewesen, 

' und dat> der Bund mit ihnen unenetzliclie Verluste er- 

' litten habe. 

!Der Chr.-Hstr, Br Chapmann, hat die 8 Logen, welche 
unter der Jurisdiktion der Gruliloge »tehen, alle inspiziert 
, und in allen rege« Leben gefimden. Die Groftlog» iat 



Digitized by Google 



96 



uittcm in der Arbeit, (iesetie und Ritual zu rcvidiuren; 
Ietst«na bdU auch auf KrammBtiaclM und logisch« Fehler 
hin einer Revimon mwnogen werden. Den Oehraueh 

>il■i^ti|.'^•r Crt'triinkf will zwar der Groüincisfpr 1 
JJuiikrtteu Dicht untersagt wissen, aber er niüchte jliii 
.»ehr eingescIirSnkt sehen un<l fiTiitTt liu^ Mrister- 

Mhüft auf, dafür zu iM>r;gen, duli IteriiUMhi iiilc (ietrunke 
nicht »bis zum Exzcßc frebruucht wCirdeii. K li erinnere 
mich noch mit Freuden einen Banketts im letzten Früh- 
jahr, bei welchem weder Wein, noch Bier, nneh Liqneur 
auf dem Tische stjind, und doch war die Fröhlirhkeit iiuT 
ihrer Höhe, und nie huhe ich diis Auld Lanp Synei 
( M h(fiti-i( |) ; S( l'i;;ii' iilii Zeitl mit mehr fJef'iihi siiit,'*'n 
liHieii«. »(ieseilitfkeit kunn mich <dine heruusf^hende 
Getränke gedbt werden.« Ferner ermahnt der Cin)üniei.ster, 
die beiden Jobannisfeate, im Juni und Dezember, recht 
ftierfieh xn befcehen. In »einer Retmat. in illinoi«, 
wflrden diene Fi ii itas«e sehr in P^hn n [ji halten, in Utah 
kenne nuin mi' kaum. >Ich wiin'clit--. icii könnte die 
Li'tTi'ti dazu iiriii^'. II, ihc-e TiiLce in ihren Tempeln feier- 
li' h zu Iii |.'i lii u.« Der Maurer »oll sicli allezeit durch 
jji .'.u it. Spiiiclie uu.szeichnen : darauf zu achten, ist 
obemte Pdicht. Ebenso ernst warnt der tirufimeister 
▼or dem Spiel, ee demoralisiere und verderbe den Hanrer. 
NVir hahi-n mit AVinicht auch *(dche, sclieinlmr ffSr die 
allfienieinen Intere&.-en derMnurerei unwichti^'e A iil.ieniiit;i u 
aufgetKimineti, weil sie ein kulturpeschichtlK In s HiM 
geben and doch wohl auch für uns recht viel Behenugeiib- 
wertea enthalten. 

Die Au^ben und Einnahmen balanzieren mit 
Doli. 11»7'J.48, der Gehalt des Grofisehretars beträKt 
Doli. (K.Mt. Ais ein nin;halin;inif,'swer)is 15i'i^]ni l »ei u.it- 
gcleilt^ dali eine Wcjfiit« nach der Ii r <i Iii 1 i<)f i n - 
Tersammlung di r l.iLn ^bericht druckfertig ahf^elieh ri 
wurde und dab kaum 14 Tage später die tiOO Druck» 
exenpUve bereite expediert waren. 

Die Milf^liederzahl betrug im l.tzten .Inhre 677 
gegen Gü9 im Jahre 1S'J;<. Der (iroksekretiir hofft, 
dali in zwei Jahren, wenn die Grotiioge ihr 2") jährige« 
Jubiläum feiert, 10(10 Maurer die Straüen der schönen 
Salt Iiake City dnrehwandeln werden. 42 Mitgl)e<ler 
wnrdfl* alBliMnii Dia atirk^te Loge ist • Weber-JLcige« 
flüt 169 BfOdaini. 13at 8 Logen verteAten im letrten 
Jahre Do». 1617J6. 

AMtralien. Du vereinigte Gr.-Loge von Viktoria 
liMt — nach dem Bdbl. — gegenwilrt^ 170 arbeitende 
Toehterlogen mitzummmen 10210 Mitgliedern, die inner» 

halli viiu H Jalire die tipträchrlirhc Simune von M. 165200 
zu WoblthiittgkeiUiZVVecken auigeiiracht haben. 

Friedensbewegung. Ein wichtiger Schritt auf diei-em 
Gebiete i>t ohne »onderlic lie Heachtung geblidieu. ver- 
mutlich deshalb, weil « i r.iii-ililos und «diiie I)elialten 
«ich vollztigen hat. Am .Juli IHÜi) ist auf Antrag des 
Abg. Burodet in der f ranzSaiiichen Kammer 
eine Resolution mit allen gegen dne Stiniuio angenommen 
worden : »Die Kammer ersucht die liegierimg, so bald | 
als möglich einen periiiiuH iiti'n Si lin'<l>t,riMn liUvertrag mit 
den \'ereiuigten Staaten \inj .Vim i iku uli/usi hlielicu'- . — i 
Di" franzr'>>.< lie üegierung wird diesem \ i riai nach- | 
kommen. — Man erinnert sich bei dieser (ielegenheit, 
<luU im Juni 9:H das eiiglisr'he Unterhaus unter 
Zustimmung von Gladatone auf Antrsg von Cremer uiul 
Sir John Lubbock einen ibnlichen Vorschlag einstimmig 
angenommen hat. \Venn auch derartige Verträge für 
deu \\ eltfrit-deu nur eine g«iwiK«e he.schräitkte Bedeutung 



hal]«n, HO iftt es doch erfreulich, dafi dadiueh die Mög- 
lichkeit kiiegenacher Verwiekhingen imm» mehr einge- 
engt wird und Ti^leieht whrd e« der Gang der Entwidclnng 

M'in, vorerst auf deni Wige snjcln^r Snnderverträge da» 
lurchtbare Kriegafibel eiiuuschriinkeii und su »lliiiühlich 
zu hf>fitigi-n. 

Vor allem sidlten sich auch die parlameutanscheu 
Frieden.sfreunde aller Linder zur dringenden Aufgabe 
machen, die Zuwendung eines Beitnigre ihrer Staaten 
an das internationale Priedensbnreau in 

Bern tialdigst lu'rbei/.nt'flhren : Iiis jetzt hat nur die 
schweizerische Eidgi'no<»en*chatt einen solchen Beitrag 
von lOOU Franken jährlich geleistet. Eth. Korr. 



Anzeigen. 



Den die Stadt P' r a n k I u r ! .i, .M. iit^ULbrinlrn lirfldein 
empfehle n :i r.:- in .Mitie .icr Suilt |»elegcm-s „Uöt«l iDm Aufr)" 
barger Hör*. Ks wir«! brüderlich« AufnAiin« iug»*icherL [210] 

Br H. DtmtHek, 



imirainnniininmnimniimmnnniiiinn 



TECUMIKIM MITTWEIDA 

— Königreich Sachsen. — 

Höhere Fachschule fUr Maachinenbaukunde 
Elektrotechnik. 



Hrr.|Tnimm fte. kostenlos itiirrh tliis Sekr'-fariat, (J-HJ 
liiiaiiiiiiMiiiiiiliiMiiMiiili'iiiliiHiiliiMiniiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiHiiiiiunimniilillllllt 




vormals „Weisses Rots" 
Taborstrassc Nr, 8. 
Uötel I. Banges. Vullkomaieu ueu mbblirtj Bidar, 
Fenonai-Aaft^, elektrische Bclenclitnig, JedW Conlbrt. 
bei missigen PreiaeD. 

Br.'. JoM. Ab9f. taaSj 

9 Acliea Ut. A sind an Gemtm unnondiger Erben tu 
verksnfen. Oflertea aa die Ssped- «ntfr No. 82 erbrten. 



Durch die t>!it.'r/"lrhMi'ti> Iiurtihandlane i&t au bnielien: . 

GEDICHTE t 

TO« I 

Ileinrieh Weismann, < 
ehemaligem Direktor der Elisabothenschule zu Frankflirt a. M. 

Mit biogrspbiactier Einleitung nach des Verfassers Tode 
kermii5|;eKebpn 
«an 

Hafauieh Btll«^ I 

Preis geh. M. eleg. geb. H. 4.—. I 
Mahlau & Waldschmidt, 

Frankfurt a. M. fl] 



Aufs neue meehtMi wir die Aofinmlisaailteil auf das preis- 

gekrönte Wprk 

Ctllon» Kampf um die Wohlfahrt, 

lieartieilet von 

Dr. a. Hamwaliig n. OutST Maier 

lenken. — T'reU S Marli. — 

Za IxMielirn durch Mahlau & WaJdscIiffliitt, Frankfurt a. M. 



Par die Redslillen «ersntwertlfek: PreT. Dr. a Oettheld. — Terlag dsr Afctiea^sllwbaft «Banliatts*. - 
Draek «oa Maklaa * Waldsebiaidt (Kr R> Mahlaa), aliatiidi In FranMiH a. M. 
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Milkt UMr amlAMrti 
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Hprauspe!»«<b»»n 
Ton der «lu Brr FreiiuuurtTn gchildctt-n AJctieu-(ieä«Uachaft 

„Bauhütte". 



Badakteor: Br Prof. "Dr. Gkvttbold. 




Fhmkfut a. M., d«n 28, Hin 189& 



Jahrgang. 



It lludiatiitüt uiiil KtraA-L'cht. Von Prüf. Ur. U. 'Vp|D«Bb«{ia (lyOn<loii,i. — (3<ie(bt*ft!nif inileiu Krnirt« Wurfe an liie FretDLfturcr itnil OddAsUoiWik — • 
Wanini ncnii4*n wir usMTf ArtH>ttutiitlr ,Tt'tiiLi(*i"Y Von Br WUk. Zinimciniuuiii . Ilitgliril <l«r Lo|ce ^ttgwUm.* im An^Aarg. — Aullntf an tta 
IvaMrhen l.<i|r<>n zu liPKr*k-< i' Hir <-in Di-nknuil Kaiiier FvMrlchi IJL * Loff^nbvrlchle ttsd V^ralflchl«» Ulm. MyptML J«A» Ittd fM* 

Arhritfn — l.ätterAfiii'i-ht' Bt'Hitrt-vlimiK* - An/PliriMi. 



MumauitÄt and StralVecht*} 

Ton Pnrf. Dr. L Oppenheim (Londoo). 

Wi« »nf mlan «ndaraa Gebieten, so b»i die «Uge- 
neitie Ginii/^ d«r GeinUr mdi auf ima Oebivk dea 

StraiVcchtes fast alle Grirndfragan wiador zur Debatte 
geatellt. Midbt nur in der wimeniichafilichen Littentur, 
sondern aaeh in Tngeszeitung«n und in Zeitschriften, 
werden zur Zeit aufs neue die Probleme für und wider 
behandelt, welclu' sic:h um Schuld und Strut'c aii^;t'--<<.'tzt 
haben, seiUieiu es eine Phiiosopbie und Jurisprudenz giebt. 
Eine dieser Fragen ist die nach dem Verhältnis zwiflchen 
ätrafreclii und HntnanitSt. Kann und soll das Strafrecht 
haman stein? Sind Strafrecht und Humanität nicht un- 
TwaMiiiKiJia OegwuUM? Sind wir, mw das Strafinadit 
anlangt, nicht /u weil gegangen in Anerkennung der 
Humanität, wda^ der Arm der Gerechtigkeit wehrlos 
geworden? Odar, im Oeumteil, widaiapnehl dat modama 
Strafrecbt mit »pin^n Strafarten und VarbracheBMillf- 
fassungen nicht der üumauität? 

leh hab«, wenn anter denkenden Leuten diea» Fragen 
gestreift wurden, steta die verschiedensten Meinungen 
gefanden. Temperament und augenblickliche Stimmung, 
Beni^ Lebauno&saang ondLebeDserfahrung, religiöse und 
]ihikaop]iiMdie Geistearichtung, lassen bei diaaen Fr^iju^t^n 
wie b« vielen anderen die Urteile auseinandergehen. | 
Es ist gewiü dieselbe Beobachtung, welche den alle ! 
Zaitfaagen mit verstündnisraUam luteresse verfolgenden i 
Herausgeljer dieser »Uevue« reranlaüt hat, sich an mich ' 
mit der Auii'orderung zu wenden, das Verhältnis von 
Strafrecht and Hamanitftt einer Behandlung in 
dieser Zeitachrift zu unterriehen. Ic h will versuchen, die 
Gesichtspunkte zu entwickein, welche, wie ich glaub«, 
daftr naBgeband aain Btaen. 

Human sein heiüt ni im: s r h 1 i c h srin. Human 2u 
sein ist Pflicht fUr jedermann, was immer er thue in 
Baaialrang nnf «itten andaien Menaehan. Sich Teigegen« 

*)AaB.d. Red. Aas »Daeti^ Bafoe« mit IMitaswMig 
calMMriMHMider Eriaobids das Teriavi» Oer Bedakdea aai ilei 
Tsrftwi s w . 



wärtigen, dafi, wie man selbst Mensch ist mit allen dessen 
Sehwldiea und Tugenden, Geflihlen and Baatrabungen, 

so auch der andere, zu welchem man in Beziehung tritt, 
ein Mensch ist, nnd demgemftfi bandeln — das heifit 
bttman aeia. Sini wir alokt danitf, Menschen na aetn, 

ao mflasen wir dia Gattung dae Menschen nicht nur in 
der eigenen Person, sondern auch in der Persun anderer 
sehen und anerkennen. Der Geringste und Niederste 
auf der socialen Stufe ist doch eben ein Mensch, der 
denkt und fühlt wie ik-r Hiicliit.' mid Mächtigste. Und 
wie hoch Verdienst einen Menschen gesteill und wie tief 
ihn die Schuld gestürzt hat — er Uaibt inunar OUT 
Mensch und n o c Ii Menscli. 

Daü mau dem Gewaltigen, dem üohen, dem an- 
erkannt VerdieDstrdlen gegentlber haman handle, branebfe 
nicht besonders empfohlen zu werden, weil ctt ohnedlM 
geM^biefat. Die Furcht Tor seiner machtvollen Hand beqgfe 
dia Henaeben in den Staub vor dam Gewaltigen. 
Seine angeblichen und wirklichen Vor/flge ebnen dem 
Hohen wie alle Wege so aoch den Pfad, der zum 
Heiaen der Menaehen fOhrt, welches die Quelle der 
Humanität int. Seine anerkannten Leistimgen heben den 
VerdienstvoUeu Uber die Masse hinwsjg, welche Ehren 
auf sein Havpt aammelt nnd seiner in dar Sonne atdiandan 
Tiiginilou wegen sein.- Felder in den Schatten dllngt. 

Aber der Schwache, der Niedrige, der Schuldige — 
sie sind es, die der humanen Behandlung bedürfen. Der 
Schwache, den schon die Natur fflr den Kampf uniB 
Diwein verkürzt hat, begegnet nur zu häufig einer 
Memung, die liim eben wegen seiner Schwäche die 
Daseinsbereebtigang abspricht. Die Humanitit dag^^en 
teilt ihm das gleiche Kecht der Existenz zu wie dem 
Starken und verlangt, daä er unterstützt werde im Kampf 
oma Dasein. AngaUiebe nnd wiikBche Fabler dila^ 
den Niedrigen tiefer in der Achtung nnd Wert- 
schätzung, als er verdient. Die Humanität verkngt da- 
gegen, dafi bei der WSgimg seiner Petnon das Bleige- 
wicht der Niedrigkeil von der Wag*chalc entfernt, daC- 
er als Mensch und nicht als ein Niedriger gewogen werde. 

SdinU droht den Schuldigen lu erdrOekMi 
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und der Vernichtung |>rei8zugebeu; die Uuiuauitüt hat ; 
VerstibidntB nueb ftlr dM Sebleehte und Terlangt« dsS, | 

tn>f7 aller ^i - rli'cr- V. riirtfiluni;. im Srhulili^pn DUT Ön ' 
im-iitier und sündiger Mensch und kein der VemichtUDg 
preintifr«bendes Sehenanl gveeben werde. 

Iliimanit.'it i-*t nitlit schwiicliliclie Einpflndsutnkeit, 
wdclie die feüte Huud de« (strengen Rechtes zittern macht. 
Sie sebliefit nar die Gransnnkeit ans und rerwirft die 
rollt' Kiiciu'. Sic vcrlan;;t i-l\:v < ^ isti'srirlituiig utid eine 
Behandlung der Menschen, welche auch tiir die Schwüclieu 
Und Laster derselben Verständnis mitbringt. <ihii<> kIo -m 
billigen «der zu versM'ili<-ii. Huiimnitiit. verwirft riiclit 

die Strafe, sie verlaugt iil>ei\ dulj die .Strafe nii !it \i>r- j 
nichte und verderbe, «»udern ankiiii|d<' an den letzten I 
Fankeii des Outen in der Itm.st ih-i Verbrechers. i 

Ahi'V w;iriiii! Nolleii wir liinnau .sein, wuniin ist 
HuiMunitiit iMiie i'tlitlit? Viele sehen ja in der Humanität 
keine Tugend, aoodeni eine Sehwücha. Sie berufen meb 

auf ilii' natürliilie Onliinng der I)iiiife, welche krtn Mit- 
leid keunt, wenn sie die Schwachen, Niedrige» und 
Schuldigen Teraehten, venbmheiien und der Veraiehfaing 

w.illrn preisKei;i'lu-ii wissen. Si.' vertret4'n ji'tie Etiiik 
den .Jeiiseita vom üuteu uad B(<»eii, die Übereinatimmung | 
Ton Gewalt nnd Recht, die Lobpreisung des Redites des | 
Stärkeren, die Politik der (iewalt. Wer eine Fortlerung 
im Naniün der Humanität erhebt, macht sich in ihren i 
Augen lacherlich. Weiter Terbreitet, als man glaubt, | 
ist die Veraelituii;; der Humanität heutzut^Jijc, wo die 
junge Generation unter dem Kiudruck des Erfolftes üleht, 
den die Realpolitik mit der Qrtlndunt; und Fe4ii;iin<; 

nnseres r>eutsi lieu lieidies eriiiii^i liiit. l'nrdeniDifeli der 
Hnuaaitüt auf dem (i. iih '- des Stratreeht.-s iiislieNondere 
werden von den .liinK-i. ii am mei.slen versjiottet. Al'- 
- In. I kmi..; und l iisi liädlichmBchung werden ula die Ziele 
des Stiatr« ! Iits liiiiu'i'Nt.'llt, die Ai\liiin>ri'r der j;eretliten 
Wertung von bcltuld und 6trale verhöhnt. Ihren typischen 
Auadmek findet diese Bichtung in den schreekKehen 
A\iirti'u dn-i i;cl-t\ mMi ti Mannes, der einst der Fflhrer der 
sugeiiaiiiiteii Kcaiisten war, nun aber von seiner Truppe 
weit überholt worden ist: »Der Strafgefimgene eoll harte 
Sklavenarbeit tlmn. wc:! er in Straf'kneehtschaft ist. Er 
«uU rücksichtidoit angespuniit und erbarmungaioM ange- 
trieben werden in ^eharwerk jeglicher Art, soweit das 

Mark seiner KnOChen und die Sehnen seines Fleiselies i-s 
ertragen. Und er soU das als grownune Pein empfinden, 
Körper und 8«e1e sollen dnmnter laden, aufstöhnen nnd 
Äiisamnien brechen, nnrl jedermann soll wis.spn, daü dies 
die gerechte Ordnung dieiwr Welt sei. . . . Der /.weck | 
•nnes Knechtüchafladienstee ... ist die Krdiildun^r von j 
Mfilisal, Leid und (Jual.< 

In der That lä&t sich die Pflicht der Hnmanitat 
nicht durch einen Irischen Sehluti erweisen. Sie wurzelt 
eben im Uumiit. Ilunianititt ist der hehönsten Ririteu eine, 
weh lte li'e Mei)Nr|,l)eitseutwi( klnn^t ge/eiti^'t. Wer sie 
verneint, entbehrt des Getiihls und tritt sein MenMjhen- 
tum in den Staub. Dan Mitleid ist ihre Quelle, jenes i 

(teftihl, welrhes den Meii«chen IkkH Itinauslieli) filier 
alle>> (jeschupl der Erde, wcdches stets und stüiidig den . 
Pfeiler des ^oismus nnterwQblt und alle grofien ethischen | 



Entwickluugspbiiscu hervurgcbracht hat. Der Blinde mag 
die Sonne, die Sterne und die Farben verleugnen, der 

Taube die Kraft (h r Tone verlachen, der BlÖde die Macht 
der Wahrheit verspotten — die Sonne, die Sterne und 
die f^ben leuchten trotx aHedem, die TSne rilbren und 
erheben doch, und die Wabrhat sie^'t trotz alledem! 
Die Humanität ist ein Teil de« Guten und Schönen, 
deaen die Welt so voll ist, wenn man es nur lu finden 
weis, ein Straiil <l<'s (i.dtliehen, der selbst ilem Gemeinen 
und Schuldbeladenen in das Her/, h iahtet. 

Wenden wir uns der Frage zu, welche Ansprüche 
die Humanität an das Strafrecht stellt. Die.se beiden 
schlielien sich nicht atis, .somb'rn bedinsren sich geradezu 
gejieuHeitig. Ein Strafreclit, welches die Gesichtspunkte 
der Humanität antier Acht läßt, is' Kein Strafrecht mehr, 

s<nii!erii eine üie lierei lit. .\lli!ei i [ -eit- l,aiill \M.l)lver- 
i>taudenu liuuiaiiiliit du» Stralredit niehl verwerten, weil 
sie Aber dmn VerbTscber nicht die OneHadiafi vergeaten 

und tiher dein Rnn li '?er fle-idze nicht ih r. ;i Bextar-d 
aus dem .\uge verlieren duil. Das Strafrecht ist c-iue 
ethisch, religiös und social notwendige Einrichtung, von 
welchen .Au-Lriiiit.'-']Minkten immer man seine Hegründuiig 
su«:iien mag. Aber es hut eiue seiner üreuz£u au der 
Humanität. Diese Grem» m erkennen und scharf au 
ziehen ist unsere Aufi,'.i'>''. Hiei' i-t nun vor alieni zu 
betonen, dab das Strntrecht, wenn es wirklich gerecht ist, 
innerhalb der Orensen der Humanität bleibt, denn die 

lier I ! Ii:;keit sehlii'LH die 1 >il!tf,'l\('ij ein lüiil ilie>e wiederum 

die Uumanität. Schwächliche Kmptind^umkeit, w^elche 
die Gerechtigkeit Ton ihrpn Felde verdrängen will, ist 

nicht mehr Hnmaniliil Im priviiten Leben mag der 
.Slileier der Liebe dasi Schwert der Gerechtigkeit um- 
hüllen und Nachsicht und Ver/.eilnin^ das Recht ver- 
driini;en, aber im öffentlichen Leben hat die M^je.stät des 
Üeclites zu herrs<rlien und d:e (jerechtinkeit ihres Amte« 
zu walten. Denn die em/.igen FeUen, auf welchen cler 
Staat nnersehfitterllcb stehen kann, sind Gesetz und Recht. 

Sehr Verschieden nun sind liie .Nnf'trileritn'^en. wdche 
die Uumuultüt an das Strufrecht. stellt, je nachdem aeine 
Tersekiedenen Teile in Betracht kommen. Viererlei fUlt 
niiinlicli unter den (!e^illllt•■• L'ritV des Stnifrechfe.H im 
weitesten Sinn: zuerst diu Strafgejtetze, welche die Strafen 
für die Verbrechen androhen: dann das Strafverfahren, 
das ist der l{e<'hts(^ang belinf's I'■•^tstellu^^r eine.s f^i'- 
schehenen Verbrechens und Ermittlung seine« Thätt-ra; 
femer das Strafurteil des Richters, die Abwii^un^ und 
Znmessunjj von Schuld und Strafe: endlich die i^trafvoll- 
streckuDg, die dem Kichterspruch geniälie Zufligung und 
Au.sübung der Strafe an dem Verbreeher. Foosen wir 
diese Forderungen der lluraaint:it iIi r Ueihi- nath ins Auge. 

r)ie Strafgesetze l>e/.eiciiiieu die Handlungen. 
Welche strafbar sein .-■oilen. und setzen die Strafen fest, 
zu welchen die Thäter jener Handlungen verurteilt werden 
Hidieti. Die Humanität will nach beiden Seiten bin be- 
rücksichtigt sein. 

Formell thatanchlieh nnd materiell scbetnbar steht es 
im !!eln l:en de-; (b'^et/ijc-liers, wdclie Handlung 
liuiuer er uiug unter Strate zu »telleu. Aber thatäächlieh 
hat diese Macht des Gesetxgebera ibf« unflbenteigticlicii 
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Scfanak«». Das Stnlreoht kt eben mit ethiachea Ideen 

vieliuth verknfipft; keine noch so sciiufra Strafe kann 
auf die Dauer siegreidi |Kgen ethische Ideen ukämpien. 
In den Aniprflchen, welche die Hnmanittt «teilt, sind 

solilie etliM'hf tdeen vertreten. Dahin ^eliürtsom Beispiel 
der Anspruch, daü niemand seiner Gedanken wogen, die 
sich nirgends in eine That unigesetzt haben, mit Strafe 
bedroht uinliui soU. »Um« Denken thut man keinen 
licnlvi'ii . »die Tha( tötet den ^f ti:i'. lu'iüt es schon in 
alteil Kechtsspriehwörtern. Die Mural mag denjenigen 
schon für einen Ehebrecber halten, welchen es nach aeiiiM 
Nächsten Weib freltlstet, alx-r sie viTwirft es, daü man 
ihn deswegen »chuti wegen Ehebruches bestrafe. Es 
$[«b0rt feraer dahin der Aoapnieh, dafi bot die sehnld- 

Iiaftr That bi'straft «•■rdt'ii snll. Nur wer vi irsätzlich 
uder au« Fahrlässigkeit gehandelt, soll strafbar sein, nicht 
WMh — wie im frühere Recht vielfach anordnete — 
dojao^e, i]iT oliiH- Schuld gehandelt. 

Auch den Müibraucb der Strafgewalt au politischen 
tmi religiSaen Zwedran Terbietet die Humanitit Poli- 
tiH-he und religiöse Ide«n entstchrn und entwickeln lieh 
gläcklioherweise in den Individuen häalig auch in einer 
Too den Gedanken der hernehenden Gewalten abweichen- 
den Weis«. Viele groß» politiKche, religiü^e und ethiiscbe 
Sntwicklungen sind nur unter .«cliarfein WidirstaiKl 
der herrschenden Geualtvn ent.stanilen. Em handelt »icii 
hier nm tiefe geistige Bewegungen, welche dnrch Kußere 
Machluiittel nicht lie-^iegt wi-rdcn kfiiiiien imd sollen, 
wenn auch zugegeben werden luuli, daU sie unter Um- 
ständen 7,u rerbrecheriachen AuswOchaen führeo kSonen, 
welche von di-r SrruftgeH'alt bekämpft werden müssen 

Die üunianiLüt verlangt ferner, dah nur den öchul- 
d%an nnd nienab (eine Umgebug die Strafe treffe. 

Die alt testamentische Droliiin^;, daß die Strafe für die 
Sünde nuch das dritte und viei-te Geschlecht trefien aoll, 
widerspricht nnaeren ethischen Ansehaimngen ebenso, wie 
die beriii liti>.'t>' !i \ (|i::H(uis drr Kais>T llünorin« nnd 
Arcadius, welche die unscliuldigeu Eiudur der Majestäts- 
verbreeher diesen selbst gleichstellt, sie aus Gnade xwar 
am Leliii) laiüi^n, aber sie in dauernder Dürlt^ekcif, 
Armut und Schande halten will, sodaß ihnen das Leben 
BOT Strafe und der Tod mm IVosi gevdck«. 

Allein nicht nur darum, was und wer beetraft werden 
toU% sorgt sich die Humanität, sondern — nnd gan?: 
besondersT — auch darum, wie die Strafe beschatieu ist. 
Ganz besonderer Hube uml Vorsicht bedarf es hier, die 
berechtigten Ansprüche der Humanitit festzustellen. Denn 
gerade auf diesem Gebiet tobt der Streit der Meinungen. 
Hißverstandene Humanitit sucht die Grensen der Ge- 
rechtigkeit hier ebenso niederzutreten wie /figellos«« Grau- 
samkeit und Brutalität. > Be-fsteruiig des Verbrechers« 
vncl niebto weiter ist die Losung der einen Partei, 
»Ab.-'i'hrerkiing und Unschädlichniarlniiitf r j^t Fdd- 
geschrei der anderen, während neuerdings ein heller Haufen 
sieh swisehen die Kinpfenden geworfen und das Ende 
all n Kampfes verkündet unter dem Siegesgeschrei: 
»Besserung der Beaerungsfähigen , Abschreckung der 
AbaAreekimgafth%en, ünseblidliehniaclimig das Besteec. 
So knn wie das Programm ist das Renpt lu teiner 



Verwirklichung: Bedingte VerurteilnDg nnd 
bürgNchaft. Abeolwflhng d«a StrafmaBee, ewjga Stai^ 

knechtschaft. 

Die Humanit&t, welche ja von der Gerechtigkeit mit 
vertreten wird« mufi allen Dreien gt>genüberireten. Unter 
aller Anerkennung der edlen und mildhencigen Gesinnung 
der itogcntmnten Besseruugütbeoretiker muü die Humanitjit 
doch dagegen protestieren, daA man ihren Namen miü- 
braucht und Einrichtungen durchzusetzen versuch*, wrh l.r 
llech't und Gerechtigkeit niemals zulassen können, wenn 
aie das bleiben woUen, waa aie abd: die parteilose Uadit, 
welche jedem znmiÜt, was ihm gebührt. Die Humanität 
kann nicht verlangen, duii der Strafe der Charakter als 
Übel genommen wird. Die Didoreditierung der Hnmanittt 
in weiten Kreisen ist gerade dadurch eut.standen, daü 
im Namen der Humanität maiälose Forderungen gestellt 
worden nnd und noch geetdlt werden, welche mit der 
Humanität gar nicht.s zti tliun haben. Oder wdite es 
human sein, den Verbrecher zu liebkosen und zu ver- 
hitaoheln, damit er zum guten Jungen werde, den vom 
Vi'rl)ri'< licii Betroffenen aber ebenso »■■ii lic entrüstete 
Gesells4:baft achaelzuckend auf den Satz des Evaagelinma 
zu verweisen: »So dir jemand einen Sireieh giebt nof 
den rechten Backen, dem biete den andern aueh dar.c 
.Matth. V, 31». 

Die htkh.ste religiöse Moral mag dieses iu den Staub 
treten der eigenen PersSnlichkeit verlangen — Humanitit 
kann ihn pix'it v..r*ntcn. (i.iwiü vcri.iiigt das die 
Humanität, dati uiemaud dem sittlichen Verderben preis- 
gi^ben werde, and sei er der Verkommenste. Aber sie 

verlangt nur. daf.'i der leider nur zu oft vergebliche Vcf- 
Buch der Btisserung des Verbrechers neben der Sinfb 
hergehe und demgenrilfi die Beaeha£boIiait der Strafe die 
Besserung nidit ausschließe oder bindere durch Vernichtung 
des Uestes von Ehrgefühl und Auslüschung der Funken 
edler Regungen in der Brust dee Verbrechers. 

Hält so die Humanität das Strafubel nicht ab vom 
V^erbrecher, ao faltet sie schützend die U&nde Ober sein 
Hanpt xnaammen, wenn rohe Grausamkeit und Brotalittt 
:hi /.rniiarti rn und zeischmettem wollen. Auch der 
Verbreciier ist noch CID Mtnech, ao unmenschlich aatn 
Verbrechen sein mag. Hat er sehi ManKlMBtaB in. den 
Staub gi'iri'teu, 80 darf die Gesellschaft deswegen ihm 
gegenüber noch nicht ihr Menschentum preisgeben. Es 
iat der Grundsatz der Humanität, daß jeder, welcher 
Menschenantlitz trägt, auch Men.sclienwert habe, wie tief 
er auch sozial (Ml< r sittlich >t<'!!»'. Es i-^t der bftrlisti' 
Satz der Moral, dati das Individuum sich in freier Wahl 
dem Wohl dea Ganzen opfere, aber niemals darf das 
Individnuiu itn Namen von Hecht und Gt-reclitigkeit der 
tiesellschaft geopfert werden. Alle für erneu und einer 
tat alle mag die Moral auf ihre Fabae aohreiben; da« 

Vaterland mag seine B'i-i^it ;'\vif.i^'cn, ttitt bewaffneter 
Hand und unter Todesverachtung sich dem übermächtigen 
Feind entgegemmstellen, aber Redit und Gerechtigkeit 
dürfen das Individuum nicht dem Moloch der Zweck- 
mäßigkeit als Brandopfer darbringen. Den Eigenwert, 
wakber jedem Indinduum als Menaeben ankommt, kann 
dicaes adbak swar durch rttchlioae Thaiten zu 
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MiliiiiiaBi faenbdif ngeo, aber di«m« Hmimnin wiegt noch | 

schwer auf der feinen Wage <l<-r (lorechtigkcit. naniiii 
war es nicht nur eine dem Emst der feierlichen Stunde I 
vnwfirdif^e Rohheit, sondern eine hinimelscIiTeiende, nnn 
Amt ab ein Priester des R^hteM \ '-i-lM">Iiih';iiL> Suntlr, i 
ab jener englische EUckter Bumet, aachdem er dem 
damaligen Gesetz ^mKB «nen überwiesenen Pferdedieb 
sum Tod durch den Strang verurteilt huttp, dem Ver- i 
urteilten zurief: >Du wirst nicht gehängt, weil Du ein 
Pferd gent-wlilen hast, sondern damit keine Pferde ge- 
stohlen werden.« Wir wissen es wohl, daß vielen, welche. \ 
entnervt, von den (ieiidssiüi des Lebens, jede kririn rlii Ii» 
Pein fürchten und stetä in feiger Furcht vor dem l<idu 
Üben, Tod uod kOrperiiebe Frin ab die acbwerateB Obel | 
und darum als geeij^rnet erscheinen, als sicher wirk^nr^e^( 
Mittel gegen die ßegehuug von Verbrechen zu dienen. | 
Aber we geben meb, wie dieErftbrung der vergangenen | 

Zeit, wo das Strafrecht mit Blut g-^-chrieben war, zeigt, 
einer trQgeriachen Hoffnung hin. die wiaaen nicht, daii i 
Gfeichgültigkeit gegen Tod and kOrperlichea Leiden in 
Verbrecherkreisen weit verbreitet if^t, dMÜ I-eidenschafl 
allen Drohungen trotzt, daö Schlauheit und küble Über- 
legung auch dem furchtsamen Verbrecher ateta die Hoff*' 
nung vorgaukelt, er werde m L 'i^n Folgen seiner 
That entziehen können. Sie bedenken nicht, daß graii- 
eame Strafen nicht nur den rerrohen, an dem sie voll- 
zogen werden, sondern auch denjenigen, welcher sie voll- 
zieht. Alt^-re erfahrene (Tefaiigni.svorst^'her. welche die 
Zeiten der Prügel noch erlebt Iwben, erzählen, daü man 1 
bemmdere PrOgebubeher ia den QeMagniesen halten 
mußte, welche, von ihren Kollegen vcriiclitet, sich regel- 
mäßig detn Trunk ergaben. Lud hält etwa das Volk 
heufamtage den Sebarftkbter flr aodal Tollwiertjg, obgleich 
daa Recht ihn nirlif iiielir als »unehrlich« ansieht y 

Gewiß muß die Strafe ein Übel enthalten, von den 
Verbrediern ebenao ab Obel empfunden werden, ab in 

den Angen de> \'oIkes als Ühel erÄcheinen. wenn sie 
Strafe seiu soll, das heißt .SUline flir das Verbrechen, I 
Oenugthnung «nd Vergeltung. Aber die iu Zentrum I 
unseres h>'utigrti Strafeusysteins «tehemle Freiheitsstrafe 
entspricht dieaer Anforderung trotz ihres humanen Voll- , 
zugea. Der Sträfling i<tt seiner Freiheit beraubt, zur 
Ma-xchine degradiert, in der geringsten Keiner Handlungen 
unter Botmäßigkeit, ein Knecht zur Strafe, Der Zwang 
zur kArperlichen Arbeit lastet auf ihm, aowmt nur «eine 
Körperkraft es ertrigt. An Nahrung nnd Kleidung nnd 
frLM'her Luft erhält er das Minimum dessen, was der 
Mensch zum kärglichsten Leben Ix'dart, unter Ausschluß 
aller Genußmittel Daß man ihn nicht zu gut fQttert, 
beweist die i;rnGi> /,;iUI der Krankheitsfälle. I).>t denen 
luaugelbafte Lrnährung eme llauptroUe spielt: (ieiMtcs- 
kiaolcbeit, Sebwindanebtf BleidiaHeiit. Oiebt es doch eine 
besondere Form der btiteren, die aogenannte Qattognia« 
anämiel 

Aber weil die neuen Gbfilngnisae hftbeehe Bauten 

und hell und luftig und sauber sind, weil die riefungeuen 
ein reinliches Essen und keine Prügel, ja ««igar — man 
hOre nnd atanne — hie und da ein Bad bekommen; 
weil «ie nicht mit Ketten an die Wand geachmiedet und 



gepeinigt tmd nicht wie in guten alten Zeiten i» aohmutaigon 

l^)chem, deren Anblick einem schon gruselig machte, 
gehalten werden; weil man Geistliche und Lehrer an- 
stellt, aia an&nriditen, sn ermahnen, zu trBaten, zu if 
lehren — darum ist die Behandlung der Sträflinge »sa 
humane. Es ist wahr, manch einen treibt der ünnger 
und die Külte im Winter ina Oeftngnia, nnd Tiele, die 
draußen in der Freiheit schlecht und recht sich ihr kärg- 
lich Brot verdienen müssen, sehen mit Neid auf die 
glücklichen Sträflinge, die ohne Kampf und Sorgen ge- 
speist und gekleidet werden. Aber wenn die Lage der 
untersten Volk.sschicht so furchtbar elend ist, daß sie den 
Uetaugenen beneidet, ist es da nicht eher die Aufgabe, 
dieae Xmaten so heben und ihre Log« so verbeasem, 

als die Gefangenen noch schärfer zu behundeln, als es 
die geringste Itücksicbt auf ihre Gesundheit gestattet? 
lat die SlerbUehkeit selbet in den beaten Oeängdaaen 

nicht groß genug? Bricht nirlit jede mehrere Jahre 
dauernde Gefungnishaft die Gesundheit des Sträflings für 
sein ganze« Leben? 

Tnd i.si ilenn wirklich die heutige Gefängnisstrafe 
auch für den Ärmsten kein Übel? Man suche eines der 
gani modernen and, wie ich ghiobe, einzig sachgemtfien 
Gefängnisse, K>lche mit Einzelhaft, auf und überzeuge 
sich, wie es dort zugeht. Gawifi wird deijenige sehr 
enttäuscht sein, der Schreekenascenen erwartet. Helle 
freundliche Räume öffnen sich ihm, in denen die Sträf- 
linge, jeder allein in einer Zelle, friedlich und ruhig 
arbeiten Aber nun laase aich der Besucher belehren 
über das Leben, welches die Sträflinge führen! Alles ist 
nach dem Glockon.'^^lilag geregelt. Der Gefangene üit 
eine Maschine, die geringste Abweichung von der Ordnung 
ndit «mpBndliehe Diniplinierung nach sich. Er mnfi 
ein l)e.stiniiiiti"( .\rheitscjuaiitnin leisten, seine Zelle reinigen, 
seine Schulaufgaben macheu. AlUui, waa ihu umgiebt, 
ai^ ihm jede Sdrande aeinea Daaeina, daA er ein Sbrif- 

ling ist, Auüer den nftlziellen Besuchen der RrMU'.ten. 
bei denen nur das Notwendigst« gesprocheu wird, sieht 
der Oefangene niemand. Oeaund oder krank, traurig odar 
fröhlich — immer ist er allein. Xiclil in den kleinsten 
Dingen hat er eine freie Wahl, überall L<»t sein Wille 
unterjoehi Ist noch ein guter Kam in ihm, ao kommeB 
die Gewissensbis,«e. Daheim ist seine Familie des Kr- 
nShnra beraubt, Frau und Kinder eind in dauernder 
Schmarl aemetwegen, seine bürgerliche Bsiatenx ist be- 
droht, wenn nicht Tumichtet. da jedermann weiß, daß 
er im Gefängnis gewesen. Ist er verkommen und stumpf 
und empfindungslos für seine Schmach, dann kommt der 
Ärger darüber, daß man ihn hier festhält. Die Ungeduld 
viT/elnt üiu. IViiußen wtrds Frühjahr. Sommer, Herbst 
und Winter — er ist hier in seiner Zelle in ewig gleicher 
Un^bung, Man qidit und peinigt ihn nicht, aber er 
iat immer allein, seiner Arbeit, seinen Gedanken, sich 
seibat überlassen. Ob er in ohnmächtiger Wut das kleine 
vargiiterte Fenster aeiner Zell« betrachtet, ob er mit 
Entzücken d>in Gi/witscher der Vr.ir,.l lauscht, ob er 
stumpfsinnig in den langen Winternächten schlaflos auf 
aeiner Prttaehe rnlit — imnar ist er aUeb, innnAr sagte 
ihm seine Umgabnng, dafi er ein Slillling iat, «eil «r 
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ein Verbrechen begangen. Gewiß, er bat eine saubere 
Kl«idii]i|^ nod ein genagande« EMeo, aber er nrafi n«liiii«t, 
waü man ihm giebt und wann man es ihm giebt. Die 
kleiiMii Qeoufimittel, die dM Leben so veratlsaen: Tobak, 
Bi«r, Wein, Kaffee, Thee, Zuelcer — aie rind m» dem 
Qefifaiignk verlmnnt, der Gefangene crlmlt \Ao& das Ge- 
ringste, was des Leibea Notdurft erheischt. Nur so fielt 
dnA er leben kann, nihrt man Um, (Scktal folgt.) 



Ernat« Worte an die Freimaurer und OddfellowH. 

Mit dieser ülwraehrift TerOffinitlicht ein Herr Wilhelm 

Schwancr, ob er Bruder ist, ist nicht bestimmt zu erkennen, 
in Herrn von Egidjs Versöhnung No. III, einen Mahnruf ; 
an die Freimaurer und Oddfellows. Er meint, die Goethe- 
gemeinden, zu denen in No. 110 desselben Blattes auf- 
gefordert worden ist, die Giuieinden »der Kdigion, die 
die Begeisterung ist ftir alle?« Oute, Wahr« und Schöne, 
die sich frei gemacht hat von dem unertrügliebeD €teia( 
uud Gemüt tötenden Formel- nml I)<>LCiitenkram d<»r sog. 
cbrisUicbvn Kirchen;« die8e GtH-thcgomeindeu seien «chon 
da, m den Freimaurer- und Oddfellow-Logen vorhanden. 
Dean dort in den Tem|icln clor Humanität prpdi<rc man 
«■bre Menschenliebe ohue Aiibebeu der Pcr^ou und des 
Stüde«, ohne Bfidnieht auf ItonfeMiondlae ond partei- i 
politisches Glaubensbekenntnis. 

Und doch sei in dinen Logen eine beftngatigende 
Stsgnation ebgetreten. Die drei altpreafiieehen Orofi- 

li^en machten die Aufnahme von Abstammung und Be- 
lienntnis abhängig, obwohl in eine Loge doch nur der 
eintreten könne, der mit dem konfessionellen Glauben ' 
abgewirtschaftet und nur das Gebot: »Liebe Gott in Dir, 
Deinem Niicb.sten und Hllcm, was ilu Iciit und webt!« bei- i 
behalten habe: so betone (V) sie doch mit einer gewissen J 
Inkonsequenz, daü der Zugehörige durch seinen Bintarftt 
nicht die Zugehörigkeit zu »einem bisherigen Bekenntnis 
verliere. Endlich mache sie die Aufnahme vom Geld- ! 
beutet abbiagtgi statt jedermann einsulaeeen der ematlieh 
strebt, und .stliließe Frauen und erwach-rr..- Kinder aus. 
£s sei »eine uogereclite ^Zurücksetzung, ja eine Beleidigung , 
des weiMieben Gcecbleebtes, dafi man sie bSdmtens rar ! 
Tafel- oder Festloge einlädt, damit durch ihre Anwesenheit 
die tiemflUichkeit gehoben wird, nicht aber die Teilnahme 
an der Arbeit gcatattet» der sie — mit gi6flersm Emst 
sich hingeben wUrdsD» als die ueisIeD Brüder Freimaurer 
und üddtellows.« ' 

Yerfoflser giebt zu, daß in unseren Logen viel geistige 
Kiaftau^estupelt sei, nn int. daß sie einst Goethegemeinden 
Waren und wieder weU-he werden könuen, ja dati sif al.s 
Ubcrgangsgebilde zu jener Anarchie des GJaubeus, wo 
jeder sein eigener Priester sein werde, noch unentbehrlich | 
seien, «ir- die Sammelstell»'ii t''ir alle diejenigen bildeten, 
welche mit der Kirche gebrochen hülten, aber sich inuerhch j 
noch niebt so frei gmoacbt Utttea, dafi rie obne Koitus | 
l^en könnten. Cm eine rechte Goethegemeinde zu werden, 
mttfiten sie die Pbrsse Bur That umwandeln im Sinne der . 
obra aogcgebenen GninddUae. | 



Wir unsererseita sind nicht mit allem einverstaiiden, 
was Verfitner meinl Tor altem ist es nidit richl%, dafi 

die Loge die Zugehörigkeit zum bisherigen Bekenntnis 
betone. Darin läüt sie jedem völlige Freiheit. Sodann 
ist es bistoriaeh ganz nnriditig, dafi die Loge jemab eine 
Goethegemeinde in des Verfassers Sinn gewesen ist. Wohl 
aber gab es Zeiten, wo sie den Uumanitätsgedauken in der 
Sntwiekelung der betr. Zeit treuer ausgei>rHgt hatte und in 
ihren erst'-n Persönlichkeiten weit mehr an der Spitze der 
Geistesentwickeluiig stand, als heute. In einzelnen Brüdern 
und einzelnen Logen pulsiert auch heute gewili noch frisches 
Leben, der Bund als Ganzes aller scheint allerdings einer 
fortschreitenden Muniiti/ierimg /ii verfallen. Wer die mau- 
rerrscbe lüntwickelung von der Zeit der Verfolgung der Buu- 
bntte, der Verffehmung der VorschUge der Brr fiaräiel- 
meß und Genossen, des Kampfes gegen den Lessingbund 
bis auf die neuesten Ereignisse mitgemacht hat, kann 
darebor kaum im Zweifel sein, dafi von der lege in ihrer 

Gesanitbeit nichts ftlr den inneren Fortschritt zu erhoft'ei: 
ist. Ob nicht allmählich vou ioueu heraus ein neuer 
Geist erwacht, der die Eisdeek» sprsngt, kOnnau wir noeb 
niclit ernie.ssen. Vorläufig müssen wir darum leider die 
Diskussion darüber, wie weit etwa des Verfassers treff- 
liche Forderungen ein Beebt auf Verwirklichung erwerben 
mischten, für gegeusiaadslos halten. F. St 

Warum nenncD wir unsere Arbeitsstätte 
„Tempel«? 

Tee Br WWl. ZIsiiss n s asB , MuMsd der Loge »Aaimtt« In Asgsbsrr. 

Der Hammer unseres S«hr Khrw. v< >rsitzenden Meisters 
rief uns heute znr Arbeit in den Tempel. 

Warum nennen wir unsere Arbeitsstätte Tempel 
Unter Tempel versteht man ein der. Gottesverehrung ge- 
widmeti>« Goliäude. in welchem ein bestimmter religiöser 
Kultus gepflegt wird. 

Die Beieichnung unserer Werkstttte als Tempel 
scheint min L'i^figrft. die Behnuptnng, unser Bund sei 
eine Art religiöser Sekte, zu unterstützen, iiline solche 
BehauptoDg ist — bona flde gemacht ein Inlum. 
mala fide — eine Verleumdung und bildet die Grundlage 
aller Unwahrheiten, welche Qber uns verbreitet werden. 

Der Bund der Freimaurer ist keine Sekte und war 
auch niemals eine solche. 

Wir haben uns von keinem Bekenntniaae abgetrennt, 
denn die Orundsitse der Freimaum« bildw dia Qiund- 
lage aller Konfessionen und Hud so alt wie die MemdÜMit. 

Der Bund der Freimaurer ist keine Retigionagenoasen* 
Schaft im allgemeinen Sinne, aber er ist ein Bnnd reli- 
giöser Männer, in so fem Religion identisch ist rui- Ivhik 
iH'.d Moral. Die iilten Pflichten der Freimaurer verbieten 
ausdrticklicb kunfe^Hionelle Gespräche in den Lugen, weit 
unsere Bauhlltlen ein Hort des Friedens sein sollen und 
daselbst für Streitigkeiten über die versi liiedenen Bekennt- 
nisse und einzelne Arten der Uottesverchruug kein Platz, bt. 

Wir versammeln ans in dem geheil^ten Räume zur 
Erbauung; wir treten herni:« uns dem geistigen Schlamm 
des profanen Lebens, um unser Uerz und Gemüt zu er- 
heben, um uns zu slirken in dem Kampfe gegen alles, 
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was des reinen HenMilMiii nawQKdig »t. "Wii pflegen ' 
Bruderliebe und Freiindaelwft, trir noterttfltzen int in 
der UalfeleistuDg fQr di« Ittdeoi« Henehlwit, 

Wir dienen dunit der Gottheit, vnd muert Arbeit 

ist reiner Gottesdienst. 

Der Glaube an Qctt ist eine notwendige Forderung, 
welche u einen Freiniuurer gestellt wird. Kein denkender 
Menach kann sich diesem (ilauhen fttr die Dauer ver- 
sclilif-f'ien. ichviel, welcltem Belteantaisse er sonst an- 
goliurea mu^'. 

Wie der ein/i-In« sieb die Gottheit vorstellt, Rberiifit 
unser Bunt] ihm allein. 

Wir erblickvn in unücrem Tempel kein Biid der i 
Ootttieit nnd aaf vielen Freimaureraltaren befindet sich 

statt fies [fri>Lio)i Lii htps B. ein unbeschriehenen Hiirli, uls 
Beweiü fUr die herrschende Ueiatesfreibeit. >itedeu lüüt 1 
aich von Gott mit gelehrten nnd tSnenden Worten, aber I 
der Glauljc ;in üott ruht in der innersten Rru^f.« 

Der Doktor philo«., med. und theoL, Karl Christian i 
Erhard Sdimid f 1812 zu Jena sagt: »Je reiner und I 
geliiiiterter, je heller die Begrifi'e der Mensclieii. je feiner 
ihre Getfihle, je freier und erhabener ihre Denkart, je j 
edler ihre Einiiehtuu^'en, je humaner ihre Sitten waren, | 
um so reiner und edler war die Farbe die man dem Bilde \ 
der Gottheit auftrug.« Liegt in diesen Worten nicht die 
höctmt« Gottesverehrnng? 

Koiisseiui: »Wii.s du auch für eine Partei ergreifst, 
so denke daran, dafi die wahren Pfliehten der Reli>i;ioii nii l:t 
aus menschlichen Anstalten hergeleitet werden können, duij 
ein rechtschafleue!« Herz der wirkliehe Teinjiel der Gott- 
heit und dati in jeildu l,;iinl'' unter atli n Sekten die Tugend 
der Kech t» vhati e n h ei t und 11 u man i titt die idaupb- 
aumme d«a Geaetua sei, dafi ca kmnen Glauben gebe, 
der von den Pflieliten gegen das Sittengeset/. Irisliindet, 
dati nichts so wesentlich ist als Pflicht, daü der 
innere Gotteadienst die erste aller Pflichten, und daß 

ohne diesen Glauben keiiu" walii'- Tugend sei.« 

Herder: »Je reiner eine Ueligion war, de«lu mehr 
mufite nnd wollte aie Hnmanifilt befSrdem; diea ist 
der Prüfstein selbst der Hjtholcigie der veradiiodencn 
iieligionen.« 

Kant: »Es kann wohl verschiedene Ohmbenaarten und 

demgemäß Heligionslirüil. r. aber nur eine einzige fUr 
alle Menschen und in allen Zeiten gültige Keligion 
geben.« 

Ein anderer Pi!ili>.sii|<li sagt: -Heligifii ist Gottes- 
verkliirung im irdischen Dasein, aber der Mensch und die 
Zeit haben die Kirchen gebaut I' 

Im Sinne aller dieser C'itate pflegen wir in unseren '• 
Kauhütten l?rlii;Mfi uii'l b' /eit htien deshalb unsere Arbeit.s- 
Ktätte mit vollem lieciit als Tempel, in weichem jene 
Religion gefiflsgfc ward, roa wslelwr Schiller sagt: »Welche | 
Keligion ich habe? Keine, die dtt mir nennst!« »WaramF« I 
>Au8 Keligion !c 

IHe K. K. steht hoch erhaben Uber die verschiedenen 
Formen einzelner Hekenntni>M'. 

Sie beabsichtigt nicht, einem ihrer JUtiger seinen 
anerzogenen Glanben an nehmen; aber ala Quelle der 
lästeren Wahrheit regt sie au fleifiigem Kichdenken ao | 



und fthii den beharrUehen Maurer endlich m jenar inneren 

Harmonie, welche den JJenscben Aber die Ztnkwciaii der 
IntoUeranz und d<>« Zelotismus erhebt. 

Soll der Tempel uns ein geheiligter Ort nein, BO 
niü.s.sen wir densellten mit geheiligten GefQfalen betreten. 
Nicht die Einrichtung, mag sie noch so prächtig sein, 
sondern unser Denken giebt ihm die Weihe. Nicht die 
dunkle Kleidung schafft den Emst, sie nuII ihn nur an- 
deuten, »<nu1erti der feste nnd ausdauernde Wille, ein 
tbütiges Glied der Kette zu seiu. 

Üben wir nna in diesem Willoi, ao dienen wir 
uttSMpai Nebenmensehen und damit Qottl 



AUFRUF 

n die Dettadtto Logen zu ßeiträgen für tXm DeDkmil 
K»lser FrlMirIclM la. 

Die Stadt Wiesliaden schickt sich an, \\\'' doill 
Ueldenkaiser Wilhelm I., umMtrem grolien ersten Bruder 
auf dem deutschen Kaiserthron, so auch dem so fiflh in 
den ewigen O.stcn eingegangenen hocbli-TzIgen Liebling des 
deutschen Volkes, unserem vielgeliebten, uuveige&lichea Br 
Kaiser Friedrieh, ein wUrdigea Denkmal zu setsen. 

Die Loge »Plato zur bestiiudigen Einigkeit« in Wies- 
baden, welche den Königlichen Bruder oft in ihrer Bau- 
hQtte begrüssen durfle, hat ihre Brüder idle aufgerufen, 
zur opferwilligen Bethiitigung ihres PHtriotismus und ihrer 
^'erehrung für den für unsere Hoö'niingen zu früh ge- 
schiedenen Kai.ser Fri eil rieb, den heldeiiniiltigen 
Führer unserer deutschen Brüder in groLier Zeit, den 
irebirinlierrn uiliT Künste imd \\'i-s. nM:liiitii n, ileti Förderer 
vuti Bildung und Tuterunx, den l:'neden.slüräteu auf dem 
deutschen Kaüerthron. 

Sie erläßt nuntiifhr d'^nselttcn I?iif an die dcntselien 
Logen in dem vollen Bewubt^eiu, daU dicM'r Uuf in tausend 
I nnd abertanaend Braderheraen einen freudigen Wiederhnll 
Ihiiien wird uti'l in der /uvi rsirlitlichen Hoffnung, datj in 
' das Denkmal des Kaisets, der in Wahrheit des ganzen 
I Volkes Liebling war, such die Liebe der deutacbeD Uanrer 
für ihren unvergefilichen Kaiserlichen Bruder mit hinein 
gegtiesen werde. 

Die Loge >PIato Sur beständigen Einigkeit.« 

Die fflr da» Kaiser-Friedrich-Denkmal bestimmten 
Beitrüge wolle man unter profaner Adresse einsenden an: 
»Pfarrer Veesenmeyer, Wiesoaden.« 
Quittung erfolgt in der maurerischen Presse. 

Logenbertchte imd Yerniltehtes. 

Mm, Loge »Carl zu den drei tTlmen.« Nach 

dem durch die .Tul>elfeier so denkwürdig gewordanna 
Maur«rjahr 189;l,94 stand da.s abgebiufene Jahr noch 
unter den frischen Eindrutken jeiie^ im.! is' ein 

in jeder Beziehung gesegnetes und reirli an inaurerisi ber 
Arbeit gewesen. Die Brüder waren lü mal im 1. Gr., 
je 1 mal im 2. und 3. Gr. und daneben zu 8 Kon- 
ferenzen Tetsammelt. Die ScbriSder-Feier wurde fesUich 
begangen und eine Srhwpüterninge abgehalten. Zam 
Kriinzcheu jeden Donnerstag Abend waren die Brflder 
meist in stattlicher Annhl im XictgenhAsl vminigt, wobst 



Digitized by Google 



103 



niannnache Angelegfiiheiteii rar Besprechung kamen 
and eine Reihe von Vortrü^n f^balten wurde. Anderer- 

sHits vt'rMituiiU'Ucn sich ji- Ii-ii '2. I toiimTstag dii' Schwestern 
im Luj^ciiliaus zu fitiuieinsiuuer ArWil lür die VYeih- 
nacht^bescheeniui^. ni iche wieder in mcher und aohSoer 
Weise autgefQhrt werden konnte. 

Pfirt. i. »Or.-Lage *. HuBb.« 

Xgypten. In Alpsundnen «erscheint seit dem 1. No- 
veiiibcr V, ,1. eine mnuri-rische Monatsiicbrift unterm 
Titel L'Egiilu Maatonico, Riviata mensUe niaaaonica e 
sociolofrica. Darana berichtet, das Bnndesblatt Aber die 

iimurcriM lic-n Krirjier>( hiiften At;yptc'iix fulifi'iide}.: Die ein- 
lieimisi lic lir.-lifhörde ist licr 18»»;! reortfuiiisii-rtf (ir.- 
Orieiil von A^yiitm in Alcxiindrifii . li. r n.n Ii lii ui 
Kiturt von MiMn|ilii> mit '.«» (jradfn iv)r|. Allg. lluiidbiuli 
der FL inninreri i M. II S. ;108 ff.) urheiti-t. ßr.-Mntr 
and ttr-UierupItant i»t Br Prof. F. F. Degli Oddi. der 
ebenao, wie 7 weitet» Gr-Beamten, auf Lebenmeit enmnnt 
ist, «iilirend il.i- iihriüi'u jiihrlich yt-wühit wt-rili'H. IIit 
Gr. -Orient iflii'dert si< h in loljrende Aliteilunj^en: 1. der 
niy--". 1^1 Ii. '1'. :ii|"-l uiiii r Li iIi.i l.' des Gr.-lliei-o|dnint''n, 
Murin Kiuwi'iliiiiigen iii (iniden vor^eniiminen werden 

können; 2. dus souveräne iir.-.Saiiktuuriiiin, iljis unter 
Vorsttx eines Ur.-M»tr die QniUe 81— äü, 3. da».tir.- 
Konsixtorium, das unter Vorsilx des Gr.-Kanzlers die Ör&de 
t!l — 80, 4. Der Areojtair. der unter Vorsitz des (ir -Sekretürs 
die Grade 31 — 60 (die Ziihl im Muioleslil.itt lieriilit wold 
auf eiii- iii I 'i ii' ktehii-r). ö. Soin i'r in«' t i ■■.-l\;(|iiri-l. ilas unter 
Vüi-sitz de» (ir.-Keduers die lirtiile 1 '.> — Ul», (i. das 
Ka|iitel, (his unter X'oixjtz de» 1. 6r.-Ex|ierten die Qrade 
13 — 18 und 7. die Uyperajrmbolische Kammer, die unter 
Vorsitc des 2. Or.-Ezperten die flrade 4 — 12, bearbeitet. 
Unter iler Jurisiliktion il's (ir.-Orii'uts :irl)»-itet die Gr. 
NationulloL'e von ,\<rv|>ten in Kairo, die ls7.') als eine 
Ah/.vveiL;i .i: LT <l' - I i r.-< »i [..jir, lT' L'i iiii'let wnnle und jetzt 
ly Tochterio^ri ii, iiirmiti T I 1 n Kairo und in Alexan- 
dricu, besitzt. Sir l).;,rh.Mj..t ili.' ■• .lohiinnl-Grade. Ihr 
6r.-Mstr i>^t Br idris Key llugbeb. Auüerdeui bestehen 
in Alexandrien noch 3 LoKion unter dem flr.-Orient ton 
Italien (Nnora Pompea. Cincinnal» und Stella Alexan- 
driaV 2 unter der Verein. OroQt.iLfe von Kii(;]anil (AHtert 
Ivluanl Xm Tu" f?J und Zetland Xo. ll.'iT) und 1 utiter 
dem (ir-Uri.'iil \on Franki-'-ich (L«'s |iyraniiiles d"Ktry|)te), 
sodaK z. /.. .lolinnislojfiMi in Af^'pten thiiti^ sind. — 
Wir lügen dem folgende, wenig bekannte Einzelheiten 
Uber die Entwickelungi^geschichte der dortii^un Preiniatirerei 
hinzu. Neben dem Gr. -Orient bestand früher das 
Snprenio Cousiirlio d'K^itto in Alexandrien für 
den s<:liotti-eli.'n lütus, das am ■). S. li,-r Isiil von 
Su|ir. Consiglio l.irand' Oriente von .Neiipel gegründet 
worden war und auch vom Gr.-Orient von i^itanien ein 
Konstitutionspaient erhalten hatte. Durch Vertrag Tom 
1. Aiwut 1S75 vereinigte sich das Supr. Cona^lto mit 
dem Gr.-Orient des RitnN Ton Meinpliis und wurde in 
das Or.-Kollegiura der Hiten dieses Gr.-Orients einverleild. 

VI ini-il wieder uus miij n or^Mii i'ir;r.- steh 

als s.'lli .i.iiuii^.- Heliiirde unter den Auspizien des Su]tr. 
roi!sii;lio von Italien in Palermo und später unter denen 
de?i .Supr. Cunsiolio von Itaben in Turin, stellte aber schon 
mit dem ScbluD des Jahres 1878 jede Arbeit ein. Am 
1. November 1RJ)0 wurde es von dem souveränen Gr.- 
Kotnihur .id vituiii Uunienico Hfiarroiie wieder ins LelM'n 
i.'.-nifeii, Xaclidem der Gr, -Orient ursprüiiglii h in einem 
Kuiidschreiben vom 10. Dt-z. uiber IK'JO gegen diese 
VViederemeneruiig prote.stiert hatte, fand kurz darauf eine 
Verständiguiig statt, wonach der Qr.'Orient in seinem 
Boodaehreibei) vom 1. Januar 1891 das Supr. (lonsiglio 
als zurecht hentehend unerkannte und es sieh wieder 
einverleibte. Cbrigeus wird in van Dalens Kalender (für 



1892) angegeben, dali der Gr.-Orient am 15 NoTember 
1864 gegründet und die Gr.-Nationalloge nn 8. Hai 187« 

gegründet und am Oktoh.^r l*^7t) eingesetzt sei. Ferner 
werden im .Allg. llaii.ibiicli <ier Freimaurerei Bd. IV >S, S 
i am Ii für Kairo. Istnailia. I'ort-.Siiid und Suez Tochterlogen 
i aiwlündiger Gr. -Logen (mit denen in .Alexandrien 2'») aui- 
I geführt; ob sie noch tiHe bestehen, ist uns unbeknnnt. £in- 
I gegangen ii«t je<lenfallB die frOhers Tochterl<^ der Gr.-Loge 
von äuubnrg Sphinx in Kairo: dagegen baatanden 1894 
' noch 3 Logen unter der englischen Qiofikigc in Kairo. 

Jude und Freimaurer. (Korrespondenz aus New-York.*) 
Wer immer von der Institution der Freimaurerei etwas 
wußte, huldigte der Ansicht, dafl das' Gmnd|)rin/i|i, auf 

w. !' Siein der die ganze Welt uinfasseiide Bund beruht, 
riie Propagierung humaner Ideen s4.i. Fnd je mehr die 
Gfifeiisätxe im ge>el|vthaftlicheu Leben sich zu>p;t/t.M,. 
Je mehr die Menschheit in feindliche Lager zerklUttet, 
je mehr der Klassen- und Ka-vsenhaU -suh breit nachte, 
um so grttfier wnr die An&abe des Freinuuren ge- 
worden. Die Bauhütte wird allgemein fBr einen Tempel 
gebalten, in welchen .h r h "s'. Lüi rii d.-r StnjQe nicht 
dringen d.irf, wo Kassi-a- und K bisveiiuiitersi liii'de auf- 
hrireii. wo das Bruderbanii sich um .leileii .schlingt, 
er gehöre wehlier Xatioiiaiitat. welcher Gcsellscbafts- 
klus.se, Welcher RuMse immer an. I)ie Freimaurerei wurde 
ab LichtnueUe betraebtat, die ihre Strahlen in die Welt 
hlnanssendet, um zu leuchten, wo Vorurteile die Jfenschheit 
in '! itikli' Xarlit hüllen, um zu erw.'inneii, wi. F.uoismihs. Hab- 
sucht und andere nieilrige Leidenscbatieii die Meii-M.lien fro- 
stig anhauchen. Als t^uelle der Lielie betrachtete man clie 
Freimaurerei und den Maurer als liingehung.svollen Ar- 
b'Mter, der mit niminerinüdeni Fleiße an dem Bunde 
webt, das die zerklüfteten Menschen vereinen soll. 

Umso peinlicher mnß es berühren, wenn von einer 
autorilativen inuurerischen l'ersönlichkeil Has>,enliiii.'. U'J- 
pn-digt wird und zwar biet, iu dem Lande, in welclieui 
[ man sv|)>-t im profiinen« Leben BaasenonterKhied« 
I nicht kennen mag. 

I Br John Stewart, dem Großmeister der in New 

York iv,idierenden (iroüloge, g.-bnlirl da.s traurige Ver* 
dienst die tVeiniaurerische .Sonne mit einer lieten Wolke 
iimdunkeit zu lialien. Br John Stewart eiitlilödete sich 
. nicht, in d.'r Freimaurerei I!<digiou.suiiterscliieile autzu- 
.stellen und zu b.diaiipten, der rus.sische .Iiide lasse t&th 
blo& aus geschäftlichen Rücksichten in die Maurerei ein- 
I fahren. 

Wir uri^i ii diese Behauptung entrüstet zurück. Wir 
tillin es im Iiitrie-.se nn-erer rus-sj^^-lien Mitmenscheii, 
tliun aicT ii,iii|ti -äi. Iii n. h im 1 iil rrrs,,.> ij.-r Freimam.-r. i. 
die wir durch sidche und ähnliche .\u~-iinii lie nicht dis- 
kreditiert sehen möchten. 

Br John Stewart soll Dmsciuu halten in allen 
Logen der Welt und er wird erfahren, dafi allüberall der 
.Jude die Idee di-r Freiiunurerei auf das Innigste er- 
faüt, dalj der .lüde es ist. welcher an dem .Aufbau einer 
men.schliclien Welt am werkthiltigsten milhilft. 

Allerdings dräugcm sich auch in die Freimaurerei 
BchwBTW &hafe ein. Den eklatantesten Beweis hierfür 
liefert Herr Stewart, den nach seinem Ausspruche kein 
eehter Freimaurer all echten Freimaurer anerkennen 
kann. I)i.- schwarzen hat'.' zu klassilizieren und zu 
behaupten, dieser oder jener sei wegen s«.-inor Natio- 
nalität untäliig o l. r unwürdig, der Maureret amtuge- 
faiiren, ist uiciit freinmuKriscIi , ist überhaupt nicht 
mmschlich. 

•) Aauk d. Red. AVir mUsMa ostarlicli . i «rfas^er die 
VerantwortaaK Ar dto klar a»|«spraelieBe Mhwere BesebaidiKaog 

sclüt UberlasieB. 

I ^ — 
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Wien - Neudftrffel a. d. L. IHf irer. und vulik. Luge 
-Hutnanita.se, die Muttcrlogi- aller (jrenzlojtcn der in 
Cisleithanien seüfaaften Brüder Freimaurer, hat am 
IJ.. Januar d. J. das 25j»hrige Jubiläum ihres Organes 
»Der Zirkel« gefirierti velcbw als Flagge gilt der in 
Gbleitiianieii bastehendeli Diaspora Freiniftiirer Oenoann 
und fjleichsaui das Banner bildet, um w^lrlic >icli rliese 
Diaspora i^annuelt . bis die Mttrgi'iirüte muer beHKeren 
Zeit derselben gestattet, als sCiroülogc von ()8t«rrcich< 
eine Stellung einzunehmen, welche ihr dereinst gebühren 
wird, nach Bewährung in den Kämpfen um ihr Dasein 
Im l^ienste der Wahrheit, der Qorechtigkeit und der 
M enscbeiifireimdlichkeit. 

Fürwahr es war eine erhebende Feier! Zulilreiclio 
Deputationen aus den Grenzlogen erhöhten die festliche 
•Stimmung; dasu die GlflckwUnsclie vieler Bauhütten und 
&hriftleituDgeD einer Ans^l tob Facbecbriften und last 
not least, die Anweaenheit des Dep, QT.-Uatr Br von 
Berei'7 von der Elirw. Loge von Ungarn, erhSlitea die 
Freude der Loge »Hüiüjinitas«. 

Die Festfeier fan'i ilm u Gipfelpunkt in der Elinmg 
des Redakteurs des »Zirkels«, des allseits geaebteten und 
geliebten Br Mmitz Anister, irelchem seitens der Loge 

>Humanitas< verschiedenartige Ehrunpen zugedacht wurden. 
Die Ehrwdst« Groüloge von Ungarn hat dem verdiennt- 
volleu Uedaktiur die Khri'iinillglicdvcliiilt diesiT Kürper- 
scbaft bekannt gegeben: ebenso wurde die gleiche Aner- 
kennung seitens Deputierter der Bhrw.ChroUoge »Friedrieh 
mr Bundetttreue« ür. Berlin, auagesprochen. 

Die Feier sehlofi mit einem stark besetzten Bankett, 
welches durch feii rliihf (ii siinj^c di r »I.ogfn-Sii:ii:i r< 
hehre Weihe erhielt und durch eine Anzahl vornehmer 
und sehenhafter Keden verherrlicht wurde. 

Nun geht »Der Zirkel< seiner ferneren Zakonft 

entgegen. 

Möge er blrilni. .ml gedeiln'i», eiiitreilonk seiner 
Be.ttimmung: da-s \\ ahr/eichen zu liK'-.ben, unter welchem 
die Diaspora ('iHleithuniena sich ver.satnnielt, bis >Der 
Zirkel« das offineUe Oigan werden kann einer kUnitigen 
Freinaanr Orafllo|i(e -von Osterreieh, xibi alsdann Hand 
in Hand mit der Gniüloge Ungarn 7tt kämpfen für die 
ideale der K. K. zum Heil und S'geii der V'filker der 
Ontemioifüngarischen Monarchie. 

Mteen die Ultramoatanea und deren Schleppen- 
tiigsr messaits und jenseits der Laith» aodi fiibehi »tou 

dem Hammer der Freimaurer am Throne der Habsburger«. 
Die That^achen werden auch künftig beweisen, daQ für 
O-terreich - Ungarn der Ausspruch de« Königs Friedrich 
Wilhelm III. von Preufien beim Kongresse zu Mantaa 
1818 Wahrer ist, als die »üblichen Worte der Jeauten> 
Srane nnd ihrer hjnnotisirken Nachbeter: »Die FMiniaorer 
sinlen zn meinen besten Untsrlhanen nnd xnTedlKssigaten 
StaatsbSrgem !< A 



Logcn-Arbeiton. 



Naehtrag 
»c 



1894. 

6. 1. Dresden: >i^um güldenen Kreuz«, GL v D. 
189S. 

SO. 8. Ntnatedt a. d. Orla: »Johannen im Odi^pM«, OLt 8. 
W. Fardtin 1818 ami es atstt M.llt ttJl hatten. 



(Dl* Aaltoalua» koatet nur U. i.— nir <Ufi xxui f Jaiir und rmpfoMaa ' 
BünnlxufiK im luiereM« uimervr reiBemleii BrQiler.) 
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Utterariache Iteqiffwhimgea. 

Fissher, 0. Meisterlle«, aar Blalaitnog de« Toastes 
a«f den LejeDmelster, fir eiae Siagstlnme aalt 
Plsneferte«Be(leUunt, VMa X. 080. 

Fischer, 0., Scblntfesang aai Legeastiftnngsfest, 

Preis M. 1. 

Die rührigi.' Verlacsliandliing, Rieh. Kahles Verlag, InhaWr 
Herrn. Oerhterwitx in Demu, bat wieder 2 sehr brauchbare, 
leiobtaanglicb« Lieder hersusgegeben, dia sich, wie die frtthtren 
Verlagwrtikel, bald allgeaieiiiea fieiüslla erfireaeii werdsD. Die 
Tsxle sind dsa Tar a aissM m a« entaprcchMid, die BagleM 
h» Mdit nsd Bdbat Ar v^rthte BrAder apielbar, ledaB 
die - - .- 



Anzeigen. 



= ri 



rEGHÜIKÜM HITTWEIDA 

— Eönlgreioh Saohaen. — 
Höhere Fachschule für Maachinenbaukunde 
Md EMitroteehnlk. 

Pro^-mmm fic kr.ütpnlns- iliir^h 'Im Sekretariat (234] 

lllllll lllllmillUHl lliniHMIIIIIIH iiI ll 1 IIIIWIIMI mlHIlHIIMII 




HOTUIi CKM J KAI., WIK^V 

vormals „Weisses Ross" 

Taborstrasse Nr. 8. 
Hotel I. Eangea. Vollkommen neu mSblirt, Bilder, 
PenoB0ii-Aidki«f eldctrische Beleaehtaagi jedor Oonfint, 

bei miaiigeD Preisen. 

Johann k Jot9f M^t. 
JBr.'. i/m. M9f. [288J 

Dan die 
empfeUe tah 1 
barter Hef« 



Frankfvrt s. X. betucfaeideo BrOdscn 
Bita Mitte der Stadt gelegesei „HAtel san kwgu 
fis wird hrOdetUehe Aafnahn»? zugeskhcn [-210] 
Br H. JJieirich. 



» AetWm tM. A iiad se Oemtan 

vCffcaufen. OlTerten an die Exped. uatcr So. 92 erl 



unmoodiger^ 



Freimaiirerische Vorträge, 

Ansprachen, Gedichte und Tafelreden. 

I. AuB dorn Nachlasse 



\ u n 

Heribert R«m. 



n. Zur B&kularfeier der Aufhahme Ooethes 
in die Loge Amalie in Weimar am 88. Jnai 1780 
Festvortiag aad FeBtHeder 



Br tatoeUe, Mitr tr.Ska.Br Vamln, Sekr. d. Legs 

Baftdiaden, Ansprachen, Lieder und 

8* broBch. Preis M. 2.:>0. 
OesSB EfauraduDg des Betrages «folgt Frankozusenduag durch 
■ahlas k Waldicbmidt, Frankfort s. M. [7] 



Var die Redaktion veraalwortlick : Prof. Dr. C. Gottliold. — Verla« der Aittiea-Oesellscbaft ,a*ubatle*. — 
Druck TOS Mablaa 4 Waldaebmldt (Br B. Mablaa), alauBeb ts Ftrsaklhn a. H. 
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Organ für die Gesamt interessen der Freimaurerei. 



.Nuiiiinn 



tliltfel «Bier Hirtel njKiol 
UM II U. >• IT. 
AiMtaa« U M. M M- 



von der aus Brr Freimaurern gebildeten Aktien-GesellHchatl 

„Bau hotte**. 

Bedakteiur: Bf PixiC Dr. C^ottliold. 



l-lipediUuo in Knahnirl ». M. 



Vir 4i* cMp*li«n* MI» 
W FT. 



14. 



Fnakfirl a. M., den 4. April 1S96. 



39. Jahrgang. 



Ii Lichl und Wlnnr. die <liifll 
PnuikAm a. M. - IltimMilit i 



MUflicil iar Utff ,Prii-dri«k nr waiM AtMl* IB , 
fwBSäuiß. K. B«ab«r«. UmMmH. PmC Dr. fr. 



Tli«U«k«lt. Vortra« v,,,. Iir »r. Hjnlt Wcai. ]|ll||ll»<l der l.«it« .Carl 
Von rrof. Ur. L. Obpeuboiui, Uoiiduii Hchluft). — Zar MhlMken Bewt-gaac. \ 
Jm*. — Uänaia]>VwMUBinlllB* der A..8k «BaaklMM*.— Lttgcnhe 
r* Xiiivr* wMMr. fl cKlIirtMw llr Bl U li c fca Ibdtar« Xvwi.T4clir 



d»n I.l»hf in 
Von 8r ÖaiiiV Haipr i >^uri«>ij. 
kerloht« Hat TaraUchtai: 
•aai. — t« ta - A rt<W*a. — 



Licht und VVUriiie, 
die (Quellen iiiuureriMclier Thütigkeit. 

Vortrug TOD Br l>r. Emil Wenz, MitgliiMi der Log* *C«rl tarn 
Aufgehenden LkbU in Frankfurt a. M. 



Der Mcnacli gleicht tinem Baiiinc; «onii- ilifser 
Mufi er die Wurzeln in die Krde s«iikcn 
l'iid fvsleD Fii6 in sicherm Grunde fassen, 
Danil ihn nicht des L«beiu SUbrnM Khauern 
Oad tr, Mtvonwlt, «tllw rar dar SMt. 

Meine lieben Brüder! Im Tiefinnersten des Heu»c;lKn 
liegt «in Keim ^jetiorj^eii, der sicli in d^r Slille entwickeln 
matt, um sich aUuiähiich auszubreiten in dem Menschen 
vbA dun hmnmawmetmm m dnctn mkktigan ChiUlde, 

welches die Widerst.nnd^^fithifrkeit eiiiHs i'esti;pwtir/eUc!i 
Baumes besitzt, um allen auf es einüttirmeuden Uei'ahren 
SU trofawo. Lang» und wmgmm gdwgt und gepflegt, 
fallt dann dieser Keim nach allen Si'iti'n hin feste Wurzeln 
und wächst auf granituer (iruudlage allmültlich empor 
sum Liebl 

Dieser Keim, wir nennen ihn Charakter! 

Nur ein in sich sellist gefestigter Charakter ist im 
Stande, die Stürme des Lebens xu bestehen, die Ter- 
locknngen, Anfechtungen and Gefahren der Welt mit 
sicherem Blicke su durchschaHen und ihnen entg^geu- 
xutreteii. 

Zu seiner harmonischen Ausbildung bedarf er, wie 
all'>« in der Natnr, — mdl es uns Freude gewähran — 
des, Lichtes und der Wärme. 

Leuebiendes liekt, da« ihn belebt, 

Strahlende Wilrnic, die ihn vor Erstarrung bewalirti 

Aber die Uharaktereigeaachafteu äu&em sich nicht 
dem Einsamen in «einer stfllen Kammer, sie offenbaren 
sich auf der freien U'ekbühne, in dem Zuj>anuueii«ein 
mit anderen Menwheu, gut uder büse, hier treten sie in 
die Erscheinung und bestimmen den Wert des Menacheo. 

Zu 8<»g«anier VBtgt und harmonischer Durahblldang 
des Charakters, haben sich zu allen Zeiten Menschen zu- 
sammengefunden, sie nennen sich Freimaurer und ihr 
Ihitigkeitagebiei iat die Bearbeitang des imbn Steioea — 



äyuibul des noch ungefügen Cliarukters, — lu gemein- 
samer Untmtftfarang.' 

Zu mjIoIu-iii Thun leni-htcn diMii Maurer in seiner 
Bautkütte drei bedeiitungsvulle Flumuien: 

»Weisheit, Stärke, Scbunheit«. 

Drei Worte von gewaltigem Inhalt, welche das gerne 

^^ 1^ II niniirerischer Thütigkeit in sich ein-ielilietcn, drei 
bedeutsame Zeichen, von denen jedes allein und fUr sich 
einen nichtigen Hebel zur hSheren Entwiddung des 
f;>'istigen Dasein;) bildet und welche in ilirem Zusammen- 
wirken die Menschheit zur höchst möglichen Vervoll- 
kommnung, zu wahrer Humanitlt führen. 

Weisheit, Stärke, SchOobnt oder mit anderen Worten; 
VHrstiind. Tlmfkruft und Tipnifit, nie sinil die Sffitzeii, auf 
welchen allein wir den Aufbau des geistigen Menschen 
ohne Furdat vor Hiiliagen bewerintelligea können, sie 

sind dns Fundament für jeden, der in seinem Inneren 
einen wahren Tempel echter Humanität und allgemeiner 
KeDsehenHebe erbanni will. 

Wetaheit und .Stärke, sie dienen dem Kampf» 
ums Dasein ; aber S c h ä n h e i t ist die Mutter unserer 
heutigen Kultur. Die Entwicklung des SchönheitsbegrifTes 
war eines der gröüten kulturhistoribthi n Ereignis«?, der 
bedeutendste Wendepunkt in der Entwickliingjigescbichte 
des geistigen Lebens. Durch sie wurde die in tiefe 
Barbarei versunkene Menschheit auf das nichtigste auf- 
gerQtt4dt. D-r Lti-jiotismns rnher Naturkriift. der im- 
gestCim und ungebändigt alle» vor sich niederwarf, was 
ihm nieht gleiche Gewall entgegen xn setien vemodite, 
die Herrschaft der derben Fans'' drai h in sich zusammen 
und an ihrer Stelle bestieg sittliche Wfirde den Thron. 

Uenschenwert und Mensehenwtlfdd brach sich aU- 
mähheh Bahn zu einer edleren, Kelittterteren Anschauung. 
Der Schwache war nicht mehr der bedingungslose Sklave 
des Stärkeren, er fand eine Stelle fUr nfltzliche ThKtig- 
k«it ak freier llana in der OcaaladMft. 

I)ie grtindlegrnide Tliütijikcit Maurers ist immer 
und bleibt die Bearbeitung des rauhen Steines — Bildung 
daa Oiatakteia — Teredlung dea Heizena und dcabalb 
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muü er tätlich mit blanken) Schurzfoll und reinen Iliimlen 
•ein Tagewerk beginuen, Zirkel und W'iukelmaä uuer- 
mfidlkh handbBben, dsmit ein in jeder Hinncht kutab» 
gerecht behancner Mi iu (•tit>t< li> , di r sich haraioiiiadi 
einfügt in den grolit-n Bau der Meiischiieit. 

lilin sülcbcr Stein ist weit wertvoller als iU-t scliünüte 
Edelstein — er glänzt nicht; aber laehi nnd Winne 
stnililen in ihm. n>i- iliiii und um ihn. — 

Das Licht zerteilte die Finiderniä; das Licht idt 
die treibende Kraft in dem Werdegeheimnis der Nitur, 

das das Leben crzen^'k-, das die EntAvicklung ins T.eln'n 
rief^ du das Chaos von Stufe zu Stufe hinauffülirte bis 
SV seiner beutigen Blllte. 

Liilit und Wiirme hniphten die l'rstoffe in Fluü und 
!>etzten diesell>en in Wechselwirkung ZU einander und 
Vollendeten die Scliüjit'un^. 

Licht und Wärme sind aber nicfat allein die treibenden 

Kräfte in drr j^'rnüni AVeit, sie siliil . - in crtiölitiMii ^Iiiße 
in der kleinen Welt, welche wir Alenäch nennen. Nicht 
am uns alleia rtraUet das Lieht, es strahlet ancb in ans, 
es strahlet aus uns heraus. i 

Durch diiH äufiere Liebt wurde in uns ein ionerea 
Licht geburen, wir nennen es YamunH, nnd dieses innere 
Lieht erzeugte in una Wtane, die »im uns henniwtrahlt» 
wir nennen >ii> Liebe. — 

Es werde Licht! So steht Aber der Eingangspt'ort« 
m nnaerem Tempel gesehrieben. Wae beifit dies anderes, ' 

aU dafj die Brüder in ihren Zusaninienkünf^en >ii'h l;. l,'i>u- 
s«itig Anregung geben tM>llen, GeUl und üemQt in gleicher 
Weise ananibilden, gleich grofi zu werden an Gaben des 
Verstandes wie an Gaben des ller/ens. Derjenige wird 
niemals ein Mensch in der wahren Bedeutung des Wortes, 
niemals ein Freimanrer, welcher nur nach einer Seite , 
hin vom Lichte gewonnen bat. Wir können »eine Geiste»- 
gröfie bewundern, seinen Fernblick anstaunen« aber wir 
werden ihn niemals lieben kSnnen, wenn sein Inneres 
keinen Raum hat für Hlliiiiiravvt-n<l>; Menschenliebe. Er 

gleicht dem Fixstern, des^ien (iröüe so ungeheuer und 
dessen Liclitkruft so gewaltig ist, ditl^ er aus Milliarden 
Meilen in kaltem Schein zu uns herunterleuchtet. — Uns 
ist die Sd'iiK lieber, die una aeben dem Licht auch die 
Wärme giebl. — 

Das ist der wahre Hann, das ist der echte Maurer, 

de>-iT. '_i'-ilurikcii und Tliatcn vnii dem Ilerzer'., iK-'-'ieu 
Uenceuiuiufieruugcn vun dem Verstände geleitet werden. 
Theten der Liebe anter der Herrsebaft der Vemunft, 
Thaten des Verstandes unter der Leitung des Gemütes. — 
Der Maurer bedarf des Lichtes, sowohl der, welcher in 
der sichtbaren Welt eine Hlltte erbaut, als auch der, 
welcher in dn unsichtbaren Wdt den Beu jenes Tempels 
fordert, der alle Menschen in aeiiiem Heiligtum rer- 
einigen soll. 

Heiliges Licht, du Drqnell des Lsbena, du Lebens- 

elenien: lii r Gnisterl 

»Wir suchen dich, durch dessen Macht das Leben keimt. 

Wir «nch«i dich, da« uns Torlenehtet lu «wseren 
Liebeswerken, das uns den Weg weist sn den Hfitlen 
der Armen, fiedttrftigea und Bedrängten. 



\\'ir vucheu dich, das uns vor Irrgiingen bewahrt, das 
uns vor Abgründen rettet, das uns aufrecht erhiUt in, 
Gliek und Not.« 

« * 

l*i r Mi.!iii!i ülfuiil i-ii.ciii Uaumc, so wie ilii-ber 
Muß er die Wurzeln in die Krdi' .ssukeii 
Und festen Fuft in sieberra Grunde faiaen, 
DaaiH Iba atebt des Lebess StOrae aebfltttra 

l'iid er. <ril wiiryll, wclkp ror der Zeil. 

lifich » i<i der llauiu nur deslialli mit den Wursteln 
Ik'ii Üoien pflogt, damit er Boinea WifAI 
Mit stolzer Freude ia den Äther trage, 
So seil der Messcb tiGb aa die crd'ge Scholle 
D«t Lebens klsauaam, aar dsodt sela Haupt 
Hochiagead to d«s Btaneti Freihat faaehs. 

Und wie de» Haunirs li<-l!e Klotcnaiigen 
Mit steter Kehniucht nacb der Swine icbaiicD, 
8e soll dts Messehea BlQte — dar Oodaake — 
Sieb mkcht'ges Drangs empor son Liebte riagas, 
Dean aar das Streben bringt der S«na« ntber 
Und aar ks Lichl« reift des Lebass nuehtt „ 



liuluunitäl und Strafreiht. 

Ton Prof. Dr. L Oppenheim (Losdoa). 

I»<cblufi.) 

Man peinigt abo den Gefangenen mdit, sondern man 

Überlätit ihn seiner eigenen Pein. Und hier ist nun der 
l'unkl, Wo die Strafe auch t'ur die Ziikunt't hinaus gut 
wirken kann. Du- innere IVin treibt den lietangeneri 
zur Besserung uu, wenn er nocli einen l'unkeu von guten 
Instinkten bat, und riele Hände im (iellingnis regen siidi, 
um ihm zu lii'lfen anf diMii Wil; .icr Sdiistläuternng. 
Ist er ganz verkuuiuien uud keiner Besserung mehr zu- 
glngliob, so erkennt er doch, dafi die Qesellschaft Mittel 
hat, sich sfinir zu erwehren, wenn er aufs neue ein 
Verbrechen begeht. Mit jedem neuen Verbrechen wird 
die Haft ttnger. Er nag sieb so an das Gefilngnis 
gewi'ihnt haben, daü, wenn er aufs i:t ii. zu liit;i;i:riT llatl 
Tenirteilt wird, dos Uefangiüs ihn nicht mehr so tidireckt 
wie frflher, aber angenehm und schSn findet er das ewige 
Einerlei auch nicht : die Ruhe uml der Frieden der Zelle 
sind schwerer zu ertragen, als man glaubt, wenn sieb die 
TbSr auf viele Jahre hinaus hinter dem Menschen ge- 
schlossen hat. Wer dfis Leben im Oeningnis wirklich 
kennt, weiü es, daü trotz aller humanen Behandlung, die 
beutige Gefängnisstrafe eines der schwersten Übel ist. 
Aber lehrt nicht die Erfahrung, dalj die moderne 
' Freiheitsstrafe >/.u huinmi- ist. da sii' »nichts nUtzt<? 

Kehren niclit in bestimmten Zeiträumen immer wieder 
, dieselben Personen in das Qeflngnis mrQck, da sie stets 
I saue X'erbrechen begehen? 

I>aü die modernen Freiheitsstrafen bis zu einem 
gewissen Grad nichbi ndtsen, kann echon sugegeben 
worden. Abi r die l'r;ii.ri' i^t, ot. andere Strafen mehr 
nützen würden und ob die Strafe Uberhaupt vernünftiger- 
weise sich die Aufgabe stellen kann, die V«rhreehen la 
terbiii'l.'rn. 

Hier lehrt nun zuerst die Erfahrung früherer Zeiten, 
dafi trofai aner Strenge und Grausamkat der Btraibn, 
dieae doch nichts »genfitzt« haben, weil trotz, alledem 
Terbveehen begangen wotden. Unter dem Galgen, an 
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dem Dieb« gehSngt worden, wurde nicht selten gestohlen. 
Die Verbrechen sind eben FrOchte des socialen Zasanunen- 
lebena» aodal und psycbobgisch bediufft, und kein nocli 
80 prauwiniHs Strafeiisystfni kann sie verhindern. Gewit 
ist iniiotern die ätraie vun Kiufluti, alü sehr viclt; dtilin- 
qideroi würden, wäre die Strafe nieht, «ndi mag ja 
manchen gerudf die besonders strenj^e Strafe vom Ver- 
brechen abschrecken; aber die grobe Masse der Verbrecher 
iflk all« d«ni anxtif^nglich. Lddenadiaft, Hnngpr, Not 
la-iscn die abschreckende Kniff di r S!rafdr<iluingen gar 
nicht zur Geltung kommen, ächiauheit hofit sich der 
Strafe zn »R(ri«b«n, Stunpflieit ▼«rhebi die P«in d«r 
Strufi'. Solitniri' es eine menschliche Gesellschaft >ri<^ht, 
wird es Verbrechen geben. Angabe der Strafe kann 
«• daunach Hiebt aetn Verbrechen su verbindern, mndeni 
Veibreehen zu ahnden. Die Gesellschaft findet dubei 
genügenden Schuts auch mu h dem biaherigen Strafen- 
iiystem, welche« ieb flbrigens nur in Beinen Grundhigen 
Terteidimni mrM;litc. Al>gesehen ron den sdiwerst^n Ver- 
brechen, welche mit dem Tod oder leben^lünglicheui 
Zuchthaus bedroht sind, bietet dos gegenwärtige Straf- 
recht im großen und gun/.cn genügende Mittel, «ieli de« 
bt-(lrc'lilicli«ii tii'WKliiilirit-^verbrechertunis zu erwehren. 
£<< lät nicht vvulir, was man jetzt >h> viel hürt und liest, 
dafi du beatige Stnfreoht das Yerbreeben nad nicbt 

ftiirh den Verbrecher bestrafe. Die groLie Weite des 
Strafrahmens der relatir bestimmten Strafdrohungen ist 
dtm Biehter i^egebea mt Abmeerang der Stiafe gemäfl der 
Schwere der That, nicht nur nach ihren objektiven, sondern 
auch nach ihren subjekti?eu, ia der Person des Thäters 
li«IKeod«ii hTomenten. ROckfidl und Eaoft nun Verbrecher- 
tum haben von jeher aucli da als ein außerordentlich 
erschwerendes Moment gegolten, wo das Gesetz es nidit 
direkt Mgeordoet hat Wenn die Phuds unserer Gerichte 
den Intentionen deft Gesetzes vielfach nicht enlsjiri« ht. 
80 ilt nicht den Gesetzen der Vorwarf der ünznreichlicb- 
iKit ni nudiBn. 

Ganz andersartig als für la^ n it«rielle Strafrecht, 
sind die Anfordorungen der ilunianität für das 
Strafverfahren. Im Vordergrund de.s Interesses steht 
hier der Gesiclitsjuinkt, dalj ein Verdiichtiger und Ange- 
kla^er non-h liint;t' im-ht uucli ein Scliuldiger isf. A<ir]i 
hier deckt die Gerechtigkeit die Ansprüche der Uuumnitüt, 
d» rie «II« der BilUffkeit «ntepradifla. Die HimHUiitlt 
verlangt hier, daß dem .Angeklagten im weitest möglichen 
Maüe das Kecht der Verteidigung gewährt, da& er zu 
kernen Auaanffen gexwtmgen, daß er bis ra seiDer Ver- 
urteilung nach jerler Seite hin als ein l'ri.-icliuliiigi r be- 
handelt und demgemttü nicht mehr Beschräukuugen uud 
Unsnaehnliebkeiten onterworfea werde, ab abadnt not- 
wendig ist. Es i.^t nicht wahr, wie vielfach gi-juigt wird, 
dah sich das Interesse des Staates auf energische Ver- 
folgung der Verbrechen und Verbreeher und Interese 
des Angeklagten gegen Qberslehen. Der Staat hat diis 
lebendigste Interesse keinen Unschuldigen zu bestrulVii, 
weshalb too einem Gegensatz der Interessen nicht ge- 
sprochen werden darf. Die menschliche GcseUschaft wird 
nicht durch da« Slrafrecht in Kand und Bunden gehalten. 
Die überwältigende Mehrheit des Volkes wtirde auch ohne 



Strafrecht gesetzniäliig leben, Kur um einen Bruchteil 
des Volkes auf gesetzlichen Wegen zu halten, bedarf es 
de?i Strafrei-htes. Darum i.st es besser, daß neunund- 
neunzig Schuldige der verdienten StmtV pütgelien, als 
dab eiu Unschuldiger unter das zeruüiiuu'nde Kad der 
Justiz gerat. Ich weiß wohl, daß auch die entgegen- 
stehende Ansicht vertreten wird. Ich kann i's liegreifen, 
dab die Pulizeibehürden es lähmend emptiuden, weun sie 
s«h«B, daß era Verbreeher dardi die llaeehen de« Oesetsea 
schlrij-ft. .Aber es u'ilt hier ZU bedenken, duLi die straf- 
prozesüualea Garantien, die so häufig Schuldig-^ der ver- 
dienten Strafe entgeboi lassen, anf der andern Seite «• 
verhindern, daß Unschuldige verurteilt werden. Wir h:Jien 
in vergangenen Zeiten mit Eexenverfolgung, Ketzerver- 
urteilungen, Mifibnrach des Strafrechtee su politisehen 
Zwecken und Anw^eudung der Folter so fttrchterliche 
I Erfahrungen gemacht, daß es vor allem gilt, den ün- 
I schuldigen vor Vernrteilnng zn bewahren und dann erst, 
den .Schuldigen zur Strafe zu ziehen. 

Aber noch nach einer anderen Seite hin stellt die 

I Humanität Forderungen an dos Strafverfahren. Von der 
allgameinen Zeugenptlicht mflsseu nämlich Beichtväter, 
: Arzte uud nahestehende Verw uiidte de^. Angeklagten ent- 
i bunden sein. Letztere, weil ein Zwang zum Zeugnis sie 
I sa fiüflehem Zengaw TenmlasBen kdnnte, eratere, weil 
I Zwang zum Zeugnis sie in Widerspruch mit den Pflichten 
I ihres Berufes setzen würde, welcher dem geistlichen und 
I kfirperliehen Wohl der Heasebea gewidaiet ist. 

Ich kfiijMiie /u den A n fo r d e r n n g e n , welche 
I die Humanität au das Strafurteil stellt. 
Auch hier Terlangt sie niebia aaderes, als was schon die 
Gerechtigkeit in sich schließt. Vor altem gilt der .'>iitz: 
iu dubio mitius, im Zweifel muß der Itichter das für den 
Angeklagten Mildere wühlen, ein Sati, der weiter keber 
H'-griindiing bedarf. Aber damit ist es nicht gethan; 
die Gesetze sind ataite Fwoieln, welche der Biehter auf 
die tausendfadi Tenehiedenen Lebensthatbestände an- 
wenden st)\\. Liegt auch ziiniei-st tiir Sin he insofern sehr 
einfach, als der Richter die That des Angeklagten unter 
den ge.setzlichen Thatbest*nd zu subsumieren und daraus 
die Strafe zu folgern hat, so kommen doch Fälle genug 
vor, wo die That des Aü^ri k lügten nicht .so rein und 
scharf sich aus der Behandlung herauskristallisiert, wo 
vielmehr die Keantnia der Men adwa vaä lea Lebens den 

Richter anleiten muT;. die That in ihren Orenren r.n er- 
kennen, Imponderabilien mancherlei Art kommen hier in 
Betracht. Die Verbrechensformen, bei denen eine be- 
sondere psychische Verfa.s<tung di s Th;iter> zur Zeit der 
That maßgebend ist, wie zum Beispiel Mord mit der 
»Oberlegungt als Gbarakteristilnim im Gegsnaatz zum 
Totschlag, bieten hierher gehörige Bei.spiele. Der Richter 
muß hier insofern human sein, als es seine Au^be ist, 
unbeirrt and vabeeinflait voa den Schrecken d«r 
objektiven That, sich in das Seelenleben des Thäters ztt 
versenken und demgemäß zu urt4*ilen. Human muß der 
Richter auch bei der Strafauamessung sein, wo das Gesetz 
ihm die Wahl zwischen einer leichteren oder schwereren, 
kleineren oder größeren Strafe gestaltet. Auch da ist 
weichher/ige.s, unkontrolliertes Schwanken nicht mit 
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HuDumität zu rerwechwla. Die Strafe mufi eine strenge 
«ein, da» lifigl in ibretn W«»en, ihrer Bedeutung und 
ilir«iii Zweck. Aber bei der Answabl der grSßeren oder 
geringeren Streng», hat wiederum nicht formalistiächß 
Weisheit, »onderii menschliche Erwil^fimg aller üinstäiuie 
de:< Falles dnii UiclitHr y.u If'itfii. Vom G«sft/, und seinem 
\\'il!i'ii 'lurf indessen der Ricliter rirlini. am li 

dann nicht, wenn di« gesetzlichen Btstiiunumgen wirklich 
od«r TeflMindieli uodi io iabuinan sind. Der Richter 
hat nicht das Gesetz zu rirlitcn, sundiTii i,'i'riiii& riem 
tiesetz. Er steht nicht Uber, sundern unter dem tie:M3tz. 
Br bat nicht dw Gawts zu Tenatwortai, londem bat 
CS anzuwenden, ob es got oder acfalMbt, bonun oder in- 
human ist.*) 

Der vom Rkbter Vemrteilte und der Strafe Uber- 

wieaene muü die >S<rafe in ihrer ganzen Strenge erdulden. 
Die i^trafe wäre keine Strafe mehr, wenn sie nicht wählend 
ihrer gutuen Dauer in jeder Stunde dem Sträfling al» 
Übel empfindlich wäre, Getangnisse sollen Zucht- und 
nicht, oder ducli niclit vorwir L;er:d, Hes-ierim^'sliiiuser sein. 
.Jede weichhentige Getühlsscliwännerei hat der istättc fern 
SU bleiben, wo der Verbreeber seine That bAfien aoll. 
Ernst und schwer wi<- s<'in Verhrerhen, %ti >.in si'ine 
tStrafe. Als er das Verbrechen beging, hat er du!« Gesetz 
und Recht nicht geachtet, dämm loU er nun die nichtige 

Hand ri<-s Tteibt. ^ fühlen, welches er zu verhriliurii r<f^ 
dachte. In der Strafe des Verbrechers welche ihm zum 
Leiden wird, bewahrt räch die Hoheit des Rechtes, weldie 

er in den Staub zu treten versucht hat. 

Aber trotz aller Strenge und gerade in der Strenge 
innti rliT Vollzug der Strule zugleich human st>in. Die 
Strafe soll den Verbrecher beugen, aber nicht brechen. 
Die Strafe liaif die Tliatsaelie niibt aus den Augen Ia<«sen, 
dab der Veriiri'cber ein Mensch ist. Sie muü deshalb so 
volhogen werden, dai die Keime des Manadilichen nnd 

Qut<>n in des X'crbr.-ilu r^ St-ele nicht ersliekt, sondern 
im Wachstum befördert werden. Alles was den Ver- 
brecher noch schlechter nacht alii er sebon iet, mul» 
darum viTHiiedeii, uiul alles luiil.'i neben dem Strafvollzug 
cinhergeheud gethuu werden, was ihn be^r machen 
kann. Die Erfobrnng lehrt, daß eine so geartete human« 
Behandlung des Stiiitlings, wenn sie ihn vielf i< !i nutz 
alledem uicht bessert, doch wenigstens die Aufrecht- 
erfaaltnng von Ordnuniit «nd Zncht in der Straftnatalt 
fördert. Wo in den (Jefjingni^sen geprügelt wird, sind 
brutale Angriffe auf Gefangnisbeamte häutiger, als da, 
wo et nicIit ge84>hi«ht. Dort sieht der Sträfling in den 
Beamten seine grausamen Peiniger, die er habt und gegen 
weiche er Hache brütet; hier sind die H'ainfi'ii seine 
Wächter, welche zu liassen ihm keine Veranluissung geben. 
AVenn er sich nur der Hausordnung unterwirft, so bieten 
deiu Sträfling Iiier die Hejiniten ruhig alles an, was ihm 
die Strenge der Strafe erträglich machen, sein zukünftiges 
Foitkonunen erleiditem, seine Besserung ermSgtiehen 
knnn. Der Gefangene nmg dr>ii AnsreluT bn-sen, d. r ihn 
venaten, den Uichter schuiälien, der ihn verurteilt hat: 
gegen d«n Oefitogniebeamtan, der ihn nicht mißiandelt, 

■) Vergl. mtinc Scbritt: Osrechiiglieii und OsmIs, Ba-sel 1895. 



l kann er keinen Zorn fahlen. In den Strafiuistalten des 
I Orofibem^tfamu Baden ist die Ptfigelatmfa als Disri> 
j plinarmittel seit Jahnehnten abgewbaA, ohne daß bisher 

meines Wissens aus den Kreisen der Gefangnisbeamten 
der llnf nach ihrer Wiedereinführung erscluilU wäre. 
Dunkelarrest bei Wasser und Brot und ohne Arbeit haben 
sii Ii als gcnfigendes Mittel erwiesen, auch den stiirrigsten 
Strütliiig unter die itegeln der Hausordnung zu beugen. 
I Die Si&hrung lehrt aber aod, daß die HflftiBittd 
der Erziehung und I.äiid rnnir und der religiöse Trost. , 

I weiche in den Strafanstalten den Sträflingen geboten 
werden, in ssfar vielen Flllen ans dem Verbrecher einen 
j besseren Menschen j.'.-iiiar-ht hallen. Manch einen hat die 
I Zucht cur Arbeit iui Geiaugnis zur Selbatzacbt ersugen; 
I vielen hat das im Geftngnis ihnen gelehrte Handwerk 
ein ehrliches Fortkommen in der Freiheit ermöglicht; 
viele hat die Qeiangnisschule das nachholen lassen, was 
sie in ihrer Jngend in der Volkisofanle veninmt; manch 
einem hat der religiöse Zuspruch des Gefängnisgeistlichen 
an das Herz gegrilTen und ihn umgewandelt. Man frage 
Gcfäiigiiisdirektoren, («etängnislehrer nnd Gefängnisgeist- 
liclir um ilire Erfahrungen; sie alle werden zahlreiche 
Fälle als Heispiele dafür nutiTihren können, wie der 
, moderne huniatie Strafvollzug zu wirken geeignet ist. 
I Das schönste Zeugnis hnnuiner Bestrebungen auf dem 
Giliief des Strafrechts geben die sogenannten Schutz- 
I vereine ab. Es sind dies Vereine, die sich zur Aufgabe 
I gatldlt haben, den ans der Strafanstalt nach Verblißnng 
I der Strafe Enflas.senen . durch Vers<-halTung von üuter- 
' kommen und Arbeit, durch Gewährung von materieller 
nnd geistiger UnterstOtiung, VOmn^» angedeihen an 
I lassen, damit ihnen iV.<- Ilfii lir in <las bürgerliche 
Leben und ein chrlichos Furtkomtuen enuüglicht werde. 
I Offen und im stillen haben diese Vereine nnsiglidi viel 
i Gut's i;eleistft. Sie könnten unendlich mehr leisten, 
wenn das Publikum ihnen seine Gunst mehr, als es bis- 
her geschehen, zuwenden wollte. — 

Ich habe die Anforderungen flOchtig zusammengestellt, 
welche die Humanität meines Eiachtens an das Strafrecht 
stellt. Sie sind weit davon entfernt, sich allgemeiner 
j Anerkennung zu erfreu>>n, und der ruhige Beobachter 
unseres ötl'entlicheu Lebens wird eher ein langsame.«, aber 
stetiges Anschwellen einer Gegenströmung feststolleu 
1 mfissen. .S) wird beispielsweise der Ruf nach Wieder- 
einfiilirunir der lVf;t;tls}rnfe — sowohl als Rechts- wie 
sJs Diszi|dinarstrale — immer häutiger und lauter, und 
I gerade Qeftngnisgeistliche erbeben und nntentlltsen ihn 
vielfach. Interessenten fiiuieii in dem vienindsechzigsten 
Jahres))cncht der verdienten Rheinisch- Westfälischen 
Oefingniflgesellsdiaft (DiisseMorf, Vofi k Cie.. 1894), da- 

I für einen Ira irigen Beleg. Fern liejt es mir, die ein- 
zelnen Rufer iiu Streit zu schmähen, die mutig ihre 
Meinung vertreten. Aber in dem Aufkommen der gansen 
j Richtung kann ich nur ein trauriges Zeichen des Rück- 
schrittes sehen. Und wenn es wahr ist, dal» an unserem 
Volkskörper deutliche Spinen znnehmender Verrohung 
j wahrnehmbar sind, so ist e- t;e\\iü ebenso richtig, den 
I Ruf ua4 h der PrQgehitrafe auch als ein Zeichen der 
I Boheit, aber in höheren Votkskreisen, zu deuten. Alle 



Digitiz€d by Google 



109 



gMCbkllClkhe Entwicklung l>ewegt «idl eben in Gcgen- 
Bätzpn. vno dem Aiif'i^ang der Sonne tfi-sctzuiüßi^ ihr 
Uiiterguiif^ Mi^i. Wi*- aber ik'rjt-nij^i", diT die Sonne 
unter>»ehon sieht und nicli fröstelnd in seinen Mant«l 
liüllt, niclit ol) der liHrfiiibrfclii'n(i4'ii Xm/hf viT/woilL'U, 
soadern des Wiederlfoininens der Sunne und der Wärme 
•idier iuk, m> arifgcn «voh di» Vcitntar dar HaDianititt 

der Gcwitiheit It'lien, dafi der humane Gedanke als ein 
Teil deü Guten und Wahren nicht untergeben kann. 
Die Nacht der Robdt kann ihn our Terdunkeln, nkhi 
Terniditen. 

Znr ettatielien Beweipins**) 

Vw Br taittiv Malar (Zoricb), Miiglied der Lof« »Friadrieh mr 

ernst«>n Arbeit« in Jev*. 

Am 31. Januar wurde in Zürich die Schweizerische 
Oeaitllsobaft ffir Ethische Knltnr definitiT bagrOndet 
Nach MitüKube der »nii^enonmieiMn SatKongeD hat 
di« tieselUcbaft den Zweck: 

>ala dMOeni einsame undVerbindende, anab- 
hängig von ulier Verschiedenheit der Lcbens- 
Terfailtnisa«, wie der religiOaen und politi- 
schen Ansehanungen, einen Znatand ra fördern, 
in wekheui Gerechtigkeit, Wnlirhaftigkeit, 
Menschenliebe und gegenseitige Achtung 
walten.« 

Sie ist also in allen puliti-schen und religiösen Fragen 
ohne beHÜnuutc cij^'t-iii' St.-lliuijr und sucht mir vi r-^ähin'iid 
und aittigend aut den \ erkelir zwiücbeu Mensclien und 
Menaeheit an wirken; aie will ebenaowanig bestehenden 

genu'innfitzitri'n ViT'-inm A^il>n;ch ♦htm, vifliiidir :m- 
regeud fUr ihr Veratüudni.s und die Durcht'tihrung ihrer 
Ziele mitwirken. — Mit Ufilfe von Vorträgen und 
Erörteriin i.'1'n liit di'n !\r<>i«ii 'Iit eigenen Mitglieder, 
wie in der ÖÜeutlichkeit;. Abhaltung von Le hr k ursen , 
durch Presse nnd Litteratur will die Oeaellschaft 
dahin atreben : 

die Tbat(*acbea und Formen des Wirtschaft- 
liehen und gesellschaftlichen Lebens an er- 
örtern und ethiM h notwendige HeforoMD aasuhahnen, 
der gesamten Jugenderziehung wiasenBchaftlich 
und praldüeh die ethische Ortmdlage zu «ehern, 

die Schätze von Kunst und W iaseni^chaft 
in üiriT etiiisch erzieliüi lien Bedeutung iuiuier mehr 
(ieui gesamten Volke zugänghch i.a inuchen, Q be r- 
hanpt dem llaterialiamna der Zeit ent- 
ge ge n 7, u !i rb" i 1 >• n. 

lu diesem Sinne will sie anknüpfen an die rübnilichen 
Traditionen der »Helvetischen Gesellschaft«, die 
in diii binvcj;te>tHii Zeiten des vorigen .TahrhundtH'^ auf 
das Geistesleben, die sittliche und politische Eulwicklung 
des Schwrizerrolkea einen so nSchtigen Einflufi geübt hat. 

Die neue Gesellschart stellt sich als ein Glied dar 
in der groliea Kette gleichartiger Bestrebungen, die 
aalt etwa xwei Jahrsehnten, von Nordamerika auggehend, 
steh Aber den Erdkreis vcrbrintin utiil bereits in einem 
internationalen »Ethischen Bunde« die sichtbare Spiise 

*) Der »Alglm* — ti. Map Ne. « - estaHsaMik 



gefunden haben. Sie entstanunt dem gewaltigen y.w'^-- der 
Zeil nach einer Erncuenintj des sittliiln-M ^<!,.dl- 
schaftJichen Lebens, nach einer Krfiilimig desselben mit 
einem im höchsten Sinne des Wortes relipSsMi Geiste, 
nnch einem auf der Grundlage der Gcreehtigkeit raheudett 
Gemeuisdiaftideben. 

»Abo«, so wird der erfahrene Br Freimaurer eofeit 
heruusfflliK ii, ^nW> \M die QMdlscbaft im Grunde nichts 
anderes ak Freimaurerei y< 

Und der auf die Bedeutung unseres Bundes eifer- 
suchti><'" üriidiT wird solurt liin/uffijren : »Wozu denn eine 
neue tietiellscbaft {' Breiten wir lieber die Freimaurerei 
weiter aus!« 

Der erfahrene Bruder hat recht; denn dit ethischen 
Oeaellsohaftett sind in der Tliat von dem reinen Geiste 
der Freimaurerei getragen, sind gewiswermaßen Kinder 
derselben. 

Und der eifersüchtige Bruder liat unrecht, denn wir 
brauchen geradezu eine derartige Ergiinzuiifi unseies 
Bundes. 

I>urch ihre, ^iu- von der OHeiitlichkeil h1)s( lilii-teiide 
Tradition, ist die Luge die unersetzliche Stätte treuer 
Freundschaft und die EniehungaanstBlt eines anserwSM- 
ten Kreises. Diese ihre Vor/fijfe bedingen aber auch 
ihre Schatten. Die Propaganda der Lage als solche 
ist besebxKnfct, ne kann und darf nach ihrer ganaen 

OrtTKnisatidTi mir in bedingter, begrrii/.t^'r \Vei>e sich 
mit den üfl'eutlichen Angctegenheiten bel'at»ieu. fki iat 
sehr weise, dsfi sie diese Grenzlinie einfaSK, wie die Bei- 
.Spielt! der roiimiiischeii Xatioiieii vieltucli leliren. 

Die tinauziellen Anforderungen der Loge verhindern 
die Ausdehnung ihres demokratischen Princips nach unten 
hin und grenzen sie im gfitistigsten Falle ein auf die 
bürgerlichen Eb-mente des Mittelstandes. Ilire Cljer- 
lieferung und ganze Ürganisation scUiefit die geistige Teil« 
nuhnie der Fhiueowelt beinahe aus, die doch nach der 
(iestaltung unserer »Kiaien Verhältnisse ein wichtiger 
1 unersetzliciier Faktor geworden und besonders in Er- 
ziehungsfiragen für das grunze Schicksal der kOnftigett 
Menseheils-Kiitwickluiisi iin'ili:it/.l)ar i.st. 

Allen die»ien Schwierigkeiten i»t eine öffentliche 
Gesdbebaft enthoben, die durch keinerlei Bflekaichten des 
Gebrauchtnnis und der überlicf»-niiiir iri'l.t niiiif >A. die 
j die verschiedensten (von der Luge grund.sätzlich aus 
I mancherlei GrOnden «ich entfernt haltenden) Kreise um- 
fassen, <l:e Irr thätigen Mitwirkung gebildeter Frauen 
I sich erfreuen kann. 

I Es ist allezeit Bmnch in unserm Bunde gewesen, dafi 

I »eine Mitglieder als Personen verwandle humanitäre Be- 
strebungen unterstützen und Sorge tragen, dab sie Qiier- 
all in vorderster Reihe zu finden sind, wo es gilt, ffir 
Ideale und Mens» benrecht zu käm|ifeii. iJesliaib wiu i- > n 
zu wünschen, daü sicli unsere UrUder recht zahlreich der 
I neuen tiesellschaft anschiieheu und ihr mehr und mehr 
dadurch den freinwureriaehen Geist aufyilgen nnd wsch 
erhalten. 

Ich verpreche mir davon die st ^en.'-reicliste Wechael» 
Wirkung. Denn auch in die Logen wird auf diese Weise 
neue Anregung und neues Leben bineingetragen werden 



Digitized by Google 



HO 



dmcib «ne weitere Berflbrung ihrer Mitiglieder mit ge- | 

sinnunp^verwanHten Elementen, Bfrührungi'ti. die -•iicln-r- 
lich da und dort luicb peraSnIich iiinen geeignete Jünger i 
nlher fSliren w^en. ' 

Der freiere und auf sociale Wirkmmkeit g«ri«^tete 
Geist« der in den SchttfiziT Lofien jnilsirt, wird, so hoft'e 
icli> dasn fQhren, dali liivr du& W ort vuii Kelle und Schwert I 
sieb erfinlle, d. h. daß die BrOder in Logen im engem I 

KnMM' mit il'-r Ki'llc iirliritcu mal <ioch [;lr]c]\/_i \'.\i; kriil'tif? 
du2ii l»elf«ii, mit dem Scliwurle «Jeti Wortes und der That 
die freimanreriBchen Ideile in die weiteiten Kreise liinai»- 
ziitnigeii lind uiifdi/n rerscUedentten Gebieten mt Wahr- 
heit zu Ke;«t4ilten. 

In diesem Sinne betrachte ich on dankbar als ein 
frenndlicbes Omen, da& unser gel. Br Fr. Bohrer, nnd 
vor iilleni unser hochverelirter AU-Gr.-Mstr Br Ducommun 
und auch der verehrte tir.-M»tr Br UauüUiaau, der ein 
•0 warmes Hers hat fttr eDleefaloesene lliatiai maurerischen 
finiii?, n'.it iiulfr den Ersten j^i-wosen sit:d, die nIcIi dütn 
Uuteriiehuieii einer Verpflanzung der ethischen Bewegung 
auf Schweizerboden angesehloseen haben. Mochten ihnen 
•Her Orifii tludliLTe>iti' I?rri<l>T nilircn! 

Antnerkung. Der Unierxeiclinete itit licrtit, als Mitglied des 
proviiorifclienAintchiiHe*, BeitrittaanmelduDgeD entgefienzimehiaeii. 
(Dar JabiesMtng ist aaf Fr. 1 fsitgaitallt). Aach wird er geroa 
anf Anfrafsn Anikonft Ober fiioMl1ieit«ii der etblwlieii Bewegnng 

gelipn, «rzii fr in seiner Kigensrhaft alf ^^"^;1■CI| dv« Haupt* 
Torstanlcs der dcutsuhcD fipspll»fhait lur fthisrtii Kultur in der 
I.iigc ist. Um wi iti rc KUrh<>it über die Ziele dieser Deweguitg 
und ihre Kt-ziehung zur Freimaurerei in Hraderkrei»«n zu schaffen, 
crklirtttrsickaufAnsuchea mit be sonder er Freoda daxu 
bereit, in Laafa das Monat Mira ia aiaigen Bckvaisw 
Legea Vorträge aber des Gegenstand an baltaa. Banaf 
beallfUfJie MitteilnDKen erl>etpn an | 
UustAT Maier, Zürich V, UiUebu-aAe Vi. \ 



Gen6r«l-Venaiiimliiiigfl6rA.-6.„Baiihiitte*. I 

Die Tierte ordeutliche Geueral- Veraanint- 
Ittng der Äktiengeaellaobaft BanhOtte fluid am 
2.'i. .Milr« d. J. im hakü der Loga Carl «im aii%eheBden 
Licht statt. 

Anwesend waren vier Aktien - Vertreter mit iiis- 
gesjimt 8 Stinuiu-ii. Wie üldich wurde auf \'or|p »>.iii); de?» 
in den Tliindcn iillor A k'ii •iiriv" iri''lnn'kl liclni<Uichen 
(jiescliüttsbcricht« verzichti t, nuciidtai die Brr ächiff und 
Wurzmann zu Stinimzäblem ernannt worden waren. Die 
am Knde d. Bl. abgedrückte Gewinn- und Verlustrechniing 
ond die Bilanz pro lbü5 wurden eiu^timuiig genehmigt, 
aowie dem Vorstand Dechaige ertetli 30*/s des Rein- | 
gewinns Werden dem I{< si'rvelnnds überwiesen, 4" o r)ivi- 
dende gleichuiäüig an die Aktien Lit. A und B. zu Terteikn 
imd den Rest anf neoe Reduang vonntragan beschlossen. 
Drei Aktien wurden auf Logen vai einen Bnder Aber- | 

tragen. 

Der 0e?«häft8lM;richt de.s \'orbtandes hebt den stetigen 
Gescliiilt^unj; hervor, der auch für das laufende Go- 
schültHjalir eiut-n laftiedenetellenden Abachluft m Anesieht 
nehmen lätit. 



Logenterieiite imd VennlMlitttL 

Frankfurt l. M. Aus dem Jahresbericht der Log» 

»zur ütifp liend«»!! ^lurL'>'iirrU(>-i entnehmen wir mit Freuden, 
daO il;is uliueliuifeiie .l.ilir ein sejreusreitlies jrewe-en i.st. 
In 1'» .\rlieiten Uli I, (ir., 1 im II. Gr., 'A M>'isterlo<;en 
und S Beiini(en-Konterpn/.en wurden die Vorhijjen erledigt; 
7 Siirliende fanden Aufnahme, N Br.-Gos. dii- Erhühunj^ 
in III. Die milden Stiftungen hal>en niuanigfoch zur Liu- 
demng Ton Not nnd Elend beiL^etni^en Die Leitung der 
Liiffe l.ifj wiederiiin in den bewährten Händen dos Br 
Emil Stiebel. Möge sich die Loge noch lange dieser 
rflhrigen und thatigen Kraft erfreuen! 

Bamberg, 16. Ißrz. Im letzten KlubalH-nd der hie- 
sigen Loge >zur Verbr{i<lerun^' an der Kt-^nit/,« war u. a. 
auch die im Verlag de^ Br Schnitz dahier »toeben er- 
schienene Broschüre: »Für und wider die Freimaurereic 
von C. Steuer Gevfenstund lebhafter Erilrterungcn. Die 
zahlreichen Brieier, welelie sich hereita im i5.-sit/ rli's ge- 
nannten VVerkeheus beHilden, .«iprachen sieli durclnveg — 
ebenso wie z» i i um den Bunii h<M hverdicnte, z. Z. in 
Zürich lebende Brüder — sehr anerkennend und beifällig 
fiber dasselbe aus. 

Diesem Urteil schloß sich auch der Sehr Ehrw. Mstr. 
T. St. Br Dr. Blunim rtiekhaltlos an nnd gab seiner Freude 
niit he-r>MlliTi Worten .\ii>dniik. dal.i in dem Werke ver- 
suclit wird, für den Bund eine Lanze zu brechen und 
aei deshalb sein lebhafter Wunsi li, daß da.s Untttrnehinen 
den besten Erfolg hulieii uiö^e. Dier<e aus Überzewung 
kommenden Worte, sowie der hieran) !>ich anachlieaend« 
Toast auf den Verfasser des Werkes, fanden den unge- 
teiltesten Beifall aller anwesenden Brüder. 

Darmstadt, .^nui.lui; Mar/ land Tue tiiDi/iu'juhrige 

Julielleier der Sliltuil;,' der GniL'l'itCe di'-ä Knitl iU ilt^liinideS 
statt. Wir Werden daraut nocli 'zuräckkumniea, imiiliteii 
aber heute schon bemerken, daü uns in einer Reihe von 
Zuschriften betont wird, man habe den eigentlich 
freimanreri sehen Gedanken su nebensieUüeh be- 
handelt, den nationalen dagegen su aehr ia den Toidar^ 
grund gedrängt. 

frof . Dr. Fr. Haler, frfiher in Stuttgart, jetzt TMlRfHi, 

Uhlandstrasse '1 «(diiiend, teilt uns soeben mit. daß seine 
Schrift ^Ethische Probleme« vergriäeD sei, und daü er 
kebl Exemplar derselben mehr im Besits habe. 

Wismar. Di'- Protokolle der Loge »Zur Vater- 
landsliebe« für da» Maurerjahr ISStfi'Dö berichten üljer 
fleiüige und vielseitige Arbeiten, in 3 Monats-, 1 Lehr- 
lin^.s, 6 Lebrlings-Aufnabme-, 1 Gesellen- und 2 Meister- 
Logen ; daneben fuiden die Tranerkge und die Hetster- 
wahlloge st.ntt. Es wurden 7 Mitglieder neu aufgenommen, 
2 Brüder zu Gesellen befördert und 4 Brüder in den 
Meistrrurail eriioiien. In \'erliiii iiini,' mit .Aiifiialiine- 
Logen iearten die Brv Kaiser^-' .rlmrt-l.i^ geiueiimm 
mit der Loi^e »Athanasia /u len drei Lfiwen«, 
das Stiftungsfest und den Geburtstag des Grofibenog«, 
sowie unser SdirOderfert. Am Johannisliest wurde das 
'lOjiihrige Maurer-Jubiläum des geliebten Brs Crull ge- 
feiert, welchen die Loge bei dieser Veranlassung zum 
.Alt- iniil Khrtüimeister ernannt hat. An Stelle vmi Br 
Krege wurde tirP. Sehnen zum Vorsitzenden Meister 
erwaut; Trot. d. >Or,pLoge t. Baab.« 

Die Gesellschalt fUr Ethische Kultur in New-York 
vollendete jüngst das 19. Jahr ihres Bestehens. Ihre 
Organisation ist bekanntlieb eine engere, ab die der 

gleichartigen europüischen Gesellschaften : sie bildet eine 
I Art geschluäseuer Gemeinde mit ca. 800 Mitgliedern, die 
I sieh neben der SrDrtenmg allar Zeitproblem« nnter der 
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bewührUn l.«itiiDg Ton E*cofieaaor Felix Adler b«- j 
■ooden auch der Abfaaltang eines eigenen Enltne nnd 
dem Ciiterriclile ihrer Kinder widmet. Da-s .laliresbmfpet 
sclilii Lit mit ca. M JTj.OOO in EinnuiniiL- uiul AiN^abe 
und ilii? ?|)iTiiiaiii'i;t'-ii l 'onil- ('). h. das (ii-m-IIm iuilts- 
Termügen) wi-wt-n fint-u Ik^tttAtid von beinali*- M. ;iOU,(l(M> 
auf- — Äiiiilirhe QeselUdiafies bestehen in PhiiRdelphia. | 
Ohieaga und St. Lonia. Gth. Ken. i 

Rtw-York. Es i«t wohl eine fichreckUch«>, bIht nichts 
desto weiii(r<'r wuhre Thnt<«ache. rlaß Kriojf mU-r Friciii-n 
zwischen den Völk'':ii <>i\ i nr in ili'ii Händen einzelner 
liegt. Freimaurerei ^iIm i :.^t dazu aii^iethan. die Leiden- 
schaften in dem MeitM li< ii /u l)e/iihnien, und ihre Lehren 
sollten ihr« JOoger ouleuern, ihre Jllacht in die Waasacbale { 
der Partei des Friedens m legen, damit nicht mehr das | 
blutige Jk;hwert entucbeidet, sondern die «eisen Ent- 
acheiduntreii erleuchteter, begabter Männer (iiilti^rkeit 
haben -<ill'-ii. 

.S iiDii seit länf^erer Zeit hiit ^ii li im SohnoUe der euro- 
pfiisciien, besitmlerK iler lieutsehen Ln^en die Ansicht geltend 
gemilcht, daü es auf dem Felde des Maurerthnms liege, 
eine Aem des Friedens amustreben, und so begrfifien wir 
es mit groläer Freii lc, <iaG dieser edle Geilanke auch hier 
in Ameriku autaiij^t. >uii Bahn zu brechen: wir wfinschen 
der Grotilo^e von Ti'i[i;rNei- (iifiik. üIs der eften der 
amerikanischen (Jn L.l.ijren. welelie in ihrer .lahn-s.sitzunj; 
in Naahvilit! um i!'.t Januar 18i>0 fol^jende Prukluniution 
arlaaaen nnd beachluäsen bat, dieses Schreiben an alle Urub- ; 
logen freier and aogenoinniener llanrer der Welt an ent- 
«enden. Die Prokliuuation lautet: 

Nash Tille, Tenn., 2'J. Januar 1896. 
Allen fteien nnd angenommenen Manrem des Landes 

GniT.: I)ii' f;i-iiül<i:;e vmh Tennessee. t(i'Lr>-ii\väi-ti>r ,v. Sitzung 
in ilut-r .lahie-veisaiiuiillilitf in der SUuit Nii-.liville, seinlet 
ihren lir(ldeHi< heli (iruLi allen Mit^'liedern des Hiiiides, wo 
immer zerstreut, im eriüsten (jiebete und durchdrungen von 
der Hoffnung, daü die Wolken de» Krieges welche gegen- 
wärtig ihre langen Schatten aber die Volker der Welt 
werfen, von den weifien Flögeln des Friedens baldigst 
mögen vertriet>en werden. 

Wir Ijesuliwiiren desliall) alle U loLilogeii fri'ier und 
aiifienoniujener Maurer, welche wahrend dieM»« Jahres in 
ern.sler Beratung zusammentreten, den UefQhlen Ausdruck 
zu verleihen, welche Krieg /.wischen den YSIkäm der Erde 
Terhinderu und abschaffen sollen. Ebenso ihren Einfluß 
mit den kriegführenden und den friedlich gesinnten HBebten 
der Welt gellend zu machen, alle friedlichen und ehrlichen 
Mittel aufzuVjieten. ehe sie zu den Waffen greifen. 

Krieg zwi-( lieti ileii Nutionen lntn;^'t 'lod nnd Ver- 
niclit iiiir uii,{ unzähliges L'ngiück, und wir, die wir an die 
V v; ' I ~ liait eiaesGoth» und die Braderschaft aller Menschen 
gl&ubeu, kdnoen nns nicht zurOckbalten, unser« Stimme 
so erbeben, dem nutzlosen BlutTergiefien Einhalt xu thun. 

Rrilder, wir irn'irii n Euch, ergreifen Eure Hände, um 
vert* ijit eine Irudlulie Losung der Gelaliren des Kriege.^ 
herbeizuführen, und wir bit'.m ili>' I'resse, ilii i in Dcofhlnnii 
die größtmöffitrhst" Verbreitung zu verschaffen. — 

Horgeu ist der Geburtstag ttUMna großen Washington, 
des.Men auch der Freimaurer als eines Bradera, als eines 
Mitji^liedes dieser großen Brudenchaft an diesem Tage 
(_r,Mlci)l\t. In den / :ili!'-iirl:i>]i P.infjrajihien \\'a«liinjrlon'a, 
tlie gt'ücliriebeii una ^ eriitteiit licht wurden, i»t des Ver- I 
hültnissea desselben zum Maurerhunde und des Einflu.s-se)« 
destielben auf seinen Charakter entweder gar keine Et- 
wähnung gethan, oder auch absichtlich entotellt worden, 
und doch «nd viele seiner liocfaherzigen Uaadlniigen auf 
die erhabenen Lehren des Bundas surOekxnflIhwiL Eine 
kurze VorfQhrmig seiner maurischen Lanfbabo mag des- ■ 
halb am Platze sein. j 



Washington'« Voreltern wanderten im Jahre 16&7 am 
dem nördlichen Engfamd nach Potomac in VIrginien aus, er 

seiher wurde am 22. Februar \T.V2 geboren, war bereits 
171U Landveriiies.ser, 17."i'.i. als er von seinem älteren Bruder 
Mouiil W riiuii iTlite, Gell. lal-Adjutaiit in der \'irgiiiia 
Miliz Hill dein Hang emes .Major.s. Ehe Wnshitigton das 
Mannesalter err>'ichte. war in Friedricli-burg. Va., dUfCh 
den l'rovinxial • Großmeister Th. Oznard ron Boston eine 
Loge errichtet worden; in ihr wurde Washington am 
4. November 1752. also bevor er 21 Jahre alt geworden, 
anftretionimen, am 8. Mänc llö'S zum (ieselien befördert 
und aiii 1. .\iit;u-it 17-'i:t in den Mei.stergrad erlioben. 
I)a.s PrutokollbuL-li. die Uibel und das .Siegel der Loge von 
damaliger Zeit sind QOCik Vorhanden, das letzt« ist dem der 
englischen Werkmaurev von 1477 (mit drei Tharnen 
u. ft. w.) also auch dem der modernen Iburer ganx &hn» 
lieh. Später (1758) erhielt diese Loge einen Freibrief 
von der Gr -Loge von Seludtland und in der Tliat waren 
alle damaligen Logen, meistens Feldlogen, von den (ir,- 
Lugen Tou England, Schottland und Irland verbriett. 

Nur wenige uiaureriseheAktenstflcke an« der damaligen 
Zeit üind noch ttbrig gebliehen. Iiu Jahre 1774 gab es 
in allen 13 Kolonien Maurerhigen und in sieben derselben 
Pri ivi iizi.il-Groliloge!i Hr. l'>-\ tiiii lianilnjpii « ;ir ilaiiial-, 
Groliinei.ster von Virginien, aucii Vorsitzender des derzeit 
tagenden Kongresses, in welchem auch Washington Ab- 
geordneter war, ebensowohl im nächsten Jahre in Phila- 
delphia. Die Provimial-Oroülogo von New -York er^ 
richtete 1775 die St. John's llegimental Loge, welche von 
Wasliinuton oft besucht wnrile. Diese Loge versammelte 
sich ziiii) Ii :/.t< ii 'Mal." in der Stadt N. Y. am .\iigust 
1 77('>, ciiufi«- läge Vor der .Schlucbt v<»n Long Island, 
mehrere Mitglieder derselben wurden dort getötet, der 
Stuhlmei«t«r Joel Clark starb in der Gefaugenschalt. In 
dem Freibriefe, welchen die Loge in Alexandria mit der 
Xo. 22 von Virginien erhielt (Edmund Rnndolph Or.- 
M> ister) i-t Washington als erster Meister vom Stuhl 
genannt und w iirde am 20. December 1788 abeimala für 
die.ses Amt gewühlt. 

Später (lÖHl) änderte die Luge ilireu Namen in 
»Alexaudria Washington Loge« um. Im Jahre 178U wurde 
Washington Ehrenmitglied der »Holland Lodge« in New- 
York, dits Komite, welches ilin davon in Kenntniti zu setzen 
hatte, bestand aus dem Meisler Vau den Broek, Edw. 
Livingston und .St^"ul>en. Das erste Konstitutionsbuch 
der sich 17S.") selbststündig erklärenden Groliloge von 
Kow-Y'ork ist Washington gewidmet. Auch die Alexaiidria 

IjQge in Penna. No. dst machte ihn 1784 au ilirem Ehren- 
mi^liede und wobnte er deren Johannisfeat am 24. Juni 

desselben .Falires Ihm. Lafayette, der s<-lioii früher unter 
dem Vorsitze Wa.shington's zum Meister-Maurer gemacht 
worden war, traf in dem.selbei; .lalire /.um Besuch in 
Monnt Vernun ein und Uberbruchte ihm als Geschenk v<m 
seiner Frau eine mit maurerischeii Emblemen reich gestickte 
.Scharze, di« aicli jetzt im Besitate der Qroßloge von Virginia 
befindet; das ebenMIamit maurerisehen Emblemen verxierte 
Kiistchen ist im Besitz der L< ire von Atexiindriu ]>u-se 
Loge legt4' auch den Gruud.-5tein zu einer .Al<u;l, ime und 
erwählte W^ashington zum Trustee und Patron dieses 
Instituts dem derselbe 1000 Pfd. Sterling zum Gesi lienke 
machte, um tiiit den Zinsen hedfirt"tige Kinder und Waisen 
XU eniehen. Lobreden, bei Johannisfesten gehalten, und 
Gedichte von jener Zeit sind noch genug vorbanden 
unil wurde audi von da an der Toast auf Washington 
in allen Logen gebräuchlich, im Jahre 17!^0 war eine 
Vereinigung säiumtlicher Grotilogen von Amerika zu einer 
National-Grotiloge, wie seither noch mehrmals, angestrebt 
und W'ashington als erster General-Großmeister iiuminirt, 
al)er das Pn^ekfc erhielt nicht die Zustimmung aller Orofi- 
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Saaz. Der Verein >Kette« in Saaz besitzt jetzt ein 
eigeiii's stuiulif^eH Klublokul — I^an^egitsse Nd. 180 — , 
worin die Versammlunpen — mit Ausnahme der Monate 
Juli — Oktober — jeden Montag und Freitag abends 8 
Uhr stattfinden. Wir zweifeln nicht, dali alb- besuchenden 
Brüder, welche die Hopfenstadt berühren, den Mitgliedern 
des Vereines herzlichst willkommen sein werden, ^'or- 
ntzender ist Br Adolf Girechick, Sekretär Br W. A. Stuhr. 



Anzeigen. 



Logcn-A rbeitcii. 



(IM* Aufbabmr knmt nnr M. r>.— fllr d«ii ffanxp Juhr und pmpf«hl«ti wir 41* 

B<'nut2Utiic Im liiUTfri^e aiiMrt'r r^lBrniSen UrQJi^r.^ 



Loge Ta^ 


Stunde 


ArlK'it 


rieicrns tund. 


Z. Frkf. Adler. SamsUg, 11. April 
Frmnkf. a. M.| 1896 

1 


abd« 


tT 


AufnabaM. 



Litterarisclie Besprecliiiiigeii. 

ScbOler, Dr. Theodor, f^ber Freimaurerei und Odd- 
Fellowtum. Berlin, IH1*.'>, Rud. Engländer. 

Aus eigener Annckauung verbreitet aicb der Verfasser Ober 
die beiden Tbrnjuta und zwar, soweit der Odd-Fvllow. Orden in 
Bi-lracht kommt, in recht erwhöpfender Weise. I>ic Gescbicbte, 
Organisation, das >Vc«en des Odd-Frllowtums, die Frage, wie ein 
Kandidat lic^cbaffen sein lolle, der Aufnahme aucbt, dürfte 
unseren Lf^r•^o viele« Intpressante bieten. Nicht gleiche un- 
eiBgescbri«nl<te Anerkennung werden die 3 ersten Aiischnitte 
tliiiien: Geschichte der Freimanrerei, Verirrungen und Wciicr- 
Eutwicklung des Freimnurer-Ordens (!), seine Organisation 
und sein Wesen, »ie hieten da» Landläufige, ohne dali der 
Verfasser anch nur etwa» Neues vorgebracht bitte. Dafi er 
der Humanitais-Maurerei den Vorzug giebt, versteht sieb bei 
seinem Standpunkt von selbst, daD er den S(>ttegast-Be.«(re- 
bungen nicht mehr ganx •yropathiBch gegenübersteht, dürfte 
erklarlicli sein. 

Immerhin verdient das Srhriftcben empfohlen su werden. 



Verlag von Ii r ii ii o SKyrli» ! in Loipaig. 

Unter der Presse (»efindet sieb und gelangt deninicbst zur 
Versendung: & ^ 

Astraa* 

Th sc h e 11 bii c Ii füf Kreinia u re r 
auf da.s .Jahr IMfMI. 
Ileransgegeben von Br Robert FiNchor. 
Neue Folge: l.'i. Itand. 
Preis M. 3.—, geb M. 3.75. 
Zu (»eziehen durch alle Brr Buclibindler, sowie auch direkt von 
Leipzig, Mira 1896. Mtrmt— M««ltmt. [240] 

Bei dem JubllAaniti-Fesit in Darmstadt wurde ein 

wei«len^*i- l.i«*«>>*iii^«!liii-ni 

Terlauscbt. Umtausch erbeten bpi dem Hausverwalter der »Ver- 
eioigten Gesellschaft« zu Darmstadt. ['^J 

Krankheitshalber suche ich fAr meine Weinltandlung eisen 

Theilhaber oder Käufer. 

J-Exo-A. H. Schulze, 

OniMlienogl. Bichl, Hoflltfnast. f241] 

E)en die Stadt Frankfurt ii. M. liesuchenden Brndem 
empfehle ich mein Mitte der Sudt gelegenes ^Hötel nn Alif»- 
bnrger HoP*. Ks wird brüderliche Aufnahme zugesichert [210] 

Br II. Dietri ch. 

UOTEIi CEMTKAE., IWIEM^ 

vormals „Weisses Boss" 
Taborstrasse Nr. 8. 
Hötel I. Hanges. Vollkommeii neu möblirt, Bäder, 
Personen -Aufzag, elektrische Belenchtung, jeder Comrort, 
bei massigen Proisen. 

Johann A Josef Abt/. 
Hr.: Jos. Abel. [ JHnj 

2 Aotieis LH. A sind zu Gunsten unmttndiger Ertten zu 
verkaufen. Offerten an die Exped. unter No. 32 crt>eten. 
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laHiuiii icr»uiworniin : i roi. i'r. 1.. uoiinoio. — veriai; oer AKiieo-ue^ciiscuau ,d«i 
Druck von Mahlau A Waldschmidt |Br R. Mahlau), simtlich in Frankfurt a. M. 
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39. Jahrgang. 



Oiebt ei »inea KirilitftrudtrittT Vaa Dr Moriia A.LMfe>,IMa(r teiafA^BOBltaakflutar Ate*. 
AttmeiJier der LieMtaf-BrahatM ba Or. BiMktjPB. — L.BMk.rUhle aat V«ral«.kl«t 
LMn-ArMla. — UtHnritdM 



vMAMphaknvnkl, 
i« CUlei 



Gii»l)t es einen Knltnrfortseliritt ? 

Von lir M»riU A. LmK Redner der Loge .Zam Ftmnkfuner Adkr*. 

Eine seltiaint' Frat;i:- scheint, es /u sein, di»? ich 
hiermit vor ihueii, lueiue lieben Brüder, aul'werfe und ich 
geetolte gerne, «aftet-balb der acbateeodeD H«uem dieses 
Tempels wQrde mir der Mut fehltri, sie in einem großen 
Kreise ku stellen. BesäJie ich aber diesen Mut und 
stellte die Fraf^e, m> würde man unfehlbar meine Thor- 
heit beläcliehi. Wiri, würde es heiüen, »iu unserem 
Jahrhundert) in dem die gröüten Fortschritt' erzielt 
worden, die die Memichiiuit je gumacht, kommt man uns 
ont einer soleben Frage ? Schreiben wir nicht mit dem Blitze, 
fahren wir nicht mit der Geschwindigkeit des brausen- 
den Sturmwindes? Haben wir niclit die GeheimnisMe der 
Natur aufgedeckt and alle ihre Krüfte in unseren Dienst 
pi^stcllt ? Aus den Tiefen der Erde linli>n wir dir Srhiit/e 
und in schwindelnde liöhen steigen wir aul schwankem 
Fahrzeug empor. Ja, das Antlits dar aUen Mutter Brde 
selbst, wir veründem es nach GntdfSnken ! Wo einst das 
Wa«ser allmächtig herrachte, da breiten »ich lachende 
Flüren ans und dwl, wo die sehnude Landenge awsi 
K i.i'uiente mehr trennte als yerbnnd, da hat unser PletQ 
dem völkerverbindenden Meere das Bett gegraben!« 

So ungefähr wfirde die Antwort lauten, wenn ich 
diese Frage in einem |iri)fiiiieii Kreis« aufwerfen wollte. 
Ja, meine lieben Brüder, ist nicht auch unter Ihnen 
maneher, der Ober meine Frage den Kopf acbflttelt und 
bei sich meint, das sei doch unleugbar, dati unsere Zeit, 
trotz aller Mängel und Gebrechen^ auf allen Gebieten 
fortschreite. 

Verstündigen wir uns zuiiiU^hst eiimial: Ich kann 
und werde nicht bt>:4treitpn, dali die Wissenschaft, zumal 
die Naturwissenschaft, in unserem Jahrhundert eine un- 
gealmte Entwicklung genommen hat; ich stelle mobt in 
Abrede, daß die Leistungen der modernen Technik an 
das wunderbare grenzen. Ich bestreite auch niebt, dab 
wir auf alUii Gebieten, wo es die Überwindung von 
techniaehen Schwierigkeiten gilt, im Zeichen des 
FortBchiitts stehen. Ist das aber schon gleichbedeutend 



mit einem K i ! t i; r f i r t ^ 1^ ritt V Wolli-n wir d*'n 
Kuiturstaudpunkt eines Volkes feststelleu, m> dUrieu wir 
uns doch nicht damit begnflgen, feetEnstellen, wie hoch 
seine Industrie entwickelt ist, wieviel Pf* ril( kriiftr ditse 
in ihrem Dienst habe, wie sein Handel gedeihe und 
wieviel Knometer Bahnen es schon gebaut habe. Dies 
alles sind Punkte, die gewiß in Betracht konittini, die 
aber zurückstehen müssen vor den anderen Fragen: 
Wie steht es un die Pflege der geistigen Interessen, 
wie steht es um die Wahrung der Genehti|ßceit, wie 
weit sind Sitte und Gesetz im Einklänge mit den For- 
deningen der nnwandelbaren sittlichen Weltordnnng? 

Wenn sich Kultur die Summe aller sittlichen und 
geistigen Kräfte nennt, die wir als Erben der Ver- 
gangenheit festhalten und vermehren sollen, so dtirfen 
wir uns nicht daran genügen lassen, daü in einen 
Volke, das nach Millionen zählt, t\\\i.Aw Hutidirti' Unter 
des £rbeti der Väter sind, sondern das Ziel iuut4 sein, 
die Oeaamtheit «in IMgar dianr Gfiter in madien. 
Sind wir auf dem Wege, diesem Ziele nur näher «u 
kommen? Ich glaube, diese Frage stellen, heiüt .sie ver- 
neinan. Wir lächeln Ober die NniTH» des Mittelalters, 
wo der Mönch, der schreiben und lesen l<r-Ti*r, als (<»>- 
lebrter angestaunt ward, während der ehrcnfost« Uitter 
wie sein untergebener Kneciit, wenn sie eine TJrknnde 
beglaubigen sollten, statt ihres Kaineos, den sie nicht zu 
schreiben wufiten, 3 Kreuze hinsetzten. Aber so tief 
diese Bildangastafe relatir war, ne war wenigstens eine 
dem ganzen Volkf genieinsnme. Wie steht es damit 
heute? Die fibergro&e Mehrzahl der Volksgenossen lernt 
in öffentlichen Schulen gerade nur so viel, als sie zu 
des Lebens Notdurft braucht; wenn sie uiitVint^, einen 
Blick zu tlmn in die schöne Welt, wu da» Wissen um 
seiner selbst willen gelehrt und gelernt wird, so »chlieijeu 
sich anoh schon die Pforten der Erkenntnis, denn der 
Kainjvf Ullis Dasein fordert .««'ine T{erlite. So ist der 
Vorzug, das moderne Wissen in »einem vollen Umlange 
Oberblieken an kSnnen oder einen einsäen l^l^asen»- 
zweig Tollstärulii; zu beherrschen, ein PriviIfL,ninn des 
OeldbeuteU geworden; der Besitz, nicht die Begabung 
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«nlaclMidet, wer an der Vennehrong dicMr geistigeii 
Gnter mitarbeiteo d«rf. So sehMbi ndi wieb auf 
KciNtigeiu Gebiete eine Seheideiniid swiaeh«n Beateende 

nnd Ucsi(y.li>.sf>. 

Soll ich hinzufügen, clali in unserem Vaterlande die 
Mittel fDr die Heranbildung der kommenden Generation 
nur spürlicli fliiOcn. daß Jii' Münner, denen diese an- 
vertraut ist, Tiellucb kärglicher als der niedrigste Tag- 
iSbner bemidei werden. Eb sind diea aUea ja That- 
«lariien, die Ihnen läng^it vertraut tind, an die ich hier 
abo nur zu erinnern brauche. 



Lauhdi S;<' nrj'li Ilirr Blicke auf einen anderen Punkt 
lenken. — Der (iedauke, dab der Mensch alles, was 
Menaehenaatlite trSgt, als Bruder, ab gleichber«ditigten 
Genossen n)if dieser s«liriiien Gutteserde betrachten sidl, 
ist uralt, denn er iat vor taufenden ron Jahren in der Bibel 
aoagesprochea worden. Die besten und edebten aller 
Zeiten und Völker haben für dieeail Gedanken geküni])ft, 
gelitten nnd geblutet. Da schien ea, als ob gegen iiinde 
des Törten Jahrhunderts diese Idee xtim Durcbbrueb, 
zum Siei^e gelangen «die. Der Sturmwind der franzö- 
sischen Kevuhition fuhr durch die Lande und fegle iiinweg, 
wa« »ich hindernd in den Weg stellte, lu den Köpfen 
der i Iii) reo den Getsfar unserer Nationen — • die wir beute 
unter (Iciii (•i'sauitnanieii der Kl:i-^;iker zusammenfassen - 
gewann ein bcbüner Kosuiopolitisinus Uaum, der ohne 
der Liebe nir Heimat an entaegen, den Henaohen Über 
die e:i'f.'i'ti Hi'trritTe der Nation hinweg zur Metisi lilieit 
führen v«<jllte. Die hier geschilderte fiutwickiung nahm 
bald ein langmmeres Tempo an; aie kam (fegen Mitte 
i:i>cr'^> .lulirlnind. rfs ■.'an/, zum S'il'.-.tand, um »ofort mit 
eich DDch vermehrender Ue«chwindigkeit in ihr Gegenteil 
nnunachlagen. Die Nationaiitätaidee gewann Uber- 
all Anhänger und ihre erste, vielf.i< Ii auch einzige Lelwns- 
üuüerung, war der Kampf gegen andere Katioualitäten. 
An den bestehenden Nationalittten hatte man nicht genug, 
so taucht' n .b i n bald aus allen Ecken und Enden, 
wo eine andere Mundart, ein etwas verschiedene» Idiom 
den Anlafl bot, Nationen und Natiönchen auf, Tun deren 
Bereciitigung .luhrhunderte hindurch niemand etwas ge- 
ahnt hatte. .\us den Hun)|)elkainniern i^r Uibliotln-ken 
wurden verschollene Werke herrurgesucht und zu nutiuuulen 
HeiligtDmem ge.stenipelt; in der |iolitischeu Aren» Eio- 
tügsprötieii als Heroen verehrt. Wenn man über dirse 
leiztcreu Wirkungen lächeln könnte, so bindert uns daran 
der ümctaud, daS auch gleiehieitig noch eine andere 
■VN'irkting eintrat, die wir nicht ho leichten Mutes iibtbiin 
können. Die Katiouaütütaidec und ihre Ausläufer haben 
Europa mm wafienabunrenden Heerhiger Qmge8ehaff»n,haben 
veraulnüt, daß die besten geLstigen und finan/.iclloii Kräfte 
der Völker nicht den Werken des Jb'nedens, sondern den 
Werkwngen der ZeratDrung gewidmet sind. In den Kultur- 
ländern par oxcellence ist - - \v<Ai urkoniiM.-u, daü 
BlQte der Kation zwei auch mehr Jahre, die Arbeit, das 
Stadium, die Kunstbetätigung veriasscn mnfi, um während 
diesM-r Zeit dem \Vatfenhandwerk ob/.uliegen. Dieser Zu- 
stand wird sich in absehbarer Zeit nii bt \ erändern las -.eii 
nnd er dauert bereit« so lange, datj es uns gar nicht 



I mehr auüallt, wenn Jahr um Jahr HundmrttaasMide Tom 
kräftigen jungen Hinnern ifanm fierufe entsdgen und 
in einer wirt^ichaftlich und geistig Diitikiaan Arbeit, ein^ 

ihrer schönsten .lahre verbringen. 

Habe ich Ihnen mo einige Punkte vorgcffihrt, wo in 
der Gegenwart das geistige Erbe der Vergangenheit nicht 
fortentwickelt, sondern durchkreuzf und durchbrochen 
wurde, so glaub« ich, eiu kuner liaug durch die Ge«:hichte 
wird naa gleidie oder flufiche Kider vor Augen flOucn. 

Die neuere Fiirsi-liung bat iiri'.- gelehrt, daß in dem 
lukastaute Perus, der unter der rohen Faust' eineii Pizzaro 
in Trflmmer brach, «n Gebilde seinen Unteigang fand, 

diis iiii kuu^tvdlier >ixiaKT (iliederung vielle;. !it ln-ute 
noch nicht »eines Gleichen geluuden hat. Dem Ansturm 
der mit Feuerwailen rersehenen, »panisrben Raubeeharen 
' war die.s Produkt einer uralten Kultur nicht gpwachsen 
und so fand es seineu Untergang, ohne dab eine andere Spur 
davon aurflckblieb, als die Erinnerung, denn der Hafi der 
j Eroberer vertüut.' alle», was an die Ket/.er erinnern konnte. 
Wir haben also hier ein herrorragendes Stück Kultur- 
leben vor uns, das versank, ohne seinen Einfluaa auf dift 
folgenden Geschlechter g4'ltciiil i^ri'üuu iit zu li.ibcn. Den 
Opf iiiiisli'ii. der iilicrall diis ])lanvidle Ineinandergreifen 
verst hiedner Kulturepochen .sieht, dürlen wir wohl fragen, 
wie er sich mit dieser Thataache abfindet. 

Nehmen wir ein anderes Rcis]iiel. das r.i:f den ersten 
I blick vielleicht nicht so beweiskräitig swi'l;eint: die griechische 
Kultur. Man wird mir hier einwerfen, dai wir heute 
noch vrdlig unter di ni Kinfliis'jc di'r «rriii liiselicn Denker 
und Dichter ständen. Ich kann zugeben, dali ein äutierer 
Zusammenhang noeh besteht, aber die eng«ren, die geia- 
tigcn BezieliuiiL'''n sind srt.n jicb, ri rlit «( Ii wach geworden. 
Gewiii, die nikheutlich so uud su viciatiludige Beschäftigung 
mit den gricchisdien Klaasikem ist bei une unerKfiKeh 
für di'u, der sich später einmal au» dem Sturm und Drang 
des täglichen Lebens in den gesicherten Uafen einer B«- 
amtenatellung flachten will. Aber diese Studien erzwingt 
I das Machtwi.irt .ii - Siaatf-, niciii d-T freie Wille der Be- 
I teiligt4-n: nnd durch die Art, wie sie betrieben werden, 
impft man ihn heranwachsenden jungen IDinnem einen 
Widerwillen gegen herrliche I hrlitirwrrkc nti und ihm 
' Lehrer verleili'l man dazu, die Lesarten und Varianten, 
I die Tifteleien und Deuteleien zum Hauptzweck ihrea 
Stndiunu xn machen, und Uber dieser Betrachtung der 
' Teile gebt gar manrbeni der Blick filr das ganze ver- 
I loreu. W o linden ^^e bei uns, trotz der vielen aui iiüiuor 
I und Aeachyloa, auf Sophokles und Arietophanes verwen- 
deten Zeit ui-.d Mtilie, efwa^ von dem ItMclilen heiteren 

I Geiste des Griechenvolkes, dem eiu Kunstwerk zum Altar, 
ein Altar xum Kunatwerk wurde! Abo auch hier eine 
Kulturcpochc, die in Bezntr .uif K iunI nnd Lelieii einen 
1 Gipfelpunkt darstellt, der unter günstigen Verhältuivseu 
I erklommen wurde, su dessen Hfihe wir heute uodt be- 
Hui;-lerni! enii>orschauen, auf des-sen steile Spitee aber 
• kein Tfadfinder uns den Weg mehr zeigen kannt 
I Aus dem Zeitalter dea Periklea nnd von den TJfem 
des HelleHpont, tübre ich Sie, meine lieben Brüder, nach 
I den Ebenen des Tajo und Quadalqilivir, in das Spanien 
I des Iii. und Ii. Jahrhunderts. Die schöne Pjrren&en*' 
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Halbinwl war zum T«ü unter UMiiriieker, zum Teil 
unter spuiucher Hemdiift. Der Kampf zwischen diesen 

Ge^iK^rn war kein iinaiit'liorliclicr und in dvn langten 
Frii'deii,>e pochen lebten an den Uöfen der Fürsten .Spanier, 
Sarazenen und Juden in scIiöoBter Eintrudit. Wenn 
sie l<äni|it'len, >;escliah es in der Arena des Geistes, 
in lier Auslij^nii*; de« AristuteL «. der ^rüi^teu Autoritiit 
Jeuer Zvit, oder lu Liuderu, da* mai Preise der Scbünheit 
vui des Weines erkiaDj^ni. Die milde Hemduft der 

umurisili>'tl Fflrsten lielj j'ilrtii HfütridiisdekeTintiiiK die 
freie Ausübung de« Brauches »einer Uekenuer; die büchtitea 
Stellmif^n des Stutea waren aHen znffSngKdi ; niebt der 
Glaube, die Fiihi'/k.-it allein ent!<cl i' ! 1 ■ i di r Verpebunji 
Ton Ämtern und VVUrdeu. >iicht ulizulange freilich 
dauerten die«e ZnsKnde, die wir ans «narer beutiueo 

Ge>;enwart heraus als ideale be/.eiehneii miisseti : Dem 
Ansturm der Spanier, deren natürliche Tapferkeit Habgier 
und Fanatinnas noeb TerstBrkteo, konnte das altenacbwacbe 
Maurenreich nieht widerstelien. Granada fiel nach hartem 
Kampfe und über der AUuunbra glänzte das Kreuz statt 
de« Halbmondes. Ein Zeichen der Liebe !»llt« es sein, 
das der Steger dort aufpflanzte, aber ein »Zeichen« blieb 
es. Mit >heißer« Liebe unifaCle der SieL^er. Ferdiiiiuid 
der Katholische, seine neuen Unterthaneu, als er Hundert- 
tausenden von ihnen mit V\ eib und Kind den Bettelstab 
in die Hand jjub und sie des I>andt's verwic«;. NiK-h 
heitier otl'enbarie sieb diese Liebe, alu die ZurUckijcbiie- 
benen den nur zum Schein angenommenen neuen Glanben 
wii ii. r riblc^'cn wnllti n. Auf den Schr it« rl<aiifen der In- 
quiüitiuu muUt«u tauävnde dieser Unglücklichen ibr dop- 
pelte« Yerbrecben, den doppelten Abfall, von der Kirche 
büLii-ii. Der Fluch jeii..r Tliaten »rheint ja beute noch 
auf dem unglücklichen Lande zu ruhen, das von seiner 
Weltstellung herunter steigen und seine p<ditnrhe Fahrer- 
Rolle aufVrobeu niuCto. Wie ein Märchen kliniit o una 
beute, wenn wir lesen, da& bpanien einst die Pllegestätte 
edler Tolenun gewesen ist. 

Diesen Erscheinungen aus der Vergangenheit und 
Gegenwart, wie ich sie Ihnen hier vcirfiiliren durfte, 
ließen sieh leicht noch weitere hinzufügen , denen 
allen .der Zug geuu>in.«am ist, daii mühsam erkämpfte 
Positionen im Kntwicklungs - (lunge d.>r Kultur wieder 
aufgegeben werden, daii Furtschritte .sich in )br Uegenteil 
verwandeln, dafi RHeikbildui^a eintreten oft da, tro man 
es am wcnigsfen vpriiiuti'n snilte. So stellt sich dem 
schönen ülaubcn von dem ewigen Fortschritte der Mensch- 
heit eine Falk bistoriaelMr Tbabaehen in den Weg, die 
anch in ihrer Gesamtheit vielleicht nicht -tark genug 
sind, jenen ihr al» einen Irrtum erscheinen zu laoseo, 
aber doch stark genug, auch «ner andren Anriebt Raum 

zu schalfen: der Ansicht, daü wie alles, wn> uns uiiij,'iebi, 
und wir selbst, dem Wechsel, den ewigen Ueuetzen 
des Ward ens und Vergehens unterworfen sind, auch 

die Entwicklung der Menschheit nicht auQerbalb dieser 
Gesetze stehe. Kach dieser Meinung giebt es auch für 
die Etdtar kein ewiges, stetes Fortachreiien, »«ondern wie 
dem ^\ inter der Sommer folgt und diesem wieder der 
Winter, so lösen sich dort aufsteigende ['••rioden mit ab- 
steigenden ab; auf die schwellende Flut folgt die Zeit 



der Ebbe und auch hier gilt das Wort, daü nicht« be* 
stBndig als der Wechsel. 

Welcher die.ser Ansichten der Vocnuig gebUhrt, wage 

ich nicht v.u entscheiden ; Jeder von uhk wird hier seine 
Wahl nicht allein nach Gründen der Vernunft, sondern aucli 
nach dem t reffen, was Tetu|ieranient und Erziehung, natür- 
liclie .Xnlai^en und l'irfiilii iiii<; aus iliiii geiuatlif liiibeu. Nur 
etue^ latAcn Sic mich noch liiiizutilgen, .Je mehr jeder ein- 
leln« iron mu, nach Ibfigabe seiner Kräfte, dam beitragt, 
die erhabenen Ziele utisn s Bundes zu tiirderti und zu ver- 
breiten, desto mehr dürfen wir hoÜeu, der Aiiiiicbc vuu dem 
steti|!«n Knltnifoitsebritt eins gesicherte Bssis au geben. 

Da-s Ziel aller Kultur ist ilassidhe wif das '/ud /j.-r 
Maurerei, die Mittel sind verschieden. Wai» die Kultur 
erreichen will, indem rie sich an ganze VSlker wendet, 
suchen wir in harter, mühsamer Arbeit zu i-i riunvn, indem 
wir den Einzelnen anziehen, ihn, wenn er in unseren 
Kreis gebeten, festhalten und ihn, mit unsren Ideen er- 
ftlllt, der Menschheit wi.-dergeben. Wird auf diesem 
laagmuen Wege« den sie seit 1 '/* Jahrhunderten verfolgt, 
die Manrerei einmal so weit gekommen sein, daß ihr 
Bestand durch ihre Ausdehnung gesichert ist für alle 
Zeiten, duLi die Reinheit ihrer Lehre in allen ihren .\n- 
iiiiugeru auch die letzte Spur pharisiierischer Cberhebung 
getilgt hat, dann dQrfeii wir .sie preisen als den vielleicht 
einzigen, aber auch aii^reirlu iidi'u Besvei« für die Lehre 
von der Unwandelbarkeit des ivulturturtüchrittes der 

Menschheit. 



Lucifer! 

Lskrlisgstafsl vsa Adolph Skrzysaki, AUnsMar der 
Baakau« im Or. BrooUTii. 



Bezugnehmend auf einen Artikel der Bauhütt<> vom 
26. Oktober 1895, unter dem Titel: «Der Tempel des 
Lncifar u. s. w.< niSg» diese Lsbrlingstafel denjenigen 

Meusr-lien. dii^ sicli ja m> [.'erne darin gcfall'-n, df i Fr -i- 
maureru Eins auszuwischen, wo immer sich ihnen eine 
Gelegenheit bietet, und sollten sie dieselbe an den Haaren 
herV>eizie]i'>n, auch eiti 'T/nifer< sein. 

Mit gelehrten Floskeln, philosophischen Ilaanpalte- 
rsien und theokigischeB Bewelaen will fch nieht aufwarlen, 
sondern diene Tafel soll eiiifaeh mit, v, ,~ m m hier in 
Amerika «Common Sense« heitit, ausgefertigt sein. 

Du Leuchtende, Lichtbringeiide Ifssonei! Was man 
Dir dodt alles m die Schuhe schiebt: »lyoge des Satan.s,c 
in der man geweihte Hostien verunglimpft; »Temiiel deü 
Lucifer,« mit elektrisch an jedem Stuhl erleuchtetem 
TBufelsange, wie duuua und boshaft! 

Bis Dmbett Ist sia Msssdienredit, 

Das Jsaer tet in Jeder Zeit, 

'Sur alM» er'i iin ttillen aus. 

Das fordert die Bescheideobeit. 

Em CooTersalioiis Iinikott des A%BiD«nan Wüssna 

scheint die Klatschbase »Dnita Catolica« oder der »C.rricre 
Nazionale« nicht zu kennen und doch wKn diesen Must'er- 
bttttem ein solches Nacfaschlagebueb sehr su empfehlen, 
um sich, wenn es auch ihre Tendenz ist, so doch vor 
allzu groDeni Blödsinn zu htiten, der an der Schwrile 
eines neuen Jahrhundert«, in der das »neue Licht« seine 
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StaaUeB duich nndivabdräigliir adieuiende Stoflfo wirfifc, 
— einfiu-li Lachen «TMIIgmMl wirken muß. 

liocifer: Ut. — von Lux — Licht — und fero — 
Bringer — d«r LichtbringBnd«: der Name des Morgen- 
sterns — Venus — und des Abendsterns — Hcsperus — . 
AuN einer Heilsamen Mißdeutung der älteren Kirchenväter 
ist der Name »Luciier« auch dem Fürsten der Finsternis 
beigelegt woxdsB. 

Liiciferianer waren die Anhänger von I.iicifVr. Bischof 
TOD Cagliari, welcher sich im 4. Jahrhundert von der 
doTiig«n ortiiotkmn Kirche abgeUhi hatte, weil dieMübe 
in H(>inp:Ti Wideralande gegen die Aiiauer ihm nicht 
Beistand lei&tete. 

1>ie Arianer waren eine ebriatiidie ReligionBeekte, von 
Arius. f'ineni Vor-it'-luT Her AK'xandrinischcn Kircht-, im 
4. Jahrhundert gestillet, welche Christus ahi geringer denn 
Gott seibat anaahm, ihn als ein mensDhliehes Erseugnis 
betrachtfte, wenn aurli das rdelste und liirlirste Geschöpf 
der ganzen Welteraeugung. Den heiligen Geist erkannten 
äe aber nicht als Oott, sondern als ein OeschOpf des Sohnes 
an. Die Ariancr wurden anf dt-ni Ni<ü;srlifii Konzil 
325 als Ketzer verdammt, aber sie erhielten dennoch sehr 
viele Anhünger. bis zu Anfang des 8. Jahrhunderts die 
Lehre ginzlic)i • rlo-.ch, und sich im hentigen Unitariamos 
nur noch in sehr liwatliL'n Ankliin^'t'n leigi. 

Selbst die Iniliustrie beniitctitigte sich des Wortes 
»Iiucifer,« indem man die ersten ScbwelelhSbehen eo 
nannte, weil sif iliM Ii auch Tiiclitbringer waren. 

Mau hört zwar viel von der iächlechtigkeit der Welt 
und der Verderbtheit nnseree Gesehlechls; die Mansdien 
kiinipf<Mi <r'"jfi] Vorurteile mit auf der Studierstube ein- 
studierten schüuklingenden Reden. Die Menschen helfen 
den Tom Unglfidc Tsifolgten Mensehen-Brüdem, deren 
Wiitwf-ri (iiid WaisiTi. so lanp^c- — fils der WtAn in iliri'ra 
Ulase perlt und eiu beifallslustiges i'ublikuui um die 
Baakettafd sitci fhre Theten and sehlhi gedrsdiselte 
Wiirtc; der Historiker, der sich einmal die MQhe nehmen 
wird, unsere Zeit kritisch zu beleuchten, kann nicht anders, 
ab sie das Zeitalter der sehOnen Worte nennen. Aber 
dennoch, wer die Augen ("»ITnct, sieht schon <,a'iiug <les 
Ooten und Schönen, bei dessen Schöpfung Mcnschenbim, 
MenschenhKnde thätig wsren und noch sind. Daran hat 
jede Zeit ihren Anteil und unaeier vielgeaidmiihten Epodie 
gehiirt nicht der kleinste zu. 

Sehet nun, ihr Ailerwelts-Schwarzseher ! Das ganze viel 
begrtibelte Gehcimni.s des Me nachengeschlecto ist, dafiman 
im Stande i.st, di-^se Lichtpnnl<f c /ii erspähen und sie hinter 
düsterem Gewölk nicht aus den Augen zu verheren. Zwar 
ginbt «na die Tergaagenheit nicht aasere Toten rarllek, aber 
unsere (rnen n Toten haben nicht vergeblich gelebt, nind 
nicht vergeblich gestorben, sie haben uns nicht nur die 
Anfkttmng und die SehMssel m den Wissenschaften ei^ 
kämpft, ihr Tod ist anch die Saat, aii.s ihr für uns eine un- 
ermeßliche reiche £mt« und des Glückes Blumen erwachsen. 
Wer im Anfenge dieaes Jahrfannderti g«»agt hätt«, das 
JEokelgeitchlec'ht werde von der Kugi-1 im Fluge getreue 
Bilder fertigen und mit Hilfe eines elektrischen Apparates 
Zwiegespräche Obar den grofien Oseta hin nnd wieder 
Allnen können, der bitte sieh dem Teidaehte miageaeM, 



I den Irrsnhanse entgegensnreifcn. Ein paar Jahrhonderte 

1 frtiher wäre er dem Scheiterhaufen verfallen, in Form 
»Rechtens.« Wer das thut und zu thun versteht, der ii>t 
vom Stamm der >Lucifer,< ist selbst ein Ltditspender. 
I Denn es ist ein Gesetz in unserem WeltaD, wer Licht in 
; sich aufnimmt, der strahlt es wieder au«, und wie der 
1 Stern in dunkler Nacht diesem beseligendeu Drange des 
I Liehtspenden — der Sonne — folgt, so strahlen auch 
wir Freimaurer, wa^ wir ErluhruH s nn-l I.ü lit^'s sehen, in 
I Wort und Tbaten, Steiu und Farbe wieiler aus. 

•Wie jede neue Spoehe in der Oesehiebte der MenadK 
heit«, sagt David Friedrich *^"rrtiiD, der '„""i!^''' I'orsclier, — 
»durch einzelne Zeichen vorher verkündet zu werden pflegt, 
wie jede nene, in das Lehen der Menschheit tM eia- 
gri'ifi'nde Wiihrlicit ihre Boteu voriiU-sihickt, die sie 
vorzeitig einem noch unempfänglichen Zeitalter predigen, 
i so geschieht n anf dar anderen Seite, da£ ^sdne es 
versuchen, einen Zn.stand des Menschengeschlechtes, der 
far dasselbe nicht mehr geeignet ist, zurtickzarufen,« — 
Vergleiche die Weltgeaehiehte — des Mensehengeistas, der 
unaufhaltsam auf der Bahn des Fortschrittes und der Wissen- 
schaft dahineilt, hinweg Uber alle üindernisse, die ihm 
Fanatismus uml berechnende Schlauheit in den Weg legen, 
und diese Hindernisse schaffen nnsere Feinde, die schreien: 
>Ans Kreuz mit den Freimaurern, sie sind Baals Priester 

Iund Söhne des Teufels.« Aber ilie Triumphe derer vom 
Stamm »Lucifer« sehreiten ruhig weiter, die Welt hSit 
in ihrem Lunte nicht inne. fitiin/ctul .-t.-iiit <lie Sonne 
; im Osten jeden Morgen auf, und ihre Strahlen beleuchten 
I das Univenmm mSk roaigem Schiaunor, sie quicht tu den 
guten wie udit guten Henschea: »Hoigwi komm ich 
wieder.« 

Und doch stiOmt ein beninsdiender Duft wie toq 

tausend Blumen und Blüten, die im Frühling die Lutt 
erfiQilen, aus unserer so höchst einfachen, aber reichen, 
poAsieTollen Lehre der Freimaurarsi. Wir laden die 
Menschen in unsere Hütten eiu, wir .sagen ilaun: AVenn 
£ucb einmal der Wunsch anwandelt, Menschen zu sehen, 
die Ar Eneb Interesse haben und kkmpfen, die die all- 
gomeine Menschenliebe auf ihr Panier geschrieben haben 
und sie auch ausüben, dann kommt in unser Haas, in 
unsere Tempel; er ist der Freihof der liehltuehcodeii. 
Kicht ab Fremde mit einer Visit4-Mkarte in der Hand, 
tretet m , mndem als Menschen und Freunde. 

Nuu mutj man nicht denken, daü zum Stamme des 
»Lucifer« Niemand gehört, als all' die Herrlichen, deren 

IOeistesstrahlen die Nacht durchblitzen. .InbrtauBende nocli, 
nachdem sie «elbst, die glänzenden Ucstirnc, in s Nicht» 
snatobsn, nein — der Kleinste, Ärmste, Letzte unter uns 
gehört zu diciom Stamme, di r rTi riri^'>?(', der irtrend etwas 

I liebt, und aei es nur die unschem barste, wenn nur edle 
Saohe, die ihn anzieht, fOr irgend etwas entflammen kann, 
und sei es nur der kleinste Sonnenstmlil. d;is am W'i^ge 
I blühende kaum beachtete BlQmcben, cnler das Kätercheu, 
{ das scheu vor ebem Menschen m eine nahe Ritze krabbelt; 
i der unbewußt mit eineni Worte, einem Blick, den /fin- 
denden Strahl in seines Kachbars Seele wirft, wodurch 
vielleicht desaen Willen entflammt wird zu einer einsigen 
guten That; wie es hinreicht, dafi ein aehalfender Menaek 



Digitized by Google 

4 



eia eijixiges die Zeit üb«rdauernile8 Werk um oeiuer 
Buid t er ror gd iem tM, dae Minem gunen Volke Rahm 
bringt. Und ein solchfr Mt ii ivicift taiiH» ii 1 AiniiTi' iiuf! 

So sind wir uUe LicliUpeuder und Keiuer leuchtet 
wigBadien. Settni aie, di« SniBnea, die fenidb Imnden, 
die den Wi-g zu iliren BrQdern nicht find«-!» konnten und 
im Dunlden aiuzaglitachen meinten — »elb«t »ie and nicht 
▼criorea. Ihr T«rlO«elMnd« Stmlil fiilit ia tm i»nge» 
nach Licht dOnitaidM Avgtt nnd macht fs freudig glänzen. 
»Meine Zeitgenossen, meine herrliche Freimaurerei!« 

Und wie die Sterne iro Weltenraum ruhi}r weiter 
iinmem, waa nuefa immer hier unten auf <l( i Krdi> ge- 
schehen TOa;;. wi*> sie, dieüc »LiicifjTe«, unt Firmamente 
noch leuclitfu werden nach Tausenden von Jahren und 
die Weiten-Geeette Mcb in unwandelbarer Gieichniäfiigkeit 
vollzifhen werden, so wird sich auch die Frtinmurerei, 
wenn auch nicht mehr in dem heutigeu Kleide, tort|)tianzeQ, 
docb immer edlere Henteben crseagen «nd dann im 
belleten Glorienschein das Weltenall mit seinem Lichte 
erleuebien, trutz den Unken im Fruschteich, die des Nachte 
dem Schlamm enteteigen und ihre quakenden nnhnmlichen 
Töne in die Stille hinuus-cnden. 

Ich weili, d»ti aus der Leidenscbatl alles Grotie im 
Leben geboren whrd, nad etwaa Qrolies, etwea anendlieb 
Oroües, sehafil fQr uns Men-^chen die Freimaurerei: >Daa 
Glück aller Menacben.« lliae reiche flamme i»t da» Feuer 
Otier FhihMopbie an dem wir ttn« erwSrmen, wenn un» 
liiart in dem Kampfe mit der kalten und harten Welt; i 
aie ist ein schönf», klare« Licht, da» seinen Schein uusgintit I 
Uber Alles, was im lebt und webt, was da kreucht und ; 
lleQcbt Sie ist >vie das Chunuka-liicht der .luden, das I 
diesen schon Tausende von .Talin n leuchtet und noch 
leuchten wird, wenn sie an ihren iiebräuchen, wenn sie 
an sich selbst feetbatten. Das Cbanulu-Licht wird fort 

und fort leuchten, wird die Juden liinjrer erinnern an ihren 
Kampf gegen ihre Feinde, als» man sich erinnern wird an 
die Sdilacbteo bei Bnll-Rnn, Gettyabuig, Gravelotte oder 
Sodan. Das i<t die Macht dee Makkabien — v gebfirte 
zum Stamme >Lucifer.* 

Ebenso werden die Lichter der Preimaararei «na und 
unseren Nuelifnl.^'t rii leucliffii, uu- der Xaclit der Wirren, 
des Spottes und der Verfolgung, in einen Tag der Freude 
und des Sieges. If flgen diese Lichter in die Welt lenchten, 
und als Sinnbilder dienen, daä es keine Nacht ohne Licht, 
kein Verzweifeln ohne Hoffnung gibt. Und wie nennt sich 
dieseaöl, das diese Liebtflammen nibrt? »Wahre Menschen- 
liebe, c die uns Maurer dünn das Dreipestirn von Weis- 
heit, Schönheit und Stärke zeijjt. Das Dreigcstirn, das 
dann in »truhlender leuchtender LichtfQlle am Horizont 
erscheint. 

Freimaurerei ist >VValirheit« und Wiilirh -t« muß ' 
bestehen! Ich wundere mich keineswegs, duL das Frei- | 
maurertom den atedgenVerfelguigeawidenlaad und noch j 
rn wideriitehen vermag. Tlirone erzitterten und niulit«n 
fallen, wenn deren Grundlage eitler Schein war. Das j 
wahre, echte Freimaurertnm wird nie im Staobe liegen. I 
Es kann ijednlckt, üIht nie jrel>r(>(:lieii werdeti. VU hat 
alle Erschütteruugeu überdauert und wird fortleben in . 
aUar Ewigkeit. | 



W'enn e^t auch faät keine OtTeiibeit mehr, kein ehr- 
liefaea, tnmea, ohne HinteigedaakeB freien Btttgegen k om m eB 

unter den MenBcli. n tri'it, und wenn ein tncnsrhlicher 
weiher iiabe das Banner 'der Wahrheit und Üruderliebe 
anf einem noch so kleinen Fiedeben Erde anfpflamen 
will, — er wird von Schreiern, von einer Flut den Ohren 
schmeichelnden, schftnklingenden Worten davon verdrüngi, 
die sie auf den nnsanbem Lijipen fllbren. Noch nImialB 
ist fi'ir die iillKeuieine Moral, für die Unterstötzung hlilf- 
ioser Metischeukinder, für die Errettung Verirrter, fQr 
das \\ (^hl und Wehe der Arbeiter in klangvollem Worten 
gem-hrieben und gesprochen worden, als zur jetzigen Zeit 
und noch nie i.st das in so schöne AVnrte irekleidete 
Uunianitätsprinzip weniger ausgeführt worden, als in 
unserem heutigen Zeitalter. 

Den IJnluii der Freimaurerei werden laid können 
Jäninierliiige nicht verdunklen ; der Esel vermag die 
Naditigall wohl an Sbendueien, aber ibreo Gesaag ver- 
mag er nicht imrlizuahmen. Fte W» gilt ein Vers, den 
Bodenstedt während »einer AinankMeii>e einem »einer 
Fraonda widmete: 

Dsr Staub. Bo hoch üia auch der Wied eibalit, 

Bleidt rlorli gemein, 

Ix'i Kdeiaein, wena ihn dar Siaali bagitH 

lODit Edelstein. 

Die i'hiiosophie der Freimaurerei, in ein Kleid der 
erhabensten Symbole gehallt, ist das Merkwürdigste, 
das Interessante.'ite, was jemals gelehrt worden i^t. Sie 
ist nicht intipiriert, sondern inspirierend, sie ist der Auf- 
bewabningaott der unfehlbaren WalnbttleB, ein Schmuck- 
kusteii vi.ii feinster Arlieit mid Vullendiiii;:: und Juwelen 
von unschätzb-ireu) Werte, daneben allerdings auch einige 
H^nxkne Steine, enUialtend. Vom Stamme »LudfSerc 
sind wir doch alle. .Jeder im ! ji'de, die nur irgend, 
und sollte es auch nur eme einzige Wahrheit Miin, sie 
ansbreiten nnd dafür einttahen; di^jedgi», die weiter 
nichts gelernt haben in der Scbole, tÜM d«fi n« Uuen 
Namen schreiben können. 

Die tiefe Weisheit dee Buddha, vor dessen mild- 
leuchtender Gedaiiki niii'iieit .sich die gesamte gesittete 
Well beugt, aus den heiligen BOchern der Buddhisten, 
abersetzt von Prof. Max Hfliler lieat UMOt 

▼ers IVl. Inmitt«!) (ierjriiiu'i'ii, die nas hassen, woUaa wir 
drei voo HaB weilen. 

• US. Sprieh n niemand btrt. 

• S70. Weil er Mitleid aU Jadtm lebeflda« W«««n Ihm, 

«M der Measdi heilig gesaant. 
» 327. Bcwüi'he deine (iedanken. 
> 361. Uut ut die äellMtbeherrtcliuog io aliem. 

Das SchSne, Gnte und Edle erschien ihm immer, 

wenn wir seine Schriften, Gespräche mit s. iu' n Geiios-sen 
aufmerksam in der buddhistischen Litteratur lesen — steta 
wie ein Heer von mehr oder minder hflbachen Scbmetter* 
lingen, die von Blume zu Ulume gaukeln nnd überall nur 
das Stltie von der Obertliiche. aus den Kelchen abnippen. 
Seine Ueiigiou war nicht die christliche, und doch ist der 
BuddUamua daa Fandament aller Rdigkmaajndeme. Er 

war v<nii Stumme »Lucifer«. 

Der jüdische Itabbiner, der das bcliöue tiebet am 
Sabfaotb in der Sjm^jage spricht: Schua Jisnel, Adonu 
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«^luhenu Adonau echod. Boruch schein Kewod inalchusao 
kdom woed Weohafto «s Adonai, «. s. w. zu deotach: 

tlliW'.' I--rni'l, find xiv^rr Herr, ctfr Alhiilir-liti^e ist 
einzig. Gelubt sei <ier Mutue des Ut:ri'licheii, st-iiie lU-geiit- 
■ehaft wird and ewig bestehen. Du mlUt den 

Ewipcn. deine« Gott, liol>en von pinzoiu H<'r/.en und 
von ganzer Seele u. »■ w.c strahlt nicht auw seinen Aagen 
ein GlOckaschimiuer, ab wi es ein Flammenmeer, wSliread 
er di«> Thora in den Armen bUt, sagt dieser OlOeks- 
. achimmer nicht jedem seiner Zahfirer: wir werden erstehen 
und entehen jedoi neuen Tag, wi« der PhOnix aus der 
Axrho, strahlend su neuer Kräfte au neuem Glück, zum 
endlichen Siepe uns omporschwinpend. l'nd Uber dem 
f^rauen Haupte und dem «eiÜen Bart^- des Rabbiners 
hält wehmutsvoll der Engel der Krinnerun^i Wache, er 
denkt an die Mluine, goldene Zeit seiner Reli^fion im 
Altertuu weit, weit zurück wie ein hehrer Traum. Und 
SO «r umfloBMin fvm Qlorienaehein, den die Chaankap 
Lichter ausstrunien, sein Herz erzittert vnr Freufle, seine 
Seele jauchzt: >£>ieg und Licht,« er fühlt die Macht de» 
Hakkftbäers: »Recht und Gerechtigkeit sind die Stfltzen 

deines Thrones, Gnnde und Wahrheit begefjnen aich TOr 
Dir.« Auch er int Tom ötauime »Lucit'er«! 

Hoch «nd hehr, gekleidet in dem Style der hohen 
Prie^^ter der.Fuden, steht der katholiche Bischof an seinem 
Altare, hellerleuchtet iat der gescbmQokte Dom, lant«r 
Chanuka'Iichter in der Christnacht, und ISfit seine nBcbtige 
Stimme erschallen: »Ehre sei Gkitt in der Höhe, und Friede 
den Menschen auf Erden, die eines guten Willens Hind,< 
<len MesHiaügruQ, den Engelsgrub! »Heute ist Christ ge- 
boren«, ein weiheroUw Augenblick, »der Friedensfiirst, 
der Erlöser ist unter nns. i^elohl sei der Höchste«. Diinn 
braust der gruüe Uliürul durch die müchtigeu von Weih- 
noeb erffiUten RSnme: Te Deum laodamue ta Donränon 
confitetnur. Te neterimni l'atrem onitiis terra veneratnr. 
Tibi omnes Angeli, tibi cueli et universae l'otesl^atos. 
Tibi Chembim et Seraphim inoeasabili too» proclannnt: 
Sanctus, sanctus, sanctus, Dotnintis Dens Sabaoth. n. s. w. 
zu deutsch: >Dich, tiutt, loben wir; Dich o Herr, be- 
kennen wir. Dich, de» ewigen Vater, betet in Ehrfnrebt 
der Knlkreis üii. Vir ';in<ren alle Enrrel, I)ir, die im 
Uinuuel und alle Müchte. Dir die Cherubim und äeraphim, 
mit unaafbSrlicher Stimme anarufend: »Heilig, heilig, 
heilig der Herr Gott Zebaoth.« u. s. w. Ist nicht auch 
der Bischof, ist nicht jeder der mitagierenden Personen 
Tom Stamm »Lueifer«? 

Sehet den Muliat>ieil;iner, wenn (T liie eint'acben 
Worte spricht: »Allah ist grojj und Mnhaine l ist sein 
Phjpbet!« während er sich nach Sotinenautgang verneigt. 
Spanien stand in seiner höchsten Blüte unter dem Zeichen 
des Halbmondes; mit Feuer un<l Schwert verniehtele es 
den Halbmond und setzte an seine Stelle das Kreuzes- 
zeichen, rOeiete am Feuer den Muliamcdaner sowie den 
Juden und trieb sie ihrer Heiinnt. Was ist heutzu- 
tage Spanien? — Kine zerrUtleto Monarchie. Der Fluch 
des Juden iat in SrfOllung gegangen. War Muhaoiedi 
»der dritte Sohn des Jehovahc, nicht minder vom Stamme 
»Luciler« ? 

Das arme HSnchlain Martin Lother, der mit L0wen> 



mut g^en Uom focht mit geistigen Waffen, was niemand 
SU semer SSeit gewagt, er fQbrte es aus; mit der rdnen 

Seele eine^ Kindes, welchem alles Niedere und Gemeine 
zuwider war wie das wirkliche Verbrechen. Als er seine 
Thesen an die TbQren der Wittenbefgisehen Sehloflkiidw 
annagelte, iiiirte man die Hiuiitnerschliige in Horn; er 
war auch «in Makkabäer. Er zog nach Worms, vor 
Kaiser und Reich, und verteidigte sich und seine Lehre, 
lim StJilriLe seiner Verteidigung sprach er: »Hier stehe 
ich, ich kann nicht anders. Glott helfe mir; Amen!* In 
dem schönen Liede, dna er selbat dichtete: »Eine feste 
Burg ist unser Qott, eine ^ute Wehr und Waffen u. s. w.« 
Lietft nicht in diesen einfachen Worten die grolie kind- 
j liehe Seele dieses echten deutschen Mannet}';:' Er nahm 
I sich dsa Reeht des freien Mannes, seine Oberzeugung 
ans'/iu'-preelien gepen die Lili;!', die s, iner Zeit bis in die 
I Wolken hineinsank, er war nicht gewohnt zu «chweigen, 
i wenn ihm sein Hers dis Wtnrle auf die Lippen driiq[tc^ 
E'-' war '■eine Meinung, deshalb sagts er sie. Auch sr 
war Tom SLauuie »Lueifer«. 

In der Nacht mm 25. Dezember 1870, nachdem 

die Belagerung,' von l'aris schon W^ocben lang angedauert 
hatte, als die Laufgräben der Deut^ehen sowie der Fran- 
zosen sehr dicht beisammen lagen, so daß die Soldaten 
beider Naliotien ihre WatTeii klirren, ihr »Wer da« und 
>(»'ui vive- (ieiitlicli hörfen. da trat, um Mitternacht ein 
I sehr einlacher Mann aus den Reihen der Mobilgarden, 
{ und richtete sehr beseheiden an den wasbthalienden 
' OlTizicr rlic Hifte: • H>'rr Kapit4un, dürfte ich für einen 
Augenblick die Wache verlassenr,« was ebenso prompt ab- 
gelehnt wurde. Nach langem Hin- und Herreden bewilligta 
der Kapit.iin sein l!ei,'eliren. iml* m er ihn warnte, wenn 
er aich den Deutschen nähere, würde er sich sicher den 
Tod holen. Der Gardist, welcher damals in dw musi- 
kiiiiseheii Kur.^i in Paris M'lir berühmt war, stieg aus dem 
Graijeu heraus, ging einige Schritte den Deutschen ent- 
gegen, blieb stehen, grfifite militlnsoh und intonierte inii» 
kräftiger, tiefer Stimme aus voilt-r Brust das schSna firwi* 
zäsische Weihnachtslied von Adiiiii: 

Hitteraacbt, Lbrist«o, die feierliche Stund«, 

Da der Oettmeasd sa ans hstnisdsvgeitisieB . . . 

Kein Laut, kein Waffengeklirr; nicht das kleinste 
Geräusch hörte man, so einfach und erhaben in einer 
solchen rmgebung, so lieraerMdiütternd war dieser 
Qesang, wie mancher Soldat aus beiden Nationen mag mit 
Wehmut in diesem Augenblick an seine Lieben in der 
Heimat gedacht haben ! Wie manches Kind in Deutsch- 
land mag serae geüslteten HKndchen snn Stsmenselt 

i'inporpehobeti. zum Christkindflien i"'! i'fet haben tnr 
den Vater und Bruder, für baldige Heimkehr, für den 

»Frieden, Frieden?« 

Als der Sänger geendet, salutiert« er, drehte sicll 
herum, schritt, ohne sich zu beeilen, der Verschanznng 
zu und sagte : » Herr Kapitän, ich melde mich zurtick. 
Bedauern Sie Ihn ErlaubaisP« 

Der Offizier hatte nueli nielit Zeit gehabt zu ant- 
worten, als auf der deutschen Seite die hohe Gestalt 
eines Artilleristen mit dem Helm auf dem Htnpts siehtbftr 



Digitized by Google 



119 



wurde, der es ebenao macht« wie der Franzose; er «alutierta 
inmitten iieaer waffenaturrflnden Hinner, die «n niehta 
«nderes Mit Monaten dachten, als sich ^•^gemtfitig zu 
vemicbtflo, und aaog aaa voller Kelüe ein Hchönea deutsches 
VailiiiaehlaKed, aine Bjinae der Dankbarlt«t nnd des 
Glaub«!» AB daa arme Jetoridod. diis vor iRuu Jahren 

xor Welt gekommen wnr, um den Menschen dif Lieh»- 
zu brin^t^n und ai>f.ubelehlt>ii, und doui iimn ^it-ither und 
n«)ch iniuior so sehr wenip nachkUninit. 

1j 111'^' bi^ /.u KiuK- und als i-r au d<-n Ifi-frain: 
> VV t-iiinuclitiizeit! W eihnachUtzeit!« kaiu, da durcht^chuitt 
«ia eim4(«r Ruf die Luft und »Weihnaditsnit!» ertSote 
fs T(>n der deutschen Wache. Und aus eimm Munde 
ertünte von der Franzosen Wache: >Noel! XucI!« Einen 
AagenUiek waren beide feindliehen HenachenbrQder in 
einem j:en'.eii)srliat"tli( lieii (ieilunken verciniiit, »Friede! 
Friede!« wie wenige Worte gehruucht u»au dazu. Der 
Uchtbrini^nde Stent, der bei Nazaieth stille stand, hat 
siuch den lieideu Siddaten ^feleuelitet, ilas Chumika-Licht, 
Der ArtiUerist salutierte, und trat langsam in die Keihen 
■einer Kameraden xnrfldc. Und nachher floß wieder — 
unschuldig'« s Mens« henblut — . 

Waren diese beiden Soldaten nicht auch Tom Stiunm 
»Lncifer« ? 

Der Heister steht gest lunitckt in 6<ild nnd Blau im 
O-ffti, er ruft seinen Brüdern zu: »Seid eirii^f. einiLf, 
eini<i.« Es war auch ilie Devise, die uu^^er herr- 
licher Bruder Buriun auswählte f(ir die sanft schlafende 
»Masonia«. I>er Meister hält daü kii-t-iar^ti- ,1;nvel in der 
Hand, das ett giebt, »die Kelle,«: lu deui !>cli(iueu Üewuüt- 
«ein, am Wohle «einer Mitmenschen au arbeiten, au ihrem 
Heile tliät-L' 7': sfir:. — liio-i'« i-t -icin edler Beruf und 
uiuü ilul iuinier zur neuen Ilütlhuug crt'Ulleu. Aber iH.-in 
Pfad ist imner steil, dennoch mvA er ihn gerne wandern, 
denn hoch, doi h winkt i'in Ziel, zu dem ein ji-der 

Bmder Freimaurer mit unwideratehliclier Gewalt binge- 
zogvn wird, an dem wir rastlos binstreben, nnbeklimmeit 
um die Dornen, an denen man sich oft, sehr td't blutig 
ritzt. — Und was ist der Prei«, um den wir una mUhen ? 
Die aUgemaine Uenadienliehe. — Der einzige Weg, den 
ich kenne, auf dem der Freimaurer l!i>set) findet, ist sein 
Todtengan^ ins Nirwana. Drei itui^en findet er von 
Bruderhund [,'e);ehen : »Die rotlie, die weilie, die gelbe 
Böse: Freude, Unuchuld, Trauer.« 

Am Srlilu-->e seiner Arlieit sa>ft der Meister zu 
der versammelten Brüderschar : »L'nd wie der funkelnde 
JVIor^'euthAQ ein Segen iat für die Binnen nnd Frflchte 
des Ft'Me?!, so möjfen die herzlich und ern.-'t gemeinten 
Worte der l'biloäophie der Maurerei Euch ein Segen sein, 
damit Ihr lustig und fröhlich nnd fleifii|^ weiteratreht, 
Kuch selbst zum Nutzen und Kner.'ii lii lu n Hrüdcrti zur 
Freude. Bauet Heiliig an dem Teni|)el der Bruderliebe, 
und solltet Ihr auch nur ein etnaiges Steinchen dazu bei- 
tragen, denn the trcmendous snow biizzards, that cover 
Tillages und plains, fals upoo the earth in aingle flakes, 
ihe torrents, that wash away monntaina and flood the 
Valleys, come down in mtf^ rain drij|i<i: flie corn and 
wheat, that tills the granaries, and feeds the nationa of 
ihe earth, growa in aingle stalks. 



t<i>t Du die golil'Dc Abre niclit. 
Die schwer vod Korn slcb «fSgU 
Sei da die Uaee Bloaie rar, 
Die fifiscli daa Aag' vetfolgtl 

Kanott Du aU stolzer Ffriler nicht 

Im hohen MilD?.tcr rageo. 

So iti der klcinün Steinchon rins. 

Die mil die Wölbung traijcu! 
I Und üv^hreilit die Welt den N»aica Data 

I JSinst nidii la Stein und En, 

! Btfnllgs l^eh, «eaa Da bef Isdrt, 

Ein armes Menscdenhprz! 

So soll denn auch diese unvoUkommeue Lehrlings- 
I Tafel nur ein sehr Id^nea, unbehauenes Bausteinehen 

sein an <l. iu großen Bauwerk — , an dem schon viele 
I Meuschenireunde gearbeitet haben, und noch arbeiten. 

Bausteine giebt e.<; genug, aber der B febU 

uftuiHts, il' 1 > fest und kunstgen>elit zusammenfttgt. 
Auch wir Freimaurer gehören zum Stamme »Lucifer«. 



Logenfteriehte mA TermlseliteB. 

Ciieninill. Über die am 22. ICirz in der Loge >znr 
Harmonie« stattgcfimdene Beamtenwahl iat Folgendes 

zu berichten : 

I>er s>-itlieritre Mstr v. St., Br A ticke, hatte f;e- 
beten, von s-iner Wiederwahl abzust licn. da er inz\vi.-c heu 
seinen Wohnsits nach Dresden verl>';{i iiabe und si< ii in 
Chewnifat nur TcrQbei]gehend zum Forbbetriebe seines 
Geschiflcs aufhalte. I^e Bruderschaft bat jedoch mit 
Einstimmigkeit beschlD.Hsen. il. :n Br Aucke wiederum 
j atifs neue die Führung de-er-i- n i l.uumers z'i nbertragen. 

Elienso « urden die Ii- hI- h /ujrcordneleu Mstr v. .Sl , 
1 die Brr W i t zsc Ii und bchreiier, welche M-itluT sihon 
I den Meister vum Stuhl wiihrend dessen Aijvvi_,. iilieit in 
hswKhrter Weise vertreten haben, sowie die beiden Auf- 
seher, die Brr Friedrich und Friedemann, anfn 

neue ^^ i'-il<"i>rc w äli It , 

Die eu;i|ii r Zelt heschln^-selie Tt ihing der Ar- 

beiten unter den hammerl'illireiidi'n 11. iiiutfU hat sich bis 

I jotzt gut bewährt und kann anderen Logen zur £in- 

I fShrung empfohlen werden. 

] 

; Brasilien. Br Dr. Antouui .loaijuim di- Muci-dn .Soares 
ist, w ie wir dem Bundold. eiitnehmeu, tur die W ahl- 

E»riode Ib'JÜ — 19ui) zum 6rolimei!>ter der UroUloge von 
raailien ernannt worden. 

Santiago de Chile. Der erste .Iuhrt'sbei n In d. r juu^'.'U 
' Loge >li; i Hinge« seit der Einweihuiigsteier um 
3. August V. J., worüber eine eingehende Darstellung 
bereits gegeben war, zeigt uns das anziehende Bild eit rii;er, 
: imisichtiser Arbeit von Seiten einer sehr kleinen Ausahl 
' Brtider Mauri r. die, na< hilein sie nnt*r Tieien Schwierige 
keiten nach l.iiij;. ii Hnn lUiun-^eii eine eiifene niuureri'i" he 
Heimstiitte gegriiiidet. nun eitrii; nni Werke sind, die- 
i selbe auszubauen und dauerh.itt />; [.'••stalten. 

Die Loge wurde mit nominell iMItgliedern, eigentlich 
nur 7, erOÄiet. Sie hak im Terfloaaenen Jahre durch 
' 8 Auliininnen und 2 Anaahmen einen Zuwachs von 10 
I Mitgliedern gehald ; dagegen wieder ein Mitglied durch 
den T'iij verliu-en. Für die fleiüige Arbeit in dievem 
I kleinen Kreise spriclit Jn' iin-iehuliche Zahl iler abge- 
haltenen 21 Lehrlinj,'-- und J (iesellenh>gen, sowie l 
Heisterloge. Es wurden 4 Brüder zu Gesellen bef.jnl. rt, 
und 2 BrOder in den Meistergnid erhoben. Unsere Hriider 
I finden bei ihrer Logenthütigkeit Uatentfitzung in der 
I freundlich Inrflderliclien GeueigtbeitauB den übrigen dortigen 
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LoiTfiikrci^^iii. 7.c'niie «ich dies*- brilderliclje Teilnahme 
gle;( Ii iuit;iii','s hei der Einweihiiiigsfeier, mmn 106 be- 
suchende Brüder teilnahmen, so hatten unsere &ader 
anch weiterhin bei ihren Arlwiten reirelmlßiften Besuch 

aus fremden Bauhütten. Üio SchrrKlfTfciiT wtirdf, wcjfen 
Verhiuderun^r im Nc)r»'mher, nHC'hti;ij.'licii nxu 28. Dezember 
begunj^'cii. I.<iil(r wjir Hr von ili-r Hurt? ijetiötigi, 
wegen pciiiir ( bersiedelung iia( Ii Sau Felipe von denj 
Amte des Torsitzenden Meistir- z'irüolomtreten. 

lo der Jubanntalooe wurde der B«ue gewählt« Matr 
8k Br Julin» Oabrens, dnreh seinen scheidenden 
Voi{^gw in das Amt einge!>etzt und vorj'flicliti't 

Prot. d. tir.-Logc v. liumb. 

Schweiz. Die Loge »Tolerance« in Porrentmy ist 
in eine kritische Luge dadurch geraten, daB ihr das aeit 
Jahren iiine|{«habta JLoImI, Eigentum der Gemeinde, auf 
En^e 1897 gekdndigt worden ixt. Da keine Müghcbkeit 

vorlianden ein andrri's iri.ci(;nf't»'s Lukiil zu mieten, SO 
steht die Loge vor diT Aiteruutive, entweder ein eigenes 
Gebäude zu errichten, oder ihre Thätigkeit ganz einzu- 
Btellen. Letztere«) würde den Verlust einej« der exponier- 
te.sten (irenzposten der schweizerischen Freimaurerei und 
einen bekhigengwwteo ültfolg der vielen Anfeindungen 
nnd Intriguen bedeuten, welchen die Loge beständig aiia- 
geNetzt war und i^^t : i s li<>irt <Iriii>>r auch im IntMMM 
der (iroßloge, hier hellend einzugreifen. 

Um aber ein eignes Lügengebäude errichten zu können, 
bedarf die >Toierance< einer L'ntcratiitzuDg in Form eines, 
wenn möglich unverzinslichen Anlehens von c. fra 15000; 
ala Sifihernait dafOr kSnoto der Wert der Liegenacfaaft, 
soweit dieselb« niebt Terpftndet ist, und die Oarantie der 
I^ge selbst gftboten werden. Unter di-scti Umständen 
wendet sich die Loge an ihre Groliioge um deren Kat 
und event. Mitwirkung. 

Dil' Di.skusision über den Gegengtand in der Novem- 
ber9it7.uti<r der Alpina brachte den festen Willen anm 
Anadruck, den BrQdem in Pomntmr beinist^en. Es 
wurde beachlasaen, die Loge um eine möglicfaat genaue 
Darlegung der ganzen Suchlage, die benötigte Summe 
und die Hedingungen der Rückzahlung etc. zu ersuchen 
und uuf Grund (hrsclben em Kundschreiben an sämt- 
liche achweizerischen Logen zu richten, in welchem die- 
selben znr Übernahme von unverzinslichen und in jährlichen 
Bäten amsulSaenden Anteilaobaiaen «ingeladan werden.— 

In deraelben Sttiung erinnerte der Ghrofiredner, Br 
Brassel, daran, daß am 12. .latiuar 189(j in der ganzen 
Schweiz da.s P e s t al o z z i i t ubgehalten werden «dl 
uiul gab n:it beredten Worten dem Wunsche Ausdruck, 
die Schweizerische Freimaurerei mOchte bei dieser Gelegen- 
heit mit einer schönen Tbat an die OffontUcbkeit treten 
und zugleich doa Andenken dieaea grafini Maonea «bran, 
indem sie einen namhaften Bettnut an du vor kvimi 
gegifindute Untoi^f rit/^uiigslca.sse ftlr umM Waiaen von 

Schwei/.criMjht'ti Lehrein leiste. 

Br Duconiniun l>egrfiüte lebhaft diese Anregung, 
jedoch in dem Sinne, daü ange»icht^ der anderweitigen 
Aafordanngen, welche momentan an die Logen gestellt 
werdaDf ein dieabeaiiglieber Aufruf nicht au die Lcoan 
ala solcbe, sondern an die e i n z e 1 n en Mitglieder deraeloen 
an richten wäre, so zwar, daß in jeder H.mliiitir frinwilligc 
Beiträge gesammelt und der Jilrtrag dieiscr Sammlung ak 
Gabe der gesammten Sehwdaeriacbai Manrerei verwandet 
werde. 

Da« Direktorium wurde ermächtigt, ein hierauf be- 
zügliches Hundscbreiben, begleitet von einer «rliutamden 
Duatelhing von Br Braasel, w die Logen xn senden. - 



Lo^en-Arbeitoii. 

Die Aafluthnc k»t1ci mir M. .'i — fUr diu iranti- .Inhr iin<1 rinprehlaa wir Mm 

Ht'initiUdir int liit^r<*A«c< unfM>rer r<*ifteiid«u BrQflHr.i 



Logo 


r » L' 


Stunde 


Arbeit 


Gegenstand. 


Z.Frkf. Adler 
Fiaakf. a.M. 


SamtUg, 11. April 
1886 
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Aufnaliine. 



Utteniriselie Besprechungen. 



Socialer Aufruf an dai Dentache Volk von Otto ßotow, 
Tarfasser 4ar »WeUordaaai«. V«rUf tob Albert 
Llttbaeb, Braaasehwei^ Prti« M Pfg; 

— !■ Anhag war die TIat — so aageflibr kftute maa 
dleata bedsBlangsrallea Adtaf keaaselehaen, der aa alle 
geistig ervadHaasB Fraaaa nad Mtnnur «('richtet ist. Wie 
unendlich viele Werls siad in der Icizti n Zeit ober die 
sociale Krage gewecbwit worden f Verfai^ser will die That 
bieten, den AnfiiDg rar Lösunr in utigowohnlicbtr. einfacher 
Weis«. Her Verfnsier bat du« iHMiisiiii.- Volkui'ip,'»!, im KyfT- 
hiasertrauni, in nalärlicher UiMifutur.i; in einciii utschen 
R p Ic h .1 - () 1 d p n Verwirklicht, dtr auf GrumJ einer neuen 
\\ I II. 1 ilvii Mji inlfn Krieden im Innern des Ki i:! ,-* 

anliahnen »oll. An dem OnUoibau Mileo Miuner und Frauen 
Teil nehmen — unbahiadstt daiob ihr nUgHtsts oder feliMscbsa 
Glaubensbekenntni«. 

Wir empfehlen den Lesern das Hochelrhan, damit sie sieh 
seibat ein Urteil bilden, in wiefern dieser Aufruf aar lebeaa* 
GIbifsa Assfitbraag gelaogsn kaaa. 



Anzeigen. 

Den die Siadt Frankfart a. M. baMcheadea BrMem 
anpfehla ich nein Mitte Jer Stadt getsgaacs nBMU ma Aaga« 
bnrfsr lef. £s wird brüderliche Aufnahme lugesich^rt 

Br H. Dietricti. 



Logeubeclier 

niii iinii ohne Synbel* sewie SOBStigc Wirlscbafuglilaer ia ailSB 

ia«oQ. liefert KAiumerlch« 
Stelbarg, RheialaaA jWCj 

-** Bin Koch »«- 

rait Torsflglidistar EmpfehlaiiKTiriieirathet, w a BSC ht aiaa IiOgea» 
< OkoB*nate pr. Joli avtT Oetober au aberaebaea. Oet. 
Ofsrt. OBt. J.ir. sm aa Badoir Mmm, Bartla 8. W. 
«H»<m»- [244] 

HOTEIi CKMTRAIi, Wlfinr 

vormals ..Weisses Ross" 

Taborstrasse Nr. & 
HItal I. Buff et. VcUktmiiMi ■«■ aSblit^ BUw, 

PonoiMii.Ailkig, elcktrischt! iSeleuchtnngi jedW OoRftirtr 
bei massigen Preisen. 

Johann Jot»f Abel. 
Br.\ J»a. AM. 1288] 

Wir ftn)ifflik'ii auf» Neue: 

Maurerische Blätter 

vot) Oerniun Leuchter. 

■ 4. AuflaRf. 

3 Farbendnicktafeln, •WanctersprBche bei Logenaufhahmen und 
BaDMinintan«, 

Diecelbeo sind einaela wie auch zatanaea ia Mappe aa 
biü>eD und eignen sich besonders, In Rahmen, ala WandaehiaHek. 

Der Preis fttr das einzelne Blatt ist M. MO, für S BUtlar 
M. 6.S0, dieselben in Mappe M. 7.— 
I I rankfnrt a.M. HaMau k WalMumit. [11] 



FBr die itodalttisa TCnwtwerUicb : Fraf. Dr. C Gottbold. — Terln der AJttls»Geesllscbaft ,Baahfttte^ — 
Dneb vaa Mabla« fe WaldscbaUt (Br B. Mahlan), statUdk b FranMtari a. IL 
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Prinzipien und Ideale de«4 Freimaurertiims, 
und deren Gegner* 

HinurlMMBa Zalckiong de» rtrewigim Bn MNMMlpiml|, 

Or. Jen«. 

Meine Brfider! 
Eiu neuer KiUDpfrnf ge^en untren Bund ertönt laut 

aus (lein l.ai,'iT der hiirhi;icki<;«'ten \\ idcrsiirlicr Hi-.>i<>|hfn, 
der JeiiuitbU und Uvr giuizeu blinden AuhüngerM^hat't livH 
unfehlbaren Pspeteot der tlltnmionUuieQ. Wie nao 

von jener SfitL- zu versLliieHiniu Mali'n diTi Hau utifl 
die Gliederung de« Kreiuitturerbunde» uucbt^tmLuil lta(, 
rnn Anhinger zu werben, co aneh nenerding« in der 
Vcr- iiiimiiiL,'. 'lie ^ii 1) liuliaruni — nnrU der Fahne der 
Kreuzzugs-Uitter — nennt, und die tucb jeUt iu Frank- 
reich an%etfaan hat Es bildet dieser Verein drei Hanpt- 
gradc, entspreclii'iid unserem LebrlinRs-, (ii'^clli-n- und 
Mebtergnid; er setzt Gher itich ein führende!» Haupt, 
Ihnlieh unseren Großloßen ; und indem er rereinzclt vor- 
gekoninicne Verirriiiiü' H de» Freiinaurrr:H;i .li'j; /.um 
Munter nimmt, wirbt er auch Froueu unter dem Namen 
>Schwe8t«rn der Jeanne d'Are« als Hilfski^fle. So die 
äußere Gestaltung, die nicht ohne Absicht sich un unsere 
Einriclituiijfcii lehnt. S<ben wir aber auf den Kern, 
auf Ziele und Mittel dte.-<er Agitatiun, bu erschrecken 
irir nvflrderBt Aber die greniimloaen Lflgen, Veileam- 
diiii{r>'ri lind Venlrehunjijeii, mit denen wir tlberschdttet 
werden ; ao muti uns tielates Mitleid ergreifen über die 
erbanDenairerte VerduininiiBg der Geister, die neb für 

einen soUiien Verein kürli-rn las^pii. (iiier die bodenlose 
Bosheit und Gemeinheit der Tentonen, welche ihn gründen 
konnten und dessen Leitung Obernomniea haben. Alle 
jene alten F.ilnln lnl^ diu truiirij^eii Tkhih der Inqui- 
sition und der Kvtzerurteiie werden frisch aufgetischt, auf 
nnseren Bund bezogen. Die Freimanrer, sagen sie, sbd 
Feinde Cioitos, sie beten den Satan an, sie »|ieien auf 
das Bildnis des Qekreiuigten, sie rersohaS'en sich Bilder 
der HeiKgen und werfen solche den Hunden vor, sie 
stoti'u r)<dche durch geweihte Ho.stien, und ergeben sich 
in den gedeckten Logen den prüb^tcn fleischlichen Aus- 
adiweifungeu ; sie wollen alle Könige und Filrsien der 



Welt beseitigen, die Kirchen zerstören, und dergleichen 
wahnsinnige Beschuldigungen mehr, l'tid wi-nn ihnen 
vorgehrtlten wir«!, dali immer und zu ulh-n Zeit*-», so 
lange der Freimaurerbund besidii. Fin-hien und Könige, 
Geistliche und fromme Matiner Mitglieder des-setben ge- 
wesen sind, und durch ihr ganzes Leben und Lehreb 
Zetisrtiis nbt/elegt haben für die Unwulirbeit volrlier Ab- 
i-chuldigungeu, so entgegnen sie: diese Gerechten und 
Outen sind von den eehten Freimanrern getluscht wor- 
il.-n, \Hid liie-r Ict/ten'ti lial<eii du-^ wahre Im-lmtli' 
Treiben des vertluchten Bundeü versteckt und geheim 
gehalten ; die wahren Freimaurer sind eben nur Be> 
trtiger un I \'erruLlite, aiidin r-i it.- girUt es woiil auch 
Betrogene unter deu Brüdern — und zu letzteren zählen 
die Fürsten and Heohstehenden, sowie die sebuldloseu 
PersciDen. Mit (iegnerii, die Holche Waffen gebrauchen 
und sich durch die offenkundigen, klaren Grundsfttee 
unsersR Bundes nidit bdebren lassen wollen — denn 

die Ziele des FrajlUIUMftnBM SMld, wie immer ii< tuiil: 
werden mufi, nie, und namentlich nicht innerhalb di-r 
letzten .50 Jahre geheim gehalten worden, sondern jeder- 
mann, numentlicli auch den Behörden und Regierungen 
allbekannt — mit wdc lieii GeiTtiern i.st ein ehrlicher 
Kampf im Gei.sto und der Wahrhaftigkeit volUtundig 
unmöglich, und kann nie und nimmer av eine« fried- 
lichen, gerechten Au.'sgleich f fihren : er snllte, weil ganz, 
aussichtslos, erst gar niciit untemouiinen werden. .Su ist 
es aneh Tiellbeh geschehen ; «nd in der That haben 
viele dr-r liislierigen Angritfe, die namentlich von d. n 
Ultnuuontaaen, an deren Spitze der Pup.tt mit seinen 
OOS verleumdenden Encykliken, ausgingen, wenn sie 
un.'iererfeit.s ganz unbeachtet Idieben, keinen Erfolg bei 
gerechten und denkenden Männern aufzuweisen — die 
Preimanmrei bat biiber «laranter nicht gelitten, viel- 
leicbt migar neue ehrliche Anhänger gewonnen. Wenn 
ich aber jene jAngste Yerbioduog, die des Lnbanim, 
TOT Ihnen, meine Brflder, Beriebt erstatte, ho geschieht 
es nieht in der Absicht, etwa mit einer Abwehr in die 
Öffentlichkeit zu treten, sondern lediglich, um ein- 
mal, so unbefangen wie möglich, zu uulersuciien, 
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welohe unserer Lehreu und i'rinzipieii 
Witlil die Teranlaeaung xu so unfrereelitea 

11 n (I III ii l.i 1 o s e n A n r c i n il n r c ti ij e ir p ^ n 
habt- II mögen. June» wiü ich b«i dieser Lnter- 
auehnoft gw» Abergeben: die lOgenhaften AsMchiddiipiiigen 

nbcr 'las I,nbeii, Webt'n nml Tr.-ilwn in umeren Ti ni|n-ln: 
sie siud liiir xur Aul'titacljeluug der roben, blBdeii Mnwa« 
erfunden. Die Rundaehreiben der Rlpste nnd die Streit- 
scbrif't«n de?< ^iebildL-tcn Klt-rns halten sich iiicistLMis uu<-h 
nicht iu (li>-M-r kra«ti«n Form, die hohen Wardentrüger 
sind \c\uii i:vn»<j, dvnhznfohlen. dafi sie damit sofort der 
Lüclu'ilii likf t, (1- III sirlnTii (Iriilif niiil «Iit Verniclitiinj^ 
ihrer Ziele, anheiuifallea würden- Wo lie^t nun der 
Pankt de« Anstuß(>.« für die Wjd«>r»arher imscrer K. K ? 
Sa ist ein tief im .^lt'll'i<■llon^J'•;^t,■ «mIhm i J'- Verhüten 
nach fester, uni^rM liiltti-rlic her \\ u h r Ii « 1 1 s 1 1- !i r i- tiuf 
dem Gebiet« de» religiösen Glaubens und de» irdis<iieii 
Lebens, ein immer wiederkehrendes Verlangen, eine klare, 
lH't'r;«"li!xrt!(lc Aiiivviirt /u i'rli!i!ti>n ilit- Kr.'i'^'cn : W olir>r 1 
stamuR'U wir'; W uliin ^ebeii vvirl-' \V o/u Alle«, wn» ist und 
wird ? — In jenen uralten AnfSngien der Kultannenaebheit 
f:it!il man rite Aiitwnrt a'if <lif»e Welträtv^I I.-iclit [fciniK. 
lliuiiiiel und Enle vvar damals lUr die AnscIiHuung nur örtlich 
getrennt : die Nnturkrüfke und ihr Walten, ihre Erachei- 
nunni'ti setzt iMi sieli in ilt r IMiaiilü^ic der jininni M<-iisihlieit 
zu Göttern fe^t, die inenscblich fühlten, menschiich han- 
delten, Outea erwiesen durch die Ffllle dessen, was die 
Krd«' hcrvorbraihte. .vtraftcn dunli Wasx-isiiüt. Dörre, 
durdi Sturm und BIttx und Feuerzerstörung. Und die 
solches lehrten und bald zu ihren Zwecken in System 
und Ordnuu^^ brachten, waren die Diener iler (•iitter, Ji<' 
Prietiter, wekhe, zuerst mit den FaniilieniUte»ten identisch, 
später als eine besondere Kaste herrortraten. Bei diesen 
war die (Quelle alles Wissens, iliiim glaubte man — es 
entjil aml iler A u t o r i t ä t s I a u Ii e, zugleich aber auch 
die iiuKeheure Klutt, welclie «ich naturgemäß zwifichen 
der Prie.sier!H:hafl und der großen Menge des gewöhnlichen 
Volki's bilden nmüte. Denn jene waren j;i die Anser- 
u'iihiteii der Götter, nie geberdeten sich aU die Hüter 
nnd Besitier, ja als die Quelle aller Wahrheit, nnd rer- 
Irin^ti-M iiiiil erhielten blinden Oehorsani und 'ila,:!*'':! vii;i 
dem liebte der Menschen, die nicht zu ihrer Kaste ge- 
hörten, denen es ja auch bei ihrem mangdhaften Wissen 
1111(1 mir /II liäufig systematisch holriebciien A'erduin- 
mung uicht möglich war, eine NachprCifung de« 
ihnen als Wahrheit Dargehotenen Torzunehmen. So ging 
1- l;ui;_'e Zeiträume hindun h - - aber der Furtschritt, die 
Kntwickeluug der geistigen Tliätigkeit ist zu tief in der 
Natur der Menschheit begründet, als daB dieser Zustand, 
oder bi'>*iT S t i 1 1 s f :i II li . in r immer bestehen könnte. 

Em wurde allgemach auder», und die (ieM-bicht^- lehrt 
uns, dafi gerade aus der Ka^te jener Bevorzugten, der 
Priester, d i e Männer erstanden, welche selbst den siten 
Autoritätsglauben uiiterj^rulien und Tfur T.elireii. nene 
Wahrheiten verbreiteten, oiler die aiten umlöruiten — 
Priester, die sich an die grofie Masse wendeten, ihnen 
.Aurscbltisse gaben, ihnen gewiss.» ILi lite tiiiil Teilbaber- 
iichalt gewährten, um sich eiuen Auhängerkreis zu rer- 
achaflea. — Der Dttrehbmeh neuer Anacfaanungenf gc- 



wji>.sermuLieu neuer W ahrheiten, wird sich auf diese 
Weise bei den noeisten EaKgionagenossenadiafteo nach- 
weisen lassen, Übergehen w!r sie alte bis auf die 
Ueligionägemeinitchaft, die uub ja iiaturgemäü am uücluiten 
•lebt: das Christenlam. Ihr Stifter war der Weise rm 
Na/,uri'tl>, (liT liiiliUi .li'<iis, jener gTos^se. «•nririlierzige 
gerechte Mann, der dem verknöcherten Autoritätiglauben 
der jfidiacben Priester, der Phaririier nnd Sehriftgelehrten, 
den Tode.sstoü vernetzte, der die sich mehr und bes-ser 
dnnkende Kaste der Rabbiner und Tempeldiener zer- 
sprengte, indem er Gleichheit aller Hensehen 
vor Gott lehrte, was voiurl «llr Armeii, die an Geist und 
scMiialcr Stellung Gemiühandeltcn und l'nterdrückteu, ihm 
in hellen Haufen al:» Anhänger xufiihrte. Freilich lieg 
die U'itto. .1 I r Autorität er vernichtete, ihn lialür ans 
Ki-'-ii/ si hlageii Wir wiesen. daU der reine sittliche Inhalt 
der Lehre des groUen MauneH aus Nuzareth niclit nur 
I die Kinder Israels erhob, er zenttBrte auch die antike, 
nii/s* schon in si« h vertiillcr-f '_'n''rliisi-|ie isnil römische 
(iötlerlehre. Da<< ChrisU-iituiu wurde tilr Kumpa Haupt- 
religimi. Und wiederum waren es die Priester, die auch 
in der christliclien Glaubensgemeiiiscliaft .->ich von r:i>;;cin 
zu einer Kaste ausbildeten, welche die .\utorität für »ich 
allein in Anspruch nahmen, nnd endlich durch l^^hafte 
Fahi'lii, durch gefiilschte Aktcii^tricke, ihirch I.i-I uml 
Bänke aller Art. einen der ihren aU das Oberhaupt er- 
kofen, der als Nachfolger Christi, angeblieb von diesem 
eingesetzt, für sich die einzig gültige Quelle aller Wahrheit 
und znht/t sugar die Unfehlbarkeit seiner Lehren 
in Ansjtnich genommen bat. Den Kamjif gegen eine so 
unerhörte Anmaliung der Antoritiit, die völlig li/inlen 
Gehorsam forderte, jede PrUfuug ubwieis jeden Zweifel 
unterdrOekte , nahmen wieder vor allen die Priester 
auf: ich erinnere unter vielen anderen an Giordano 
Bruno, au Savonarola. Die tJe gen wehr rler in ihrer 
Autorität Aiigetöchteneu bestand in Feiier:od, Kerker und 
Folter; ich rerweise ferner auf die Ausrottung der 
.'Mbigenser, auf die gegen die W.iMct'Si r, 11 iigenr)tten und 
böhmisciieu Brüder verübten Gewallt bat igkeiten, auf dis 
Blutilocitseit, die Scheiterhaufen nnd Ketxergeriebte. Aber 
1)1 • (liT Hi'wt-Lrmi'/ diT AlliiLfi-M'-er, der (■(■venni>r,-tr''itrr, 
und der .späteren Käuiple waren e« nicht mehr einzelne 
Priester allein, die in die Arena traten; die Auflehnung 
gegen den unert rii'jlii lien Druck der anireniuLiteii Aiiloriliil 
hatte schon tiefe Wurzeln in den Herzen des Volkes 
gefaßt und die Massen ergriffen. So «ard allgemach die 
grobe Umwälzung, die Keformaiion, der folgenschwerste 
Aufstand vorbereitet, zu dem wiederum ein Priester, Dr. 
Martin Luther, den Hauptan»toß gnh: fVeie Forschung in 
den heiligen Schritten, gegeiiülier der {liipstlichen Autorität, 
biejj die I'ar(de. Der wilde Krieg zni.sehen den Parteien 
dauerte IM) Jahre. Aber auch die endlich siegreich aus 
dem Streite hervorgcguiigeiie und aiierkanute lutherische 
Kin li' ii_'!'ii;eitischatt nieinti'. «dine (ilaiilH'i:-auti>rität nicht 
HU.-kouiiueii zu können, K« begann bald die .Vuflehuuug 
der freien Geister gegen den ihnen auch hier auferlegten 
Zwang, gi'gen den tnti M l!i:chstM^eiiglaubeii des starren 
Luthertums eiiieri,eits, zugleich andererseits gegen die 
AtttoritillsamnaElung des Ultramontanismus. Wohin wir 
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•eh«», bia in udmi« Tage, fib«nl1 Streit und Widerstreit, 
dar Üeh am Antorität, f<ir sie oder gf^en sio. >lr>'lit: der 
•ber um so heftiger hervorbricht, wenn die Autoritäts- 
anmaljiing sich nicht auf den G1auheti!;hoden allein be- 
schränkt, sondern, wie iil'u- r.iui«,'» l:^ -i l ieht, auch auf 
(1ms (Ji iii.'t poülisrhi'ii und socialen L<!l>ei)s filifTjjri'it't : 
die \ t r(tilj;uu{5 und Anit^enthebung der l'farrer, welche 
da« Apostolikum nicht in aU«D Stocken glauben können ; 
die \'i isiirlif , dn< Si hulwesen unter die HiTrschiift der 
starr urihudoxen Kirche la bringen ; die Einengung der 
DiMident«» ; dt« Aulforderanfr an die CMatUehen, rieli 

nur lim diu llinincl zu kiiiinnern, nicht ahcr inii das 
Elend und die Aruuil auf i*^rden: alles duM üiud deutliche 
Zeichen eines Verteidigunffskampfes der aaf allen 6e» 
hicten un_'' u'rifVi ri. i: Aiitoritjitfii. ^^ enri abt r iti-- Fra(j;f' 
aufgeworfen wird: kann ein solches iiingen zum äegcn 
der Menschheit auwchlagen? no muß die Antwort lauten: 
ohne Kampf k ' ui l'orNcliritt. uhne Zwcitul und PrCiiiini; 
keine Gewißheit, ohne Suchen kein Finden ! fi«i »Hedem 
über mufi sein : mttliclier Emiit, selbstloser IViUei 6e« 
rechtigkeit uml Iii bt volle Gesinnmig — nie nnd niifpeod 
Hali und Geualtiliut! 

Ich habu vor IhntMi, iin iiie Brüder! elien ein Stück 
Gesebiehte des £nt»U'li< ii>, der Veroichtunif oder Ver- 
nnderunir di -^cn vurfil . r/ii lnd Listen. \va<i man W'nlir- 
ln'it und Aull rität ni iiiit — denn beide müssen lims 
Kein, eine Trennung beider Beffriffe ist nn baltbar. — 
(»hj.. ktiv t'ülirti' ich die ThatMiclicn an, u»« si(> 
die (jt'Ncliichte und Kiitwickeluog des i\len>cliougei»te8 
aufweist; ich habe mich .fedes Urteils, namentlich über 

ilip In iitiift' Bit« , 1,1 _f j>Mi. r Hf'LTriirc im Sinn«' d<T 
einen u^ier der unutTen l'urtei enthalten, angesichts der 
Vorschrift umeres Bundes, welche Tagesstreitig - 
kt'itfii nhcr l{f!i',;iiiii und l'olilik !iiiHschli>>lil, und habe 
damit den gegebenen Gesetzen Genüge geleistet. Da» 
Eine ist uns al)er nicht Terwdirt, den Strom der %eit 
und die GejfL'nstirniuiiij.'t'ii zu beleuchten, jedem Ein- 
zelnen es anheimatellend, welche er fUr die berechtigte 
HXt. So urleilen Sie denn, meine Brdder! darüber nach 
Ihrem Wi.>M_Mi im<l (iowi-'-'i-n — ciiu' Diskussion aber in 
unserem T<iM|irl is( un.-tatthaft, und würde von mir 
selbst zurncki;! n iesen werden, kraft meines Amte.s. 
Etwas Buderi's ist Jedoch ein Streit fiber die Tages- 
frai/en d'T (iiLteiiwurt, etwas andere ilii- A Ii w e h r 
viiu unberechtigten Augriffen auf die ireiiuaureri*.che 
luKtilution — und damit komme ich auf den gegen uns 
ins Ltlir'ii f'-nifetien Liibaruni-Verein zurück. Kitkli^idi-n 
wir denselben zunücliNt des pöbelhaften LUgenbeiwerk». 
das flbr den blödsinnigen Haufen berechnet ist, und 
stellen die Fiaj^e : Hut derVi i clTi vom S ta ti li (i u n k S e 
seiner Gründer eine Berechtigung':' Ju und gewiül 
er ist nicht nur berechtigt, er ist notwendig. Es wfire eine 
Verleu;;iiiin>r der tieflnner^ten (iefühle und AiiscliHUunffen 
der ultramoutanen Welt, wenn sie sich nicht mit aller 
Kraft siifbinmen wolKe gegen Prinzipien nnd Ideale, 
wie wdche die Freimaurerei ihre Jünger lehrt nnd durch 
dieselben überall im Leben zur Geltung /.u bringen midit. 
Seien wir doch gerecht, und verargeu es nicht den 
strenggKtnbigen Katholiken, anoh nicht minder der ortbo- 



I doxen enngeUadien Gemeinsohnft, wenn bade sieh gegen 

I uns auf Krie^^spfaden sosanunenthun : eher mOchte sich 
I Waaser und Feuer vereinigen, als der innente Kern 
1 unserer beiderseitigen Erkennfans friedlich znsnramen- 

Hieücn konnte. 

Sehen wir zu, was uns so uiiüberbrückbar trennt! 
Im tiefiiten Grunde ibt auch hier wiederum der Zwiespalt 
auf die (ieltuug der Autorität /urOckzuftthren; aber 
w(dil auch noch andere DifTerenzen in den Anscbaunngen 
liegen auf beiden Seiten. 

Betnehten wir das Wesen der rrinen und unver- 

1 feilschten Fri'inuinrerei, in seinen Verliiiltnis-eir zu ibni 
VVeüeu des UltratiiontaniMiiuM und der Orthodoxie über- 
haupt, SO finden wir einen an sehrolTen Gegensatz, dafl 

I beide als herrschende Mächte jchlechterdiufis netiiMi 
einander friedlich nicht be»tehen können. Die (iruud- 
fordemng der Freimanrerei ist geistige Freiheit 
und Wahrheit alx Grundhijje und Knd/. iel 
echter Sittlichkeit. Der Wiener Arzt und ethische 
Schriftsteller Peuchtersleben «agt einmal : »Es giebt nur 
eine Sittlichkeit, und das ist die Wubrlieit: es [riebt 
nur ein Verderben, nnd das i^t die Lüt/e.x »I>ie Wahr- 
heit ist das A nnd O aller Sittliclik>-il. der höchste 

Siefiespreis des ;,'eis( i;;eti Kiiif^eiis und For^i'lien» der 
Menschheit — i'iii Sie<;es])rcis, ii.i- Ii il -mi allerdifiLTs nur 
die Besten und Edelsten »trelieu, du sein \\ ert mühsam 

erkannt, und noch mflhaamer errungen werden kann.« 

Nun, nieiue BrüdiT! zu eitur Vereiniuunir solcher 
Miiiiner, die sich gegenseitig zu edelii Strebungeii an- 
feuern, weit entfernt von der eiteln Meinung, das hohe 
' Ziel si'lnvn i ■ i. i ^ /i; n. -iirl wir in nu-.ei'em Btiiiile 

i zusammengeschart, nicht etwa durch Rücksichten der 
I Selbstancht und ihnlicher Triebe, sondern als Awie 
IM.'itiTier, die du-, auf Gniiid iiim r-tiT rbeivi ULruiiLr und 
I Ziiatiniinung, in^ den eigenen Willen uufgeiiuitiiueiie ewige 
I SitU>ngesets, wie es sich in unserm Gewissen unkfindigt, 
im Leben durch Thal und Wort durchzuführen bestrebt 
siud. Geistige Freiheit ist unser Losungs- 
wort Wie steht es aber damit bei unsem Wider- 
sachern? Da Kndeii wir eine Genieinscbafi von M". .ii'un, 
die auf dem hi'kdisten und heilig»tc-n Lebenngebiete 
jedem jwjlbststiindiffi.-n Denken entfiagen nnd sich be- 
dinffuriKslos jenem eiii/.eliieu Manne, dem Papste, fttgen, 
oder den vielen klein''n l'äpsten in der orthodoxen Geist- 
I lichkeit der herrschenden Kirche — die nicht handeln, 
weil es ihnen recht und gut ersoheint, sondern weil 

dio-er oib-r jener es so Tor--rlireibf. Wo di i- denkende 
I Meu&ch eine W^ahrheit gefunden zu haiicii vermeint und 
i sie durch annehmbare Grflnde nnd Beweise erhirtet, da 
[•ri'A'l der rridite Freimaurer nach, und stirnuit /u, wenn 
I er überzeugt ist, oder weist zurück — wenn nicht. 
Anden die Widermeher Bundes: sie erwarten 

von den Oberen eine Billi^'ui.if des Konen, und nehmen 
I es dann unbesehen» auf, oder bei einer Abb hnung von 
jenen, Terwerfen aie eben so blindlin^'s. Lyell, der ge- 
lehrte eüfjlischw Naturforscher und Begriimler der 
modernen Geologie, kennzeichnet sehr richtig den Schick- 
sahjgang großer und nener Wabrbeilen, mit «nan Seiten- 
hieb auf die Kiiebe, indem er aagt: »Wenn eine 
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fibemaebend« Wuhrlieit fiitdcckt wird^ao beifit eü gi'wöliu- 
lich nient: es ibt nicht wahr! ulsdann: M streitet wider 
die Lehren der Kirche und Keli}(ion! suletxt, wenn die 
herrs('h<-iiden AutoritütHii nichts einwenden : das Iwt man 
schon lanffo '/cwulil ' ■ Dies pii-lit ein pftrfUfs Spicfifl- 
bild vuit liutu L'rti-ile und dem Kwptindon des ^ruLcii 
Haufens, welcher wfllenlos sieh dem Autoritätsglauben 
orf^clicii hilf — Vtirl \vt>it<'r I Wir Ii-hren und verlangen 
vua dem Freiniunrer diu äeilutluüigkeit, welche spricht: 
Tbaefc das Oute um des Outen willen, nnd fraget nicht. 
Welcher T.i'lin « ird uns dafür: nn-i<lc1 Hus K<"i*i' nach 
dem Drangt' stires Gewissens, nicht aber uus Furcht vor 
MÜliehen oder ewigen trafen! Jene dni^exen haben 
Ehrenpliit/i' im Himmel für die Frommen : sie haben 
Heilige, die von dem Cbcnchnfi ihres Cnntos gegen 
MeSopfer, Ahlaßgeid ii. dergl. die Vergehen anderer 
tQgen kriiiiirii : sie lii>»en die unreinen Seelen di.rch 
Fegefeuer läutern, und die Abgefallenen, ihrer Autorität 
Widerstrebenden, auf das OeheiB und naeh dem Willen 
des großen (iottes. dcn aie den Alllmmihensigen, Allge- 
reehten, All^:•it'^'en fieniieii, mit den ausgeMuclite^^ten 
Jliirteru ewig in der Hölle peinigen. Keine •"ittlicheu 
Einwirkniifzen, sondern Hotl'nunjjr und Furcht beslimmen 
die Tliaf Katiii ei zwi'i Anschauungen Tiber Aiitnclie 
zur tiittliclikeit geben, die in so diainetrulem tiegeusutz 
an einander atehen? — Der Freimaurer hilt solche Hin* 
weise auf die Wiikun-/ von Lohn und Strafe für .««Iiiid- 
lieb; er glaubt »n die werbende Kraft und die Wirk* 
aaukeit des Wahren, Guten und ^chönen. durch welche ' 

diis Vitllkoiinnnrr«' -'iher <liis ^Iiuii.'rlluifir, das F.ill>-r.' üluT 
duü Getueine, ditt« Beiwere über duü Schlechte, die Tugeud 
Ober das Laster, die Vernunft Aber den Wahn, die Liebe 1 
flber den H;iLi, das Heeht über die UaUerechtigkeil, lii- 
Freiheit Qber die Knechtschaft in körperlicher und 
geistiger Betiehung snietst den Sieg davontnqg^ wird. ^ 
Dor wahre Freimaurer ist KUTerüichtlich daron Oberzeugt. . 
daü vor der VViiH«uachoft und dem unaufhaltsamen Vor- I 
dringen der gesunden Vernunft die noch herrsebenden 
Inrtflmer nnd Himgespiaate auf allen Gebieten des j 
Geistf^Iebens endlich weichen werden; jene dagegen | 
hegeu und pHe^en die Wahngebilde und treiben noch 
hente den Teufel uu.t in Kinlien und Irrenaasiidten. — l 
Die ims feiinllirh Ge>innten lelinii Virinlitung wn niQg- 
lu'li uiler irdiachen Triebe und Freuden, und legen den 
Schwerpunkt gans in das Jenseits ; whr Freimaurer hin- | 
gegen «<i!l>Mi tiuch unserer rbei /i-iigini';, unseren («rund- • 
S&ticn und ideitlcn, dem Ment«cheiigeM:hlechte auch die i 
Stätte auf unserer Erde immer schOner und freundlicher 
gestalten. Die Erde ist uns /um zeitigen Aufenthalt I 
angewiesen ; wir streben ematlicb darnitch, nie zum : 
Wohnsits Ton Glück und Frieden fQr alle m bomten: \ 
kann das wohl gegen den ^^'illen des allgfltigen giafien '. 
Baunieisters der Welt gehen? ; 

Doch genug der Qegensätae, die unsere Lebens' | 
uns( hauung von der unserer Widersacher mit aller Deut- 
lichkeit erkennen hiasen : zugleich auch den Uaü gegai ■ 
uns und den Wunsch, un« gänzlich zu remichten, zur ' 
Genüge erklären. Es ist eben der ewige Wiilerstreit der i 
Finsternis gegen das Licht, ein Kampf, den ich oben i 



für notwendig, weil in der Natur des Mensohao be> 
grUndjet, bezeichnet hübe, und den ich sogar fttr segens- 
reich in seinen Folgen halt«, weil er die Kräfte stählt 
und vor Erschlaffung und GleichgQltigkeit schätzt — 
alxi; wnrknr weiter gestritten! Der Sieg bleibt doeh 
, dem Lichte! 

I Wie aber, künnen Sie einwerfen, meine Brflder! 

stimmen solche Gedanken mit dem Grundbegrilf un-eres 
i Bundes Qbereiu, der alle Menschen in die Bniderkette 
I einschlieSen will — mtiseen nicht game Olanbensadkten 
dailuii h ausge.stdlien werdend Mit nichten, neloe Brflder! 
; Alles, was Menschenantlita trügt, ist uns willkommen, 
' und viele glKubige Katholiken, Laien und Geistliche aller 
möglichen Glaubensbekenntnisse, gehOren uns an. Denn 
I wir uchtvn und respektieren die ehrliche Clier- 
zeuguug j e d e -s Menschen: konilnen ja auch mein 
unserem Logenverkehr An.^luLi erregende, die (»efülüe 
.Andersdenkender verl'-t/.ende Debalteii über Glaubens- 
sätze und Weltau.sehuuung vur. Freilich jene unehr- 
lichen MSnner, die dem konfimrioneilen Hader and 
Zwiespalt Viir-rliiüi !ei>ten, den Geist km diten. verfiiist'-rn 
und verhiiii|ielii widlen, die Uenchulei und Scheiuheilig- 
keit befördern, nnd die Mensehen ihrer wahren Lebena- 
aiifL.Ml!e /.u eiitlreiiiden liurliti-n: sulihe hulieii allerdings 
mit ihrem Wesen und Treiben keinen Kaum iu unsern 
Tempeln. Indes wir dfirfen auch keine Besorgnis hegra ; 
il 1 1- treten gewiü iiiehl über die Schwelle unseres frie<i- 
liclieu Heiligtums. Aber wären Leute dieser Art wirk- 
lich unter uns — fast nifiehte ieh wflnsehen, die ganm 
Labarum- Verbindung lielk- sich zu l'n-i nanr-Tn machen 
~ wQrden wir zu jenen Waffen der Lttge und Ver- 
teiimdung. der brutalen Gewalt und des Ffltmti»<rans 
^Mcifen. dunh welche sicli im Laufe der Jahrhunderte 
die Ueili^poriiH eines blinden Theologisimis und (ilaubeiis- 
zwanges so oft geschändet haben, und auch neuerdings 
audi wieder bftfilieh beschmutzen? Nie und nininiemiebr! 
Nein, in Snnftin-it uüiI T.ielie würflet! wir durrh die 
Macht deä lleispieis und dea \\ orte« — da» sind 
unsere Waffen — auf sie tu wirken suchen. Uaaere 
Kampfesweise kennzeichnet der Dichter folgendarn^pfieo: 

Kicbt wollen wir durch lul're Macki 
BsgrMadea unser Sediti 
mcht sei dsr WaluMt Olat satfadit 
In Mutlfen Grfccht 

Der Gi-ikI nU. "^i'ljvcrt in unser Ruhm, 
Die Wahrheit Am l'anirr ! 
So kimpfen fQr dxt Mcn«ebsBtufli 
Als fieis Minser wir; 
8e klnpfsa «ir, so sfpfMi wir 
N'ur (lurth die Miiclit lir^ Wnrr«. 

Kicht leihen wir dem UoT«r«Uod, 
Der Loge unser Ohr. 

Es »rhuntle unser Brudsrbsnd 
Nicht Hpurhler uni! nicht Thor. 
Nur y- r. ui t nii'l vlirlicb tastet, 
Dun iiHiici, »ir da» Herz, 
Der »ei mit um hinfort versiat 
In Frsttde und in Schmers, 
Zum Kanpf Ar Wahrheit, Recht and r.icbt 
Nur darrh die Msrht dn VTari«. 
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Belislon oiid FMlnaiirerel. 

Vortrag, gehalten in der Loge »Friedrieh nur 
G«rechtigkeiic, Or. Berlin. 
Vra Br f tri LmmmMii. 

Schon oft ist «lieses Thema in den Logen Uegeustaud 
in Beapneliinig gmrewn. W«in kh Budi nickt hoffen 

darr, (lassi'lhi! von duri !i;ni~ m iirn (Ir -ir lit-Npnnktcn /u be- 
leuchten, so ist doch der Ciegenatand von t>o eingreifender 
BedeuiuDg für daa Seelenleben, dafi nnch faiafifi^ Wieder- 
liolungen derseltien (irurulNitzu iiimior iiuf Interehu>f reclinen 
tOnoen. Was der Begriff »Freimaurerei« bezeichnet, itit 
DuMD allen btikaani Wenn ieb denaelliin neben den 
Begriff »Religion« stelle und die BraielniQgeD beider m 
einander erAriem will, oo iat es wichtig, von Tornherein 
aucb dieBedentnnK des Wortes »HeliKi«"« iriin/. klar zu 
«ti'lleii, was nicht einfach ist, als es au: im i : -' n 
Anblick erscheint. Auf die liäutijie Verw« hslun^j «ier 
beiden Uegriffe »Religion« uuil »KuufeKsiun« will ich nicht 
n&her eingehen : aber uut li iiii(er dem Worte »Kfligion« 
läl't si( Ii x'lir ver>rliifiiciiei< »lenken ; es vertrügt eine sehr 
enge Begntfngrenze neben einer sehr weiten, i'iu dies 
KU veransebauliebm, erlauben Sie mir einen bekannten 

Aiissprmh *i<u'f!ic>. mizufillirrn : »Wer Wisseiisihaft und 
Kun.st besitzt, der hat Keligiun, — wer VVi.YHen Schaft 
und Kunst nicht besitzt, der habe K«*ligion!« Der Alt> 

Tiii-:>lrr >tfllt liier in iXiistriirl:>li'r i)'<- lii-iilcii um 

weitesten uiiaeinanderliegendcn Uedeuttingea nebeneinander 
and bebt für den Nacbdenkenden den Ünteracfaied greif- 
bcr hervor. »Wer ^'i^-eiiM-iiafl und Kuii>t he.sitzt, der 
bni »Religion« — ; in diesem Sinne ist der Begriff »Re- 
ligion« in aeinen erbabenelen, weitumfaewadataB Wesen 
jieJailit al« Inbegriff aller Moral und aller Gesetze der 
Ethik. Diese Religion verlangt Anerkennung de» Be- 
dlltfniasefl fttr strenge Rechtlichkeit und Geset/lidikeit. 
das Streben nach idealen Gütern, wie wie die VVis^euscImtt 
in sich »ellMt, elien.sii wie die Kunst /u bieleii hat ; ferner 
Toleranz, llumanitüt und einen edlen K<isni<i|M)liti^niUM — 
iiaa uWi'f, liegt in dem Begriff der »Keligion«, wie sie 
din'tiii' hier verMtiindeii liilhen will. >\Ver Wi!*j'enscliaft 
und kunst nicht lieüilzt, der habe »Religion«; — in 
diesem Falle ben-icbnet »Religion« etwaa anderes, etwas 
engeres, kleiin-rt- - uml <!'i! )i lUi Is wii ileruni innerhalb 
«einer la-üchrünklen Grenzen etwas durchaus Kdie»; — 
«8 ist die ehrliche, anfnebtige PrOmmigkeit de« Henena, 
die sich, i'liiii- l /u trrni rill. (N u durch lanire Zeitdauer 
geheiligien Traditionen unterwirft, den gcschriebeDeo und 
aberlieferten Gesetaen widerapmchala« gehorcht. 

Derartii; ^religiiWe« Mciivilieii sind dabei in ihrem 
Denken und Fühlen ebensoweit entfernt vom blinden 
Abelglauben, der sie an die Wunder(|nellen von Lourde« 
fdliren köniiit nd- r »n dt II l.rili^'cii Kock zu Trier, ebenso 
weit entfernt vom funati^cl)en Hin h>ta)i< n-Ulauben, wie 
von der erhabenen Weltan-schauung der l'hilo.'iophen, vom 
l'aiiil . iM i US fi|)inox«s, yom IdealixinuM Kant«. Welche 
der bi-iden eben skizzierten Arten von Heliirinn -ich tnit 
der Freimaurerei in Beziehungen bringen lübt, kann niclit 
zweifelhaft sein — es iat die erste! — Es ist di« freie 
Weltanscbanung deijenigen, die, um bei dem Goetheacfaen 



Citat zu bleiben. — »WiHseiwhafl und Kunst hexitzen« — 
es ist die Helii/i'in der (tHf'i!il<>t( ii , l„i--i ii >';.• unt-h vcr- 
suclien, Ihnen klar zu luaclieii, wa^ icii darunter ver^^tehe : 
Das Wesen dieser, wie aller Religionen setzt sieh 
zusammen mii dem Glaubensbekenntnis und aus 
dem Sitten-Gesetz. £rt>ter Punkt des Glauben^tw 
kenntniasea ist der Glanbe an Gott. Ja! Wir glauben 
an Gott! Wir ki'innen niilit -.ii;<-ii : »'Wir wi<-.Mi, daü 
(•» einen Gott giebt I« — nein im Gegenteil, wir glauben 
sogar, dafi wir es nie wissen werden, dafi uns die Be- 
whaffeuheit lui-i-rer Vernunft, unserer Verstjindesjiräfto, 
unserer Sinne für alle Ewigkeit die JtfögUclikeit des E r - 
kenn an a der Gottheit reraehliefit; trotxdem gUuben 
wir an Gott! W'ie kommt dasV In .seiner »Kritik der 
rehien Vernunft« hat uns Kant gelehrt, daü der MeuHch 
außer mit seinen 5 Sinnen mit einer geisttigen Veran> 
la^uug ausgestattet ist, die ihm das Erkennen der Au6en> 
< weit vermittelt, Die^ geistige Veranlagung nennt Kant 
I die ireine Vernunft.» Sie ist im Menschen vor aller 
Erfahrung, sie wird ihm niclit anerzogen und er bildet 
sie nicht aus, sie i.st eben mit ihm und iti iliiu ;;elw>ren. 
Diese »Vernunft* besteht au» drei An^hauung-,furnien 
•Raune, »SSeit« und »Ganaalitit* So wenig wir aua unaerer 

^ eigenen llnut licraiiKfahreu kruincn. so weiiiif sind wir 
I imstande, uns irgend etwa* vorzuHtelien, was auüerhalb 
I von Raum und Knt iat, oder waa unbegrenzt im Räume, 
»ii-s ewi^; in «Kt Zeit i*t. — W'ir besitzen nur '\u- Worte 
! »unbegrenzt«, »unendlich« »ewig«, die tiegriffe iiabeti 
wir nieht begreifen können wir sie nicht. Ebensiiwenig 
können wir uns vurstelleii, duii eine Wirkung exi.-,tiert 
ohne Ursache. Wir sehen aus dem Samenkorn ein zartes 
Pflftnsdien aufkeimen, aus derPflane aHmählteh einen weit* 
verzweigten Baum sich entwickeln Der Baum mit »einen 
Ästen, seinen Früchten, seinem Laubwerk, ist eine Wirkung. 
Können wir uns damit bi-gnu^en, ihn einfach als sofehe 
zu nehmen V — Nein, die mit uns geborene Gehirn- 
i Funktiiiu der <'au*alitiit z*viiigt uns zu fragen: Wolter 
I kuuiiut der Baum, wie ent.stehl er ^, nötigt uns die Ur- 
sache dieser Wirkung zu suchen, und, wo sie niclit klar ZU 
Tage liegt, s e /.n erforschen mit emsigstem Fleili. 

»Alle Krtuhruiig« sagt Uieronyinu« Lunn, »ist i»e- 
diugt dureb die Canaalitilt des Veralandea. Wir nennen 

den M'MiM-i'.eii ■ r((.-,-heid' ' , diT ra-cli iHid sirlii-r die 
Uräilcheii ge^cU'iier Wirkungen und die Wirkungen 
I gegebener Ursachen aufspürt; der Ant ist der ge- 
schiiktesle. d. r iu <!'■!■ Dia-U '^e riehtlg die Frsachen 
— der in der Walil der Heilmittel richtig die W'ii^ 
knngen feetstelli Physik, Uachanik, die eiakten 
Wissen.H-haften Qberhnupt haben die Canaalität rar 
Grundlage.« 

i Die Oanaalitiit Ist auch die Grundlage unseren Glaubena 
; an Gott. Gleich wie den i^roüen weitveiialelten Baum, 
j sehen wir die ganze endlose Welt vor un» ausgebreitet. 

Gleichwie wir nicht imstande sind, uns die Ewigkeit und 
I Unendlichkeit dieser Welt begrifflich khir zu machen, 
so Terniöpen wir sie uns auch nicht vorzustellen als 
Wirkung ohne Ursache. Die moderne l'liilo.so|)hie 
hat daa Tielfach »das metaphysische Bedürfnis« genannt 
— ala ob neben den von Kant entdeckten drei Eigen» 
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Schäften der »reinen Vemunftc noch weitere dem HeBwhen 

anfi>'li<irf'ii ■•«••fn — <la^ scheint mir nhrr nicht r!c-r I-'mII 
zu äetn. iMn mvn^Miche VerstAnd U'bit^it aulk-r den 
drei Gehirafanktioneii der »reinen Vernunft« noch ver- 
schiedeiu! "ii-i^tii;!' KrElftcwic ifif<liUlitiiiH», »I'liantusie-t, 
>Ver){ieicl)bvt;riiiügeii< u. ». w. das, was Kant >die prak- 
tische Vfmunft« nennt — aber diese« sogenannte »meta^ 
•physi:«')!!' H<'<|ii!)'iii.sv hIn ciiii' ln'sdiidi're, i'ipfiiniti^e dem 
Henechen angeborene Uebirn - Funktiua au.izugeben, er- 
aeheint mir Oberflasaig, da es sich genügend aua der 
»Cau)«alitUt« erklären litOt. 

Wir gtuuben alao an eine letale Urniche, weil wir 
mflsaen, weil wir uns unser Sein, mis selbst, und was 
alliier um ist, nicht anders vorstellen IcSunen. Wir nennen 
die»« letzte Uitfaclic »<}ott.« 

»Gutt ist der Schöpfer aller iJiiige» erklart-n dsc 
fronunen, gläubigen, reliju^iü^en Menschen der anderen 
Katej^iirie. (ii-litii wir iiii->ein Sutz eine nur wenig a\y- 
weithende Form und wir halten das (iluubenisbekcantnis 
der Gebildeten : >Die letzte Visache aller Dinfie, das 

L'iie' t<ir<rlihi lie, da> (M•Ulld^^ . «eii alles Seins lieiüt i (ii)tt«I 
Kilut but vor loo Jahren bereit* gezeigt und über» 
sengend erklärt, daß wir sterbliehen Menschen mit den 

uns aiiL'' l ' i i n.-n (ieliini-FiiiiktioneU niemals iti der LatJe 
»ein Werden, das letzte Wesen uiler Dioge, »diu iJing 
an sich« zn erkennen. Das hat aber labllose Denker, 
die nacli ilini kamen, nu llt alc^'eliaUen, weiter zu »innen, zu 
suchen und xu grübeln und trotz allem und alleui nach einem 
»begreifen« der letzten Drsnche zu streben. Wir haben 
eine ununlerbrochenc Iteihe »»g. philosoplux lier Systeme 
sich folgen seilen. Ihr Etgebnia ist uuMulini>l<<s iininer 
nur das eine <.'ewesen: Sie fiinden einen neuen >i\unien«. 
ein neues .Wurt iür die alte Saelie, die sieh nicht finden 
lassen wollte. Wu» Hi'-,'e| -,lie ldee<, was Si lr llin^ >daK 
Abxolute« nennt, was >ich«n»enliauer in .seinem ; die U elt 
als Wille und Vorütellung« den »Willen«, was Eduard 
vitn Haitniann »diis rnbowutte», wn.s Uficlin-r :r: >i\rail 
und btuti - »dii-- Kruit« nennt — e« ist iiuiuer nur das 
eine einzige, ><lie letzte Dnaebe«, >€k>tt!« Sebiller sagt: 

»Dml ein Gott ist, ein ewiger Wille lebt, 

0\> aueh der menKtatlebe wanke ; 

üi iii nlu r stir Zeit und den BaBM SChwSbt 

Lebeuilit; ütr liucliste Uedaake. 

Am zutreffendsten «her bat wieder nnter grolk>r 
Altii.i t^ter (<(.e(lie diesen Gedankongaiig in nuTeigefilichen 
V\ u r le n i'e&tgelegt : 

»Wer darf ika neansn 

>Dad «er bAsaaeai 

»Ich gltub n>B!«? 

Wer emj fiii.Ii-i 

Utai sich untorwiudeD 

Zu mifica: >ich glaub Qm aiclit!«? 

Oer Allumratsfr, 

Der Alleibalter 

Faßt nnd rrhiilt n nicht 

Dieb, mich, sich selliat? 

und «iitt r: 

»K.rfiili' davon Dein llcni, so )»rofi es ist, 
Lud wroa Du gans in dem Gefohlt selig biat, 
Kean' es daaa, wie Du willst, 
Krna's Glflck, Hers, Hebe, Gettt 



I Ich habe keinen Namen 

Dafilr; Oeftkkl iit Alk». 
I Name Ist Seball uad Raaeh 

Ürnuehelnd Hlmincl?chit ! 

1 Wir glauben also an (i<jtt I Wir glauben aber andt 

I an die Zweckmükigkeit de» Itaseiiis, wir glauben au einen 
Fortschritt — wir glanheu an «ne Znknoft. 

! Lassen Sie uns viinäcli^t die ZweckniäGitrkeit in* 

Auge fassen. Wie wir durch die Causalität genötigt sind, 
bei jeder tod uns wahrgenomnenen Wirkung nadi der 
Ursache zn forschen, so drängt sich auch oft neben die 
I Frage > Wober V« noch die Frage »Wmu?« und wir 
I fohlen uns Teraueht, den Zusanunenlwag ton Urzadi« 
j und Wirkung in eiiier Wei>e zu vorlüngerii, uU ob jede 
Wirkung wieder die i Tsaelie einer neuen Wirkung sein 
. müsse, die von der vorliergehenden beabsichtigt war, 
mit anileren Worten, als td» jede Wirkung aueh einen 
Zweck hallen mflss,-. i)»* i>t ubi-r durchaus nicht di-r 
Fall. K.S ist niulit nur unlogi.si Ii, sondern wir sind auch 
nicht Ton der Natur notwendig ' zu dieser Annahme ge- 
zwungen. So vseiiii; wir vermöueii. u!is eine Wirkiirtjf 
ohne Ursache vorzustellen, su leicht aind wir imstande, 
uns eine Wirkung ohne Zweck Torzustellen. Die wilden 
SliiriM» •!•■■- l'Vfii'linii' siiid die rr.-aelie, dut; ^Millionen 
, von Hliiteiikeinien verweht und vernuhCet werden. War 
I dies der Zweek der Stürme? Vielleicht! Aber welchen 
Zweek veri'iilute daiJii du- Xatiir. aK sie .Milli<inen vnn 
I Blütenkeioien bervurbrucbte, deren ächicküal e» sein sollte, 
I Ton den Frflhlingswinden getötet zu werden ? Verstehen 
Sie mii li aln» rei bt I I'it It: ;^ri(J' der ransalität ist uns« 
' angeboren; der üegritf der Zwcckulübigkeit nicht! Trotzdem 
trugen wir nach dem Zweck des Daseins und biH dieser 
Frage spultet sich die denkende Menschheit in zwei Lager, 
in Optimisten und Pessimisten. Ich behalte mir vnr. in 
einer späteren Ariieii aiiseiiianderznsetiteii, warum wir als 
' religifiae Menschen uns vom IVsMuiisnius eiitlerneil,. 
warum ein weseiitli( iie< .Mei kmul <ii r vnn mir gekenn- 
zeichneten Religion di-r Gebildeten, die uptiiuislische Welt- 
I ansehaoung ist. WissenaehaflUeb begründen lifit sich 
der 0|if iiuismus i beii--'iweniti; w ie der l'e-siniisnius : Itetde 
j sind vielmehr Sache des Tein|iurunients, und wenn wir 
j tmtzdem in der Lage sind, unserem Optimisrana eine Ari 

wi.-setiscliaftliclier (iruridliil,'e /.u gelieii. sii scln"]d'en wir 

I dieiM; aus un.ierer kenutnin von dem unaufhörlichen Fort- 
! schritt, Ton der ununterbroobenen Sntwickelung der Welt. 
I nd gerade das erkennen wir als den Zweck nnst re» 
Dasein»: die immer weitergehende Hntwickelung der 
Schöpfung, die ewig fortschreitende Veredlung des höchsten 
Gebildes der Selniiitung: des Menschen! Wir glauben 
an den Fortschritt ! Aber natürlich nicht allein an den 
Fortschritt auf innteriellein Gebiet, wie er uns täglich nnd 
atflndlich in unsereni vielbowegten Leben vor Augen tritt, 
sondern an den Fnrt-eliritt auf rein treisfigem und seeli- 
schem Gebiet! Hhcken wir zurück! Lehrt uns die 
Geschichte, dab die Menschen im Laufe der Jahrhunderte 
' lie^-rr. edler, sittliclier gewnrde>i >;iiidy Wenn ja. - i ist 
' diu selbstver.stiindhche Kun.setjuenz, daü die liuhn, die 
bisher aufirSrta f&brte, in Znlnuiffc weiter ansteigen werde; 
wenn nein, so wäre «in höherer Grad der Entwiekelnng 
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«neb in Zukunft «uageMbloaten. Seit Darwin «»eine große 
Theorie von der Entwirkelnnfr der Arten aufj^estellt bat, 
haben ^^ir ui.. (ianm ^'i ssohnt. mich die Entwickttlun^ und 
Veredlung <ii's meimchliclifii Herzens Tom {jfscliiilitliehcn ' 
Staudpuukt aus zu beobachten. LasNeti wir un.n uirlil 
inre uaehea durch die Phrasen vom ^oliU-nen Zeitalter 

uiul von der snp. "i^titi'n. alten Z'-it» ! ütH-tlie kunnte 
iiuch die Bebau|ituiig uut>teik'n : >KlUger und (^inmchtiger 
werden die Henachen, aber beeaer, gllkklieher, thatkrAf- '■ 
tiger nicht oder nur auf Epochen.« (Scblai fol|t.) | 

Zu Br Scbiuiiiieipieiinigs Gedächtnis. | 
18. Februar 1896. i 
V«a Br Im SmIm. 

, 

Nua lii>t l)n din'li puan^fen und liisse>t uns allein ! 
Wer 8uU de» trauten Teuipeb getreuer Uüt«r svinlf 
Noch «Srat Du nem geblieben, nicht wäret Du lebenmiatt: 
Dioli k^'Mnte noili entzücken so Siern wie iüi.iiji iMiitt. 
Von dunklen liüiitgunstruhlen hürt'Ht Du gespannt Bericht i 
Und riefnt: Sie wlbiit nind dunkel und bringen riel an*s Lieht! 

Ncicll ln;ii liti'ü K ilHl'Tlh r /.' li 1 'w ii.",. li,ti' Her/.eii»lilst, : 

^'uch drückte Nut und Leiden der Armen Deine Brust. 
Koch wäret Du nimmer mfide, «h Hudmi. wo man litt, I 

Zu ."(reiten für In* !(< rhl'-, die nnin dfUl Volk lie^-tritt I 

Dm wolltest Alles ui^eii: uueudiich war Deiu Drang; 
Du lauschtest nächtiger Weile der SpUlren Wet(|p!aaqg. 

w.ir il IS Ifi ii li i!.T T'"iiie, der Fnriii und Farben Dein, 
Du luttt'st das üliit k viir vielen, ein g'inxer Menwh ZU sein. 
Du Geist voll Kraft und Klarheit, Du Uenc »o reich und rein, { 
Bleib* Du in unarer Mitte; dann sind wir nicht «Hein! | 



Logeiiberichte und VermfftClitM. | 

Darmsttdt. AnlSßfich des fnntVJ^j liiri'^'en .Inbitäuiuit ' 

«l>-r (ir'il.'.Ii .If^ Kinfr.K :it-liiiiiii''-, liiit .ii'i Gii:l'.li« r/rtg 
von lle>.-<en tulgendes bchreibeu an den Elirw. Gr.-Mstr, 
Br Brand, gerichtet: . 

M' iu lieljcr I>ir>'kt<ir iSr.iud! 

Ks sind M'it der Kiit'-t'diunK ili's Freiniaurerbundes I 
zur Kintrai ht nunmehr .V> Jahre vertidssen. Wie 
ecbun die UrUndiiug deaaelben niit Öenehmüpuig und 
unter dem Srhiit« Meine« .h<ieli!«pligen Vorfahren dra 
tiroLilur.'.' I. aiwii; II. vf.ittt.iiid, s<i erfolgte auch 
iliT sjiiit.-l i- Zil>;iniMlenM ; alliT Li);^i'll des fintfi- 
iier/.ni;! Ullis nn Kintrai hts'Hin.j, anl uiiiuittell)ar(' .\a- 
n j^uiiK weiiaiiil Sr. Kgl. Hoheit de.-» iiiidiher/.njrs Ludwig ', 
Hl., und e> halte üich der Bund mit allen ««inen 
Gliedern, wölireud der gansten Zeit aeines Bestehens, 
huldvollen Interesse* von witen Meiner Hohen Vor<;ün<rer 
in der Kei^iernn^;, « ! • n hi Meiner Sei(.- /n iTti i ii> ii. 
Anderer.'-eits aber hat aueli der Freiniaurerlfuini zur 
Eiiitraehi alli /eit. in Freud und Leid, mit treuer Aiit4>il- 
uahnie /.u seineni l ür-^ten und dessen UaU8 gestunden 
und wiihrend de.s haili<'u .lahrhuiidert veinCü Beotebens, 
innerhalb der seinem W irkeu geaetaten OrenseDt seinen 
dem allgemeinen Wohl K'-^idmeten Zielen unentw^ 
nacii^,"'-ii--M. 

Im id'ii'kidick hierauf wlln.»clie Ich dem Freiiiiaiirer- 
bund zur Kiutracbt zu winer .'j'I i!ihri)(en .lubelt'eier, 
daß auch fernerhin ein gütiges tieachick Uber ihm walten 
und er im treuen Pefithalten an «einen beiriihrten Orund- 

.sätzen aiii li in Zukunft Idnhen inr>j.'.'. Tin Meinem 
luteresüe und Meinen guten \V finscheu für den Ein- j 



tracbt«buud einen sichtbaren Ausdruck zu verleihen, 
werde ich den in ihm vereinigten Losen zu Alzey, 
Darmstadt. Friedberg, Gietkn, Mainz, Oä*enbacb und 
Worms Mpin Bild !«;henken hdi ersu(dn' Sil», diesen 
Flrlali zur Ki imtni^ des Freimaurcriiuii li " zur Kintracht 
ZU bringen und verbleibe ihr wohlgeneigter 
DnruaUdt, den 18. Min 1896. 

gn. Ernst Ludwig. 



Hanau. Die L'tjje »IJraunfeU zur H>-lianlschkeit<, 
welche sich auch im abgelaufenen Maurerjahrc der um- 
sichtigen Leitung ihres bisherigen bewahrten Logenmeisters, 

di^ Bri« Koch, erfreute, kann mit Befriedi);iin^r in ihrem 
Jahresberichte auf da-*! Erreidite blicken. Die Zahl der 
Arbeiten beweist, wie rii-^t j : l."'^" vorwlirts ■.. Ijn it. t. 
r>ie Klubabende boten in fn-iiT l)iskii--hin viel Aiire'^'endes, 
a;i( li li;'- 1 ;it* ilialtnii<;-<al»ende für 1 f .\ iitjeliöri^fn er- 
freuten sich allseitigen Beitalls. In btiituug einer Ferien- 
kolonie, Armenbeaeberung, BeihOlfe und UntenitOtzung 
mit Iieb«>n!imitte1n haben die Rrfider gezeigt, wie die 
schöne Manrortiiffend der Wohltiiilii^keit von ihnen «ern 

jfelilit wird. Wir « r.ii-' licl) <ler nuten Lo^re Voll Herzen, 

dati sie ihren hisherigeii Mei:«ier v. .st. noth lange an 
ihrer Spitz« sehen m^l 

Leipzig. Die Lofif »zu den 3 Palmen« feiert, nach 

der » I.atomia*, d."i 1-'. April als InindiTl j:i!iri;;eii (u— 
diictitiiisla)^ der A utnaliiiie des Dii bters Hr Sit;l'rn il .\iiif. 
Malilinann in diese L<l^^e. Br Muhlinuun war vom Jahre 
l8Di bi« cum Jabre lüiG, iteinem Todesjahre, .MMtr v. ät. 
•einer Loge, in welche er am 5. April 1796 aufgenommen 
worden war. 

PMIaMpMa, 17. Okt Ein Komitee de« Erziehung»' 
rntes von Philadelphia hat die Lebensbesehreibnng v«m ■ 

BenjiUiiin Fiaukliii, die dies.-r »'Ib-^t iresrhriebeu hat« »ki 
ein tiir die ijHeiitlichfu ."srhulen l'hdadelpbi.w nngeeignetes 
Buch erklärt. 

Ks bandidt sieb in diesem Falle nicht niu liie ur- 
sprfingliche von J<>bn Migelow verfallt«; Ausgabe, .sondern 
um eine von J. W. Abernethy verfaßte Ausgabe, deren 
Vorrede bemgt, dafi ein paar fflr das Schulsimmer un- 

]>assfnd'' Stellen und zwfi Briefe aus;.'ela>Hi'n wordi-tl 
sin<) Hi'rr \\ i itrlit. der Vnrsilzer 'b's Koiiiiti'es. i-rklTirte: 
■Wir wollen in uiisiTeii Scbnleii die Sidl).stbiii>{iM|ili. ■ i'iil 
Franklin Oberhaupt nicht hüben, wenn auch aus ib r-cliiea 
alle anstößigen Stellen entfernt worden sind. Ich weitt 
Alles was diesen Hann angeht, ich habe seine Geiicbichte 
studirt und, wenn m auf mich ankommt, mll dieses Buch 
in unseren Si bul. :i niilif v. rwt'nijft werdru.< 

Hoffeiitlieb wii.i ib r l .i/ieliun^rsrat em Einsidieii haben 
und diesen biiMUinni^en He-rliltiü «-irn's sHiii. r Kimuiiv. s 
rückgängig nuuin'n. Herr Span^ler. ein ,Mitj;ln-<l dieses 
Rates, sagte mit vollem Hecht, diili man aus demselben 
Grunde die Lebensbeschreibungen vieler grolicr Staatsi- 
uiünner und Ritrioten ans den Schulriramem verbannen 
niüLite. 

In Fliiladeljdua It iit mich eine Fr-Fr- Enkelin von 
Franklin, Frau E. D. (iillespie, deren .Sdiwif^rcrsidm 
Dr. Davis ist, der aber diesen Beschlub grulieii Krtilauneu 
bekundete, aber jede w«tere Bemerkung ablehnt«. 

Ungarn. Für die Miliinüiuni'feifr inacbt IJr (ielleri 
im »Orient« foljfende Vorschliisre : 1. Feierliche EinweilMln^{ 
des neuen Logenbauaes, 2. Herau«u'al>'' einer F<-s!schritt, 
worin die fieschichte, die Tendenzen, die Ui'sultate der 
ungarischen Freimaurerei dargelegt werden. 3. Sämtliche 
GruBlogen der Erde sind zur Teilnahme an der Feier 
einzniadi/ii. und zmir - i. ibiLi ird-iii Mit^ilif !•• d-r unter 
ihrem Schutze arbeitenden Logen, ein ausführlicher l'roipekt 
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üliiT.Kpndet. wird. 4. Diis l'niprainiu cWr Feier ist in 
in- imil üiivliindisclicn frciiiiuiireriNcht-u Blättern lu ver- 
ftfiienilich«!!!. ä. Jede Woche aoll eine Arbeit in waRftriMher, 
<t«tit«ther. fmnznüischer t4c. Sprache nb^f-halten w^rim. 

*>. Aul' ilfiu lifl>ii-tt' der Aiisstelliui^' :>[ hIii .stiindi;.''-!' 
Zuhuuaui'iikuultMirt für UrlidiT in liir.tiiuuuMi. 7. Duit, 
wit' im (icViiiiide der Giüßlofic, sind jfden Ta^ Brüder 
anwe-eiid. whIi'Iu" lien a«»wärlij;*'n Hrfidern mit Kat und 
Auskiintt zur Verfügung stehen. 

Cber diene Vorachligei welche ßr Qellen, der 
Redaktfur in >Orient< mi Groi«rbriftftthrer der synili. 
(iroCloffe vdii l iijfMrii. (!• r Loge »L>enicikriitla« unter- 
breilek'. eiit--i|ii»nii j-kIi «-iiie Ueli.itte, in welcher Mr Lukats 
die Fiirderuni,' stellte, liie vaterländischer FreiniBur«*rei 
luQtMt! volltflündig >mu|;.viiri>i4'rt( »erden (Iii. Das Haupte 
MWicht sei darauf zn le^^en, dutl du.s Autilami über die 
Veigangeaheit uod Geschichte der ongiurischea Nation 
ge1iSrip7 tnfnrtniert werkle: die in d«ut»cher Spracbe ar- 
beitenden Li>;;eii l iiiinriis trieben »(lerniiitiisninv . dieser 
müsse aiis^'enierzt werden, lias sei eine wilrdi),'e Milleo- 
niiinistlmt I)er Hrndei- si h.- rit in der tieM liii hte seines 
Lundes niciit Kut bex bla^en /u sein, cxler wieder Ter- 
gesaen zu haben, w< u; .las Land zum ^rroüen Teil seine 
Kultur sn verdanken hat. Oder vielleicht reizt ihn auch 
zur Nachatimunfr, «a« mnn von den Bonrbonen sagt, daß 

hie lliellts J.'eleriit Und liirlit- Xerge-^sen 1 alti'n. Oder 

variiert Hr ]j. vielleiciit ileii iM-katiiiten Satz, extra ecrlesiani 
etc. an: aul'.er der iin<raris< ben Freimaurerei ist kein Heil? 
Jcdenfall» war die »Abtuhrs die ihm Br. ^iajjy erteilte, 
eine wohlverdiente. Wir luüchtcn dem Br Lukits raten, 
daß er sich aus Amerika einige fleißspome verechreibt, 
velrhe dort den «Germaniitmns« mit allen 'Miltein uns 
den Lojjen zu vertreilv ii -i;. lim. Arm ii: Ann init ilmi :i, 
kann er <laiin sein J.ihi lu.ndi i f in die Si bruiiki'n lordeiiil 
Es Verdient llerV(ir;;e!ii!l>ei! zu «eiil.ii. liati den Aus- 

führunfien de-. Br Naj{_v ungeteilter Buil'all der V<'rsamm- 
Iniig IVd^'te, ein Bi we:s. daf.i der ('liauTinismu< des ritter^ 
liehen Bundes d<icb nicht gerade sjrmptoniatiach ist. 

Von den Odd-Feliows. in Xmini- r C< d.s ( )i|il-Fell.>w, 
des tJr^ans tiir die inteiv-seii die.'^is Ordens. Hndet .».itli 
ein Artikel, der aiieh tfir unseren Bund eine ^ewi.si,ii 
Beachtung verdient. Infulge der rfihri|gen Thiltigkeit i«t 
es den Mitgliedern gelungen, in Greiz ein Odd-PeUowheim 
zu gründen, mit der I5estinimunp, ErhoIungsbe<lfirfti^en, 
Witwen lind Waisen, Erfjiiickunjf und Ruhe im Berg- 
frieden Tbfiringent» zu y.- v,.ilir. ii. Der (iidu-.Sne \etspricilt 
sich von dieser £inriciitun<.', duü deu Odd-Felloworden in 
jenem Tsil UMTM Yaterlandeä — ako in TogQmd Und 
Thttriagen — eiiie weitere Ausbreitung enrachses wird. 
Im Anaeblufi an diem Hoffiinng wird empfohlen, dafi der 
Orden in Deutschliind aus der l'rii|iaLfatiiIa mit W'urteii 
heraustritt und zur l'r<i[ia<;andii der Tli.it ill.erj^elit. Dabei 
■w-nieii toiueiide Iteiier/igenswerte S.itze aut'ge.stidlt : 
»Wollen wir zur Wirkhchkeit werden laasen, was als 
Uml walireii Odd'Fellowtimis uns aUen vorschwebt, dafi 
unser Bund di« gsasmte Erde umfasse, dann gmOgt es 
nicht, ftlr utraeren Orden Propaganda in Worten zu marhen, 
dann bedarf e.« enerjfischer, kfihnor Tbat, um d> r Welt 
au zci>;en, was friedliciie.t, einträchtiges Streben zum Wohle 
der Men.schheif. zu leisten verniag.< 

Und in der Tliat, solch rühriges Vorangehen trugt 
und bat liereit.-! viele Früchte getragen. Man erinnere 
sieh nur des schnellen Ausbreiten« der Odd-Feliows in 
noserer Mainetadt, in der vor kurzem eine zweite Odd- 
FeHowIoge gegründet wurde, in der erst im Februar im 
ticbüudc dea ehemaligen Casino praciitvuli ausgestattete 
Logen- und Reataurationsrittme eingeweiht wurden. 



In gewisser Cbereinstinimung hiermit stellt ein anderer 
Bericht in denelbcu Kummer des Blattes: Uber die Inati- 
tuierung^l) und HaUanwsiha der Fhedsnalopi in CfauMMn. 
Nicht unintereenut ist das Toniken hierbei. Die AstriU- 

logp in Innwra/lftw hatte es iiiitiTnommeii, in fJnesen dif» 
Lehren der Od^i-Fellows zu verlireiien. Zu dieiieiu Zweckt- 
suindto sie ein l'ropaK'andakotiKte aus, das durch seine 
begeiNtemden V^orträge in einer einzigen Versatunilung, so- 
fort den Beitritt von '■!'> Bürgern erzielte. Binnen Jahres- 
friat war CS der rührigen Arbeit gelungen, ein eignes 
Gebludu nt enkblen, das unter Beteiligung der Staats» 
belu'irden im verflossen«» Februar feierlieh etqgeweiht 
wurde. 

Der Referent behält sich vor. an anderer Stelle die 
Gegensätze bei der Ausbreitung der Lehren, wie sie 
zwiseben unseren Bauhütten und den Odd-Fellows bestehen, 
kritisch zu beleuchten, immerhin dfiittendie obüeoAua^ 
fuhr u Ilgen mandies Bemerkenswerte und vielleicht auch 

■:- allerdings in modüzierter WeiM — Nachahmenswerte 
enthalten. Br Dr. Fr. 

Logen-Arbeiten. 

(Ott AoAiakan lia«t«l aar M . K.— für dal Kune Jalir and «mpMil«« wir «I« 
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Z. a. Miirgenr. ^mtug, Id. April 
Fraakf. a. M.. I 
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Anzeigen. 



Den die .Sudt Frankfurt a. M. Iwiucbenden BrSdera 
Mlpfehls ich inf^in Mitte .b-r i^tailt gelscenei »BAtel sasi A«irs* 
barfsr HaT*. £t wird brOdsrUch« Anfiiahni« nicesichert. (243) 

Br //. nietrioft. 



vormals „Weissss Ross" 

Taborstrasse Nr. 8. 
BttalL Eanges. Tollkommen neu nSblirt, Bäder, 
Penooeii-Aolkag, elekirl^clie Itelcnchtug, Jed«r CenlbrU 
bsi massigen Preisen. 

Mmim 41 Ja—f MM. 
Br: Jot. Abel. [1*33] 

Zu besitbea dnrcli HahUe it Waldseharidtt Frankfart a. M.: 

Ueber 

Vaterlaadaliebe und IMmaviierei. 

\ iutrag von Br Dr. med. WilbrMdt 
weiland Kunigi. Kr<>ifiphy-iirns xu Frankfurt a. M. 



Pr«M< .Ml I'f. 

Weltliche Freimaurerei 



Ein H fit rag 
humsAlstisehBa Bswegung irmerbalb dss 

Gesammelte Arbeiten 
Br Gustav MtiM*. 

'Mi S,.:ri n ^" lirnsi liirt. M. i -V). 
in eli'i;util<'ni ijaiiri« in 'nlvitid mit Itottiscliuitt M. .'i.5u. [:tj 
ConiniiMitnsTerlair von Mahlan ii Waldschmidt, Frankfart a. M. 



Ftr die Redaktion veranl « örtlich ; Prof. Dr. V.. (iotthol 
Uruck von Malilau A Waldichmidt (br 



• 1. — Verl.i.r A^:IH ^l-li<•^.■:l■. 1,111 .Itauhtttt«*. — 
K. Mab lau), amtlich iu i'rankturi a. .VI. 
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fmi* dm 3»htgmsif* in M. 
Oirrkt uDicr Strrifbanil 
iatend II M. MP(. 
AlMtalKl I« M. «il Pt 



Organ für die Gesamt-Interessen der FreimaurereL 



U«rautg€geben 

wrn il«r am Bit l-'renTviiir.-m freUil.iftfn Aktien-GneUaebaft 

,,Bauliatte^ 




<■VMkArls.ll. 



ABi«itgenpn)U ; 
Für dl« v«iipaUeiw Zall« 

M PI. 



Rechktei»: Br Prof. The. Ootthold. 



M 17. 



Fraakfort a. M., den 25. April im. 



39. Jahrgang. 



s Wellrrr cehn Jfthrf l.uc«nc<-KkickU) Ift^lltt «er Logt .Lttiuoa u d«a t CMtta" im Or. KrUncm. Von Br Ur. Will. — Zm II. Btlflai 
<l«r LoKc .l.liiKK 'lu- BradritreiMr In Or. BemfrM m Ii, Min UM, Vra Br J. C Vicriiu. - R«Ur<oii nnd FreiauannL V«iln>, 
irr LuKi- .Frirflrirli lar OcneblMHir. Or. Ikrila. Voo Br PMi LCwMMcin. itl<lil«k.j — Losenberlchl«- und VarmiMkt««: Ow 

/.i'irlirii aU KrlcUnif. Aui <le« v»rhftndlttnir><n <t'r IlmSlor« de« SlaalM Nrir-York. rriuriKlniliam. — AmriKi-n. 



Weitere zehn Jahre Logengesohichte 

im— im 

4er Loge »Libanoa zn den 8 Gedern« im Or. 

E rlnnKen. 
Vnn Kr Dr. WHI. 

Die Qrenmbeide zwütchen 2 Jahren im Dasein unserer 
alt('hrwflrdi|ren BauhOU«. das Stiftungafest, ist wiederum 
Vieranf^i'koiiitiiL'n und «.-ho wir rÜHtig auf dem betrtiteneu 
Ffa'i weiterNclirt- itfii, «'rsflicint es i.'frochtt'i'rtigt, abermals 
eineu kurzeil Halt zu uiucheii und einten Blick auf die 
Vetgeagenheit %u werfen. 

Zwar sin«! mw dem Zfitrautn, c)hi> irli Ilint»n, meine 
geliebten brUder, bcüouderü vorführen mücble (17H2— 1792) 
im Verhlltnie tarn Umfimge des hentigeD Seh rift we rki 
in 'Irti vcrschicflfnoii Zweigen der Lofrenthätipkeit, nur 
wenige Merkzeiclieii in (iestalt von Aufiiahais- und Pro- 
i»otioiHV!«mdieD, OntentdtsnngesiidieD, ErSfenng und 
Deckiii)<; von iiiiswürti>,'. :i Lii„'-'m ti. s. u. crlialifti, aus 
denen nur bie und da ein Wegweiser über den Ffad, den 
die Loge in geistiger Ettditmig gegnogen ist, anflnielii — 
aber es ist gar nicht meine Absicht, tiefer auf die gei*ti>re 
£ntwiokeluiig, die obne Derstellung der Zeitunietünde 
and der die damalige Maurerwdt behermhenden An- 
sehaamigen überhaupt nicht möglich wäre, näher einzu- 
gehen, ich möchte vielmelir ebenen wie in meinen beiden 
ruberen Schilderungen der Gründung und ersten Lebeus- 
geecbichte der Loge, in einer Art Kieinnialerei ein Bild 
der damaligen internen Verhältnisse pelwn, in die nur 
bi« und da Ereigniase der Aulienwelt oder innerhalb des 
»Ordena« ilure lÄdit- und Sehattenitreiftii wmikm. 

Bei der Ausarbeitung dieser Znebanng habe ich neben 
den Originalaktenstficken des Archive auch die Vorarbeiten 
sa einer Oeachiefate onaerer Loge Ton Br Dr. RoBeomflUer 
(18S4— l).-iMit-/.t. 

Zum beaäereii Verstündui« einiger Verhältnisse, die 
ich heute berühren mafi, mSehte ich kurz daran emnem, 
«Ihü Erlungen politi^h zum Miirkyrufeiituni An-liuch- 
Sayreutb gehörte. Kürnberg war freie Reichsstadt und 
Bamlieig FOistbübnn. — 



Das äjratein der strikten Observanz war in Deiitsch- 
tknd immer noch das hemdieBde. Logen, welche anderen 
Svsti-iuen angehörten (late Observanzl wurden nicht als 
Tullwertig betrachtet, indes begann das Zinneodorfacbe 
System, nach wekhem die groAe Landesloge heute noeb 
arbeitet, sich anssnbrciten und in Wettbc-werb mit der 
strikten Obserraas »i treten, was mehrfach Zwiatigkeiten 
hervorrief. — 

Im vdt igen .Jahre bin ich mit meinen Schilderungen 
au.i dem Leben unserer Bauhfitte bis zu jenem Abschnitt 
gelangt, da die L<oge infolge Organisationäünderung der 
Pcovinaial- Grofikge Aleiaader tu den 3 Siemen in An»- 

bftch unterstellt, wurde. Dies peichnli am 1 März 17^, 
also 2ö Jahre nach der Kröli'nung unserer Loge. 

Das fQr die geaaata Eniwiekelmig der Fieimaiirerei 
bedeutsame Ereignis dieses Jahres ist der Konvent zu 
Withelnubad, vom it>. Juli bis 29. August, bei welchem 
die Loge aller Wahtadieialiehkeit nach durch den Stuhfanstr 
Br Heer von der Burg vortreten wur: denn dieser Bruder 
ist fast das ganze Jahr abwesend und Br Elstisser (üof- 
rat and Pkof. der Redite) leitet die Loge. In den 
Akten findet sich über den Konvent nichts, dagegen 
aben die dort stattgehabten Beratnngen einen gewiaaen 
Einfluft auf die ohnehm sehr fiei denkende Loge ava, 
denn ee «erden mehrfach Brflder der aqgniannten >laten 
Ob^rvanz« zu den Arbeiten zugelassen, was eigentlich 
nach den strengen Gei^etzen der strikten Obserranz on- 
zulüsMig war. In der Loge selbst herrscht anscheinend 
ein guter Gi'ist, die (iescluitle werden von dem Sekretär 
Br ächreiber muätergiltig besorgt. Merkwürdiger Weise 
besieht der Bmder Sekretir fttr eeine BenOhangen eiue 

jährliche Remuneration von öO Gulden von il.>r l.oi^e. 
Die Arbeit ist allerdings sehr gruä. Die Korrespondenz 
mit anewlrligen Logen meist Ober Aufnahmen und Be- 
fijrderuni/i'n ist eine überaus rege. Nanu-iitlich mit der 
Log« Joseph zur Einigkeit acheint sich ein inniger Ver> 
kehr entwickelt tu haben, denn man sendet aich gegen- 

.seitig bei den Festen regelmäßig Deputationen; bei den 
ungünstigen Verkebrsverhältniasen damaliger Zeit gewifi 
ein Freundachaftsheweia. Mit grofier Tonkht und H«m- 
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lichkeit werden «Iii- Aiifnuliiiicn von Siiolit-mlfii aus deui 
bambergiscben Erzbistum lietri«lien: die Korrespondenz 
^cht meist durch dritte Hand «id- r wiiii «^i-li iji'ntl:« l> vnn 
liriUlerii besorgt, denn die Freiiuauri-r beKainiten 
Penonen werdni polixeUicb Oberviu^i nai deren Briefe 



rrliroillfll. Wenn sie 



die Hälidt 



Poli/ci fallen. 



Trotzdem — ja vielleicht gerade ileshalb — ist der Zazug 
aus diesen Gebiet ein relutiT bedentender. Unter den 

Sucben'li'ii aus dem BiiiiibiTirisfliHn befinden sich der 
Hofrat und liotkavalter von (Jebsuttel und mehrere Uei»t- 
liche, von denen indes nur die AnfAnssbuebstsben des 
Xanii ii> iiiiitclfilirt werrien 15r v. OI)frkani)>[). Kreis^»'- 
sandter und Lehenprolwt, ist der Vertrauensujunn der 
BftmbeTffer Brüder. 

Ton den internen An^'eie-,'« nheit.-n wäre noc h zu 
erwähnen, daß der Taufpate der Loge, Br Merz, die-<e 
zu Reiner Hochzeit einlad und Br Alt nnter Beobachtung 
niniin riM-lu r *i*'l>räui']H> begraben wird. Das Lokal der 
Loge betiiidet sich im Hothkepiudsehen Hmi.se. 

Im Jui;re 1783 erhebt >iili /.wisclien ilem Stnhl- 
instr Br Heer von der Burp und den rihri<{en Brüdern 
eine Kitlerenz, welche damit endet. di»L'i Br \. liier, iiafli 
einer 7 jührigeu Haunuert'ülirung, zurücktritt und unter 
der Atif;»icht einer Deputation der Loge in Ansbach eine 
Neiinuhl -Vit' findet. Aue letzterer jjeht Br .loh. Gust. 
Ad. von Buir^tle-äclilefeld, der bereits von 1774 — 7ä den 
ersten Hammer geführt hatte, als Heister vom Stuhl hervor. 



Die .Alnttimmungen erfolgen meist auf dem Rund- 
schreiben. Ertreulich ist e.s zu sehen, dati die Brüder ID 
i!er Mehr/ulil der Fälle sich in völhijer l •lereif.'itimmiinu 
Uiit dem .'stulilmeistei beiluden. Von munciu n Brüdern, be- 
aondera aber von den Professomi Scbreber, Schott, Losehge, 
werilen zwar hie und da abweirliende Annchauungen 
vertreten, indes geht nu.s den Bemerkungen nur duä Be- 
ttreben hervor, der feweiligen Frage mSgliehst eine neue 
Seite w in:!'-: . Kh.e wirkliche DiverjjrenX der An- 

ticliauung kuuiMit iiirgeiids zum Ausdruck. 

Ein Antworlechreiben an die Loge Jooeph znr Einig» 
keit in Xiirnljerir voni ;. -T uiniir !7'^"> bezeug.'! aiisdrilck- 
licb, daJi gegeufiber »niedrigen Verfolgungen und gail- 
aflohtig Yerkuudung« die Treue nnd Redlichkeit und 
der lebhafteste Eifer der Brüder den besten Widerstand 
leisten werdet Die £inigkeit der Brüder wird auch weiter 
in einem Rundschreiben nn sämtliche mit der hiesigen 
Loi;e korre>|inn<ben ii:l. i.i.^en. in wehlheiB Mitteilung von 
den Veninib runiren der letzten Jahre gemacht wird, her- 
vorgehoben. Au» diesem Schreiben ist auch zu ersehen, 
tla& Br Ueer von der Burg von hier weggezogen ist. 
In diesem .Talire erf<jlgt die endgiiltige l lierweisuiig sämt- 
licher in den baukbergisclieu Laudeu wohnender Brüder, 
die bisher zu der altsehottischen Loge. Clmriotte zu den 

H N-"!kei-, in Meiniligeii, gelinrt haMen. Die Xinnen dieser 
Brüder «iud in einem besonderen Vcrzeichni« als Anbang 
zur Mitgliederliste gedruckt. Da die Freimaurer in dem 



Wiederholl erfahren wir liei dieser (lele'/enhi'il. dati ' erwiihnten (jidil. te immer mieli verli'lgt werden, 5o herrscht 



der Kabsazustand der Loge ein sehr trauriger ist, denn die 
Kosten für die KommiMion, Trekhe in ROcksicht auf die 
Armut der Logi? nur mit (ii< (iuiden bi'rechnet waren, 
erischeinen den Brüdern auch in dieser Hübe uner- 
schwinglich, Oberdies sind viele Brtlder der Anschauung, 
dali die Komtniitsion unnötig gewesen sei. 

Die Scbottenioge scheint wieder eröü'uct worden zu 
sein, denn bei der Anrede wird immer zuerst der alt- 
schottische i>bermeiBter genannt. Diese Würde bekleidet 
Br V. KiJnslwrg. 

Durch die vorauagegangeMien Kämpfe war duf Einig- 
keit nnter den Brtidern .stark erschüttert worden, mehrere 
Brüder hiften um l>isjiens vom Besuch der Loge. 

Das Uoilike]>|ad.sclie Haut«, in welchem die Loge 
ihre HetmsUitte hat, steht im Verkanfe und die Loge 

Viiftet deshalb un 1 wegen des sehle<hten KassiiMtaudes 
den Markgrafen und Protektor um Überlassung der 
Wohnung der verstorbenen Frau von Weitenhansen im 
Rednuf iMih.ttis, <lie frtihcr schon zugesagt war. Am Jo- 
hauuiüfeüt 1784 ist noch kein Entscheid in dieser Ange- 
legenheit eingetrofien. Man kfindigt indes doch das bi*> 
her iuiie geli.ihte Li gis und be.schlieCd die .Arbeiten nur 
auf Konlei-euzcn, welche im Uauae des ätuhlmeisten 
abgehalten werden, m besBhitnken. 

Br V. Bnirette scheint es mit der Aufnahme neuer 
Mitglieder sehr gründlich na nehmen. Auh< den zahlreichen 
Rundschreibeu hesflglich der Erkundigung aber Suchende, 
die man Kandidaten nennt, geht hervor, dati Norgfsiltige 
Erkundigungen nicht nur «her das nuirali^) iie Verhalten 
und die büigerliche Unbeschoitenheit eingezogen werden, 
raeh den Charakter pfflft. 



die grötite Heimlichkeit bei Lbenuitteiung der Nacbrichteii. 

Am 3. Januar 1785 zeigt die Loge zu den8€edeni 
im ()r. Stuttgart an. dal.'i sie sieh dnreli eine \'erwickeluu<;{ 
von Uuiätändeu, wovon der uielir:<ie Teil »eiaen Bezug 
auf das Lokal habe, in die traurige Notwendigkeit vetnetzt 
sähe, ."s< hiiit. n- und Jobannisloge aulV.uheben und allen 
BrUdern die It^^zeptiouigelder zurückzugeben, ^lan wiU 
indes doch in einer gewissen Verbindung mit der hiesigen 
Loge bleiben und sagt den nach Stuttgart kommenden 

Brüdern briiderliclie Aolinilime zu. 

Vielfach weiden Empfehlungen fflr Brfider der Loge 
Busgeätellt, die auf Reiücn geln-n w idlsn. TJm die immerhin 

mühevolle .Vhfassimg die-w Sihreiben zu ersparen resji. 
ZU erleichtern, beMhlieLi man eine Kuplerplalte Stiddien 
zu lassen, dieae Platte ist noch vorhanden. Der Test und 
die .Angaben für die Zeichnung rührten von Hr Lo^t hge, 
damals Ueduer der Loge, her. Ein merkwürdiges iStreif- 
lieht anf den Schwindel, der vielfach noch unter dem 
Decküiaiitel ih r Freimaurerei gi-trieben wird, wirft eine 
gedruckte Beklame und ein Brief des Br Leopold Freiherr 
von Htneben aus Dresden, der ein Luft-Salz-Wasser eis 
Universalheilinittel anpreist. 

Das Lokal der Loge ist im Buiretteschen Hauüe. 
Man schdnt dort mittlerwelle die volle Logenthätigkeit 
aufgenommen zu haben, denn gerade im Jahre 1785 
werden besonders viele Brdder rezipiert nnd promoviert. 

In den folgenden 4 Jahren entwickelt au^ di» Lqga 
in Frieden und Einigkeit weiter. Protokolle aindtpidich 
vorhanden, dagegen legen zaldreicbe Zeichnungen, nament- 
lich von Seiten der Brüder, welche der Hochschule als 
Lahnr aogebSren, Ze4gnii Ton dem Oaiat ab, dar in dar 
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Loge henscht. (Aus diesen Jahren sind sicher viele 
Pkpiere verioren getfangen). 

Das wichtigste littrrariiche Denknnl aus dem hiesigen 
Orient, welches diese Periode tvrtekgelaaBen iuA, von dem 
allerdingK nicht mit Sicherheit feststeht, ob es direkt •« 
uiiseror Baiibiilti- luTvorgcgangen i.st, Ijütlt^t ilcr VOB 
Br Faul Joacbuu Sittiimiul Vogel. Dr. theol.. Gehciraer 
Kirchenrat und LiiiTerNitiitspiof'essor dahier, zum trstt-n- 
uialtf in Ufiitst hliiiid uiiterniimiueiie Versuch, die Ge- 
Kchichtt' >l>'s MuurerbimdeB Mif ihren wahren Ura{imDg 
Kurückzutühren. 

Von den Schriften Vogels sind folgende zn bmumd: 
Drei Sammlungen >Briefe die Freimaurerei betreffend* 
jNflroberg ll783— 17bö; und »Keden iilivr den Zweck, 
die BfitrihilTenheit tind den Ursprung d«r Frenworerric 
(Berlin 1791). 

Leider l&üt sich aus den lückenhalten Akten die 
ZngehSrigkat 1« Br Vogel xn unserer Loge nkht feet- 
stelleii. l)as erste Mi^Iiedenrenteichnis der Loge 
Ton nw und das Grundbuch wurde erst 183<> von Br 
Dr. Roaenmfliler mflluBm ans den Akten hergestellt, xu 
dem enthalten die Protokolle der Arbcitt ti auM damaliger 
Zeit keine Fräseniangaben. Doch liegt die Wahrscheinlich- 
k«t «nee Verkehrs mit d» KdUegn und Brfldeni der 
Loge bei der Kli iniieit des danal^en LebrtBrpm der 
UairersitUt sehr nahe. 

Gelegentlich werden wieder merkwOrdige Anfor- 
derungen an die Loge gestellt. Ein Br von Fuchs, pen- 
siiniierter ürenudier-* >l,,-rlieiitenant in Manchen, bittet die 
Lijgc Gevatter. Demselben wird bedeutet, dai^ die 
Freimaurerei in &ivern streng verboten sei, dafi ihm 
deshalb aus d»'r Üln-rnahme der Patenschaft vim Seiten 
der Loge allerlei Lnannehiulichkeiten entstehen könnten; 
man leboe de^lb ab, l^e aber einen Louisd'or als 

Geschenk an Bezeichnend für di'> (Icwissonlmftiilkeit 
des Br v, Buirette ist es, dab in dem Kundaclireiben, 
durch wddies den Brfidem Kenntnis too der Angel^enheit 
gegeben wird, derGeiiaiinte davor warnt, Pflichten zu über- 
nehmen, die man später vielleicht nicht erfüllen könne. Der 
Meister vom Stnhl der Loge n deo 3 Keilen in Harktateft 
(g 'ji . 1772) biüet wiederholt flehentlich um UntentQtxung, 
da er um sein Vermögen gekommen sei. Man schlägt | 
ihm sente Bitte indes rundweg mit der B4>grfindung ab, | 
daß die hie»ige Loge sehr arm sei, ilic ( >k.ini>miekasse 1 
der Armenkasse üchulde u. s. w. Zwischen den Zeilen ist 
indeß zu lesen, daß man keine Unterstützung verabreichen 
wi l [' es tritt um so schärfer hervor, ala man kurz 
duruath auf eine Bitte der Meininger Loge um Hfilte 
für die Abgebrannten in Salzungen sogleich emen Louisd or i 
adlickt — für die damalige Zeit ein leeht anelmUelier Be- 
trag (II fl. oder 18 M. 7U Pf .). Kiri, Prinz Galizin aus 
Petersburg, der sich hier mit seinem Uofmciitter, des I 
Stndiune halber, aufhält, beaneht die Loge Heilig. Von | 
Fe.sten werden refrL'!iniil.iiL' ^;rt'..iert: Das Stiftuii^'sfrst. 
Sommer- und Winter-Johauni«fe»t und das Geburtittags- 
feat dea Pratektoie. Leisteree, wie in den Einladungen 
erwähnt wird, mit Pauken und Tr<jmj>eteii. Ferner findet 
bei die»er Gelegenheit eine Ausspeibuog der Armen statt, I 
zu weicher jeder Bruder besonders beiateucrt Ans einem | 



i Vorschlag des Sekretärs, Br Schreiber, gebt hervor, dab 
I man die Loge verfolgt und veillinttdet. Nach diaeam 

Vi .1 schlag soll in den Bayreuther und NOmbmger SMtmige- 
blüttern folgendes veröffentlicht werden: 

»Am 24. Februar bat die Preymanrerloge in Erlang, 
genannt Libanon zu den 3 Gedern, das höchst-:' Geburls- 
' fest des Durchlauchtigsten Beschützers und Landesregentens 
unter Trompeten und Paukenschnll gefeyert. V^ieie fremde 
Brüder von verschiedenen Gegenden haben diesen grofieo 
■ Volks- und Dankes-Tage feyerii helfen, und denen Armen, 
I deren an der Zahl 7U, reichlich ge.'^peist und getränkt, 
aaeh aufierdem an Gaben am Gelde versehen worden« 
' hat die Loge an den schuldigen Empfindungen der tiefaten 
I Ehrfurcht und Dankbarkeit teilneluuen lassen«. 
I Die Brflder aind init diaeeBi Vondibige einv erstanden. 
Auch hier zeigt eine Kleinigkeit, wie gewissenhaft Br 
von Buirette war, denn er schlägt vor, statt »viele BrQder« 
' »einige BrOderc oder aimplidter »Brfiderc m aeluen und 
statt aufjenlem mit (Sahen am Gelde« »etwelche mit Gaben.« 
Eine längere Korrespondenz entsteht wegen der Anmeldung 
dreier Landleute ans Jaxtbanaen in Wttrttemberg. Lwder 
sind die Meldebriefe nicht vorhanden, aber ans der Korre- 
apoadenz geht berTor, da6 die Leute von der Loge recht 
Bonderbaie Vorstellungen »i haben aeheinen. Sie werden 
srhlietalich ab ungeeignet abgewiesen. Die Aufnahme 
kostet damals 7 (alte) Louis-d'or = 63 fl. (ca. 107 Mark). 

Im Januar 1789 reichen mehrere Brüder, die in Ulm 
leben, Deckungsgesuche ein, da dort eine Loge »Astraea 
zu den 3 Ulmen « in Bildung begriil'eu sei. Hier weili man 
von dieser Logengrüuduug noch iücht.s und ist infolge 
dessen sehr vorsiebtig. Man fragt emt an, welchem Systral 
die neue Buuhfltt-' angehöre, und matlit die Gewähmng 
des Deckungiigesuches von der Zugehörigkeit der neuen 
Loge nir strikten Obaemns abbingig. IKe betreffndeD 
Brüder sind im Milgliederverzeichnis von 1790 noch auf- 
geführt, jedoch mit dem Zusatz: Abgegeben an die Loge 
Aatraea sn den 3 Ulmen. Man ist ahm doeh von der 
ursprünglichen Forderung abgegangen, d('r:t: die genannte 
Loge wird am U. Juni ITäU von England installiert. 
Lnter den wenigen Logen-FkotokoOen, die aua dem Jahre 
1789 noch vorhanden sind, ist eines insoferne von Inte- 
resse, als ein Br Dietsch, der nach längerer Abwesenheit 
von einer größeren Reise zurlicUiebrt, beriditet, er «ei 
Augen- und Ohren/enge einer Vereinigung swisehen den 
lA>gen Zinnendorfschcn Sjatems und den vereinigten L(^D 
(unter den letzteren sind die der strikten Obaerranx ge- 
meint) gewesen. Leider wird nicht genagt, wo und wann 

diese Vereinigimg stattgefunden hat. 

Am il. Februar 17110 meldet ein Schreiben aus ^«üru- 
beig, da6 mehrere biaber mr Loge »Joaaph mr Einigkeit« 

gehörige Brüder eine neue Loge unter dem Namen: »Zu 
den 3 Pfeilen« errichtet hatten. Gleichzeitig erfolgt die 
Einladung »aar Einweihung am 12. Min«. Die Inatal- 
l.ition der Ix)ge wird von der Provinzialloge in Fnitikf ir' 
im Auftrage der grotien LBDdeek)ge in London vollzogen. 
Vor der Installation waren &at almtliehe Stifter der 
neuen Loge am 23. Februar in einer anliißlich der Geliurls- 
tagafcier dea liarl^rafen abgehaltenen Loge hier anwesend. 
Am 7. Hai 1790 UeHJoa^ aar Kuigkeit in MOrnbecg 
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eine grulje Traiierfeier für ihren Paten , den Kaiser 
Joaeph H., ab. Di« bic^i;e Log» wird gebeten, dabei 

Ausist 711 Ifinfcn. (Ifsliall) niörliten die Beamten Toll- 
zitlUig luit allen Abzeichen erscheinen. 

Zwisdien hier nnd den beiden Logen in Kfimberif 
si-Iifint ein anüfronU-ritlich reuer V.'rkflir /.u l'.i i r-^« licn, 
denn es folgen noch mehri'acbe UinladungHächreiben in i 
diesem Jabre, die beeooden hendteb abgefiiet sind. 

Am 12. IfiTX 1790 xeigt dif Lu^c /.u den 3 Flamuieii 
in Plauen ihre Errichtung an. Mslr v. St. war Br Starkgrafi. 
Auf die Strenge, mit wefebcT damaia das Sprengelrecbt 
l|rebandha)>t \riirdi> und wie «ich unsere Loge daso atellt, 
wirft ein Rundschreiben finifffs Licht. 

Die Jusepha in NfinibtTg n>khiiuierl einen Br Carl, 
der in Nürnberg wohnhaft, hier sieb bat aufnehmen I 
l:iss,'!i. Br V. Buirettc ist der An-wliauung. daü di'-seni 
N'iTliiiigeii u'illt'uhrt werden niüüiie, doch seien Ton den , 
AufiMbuagebabren 2 Louiad'or bei der Ökononiebaan 
'/nrfSckzutifhrilti'ii, und nur •! I>;)uiH(Vnr lüirli Xfiriilyprt,' 
zurückzuerütatten. »Mit gleichem Recht — führt Br > 

Bnirette fort — bSonten wir aoeb verlangen, dafi H«rr 
Prof. Pabsl, wclclicr sich in Xrinibertf h.-i ,l,;>r Loge zu 
den 3 Palmen — soll jedenfalls beilieu 3 Pfeilen — bat l 
aufaebnen Urnen, seines hiesigen Domiiilü w^en zu | 

uns übertrete, c 

Die hiesigen Brüder sind indes der Mehnaiii nach 
zwar der Meinung, daS bezflglicb dea Br Pabet von Seiten 

der betr. Log« eine Unteria-ssuiig vorliege, man will 
aber die Sache nicht weiter verfolgen. — Die Provinzial* 
großloge in Ansbach läßt weder in diesem, noch in 
foitfenilt'u Jjihre «twaH von sich hören. 

Am Juni 1791 feiert die Loge znr Sonne ilir 
50jülirigea .Stiflung-ifect verbuinlen mit dem iIohnnniMfe.tt. 
Merkwürdiger \Veise kt in dem Einladungsschreiben von 
Krsterem nicht liir.kt ilii' Üede, sotideni >'s lieiüt nur 
>ani V^orabeud dieses tür uns so grolien l''e!sttags ist etc.< j 
Im Obrigen ist das Jabr 1791 obna besonderes Breigni«. | 
In fler l,'i'^(> herrscht fin luTzlicluw Einvernehmen, Es 
wird tieiüig gearbeitet. Ua» Lokal ist noch immer im , 
Bniretteschen Bame. Sekretär ist Dr Dr. Bad«jph (Pro- | 
fosoor der Medizin), It. r vmi Mr \. Huirette erwähnte 
Br Pabst ist fast bei allen .'\rl>eiten anwe.tend. ! 

Im Gegensatz zn dem Toibergegangenen ist das Jabr ' 
17'.»"_* ein aulierordeiitlieli ereiguinvdlles. Am .Tatiiuir 
17t)2 war das Markgrai'cntum .4n8bflcb- Bayreuth und 
dnmit aneh Erlangen, durch Verzicht des Markgrafen 
Karl Frieilricii. an Prenlok gek>'iri;iir:] , richtiger von 
letzterem definitiv iil>ernonuuen worden. Liic Loge scheint 
vorläufig dadurch nicht weiter l>eriihrt zu werden, injr. 
daLi man jetzt auf Anregung der Provinziailo^re in \iisl>a< h 
liiti dn.s (telturtstagsfest des Kiiuigs Frii'ili ii li \\ illielni I. . 
als ein weitere.« F'est leiert. Dan Geburtstugütvst des i 
Markgrafen Protektor würd indes ebenfalls wie frdher 
begangen. 

Das vorerwähnte Öclireiljen der Aiisl)iu:her »Provin- i 
aalkgec, weiebes vom 1. Vorsteber Br Ludw^f Hiradi in | 
Aliweseiiliril ile? » Hmliwrirdigstfit ^ M i>t('rs v.nii Stuhl 
unterzeichnet i.st, bleibt auch in diesem Jahre das einzige i 
Lebensaeichen. Die Erlanger Loge arbeitet eigentlidi | 



ganz auf eigene t aust, ja aus allen Schrinstücken dieses 
und der folgenden Jahre ist trotz der zeitflbltcben aehwnl- 

stigen Redensarten, zwi.sehen den Zeilen ein groiies Selbst- 
bewuUtsein zu lesen. Die Loge ist stolz auf ihr Alter, 
ihre Mitglieder, das rege geistige Leben und auf die 
'_'r"lje Einigkeit unter den Brüdern. In dieser lüehtuiig 
»ind besonders zwei Schreiben von Interesse, das eine an 
die Loge m Regensfcnrg, — die Titulatur lautet: An 
die >.elir ehi*w. ger. ond voUk. Ixige im Orient der 
Wadisenden zu den 3 SchlGsseln zu Regensburg — das 
andere an die Loge Joseph zur Einigkeit in Nfimberg 
gerichtet.^ Die letztere batte angezeigt, daü sie ihre 
Einrichtungen verbessern wolle, man lehnt die Teilnahme 
daran ab und giebt gleieh/eitig .sehr väterlich klingende 
Brmabnungen, einen so bedeutenden Schritt doch recht 
711 flSierlc'^'eti. AüfiiTiIrni wird die Einit^keit unter rlen 
Brüdern hie.tiger Loge ganz besonders als etwas Be- 
kanntes erwBbnt. 

Eine auüerorJeiitlieh iinsL'elireitete Korrespondenz 
mit anderen deutschen Logen ist wohl nur t«ilwei8e er- 
halten, denn in den Logenprolofcolleii ond Rnndsebniben 
sind versohiedeua Zusduiften crwSluit, die im Original 
fehlen. 

Das zweite Hanptere%ni> des Jabre« 1792 war der 

am '■]. .luli erfolgte Eingang i. d. e. 0. des Br Ferdinand 
Herzogs von Brauuwhweig, Generalgrobmeisters der ver- 
einigten Logen in deutschen Landen. — Mit diesem um 
rli>- K K. hochverdienten Fiirstm. 'ii in selbst aeine Feinde 
den Beinamen des Menschenfreundes nn ht versagen konnten, 
schied ein Bruder, der nicht nur den Logen seines Heimat- 
landes besimders in Braunsrhweig und seine:, Aufenthalt- 
ortes (als Feldmarschuil und Gouverneur) in Magdeburg 
ein Führer und Fiirderer gewesen war, sondern der auch 
unserer Loge stets die wärmste Teilnahme entgegenge- 
bracht hat, bewni'li'rs -rit >-i iiu'in 1777 stattgehabten Besuch. 

Es war deshalb gereititlertigt, dali die hiesige Loge 
ihm ein« große Trauerfeier veranstaltet, ni wddier die 
h<'n:>rl]\iarten Logen jß selbst Bayreuth Deputatiooen 
abordnen. 

Von zahlreichen Logen liegen anttfilieb dieser Feier 

Entsclir,ldi«riiiii.'sschreibeii vor, dal.'; nuiii \vci;cii drr Fnt- 
feniung keine Deputation senden künue, ein erneut«r 
Beweis dafilr, daß die hiesige Loge sieb eines gewissen 
.Ansehens erfreute, denn >omt pflegte mao defwt^e 
Schreiben ruhig ad acta zu legen. 

Im Anfang dieses Jahres wird auch Br Bensen 
(Uiiiv.-Prnfe>-or und nu(^liuialiger Meister v. .St.) aus der 
Loge /.lim silbereii ächlUssel in Bremen aöiliert und \m 
der reireltitiiüigen Beamtenwahl zum Redner gewählt. 

Der (ieschÜtsgang ist ein außerordentlich geregelter 
und die Kiisscnverhälttji'--c v, ludiieii .sehr gute zu sein — • 
wie das bei deu vielen Aiiliiahinen und Betorderungen, 
welche stattfinden, kaum anders zu erwarten ist. Es 
kommt wenigsten^' l;''iiic KIiiljp iilvcr den sclil>-(dileri Stund 
der Kasse vor, wüitrend diese in früheren Jahren fa«t 
■nn eisernen Bestand der Pbrnaen gebSft, die man bei 

jisler fielegenheit — ob [la.ssend oder nicht — vt^rwendet. 

Das Domizil der Loge ist noch im Buiretteschen 
Hans («n der SteUe des heutigen Nenstfidter ScbnlbaiHaa). 
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Meine geliebten Brüder ! AbermiiU habe ich 10 Jahre 
aus dnn inneren Lelwn nnserer Banhfitte, Mtrett dm 

Archiv AnfWhluli triebt, vorjfet'iihrt. — Unter der tr«ff- 
iichen UammcrfQhruiif; <l<-s Hr Hiiir>-tt<' II. macht die 
Luge eine Zeil nihi>fer Fortentwickelunp durch. Die Saat 
der Torangef^angcnen Jahre hcffinnt ilirc Früclit*- zu traijcn 
niid r.u reifen ; dtircli dii- iintnin- ri'trfrMT''ilTi.'i}ini(' i!er LcliriT 
uiiHorer Hochscliule entwickelt sicli ein bi'deutendes geistiges 
Leben, die BibUoUudt wird rermehrt und die geeehÜt- 
Jichen Verhältnisse sind ninsterhaft pcrcgflt 

Noch befindet man aich in der Zeit de» ruhigen 
SebMulebnia, dea bedidili^n Prflfens. Aber aehoii groHen 
dumpf Ton ipiT^eits der X'opr-sen die ersten An/eirhen 
8cl)weren Wetters herüber, welches durch »einen Auabruch 
fewaltig« Yerindeningen bringt — Bleibt aaeb die Loge 

als snlrhe dnvnn iinhi'rfihrt. Iiei dmi vic]i'ii hier niisiLssijji'n 
EniigrantenfaulilieD, die teilweise noch rege Beziehungen 
zu ihrem ehemaligeD Vaterfamde nntM^altea, iafe der Ein- 
fluß der von Frankreich anstellenden neuen Ideen tioher 
grüfier, ala anderwärta in Deoter-hland. 

Gegenüber den von aafien drohenden Gefahren sebliefit 
man die Kette fester zusammen, und als später in den 
Kriegsjahren die Not hereinbricht, da hat die Loge reich- 
lich Gelegenheit, ihre OrundsiUze. auch nach anfien hin, 
durch ilie Tlmt diirznlegen. 

Mehr als ein .laliiliuriilerf seitdem vergangen and 
die Zeit hat andere AnHcliuuuiigeu, andere Aufgaben, aber 
auch neue Gefahren fHr daa Gedeihea onaerer Bauhatten 
im allgemeinen irebrachf. Eines aber ist dasselbe ffe- 
bUeben und wird dasselbe bleiben, .m) lange die drei Cedern 
grflntt, daa iat. die henliebe Bmderiiebe, welche ibra 
Angehörigen vevbiDd«!. 

Zun IL SttftimgBfMte der Loge »Lingg zur 
Brudertrene" 

im Or. Hersfeld am 11. März 189ä. 
Von Kr I. C. Vigilius. 

Heine geliebten Brüder! 
Wir feiern beute mm zweiten Male das Erinnemnga- 

fnat der Stiftung unserer junpen Loge. La-ssen Sie uns 
dem allgütigen fim. a. \V. danken dafür, duü er auch 
in diesem Terfio».senen Jahre uns und unserem Werke 
seinen Schutz s>u sichtbar hat angedeihen hissen. Sie 
wissen ja, ohne diesen kommen wir nicht weit : er allein 
t«türkt uns, dali wir lernen, uns und unsere baulichen 
Leiatangeu immer mehr zu vervolUtonunnai. — 

Die Zeit läßt nich nicht gebieten, stille zu stehen ! 
Flflchtig rinnen die stunden, die Tage, die Jahre — 
auf Nimnerwiedetkdir. Hit ungeahnter Schneliigfceit 

geht die Jugend dahin, dann das kniffige ManneHalier 
und das Leben des Greises! Es wird die Zeit kommen, 
wo meh unsere gel Loge Lingg znr Bmdertrene keine 

junge Loge mehr genannt werden kann. Wer von 
uns wird dann noch sich des rosigen Lichtes erfreuen? 
Wir Freimaurer sind die letzten, die Aber die Verp^äng- 
lichkeit unseres Daseins und aller Dinge klagen ; Voraus- 
setzung ist aber hierbei, daü wir, wie wir es ja sollen, 
unsere Zeit gut ausgenutzt, d. h., dafi wir unsere K. K. 



' fleitüg und richtig geQbt haben. WolU den BrOdanii 
j die sieh sagen kflnnen, da6 me das nach besten Kiiften 

I gethan haben '. Die nmureriache Arbeit ist eine stille und 
1 ems!i- und nicht so leicht, wie sie von vielen ancresehen 
wirii, denn ein jeder von uns soll ununterbrochen kiini|tl'eu 
fflr Recht , Wahrheit und Licht und getren — sich xelbat. 

I nnere Wutt'eii ■'iiid ilie W;itlen des (jeistes. i)i'-se zu 

j führen, dazu stiirken wir un« geratle durch das Hingen 
nach Vervollkommnung unsere» WisKenM und nach Selbst* 

i vpredlunjT im r>ieust der Sittlichkeit, l'nsere K. K , un-icren 
üluuben au einen h^khaten und weii^en Weltenuici.ster 
und an die Unsterblichkeit der Seele müssen wir durch 

W irt und Schrift nach Kräften weiterzuvi rtireiteii siieli. n. 
Wir mUäseu ferner unsere Cberzeuguiig in alle Weit 
hinaustragen, dafi wir Uensehen BMder und vor Gott alle 
gleich sind, dnli iiii ht die Keolmcliturjir be-tininiter ind 
be!>ckränkter Ueligionslormeiu die Bedingung der Krüui» 
migkeit sei, sondern, wie Leasing rngt, »die That der 
Liebe, die unbekfiniraert um kirchliche Cnter^chiede, sich 
frei und edel auf die ganze Menschheit enttreckt«! Unsere 
nichstliegende Au(jpibe aber ist die Kräftigung und innere 
Ausbildung unserer Logen selbst. 

Wie wird die Zukunft unHerer jungen Loge sein? 

Lasten Sie nns zum Zwecke der annlhemden Be« 
•Btwortung >]ieser Frage zunSchst einen Rückblick auf 
unsere l)isherige selbsterzieheri.scbe Thiififfkeit werfen ! 

Der gute Wille war und ist wohl da, aber zum Um- 
setzen desselben in die Thut hat e» manchem an Kraft, 
' Üle.ing nnd Mut gefelilt. In lan(feni Winter^chlafe hatte 
Uerüfelds Luge gelegen, bi.s es uns vcrgüiiut war. sie im 
wonnigen FrlthUnge wieder aufituweekeu nnd ihr neue 
(les'altnng zu geben. Mit Lust und Liebe haben wir 
uns dieser Aufgabe unterzogen und Liebe zur Sache ist 
es, die mir den Wunsch auf die Zunge legt, msruftn 

10 dürfen: 

Wacht auf, Ihr Geister! 

Nach altem Herkommen wird noch immer häufig als 

TOrneh nister Zweck des Da.seins da« selbstsüchtige 
Streben nach materiellem Gewinn angesehen. Das wider- 
spricht den ChiindAtsen des Freimaurers! Uan kann sehr 
wohl ein guter Geschäftsiuann .sein, dabei aber, WO es 
gilt, rar einen guten Zweck auch wirkliche Opfer bringen ! 
Seid nicht zu nOchtem in Eaerem Denken und Trachten. 

i sondern suchet eifrig, unsere höheren und edleren Zwecke 
ernst und opferwülitr 7J\ verfolgen ! 

1 Wohl giebt es auch manche, die stille» Leid drückt, 
derart, dafi ihnen die Lust zum Schafl'en und Leben ge> 
nonunon t-^t nnd Sie trObsD Sinnes dt« frohe Botschaft 

kaum beachten : 

• I)«r ans dea kablea DorncnheckeD 
•Die rotea Bssen blAhaad ichaft, 

•Er kana «ad «UI auch Dieb «Twaeksa 

»Aas tiefen I'^'i^l r» jui^ir Kraft 
' »ünd »ind noch dunkel IVim i'fatle, 

• l'i.'l ilnakt I>ic)i srliw i' <\'\<- ••igoe SshoU: 

>0 glaube, grefier iu die Un«de, 
■Und nasiiirtsdttcb ist die HuMl 

Auf «ich selbst angewiesen, haben diese Brüder zu 
hoffen Terlernt. Wie heißt es doch in dem Liede tou 
dem einsamen, armen Erdenpilger? 
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»Dar Vanteflir c«bt •]]•!■», | 

>Gclit trhwcigrnd «cinro Gang, 
>Dtt« Bündel will ihn drucken, 
>Der Vieg wird ihm ZD lang! 

Utul viflf bedMtikpn nicht, welch eine WUlilthat es 
für solch' einen Bruder ist, in die Bruderkeltc eintreten 
uai sich wenigstenH für einige kone Stntideii darin gMek- 
Uch fühlen und sein Lfid vergessen zu können! j 

Durch ttbächreckc'ude tilcichgUltigkeit oder gar durch 
Behleeht Terboii^e G«riD|i;adiatiaiig, die dem, der sie 
zur Schau trügt, wahrli< ]i ki iii' l'lr i inut ht, beraubt WoM 
mancher solchen Bruder dieser Wolilthat. 

Meim BrOder! Wir ille mOMen behenigen, dafi 
wir durch den Eintritt in den Fffiriiütirerbund allein noch 
lange keine «irklichen Freimaurer geworden sind, daii 
die menadüiche Natnr, klanliehe Geemnuiig. bisherige 6e- 
irohnheiten und Vorurteile, mch nidit Ober Nacht ändern 
kfionea, sondern daß sie nur langsam* dwdi ktftftigen, red- 
fidwn WQIen, imA enuten FleiB und dwrdk die Uebe nr 
Seche einer grtndlichw BeaBennig eotgagensnfUuen sind. 

Die ni>»n'i lil-r!irn Charaktere sind anch /u verschieden, j 
als dttli wir i^agen konnten, wir hätten uns bereits zu i 
einem bannoniaehen Oanxen Tenobniolwn! Nmo, davon 
aind wir und andere mit uns — n<.K.'h immer entfernt! 

Koch ist olt das Interesse an solchen BrUdem, die 
du Leben nnr ven der beiierea Seite zu betrachten aieh 
gewohnt heben, grtfier, al« au denjenigen, die nnsere K. K. 
in ernsterer Weise auifassen! Koch finden gar maacbe 
aber den Formenkram, dem sie eine unnötige Wichtigkeit 
beimessen, den Kern der Su> he nii lit, und noch immer stehen 
sich draußen im profanen Leben viele Brüder leider so 
gleichgültig und fremd — oder mehr als frenxl — gegen- j 
Ober, dati die Er/ieluiig einer IrnrniuniM-hen Bruderkelte | 
recht schwiT ist. In dieser Beziehung belehrend und 
anregend , insbeiiondere aber durch gutes Beispiel, zu i 
«irlnn, iat Sache der dam befiUiigten und bmifinifla 
Meister! ' 

Ein jeder von uns möge, eingedenk des Umstandes, | 
dafi wir nnaeren Bond fOr*a gaaie Leben gescbloasen 
haben, fleißig Stitt und Fciier. WinkplnuiD utnl Zirkel 
zur Hand nehmen und kuuütgemäü arbeiten hcifeu an 
der Poctentwiddui^; dee innerhalb vnseree Lc^enlebens 

bestehenden Guten zum niitigen Besseren! j 

All« Lehrlinge müssen fleißig und willig an sich 
arbeiten, aUe 6 eaellen sich bemUhen, sich und den Bund , 
kubisch zu gestalten und die Meister in Pkm und 1 
Au<<fiihrnng den Absichten des Qr. Bei. a. W. zu «Dt- 
sjirechen suchen. | 
Dann — nur dann — und bei allieitigLiu Vertrauen, ( 
bei rück^ii lit'^vriller <Hfi'iili<'it 'irnl echt h r ü il !• r 1 i c fi e r 
Uesinuung wird die wünschensworte und durchaus not- 
wendige Entnujht und Ehnnonie errielt und erhalten | 
werden. 

Laasen Sie uns das beherzigen und seien wir rück- ■ 
aichtsToIl und edeldenkend im Verkehr untereinander und | 
im [irofanen Leben. Bann, nur dann, kSnaen wir hoffen 

und sagen: 

Die Zukunft unserer geliebten Loge wird, so Gott 
will, eme glückliche sein! 



Liebe zur K. K. hat une zotammcngefafart oad 
Liebe soll das schOne Band sein, welches nne enjg and 
fest umMrhlingen und aneinanderketten soll! 

Wir freilich werden die Zeit nicht mehr erleben, 

^^ echte Menschenliebe überall frei und selbständige 
waltet, wo nicht mehr gefraj^t wird: »Wie reich ist 
die.ser und jener? Sondern: In welchem Umfange und 
in welcher Weise verwendet er eeinen R^cbtom lo guten, 

woblthiitijjen Zwecken?« 

Helfen wir, diese Zeit vorzubereiten und seien wir 
keine Stümper in unserer K. K., damit wir «nat ab 
rechts» h;if!> 'ii' .\rlii i'i r (li rtVn dürfen, von unsierem lifn li-iffu 
Baumeister in üuadeo augeuomnien zu werden. Mit 
diesem feateo Vonatia im Heraen lasaen Sie ans unser 
heutige» schönes Fest frohen Mutes feiern ! Vorher aber 
lasaen äie mich unserem gel. Meister vom Stuhle für 
aeine bisherige bewährte Leitung unseren Dank aagen. 
Mflge unsere Arbeit unseren lieben Angehörigen, unserer 
geliebten Loge Lingg cur Brudertrene und der Freimaurerei 
im aUgemeinen stets tnro Segen gereichen. Das walte €Mt! 

Religion und Freimaurerei. 

Vortrag, gehalten in der Loge >Friedrich aar 
Gerechtigkeit , (>r Ht-rlin. 
VoD Br Pasl Lsswanstoin. 
(Seklai.) 

Aber nur wenige Jahre später konstatiert schon Herbert 

Spencer auf (inind wis-ensc!iuftlicher Forschungen, daft 
die egoistischen Instinkte im Laufe der Geschichte immer 
mdir hinter die socialen aurüektrrten, dafi alao der Mensdi 
allmählich nicht nur an sicli. sondern mehr und mehr an 
andere denken lerne. Das Weltgeaetz der Entwickeluug, 
wie ee Darwin auigeatellt hat, beherracht allee Leben. 
Wie es liefere Stufen der nwn.st'hlichen Entwickelung 
gegeben hat und wie unzweifelhaft die jetzt erreichte 
hSher iat, ala fruhore Stnfen, so dürfen wir aoeh aieht 
danin zweifeln, dafi ea in Zukunft noch höhere und im- 
mer höhere Stufen geben wird. Die sittlichen Fortschritte, 
welche die Hensdiheit genarbt hat, amd aehr Tielseitig: 
Wir dulden keine Sklaverei mehr, wir huraanisiren die 
Kriege, wir weisen den Itesitzenden Klassen hoho «<H'ijile 
Fflichtcu zu, wir fordern die Hechtsgleichheit für alle 
Stände und wir t>-ind — , wie bereits wiederholt hier aus- 
geführt wurde, dahin geliintri. daü für unser menschlii hes 
£raptindeu nicht mehr, wie im Altertum, Gerechtigkeit 
daa hOchate ist, aondeRi die Jiiebe! Das bedeutet einen 
g«'waUigfri Vnr.fiinine im Vergleii'h zur y.Tpangi'nheit. 
Es giebt also eine Entwicklungstüliigkeit und dieae £r- 
kenatnia bildet die Gruadlag» onaeres Olanbena an den 

Frirt-liritt. 

üud nun komme ich zum vierten unserer Glaubensr 
artikel: Wir glaaben an eine Zukunft. 

Gleichwie beim ersten Funkte unseres Glaiibensbe- 
kcnntnisset«, dem Glauben au Qott, unsere Erkenntnis 
eine reinere geworden iat, eine mehr abstrakte wie 
früher; gleichwie wir uns Gott nicht mehr als ein per- 
sönliches Wesen vorstellen, ausgestattet mit ins Ungeheure 
übertriebenen, aber doch immer nur menschlichen Eigen- 
schaften, gleichwie wir fiberhanpt daranf venkfaten, ona 
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eiue menschliche Vor»teUung von dem büchsten Wesen 
»1 machen, ao limben wir wieb daranf veniehtet, im 

Glauben an di«' Unstcrblichkt i< der Seele ein Fortex ist ii reii 
de» Individunmii za erblicken. Wir glauben niclit mehr 
BB MB uBB zum Bewnfitmifl kommendea Weiterleben nach 
dem Tode. Wir sind he-irlicidetier (fewonlen. Wir glauben, 

daß mit dem Tode un'<or Icli iiiifbürl zu .-.('in. duß aber 
diis iu uns, was liiHier war iils unser Icli, iiitiit uiiier^'elien 
wird. Dieses Höhere in uns — nur Wi iiijr« scbafFen es 
selber — os ist li.is kusth.ir'' F^riitcil iln- IvirlsN-ii »Her 
Zeiteu — es ist tliis wjichseude Alali au Krkeuntnia, 
welebn di« OiOfiten unter den Bterblichen Qeietem «U- 
iniüilifh atltrcsMiiitni'lt luilx'ii. \\ ir liaIvMi di<>'r' Krkptintnis 
iiberkümmen, wir uehmen üie iu uiin aut. .stmeii uiütere 
geistig«n FShigkeilen reichen, und es ist die wichtigste 
unserer Meiisrtieiipflii lif''ii, -ie rein und iinverfiils( lit zu 
überliefern. Mur weuigeu Kiii/elueu unter Billionen von 
Menaehen, die da kamen und giagm, ist das höbe Glfiek 

zu teil geworden, d;is Mali unserer Eiki'iitilnis /ii erweitern. 
Männer wie Kepler, Newton, Kant leuchten wie belle 
Sonnen am dunklen Kaehthimmel unseres Strebens, uud 
wir glauben, daß neue Sterne, neue Sonnen an diesem 
Firmament ansehen werden und dati die dämmernde 
Nacht dereinst «am helllenehtenden Tage werden wird: 
— da.s ist unser Glaube an die Zukmitt I 

Was alliier dem Ulaubens-Bekenntuis n<>ch 'l> ii In- 
halt der >Religion< ausmacht, sind di« Silteu- und 
Moral-Gesetw. und wenn in dieser Beziehung so oft b^ 
hauptet wird: es giebt nur eine wahre Religion, so 
liiüt sich dem kein Widerspruch entgegensetzen. Wohl 
Iiabett sieh im Laufe der Zeiten manche nicht nnwesen- 
lidi,' I'-,n:kt.' unserer Moral-BegritTe inoditiziert, über die 
luudamentaJe (irundluge aller Ethik, die vor nahezu 
2000 Jahren der Rabbi Hillel mit den kurzen Worten 
festlegte: -Tliue nrlit und scheue nieuiaud und li.Ii.- 
deinen Nitchtiten wie dich i<eib»t<, sie iät auch heute 
noch der allein mafigebende Codex aller Religionen. 

Ijisseu Sie uns nun. meine geliebten Brfider, unter- 
suchen, wie sich die Lebren un«cr K. K. mit der 
»Rel^ion« der Gebildeten in EiokUng bringen la.«.«4>n. 
Die AI isicbt meiner Zoirhntmg wt, dm Bewiii su tiihren, 
dali sich das, was wir »Freimaurerei« nennen, voilsliiiuiig 
deckt mit dem, was ich unter » Religion € versteiie ; mit 
andern W orti<ii, diiLi uu'in l'reiniaurertum meine Religion 
ist. D.iü der Moral-Codex der Freitimtir>Tei mit deni- 
jeiiig. ii der > Religion« vollständig iibereiu.stimmt, bedarf 
keiner weiteren Ausliihrung. Die Freimaurerei kann nur 
sittlidi vornehm und rein denkende Menschen in ihren 
Bund aul'ncbmen uud ihr gauze» Streben geht dahin, 
•ueh dieses sittlieb nine Denken noch zu vertiefea und 
zu veredeln; ich braache nur auf die Anlage V unseres 
Geaetzbuchai »Allgemeine BIBureriache üruudaütze« zu 
TorweiaeD, deren Inhalt Dmea jawohl allgemein bekannt 
ist. Es bliebe mir also nur der Bewei.s zu liefern, dafi 
•ich auch unser Qlaubensbekenntni« mit denyenigen, 
wdehes die Frennaurerei Terlangt, deckt Audi hier 
kann ich mich kurz fassen : In den »allgemeinen maure- 
riachen Grundaätxea« heifit es im § 1 »Indem die Frei- 
TOB ifana IG^^iadeni den Glanben an Gott 



als den obersten Baumeister der Welt, an eine höhen 
sittliche Weltordnung und an die ünsterbliehkeit der 

Sei le voraussetzt, verlangt sie von ihnen die Beth£tigung 
des höchsten Sittengeaetze« »Liebe Gott über Alles und 
' Deinen Nächsten, als Dich seibat.« Meine BrQdcr, das ist 
der Ge.sunit-Inhalt der Freimaurerei, soweit sie sich 
mit der I?i>lig;.in Ir. Heziehung bringen liiGt. Und die 
hierin cntlialtenen Autorderuugen werden mit unserm 
Glaubensbekenntnis voUstindig erffillt. Wir ghuben an 



Gott 



wir g!ai;b.'ji :in eine höhere sittlielie AVelt- 



; urduung, d. h. an diu ZweckmiUiigkeit des Daseins und 
I an den Forbehritt, und wir glanben an die Unaterblich- 

keil der .Seele, d. h. an die Ziikunfr, an die ÜUTerglng^ 
■ lichkeit unserer geistigeu Errungenschaften. 
I Wenn es mir nun somit gelungen wäre, den Nach- 
weis zu liefern, dati sich die Lehren der Freimaurerei 
mit denjenigen der Iteligion der Gebildeten decken, so 
folgt danuts zweierlei : entena die Thore unseres Temfwla 
müssen für jeden Menschen offen »tc lin, lier -Mch zu 
dieser Religion bekennt, denn ea giebt zahllose Frei* 
maurer unter allen auf dem Erdenrund ▼erbreiteten 
Mriisc lieu, 1.1 , nicht der Form nach, d. h. <lie nicht 
durch AN eihe uud Gelübde Freimaurer geworden siinj, 
sondern die ihrem innersten Wesen, mniu Denken, 
Ftlhlcn und Handeln nach zu den Uusrigen gezählt wer» 
den nn'lsseu. Zweitens inufih.ilb dff l'ieiniiiureiei nifi^sen 
alle wie immer geartet' n L uter.M;hiede dea (ibiubeUH 
fallen, denn die Freimaurerei seibat ist unser Glaube, ist 

unsere Religion. I;eider ist diese Anst hauung noch nit lit 
SO allgcmeiu unter un^cru Brüdern verbreitet, wiu sie 
sein sollte. Vielfach noch hfirt man s. B. sprechen von 
einer ^chri^tliclien Freimaurerei i. Meine geli. iir. :i Hnider, 
— das giebt nicht. Soweit «ich edle Eigeubchatteu mit 
dem Epitheton »cbristiteh« verbinden smd sie alle be- 
reits Vidi iiiiii ungeteilt in dem Worte >Freitniiureteic 
enthalten und deshalb ist »cbriütliihe Freimaurerei« eine 
Tautologie, wie wenn ich sagen wollte »freimaureriacbe 
Freim.'iuf r i oder »christliches rhriatetitnBI«. Ea soll 
aber mit dem Beiwort »christlich« nor eine trennende 
besondere Eigenart der Freimaurerei bezeichnet werden, 
und dagegen, meine geliebten Brüder, müssen wir pro- 
(. "Stiren, soliiuge noch Zeit ist, eh«! noch dieses Beiwort 
als unwillkommenes ächeidung^swurt Gewohnheitsrecht ge- 
wonnen hat. Kine Freimaurerei, die .sich nicht absolut 
frei und rein iiiilt von auCerhalb üirer Lehren liegenden 
konftKüsionellen Färbungen, ist keine echte Freimaurerei 
mehr. In den >Alteii Pfiiditen« von Jahre 1728 lautet 
der erste Abschnitt: 

»Der Maurer ist als solcher verbunden, dem Sitten- 
gesetx XU gehorchen, and wenn er die Kunst recht 
versteht, wird er weder ein dummer Gottesleugner 
noch ein Wüstling ohne Religion sein. Aber obgleich 
in altem Zeiten dem Maurer voi^geeehriehen war, cieh 
i%. jedem Lande lU der jedesmaligen Religion des 
Landes oder der Ketion zu bekennen, so halt man 
doch jetrt flr lalMuaer, sie hk« lu der BeOgioD n 
verpflichtaut in welcher alle Menschen fibersinictimnien, 
und jedem seine besondere Meinung zu lassen : daa 
heibt: sie sollen gute treue Männer sein, oder Männer 
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fon Ehi« und ReehtBcInffenbeit, — durch mm fttr 

Betn-niiunjten oder GlHubcn.Htiieiriungen sie aucli M»iist 
sich untencheiden. Hierdurch wird die Maorerei ein 
Ifittdpunkt der Vereinigung und da» Mittel, treue 
IVeuadacbaft iin(«*r Personen zu stiften, Mrelehe BOnst 

in bestSndifjer Entt'ermiiifi geblieben wiireii.« 

Meine Brtlder, wenn ich di&M im Jahre 1723 »uf- 
geetdlte Qrandlehre der Fretmwtrerei nmeren nodenien 
Empfinden anpassen -mllte. »•o wfirHe irli saiji ti : die 
Freimaurerei bezeichnet den Gipfelpunkt der religiösen 
EntwiokdiRii; — dort wo sieh die bttehaten Ziele aller 
religiüst'ii Rtstri'luiii^'cii, die letzten Kiitwickeliiiigen dea 
Fortschritts auf religiösem Gebiet treffen, rereinigen sie 
rieh in der Freimaurerei. Und wer auf dem Wege der 
Selbxtveredhing, der SelbstbilduDg TOrgeschritten ist bis 
ZU dem Punkte, wo er ein echter Freimaurer wurde, der 
iat Freinumrcr «n erster Stelle und dann ent ChriBt, 
Jude, Dissident oder etwas anderes! Wie ich meine 
Arbeit mit einem Auaspnicb des unerreichten Altmeisters 
Goethe eingeleitet habe, so laeaen Sie mich, meine ge- 
liebten Briider, sie auch mit ein«n geietToUen E]i^[ismm 
deaaelben Dichterin schliefjen : 

•Gleich aei Keiner dem Andero; 

Doch gleich sei Jeder d« HMtlHil 

Wie das su nacben? 

Kl sei Jeder «oUeadat in sieht 



Logenberichte and Vernii(iclifce& 



I Freimaurer-Zeichen als Reklame. Seit einij.'en Jahren 
hatte ich in verschiedenen ZeitsL-hrittcn, Tugesjouruttlen, 
Reklametafeln, ja selbst auf Kii<ten und Flaschen, die 
Delta, Zirkel und Winkelmaii oder gar die .°. punkte 
bonerkt, die als EmpfcUaBgv-Beklaue der verschiedenen 
Brfider Maarer benfitzt werden, um sich dem kon- 
sumierenden Pnhlikum resp. den Brflder Freiuiaureru als 
Be7.iig.s(|uelle zu eni|ifelilen. So lobend e.-t ist, bei Brii>iei" 
Freimaurern einzukuuten um diesselben zu unterstützen, 
I w iersprechend ist es. die geheimen Zeichen der K. K. 
der ( )lfentlichkeit und dem Uneingeweihten preis zu geben. 
Bei der Aufnahme eines Suchenden in den Bond der 
K.K. wird demselben der Eid vorgelesen, unter anderem 
heißt es, »sich von keinem geschSftlichen Interesse leiten 
zu lassen, dii !!r ii-i r zu »i>l<lii'ti Antjeli genbeiten nicht 
zu benützeii. M inlern lediglich ileni Bunde als treues 
Glied in der K< üe der K. K. «ich aufnehmen zu lassen, 
und daü absolut kein anderes Interesse den Sucheoden 
bewegt, dem Bunde beizutreten u. s. w.< Hier wirft sich 
uns die Frage auf: »Hat der Suchende seinen 
Eid gehalten oder nicht, darf und kann ein 
Bruder Maurer d i f /. <• i < K ■• u <i''r K. K. der 
Ü f f e n 1 1 i I Ii k e i t als It >• k i ii in e - Z vv e ck e preis- 
geb e n r 

Diese Frage sollte in den Logen diakotiert werden 
und den BrOdem eingeschSrft werden, sieh solcher Zeichen 
ab Qeschiins-Heklanie ni( lit / i bedienen, da diese dem 

Bund« der K. K. wi<)ers|iri't lien. 

Es wäre zu wünschen, daü im Interesse der Frei- 
mntirerei diese Zeiieu in den Herzen der geliebten Bifider 
Widerhall fSoden, uusumehr, ab der Bund der K. K. 
durch buifende Brfider genug diskreditiert wird. Br ii. B. 



Am dm VartandtangM dar CIroulof • das Statt« 

NtW-York. In der Horning Star Loge Nr. D't in Canister 
hat «ich der merkwfirdige Fall ereignet, daß nach der 
Installieruiig der B''aiiiteri lier Mrl-t.-r v<iiii .'stuhl ihuI 
die beiden Aulseher Wegzügen und liie l^oge deshalb 
ihre -Sitzungen einstellen mutite, da sie ohne dies« Be- 
amten keine Sitraug hallen durfte, aber kein« der- 
selben resignieren kann und nach der Konstitution der 
Wegzug demselben keine Vakanz Terursacht. Um aus 
die.M-m nierkwflrdigen Dilemma herauseukommen, wird 
der Grol.uni'iNter «'rMii hl. kraft seines Amtes die Logen- 
sity.ung einzubeniten und sie entweder persönlich oder 
durch einen day.u si>ezieil beauftragten AltnMMteriU intso, 
nach Art. IV, g 23 der Coust. 

Die .^ppellatioDS-KommissSre legten einen Fall vor 
und die Kiii]>telilung derselben wurde ang< iiiininien. Es 
war dif? eine .Appellation der Canandagua Loge Nr. 2!)4 
gegen die Entscheidung des Großmeisters, der einen 
Bruder wieder in seine Hechte einsetzte, welchen die 
Loge ausgestoßen hatte, weil er sich mit einer an dam 
Frau verging. Der Betrefieade sucht, auf lein technische 
Grflnde hin. ohne rieh von dem Vergeben zu reinigen, 
seine Kecbte wieder zu erlangen. Das I'rteil der Kom- 
missäre lautete dahin, datt die Entscheidung des Groti- 

meisten beiseita geaetit and daa Urteil dar I^ge bestätigt 

werde. (Fahrer.) 

FraHanstudiiM. Nach «eraduedenen Naohrichten 
seheiBt aa, dafi die BemOhmgen vm EriMItauBfr dea eaedi- 

zinischen Berufes fBr Frauen nunmehr auch in 
Deutachland demnächst von Erfolg gekrönt sein werden. 

£tk. Koir. 



Anzeigen. 



Den die Sudt Frankfurt a. M. beittckeoden BrflJern 
empfehle ich mein Mille Jer Stadt gelefescs «HMel San Aa|r»- 
bnrger ■ef. £■ wird brOderlidie Aabahns sngesieliert [242] 

Br H. IHeHHeh. 

uOx£;i. c i:\TK Ali, u ioV 

vi:rn3ls ..Weisses Ross" 

Taborstrasse Nr. 8. 
HItol L Baagat. ▼•Ukaniini laa mSUirt, BXdar, 
PenoBAB-Avtag, elektrische lieleuchtung» Jeilar OmbMi» 
bei mässigan Preizen. 

Joäaim ä J»$»f Mtf, 
ilr:. Jos. Abef. \:m\ 

Zu liexieben durch Mahlan * WaldscIimMt, Frankfurt a. M.: 

Johann Qeorg Bnrekhftrd Franz Kloss. 

gab. den Bl. Juli 1TH7, tcsi- den 10. Fetaurt864 

in Franlifurt a. M. 

' Beschreibung der Säkulurfeier. l» traiiu"'n von der Loge 

zur Kiiiii;ke:t am imi >.'|itrni!ier 1 SS7. 

I 'ii'n Bgu mit ciutin Lulitilnick di;-^ (u-fcKTteu. Treis Mk. 1. — 

Der Ertrag ist fär die Kloss-Stiftuof besliinrot. (12] 

KoannisBiQatvarlsg «an HaMsa * W sHashsiMI ^ Frankftirt a. i. 

Gesebichte der Loge jm Einigkeit^ 



Fraakfart a. X. 



IM». 



VerlaUt von Hr.'. B. Reges. 

Mit dem liiMnissc di-. Ehrw. (irofiinciHtert Dr.'. Dr. Knoblauch 
imd dem Verzeichnis &iktntlichcr Bruder »«it Hestehen der Loge. 
10 Bfi». 8" in Umsebts« irelienet M. 2.—. 
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Wu8 luuss geschehen 2 

R«de in dar FeRtloge »Zur Brudertrau« 

a. d. Elbe« am 1'.' A | ril 1806. 
Voa Br br. Jtht. FriU. 



.Jedes Zfitiilter ctnpfiinpt seinf Sij^iütiir durch die 
es kenuzcicbneoden Bestrebuugeu uud Erfolge. £s gab 
Zaitan daa Qlaabena. wo allei rar WerUonffkeii hamliaiuik, 
waa nicht als .\iisdnick vnii Ahnunffcn knnffif.'pr Si.Oij;- 
kaKen die Herzen der Muuscben höher achlageu licti; es 
gab SSnten, wo eine achwirmeriwhe SentinentalitUt daa 

Oemflt beherrschte und eiue thriinenreiche Weichheit die 
Mfiniriian m ainaniiwr hiitaag; «• gab Zeiten, -«ro politiscb- 
aodala GfdankenaMocsationaii, doreh deren TerwirUichung 

nuiD ein Glflckseligkeitaalter zu gewinnen hofft«, sogar 
dem Tode durch die 6oük>tine aeiaa SchMckan aabmen. 
Auch ans ZeitgenoswB verbinden gemeitiMtaeBeatrelMingen 

und WOnnchc, die wir durch die Worte >im Zeichen des 
Verkehrs und \rerkehrslebens stehen« auf den knap- 
pesten Ausdruck nach der materiellen Seite hin ge- 
bracht liabeti. nai'ii der idealen hin indes als die Herr- 
isfhaf't iler Isaturwi>xHciisc)i«ftpn zu lie/i'iclui'Mi pflegen. 
Aber auch eingeatvbeu dlirteii wir, dati wohl selten eine 
Parioda im Leben «nes Volke* Teiatriob, die ao aabr 

dnrcbzopcn war von Heniiniscenzen an entschwundene, 
aber dürre und abgeütt^rbune LeiM-uiHrcis^r, Hetuiniscenzen, 
ia» hio' fartorena Freiheiten oder verflfiebtigta Rcgentan- 
fauu-xer betrauern liitit, dort aber entschwundene WirUioh" 
keiten unter günstigen Zeitumständen zurückzuftthiien 
ab Lebenariel aieh Toratallt. So bew^ sieh aller V6lk«r 
Dasein in der Diagonale von hinsinkenden Institutionen 
au neuen Lebenagestaltungen; rastloser Wandel heiüt der 
Schritt der Zeit; von «nam Henschaoaltar com andern 
niachen sich andere Tendenzen, andere Bestrebungen 
geltend, und neue Schlagwörter kennaakhnan die Pul- 
aationen sokher engbegrensten Zeitriame. bt nnn daa 
Studium moderner Nuturwis.senschaften ein klärend-]>e- 
lehrcndea, so das Studium der Geschichte ein ethisch- 
läutemdes. Den groben naturwifsenscbaftlichcn Werken 
atahen die Oeaduditairerka aioaa Sjbd, von TraitMbke 



Tollwicfatig gegenüber. .Jene sind der Mund der Htuniuieii 
Natur, diese enthalten die Prophetie der Zukunft. Denn 
nicht vnller Wahrheit ist der Satz, den namentlich 
Schopenhauer vertritt, dafi in dem, was wir Weltge- 
aohiehte nennen, inmar danaba Thum der Henadiliait 

sich spiegele, nämlich viel Kampf und Blut und wenig 
Ertrag fUr Wissensdiatt und Erkenntnis. Die Zeiten 
aind doch dahin, wo Ho^sesebiebten in Dnodetfbruat- 

.staaten und deren chiirakterln-i Pirtei- und Kostgänger 
den Inhalt der Weltgcachichte bildeten. Vielmehr den 
Regmgea derYolkiaeele in Ktimt und Indnatrie, Qeaets- 
forderungen und geistii; - ethischen Bestrebungen nach- 
zugehen ist das schwer zu erreichende Ziel der Qeschicht- 
sehreibnng, namenfKeh aoleher Perioden wie dar tumrigeD. 
Das Studium der Geschichte wird heutzutage nicht in 
markanten Schlachttagen und Hamchachandlungea gesooht, 
sondern in der Erkenntnis der neuen Dank^ nnd Ana- 
druckswciaen, und wenn da^ nicht leicht i»t, zumal ein 
umliussendes Stutlium der Tageslitteratur gefordert wird, 
90 ist diese Schwierigkeit einfach die Folge der im an- 
entwirrbaren bunten Gewirr miteinander ringenden 
Generationen. .Atsu Kulie und Still^^tiind iiinrinii-; , so- 
wenig in der Menschheit wie in der Natur. Duu aWr 
aoeb die allerdings sehr Iai^(HUua Entaricklung der Mensch- 
heit «ich nrich Gesetzen vollzieht, wie alles Geschehen 
in der Natur, daran ist nicht zu zweifeln. Ob je diese 
Qaaetaa anf die ainfaelistfln Formeln werden gebracht wer- 
den, das läßt »ich nicht bestimmen. 

Eine andere feststehende Tbatsache aber ist zufo^a 
meine« BedOnkana, daß di« Menschen vor Neuerungen, 

Veränderungen zurückschrecken, und wenn sie doch sich 
Tollziehen, so findet sich wohl ein gwSter Teil der Menschen 
beiait, daa Nene an begrflfien, der grBBera Teil betraditat 
aber fast jedes Neugewordene mit Abneigung, ja Abgunat 
als Störer niner Ruhe, seiner Stellung, «ainaa Vermflgene, 
seiner Baaiebongen. Ans diesen bmden Tbatesdien, dafi 
eitierseita ewig Neues au.i dem unausdenkbaren Bereich 
der Menschheit auf»<teigt, und andererseits dieses Neue 
hier Anerkennung findet, dort Widerwillen weckt, geht 
ab inkonmanaonbela OrOfia hervor, waa wir Sflientiieha 



Digitized by Google 



138 



Moinung urnne». Sie wird über nur ilauo uuf lieii Siede- 
punkt a1l|l«iBeiner Zimvigung oder uUadtigni Zornes |^ 

bnulit, nenn Kreiiin!~>'- iiri». .il?i'_'.-r Niitiir i:ii.h iiln'rrii-itlicii 
Oih-r i-iii Kiiizelner ^eine Mitiiieitücheu in !>u ungeahnter 
Weise Ithermf^. dnfi die edleren Seelen, dieTietebliekeoden 
iliiii julx-lml /iil°^illi't<, wahrend dii- aiHlcivn von dnn Ge- 
fülile beherr-H-lii werden, da» wir als Neid nntor der 
Scliwella des Bewußtaeins bezeiclinen kSnnen. 

WabrbHtt leidraMhaHlicIi <lie iillViitliche M>-iiiiiii<; 7u 
erreifen, rerinögni ahar nur die grulieu, in die Ut^wolin- 
beiten. liebensweioen tief einschneidenden 0esclii>lini.s9e, 
liud hU siiklic liail' idi wohl iit iirn'ii unseres \'iitL'rlainl( s 
groß«' Uuigeatiiltun^ ••eit ISüti, oder ilic ii;i(i<>l«riiiis(luii 
LHiileiisjjilire von 18<M> — 1813, welche die llerzfii lU-r 
Zeit- L< iriuiisi;fnussen bis zum leisten Atemzuge mit 
GimII iimi Kiljitli'iunjr i'rf'nllt liuttiMi, oder cmllich dm 
koidjsiilen tietsi- und WillBnsraenschen Lutlier, ttou'ie die 
von ihm harvorgemlene Reformation. Wie »idi aber jene 

Erei<;iiis--i' :tlli' > !ill/i>'f.»cii, welche fjcIieiiniTi Kväftr wirfc^iuin 
wureii, die Moi^cheii in der Folge zu trouncu, zu verfeinden, 
vi« daaGespionat sich hier lockerte, dort festigte, welche 
Eii:si liläj(t' unci \v;irf<>ti'i- Vorkommnisse plOfzIiclt wi'ir- kik] 
zielbe^tiuiniend eintraten, das wird geschichtliche Lektüre 
jedem unhe legen. Gedenken will ich aus unserer Zeit 
nur de« t;ewiilti;.'cit Mannes tiiiMTer fte^emvart Wie 
wuchst mit Kivsenüchuell« die Litteratur fiber diesen Einen 
Bianarck, wie reidilieh flicfien die Bejtiitge von Feind und 
Freund, gleichsam als gelte ea, den Kern seines Wesen.« bis 
auf das letale Teilchen au erkennen und die Etappen seines 
Gewordenseins zu analysieren. Und wie neme Litteratur, so 
wächst über ihn <ler Zwiespalt der Mitlebenden; hier unbe- 
grenzte Anerkeuniiiig. dort ein Abfeilschen und Benörfteln, 
als ob das Menschengeschlecht so intensiv reich wäre, alle 
Jahrzehnte solche Männer zu irebärcn. Wenn er einem an 
vergleichen ist, m> nur dem Luther des 16. -lalirliundorts; 
beiden gebührt die gleiche Devise: viel Feind viel Ehr'. 
Wer Uber das Dutehsehnittsmafi der Menaeben heranags- 
wacliseii ist. der darf sicher sein, um sn woniitcr von 
Zeitgeuusseu oder Epigonen verstanden und gerecht beur- 
teilt an werden, desto mehr er ans eogbqpvDstem Chisichts- 
kreise — ullifi'iiipiner Lehensanschnuung hera>i*j;riiics.sen 
wird. Aber nuch das scheint mir kein Paradoxon zu 
sein, dali der Durehschnittamensch, der PharisBer, der 
PliilisiiT ili » i:i iiii'nieii Lehens, fffotte welterschiitteriide, 
niederschmetternde Geüchehnitsse eher erträ^'t und leichter 
Teigilit, als er zn ertragen willens ist — jene großen IDinner, 
die kraft ihrer Eigenart und seelischen Stiirki- hoch über 
allen stehen. Daher das Geschick aller edleren Naturen, 
erst Anerkennung zu fiuden, wenn sie iangst im Scbatten- 
lailde weilen. U'ie verhiiltnisuJIfiig aehnell dagegen ward 
jener korsische Eroberer, der uneem Vorführen den Vuli 
in den Nacken setzte, sie in Armut und Verzweiänng 
stürzte. verges.si-n, sine ira et studio lohne Haft undVor- 
liehe) betrachtet und bespnx'hen. Die Zeit übt eine be- 
ruhigende Kraft; auch unsere (iegenwart wird dereinst 
•heaso Torurieilslos betrachtet werden. So lange wir 
aber noch im Fartoigetriebe stehen, werden wir der Freude 
entraten niiissen, in gemeinsamer Hingab« an eine gruüe 
Zeit nad deren grÜBteo Sohn die uaansUeiblicheB 



I Widerwärtigkeiten aller Veränderungen, alles poiitischeu 
I Neubaues freudigst zn ertragen. Wae aber gar niclit 

■/u l)e(;reilen ist, was erst erkannt werd' ii küini aus tiefer 
I hegenden Ursachen, das ist der Ual^ mit welchem jetzt 
I nach 300 Jahren noch die katholische Hutterkirche ihre 

.Sclnvesterkireheli. die protestantische — ■ liitherisrhe und 

I reformierte befeindet und verfolgt. Gleichwohl gab es 
Zeiten, wo katholische nnd protestantiache Geistliche ein- 
trichüg neben einander lebten, die Kinder der Gemeinden 
in Simnllaiisrhulcn Freunde ftirs Leben wurden. Man 
hatte anjrefangen sich zu ertragen. Duldung zu Oben. Da 
plöt/.lidi erwachte der alte Groll wieder zwischen katho- 
■isihen lind proteHtanli^chen Bekennern. Der I'rotestant 
war wieder der getiihrliclisle Nachbar, und oHener Kampf 
herrscht nun schon jahrzehntelang in unsemi Vaterlande. 
Ks wirkt Uiiinentlich jel/t eine Kruft mit solcher Kner^fie 
und solchem huüwUtigen Bestreben, wie sie .schon ein- 
I mal als Wtiirgengel in Deotadiland «ich bekundete, und 
von der auch wir v.m des Sehlimni.steii dürfen versichert 
I halten. Dieser Feind ist der .iesnitismus, es sind die 
I Jesuiten. Dafi wir Freimaurer Ton ihnen als die 

sclik'chtesten Menschen, als (iott^^svcriichter iiml Religions- 
^ Spötter hingestellt werden, das mag uns kalt lassen. Aber 
; da jener unsichthare %mann des giftigen Hasses nicht 
ruht und säumt, .sondern mit u'.-^, h;U!i<4er Hand Kcniüht 
. ist, tlberall Zwiespalt schaffend anl'/utreten, seinen Glaubena- 
f genosaen Gefahr der Religion zu suggerieren — und die 
: Suggestibilitiit der Katholiken in ilen unteren Volks- 
schichten ist nicht zu unterschätzen — den Volkserwählten 
zu soufflieren, heute die Schnle ans den HÜnden des 
Staates zurUckzufordeni , iiic)r;jen die Aufhebung der 
rivilehc, dann die Kückkchr der Jesuiten zu erstrel»r»n, 
hier über Zurücksetzung, dort über freisinnige Professoren 
j zu klagen, so dürfte es wahrlich geboten ersflieinen, dem 
Treiben dieser Dunkelmänner genauer naehzufonw-hen. 
I Die Gefahr ist grufj, sie wächst zusehends, und 
sehKeHidi dOift» ans im tiefUen Frieden und im eigenen 
Hanse der katliolisehe Kiittentrii'/er als drohender und 
1 siegreich Gewappneter gegenübertreten. Ganz unerwartet 
I kommen diese nltramontanen Angriffe allerdini^ flieht: 
diis Neue an ihnen besteht vor/.uij'wcise in der geflissent- 
lichen Herabsetzung und Be.scbimpfung alles protestan- 
j tischen Denken« nnd Wollene der katholischen BerVlkerung 
gegenüber. Niclit l'ro|iaL'aiiila /u machen ist hent/utiii^e 
das Thema der Jesuiten und ihrer Gesinnungsgenossen, 
sondern die einftebe Verhinderung des konfeasieoellen 
Friedens, und ZU diesem Zwecke sind sie %-or(i:eröckt in 
I die Oflenaive, weil Anklagen und Beschuldigen ja immer 
! das leichtere Handwerk ist, zumal dem Beacbnldigten jede 
Verteidigung unmöglich gemacht wird. Auf jede Ein- 
wendung folgt einfach als Antwort: »unsere allerh eiligste 
Kirche lehrt«, auf jede Berufung der Bibel heißt e«: 
I »unsere allerheiligste Kirche legt, wie schon die Kirchen- 
viit«T, die Stelle so aus«, nnd Unrecht behält in jenen 
Hegionen ewig der Protestant. Diese Jesuitische Hetz- 
I partei will Oberiuupt nur den Kampf nicht einschlabD 
lassen, will den Gegensatz ver^ichürfen. will ihre letzten 
I Gedanken dann in Thateu umsetzen, wenn die Ver- 
bitterung den Siedegmd ctreiehi bat, nm die Ollhib%eB 
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für die bedroht« allerheiligat« Kirche in den Kampf zu 
jugcu. Und das V'orspic-I, den littenirischen VorpoHteD« 
kuinpf bat iDan m-.luni glücklich in Sn-ne )Tos«-(/t, Da 
eracbeineii r>riioD seit Julir und Tit^ >Kut)iwliM:lie Flug- 
•ehriften zur Wt-br und Lebr«, die daa StOdc zu 10 IT. 
innssenwei«' in iU<- kiitlKibsrlii' Bevölkerung i,'''>clileiulerl 
werden, um deu llaU und die Abneigung gegeu Anders- 
glSubige ta aehllren, wenagleich behauptei wird, d«6 
sie nur Ke^tbrieben worden, um sich der ninlilosen Angriffe 
der Protestanten zu erwehren. Wo aber in aller Welt 
liegen d«aii diese inalilosen AngrilTe vor? Wo wird denn 

auf protestantisdier Seite hu ),'«'gen katholisciu' Institutionen 
oder ükubenatÄtze gewettert, geechimpft, wie die jeauiti- 
•ehen HeiBapome and nuoenilieh der Jesuit F. Peach 
unter dem Pseudonym Ciottbeb ' | es in den die Zabl lOÜ 
bereit« abendiritteuen BroechQren immer und immer be- 
bkvplaii. leli habe gesucht, und wieder gesncbt, aber 
niebto <lii k.almlisrlir Kirche Verletnadea oder »ogur 
Beadiimpteude» gefunden. Aber aua dem ganzen Gebühren 
aprieht nur der aeit 300 Jahren nidit geminderte Hafi 
gegen die HeforniiitiKii und ihrsD Vater Luther, sowie 
daa Betttreben, nicht zu kiit>>ieren, n as Luther gelehrt hut, 
aonderu einfach zu verdrebfu und entstellen und ihn 
aeibot tia deu M-lileeblHHleu Slenschen hinzustellen, der 
seiner niederen Begierde einzii; t,'i'fVilirt -ei, «ieis Hrninl 
in die k»th(ili»clie Kirche genorten liut>e, um lii irultfii 
BU kflnnen, und den man in Vetaweiflung Ober aein 
Thun ttls Selbetniüffler enden iiüir nl ^-leid; der Brief 
dea Dr. Jonaa über Luttien Tod un de^seu Landesberm 
nicht nnr in proteatantiadien HSaden, sondern ebenaogot 
in IutholiM:hen Hündt-n sirli betiiulet. Puti mit jenen 
Scliriftpn nicht KUtrung, Krtrügung der religiösen An- 
sichten dea Niohsten enielt »erden soll, erhirten nieht 
nur AiisdrCicke wie »Fest« und ; Srliaudfleck«, mit welchen 
ro^n den Prote&tantismwi belegt, «ondern vorzugaweiie 
die immer wiedeiMirende Pointe: Wie ganz andere iat 
doch .... waä der riimiscb-katboli^iche Standpunkt gewährt! 

Dieser l'reticanipagne des l Itrumontaniamua muü 
Beachtung geschenkt, niuü entgegengetreten w«den, 
wenn nicht der ausgestreute Same dao Zwiespaltes, der 
Verläumdung Oppig weiter wachen, eän« Todfeindschaft 
iwiaohen Katholiken und Protestanten nnd endlich eine 
abermalige Zerrissenheit Deutschland!; bewirken moII, die 
kein Bismarck, aber auch kein Gott würde wieder be- 
Meitigen können. Ein warnendi's Beispiel sei uun Belgien,') 
wo sieb, infolge der Gleichgültigkeit de.s Volkes, diese Väter 
.lesu derart cingenistt t hatten, duü. Mm liileüi sie die Treiitiung 
Belgien:« von Holland, dem Ket/er.->t4iute, bewirkt, ihnen 
seiilieBHeh die Herrschaft dea Volkigeiates mga&Uen ist 
Schon länger alü 4" Jaiire k;ini]iR '!f rt »ler Freimaurerli-ii rJ 
gegen dieae Unterdrücker lu langem (iewaude, gewinnt zabb 
roiehe Miti^ieder, aneh nnter Miehtnmnrem, dringt alo 
Opposition langsam vor und kiinn docli !i' ir- noch nicht 
•ageo, dieaer Kömlinge Tyrannei zerbrochen zu iiaben. 
Sie sind die Minierer uoMimr Einheit, denen die mi^idilwit 
vorschwebt, ihre Hintermänner dereinst in Deutschland, 
von Kom heimlich gelenkt dominieren /u sehen, um i!en 

') Die deuUcbeo Jesuiten der Uegrnwsrt eic. von Uraf faul 
*) Idnaad Dalier: IMa Jasahea, S. UH. 



Protestantiamu-s, die Wisaenachaft, alles objektive Denken 
zu vernichten. < m n iü ieiii Worte ihreaGenerals: »sie siud, 
wie .<<ie sind oder ^ie sind nicht« ist ihre ganze Geschichte 
zu betrachten, .\lles Schein, Lüge! Lüge, wenn sie be- 
haupten, nur aus Luther.« .sinnlicher Leidenschaft sei die 
lleformatiun enlsttauden, und versiliweigeu, daß lange VOff 
unserem groüen lleforiuatitr der Uut nach einer Ueform 
der Kirch« aa Hanpt nnd Qliadem erseboll; Sebain, wann 
nie «Igen, der .Tesuitenorden ^ei !i'.< !it entstanden, nni die 
Iteformatiou zu vernichten. Nicht entstanden, aber alsbald 
erhielt er die Direktiv« auf eine Gegmrefonnation, die 

Lutliers Thun nachabtntc, riiliülirb zunächst die Geistlich- 
keit zu belehren, zu heben und von unpassenden Subjekten 
SU «inbem. Der Jcsait Peter Caniaina scfarieb aehon 1554 
den kleinen und großen kuliiolisclien Katechi.^mus, wie 
wir solche von Luther haben, und allgemach suchten die 
Jfinger Loyolas der Rafonnatton die Spitae alnnbreehen. 
Als Ferdinand I. 1556 zur Regierung kam, war die 
Reformation derart aiegraieh vorgedrungen, dasa daa Ver- 
hiltnis der Protestanten zu den Katholiken aich verhielt 
wie *ii> zu 'lo. Aber Protestierende und Altglüubige 
lebten friedevoll nebeneinander. Als Ferdinuud II. Ostern 
1596 in Graz das Abendmahl nach altem Ititus nahm, 
war er der Einzige. Aber schon zwt-i .lalir/ehute spater 
-cliwiind der Prnte>»tnntisnuis duliin; sie. die .liln^fer Loyolas, 
hatten sich Ubi-rali eingenistet, die unwissende iieuge zu 
den alten Altären wieder herangezogen und druckten 
endlieb ihrem bigotten Zögling die Brandfackel in die 
Hand, die iiu <SUjabrigeu Kriege halb DeutMshiand ver- 
nichtete. Der Jeaniten erat* Tlmten erriUdt die Geaebtebte 
Böbnier)s, wi. sie. loif er Laniormains Hat, den grolieii 
Bluttag auf dem Aitstädier-Uiug zu Prag um 21. Juni 
1621 feierten nnd den gesamten Adel auf das Blotgerflat 
föhrten.') Von Hl Millionen Kinwolinern, die Deutschland 
au Beginn dea Krieges zählte, waren uacb dem Ende 
deaselben nor 5 Miilionim vorhanden. Worms hatte, ala 
Lutlier dort auf dem tteichstage erschien. 70000 Kinwohner, 
1648 kaum 70UO Einwohner. Dieae Zahlen reden deut- 
lielnr ah lang« Beschreibungen. Nach dem Frieden gingen 
ihre Bemflbungen dabin, die Jugend an sich zu fesseln, 
sich der Seminare, der Univenitfttea SU bemüchtigen, und 
ihr Einflufi, ihr kolossaler Reiclitani, den sie der SddaehtlMiik 
von Eperies 1087*^ verdankten, auf welcher die reiclialen 
und angesehensten Protestanten Ungarns unschuldiger Weise 
ihr Leben endeten,') ebneten ihnen fiberall die Wege, ad 
Dei gloriain gegoi aUaa Ißehtkatholische vurzugehen. 
Und ihre Ausweisung aus Spanien, Porti'fjnl 'iml Frank- 
reich im letzten Drittel den vorigen Jahrhunderts, die 
Aofliabang das Ordens dnreh Papak Clantens XIV., sprieht 
luiif für ihre fiefahrlichkeif . schien, ab ob mit der 
Auswaudernng der Jesuiten nach Südutnerika hier in 

') .Nactuulpsen in Hortn»yrs Ta»ehinliurli frtr die TSlrr- 
linJisclif Oeichichte von 1^<3C, S. -39, 42-69 und ■2,'jO— 301 lowie 
*) Hornayr: Tsirhenlucb etc. «oo 1837, ü. Ksa— IGli, 458 fl. deuen 
AafSban aidll einmal in Mailaths Oescfaichle OtUrreicb«, u> tWl 
kh wSA arinaaie, abgaaekwlckl, gaaehweige dena widcrUfi wentea 
lind. Sie eatbaHea «taflirb Aoibmtika an der Zatt jener Jesnl» 
ttachen Gei^rnrcformatioD. Verp' luSerdem : Anenooen aus dem 
TsgcUacbe eines slt«n Filfsmaones I 1248. '£»0, 80», II 16 ff. 
•I SehleMH: B. IS, S. AT» 
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Europa neue Lebenitblüte sich euttalteu suUtti. Ueich 
beKkbte Oeiator T«lieli«o dm Leben unMf«* Volket er- 

hiihten Reiz; eine pro&e Anzahl Dichter und Denker 
durchleuchtete die Uber ganz lilurojfNi gelagerte Nacht 
der Bqrotterie und Uuwissenbeit, br*e1ite atraemi Jalir- 
luiiidcrt ein tirnliin .^tralilcndes Morgenrot erwachender 
tieiste»l'nbch<j und wisHeuschatllicher Tendeusen, die all- 
gemieh du» Interewe alter YSlker, dlnr Stand«, aller 
Gläiiltigen, welcher Üliservari/ iincli, WHchrief, aber uL^bald 
auch jeDen unter dem Nanii;ti Uedeiuptoriaten und Ligoh- 
amer heimkehrenden Dunkelniinnem tma Sporn wurde, 
^BffM diese keimende BlQtrnfÜlle anreihender Ideen 
unseres JahrbunderU vorzugehen und sie von der Kanzel 
herab oder im Beichtstühle ab die entartete Frucht der 
Reformittion hinzustelU-n. »Ein Zug der Befreiung«, 
sagt Karl von Hase (im 3 II Teil seiner Kirclinngeschichte 
S. 965) »geht durch die Völker, die dem l'rotestantisniUi« 
angehören« und eben d ie^en Zug liuliit der ultrunioutane 
Kleriker im Protestantismus, nh^'lcir ti er auch iluii St-gen 
bringt und gebracht hat. lu die.-H-ni ila.sae wühlt und 
senMrt und propagnadiert er, wo er kann. Wie Blitzes- 
lenchten durchiuckte während der letzten Dezennien 
bald hier bald dort die >tachricht vom Übertritt dieaes 
«ider jenes protestantateben PKntenkindce, und die aebrofte 
Knergie nmnrlu s \'nlksredncrs katholischer Richtung seit 
187U ist ein Beweis det> ewigen SchdrenR und Treibens 
jeenititcber Pkrteiginger, die ihre Parole von uns nnbe- 
kiiMiiton. in luiMi seßhaften Oberrn erhalten. Hie werden 
ab weltliche Helfer oder Kow^uturen stigniatisieri. Seit- | 
dem aber klar geworden, dafi, unter dem Pknier des ün> 1 
fehlbarkeitsdognias, der FeM/ug gegen Deut8chlunds Pro- 
testanten, diesem »geweinsauten Feinde« Frankreichs und i 
Roma, wie Ptepst I^us DL Andeutete,') eröffnet werden 
Miollte, die deutschen Bis^thüfe trotx ihres Gewissens auf 
die Seite Roma getreten waren, und die Kriegserklärung 
Prnnkrrielis und die VerlcOndigung des Unfehlbarkeits- 
dognias ^eidhaani wie verabredet auf denselUen Teg ge- 
fallen waren, »eitdem jesuitisch gedrillte V'olksTertreter, 
die sich so tapfer durchzulügen verstanden, wie das scherz- 
hafte Losungnwort lautete, in die deutsche Staateeinheit 
alfl Keile einer auswärtigen Macht einzudringen suchten, 
um die Kuchen vereinigten Gebiete zu einem groüen ein- 
heiäiehen Deutschland alsbald wieder xu sprengen, damit 
Nord und ^'vi wieder aiiseinanderklat^'e, Preu&e und 
Bajer, Kathulik und Proteataiil wieder drohend sich ge- j 
girafllier treten mSditen, eeitdem «ich dica ällee tot unawnn | 
Augen vollzogen und jetzt dir unteren Srliii hten katho- ' 
lischer Bevölkerung durdi eine giftige 10 l'fennig-LektQre | 
glaubenswiitig gemndit werden sollen, kann, darf doch niebt | 
gezweifelt Werden, daß wir'Kri-rii cr tgegengefnlirt werden 
sollen, die freilich nicht zu böhmischen oder ungarischen 
Bluttagen fflr uns werden kOnnen — denn nichts wieder- 
holt sich in der Geitchichte in derNelben Weise — « wobl 
aber auf den Augenblick berechnet sein dOlftan, wenn 
Deutaohlands ganse Kraft erfbrderUeli iat, nm unberech- 
tigten Angriffen mit voller Wucht entgegen *zu treten. 
Was 187(J miüglückt^', kßnnte ta anderer Zeit vielleicht 
au Qnnsteu Roms der internationalen Verbrüderung im 

') Bifsurek. ZwBITJhbitdaalashcrFelltiiini— 188S.&MI. 1 



i laugen Gewände gelingen. Da» Wort jene« Jesuiten- 
0»emls; sSie aind, wie aie dnd, oder aie aind sieht« 
gilt ai.rh für alle Zukunft uns tnr 'WwntiBg, Lehr und 

Wehr. 

Der Ifaurer steht indea auf einer hfibereo Warte 

als jegliche Partei. Aber diesen obskuren nescliirhts- 
iahchungen uiu6 entgegen getreten werden, wenn nicht 
t die ganze gesunde Denkweise des Volkes in die BrOehe 
gehen soll. Ein Fehler unserer (ienerationen ist, zu 
i wenig Qeschichte, namentlich moderner, zu kennen, was 
[ den Schulen als Unteriasaunp^ssllnde annirechnen sem 
dflrfte. Wenn die Maurerwelt f(ir »ich Tempel gebaut 
hat, um frei und ungeetört von allem Beligionshader sich 
selbst zu leben, wenn der Maurer PoBtik und Religion von* 
I seinen DiskuMMioni'ti ausschließt, damit heiliger 1 >]( :l>- diese 
j Räume durchwalte, so darf er sich darum doch nicht 
i der Pflicht entziehen, ftir den Frieden da draiiüen einzu- 
treten, wenn die^ herrlichste Gut der Menschen vemidltet 
Werden Mill. sondern nint.) helfen die Friedensfeinde zu 
verscheuchen. Zunä(.'li.<it niuü diesen Ruhestörern in 
gleicher Weis« begegnet werden; es müssen walirhafte 
V<dkshflcher geschichtlichen Inhalts über Hefornmtion, 
tienenreformation, JesuitMuau» etc. frei vou allem dogma- 
'tiachen Beiwerk, ftei von jeder Polemik, jeder An- 
spielung auf katholische Kirch enfoniieii massenweise zu 
■Spottpreisen in die Bevölkerung geworfen werden, damit 
durch die gesehiehtliehen Darstellaagen das Liebt der 
Wahrlieit weiter und weiter leuchte und auch in unseem 
katholiaclieu Mitbürgern üfinde, die wie wir der Wahrhaii 
die Ehre xn gehen gewohnt sind. Nicht glauben sollen 
aie, was wir glauben, aber zu einem Verständnis gelangen, 
wie uns dieser Glaube «beuso wertvoll sei wie ihnen der 
ihrige. An die Arbeit darum! Hier ttt ein weiten Arbeite 
feld ; hier werde die Kette um ganz DeutadilBiid ge> 
schlössen und der Opfer nicht geacbeut, lUU aialiettGeh 
vorzugehen gegen jene Träger der Sontaiiei damn Bllek- 
kehr ad die* Omecas veritiBdert werden mOge. 

Die Religion des Laotze. 

TealteDr. Albreclit Wirth aus Formosa, MitRÜctl der Loge »Call 

mm atifp;oV.''iiitrM T.irliU, Or. Fratikfurl a. M. 

>Qui «ait deux langues, est deux fois homme«. 
Ähntidi soUte, wer sich in das Wesen von xwet 

Religionen vertieft hat, sein Innenlehen, wenn nicht ver- 
doppeln, so docli kl&ren und vertiefen. Durch Licht und 
Schatten tritt ein Gesieht erst plastieeb hervor, der Gegen- 
satz erst iTiüt uns das riclitige Mali finden für jede kör- 
perliche wie geistige Größe, für Liebe und Haü. für Irrtum 
und Wahrheit. Unsere Weltanschauung « inl, r^obald ihr 
eine andere, eine sich ihres eigenen Wesens bewußte 
fremde, entgegentritt. Dah(»r kann es unrh fflr den 
Bruder Maurer nur von Vorteil sein, wenn er von Zeit 
m. Zeit fremde VorstellungeB aieb vengegenwärtigt, von 

seinen abweichende, mit denen er 90 wenig sich berührte, 
als W indschiefe in der Matliematik sich schneiden, oder 
aber gemdeau feindlfadie. Di« Bduinntadiaft mii ftemden 

Systemen ist ihm znule-rh eine Neunerjirobe seines eigenen. 
Zum Glück beiludet er sich iu der Lage nicht des Dog- 
imtikeni, den jedes neue System strenger «bgremt und 
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«nger emsehliefit, sondern dea Dichters, dessen weiter 
Sinn jede neue Weltanschauung begreift and mit ihrer 
IlQlfe seine eigene bloß reicher und farbiger MM!gMtkUet, 
ohne ihrer P]igenart Kiutrag zu thun. 

Die Sprfiche des Laotze haben nielitB dogmatisches, 
sie wondfii sich an ilas «ittlichf und poftisclie Gffiihl 
des Menschen. Der chineai.-che VS'eise liebte Gleichnisse 
mul I^nbehi, bevomigte das Uabeetimaile;, war »UiU«, 

Meere«welle. Mond«, wie der |;^i>nial verrfirVtc Tf fniliraiidt- ' 
Schwärmer von seinem iioch- und Idealbild sagt, und rei^ | 
liBhnte die plnlistei4ufte Öde und PUtibeit seines jflngeren I 

7,>'itj;Hno->«<i<»n, deflrnnfiicinH. Als der Ift/,t«'re ihn fil? v. Chr. ' 
besuchte, um Aufschiuli (Iber das Wesen der Ceremonien 
m erlügen, fertigt« ilin Ltoti» kam «b: »Di« Miaaer, 
vi»n denen du redest, sind tot und ihre Knochen zu Staub 
xert'alien, bioü ihre Worte sind geblieben. Wenn der er- 
hkbene M «nseb in der rechten Zeit encheint, steigt «■ lum 
Athei : ist die Zeit aber gegen ihn, schleppt t>r sich hin, 
•Is ub «eine Fülie verstrickt«. D«s abrupte Paradoxon 
acheint «nzndeuten, dafi aller Pormalkram und alle Cere- 
monien Mi wenig helfen, wie die Tradition von früheren 
groüen Männern; die Hauptsache sei vielmehr, daQ der 
rechte Miiun -iur rechten Zeit daa Hnolite thue. Und 
weiter: »Ich habe gehflrt, dai ein guter Kaufmann den 
Anschein des Armen zu erwecken sucht, obwohl »-r ri'irhe 
öchätse tief verborgen hat [^echt chinesische Weisheit!], 
und dafl dar «ilnbeDe Ihnn, ob auch von voUkmnaMner 
Tugend, df)ch der Außenwelt thüricht erscheint. Lege ab 
Deine stolze Miene und die vielfachen Begierden, Dein i 
fjefiiUig* Gewand [oder Benehmen] and den ung««ihm(«n I 
WilleTi ! Diese ]>in^'r' .sind kein Vorteil für }'hi h D;is ' 
iflt alles, was ich Dir zu sagen habe«. Die abweisenden I 
Woite de« herhen Richten beengen oAnbar. dafi Lantee 
•a\» erl)itterter Feind aller Anlierliclikeiten uinl nll. r Tiigend- 
pharisäer, seinem ehrgeizigen, damals ^üjährigen Besucher 
Demnt anempfchl. »Daa Himmelreich kommt niebt mit 
äufierlichen Geberden«. Wer wollte leugnen, daü die 
vernichtende Kritik des attea PhikNophea nicht berechtigt 
gewesen, daa Weaea de« ent werdenden Confbdanfamu» 
und gar mancher ähnlichen Systeme, nicht in geradezu 
gleicher Weise durchscliaute und charakterisierte? AVas 
allerdings den Argwohn nahe legt, daß das ganze Gespräch 
apttar ecfhnid«n. Wie den aoch .s<m, Cunfurins soll tief 

davon ergriffen gewesen sein und .neinen Schnlern gesagt 
haben: »ich weiü, wie Viigel fliegen, Fische schwimweu 
und 8ilugeti«re laufen. Aber der Uufer kann Tentriekt, 
der Schwimmer erangelt., der Flieger erschosssen werden. 
Nur vom Drachen weih ich nicht, wie er auf dem Winde 
durdi die Wolke hiaunelwtria «teigt; heota habe ieh Laola« 
gesehen nnd kann ihn bloü ir.it dem Drachen vergleichen t. 

Was aber leistete Laotze selber, und worin besteht 
•ein« R«ligkm? In der Bibd, di« «eine Lehre in Uofi 
.'OiUi Zi icheti durlc'gt, im Tuo Teh King, er die 

Summe seiner Überzeugungen folgendermaßen: »Wenn 
wir aafliOren wlirden, nm WiNen naa sn bemtAeii, 
würden wir keine Sorge mehr haben«. ^Oanz ao Rouaseaa 
und ähnlich Schopenhauer. Aach denke man an di« 
geistig Amen. »Alle ««h«n ta6ied«n aus, ak ob aie 
ein ToUaa Habt genOasen, ala ob aie uf einMi Tum atladen 



iin Frühling. (Muß mithin ein besonderes Olöck sein für 
die stadtluftgepeinigten Chinesen). Ich allein bin still und 
gleichgriltig, da meine Wünsche sich noch nicht erklärt 
haben — biu gleich einem Kinde, das noch nicht lächelte«. 
Das schSna Gleichnis von wunderbar poetischer Macht, be- 
zeichnet iiiiljen«f glUcklirh den himmelsuchenden Menschen, 
der auf Erden nicht seine Heimat findet. »Ich sehe ver- 
l«ae«a na«, ala ob ieh keiaen Ort wBfit«, wohin ich gehen 
sollte«. TJnwillkOrlich gemahnt djw an die Kluge: Der 
Menschensohn hat nicht, wo er sein Uaupt hinlege. 
»AU« andern haben genag aad aberg«nng, ich atleitt 

scheine Alles vcrlnn^n zu hahon-«. AIho sehon vor 2';'i 
Jahrtausend der Kampf g«^eu die satte Tugend, gegen 
die aelbatnifHeden« Ub«rfaebung. »Mein Gemttt ist da« 

eines Thoren, ich lebe in Verwirrunjt: Die gL-wrdinliclien 
Leute sehen sehr klug au«, ich alJeiu wandle im Dunklen; 
di« gewöhnlichen Lente rind voU Überlegung, ich allein 
habe keine«. So erklärt Sokrates nur KU wissen, daß 
er nichts wisse. »Ich treibe umher wie auf dem Meere^ 
der Wind führt mich davon, ab ob ich nirgend« an mben 
fände. Ich allein bin verochieden von den Anderen nnd 
was ich schätze, ist die nährende Mutter, das Tao«. Hier 
.stoßen wir auf den Kern des nicht ganz leicht zu er- 
fassenden Systems. Daa Tao, nach dem die Religion des 
Laot/.e di'T Ti!i>:sii!us ^.'ennnnt wird, ist ähnlich deni Logos 
der Alexandnuer, die Urvernunft. Diese zu i>egreifeu, 
in «idi «nSHMMbnien, ist ein Zaifnnd dar Leere notwendig, 
der Vorurteilslosigkeit, der Freiheit von allen Begii-rdon 
und Sorgen, der Abwesenheit nicht minder alles unnützen 
WisaeoB. Die« wird niher «rlftntert. »Di« 80 Speidmn 
vereinigen sich in einer Nabe, aber f< -M il--r für die 
Ase leergelassene Platz, von dem der Nutzen des Kades, 
de* Wagen« abhSagt. Lehm wird an Oeftfini geformt, 
ubi-r es ist der Itcr.' II i lilriKini, von deni der Niit/.en de» 
GetiUies benrUhrt. Thüren und Fenster werden ansge- 
■chnitten, nai Zimmer an ri«ren, ea ist der leere Ramn 
in ihnen, der den Nutzen des Zimmers ausmacht. AVa.4 
demnach kein« poeitive Existenz hat, dient thatsächlich 
allein fBr den Gdbiauch«. Dieaer Leere entapnchead, 
hat vor eUen der W'eisc sich aller Selbstsucht, lOlrie 
aller Dinge zu enthalten, die wegen irgend eine« nagen- 
blicklichen Zweckes geschehen. Hier ist es, bei dieser 
von den Stoikern ebenfalls vertretenen und streng aus- 
gebildeten Lehre, bei dieser Gleichgültigkeit de^i Weisen 
gegen seine Mitmenschen, uud der Gleichgültigkeit di-r 
QOttar gegen alle« Erdenachieknl, hi«r ist e«, wo der 
UAtige Sinn des Abendlandes gegen den fatalistischen 
Qaietismua des Morgenlandes »ich empört. Hier wird 
Laote« abgeaehmaohi. »Der Weit« beimadelt «He Ange- 
legenheiten, als ob IT nicl-.ts th;it.\ und ;.^ieh* ^^eiiif I.i'lifti 
ohne Worte. Ebenso ent«teheu die Pliunzen, ohne duli 
die Natur ein Wort aprBeb« (Regenaehaner nnd Doaner- 
klnng?) und wie wachsen im Soninier, ohne Schutz zu 
beanspruchen. Sie gehen durch alle Phaaen, ohne Stolz 
au entiblten (ein be s « «i e r Beobachter fand den Stoht and 
die Herrlichkeit Salomoe geringer als den der Lilien) und 
dieFrOchte komaien, ohne daß einüigner aie beanspruchte«. 
In dem letstan Satae finden wir die gnt erllntert« Mahnung, 
Samen de« Edlen aunmatreiien, dine sn fragen, waa ai« 
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uns xellwt einbringen können. TTnd nun wieder schroffer: 
»Hittunel und Erde haben keine Liebe, wenn sie ihre 

Sefrmingen au!«treni'n, ihnen sind alle Dinge, wie für uns 
dit! Hundt' von Stroli, die wir DpCern. Kbenso bat der 
Wfise bei »einen Handlungen keinen Liebe^vorsjttz. kein 
LiL-lHM/ii-1, Mair nicht der l{.u in zwischen liininiel und 
Erde mit einem Blaaebalft verglichen vv«rden? Er wird 
ker und doch nkht eraehSiift. Viele Worte enwugen 

><~IiltMinivre KrTltnjifiinjj: nithta ist s<i (fut wie liu"- zu ]n- 
wubren, vvikH im Inneren u>t.* Laotze ist unermüdlich in 
«einer Fofderanif und nneraebOpflich in den aie beweisen« 

'• ■i: I, des Iiihalt-". daü der W'iisi' iiiol'.ts Ihiiii, 

nieliit wuuischen dOrfe, einea persünlicbeu Zweclieü halber. 
Sogar die wnbre Stnstskunet bestehe in einer defertigen 
Si-ll)Ntliisi^'ki it. Ilp.'tii nn'--v:i'i;ii(ltziRen vrrspriolit LuntzcH 
Evttiigeiiuui Glück und Öeeleniheden. *I)»a UnvoUkomtuene 
wird ▼oUkonimen, du Kminine wird gerade, das HoMe 
voll, du-s Auf^jebraucbte neu; wer wenig begehrt, wird 
viel erlangen, wer viel, wird irre geben«. Der Weise wird 
geprieeen iihnh'ob wie in der etoiKhen Lehre, der zufolge 
der IdeulnieiiM-b. «eilist wenn arm und krank und ver- 
folgt, dennoch der König Aller ist. >Der Weise, sagt 
weiter der cbinesieehe PliilnM>ph. Mt frei von Ostentatinn 
und glün/.et von Auf'drinj^'liclikeit und wird j;eelirt 
von IVnblerei und i^t unerkannt nueii seinem Ver- 
dienst von Seüwtüberliebuiig und Überlegenheit wird ihm 
Sllgestnnden«. Viel Mühe wir«! naturgenms duruuf ver- 
wiindf, den «chwierigen Begriff den Tao /.u erläutern. Wir 
kuuneu Tuo mit Wort i>der Vernunft oder auch Weg 
(Hetbode. das ja ebenlUb von hodoa. Weg «bfelmM iik), 
tibersetv.eii Wi.' uber Faust l>ei dein f liertnigen des Johannis- 
evangehuma zoletxt triumphierend autiruft: Im Aalkng war 
die Hut, die» ftbr die bexdehneBdsle Wfodeignbe von logos 

erachtend: so L"*t Hiirh dii> Tim nicht bloli Wei-^r.ti: /n 
handeln, sondern die Tlut delbat, wie sie aiu einem ruhigen 
Gemflt zwangkw von selber bervorgebt, ohne durch 
Vorurteil, ohne durch Ueuchrlei heeiiifluDt zu snin. Laotze 
fand einen höchst glücklichen Vergleich, als er das Wawer 
das Sjnibol seines Tin nnnote. Er sagt: »Dies hOchate 
Gnlsein ist gleich Was.M-r, das allen Ibngeii woblthiitig 
ist Ea uimnit, ohne um Vorrang zu kämpfen, den 
niederen Plals ein, den dodi alk Mensehen nicht leiden 
mögen. Deshalb ii«t seine Art nahe der des Tun. Nicbt.s 
in der Welt ist scbwSch«» und scbuiiegsamer als Wnsiier 
un<l iloeh kann niobts e« UbertrefTen. nm harte und starke 
l'iiigc /.u lit'/.wiiigeii. .lediTiiiunii wi'itj, liati diis Weiche 
dem Harten obsieget und da» Schwache dem Starken, uher 
Niemand kann die» auch praktisch ausfuhren. De.'-haib 
ist genagt worden: Wut den Vorwttrf. (Tadel) eine> .■^taate« 
erhiilt, wirii der Herr seiner Altäre ; wer die l'iilidiien 
eines Staate* auf sich nimmt, wird der König Alier unter 
den Himmele. 

Eine der schwierigsten Fragen ist, ob die Religion 
des Laotze die Existenz von Gott anerkennt Man wird 
■IM den gegebenen IMwn ahnen, daA die Spraehe des 

Religion'i.stittL'r- zuncih'ii neldi^r iNt, wie die des Heraklit, 
so luau den Dunklen nannte, daher denn auch die Aue- 
I^ger des dunesiieben Propheten okhte weniger als libsr 
diasea Punkt mit eimnder ttbereinstimmen. Oer Schotte 



Douglas, der geistvolle Ksimer dei RadiM der Mitte, 

spricht Laotze den Glauben an GutI ab und fttdet, ein 
■solcher sei iil>t>rhaupt im Widerspruch zu seiner Lehre. 
Dr. Legge, der für Max Müllers Sammlnng der (istlichen 
Keligiontbiicher, einige chinesische ins engli.'iche übertrugen 
bat, glaubt lia-s ( il genteil beweisen zu können. Er ündet 
in dem W uite Tien, das er mit deus, divus zusammeu- 
stellt — auch das japanische Tenno-Mikado ist von dieser 
NVurz.'l utii^i'Ieitci — nicht bloLi den Himmels- äuiidern 
I auch den Gutteabegriti'. Es scheint in der Tbat, als ob 
I des Tao von dem Begriff eines bSehsten Wesens ebenso 
I zu trennen, wie die Weislieit der S|irilebe Saloniuuis von 
I ihrem Herrn, zu dessen Füben sie spielt« und aus dem als 
I he r vorgq;sagen. als ob der WeltenaebOpfer nnd die Welt- 
vernunft dem La K^i i l>f>iisi) viTsrhieden ^i'ii'ii, wie Gott der 
I Vater und Gott der Geist dem Verfasser des Apostolicums. 
I Der Ghineae erUSrt allerdings: »Das Tao iat die Mutter aller 
Dinge; die Thüre der Chaos Müttt r (oder Ahgniiidsniütter. 
I ein schwer übersetzbarer Ausdruck, an die Mutter in Faust U 
I erinnernd) ist die Wursel von Himmel und Erdec, allein 
die cbineiisciie Begriffswelt unterscheidet ausdrücklich den 
; materiellen sichtbaren Himmel und die geistige Himmels- 
I gewalt, tien das Firmament und tien, des Firmamentes 
Erbauer; genau Obrigens in derselben Weise, wie alle 
europäischen Sprachen ja auch zweierlei Vorstellungen mit 
dem Worte Himmel verbinden. Immeriiin ist zu bemerken, 
I daii das Tao im System des Laotze eine weit höhere Holle 
spielt iiU tieii Sfin Ml■l^'^■l•, dal.) mithin diese Religion 
I auf den Munatheismu» keinen Nachdruck legt. Viel mehr 
I war es dem SÜftsr um die Moral su thun. Drei Tugenden 
werden geprie.<t«n: Edles Mitleid, besonnene Sparsamkeit, 
I Demut Es wird empfohlen, BOses mit äntciu zu 
vergelten, eine HOhe, sn der CooftHilM ridi nicht 

' cniporsrliwiiigeii konnte. Laotze verdammt die Todesstrafe 
I und beklagt da« Besteheu des Krieges, kann also von 
I unseren Friedenavereinen als ihr enter Heros in Anspruch 
] gemnnmen w. nli n Diigegen hat er keine Sympathie 
fUr wissen« und gesellschaftlichen Fortschritt, ja er pries 
die gute alte Zeit, die srksdisdien Naturaitten, die von 
I nberttinchter Höfliclikeil, von Luxus und Wohlleben freie 
j Kinfackbeit, mit einer LeidenschatV wie sie ent Uoutaeau 
I wieder entflammt hat So verachmthte es denn wieb 
Laotjce. was selbst ein Plut^) dreimul versuchte, selber 
j Ihätig zur Verbes^rung der bestehenden staatlichen Miß- 
stände einzuschreiten und zog sich lieber in die Einsamkeit 
zurCick. Sein Lebensende ist in Dunkel geheillt. — 

Der ^p^lt^^l• Taoismu.« ist wesentlich vom Biiddhisinn« 
heeinHuüt und liat vom Tuo des Laotze last mcht^ mehr 
als den Namen. 



Logeugauverbäiide. 

In Nr. 15 der »Freimaurer/eituin.'- ^^ ird "inter »die 
Einigungsbestrebungen und die Logengauverbüude« zo» 
niehst darüber Klage gvfhhrt, daß trota der »SSjUwigen 
Wiederkehr der gröliten Tage uiiweres .lahrhundert.s«, 

Ieme Einigung in der deutscheu Freimaurerei noch nicht 
erfolgt kb, »im OsgentoU wibriiDd der Msten Jabi« 
in der dentaeben Hanreiei neben QleichglUtigbtit leider 
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aocli Spaliungen Iierrorgerufen wurden, die das Ansehen 
der Moüouen in den Auffni der profanen Welt eehwerlich 

erhöhrti köniiciK , 

Für »liesL- Zwiatijfkf iteii WL-rdea ilie »äeitejftiütiuiier^ 
venntwortlich gemacht und dann der HoffinangAnadrack 

gepeWn, iluli vifllficlit schon in den l.(>),'>-!it::iuv<-rl»rin'lt'n 
»der Weg getundcu sei, der uuh der Einigung entge- 
genf&hii«. 

So wetii'^' nun dir» S.'ttetrusti.iiM-r dir Sdi-iJd iin 
den ZwiatigkeiUsu und öi>altungeii in der deutücheu 
Hattrerei tngen, ebene» wmff durften aieb die Hoffhungen 
ertllllen, auf dem \\ der Gauvi-rlmiide dif erselmt«- 
Einigkeit in der deutsclien Maurerei herbeizuführen. 

Die •Settegmdianer« rind eben nicht, vie «o gern 
belmii]>ti't wird, die rrsailir drs Zwlst<-s und der Sjial- 
tungen, sondern oie »ind die Wirkung iiriir/ipit Her Gegen- 
tflze innerhalb der deutaohen Maurerei, Gi gHtisiitj^, die 
auch eine rein äitLitrliclie Vin-inigiing, wie die Gauver- 
b&nde aie darateilen, auf die Dauer nnmfiglich machen 
mflsaen. 

Obwidil die deutsche Muurerei in dmi OroAlogenbund 
fine einsfitiKe <)rßani:srttion gefunden hat, sn enipfindcl 
luiin d<)ch überall, daü diese noch nicht dem deutschen 
Einheitsgedanken entspricht, und der Ruf nach grBfierer 
Einheit ertönt immer wiedii- voti neneMi. Wi'iiii die 
* Freimaurericeitung« die« Tliemu wiederum beliaudelt, m 
«iebt aie da» Heil in den GwiveriiiDdan, dia aufwirts die 

Gr<'Lilogen zur wuliren Kinij^keit livilien snllcti. 

Kutweder luuchen üicli die Kuler nicht recht klar, 
worin die Innigkeit bestehen aoll und nraS, oder «ie 
hallen ilfii .-ntsi luildhiircn Hinferj{ediinkeii. d:iLi llir System, 
dem «e huldigen, lierufeu ist, die übrigen aiifzuaaugen. 
Seid einig, einig, einig, aber — wie ich ea will! 

Ks gilb eine Zeit, in iler die Mehrzahl ilnr l^rfider 
Freiiuaurerangesichtit der Erfolge in der politiachen Einigung 
umrea Yaterlaode« »ich, — wenn aueb mit Widern 
streben — mit dem Gedanken vertraut gemacht hatte, 
daß eine Einigung auf dem geixtigen Gebiete der Mau- 
rapei auch nicht ohne Maditniitte! tu erreichen sei. Naeli» 
den mm ein einiges Strafgesetz aus dem Si hoüe des 
Grofilogenbunde» geboren ist, Gott aei'a geklagt, trennen 
die deutsche Freimaurerei nur noch zwei weaentliche Mo- 
Uente: auf der einen Seite stehen dun chrütliche Prin/.ip, 
TerfiuflungamäBiK oder d<>i h in der Pnixi^. und die Iloch- 
grade — auf der anderen Seite die Univcrsalitiit und die 
einfache JuhannetcuuittrereL Dieie Punkte »ind in der 
That da« einzig Trennende. 

Dm iimn nun allmählich zur Einüicht gekommen ist, 
dafi Ton Seiten der Grofilogen auf «ine Einigung nicht 
zu rtrhnen i^t, will innn es aUD »TOn unten auf« durch 
die Gauverbünde versuchen. 

Beatehen dia OauTerbinde nrfalHg an» Logen eine» 
Sy.stems, so werden sie Nelbstverständlich nicht über ihren 
Schatten springen können. Bestehen sie aus Logen ver^ 
«ehiedener Spteme, »o kOnnen ri« im gfflnatigwi Falle 
eine rein akademische Hesolution fassen, die auf die Knt- 
acbliefiungen in den Grofilogen gans und gar keinen £in- 
flufi haben kaan. Dna wi m w die machtlMbendeD Per- 
aoBMi in dieaen Kürpenehaften tehr wikkl und daher da» 



Wohlwollen gegen die Oauverbtiude, die man al.s Itiison- 
nierkluba in ihrer abnoluten riiMhiiillirlikfU allenfalhi 
«o-^nr jimtf-i^if-ren kann. Im allgemeinen werden in den 
. gemi.schten Guuverliändeu die heikelu Fragen der Kon- 
I feedunalitit und de» Hocbgradwesen» vermieden werden, 
weil sie die Genititlichkeit stören und zur Verdaulichkfit 
de» nachfolgenden Dinen» nicht beitragen; andere Fnigen, 
I die auf die Einheit der deuteeben Freiinanrerei Besiig 

haben, giebl es uVier l intaelt nicht, 
i Die Gauverbäude werden daher wuhl nur den Zweck 
I erinllen, Behanntacbaften ansuknOpfen nnd zu erneuern, 
wa-' jii reelit uugeni-iim und nützlich sein kann, für die 
, deut«clie Freimaurerei als solch« sind sie wertitw. So 
I aind denn diese Verainigungen auch immer wieder einge- 
gangen, oder verlieren bei iler sh rdcu .\rbeit un Keiz, 
weil ernste und strebsame Männer gewöhulich mehr zu 
thnn haben, al» Tage lang sich ihrer nütalichea und 
veruntwürtungsvollen Thättgkeit SU enfauehen, um leo'ea 
Stroh zu dreiüchen. 

Die Gauverbünde Kind deshalb unserer Meinung nach 
gut gemeinte, aber schiechte Mu!iik, die uiemaud auf 
die Dauer ergötzen wird. Die :{ alt{ireuüi8cben GruÜlogen 
sind in festen Händen und der Einwirkung ihrer 
Tochterlogen «u gründlich entzogen, datt Reformen in 
j ihnen auf i1l^^ehbare Z. it ganz au«ge,sehlos.sen sind, und 
i die übrigen Gmühtgen haben hotieiitiich soviel Charakter, 
I dafi sie wn da» Linaengerieht dn- Einheit deutadier Frei- 

maui i r, ihre ErrungenMrbaften die sie mit den Frein^'nu i-rn 
j der ganzen übrigen Welt brüderlich verbinden, ntelil u\if- 
geben werden. Die Zeit ist der beste Ani in diesen 
Kalle. \\ ürN n wir nb! Bis dahin wolIeD Wir un» aoa 
Luthera Haustafel getriisteo: 

•Efai Jeder lerne sein Lektion, 
Sa wird n «oU Im Hame ateba,« — r. 



Logenberichte nnd Vermitehtes. 

Frankfurt a. M. Es dürfte vielen un^en r l. vv r er- 
wünscht sein, "clion jetzt zu erfahren, duli es am Juni 
d. J. 50 Jahre m iii werden, daü Br ] >r Kurl Djipel, 
Ehrenmeiater der Loge »Sokratea sur ätaudfaaftigkeitc 
und Ton 1874 — 1880 &ofiraeister des Eklektisehen Bandes, 

' in unseren Bund aufgenommen worden ist. 

I . 

Afrika. Es kt erfreulich, dafi in diesem entfernten Teile 

des britischen Reiches der Bund nicht nnr in den llteren 

Be.'<il/itiigeii festen Kuli l'at. sondern aurli in den 

später erworl'enen Terntui ien rasche Fortschritt,- niai lit, 
und dafi er aich nicht minder in den nicht der britischen 
Krone untenteUten Gebieten an.'breilet. Die treiiiiau- 
rerisehen VerWUtniase sind in Süd -Afrika durchaus 
gfinstig. Aus dem ProUikoll der Diatrikts-Orofikge ersehen 
wir, daü der sogenannte Eritiebnngafonds, der bereif* 
i die Mittel /nr Krziehnng von in.', Kimbri; vnn 

Freimaurern geliefert, lui vergiingeneii ,Jabre em<- Kmualime 
»en 41»1 Lstr. zu verzeiclaien gehabt bat. Wir erfahren 
au« dem nämlichen I'rotokoll, dal* sich die fiistrikLs-Groö- 
loge mit ihrem Großmeister an der Spit/e an der Grund- 
steinlegung für den Neubau der St. Harra UoUegiate- 
Kirche, welche im Mürz v. J. dm«b Feuer zerstBrt wor- 
den, beteiligt bat. Der feierlichen Cereimmie folgte ein 
1 FrQhstCick. auf dem im Hafen ankernden Dampfer >l»utiot- 
; tar Castle- und spiiter ein Ball ui der Stadtmlle. weh lier 
i von etwa 5tM) Personen besucht war. Oriaat. 
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AllfMMmefl. Wie (Itr Bertiner Henild luitti ilt, iht 
in der Jan.-Sitsui^ d«s V«r«iii« der MaaiJilebrer und 
-lehreriniien in BerKn in einnn auafBtirlichra Vortrag die 

U iDurbeitiiiig des Textes der Zauber flu te behandelt 
worden. Hie MiiiiK<d des Textes beruhten einmal auf 
dem unerhörten drunintischon Wirrwarr, der durch das 
Zusammeuschweiüen von ffam. ver^chiediTuirtigen Motiven 
entetanden sei. Der Verf'a>oier Schikriiiider habe meinen 
Stoft um der Konkurrenz eines anderen Bfihnenrtädtes 
ans dem We(;e zw gehen, piStilich von der Mitte an 
eine »ndere Wendung jfegcben und z- L^fi iiii .ii n Ge- 
diinken gefuül, daraus ein allegorische,"*, uitiiiiftelliur fiir 
die Wiener Freimaurer berechnetes Stück zu umcheu. 
Infolge dessen sei der -/weite Akt mit einer Menge von i 
Anspielur^en ungefüllt, die schlecht oder gar nicht, in 
die Fabel des Stackes hineingearbeitet «Orden seien und 
die wohl für Freimanrer verotSndHch eeien, aber fOr das 
übrige Publikmu keinen Sinn hätten. Der »weite Grund- 
niungel sei die bekannte, oft bi.s r.iini Kindi.schen und 
Liiclierlichen gehende Ucviillk.unnienheit der spnichlichen 
Ausführung. Fj>< sei nun ein einheitlicher druruatischer 
Plan erdichtet worden, worin alle die verschiedenen Ele- 
mente des Stttcka, ohne in ihren Wesen rerSodert zu 
werden, bamoniseh anfgehen nnd ein sinnToDra Oanze 
bilden .«ollen. Die Moznrt.sche Mu.'sik werHi^ (l:ilie; in 
keiner NfUe berührt mul jlire iiii-.tTe liedeiituiig hii keiner 
Stelle ver>Ll',(tlien. Uni die ilniiiiutiscbe Grundlage dem 
Hörer lur Kermtnis zu bringen, sei dem Stück ein Vorspiel 
▼orang««eti;t. das in einer Priesterversamnilung bestehe 
ganz iUinlicb der, womit der zweite Akt beginnt. Lat. 

Niederlande. Der (Iroli-iekretär der Oriiülo;»e der 
JsitiiiThinde. Br \'Billatit, ist, wie wir zu uii>crein 
Leidwesen aus den» »Mn«;. Weekbkid« ertiibreii, in d. e^ < 
abberufeil worden. Br Vaillant war jahrelang Meister vom 
Stuhl der Loge >L'Union niyale« im Haag und wurde von 
seiner BauhOtte, als er dien Hammer niederlegte, zum 
Ehrenmeister ernannt. Das Ifaf. Weekbl. rfihmt dem 
Dahingef.(!iii'ileiieM große Kenntnis und Erfahrung in 
niaiirerisclieii Dingen, sowie eine echt humane (iesiniiung 
nach, durch die er im In- und Auslände sich groU^r Be- 
liebtheit erireute. Au» eigener Erfahrung können wir 
beslittigen, dafi Br Vaillant auch der deutschen Maurerei 
große» Interesse entgegenbrachte und dali er ihre Ent- 
wieklung und Weiterbildung svmpathiaeh begrfittte.«- 

Liücnirische Besprecliuiij;«'ii. 

Da« llui Ii t\fs I ricdctis htTaiisgeiB;. Tun J. WiioUsan, 
eiii'ji'li iL.'t vf.u Ii- \or\ •sultni r und K. H e» c kell Bfra, 
Vtilair von Neukomm uutl Zimmermann, lfi96. 

•Jtuch de» F 1 i I rl )■ II». liHitelt siih ein Werk, das Hei- 
trige io Poesie und l'ro.^ia, KUtii>tisi:heii und allgrit-ein oricn- 
ünades UateritI oh«r die Fri«<lentlw««tiing in einna iMaA- 
UthM Buche vereinigt, beo Zweiflern toll «a Ae Qaiite der 
BeMirBMii, dea Oesaera Aalafi aar Bekehrung tsbl. 

Die Frfedcmbevegting steht noch in ihrem Avfksffe, ein 
kleines Sanifnltorn ist Relegt, hoffen wir, dtft es nnler Arm 
Scliikticn der lliimanit:tt und CiTilisBtion zu einem mächtigen, 
all)'» filirrrfiniTili n liaumc Hnwächsi. Fr<'ili('h wer die (re- 
icliirliü' III sfivr Zeit verfolt;! und tniri rl, 1:1, wird .sciiwcrlich 
die ^clilcni 11 Kl in lild cir r 1 riedenslie» egi:ii^ reifen sehen, immer- 
hin ist f > rcii lih. h diT .Mülii- wert, uufnierkBam und wohl- 
wollend die liestreliuDgen der KriedeDtliga au verfolgen, ünd 
hierfür ist da« Wirlc wohlKccigBCt. In Slisw MrtarbaUara 
findeo wir wobltöD«ode Kamen: Hertha ven Bsttner, Silmidt- 
CaUaaiik Ludwif FaMa, fiiorsatene B|)ora«oe, voo Kgidy etc. 
in geiatrcidictt und pacitcna geacbriebenen Artikeln werden die 
Ziele der Frii deoilMweraDg sowie die Mittel ihrer Vcrl»r«itung 
besprochen. Leider flina die t.i folge bis jetzt gering gewesen, 
denn die BfbaupliiDg, d«6 bei der Lunemlnircer Kiage 

nicht zulclzt das Venlii'ii^l lifT rrinlcnfllcwipuni; e^ war, den 
Frieden erhalten zu hiklieu, durit« rieUacb Bcdeokco erregen 



ebensowenig wie ilie rubiupnilc Fi w .-.liiiiH. ^ lii'? Prüf Virchow, 
der bekanntlich einige Monate vor dem deulBcb fr.4n.r9siüchen 
Krirfie die Abrüstung Preußens Tt'rlac^'te, i tnonJi rb pluoklieh 
ist. Als ein Erfolg der Liga, der in dem Buche nicht erwlbnt 
ist, därft« der Bei-chlufi der frannmiscben Kammer gelten, mit 
Kord-Anerika ein itiindigr« Schiedsgericht su IronstituiefeB. 

Das Bach hUdM ab« sate Queila der Belehtnac tber den 
geaantea Staad dieser Beteegvag aad keia Leier dBilM es 
unbefriedigt aus der Hand legen. So sei es auch von tioterer 
äeite unseren BrOdcrn warm emptoblco, decken «ich doch oosere 
Ziele mit denen der Friedensfreunde »ollkommcu, und mag das 
Buch iin meinem Teile beitragen, daO Uesittung und liiidang 
weiter fortacfareilet und ein einige« Band der üichltenliebe alle 
Menacben auf dem Erdenrande umfingt. Br Dr. Fr. 



Anzeiireti. 
Loge ,^iir Wahrheit und Freundschaft" 

ia fiirth i. B. 

(Aneikunitar VskcIb) 
Die diesjii} r\ Tf aiipl^ « rmimmlanf findet am 
Dienstag, den 19. Mai c. 
im Gesellschaftszimmer unseres Lugeage- 
btndes statt. 

Hiena wird mit dem Bemerken freundlichst eilige* 
laden, M vA die Niditanweseiidiea den BeeahllteHi de« 
MigorilU der «nebicnenen Mitglieder m f&gMi liabeii. 

TageFordttung: 

1) itecbnnngsablage. 

2) Anftlellnng des Etats pro 1896/97. 

3> Event. Anträge und 
4) Neuwahl der Vuratandschaft. 
Fürth, den 27. April 1896. [246} 
JMe 



Bruiiiieii-Verwaltuiiff 

des Oberharzer Sauerbrunnen „WUdemaim** 

Inhaber: Br Carl Müller 
vetsndct aa Br Fnnr franeo per Bahn 50 Plasdwa ' 



Saaerbrannen S M. 4.50. 

Flaichen vai Kurbe w«rdni frAnoo rom bOTohpftUn Prtiie torftrlc^iiQa 

Hervorraj;ende8 Tafelgetränk anerkannter Vollkommenheit. 

— > Mlad«r|iic«*> »Ind «m v«»riiebcn. * — [^^) 

Curort Berneck i. FichU»lgebirge, 

hart umgeben von den hei ii-' n l'i. Iitenwaldnngen. 

Hotel z. goldenen Hirsch. 

Beritser Br.'. AUnä mtm. tWjff 

Den die ätadt Frankfurt a. M. beauebendeu BrOdern 
rmpfehle ich mein Milte Jer Stadt gelegenes ^HÖtei sa« Aafs» 
■- Bef*» Es wird hrthlerildie Anlnalnne zugesichert. fÄ42] 

Br H. IHetrieh. 



HOTEI. CKi^TR AI., W IKxH 

vormals „Weisses Ross" 
Taborstrasse Nr. 8. 
H6tel 1. üanges. Vollkommen neu mSblirt, Bäder^ 
PWMBCii>A«l!iBg, elektrische Belencbtnngi jeder CoBfort. 
bei nässigen Preisen. 

Mnim A Josof Ab»/. 

~^ Logenbecher 

mit und ohne Synbole Mnrie wssdfe Wlrtidiaflfgliaer ia allen 
Fatons liafsrt L. Kftmiuerlcb, 

Stolberg, Rheinland. [243] 



För die RMlaktion »eraatwortJich t Pwf. Df, C. aettheli. — Terlag der Aktisa-Os i elbe h aft ,BanhAtte». - 
Dnck m Mahla« Waldsebmidt (Br B. Hablaa), UtaaliA in Fnwhtet a. H. 
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Frankfnrt ii. Mm den 9. Mui lSi)(>. 



31). Jahrgang. 



t Sltu-nlrlirp und Nalnr. V«n lir II. Anutld, M«tr v. et, der LoM «FMMi 
Vti*<^\A - I>ir «ehwor» Ku« 4t* WaMlhnu. KÜM kMM ZetehaiMg 
Vurl.ullic« Tarr>nrd»llBC für dm XXIV. Otall«g«al*f. Ilau|*ni 



In Or. lA ,i,ng. ~ Pbrr «• AnAHdin» earbrndan. V«a Br Wllbdn 
WB A. JAnkka iX«w>yiiiln. — Lo>«alwrlelilc na« Varailicklaa: 
maag dar CoaMala^OcMlUchalk UAer LaittMlcäcL - LMctailMlie 



Sitteiilcltre und Nutur. 

Tee Br M. AmW, Mitr r. S(. der Lofe »PhMila* im Or. Leipii|c. 

Meine geliebten BrQderl 
Nicht immer findet eine f^te Sache im Meiteehen- 

li'ben den UeiiuU der Men^e; denn anders malt in jcdetn 
Kopfe sich die WVlt, uutl viele Wege giebt es, die zam 
Ziele fähren. Welcher der rechte sei, das i$t auch sehr 
aehwer nt eniaeheiden, denn es int der Ddeniich, »u lung 
er stfpbf. Sollte es wirklidi eine zu küline Bfliaui'lunij; 
»ein, wenn wir die Freimaurerei als ein Mittel bezcichuen, 
die Henechen zu veredeln und sie wciiit^stt iH zeilwi iM', 
wenn auch nicht auf die Dauer. ^'liUklicli /.u min li-'u ? 
Manche meinen ea, andere aber wollen ilua nicht zugeben. 
"Sn» Imoimt e«, dafi darflber die AmiditeD nodi Tenehied«B 

sind? IHe Antwort i-^t, daß die Mensclien. und natürlich 
auch die Mitglieder uu&erea Bundes, oft ganz entgegeu- 
gwelite MeiDungen haben and verfechten, und daß nicht 
sOe, di« den Brudernamen ffihrcn, auch wirklich Brüder 
iiiad. Nur wer es im tiefsten Innern seines Uerzeui« er- 
fafit hat, was es heiflt: »Edd sei der Menaeb, hilfreich 
und gut!< der kann sa^en, dnli er vun dem Segen der 
Freimaurerei einen Hauch Tcrspürt bat, daU er durch- 
drungen iat Too dem, was die maareriachen Ideale uns 
TOWchreiben. 

Eil fehlt unserem Bunde durchuun uiolit an edlen 
Geistern, die imstande sind, seine tiei'sittliche Grundlage 
den Gegnern zu beweisen und die mancherlei Angriffe 
abzuwehren; aber zahlreifb .-lind sie niclit. Wer »ich 
lediglich der iL. K widmen kann und nicht in Berufs- 
nad OesebiflisorgMi adiM KimA mlireibeD mnfi, der kann 

sieh am leichtesten in die Hcih«' vr sr, Ili'n. die frtr 
uns eintreten in allen VVecbseiflilleu des Lebens. Aber 
die meiaten nnter una sind ja abgeiogen durch da«, was 

das dffsntlicho Leben, ilic Fiiinilie, der Staut, ilie Gi <,-ll- 
■chaft oder das Geschäft tou ihnen verlangen ; sie können 
rieh abo e^ntlidi nur in ihren Mu Baatu nden den frri- 
manrerischen Fragen widmen. Dennoch haben auch sie 
einen grofien Vorteil davon; denn gerade fiOr die, die 
d«B luartaB Kampf vom Baaetn amfoshlan ntMOi iat <■ 



von niclit zu unterschätzender VVichtigkeit, dafi sie dann 
and wann: 

•Fliehra a«s der Stnae Sehnakfn 
la ih Freiheit der OedaakMi, 
Id de« Ideales Reich.« 

Man hat auf der einen Seite ge.sagt, dazu ist die 
Kirche da; denn sie ist die Macht, die da.s Her/, allein 
starken und erwärmen kann; aber wer die Glaubens- 
känipfe kennt, die durch die Diener der Kinln' ji mnls 
entfacht und geschürt worden sind ; wer da weiti, mit 
welchem Wahne man rieh dort in dem Gedanken wiq{t, 
daß die Wiihrheit schon gefunden wäre und nicht erst 
gewe ht zu werden bia i wh t et der wird kaum voll b« 
friedigt werden von dem, waa daa atanre Dogma einer 
Bdigionsgemcinscluift lehrt. 

Darum iat es ja ein grofier Uegen, da& Gespräche 
Ober raligiOse nnd konfearionelle Fragen in der Log« 
aii.''geschlos,sen'Kind. Es wird keinem Bruder verwehrt, sich 
mit ganzem Uerxen an iigend eine Glaubensgemeinschaft 
anmaekliefien, ab« es wiid mick Ininar dam verpflichtet 

Die Kirahe predigt eine ffittanldire in starrer Form, 
die Freimaurerei aber will eina solche geben auf der 
Gruudiagc der penSnlichen Freiheit des Menschen. 

Das Wort Freiheit hat in g'ewisaen Volkakreiaen 

heutzutage einen etwas anr(ichig< ii Khui^:, weil uilt ihm 
viel Miübrauch getrieben wird, allein das darf uns nicht 
abhalten, immer tob neuem die sittliehe Freihrit für 

joden zu fordern. Wie der Vogel, der gewöhnt ist, 
unter freiem Himmel, in der weiten (lotteaaatur, seine» 
Lieder erachallen zu lassen, im Kaßge niemals so wb$n 

und hell singt, wie in der Freiheit, so kann auch der 
strebende Menschengeist im Joche und Banne strenger 
Formen und Schranken nieunils seine Schwingen voll 
entfalten. Er verlangt Freiheit. Darum ist ja noch in 
den iiu'i>ten Staatspe«et/eii die alte BeMliniuiung aufge- 
nommen : die Wissenschatl und ihre Lehre ist frei. 

Die Glaubenafrmbeit ist leider noeh nieht Ubemll 

durchgeführt und noch heute giebt es FUrsten, die da 
meinen, dab sie ihren Untertbaoen nieht nur die Staats» 
•amdera auch die CMaubensgeaetie TonebnAwn vllflm. 
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Du mAliit und Du flulbk nicht, sowie auch die Aadiuliuiif^ 
von Straten, tumg ja (ttr rohe Katnien eine Xotwendig^ I 

kt'it si'iti. hIht für flfti, deNseii OrnuifsIiiMtiii'^ vdll.'iifJet 
ist, braucht man eif^eittiieh aolt-liv Vomhritl«!) iiiclit; 
denn »der ffut« Mensch in M>inem dunklen Dnngp, ist 

•ich cif s r''< llti'tl \Vi';;(>s wolil lii'wuljt* . 

liu allgeiucineu gilt in alieu LiUidern mit Qber- i 
wiegend chrictiicher BevölkeninK die Bibel nId die Onind« I 
lafff fQr nlle Sitteulchren. Audi wir Krciniaur«'!' crkcniH-ti 
ne •!» unser erates grofii» Licht m und werden darauf | 
gewisMcmiaBen verpflichtet. Sollten wir aber, indem wir ' 
die HhikI auf <lii> IüIm'I lef^en, wenn wir unser t'reiruau- 
rerische» Gelnbdo bekrüftigeii, auf jed«» «inselne Wort 
in der Bibel whwören niCiMi^en, so wQrden wir uns kaum 
daxu vürKtvIiiMi ; th-nu die Kritik hut kcIkui lauge klur 
nacligi'« ü's.'h. ilaü iiiu Ii ili<' rtil»"! nur Meuschunwork i 
entliiilt uiiil liiiii /. B. du8 uKe Testaiueut nicht von den i 
beriihniteu Mäniieni geschrieben ist, deren Kamen die | 
TtTMliieiliTicn H h li. r tinjren, sondern daß es nur als 
«iu £>iiniu>elMcrk bt^truc litet werden kann, das allerdiug!> i 
auf alten Urkonden beruht, aber doch vid nmischliche 1 
Ziitliu'<-u birf^L ri'i'v Iii s wlirdf es iiiich kfincin Mi-tisi hiT) 
eiuhtUen, alle Mtirulvui>*cbrirten dieses heiligen liuciie« i 
wörtlich zu befol|^n: wir erinnern nur an die Pordemng: | 
>.\rgi'rl Dii'li Dein ii-ili(cs Augr, n ilj. i's uns und wirf 
es vuu Dir, oder : Wenn Dir jemand einen Streich giebt 
«vf den rechten Backen, dann biet« den anderen auch 
dar, oder: Su Dir jemand Deinen Huck nimmt, dem 
lafi auch den ]llantel.< Wohl wissen wir, dafi mau diesen 
Worten eine mehr symboliache Bedeutung geben nfiehte; 
,.'■11 ila-i liiCil sich nicht gut vereiiiitftMi uiit rk-ui He- 
ittivbi'U der Mii<'li»>tiibendeutelei und dem Wortkraiu der | 
BibelauHlfjjiT, bei deren Eifer nmn immer des Dicbter- 
wortes gedeiiki-ri lui'Vlit«- : 

OieWs keinen licuern Ksnpf su kinpfsa 

Alt Wartgetink imd SilbeiMtreitf 

CAUs rii lii. lic- )H'RiR-rii Mncht m dlmpfilB 

]ii (iiL-.T Ii rzil.. tniliii>ii /i'it? 

(), ^ililii t ir^ili uls ]Suri(l-|;enoneO 

Wer unUr G.ittc» iiuntu'r ficht, 

Die Aiebt«D Reihen fosr i;. siir,.Ksi (i, 

Denn uiiiifr^ (iflif' zum Sicup iiiclii. 

Daniai kunu luau vv»bl den Manu achwcrlicU uls 
gottlcn oder frevelhaft beseiebnen. der sich eine Sitten- | 

lehre Bun)aut, die vielleiclit i iclit in allen Punkten mit 
deijenigen der bibel äbeiein»timmt, die aber doch 
aatflrtieh viele alte Sprüche des heiligen Buches als 
allgemein giltig arifrkenncn wird. Eine solclu- Sitten- 
lehre, angelehnt an die N a t u r und die Verhältniase i 
des firaktiaehen Lebens, haben auch wir Frei- I 
manrcr. Hag der eine auch in uaaeher Beziehung 
weiter gehen, in anderen Fragen eine andere Ansieht 
verfechteji, so erlaubt ihm das unser Standpunkt ganz 
gewifi; denn Freiheit soll jeder haben, aber seine Hand- 
lungen müssen vor di ui It'icliterstuhle einer natürlichen 

Sittlichkeit besti-hcn künnen. j 
DuLi es nicili inüglich ist, ein ganzem System dieaer | 
praktiM-hen Klliik im I'iiliiiifii «»ines kuraen Vortrages zu 
geben, ist gewiti jedem ciuleuclitend, aber einige Haupt- ^ 
geMchtapnnkte henronrahehen, ist wohl miigliohu | 



H 

Eb iüt eigentümlich, daJj man bisher die Natur, 
die AUniutter des Seienden, die Kmüfarerin aller 6e- 

.si'liripfe, ilii' i lit. riii lies R>'st»'li>'ri'b'n. ilii- Erzeugeriii 
des noch Kuuimenden, al« Sittenpredigeriu fast ganz 
vemnchliissigt hat. Als Schiller seinen berdhmten Ana- 
spriich that; 

»Wirke toriel Üu wiUtt. l>a stehet doch ioussr aUein da, 
Bis ae dss All die Ksier Dich, die Kewaliife, kaftplt«, 

fand er nii !)t alltrt ni. iiicii Pa'ifall. denn manche ver- 
spOrten iu dienern Spruche eine Art panthciittiKcher An- 
sicht, die bekanntlich als Gottesleiignerei verschrieen war. 
Und wenn andererseits Uoetlie sagt: 
>lbr (ttbret ibn in* Leiten ein, 
Ihr IsBt den Meiwrlu»! idiuldtf werden, 
Dana ü1>pr1iiDt llir ihn der Pein, 
I)rnii jeilc bchulil rtclit dich auf Erden«, 

so bat er deshalb auch Widersprudi erfahren von denen, 
die alle Strafe als ein Gericht Oottes angeaehea wissen 
mochten. 

Trotz alledem mflssen wir Schiller recht geben, 

wemi er su^ft: 

»Lud iiorh nieiiuiiHi hat's erkundet, 
Wss die croAe Muttor scbaft, 
Unei Rrflndlieh ist das Wirten, 
Dnerrotsdilieli ist die Kraft«. 

DaB aber nlle Wirkungen und Erscheinungen in der 

Nat'ir. Ml v>>rs4.-liii'd<'Uarl ij; -if suli iir.-iiTi'in (JiM-te 

zeigen mügeu, auf einer Nutweudigkeit beruhen, die wir tuit 
unaerar sdiwaehen Kraft nicht abseuwenden vermögen, kann 
kein Minsch li-ngnen. Der Dichter Haupach ^agt einmal: 

>Iai Haute binden un» der lacbe ('Dichten, 

In der Oeiellecbaft bindet uns die SHte, 

Int SlasM bindet uns da« Sirali|i>««ts 

Um) die Kotwendinheit in der Katar.« 

Diese Notwendigkeit bat vielfach etwas Tragisches 

an sich; aber s'w lud hihIi ihre guten Seiten, insofern sie 
uns dann und wann eine Erklärung, ja ich möchte vagen 
einen Hilderungsgnind fQr manche menschliche Hand- 
lungen an die Hntid tjit'bt. Der Strafri<dil>'r, ih r Irrunar/t. 
der Fsvchulug und der i'iidagüg haben schuu vieltiu^li auf 
diese Naturnotwendigkeit in den Handlungen der Hensdien 
durch den Hinweis auf die BoscIuiH'enti' it d. s nu n^clilielien 
Gehirns nufmerksitm gemacht ; en ist uucii diese Seite im 
Beurteilen menschlicher Sehwiehen oft beachtet worden. 

Nur einigi' Hnii|>tgruniK'lt/r' rim r vi irli n a t f. r 1 ;c l:- 
praktixchen Sittenlehre mögen hier erwähnt werden. 
Der Egoismtis oder die Selbstsucht wird in der Bibel, 
wie auch in den viT-cln<'d''iii'ii Hidigioiissystenien, fa^t 
übereinstimmend ul» der «chlimms^te Fehler um Meiisclieii 
bezeichnet. Und doch hat alles Eifern dagegen bis jetxt 
noch 11)1 lits g-'tniclitft, und die KilVr.r selbst sind (dt 
die gr<"iLjti'ii KgoiNtcii ; auch sie sind also der Natunint- 
wendigkeit unterworfen wie andere Sterbliche, Der gern.'^e 
Erfolg, den die kircliücln- Sittenlehre hii'rin aufziiweisi-u 
hat. ist [.'anz erklärlicli : denn der Egoismu». i.><t niebt 
aiiäruti i>ai', weil er für die Existenz des Menschen gauz 
unbedingt nötig ist. 

Der kräftiiTf Trii'b der Selbslerhaltung, dm dir Nal'ir 
iu Ulis gcpHauzt hat, int ja eigentlich die Grundlage für 
alles Fortbestdiea auf der Erde. Es ist aho ein gana 
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geblichen Bcgiuneii, ihu ertüten zu wulleii ; koiiiuit nur 
daniaf an, er iin sUiliehe Bahnen geleitet werde. 

D*^ Triei», sein Lilien zu Hrlmlt<-ii. winl ja auch von der 
SitteBlehre der Kirche in einer Uezieliung anerkannt ; er 
kann also nielit unsittlich sein. Im Kampfe ums Dainn, 
wie er sich heut/ntuge gestaltet hat., kann eiuer ohne 
den SelbsteriwluingAtrieb achweriioii beatoheD. Ein Qe- 
sdilftmnann, der steU nnr Rifekfiielit anf seine Neben- 
iii('ii>c}ieii iiehiuen uii<l sich wUi^r r. s b<-M(:iuüd<'ii im 
Uiutergrunde halten wollte, bia jemand »ich «»einer erbannt'e, 
«rttrde niemals vorwärts kommen. Was hülfe uns 
Freimaurern, wenn wir unseren Brüdern diese Sittenielire 
fiirtwiihrend jire(li;_''';i wiillt.-n : >;.■ wfiiil-- 'idrli iiirlit be- 
achtet werden, l'iirum niUsseu wir iiutii unsere Urutid- 
•itice BÜ denea des praklisehen Lebens in einen gewisaen 

Euikliinj; hrtneen ini'\ /. \<^i'-\f\n-n. diiß es einen lii'rrrlititrti'ti 
Egüialuua h*;Ur woiil giebt. \\u über die Gren/.c icwi^clien 
ibn und dem unerlanbten Egoismoa ist, das laßt sich 
freilich nii lit s<i kur/i-r Hiind fest>(ell<-n. 

Neben dem Kguit^mus tritt nicht nur im geschättlicben 
Leben, sondern aueh in der Familie, der Gesellachaft, im 
•nnitiieheu Verkehr etc. der Altruismus, d. h. ilie 
fiCkkaiclit und die Liebe zu unserem Nebenmenschen auf. 
Liwieweit diesem gegenOber der l^ismna berechtigt ist, 
ins ist eben schwer zu siigen. 

Die Bibel lehrt, daü wir unseren Nächsten so lieben 
Nollen. wie uns selbst; sie erkennt also damit an. dab 
liie 8eU>8tliebe bis sn einem gewissen (M-ude erlaubt ist. 
Den Nilehsten <*o zu lieben wie sich ftelbot, wäre ja nirht 
allzu schwer; denn die scbSne Zeit der jungen Liebe, 
deren wir uns pewili alle noch mit (!.■; irri vfen Fri iule 
ermiifrii. lehrt ja. diil.'i wir einen anderen Menscheu soirur 
noch mehr lieben küuneii uts uu» selbst. \\ ckhe-s Upfer 
itin einem juigen Hanne wohl unmöglich, wenn es gülte, 
der Oeliebten seines Herzens eine 'lei'illigkeit zu erweisen ? 

^schwerer, ja in mancher Lebenslage last unmüglich, 
ist die liebevolle Rlicksichtnahme anf den Nebenniensehen. 
Bei Scliilfsuntullen ninl.; der nnbedii^r ertrinken, der 
warten will, bis ><ich ihm ein itetter freiwillig naht; dabei 
denkt nnr jeder an seine eigene Rettung. Beim Ausbruche 
eiii-T Katitsirdplif in rliit-m (Iberfdllten Hi»ume, wo jeder 
nur sobald wie möglich ins Freie zu kommen sucht, 
scheint jeder die Nächstenliebe vergessen zu haben. Im 
Wettbewerb«? auf geschiiftiichem (iebiete sucht einer den 
anderen aus dem Sattel zu beben und sich darein zu setzen, 
und selbst bei Bewerbungen um eine Stelle werden manchmal 
»ehr zweifelhaft« Mittel angewendet, um einen yrefahrlichen 
Mitbewerber aua dem Fehle zu schlagen, ttegenllber 
solchen Lebenslagen ist e» für jeden schwer, die Grenzen 
zwitehen Kigen- und Nächsteotieba genau zu ziehen ; 
(Ifun auf der einen Seite ist, man j/ejtwungen, seine Familie 
elirlich und rcclitschaHen zu ernähren, auf der anderen 
Seite soU man Racküicht nehmen, daß man dem Nilehsten 
nicht wehe thut. .%lche IHlemuia kommen im Leben so 
häutig vor, dal^ wohl jeder von uns schon selbst darin 
gestanden hat. 

Oft kommt noch eine rindere Pflicht ^'egen sich seihst 
dabei iua Spiel. ist un.s geboten, uns weiter zu bilden 
und weiter ni entwickeln ; denn StÜlatand ist ROckecbiitt. 



I Bei ErtüUuug die.ser PÜicht erwächst in uuü ein mächtiger 
I Schaffensdrang, der sich bethitigen mSehte. Durch jede 

j neue Krfin<lung die einer macht, schadet er ja irgend 
einem Nebenmensycheu: deim deren Ausbeutung bringt 
ee naturgeroäfi mit sieh, dafi die bisherige Handlung 

gewisser Geriile oder Methoden als veraltet bezeichnet 
werden mufi. Sollte es eine unerlaubte Handhabung sein, 
wenn jemand eine Neuheit, die er auf den Harkt bringt, 

anpreist und dadurch einem anderen vielleicht das (ie- 
schiit't verdirbt V Das kann doch im £mste kein Mensch 
beliuMpten wollen, obwohl wir auf Grund den Bibelwortes 

suj,'- ;] iiii,t:t..ii, liiifj lii> rn< i dit- Nächstenliebe nicht in 
di'uiselben Maüe zum Aufhucke kam wie das eigene In- 
teres.se. Der Kgoismns ist es allein gcwe-en, der die 
Menschheit auf die jetzige Kulturstufe gehoben hat. 

Man iiKi».' 'Im's bi'khiu'i'U ii'Iit fr> mli'^' bi't^r"iL'ii.ii, ätiilern 
aber luLit f^ich daran nicht.s. Jedenfalls ist ohne Kgoismua 

k«n POTtsebritt denkbar, und es wird aneh jedermaan 

einleuchten, dati ohrie <'it5en «gewissen Egi»ismus der Mensch 
auUer »tuude ist, sich Auuehuilichkeiteu zu veriwbatfeii oder 
die irdische GlQekseligkeit m erreichen. Wenn die Bibel 
selbst sagt: Bete und arbeite; oder: So jetumul nicht 
will arbeiten, der soll auch nicht essen, so redet sie diesem 
berechtigten Egoistmns auch das Wort ; denn viele Menschen 
arbeiten ja nur, um zw leben ; die Zahl derer, die da 
leben, um zu essen, ist gewiss nicht sehr gro6. 

Wo ist nun die Grenze da berechtigten Egoismus 
und des AltniismU'*? Wir Freimaurer wollen einnuil eine 
speziell freimaurerische Antwort darauf geben. Sie würde 
lauten: Stelle deine Vorteile in den Hintergnind, •r'-tren- 
(Iber d'Mi Interessen eines Bruders. VVo ein Hm K . m .i 
seinem (Jeschilfte fest.sitzt, da vertreibe ihn nicht, und 
wenn ein Bruder auf irgend einen IVsten ein ältere.% 
höheres Anrecht hat als Dn, so stehe zurück. 

Im übr:^'ni iiniCi luati es wohl ji'dciii lirmliT fiber- 
lassen, sich im Kampfe ums Da.seia selbst die tireiizeu 

zu siehen, bis wohin er seinen Ksounue treiben darf; 

denn die Fälle sind so verwhieden, daß sich darüber gar 
keine Kegel aufstellen lät^t. 

DnQ jeder' Bruder auch im heitteeten Konkurrens- 

, kuiiii»IV N>'!iier Ehre nichts v. i tr;, l-t, jafi ihm sein guter 
1 Name mehr wert ist als ,Gel<lgewiun ; dafi er nur die all- 
I gemein als ehrenhaft geltenden Mittel zur Erreichung seiner 
' Ziele anweii'lei, müssen wir als selhtitverständlich voraus- 
setzen ; denn sonst wäre er kein Mann von gutem Rufe. 
Die gegenseitige Duldung nicht nur der versehis'* 
i densten Ansichten, sondern um h der UDtaschicdlichsten 
I Wege, die ein Mensch zur Erreichimg seines Zieles ein- 
schlägt, ist ja ohnehin ein alter freimaurerischer Grundsatz, 
der auch im (teschäfls- und öffentlichen Leben nicht 
vergessen wenlcii darf, tiiilii' i".; keine solche Duldung, 
dann wiirUc allerdings der Lgoi.smus iu seinen ücliruästen 
Formen zurHerrschaft gelangen ; dann stelltesich der Mensch 
dem T\'-r<- irleidi : dann wäre l in \Virken fürs Gemeinwohl 
ternerhin undenkbar; dann würde die scimikieste Utlck- 
[ aidiMaa^eit aar allgenimnen Riehtsohnnr der mensehliehen 
Handluiigt n dienen. Ktin n sidchen Zustand kann auch 
, der nicht herbeisehnen, der sonst nicht gerne itückHiclitea 
{ irgend welcher Alt gelten llfit. 
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Die Natur waltet ihrer» Amtes in last blinder üe- 
reehtiglmt. Die Katurnolwendijgkeit fordert ein aitdidiea 
Li'bfii v<in dfin Menschen, weil die Uiisittlichkeit die 
schlinitiiitten Folgen f(lr KOrper und 6ei«t hat Ks \i&t 
rieh wohl anrh mit einem gewiaaen Rechte behBupten, 
daß duvtSi tliive Thiitsache die Menschen weit eher in 
den S^chniukeu der Sittlichkeit gehalten werden al« durch 
den Abacheu vor den ewigen StTHfen, oder dareh die 
Aussicht auf die e» ißen Freuden des Uimuielit. Dafi die 
N.Htur eine geeifinete Führerin für jedes Naturwesen ist, 
kann ja gar nicht aU widersinnig angesehen werden. Der 
Matartrieb ist nvw'i& anch die erate TJnwche genesen, 
der Murin und Frau zusanimciif»et'nl>rf li it ; aber liie Er- 
kc-uiitui», daü vereinte Kralle viMteilhuti sind, dab ein 
geneinaamca ZuaamnenlebeB die AnnehnllehkeiteD des 

Lebens erhöht, wurde der Alllaü zu der eilit sittlichen 
Einrichtung der Familie, aui der ■'«ich wieder 6taat und 
Geaellachaft aufbaaen. Dafi hierbei der KirahengUnbe 
gar keine Holle spielt) beweisen schon die vieli-n Misrhelien, 
die man allerwürta findet. Der Staat selbst läüt sich bei 
der OeaetagebuRg nicht lediglieh durch die Bflekaiebt auf 
daji alljjenieine Wohl leiten, snndern er hat gar oft anch 
egoistiiK-he (in'inde zum Erlali eines Qesetxea. das die 
BeTonn^ung einer Erwerhsgruppe oder die Erfaaltimg 
irgend einer staatliche» Einrichtung bezweckt. So wirkt 
und achaffk dieser ao oft bekämpfte, aber niemals beaiegte 
Egoismus aUentbattian auf Erden. Die Diener der Kiidie 
atod nicht von der Rege! auszundmißn ; denn wenn es 
nach ihnen ginge. wQrden die Interessen der Religions- 
genieinsi'haften allen anderen vorangestellt werden mQs.sen. 

Und ist nicht Hueh derKgoismu« zu unserer innoren'be- 
friedigun«; notwen-liir Wer sich aus eigener Kruft empor- 
geschwungen, wer durch Fleilä und Ausdauer ein VermÜgen 
«rworbeu hat, kannte nicht immer xurUcksteben und an- 
deren da« Feld seiner Thätigkeit fihprla.ssen. Sein Streben, 
daa doch gewib ntdit frei von 8elLstsucht war, hat ihm 
Erfolg gebneht. Einer, der ruhig xuaab, wie andere acin 
Feld lieiifkerten, und der die Nüclistenlicbc vielli. irli? ull- 
zu stark betonte, ist zurückgeblieben. Wer von beiden 
verdient wohl mehr Achtung? Doch ohne ZwviM'der 

Rührige, der ArluMlsiiine. 

>Floitiig das Maä und den Hammer geffihrt!« beifit 
nnaer Wabhiproeh nicht nur in der Loge, aondem auch 

im Leben. 

Der Mangel an Selbatancht bringt naturgem&fi anch 
mit «Ich den Mangel an Selbatbewufitaein und Setbet- 
gefübl. So wenig man die zu starke Ausprägung dieser 
beiden EigenM'haft^'n im Menschen billigen kann, eben- 
sowenig möchte man .lie an jemand, den man achten und 
lieben »oll, also ■/.. B. am Bruder, verniijseii. Wer sich 
in stumpfe IJes'gnation ergiehl orier dem Zufalle alles 
Qberlälit, der kann kein tüchtiger Charakter !^cin. Man 
übertreibt vidleieht anch in dieser Besiehung oft, indem 
jTian ■'•t^i'in, der sich über irgend etwits eines besseren 
beielueu lätit, vorwirft, er sei charakterschwach und ändere 
Mdtt «eine Anaiebten, aber da« wird doch nur in Mem- 

Uchen Dingen der Fi\ll -l iti : in 'Im nilgemein gflltigen 
Kegeln der natürlichen 6ittlichkeit darf ein charakter- 
fester Mann ma» drundalls« nidit so Ideht wechaeln 



I wie eitk (iewand. Es waltet in der uatdrlicken Sitten- 
I lehre gewjfi ein berechtigter E^iamua; wir mflaaen una 

\ aber iiiiiiier liöten , diesem die ZCSgel schieben zu 
I lasaen, denn die Welt ist nicht Air den EinxelneD, aondem 
für die Creaamtheit der llanaehen da, und wer rie fiir 
sicli allein in AiLspruch nehmen mOebte, der «drde «ich 
aelbst am meisten »diaden. 

Die praktiaebe Ethik, die ihr Ziel darin sodit, die Dinge, 
wie sie nun einmal sind, durch die menschliche Thätigkeit 
möglichst .«o zu ge.stalten, daß sie zum Wohlbetinden aller 
Mensehen gereichen, steht, wie aus der kurzen Darlegung 
I zur Genüge hervorgeht, nicht etwa in .schroflem Wider- 
spruch /nr Bibel, sondern betrachtet deren Lehren und Vor- 
, schritten nur vom rein menschlichen Standpunkte aus und 
I kann also nicht etwa ab eine IrMik benäduei waaden. 

Alle Künste dienen ja zuletzt dri<-h auch nur dem 
I einen Zwecke, liaa menschliche Leben so ToUkouimen 
I und angenehm wie ndglich an gestalten , und da die 

Freimaurer«'! zu den Knnsti-n lT' ! ' rt. um; ^ic sich dies.>m 
I Zwecke mit unterordnen, tiie umü sich eben zur Leben»- 
I knnai audnlden; denn nur dann kann sie auch flir das 

öffentliche Leiten wertvoll werden. Eine Lebenskunst 
I aber, die ihre (irundlagen nur auf abersohwengliche oder 
I flberirdiache Dinge aufbauen wollte, wOrde nidlite Bfltten: 

sie kann sich nur brauchbar erweisen, wenn sie sich auf 
1 den üoden der Wirklichkeit «teilt. Jeder iat ein Kind 
I adoer Zeit; keiner ist inataade, die Zeitverfailtniase, 
; seibat wenn aie ihm nicht gefallen, völlig umzugejit«lt«'u. 

Nur wenn er aeine Handlungen der Zeitepoche, in der 
1 er lebt, anpaßt, nur wenn er seine Ziele so steckt, «lafi 
I er von »einen ZeilgenotMen verstanden wird, kann er 
' Erfolge erringen. Ein isfrelien oluie Erfolge h<t abfr 
sehr oft in Gefahr zu erlahmen, darum eben muli man 
i auch mit den FrUchten, die man pflileinn will, rechnen. 
! Und das ge^el^Mht, wenn wir unser Sittengesetz der Zeit- 
geschichte und den gegebenen natürlichen Verbälttiissea 
I anadunitgan. Man fcSnnle vielleicht entgegenhalten, dafi 

wir damit unsere Ideale .ntifgeljen ; aber das is* keit:e-<woj,f^ 
der Fall ; denn dat. Streben nach möglichst volikouimener 

I OlOekaeligfceit ist ja dna hSdiate Ideal, das wir ala Erd«Q- 
bOrger kennen. Wenn wir nn« hei dieseni Streben an 

I die guten Sitten binden, dann werden wir dabei das 
Anrecht auf ein einatiges ewiges Leben voll F^ds and 
Wonne t;e\vil.i nicht verscherzeti. Wir schlieficn in Be- 
ziehung hierauf mit den Dichterworten: 

Bliekt anf tu Jenen Ätkerflüraa, 

Kin jfitiT Stern ii»t eignet LIclit, 

I>ocli all dl« srri;''!! Lichtflatnrca 
I Sie «toQen und »ie linlne^ii uirht. 

j In seinen iliftmaotncii (i leiscn 

I Wallt jeilrr Keinen stillen (i;>ng, 

Da* Welteaorlichi «u uukreiMO, 

Rann^iah ia dar Bphlrea Klaag. 

Zwar, wie nein (ieist es fithlt und fAsaat, 

So ist kuch unser Glauben röin, 
I Din-h .■iii-t, IUI ii.>ii,Tn i.iriit, erMaaait 

All innrer ErdcDweisboil Scbeio. 
I Und sollten wir dem Bruder flucfaeo, 

Der alg ein Kind nur seiner Zeit 

Will Hrdeoglück und Frieden soehaaf 
I Aach ihm whdn ««'gs aeligkeU. J . . . d 
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I ber die Aul^iaiiiue Sacheiideu. 

Vm Br WNmIb UHnM. 

ImUMT und imuer wird auf die Wichtigkeit der 
Prflfinig SnebcDder Kufinflikniii gemiclit, und immer and 
ininirr wiwler wird man dio Erfahrung zu niiirlien liiilien, 
dafi dieser Wichtigkeit nicht die Autiuerkaamkeit geschenkt 
wird, die ihr gebObrt: dM tek der Inlwlt dee Sdireibena, 
welchpü die symlioliflche GTOfilo|{e yoa Ungmn an ibre 
Toebterlogen erhtMn h«t. 

Nun scheint mir aber bei t|Ater anfiretenden Klagen 
übiT uiclit sich f^ei-igaet aaSgende Brüder, ein wunder Punkt 
wohl berührt werden su dfirfen, ja berflbrt werden an 
mflssen. 

Uuiiere Lc^en sind Vcreinigungt^n von Menachen 
und wenn in aolchen Vereinigiingen Klnpen iinftroten, 
so haben wir eteta den Klugenden und den Hvklugtun 
vor uns. Letsteren allebi ine Ange ftatea, beiftt dem 

«lattTpri p'^t-ntlber dan Auge zudrticken. uri'l snlrlu'in Ver- 
ehren fehlt fast immer das Nötigste, und dim iät die 

Olqalrtinttt. 

Die Loy«', welflif nirht j^rciirnctc lirfi'liT in ilirem 
Scho&e hat, aie hat vor allem keine Ursache zu klugen, wohl 
aber alle, rieb in iliren Arbeiten, in ibrni Aneebnunngen 
übiT die K. K. zu nj{eiiti ieri'ii. sie erfüllt ihre übernom- 
mene Pflicht lässig, und der Geist, der sie beleben soll, 
ist nidit in Sir. 

Es wird ein Suebender von einem BniJer angOMidet, 
er ist ihm von jeher im Umgang sympathisch gewesen, 
iufierlich liegt auch nichts gegen ihn vor. Er wird bei 
dMrBBUot:i>;o autgenommen, zeigt .si< :i :iN Neuer ein, swai 
,Tahrc auch noch so, dati die Brüder vielleicht sagen, er 
ist unN xwar kein Liclit, uliein er i»>t ein braver Menwh, 
ond — wir müssen auch zahlende Brüder haben. 

Das letztere Wort ist nun sehr gefülirlicli, diMiti von 
dem Augenblick an, wo es iUllt, sieht eine gröbere An- 
labl von Brildcni den Kzitanertan ab nblendan Bmder 
an, uml, ^ür oft imbewußt, behandeln sie denselben von 
da an als itulchen. Welche Wirkung dies aber in dem 
eni ja ni «niehenden Bradar hervorbringt, das aetgt 
siil; iiiti hl 11 pi^n listen in dem, denseltnjii mit rier Y.vlt 
mehr und mehr mit Lässigkeit und Qleichgältigkeit er- 
füllenden Weaen. 

Nun erst tritt die Klage voll auf, man habe sich 
getäuscht, der BOige hätte seiner Zeit vorsichtiger sein 
sollen. 

Solche Anklagen gC|gen BQlgieO gehören nicht sn 
den Seltenheiten, aber sie zeigen so recht, daß hier ge- 
rade das Gegenteil von dem immer wieder geschieht, 
was geschehen sollt«. 

Wer glaubt, dali ein Freund wich zur Aufnahme in 
unsern Hund eigne, der möge dies in vielleicht kleinerem 
Bruderkreise erst mitteilen, der aflg» dafBr MMgen, daß 
dieser kleinere Kreis von Brüdern f-r^t «ffTaume Zeit mit 
de» in Aussicht Genommenen in Verkehr trete, und die 
Brfldar haben die Flieht, aieb dteeor Anljgaba voll tmd 
ganz zu unter/.ii hrn. Erst wenn diette Prflfungszeit, von 
weicher der Betreffende nichts za ahnen braucht, vorüber 
ist, erat dann «dito der weitere Schritt gMäieheii. Hier 



iist ott'euer Ausspruch am Platze. Ich ulleiu kann betätigen 
sein; wenn ieh allün nui dem Suchenden verkehre, bin 

ich \rar njiiuclien sulijektivpn Eni|iBndungen unterworfen 
1 und kann micii bu zu einem gewissen drade tüuüchen. 
Der Fehler wvd kleiner, weiw mehrere Brfider heobaeh- 
ten, die Verantwortung aber wird bei dar Teüliqg dieaer 
Arbeit dann eine grSfiere. 

Sollte aber lelfaet dann der Suchende nach der Auf- 
nahme Sehwielien an den Tag logen, die vorher nicht zu 
entdecken waren, dann werden die ihn vorher Beurtei- 
lenden nahexn von aelbat daaa kommen, durch erziehe- 
rischen (Imgaag dieselben an mildem suchen, und statt, 
dafi der neue Bruder eine innere Erkältung erführt, wird 
die rechte Bruderliebe ihn mehr und mehr erwiirmen und 
I fesseln. Die Vorwürfe für den Bürgen verstummen, er 
weiü, er hat an dem kleinen Kreis von mitprUfcnden 
Brüdern Deckung, und auch er wird freudigst mitarbeiten. 

An solcher Arbeit fehlt es noch gar neUheh; allein 
damit ist docli walirbaftig mir-h nichts gethun, duh ein 
Suchender an der schwarzen Tafel in der Loge ange- 
sehlagen ist, dafi «ner dem andani ssgt: »ich kenne ihn 
nicht iiiilier. er w-heint aber eii; truir/ netter Mann zu 
»ein«, dali man dann nach vier VN ochen bailutiert, und 
nach einem Jahr dann kritisiert und oft lamentiert. 

Jede I#oge hat es völlig in ihrer lland. ob sie Brrider 
I Freimaurer hat oder Logenbrüder. Wo der rechte Emst 
I und die redito AulBusung für die K. K. ist, werden 

[ grobe Fehler bei Aufnalinien stet-s vennleden. 

Eines sei aber auch noch gesagt. Es ist für die 
Loge niemals ein Glück, wenn ai« Gharakterkritikaster 
ihren Brüdern hat, und am schlimmsten ist dies, 
wenn wdches die Beamten sind. Damit ist der unheim- 

I liehe NV'eg zur Klatschsucht eröffnet, und die brUdcrhche 
echte Liebe muh dort notleiden. Wer einigermaßen 
z;irtffihl"n(i angelegt Ist, fühlt sich nur ZU bald zorück- 
und altge^itolien, und gar oft wartet er nur den gegebenen 
Atvenblicfc ab« um — sn deokan. 

I ChankterkritikaHterri h-.ii mit der rechten Ehrlichkeit 

I und (Menheit nicht das geringste zu thun, denn sie ist 

I herdoe and eigenliebig, sie ist mit einem Wort ein« B^en- 
sijli.itt. iViL- keinen: Freimaurer wenig;>tens anhängen d;irt" 
Ich meine, wo sich Klagen über Miberfolge bei neu- 

I an^^omnenen Brfldem in etner Loge erheben, da irtlre 
es erste Aufgabe der Brüder zu untersuchen, in wie weit 
sie selbst gefehlt, und darüber zu beraten, welche Wege 
einsnachlagen wären, um den Fehler zu heben und fflr 
die Zukunft zu vermeiden. 

' Der Geist, der in einer Loge benracht« giebt «cii be* 
den neu aufgenommenen Brüdern an albmMist — und 

j zof^ei^ am khuaten «teta la erkennen! 

Die Hcliwere Knnat des Wohlthuiis. 

j Etae Habe Zeleliiraaf von A. JlBlake (Kew-Toik). 

I Die schäne Sitte der l<'reuuaurer im alten Ueimatiande, 

{ bei jeder fcatUehen Gelagenheit, ja bei jeder IWfeUoge, 

uiicti der Armen zu gedenken und die Brüder Schaffner 
I als Sammler der Li«be«guben zu besdiäftigen, bat hier 
I m Lande nicht raaht AnUan^r gefitnden; adbat in einigen 
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Logeu, in denen «ingeliitirt uurdeu, bat miui es wieder 
■n^eUebaD. trofasdeni m mmicher DnlUr dadordi in den 

\Voli!t]iiitiirki'itÄfi)ii'!s tlirijcn « ih ilt'. Killer tler soliöiist«!! 
iiud höchsten Türme de^ s^utboli»:chen Gebäudes der 
BrflderBchsft, der weit hi]Ul1l8n^^ und lencbtet in alle 
Welt, ist iloi li uii'-trciti^f (Icr ilrr WolililiätiL'kt'it. NVelch" 
segensreiche Tugead des Measciten, wuhlthäüg zu sein, 
welch* beglackendes GefiDhl fUr du «die Rerx, Wobltiiaten 
zu spenden, ."^eluiiit" Diili um, liari lier/ifj;f r Mensch, 
der Du Dich von der wohlbeaetzten Tafel erhebst, und 
tntg^ Dich, wie viele Venscben werden aicb beute hnngng 
■/.n Iii tt>' !• 4> I Wie viele Kleinen rai üurei) PJIt^rrn nach 
Brud !.4:Li'eieii. uliiic dilti sie bf-friedigt werden können, 
und dann frufje Dich, wie viele könntest Du mit uiiier 
Kleinigk(-it glücklich nmchen. wie \iele Tliriinen mit 
Deiin-!n l'lierlin.s.s«' I im kiieti ? \ ersuche es ''inniul, o Bruder, 
der Du weniger hurtiieizi^', ^U-u hjjultij^ un der Hült^; 
der Armut vorflbergehtit, leihe Dein Ohr einnud dem 
nülfe"!!« lienjen, trockne einmal die Tliriinen eines Fii- 
glQcklichc'u, stille oiuiuul den Hunger einer darbenden 
Familie, «nd wenn nun Dir dann dankbar die Hand drückt, 
w-eiiti I>u sielist, hn^t Li iJ in Kreml \ er\v.inil»'l(, dann 
i-nt/.iehe Dicli den Dankei^bestrebuugcu der Unglücklichen, 
nnd CS wird et«as Uber Dieh kommen wie Frende, man 
lur.i l.te fast Mij;f"n W(il]iist, ob Deiner sclu'inen Tliat, 
nnd Du wirat die Worte verstehen: >Ueb«u ist seliger 
denn Nehmen.« Ja, es iat beseligender, es erteugt ein 
Oefiifal der Wonne, ein (lefilhl der Seikstzufriedenheit, ein 
Geltihl, das nicht beschrieben, das empfanden «an will. 

Der Mensch itt Natur selbBtRflchtig, aber sehmi 
in der trfihesten Kindheit kaun die Mutter die Keime 
xum Wohithun legen, nie bittet da-s Kind, einen Lecker- 
lji--ien mit ihr zu teilen, s e piebt dem Kinde eine kleine 
Miiti/e. um sie dem Armen zu reiiiieii, timl <liinn !ieliiuie 
in lias Aiidit/. lie.H Kindes nnd Du sieli-.t Stnlz und Fremle 
sicii durin ab<]>iegeln. l)it' großen iStüdte .sind leider 
keine Pflanzscbulen der Wohlthätigkeit in vieler Hinstcbt, 
aber <leiinfitb der beste Wirkuii^'.skreis l'flr ilieselbe. .\riiuit, 
Elend und Verbrechen geben leider nur zu ott Hund in 
Hand, der professionelle Bettler, ein Oemiach von Gemein- 
heit. iui<l Kirilheit. liriint^t siieli Dt t\".f' in seitler ^.,r.7i-n 
Hoheit und Frechheit, oder Heuchelei uud Veriitellung, 
imd es bedarf oll eines grotten Scharfblickes, um den 
walirbat' 1'. il i i 'ti i v.in jin'-ui /,u unterselieiileii, denn 
Jeuer Al>!>cliuuui der Menischheit, jene Schmarotzerptlanzen 
am Baume derWoblthnt, sollten in ihrer Faulheit nicht 
lir^liii ki wrrileii, jene aller edlen Get'ühle baren Menschen 
trUben uiu>ere Freude am Wobltbun, und nur zu oft mufi 
man sich fragen, iat er oder sie der Woblthat wertP Doch 
lasset Euch de&halb nicht beirren, liel>er zwei Qafaeo an 
UnwQrdige verschwendat, ak einen Würdigen abgewiesen. 

Die Tugend des Woblthuns soll aber auch recht 
geflbt werden; lernt/ wie zu geben, nnd du i:>t die eis,te 
Lehre: Wtis Du fjiebst, gieb gern. — Wirf dem Hunde 
ein Stdck Brod bin, alier nicht dem Mitmenschen. Denke 
Dich in die Lu;;e des Bittenden hinein und lutt ihn keinen 
Stolz fühlen! Liiü I'idi au< Ii nicht beirren über die (Iriiüe 
der Uabe, denn de« einen Bruders Pfennig iüt gerade so 
viel, gerade so Uebreich, als des andern Bruders Dollar. 



i Lab Dich aber auch nicht verleiten, über Deine Kräfte 
I SU geben und Dir und Deiner Familie zu aehaden. Ea 

ist nii'lit 11' it \vciiili;4 reich zu --imii. um woh! zu Ihnn, auch 
I der Ärmere kann ea, wenn er nur will. Suhst Du nie 
\ den groliherzigen Tater, die liebende Matter, sfasb aelbat 
verleuftnend, darben, mn den Huni;er iinvr Kinder zu 
j stillen:' äahst Du nicht schun zwei Anne das Brod unter 
I sich teilen, das fSr einen kaum genügte? Auch da» iat 
Wohltbat, edler vielleicht, als manche reiche Gabe. Gar 
Manchem ist eiu Pfennig zu viel für einen Bettler, and 
im nEehsten Augenblick wirft er zehn w^, am einem 
j kleineu s> ll'-tsücliti^en Genuti zu frühnen. Dem Kranken 
und Denen, die einen ihrer Lieben durch den Tod verloren, 
gieb Worte des Trostes, iiber den Ilillf'sbedflrfligen speise 
I nicht mit leiTeii Worten des Trostes ab, Mondern gieb ihm 
materielle llnltc. i;ieli iiim die Mittel an Ii ' fl uni, sich 
»elber zu helt'eii, da» wird ihn &türkun, wird iliii aulricht«n, 
I wieder frisch md aMiig an's Werk zu gehen, des Schick- 
sids ,S( hl;i;;e zu aberwinden, wieder firei an aein im Kreiae 
I freier Männer. 

I Prahle auch nicht mit Deinen Wohlthaten, aoudem 

birp' Di'iiie ij'iteii Thateii in Deiiiei' Bnist und Du wirat 
I manche schöne frohe Erinnerung haben. Wenn die Taf(e 
kommen werden, wo Dieh die Kraft verlftfit, and der 
Geist ei-schliifft ist. da Hi' lit er Lri rn /.urnck in die Tage 
der Jugend und Manue^kraft und sonnt sich an den Er- 
innerungen schSner und edler Thaten. Wehe Dem, der 
sich dann sa^eii nnib, Du thatest nichts für das allgemeine 
Wohl, Du «tiUteat nie den Hunger einer darbenden Famili«, 
Du erquicktest nie den Durstenden mit einem IVonk. 

Di« /.U späte Reue wird Dein bitteres Luos sein. 

Doch, mein Bruder, m schön und notwendig auch 
die materiellen Wohlthaten sind, die Du übst, es giebt 
auch Zeit und Gelegeiilieit, wo das eitle Gold allein nicht 
den niedergebeugten Bruder aufrichtet, den vuiii Schicksal 
Verfoljjleu beglückt. wa.i ein Jeder nach seinen Kräften 
I oben soll. Bekenne, Du Reicher, wenn das Schicksal 
Dich verfolgend aufs Kraiiketiia'.'er wirft, oder der Tod Dir 
' einen Deiner Angehüiigeii. vielleicht Deiu Liebstes aut 
I Erden, raubt, bekenne dann die Ohnmacht des aOmSdi» 

ti^eu Uull.ii -. ;e litenil Vdickst Du iluf deu H*hnödeu 
I MuiuiuoD und schuu.it Dich um nach anderer Hülfe, von 
I wannen Dir die Woblthat des Ttastes, der Ruhe kommen 

i\ui\i. Dann. Du walirer Men.scbeiifreuiiil. erkenne Dein« 
j Aufgabe, spende die geistige Wuhlthut des Trostes, richte 
I den Niedei^ebougten auf, predige Ergebung in das un- 

verm<'idliclie Schicksal, 'in lere di«' iSchnierzeii des hart 
j Betroffeneu und des Wohlilmns Freude wird Dir zu Teil 
I werden! 

Lind noch «ine Klasse der .Menschheit giebt es, die 
: der WulitthiUer nicht reigessen soll, das sind die geistig 
I Ariuen, die geistig Kranken; erlitte sie von der Kneeht- 

1 Schaft veralteter Vorurteile, /ünde das Licht der Er- 
kenntnis unter ihnen an. hilf ihnen, sich aus iler Knccbt- 

, schuft ihre« eignen Ichs befreien, lehre sie, wie mau die 

I Freuden dieser Welt recht genielien solle, und Du wini 
der wahre Hohepriester, der wahre Wohlthüter .sein. 

Es bedarl auch mcht der Worte so viele, denn es 

j spricht ja dia wahre Freondacbaft, die wahre LMw* das 
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Mitgefühl, «ich mit dem Herzen. Ein Bruder, der Mch 
Ton einem schweren Knuikenltf^r erhoben, ennhlte einst, 

dali von Allen, die iliii wiilirfiid seiner Krankheit benucht 
hätten, keiner so viel Sympathie gezeigt, keiner ihm «0 
wolil Kethon, ah Einer. »Diner«, enXMte er, »nahm 
einen Stuhl, setzte neh an mein La^cr. nnhm meine 
Hände in die seinigen, blickte mir hnt^e mitleidsvoll in 
die matten Augen und drOckte mir wierierliolt diellünd«; 
ich sah eine Thrüne des Mit^^efttkls Ober i^e'me Wunden 
rollen, norhuials diTickte er mir die iiiind. stand auf, 
nickte mir einen »tumnieu (iruLi zu und verliuli mich.« 
Ja, das kalte, harte Wort ist nicht die Stimme des Wohl- 
tliiiters, iiiiiü ii'is (if'in warmen Innern ktjninien, aus 
dem guten iler/.en, ^hh du mittUhit Leid und Freud, daa 
•ich freut mit dem Frohen nnd weinet mit dem Weinenden, 
st''I!'' fs i!cr ^^ rmiidt zur Si if<- iiiii! Iii!'; i ■< ii)iS|iri'clieii. 
kiUuaierv liu li nieiil um den Undank der V\ elt, vertotge 
rahig und sitiU Deine Bahn nnd reich wird Dein Lohn 
sein in dem Bewnßtsein gutor wohlthiitiger Handinngen. 

Lofrenberli'htc nnd Vi*rniltieli(e8. 

VorlKufige Tagesordnung 

Im i|(-ti 

ZU 1' t i n g s t e II I S '.Mi s t a 1 1 1 i n d e u d e n 
XXIV. C:d-rc»Mtfl<>KrenC«aft 
I. 

Vorlegung der Rechnuug iil)er die Ausgaben im (jte* 
«ebüft^ftbr 189SJ96 sur PrQfuug und bezw. Genehmigung. 

n. 

n) He-olilnGfn<siiii>i nlu r die Hechnnng der Victoria- 
S t i 1 1 u n die zu ^«■wälirenden rtiterstfitzungen 
nnd Verleiliuiifi von .Stitls«tellfii, 

b) \\;M von zwei Mitülieiiern des GeschiilW(ihre7uien 
Aus«< ini*<es der V i c < o r i ü - S t i f t ung (aus den 
MitKliedem der Groüloge zur Sonne und der 
Qrofien Landesloge von Sachsen) auf die Jahre 
1S%,09. 

Antrag des Ehrwürdigsten Grofimeisten der Großen 
National-Miitterloge zu den drei Weltkugeln. Br Oerhardt: 

llnr (IrriLilriireiitiig wnWf r'nif Kifiiiini<-inii von 
8 Mitt;iii'ilirii ernennen iiat dem Autrra^'f, ;ints 
Neur \ ui^L'hliiue /.n machen /.tu xv eiteren A us- 
gestaltung des Deutschen Uroblogeu- 
buodea. 

Beschlnfifassung tiher Anerkennung answärtiger Oroß- 

logen: 

a) (iraii Co n s e jo {» e n e r a 1 Iberico inMadrid. 
(V>jl. \'erliiindiiinR..,l>ericht de^ 1 »f^;it-iclien (irol.'i- 
logentageA vom 2. Juni unter F. Alwat/. .1, 
Seite 3.) 

b) Qrofiortent von Uio Grande do Sul in 
Brasilien. 

(Vgl. Kreis-^chreihen III. vom 28. April 189Q 
unter No. II der Eingänge.) 

V. 

Antrag d. Gr. L. L. t. D.: 

Entmirf eines Allgemeinen Gesetzes betr. die 
gleieliniiiLiige BehaniUung der Dimissoiialien, 
Frankfurt u. M., 22. April 18'Ji;. 

Karl Paul, 
s. ,Z. GeKhUUfitlirMHier Veratand in DeutichCB 
OreilogeabaBdcs. 



Die die.sjiilinge Hauptversammlung der Comaniut- 
Gesellschalt findet am 2.'>. und 26. Mai in Berlin statt. 
DenHauptf;ie|ip!nstand der Tagesordnung bilde« die Fragen 
der Volkshochschulen und der SfifenUichen BOcher- 

hnllen, die vnn ilrr genannten Gesellseliafl zuerst in 
Deut.'rililund in Flutj gebraeht worden sind l'l»er den 
erst erwiilinten Oettenstand wird Herr Univer-^itrits Frot'e*<or 
Dr. Wilieltn Hein auts .Jena einen Vortr.ig halten, über 
den andern hat Herr Bibliothekar Dr. Nürrenberg aus 
Kiel die Berichterstattung übernommen. Die von beiden 
Herren aufgestellten Leltriitte werden demnSchrt durch 
die Comenius-Dlütter fflr Volk^crziidiuti'.r« verüfTentlieht 
Wrrden. Die soeben ausgeKelieiu'!) ilftte der (ie-t. Ilschatl 
enthalten die preisgekröiilc .\rl)t it Dr. G. Koli tf I d t 
über den »L'nterrieht in der Sittenlehre nach Uomeuiuur« 
und einen Anis^atz Ludwig Kellers aar Geschichte der 
Geisteaentwicklung Preufieiu am Anagang da 18. Jahr- 
hunderta. — Die Geaeblftatalle der Conieni*s-G«MBadialk 
befindet sieh in BwKn W. Gharlotteoburg, Berliner Str. 22. 

Ueber Logensiegel. F^ine interessante Ableihnig der 
freiinaurerisdien Siinnilunjjen iiilden die Logen^iet;el. na- 
mi'htlieli die Ult-ren. Viel.- Lmo-,-ii halien iiiii- .■^i<-;_'el ge- 
wei'h.selt, teils wejjeii S ysteuuv eeii.sel. Wegen Nauiensver- 
Snderung. teil» weil ilie.se Sitgfl dnreh Wechsel der 
Ämter oder Todesfälle abhanden gekommen sind und 
neue angefertigt wurden. Manche Logen sind nicht be- 
rei ht igt e n Sie^^el zu führen, so /. H. die eM^liscIien. 
I>ic- Dokumente, die eines .Siejels» bedrirfnii. können nur 
viiM d.T lirnLloi^e von England unlersiegelt werden. Da.H 
Sammeln der Öiegelalid rücke ist nieht so lei<'ht, und e« 
iliiuerl oft lange, DU man in den Besitz derselben kouiuit. 
Oft weili man an mafigebender Stelle nicht, wer daa 
Siegel in Yerwahmng hat, der Scbriftfahrer oder Archivar. 
Aueli manchmal ist Siegelbewahrer, rosp. Groti- .Siegelbe- 
wahrer ein besonderes Amt. Weili man nun endlich, 
an »iMi man sich /.n wenden hui, dann hat man inine r 
notli keine jVbdriu ke, denn solche zu fertigen Vi i>ti ht 
nicht jeder, namentlich wenn er neu im Amt i>t. Des- 
halb haben viele Logen Siegelobladen und die eigentlichen 
Siegel werden nur in nniiergew6hniich«n Fillen (bei 
Diplomen für Ehrenmitglieder) benutzt und die Abdrflcke 
meist von Faehlenlen angefertigt. Ks ^fiebt verschiedene 
Arten der Anferti;jung von Siegellackabdrtlck<'ii, 

Der Laie zCindet die Siej/ellackstange Ober einem 
Licht an. i)estreieht this Papier damit und drückt das 
Si^l auf. Eine SpiritusflMun« ist am besten, da diese 
nicht ruBi Es lassen sich aber schwnne Stellen nicht 
Vermeiden, indem die eigene Flamme des Siegellacks 
Schwärze ansetzt. Dies Verfahren ist wohl geiiütrend für 
l'ackete nnd Brie!.-, iiber nicht tiir Dnkaun iiti'. In i 'li'ii,>!i 
e» auf SHuberkeit ankonnnt. Ein l)e->-*erc« V erfuhreu ist 
das Schmelzen des .Siegellacks in einem Pfaunchen, und 
daa vorsichtige AufecbUtteu auf das Papier. 

Unstreitig ist aber daa folgende Verfahren das beste: 
■•Man lejje auf einen t>asapj>arrtt eine Eisenpl.itte, unge- 
iiilir in der Dirke einer Handplatt»', lejfe, luicliilem di.— 
M'llie ^ri_']iiirlg durch du < ia-.ti<iiiaiii' c;liir/_r i^i. rin.M 
Streiten starkes Papier, den man niu der liiiki-a llaud 
foülliäU, darauf Nun nehme man die Sieg.dlaekstangB 
in die rechte Hand und dritcke damit fest auf diu Papier, 
wodurch sie an ihrem Ende zum Schmelzen gelmicht 
wird, oline von einer Flamme bernhrt zu werden. Wenn 
das Siegelliwk zu .schmelzen anfaiiijt. bisse man im Druck 
nach. <la man .sonst die auf ila-; l'.ipu r ifi -i liiiii' rtt- Ma^-i' 
leii ht wieder mit abnimmt. Der gewölmticii kreiHfurinige 
l infiing der zu bestreicbenden Stelle miili ein erhebliche» 
Stack grüüer sein, aU das Siegel; in der Mitl« ist der 
Lack dicker aufzutragen ala mach auGen. Auch muß 
malt Ifdcksicbt auf die tiefer gravierten Stellen de« Siegel» 
nehmen, damit sich dieselben voliNtüudig ausdrücken. 
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AKiliiiii) iiiiiiuif ui;ui «Iiis l*i»j>ifr von il»'r Platte weg und 
lefjt es auf fiiK" wridif UiitiTlugr von Turli cider Leder. 
Dann diCifkt iiiun das Siegel fp>t uikI uleicliniäliii; auf. 
Sollte Mcli daswllie nicht «charl gi imjr nlhgedruckt. haben, 
SO bringt miA d«s Fapier wi«d«r nut die erhitxt« Platte, 
welch« dl« Mime wiedtr nun Sohraehen bringt, imd tr%rt 
un den Fehl.stellen nocli etwas Sifffellack auf. Gas ist 
jeder anderen Flaiiiiiie vur/.U2ielien, da dieii sich tun leicli- 
testen re^'ulieren llfit und man eine zu grelle Bitxe ver- 
nieiden nnilj. 

• nites •Sie^eillMlc Wt selbst vcrhländiicli i-in Huupter- 

fordernis. WiU man recht schöne Abdrucke encielen, m 
bestreicht nmn den Siegel rar jedem Abdruck mittels 

eines feinen Pinsels mit pulveriinertem Zinnober, der »ich 
in die Veitiefun^'en Ni'tzf Diese zeigen ■sidi auf dem 
AbiiriH k iiK •■rlialjeiu- iindtr S-cHi'h mi.i erhöhen den 
Etfekt. Vor dem vdllstiindijjren Erkalten schneide man 
du tiberllimige Papier mit der Scheer« ab. s<> duli dus 
Ganse eine regelmäßige Fignr, etwa ein Achteck bildet. 
Damit die AbdrReke eich nicbt Tendehen, thut man wohl, 
sie, bevor M-e vollstäiidij; hart geworden sind, nnter einen 
Brieflifxdnverer /u lejfcn. Auf diese Weise kaiin nmn 
die Si-j,'i'hili'iriii l\i' im \ mTiit machen, die hiliu diUin mir 
auf belretbMidL' l)iikiinieiite aufzukleben bcmilit l)iese 
Mani}Milatii>n erlordt-rt allerdings einige Übung, die man 
«ch aber eehr bald aneignet. B. Rege«. 

liitteniriBche Bespreehangen. 

8tf(f(T,f'. FUriiiidwiderdieKrpiinaurprpi,7.urAufklärung 
iTö r j eder m s n n , ISsroberg, H audc Is- l>ruck e rri. 

In N>]iii:iK'ru lü ur ij 14 drr Baubüttp battvn wir dtn Lesern 
tin.«orr"< ülatli-t Jai> lirsrheincn cinrs Srhriftctii-n«, ftir und 
»idcr (!;■■ !■ rt imaiin rci m (.'izfipl. liit;t jctlt *or Ulli 

und lii'ti't fu.il rciitu- l'uUc drs liilerCKKauten, »o d»& eine 
kleine l liersicbt ntier d^ii Inbnit wnbl willkomincn h<-in dOrfte. 
Der Verfasacr l»etweckl die vielfach irregeleitet« OiTentlieb- 
kcit Ober die Maorecel aafeaklirea nnl eie aih den Weta 
ud Gnutdaltn« dieiei lo oft ▼erkuntea anil TerkumileteB 
Bnaiee fafkawit an machen. Zu dirsero Zweckt! hat er aus 
Uttna and aencimi I^Keoarcliircn dup IWihv von Abliiind- 
lanK*» zuianinien;iPstelU, die in sehr filucklicber Weiüe aot- 
ga«rAlill «ind. 

Man kann ilcn Inhalt in zwei Alischnittv zerlegen, der 
erste eine Schiitf- iirJ Trutzsi hrift. widerlept die Angriffe, 
dir Trmi kntlmli.* hMin KIrrn", besonders »on den Jesuite n E^ecn 
uiisi rn liuinl tTliubt ri »r rdeii. Interessant sinil bCMju.l. r> die 
Artiki I, d e ••u h mit der Stellung drr liayri»rticii Ki-|»ieriin({ 
aar l'riiniuurrrei beschiftiKen. K« werden da die AuS'<|irUchc 
von drei li«> ri^thrn Minittern bei den Kauuerverliaiidiungea 
■ilseicilt. aus denen klar nad dHiUleli bermgrht, öaA die 
bayriieke KeRii-ruDg dl« «lltlielia« gnue iUele drr Loge« «a- 
crkeeat nad ibDco in darchaoa woblwollrnder Wrhe grg#DOb«r 
tritt. Bei dic«er Oelegenbeil cel t» rlem Krferenten gestattet, 
die viplfaeh irrtamlicbe Annahme, d«A liayri»cl>e S^taatsiieamte 
nirlit Kreiniaurrr werden durften, au Iirrieliiiiten Kr>i im 
lit/icn .I,ilire kam e» in l iiier liii »igrn Bauhdite vor. dnfi ein 
taM ^üi l.or Krsf rveoftir.ii r <uis l ükenntnis drr lifatiinniung von 
riiir.ii AMrac auf Auft.ahiur in die l-ogc abiali. Infolge einPü 
(icsuchrs der (imfiloge z'.i Haji liip .luf ir i. Fn i:nii]r>M • 

buod lastenden He*chrankunf(eii tiinsi>'iitlii-h des iStntntus der 
SUaUdiener bcUeffeod, hob ein Geseta vom 20. Kebr. IttM dkae 
Betchfiokiug auf. Da aiderweitiR« Verfilgungen aicht aMhr 
«ifangen sind, ht aa aneb heata oaeh jedeai bayriachen Suati- 
bcamten, vi« jedeai BOiger lirei (lalellt, ia eiae Loge efaum- 
treten. Alle gegeBteiKera Behauptnogen aind miricbtii;, wenn 
aiMk zuweilen von hAneron katbolisrhen Ileamten versucht 
wurde, in dieaer Bcaiebnog einen Üruck auf die Uiiteriietirnen 
aaaiuQhen. 

Ein anderer Artikel li«»chäfiifl »ich mit di ni frrimiiiire 
rincben Wirken de» Br Bluntatljh m;iI Vvmii Mcrs im »eiiirin 
berftbmten Knniliiiin'ilicii (jegen ilie berüchtigte Eiicyklik» «Ir» 
l'a|i<(r-< l';u-, [X (Iriii l'.lUbw» crrorum. Man »■■iij i::.:bl 
r«cbt, wtta mau tnrlir bewuiikicrB aoli, di« Tiefe der L'iikciiiilnK, 
die die unglaublichsten Be«chuldigunK«n gegea die Maurer«! 
«rhebt, oder die Höbe des Haiaes gegen untern Bund. Mit 
avtagender Logik, b«ifieadem 8arka>inua und tiefem Kratt 



widerltgie BfanluliH die ptpstlicbea Bahaaptnagaa, alagteieb' 

giag die Maurerei sag dem Kampfe, der mit so ungleiehea 
Waffsn gefubrl wurde, hervor. In einem gewissen Zusaraaiail« 
hange mit den eben besprochenen Abhandlunj^en, in denen 
die Annriff« dir Gruner Aliwebr finden, »leht ein anderer, 
der d«j Vi'rhshrn des kashnlisfheii Klerus in <j-tn um Ende 
lies viinK»'''' Jahrliuiulrrls sttnlilvr:. Ger*. Ii in v r hat sich 
riainali ^rhr lebhaft an der l'ri-iiij»iirerei lietriligt uud zwar 
w«till«i-rfn iitl^■'. ilriiii die rrrtm*iirrrs*cbe Tbitigkeit ist eine 
riniuent sutliche und e« girbt IIS kütholiKbea KUrus genug 
Miaaer nh der AatMtt, daA tiaie and Bainhait dea HMtaeaa 
den Wert dei Maaiehc« bcatinuae« und lieht die Übung 
iufierer Fonaau. Alt Bevei« daftirwerdea aaaderLaiMiliaia 
eines Jahre« (1786) 75 katboliMhe GaiMlicbe, darualar «ehr 
hohe WürdeMrifter — aogefnhrt. 

Kin kurzer l'i<rrbUck nber iiie Ausdehnung der Manrerri 
in Deiilschlund leitet zum «»rilfi. IVil ul.er. In diesem Über- 
blick sind eine Iteihe liftrli>t mtr: i is,u i Zii^aniiiieiistelluujtcn 
pejiriir.;!. 80 eine f^tÄtifiik ili-r 11 •nitV^ii lliiUji; urr Brüder .Vl4urL*r 
etL. IkT zwrile T''ll hricut im < .e^'i i.-üi,-, zum ersten die 
piiMiiven Beweise, dati der Frvimaurrrliuiid nur edle und sitt- 
liebe gute Zweck« ecriolgt und belegt diee durch eine Reihe 
von «ertvotlea Zekbauagim. K« Oberachriltefl d«Metb«D ge- 
atg«B folUtiadii:, um den laliak dcctelban beseiehaea aa 
kaaean: Die 10 Gebe«« der FTeimanrer, FOi«t«B In Maurer^ 
hund, Fiiriieii- (ind Maurerworte. Unvergefiliche Worte Kaiser 
WilbelniV 1. eic. t ic, 

KtiM- An/»lil v.in Tlieiiitita. die sieb fttr Logen- und Klub- 
abend\r>ririigi- eitjncii. l"M lilii Ut das interesnante Werk. E« 
6nden hitli \\fU' riir-nnt.i, dir aiicb din allftemeine und ■uiaie 
Leben streif« u, i in Gflui, an) dein di-r walire Kreimaucar vill 
Anlafi zur Helekiunit uud äellj'tthatiKkiit tindet. 

Aus dem .\ngefiihrten wird der reiche Inhalt des Buches, 
das nur einen kleinen Aufzug >ua eioem grOfieren S«niBel> 
werke dantcUt, aar ««n«ia «lakbilirii. Wir ktaaenda " 
auiin Laam wann eiqdAlea und aind iichcr,daf dta i 
Swrck — Beleknag in weite Kreiee an tiagea — «allk« 
crfllUen wird. Br Dr. F. 



Garort 

hart umgeben Yon 



i. Fichtelgebirge, 

den lii'i rh< li>ti-ii F'ichteiiwaldungMl« 

Hotel z. goldenen Hirsch. 

Hesit-ter lir. . Alfred PUta. [2411 



Uaa die Stadt rraabrnrt a. M. I«aiich«iidcn Br gd am 
enipfebl« ich nein Mitte Jer Stadt gelege«« «HdM nai Aagn* 
barger BoP*. l£a wird broderlich« Aufiiahiau sugvsiehert. (MS) 

Br n. ntetrUOu 



Brunnen -Vcrwaltnii^ 

des Oberharzer Sauerbrunnen „Wildenumn** 

Inhaber: Br Carl MUller 
eereeadet an Br Vrnr franco per Baba M Vhuchen 0%«(teimr 
Maaerbmnnen a M. 4.M. 

Pluscll 'ri aad körbe weril>a htioa mm b*reohii*t«n Prri» larttck^uoBMU. 

Hervorragende« Tafelgetrünk anerkannter Vollkommenheit. 

— » gltoetoHwaHm wio* «a weaebca. — I ) 

HÖTEL € i:\Tlt Ali, fVIDM 

vormals „Weisses Rs««" 

Taborstrasse Nr. 8. 

Höiel I. Banges. Vollkommen neu mGblirt., Bäder, 
feräoneu-Anfzag, eieiitrische Beleuchtung, jeder Coaifort, 
bei miagigan Preisen. 

J»hann A Jotaf Abel. 
Br : Jot. MM. [238] 
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bei Mahlau & Waldschmldl,' Frnnkfurl «. VLu 



Das Princip des (jhriNtenthoniB 

und dM BundMbIntt. 
Von Br Ctariidc« in Jona. 

.Hr. S. 8». M. 1.- 



Por di« Rsdaktkn verantworüieb : Prof. Or. C. 

Druck Toa Mahlaa ft Waidachi 



Gotthold. — Verlag der AktieB-0«MUiefaafk .UaabOtt«". — 
lidt (Br R. Maklau). MBÜicb ia ITnnbftirt a. M. 
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Organ fQr die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



WMMMiMia «Im Jianimn 

l'f»i> i>r« ,liihric.«i.i;- I" M. 
IMrckt aowr Struifbaixt: 
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Aariuil 1* M. M Vt 



Her»oBgfegebeii 
von der mis Bit F!reiiiMiimni gebildeten Aktien-Qesdbehaft 

^Bauhütte". 

Redaktt-iir: Hr Prof Dr. C»<»lilioUi. 



fr. (jalluiuirUM i. 



WelBhelt. starke. Schönheit. 



M 20. 



Frankfurt a. M., den 16. Mui lüM, 
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IMe Jubelfeier de» fOnftlgJihiicon Be- 
§tehenB der Grossen Frelmaurer.LÖge ,^nr 

Ki Ml rächt" 

im Or. Dar tu Stadt am 22. März 18%. 
Von Br F. «. KrtaMr (M*int)i 

Bereits am Vombend des FeBUa);{«a waren viele BrBder 

aus der Nähe und Fern«- in Duniislailt ein^etrottVii, deren 
B^abaiig io den f«ti(Jich geachmückten, elektrütch be- 
lenebteten Räumen der Bandesloge Jobannea der Evan- 

gi'list zur Kintraclil, iiiii X Ulir abends «lurcli rlen Elirvv. 
Gr.-M.Htr Ur BmuU uu<i den Matr v. tit> der Loge Üt 
Wiinzer in IutzIkIkt Weine erfoljjie. 

l utftr zwiin>{lu.s('iu fifdaiikcnimsfirisi li üihI im niiss»» 
prä< litii.'>T Kt'ü!in>jlii her und dfkliiniiit<jiiwli<T l»:irbictuii^;i ii 
der Bit H i e c h ni u u n , \V U u z e r , K u g I e r und Hiidi-n-r 
Brüder, verflo88en den Teilaehmem einige Stnnden heiterer 
Oeselligki'it und rrvüii trennte sich in ffi-hobener Stira- 
niuQg, daukbar für da^ tiubutfuu uud in l'ruhei* Erwar- 
toi^ des Kommendea. 

Der Tujjf des Feste.i war ein herrliehiT Krühliii^'-itait ! 

Vuii 11 Uhr vuriuittags au veriiatuiMtilten «ich dit; 
a» der Feier teÜBebmendra BrSder in den oberen Sllen 
des H ill-,. - der >Vfr<'itji|.'ti'n (If-idlsidiaft«, um zuniiclist 
di« Auiiit'ldungen zur l'rä.<^nzhHtt; /.u betbätigen, sowie die 
Tafelkarten nnd Liedertexte in Emprang zu nebraen. 

Um 12'i'-' l'br beiniteii din Brn<ler des Eintriicht-H- 
biuides den zum Tempel eiogenchtetea groäea FesUaal 
unter dm KlSngen der Orgel. Den Vorsits ftthrte der 
Ehrnr. Gr.-Msfr Br Brund, ihm zur Seite befand ach 
der sngeordn. Gr.-Hatr Br W <■ b e r; an den Säulen im 
Westen standen die Brr Kaiser, 1. Or. -Aufseher und 
Koch I, 2. Gr.-Aut'-t'li.-r, iini Kcdnertische befand sich der 
Ehren-Mstr lier Biindesloi^e in Gielien, Hr Oncken Die 
Aufnahme der VerbandlunKen besorgte der (ir.-sjchrift- 
fiihrer Br Nies. nnter>tt(ltzt von Br AliMch (Giefien), 
während der CJr.-Ordner Br Storck iiiitL-r BeihOlfe "mehre- 
rer Brüder Schaffner atiiuea Atutc» naltete. 

Naehdan UntUdie Arflder an ihf« Fttlae getreten 
waren, erOHhete der Onfi-lbister uofcer dem Beistände der 



Brflder GToK-Aufteher die Festhtge in vorgeMbriebenw 

Form und mit dorn (iidx-t : 

.Mlmächl'grr Meuiter, blickv litil>lr<'i'^i nirder! 
\>rr Tiiiienil \\>rk su (ttrdem »in.l wir hierj 
Des Umms (irondttein lecUa trwc Ürttder, 
Dar Segtn aber koiaait altohi von Dir. 
Ervfcke heil'gMi Eifer In «na Al)«n, 
Laß' fiei vnn Ttiorheit und von t.>itlcm Schein 
rw ItrüJi r \Vi rk in (lificii st llen llitllen 
Und »«gentreicli laQ' eü der Men«chbeit »>in ! 

Hierauf erfolgte unter erneuten Org< )kiiin^on die 
Einfrdiruii;; der zum feierlichen Zu^'e vereiiii^'teu, flbiT- 
aus zablreich erachlenenen liei^uchenden Brtider, welche 
der Großmeister mit herzliehen Worten begrQüte, uro 
südunn die aus Beljfieu unter Führung der Brr Tempels 
(Hrflsscd) und llii*«e lAntwer|ienl ersrhieneiien BrOdT 
durch eine besondere Ausjiracl»' in deren liemiatln heiu 
Idiom zu ehren. 

Nachdem die Brfider d'-nfsclier Logen die W'niti- iles 
Urobniewters durcli starken iiiaureri»chen Beifall bekräftigt 
hatten, nahm der sag. Or.-Mstr Br Weber das Wort» 
Ulli sich in kiir/er benüclier Eede an den Gr.-llstr Br 
Braud zu wenden. 

Der Redner hob hervor, dafi Br Brand, seit 12 
Jahren an der Spitze des Eiutraflitshuudps stehend, 
durch hohe Einsicht, rastlone Thäligkeit und Energie sieb 
grofie Verdienste nicht nur in seiner Grofiloge, sondern 
auch in herv<»rragendein Maüe im deut-schen (Troülog.-u- 
buod erworben habe. Seine Groitloge wolle deahaib 
diese festliche Venmlassong nicht vorfibergehen lassen, 
ohne Br Brand ftSr seine ersjirieüliche Thätigkeit zu 
danken, ihn der unwandelbaren Treue aller seiner Brüder 
zu Tersichem und ihm, dem an Ehren so reichen, als 
beacheideues Zeichen ihrer Liehe eine goldgestickte SchQrzfr 
zu überreichen. Hr Weber schloü mit den Worten: »Diese 
Schürte müge »ein ein Sj'mbid Ihres -selbstltusen Streben», 
Ihres Fleilies nnd Ihrer reichen Erfolge. Möge auch 
Ihre ferner.- iii in reri-iche Thätigkeit reich gesegnet «ein.« 

Die Brüder des Eintrachtabundes bekundeten auf 
Maurerweise ihre Zustimtnung su dem Gessgten, worauf 
der vorntsende Qrofr-Meister seinen heRliebea Dank aua- 
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Kpnicli ur.il die Vcrniclioruiig Hii\>: er wi-rde. solanj^c ihm ] 
der A.-K. Kraft vurJeihe, zum Wohle seiner eigenen tirofi- I 
log« und der genmten Frciniwirenn wkaui bleiben. | 
Dil' sodiiim von di'iu Großmeister zur Vcrlfsiiiig ge- ' 
bnurbt«n Handschreiben des Schümberm des Eintrachti«- 
bundaa, Sr. KAaigl. Hoheit d«a Grofibenog» Emst Lndwig 
von Hctun, des Protektors der drei aitpreußinchen (iroü- 
lofren, Prinzen Friedrich Iieo|ioi*l von l'reiiben, und des 
Prinz<>n Wilhelm von Hes!«eii. Nind luit Au^uubme des 
letzteren Schreibens bereits durch die nwureriache PlMHe 
bekannt g('w<»rdiii. I)ii->(>H lautet: 

Geehrter llerrl 
Mit h'bhut'lenj Anteil Imlie ich vun dein Iniiulte der 
Fe.st.sclnift zur JuliiliuiniHleier des Freiiuaurerbundes 
»Zur Eintnicht« Kenntnis j^enoinnuMi. Meine besleti 
WüitM'lie hegleilen den liund bei süiueiu Eintritt in , 
das zweite halbe Jahrhundert. Wem aneb nicbt selbst | 
Ihrer A'eihitiduii^' aiij^eliörend, hiil>e ich doch stets ein 
wariue»> litteresü« für deren idcule Ziele, die je d out 
guten Menaoben syinpathiacb sein solltea, 
jiclie^ft Einj)fiin>fen Sie mifrichtijjen Dank für die 
Übersendung der Featschrift von ibreui urgebeneu 
Wilbelai Prini tob Heaaen. 

Kacbdran dar Grofimoater die anweaenden BrQder 

aufgefordert hntte, ihren Dank für diese erfreulichen, 
den £intrachtäbund hochehrenden Kundgebungen auf 
)f anrerwnae xiin Auadniek ni bringen and dies«' Anregung 
ents|»rochen worden war, nahm die \ ersiiiuniliU]i; VUitz. \ 

Im Orient befunden sich die Qrobtuei»t«r HU«würtiger 
Oroßlogen, die Ehrennti^lieder der GroMoge »Zur Ein- I 
traclit«- und deren Vertreter bei au«wrirtij(eti (irolilo^en, 
die Vertreter uns befreundeter Logen, wmie die Sttihl- 
meialer der snrGnifilage »Zur Eintracht« gehörigen Logen; 
die Zahl aimtlicher anwesenden Brüder war mich der 
allerdings nicbt ganz vdlatSndigen - Präsenzliste 326. 

In der nnn folgenden einleitenden Auaprache betont« 
der Grotjnieinter : die heutige Festiirbeit siebe unter einem 
guten Zeichen. Zahlreiche lirCider seien aus Nair und 
Fem herbeigeeilt, um mit uns die?>es Fest zu begehen, 
des Großherzogs bedeut.san)e Botschaft habe iilh- KrOder 
freudig erregt, die echte \\ eilic erhalte dieses Fest aber 
er-(t durch den Loibtand, duli der heutige Tag den buudert- 
sten Geburtstag unseres verewigten Kaisen Wilhelm I. 
iH-deiite, des ffirstlichen Freimaurers, der sein giin/os 
Leben lang ein treuer, überzeugter Jünger der K. K. i 
gewesen nnd von dem wir denlsehen Framaurer mit 
Stolz röhnien konnten: Er war unser! Es liaher nur 
recht und billig, wenn wir heute unseres guteu unver- 
geUieben Kaiaere Wilhelm I. gedachten. 

Es würde nicht in di-n löilinien de» lufutigeii Festes 
passen« wenn es versucht werden sulit«-, ein vielleicht nur 
skiznnbafkes Bild dieses von Gott reichgesegnoten Manne« ! 
(wie er sicli selbst nannte) zu zeichnen, viehiieltr wolle ' 
nnd müsse sich der Vorsitaeude darauf beschränken iu ' 
knreen Worten su schildern, was Kaiser W'ilhelm uns I 
rreimikurem war und immerdar bleiben wird. j 

Br Brand gal) nun in groben Ztigen ein Bild den ' 
uiaureriscfaen Entwicklungsganges des Freimaurers auf j 



dem Throne, erwähnfe seinei« liSufigen Bt.?>iuchs der 
Berliner Logen, gedachte seines Eifers bei der Ausübung 
seines Amtes als Protektor der preufiiflchen Grofilogan 
und der auf seine Anregung erfolgten Gründung des 
Berliner Grubnieister- Vereins. Unter Hinweis auf die 
von dem damaligen Prinzen Wilhelm in der Bundealoge 
zu Mainz am 20. April 1659 gehalti-ix- Ansprache hob 
der Redner herroTi wie aoser fümtlicher Bruder ein 
starker Hort de« Ifanrertama gegenOber der fichtaobeuen 
Schar gewesen tif\, die das jirglose Hens »eines könig- 
lichen Bruders mit Argwohn und ilaü gegen den Bund 
erfiDllte. Noch über seine Erdentage liiiiauH wollte 
Kaiser Wilhelm der Maurerei durch seineu Stdin Halt 
und Schirm gew ill.t cii 'iml wiilniete gleich diesem, der 
ihiu als Protektor naciil'ulgte, der slratiereii Einigung 
der deutachen Freimanrerei, wie xie 1872 durch die 
Gründung des deutschen Grofilogenbundes geachalfen 
wurde, seine volle Teilnahme. 

Die Besishungen Kaiser WQbeln» su unserer Grofl- 

loge angelionil, erwähnte der Vorsitzende, dali jene bis 
zur Stiftung unserer Gruliloge zurückreichten, denn 
bereite am 18. Jnnt 1846 habe der Primt von Preußen 
ein hiddvolles Schreiben hierhergelangen lusstjn, wieder- 
holt die Bundesloge in Mainx mit seinem Besuche aus- 
gezeichnet, dort bedeutsame Worte gesprochen nnd auch 
der Grobloge die hohe Ehre erwiesen, sieh in ihr gol- 
denes Buch eintragen su laasen. 

Br Brand sdÜog mit den Worten: »Wir haben 
daher ein voUm Efecht, einr heilige Pflicht, am heutigen 
Tage dieses kSnigUclien Freiumurers zu gedenken, der 
sein Wfirt. die Freimuureri'i zu schützen, so treu gehalten 
iinil noch im To<le-k .ni| h uns ein Andenken hinter- 
lassen hat, das hoch zu liiiltt i. uns « ine Herzenssache .sein 
soll, »ich habb keine Zeit müde zu sein« tlQsterte er 
seiner Tochter zu und richtet dadurch an nns die ernste 
Midiining. werkthrdiire lAchi- zu (Iben iuuuerdar und nicht 
nachzulaasen im Kampfe für das Wahre und Gute, viel- 
mehr den Bund xu befestigen »welcher auf Gottev> 
furcht und Religion gegründet, Tugend luul Moni) zur 
Basis hat, um um« für unser Wirken in der Aubeiiwelt 
seu stSblen«, Nicht besser als mit diesen Worten nnserea 
Kaisers glaube ich uiisi're FesUVi.M rml. .!. n zu kömieii.« 

Hierauf erhielt der Sehr Khrw. Br Oncken das 
Wort tur Fesfetetchnung. Er begann mit den Worten: 
8o lange unser Kaiserlicher Bruder Wilhelm I., der 
Monarch uuter den Maurern, der Maurer unter den 
Monarchen, noch in Kraft und Priseh« dastand, tnte 
seiner Jahre ein Jüngling an Wuchs, Haltung nnd 
Gesinnung, ein erhebendes Bild der unverwOstlicbeu 
Gesundheit und Rüstigkeit unseres iieugeeinten Volkes, 
li;. \v;i] 'i iu ti- nurtstag derjenige Tag. an welchem der 
Deut-sche Einkehr bei .sich selber liielt, iini «ich zu 
besinnen auf die Segnungen, die ihm durch diesen grulieii 
Mann xuteil geworden waren, an dem die Patrioten 

ziisainmenrrirkten, von rechts und links her nach der 
Mitte, um sich desneii zu erinnern, was si«> einte, und zu 
▼ergeseen. waa sie trennte. 

.fetzt, da er längst nicht mehr unter den Lebenden 
weilt, beute, da wir mit der Feier des 50. Geburtstages 
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Diuerer Grofilo^ die Erinnerun^r »n >«einen 09. Oeburt««- 
tag Terbinden. gedenken wir seiner, um um aU Maurer 
fOt di'' Sci'lf /ji liihri'ii, was utis^rtT jfiilcii SacliH ffi>- 
wesfii int aU ein bruder, In il<ni allt"- lvi>'lstp und 
Beste, witM wir als Maurergt-siunung zu iii'ti'iu litcn |jtle){en, 
Kdrfier und IjiAmn gewonneu hatten. 

Ansir,.}i,T)d von den in der Festschrift de.« Bra Nies 
gelc»cueii Aui^pracben des Priuxen Wilhelm in den 
J«hmi 1855 nnd 1857 in der Bundealof^ xn Uiuta, 
"•rwiilint diT Ifi'ihi'.'r, wie i-r -ii Ii dii» Fra^,'-- ^'r^tollt 
halte: Wus uiögeii die danmligeu Ilürer üleh hei diesen 
Wwten gedieht haben? War daren Tolle Bedentung 
iluh 11 /.Ulli Bcwnütsfin (^fkoninicn, l>i'd!icl>t»-ii sh-, whs <•« 
lieiiieu wollte, wenn gerade dieser Prinz und in solcher 
Weise an ihnen apraeh? Sieheriich war allen HSrem 
voll seinem reichen Innenleben, aeinem unvergleichlichen 
Menschen werte fast nichts bekannti weil die gcixlige 
Bedeutung des Prinxen. die tuen/t in annen T>'i^i>nreden 
XU Tage tral, v..rd.-ni nur in zwei Welten, d. r Welt 
der Armee und der Welt der altpreuüischen Li^gen^ 
gekannt und gewürdigt war. 

Br Oncken leigte nun, wie du.« gun/e Wesen r|«>M 

späteren Kaisers von mnureris«hen (J^Ulld^iit/en duridi- 
drungeti, sein ganze.s Wirken von diesen geleitet war. 
Er erinnerte an die bei Gelegenheit aeiner Kcnfirmation 
niedergeschriebenen " T.elx'FTJtrTuniNätze ' und tH-ionte, 
daß der Prinz schon damals Maurer war, ohne es zu 
wiMao. ISr habe ein langea, gesegnetes POrstenleben 
hindurch jenes s<diniie Geluhnis wiilii s^'ciu.iflif . aber zn 
keiner Zeit schöner und ergreitemler belliatigt, als in) 
Jahre 1878, da sweinial hinterein h oder HSrderhände nach 
s-ini-ui lj.'l..-n trachteten. Br Oncken f,'edei)kt der 
nlhrenden Ansprüche vom 14. Mai 1878, worin der 
Kaiser dankte fllr die ihm knndgegebene tVeue und An* 
biinKliibkcit. Ev erblickie in dem frevelhaften Anschlag 
kein erwtetiencs Verbrechen, bundem nur eine zum Glück 
erfolglu» gebliebene Verirrung. 

Noch rührender erscheint nein Verhalten am 2 .Fuiii, 
als Nobiiing den Kaiser getroffen und anscheinend twhwer 
verwondet hatte. 

Nacii einem, von deni Hediier vorgetragenen Briefe 
din Generalantes Langeubeck, welchen dieser an den 
Grafen Roon richtete, waren die er.<9tcii VN'urte des wieder 
zum Bewiiül.sein gekommenen Kaisers: >Sorgcn Sie, daß 
meinem Sohn telejjraphiert « ird ; er mA) Nogleich koninien 
unil die Geücluifte übernelimen<. Nach einer i'au^ 
wurden die Worte vemehuilieh: »FVagen Sie, waa ans 
ilem Stilo!/, (dem KiitMdier) und dem Diener gewnrfli'ii 
ist«. Zuerst gedachte der schwerrerwuodet« FQn>t seiner 
Kaiserpflidii als Hanpt des Raiehea, dann seiner Men- 
schenpflif Iit nl- Fürsnrger seiner Diener. Unter Hinweis 
auf dieiie vollgültigen Beweis treuester Pflichterfüllung, 
betont der Redner, wiederholt auf daa JngendgelAbnis 
ili s I'riii/J ii /nrrii kkommeml, dali dem Kaiser die von 
dem Prinzen aiitgestellteu Grundsätze in Fletsch und 
Blot abergegangen waren. Diese Ansieht werde best&tigt 
durch eine meisterhafte ('liarakleriMernng der hervor- 
ragenden Uerxena- und Geiste»gaben des Kaiaera, welche 
Fflrst Bianittck nnlußlich einer in jenen schweren Leiden»» 



I tagen atsttgehabten Unterredung mit General Grant 
' gegeben habe. In <1en Auaapriicheu de» Kanzlers würden 
' an allen Stellen die gebrauchten Worte »Mensch« und 
j »menschlich« durch »Maurer' imd »niiiureri'-rh ' ersetzt 
und auf diese Weise die Züge ziiKammengetalit werden 
können, an denen wir das Urbild eine« ToUkomtnenen 
Hannes zu erkennen befähigt sind. 

Zu den unmittelbaren Folgen übergehend, welche 
darch die Mordanlalle im affentlichen Leben berroige- 
rulen wurden, zitiert Br Oncken zunächst die am 
I 5. Dezember 1878 an dos Staataminiateriuni gerichtete 
! Ansprache dek Kniaera nnililidi der WiederOhenuhine 
; der Regierung: 

»Die sei- irienfli<!ien Krt'altriuitTi-li, die niieli [ur'-riii lieh 
betrotten, habeu auch wunde Stellen in uu.serem gesamten 
Oesellaehaflaleben aufgedeekt, welche nnr von der starken 
Hand des (Jesetzes gidieilt werde'i können. Wird da liin l, 
auch Heilung dieser Wunden erreicht, so will ich gerne 
fDr daa allgenteine Wohl geblutet haben nnd mich freuen, 
daß seitdi'iu m vielen die .\ugen aufgegangen aind, die 
nicht an die Tiefe jener Wunden glauben wollten.« 

Das war die eine Seite der Aufgabe, die der Gesetz- 
gebung jetzt gestellt war. Die andere b. /. h Imete der 
Kaiser in jener ileiikwiirdigen Bot-i lrnft vnm 17 \',.v< iu- 
ber 1881, als er die Pflicht der öocialrefurm dem Iteich.s- 
tage aas Hers legte: 

»Mit nrasogrdüerer Befriedigung würden wir auf 
alle Erfolge, mit denen Gott unsere Regierung sichtbar 
gesegnet hat, cnrOekbUoken, wenn es uns gelilnge dereinst 
das Bewul'tsein mit/.nnehmen, dem Vaterlande neue und 
dauernde BargMchatlten seines inneren Friedeni« und den 

I HGlf!«l»ed(lrftigen gröiere Sicherheit and Ergieldgkeit des 
Beistandes, auf den sie .Anspruch haben, zu hinterlassen.« 
Br Oncken betont auf das nachdracklichste: die Sociol- 

I reform tlurcb l utuli- und KrankenverKichenmg, der die 
Versicherung gegen die Folgen von Alter^sc bwä( he und 
ArbeitHunfähigkeit auf dem FuLie folgen sollte, das groü- 
artigste Werk fürsurgender Staat-skunst, welches die Welt 
je gesehen bat, das war des Kaisers Rache fllr den 

I 2. .Juni 1X78. Er schließt mit den Worten: 

Die monarchische Socialreform ist die Wohltbat des 
j maurenachen Qeutes der deutschen Nation und aeiner 

' nationalen Monarchie, Ein Mahnwor| giebt uns ihr 
GrQnder mit auf deu Weg, welches Kaiser Wilhelm bei 
der Heimkehr nach Berlin im Frühjahr 1871 ausgesprochen 
hat: »Was hmge in den QeniOtern lag, jetzt ist es an» 

Licht gehr:n'lllf Siirtfen wir, diiD es Tag li|eil)o«. 

Dieses Wort gilt uns: borgen wir, doli Tag 
bleibe. Dann werdm wir wfirdig sein unseree kaiiarlicben 

Brs Willieliii und er stdbst wird allezeit unter nna Ueihea 

; mit semera Geist und seinem Beispiel! — 

I An diese Festzeichnung schloß sich der Vortrag der 
von Br P. Ffirnies, Elireuuistr der Bundcfiloge in Dann- 
stailt, gedichteten uiui v<in Br Petr iii .Musik gesetzten 
b'estkantute, ausgeführt von Brüdern der Bundeslogen in 

{ Darmatadt und Mains, fßOM lUgt.) 

( 
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Geistiges Rinken. 

Von Br WiMMln Uiield. 

Was mir die Preiiiwnnm von jeher lieb und wert 
gHtiiiiciit liiit, venu mich nr.ch keinen Augenblick hat he- 
r>'Uon liisscii, in doii Btiiid i>in!:* li i t.'n eu «ein, dit» tat 
trotz »II <ler Miitiffel, die ila und i\"it zu Tuße treten, 
da8 (geistige Uiiigeu, das sich mir bei einer grotieii Auauihl I 

lieber Brfld«r offenbart. j 

I)ie>M« |{iiifj*"n, dessen Endzi»>! Krkenntni* heißt, ist 
die iehendige Kruft in der Freimaurerei; und wenn wir 
in ernst er Arbeit «uob mehr und mehr %a d«r Einsicht j 

kl ii!i:-sf'n, dttü iius rlic Miitti^r Natur i;nr enge 

äcbrauken gezogen hat, inuerhallt wekher wir un» be- 
wegen dBrfen und kdnnen, so ist die sittliebe Befriedigung, 
wi lrdc Ulis .■.«»Iche Arlii'il grwiihrt. iiüi iti sclion einLofan, I 
welcher uns stets bei der Arbeit erhalten wird. ' 

Dw geiMige Ringen ist aber aueii das Bindemittel, ; 
welches, durch Itau ni und Zeit getrennte, Br(idi-r und j 
Uenachen zusauuuenfolui, und mehr nnd mehr unt ein- 
ander Terkntipft. leb bebe uieh nodi stets gefreut, 
wenn ich einen Bruder kennen gelerat liulu-, dem die I 
Freimaurerei als »olche nichts als geistige Arbeit war. und | 
der in solcher Arbeit seine innerste Befriedigung fand. 
Mie taucht da die Klage auf, die leider heute überall, 
und nicht zum wenigsten leider auch tu <\rr Frfiiiiiiiirerei 
zu HauM! ist, ich habe keine Zeit, niu ii iihcIi dc^ Tages 1 
Last und Arbeit mit toldien Dingan mjaih an beaehftft%en. 
Mehr denn ein Brief vnii lii-bi-r Bruder Uaod g<'-.i lirieben. 
gibt Zeugnis hierfür, und in m> mancher mitternächtigen i 
und nacb mittemflchtigen Stunde ward der und jener I 
Brief ge»<'hIo.si«'ii. der shAi mit iler uder jener Frage be- 
schäftigte. Ich gestehe, ich empfinde oft etwa« wie 
geist^en Dnnt. es driingt mich fitrmlicb, xur Feder zu I 
greifen, um mir Luft zu verseliafTen, und kommen dann, da 
oder dorther liebe Zeilen, so int mir oft. ab ob ich herrlich 
erftiMkeudn Qnenwasser in mir aufaihme. Freimaurerei 
ohn« intmunve geistigcThätigkeit, ohne emsUiehes geisktiget« ' 
Ringen vermag ich mir nicht voraustelleD, weil das eben 1 
für mich gar keine Freimaurerei ist. Hätte ich im Bunde I 
keine getstcsrerwandte Brtider gefunden, so hätte ich 
demselben so rasch als uiüglich den liOcken gewandt. 

Vielleicht wird gar mancher Bruder sagen: Ja, lieber 
Bruder, du l^iir dich magst ja nach der Iliclilung hin 
deine Befriedifjini^' tiiiijen, aber nicht ullf sind iiuslande, 
die Itichtuiig ein^uiialteu, und es iitt auch nicht jeder- 
manns Geschmack, aueb bat nicht jedermann die Gaben, 
am gewultigeii Geistesringen nacli Krkeuntnix rlcr Wülir- 
heit sich zu bethätigeu. Gar mancher bringt eü nicht ein- 
mal fertig, nur deinen Gedanken va folgen, geschweige 
denn dieselben in -iili aijfzuru-liii.i'i-. utnl irur y^^ zu ver- 
arbeiten, dati sie auch für ihn fruchtbringend sind. 

Ich weiB. dai dem so ist, und ich weiß ans Er- 
f;ilirung in meiner iuiilngo;_'i'.< lu ti Tliilti^'krit , d ihi die 
Mutter Natur in der Austeilung ihrer Uaben sehr sparaam 
SU Weriie gebt. Es wSre sieber auch nicht gut, wenn 
die Menschen uniform veranlagt wären, damit würde eine 
Stagnation berruigerufen, doch mit derselben würden gar 
bald die Enebeibnngen zu Tage treten, die wir nm 



GlQck heute aller Orten sehen. ■! Ii. dii' Kriifte wfirden, 
wie beute nach der und jener Kichtung, die tausendfach 
verschieden iat, in Priktion treten und wirken. 

Damit aber, dati der ZiiNtaruI vi.ii heute klar erkannt 
ist, braucht er noch lange nicht als richtig anerkannt zu 
sein. Im Gegenteil, die firkenntota, dafi selbst für die 
geistig erzieherische Thätigkeit in den Logen, im Kreist? 
der Freimaurerei noch vielfach nicht das Ventftndoi« 
berrsebt, das so sebr wünschenswert wäre, um den Bund 
zu dem auszugestalten, WM er eben doch sein sollte, 
diese Erkenntnis ist es, was da.s Malmende in mos ist, 
nicht abzulassen vom gei.stigen Hingen, von geistiger 
Arbeit. 

Wohl ist liicKP .Arbeit die mühevollste von allen, ja 
sie gleicht fast der Arbeit des öisyphus, nur wenige 
Tropfoo, die in das Sieb geschüttet werden, gelangen auf 

i'Diptlingürlifi» Rm'I'U Aber das W(<nif;e, was dort auf- 
geht, es ist doch Lohn, der reichlich lohnet. Vorwärts, 
vorwärts soll der Wahlsprueb sein, dnreb Nacht znm 
Licht, von drr Li'lg«- zur ^^'ahrlR■if , und der Wrg der 
hieniu betreten werden luuli, es giebt keinen anderen, 
der beifit: Eniebung zu geistigeim Ringen, er beifii: 
Oeistjgea Ringen seibat! 



Eiiifiihningriii dlo Arbelt am „rauhen Stein". 

Oesproclien am 11. April IHiffi in ilci I-ofic »Zum Frttukfurt«r 
Adler«» SsUilich drr AufnahniH vuii Hr (Uciir BraUB. MÜglisd 
dei Frankfurter Operohaasei. 
V«i Br AsMi Unfall. 

Mein lieber, iieuaufgeuomiuener Bruder! 
Sie hören, dalä ich beauftragt wurde, Ihnen einen 
Unterricht lu erteilen. Hchon seit einer Heihe von Jahren 
walte ich in diesem ehnviirdigeii Kreise dieses Amtes : 
nach den er.tten erntten Meisterworteii darf ich dem 
Novizen in unserer Brudeikette von un^^eren Lehrsätzen, 
unserer Kunst reden. Unsi'n-r Kunst! Tlieriui! lial)- ich 
e.s schon ausgedrückt, daü, wenn ich heute zu Ihnen, 
einem Kflnstter, Ober eme Kunst reden darf, ich nicht 
sciwidil, wie san-t, den Ern^t und das Bpdeutungsvnüe 
I meiner Aulgabe, aU vielniehr deren Ueiz empfinde. Ich 
I darf mich also Aber eine Sache verbreiten, welcfae mit 
dem, was Sie im Lelti'n sii: ! und vertreten, in engster 
Beziehung steht; ich darf der Anwalt einer Kunst bei 
einer Seele sein, welche, selbst unter dem niiebligen 
Banne einer Knust lebend, deren Zauber empfindend und 
I ausübend, mit ihren Gefühlen luir entgegenkommen uud, 
wo icb solche anrufe, den Hauptanteil meiner Lehrsm^ 
auf sich Mdbist nehmen wird 

So lassen -Sie mich denn mir uiiiiiaflen. Ihnen einiges 
Uber Ihre Kiiimt zu sagen: Sie werden dann desto 
leichter die Bedeutung deijen^en Kunst erfassen, welche 
wir li'brfn und 'ilfu. und welche, m) wfiusclien wir alls 
her/.hch.st, auch bald die ihrige sein wird. 
I Es giebt keine Kunstgattung, welche in so eminenten 
Maße auf die Menschen einzuwirken vermag, als die Kunst 
des Schauspielers und des Sängers, die darstellende Kunst. 
Über jeder anderen meneehlidieii Knnaftiafiemng stebt 
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«iDtweder die Ubviae: »Das bedeutet«, oder: >lJii!4 war, . 
im iBtc — aber Ober der Lentung d«s Mtmen das sfolce | 

Mitttf.: »Das lrl)t.« Da* Wort : »Da« hcdouti't- k»'nii- 
zeichiiet dus Werk deü Wort- uud Tondichters, welcher 
der Ptniifame de« Anfnehnienden, d«a Talent«« de« Re- | 

|irii'lii/:iiTenili'ii licltVi)d«-r MUihf«' lifdart', diiniif i\l>er- 
huupt sein Werk vom toten Uiichstubeu iiud Notenzeichen ' 
«Uli Leben erweckt werde. Das Wort: >Dm war, daa I 
ist« «teilt öWr d«"!!! Wt-rke d>'» hilderxicii Kflnstlcrs, welcher 
nur einen einzigen Moment aus dem Leben der in sich ^ 
nie stillstebenden Natnr oder der PeralNiliehkeit bemn»* 
xu^reii'en verniaK, diesen Moment erstarren Imsen muß, | 
um dem Bescfaauer hiermit zu sagen: So w«r, eo ist di« 
Natur, der Cänelne in diesem uud in keinem anderen I 
Allgenblicke. Nicht so der Mime. Bf steht vor uns auf 
den B ettern mit d< r, ihm von dem größten dramatischen . 
Dichter zugesprocheneti, liöchnten Auf^be, seinem SSeit* ! 
alter — also auch dem dieses Zeitalter (leblultetideH, der j 
iramor sich verändernden Mensthennutur — den Spiegel 
vorxuUalleu, welcher zu diesriii *igt : *S> lebst Du.« In j 
dieser Tbataacbe wurxelt die Qlier alles ergreifende Macht | 
seiner Kunst; i-iiinr Miicht ><» elenientiirer Gewalt, duU 
sie eben daiuin keine i>auer vertrügt. Mit dem vollendeten i 
Augenbliek ihrer DarUetong ist sie dabin, und dem von | 
ihr Ergriffenen bleibt niclil" nbri^, als ilie Hriiiiicnmg. 
Das ist die Tnigik dieser i>ich itelbüt verzehrenden Kunst, : 
das der wahre Sinn dee DSchtvrwortes: »Dem Mimen | 
flicht die Nachwelt keitu- Kränzi-.« AKi^r fs friUt.- sirh 
dieser mächtige Künotler ! Darum flicht ihm die Nachwelt 
keine Rrftnxe, weil ihm die Mitwelt ihre schönsten zu I 
FOüen legt. 

Mit allen anderen K&nsteu hat natürlich auch die i 
Uu« Sorge nm das Teebnische gemein. Der dem I 

Theater ferne Stehende hut im ullgetueinen keinen Be- | 
grifl* von den tkhwierigkeiten, welch« der BObnenkflnittler 
En (iherwiriden hat. Unter den mannigfiMhen Aufgaben, 
wch iie ihm zufallen, heitit es iliui : Die Stimme zu bilden, 
dali Ton mler Uede ebenso hnrnionmcheu Eindruck her- 
vorbringe, wie fähig sei, jede 8eeli>iibewegung wiederzu- j 
spiegeln; die eigene Oestalt beherrschen zu lernen, duli 
-11 Bewegung elx'tiso natürlich, wi«' kimstj^i-regelt er- 
:i<:iieiue; davon vullend» giebt der genietjetide i^aie sich 
fast nie Becbenscbafl, daß um so mehr Kunst ihm gegen» 
Obentebe« je weniger er :in soldu- mehr erinnert wird. 
Wenn Sie sich nnn als KüU!>tler fragen, was ihre liaupt- 
Borge sei, wenn Sie an die Verkörperung einer, vom 
DiilitiT geschaffenen, vom K<iin|>iini-tfn ninsikali-M-li ilhis- 
trierteu liuUe herantreten, so wird Ihre Antwort, wenn 
de Ton kflnstlerisebem Oewiiaen diktiert' ist, die folgende 
sein : Ich will mich in alles, wii.s der Scbiiffeinle in die 
von mir darzustellende Penüulichkeit legte, mit liebevoller 
8or^ versenken; Alles, was in diesem Charakter noch 
gebeinmi.svoll vt-r1><)igen liegt, an das Liebt bringen; 
kurz: denken, handeln, sagen und singen, wie dieser. 
Abo Sie arbeiten hingebungsvoll an einem Ihnen fremden 
We.«n 

Hier trefl'en wir uuf den Punkt unwrer Muurerlelire. 
Sie »ollen hier lernen, an Ihrem eigenen We^en xu 
arbeiten. 



»Wie kann icii die.> uuf eine .-Vutforderung hiuy^. 
werden Sie fragen. »Weill hier in diesen Klomen ein 
Mi'i4tr. der mich difse Kun^it nn-itirs eiL'>-ti<'ii I<ebena 
lehrt, wie einst die Mei!«t*.'r meiner druiuati^chen Kunst, 
da sie mir in dieser geregelte Lektionen gaben ?c So 
iVeilicli li'ln'ri -i/ililic Mi'i^t'T iiiclit hi.'v, l'licr inisiT, lui- 
fißchtig-item , veründerlichMtem Stofl'e geformtes Leben 
können wir wohl Betrsditungen, aber nimmer regdml&qfe 
Lehrsystenie aufsf<'l!i>ii. .Aber '!!<■ M.isttT iins^^rer Kunst 
leben und lehren hier — aucii noch solche, die längst 
•ehon von uns hingeschwunden — durch ihr BeispieL 
Suchen Sie sich die Beispiele unter den Lebenden und 
ahmen Sie dieee nach; suchen Sie sich die Beispiele unter 
den Toten und werden Sie diesen ähniieh — Bhnlieh in 
dem Sinne, wie es dieses .-«chfine Wort meint: der Ahnen 
wGrdig. Aber auch in linderer Weine lehrt ein Meist»-r 
hier: unsere Sj'mbolik. Die«« möge Sie durchs Lei)en 
geleiten, und, freundlich erinnernd, greifbar, stets -.tu das 
maliiien, wa» den Meisttr wie in aller, SO auch in der 
Leben'<kuu»t, uiuclit: au das Muü. 

Eines unserer Sjjrnbole bin kh nun heaufbragt, Ihnen 

zu erklüreii. Möge meine I>ciitung dr<sid'ii'n Sie ver- 
locken, dem Sinne aller nuchi^ulorMchen. Zugleich i.st 
dieses, welches ieh Ihnen zu zeigui gebnßen bin, ein 
solclii's. welches 7,u dem Kfliistlcr, iilso zu Ihnen, mit 
betiunderem Zauber spricht. Sie «leheu mich hier A Schläge 
an diesem Steine ansflben. So arbeitet der Maurer mit 
Ki^T — das ist iIiT I I sfc, riiMche Schlug — mit Emst — 
das ist der folgende langsame — mit Beharrlichkeit — 
das ist der dritte, schwere — an dteeen rauben Steine, — 
das ist : an seinem eigenen Gemfite, — daß er bald fiLliig 
sei,' wie dieser dann geglättete Stein, ein Teil, eine 7äw4» 
eines vor Ihnen hier im Risse ausgebretteten Tempels tu 
werden — des sjnibolisch daruestelltea salomunischen 
TempeU, des ersten der Menschengesehichte, in welchem 
der alleinige Gott, welchen wir Maurer den »Allmächtigen 
Baumeister aller Welten' nennen, verehrt wurde. 

Haben Sie nnn den Hhytbnius dieser drei .Schlage 
genau beachtet ? Sie .Mud eilitit musikuliscli von dem gröUten 
Meister verklärt worden, von Mozart in der »ZauIwrflOte.« 

Zur hohen Ehre unseres Hlllhle^ sagt Goethe in 
»einer herrlichen freiinaurerischeu Logenrede auf unseren 
großen Bruder Wieland folgend«*: »Wenn di>>eer altge- 

grtindete. nach vn nianchem Zeitwechsel oft wieiier lier- 
gestellte Bund eiueü ZeugniK&es bedürfte, mo würde hier 
das Vollkommenste bereit sein, indem ein talentreicher 

Muim. v.-i'stiuidi;/, vursi(|itii,r. nnisirhtig, erfnliren, wohl- 
denkeud und müüig bei uns aeinei>gleiehen suchte, »ich 
hier in einer Oeeellsehaft fflblte, die er, der besten ge> 
wohnt, al.s die Vollendung -einer menschlichen und ge- 
selligen Wiiiüiche so gerne anerkannte.« Ich möchte 
diesem Zeugnisse ein noch gUunenderes beifflgen: In 
einer Zeit, du Frivolität die Operobühnen zumeist be- 
henreohte, hat das Freimaurertum einen Meister em Werk 
schaffen hissen, welches allein von dem vollen Lichte der 
Tngenil durchleuchtet ist, .Mozart .seine Zauberflöte. Hotart 
Selbst hat jeuer frivolen Kichtung Opfer gebracht, wenn 
e» auch solche sind, welche durch das liebenswürdigste 
LSeheln der Chraaien f&r aUe Zeiten von aller SKvde 
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loBf^esprochen bleiben; aein« !(aab«flOto aber ist ohne j 
unsemi Hund in ihrer Fa««iiii||t< ohne tinaera Lehre hi 

ihrem Inhalte, unclenkbar. 

Hiireii Sie nun je uiif «Icr Btthiu; jene ;> Siciiiiige in ; 
der Ouvertüre der ZuuberflUie, hören Sie dieselben in 1 
der Hunilhiiip si-Ibst dif wi'islK'itsv(dlsti-n MiMn-;ifi' .Iis 
Ürauius ankündigen, hu denken Sie meiner Wurt«' und 
mgleich einer rührenden Anekdote, wekhe mch an das | 

Wi-rk «;<'l!t^t kni'iiiH. H'»i «'iiiMV Ai;f}'iihrinii: 'K r Z.inliHrflrifc 
in Wien, welche Mu/Jirl »eib^l. dirigierte, »ei ein datuals 
renomniierterKomponiatiDiUendorf.iniOmhesteranwesend | 
Li' "' -rii, r»ii<rr. hiiiyfri^si'n vim dem liHrrliibcii Werke, 
nüliert bicli dem gruüen Manne und mit Thränen in den j 
AuRen kafit er die eine Hand dent Komponisten, welcher, j 
heiter lächelnd diese her/liebe Ehri'iibc/ei<iun;i irj Kiii- 
pfang nehmend, mit der imdereu Hand ruhig weiter 
dirigiert. MSge es Ihnen, uns allen einst so ergehen: 
dafi wir mit der ein»-n Hand ruhi<.' ih n Tribut in Empfang { 
nehmen, welchen jedennanns Gewissen demjenigen schuldet, 
der alü echter Lebenskfinstler gegen sieh und andere srine 
Pflicht (il)t. uii'l, heiter Ilchdnd, mit der anderen Hund 
das Kunstwerk unseres T.ebens weiter turtnen Findi-ii 
Sie zu äulcheui End'/.weckc bei uu» Anregung, so werden 
Sie «iasl die Stunde segnen, die Sie an una gefQhrt hat. | 

Zur Diielirrage. , 

7oB B. Reges. { 

j 

Uer Fall Kotze-Öchruder, der eine tiefe i:lrregung im . 
deutschen Volke herrargebracht hat nnd von allen Parteien I 

im Reichwtape erörtert wfirU'ii i-t. ilMriVt- wohl die 

Frage uaiie legen, ob e^ nicht auch ;?ache der Freimaurer 
sei, zur Duellfrage Stellung zu nehmen. Wir mflssen 
dies ln'jalieM Hüter der V(>rinissi't/.un]Lt, dafi diese*) Thema 
nicht vom piurtei^poittischen, Huuderu Tom rein ntenach- 
liehen Standpunkt aua zo behandeln ist. | 

Hi'vor wir a!>er das Urteil der heutigen Manrerwelt . 
herausfordern, möge ex wühl am Platte sein, zu sehen, 
wie nnsere Vorfahren im vorigen Jahrhundert sich zu 
dieser Fnige stellten, und es ist nicht oiine Interesse, i-in j 
l'rteil dir Proviuzialln'.'cii zu Frankfurt a. M. und Wetzlar 
auf die Antrage der Luge > Friedrich zu den drei Baiken« ; 
in HOnster, die damala dem Ekiekliachen Bnode angehSrte, 
SU vcrnebnipn. 

Der Vorfall war folgender: 

Ein Br Dr. jor. SehelTer kam mit einem Profiinen, 

Dr. jur. RIanrk.-, in fiiifni Oasthiiüse in Wortwechsel, 
wobei letzterer den erstereu gröblich beleidigt«. BrSchelver [ 
legte aich nun die Frage vor, ob er nicht ftitisfaktion I 

verliinpeu und ilcti I)r. Uhindci zur W'ri'fiiütfinif; ««-iner ' 
Ehre fordern müsse. Um Kkrheit darüber zu erlangen, | 
legte er seiner Loge folgende Fragen vor: 

1) Ob ein Maurer civib-n .Standis, wenn er mit einem 
Profanen in eine Ehrensache vcrwickeit wird, zur 
Reparation derselben, solchen Plofaoen herausfordern 
mOsse; oder auch nur dfirfe. 
i) Wenn in eolcbea Ehrensachen ein Manrer dieses 
Standea gefordert wird, ob er sich sistieren müsHe < 
oder dfirfe. j 



3) Wie auf jeden Fall, der Gebraucl» wegen Wieder- 
gabe des Degens,*) und die dabei vorkumnienden 
Worti» zu ver«teh.-ii. mithin welche Anwendung dea- 
falU Hl Ehrensuchen zu machen seien. 

4) Da bei der Reieption jedem Aapiranten erst der 

fcinrlichste Kid znr Bi'i>!i:ichtung der Gesetze <]••" 
Stiiats und der Heligiun abgenommen, und sulchem- 
naeh ihm der Degen mit obigen Worten wiederge- 

yi'b,"ii w inl ; aur li der ( trcliTi uiclirriiuleu jedem Bruder 
anemptiehit, auf seine Ehre wachsam zu 8>-in; mit- 
hin allhier eine Kollision swischen den 0eaetsen 
de.s Stuilis und dt-r Heli<jimi ein-Msfits. und d^n Ge- 
setzen der Ehre andererseits; wie auch unter den 
Konstitutionen des Ordens zu sein scheint, wie solche 
Kollision zu vereiiiliaieii. 

1 lie ]j<i^v iK'riet hierlilier, beauftniu'tc über alsdann 
einen Bruder, die (iegiier zur Versöhnung zu bewegen, 
w»a ihm aber nicht gefaug. In der abermal^n Berainng 
darCiber stIeLien ciniiri. Rrftder auf den Widerspruch, «laß 
der Bund eiuerseit« die Brüder auf die Gesetze des Staats 
und der Religion, die das Duell verUeten. Terplliehte, 

d»t; abiT .11 il.-Vi-r-- it< Ui d<-ii Worti ii ln'i Wi>-.le'ry'ii'»i-- <les 
Degens »gebrauche ihn zur Verteidigung deiner £hre< 
eine versteckte Ermunterung zum Duell im Fall der Ehr- 
verli'lziin^; lie^'.-. |)i<'*er Zweifel tauchte nur aus fi-rnirllcr: 
Urfiuden auf, im allgemeinen, und selbst bei einem Bruder 
des Militilrstandes, war die Ansicht Aber das Dnell eine 
verwerfende. Um al)er ein klares, unbefangenes Ur(t :l 
zu bekutnnien, beivchloiä die Loge die Aneicht der Pro- 
▼inz.ial-l,iif.'en zu Frankfurt a. H. und Wetzlar einzuholen. 

Der l'n>vinzial-Gr -M»tr von Ditlilurt in Wetzlar 
.s< hluu' folsfende Antwort vor, die sowohl von der Provinzial- 
Loge zu Wetzlar, als auch von der zu Frankfurt a. M.. 
mit lautem Beitall ^'onehmi^'t wurde: 

'Man wumb're sich, dali diu Ende Ii > 1"^. .l iLi ln nilerfc» 
Freimaurer eine .solche Frage tliun könnten. Der Auf- 
trag bei ZurHckgebnng des Degens: Oebnndien Sie ihn 
zur Vi-rtfidiifuritj der Ehrr 11. ^. w , In-«- ^:rli nicht auf 
verbotene, die Menschlichkeit entehrende, aus einem bar- 
barischen Zeitranme, wo die V6lker noch halbe Wilde 
^'cwesi'ii. auf uns gekommene Gewohnheit, die nur durch 
Vorurteil und fabcben Begriff von Ehre sich noch 
einigemia6en erhalten, erstrecken. Der Begriff, was Ehre 
te\, niül.'ile hier eiit%cheiden. Ehre könne es aber nicht 
sein, st'inen Bruder zu entleiben, und eine gethane Be- 
leidigung laase sich damit so wenig wieder gut machen, 
als es rnrtischlich und chriaUich 90, die Beleidigung da- 
durch, den B«le|.digten xn entleiben, au versöhnen.« 

»Ihn rate denen dortigen Brndem. die schönen 
jedermann bekannten ÄbhundIini|Xtri vom Zweikampf 
zu lesen, die man hier nicht ausschreiben könne. Der 
Zweikampf s4-i ein Vorurteil, und eins der fOrchterlichsten 
und der menschlichen Gesellschaft am adAdKduten. Der 
Maurer suche Wahrheit nnd AufkUrvng, mithin mfisw 

*) Die tirvorxunten Sltitde hatten dsmaU dss Reckt, dee Degen 

211 Ir3(!ei>, mufitrn ihn aher vor der Aufnahme in den Bund «Mcf^sn 
«vil lickariicn ihn nach Tollfiiiltti r Anfi.alitii?' wii'ili-r mit W iirn: 
»Hute dich, ih» mit Bnidrrliliit tu fsrben, aber brauche ihn sur 
Tsrieidigvaa deiner Bhre mA deines Leliens.« 
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er d«D Zweikiunpf verabwheurn. Da über der ÜHurer 
eidgewttnelt« Vmtitteile nnr mich und nneh nnd mit 

BelnitsiinikeitbcildbnptVii. iiiitliiii die in di r SttiHtsvfrfassuag 
und V<)lk»meinuiig verH'tfhIeii, nicht sm )rt>r4idf /ii lii'kiimpf«ii 
könne, so luiii«»«? er Hrüdeni, wclclu-n Militär- oder 
aoiisti^'f La^c dii' AiinuliiUf cuk- Dm-Ilh absolut unrer- 
nifidlii li maclie, Vfrjfi-hfii, wilclu-ii alx-r, d«'r«'n < 'ivildiarakter 
diesem uiclit ert'ürdrrt. ileiisolhcii um w frn5.th<it!cr, l>ei 
Stmf« der Auswlilii-Uun^ uiitL-r.'<ii>;fti. - 

8fil(:h<>s L,'('s<linb im Jahre auf SJ, und v<'r«)iuike 

ich diiH MaU-rial dem § der Klob'sclieii Aiinaleii 

uod dem Archiv d«r Qrolien HuUerloge d«« Kklektiwhen 

Frciniimrerhuiides. ' 

Die Ansichten der awerikauiKcheu Logen »uid in d<;r 1 
Duallfiag« Eebr veraebieden und finden «ich ia dem Artikel j 
»Dttd]< in LeuDiiigs »Hudbncfa der Freinwurerei« dsr- ^ 
gg^tgt^ _ _ 

LogenlierJehte und Vermteehtes. 

Berlin. Vim S-iten der Berliner ( )dd-l'r'(iMU ^ is( in 
\N'uaterhuu.»en Ijei H'-iliu ein Altenheim* <Tnelit< t wordi-n. 
Zum Bellten dieser Wdlilfjihri^aiii^lai! latid in den [inii-iitigen j 

Rftniaen der FbiUiamaonie iu Berlin «iu Fest at»lt, dos ! 
unter dem Charakter eines Bninnenfestes in Pninxeuabad { 

ffefViert ^vllr'll■ |)ein V< ^taiiv-i htil; w.ir uelLinneii, 
neiieii iiiideri-n l iM'iTavrhunj^.-ii. il. n riiliiiilicli be- 

kaiinten Cirku»direkior ünsih zu «{•-«niii.-M. der einen 
Fe^tznK und ein Ballet aulliilirte. Aiilfraeni iiatte eiu 
Preisjjericht von 12 jungen Damen iil» ! ilu- SlKlnheit 
der Berliner Minnenrelt zu befinden und dem »ücliOneten 
Mmnoe von Berlin < den Preh za Ifberreiohen. Dank 
dieser nigkriil'tiu'i" N'uniinern »vur der Hesu4li äulierst 
rege und ul?' «.hüner Ei'tulg des Festes kuiiutuu 4Ci4U M. . 
als Obenchufi dem Altenheira überKeben werden. j 

(SMehftft$inaurerel. In Xo. 17 der >bauhuttt < finde ! 
ich KU meiner Freude einen «ehr warmen Protest de» i 
Br A B. (fegen die Benattnn}; der »Freimanrerxeichen i 

hIm Reklame I. 

L>a kam mir da« Wort Matth. 7, Ui in- (ii'li<rii!i; is: 
»Au ihren Frilihteii sollt ihr sie erkennen, isanii iimn 
uueli Traulien lenen vim den Dornen, oder Feigen von 
den liiNieliit. 

Die Benutzung der Freimaareneichen als Reklame | 
iat die Frucht des DornenelraiKhs, der schon im Jahre < 

1800 an der SiTirti' d-T >'\iv/AH wahren Maiiren-i, in der 
Keicii8]iau|it~liii!t jdlaii/.t wurde «iiiit Kenntiii-^ h. 
unter Billi^fiiii^; I '.1.- > nr« iinliifen BillKie-iliri'klMi nuji.s 
der ^rotieii Nationai-ilutterliiiie zu den ;i W eltk .i." In . 
Dieiser I )ornenatmuch ftilirt lien Namen tlk-rliner iieri>ld<< 
und bat den ausgeMprocbenen Zweck »unter Ausüchlub 
der Logen Interna den prnktiedien Lebensinteressen l 
Voll BrOdern unter einonder helfend und fordernd zu 
«lieiien*. Also: Fni t'reiinaiirerisiher itUilol[di Mo'iNe! 

In X.>. li.'i d.'r Hauhiill. viiu l ^'.Ht .Nuie l'.M,'.". bin ich 
da>;e^'en mit weiner duniuli^en ireiiiiaun riseben Energie 
(beute ist meine Stimme auf diesem FiMe matt geworden 
im Bewuiitaein der absoluten £rfulgliMigkeitt in einem : 
Artikel: »Die neueste Bifite deutseben Manrertnma« . 
scharf satiri^«ch zu Felde gesogen. In dieser Zeichnung • 

lieilit es wörtlich : ' 
>Bewährt sieh die (Jrundidee — woran bei der 
praktiochen h'iclitung des Zeitalters nicht zu 
sweifeln, — .s<j »erden auch auf dem Gebiete de» ; 
unnötigen Oehetmniskrams bald nlltslicbe Beformen 
gana von idbat eutreten. Auf den Firmen» • 



schildern unserer Grobstädte wird man 
lesen: > Pretro uurerisches Absahlunge- 
geschfift« »brOderliche Kiseband hing«, 
»Ma.ion i sc h e s R a s i r k a h i ne t« »Lniotnia- 
Balik'- u. dul. njehr (natdrlich imin<'r 'iiKt>r ii<'ni 
Beisiitz: Mit Kfiintisis der und der (JroLdnjie/ weldie 
herrliche Projtu^anda Ifir die maurenwhe Idee! 

In kuraem wird die Freimauiurei die Welt be- 
hemoben. der Freimaurerbund wird ein einziger 

gesclllotsener aui (i e^ense-tiifkeit ruhender IvKi-iiin- 
verein. ilie suciaie Kra^re spielend i;el>'lst und ganz 
DeutMchland von St. Ludivig bis Kvi!kuhnen ettt 

einziger grober Freiuiaurertemjiel suui'. « 

Am Schlnfi aber hatte ich der Hoffnung Raum 
(gegeben : 

fUali jeder l)eni~cue Bruder .Stuiilliiei.ster ilieses 
Blatt nicht nur in dem Lesej^iiumer der L{l^'e nicht 
auflegen und nicht dulden, tiundem vielmehr in 
»einem Tempel der Christus sein werde, der in hei- 
ligem Zürne die Händler nnd Tr5dler snm Vorhof 
hinausjagt.« 

Üie HoH'nuiig auf diesen "heiligen Zoru< hat sich 
nicht erlQllt; der heilige Zorn i.st j!l>erhuu|it aus der 
Mode gekommen. Das Bundcsdirektorium der :! Welt- 
kugeln hat xwar anfort seine Firma von dem Titel des 
Blattes entfernen lassen, aber der »Berliner Herold«, das 
auf dem Buden des < hristlicMen l'nii/.i|is< erM-achiiene 
freinianrerwche Gescliiil'tsDjgaii, bi'st<'fit meines Wiicsens 
noch lii'iite. Ich alier lial)e die r-'i lit traurige (ienug- 
Ihtiuiifi, ein »kleiner l*ro|diel" gewesm /u mmh, denn die 
Oihtelii, die ich vor 0 .luhreii voraussah, sind jetzt wirk- 
lich gewaclisen iu Uestalt der »Benutzung der Freimanrer' 
zeichen als Heklame.c 

l'rinci|>iis..l>sla: Man !■ ;.'.■ die Axt an dl* WuR«I — 
wenn es nicht schon zu »|iiit istl 

ZOrieh, im April 1890. Br Gustav Haier. 



Ein Verwandter des Papstes. In .\ssuneion, der Huu|it- 

.stadt V"ii r.ira:;iiii_v, wurde jfin;,'st iii<- Lo^'e l iihiTs^s 
installiert, als 1, Autseher fiin^jierte hierbei Br l'.iscal 
Pecci, ein naher Verwandter de* Papstes LeoXIli. ivor- 
tuals Qioacchino Pecci). [ÜrientJ Br. Fr. 

New- York, 17. Januar. Die jährliclie General-Ver- 
sauimlun«; der •German Maaonic Teniple Asiux^iation«, 
weil he uiitaings Januar tagte, verlief in recht harmonischer 
Weite. Di» mit gmfiiem Fleiß ausgearbeiteten Jahrea- 
berichte lantwten dnrchgehends günstig nnd die erfolsft« 

\\'a!il -änitlieher 1?eanil- ii «ar v\:i<- •■iij~t i inrintTc. f). r 
Bendit des i'riii-ideiiten Br Cliarle-. \ "Ii iri deiikt iiii Kiu- 
)fang der Toten, er erwähnt die Bit Diefeiibacli. .Mstr 
der .S>crates-Loge und Kud KQ:iter, .\ltuistr der F^'tha- 
goras-Lo^'e, welche nu 21.Jannar resp. am {».Dezember 
V. J, nlöttUch dahinschieden; er erinnert ferner an die 
VerSnderungen und Verschön erunsren »le» Tempels, die 

«iiliri iid di r F' rien v .1. vollzogen wurden, smlaü der- 
sellH- jetzt allen jterechten Aiitorderunjfeii ents|>rieht. |)er 
Bericht Terbreitet sieh l'erner über den ^fr<djen F.H'olir d' s 
iui Pommer abgebalteiien .iMliar.nistV'Hteit itu Uluter Purk 
und des Traobenfestes im Alieuh- nu in Tappan, Vcrau" 
«italtangen, welehu» wesentlkii daxu beigetragen, datt, ob- 
gleich ein Ausfall in der Einnahme fOr Miete zu ver« 
seichnen und die Verämleruiiv! deiTem|»els ^ 2')W <,'rk i-ti't 
habe, es dennoch den Trustees niöjjlicli war, einen l-lier- 
srluiLi von # liHMi jiennaneiit anzulegen. Durcli einen 
Akt der Legislatur wurde. Dank den Bemühungen des 
Br H<M>]>s von United Br Loge, ijea damaligen ANsemUy- 
Miteiiedea. und des Br 6. A. Littfaanor von Trinity-Logis, 
die Oeseihdiaft fttr die Zukunft von Stenern befreit, waa 
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fitieui Kinkonuii«'!! von ungefuhr ß >;leichkonin]t. Auf 
das Alk'iilu-ini fiberceheiid, nmlt er die ZngtätuU* in dfii 
schönsten Farbeu und hofft auf eine negeomeiclie Zukunft. 
Nachdem er noch allen Danieu den Dank der QeadlH^ft 
dargebracht, die in so liberaler Weise Am Werk der Liebe 
unterstfitzt Imben. wie auch der Prtjsne für Übersendung 

Von ZiritiniLTi'ri. ^\>■V. Ilrikli irii ():ti; F. .lelltz, Ottu TliI./lünT 

und (iustiiv l'tingxteu, den» 15r J. Eidt für freie lii'tiirdc- 
rang der vielen Waaren, and den vielen Freunden f(ir 
Übersendung von Speisen. Getränken, KleidungsstOcken 
u. »■ w., empfiehlt er die Einzäunung des Uegrilbnisplatasea 
in Tappan und die Erneuerung des Kuntraktes mit dem 
Verwalter Br Thielburger, dem Uunsnieisler Br II. Terber 
und dem (tkunomen Br F. Deimling;. 

.Au.4 dem Henclit des Sekretärs entnelinien wir: 
K i II n a h m en vatircna de* vcrflMeBenfalum oeli^t Saido f IQ^STSJl 
WrnL-hicdene Ausgaliea ^ 'il'j.'to 

. •'.•.<i;J.47 
» .'iMt y;» 
• .'ii iO ixi 



tlk 



.\ns;ial<t?D fUr den Tfinp«! 

I'iiil au ite« 1 i-ni|n'li ... 
AUMIiilii 'i ins A lli iiiii w:! . • 

.AL>-«Hlii'll für 'rriiari-ril.'sl , 

Dl*; i'ii lerl :i riti?. ns >i.iil.,ihK 

i>a'.iln in Ilaiiilfii lies Stliaixiiieisli i - 

Krka;iiti'.l.n ii-n »us dem Bericht Jts ächaUiuei&trrs: 

W( it (1 - Temprla f •'>.') .(;ii>o üO 

Inventar » 4.tlt*2 ÜO i 

Wert d«! Alteoheiini > 'i0,9&0 ü0 

iDventar » 4,869.60 

HjfpMbelc auf tininddigMilaia > 6,00«JW 

du». ...» 1»<XNM)0 

Aitf der deutschen Sparbknk * 2,7&ft.70 

Auf der Metropuliian Sparbuk » 2,79278 

Auf iler tilizeiis ^[iirliink ^..-100.^*! 

Ausstitide I'J.S.ÜO 

la Uaaden det Schatxineisters • 6«U.btt 



Die 



yemOKni / 100 604.4» 

Ulli) lies Ilaiis-Komitees 



Heiii'lite der Sekretiuv 
)^el)>'ii i'iue ui'tiuiie tstutidtische Lbersieiit, welche allen Be- 
aniteij und Kiiuiiteeu zur grotien Ehre gunieht. Seit 
der Urauduiw des Hein» wurden 31 Itmnen aufge- 
nommen, 8 baben daaaelbe wieder TsHaaien, 4 aind ge- 
■torbcn. fiegenwürtifie Zahl 19. l)a.s Heim !iat iu 18 Zimmern 
28 Betten iiufKestellt. IK sind l><i|i|>el/.)iiinier und S sind 
Ein/.il/iiiiiiii i". /luiahnie iu iiieä»-'ni .liibre war U 

bcliwe>t«rn und ^ Brüder. Die in den Berichten gemachten 
Bmpfelilungen wurden einem Kuinitee OberwieseN, wekheK 
in der näcluiten Versammlung; berichten soll. 

Die WaU, welche hierauf fol^jte und von dem Ex- 
PriLsidenleti Br Wenneis gideitet wurde, ergal) füIuTiide* 
Ketiultui : CbarliM \ Ob. Präsident; A. E. ü. Intennttiii, 
1. Vice-i'rasident ; <.'hri.>t (ierhurdt, \L Vice-Priisudent; 
Albert Wagner, prut. St-kretär, Henry Breunich, Finanx- 
sekretär; Jacob Metz, Schatzmeister; Ferd. Wieler. üta* 
tiicher Sekretir; Dr. 0. F. Jenta, F. Greia and J. Eidt, 
Trnsteea. 

Wiiiirend der ."^ililul.iv iriiaiidluiigen ei^icliienen der 
Ür.-Mstr Steward, ur.-.Sek. EhlerH, U. l). U M. dea 
deutsi lien Diatrikta von New Jersey, Br Adolf Lankering 
und Br F. Uoops, weiche auch an dem hierauf folgenden 
Bankett teilnahmen, das. wie ttblich. in angenehmer 
WeiM' Verlief Br lutemunn. Vor», iles ILiüs-Kniuiti i .s, 
Inn^urte als Toast meister. Der (.^rlll.^mei^stel erw iderte ;int 
de)i Toivst auf »Die (Jroli-Lujfe«, der (ir.-Sek. aiil »Unser 
Ljind«!. Br W Houps dunkte für den TtiaHt auf ihn selber, 
Br La,t«kenug uut >Un8ere (iilsfe« recht schmeichelhaft 
ffir den deutschen Distrikt. Br Voli and Br Osterlaad 
erwiderten hendich auf die Trinkaprflcbe und nach ihnen 
>l<r:i< lieii iiodi B. Brettnich, A. Wagner und znJetzt Br 
Jacob Killt. 8i. Z. 



Beriobtigung. 

In dem Anfaats »Über LogenatrgeU ip Ko. 10 oivfi ea in dar 
dritten Zeil« 4«a drktan Abntaaa ttatt Handplatte »HeirdffMte» 



Anzeigen. 



Zi.IViIl. uii-i ii- .^iifriifiH MJiii iX. Ol■t<^blr t. J. sind unt fiir 
die notlilci liT.fli ti .'\li>;elnaimtfn llrotterode'» von \jO\t<'n, Mnpr- 
Kränzchen unJ einiphien IJrrn in Sumuia .M 0476.- i;e!>!-etidi! 
«ordca. Davon sind, speilKlIer Weitiinf; ßeiniss. M. I8&.— den 
Afagrbranatca in Piek tberwieten, der iiiirine Betrag aar Liadenai 
der Kolh «Brdlger uad bedarAigi-r A\>gcbranater ton Brotterotle 
verwendet wunlen. L'rber »ftaimtliclia Kiaitftng« tialieu wir jeweilii; 
Quittung ertbrilt, nncli Schlaga der Sammlung i^t es jedoch ein^ 
freudige HerzeDspflicht fOr nn», allen gOtigen 8r«>idern aiicli auf 
diesem Wege unaeren tief einpfut. denen, brOderUrlie ii Dank auv 
iu?prerlien für die i!<'iridnii'leii rfifht-u Gaben xu Gunsten d(r 
armen AbKi'lniiiiii'.i ii m il for die un^ kundgeKelieiien «rerktluMgca 
Sjnipathieii für die Ojiter jener furchtbaren lirnndkittaütrnpbe. 

Or. .Schmalkalden, 1. Mai 1«%. [JAi^] 
Ue JobannisUge »Friedrieb Wilhelm zur Mtkaeligkait«. 

^cTeschichte 

der 

gerechten und vollkommenen Freimaurerloge 
Friedrich zum weissen Pferde" 
Im Orleata von Hannovar. 

In Aalal ibtaa l&OJ&brigea Bratebca« verfaftt mm H. Wannor. 
dem Altaraa, sag. Mstr. r. Sl 
Hanne var. O. Xi. SOKRASSXI. Frei« 8 M. 



Oaa die Stadt Frank fürt «. M. iMMitebenden Urflderi 
empfehto leb »ata XUlt Jer Stadt gelegene» nHMel tarn Alf»- 
bargar HeP*» Es wird bradertit^w Aiifnahm>- xu^iesicbert. [i^v 

Br n. metrirh. 

Curort Berneck i. Fichteigebirge, 

hart umgeben von den herrlichsten Fichtenwaldungeo. 

Hotel I. goldenen Hireeh. 

BeMl/er Br.-. Alfred Pilt?. 

vormals „Weisses Ross" 
Taborstrasse Nr. 8. 
Hotel I. Banges. Vollkommen neu mGblirt, Bäder, 
FerM»ueu-Auf2ug, dektriücbe Belcucbtunsr. Jeder Comfort. 
b« nubsigan Presen 

Johann A Jostf M*l. 
J»-. Jbi: MM. \m 

Brannen-?erwaltDiigr 

des Oberfaarzer Sauerbrunnen „Wildemann" 

InhaUer: Br Carl Müller 
versemlet au Br Frinr fnn >i> Klatehe 

Siinerliriuuu-n n M i 

Flaartl'L K'irlil' fraiifi-i in., nr- i- /.„\:-:i t'r u i a -.i n.;. i,ua 



Hervorraj{;endes TafelgetrAnk anerkannter Vollkommenheit. 



Varhkg «m Mahlaa ft Waldeebmidt, «nakfart a.]l. 

Der erweiterte Gnwglegeiitag. 

REFERAT, 
artlaltet in der Tetaamnbmg au Maina am 2a. Oktober 



Br O. KoUnaim, 
RMbMmMU ni T.wia««risl» a« WtMffeaden. 

-1 Ks. SO Pfenntr. 



Fftr die Bedaktioa Ttraatwortiteh : Prof, Dr. C. Ooithold. — Verlan Uer Akii«u*Getell*cbaft .Baubutte'. — 
Drack tm Mablaa * Waldtebmidt (Br R. MabUu», Mimtlirh in Pnakfar a. M. 
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von d«r »us Brr FniniMirern gebildeten AkCiea-Geselliwlmft 
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Redakteur: Br Prof. Dr. O-Otthold. 



Kkye^litiaii in Krankfurt i 
(r. ilalluHtrua« i. 

Aiueig«iipr<U: 

« Pf 

Wnlahalt. St&rk«. SohönhBlt. 



M 21. 



Fruukturt m. M.. ücii 23. Mai 1896. 



89. Jahrgang. 



lalmUi Zur r.Mi liii htp unrl Kritik <lrr i'ilii*<-lii'ii Il<-KTiH>' mit bi'miDili'rrr UeHirk<li liti((ii»ic <l<'r Frplnanrvrvi. Von Kr. Ail"ir M^niihrliiier. I. InOlviilnallflniu 
unii rniviruiliaiMiK - .(iitM'lfi-l< r ninfiigS Munt lli-»ichi-iis tl^r tiff fteii Krelrai>urer-L<>c« JCar Etnlmi'hi* Im Ur. I>»nnsu<lt am !■-*. Min Uli«. 
Vau Itr K, A. Kt»ul«r, Maiix. Sihlurt,! — '/.nr '/.•■Khuang .l(>'llKiuiit.'fi Itaiuiro». Von Ur lloivk]' ^PraKi r^tjitUii^'hi' rix-ri'iubt übrr den 
^nonalbcMaud, die ArlKiiea und mildon MUliuinB drr Lonn UoaliKkUnib im MawwJalil« l«H.*i> - LoccDberlclit« %mi VcrnllcbU*: 



Znr QcMhlehte imd Kritik der ethischen 
Begriffe mit besonderer Berüi^elitiginiK 

der Freimaurerei. 



Von Dr. Ai»U MamtlitinMr. 



I. 

Indi vidualismu« aod UniTeraaliamns. 

Der Zwf-clc nin'ljful^icuili'r Arbeit ist, uuf historisch 
krilischeu Wege und zugleich unter Berücksichtigung 
der modernen Ethik eine Reihe voo Begr iff en, die ftr 
(li-n Gaii^' <]rr Aufkliininj; und dHiiiif «uch fiir <]us Frci- 
n»Mirertnn) Tun Wichtigkeit sind, einer PrdfiiDg zu un- 
ierwerfea. Ich gehe dab« von dem Qedeokeo aus, dafi 
ea Aufgabe der Freimaurerei iüt, sich nicht den THges- 
strömungen zu unterwerfen, wohl aber zu diesen Stellung 
zu nehmen in einer ihr durch dieldeen, aus denen 
siie h e r V 0 rpe f(an j(e n ist, Torgezeichneten Weise. 
PriitVn wir iiitt-r <lif Zt-it, in welcher die Frciinaurerin 
eutbt«ndeu ist, aul den Zustand, in weichem duuiald daa 
Denken und EmpBnden war, so eigiebt sich, daü sie aus 
dem iiu'-nt'sproilicn.st.pi! Individualis ni u s lji-r\'orge- 
gangen iat, Diese Behauptung dürfte xwur einige Ver- 
wnndemng erregen bei soleben Lesern, weldie die Frei- 
n;auri'rt-i fjaiiz rithtiji <• i n <• Association lielruclitcn, 
welche guuz richtig glauben, daü die Freimaurerei eine 
Oemeinsehaft aller Menseben erstrebe, also gewiß 
eino univLTs:iIii»f i^( he Tendenz habe, wir niüssijn aber 
bemerken, dali der Zweck dieser Vereinigung — 
und auf den Zweck kommt es jii hierbei imitter an — 
Hill (] II r ( Ii ii II «I i nd i T i d u a 1 i s t i HC h e r w ar. n Ii ni I ic h 
die Arbeit an sich selbst und die Ueflezioo 
tiber eich selbut proklamierte. Wir können hßeh- 
steat diese Art dei UuiverMalisinu« den »bumaneo« nennen, 
d. h. er ^eht von dem Gedanken aus, dati in allen 
Menscheil die filt'icben sittliciieii Uejjrifle sind, dali fiir 
alle Mcn^chüii jfb ii liiniiliigf sittliche Verpflichtung besteht, 
die fr In sriii. iu Si ll >il.t\vuL.!srin antrifft, l'i»- Normen, 
welche d»,* mttticlie Verhulteu hierbei vorschreiben, sind 
die humanen, d. h. aus der Natur des Uenschea abgeleiteten, 
und gans richtig hat die erste Banabulle den Qrundge- 



dAnken der Freimaurerei getrodbn, wenn sie sagt, diese lehre 

eine, allen Menschfii von Natur aus inuewohnen<l'-' Moralität 
(ini ÜegenüAtz zur religiösen: uaturftli huuestute unines 
hommes praediti). So hingt ea also doch hierbei voo jedem 
Men.-M'lu't) all, wie er flbcr <]■'■ n;i1 'irlichc Monilitiit dcukt, 
diese Art Tun Universalisuiu» appelliert an dun eigene 
Urteil, an das eelhettedige Denken, ist also thatsieh« 
lieh nur zur Ilunianitiit erwHiti'rt. r Indiviilnaliüniti.s. Der 
Universalismus im modernen äiuu des Weites schreibt 
jedem sein Verhalten vor, Tom Standpunkt der Oeeell- 
schaft (socialer) einer Kirchengemeins<;haft I rHliwi<>ser), 
einer steaUicben Gemeinschaft (politischer Universalismus). 
Indem die FreiauuiNirei ihirm Angehörigen in letster Linie 
die Kntacheidung seihst Aberlifit und nur vom Bt-grifl 
einer allen geiueinmnien Sittlichkeit aussieht, ist sie doch 
nichts als Individuali.smus und wollt« ur.s|trnnglich such 
nichtä andnrs si-in, al.t eine Genieinscliaft Rleicliberech- 
ti',:tcr ^li'iclwtri'bcnder Pt'rsoiicii. <li>' sich freiwillig in den 
Dienst des ÜesaiutlebeUK sttsUcu. Hierin liegt eine Stärke, 
aber euch zugleich eine Schwäche der Freimaurerei, 
hierin liei,'t aber anch die Gefuhr. daLi sie in einer Zeit, 
die zu einer ganz anderen Art von Uuiversalianiuii drängt, 
in Mißkredit geift. 

Üif^e kurzi'ii Bemerkuntren /ciifon srlioii, wit- notwen- 
dig eine Auseinandersetzung der Freimaurerei mit etbiachen 
Begriffen ist, deren wichtigste die genannten «ind, denn 
d i e En t sc h e i J u ng üb er a 1 1 c a n d i' r c n Begriffe 
hängt davon ab, ob wir von dem Begriff des 
Eittvelnen oder der Gesamtheit ausgehen: Humanität, 
Toleranz. Gleichberechtigung, sittliche Normen, das Ht'c ht 
— alle dies« B^friffe lassen eine individualistische oder 
nniversalistisehe 1>etitang tu. Es gicbt einen einseitigen 
Individualimiius der krasser Egoismus und einen ein- 
seitigen Univer34tli&mua, der die Gleichberechtigung Onddae 
Sclbätbeiitimniungsrecht des Einzelnen vRlIig aufhebt. 

Wir wt-rden alifr, um einer Verwechslung des Begriffae 
riilv.TSiilismus mit dem IiidiYidiiallsmu.s der llutuanitat. der 
sich ja auch zu einem l niver»uli»mus erweitert, die antieren 
Arten abaocialea ün i versa Ii sm na bezeichnen, denn 
der Grundgedanke dieses OniTersalisuna ist: »Der Einielne 



Digitized by Google 



162 



iat «UiSiigig ▼om Oanxen, er ist mit «ei nem Wi«8«n, 

seinen Ans chn nun gen, seinen Ziiden, den 
Mitteln, die ihm zur Verfügung stehen, 
inuiitten einer bestiniiuten Oenieinschaft; was 
in ihm lebendig i§k, ist nicht in ihm selbst allein ent- 
sprungen, «mdi-rn von allen Seiten bedingt zugleich durch 
die ihn umgebenden Menschen und durch die Vergangenheit 
dieserOemeiuschaftc. Das Thun des Einseinen ist fortwährend 
von Einwirkungen der Mit]i'})'-tnli»ti, dt-r Autorität ihr^r 
Meinungen, ihrem Ilat uder Befehl ubhiingig, und weiter- 
hin geleitet durch die Bereehniing, welehen EindTOok eein 
Haiidi'lri :uif Andere niiiclicii, zu welchi'n Gedanken und 
fiDtscblüssen er sie bestimmen werde; Die Frage ist nur, 
hat die Geeaintheit des Recht, den RinMlnen nur ab 
ein Siili'.)r;i'. tliri's AVillcn« zu Jii'tr'ricliteii, ilcn m'c mit 
ZwaugBgewiüt iiut allen üebieteu durcli«et/eu kann? 
Diese Frage bejaht der sociale TJniTersalismas. Von der 
VerkelirsiiPnieinsiluifl mit den Nächsten haben wir die 
staatliche, die sociale, die religiflee xa scheiden. Diese 
sind nur gedachte a«m«inaolwften, die nur durch das 
Zoaanuneawirken der Einzelnen bestehen und dennoch 
Ton dem Denken als Wesenheiten gesetzt werden, 
die ganz beattmatle Anforderungen an den Einzelnen 
richten. Wir sprechen von eiticrn fif's;initwilleri, einer 
öfl'entlichen Meinung, von der Sitte als Au&erung des 
Gemeinschaftslebens und lassen von diesen Faktoren 
Normen lör unser Verlialten ausgehen. Die Anerkennung 
des St-iit*"; und der Gemeinschaft durch d;>.s Imlividuimi 
muü unter dem öt^ichtspunkt der geschichtlichen £nt- 
wieUuBg betrachtet werden, ünm e^giebt, daft die An- 
erkennung eine schwankende war; bald «ur das- Pf- 
wubtsein, einer Uemeinschall anzugehören, so schwach, 
d»S diese im SSuiaod dcv Aaflflanng erseheint, bald so j 
stark, da& der Einzelne w(thl kaum noch eine Vorstellung ' 
seiner eigenen Bedeutung hatte. Diese Erscheinung hängt j 
mit der QiOBe der Steden, aber anch jedsnfiüb mit der | 
Möglichkeit des .\ u t n u h cli e » <!>■!- OedftllkeB und i 
der gesetzgeberischen Eingrüi'e zusammen. 

In den kleinen grieehischen Stadtstaaten war der 
Einzelne nur ein Teil des Geicamtwillens — was auf dem 
Markte be s chlossen wurde, war sehr leicht aoszuf&hren. — 
Der üntemehied «wischen den Einiebien kann nieht sehr 
groß gewesen sein. Aber mit dem Wachstum einzelner 
Staaten erhielt der Ebzelne gr56eren Spielraum zur £nt- 
filtung seiner KrSfte, und auch seine Eigenheit (Indivi- 
duäJitüt) durfte sich ungescheuter hervorwagen. In Athen 
tritt die Sophiatik zur Zeit der Vergrößprung <ip-< Staates 
mit einer Gegenüberstellung des Individuums gegen 
8lnt und Gesellschaft auf, und der Individualismus erhielt 
immpf LT-iüeron Spielraum. Das römische Reich erfaßte \ 
allmuiilicli den ganzen bekannten Erdkreia, aber hier ist 
ee aaoh, wo das Recht der lodividuaUttt klar und deoilieh 
ausgesprochen wird. 80 verliert selbst das Recht seinen 
formalistischen UoiTersalismus zu Gunsten des Individuums; 
ea i^ni den Bsffriff der Baiigkeit auf. UitUn wagt die 
antike GescViicVite zuerst einen dc.spotLM-Jien Tniversa- 
lismus der kleinen Stadtgemeinde, die im Interesse der 
Oeneinsobaft selbst die Kahlzeit der Einnbien kontrolliert, 
danof l»%t in Hemchtft dee ladMdiudiniu. midier 



I eohliellioh lehrte, daB der Binielnesidi am besten nor 

I mit der Wissenschaft beschüftige, daß nur Wissen Tugend 
.sei. daß Vaterland, Freunde, Vermögen, ja selbst Frau 
; und Kinder dem Weltbtirger nur äußere Güter seien, 
Vaterland sei aber die ganze Welt, diese m'i ih. r wie 
eine Stadt (St<Mi), der IndividuulismuB wunle humaner 
j Universalismus, als Ideal galt Anerkennung einer sitt- 
lichen Verpflichtung aller gegen alle. 

Aber auch die Schwiülun dieser Hicbtiitip wollen 
wir nicht verkennen. Die praktische Verwirklichung der 
I Ziele war dem Binielnen tberlsassn und die Folge 
' davon war, daß kein tiefercx Eingreifen in die wirklieht ii 
[ Verhältnisse stattfand — es wurde z. B. kein ernstlicher 
Yersodi gemacht die SklsTerei ahmschairen nnd in Wahr^ 
heit herrschte riic.ksiclitsloser K^'i)i>tims, I^ier hat dii^* 
älteste Christentum erst mit seiner auch dem Juden- 
tum nicht fremden Porderang der Niehstenliebe 

eingesetzt, l'er smialr- Univi'i'^ulisnui.s kann zu diesen 
und zu anderen Forderungen des Individualismus nicht 
gelangen. 

Es ist gewiß, der Individualismus große Schwä- 
ch«B. W»n er in weiter nicht.« be.stände als — wie Ihering 
meint — in der Verwirklichung des Gedankens: Ich bin 

fUr mich da, nnd die Welt iNt ttir niich lia. wiihrend der 
UniversaliamuB sagt : Du Ijist für die Welt (die Uesainitheit) 
da, so könnte für Jeden, der nicht in selbstsüchtigen 
/wecken aufgeht, die EntKcheidung nicht .««hwer fidlen. 
Aber neben diesem rein egoistisehei« I'nüvidnaüsmus er- 
iiuUcnit schon in der griechischen Kthik die Forderung 
der Einsehrinkong durch dax Subjekt selbst; Ifafi- 
hultiujkeit, Bosonnentieit. Selbsterkenntnis und Stlbstbe- 
herrxtibuug, Gerechtigkeit und Billigkeit sind die Haupt- 
tngendeo, die von den ehizelnen verlangt weiden. Aas 

der iilriisr heii nnd christlichen Ethik schöptte der Indivi- 
dualismus der neueren Zeit die Forderung der »Charitas«, 
der Nidistenliebe, die in der antiken Philosophie nor in 
einer unbeMtitn III teil w eltl.iirjierllclien nesinniingziiTa^'e tritt. 
Die üumanitas der Humanisten ist gegenseitiges W^ohl- 
wollen mit bestimmter Beziehung auf den Ihehsten, 
während die Antike unter }iiiniaiiit;i.s mehr die Gemeinschaft 
aller Menschan, ihre Einheit, die Gleichheit der sittlichen 
Begrifle, aber anch der Pehler verstand. Der Individaaltt- 
mus der neueren Philosophie betont das Verhältnis SQ 
den Andern lange, bevor Comte das Wort Altruismus 
erfand, und namentlich war es die deutsche Ethik, welche 
die Gefühle f&r die Mitmenschen hervorhob, so vor allem 
Leibniz in seiner Lehre v<m der (■barita.'^ und ju.stitia, 
dann Kant in seiner Forderung auch an der Vervol I- 
kommnung des Nächsten zn arbeiten. 

In der Staat^ilchre sowohl wie in der Rechtslehre 
zeigt der Individualismus sich bedeutend schwiicher, aber 
aoÄ hier hat er Bedeutendes geleistet Er gebt ans Ton 
dem Naturrecht. Nach die^jcm sind alle Menschen nn 
Rechten ursprtinglich gleich, die Ungleichheit ist «ine 
Folge der gesefaiditliebett Bntwiekelnng. Sie sind aber 
an Kräften ungleich, den Trieben unterwürfen. rlrolieu 
sich einander zu vernichten und äußeren Gefahren zu 
«rliagaa. Daher etrickteten sie dnreh Vertrag den eomoion 
«eelth, das Genemwdil, wie Lceke sagt. Zwe^ deaStaatea 
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ist einzig und allein der Schutz der Bürger in 
ihrer friediicli«ii Existens. Wm diesen Stoate- 

zw<'i 1< iii<li( boilrolit, ist iiiioli tiirlit (itgen^lnnd ilt-r 
UecliLciordoung. Diener U<:'danke findet Mich bei Kaut 
und findet «eh het Spencer, dem bedentendaten Vertreter 
dn nodemen IndiridualiNmns. Sie proklnnULMen Jas 
gleiche Recht aller, beschränkt durch das 
Recht eine« jeden. 

I ) i e F r e i III 1» u r e r e i ist aus il e in f e i n e r u n 
Individualismus« hervorgegangen. 6ie hängt 
auf« innif^e mit den Vnr^ngen in England nm 170i), 
mit iltn um die.-i' Zeit herr^cllendell Idioii /.iisainmen. 
Selbst iu reliKÜMcr licüieliung hatte der Individualismua 
danalii den Sieg errun^'eii, in der Betonunff des Rechtes 
der Indifidunlität berühren sich LuL'kc und Sbaftesbury 
und £e engliscbeii Freidenker, welclie zuiianimen dem 
engltscheB Geii>leMleben ihr bestimmendes Gepräge geben — 
ein Blick nf dns Rituale der Freimaurer, auf die An- 
forderungen an dif'M' bcstiif i"^'f!i nu'iiie An«iiclit. lÜc «jraisen- 
haften religiösen Kumpie Latten schlieljlich zur Krkeuntuis 
geführt, dafi die Religion Privatsache sei, aber anoh die 
Xoneijiiforiiiisren verlangten iius religiöser rberzeupunsf 
nach der Berechtigung des Individuums, »ich seine Keh- 
gkiD m bilden, wie ee wolle. Die Zeit gehArte dem In- 
divitlualistmiv, tlic>4 r butrc Hie F.".5i->ln des ulittelalterlit-hen 
Universulismu!; durchbrucb' U, deuu aU Humanisuimi machte 
er bernts eb Recht der PersSnIiebkeit geltend, der ISin- 
zeltie S(.)llte sich zur harmoiiisi.'lii'n Vnlleiiduiig uller Kräfte 
durcharbeiten, Zweck aller Arbeit wur der Einzelne; 
in ihm waren die «ittlicben Begriffe gegeben oder wa 
entwickeln. (rortsfUimf lö%t) 

Die Jfnbelfeier des fttnftigjilirlgeii Be- 
stehens der Om^eii Freimaurer-Lege ^Zur 

Eiiitraclit« 

im Or. Darmstadt am 22. März 1896. 
Von lir r. Jl. KflMsr (Mwu). 
(Sehlvfc) 

Nachdem die feierlichen Klänge verrauscht waren, 
wurde zunüchst dem Elirwdgsten Br Gerhard't, National- 
Clr.*M«tr der Oroüen National-Mutterluge »Zu den drei 
AVeltkugeiin in Berlin, du» Wort erteilt, um die (iliiik- 
w(ins< he der verbündeten limit-scben (irolilu^eii (lurziibritigen. 
Kr führte etwii lol^fendes aus: Au dem heutigen Jubel- 
und £hrentH<;c der (iroticn Freimaurer-Loge sur Eintracht 
hiitteii die vcrlirui.Ji'ten ileutschen Grurilnifi-ti iiiiht fehlen 
Wullen, mit Befriedigung blicke die UroUloge z. E. auf 
die «rate Hülfke einee Jahrhunderts nnermOdlicher Tbitig- 
keit /.urüek und die deutsclien finitilnKen seien flbei/i ii^'t, 
doli die heulige Jubilarin auch fernerhin in derselben 
ÜVeiso weiter arbeiten werde. Große Ehre sei dem fiin- 
tniditslfunii iliir !i ilir Aiu rkenniintt seiner verdienstlichen 
Wirksamkeit seitens des hohen Protektors, des Groliherzogs, 
xofeil geworden. — Ab tot fiut einem Vierteljahrhnndert 
in <ieni iieuersiandencn deut-scben Reiche der Drang nach 
Einigung und Einheit in der Freimaurerei sich geltend 
machte, wi derEintraditsbiuiid freudig in diese Bestiebungen 
«.ngatreten und «ei «eb datia tren geblieben; seine Führer 



1 Imllen es ver«ilauden, den Norden mit dem 8fideu de& Reiches 
Uber den Main hintlber au verbinden. Das dankten ihnen 

die Brttder. die heute au» nllen fiftri-ntb-ii ifekDuniien seien, 
das Fest mit ihnen zu feiern und die sich alles dessen 
arinnorten, was Grofies und Sehünea erstrebt und erreicht 

w.inleti s.'i. Hr (i r r Ii ;i r (1 I s<li!oli: »Mit diesen Erin* 
oeruiigeii erÜeiieii wir den äegen des A. B. a. W. für 
die fernere Blflte des Eintraehtsbundesc, worauf Br von 
Ri'c'i', /iijf, XiitionaI-6rr>tjinei>ter. ein <i 1 ü c k w u n s c h- 

I ach reiben der Groüen Nationnl Alutterloge zu den 
drei Weltktigeln zur Vprlernng brachte. 
I Br Alwin W ii g n e r . /.\iu'. (ir.-Mstr iler GroGcn 
Loge TOQ Preuläen genannt »Kojrul York zur Freund- 
sehafl« in Berlin, erklärt«, dafi er den trefflichen Worten 
des Hr.s Gerhardt nichts wt-iler bin/.nffigeu wolle als 
daü Br Brand, Gr.-Mstr des EintrachtNbuudes, dank seiner 
Perbütilichkeit, der sichere Halt gewesen sei fQr die Ein- 
heitsbestrebungeii und -itetä Gedanken des Friedens nnS" 
gesprocbeu habe ; möge er bleiben. wn-< er war. — 

Iliiti könne die Gnililcige Royal York nicht mehr 
durch eine Auszeichnung danken, sie habe aber beschloaaeo, 
! eiTicn verdienten Bruder der feiernden GrnLiloge zu ihrem 
Elireumitgliede zu ernennen und ihre Wahl sei auf Br 
Niee geCalleM. Mit herzlichen Worten wurde hierauf dem- 
selben die Ernennungsurkunde und da« Zeichen der Otol^ 
luge übergeben. Der Erste abg. Landes Gr.'Hatr der 
Großen Landesloge der Freimaurer fon Deotachland 
in Rcrliii, Hv Gart/, rilierlira< hte -/tinricli^ Orni.'.'' des zu 
seinem Bedauern am Eraclieiuen gehinderten Landes- 
Gr.-Mstrs Br ZSliner, und betonte aodann, daß die Ge- 
fiible, welche die Vertreter der anderen hii-r aiiweseiulcii 
Grofilogen beseelen, durch Br Gerhardt vollständig zum Aus- 
dnusk gekommen seien. Es sei im Intereese aller Qrottlogen 
gelten, dab die Brüder derselben sich immer enger an- 
eioaitder achl&eseu, um sich immer besser kennen und 
Tentehen wi lernen. Dies gi-aehehe am besten, «emn 

Mitglieder der einen Groliloge zugleicli ^nlili,- anderer 
GroQlogeii Wörden und aus diesem (irunde hübe seine 
Groliloge den W^unsch gehabt, ein neues Mitglied zu er- 
werben, welches die GefQhle der Groliloge zur Eintracht 
in die'irotic I.iiiiiii Hln^^e filiert ni<;en liidfc, daher beselilossen, 
da die beiden Grütiiuei'ter bereit* ihrer engeren Kette 
einverleibt aeien, den Br Nies zu ihrem Ehrenmitgliede ni 
ernennen, dem er Verleihuiiirsurkunde und Zeichen der 

iUn>ben-Laudcsloge überreiche und ihn herzlichst begrülie. 
Br Bokelmann fSfarte als Vertreter der Großloge 
v<in HMtnb ir'..' nu>. dnl^ er zmirn hst beauftragt die 
I Glückwünsche des fertigehaUeiien Gr.-ÄLstr» Br W lebe zu 
flberbringen. aodann aber das Bedürfnis empfinde, hier 
aiis/iis|ir<chiii . dal.'i ilerj-ni^'c Tag für die Haiiibiirger 
BrUder eine denkwürdige Erinnerung bedeute, an dem ne 
die Ehre gehabt hStten, den Qr.-Hitir Br Brand kennen 
zu lernen, widchen sie seit dieser Zeit in ihr Her/, ge- 
schlossen hätten. Br Gerhardt habe im Namen der 
deutschen Gr^jülogen die Großloga «nr Eintracht begrOßt 
und ihre Verdienste hCfvOlgeholien^ der Großen Loge von 
Hainiturg erübrige nur, sich dem ges^^n anzaschliefien 
und überreiche er in deren Namen ein« QlCickwunacb- 
• drease. — 
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Br Sruitt. Mstr v. St. <\ti< L iiri- Apollo in Leipzig 
erklärt, daß auch du- (irofio Landtslo^»« von Sucbson sich 
di'ii AusfOliruiixt-n di-r VdiTt-dner voilkoiuiiien Hii.sclilielje, 
er Hvi lieiiurir»nt, Duruen.s derselben ein Scbreiben zu 
Oberrficlifi:. — Der Kuf Kiiilu it liabc in keiner Grnü- 

loffe ein stärkeres Edm gelunden iils in Hacliseu. lüin 
Hanptvertreter dieser Bestrebungen sei Br Brand, den 
die Griißi: Landealoge von Siu.lisi'ii intläßlicii des heutigen 
Festes zu ibrem Ebrenmitgliede ernannt habe. £r habe 
femer noch namene seiner Loge die Bitte an Br "Bmi 
v.u riclitt'ii, mich dcfii EIin'iiiinl^liiHlsrliiift anzimclinif n, 
was der Grob-Mei^ter mit gruLier Freude zu thuu sich 
bereit erklirt. 

Hr S. h e r man u , Verlrelcr dt-r Syniliolischen Frei- 
mauror-Urubloge von Ungarn, fuhrt aus, da& die uag»p 
riadieti BrQder unverwandten Blickes auf die deutaebe 
Maurerei schauten und sich die Gelegenheit nicht nehiueu 
bMen wollten^ um zu zeigen, daü das Band, welche« 
uns alle als Brflder einer Kette unischlin»;!-, auch bei 
diesem i't'ste per.^ünlii 1; /nr Ar;>(linuiHitr kuniuu', zum 
Zeidien, daß die Verschiedenheit der Sprache und die 
Grenzpfähle keinen Untentthiwl machten in den Gesinnungen 
der Freimaurer. Kr spreche den Wunsch aus, dalj der 
0. B. d. \V. gi-ljrli tiuiui', (lal'i i^lnrall, wu Hiiider 
wohnt<'n, deren Zusamuiengeliörigkeit uucli üuLierlich er- 
keonhar «ei. 

Im Namen der an» Belgien erschienenen Hrüder 
dankte Br T em pels aus Brüssel, Vertreter der deutM;beu 
Qhofilogen bei dem Gr.-Or. Ton Belgien, fttr den Aber» 
au*: fVeimdliilii'n Etri]iranf,' und die her/.liclif f^i>- 
grüUung und bracht« dte Ulückwünsche der maurerischen 
OberbefaDrden Belgien« zum heutigen Feste zum Ausdruck. 

l>-i' 'i rsitzcnde Groümcisti'i' triltr siid.iiiii der Ver- 
sammlung mit, dab die QruUluge zur Eintracht anlätilich 
ihrer Jubelfeier einigen, besonders durdi ihre TiAtigkeit 
im deutschen Grüßlogenbund verdienten BrQderu, die 
Bhrenmitgliedacbaft zuerkannt habe. Die ärobloge tnüs-se 
•ieh iSm die Ueinate nntar den deutschen Onkogen ge- 
irkae Sehranken anftflegen, mSi «<uixl die Zalil der zu 
Ernennenden eine zu grosse geworden «vürc; es seien zu 
Ehrenmitgliedern ernannt worden die Brr Schreiner, 
Gorhardt, ErdoiMin, Prinz. Heinricli zu Scbönaich-Carolath 
und Bayerlfiii, von d-'n-ii leider nur einer, der Khr- 
wUrdigste Br Gerhardt, bei dem Feste zugegen sei. Der 
Gnifimeisler bat aodann die FestTeeHunnilnng die neu- 
ernartnfen Ehrenmitglieder nach Maurersttt.e her/.lirh«! zu 
• bcgraüen, was geschieht. Br Gerhardt dankte fQi die 
ihm gewordflae Ausseiehnung, melit allein in den Sinne, 
als erblicke er in ili' -rr nur rine besondere .Anerkennung 
seiner Verdiemle, suudem auch eine Mahnung, d«6 i\ß 
gegenatit^^ Beziehungen unter den dentKhen QrtA- 
Inpjii inipi"'r':ilt frh..H,ti Ineihen möchten. Im Namen 
der Bundesiogen des iijiitracbtsbundes eigriff sodann 
Er Koib, Heister t. St. der Loge in Alzey, du Wort, 
um die Großluge zu beglQckwQnschen und den GefQhlen 
der Freude, dea Dankes und der Uoffiiung auf «be 
glOekbringead« 2Snknnft Aoadruck zu geben. 

Die BrQder des Eiutrachtähundes bekräftigten durah 
atarken mnnnnBehen Beifall die Worte des Itednera. 



j Der Ehrwdgste Großmeister teilte nun mit, daß die 
einzelnen Bunde.slogen den heutigen Festtag zum Auiaü 

; genummen hätten, verdienten ßrUdern die Ehrenuiitglied- 
schaft zu f-rN-iIcii. E)ie Stuhluiei^teT der BundeslogeU 
verknndifjteti lueruuf dir Ntiiacii der ernannten Ehren- 
mitglieder und überreichten denselben die Lugenubzeichen 

I und Bmennungsurkunden. 

Ks fTnennen die Rundesloge in .Alzey den Br Gartz 
(Urohü Laudesloge), die Bundesloge in Bingen den Br 

I Wagner (Royal York), die Bnndesloge in Dsrnutadt den 

I5r Tempels, welclie Brüder ihren Dunk aus.sprnrhen. 

I letzterer Bruder in deutscher Sprache mit den Worten: 
»Sie haben gewufii, meine BrQder, dafi es mein hiSelMier 
St<d/ gewesen wäre, ein deutscher Freimnurer 

I zu sein ; jetxt ist dieser Wunsch erfalit.« 

Br Hftberle. Tertreter der Bandesloge in Fried- 

: berg, verkDudigte dii- Ernennung nnseres langjährigen 
Vertreters bei der Grofiloge von New- York Br Cantor 
zum Ehrenmitglied seiner Loige. 

Br Fuhr, Mstr v. St. der Loge in Gießen, über- 
brachte die Ehrenmitgliedachaft seiner Loge den Brr 
V. Roese, Wiehe und Nies und Überreichte im Auftrag 
der Loge Balduin zur Linde in Leipzig, dem Ghr.-Uslr 
Br Bninil die Elirenniitglied«chaft dieser Loge. 

Br Bümper, Mstr v. at. der BuudeHloge in Mainz, 
Oberbnebte als Vwtreter des Nationalen Or.-Or. 

von Si>anien in Mndriil ein Glück« ^insrlssrlireiben fQr 
1 die Großloge und verkündigte die Brr Fluhr und Nies 
I als nenemannte Ehrenmitgtiedeir enner Logei. 

I.t't/.d-rer sprach scine?i lier/lichi'u Dank aus für die 
i vielfachen Auazeichnungen, welche ihm zu teil geworden 

•eien und fiberreichte ala Vertreter des Orofiostens der 

Niederlande '-in Glückwun.seliKchreiben und im .Vi.f'tragc 
I der Log« »üarmonie« in Chemnitz dem tir.'-Mstr Br 
I Brand Ernennungsurkunde und Hitgliedszeicben die«9r 

Loge. 

Br Staudinger, Mstr v. St der Bundesloge in 
Worms, TerkOndigte zunächst die Ernennung der Blrr 
Smttt, Pftol und t. Reinhardt zu Ehrenmiti^iedeni 

seiner Loge. 

Br Smitt dankte fÖr die ihm erwiesene Ehre, ebenso 
Br Paul, Gr.-Mstr des Eklektischen Freimaurerbundee, 
welelii'r ausHlhrte, es sei für ihn eine Ehre ut;d ein*» 
i besondere Freude, der beutigen Feier beizuwohnen, da 
er ^ ganze BntwieUnng dea Eintrachtebundes gesehen 
habe. Er sehe in dem innigen Band, das die Großloge 
zur Eintracht und den Eklektischen Bund verbinde, in 
der Übereinstimmung in Geeeta und Ritual, in der 
innigen Freund^rhaft, welrlie beide (irüßlogen und ihre 
Tocbterlogen vereinigen, ein Zeichen, daß lieide eiit 
Hen und eine Seele seien. 

Br Staudinger verkündigt ..oilaiui norh dii' Brr 
Förines, Lorenz und Storck als Ehrenmitglieder (»einer 
Loge, worauf Br Krug, Mstr t. St der Loge in Harburg, 
das Wort erhielt. Er überbrachte herzliche Glückwünsche 
seiner Loge, gedachte in daukbarer Erinnerung dea 
brüderlichen Entgegenkommens der Bsuhfltten dea Em- 
trachtsbundcs uml il. Kk'.i kii-, iieu Bunde-, /,u der Zeit, 
•la ein abelberatener Landesherr dem Wirken der Kur- 
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liMiiHbitti Ix)((cn mit einem Fedenttrich« ein jühes, 
llllverdicoteM Ende liatte bereiten können , und (iber- 
gab dem Gr-Matr Br Braod die Ebrenmitgliedwbaft 

seiner I,M>gu. 

Alsdann Bpradi Br Rege», Orofireilner deeEklek- 

ti*<-lien FreimaurcrliunrlcK *), im Niuiu -i ili-r Eklektischen 
Biindfidogea : >äiud dut h die LnnfU dt-i> Kintrw:lit<ibundes 
mit 4en Eklektisehen L«g«n, die ueistena in benach» 

li:iitrn Orifiifcn lipp-Ti, \vi\'< fiij^r-te lirf'reundi-t. Diese 
Liüilerliche Freuii(lM.'tial't stammt noch aui« der Zeit, ula 
nvlirere heamaebe Logen zum Eklektisehen Bunde ge- 
Iiörten. I)ie Verhüll nisse haben sicli ;.'eiindert, alier die 
alte Liebe und Kreuudscbailt «ind nicht erkaltet, sondern 
«tetfl dieselben geblieben. HOge dieses frenndnaobbar- 
liclie Verbiiltni,-< ikiicii l'ernerliin erhiillen bleiben.« Die 
Eklektwcfaen Brüder bekräftigten diese Worte durch 
starken maurerisdien Beifall. 

Der Gr.-Hstr Br Brand sprach nnumehr, unter 
B<-z'i'Tnuhnie auf die '.,'r tiii-ir;<iit>ii> >Viir/<>l liinl (!ie viel- 
lai:ben gegenHeitigeu bezieliungeu zwischen dem Eklek- 
tiacben und dem EintrachMiand», den tablreieheo Brfldem 
nus ppitereni Biirub'. welcbc zu der Fciep gekommen 
seien, seinen besonderen Dunk aus. 

Br Brdmann, abg. TjOgenmeister der Ijoge 
•Wilhelm y.ur rnsterbiielikeit« in Fr.niiktnrt a. M.. iil<er- 
brachte die GiQckwfinsche der jüngsten Loftc der Niuh- 
bnrschafl, worauf Br Seibert, Vertreter der Loge in 
Wetzlar, die G]ü< k\\ iii «ehe seiner L(ij,'e und die Ehren- 
mitgliedscbaft dfrsellicn Ijr Br Hrund übermittelte. 

Br V. R Oed er, Mitglied der Gruliloge, überbnichte 
aodann noch -As V<-rlrefer der Großen L*nde>Iöge von 
tlüneniark ein Glück\vutisi li>i iireibi-n flerselben. 

Hierauf erklärt« der Grutintei.stiir mcIi eiutü« doppelten 
AultmgR, welchnr ihn ab Ehreuuitglied der Iioge au 
«b'n drei SrbwiTti ni und Asträa in hre^tlf-n i,'.-wfirden 
sei, entledigen zu wuUeu; diese Bauhütte sende die auf- 
neh%aten OlOek- und Segenawünaebe und die Ehren- 
nitti,'! e l-ch.if! für 15r Niea. Dieser nahm dankend die 
ibm überreichte Urkunde und das Zeichen entgegen. 

Da auf die nun erfolgende ümfrage ^eh niemand 
mehr zum Worte meldete, wurde die Kette gebildet und 
die Festarbeit mit Gebet und in der vurgeachriebenon 
Form um 3 Uhr naohmittags durch den Grafimeister ge- 
schlossen. Dom beim Verlassen des Festnaalea gesammelte 
AlniöKen wurde der Pfaltz-Stil'tung überwiesen. 

Nach einer einstündigen i'ause begann kurz noch 
vier Uhr, in dem vorher zur Peatarbeil benQtsten Saale, 
die Tatelloge unter der Leitung des zug. Gr.-Mstra 
Br Weber; als Aufseher fungierten die Brr Kaisen 
Eoeb I, Zemiu mid Egenolf. 

Xach ritualniiif.'iiger P'nllfiiiuig der Tatelld^'f f'ulgto 
dem ersten Tafellied der von dem Vorsitzenden ausge- 
brachte Trinkapmeh auf Eaiaer, Grofiherzog und Vater- 
land Diewni folgte? alsbald nach dem Gi iii.un des 
zweiten Liedes, der von Br Kau auagebrachte zweite 
Trinkapmeh auf die Oroilogen und den Orofilogenbund. 

*> äciteos der Grofi«o Mutterloge ist aacb dem Feste eiM 
«UftekwuBaebadreaae eiaielavira. 



Hierauf dankte Br Gerhardt, indem er ausführte, 
daß das ganze heutige Fest nutiT dem Zeichen der Bin- 
tracbt und der Kiiiiirurig-sbestrebungen unter den deutschen 
Maurern j^estjiuUeu habe. Ub tür tlie Tagesordnung des 
nftcluten Großlugentages ein Antrag auf Wiederaufnahm« 
(Jnd Fortführung der Kiiiigiingsverstitbe eiiigel)riuht .«ei, 
wisse er nicht. Aber Jedenfalls gebe es eine dahin- 
«elend« ungeaehriebene 'Rigeaordnung, deren Erledigung 
j der Gr()ljIo;;entug sieh gar nicht entziehen dürfe, wenn 
er seine Autgab« erfQlleu wolle, tiein Hoch gelte der 
Einigung in der dentseben Maurerei. 

Hierauf biaclite der Grolimeiiter den Trinkspruh 
auf die Khrciiunlglii der aus; ihm dankte Br v. Hoese. 

S-M-h dem Gesäuge de« dritten Liedes brachte Br 
^ Unser den Trinkspruch auf die besuchenden Brüder 
ans iiiid Hr Wir. l'-rkev (Friedbergl feierte aodann .im 
füuticu Triukspruche die Schwestern. 

Im Anacblufi hieran aang Br Kuhns (Hains) daa 

Schwes{«Ttilie<l. 

Inzwischen wurden von Br Hultschniidt in be- 
geiiterten Worten die groGcn Verdienste den Gr.*Matri 
Br Brand gefeiert und .si iten.'i der belgis<'hen BrBd«r 
I nach schwungvollen u lies Urs Hasse I Antwerpen) 

' in französischer Sprache, der Dunk derselben für die 
ihnen gewordene freuadüdie Aufnahme »iisgedrackt und 
n.i' h den Pomen dea belgiachen Oebcauohtama be> 
j k rät t igt. 

I Den aecbaten Trinfcapraeb auf die um da» Fest ver> 

' dienten, insbesondere ilie niusikaliacben Brüder bncbte 

1 Br Staudiuger (NVorimt) aus. 

I ' Den 8chlub der olfiziellen Trinksprflche bildete der 
von Hr Nies all<-ii Brüdern auf dem Erdenrunde ge» 
vvidnii'le Trinkspruch, «urauf die Kett-e gebildet, von 
Br biegbtz (Mainz) da« Kettuulied gesungen und sodann 

' die TafaUoge in ToigeMshriebener Form nm 7 Uhr abtnda 

geethlo-seii wurde. 

Die iu Darmstadt zurückbleibenden Brüder ver- 
«idg(«n sieh apKier noch zn gnelligem Zuaammenaein 

in den Iiilumen des Britannia-Hötels und ln'spracbrn dort 
noch lange die denkwürdigen iiirlebnisse des Tages. — 



1 Zur Zeichnimg „Bcligioiieii and Kassen^. 

I Vea Br Hsrsky (I'rag). 

In No. 8 der maurerischen Zeitschrift »Die BauhCUtoc 
findet sich unter obigem Titel von Br Dr. Albrecht 
Wirth aus Tokio eine höchst interessinte Zeichnung, 
welche durch den Umstand, daü am Schlüsse derselben 
kein ilesuiue sieb voriiudet, vielfach unverstanden oder 
I lAifideatrt wurde. 

Erst ein aufmerksames mehrfaches Durchlesen und 
Durchdenken, zu welchem aber leider den meisten BrUdern 
dk Zeit und Lust fehlt, Ulrt di« beabaiditigta Temdeaz 
dieses Artikels »nf, und macht es begreiilich, wie 68 mOg^ 
lieh war, den Aufsatz: »Religionen und Ilaaaenc in einam 
maurerischen Faobblatte, und noeh dasu an leitondar 
StdbH endieiDcn lu laaaea. 
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Im üiiflisti-'firrHli'n will ich €• Blin vcrsucluTi, niö>rlich>it 
kurz (ieu zu üruude liegBüdeii Owianken der erwUhuten 
ZriehnnDir, wie er speeieU meb mir «uMHinf[te, wiedemk- 
gebnn, und licffe ich dadurch dt-n ^'fi4irtoii Ur Verfasser 
— falls ich ihn richtig verstanden und aufgefaßt habe — 
TOT mehrfiichen HiUentangen tu sehlttzen. 

E- ist zweifellos, daü der traurigste Auswuchs unserer 
Zeit »der Antiseiuiiismua« und der durch deoMlben bervor* 
gerufene aehmaclivolle Kampf, alle Ganflt« meliT oder 
Wenif^or err«-^ti-, so daü «odl BlUdar IQ weiter Ferne 
sieh verunlaüt fehlen können, in echt manrerischer Weise 
ihr Si'hSrflein xur Beruhigung der rollenden Wogen nach 
Erüften l>«-izutragen. 

Als «•iiH'ii solchen Versuch fiw.se ich die in Ifede 
stehende Ailx-il de» Br Wirth in Tokio auf. utid er.M.:lieiut 
mirdieselbe um mi wertvoller, hIs meines Wissi-tm hierdurch 
ganz nrue (ji-Ki( iif-piinkti' ii:s TrcffVii </ 'ti'iirt werden. 
Der Verfiiüser bucht tiütulich un der ilund historischer 
wie auch f^eographiacher und atatistiBcher Daten naehau- 

wf'isfin, duft !tii iin'^'ctiU'Micn riie Hcltj^ioiicii hi'stüiimte 
Kasbeij gebunden scheiueu. Als lieispiele greift Br Wirth 
•pedell die ebriatliche Religkni und als deren Triger die 
Westnrische l{;issi'. und ilann den Mosaismns der Israeliten 
heraus, uui Keine Behauptung na kräftigen, ohne sich je- 
doch in eine ErSrterung der Oeg«n«ilise einxulaasen. 

Dagegen wird der Schwerpunkt auf den Niichweis ge- 
legt, da& es auf dem Gebiete der Geschichte keine absoluten 
GrOfien giebt, alles ist ein Werdendes oder ein Ckwordenes, 
aus gewissoi Vorbedingungen Entwickelte«. So giebt e* 
denn weder eine reine Rasie, noch eine absolute, ganz 
unabhBnffige Religion, vielniehr smd beide nach bestimmten 
Geset/en ulliiiiililii Ii entstunden, und dunh xoriiiT V or- 
handenes bedingt. W ie der einzelne Menscli, .-o bat eine 
Hasse Elierii und \'cirfuhreu, und wie jede Idee, so ist 
eine Religion nic))t wie ein Meteor Tom Hinunel ge- 
fallen, imrli iliiiifi rr/eiigting entstanden, sondfrü ist 
das Ergebnis eines mehr «nler weniger langen Werde- 
pmcenes. 

Der in liede stehende Artikel trebt imii auf die Detail- 
AusiUhrung dieses seines Fundauieiitalsatzes Uber, be- 
traelitet soerst die Rassen, und ftagt; Wer waren nr- 
sprfinglicli die Indogerinanen, und wit« \vur.'ii die .Juden? 
Die Frage ist iu beiden Fällen noch ungelös>t, aber die 
Versebiedenbeit der Antworten aeigt jedenialls, dafi der 
einheitliche Ur>j»ruiit; in keinem Falle aiifreclit /u erhallen 
iat. öpecieil bei den Iiidogennanen oder Ariern wird des 
N&boren ausgefObrt, dafi dimelben wahrscheinlich die Mi* 
Bchung dreier verscliiedeneii Rassen repriLsentieren. Hinsieht^ 
Iloh der jüdischen Rosse wird behauptet, data auch diese ein 
Gvmisch des Erobercrvolkes der Abari (Elmier) mit Terschie' 
denen WllHtenvölkern, ferner mit nordegyptisehen Elemen- 
ten, .s|>iitiT mit der wohl nieist si-mitisclien Bevölkerung 
Syriens uiui Babyloniens darstellen. Dieses Kapitel scblicüt, 
dati aus alle dem hervurgeht, daü eine Ras^ so wenig wie | 
SilluT Oller E;~cii rein und iui\ eriiiiselit an/.ntretfen ist, 
sondern stets als Konglomerat, bei dem dauu das eine j 
oder anders Element rorwiegt | 

tieimn rlif gleiche Erfnhriiiig lüQt sieb bei Relierinncn ' 
machen! der Mosaisuius ist da» iWlukt eg^'ptiscber, babj- 



I Ionischer und syri.scher Vorstellungen und der scliniifer- 

«ischeu Ideen Moses, des tiesetxgebeni und Ileerführen, 
was hierauf genauer nachgewieeen wird. Das Chrisken» 
tniii ist ein Produkt budtil.isllselier. jiersi.scher, judischer 
und hellenistischer Vorstellungen und der schöpferiaehea 
Ideen, sowie der persRnlicben Macht Christi. Aueh di«s 
sucht nnn Br Wirth eingehend zu begründen. Interessant 
ist scbließtidi nosh der Hinweis auf den merkwürdiges 
ümstand, dafi eine seltanme Centrifugalkrafl im Laufe 
I der Zeit die Intensität de^ geistigen Gewichte« aller 
j Religionen beständig von ihrem Crspruugsorte und vim 
I der Heimat ihrer Stifter immer weiter entfernt, und die 
i'ifrigsteii Aiibiiiiger an der Peripherie dieser Bewegung 

zu linden >in<!. 

Die ächlutiworte dieser anregenden Zeichnung klingen 
nun anstatt selbst die dankbare Konklusion zu sieben, in 

die Bemerkung aus, daü die Maurerei ähnliche Schirksalt' 
I wie die llaaaen und Religionen in ihrer Geschichte durch- 
I gemacht habe, und noeh ihnliche in der Zukunft eridwn 
I dfirfte, doc ti ihiT: hier die Kriift«' des Br Wirth erUüwMB, 

innd derselbe hierin einem erfahrenerem Bruder ZU aa- 
sdiaulielier Zdehnnng die Bahn freigebe. 

Die wiederholt gehörten Fragen von Brüdern: »Wu 
wollte denn eigentlich — Br Wirfh mit diesem Aufsätze 
sagen and bezwecken?« »Wie gelangt überhaupt dieser 
Artikel in «n maureriaebee Faehorgan, wo doch dessen 
Tenden/, die lierrsi lienden Gegeiiviil/.e zu versLliärfen 
Bcheintr'« veraulaüten mich, wie schon eingangs erwähnt, 
durch die HinsnfQgung eines Rcanmfc die obigen swei 
Fragen Iran zu beantworten. 

Wenn zwei scheinbar divergierende Elemente sich be- 
käinpten. HO erwirbt sieh zweifello.s derjenige um die 
Wiederherstellung des allseitig erwünschten lAriedona ein 
gruües \'er<lieii.,t, welcher dureli irgend eine Argumentation 
bemüht ).st, den kriegtriiirendeii Parteien die fernere Be- 
hauptung üurea hishar ängstlich fe^tgehallenen Stande 
Punktes unmöglich /u tnaehen, otler duoh hierdurch die 
obwaltenden Ditferenzen zu verringern. 

Br Wirth sucht eben nachsuweisen, dafi die Arier 
als angebliche Träger des riiristentums so wenig Ursache 
I haben auf die Reinheit ihrer Has&e, ihre unverfälitchte 
I Abstammung, und die Urtpriinghchkeit und Reinheit ihrer 
I Religion stolz zu sein, wie die Juden, in deren Adern 
uu<h nicht reines semitisches Blut flieüt, und deren Glau- 

Ibeu eben auch nur als ein Geniisch von veriichiedeneu 
reltgiSsen Vorstellungen mehrerer idten Völkersebaftea 
angesehen werden iniitl Die^ voraosfjfsef/.t, erseheint da« 
jetzt mit dem Namen »Antisemitisiuus* bezeichnete so» 
ctale Eingen der beiden beseiebnetoi Parteien all tBU% 
unmotiviert und haltlos, und iniil.'t auch aus diesen ülWCben 
mit der Zeit wieiler im Öaude verrinnen. 

Die mit der Zeidmung »Reltxionen und Raasen« 

verfolgte Tendenz des Br Wirth muü sonach als eine 
liCchst humane d. h. >muurensche« bezeichnet werden, 
und wird damit auch die Aufnahme dieses Autsatzes in 
ein atreng nwureriachei Organ gerechtfertjgi 
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L(>2:enberi<'htc und Vennisclitcs. 

Karl zum Felsen in Altona. Die- [Luge beding am 
12. Ajiril ilio F*'it'r ilirf> lOiijüliriffen Be.stfhciis, nn der 
sich 409 Brüder bet«'üutteii. Dus Feat verlief in würde- 
vollster Weüe. Nach BrSffiiuiig des neuen Ifrareijnbre» 

verlas dtr von«. Mdi^ter folgendes «ue dem Qeheünen 

CivU-Ksibinet fin^'t umii,'» iie Schrriben: 

Herlin, den 7. April \^'M> 
Seine Majcsiät der Kaiser und KOnis haban, 
auf Befflnrortunf; Seinn* KOni|rlichen Bmieit des 

Prin/i n l'iir.lriili I,. ii|i(,!fi von Preufici). die Gtiiidc 
ffeliulil. ilcr t.^^'ch Jiihiiiitii.sliij;i* »Karl /.um Felsen« 
aus Aniiiü 'ier um Ii!, d. .M- statttiiidi iiilrri l'i ii r iiirt-- 
lOtijiihrijren Mei-teliens Allerhöchst ihr lliliiiiia mit 
ei^eiihiiii<li^< T riiterNchrii't eingerahmt zu verleiben. 
Die JohannialoKe aetie ich hierron mit dem erge- 
bendeo Binzufflf^pn in Kenntnis, dafi derselben das 
AIlerhflchMe fJna li ULji -vlii.iik nach der HCickkehr 
Seiner 2Iuji'i<lät von der Keine xiigfhen wird. 

Der Geheime KabineU-Rut, Wirkliche Geheim« Rat 

f j/ez.) von L nenn US.' 

Hierauf erf.d<rti' die Verlesung eines GiUckwunacL- 
S('hrei>)eii»i viMi s>'iii< r KötiiglicbeD Hoheit dem Prinnsn 
Friedrich Leujiold vnu Preuüen: 

I)ic .)olianni«-Loge *Karl zum Felsen« liegeht 
heute die Fei» ihn» hunder^lhrimn Beetehena und 
spreche ich dersellien zn diesem Feirte meine nnf- 
riehtiL''i'r; iiiiil liiT/liclirr. \\ niisi lic für Iitihti'^ lilülien 
und (jfiii'ilii'ii iina. Treu lii u (i<-selzi!t. d>-~. ' h-deuH 
liiit flie Lij<,'e >Knrl zum Felsen« in dem vt'rflosse- 
tien Siikiilum im wahren 6inue unsere» höchinten 
Mei>(er!4 gearbeitet; möge dieselbe auch ferner der 
Fels bJdben, an dem der materiell« Zog unserer Zeit 
▼ei|;ehent rflttelt, nnd die BrOdernchaft unter dem 

Segen de<; 3(;u h ^r. H. nicht m'\<[<- werden, festtU- 
halten an irrii irt-^inauriTi-rlu-u M-'iili'is und — den 
jüngeren SrluM sImi ziiiii \ urbi'd. eitif Pflanz- 

stätte wahrer Maurertugeud zur Jühre Ciutte» und 
zum Wohlft d«r Hensshneit bleiben. Der feiernden 
Loge und den ram Feste versammelten Brtldern 
meinen Gruß i. d. vu h. %. 

Jbgdndilo& Glienicke, den 12. April 189Ü. 

Der Protektor der drei Altpreu&ischen QrolUogen 
(gez.) Friedrieh Leopold 

F!rinS von Preußen. 
Nach Schlui der Log« ging nachstehendes Telegramm 
an Seine KSniKlieh« Hoheit ab: 

Sr Kr.iiii.rl. Hoheit dem Piinun Friedridi Leo- 
pold Vüi) PreuLni, 

.Jn^dsihloü Glienicke bei Piitsdaill. 
Eurer Ki'miu'lii hi n Hoheit si^ßa die zur Feier 
Ter-iammelten Brüder der Loge »Karl zum Felsen« 
ehrerbietigsten Dank ftkr gnädigüt auagesprocbenen 
GlQekwOnache mit der Versichernn}?, dai die Lc^e 
auch ein Fei.-* in Treue und Erg' li< iilwit gegen Eure 
Königliche Hoheit sein wird. Miwie im Ausluurreii 

aof dem Inslieiigcu Wr^"- 

Hülst, Logeumeiäter. 
Zoellaer. Garts. von Kuyeke. 

-~~-~-»^»~^ W. Am. 

NeudSrftl a. L. Die Loge >Hnmanita«c feierte Sonntag 

am It'. d, Mt.s. ihr U.J jährigen Bestehen l'l^ m Wien wohn- 
hatiiii MitL'!i<'irr N< ii'inigten .>ich .'^i.imi.it; ahend.s im I 
»KiiMiKU'liiT Ktulili.N-fii riit'x ZU einer geselliiri'u Zusaiiinieu- 
kuuft, über welche der »Zirkel« näheres beriehl<-n wird. 



Pressburg. Lf»i»e Sucrate.s. Die Loge >!S<>criites« hat 
in ihrer ht/tcn .\rlieit vi>ni 7. MmI d. .J. den Uedakteur 
des »Jlirkel« Ur Moritz Aiiutter zum Ebreumitgliede er* 
nannt. 

liitterarteehe Besprechungen. 

Waaasr, H. d. a, Gesehiehie der ger. nnd voUk. Fr«>i- 
■anrerleits »Friedrirh san wefiea Fferde« {b Of 
Haanoveri IBM, 9r«ek v«« C. L. Scbrader, Preis IL 2 
üatm I<M*r werdm lieh erianem, daß wir ie No. 8 

dieses Jahrisanfrs einen kurzen ItOrkblick auf die OescbielMO 
der Loge > Friedrich zum wi-ifii'u I>l'"nlc< im der Feder des 
ai-K Br» Wannt r d. A, tue Mstra dirser Loge, brachten. Hr 
Wiinuer bat die Grschichte »dner Log« «utfahrlicb bebüiidrlt 
und bietet dtrei llx-. veli-lie zuaichst als FMischrift, aaU&licb 
dt's l.U)Jä^l^i^:<'l: .iiiiM::,ini,- dw Ltgt, suT TetlellaBf fcaai, 

nun iiuch ülleii l>rii>ii'rii li ir. 

In 3 Al>8i bullten bfbimi' ll ili j \' r i • -.i-^ -h- liie Geschichte 
seiner Ijogc in su erspbi>iiei:.ler mul pnlnDii-her Weise, dabei 
60 objektiv uiui Hti inuCvoil und mit ho fesselnder Darstellung, 
daß wir diese I>aibii-tuui; iu dpr Tliat eine wertvuile De- 
reifbenjoR unurrer Logenlitpralur tiennon können. Kiiie I,Mr.i-, 
die auf eine Uetchiclite Ton 150 Jahfen surttck blickt, tut 
so iaaig Bit den Werden nad Wacbaea aniersr dstttsehsa 
Usamit verwaehien, dai wir das reich ansgettattete BaA 
akbt dringend ßenuK allen Bibliotheken als Verrol!Htanili[;uaf 
ibrea liistortacben Schatzes empreblen können. Dem Wifasser 
fji'bilrt fnr die scIlisiUxe llir.^ritie au M'inen Stoff gaai b«* 
snnderes Lob, ino^:r er in 'lern r' icbtn Alitatt SeittCS Wslksa 
den Lohn fiiuicn, den er reicitlich verdient. 



Anzeigen. 



lien die 8t.tdt Kr unk tun a. M. be»ucbei)deii Ürtiiiera 
inijitVIilr ich mein .Millr |. r Sl.-»dt ^f'." i ü i ..Hotel lain -Viim* 
karger HoP'. K.s wird bnuierlicb'' Aufnahme *up»sirbt'rt. 1-4'2J 

Jir B. nietrieh, 

nOTBIi CKlVTRAIi, WIJBM 

VM'nmfs ..Weisse? Ros<" 
Taborstrasse Nr. 8. 
HMel I. Banges. Vollkommen neu mSblirt» Bäder, 
Pcmoien-Aubiig, elektri«clie BelenehimiKf jeder Coiufvrt^ 
bei mässigan Preiset!. 

Johann £ Josef Abel. 
Hr.: Jos. Abel. l .'HöJ. 

Curort Jtteriieck i. Fichteige birge, 

hart umgeben von den herrlictuittMi Ficbteuwalduiigeu. 

Hotol z. goldenen Hirech. 

!' 1 Itv AlA-ed PUtn. [M7J 

GESCHICHTE 

der 

gerechten und voUkotnmenen Preimaurerloge 

„Friedrich zum weissen Pferde** 
im Oriente von Hannover. 
In AalaB MtC* l&0ji<lirii:4>ti R.^li bi n« rerf^ßt Toa H. Wanoer. 

dem ,\lloreii, zug. Mstr. r. St. [-■«'^J 
Hannover, o. r,. sckraideii. Preis H M. 
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■ih<!iiii«r. I. IndlviduliUiU ud I}iiiv«r- 
b«C*Bl>*<'i«l>l« uad 
MUrMnMU TCM II»- 

B«ij>r<-ebuD|t<il. ' 



Der Besuch des Brn Desaguliern in der 
Loge der Marienkapelle in £diiibarg im 
Jahre 1721. 



In meinen Aui'sätzen, die ich im MecklenboigiacheD 
LogmbMto votor der Übtnebrift »IMtiBtH «md FM- 

niaur.Tt: 'r"« vprofftMitliclit hhhv urnl die noch nicht abfi^e- 
sciiloaseu sind, bab« ich mich durch die abweichenden 
Bif^bnim« aidiMr grlhidfiehai Ondkmlndien genötigt 
gesehen, verschiedene der bisher UndlXnfigen Ansichten 

fediten, m» nunentHcii auch di« gSmlidi nnerwiflseiien 
Behanptui^ini bttreff« derEinwirknngen des Hr Hnsagu- 
liers, die man weit Uberschützt hat. Manche dieser 
Behauptungen gehen seit langer, langer Zeit von einer 
Geschichte der Freimaurerei in die andere über und gelten 
daher in noseren Kreisen bereit'» ebenso lang.- aln fewt- 
atebende Thatsachen, ohne daß jemals einer ihrer Ver- 
treter es für erforderlich gehalten hätte, den Fngian «in» 
mal niulir auf (irund zu gehen. Dies habe ich nun 
seit .Jahren gethuii und dabei sehr oft Gelegenheit gehabt 
zu aehea, mit welcher Oberflldüiebkeit die fieaehfebto 
der Freimaurerei in Deutschland bis jetzt behandelt worden 
ist. Die Engländer, die trüber auf diesem Gebiete noch 
»•br mit der HnbOdimgBknift srbeiteiai ab die Deut- 
schen, haben uns jcbt liui[r«t weit üherhult, namentlich 
ist in dem umfangreichen Werke des Br Gould (The 
BMtory of Freenaaoavjr, 6 Binde, 1886—1887) eme 
Folie von Quellenstoff angehäuft, der bei uns noch lange 
nicht die gebahrende Würdigung und Berflcbaicbtigung 
gefiinden bat Manehe der {Iberlieferten alten Intdmer 
sind von ihm bereits richtig beleuchtet und als unhaltbar 
erwiesen worden. Auch die kühnen SchlUsae, die Mur- 
ray Lyon tue dem Besuche Desaguliers in der 
Loge XU Edinburg gezogen, bat er bereita als hdchst 
bedenklich gekennzeichnet, wie er denn üLerluiupt die 
jenem üruder beigelegte Bedeutung f(ir die Gründung 
der Lomdanar Oroiloge mit Erfolg beklnpft bat 



Was Murray Lyon, dessen hohe Verdienste um 
dk Beeebaflitng von QaeUaaetoff ftr die Oeaebiebt» dar 

sohottischcn Maurerei, nieiiiur.il wärmer anerkennen kann 
als ich, Uber den Besuch Desaguliers iu der £din- 
bnigvr Lage vorfarlgt ist nur snvefttnig in Benig auf 

den Wortlaut der von ihm mitgeteilten Protokolle, 
die Folgerungen, die er daraus als seine persönlichen 
Anaiebtan aUailafc, and eamUacli rariiiUt, wia ar ttbo^ 
haupt von Daaagaliara .«in gans willkaiKehaa BQd 
entwirftk 

In No. 22 das Maddenburgischen Logenblattes (Jabr* 
gang 1894 — 95, vom 23. Juni 1895) habe ich, wie früher 
schon in der ZirkalkorreapQndens (16@9, III, S. 73 f. 
Anm.), auf Qrund daiWortbula darXdinburger Protokolle, 
die Richtigkeit jener Folgerungen Ljona, dia Schwai- 
ba c b und Findel ohne weiteres angenommen haben, 
entschieden bestritten, und darauf hat letzterer in No. 4 
aeinar diaqlbr^iaa »8%iiala« mich in unberechtigter Weiaa 
angegriffen un<l so^ar pi r'^önlich Terdichtigt, indem ar 
auf S. 39 folgenden Hati leixtet: 

»Wir glaaben mit TOflidiandaB Bemerkungen den 
Gegenstand fallen lax-sen 7.u können, da er durch Hede 
und Gegenrede hinreichend aufgeklart ist, und zwar: um 
ao mabr, als dia Arbaii dsa Br BagamanD doah im 
Grunde wohl weniyrer auf Ermittainilg einer geschicht- 
lichen Wahrheit ausgeht, als Yialindir auf Bekämpfung 
de« Homatiittti-Prinsps so Chinatan das aebw«disebaii 
Systems. Ob dieser Kampf des SomlerhunJcs fj'^k"-^ len 
Freimaurerband fiberdiea rielleicht einen tieferen iiinter- 
grund hat, mflssen wir einstwailan noch dabingestalli 
sein lassen.« 

Natfirlich halte ich es unter meiner Würde, auf dieaa 
dreiste Unterstellung aoob nur ein Wort sn enridam. 

Die Leiter dieses Saltts. in dem ja ein großer Teil 
meiner Untersuchungen aljgedruckt wurde, werden ei^ 
messen können, mit welchem Reebto mir ao aiwas TOr* 
geworfen wird, und noch dazu von ainam Sefariftsteller, 
dessen Arbeiten an Kritiklosigkeit und Oberflächlichkeit 
ihresgleichen suchen. Da aber die >tiignale< wohl Tor> 
' in dan Krciian dar »Baabatta« galaaan waidaD, 
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80 hübe icli d«n Heruus^pher (lieso!« RlatU>» gebeten, mir j 
zu einer !«cfalicheii Besprechuuij des iti Rede »tehenJen 
Besiiclit's D esiigu 1 i e r in Edinburp l'latz zu gi-wühren, 
damit die Leii«r UelegL'ubfit habtüi, lueiue Socbliclikeit 
auch in dicsein bewndcreii Punkte zu prflfMi md zu 
bfiirtfiloi). sowie sicli eine zutrotteTide Motiiunp flarühiT 
zu liilili'ii, ob es Wir uut igeMhicliUiubo Wahrheit« uti- 
kommt oder iiielit. 

Elle M 11 r T it y 1, y o n fllistorv uf f he Lodtr»' nf VAm- 
burgli; Liliiibbrgh, 1873) die Protokolle der Loge über 
dra betreffenden Bemicli aaiflhrt, ftchickt »r allerlei all- 

penii'in-' Hciii«'rkunf.'i ii flber I) e s u g ii 1 i c r s voriius, die ' 
siiiutlieh uu/.uverlüiisig »md. Er hat sie früheren tichriit- ; 
•lellem entlehnt, weil er sie jeden&lh ftr ridttiK hielt, | 
!iln-r s'c sind in allen I'nnkten (hirchiiiis iinverbihiit 
beben wir «ie uns eiiiuiul naher an. Nach einigen ein- j 
leitenden SStsen Ober die Orfindung der »ersten Orofilogec | 
8Hgt er wörtlich folpendes: »Die Errichtung der Gru(i- 
Iqg« von Knglaud und die nachberige ZunHUUieoitellMng 
des Rituals der FVeimnurerei, werden dem Einfliuse und 
dem Scharfsinne von acht Herren ziige-^hrieben, die : 
als Ehrenmitglieder zu der Brüderschaft der Werkniaurer 
in Beziehung standen. Das hervorrageiidsi« Mitglied 
dieser gelehrten umnreiischen Cabale war Dr. Theophilu^i 
Desagiil iers. der damals im Zcnith .••i'iiii s Rufi's »Is 
Uatbematikcr und Kx)jeriaientalpbtlo>»oph .stand« (a. a. 
0. S. U9 f.) 

Woher weiü Murray Lyon dies? üould liüt ' 
bereits uacbgewie^ien, duü die Nachricht aun Deruiottti I 
»Abinnn lUwm« geuhdpft sein mofi, wo es also beifit: | 
»lir Thonias Oriiisell. ein Mann von grol.ier Wahr- 
haftigkeit, (älterer Bruder dvn berühmten Jakob Quin, K!«| ) | 
nnlerriehtete seine Loge No. 3 in London davon (im ! 

ersonen, deri'n Xarnen De- 
• •guliers, Uoftvn, King, Catvert, Luulejr, Maddou, j 
de Noyer, Vraden waren, die Geister waren, denen die 
Weit die denkwürdige Krruidiing der Neueren Manrerei 
verdankt« (Gould, IV, S. 287). Was von der »Wahr- 
haftigkeit« des Br Orinsell zu halten ist. «nttiekt sieh 
vnseier Kenntm-. leK<«tellen k('>nn<,'n wir aber jedm&lla, | 
dafi genau dietielben acht Namen, genau in 
derselben Reihenfolge, in Andersons Ver- 
fasdungsbuc Ii v <mi IT^iS viizeichnet sind, bei | 
Gelegenheit d e r .\ u t n a Ii in c d e s I* r i n 7, e n vo n 
Wales am •>. November UM. liier ^tehe^ folgende 1 
Teilnehmer an der Versammlung auti;.'iiilirt: The ßev. 
Dr. Üesiiguliera (aL Meisten, Mr. Williinu Gofton 
(«U Alterer AufseherJ, Mr. EniBuiusKing (ak Jüngerer . 
Aofteher), tbe Right Hon. Charles Galvert Barl «f | 
Baltimore, the Hon. Colouel .James Tj u ni 1 ey , the Hon. Major 
]|ftddeD,Mr. de No j er.Mr. V r ad eu (a. a. O., S. 137). 1 
Für den denkenden Forseher ist es sofort khu*, daSjene | 
Torgcblicheii »acht Personen« einfach aus Anrler^ons 
Bucli abgeschrieben und mit einem willkürlichen Eriin- 1 
dnngasdiinmer umgeben sind; ob von Dernott, adbet | 

oder von 8einem angeblichen Gewährsmanne, kann uns , 
ganz gleichgültig sein. Auch wollte Üermott, nach 
«eiaom gsnsen Studponkiei, sicher nicht diese aeht 
Hinner als Begrilndar der Freinaurarei 



Oberhaupt, sondern ausdrQcklicb nur ala 
»Erfinder« der »Neueren Maure reit angeaeben 

wissen, denn er war der Hauptwortführer der soge- 
nannten »Alten Maurer« (Ancient Masons), die der 
»Neueren Haurerei« (Modern liasonry) finndlieh gegw- 
überntanden und dieselbe als eine entartete betrachteten, 
bermotts Erzählung soll also nicht zu Desagulierd 
und seiner (Senoasen Ruhm dienen, sondern vielmehr ta 

spöttischer VS'."jr-:e ilire -d e ti k n- 'i rd i L'i' Erfindung« 
aU eine verhältnit>mäLiig üpiite Leistung kennzeichnen, was 
noch dadurch beslitigt wird, dafi er gleich hinterher den- 
selben Hr Grinsell behaupten laüt, er .sei Freimaurer 
gewesen, ehe man die »Neuere Maurerei« 
(Hedem Haaonry) gekannt habe. Wer jemals Der«» 
motts »Ahiman Ke/on« in der Hand gehabt hat, wird 
dieser Auffassung ohne weiteres zu«timmen. A1m> mit 
den »acht Herren« bei Lyon ist es nkhts, wenn man 
niher znsieiit. 

Weiter berichtet Lyon allerlei Einzelheiten aus 
Desaguliers Leben, die uns hier nichts angehen, dann 
aber l)eli.iuptet er: »D esag u 1 i e rs' \'i rl)iudung mit der 
Maurerischen Brüderschaft wurde im Jahre 1712 geschlossen 
durch seine ZuluMsung (admissioii-Aufnahnie) in die Loge 
Antn|iiity. die idli ste d' r wenigen Werknmurerlogen, die 
damalig in London best-anden« fa. a. O , S. L'iOi. Fimlel 
nimmt dies in seiner kritiklosen Weise uU fest!<teheude 
Thataacbe an (Geschichte, 189:}, S 138): in gedanken- 
losem .\hschreiben ist er ja überhaupt groß. I)er wahre 
GesvhichtMfor-scher fragt aber: worauf gründet Lyon 
diese Behauptung? Da zeigt sieb denn alsh«!d, dafi keiner- 

I e i 7 11 V e r I ii s s i g o ( j u e 1 1 e vorhanden ist, aus 
der wir über 1> e s a g u 1 i e ra' Aufnahme in die 
Brflderscfaaft etwas entnehmen kSnnten. 

Mit Heelit sprirlit sich Gould zienilieh schart über die 
»Sheep-walking ächool« niaureri«clier äctinttj<teller hu«, 
von denen einer dem anderen unbesehen naehschreibt, 

wi» über dir »leitende Holle« '.fef'alielt wird, die Desa- 
giil i e r a bei der Stiftung der Londoner Groüloge ge- 
spielt haben soll (Vol. IV. S. 287 u. 351t. An der 
letzten Stelle schlieüt er seine Bemerkungen mit folgendem 
Satze: Es giebt keinen Beweis für die Recht- 
fertigung des Glaubens, dafi Desaguliers 
vor de m J ah re 1719, als er nach der Ertihlung 
von Dr. Anderson mit .\nthony Sayer u I a 
Älterem G roUttu fsehe r , zum Gro&meistergewählt 
wurde, irgend einen t h ü t i gen A nteil mn 
der F r e i in a u r e r e i n a b m o d e r a 11 e h n u r i n 
dieselbe eingeführt war« (Vol. IV, Ö. Übl). 
Dies nntersehrsibe ich Wort fOr Wort, denn wir wissen 
in der Thut gar nichts von irgend e i n e r Thiit ig- 
keit des Mannes; alle Nachrichten darüber 
«tammen aus einer viel spiteren Zeit. Die 

l?< liau]»fniis;, Desaguliers habe inii 17"J0 — 17'_M »diw 
Ritual« Muagearl leitet, schwebt völlig in der Luft, es ist 
nicht einmal der Schimmer eines Beweises 
von irgend jemand hishci diililr erlnaclit «ordi-n. Von 
Payne Winsen wir, daü er während aeiuer zweiten Grola- 
maistarsohaft (1720—1721) sieh um die Henlellflng von 
»YorordBungea« betnnhthat, indem er am 24. Juni 1721 
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«iiMn Entwurf derwiben der Temmmelten BrtidencliBft | 
TOrlcgt*! von Davagnliers wissen wir weiter nichts, 
all d>fi er am mRmii Tage ein« liede geh»lten Iwt, ttber t 
denn vermuUtclie HamloaiKkeil ieb mich fjUher nBher | 

auBgesprdclun hübe (Mecklb. Loganbl. 1804—1895, No. 22). 
Wer die eDgliüchHO >atler liinner Speeches« kennt, und 
eme aidcfae Ansprache war es, der kaua sich leicht sagen, 1 
da§ aie von ir^'eiul welcher beHonderen Bedantong nicht 
gewesen sein wiid; uiub s-it^'t i!>'r ()iirt'ii7''iifre, von dem ! 
wir eine Tugebucliautzejciiuuuj; durüLer haben, uünilicli 
ein Dr. Stukeley. einfach: >Dr. Desaguliers pronounced 
an Oration«, ohne ein Wort weiter über den Inhiilt hin- 
xusufUgen. Wir dürfen ea als böchat wahracheinlich an- 
sehen, dafi Deaafi^uliera erst 1719 eingetreleD nt, 

denn wärt' t-r tV'ihiT 'cl:i :i liali-i gewesen, so hätte man 
sicher ihn gleich 1717 oder 1718 suiu Orobuietöter 
gemaeht Mehr darfiber habe »h in meinen Auf- 
sätzen gesiiftt (Meckl. Logenbl. 1894— lü»?':,, N.,. 22; 
1895—1896, JSo. 15 u. 17); ich kann hier nicht aUes 
wiederholen. 

Von den Voraussetzungen, auf die Murray Lyon 
Seine ViTinutuiit; über die Bedeutung von DesaguIi'Ts' 
Besuch in Edmburg gründet, bleibt also gar nichts greit- 
bana flbrig. kh huae nun znnlobat die Fkotokolta aalbat 
aprechen : 

1. In der Marieukapelle aui 24. August 1721.— 
James Wattsoa, gegmwSrtiger Vorsteher (deaeon) der 

Mhudt V4>n Edinbiirg, Vorsitzender. An diesem Tilge, 
da der Doktor John Theopbilu* Detiaguliera, Mitglied 
der Königlichen GesellachafI:, und Oidentlkher Kaplan bei 
Seiner (mühIih liim Herzoge viiti {^hundolK. gewesener 
' Obermeister (üeneral Marter) der Maurerlogen in England, j 
in der Stadt war mid eine Knsaiunienkunft (camference) I 
mit dem Vorsteher (Daacon), dem Anfselier ( Warden) und 
den Meister- Maurern von Ediiihurg xu haben wünschte, I 
was demgemikli gewührr wurde, und da sie ihn rielitig 
bi'wiinilei t iumli'ti in alii-n Punkten der Maurerei («luly 
qualitied in ull points ot' .Miisonry), empfingen aie ihn als 
Bruder in ihrer Utitelbichat't. 

2. Ebern» am 25. Tsff» des genannten Monats, als j 
die Vorsteher, iler Anfseh' r. lil^' Meister und mehrere 
andere Mitglieder der Gesellschaft, zusaiumeu mit d«ui 
genannten Doktor Desagitllera, in der Harienkapelle sich 
TerMninielt hatten, wurde ihnen ein Gesuch unterbreitet 
TOD Joba Campbell, Eeqoir«, Lord Pruvost von Edinhurg, | 
Georg« Preston nnd Hugb Uathom, Beisitzem (Baillies); j 
Jamef Nimo, SdiatameiBter; William Livingston, Vorsteher- I 
lierufer (Ueucon-convener) der Gewerke; und George Irving, ' 
Schreiber beim Vorsteher des Gildenhnfe.s, die utiterthiinig 
buleii (liutiibly eravingK als Mitglieder der genannten Ge- 
^<■lls<•h;lit ziigeliissen zu werden: und nin l.ii. ni e-» er- 
wogen halten, gewährten sie den Wun^di, und die ge- i 
nanntenehrenwerten IViMonen worden demgeraäfi sugelasaen 
und üiiixt iiMMtinini als ein;:i-tr;i'^''-ne Ij'hrHü^re iinil Ziiiift- 
geuo.>äi-ii (udiiiiUed und reteaved Kntereil Apprentices and 
Falbw-Crafts). (Sdilal bist.) 



Zur Geftcbichte und Kritik der etliiscbeii 
BegrUfo mtt iMmnderar BerSekdehtUniis 

der Frelminirrrci. 

T«B Br Dr. UM Mansbaimar^ 
(Fortaettnag.) 

Individualismus und l! n i v e r s a 1 i s ra ti s. 

£s iat daran featxuhalten, dab die Frei- 
maurerei aas dieaerGeistesriebtttng hervor- 
gegangen ist, und nirgends widerstrebt eine Uni» 
formierung, eine Majorieierung, eine Ver- 
nichtung dea Individtiellen, dem Gräle einar 
Varei n i gu ug 8 o s e h r a 1 8 in d o r F r e i ra a uraraL 
Verzichtet sieaufdiesenQrundgedankeü— 
wir sagen nicht, dai sie andere Ideen unberflok- 
• iehtigt lassen aoU, nur daü sie ihren Grundgedankea 
bewahren wll — ho wird sie (iberflüssig in einer 
Zeit, die au »ucialen Tendenzen so reich ist Sic sollte 
vielmehr eine Korrektur des aof die Spitze getriebenen 
Soi inhiniversalisrnna liefern, der die ladividnalitSfe ver- 
nii^hten will. 

Sehon die illere antike Ethik ist ttberveieh an An- 

HclKiuuiipen, nach welchen der Staat zu bestimmen hat, 
was Sittlich lat, was unsittlich. Das Mittelalter aber stand 
ganz unter der Macht der Idee, dafi die Kirche festsetm, 
wie der Mensch sein Lfl)in ciiiriclitpt. Der Uuinanisoms 
verwarf den Gedanken, dab eine Gesamtheit darUbcr Vor- 
schriften mache, und suchte die Sittlichkeit im Menschen 
selbst, aber in der neueren Ethik finden wir sthiiii bei 
Spinoza*) den Gedanken, da^ der Staat festsetze, was recht 
und mttlieh sei, in der deutschen Ethik ist es Pufen- 
dtirf, der diese Idee vartrat. In der (iegenwart hat vom 
Standpunkt des Uecbt« besonders Ibering diesen Uni- 
versalismus anerkannt. Den Omndgedanken desselben 
hat dieser Rechtügelelirte mit den Worten gekenn- 
zeichnet: DieGesellschaftistdasZwecksubjekt 
des Sittlichen — den Grundgedanken des Individua- 
lismus: der Einzelne ist das Zwecksubjekt 
des Sittlichen. Der letztere liefert nach ihm für alle 
ohne Untersilued gleiche Rechte und gleiche Pflichten, 
wihrend der er^tere den Einflufi des ge-ieilscliaftlicheu 
Moment.^ auf das Sittenge-ietz gestuttet, 'Für alle Imlivi- 
duen und für alle StcUuugeu und Aufgaben derselben 
innerhalb der Gesellsehaft sowie f&r alle Lagen, in welch» 
letztere möglicherweise geraten kann, hat (beim Indivi- 
dualismus) der Kanon des Sittlichen gleich zu lauten. 
Ist dagegen die Oseelbchalt das Zweekaubjekt, so ist 

damit nicht M'iti <lii.' Zulilsslgkeit, soliden» die Ni4 wendig- 
keit einer Accomodatiun des Sittengesetzes au die Eigen- 
tamlichkeit der gesellschaftlieben Aaf|ffsben gmetat 
Nach Verscliiedeiilieit der gliedlichen Sttdiuug imieihalb 
der Gesellschaft kann das Sittengeaetz diesem Individuum 
diese, jenem jene Ffliebt diktieren. Im Kriege kann ca 
gerikde daa Qqfantnl von denyenigen verstatten und an- 
befehlen, was es im Frieden vorschreibt u. s. w. 

In dieser von Ihering aufgeslslltan Thaoria aiad für 
das System des UniTcnnlismas die infierslan Kwaequanaen 

•) la tfsaialas pslitkai. 
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gezogen: Die <i«'sellM:liaft, rcsi». di'i StHH* i--t nii ht ull«nii 
die Veririrklicbuag dm Sittlichen, iondern lodiKÜch nach 
dem BedlirfiiiB der 6«»llacluft ricliten sich Rechte und 
Pfliilit«:! ilfs F,iiiz»'lnt?ii. liideiii der Gi'k-ln lunf Zweck- 
sulijfktH (Inr Gi's.>l!.«ichaft iiiitfrschfiiJot : Jus Individuum, 
der Staat, di«* Kiichf, die Vereint' und > die AIu.s.m»« d. Ii. 
die Gen^lbchaft aU suldi«', weist >t tiiusichtlich des Indi- 
vidininis sein »Soll und Hiiin ii un l.-r (Tc-elhcliuft naoli, 
d. h. dcii Heiht^ilruck, welclieii liiesf jlut dt-n Kinzelneii 
•ittOhi und div Gcf^enlei.siung, die sie ihm dafflr gewährt. 
Es kiiinrneii hierliei auQer den Lüsten die EiiiNrliriinkun},' 
der elterlichen (ivwalt, des VvrfUgiingMrechtH über die 
eigene Babe (Knntel, ExpropriaÜoii, Sehlfarffireihcit, Un- 

zi;liis-i<_'ki it f!f-: \ frlr.ntTi'iss, daß di<' HaH.- im Falle d>-s 
Ablel>euit luitbegmbeii wird, >iotneg etc.j in Betracht. 
Die Gegenleistung des Staate« ist Schul« nach außen und 
innen, die Gewülinin^' der Hildunj;. 

So sind die hitlhcbcn Normeu abbäugig in dieser 
Rechtslheorie , von dem jeweiligen Zustand der Ge- 
sellsfhaft. Was nun die l'.Tsoneii betrillt, deiitfn man 
sich gegenüber zur Beubaditung der sittUcben Grundsätze 
▼erpflirhtet fnhlt, so stimmt diese Theorie mit anderen darin 
Obercin, duü der Kreis ur<>prtinglidi ein enger ge- 
wesen, sitih aber allniiiblich immer fi her weitere 
Kreise: »ftamm, Vnik, Konfesmon, Rawte, Mensdibeit 
ausdehne,« es Mjgt aicli, das Abliitn^n^|{,.itsverhUltnis der 
sittlichen Normen Ton der Gesellsi haft, indem ich darthue. 
wie auch heute unser sittliches Bevvublsein auf die 
Unterschiede der liesellscliat't reagiert ; wie wir nicht bloti 
Kl i]tiiii<iuiiLr haben, datt sicii Pflicht und 
Tugi-iiii l'r:,tuiiiULii nach der geHellHcbat'tlichen 
Aufgabe und Stellung des Individnumsi 
H'iridern. diifj wir M-hwach geiiu^ sind, uns in unserem 
sittlichen Üetülil durch gcselUclwflliche Unterschiede be- 
einflnsaeD an laaaen (Niedere, Höhere, — Einheimiseha, 
Fremde — Juden, Christen — Weiße, Schwarze' 

Nach Ihenug i«t das Ziel der Ueüellücbutt iiiciit 
Freiheit, sondern Gerechtigkeit, die Geaallschafl fragt 
nicht, was der Einzelne an und für sich, sondern was er 
ihr ist- Dafi dietie Ideen nicht ohne weiteres gebilligt 
werden kOnnen. sondern einer sehr Tonächtigen KritÖc 
bodürfen, ist jjewilä. Sie zeijfen die grotien Gefahren 
uniTcraalistiMsher Tendenzen: Abschlietiung und Aua- 
• ehliefinng war von jebcr da* Motto solcher Yer- 
tia^ungen, die in dieser Weise ia dai Leben ihrer Mit- 
^ieder eingriffen, und die Freimaurerei in Den (.Schlund 
Mq[t WM ans scheint, dafi in ihr solche Tendenzen eher 
zu> ala abnahm eil 

Der atoderne Universnlismus ist ein Htaat1ieh<>r, re-<p. 
gaadhdiafflicher (Socialismus). während derjenige des Mit- 
tdaltara ein i«IigiBaer, de» ausirehenden Ahertnnia von 
sehr vager kosmopolitischer Natur war. Di^r neuere 
Universabamus gebt aus .sowohl von der wirtschal üicben 
Natur dea lleDMdMn, wonach die Bnstens ehies jeden 
Einzelnen von steinen (Jenieinschaftsbczieli- 
uogen abhängig ist (z. B. Adolph Wagner) oder 
von der AnUhwung d«r Gksellsdiaft ala eine* Orgaaiamua 

(2. B. Schiiffle in seinem Bau und Leben d-^« sucialeii 
Körpers) oder von der Beschaffenheit des Rechts 



flheriog in >Zweck im Kecht<) oder endbch von der 
Auffassung der staatlichen Gemeinschaft ahi Kulturge- 
meinschaft (Wundt, Ethik). 

£3 veriohBtaich der Millie, auf alle diese |{ichtun(;en 
einen Bbck zu werfen, da man sich erst dann darüber 
klar werden kann, ob diesen bedeutenden Er- 
scheinungen geijeniilier es für die Freimau- 
rerei ncich einen Sinn bat, i Ii r e Sonderexi- 
stenz in ihrem iiallidunkel weiter zu führen. 

Der aoeiale üoiversalisinii.H teilt die Bedürfnisse in 
Existenzbedtlrfnisse und KnltiirbeHilrfnisse, Tiidiviilual- 
bedOrfnisüe und GeaieinbudUrfni»se. Ein Exislenzbe- 
dOrfnb ist Nahrung an und für sieh, KulturbedOrfiiis 
sind unter anderem die Gi>iiutniiHeI , jdiysisehe und 
geistige. Die Natur deti Meu-scbeu, wie sie sieb in lün- 
sieht auf die Befiiedignng der BedOrfniase aus- 

bildfl, i-.t -eine \s i r t seil a f 1 1 i I- Ii e Natur. Die« 
wirbicbaftliche Natur des Menschen i«t über, wie Wagner 
selbst richtig bemerkt, nnr eine Seite der Menaeben* 
natur überhaupt, denn sie unifabt weder das Denken 
noch das Empfinden des Menschen in ihrer (iesaut- 
heii. Weno man heute den Sdiwerpunkt ia die 
Erledigung der wirtttchaftlichen Fragen legt, 
so Ubersieht man ganz, daC man eich hierdurch 
einer großen Einseitigkeit achuldig machtf dl* 
sich schon bitter gerächt liat und wulil noch schlimmere 
Fulgen haben wird, da wir erst am Anfang der ganMB 
I Bewegung stellen. Die Befriedigung des wirtschaftlichen 
Bedürfnisses entliält lauter egoi st i sc h c Motive als 
1) 'Streben nach ei<;ene!n \virt-cluittli< liein Vurleil und 
I Furcht vor eigener Not, 2) h'urcht vor Strafe und lioff- 
nuDg auf Anericennnng, 8) Ehrgeftlhl nnd Furcht vor 
Schande, 4l Dr;nn,' nir Betliätigung und Frende an .Arbeit, 
5) Trieb des inneren GebeUi zum »ittltcben iiaudeln, Draug 
desPliiehtgefttbla rad Furcht vor dem eigenen inneren TadeL 
Wriiii W.ignor das letzte (5.) Mutiv ein unegoistisches 
nennt, so können wir nicht mit ibiu Ubereiustimuijeu, denn 
j auch diesea beaweckt nichts ab die individuelle, wenn auch 
seelische Befriedigung. Alle diese Mntiv. 1 r.tlialteii die 
Gefahr der schrankenlosen Eulfaliung dea 
Subjekts. — Wie iat dieser Ge&hr zu begegnen? B* 
giebt dafür mehrere HSglichkeiten Die eine Möglichkeit 
liegt in der Aufhebung des privatwirtschaftli- 
chen Systems und Ersetzung deaselbcii durch andere 
Sj.<tteuie, durch das caritative S.Tstem (lUnicbst Förderung 
I des Mitnieuücben durcii Ausübung von WoUtfaätigkeit), 
I dann Verwertung des eigenen Bandeina für 
I Andere), oder, da dieses System in einem größeren Gan- 
! zen aii.ssichtslos ist, durch d-is geinei n w ir t scha f 1 1 ic he 
System, in welchem letzteren der Sucialisnuis sein Ideal 
erblidct Eine andere Möglichkeit hegt in derEthisie» 
' rung der pgni s t i ^ c Ii e 11 Motive, und in dieser 
< erblickt tliatääcblich auch der Katbedersocialiamua eine sehr 
I weaeDtlidie Bedingung der Erreichung aeiaer Ideale, end- 
lich aber auch in dem Zwang, der von der Gesellsichaft 
alb einer liech tage m eins cbaft und Sitteugeuein- 
Bchaft aosgeflbt wird. 

In dem Sclilagwort: Ethisienirf,' I r Motive der 
i wirtschaftlichen Natur des Menschen begt ein bedeutungs- 
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voller Hinneis auf ilie Mritr'iolikett, daß auch die Frei- 
nttwain tiefer in das sociale Leben eingreifen könnte, 
ab ee znr Zt it ^fr-schieht. In dieser Anfjarabe bleibt aie 
ihrem individimlistiscliem Urspruii^r treu, iiefoit aber eint 
wichti;;e MitarlRMt an der Krreicliun^ der (iesauitiitl»'ri's»en 
der Mfuxchheit. Eh ist daher wichtig, bei dieMni Gedanken 
Bodi de« llngeren an venreileo. (Fertaetraiif Mgt.) 



; Richard Wagner sind, es l«'stiiti>{t«' nber dies»- Bezeichnuiit; 
. unsere Annahme, dafi es auch hei deu GnuTerbänden das 
I aUe Lied «ein wird: 

'. A liisfit l Kiel), a I rt i:. 

A bissei Faluhheit Mt all4!ncil Jabci. 



■ Internationale Maiirer-KonrerLMi/ Im Hmg 
I vom 2&.-28. Juli 1S9(>. 



LogengauTerblnde. 

Die No. 20. der •Freimaurerzi-ituiig« bringt auf unaeni 
Artikel in Xo. 18 der •Ii>iiilitHte< eine Entgegnung, die 
mit mehr Welnmit und Gefühl, nU m\i iiiichf eriier Er- 
wägung der Zii<.tiinde iitid L'iii-it44ijile (jeiibrieben ist. 
SelbsTentiüidlic'h gluubtcn wir von viiriiliereiti nicht, einen 
»nrgernianisclu'ii« Maurer wie den Veifiisser der Artikel 
in No. 15. und 20. der «Freiuu.uierzfituug« Uberzeugen 
an kSnnen, der Zweck unserer Erwideniug war nur der, 
andere zum Xaclid>Miken diirülier an/uri-:.'.M, 'ib nicht der 
innere Widerspruch, weU-her iu einem ^ erbande von 
Logen verschiedener Sjfwtenie Uegt, so groß iot, dafi eine 
^mchtltare Kiiiij^ungHurbeit diidnrrh niiinöj^licb w ird. Ks \>t 
der Zweifel daran eine subjektive Anbicbt, von dvr wir 
noch nicht einmal wissen, ob die Redaktion der »Bauhütte« 
damit einverstaiidi'ii ist. Wie der VerfaSfier dazu kommt, 
von uuit «inen neuen und beaaern Vurachlag au verlangeOt 
ist uns nnverstlndlich, denn wir haben weder den Beruf 
ihmIi ille Ver[)flithtnn^r für jede belii'hi^re Mee. die irgendwo 
auftaucht, ein Pendant iu petto /.u hüben. Wir ineinen 
eben: »daa Beieere ist des Guten Feind« und i-aten, in 
diaaem Falle den SUtu!« quo zu reqtektiaren. 

In wiefern eine » Verbeiipuiiir« unserseits vor den 
Settegesliuneru aununsern Ansfübrungeu hervorgeht, dürfte 
wohl jedem anderen, als dem VerfatwerTenchloanen bleiben; 
.leinen .Sprüngen ist überhuupt M-hwer zu folgen. Was 
in aller Weit hat die Diskussion (Iber Guuvcrbäude zu scbafl'eu 
mit »der von gewuMur Seite verübten Oepllogenheit. 
maureriselie Atig ■l.';."'iilieiteii in die wi ite und l)reite 
OäeuUicbkeil der profanen Presäe zu zerren«? Verfasser 
▼eiateht viellmeht unter »gewiaaer Seite« die Partei , die 
aueli die Rerichte i|cr I.>'ipzijT,.j- IHuitrierten Zeitung ge- 
liefert batl-' Aber diet*e äacbe gehört nicht hierher, wie 
aalbst Verfiuser zugiebt. 

T^ xia uns Verfa>.ser für etwas luilu-^iMdi liüU, befremdet 
uiclit bei Gegnern, die weniger mit Gründen, ala mit tünen- 
den Liedern au Felde sieben, wenn aber ia doen Bhitte, 
das in den schwebenden Differouea oftmab eine klare 
Oheotiening bat vemiasen lassen, una vorgeworfen wird, 
ivir verrieten eine »betrübende Unkenntnis mit vielen 
•agMMiiiiebeD nad geuieinnfitxigen Errungenschaften der 
Oaurerbande«! M infissen wir doch bitten, nna diese mög- 
lichst bald wissen zu hiasen. 

\\'elchen Standpunkt Verfasser bei seinen Einigunga- 
und Einheit.sbestrebungen einniinnit, ^'eht aus tietu einen 
'Wort >treu geruiuui acher Maurer« und der Verherr- 
lichung des »urgermanischen Ridiard Wagner« hervor. 
Wir sind darüber nicht riiipfindlich , w»'l wir zufällig so 
germanisch wi(> der Verftuser und so urgermauisch wie 



Laut Cirkulurschri-iben des Gro&oricnis der Nieder- 
lande, in Verbindung mit dem »Arch. Chap. de« Uauüi 
Gmdes« und der »Section du Grade de Iii.« im Biug, 

' haben sich snh he :uif NVuiiit^^h dar maureri^hon iuAar- 
nati*tna!eu Koiifcreiix in Antwerpen von 1894 zu einer 
weitereu Zusiininienkunft, welche vom 25. — 28. Juli d. J. 
siuUhaben wird, vereinigt. — Diest^'lbe soll vornehmlich dem 
Zw'fke dieueii, ilie engere .\nknüpfuiig der Verschiedenen 
njin.rerischeu :Svsteiue und liehöidcii aller Laude an/.i(- 
I streiii n. Niiclifolg«inde Punkte und Fragen sollen im Laufe 
der Kill Irret z itutfr>"'tf|lt, •j- ]'rni'\ und be^ji? < chif ■(wrden! 
1. Welche tjlellung könnte die Maurerbriider.sciiult (U 
I einem internationalen, memchenfreundtioben Werk, 
wi.i die Protektion Uber hülflose, verlaasene Kinder 
nehmen? 

I n. Weiches sind die Mittel und W^, die manrerisoben 

I (.irundVätxe in der priitupeu Welt zu verbreiten? 

! Iii. Liegt es hierbei im Interesste unseres Bundes, die 
j verschiedenen beetebenden Riten beizubehalten und 
j würde ea niobt vor/.uzieiieti sein, durchweg nur einen 
I einzigen Ritus, etwa verteilt in 2 Übedienien, an- 

I zustreben? Gegebenen Falls, vrie würde sieb eine 

I solche Vereinfachung bewerkstelligen lassen? 

! IV. In welcher Weite könnte die Freimaurerei eine ver- 
, initieinde .Sl.<dlung im Kampfe der socialen Klassen 

I einnehmen V 

V. lielje sich Erziehung imd Bildung vervoll- 

koiuiunen '( 

I TL Waleha Mittel sind zu eigreifMi, om die Kriege 

aliznst ImftVn y (Internationale .SeliieJsLrerichte.) 
Die Versauiuiluug der Uepräsentanten der maure- 
risdien Oberbehürden. welche hierdurch eingeladen werden, 
wird im Lokal des Gr.-Or. der Niederlande im Haag 
(Fluweelen Burgwal 22) stattfinden — Zur Konferenz sind 
nur Abge-randte zugelassen, welche ein Beglaubigungs- 
schreiben , specicll für diesen Zweck, vorzeigen , das von 
einer maurerücben OberbehSrde, ohne Ansehung des 
Ritus, ant^estellt ist Dabei ht e« nnbenoumen, da6 dar 
offizielle Delegierte von eiii. ni oder mehreren Brndern 
begleitet werde, welche als Besuchende an den Arbeiten 
teilnehmen können. Um endlich d«>n Brüdern vüUige 
Freiheit zu gewähren, »oll keine Beschlu&fa.'-snng (iher die 
Tagegfray i! '^taHtiiidr-ii — The Mitteilnngeii zur Konferenz- 
beschickung kuiuien nach Belieben an die Adresite des 
GT.-Or. des Fays-Bas, de TArvh. ('bap des Haut.s-Qradca 
oder der Sektion des Grade de M". >^erif:liti t werden, nur 
' wird die Bitte und der Wunsch ausgesprochen, vor dem 
I 1. JoK Mitteilung an maehen, an wddiam Teil dar 

Tagesordnung' ilie 1 '■'^rliirkende luaUKrisclM KiBrpeiacInft 
I Stellung ZU uehueu beabsichtigt. 
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I. Osaaral-Programm. 
8atn«tBfir, den 25. Juli, 8 Uhr Bbends; Enipfanf; der 

Brüder im Lokal des Or.-()r. der NicJcrliinde im 
Haag, (Fluweelen Bargital 22). Die Brüder sind ge- 
beten, ihre Äbsceichen in diesem Lokal, vou 11 Uhr 
notgens »b, aieht ansulegen. 

SoniitaR, dftn 2'1 J-ili, U< Vhr vorm.: En^ffminfj der 
Konferenz in den liüuiueu des Qr.-Or. — Behandlung; 
der enten Pnge. 

M <i II t a 1^ , <i I' ti 27. Juli, 10 TJhr vorm. : Fortsetzung der 
Konferenz au gleicher Stelle. — Um 6 Uhr abendH 
Baakoll Ar dw UntenekriebeneB. 

DienaUg, d«B 2S. Juli: Weitere Verfamdluug.— Sebluft. 
n. BmpCuig und Einsolireibiuig. 
Tod SeuMtag, den 25. Juli ab, wird wahrend der 

drei niebaten Tage im Ix>kal dee Gr.-Or. im Haag 

(Fluweelen Burgwal 22i ein Bureau oBlIbat aein. 
Dasselbe hat die Aufgabe : 

a) Allen beteiligten Brüdern die nötigen Anweisungen 
hi.'i. der Konfenas aelbat, oder Aber ibren Aufeolhalt 

im Haag, zu erteilen, 

b) die Ausweiswbreilj^n der Delegier ten in Empfang 
SD nebmen nnd dagegen an nonoieriertea Abuiehen 
und di<- Plntv.karte zimi Festmahl auszubiindi;;pn. 

c) die Berechtignugs-Dokumonte der besuchenden 
BMdcT im Tauaeh gegen eine Baakettkarte in En|>fung 
zu nehmen. Die Delegierten und Besucbetiflrii liiiben 
ii. 3.— als Eintrittegeld und ü. 4.— für du« Fext- 
mabl (troekence (kmmt) n er^gen. 

Nur die HitgUedor der Kcmferens aiiid nun Banlcett 
zugelassen. 

nL Xonferens-Arbeiten. 

])ie Arbeiten sind al.s einfache raaurerische Ziisammen- 
künite gedn( !it : sie werden ohne rituelle Form eröffnet 
und guschlo-säen. 

Die Bednar cvgreifBii in der Lendnwpraabe daa Wort, 

welrln- ihnen beliebt, sind indtüwen gebeion* eich möglichst 
der tranzösitichen Sprache zn bedienen. Die aus anderen 
Orienten konunenden Brflder werden inTOrdenb in der 
Reihenfolge .spreoben, welfibe ihnen daa Boreau be- 

Ktimmen wird. 

Die Plitxe fttr jene Brfider, welche sieb snni Worte 

genii'Mi i IiuIh'h, sind n-servierl. 

£ii wird Ton der ItednerbQhne aus das Wort eigriffen 
und darf nicht länger ala 10 Ißaoten gesprochen werden. 
Die Redner diirl'en nicht zum dritten Male das Wort Ober 
den gleiclien Gegenatand nebmen. es sei denn, dafi solches 
die yemmmlnag ansdrilcklich gutheifit. 

Du> Bini ;ivi lir -h-nnit im Voraus die Zeit, welche 
jeder Frage j^ewKlni. I Werden soll und entsidieidet •zu- 
gleich, ob andere l'ru^'en als jene di-r Tagesordnung er- 
örtert werden können. 

Es wird ein Ktn|ifiuit,'-*konnt.-.' piOiild,-! , dcrrn Mit- 
glieder ein blau und »eiüe.s Armimnd al» .Abzeichen tragen; 
sie haben die Ordnung im Saal aufteobt an erhalten und 
sieb 7.11 versirluTii, dal.'i Niemand obrie Abzeicben anwesenil 
sein wird oder sich ein Lugeweihter J:Iuilali verschatit hat. 

A 



Logeuberichte und YermischtM. 

Berlin. Wiedenun ist der I<oge »Pega.se* durch den 
Tod ihres vorsit/enden .Meisters ein herber Schmerz 
bereitet worden. Am 25. April verstarb nach langen 
und schweren Leiden im 66. Lebensjalue der nicht nur 
von den BrQdern seiner Loge, sondern weit darOber 
hinau« in Freiroanrerkreisen hochverehrte und herzlich 
geliebte Br Emil von Siefart, Königlich Preußischer 
üenerabnajor z D., Hitler hoher Orden, zuletzt Kom- 
mandant von .Stralsund. Der Verblichene gehört«' der 
Loge >Pega.se<(, in di*r rr <iiis fri'inmurerische Licht er^ 
blickt hatte, seit dem 22. April 1869 an. Vom Sep« 
teniber 1891 bis dahin 1894, bekleidete er in demlbäu 
daa Amt des 1. abgeordneten Logenmeiaten und von 
die-ier Zeit an führte er den Meisterbammer. Mit uner- 
iinl.llichrni Eifer hatte er sich der S;ii.he der K. K. 
giividrnet und in seiner IVeiniiiureriseben Laufbabu die 
iiiicbste Erkenntnisstufe erstiegen. Sein litterliebes und 
dabei stets freundliches und lieberoUea Wesen hatte ihm 
die Herzen aller Brüder erworben. Deshalb wird uuch 
sein Andenken im Kreise seiner Loge, sowie auch in der 
weiteren Bruderkelte, uuvergofitich bleiben. Die Traaer> 
b'ier fiir den Vi'rli'irhi iieii, iltT sich im Kriege geg<-ii 
Frankreich in den .laiiren 1*^7<»-1H71 namentlieb in d'-u 
Stblacbten von Saint-Privat. Sedaii und Le Bourget «!■< 
einer der heldenniüti>,'sten Führer und Kämpfer für das 
Vaterland erwiesen hatte, gestaltete sieb zu einem Zengiji* 
anüerordentlicher Liebe und Verehrung, die dem Üahm- 
^'••schiedenen sowohl aus roilitfirischen als anch anderen 

Kreisen gezollt wnrcif. Sn liatlr Siin' K "nu^'licln- Holifil 
der Prinz Friedriib Le<f|iold von Pifulieii, durch lli>clj>t 
Semen IIofniar»i.ball, den Generalnnijor /. D Xickisch 
von Uosenegk einen prächtigen Kranz am >urge nieder- 
legen lassen, an den sih eine grolie Zulil anderer 
Blumenapenden auch aus Lugenkreisi n anreihte, in dem 
nach Hunderten cShIenden Trauergctolge schritten die 
Brüder der Loge »P((,M>. s liintii- dein Smge v.in 
der Wohnung des Verstorbenen bis zu dem alten Jen- 
Wilemer Kirchhof in der Blü<'berstralie, wo <lie Beerdigung' 
erfolgte. Der dr. B. a. W. wird dem teuren Bnidcr 
und Vati rhiu'isvertcidiger den Lohn zuteil werden Iiis- i , 
den aeine Tbaten verdienen. Ehre seinem Andenken I 
friede seiner Aache! w. A 

Breslau. Aun Breslau 2(j. d. M. wird uns berichtet: 
Die Bauhütte »Hermann zur Beständigkeit< hat eine 
>äcbwesternvereinigung< gegründet, welche Bestem eine 
gnt besuchte Wohlthfitigkeitsvorstellung und Komtert gab. 
Ea wechselten Musikstücke und Gesangsrortltaei sodann 
wurde die »Masonta« des Bruders Dr. A. Hannheimer 
in Frankfurt a. M. unfgefüiirt. Die Dur> liffirniig iM 
gi-samteii Prograninis hatte viel Arljeit erlorderi, abt-r 
der Liebe Mühe war nicht utns<nisl. Mit wabrliall 
künstlerischem KUvierspiel leitete Br Markt die sclir:! - 
Feier ein. Seinem Spiel folgte der Gesang der Uenmiiiin 
des Br Dr. Oskar Foppe, der sieh um daa Zu- 
standekrmimen der Feier verdient gemacht hat. Fns 
riiji|ic ist eine Schülerin der weit über die Gren/tn 
Schlesiens hinau.s bekannten groüh. Kainiii'Thiitigen:! 
Jettka Fittkensiein. Unter Begleitung des (ijtten dir- 

^ selben, unseraa Br Kapellmeister Benno Pulvermacher. 

' trug sie Lieder für Sopma mit trefflich geschulter 
Stimme vor. Br Siebe, der uns sonst im TetD|>et 
(Iure!) den >tee1envollen Vortrag unserer Logengesüu^'« 
• Iii. i^ai. .hirniif drei iWitonlieder so QebOr unter 

It u:j''i"iiiij.' V.III Hr M.irkt. 

Iliiii Inigte Konzertineisi'T Herwig begleitet vun 
I Br Markt iiiit der Uberoiifautasie für Violine uml 
Klavier. 



Digitized by Googl l 



17Ö 



WcihetOl] leiteten daratif (te-ängo dir Konzf^rt- 
sängerin Frau Werthen und des Herrn I)anibit»cb, beide« 
Schüler von Br Pulverniacher und seiner Gattin, be- 
ffleit«t von Br Pulvemachar, zu der AuStihrung der 
Masoflia hinnbv 

Die Aallttbmig telfart war «iiM Oberau», ^eluofcene. 
Fkeilkh war vorher flßißif^ unter L«itunj^ von Frau 
Gerlach goprulit wurrli-n. 

Das wuiidfritiir silutuf Orj^üri der Frau (ierlacli 
bracht«- die köstlichen Worte, die die Keecnkünij^in zu 
■precheii hat, voll und ynnz zur Geltung, nicht minder 
acbOn erkhingen die hehren Lehren und \\>riieiSliDgeQ 
der Masonia uu.h dem Mundo dar Frau Bibsrtttld. 

Die Iibri<.'en, in den Binden voti Franen, Sehwestem 
nnd Ti'icliti'iii (liT ÜniiliT liftriTidf ii RdIIcii, wurden, 
dank der surgfallij^cii Vtirburi'ituiig dtr Frau (ierlach, 
TOD di*ren Darstellerinnen so gut als dies vim Dilettan- 
tinnen (iberliHupt nur zu gewürtigeii. durcligetiiliri. 

Das fein durchdachte Harmoniunispiel des Br Harkt, 
ttfld der TOD Frau Popp« allein ezakutierte Qeaang ans 
^er Perne beim Anftreten der Masonia, erhShten die 

Wirkung des gmr/.rn !-".'<ls|iirls. 

Km/, wir koiimn die ganze l'fj-tiiulJ'iilining als eiiir 
in allen Teilen gelungene l)e/.eir]iiien, fine Anllii-sunif, 
die der sehr lebhal'ti' IHeifall aller /uhUior vollauf Ih-- 
«tätigt hat. 

Uaaer Saal war gut besetzt, da onaer» Brfider 

ca. 120 Billeta gelBst batten. 

• * 
• 

N\ ir tilgen dieser Mitteilung die Niwlintht hinzu, , 
4a& Br ManuheiiiH-r im Betriff ist, die Masuniu in einer 
nenen Auflage erscheinea zu laasen Dieselbe ist in 
Tielra BnnhQtten und maorertseben KrSnzcben aufjoreftthrt 1 

wi.r.ieri. liie erste Allflage ist vergriffen. Der Verfu-sser 
li.it <iii- StCuk in mclireien Teilen einer Umarbeitung. 
uiitei-UMilrii, es ursprfiiii;ii(-!i iiüp aiit f,ii"ii <'iiL;eren 
Krei-'i und auf die Aufführung diinli die l.i)ge, der er 
' «BgellOrl^'barPchuet war. Wir wer ieti nicht verfehlen, 
SQ gegebener Zeit auf diese Neubearbeitung zurfick- 
sukonimen. ^ _ 

Zwischw da« zwei französischen Grestlogen des schotti- 
sdiM Ritut ist — nach dem Orient — eise Fusion im Werke. 
Die S.rmboliwh« Oroßh)^ hat bereit« die unter ihrem 

Sihut/e iiilieiti'iideii Lutten vi t-truiHigt. dalj sie sich mit 
den unter dem .Schutze de.s ?>ui>ie!iie ''on.scil arleitenden 
Logen unter einer geiiieiiisjuiien tirolibehörde zu verei- 
nigen gedenkt, weh tie unter dem Namen »(irande Loge 
da Fruncc« arbeiten wird. Es sind nur noch die auf das 
Ijemeinsauie Logenhau« Bezug habenden Unterhandlungen 
im Znge, nnd zwar mit voller AnMneht auf Erfolg. Die 
Devise der iii ii- ii (JiDßlf liörili- « ird s*'in : »Im Namen 
der IVanzosiseiiei) (jroliloge und unter den Ans])icieii der 
vier Gr. l.'ons- des stchottischen llitus«. — Bei Auso-telhmir 
der Gründungs-Urkunden für L<jgen behält der Hujir. 
Cotis. die alte Formel: >der G. B A W.« bei, weil er 
hieran durah die BeschlüMe der im September 187& in 
Lausanne stattgehabten Versammlong silmtHcher sehott. 
Bonde^äte der Krde gebunden ist. Die neui' fir-iLiliige 
hat bereits am 22. Dezember v. .1. eine Arle it alpgelial- 
ten, in welcher die unter <lem Schutze den Sujir. t'ons. 
und der ^vnib. Groüluge arbeitenden Logen vertreten 
waren; — der »Grob. Orient von Frankreich« d^^en 
hat aicfa dabei nieht vertreten lasaen, weil er wegen der 
noeh in Sdiwebe bofindUehen DetaSfrägen die neue Gral- 
l)eli9rde nocb nieht anerkannt hat. Seblca. LoflssUati. 



auswärtige Brüder"^ herzlichst willkommen sein. Wir 
empfehlen allen Karlsbad besucbendttn BrQdem diese Zu- 
sammenkflnfte anft dringendaie. 

Odd-MvMMM in AMrlkt. 

Souveräne GroBloge. 

Ur.-Sire: John W. ätebbins, Jtocheater, >^ew-Vork; 
Dep. Gr.-Sire: Frederick Carleton, Austin, Tezna: Gr.- 

Hekretär: Theodore A. Holj, 20 North Libertv-st. Bul- 
(iiiiore, Md; Gr.-Sihatziueister: Kichard Miekle, Fhil»- 
deliihia; Zii^'. Gr -.Sekretin- : lieuru'e i':dl..uni, JJ.iltimore; 
Qr.-Kapiau: iiev. J. W. Veuuble, llopkinüviUe, Kg. 

Nidisla Jahresvenamnüung: 21. Sept. IBM in DalbM, 
Texas 

zahl vom Dezember 1894. 



Grutilogeu und M 

AlHl'niiia . . . . . 

An? ('II 11 

Arkiii^ii^ 

Uriti^h <'uluinl<ia . . 
Califuraia . . . . . 
Colorado . . . . , 



ßelavare . • . 
nut. of CatuHWa 
Mnrida .... 

(if-ornU . , . 
Idaho , . • « 
Illiiiiiiü .... 
In(banB. . . . 
Indiati 'IVr . . 
Jow.t .... 
Kaasan .... 
Kentad? . . . 
Louisfauia . . . 
L.ower Caaada . 
Msin« .... 
Manituha . . . 
Murvlaiiil . . , 
Ma^suchul>e(t■ . 
Miclngkn . . . 
Minnrtola . . . 
.Miikit<»i|ipl . . 
Missouri . . . 



itglied e 

a,i:v 

■l.;577 

2,918 

■i->ts 

1,-JlS 

i.TIi 

■»!,■' f'S 

H"..74S 

8.'<2U 
1,Ü4Ü 

2.2611 

20, 147 
14. 4«* 

i.t;.« 



Munlana . . 


■ 


• 




y <i&3 


.1 t'Ul A ~ KS . 








NevaJa. . . 








L4M 


New-UaiDpsbirc 










New^tna« . 
New-Mcxw» . 

Ncw-York . . 


• 




m 
• 


U/m 

8» 






• 


70,I2.S 


Nortli C'Aroliiia 




• 


• 




North Dakota 


• 


* 






Oliio .... 




* 


• 


tij.nts 










l,44(> 


1 IriLil io . a , 


* 








Otegiiu . . . 








."..S09 


l'ennsjiTania . 








107.708 










l,»7i» 


Bbode Uand 


♦ 




• 




Soath CaroUaa 


• 


■ 


• 


785 


South Dakota 


















5.01« 






















Vermont . . 


• 
















6.^Jl•^ 


Wtshinntoii 








7,43.'. 


Wrsi- Virginia 
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Wjrvnias . . 








I.Otll 










7<4s,yuti 



Die wöclie II t liehen Si/iiiiiiiTVersatiiiulungeii 
■des Kränzchens >Muniticentia« haben ihren Anlitng ge- 
iioninieii. .leden Donnerstag Abend 8 Uhr werden die 
Brüder sich, wie bisher, im Uölei Krob einfinden und 



Gr. -Beamten der Pjthiaa-Ritter in Amerika. 

Siijir. (Jhaiicellor : Walter H Hichie. Lim.i, Ohio, 
Vice Chane: Phil. T. ("idgiove, Hastings. Mich; Siipr. 
l'reS.ae; .Aliiert .Steinhart, Greeiiville, Ala; Sujir. Ki-eper 
id itec«irda ood Seal: R. L. C. White, Nashville, Tenn; 
Supr Mslr. of Exch: Thomas 0. Sample, Alleghenny, Pvnn. 

L)ie nächste Versammlung : 2.'j Aug. 18!)(j in Minnea- 
poliH, Min. Gegriinilet i.st der Orden der l'ytliias-IJitter 
Hl. Feuriiar 18t)4 in Wasliinirtun (iureli ,1. H. l.'..:iil"'iie. 
Der Orden soll 4.')0,iHj(i Mitglieder zählen uud besitzt 
einige «Homes« und Asyle in den Vereinigten Staaten, 
Canada und Brit. Columbieo. 

Aufierdem besteht noch ein »Order of Elks« (Renn- 
tierorden), gegründet 1871, mit einer Mitglicderzahl von 
S1.H41. Sein Zweck i.st »Wohlthatigkeit nnd Ge-Hellig- 
keit.« Vm bes tzl 21.") Lml;cii, I hi' GroLibeamti ii .-.lud: 
Grand Kxalted Huier: William G. Meyers, Fhiladeljibia ; 
Gr. -Sekretär : George A. Hegnolds. Der Orden zählt 
fast keine Dvutschen, ist aber «ehr beliebt in ei^liscb 
redenden Scbanspielerkreisen. 

Grossloge von Ungarn. Der Jahre.-.bi ri( lit der Sym- 
bolischen GroLijcige vim Ungarn, der .«»eben erschienen 
ist, konstatiert mit Freude und Genugthuung, dab das 
Jahr lB9b tOr die Entwicklung des rreimaurertuma in 
UngMO mn «deiblicbea war« ^ Auf allen Gebieten frei- 
maurenBcber ThKtiukeit seigte «ich reiches Leben, nnd un- 
Keliindert von gr'il.'ieien HlöreiKlen I,in(lii-s.sen konnten die 
Maurer Uligarns in er}'reuli<..lier Zunahme die W erkstätten 
unserer Kun<it besuchen. Das ständige Logeiihaus in 
Budapest geht seiner Vollendung entgegen, und kann be« 
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der MiileomnauiiBier d«r Scblnfiatein in den pr&efatigen 
Bau gefilgt «erden. Vit der Fertigstenang omsm «m« 

heitlichcn LogengebEudcs wird ein glünzeiuler Beweis der 
Lebensf%hif(keit, der zielbcwuüieu Besirebun^en und d«r 
Oplerwillifren Begeisterung der uiipnrij-c licii Freimaurerei ' 
Beliefert. In Ungarn mit seiner vorwiegend katholischen 
Bevölkerung ist es der Freimaurerei nicht Itidhi gemacht, 1 
Boden zu gewinnen, die Mfiglicbk«it des >^inuHneiiwnrkens ; 
ia dem, den Ruhm der «ngsriMihen Iburern verkfindenden ' 
oeoen Logenhans«, mag die Krüfte f'tählen, die Ausdauer 
steigern im Kampfe gegen Verleumdung und Unwissenheit. ^ 

Für die wfirdigf (lestaltung der Einweihungsfeier, 
der man einen groüen Kähmen zu geben beabsicbtüzt, bat 
■ich bereits ein Komitee gebildet — dasselbe soU almr 
•noh f&r die Daner d«r gniiMB MiUenninmsfeier tagen und 
«ilen Brfldern, die oMh Budapest kommen wollen, ein 
Mittelpunkt M-in uod Omen AasBliltift und btUdsrliehen 
Verkehr gewähren. 

Nicht (iiiiutfressant und recht belelirend ist die aus- 
gedehnte Thütigkeit der Logen Ungarns auf dem Gebiete 
der Wohlthätigkeit und socialer Einrichtungen, so liegen 
Beliebte vor Ober Äajle fttr ObdacbloHc, \\'öchnerinnen, 
Geisleskranke, Uber Yereineznr Bekleidung unbemittelter 
Erwiiclisc-ner und SohulkindeT, Fi'riHnkoj'inien etc., kurz 
eine lauere Li^te von W flilfulirt-Miiurichlungen, die t^ils 
direkt, U:'\h indirekt von den Ix)gen orgunisiert und 
lebensfähig gehalten werden. Auch sonst greifen die 
Maurer Ungarns mit ihren Bestrebungen mehr in das 
Büntlicbe Leben ein, so dnd von ihnen fSrbebungen aber 
Arbeiterwohnungen, Beseemng der DiensÜiotenverUUt- 
nisse, Rpcht>i cliutz für Unbemittelte u. ». m. Teranstaltet 
worden, wixlurcli wichtige sociale Kefonnen angeregt und 
TOn Behörden und Privaten weiter verfolgt worden sind. 

Von den Voria^n, die die Orofilofce besdififtwt haben, 
▼erdienen einige erner kunen Erwtbnnng. So wnrde 

ein Beschluß gefaßt, nach dpm dip ZaHl der Bundesrnt- 
niitglieder bedeutend vernndirt wirii. sndalj 12 fintüite- 
aiute und 48 Mitglieder tliiitiir sind. Von dioMcu letzteren 
sollen jedes Jahr ItJ austreten. Als Begründung wird 
unter andern niitjingefllbrt, dafi es dadurch möglich sei 
jOngere BrUder, die sich am die Sache des Bundes ver- 
dient gemacht haben und sieb eiftig imd arbeitsfreudig 
der Sache widmen, zur Bundcsli'itung heranzu/inhon. 
Ein anderer Antrag, den eiir/ehieu l'rovinzlogcn ein be- 
.^tiniuite!* Sprengclu;! l'Ji I /u/uweisen, wird iiliLTL-U-lint. Der 
i\iitriig.st<dler begrüiid. ti" du . se Vorlage mit der Thatsache, 
daß euiL (iravitation grade der geistig bedeutendsten 
Männer nach den bauptvtädtischen Logen statt fände, die 
Provinzld^en proaperienn dedidb eo senirer, weil grade ein 
beträchtlicher Teil der gebildeten Stünde an die Pforten 
der hauptstädti.sclien Logen kloptT und den Provinzlogen 
entzogen wird. Lüi-mt Antrug tiind keine Billigung und 
zwar, wie es .scheint, mehr aus geographischen ürduden, 
da eine Sprengelabgreasiitig itaeh BeorkeD odw Komitaten 
anfiemrdentlich senwierig sei. ' 

SohHe^ieh seien noch ein^ statislisehe Daten äo- 
gefOgt. 

Die Zahl der unter dem Schul/, der Orotiloge arbei- 
tenden Bauhütten beträgt öl, von denen infolge ungün- 
stiger Verhältnisse 11 ruhen. Diese 40 Logen umfiiasen 
2781 Brüder, die in 863 Aibeiteii ihr loteieise Or tinsen 
Kunst bewiesen. 

Das Jahr 1896 wird ja vielen unserer Brüder Gelegen- 
heit geben, nach Bndapest zu kommen, niilgen sie sich 
fleißig an den Arbeiten der Logen beteiligen und daiiiit 
den Beweis liefern, Jui.i ;ille Maorer auf dem Brdcnrond 
ein einziges Band unischlieüt. 



Litterarisctae Bwpreehnngea. 

Scholl, Friedrieb, Die Cb«rskterf*bler de» Kindel, 
Eine KriiebuDgtlehre farHaas und Schule, 'i. vtrm. 
Aufl.. Leipiig, KJ. H, Mayer, 1895 Frei« M. AfiO, gA. 
M. 6,50 

Wenn innerhalb weniger Jakre ein Bach hentsatage lie 
hat «s Atmit ieiat Bcanehbarkmt aad 



2. Auflapp erlebt, M 
Gediegpobeit doliunientiert. Dirs gilt aaeb von dem rar- 
liegenden Werke. Der VcrfnMcr, der bekannte Arxt und 
Bruder in BrcmiTi, pcht Ton dem »patbologiacben« Kind»' »ui, 
d. h. vdi; d'jn: Kinilr, das niil Ft'hlorn behaftet Ul, fin Siand- 
(lunkt, der niinipntlicli für Kiteru der richtigere Min darfle. 
Dbi Bednrfni» eine» solcben älundimnktes cug(^eben, — und 
«ei kAoDU die^iei leugocn ? — wird *icb auch die Notwendig- 
keit bMonen, die Haihiag mi sBohea aad sa laden, Br Scboli 
erwrist sieh aneh ia diner BcsMning alt ein erfahrener Rat- 
geber, detsen Hilfe vielen erwOnvelit sein dorfte, Wenn wir 
daher das aehrgut geicbtiebenefcsielnde Wprk io den weiteMea 
Kruison empfehlen, weil es einem wirklichen Bedürfnis ent- 
spricht, 80 Ainii wir oicber, dafi uaa jeder Bruder Dank w.bsimi 
Tin), lionii Niemand wird das Buch ans der üand legen, ohne 
riirhi- AiJii'Kiitig gefunden »u hatien. Lernen wir Eltern dooh 
an unseren Kiadrin fortwahread, uod will doch daa vorliegend« 
Back dies Lernen erleichtern und in ein System bringen. 



Anzeigen. 

Stimmen aus Osten. 

Eine Sammlung ftsdn und BetraohUingan mauraräohm lnhalt$ 



Gotthold Salomen, 



Mitgl. der L.'. >xur aufgebenden MorgenrOibe« im O. Frankf. 
Ehrenadtglied 4. Lege aOeerg sum sill 



bürg ; Doetor der Ff Üoeophie nnd Frediger an m 
in Hambarg. 190 Seilen V, 

Den geringen K«it der Auflage offerin k t Haifc 
Ladeapreisea von M. 3> 

Üanbnrg. JB. 8, 
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Dm die Itsdt Frankfurt a. M. 
eapAiUa Ick aeia IDtte Jer Stadt galegai 
targer ■eF<. Is vfrd hrttderlidie Aeibabsw sngesichert. ^] 
Br H. DUtrieh. 

vormals nWeisse« Raas" 
Taborstrasse Nr. 8. 

Hdtel I. Ranges. VolIktHinen neu mSblirt, Bftder, 
Personeii-Aofzng. elektriaclw Beleachtung, Jeder Conifert» 
M mäsiigwi Preisen. 

Johaam A J9wf AM. 
ar.\ i/as. MM. t«Wl 

Curort Berneek L Fichtelgcbirge, 

hart umgeben von den hsirlidHten Fichtenwaldungea. 

Hotel z. goldenen Hirsch. 

Hesit/ei \\v. Alft-ed Pilta. p«?] 

Weltliche FreimaurereL 

Ein Beitrag 

nr 

taMMnMiseiMn Bswsgenf imeriialb des deotsehM Maurerthmn. 
Oesammelte Arbeiten 
Br Qualav NWar. 

.<)24 Seiten broachirt. M. 4,50, 
in elegantem Ganaleinenband mit Rotbwlioitt M. CMI. [SJ 
Connlaaieniverlag vea MeUan M Walisehnldt» FraatAut a. Vt 



Fttr As Bsdaktian «erantworiiicb : Prof. Dr. C. Ootthol 
Oraek «ea Mablau A Waldacbmidi (Hr 



d. — Verlag der ,\ktien-Oeselltehaft aBaakBttS*. — 
K. Mab lau), Mmtlicb in Fraakfttrt a. M. 
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Frankfurt ii. M.. fl^n 6. Jnni 1896. 



89. Jahrgang. 
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Der Be^iuch deH Brs De^agiilierN in der 
Loge der Marienkapelle in Edinbarg im 
Jahre 1721. 

V«B Br Bi|«mBnn (ChurlottmlHirg). 

(SchlnO.) 

An <lie»c ProtnlioH/^ küüpi't Murray Lyon andert- 
halb Seiten Füliiuruii^eii, die in der Vermutung gipfeln, 
ihiti Desa^ulitTs die Aufnahmen geleitet luibe, Mmie, 
tliilj Scliottlunds DekaniitM^liutt mit der enfrlischf-ti syiubo- 
liscbcu Muurerei der Züjtamtuenkunft xuKuschreibeii ttei, 
die der »Mit-Beurbeiter and Bahnbrecher des Syatems« 
(the co-fahricat')r «ml ptonoi-r of the «y.steni), im Auj^iLst 
1721 mit d«r Loge von Ediuburg butte (S. £8 
iat entonnlieb, wohin lidi die Snbildungakraft venlrigen 
kann, wenn sie erst eituiiul iinjii't'Ma^'cn li:it, ilcn sichern 
Buden der TbatiMicben i\x verlai««eu. Wer unbefangen 
die beiden Protokolle lieat nnd alle Binxelbeiten darin 
ßehörij; in Erwü)fim|ur zieht, nmü alsb»ld erkennen, doli 
Desaguliers nur aU Besucher und Be- 
obaehter dabei >« wea«n ist. ZaidclMt fteht su 
Anfang de« ersten PratokollB «adiliekiidi, dafi der 
Vorsteher der Maarer Ton Edinburg Vor* 
■ itsender war, und da da.« zweite Protokoll mit 
einem »Ebenso« (Ukeas) auf dus erste zurückweist, 
eo kann dies nur saj^en sollen, iinti die YtTKurnnilunir 
unter dem gleiclien V o rs i tz stuttt'und, deuii Zeit 
und Ort derselben, sowie die Teilnehmer werden ja noch 
besonders auf(»efQlirt , wHlirciid der Vorsitzende nicht 
genannt inL Von irgend einer Tbütigkeit de« Gaates 
wird keine Silbe gcngt, wohl aber mnfi er «ich am 
ersten Tii'/r- liiit-r Pnifiinif unterziehen, e h >> er als 
Bruder anerkannt und xugelaasen wird. Allein 
dieae TliatMwke genOgt, um alle Phantamen Ober den Be- 
Huch über den Haufen zu werfen. In »einer neuesten Leis- 
tung sagt Findel: >ea i»t doch klar, daÜ diese probeweise 
VorfOhrang de« neuen Bitnals Torherigea BriefWechsel 
und Beratungen der Miirieiikupelle voraussetzt« (Si^tnale, 
Ko. 4, S. 37j. Kach einem Briefwechsel zwiaehen 
Deaagttiien und den Edinburgern und Bwifangen der 



letzteren soll es denkbar sein, dafi der geistige Urheber 
dieser Dinge ent noch eine solche PrOfant; zn bestehttl 
gehabt hBtteV F^twas Widcrsinnigt r' - und riiLccn'imtares 
kann man sieb kaum ausdenken. Wäre den Edinburgem 
DesHguliers als Verfa^er und Verbreiter eines »neuen 
Ritualsc oder »SyNtemsi« bereitü bekannt gewesen, und 
hätten sie im Vuraus beschlossen pehaht. dasselbe probe- 
weise bei üich anzuwenden oder durch den Verfasser 
anwenden zu laaaen, ao wira er Ihnen ja eben aneb als 
richtiger Maurer und Bruder, ja sogar als ein besonders 
gründlicher Kenner erschienen, eine elementare Prüfung 
»in allen Punkten der Uanrerei« würden sie ihm dann 
sicher gar niclit mehr znzunnitt^n liaUiMi wajren können. 
Wollten aber Lyon und seine Nachbeter etwa annehmen, 
Deaagnliera habe ent in der ersten ZuaaunMnknnft 

den Kdinhurgern sein »neuen Hitiial« vorgelegt nnd sie 
zur versuchsweisen Benutzung desselben am nilcbsten 
Ttkge reranlafit, so wflrde ieh da* entsdiieden abweisen 
niiisben, denn man hätte, bei der Genauigkeit der Pro- 
tokolle, iigend eine Bemerkung Gber eine ao wichtige 
Sache in denselben mit Sieherbat zu erwartui. Statt 
dessen hei§t es im zweiten Protokoll, ganz wie in 
früheren und spateren, dafi die gemannten PenoBflO ab 
Lehrlinge nnd Oeaellen zugelasaen und angenomman 
wurden, ohoA dis geringste Andeutung eines neuen oder 
hf^'indHren Verfahrens. Auch wenn Desaguliers die 
Autuaimie geleitet hätte, würde die« zweifelsohne im 
Protokoll irgendwie vermerkt sein. Beweisend ist dafür 
ein späteres Protokoll vom 7. Aiil'un* 173;?, welches 
über einen Besuch dcsUrafeu tou iStruthmure in der 
EdiBbaigw Loge beriebtei (Lyon, 8. 161) t 

^In der Marienkapclle am 7. Tage de?; Augustji 
1733. Anwesend: der Uecht ElurwUrdige James Gral 
von Strathmore, gegen wirtiger Großmeister aller Logen 
in England, und auiii i rwüLH-r Oroümeister 
fttr diese gegenwärtige Vcrsaui miung« (daa 
Wettere iat fiberiMasig). 

Sicher würde auch im Protokoll vom 2.'. August 
1721 in Bezug auf Desaguliers, hätte er wirklich die 
lT<MMniiiig geleitet» eis« MwT'*f*lf Bemerkung zu laaen 
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ftein, denn diu Versunitulung luitte ihm doch erst durch 
besonckran BMehlnfi den VonitB oder die Lutmtfi Ober- I 

tragen inilsstMi, und ein derartiger ungewöhnlicher Vor- ' 
gang konnte im Protokoll nicht übergangen werden. 
Ifan mag die Snoh»' MiCuKn, irie mui will, du Er* 
gebnis ist immer dasselbe: die Edinburger !'ri)t<t- 
koUe geben nicht die geringste Berechtigung, 
•n Deeagnliers Besuch solehe Polgerangeu 
zu knüpfen, wie sie Ihm M u rray Ly o ii gefunden 
werden: im Gegenteil, eine genauere Prfifaug 
der erhaltenen Anfxeiohnungen llfit mit 
Sicherheit erkennen, daß Deaag«li«r« irgend 
eine thütige Holle bei seiner Anwesenheit 
ga'r nicht gespielt haben kann. Er war als 
Gast zugegen und hat jedenfalls aufmerksam 
dun Vc r 1 ;i !j f (1 er Versammlung verfolgt: aber 
d ii M i t a 1 1 e , w a s n) an mit K e c h t d a r ü b e r s a g e n | 
kann. Wer mehr behauptet, verliert «ich in j 
W ill k ü rl ieli keit e Ii , I ii r d i h j ed e r A n hal t f h Ii H. 

Diesem klaren Tiiutbe^taude gegenüber, begeistert | 
ai«h Findel sa fbJgeodem Saiw: I 

nl TrtgebiK'lisnolizen Stukelers, die doch ihrer ' 

!NaLur nach nur als Aufzeichnungen subjektiver Art 1 
gelten kBmten, sind ihm (dem Br Begemenn) bis ins 
Einzelne hinein cni unffhlfjans Evangelium, während er 

eine urkundlich begründete, uus den Protokollen gesogene i 

Behauptung des zuTerlässigen Br D. IL Lyon Idefater I 
Hand wegdemonstrieri« (a. a. 0., .S. ,'l7). 

Abo die von Lyon aufgestellten Behauptungen i 

sind »urkundlich begrflndetc und >ana den | 

1' r ü t u k (> 1 1 e n gezogen*? Durch die Protokolle ur- i 

kundlicb begründet mai nur die Tbataachen, dafi 1 
Desaguliere am 24. August 1721 nach Tor- | 
heriger PrAfung zu einer VerHammlung xu- | 
gelassen wurde und am folgen d en Tage einer 
Aufnahmeloge beiwohnte, alles andere isti 
lediglich persönliche Vernintung Lyons, zu 
der allein die gänzlich unhaltbaren \' o r a u s- 
Setzungen Uber D c s a g u I i e r s' T h ii t i g k e i t in 
der Londoner Uroßloge, die Grundlage bilden. | 

Findel sagt weiter: Die Behauptung Lyons wird 
Uljerdiea durch zwei Thatsachcu unterstützt, insofern das ■ 
Bitusl um 1720—21 aingebildet war mid diel&iltIhmBg | 
in Sehottland nach Desaguliers Besuch wirklieli stattfand. 
Wir sehen hier Ursache und Wirkung dicht uebeuein- i 
andere («. a. O.). Findel hat eme aetesame Yw 
»tellung von ^Tliat'<(i(lu-ii' , iiidfiii er da», was von 
andern oder ihm selbst einmal irgendwo behauptet 
worden ist, ak »Thataaehe« angesehen wnsen wiU, wenn 
aii<h keine S|nir einer sulelmn zu finden ist. Kein 
Mensch hat bisher auf thataäcbiicher Unterlage nachge- 
wiesen, dafi Desagnliers nm 1720—21 «ia neues 
Ritual ausgearbeitet hat, ja selbst die ilerotellnng eines 
Rituals um jene Zät Überhaupt i^t bisher von niemand 
bewiesen, sondern nur behauptet worden. Ich bitte 
ernstlich nm die geschichtlichen Beweise, | 
sonst OIUÜ ich bei meiner Hcliau|>tung stehen lileilirii, 
dftfi von einer Umarbeitung des Uitualti n uj i 
1720—21 di« wirkliebe aeaeliiebte noch gar | 



nichts weih. Dieses »Ritual« ist also einstweilen noch 
keine »Thataaehe«, sondern, nnr ein Hmigespinat. Auch 

die zweite »That.sFuln'c --[n.ikt nur im Hirne Findels 
und iat in der Wirkhchkeit nicht vorhanden, denn von 
einer »EbfÜbrnng« dee vorgeblichen Rituals in Sebol^ 
laiid weiß die Geschichte gleichfalls g.ir nirlits. Daß im 
Jahre 1722 eine jährliche Wahl der Beamten der Loge 
eingefllfart wurde, was Findel anderswo heibeiriebt 
(Gi'schichte der Freimaurerei 1893, S. 1.53^ hat natür- 
lich mit Desagnliers Besuch gar nichts su schaffen, 
sondern war die Folge von inneren Vorgängen in der 
Loge, wie man bei Lyon .sehen kann (daselbst 8. I.'i3 f.|; 
und wenn 1727, also sechs Jahre spater, die Benennung 
»Meister« (Master) f&r den Vorsteher zuerst ange- 
wendet wird, so ist man selbstverständlich noch weniger 
berechtigt, dies als eine Nachwirkung von Desaguliers 
Besuche hinzustellen. Naeliaiimungen englischer Logen- 
gewohnheiten in Sehottland bal>eii allerdings stattge- 
funden, aber erst später, zum Teil vi-'l spiiter, <■ s i >i t 
auch nicht ein einziger Punkt oder Fall 
naebsu weisen, der eine Wirkung jene« Be- 
suches sein könnte oder m fi ß t e. 

ijtukeley 8 Tagebuch ist natürlich für Findel 
recht unbequem, darum sneht er den Wert desselben 
heriilizuzieli.il. Vergebliche .Möbel Filr den kritischen 
Ueschicbtsfurscher ist es selb^tverständUch, daU die Auf- 
aeiehnnngen eines Zeitgenonsen, eines Angen- nnd Ohren- 

/•;uv;i ii, di r seine Erlirbnis.se sofort niid'Tsidiri ilit, viel 
glaubwürdiger sind, als die willkürlichen Behauptungen 
eines SdirifMellers, der ISO Jahre später seine persSn- 
lichen Vermutungen vorträgt. Was Stnkelej' meldet, 
ist schlicht und klar und macht in keiner Weise den 
Eindruck einer aanl^ektiven Art«, seine Hitteilungen 
sind daher f&r auTerltaigeir SU hulten, uU %. B. viele 
bei Anderson in dessen zweiter Ausgabe von 1738, 
die Oberreich hl au willkürlichen Behauptungen und 
Entstellungen, während die Glaubwürdigkeit Stukeleys 
liisher noch keineui, di-r »ich ordentlich mit seinfii \nt- 
zeicfanungen besclmftigt hat, irgeutlwie verdiichtig hat 
ancheinen kBnnen. W«in ahn bisherige OesehiAtsaiif- 
lassungen mit seinen XiiidirifhtrTi uiiviTeinliar sind, so 
müssen jene eben als verkehrt erkannt werden, es sei 
denn, dafi man dem Br. 8tnkeley IrrtOmer oder Ent- 
st.'llungen der That^^iirlion nd.'r inindi'Htcns 1 inwiilirsf lirin- 
Uchkeiteu iiachzuweiiieu vermöchte. Dos ist aber bisher 
nicht geschehen, am allerwenigsten von Findel, darum 
hat er kein H-ihf, den wissenschaftlichen Wert dieser 
Quelle anzuzweifeln und im Gegensatz dazu Lyons 
»Behauptung«, die lediglich dessen Einbildungskraft ent- 
sprungen ist, für »urkiiiidlii Ii l»'griiiuiet< auszqgoben. 
Wer hier mehr »leichter Uand« gearbeitet bat, Lyon 
(nnd Findel) oder ich, das kann ich getrost dem Ur» 
teile der Leser anheimstellen. Sehr schwer war die Wider- 
legung freilich nicht, man braucht dazu nur etwas 
sirheres ge.schiclitli(dies Wiäi»en, etwas gesunden Menschen- 
verstand, etwas Aufmerksamkeit und etwas selbständig«» 
Urteil-knift. Um so erstunnüchcr ist es darum aber 
auch für mich stets gewesen, dati unsere deutschen 
nmnrerisohen GesehichtMhreiber ao unbesehen altes meh- 
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geMliriebeii haben, was Lyon in seineiu Kopie zumlit 
gvbnitit hat, ja aogar aueb die weitere klUine Behauptung, 
dafi DesagulitTs iiocli. in einer dritten Versnniinlung 
MD 28. August, Auinuliiuen geleitet oder deuMiben bei> 
gewohnt habe, obwohl das Protokoll dieaea 
T a e s i L n j^' a r nicht einmal a 1 s u n w e » f n d 
nennt. Trpticdetu itit «a für Ljou »mehr nl« 
wahrscheinlich« (more thun probable, S. 158), daß 
r>H s;igu 1 ie rs »bei bei de n G e I c i; o i; Ii pi t e n« (am 
25. lind 28. Augiist) die »Ceremonie d< r Anfnuhme umt 
Befilrderung« (c«remonj of «Dteiing und pussing) ge- 
leitet habe, >in ÜWreinatiBinuiig mit dem Ritual, daa 
er einzuftlhren beniflht ivar« (in accordance with the 
ritual he was ansioufi to ititroduce, S. ir»3). Und so 
etwas nennt Findel >iirkundhch begründet«! Er ver- 
wi'chscit eben fortwiihreinl .Iii- Bi'^fritTc: seine eignen und 
sei D*-r Vorgänger Be h » u ptuu gen und Vermutungen 
werden ihm xa »ThaiaaehoB« und »Beweisen«, 
fnbrt njHn ihm aber wirkliche T h Ji ts a r h « n vor, 
die «einen Anschauungen und Darstellungen widenprechen, 
•o wiederlM^t «r seine Behauptungen« die er dann 
»positive Beweist" nennt, und bezeichnet die ihm 
entgegengehaltenen Thutsachen aU'uuerwieseneBe- 
hauptnngen«. Die Thatanchen deutet er rieh dabei 
in seiner »subjektiven Art« zurecht, wobei ihm denn 
wohl diese« oder jenes köstiiche Zugeständuis entschlüpft, 
wie ich bereits einige in meinen AnfAtwn festge- 
nagelt habe, .^mh in seiner let/.len Li ishuig knüpft er 
an einen meiner äätae Ober die Stellung der engliischen 
Dosten «nr »natürlichen« und »geoSWnbarten« Religion 
einige »subjektive« Erwägungen und behauptet, es trete 
sinit absoluter Notwei digkeit in der dcistischen Litteratur 
der sachlich von m-Wn^t gegebene üi-gonsatz von natür- 
licher und geoft'enbarter Religion tbatMÜcblich hervor, ob 
die Verfuss<T die» wollten nnd wntiten oder 
nicht« (bignuU-, Nu. 4, S. Nun, ich sollt« doch 

meinen, es ist ein gewaltiger Untenehied, ob idi etwas 
mit Alisirhr iitid HfwntfNcin thiie t)der nicht. Dati die 
Untersuchungen der englischen Deisten, als sie 
Ton den Franzosen an^fj^ommen nnd fortgeflihrt 
\viiril<-n, »chlieülich zur Verwerfung der OdonliHrimix sii Ii 
erweiterten und so ein (jegensabs von natürlicher und 
geoffenbarter Kdtgion begründet wnrde, weifi ich selbst- 
verständlich auch, aber ich sage eben, auf Gruud der 
eignen Ausführungen der Engländer, da& ihnen dieser 
Gegensatz noch nicht zum Bewufitsein gekommen 
und deshalb uucii uuht von ihnen gewollt war. Und 
darauf kommt es hier allein an, was Findel anschdneud 
gar sieht zn begreifen vermag; ich flberiaasa ihn deshalb j 
seinen »suIj'' k-i.' it» Uctnuhtungen und werde erst dann j 
wieder seine .■iuslaiv-^uugfu beachten, wenn er ihnen eine 
thatcächliche Unteria^^'t- g< ^'cben haben wird. Inzwischen i 
habe ich meine Arbeiten im Mecklenburgischen Logen- 
blalte fortgesetzt und werde noch weitere X-inimcrn nötig ' 
haben, ura zu einem vorläutigen AbM'liliisae zu gelangen. 
Ich hatte ansdrfleldieh gebeten, das weitere alwnwarten | 
nnd mich erst ausroden /.u la-wn, aber Findel hat es ' 
wieder nicht UuRien können, mir mitten in meinen Aus- , 
fthrungsn hinein zn fallen. | 



Was nuu den Zwick meiner Forschungen bctritlt, 
so ist aelbatverstSndlieh gesehiebtliebe Wahrheit der ein- 
zige, den ich verfnlttH. THc fieitniiiireri-^i lie (ievi liiclit- 
•cbreibuug hat uns so weit von der Wahrheit abgeführt, 
daft die Orondkgen der Qeadiidite der -Freimstimei erst 
wieder i^auz neu gelegt werden müssen, und das ist ein« 
sehr mühsame Arbeit, da die bisherigen Leistungen in 
Dentschland gar zu weit hinter den einfaehsten wiawn- 
schaftlichen Anforderungen zurückgeblieben Rind und man 
sämtliche Quellen selWt wieder durcharbeiten rou&, wenn 
man zu sicheren Ergebniifsen gelangen will. Die einzige 
brauchbare, gründliche Vomrbi'it ist G o u I d s »History 
of Masonry«, aber erschöpfend ist auch dieses nicht. 
Murray Lyons »Hyntory of the Lodge of Edinburgh« 
ist eine wahre Fundgrube fBr die Vorgeschichte der 
Maurerei in Lottlur: !, ;il"-r wo er seine »»igtieii An- 
sichten vortrügt, mut;! er mil grober Vorsicht benutzt 
werde«, nienals ohne KaehprUfang der wirkliehen Qoellen- 
schriften, von denen jetzt recht viele bereits zugänglich 
gemacht worden sind. Eine Ueibe wertvoller Sonder- 
sohriflen Sher alte sebottisebe und eq^lisebe Logen itehen 
heute zur Verfügung. tui< Ii deren V'crwortnng man bsi 
Findel und Boos vergeblich sucht. 

Ich beldlmpfe nicht die Humanititsmaarerei an rieh, 
das ist mir niemals in den Sinn gekommen, sondern nur 
die geschichtlichen Irrtümer und die darana entspringenda 
Unduldiounkeit derjenigen Humanitttsmaurer. die dar 
christlichen Maurerei die geschichtliche Berechtigung ab> 
sprechen wollen und »ie als eine »vorchristliche« oder 
gar »entartete« Maurerei bezeichnen zu dürfen wähnen. 
Diese Brüder, die zwar d:is Wort »Toleranz* sehr häufig 
auf den Lippen uii'! in der Feiler haben, ahe' r.<'r}\ rieht 
im Herzen tragen, will ich durch die Muuiit der klar- 
gelegten geaehiebtliahen Thatsaeben nötigen, ihren Irrtum 
fahren /.-i lassen und der christlichen .Maurerr-i die bisher 
grundsätzlich versagte geschichtliche Gleichberechtigung 
zuzugestehen. Das wird fbeilidi noch «aign Kimpife 
kosten, aber schließlirb itiiiQ und wird dl« »gsscllicllt- 
liche Wahrheit« doch siegen. 



Zur Geschichte nnd Kritik der ethisehoi 
BegrUEe mit bCHonderer Berücksiehtlgniig 
der Freimaurerei. 

Ten Br Dr. AdsH Masnhs h ss r . 
{Fsmetsnsff.) 

II. 

Die Arten der Gemeinschaft. 
Ehe wir der Frage der Btblsiening der whrtnehaft« 

liehen Natur des Meoseheo nlhar treten, haben wir uns 
mit der Frage zu beschäftigen, welche Rolle dem 
Einzelnen in dem Gemeinschaftesystem, und welohe 
dieser «elbat zugedacht ist. 

Die menschliclie Genieinscbaft ist nach der Auffassung 
der modernen socialen Ethik >em System wechsclwirkender 
Talle.« Sie geht dabei von der Auifamung ans, dafi die 
ganze Natur ein solches System ist, sie stützt sich auf 
Gedanken wie sie Fechucr (in seiner Pajchophysik) aus- 
geq^cMhen hat: »Di« gnie Katar iai sin «niges in lioh 
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zusaujiiieahäDgendes bystem von wechselwirkenden Teilen, 
in welch«!! Twc h irf a ne Ptotwbyiteaie die kbendige Kraft 
eraeugeil, Terwendon, auf einünrler (St)crtragen , unter 
Wahrüng allgemeiner Gesetze, wodurdi der ZuaamtDen- 
baag bebemeht and «rhalten bldbt« In dieter An- 

aehannng i^t ilic Mfnsclilieit, nu-hr als eint» »0 f- s f 1 1 - 
sebaft«. Die moderne Ethik hat den Gi'geu&atz zwischen 
OeaaUadiaft und »Oemdosebaft« immer n«br Terncblrft 
und verlieft, weil Oe-sell^ihaft nur eine willklirlichü Ve r- 
einigung von ludiTiduen zu irgend einem Zwecke 
iak| «Ibrend Oeneiaaehaft dt« Weebselwirkung siriKben 
IndiTidam anzeigt, die ron Natur aus oder durch die 
Entwid^lmig eine Einheit geworden aind. Welda- 
Arten von ZoBammenhaag finden wir aber in der nien-nc h- 
liehen GeseUschafl? 

Erst in der Neuzeit hat man zu einer Klassifikatitm 
den Anfang Remaciit. St häfl'le, in seinem klassischen Werke | 
Bau und Leben des »uciulen KOrpert (Bd. I p 89 2(e 

Aufl.) nitwirfl fnl^f.n.le Tulielie: 

A. Die leiblich organisch mit bestimmte Abltam- 
mungsgemeinaebaft, F^mOieneinbeit, Stamm, 
phy.-ische NationalitSt, Rai^e. 

B. Die L a n d H ni ii n n s e Ii a f t . sie ist ein au» der ört- 
lichen Nieilerliis^ungs - (ienieiiiNehalt erwachsender 
Has-seiizusauiuienhung, gestützt auf den primitiv- 
sten Kun'-tverli.iii.l, ilen iler Nic(t(»rlass(i(i.ir. sie ist 
getragen voiu uiitiuslirächlicheu lieimatsgefühl (V'ater- 
taadigeflBbl). da» noeh den Grma aein Grab m der 
Sfiltte seiner Wiege aufHuehen läßt. 

€. Die aus der Gliederung des materieilen Unterhalts 
oder der VolkswirtsebafterwacbBendenHaaaen- 
znsanimenhünge; die Kundacbaft, die inter- 
nationalen Uandelabesiehungen, die Kin- 
beit desselben wirtnobafltiehen Bernfs oder Kr- 
we rb.ss t uudscUaft und die uui Verniögens- 
Gröüen und V e r m f)g c u s - Ar ten gestutzte 
Klassenschichtung. 

D. Die ans der Gemeineebaft des geistigen ! 
U n t e r h u 1 I - e n t s p r i n ^ e n d e n r,' e s e lügen | 
Zuäamuieu hänge, und im engeren Sinn« 
sogenannten socialen B«si«bttngen 
und ilic Frfimilsi haften . Iieiile mit materiellem 
Unterhalt ?erbuudeu in der Uastfreundschaft. 

E. DieZasammenhBnge aus der Gemein- 
sebaf t gleicher Geistesbcthätigung: 
Schulen — gleiche r ilsl hetischen Neigungen 
Kunstrichtungen — namentlich aber der- 
selben praktischen Geiateethitigkeit: 
— politische 1' H r t e i z II s a ni ni e n h ä n g e. 

F. Die aus derselben tran^udeutalen Lebeusauffattsung 
«ntspringeaden rdigiSaen, benebnngsweiae konfee> 
sioiiellen Mas^jenzusammenhänge. j 

Q. Das aus der Einheit derselben materiellen und ideellen ' 
Entwickliingftgeschicbte erwachsende gleiche h i atu- j 
rische Volkstnm. 

U. Das aus der gemeinHsmen Sprach- .iK 'leni nni- 
ÜMSendsten Symbol geistiger Gemmu.Hchalt erwach- 
•eodo apraeblioh« Volkskau. | 



J. Die aus dem Zusammenwirken der obigen Elemente 
A, B, 0 und H erwadiaeiide ZusaimaeingehBrigkeü 
der politischen NationaUtii (im neaflstaeitlieben^iiiie 

dea Worts.) 

K. Die auf der Oemainaehaft allgemein 

m e n .HC h 1 i c h e r Beatr e b u II ge n (C I> E 
beruhenden internationalen, kosmopo- 
litischen Znsammanblnge bnmanen be- 
rufKständigen, geselligen klassen- 
haften, parteimäßigen, konfessionellen 
Inhalts. 

Ein jeder Mensch in den Kultiimtaaten ist der WiritOI^ 
jeder einzelnen dieser Gemeinschaften unterworfen, nur 
wirkt auf ihn je nach seiner socialen Lage, Bildung, 
»einem ('harakter die eine Gemeinschaft in stiirkerein, die 
:in<iere in cr,.iiiv_ri r,.iii Muüe. Die.s Ist gewiti: im allge- 
nieiueii wirkt der Einzelne in unendlich kleinem Mu&e 
auf die Beschaflenheit der (lemeinschuft zurück, während 
diese dem Individuum ein rbarakterislisches Gepräge giebt. 
£h muü also auch müglich sein, dab di« 
Stbisiernng der wiriachaftlieben Natnr 
der Einzelnen, durch ein« oder die andere 
dieser Gemeinschaften oder auch durch alle 
erfolgt. 

Ks pieb( ji'il(i< !i .luü« r i'i)i.'ia Ktfui^imiH 'les Rin:^e!nen 
einen Egoismus der Ge.sellschaft und der Ordnungen der- 
sellien. Einen solchen Egoismns entwickelt die Associa- 
tion Ton Kaiitienten, die Association zu gewerbliclieii 
Zwecken, und bekanntlich giebt es keinen krasseren Egoiü- 
miis ak es derjenige der AktieDgeaeHachaften ist, oder 
der Egoiamna einielner BeniEbstSnd«. Daher bemerkt 
Sch&fHe gans richtig in nemem ottierten Werke: Diu 
Klasse wirkt auf die Einheit de« socialen KOrpen ebenao 
zersetzend im (iroLien als verfisterid in den besonderen 
socialen Scliicliten. Er bczeiclinet hier die Wirkung des 
Faktors, den man früher >da» 8 1 a ti d csi n t eresse < 
genannt hat. Oi^enwlrtig legt man auf diesen Aufdruck 
wenig Wert, weil nmn weniger an einzelne »Stiindec 
denkt (.Bürger, Adelige, Bauern, Vuruehiue, Geriuge). 
sondern aa di« wirtscbaftlieb« Schichtung 
a) wirtschaftliche pnKluktive Klassen: (Baucrnstiind, Hand- 
werker, Handels- Fabrikanten), b) ISt&nde der socialen 
Schutcthltif^it: Soldaten, inte, Jvriaten, c) des geiat^fen 
Lebens: fliberub' Herufei, d) des Verkehrslebens. Wir 
sehen, der alte Begriff »Stände« will nicht mehr recht 
paasen nad es ist der Rnf nach einer »neustftndiaeben« 
Bildung des Gesellschalt.skörpers lnul^ treworden. 

ESne gute Illustration hierfür liefert ein Blick in die 
ehriatlidie, besondm protestantische Ethik des 16. and 
17. Jahrhundert». Hier werden die besonderen Pflichten 
einea jeden Standes erörtert, des ehrsamen Handwerkers, 
des ^uers, de?« Arztes, des hohen Adeb nnd vor allem j 
dem »jiii iler. Ml Stund« Demut und Bescheidenheit gegen 
die Vornehmen anbefohlen. Dali diese recht unwfirdige 
Art, besondere ethische l'flichten für jt'den Stand auf- 
auslellen, ad absurdum gefUhrt worden ist, ist em Ver- j 
■ lienst des jetzt vieliresehniiililen 1 ii Jiv iilualismus, welcher 
die alten Stande und damit auch die »Staudessittlichkdit« 
aertranmert hat 
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Ahl T <]ii so Zertrümmerung der alten Stiimlc krinii dna 
JijDde der sociaiea Neubildung nicht sein. \Vh& an dieÖt«lle 
denelben treten wM, kSinieii wir noeli mebt Mgen — Um 
jetzt sind an Stelle des Biiiicrn^fHtuli's >Baiieriil)und< und 
»Agrarier« getreten: an Stelle der Zünfte treten üenowsn- 
MiiAfken, die nicht leben vnd aterben können, wie man 
zu sagen pflegt ; hervortreten nber geoi bflBOnden die 
Berufsarten geistiger Beschaffenheit. 

In der Tbit bat der Beruf in der Nemwit rioe m 
tingrheure WertM-hätznng erhalten, dafi der AusHprticii 
VVundU in «einer Ethik: *dm Beruf verditnge den 
Beiiti« dorebsu« gfereebtfertigt eiadieutL 

Um nun ulu^r di4'se Ers4>beinmigen mek klar su werden, 
UttS mnn die anfgeziUilten Gruppen einheitlich zu ordnen 
«neben. Es entstehen zwei Haupt-Oruppcn von ZiisAtninen- 
bBngen: Die Gruppen A, B, 0, H, Abstimmung, Lands- 
niannschid't. Iiisttiriaclies Volkstum, sjirachliches Volkstum 
polarisieren mb zu I politische Nationalität, dagegen C, 
D, E, P, (KlHaeneehiditen, Hnndel, Beruf, Erwerb, geaellige, 
tri'i'tijrp. ri'lir^i<i*if nnip|ipr;i /ur Hnu[)fgru[>pe: inter- 
iiatiuualcr, kot>mopulitischer Zu»animenbang. 
Sehr tief und aaeb fttrdie Freimaurerei von büebetem 
Int( r<'Sio i«t <]u' Bi'tinTkiing Seliriffies: >Aiicli <lii's<> i;i'<rfn- 
«sätzliche Gruppierung hat, wofern sie sich eiaigeriuaüen i 
in einem bewefj^idieu Oleiebgewieht so bduiupten ver- I 
mag, die wohlthiitigsl»- Wirkung. Sie schützt vor ; 
beiden Extremen nationaler Abschlieliung i 
und koemopolitiseber Terflaebung und «icbert I 
den allmählichen Fortschritt unseren Ge- | 
schlechtes zurUöhe einer roenechheitlichen 
Oemeinscbaft raanuigfaitiger Rasten und 
8 t i o n ii I i t ii t e n. 

In der That uirgenda drohen mehr die äuliersten 
Extreme, bervorzutreten als in der Freimaurerei — 
«inst Tendenzen kosmopolitischer Verflachung, jefatt Ten- 
denzen ztiwi'iljji'liiuder nationaler Ali^rliiieliung — wie 
t'ruclitlmr wirkt hier der Gedanke, duü es sich um Fort- 
schritt un.seres Geschlechtes zur Höhe einer meaeohlieben 
Geiiii'itistliafl mannigfaltiger Rassen und Nationalitäten 
bandelt. Abitchliefiung ist lügoiamuN. Nun giebt es 
«inen beieehtigton und einen nnberecbt^ten Bgoimttne, 

iiVjer die Freimaurerei mufi sich ib s Gcilanken-i st«ts be- 
wuüt bleiben, d&ü nicht A bschlieü u ng, sondern eine 
Bewegung snr Yereingung der Henaeben ibr das Daeein 
gegeben, also eine z usa in ni en sch 1 ie Den de Tendenz in 
ibr li^t. Daher reden wir ebensowenig streng nationaler 
AbacblieBang ab kosmopolitiadier Verflaebung das Wort 
Der Fehler de» lndivi<iualismus, in unvermittelter 
Weise /.um Begriff der Gemeinschaft aller Menüchen über- 
zuspringen, hat die Taterkndsloee Gesinnung zu einer 
Zeit vermehrt, als überhaupt fClr >VaterlaniU nur ein 
«ehr ecbwaches Empfinden vorbanden wur. .Sehr richtig 
nagt aefaon Sliafteebury, den man in der GeHchichte der 
iSntstehnng der Freimaurerei in striiHicIn r Weise ver- 
nacblEssigt : >Das aligemeine Wohl oder das Interesse der 
Welt im allgemeinen ist ein entferntes und philosophisches 
Objekt.« Aber die Art, wie Shaftetboiy die Sorga tür 
«las Wr.bi ilt". uns iitTuffbendf'n engeren Kreises vom 
Oesichtspunkt de» Nutzens begrOndet, bat fttr uns etwas 



Abstoßendes, PS fehlt, das sittliche Moment, das fttr 
uns in den Begriiicn Vaterland und NutioDalitüt liegt. 

In Vatefland nnd NatkmaUtit iet nicht bkifi JeibHcbe 
gnmein<iame Abstammung enthalten und Örtliches Zu- 
•ammenwohnen, sondern habere geistige und sittliche 
Fünktionen, die diese Bqpriffe entwieUungaftbig maehen 
/.u dem höheri'ti BfgrifT der Mcnsrhheit. Das \';itfr- 
iand ist eine Kultur- Sitten- und Uecbt^emeinschaft, nur 
anf der niedrigsten Stufe nt es lediglich der Wohnphita 
physischer AbstÄmmungsgemeinscbal'ten. auf höheren Stufen 
haben alle Völker fremde Elemente durch Vermischung 
und geistige PtaSBMe asMmiliert. 

Es handelt sich nun darum, den Begriff der Ent« 
Wicklung auf diese Gemeinschaften anzuwenden. 

Die älteste und niederste Stufe ist diejenige, die 
einzig und allein auf Gemeinschaft der leiblichen Ab- 
stammung bcriib* l*ii'-:t' /ciirt »ich deutlich in der Ge- 
schichte nicht ulieiii uu i' .imilien-, sondern auch 
als Oesebiechtergeme i nsehaften, die noch im 
alten Ifom sich bis in die spiitesti'n Zeiten als reli- 
giöse Opfergeiaeinschatten beliuupteteii. Die Staniuie»- 
gemeinaohaft erwritert sieb durah An&ahme ftvmder 
Eh'nit'tite, liriM ist die Assimilationsfähigki-it der Urein- 
wohner und der »Neubürger« größer, bald geringer. 
Diese StammesgemeinBebaft ze^t sieb noch gans unter 
dem Einti: I: 1' v S . t t <■ , deren Zwang auf den unteren 
Stufen grütjer ist als auf höheren, jede Abweichung Ton 
den Sitten wird mit Hifilrauen betrachtet, alt eine Ver- 
let/.uiig des Volk^anzen. Erst die neuere Ethik hat 
der Bedeutung der Sitte hinreichende Beachtung ge- 
schenkt. Di« sweite Stufe ist die Einheit der Nieder' 
lasäung, aber auib liiiT Qberragt noch, wie SchSfBe 
treti'end bemerkt, die jdiysische Gebundenheit die freieren 
eliuKi hen Vererbungen 

Mit der dritten Stute: Besitz-, Berufs-, Kla-ssen- 
St;iudt'sseliii.'lit;ing treten wir in den Bereich fjer ♦Veien 
ethischen Entwicklung. Ks Ist die Gemeinscbatt an allen 
»Goiem« ror allem an dem Ghit der »Arbeile, an dem 
>Recht und an dem Be-^itz.« 

Die Frage der Gemeinschaft an der Arbeit konnte 
etat in dem Zeitpunkt von Wichtigkeit werden, als die 
Arbeit nicht mehr ein FInrh, s<indern ein Gut genannt 
wurde. Es ist dieses die Zeit des neunzehnten Jahrhunderts. 
Mit diesem Zeitpunkt Jangen auch die arbeitenden Klaaeen 
an, eine andere Stellung einzunehmen vind die Gegenwart 
I sieht nicht allein die NichlbesitzenUen durch Solidarität des 
I Lohnkampfea nud gemeinsamen Haß gegen den Besits sa- 
snmmengehalten, acmdem auch ein Bewußtsein dar 
Arbeitenden, den Gteniefienden fiberlegen au sein, so 
rttdi dieae auch sein mSgen. Ee ist ebarakteriatiaeb, dafi 
der Hauptwettkampf jetzt in den geistigen Beru&arten 
stattfindet und wir sehen uns veranlaßt, darzuthun. was 
; die Aociale Ethik unter einem >Gntc versteht. Die indivi- 
I dualistische Ethik früherer Zeit verstand darunter das 
Ziel, das der Mensch vermfige seiner ethiseden Natur 
erreidien soll, die sociale Ethik sieht in dem »Gut« ein 
I Mittel, wodurch er Ziele erreicht, die aus den rer- 
schiedenen Zeiten der nien^cblicheii N'ntiir liervorgelien 
, — ein solches .Mittel ist auch die .\rbeit. Durch diese 
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findet eine forUebreitend« Ethisierung der Maasen statt 
und die Arbeitdomglmt denelben tat niebt nllrin von 
Übelf weil hierdurch die Volkserniihrung daninti-r leidet, 
■ondern weil auoli eine sittliche ikhudigung bei Uog- 
•ndauernder Aitieitdosigkeit eintritt. 

Ao dem ethischen W i- 1 i >| < r B f r ufttrbei t 
und der Arbeit in allen Teilen des Vulksgansen, mofi 
die Maurerei das höchste Interesse haben, wenn sie nicht 
der Wirklichkeit abgewend*.>t, nur die Arbeit »nn sich 
selbst* |iflepea will. Die.se Arlu'it iiii tudbut ist 

gewlE werlvoll, aber — die Hand aufs Herz — ;itebt 
•ie nieht im Ziaunmenbaug mit dem ästhetischen 
Genießen, welebes das Hauptziel des IStcn .Tiihr- 
bunderta war, und in »einer Erstrcbung sehr nützliche, 
•ber aneh whr schldlielie Folgen bette? Wir fimen 

hier den nf't^'rilT »iisthetisch« in dem älteren Si-rif il«'s 
£in|>fiadena überhaupt nnd des Empfindeiu für uile 
EiodrSelce wa Katur, Oeaehiehte, Hemefaenkben, Kunst. 
Diifses Empfinden wird nur auf dii.< eigene Subjekt 
belogen und für dieses vemrbeiteL Für die Verbreitung 
,4er LiUentnr hat dieses Verhalten die besten Fdgen 
gehabt, aber die Deutschen vergatien tiber dieses littera- 
risch-ästhetiscbe Empfinden und Genie&en die Aufienwelt. 
bis sie TOD dieser «ebr unaanft aus ihren TrRunen ge- 
rfitielt wurden. 

Wir werden nun den socialethiHcben Begriff eines 
»Gute.s« weiter entwickeln, um der Hauptfrage, welches 
da» richtige »Verhältnis swiechen dem Ein«eln.en und der 
Gemeinschaft iatc, niher an kommen. (Fortsstsosc folgt.) 



Wodiireli soll alcli der rrdmanreriDeliter 
Tom Lehrling und CtosellflB nDteneheldenf 

Tod Rr M. Abaies. 

"Saht durch fornulli- Äußerlichkeiten unterscheide 
sich der Freimaurermeiiiter vom Bruder Lehrling nnd 
Gesellen ; — sein gansea Streben sei vielniehr danraf 

bedacht , in der Vtdlkommcnheit und Festigkeit des 
CharalEters, in all seinen Handlungen und Tbnten den 
Meister erkennen zn lassen! 

Durrl; retfe Aiit, ilmilinie an allen Arbeiten der 
läUiie dokumentiere der Meister sein gesteigerte« Intereese 
an den l}e)«trebnngen der Manrerei; — nicht nnr daS 
er durch seine persiiuliehe Mitwirkung sehon an und för 
sieb die Ziele derselben mitfördem hilft, geht er damit 
den Brüdern Lehrlingen uud Gesellen mit gutem Beispiel 
TO ran und erreicht dadurch, dafi er auch sie /.u ^'leiclieni 
Thun und Hundein iinspornf. dali diese iiumcr tiefer 
in deu Kein der Maurerei eindringen und deren Be- 
itrebungen immer mehr nnd mehr kennen und aehiloen 
lernen. — 

Auch in seinem Leben und Wirken auberhalb der 
Loge, bei allen Vorgltigen im privaten Lehen, hemShe 
sich iler Meister, deu Brüdern Lelirlintjnn und Gi'!<f!len 
ein Vorbild maureriiscber Tugenden zu ««ein, er »ei detwen 
eingedenk, dafi bSbere Wfirden aneh hflbere Verpllieh* 
tungen auferlegeu ; — all -Hcine Handlungen lassen er- 
kennen, da& Hie vom freimaurerischen Qeiste geleitet ; — 
•r wvd aneh darin die BrOder LebrKnge und Gesellea 



zur Nachafauiuug uud gleicher Denkung&weise aneifern 
uud dadurch veredelnd auf deren Sitten und Gewohn- 
heiten eiinvirki 11 

Das Kiue insbesondere halte sich der Meister atela 
vor Augen: 

»dafi die Zukunft der Freimaurerei wie alle Zukunft, 
einsig und allein in den Hiüiden der Jugend, folge- 
richtig in denen der BrSder Lehrlinge nnd Oesellen Iwgt, 
daü auch diese dereinst berufen, Meister zu werden 
und als solche wiederum den nachfolgenden Lehrlingen 
von Generation zu Generation als Vorbild zn dienen, 
daü sie es somit sein werden, die bestiranit sind das 
Werk fortzusetzen und zn Ende zu führen, bis der- 
einst die Ideale der Freimaurerei verwirhlicht und dieae 
seihst snm Gemeingut der gesamtsn MenscMieit 
geworden«. 

Naturgemäß «erden sie dtea im gleiehen Geiste und 

njit den gleichen Mitteln analreben und zu erreichen 
suchen, wie sie es von den ihnen vorangegangenen Brüder 
Meisteru vor sich gesehen uud darin liegt die große 
Aufgabe und Verantwortung der Briider Meister, deren 
Tragweite sich diese in ihrem Schaffen und Wirken uuf 
allen Gebieten, in- und auLit-rhalb der Loge und nach 
allen BiehtungeB den Brfldem Lehrlingen und Gesellen 
gegentiber, stets hewufit asin aollen. 

Legenbericlite und Vermleelites. 

Serlin. Infolge des in sehr erfreulicher Weise .statt- 
findenden AnwaeliMiis der Zahl der Berliner Mitglieder 
liaben die L<ik"'1>- die unter der Großen Freimaurerloge 
von Preiiüri., L'-!i;r.iii: Kaiser Fri.-.iri' 1; zur BiUiJes- 
treue< arbeiten, die Kiiisetzuiig einer neuen .luhannisloire 
>Prometheusx genehmigt. Die feierliche Installation der 
nenen Luge üsad am 30. Äpnl, dem Geburtstage von Br 
Bettmst, statt, und «war unter Leitung des Bbrw, Gr.- 

Hrtr Br Schauer. Bamteine. 

Berlin. Vom 24. dautsoiMn GraMltgtntag. Der dies- 
jährige GroBlogenfag wurde in dem Lokale der Großen 

Lanilesloge der Freimaurer von Deutschland al^ehalten. 
Der Ehrw. Br /.oeilucr begrüßte am Vorabend die er- 
schienenen Vertreter aufs herzlieliste, i i -.i in er dem 
Wunsche Ausdruck gab, daü auch die diesjährige Ver- 
samulong der dentalen Hsurexei sum Segen germehen 
m8ge. 

IKe 7efhandlungen am L P(lngatfei«rlagv, 24. Mai, 

nahmen, mit einer kurzen Früh.stilckspause. etwa 5 Stunden 
iu Anspruch. Auch hier begrübte der Ehrw. Br Zoellner 
wieder die Erschienenen und sprach der bisherigen ge- 
achaflsliahrenden Groliloge des Kklektischen Bundes und 
deren Großmeister. Br Karl Paul, den her/lichsten Dank 
aus, dem sich die Anwesenden bereitwilligst anschlössen. 

Die Reehnungsstellung pro 18t»r»/96 wurde fllr richtig 
befunden, die Voi-scbläge für die Vietoriu-tiftuiig, WOUacb 
wieder M. TidOO an 4'.< Sidiwestern verwiilit;t wurden, 
fanden einstiiiiuiige Aiinalniie, elienso di-r htat fiir das 
Schwesternhaus in Dahme für das Jabr ISürijy?. Er- 
freulich war es an vernehmen, dafi die Vorauschlagsumme 
HQr den Neubau nur um ein geringes fiberschritten worden 
«ei, und wurde hierfür, wwie fBr die musterhafte Ana- 
fnhning des Sdiwesternliauaes dem bauleitenden Arehitek- 
ten, Br Teehiiw, der herzlirhste Dunk votiert. 

Der Antrag des Brs llerhunlt. lieu unsere Le-er 
bereits kenneu. wurde mit 4 btimuie« (Hamburg, Sachsen, 
B^utb, Eklektische Grofiloge] abgcÜmt, doeb einigte 
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man ^eh dabin, eine Kommitnon von 8 MH|irli<^<]«rn va er- 
nennen, wi'Iclit' nliiT die hihheriu'cn Kliiici'ii:-'" >^t''< initi^( ii 
in ik'ii St. Joliannislof;«!) relui ieifn soileu. In diese 
Koniniisi>i(iu wurden ^ewiililt die Bit Gorlmrdt, Qarte, 
Flobr, Wiehe, Sioitt, von RcinliHrdt und Werner. 

Die EinflUirung gleicbniätiiger Dimissuriulien wurde 
angeBomraen. Der Qmai eonaeio Ibciioo in Madrid fund, 
irie toraunmehen war, nicht die Anef1cennnii|r, vrogi-^cn 
der Grande oriente v<in \{\u Grande do Sul in Hriisilicii 
unerkannt wurde. Atitrclin-olien wurden die lie^ifiiiinnen 
zum Grande Oriente Jyusitann m Lissal)i>n — Bei dem 
folgenden Bruilertnulll wurde allseitig der erfreuliche 
Verlauf der die-»jährigen Wrhandlungen betont. 

Auch der Ausflug am Ffi^gatmoota^ der neb n§u 
Beti-ilifTuiig erfreute, verlief in erfrealicnster Wrä«. 



Clausthat-Zellerfeld, 28. Mui. IJeut'- fand durch die 
große Mutierloge dex Eklekti.-ichen Bund. - die feierliche | 
InataUation der am 1. d. MU. als ihre Tochter ange- 
nommanen Loge Qearg mr gakriJoten Slul« im hieaigen 
Or. alati. 

In Anwesenheit einer großen Zahl von Brüdern 
der feiernden Lo^'-'. --iiwii- <til<:\\<-i v.in Fr.inkFurt a. M., 
Berlin, Hannover, t.io^iiir et-c. erütl'nete der /.ng. Gr.-Mstr. 
Br Werner, unter.stiit/t von den Gr. -Aufsehern Brr, 
Berninger und Koch nach 2 Uhr die Loge im Eklek- 
tisclien Ititual. Er gab in einer fe.<»elnden Ansprache 
eineo kiirKn Oberbliek Ober di« Angaben der Maurerei 
vom Ekleictiaclien Standpunkte «as niid verpflichtete durch 
tirien Mstr v. St. Br Appaorodt dia Loge ah Tochter 

seiner ürnlilotje 

Letztj,'eniiniiter Bruder {Ihernahm nun den Haniuier, 
begrübte die Giiste umi (iberreichte, unter herzlichen 
Worten dem anwesenden Br Bangei die Ehreniuit- 
glicdacbaft aaber Loge. Er g»b in kunam Abrifi «in« 
intereMante hMtoriaehe Daratenung von Orflnduni; der 

Loge (If.'il) bis /.Ulli heutigen Tage. 

Sfidann vei lueiti'te er sich in klarer Hiilc, unter Au- 
ffilirung eines S.-it/.es im* Goethes Willielui Meister über 
die Aufgaben der Muurerei in Be/.ujf auf die Erziehung der 
Jugend und in-^b' sondere auf die Bildung des Charakters 
und giebt don Aedner Br Waiasleder d.-» Wort zu 
einer nn't hinr«ißender Bered«amkeit vorgetragenen Stach- 
nung. Deren Inhalt gipfelt in dem Vi r>|in/( li- n fllr die 
l'Vdge. wie seither immer, jedi'rzeit einzutreten für Walir- 
lieit, Freiheit und Hecht und für den huinanitiiren lie- 
daiiken in der MaunTci, s\\v die nun wohl längst im 
Qrabe ruhenden Stifter der i.oge es gelehrt liaben. 

Der Arbeit wurde durch mehrere meiaterkaft «Uh 
f^eführte mnnkaKaehe Darbietuniren hfibnra Wdhe tw 
liehen. 

Durch die tiroljbeuniten wunle nun die Loge in 
Eklektiscliem Ritual ge.sc.hlossen, nachdeni Br ^Verner 
.sowohl den Rednern, wie den musikalischen Brüdern für 
ihre schönen, im Eklektiichen Geiste gehaltenen Arbeiten 
benlichen Dank ansgeapraeken und Br Koch in acbwung- 
▼oHen Worten zur Kottenbildnng aufgefordert hatte. 

Bei der L'nifra<;e brachte Br Schumacher, Mstr 
V. St. der Lotfe Herrvnia /.iini flaninn iHli-ii .Stern im Or. 
<iii.«liir liii- Im r/iitlien (iiiil.<c inid (iliickwünsclie seiner 
Luge, aus welclici ii- ( hmsthaler Bauhütte hervorgegangen, 
«nd yerspiach am Ii ferner lebhaften brQderlichen \' erkehr. 
Eine grolie Zahl von^ tilackwunackachreiben von £klek- 
tiaebeu Schwester- wie auch anderen Logen und vielen 
Brüdern waren eingelaufen. Narli Bfeiidis^nititr der er- 
hebenden Fi'ier im 'l'enipel fand eine TuteJloge statt, liei 
welcher nianclies K'ite \\ Uit u'fredet wurde, und aucli 
nach dentelben blieben die Brüder noch in traulicher 
Vereinigung zusamtnen, sämtlich ertuUt Ton dem har- 
mooiachen Verlauf des schSnen Festea. 



I Eriwgan. Die Loge »Libanon zu denSCedernc 

im Or. Erlangen, nahm am ^fai die rrfsetzlichc 

, Neuwahl der Beamten vor. Nacluieni i!r t'ulb, der seit 
{• Jahren den ersten Haniiufr führt, eine Wiederwahl 
' bestimmt abgelehnt hatte, wurde der seitherige 1. Auf- 
seher, Br Dr. Will, zum Mstr v. St. gewählt. Dep. Mstr 
. hUeb Br f. Walter, L AaCiehar Br Witt igs4 li Inger, IL Auf- 
; seher Br ScAaumketg. In der B^ctzuug der abrigeo 
BwmtenateUen iat keine weaentticihe Andenuig eingetreten* 

Hr Kl' in hold in Brieg hat vor einiger Zeit eine 
Verii.iltluiigs.stelle zum Ein- und Austjiu-icli freimaure- 
ri-'i< her Bücher etc. erriclitet und in einem Cirkular. das 
durch die Zechelacbe (ieschaftsilelle für den Austausch 
▼on Logenliateil verbreitet wurde, davon Mitteilung ge- 
niKcht. Dieses Cirkular ist wohl in der Melirzjihl der 
Fälle nicht recht l>e»clitel worden, keineswegs hat es die 
verdin ti' \\ iirdigung erfalir. ii. lir Reinhold macht da- 
her in einem Artikel des Bunde.sblattes Heft D noch 
einmal auf seine Einrichtung aufmerksam und legt die 
Vorteile derselben in längerer Amtffliuung dar. 

Er geht von der Erfahrung aua, dafi ."ich in den 
meisten Ltjgeiibibliotheken DouUetten von Werken be-. 
finden, die keineswegs so oft benutzt wQrden. daß ihr 
nM'lii f.i( li.;.-.\"i.rl:.iml'-iivciH i;.[(\s i-ndii,' ist. aiidererseit.s fehlen 
■ auch wiederholt Hili lier und Zeif'-clinfteii, die wohl wert 
sind, einer Lo<renbildiutbek anzugehören, doch erlaubt 
der geringe Etat die Auscbafl'ung nicht. 
I Uro in aolehen FiUlen au helfen, ist die Vermitt- 
! lungsatellegeacbaffen: auf »weekmUiig etngerichteteu Korr 
miilnren werden Titel und Preis des abzugebenden 
Werkes, sowie gewAn-ii litf Bili Ii-t d. r Sd lle mitgeteilt, 
diese stellt dann VerzeKhiiiMe /u.saiuuieii, versendet sie 
und vermittelt so das Taiiscligeschüft. Br Heinlndd und 
die ihn unterstUta^nden Brüder besorgen die Arlieit in 
durchaus uneigennfltziger Weise im Dienste der frei- 
ninon rischen Idee, sodab, abgesehen von Portas und den 
giinn^'cu Druckkosten, der iSn- und Austausch kostenlos 
erfolj^t 

Es ist nicht notwendig, unseren Lesern die Vorteile 
einer .stilchen Einrichtung eingehend zu schildern, e« 
unterliegt keinrm Zweite], daü die Idee eine durchaus 
praktische ist, und dali die Thätigkeit um so ersprieft- 
liebur aein wird, je mehr Nachfrage uod Angebot ge- 
macht wird, und je mehr die Bibliotheken und ihre 
Hüter sich allinühlich aufraffen zur .Mitarbeit und zur 
Förderung ihrer Interessen sownlil, als d<'s all^i iueiucu 
Besten. >Eiii Gewiiiu ist es --(hnn, ucnii auf dir An- 
regung dieser In.stitution, eine Bibliotliek wieder einmal 
diurchgegaogen und durchgearbeitet wird, zunächst also 
um feataiHtellen, welche Bflcber unnötiger Weiae xwei- 
oder mehrmal vorhanden sind. Solchen unnStigen Ballast 
furtzinverfi'ii und daftlr Briiurlibares einzutausdien, 
i.'st dc/piulter Gewinn, Ander»- Brüder mit dem L''ii<kli(li 
zu machen, was uns mindestens entliehrlich, n i- a dazu 
ohne nennenswerte Baarausgaben, das iat eine Freude, 
eines Bruders wUnKg; nnd muft atUin aehon jeden Bruder 
zur Mitarbeit anqMHruen.« 

Wir machen daher unsere Bibliothekare und solche 
Brüder, dir Inter- - f maurerische Litteratur haben, 
nochiiial.s ikut diese iiaiii<euswerte Einrichtung aufmerksam 
und erinnern .«ie an das erst«- ( 'irkidar. das s i h. « ie 
Br lieinbold vielleicht nicht ganz unrichtig aniiiiumt, 
i zwischen den flbrigen Logenlisten. mit denen es ja ver- 
sendet wurde, einer uugestürteu Bube erfreut. Kin 
zweites Yeneiebnia der anm Umtauach angemeldeten 

BOeher soll in nBchater Zeit eiaeheinen. A 

I ^ 

Paris. It.-i <l' :ii \\ n:ti . -unii. nfe^t di-r Loge > La .Ju- 
stice' in l'ari*, so entnehmen wir dem ür., fand eine 

aiili^rdenllieh zablreiebe Beteiligung namentüeh von 
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leiten solcher BrOdei* statt, die in den Miiiiüierieii oder 
iDi Ptorlameai irgend «ine Rolle i^ielen. fir L. Bounceois, 
PrBndent des S^tsntes, batte sieh wegen seiner Reise, 

die er mit Br Folix Fnure nach doui Süden iimchte, 
enlscIiuldiKen lasewn. Die bei der Feier ;roli;iItenen H«den 
truffen, \\ '\c die l'uriser Blätter bericl Imi, i i:ii'n aua^je- 
sprocheneii politi.*chen ('harakter und gi pleiten in der 
Forderung, daü die Loge das Ministerium Bourgeois 
untemtUtsen mas««^ (Die firoinmen Wanaohe sind nnn 
fteilich nidit in Erf&Unng gegangen, denn das Ministeritim 
ist bereits gefitücr:). 

Auch die Ansprache, die Br. Desnions, als Vertreter 
der Logen von Nizza, Cannes undToulon, bei einer Audienz 
an das jetzige Oberhaupt der Fianzäsiachen Refiublik 
Br. Faure richtetet entbehrt keineswegs des politwcben 
Beigewshmaicka. Der Sprecher veradwrte, dafi die Frei- 
maurer stets warme und aufrichtige Republikaner und 
Patrioten jfewCHen sinil, die ^rruL.-' Ailitiu.i^ und Svinjuitliie 
hegten für das Kubinet (Bourgeois), welches treu und mutig 
um den Sieg der Republik und der Freiheit kämpft, 
Faure erwiderte darauf, da6 er die Gefühle kenne, 
irefa:he die Freimaurer beseelen; die OclBhle seien 
die des reinsten Patriotisoins und der innigsten Laebe 
fttr die Kepublik. Er erinnere sich mit Freude Keiner 
Ti'iluiilnuf an den Logetiarbi'ileii und habe zur Zeit des 
KanipltH seine Schuldigkeit in dem so herrorragend 
republikanischen Band der Freinnurefei getbaii (Tsrgi. 

Bundesblatt). 

Iii bedarf wohl keines Hinweises, nm bei einer solchen 
Venchmelxung der Freimanrerei mit der Politik, die viel- 
fhdien Angrim nnd die scahlreichen Gegner, itie die Frei- 
manrerei in Frankreich hat, erklärlich seu finden. % 

Litterarische Besprechungen. 

Astria, Taschenbuch fOr Freimaurer, he r .i u 8 gr gfbeii 
«00 Br Robert Fischer in Gera. 
r)er neu» JndfRano: 1896. im hUcn, lieligcwonicnf n Gewände 
uni] in ulfii hi r f::r,riL'liti!iie . s.flilieDt »icll wOrdifr mmiicd zM- 
reifhen VorjinKcrn an; seintn Tielen Freunden eiu willkommoner 
aad enrartcUT Oasi, bringt «r viele«', nod darum Jedrm etwai 
Vis ia»er ist die Auswahl der bebaadslleo Slofie eine vor- 
tllflidie aad fladea die Tcncbiedenea Bicbtungea Tartictasf aad 
— tlelierlicli Oentlte. Ans den Zeicbnusgen, die in dar Arbeit»* 
halle erstattet werden, sind bfsondert die heüen: »Über dea be- 
sonderen Wert der Freimaurerei in der Gegenwart« tob Br 
Scl.indrr und »lüp .^^lf^!al i» ilcr Kreimaiirerei in unserer Zeit« v(fn 
Itr .\. I'ur>f, I i mi rk< n^w 1 rt. denen Birh, di n plcirhfii /.ieleii folpend, 
t'irc dritte: netTientc niori — iiiemento vivere von Dr. Lachmutid 
ni stldtiüi Diche licati^iruchen ein Ke«ii>sei> akluelleii Interesse, 
da sie ui klarer and freimütiger Weise den Wert und die Auf- 
gSlMB OBSerer Manrerei beaprechen und darlegen, wie sie gebol>ea 
and weiter bcAUrdart werden kann. £■ dürfte zu weit fabreu, auf 
den Inhalt geasaer eiasa(ehca, wir «MiMea «ss begnOgM, sie afaiem 
jeden Bruder Freinaorer nr Betraehtaan aad KsehtuBf aaf daa 
aD|elegetitlii'li8te zu empfehlen. Unter den geschichtlichen Arbeiten 
befindet «ich nocli eine aus der Feder des rerdienttvollen Ileraua- 

f[eliors (!iM- Zeilsrlirift >Ani Reifilirettei lir Fuchg. — Es war die« die 
etzte Arlu'it, liie dieser lanirjahrige und treue Mitarbeiter der 
»A><r£ia« eiiiifiiii fiTl hat, denn im Januar dipie» Jiilirci' wurde er 
in ileii (■ O eiiilieriit'en. Mit iliin entsth.vai il ein thiitipes über- 
».t'UgtcH Mitglied der Mui:rerkettc. danltliar i rk iiii -i u ;r es noch 
an, dafi seiii leti^teii Werk (nie lÜOf^Tiipliie n i: .J im j'iiuU war. 
Grade in der heutigen /«it, wo ßtaU&mua und NaD.-a : n uj Bllont- 
halbes sieb bfsll naebt. rmii6ndet man ea aU Qemiiii Ii in Jean 
Psvli^ TOO IdealitBOS durchgiohu-, Werke su Tcr^enkiu, Werke, 
aas dsaen als Orundton hervoncballts Freiheit. Uebe, Gott, Fflicbt 
oad üaUerblichkeit. 

Grwlüsenhnft wie immer sttsammengestellt ist die »Rnnds^au«, 
in der die lieceVienheiti-n im Maurerleben des letzten Jahres Mtcll- 
lich Torgeiührt werden und die ein getreues Uild der ver»chie- 
denen Vorkommnisse, snvuiM in der ganzen Maurerei als aiu li in 
den Kincellogen abgeben. Die Brtlder sind dadurch in die Lage 
gesetzt, ohae «sitens Stadbim dssOaag d«s " 
(olgeu. 



AnlTuIliti 1 -1 lünf" man es hdcbsleiis fit^den, da& in drr He- 
sprerhung d^r freimaurprinrhen Zpitsibriften unsere »Bauhnite« 
etwas «tiefmOtlerlich l)ehar.dplt imI l1. i n Verdipnsien um Ai- frei- 
heitliche Kichtung nicht in geoagcuder Weise Kechßui'g getragen 
worden tet. 

Es mangelt leider aa Rann, um auf die Eiaselbeiten alber 
eistngehen, so wertvoll und gediegen sie auch liad, wir 



auf das kleine Werk seibat verweisen und folgen eiasr aagcnebaaB 
Pflicht, es aiUeit% aa saipieblea nnd ihai einen fstaa Wae an 
wünschen Mag «s «leb die slMa Ftsaada bewriirea »sd wfcdef 



aeue finden 1 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. iL beMisbeaden Bride» 
enideble ich nein Xitte der Sudt galegsncs dlltWl ansi Aifs> 
b«rf«r lef. Ks «iid brlderlicb* Aaftiahaw anfnsidieri (MS| 
Br H. ntetrioft, 

vormals „Wetiaes Rees" 

Ta borst fasse Nr. 8. 

Hötel I. Banges. Vollkommen neu mOblirt, Bäder, 
Personen -Aufzug, elektrischo Beleiiclilung, jeder C'onifurt. 
bai miaslgMt Preisen 

Mann 4 Jff M»i. 
Br: Jm. JW. t«B) 

Carort Berneek i. Fichtelgebirge, 

hart umgebea von di'n lii'rrliili^t."n Firht>'nwaldungea. 

Hotel z. goldenen Hirsch. 

ÜHsitz.'V Iii , , Alfrod PUt*. 1247J 

Logen becher 

mit nnd ohne Synbele sowie 
Fafoni liefert 



ige Wirlachaftsgläser in 

L. KämmericJi» 
Stolberg, Rheislaad. 



Verlas von EMU COUlOTWT. IstllB WalMbacinlr. gg. 

■Sueben ist erschienen : 

Was i iuM FreimaDmi icli rellei im. 

Ideen und Plan zu einer Reform das dautsohan 



[2.MJ 



von 

Prof. Hr. H. SetleKB'-t. 
Ehren (ir.-M. der Or.-Loge Kaiser KrieJrich z. B. 
Preis incl. Zusendung .'lO Pf. 



+^ NÜRNBERG. 

Die beiden Ntlrnberger Logen > Josef t il^nigkeit« tind >z. d. 
3 Pfeilen« haben w&hrond der Dauer der in NOrnberg irtattflndenden 

II. bayrisriiPB l^andesausstellunji vom \2. .luni angefangen bis 
Scp'i--:rili r ilire geselliseii /.usainraeiikiii-ftr v.irii Ijogenhaas 
nach aem Aoutellungsplats verlegt i>ieBelben finden dort 

Jcd«a Fraltag Ata«s 9 Vhr 

in der IlMpIwalaswIlsa sutt Nlberes beiai Bsslansatear so 

« iftagea. ^ C^T 

Wir 



Manrerisolie Blätter 

VOR German LMiehtcr. 
4. Aoflace. 

3 FarbendracWafMa, «Wandarspiicha M Lsganasfbahsmi «ad 

B^rderungen«, 

l>ie~e!lien sind einicin wir aneh yiif.iiiiu.i n in Majipt' in 
li,il>en und eigner >ich liesonil. r«, iii lialimen, .^Is Wands. hniurk. 

Der l'rei, fiir das einzelne Blast in M- 1'..'jÜ. fur ;! lilikttcr 
M. (liesellien ie Map(ie M. 7.-- 

Krankfurt a. M. Maklau ^ Waldtehmidt. \\\\ 



Fttr die Ssdaktioa vsrastwenliob t Prof. Dr. C. Oottbald. — Verla« der Aktiea-Gessllsebaft »BaabBtts*. 
Onwk m Mablaa * Waldaebaidt (Br B. Mablaa), stadicb in Franblbri a. M. 
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Organ fUr die GesamMnteressen der Freimaurer«. 




l'nH« de* JuhrKsu;« Ifl iL. 
UlrCki unter 8tri'in>»ad: 
Inbuiil II M. VI If. 

AUllMMt U M. tili Vf. 



der ans Brr Freimaurern K*^l><l<l*'t<^n Aktien-Geaellscliaflt 

LUhütte". 



S>fi4M«i I« Ftanktart «. M- 
(r. daltaalrBMi ». 

Anzpiffeiiprtfis : 
VHr dift i^dpalt«*;!« Zeile 



Bedaktenr: Br Prof. Dr. &ott1iol«l. 



M 24.. 



Fronkfnrt a. M.. den 13. Juni 1896. 



39. fJahrgaiis:. 



I Am Ki hlull ilvH l...i{>-iij«hrr.. Z. i, hnunjf, v.>r|!i-ir»K''" in ilcr l-"S'' »Zum in iir-n l!ni<l*rlM'rMa" «»r. Ananbrrg ibucliteii', am i. Uaii IS;«;. Von 
Br lUlUiM. — LournKJinv.'rliiiii.li'. V ..ii r.iiivnnl Lohntevtr. — Znr (iwclilckie uml Krillk 4»t «IUmIico BccrUh Mul bcMBdenr UarOdUirlilisinc 
der ryeimaiirprai. Vnii llr Iir. AL.ir >Uriiil»>iM«r III. Du Om« and «Hiet. tk) We antUie Edük. (FufUMMIU«) — aEi||iaiUf||M|ttmfl7lltwl£ 
Bei 0«l«rrnhrlt <lrr ii<'>-i'<lii(uiiK .In.. ;<uiiiliKt'u LuiiealHUtMi 4*r BymkuUtcheu Gnitlog« mia Vacam. Vaa Br Üaifo OdHri. LaffMiMrIckt* 
■ ndVvrmliohlccUr MWhelii t. MaiwriiM-he BciaM ia AaiMika. X«w<YiiHc. — CamvArlMilMa. ÄMMlna. 



Am Schliiss dPH Logen jah res. 

Zeiclinung, Torgetragen in der Lo^e >Zuiu 
treuen BmderlierxeiK, Or. Annaberg (£>ach8(>n), 
am r>. Mai 18[>6. 
Tob Br MaMlM. 



Zwei Zeichen stehen am Wi'gi-, den der Maurer 
beutfi wandelt, — verständnisvoll fUr den, der ehrlich 
denkt nnd handdt! 

Abschied uehnieu ist saniehst das Zeichen, unter 
wHlcbem wir am heutigen Tage stebeu, denn es ist beute 
die letzte Arbeitsloge im nunmehr abermals bald abge- 
laarenen Logeiijabre, die iiächMte Logo beschäftigt sich 
lediglich mit Wahlen und dann erglänzt im Jobanniü- 
lieht da« ArbtttafeM des neuen Lugenjithrcs, auf welchem 
unter violleicht irieder- oder auch zum Teil neu ge- 
wählten FCihrern es gelten wird, die Ziele niaiireris* her 
Thätigkeit weiter /.u verfolgen, neu zu ptlanzen zur Er- 
weiterung unserer Logen, nicht allein io ihrer Hiiiglieder- 
zahl, sondern mehr tincli in ihrer VoUkommenheit und 
Cierechtigkeit, frisch zu besäen den auagetmckneteu Boden 
menaehlicber Hetaeii, anf vdchem mauvriaehei Pohlen 
nnd niaureri'^ches Eiiipfinden Piitwrflfi- nicht oder doch 
nur unbeiuerkbar zur bliitwickluug gekouiuieu »lud ; viei- 
kielit auch annknapfen an die aeitherige Wirloaukeit, 
um out frischer Kraft in vieliiitht Ix^st-rer Weise mau- 
rerieehe Früchte zur Keife zu bringen, aLi es einer bis* 
heiigen Leitung ▼ergSnnt gewesen war. 

Kur vurwürt.i rollt ja das Rad der Zeit, nnd so wie 
wir in der Gegenwart von dem Saatkorn ornten« weldiei 
m der Vergangenheit gesteckt wurde, so «treuen wir 
wiederum den Samen aus, von welchem die Zukunft 
erntet; bis wir achlieUich uns selbst als solclien in die 
£rde betten, um ans der Verwesung aufzugehen iu einer 
fertgesduitteneren Entwieklnng gkieh dem Saatkorn, 
welche« immer und immer wieder ti>'i h und rervoli- 
kommnetere Frucht hervorzubringen vermiig. 

Mag es auch hierbei manchmal seheinen, daft daa 
roUeude R.-id /uriickstaue , Sj»eichen lussbrec lien oder 
Unebenheiten und Hiudernii««e mancherlei Art dessen 



Lauf zu hemmen suchen, immer lehrt es jedoch die 
Erfahrung, dab zwar Lebensanscbauungen wechseln, 
gesellsdiaftlkhe Zaattnde nch TenoliiebeD, Sitten und 
Gebräuche <ich verilnilmi. iiiirh ("icsetze uml iiienscliliilie 
Einrichtungen sich überleben, nicht aber, dati die Mensch- 
heit in dem grofieo Rahmen, welcher die Welt um- 
sclilii ül, 7;iirikki;' >^<uigen wäre in ihrer Entwicklung und 
Aitf büdung, oder zurückginge auf den von ihr beherrschten 
Qelmten von Wisaenacbafl. Kunst, Gewerbe, Erfindungen 
an4 Enideekungen. 

In gleicher Weise otlenbart es sich aber nun auch 
in diesem Rahmen, dali, obwohl maurerisohea Weem und 
dessen Thätigkeit sich nicht immer im \'ordergrunde der 
NVeltbdhnc bemerklich macht, deren Früchte und Wir- 
kungen doch nicht als verloren und die darauf ver- 
wendete Zeit und Mühe nicht als TamebKeh zu erachten 
ist, denn in dem Mittelpunkt« der gedachten Thätigkeit 
stehen wir, »teht der Mensch stets selbst, um sich die 
Stätte zn bereiten, anf weicher er nach dem Ratachlufi 
st-ines Schripfer« niclit allein des Lebens Lust und Freuden 
froh zu geuietien vermag, sondern wo er auch Trost 
und BOlfs finden soll, wenn Leiden nnd sonstige M ifi- 
geschicke ihn heimsuchen. 

Wohl laufen ja die verschicdenortigstcu Einrich- 
tungen und Ordnungen unserer Zeit schlieBlieh anf daa 

^'ll•il■ll(' Ziel hinaus, wenn sie Zufriedenheit in allen 
Kreisen der Meuschen beraustelleu und zu erwecken 
Sachen, wie es auch tou einem editen Freimaurertum 

nicht anders angestrebt werden kann; aber darin ist 
eben der weeentUchste Unterschied zwischen diesem und 
allen profanen Einrichtongen begrfindet, daß ansge> 

s)iroclii'ii('rmnl.;Hn im maurerischen Kreise lediglich der 
Mensch als solcher in seinem edlen Wesen, in seiner 
humanen Gesinnung, in seiner Gerechtigkeit und OffMI- 
heit , iu seiner liebevollen Her/.enslnl iH:jtr in erster 
Linie zur (icltiiTijj- kommen soll, während er sonst in 
allen anderen \ erbältnissen er»t in zweiter, dritter oder 
noch entfernterer Linie Beachtung findet; oder sollte es 
etwa ein Irrtum sein, daß heute mehr als jenmls in dem 
proütnen Leben, zunächst die zufällige Lebensstellung, sei 
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es als Fabrikant, Beamter, Soldat oder sunstiger Intere!>sent, 
aei CS im Uarrortrelen von StandesTorartefleii, Rdclitain, 

Ginn/ 11. ti. w. in die erst** Liuii- tritt, und erst dann 
vielleicht der Mensch nach seinem iuuen-n und wahren 
Werte eine geneigte BearteUung ßndet, gleicliwm als 
ob mit jenen Zufälligkeiten die edleu Seiten dea Hemeben 
verbunden oder angeboren aein mttßten? 

"S&a, et tat kein Iniam, eoadem es ist aOnietehtbar 
oft genug bittere SN'ahrlieit und darum ist die Erhaltung: 
des rein menschlichen Wertes nach »einer naiüriichen 
Bereehtigang auch keinesw^ etwa ein gegenütandslose.'« 
Proltoi« acMidem «in beiliges Yermichtnis vitn Ueueru- 
lion 711 Ot^rienitinn, dessen unffenie«sene Wubriiolmmnjj 
eiuiiig uur ulleiu geeignet i^t, die Beseitigung der wirt- 
Bchaftlicben und gesellschaftlichen GegenAtze herbeizu- 
führen, dit> ir der Schöpfung ja niemals ein? Hi-Rrfin- 
dttng finden küunen, noch eine solche etwa irgendwie 
gehabt haben. 

Itas H«'ätrf-V-on aber mm, fli^in vnrpi-diichfen \\'ert als 
Mennch Geltung und £iuüu«> auf alle Geschicke zu rer- 
sehaJfen, derWidentand dagegen, ihn von der jeweiligen 
Strömung «hUt vnii d.'ii .iwa maßgebend gewi.nliiiiMi 
seitlichen Faktoren zurückdrängen zu lassen, ebenso aber 
auch die Zflgelnng aller Leidenschaft nr Vemeidung 
von Cberstür/iingen, (ierecbtiffkeit und Mät'i^runi; im Li- 
teil über andere und die Wttrdigung der besteheudeu 
Ordnung, muß, obwohl diese ja vielfiieh such em AtufluG 
maurerisilien Geistes sein kann, wie er als solcher unbe- 
wufit in den Üeilieu so mancher i'rofaiieu üibluiumerl, 
immer das Arbeitsfeld sein und bleiben, auf welcbein ins- 
b<»9nndere und zwar in iiewiiüter Weise die Brüder luit 
einander wetteifern, da nbiiedeni tl.i> L'escblossene Maurer- 
tuni im Sciiurze, anderen geselKcliuttliclieu Vereinigungen 
gegentlber, in Bedeutungslosigkeit versinken und kaum 
tmcb wert sein wiinle, sich in ln>vorzii<rt ernsterer Weise 
damit zu befas.-»en, wie es duch beute noch von Männern 
aus allen Shiasen «rfirenlicber und erbebender Weise 
geschii'lit. 

Bei so manclicn dunkeln Flecken in der Entwicklung 
QDserer Zeit und der dadoroh gebotenen Stellnngnahme 

zu 'ien ver'-( liirdeii auftaur]iLTiflcr>. an uns lieran- 

tretenden Fragen, darf e» gewib nicht Wunder nehmen, 
wenn dabei nwurerieeber Emflnfi nioht immer erkennbar 
ist, aber dennoch haben wir alle Ursaelie uns darfSlwr zu 
freuen, daü der Kern aller freimaurerisohen Kunst als 
ein wohlverwahrtes Kleinod doch eigenUieh Gemeingut 
aller Men-«ehenherzen ist, ein jeder Mensch daher die Be- 
tthigung in sich trägt, ein Bruder im Freimaurerbunde 
werden zu kOnnen, nnd es nur darauf ankommt, wie 
dieses Kleinod gefaßt. L,"-^< lilit{'en und veredelt wird. 

Auch in jenen dunkeln Klecken und den ilaran .sich 
knüpfenden Fragen, erscheint lediglich der MeuHcb nach 
seiDer Bildung, nach Neiner öesinnmg, nach seiner Er- 
siefanog, nach soinciu ClmnikliT und so giebt es nirhts, 
was hoher auf ilieser Erde stünde ul» der Mensch sellKtt, 
nnverfsbebt, wie er ans der Hand des ». B. », W. her- 
vorgegangen ist. wird er in diesem Zustnnib' ^Uts das 
liöcbste sein und bleibeu, um dessen £xi«teuz, Befriedigung 
nnd Wohlbefinden sieb das Getriebe der Welt, unsere 



eigne Arbeit, alle Staatskunst und sonstige Weltweisheit 
zn bewegen haben wird. 

Eine idlclie Lebensauftassung, gegen welclie an der 
Hand der Erfahrung sich niemand, der in unserer Zeit 
lebt, auf die Dauer wird verscblieKen kdnnen, giebt uns 
die Versicherung, daß dem in Wahrheit empfundenen 
maurerischen Denken und Wirken ein grolies und weites 
Feld zur Bearbeitong barrt, om darauf maacherlei ün* 
kraut vom Weizen zn scheiden nnd leere Spreu von den 
Kßrnern zu trennen. 

Gleicli/eiti<r aber gestaltet sich unter derselben auch 
so uuiii(^]i>'> Bild maurerischeu Lebens, maurerischen 
Möllens, Bilder, wie sie in.sbesondere »m .S<.lilu.s.He eines 
jeden Logenjahre.s vor das geistige Auge treten und so 
auch heute sich wieder aufrollen, nn nns .sowohl die 
Tiefen ilff Wirklichkeit erkennen r.n la'i'ipt;. als ;iuc!i auf 
die liebten iiüiieu idealen ätrebeuä erneut biuzuleukeu, 

Nicht alle diese Bilder werden geeignet »ein, onseretn 

A'ifTi' immer wnli|7i;thnn, und nur wenn wir darin ticden, 
duli eine Harnioiiie der iseelen, eine Gesinnuugsverwandt- 
schaft zusammengewirkt bat. daß Brüder sieh nicht nur 
Brüiii'r ijannt'^n, soiiHeni aU -ukli-- sieli aiioh st^■l^, ^r- 
kaunten und daÜ tu bcliutteii wie im Licht nur maure- 
riscb man die Bahn rieh brieht, vrevden diese Bilder nicht 
nur einen .'>cliniiick tur uns unil unsere Hiiuine bilden, 
aondeni auch nach auäeu hin Ächtung abnötigen und 
mit erfreulichem Eindruck vorbSdlidi wirken. 

.Je nachdem dieselben aber auf un!> selbst, auf unser 
Herz und Gemüt einwirken, wrird .sich der jeweilige Ab- 
schied am Schlnfi eines Logeujaiire^ gestalten. 

Nicht ist darunter etwa der Abschied von Person 
vtu Forson zu verstehen, sondern derjenige Abschied, 
welcfien wohl jederniaiin einmal ilurchgemacbt bat, nach- 
dem er einen zurückgelegten Zeitjibschnitt mit den ge> 
machten Er)'iiln iinf.'>-n in Iü.m luift ireTiofTen hat. sowohl 
wegen der ihm dann zugedacht guue^eueu, als auch wegeu 
der, von anderen darin betbitigten Rollen. 

Nach beider.'ii itt^en Krwiiiriiiigen wird er dann ver- 
harrend oder verbessernd, befriedigt oder unbefriedigt 
seine ferneren Schritte richten nnd seinen Absehied, wie 
er hier in Frage kommt, kennzeichnen. 

Jeder Abschied hat ja Itir das menschUche GemQt 
etwas Wehmütige» nnd so auch gewifi derjenige, welchen 

wir beute gegenseitig von einander nehmen. Müssen wir 
im profanen Leben uns von lieben Freunden trennen, 
▼erlassen wir das dterUehe Haus, den Ort unserer jugend- 
lichen Träume, scheiden wir von lieb und teuer go- 
wordcneu Verhältnissen, von Lust und Freude, so be- 
schleifht jeden dabei ein tranemdes GefOhl der Wehmut, 
ebenso wie es ein gleichbedeutendes schmerzliches oft 
bitteres Gefühl der Wrhmnt ist. wenn wir veranlaßt sind, 
der Arbeit un.serer gi isti^en und piiv.'ji.scheu Kriifte ent- 
sagen zu mfisS'Cn; uns zurückzuziehen von den Enb- 
tiiuschungen, die die Etl;iliri:ng gelehrt hat, zurückzu- 
weichen vor dem Zusaniuienbruch so mancher, uns früher 
so freundlich liebelnden Ideale und umsonehr mnfi e» 
nnn als >!:iuri'r uns niit ^^^•llnliiti)Jer Stimmung erfOllen. 
daü iieute alK-rmals vor die Augen tritt, wie schon wieder 
ein Jahr verfangen ist, in welebem wir ab Freunde und 
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Brärler wohl nianclierlt'i Freuni]Mh»ft und Brüderlichkeit 
fluiden, um deren Verlust es uns leid thiin würde, dab 
ab«r »neh keiner in dMMdlMO Tcraebont geblieben ist, 

Tliuschiincen zu erfahren, Offenheit timl Klarheit zu ver- 
niasen, und wobl gar am maureri«cben Berul' irre zu 
w«rd«n loreh die Eneheinungen, welche mdb ihm darge- 
Ii ir'-n haben, denn ohne Wert i>t Herselhe stet«, wenn 
er sich lediglich auf die Hallen der Loge enitreckeu soll, 
in «oderra RSumen and unter anderen Verhiltniaaen mio 
Hfiner vergesit-n darf, o Kt sich wohl gar daselbst scheuen 
niQble, im iu»ureri8cb«u Bewu&tit«in ta denken und xu 
bandelfl. 

WehmflUg i^t jeder Abiichied im profanen und 
mamreneehen Leben, denn er legt uns eben die Prfifung 
der PfliditerflÜlung gegen uns selbst und andere näher 
als irgend ein anderer Umstand, und mag nun jeder acfa 
darüber .«einen 'eigenen Schluli ziehen und urteilen, wie 
er wolle, wer aber sollte bei dieser Prüfung nicht fühlen, 
dafi es doch manche Lücke giebt, die flir die zukünftige 
Zeit der Ausfüllung noch harrt, dali es doch so manchen 
Schatten giebt, dessen Beseitigung «r»t einen hellen 
oft'enen Aufbiick ta Bruder und Freund, ja xn den 
Uenschen überhaupt gestatten würde. 

Ziemlich troeüo» uiütite sich vielleicht mancher 
Abachied logar geetniten, wenn nkht inuner eng Ter- 
bundi'n i!i:t es doch noch ein Zweites gäbe, welches 

demgegenui>er mild und freundlich der Zukunft 
KM belenehtete und dieeee iet die »Hoffnung«! Die 
Hdffnung ist daher nuch das swcite Zeidien, Unter 
welchem wir am heutigen Tage atdlCD, 

Abschied und Hoffbnog sind von einander unzer- 
trennlich, und wo ein Afaaehicd etattfindet, iat die Uol^ 
nung stets zu Gaste. 

Mit den Worten >Attf Wiedeneben« scheiden wir 
aus frOlüichem Kreise, »auf Wiedersehen« rufen wir dem 
scheidenden Freunde zu, in >auf Wiedersehen« klingt 
der letzte Abschiedsgruü des Vaterhauses und der Familie 
auB, »Wiedersehen« steht aof der Gedenktafel der in 
den ewigen Osten K<i'L'f_'angenen : alles di^., sind Hoff- 
nungen für die Zuiiuiiit., welche sich an den Abschied 
anknöpfen, und so verbinden aieh damit aueb die Hoff- 
nungen für die eigene Person sowie diejenigen, daü, 
obwohl geistige und physische Kraft« versagen, die damit 
geleistete Arbeii doÄ nicht 'verkinn geben wird, dafi 
sie fortwirkt zu Nutzen der Mitmenschen, diiii neue 
Krätt« sich darauf mit ihrer Arbeit stützen zu Nutzen 
der Maebwett, dafi trete mancherlei Gnttitusdrangen in 
Personen und Sachen und dem Zusammenbruch mancher 
Ideale, das wirklich MenschenwOrdige und KtttzUche 
nicht untergeht, dem darauf gerichteten Wollen die 
Anerkennung nicht ver.sji>{t bleibt und dafi jeder gute 
Kern aufgeben wird, wie das Saatkorn des Landmanns, 
welche« sowohl im Licht« wie im Verborgenen gute 
Früchte hervorzubringen VMonag. 

Alle solche Hoffnungen verbinden sich aber nun 
anob mit demjenigen Abschied, welcher uns heut« am 
Schlvfi des Logenjahres l>cwogt; hoffen wir nicht, dafi 
Freundschaft und Brüderlichkeit sich juif h auf las neue 
Logenjahr übertragen werde, daä trotz niaitciier Irrungen 



und vielleirlit ui:r!i «^i limer/licher Erfaliningen der Kern 
des maureruychen Wesens nicht verloren geht, sondern dati 
er bis in aller Feme ebeneo getragen werden wird in 

d. r Prii-t jedes einfachen Maurers, wie er durch die be- 
rufenen Fuhrer der VVeiteren^twicklung zugeführt werden 
wird, hoflbn wir nicht, dafi die Fmciht naierer Arbeit 
erhalten bleibt, trote vieUaeber Yerkennung und Ver- 
xpottung? 

Ja, das sind die HoAhui^^, mit welchen wohl Alle, 

die in einer Loge 2U!«ammenstelien, .im heutigen Logen- 
schluä beseelt sind und auch sonst Alle, die sich als 
Maurer bekennen, besedt sein mfissen, aofem ihnen die 
maureriscbe Thätigkeit etwas mehr bedeutet, ab eine je- 
weilige geneUige Verein ignng, als ein blofies Anwohnen 
an dfen Qbltthen Logenabenden, oder gar als ein Mittel 
zur Erreichung von profanen Zwecken. 

Eng verknüpft sind dieselben mit dem Abschied vom 
verflossenenen Logenjahr und lassen denselben sicher 
unter einem weniger wehmütigen Rückblick eneheinen, 
als es vi' üfirht sonst der Fall sein würde. 

bo wie wir nun als Maurer in heutiger Arbeitsluge 
auf der Sdmde swiaehen Abschied und Hoilbung stdien, 
SU stehen wir aber als Men.^ch überhaupt mit unserem 
ganzen Denken und Treiben an jedem Tage, zu jeder 
Stunde, ja in jedem Augenblick« iwisohen denselben, bis 
wir endlich an der Schwelle, wo sich der Körper vom 
tieiate trennt, den letzten Abschied nehmen werden, 
auch hier in der Holbung, dafi unser irdisdies Leben, 
unser Sein und Wirken dem großen n. B. a. W. diinstliar 
gewesen sein möchte für das Ziel und die Erfüllung 
seiner, durch uns selbst geoffenbarten so henfiehm 
SdiSpfbngridee. 

Wohl schmerzt der Abschied, doch die Hoffnung 
richtet auf; fireilieh wird es wohl schwer filr denjenigen 
sein, welcher auf Dank und äu&ere Ansseiehinillg gtrsehast 
hat, welcher aus Eigenliebe und ungemeasenem Ehrgeiz 
mehr glaubt gethnn zu haben, als seine Pflicht es not- 
wendigerweise erforderte, den Abschied zu überwinden 
und i;n i]t HdHimng <ich aufzurichten; aber sicher ist 
es, daü ihm beides gelingt und sein Herz sich mit Be- 
I firiedigung erfüllt, wenn er sich überzeugend sagen kann, 
da& sein Bestreben nur darauf gerichtet war, der Mensch- 
I heit zu dienen , eigenen Vorteil er dabei verschmähte 
I und telbsteliehtig» Gedanken ihm in sainsD Hsndlongen 

fern hii,'en. 

I Dieser groüe Uesichtapunkt allein ist es, welcher 
! jeden Menschen und daher insbesondere den Maurer 
ober alle Mißhelligkeiten des Leben-s hinwepzuheifcn 

ivermsg, immer neuen Mut gewährt, wenn oft gute 
Abrichten krtnkend verkannt werden, sehliefilidi aber 
doch auch zu der Erkenntnis fuhrt, daß die Arbeit jedes 
Einseineni ebenfalls immer zwischen Abschied und Hoff- 
nung steht nnd nur eine Smnme von venehisdeiwr 

Arbeit, ein Wechsel in der Arlieit dazu führen kann, 
gleichen Schritt mit der Entwickelung aller Geschicke 
zu halten, jede ältere Qeneration vor Erstarrung zu 
bewahren und jeder jüngeren Generation für ihre 
frischeren Ideen und ihm) freieren äedankenflitg die 
, Wege zu bahnen. 
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Im Wechsel aller Dirirc li»'^ ();<» ^'prjrinu'iiii';; aller 
Kraft, und wenn wir nun in (li(!8«;iu Beu utittiein heute 
vom alten Logenjahre Abtebied nehmen, «o mU in» nnn 

auch die Iloffinnit.' iiiifriclifrii. daCi im iirnci: Lugenjalir« 
diieM verjüngt«* Kraft um rechten Plut/. %ur rechten Zeit 
'den Logen niemak fehlen m«g. 

»Ki iii Aii^'. liif i f.hiif- tloffnaeg 
In l'rt'uilc wit' in btlüncrz, 
So sttltl'b in Gotles ;>i:bupf«Og 

Im Blick nach binmelwtrti. 

Und w Mcib di« dam auch der Bei« 

Für «ahm lebua Haateftaii«. 



LogciigsarerbiiAe. 

Ton Eduard ItlMwyar. 

Da der Aufsatz in No. 18 d. BI., der in schroffster 
gl' ff »Ml die Logenjjnu-Verbändo Stidluiip r.iiitinl, 
nicht, wie ich hotltc, an gleicher Stelle von benifcnerer 
Seito ein« Xntgeguang er&brm bat, eilanbe ieh mit, ftr 
finipe Gegpubcüierkiiiifren f\w lirfliWrlichi' Aufnierksanikeit 
der Leser der Bauhütte zu erbitten. GewiÜ ist es nicht 
81 eher, daß durch die GauTeihlode die ersehnte Eini» 
giinj» der deutschen Minirt ici h<:rl)ei<^<'ffil)rt werdi'Ti wird, 
gewiü ist es möglich, duli bei der auf Bildung und 1 
FSrdemng eoleber Verbinde geriebteien Bewegung »nichts | 
liefHUskoniiut*, dnfj die widerstrebenden Mächte sich 
als stärker erweisen, als die strebendoi. Aber diese 
Nieht-Oewißheii de« Erfolges, die die G«n> 
TO-bandsbewegung mit t^t ziinüich allen raenaddichen 
Unternehmungen teilt, ist denn doch Iteineawega, 
wie Br — r nns ftberreden möchte, gleichbedeutend mit 
Gewißheit des Nicht-Krt'o I gc8. Die (üriin lt. <]],; 
Br — r fdr seine pesnmistiscbe Ansicht vorbringt, aber- 
zeugen mich nicht. 

Auch ich finde, daß die in dem QroQhigenbunde der- 
malen gegebene Organisation 'Kni Einlieitsgeflniikeii der 
deutschen Maurerci nicht enti>j)richt; auch ich halte e8 
für ganz verkehrt, den Settegaatianern die »Schuld an den 

TfH'h besfebenden Zwistigkeiten uii<l ?]>iiltur)gi'n in die 
Schuhe zu Bchiebeu ; uuch ich Hebe du.s einzig Trennende 
in der Doppelfrage; »Cfaristentom oder Menschentum P< 
und ' Horlignide oder einfaelie .Inlmiinisiiiaiirerei':'- Soweit 
abo stimme ich mit Br — r gunz überein; ja auch bezttg- 
Ueh «einer nicht ansgeaprochenen, aber deutliefa «wischen 
den Zeilen zu lesenden rolgenaig: eine Einigung ist nur 
mOgUch auf Grund der »Umrersalitüt und der eiuGuihen 
Johannimnaurerei« teQe ich v9llig aeinen Standpunkt: die 
Binhcit der MaUiard ist nur zu erzielen durch Rflck- 
kehr au ihrer ursprQnglicben Ueinheit und Einfach» 
heit. lo dlem aber, wat erinriterhin auifllhrt, bin ich 
antgegengesetzter Ansicht. . 

Daß die an den Gnnverbänden beteiligten Brüder 
unbedingt entweder einlach innerhalb der Sclirankcn ihres 
eigenen Logen^y^teuis bleiben, oder doch darflber hinaus 
hHchstens ganz wirkungslose, rein akmleniische Hejiolutionen 
fa>«en würden, du« ist eine Behauptutig, für die uns 
Br — r den Beweis aehttldig bleibt Redit kBnnte er 
leicht iiaben, wenn .sicb'suiu Zusannii'-nkfliiffe von »Logen« 
oder von >S,VKteineu( handelte; das i^t aber nicht der 



Füll. Wii'; atif den Cbiutagen sich vei-sannuelt, sind — 
I Menschen, sind denkende, strebende, freie Männer, 
eines Qeiatea Kinder, dea lebendigen Geiatea nnaerer 
K K.. über nicht gebunden an den einzelnen toten Buch- 
staben der neuesten Ausgabe des (Jrundgeeetzes der oder 
jener QroÜoga. Fr«ie«te,eehlmaareriiKhe Gesinnung findet 
Mich glflckiicherweise auch heute noch bei den BrOdem 
aller Systeme, ea koniiut nur darauf an, dieser Gesinnung 
an fhiehtbarer Geltung, zu maßgebendem Einflüsse xn 
verhelfen. Allerding-, wird diw erstrebte Ziel nicht leicht 
und nicht kurzer Band sich erreichen la.«**!), allerdings 
j werden die ersten in dieser Richtung eriolgcnden Au- 
I regungen auf die Knt>chliis<e der Großlogen znoSchst 
I wahrscheinlich wenig oii. r gar keinen Einfbiü üben ; ea 
I fallt elxMi kein Baum nut den ersten Schlag. Aber dar 
I wäre ein schlecditff Diener .seiner guten Saab«, der in 

' d'-ii Kampf für sie nur dann eintreten wollte, wenn er 
die unbedingte Sicherheit eines schnellen Sieges von vorn- 
herein in den Binden bitte. Ich denke, jede Refbrm 
auf irgend einem mensichliclien Leben««:etii.'{e, auch die 
gröüte und erfolgreichste, geht von geringen Anlangen 
aua und wird aunKchst nur von einer kleiMiii von emaf 
• ni.n liJlos:>n Miiiilevheit g>'trnu'eii. Die'-e Thatsache hat 
noch uiemaila die gegen eiueu heilsamen und notwendigen 
Fortschritt «idi etemmenden »maehttiabenden Penonenc 

vor dem schlielilichen Unterliegen gc.scliQt/.f und wird e^ 
auch in unserem Falle nicht tbun — wenn wir nur Ver- 
trauen haben ni trat aelbst und an muerer Sache. 

Und das können wir! Hat sich doch ein Fortschritt 
nach dem von uns eratrebten Ziele gaas unverkennbar 
bereits vtdhogen. Yon den drei altprenßiadiea 6n&- 
logen iat eine, Royal-Tork, eeit 1873 von dem soge- 
nannten »christlichen« Priuzipe zu dem humanistischen 
fibergegangeu und dieselbe hat auch das System der Uoch- 
grade bis auf einen geringen Rest aufgegeben. Und auf 
dem driMnn Gt üO-ii. sftTiiige (1870) haben auch die 
anderen zwei ultpreuuLsciuii Urolilogen, entgegen ihren 
früheren QrundsStzen, der Erklärung zugestimmt, daü 
j'/weck und Wesen der Freiinaurerei in den drei .lohanuif*- 
graden vollständig enthaltene seien. Ich glaube nicht, 
daß dieser Wandel an ganaten dca Humaniamna und der 
.lohanni^niaurerei, sicli ganz von selber und rein innerlich 
in den Seeleu der frUher auf entgegengesetztem Stand- 
punkte atebenden Orofilogenleiter voQaogen hat, vielnidir 
bin ich eiiti.chieden der Meinung, daC es der fortgesetzte 
Druck seitens der freier gesinnten Logeumitglieder gewesen 
ist, dem trotz der arisfokratiMJi-oligarchiaeben GroHogeD- 
verfa-isung und trotz ihren »festen llrmden« die »Mach^« 
baber« scbliefilich wohl oder Obel bab«n nachgeben müsaen. 
ünd aie werden weiter naehgehen mflasen, wenn wir nur 
nicht aufhören weiter zu adrfickeu«. Wollen wir das 
aber mit Krfolg. ho in ritzten wir jede Gelegenheit ergreifen, 
die uns mit gleit l.ge.siuuten Brüdern aus veradnedenen 
Logen uikI Sy.stemen zusammenf&hrt zu persönhcbetii 
Meinungs- und ErtahrungKaustausch, zur Beratung iilier 
fortgesetzte» Wirken und Vorgehen in den einzelnfu 
Logen. Daß diejenigen Bruder, die in der Loge ntwr- 
haupt nicht« anderes suchen als gemütliche (lesclligkt^it 
j nebst gutem Enseu und Trinken, auch auf den Gautageu 
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Tertraien sein werden, Uitit sich freilich sicher aanehinen, 
«Iwr, so wenJ; kh wahrlich geneigt bin unsere dermaligen 
LogenzusiÄiide durch dii; ri>!sim' Brille zu betrachtet), so 
sehr vertraue ich darauf, dafi es in den geplanten Ver- | 
saninilungen auch an adchen Brüdern nieht fehlen wird, [ 
die den Willen und die Kraft haben, der ernstou uiaure- 
ris^hpn Arbeit zu ihrem Rechte zu verhelfen. Ja und träfe 
das auch nur für eiuen kleinen Teil der betr. Versamm- 
InngVQ zn, so yfäre damit doch noch der guten Sache [ 
tmd ihrem Fortwhritte ebenso sicher genützt, wie ihr mit 
der von Br — r enipfohieuen Politik des Abwarteus und > 
OehenlMsens nnteff allen UmstBaden seUeckk gedient ist. 
Kastel, Ende Mai 1896. 



Zur Geschichte und Kritik iler ethladien 
Begriffe mit besonderer Berficlidclitignng 

der Freiinaiirorei. 

Von Br Dr. AioH Mannbelmar. 
(FartMlnDS.) 

III. Das Gate und die Güter. 

n) Die antike Eih ik. 
Einen Einblick in die Vorstellungen von einem Gute 
erhalten wir am besten durdi dne gesehichtliehe Über- 

■aichl. Der Begriti des fiiites wird im Altertum we^ientlich 
auf die »Glückseligkeit« bezogen. .Sokrates hatte unter ! 
dem >Guten< diis verstanden, was für den Menschen ein 
Out ist, was zur Glückseligkeit dient. Bei Pluto er- 
scheint aber der Leib als eine Fessel, ri I s 
ein Kerker der Seele, als ein Urab ihres ^ 
hftberca Lebens, als hfldwte CHLter ersehienen daher : 
Einsicht und Vernunft, wel.lirr! »Ins Lustirc fOlil 
bedeutend nachsteht, Als wertvollster Bestandteil ^ 
des hSehsten Onts endicint die Teilmdim« aa der ewigen 

Natur des Miif'n's (an der Meel, darauf folgt die 
Verwirklichung der Idee, die Gestaltung eines Harmo- 
nischen, BehSnen und Vollendeten, dritbms 
Vernunft und Einsicht, der vieile Bcsiandteil ist in den 
einzelnen Künsten und Wissenschaften und in den richtigen 
Yorstellnngeu, der ftnfte and letxte in der reinen und j 
schnierzloaen aiiiBlioben Lmt. | 

Fassen wir in dem modernen Sinne ein >6ut< als 
Mittel zur Erreichung einer Bedürfnisbefriedigung, so ist 
uns die Tugend ein solches (in platonischem Sinne), 
Die TuL'ii!'! ist die rechte Beschaifenheit, die innere 
Urduuug. lliirnioiiie und Gesundheit der Seele. Nun 
batte Sokrntes — und wer die griechische Ethik verstehen 
will, niiiti dies ituirier l)e!ichlen — die Tugend uls ein 
Wisseu bezeichnet, denn nicht aus der lieligion, 
■oadern au» dar eigeneo Kcflexion leitete | 
der Grieche die .sittlichen Normen n Ii . er 
hatte keine autoritative ^beteronome), sondern eine au- 
tonome Ethik — Plato madite aber die Komtesnon, 
daQ CS atich jtruktische faiigelnireiie) Tugenden gebe und 
stellte Kardinaltugendeu auf, es erscheinen als die wich- 
tigsten Güter Weisheit, Gerechtigkeit, Mut, Konsequenz, 
Energie in der An^tibung der Sittlichen, ßeitonnodlMli, 
Billigkeit. Uienuit nüherte sich Plato bereits der popu- 
iRron BÜdk, ^. b. derjeuigen, die in den sittlichen An- 



achaunngen des Volkes enthalten ist. Diese legte namens 
Heb aof Hafibaltigkeit und Besonnenheit Wert, sowie auf 

Scham- und Oereclitit;)! eitsgefühl. Protagorus soll 
nach Plato gelehrt haben, dati Scham- und Gerechtigkeits» 
gefflhi die einzigen Geschenke (Güter) gewesen seien, 
welche die 6ött«r den Mensfibttl gegeben. 

Es ist eine Erzählung von wunderbarer Schönheit, 
dieser Mythus in Piatos Protagoras ülier das Verhalten 
der Ofttter nach dem Diebstahl des Prometheus. Sie 
whicken hier dein Mensehen nicht die Verdert'enbringerin, 
die Paudora, sondern Hermes bringt diesen auf Befehl des 
Zeus das Beebt tmd die Seham. Die Sebam sollte neben 

dem Hechtsgefflhl das gesplli<re Leben eriuoiflii tn i.. es 
siud die iu dem Volki^anzeu herrscheudeu Vorstellungen 
filr das UnoHnalisdie eber Handlutt|(Bweise, die Rflck- 
sichtiialnne auf di«?se allgemeinen Vur-t-IIiuij^'en, welche 
den Einzelneu abhalten, Handlungen zu vollbringen, die 
▼om Geaets nicht verboten werden kOnnon und dennoch 
U!i/uliissig sind. Auch sollen diese Güter mcb Aboldlt 
der Götter allen gemeinsam sein. 

Das Verhittais dar Sitte rar IndividuafitKt, des ge- 
schriebenen und ungeschriebenen Gesetzes XUm Euild* 
willen ist fflr die Entwicklung des Toleranzprinzips von 
groüem Interesse. Denn wenn auf gewissen Stufen durch 
die Silte die Krilfakiing der Individualität gehemmt wird, 
so wird bei weiteren Fort>ichritten des Geistes das Einzelne 
sich seiner Ü berlegenheit so sehr bewuOt, daß auch diese 
das Ganze bedroht Insbesonder« waren es die Tugenden 
der M a Li h n 1 1 i k e i t und Res o n n e ii Ii e i t , auf welche 
die («riechen bewmdereu Wert legten. Dieser Begrüi be- 
zieht neb anf das Verhalten g«g«a d«n politiach, 
finanziell und iroistii,'- Schwleheren. 

Neb«u diesem Begriä' sind es besonders diejenigen 
der Gerechtigkeit und Klligbeit, anf wekbe Pbikaophc«, 
Dichter und Hedncr den Nachdruck legen. Auch diese 
Tugenden haben der ungezügelten üeltendmadiung des 
ladividualiamna* entgegengewirkt, und so ist dieser der 
Träger des Toleranzprin/iiis und der Humanität geworden. 

Doch auch hier fehlen die Schattenseiten nicht. Die 
pliilosophiseben Richtungen, welche das IndiridnalitXts« 
jirinzip ausbildeten, legten den Hauptwert auf das Wissen 
und den Geniilj, nicht über auf die praktische Bewährung. 
Alle Tugend ist in ihnen und dem gebildeten Oiiedien 
überhaupt ein Wis-ten. Die Vertiefung in dieses Wissen, 
^'leicli/.eitig aber auch die Zurüekgezogonheit von dem 
Treiben der Welt ist bei aller Versclüedenheit der Schul. >n 
das gemeinsame IdcnL 

Von Sokrates ausfiehend entwickidfeii ><!■■!! r. ler 
Piatonischeu Plulosophie d»c Systeme der C,>reuaiker und 
Cyniber. die anf das Leben der Gebildeten einen viel 
Rröüereii Einlluü ge\sai;neii [ils die cr^tere. r)ie Cyrenaiker 
finden das Ziel im verfeinerten Lebeuagenuk, die audereu 
im Versieht auf diesen, beide rind ^^taffea Ton wobl« 
wollender Gesinnung gegen alle .Mi-uselien uline I nter- 
schied. Aber da den L'ynikeni der Muü«re Zustand des 
Menschen ab etwas Gleichgiltiges erschien, so entbehrte 
dw Opposition gegen die Sklaverei, die von ihnen ausging, 
des rechten Nachdrucks — der eigentliche Herr ist, wer 
im Besitze des richtigen Wissens, also der Tugend sieh 
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vnä bezaclmciid ist di« Anekdot«, die man tod 
Djeggiiet erzählt, der — es püsjsifrt^ ■'i- umucheni Philo- 
tophen — r1« Sklave verkauft werden sollte und die 
Frage an die Vorttbergeheudwi richtete, db an keinen 
Herrn brauchten. 

Bei Ariwtotele?^ efcheinen vM-it"-i< n HHUptfitlter 

ö « ni e i n M c h B 1 1 und F r e u u d » c h a 1 1. In der aristdte- 
liaehen Politik tritt um vor alletn die Forderung der 
Gemeinschaft un (ii-^-'üst hntt und Staat Cfir jfdfn 
MeDKbeu entgegen. Wer dieser (ieoieiii^clmtt nicht lahig 
ist, iht m Tier, wer ihrer nieht bedarf, ein Gott. Ikr 
StiU't darf nicht die indivjilui lli- V i tiji <l. ii!ipit beseitigen, 
auch nicht den gesonderten Be-Mtz, nur t»uU er datUr 
ioigen, dafi die Verwendnsg mehr tind mehr gemeiinam 
werde. Bei d<T Hc-tiininutJtr des Bi >it/r's luuü die Er- 
wügung berückaicbtigt werden, daü der Mensch nicht allein 
■of ein« mBiige, aondem aneh wOidige Erhaltung anagehen 
»oll. Ah'-r mir die kleineren Unbilden und EniiM'irungen 
gehen au» der Uogleicbbeit des zur LebcnHunterhaltung 
crfbrderliehen Beoitzea hervor, die größeren entspringen 
der nnersättiichen Begierde nach Wohlleben und der 
Hemehmcbt. Die Edlen sollen nicht wQnscben, etwa« 
Tonns an haben, die Schlechten nicht dazu ioistande sein, 
doch nieki allein, weil sie die Schwächeren rind, sondern 
weil ihnen kein Unrecht geschieht. 

Nicht durch Bewohnen des Staates und durch Kechts- 
getneiiischaft wird der Bürger zum Bürger, sondern durch 
Anteilnahme an l{echt.s|ifli>;H und Regierung. In ver- 
echiedeneu Staaten entK'heidet die Abstammung von 
Bargen aber da« Btlig«n«eht. Dar Staat bleibt %ber 
durchaus nicht derselbe, wenn auch die Bdrger demselben 
(iescblecbte angehören, vielmehr wird der Staat ein 
anderer, wenn aieb aeme Verfinaang Sndert. Bei der 
großen Wichtigkeit, welche die Lehn? von den GfUern 
und der Gemeinschaft im Staate hat, wollen wir bei der 
Lehre dce grSfilen Denkere dee Altertuma anef&bilidi 



In dem £ap. IV der Politik behandelt Aristoteles 
auaflihilidi die Frage, ob alle Oflter gkieh oder ungleich 
aeio aollen. Er bemerkt mit llecht, dafi der Gesetzgeber, 
welcher Oatergleichbeit verlang«« aneh die Zahl der 
l&der lisetaelien mUtae. ISnige haben verboten nach 
Belieben Gflter zu kaufen oder Vtfkanfen. Die Be- 
gierden sind vielmehr auszagl e tc h •> n nirht 
die Gfiter, dazu mUssen aber die Bürger durch die üe- 
setse ensogen wcnlen. l'haleas glaubt, es mflsse in den 
Staaten zwei Gleichheiten geben, der Gfiter und der Er- 
ziehung, aber welcher Art muli dann die JKrziehung sein? 
Die Erziehung kann ja auch danmf geriditet aem, aieh 
Geld oder Ehrenstellen oder beides zit^'leich (Iber (teb(!hr 
ZU verschaffen. Die Menge wird wegen der Ungleichheit 
des Brwerba erregt; die aber, di« nach Ehren streben, 
streiten sich gerade infolge der Oli n 1 Hl it I'ir Mi t . hen 
wollen aber nicht allein Gleichheit der zum Lebensuuter- 
halt nötigen Dinge, sondern aneh Gleiehheit derG«n(f«e 
und entlichren diese mit Schmerz. Die Si-hlechtigkeit 
der Menschen ist aber unersättlich; sie aind zuerst schon 
damit infrieden lindt nur sw«i Oholen ni empfangen ; aber 
wenn dieae vfttcriiehea Vemllgen aind, ao wollen aie immer 



mehr bis ins üneadKehe. Die Be^erd« Menaehen 

ist unbegrenzt; die meisten Menjjchen richten ihr Leben 
nur darauf ein sie zu «ittigen. Wir müssen bewirken, 
daß die Guten nicht mehr als recht ist erwerben wollten, 
daft aber die Schlechteo und Unredlichen dieses nicht 
können Si^ werden es abnr nicht, wenn sie der ZhIiI 
nach die ä<'iiwüchereu taud und wenn ihnen kein Un- 
recht mgefOgt wird. Es ist auch unmOi^h, di« Olaieh- 
heit auf den Landbesitz zu beschränken, e« müßte die 
Gleichheit sicli s«lbst auf das Mobiliar entrecken. 

Di^enigen, die in irgend einer Weise aiigl«iak ■ind 

z. B. im Geld, halten »ich fdr Qberhaii|it un^eich: und 
diejenigen, die in irgend einer Sache gleich sind, z. B. in 
Freiheit, betten sieb fllr flberhaapt gleieb. S» iat di« 

Demokratie entstanden, weil diejenigen, die in H( /ug auf 
die Freiheit gleich sind, sich aberhaupt Air gleich halten, 
die Oligavebie aoa erstgenannter tTraaehe, weil durdi 
Geldbesitz oder Äbstammnng einzelne überlegen sind. 
So entstehen die Empörungen und Parteizwiste, in der 
Absicht «ne neue Begierungsform zu errichten oder die 
bestehende zu erweitern oder zu verringern. Es giebt 
eine numerische und qualitative Gleichheit und es i«t 
niobt denkbar, daft «n Staat aieh embeitlich gleichzeitig 
am beiden zuitammeneetw, vielmehr mufi dieaa getrennt 
angewendet werden. 

DerUngleiche will gleich, der Gleiche ungleich werden, 
die Ursachen .sind Gewinn oder Elire (x(pdo( xal xljut). 
Dabei ist durchaus nicht ^;ipt, daü sie selbst diese sich 
ver^cbatfeu wollen, sondern nur weil sie andere teils auf 
gerechte Weise teils durch ungeredite Mittel erhSht aehen. 
fMtHrni'it, Furcht., HervorthuD, Hintenan.setz-mt,', utiver- 
hiiltuismiüiige V ermehrung, Streitaudit: dem Grade nach 
ist die giOile swbdieB Out und SeUedit, dann aber 
zwischen Arm und Reich. Es muß dafCir f,^ s irirt w, rd.-n, 
daß Arme und Reiche sich vermischen oder der Mittel- 
stand vermehrt werde. In der rrineo Demokratie iat 
k'^rade das, was dem allgemeinen Wühl entgegen ist, 
eingeführt. Die Ursache ist, weil sie das Weaeo der 
Frsiheit Ihlaeh aufhasen. Denn dnreh xwei Merkmale 
wird die Demokratie definiert: daß die Majorität fiit- 
scheidet und durch die Freilioit. Daher lebt in solchen 
Demokratien jeder wie er will und wohin die Lust geht wie 
Euripides sagt. Das ist aber vom Obd. Denn Bofi man «s 

nicht fdr Knechtschaft halten, der Staats- 
gemeinde gemäß zu leben, sondern für Rettung. 

Die Fkage, ob ein Staat fremde Elemente in sich atif> 
nehnif-n soll, bejaht Aristoteles unbedenklich, Kleiiithenes 
habe viele SchutzbOrger und Sklaven in die Phjlen anf- 
genommen. Die Meinung des Philosophen geht dahin, dafi 
die Ents<.-beidun(,', i>I. diese mit H>'cht oder Unrecht Bür^^cr 
geworden sind, für ihre Bargerqualität gar nicht in Betracht 
kommen kann, sie aind es einmal Der Staat wird av^ 
durch die Burfrer kein anderer, denn diese kommen und 
gehen, er wird es vielmehr, wenn er der Art nach ein 
anderer geworden tat, wie wir einen CJhor bald einen 
tragi.>ichen, bald einen komischeu ncaaea, obwohl er nus 
denselben Personen besteht. So nennen wir eine Hur- 
monie bald eine phrygische, bald eine doribche, obwohl 
aie ava denaelben TBoen bcataht. 
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Es iat «nch gnr nicht nSglich, dafi ein Staat nur 

au8 guten Menschen bestehe. DieTugend des guten 
Mensehen und dieTugend des Staatabarger« 
Bind versehieden. Lebctere Tugend rnftssen -wirTon 
•Uen« die au der stutliehen Qemcinsihaft teilmdimen. 
ferdem. Einen Munn nennen wir gQt, der im B^^nitz der 
ToUkonnienen Tugend ist, und dtCMs kann gar nichfr bei 
aBm Menschen der Füll sein, ist aber auch fllr die Er* 

ha]tun^ <\i'<i 8t:i!i{p:-< nii-lit Ti'ihLf. 

Die Tugend des guti ii Bürgers ist sowohl hefelüen, 
als gebonshen m kennen und hienu aonh die nMige 

Einsiclit zu liiNifzi'i: Wi-r lu'rrM-htn will. diT mut'. flie 
beiden Tugeudtin in «ich vereinigen. ^Fortsetzung folgt.) 

Seil I ns88telnlc;^iin?!4-Urkiiii(le. 

Bei Gele^'eiiheit der Beendigung de» r>tundigen 
Logenhau-ies der Symbolischen Grobloge von 
Ungurn. 
Ton Br Msriz fisMrL 

Von Dttnkgef(ilil dun li'lnin'^'cii für die tiiiendliclie 
Qnade des g. B. a. W. begrüben wir au dem Tage 
dieser nnaerer hohen Feier unsere geNebten Brader aHhier 
in uiiNcreni ^';.t.■^laIull■ und jri ...-if-- ilrr (trenzen des Vnter- 
luiideti auf dciu ganzen Erdcuruude mit 3X<^'<tchcn(iruli! 

Wir begrQßen auch alle jene, die, wenn sie auch 
nicht XU uns gehören, doch im SiMtir unserer Ideen und 
Prinnpien wirken und sich nui die Wohlfahrt der M«)nach- 
beit und nm den Sieg des reinen Ideals bemölisn. 

L'nd Friede, VenOhnnng und Yeneibnag kflnden 
\v'ir deiii'ii. die. hewulit rüh r iiiiln-wnßt , •.'«■■^"•n uns auf- 
traten, uns in selilechten Uut brachten und die dem Ertolge 
nnserer stillen Arbeit gar oft schwere UindemiRse in den 
Weg gelegt haben. 

Friede, Brüderlichkeit und Liebe vergolde die Stralileu 
dieses unseres Ffsttages, in deren glanzvoller Olorie wir 

nlleii, die CS iiiiL'.'hf, kund ur.il zu wi-^^ii t\iuv.. liiiL'i 5iei 
Uelegeiilieit der nationalen Feier dea tauttuiidjährigeu btuat- 
lichen Bestandes Ungarns und als Symho! des innigsten 
Einklanjies luit der ungarisciien Nation und der Erkenntnis 
von der Bedeutung des Millenniums, die Symbolische 
Grofiloge von Ungarn im zwölften Jahre ihres 
Bestandes und im achtundzwanzigsten Jahre seit der 
Wiedererweckung der ungarisohen Freimanrerei, zur 
Zeit der weisen Leitung des Br Gr.-Mstrs Euierich 
t, Iviinku und der im Lichte der Schönheit und 
Wahrheit betliiitigten verdienstvollen und erfi)lgrei<lien 
Wirksamkeit des Ehren- und dep. Gr.-M.ttrs Br Anton 
\. Hi-recz sowie des dep. Gr.-Mstr< Br Marcel 
N eus c h lo .sz, endlich unter der beir. ivt.Tteu >[itwirkung 
der in dem IHÜöer Namciisverzeichni»se und Jahresberichte 
aofgeifthlten BrOder Qrofibeamten, Bnndeentsnitglteder, 
aktiven Logen und deren Mci.st»>r vom Stuhle und Mit- 
glieder, in der Haupt- und Residenzstadt Budapest 
das im VI. Benrk, PodoHHiietkygasse Nr. 43 gelegene 
Haus nach den l'Iänon des Brs W i II y Huppert, als 
atiiudige«Logenhau8 der Groüloge und der gesamten 
u n ga ri schen Freimaurerei erbaut und seiner Bestimmung 
fertig Obelgeben hat. 



Der Eathuiiasmns und die denkwürdige Opfenvillig- 
keit i/gt Brtder haben hiermit der NSchstenliebe und der 
Bruderliabe^ der wahren Humanität, den reinen mensch- 
lichen Mofldgesetten. der geistigen nad sittlidien Vet» 

edlung der Menschheit, der Wohlthütigkeitspflege und der 
Wahrheit einen Tempel errichtet, auf daß wir in B*-- 
folguiit; dißMer Gnmdprinzipien den Hilflosen nnterstiitzen, 

j den tietiillenen erheben und den Unglücklichen trotten; 

— auf duli wir verwirklichen iVu- Idee der wahren Freiheit, 
I der natürlichen Gleichheit der Menschen und die aus der 
I Liebe fiiefiende gemeinsame Pflicht und gemeiuHume Be- 
' stiiumuni,': di«- Brüderlichkeit, I Auf diiTi wir die Scheide- 
I mauern zwisx:hea Mensch und Menschen uiederreiüen imd 
I den Geist vSlUg befreien! 

! Geheiligt .sei der Name de-« g. H. n. \\'. : sein sei 
die Macht und der Uuhm in dieser unentweiht«u Stätte; 
Bein Segen begleite in Ewigkeit diese unsere Schöpfung, 
die wir zur Glorie seines heiligen Namens geschallen 
haben und die unserer Arbeit würdig sein mufi, damit 
auch unsere Arbeit und die Arbeit unwr«' Nachkommen 
wßrdig sei dieses n«u>e>I 
I Und möge es der \\'i!le des g. H. a. W. sein, daü 
I in diesem geheiligten Obdach Friede und Eintracht di«* 
.Vrbeit und das Streben der einzelnen Logen der 
Freimaurer segne; dal; ii;e UriMer »He.^eit luir /miu \N'idile 
un.>eres Kunde!! tliiitig seien und .sorg.->am alles vermeiden, 
vcm dem Eiiizdnen odor der Gesamtheit zum Sehaden 
gereichen kiinnte: — daG sie mit iiimni''r eniiattctidem 
£ifer, stets bereiter Ausdauer und sell>stluser Hingebung 
an unsere Prinzipien arbeiten an dem HeOe des Vater- 
landes, an der F"irderiing des Gemeinwohles und »ti iLm- 
I Veredlung der Menschheit und solcher Art jeues Zeiulter 
I vorbereiten, in welchem ufike Gesehlechtsr erhobenen 
lla«pt. s di>' eintra t' Ilde Verwirklichung des erhabenen 
Ideals verkünden können: 

Die Mensehen sind alle — alte Brflder! ' 

Logenberlehte und Vermisehtes. 



Br Michels f. Mit Hr Michels M4r. v. St, der Loge 
j simmanuel« in Königsberg i. Fr. iat ein abemmmgs- 
j treues und eifriges Mi^ied unserer gemeinsamen lunrer> 

I kette ge^^chieden. Zu Heinem Gedüciitniß wurde in der 

I BiuhUtte, die er jahrelang mit krüftiifer und .«egensreicher 
Hand geleitet, am April ' irie TruuerluL'i' ^'elmltt ii, von 
deren würdigem und schönem V erlauf die Latomia in 
Nd. 10 berichtet. 

Der dep. Mstr. r. St. Br Dr. Müller führte in zu 
Herzen gehenden VVorten e.i allen Brfidfrn vor .\u£fen, 
wa.* die VN'. li, in-I>.--i'iidere aber ili. Hrii;l.>!-. ah iJrm \'er- 
ewigten gehabt haben *) Als Chelredakteur der >hi>niif'*- 
bergpf Hartungschen Zeitung« hat er neunzehn Jahre 

I hindurdi mit dem |jp»nzen ÜUnsatse seiner vielseitigen Be- 
gabung, seiner greiften Einsicht und seines energischen 

; Willens erfolgreich und treu geRrl>eitet. Unentwegt stand 
er. eine freiheitlich gelwrene und gebildet* Natur, zur 
Partei des Fortschrittes und hat die schweren Kämpfe 

I dieser Partei uiannhoft und flberzeuguagsvoil durchge- 
fochten. Eine ao reiehbegabte und so Tiebeitig interassiette 

*l Die I'cilr- is; (.'.-Jru, kt iiriii fiir ]'!. in Briefmarken von 
I Br Hugo Denscb, Känigslierg i. I'r. JAgerhoftir. itf frsako la 
t bnishsn. Der Ertrag ist tat einen «ehhkitifSB Zsreck bsstisiBrt. 



Digitized by Google 



192 



Iniliviiiiiiilität \M;i(l'- var ImiM in allf luir di'ukliarHii 
üttWntlicheii, Mcialcti uinl w isseni-tliattlichcu lutfrcssi'ii 
■eines Wohnurtt- liiniin^t/ivijeii, als Mitglied dfr Stadt- 
rerardneten, eis Vonitxeutivr des öeaans^ sowie des Tum- 
Tereins. des Hondwi-rkerTereins, nfs Meister ▼om StubU 
flberiill ist er mit mV <'rniatteTHleui Friit-rt-ifL'r für alle 
Iilcalc der Frt'ilieit und Hiiiiianitiit i-iiiyt^tri-if ii. 

Hc/.fiiliiii'iiJ für sfin W irken und >i-'nw Hrdciittiii^; 
war ('». <iii(ä Hn sfiner ikilirn /.wei Jud>Mi. fiii l'rotej^taiit 
lind Pin Rt-fyriuiurter i^praclioii tmd duü ein kiitlidlischer 
Pitibat die Leiche einsegnete. Konnte wohl deutlicher 
bewiesen weiden, deft der Verstorbene die fimmBoreriachen 
Ideen richtig erfaßt und sie draul^en in der profHnen 
Welt bethatijrt liat"' Sein Herz schlujr lii-r >fan/fii 
iiln it ' i;tL:'"Ui ri. i'< «i'.r iiiclit verkinifluTt (lurcli 
irt't'iid ein l>ognia, nucli nmciite es enien L'nterschifd 
/.nix hell den Zu}{ehörigen ventrhiedeiier Rmrcn, wenn 
diestrlbeu nur tfichtige and brave Menschen waren. So 
war er ein echter Maurer in Wort und That, ein Vorbild 
nauretiflchen Denkens und Handelns, ein Mt^inter vom Stulil. 
wie er sein »oll. So wird das Gedächtnisi diese« Bruders, 
der sein gsm/.Hs l.eiifi; liiniliin h iiiii li lii'in I,i< lirs 
Wabren und bciiöntMi geatreLit Imt und der ein Vorbild in 
der echten, wahren Humanität war, niemals erlOecbeB. ^ 

Maurefftehe Hefme in Ameriki. Di« Ausüben fßr 

da« Gebiiudc, den Oruml mid lii*- V<-rl»-^-erunt;''ii für die 
jetzt enirlilil.il iiiiiiienschen Hernie iietiageii in Dollar: 
"lIliiuMs i;r,,iMMi. Ki iitucky lS;i,iiiiit, Missmin 40,00t», New- 
Yotk auü,l'12.1'U, Deiitsclies Heim 2ä,Ül>U, Pennsylvania 
4S,297,üa. Der dnrchsclinittlielie Betraff für die L'nter- 
lM]tttllg des individuellen IneassRU belauft »ich. mit £in- 
eehlni der Interessen dea verwendeten Kapitak, auf 
Dollar 318,49. Oilent 

New-York, 1:3. Dez. Nach ult^-m Brnucli des Bundes 
der Freimaurer und nach den Nehen^'eset/eti der meisten 
Logen, entledigen sich die Mitylit-der atu Wulilalx-iid ihrer 
Verpflichtung in Form von jährlichen Betrügen und der 
SSckel des Schatimeistera. der wSbrend des Jahres zienilicb 
zusammengeschrumpft, dem antier den laufenden Aus- 
galieii so niati<iie Liehesgshe freudigen Herzen-' ciitnMni- 
mell wordi-li f'iUlt Nmu lieiu-tii. um n-i -' -fil 

Kreislimfe iiutii im neuen Jiihre wiederum seiu- ii Ziveck 
zu erfüllen und die Besehlü.'.se der Barmherzigkeit oder 
der Dankbarkeit au befriedigen. Wiederum tritt; auch 
an den Sdnvfir die nnanitmehnie Pflicht heran, die 
isaumseligen Mitglieder zu mahnen und wenn der gesetz- 
liehe Monat Terstruheii, sn ist ein Atitniii zur ."Streieliung 
der Saumseligen in >ler • 'riin'iiif,:. (ilTit kl:i liei wri-..- siiri 
die Streichungen wegen Nichtt)ezahlung der Beitrüge in 
den deutschen Logen verhiiltuiüuiiiLiig gering, bedeutend 
geringer als in den anglo-amenkanischen LogiMi, und der 
Unterschied ist so aulllulend, dai acboo einer der frBfaeren 
Großmeister diesem Gegenstande seine Aufmerksamkeit 
schenkte. Zum großen Teile ist widil NHehlluwigkeil 
und Gleichgültigkeit die Ur^acliL il- i Ni<:!itl>ez;ihliing 
seitens dieser sich Freimaurer nennenden Brüder, aber 
es i.it auch leider nur zu oft traurige Wahrheit, daß der 
gute Wille der Unmöglichkeit waiehea mufi. Ein nitfOb- 
lender Bruder entwarf jttngst ein tranrigas Bild aus dem 
Leben einen anderen. Dreißig Jahre lang hatte er treu 
und redlich seine Pflichten der Loge gegentiher und «uch 
wolil t'ei;i'n ^in Ii si-llier und seine Nehenmenschen erfüllt, 
dann verfolgten ihn des unergründlichen Schicksals Mächte ; 
das Alter hatte seine Locken gehleicht» er Stand allein, 
nichts war ihm geblieben ak die Ehre, eein guter Name, 
er aah eich außer Stande, seinen Verpflichtungen naeh« 



zukuninien, als des Sekn t.iis MaLtuiiig lim erreiiliti-, aber 
zu stolz, um um Stundung zu bitten, mußte er wunden 
Herzens seinen Namen vtm iler Liste geatrichen siehea. 
Warum aber, frügt man, hat er nicht um Kachaicht g«- 
beten, sein Herzenswunsch wire erf&ttt worden? Nun jn, 
alle jene, die das Herz auf dem rechten Flecke haben, 
hätten ihn wohl niit Freuden behalten, aber es giebt auch 
P<iigher/.ige unter der Hrüdcrsi halt, liii' dem l'n^'Ki« klichen 
So gerne da'* alte Spncliwort vorhalten: Spare in der 
Zeit, so hast du in der Not. Aber, warum nicht dem 
Bruder die Mfiglichkeit geben, ein gutatebendea Mit|(lie<l 
in der Log« an bleiben? In der That sind schon 
Logen auf dem Wege dazu, so hat German Union Loge 
ein .Statut augenoniiiien. das die Beitrüge eines Mitgliedes 
naeh 1.') .liibri ii auf ilie lliUtte reduziert. Es wäre aber 
gewiß nicht auüer Ürdnunt;:, einen Vorschlag in Er- 
wägung zu ziebeOf der ein Mitglied uaeh 2.'> Jahren zum 
lebenslänglichen, quasi snm Ehrenmitglied der Loga oiadit 
und ihn von Beitriigea befireit; dem wohUmbenden Bruder 
bliebe es ja immer noch Oberlii.s.sen, eine alljährliche 
Siheiikung in Hohe seiner früheren Beiträge oder mehr 
/u mncl.eii. Iii:- wäre gewiij. .-if.e »Llit niaurerisc-he 
Handlung, gt-treu den Leiiren des Maurertums, eine Be- 
SlStigung des Meisterspruches liei der Kinführung: »Bct 
uns gilt der Arme so viel wie der Begüterte, wenn ar 
tugendhaft ist n. a. w.« gt. Z. 
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Zur Geschichte und Kritik der etliischen 
Begriffe mit tesonderer Beriickelchtlgnng 

der Freimaurerei. 

▼oR Sr Dr. Milf MtMiMMr. 

(FortictiiiD(r-) 

Iii. Das Gute uud die (iUter. 
a) Die »ntike Ethik.*) 

Frt'ilich tritt liiirliri dif- AKiieigiing de« Griechen 
gegen die arbeitenden Klajiaeu, deren Zahl |{ar gering 
war, wieder hmor. — Um di« Tuffendon dea guten 
BOrffiTH zu erwerben, muß man M iti' Imben. Da wo 
Handwerker an der StaatsTerwaltung teilhaben wollen, 
die keine Hufie flfr ihre Alrgerqualifikation haben, hingt 
es von der Stauitsrer&esung ab, ob sie zum Bflrgerrecht 
zugelassen werden oder nicht, So war in TlKben eiti 
Gesetz, daß niemand ein Amt Terwalten könne, der nicht 
lehn Jiilire ^oiu Markt (Bazar) weggeblieben aai. In 
manchen Staaten lockt das Gesetz die Freinili ti scgur an, 
BUrger ist aber in Wahrheit der, der auch an 
den Efarenatellen ieti hat Wo aber dieaee Yer- 

•) Bcnicrkun?. Der ll.-»ii|it7wri;k 'lirscr Aufsätze, die in einer 
IftD^eren Serie eischemen wrrtipti, i>i ijic Stellung der Frei- 
mauFPrei der modernen Sucia let b i k gegenOber 10 efarittalB. 
In Uiniicht auf dieee« Ziel nteheiot ein Ziurfldtgebea auf die antike 
Elkik Tiellcieht ab eine Abieliweifang. Aber na etoe Kritik an 
der Freimaurmi zn oben, Icdarf en des Krkenntni«««« ihres 
ethi«cb*n Werte«, and um di^s^n In wis«enscbaftliclicr Weis« 
itufzudrcken, müssen wir, xni n ;pi i. n :r l.urz, auf die antike 
Ethik zurOckgreifen. Denn hier sthcn wir ;ene eigentOinliche Ver- 
einigUDg von Indiridualiiiniu« und bnmanam UuiverMliamus, der 
Ar dea Hvnaaüain nnd die Frriaauimi charabieriitiMb ist, aber 
in der Gef eawait die Oentter ttolx des 0«ft1ilM ibrei grolea 
Vertca ntcht VAlliir befriedigt. D«>n8t'Ibrn E r l rn n .u hl, es ist 
diem liut wlbitrerKtiindhch, da sie die Eiz. uL'cr n dr.« Hiiuianismus 
iM, die antike Ktbik mit ilirrn hi rrli[ hm OnindFitzcii, die tin« 
Ilfwundening einflofien und dnch ki iiip Üegei>ter<iiig in nna »r- 
zeagen. Wir erkeunrn, dafi in ibr gli-ich^ani ein oagebeurct 
Material Air den Foriiebritt der Meaiehheit aufgeipeieheit i«t, 
aber ee hhH dai aar Tolltiebnng fahrend« E1<>meBt. Ich 

wmia aof dkae Brtcheianng noch bei der Bpspnn bunit lU r tnüdernen 
BiUk^ iMheeeadere der Ethik von Wuudl uud dessen Uemcin- 



hältniä verdunkelt wird, da geschieht es nur, um die Mifc- 
liewohner zu täuschen (Pol. III, 3.). 

Mit der Lclirt.' (ifs Aristoteles von der Fretmd- 
kchaft beginnt die wigaenschai'tliche B^rQndung der 
Bugaaniatsidee. In der Ntkomachiaeben Ethik heifit ea, 

daß sie vnn Niitur aus in ili'-i jerrtrcn vorhanden sei, welche 
etwas erzeugten, nicht aiieiu bei den Menschen, sondern 
aneh bei den VügelB und den meisten Tiefen. Sie iat 

bri denen vorhanden, die von demselben Geschlecht und 
deuiiielben Volke aiud uud besonders in den Menschen 
(aberbaupt), sodaS wir die »Philanthropen« rilhmea. 80 
sieht man u iili an dt-n Irrtfimtrn, wie .«ehr ein Mensch 
dem andern eigen und freund ist. Freundschaft und 
Liebe halten die Sttdte nisammen, eodafi die BOiger dia 
Gesetze entbehren können, und weil .sie gerecht sind, 
bedürfen sie der Freimdschaft, ja der höchste Gerechtig- 
keitsbegritr gehiirt zn dem Freundscbafbibegrifi'. 

Einige be/.iehen die Fraundadiaft auf den Gleichheita- 
begnfi', andere aber leiten äe geradezu aus der Ungleich- 
heit ab. In diesem Widerstreit der Meinungen wirft 
Aristoteles d;- 1 r i-'. ml, 1 I zwischen allen Freundschaft 
iicin kann, ob %wi.sclion den Bö^n Bicht« ob nur ein* 
Art oder mehrere Art^n es gäbe. 

Was ist nun fähig geliebt zu werden? Das Gut«, das 
Angenelinif, das Nützlidu'. Als das Niit/.liihc ka'in mich 
definiert werden, was da.-s Gute oder das LuKtgetübi ent- 
stehen l&fit. Liebt nun jeder das an und ftir neb Gate 
"der da" ihm spt'cicll Gute? Jedenfalls da"? letztere. Das 
\N üiilwolleu geht darauf binauH, dem audern die Vorteile 
tu' vetadhafRea trie una. Im Freunde aoeben wir aber 
das ftir uns Nfltzlichc. 

Freundschaft falit also Aristoteles in einem egoistischen 
Snn, das aHnnatisehe lIiimeBt in ibr verttitt das WoU> 
wollen. 

Bei der Liebe aus Kficksicht auf den Nutzen oder 
aaf die Last tritt dieses egoistiBdie Moment besoodeiB 
hervor, die.'-e Freundftchaften hören mit dem Moment auf, 
wo die Personen uns nicht mehr nützen oder ergötzen. 
Jene ist die fVenadsdiaft dw GniM, «ueh die Gaat- 
freundsdiaft gehört dun (aoeh der GasUiibner!), diese 
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ist die Freuxidaohaft der Jugend, welche letstere auch in 
ihren Freundschaften rasch wechselt, weil ilire Lusl- 
eriipfin<liin>r rascli wecliselt. Die wahre Freund- 
schaft findet zwischen rechtschaffenen, der 
OeHinnung nach gleichen Männern Mtutt, die 
gleiches Wollen haben. 

Freuiid-scliaft und Gerechtigkeit sind in di'nselben 
Personen und hetretien dastielb«, und in jeder Qeuiein- 
sdHift giebt es Recht und Freundschaft, So redet man 
die Mitfahrenden und die Hitkfinipfcr als Freunde an und 
andere in anderen GemeiDsamkeiieD ; in den einen giebt 
ee mdir, in den aodemi weniger FraindMiliaft und Eeoht 
Sfi z. B. cineti (liistrrf'uml zu botrüpen, ist noch mehr 
unrecht als einen Bürger, «bu Yatttr /.u schlagen etc. 
J« weiter aieli die FrenndsdiafteTerfalltDiaae Muddineii, 
de'-ti) "fiter iiiicli ilic Hpcbtsverliiilf nisse. Alle fteniein- 
samkeiteu sind aber Teile und Glieder des Staatlichen. 
Die einmlnen Oeaelbehaften erstreben des Smen HfltKUdie 
oder das Lusterregende, alle fallen aber unter den Begnü 
der bflrgerlicben Gesellschaft, auch die religiösen Ver- 
einigungen. IMe jeweilige Besehaffenlieit der Oesell- 
schaften entsprechen den jeweiligen Freundächaftsver- 
hSltaissen. Dem Kanigturo entspricht das väterliche Ver- 
lüütnis, der Äristokntie das Yerhältnis vun Mann und 
Fhin, der Tiniokratie das brüderliche Verhältnis. 

Die Freundscliaft , die üus einem Nützlichkeitsver- 
hiiltnis hervorgeht, ist voll Beziehungen. Wie es ein ge- 
Mhriebeiies Geeetx giebt and ein ungeschriebenes, so giebt 
es auch bei den durch die Nfitzlichkeit erzeugten Freund- 
«chan«u zwei Arten: eine in den Sitten, die andere in 
den Gesellen. - 

Wir biiben fs. .Annn'rku;i<x; in*^ der Stii.Ttsli'brc drs 
Aristoteles mehr Einzelheiton vorgebracht, als filr un^er 
Ziel erforderlicb sdieint, aber es ist kenn Zweifel, daß 
gerade in ".n-t-rer Zoit. aiidi in st 71 c Ii >:• n Ersc Ii f i n 11 ngen 
in der Freimaurerei gegenüber, die meisten Ue- 
merkungen des St^riten tob hSebsten Interesse sind. 

Der Geist, der alle Elemente des Staates zu einem 
Ganzen vereinen will, spricht aus diesen Bemerkungen, 
wenn er anob achliefiUcb in der Lehre von den Gotern 
des Wissens ubeiifallfs der Strömung folgt, welche un- 
«ufbaltaam auf eine Überscbfitzung de« der praktischen 
Wirklichkeit abgewendeten Philo!>i)2>hen]ebens ging. 

Den höchsten .'Uisdruek findet das Streben des Ge- 
lehrten, alle Teile des Staute.t zu einer Qemeinscbail zu 
binden, in der bereits von uns dargestellten Lehre von 
der Freundschaft und Liebe der »Philiu«. Wie dies« 
von ihm vorgetragen wird, enthält sie al)f .Aiironiernnjicn 
de.s Tolerau/.prinzips, denn sie iiudet nicht allein statt 
zwischen (ileichartigen oder zwischen AngehSrigen, sondern 
in alii ii Verhältniivsen des staatlichen und privaten Lebens, 
auch da, wo ein Übergewicht der einen äeite statthndeU 
Ja »di« Geietageber tragen noch mehr Sotge sie <n fördern, 

als die Gerechtigkeit, denn auf ihr beruht die Eintracht« . — 
Seine Bemerkung, daii die Freundschaft, welche auf den 
Nntaen gehe, sieh mit Erreidiang des Zwecks anflOse, er» 
weitert er dahin: Daf? alle Gemeinschaft sfich der Staut>- 
gemeinscbaft unterordnen uiüsae, die nicht auf einen 
momentuieu Nntien ahnde, sondeni dos gnnze Leben 



umfasse, und diese Bemerkung begründet das N'crlangeo, 
! dafi zwischen allen Staatsangehörigen da:; Geffihl 
: re u n li s i: Ii a ftl ichen Wohlwollens herrsche. Mit 
der Liebe und Freundschaft wächst seiner Natur nach da-- 
Heeht, aber auch dem Sklaven fjegenüber ist tnau dazu 
verpflichtet, nicht zu ihm selbst (in seiner Eigenschaft als 
Sklave), sondern insofern er Mcni-ch ist. Denn 
j es scheint etwas Gerechtes zu geben für jeden Menschen 
I im VerhiUtnis zu jedem anderen, der «n Qsaets und 
Vertrag Teil zu haben imstande ist, und 
außerdem auch Freundschaft, insofern er 
I Henech ist 

Es ist eine Stelle von w und-Tliarer Schönheit in di-r 
j Ethik des Aristoteles, in welcher zuerst der üamauitäta- 
I gedanke eine wissenscbaftliebe Begrflndung erhielt. Wir 
führen deslialb sie im Wortlaut an: 

>£s giebt für uns weder Freundschaft noch Hecht 
mit den unbelebten Dingen, aber auch nicht mit einem 
Pferd oder Kind noch mit einem Sklaven al.>t solchem : 
Denn der Sklave ist ein beseeltes Werkzeug, das Werk» 
zeug aber ein unheweller SIdave. fosofsm er also Sklave 
, ist, kann keine Freundschaft zwischen dem Herrn und dem 
Sklaven sein, aber insofern er Mensch ist. Denn 
für jeden Menschen giebt es in seinem Ver- 
hältnis zu jedem, der au Gesetz und Vertrag 
teilnehmen kann, auch ein H e i' U t s v e rlui 1 1 n i s. 
also auch Freundschaft, insofern er Mensch ist.« 

Wie wird nun ein auf Gerechtigkeit und Liebe ge- 
gründetes Geineinschaftss3rstem erreicht? Vor allem durch 

idie Erziehung und zwar, wie Aristoteles treffend bemerkt, 
durch eine Bmehung, die über die Knabenjafare hinaus 

sich nmli ir:?i s|i:itcr(> T-ilien erstreckt, denn wa.s sollen 
I die unvernünftigen Ivnabeji mit der tiefereu Lehre au- 
fiingen, die dem Gesetze innewohnt? Die Lehre, 

um wirksam /u sein, >et/l ein ilurcli Sitte vorbereitetes, 
I von der Gewalt Ixiser Affekte befreites Gemüt voraus. 
I Daher ist von zarten Kindern eine Erziehung zur Tagend 
nicht 71: I rw .Il ten, der Menge und besonders der .luyr'iiil 
ist es schwer, maliboltig und ausdauernd zu sein. — Ethik 
und Politik des Aristoteles enden beide mit derFor» 
dernng einer ethischen Erziehung dee gansen 
Volkes. 

Ethische Erziehung des ganzen Volkes, 
wiederum ein Hedanke, der wohl w. rt \i .ire, 
in seinem Verhältnis zu demOrundgedunken 
der Freimaurerei erörtert zu werden. Die 
erste Fra^fe ist: Was leistet denn diese in unserer 
Zeit nncli für die Volkserziehung V und die zweite i.it. 
i da ihre Leistung vielen keine »ehr bedeutende mehr 
I zu sein aeheint: wie kOnnte sie mehr leisten? Unsere 
Z'Mt sieht eine Menge »Vereine für ethische Knltur-i — 
iist die Freimaurerei nicht die berufenste 
I Trigerin dieses Gedankens? Aber es kommt uos 
vor, a!s uli (> r lj a u i sat i o 11 s f r a ge n jetzt eine htdiere 
Bedeutung innerhalb der Freimaurerei zugemessen wird 
als Fragen dieser und Ihnlicher Art. Doch fahren wir 
in iniM TiT ^re-4 lii4 liflirhen Erörterung fort. 
I Wir wenden uns von hier aus zu der eigeotlichea 
Theorie des Aristoteles vom Ootea und den QHIani. 
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- Das ^el aller naiMdiliebei) ThStH^heit nt du Gate. 1 

Dil!» Verdienst des Aristoteles wor es, Plat« pegeiiOber 
«rkliiit zu haben, daü die Ethik sich nicht die Ide« | 
de» Outen in ihrer Ällftemeinheit mm Ziele 

zu machen liabe, dos Ziel sei vielmehr die Gltick- 
• eligkeik. Uiemit rief Arietoteies die Ethik wieder 
in di« Welt dea Thattlehliehen xiiraek. 

In dieser Welt der Thatsacht ii verleiht dem Leben 
den hnchsten Wert die G I ü c k-i el i gke i t — ein Be- 
grü)', der seit Aristoteles nicht mehr atiH der Ethik ver- 
M-hwtinden ist. Dm die C<l i< kM ii^'keit im diesseitigen 
odi^r im jt-nneitigen Li'l'<-ii: RfnÜsimis. Mcali^iinia, 
drehen sich um die eine oder die andere; und etgentiich 
war es nur Kant, der durch seinen kategenaehen Im- 
perativ diesen Begriff eliniitiit'rt hat. 

Worin besteht die (ilUck^^eligkeit, das GlUck, dieses 
iiOclnte QvA der Heneeben? 

Ari-itnteles beantwortet die Frage dnhin : 'Die » inen 
geben dem 6 e n u , die andern der praktischen 
Tbitigkeil, die'dritten dem Wiaaen den Vor- 

Edg. Der GenuEi als höchstes Qnt iak tn ytTWirfen. 
boher steht die Thätigkeit und awsr die tugendhaft« 
Thlt^eit. Von dieser steht wieder am bOcbsten die 
reine Denkthäti^'k>-it, mü sie am wenigsten abhängig ' 
von fremder Unterstützung und äofieren Holfsmitteln ist. 
In ihr kommt der M anaeh xnr Rnhe, wibrend 
er i n d e r k riegeriaebeo, wie i n de r p o I i tisch c n 
Thätigkeit and im praktischen Leben Uber- 
baupt rattlosen Zielen nachjagt, die außer 
seiner T h ä t i u k c i t selbüt Ii>'L'>'ii. (Vgl. Zeller 
Gesch. d. griech. rhiluwphie '.i. Aiitluge iL 2 p G14.) 

ATergegenwürtigen wir uns hier, wie sehr — ich habe 
dieMS in weinen frfllieren Aur>iitzen dargethan — die 
Gegenwart ein iiinit;'"* Leben der Qemeinrt Iiaft ver- 
langt, wie Nehr Nie dfii Einzelnen als abhängig von dieser i 
erscheinen \&üt, so nehen wir hier noch recht denUich | 
das Wesen des Individualismus. Auch dieser ver- 
langt nach Uewein«chaft, aber es ist mehr diejenige i 
f^eiobmifiig denkender, reflektierender Menschen, | 
von welchen jedr-r S'-inc eigenen W'ege gclit. im', r <!■ r 
Voraussetzung, allem Menschlichen mit W oklwuUen zu ; 
begegnen nnd mit Oereehtigkrit Und anch Aristotelea 
entzielit sifti niiht der V >' r 1 <> ii n ii n t; iIit praktischen 
Thätigkeit, weiche Verleugnung für die gesamte spätere 
Antike, grieehiaebe wie rOmieebe, die tinbeilTolbien Folgen 
hattf. Die Gebildeten standen autierhalb des Volka» 
ganzen, da die ihnen vorschwebende Idee vom 
Guten nnd den Gfltern mit einem Leben in 
dem Volke un v h r t rS gl i ■ Ii » u i-. Sein großes Ver- 
dienat war die Auffindung der Idee der Gemeinschaft; 
aie CO verwirklichen genügen Jahrtausende nicht. 

Nur leugnet Aristoteles nicht den Wert der Sufierea 
Güter. Durch Armut, Krankheit und Elend, w argu- 
mentiert er, könne der W'ackere zu scliüucm Verhalten 
angespornt werden, er kann infolge dessen niemals elend | 
werden, aber glücklich wird ihn nien)!inH j'rfisen, wenn 
die Schicksale einet« Prianiua über >hu kommen ; ohne 
Beiditiuii. Btacbt und XSafluB lifit aidi vialea niebt mf 
fUiren; edle Oebnrt.-Seb8ob«it, Frend« tob Kindern gv 



SU einem voIlkoDiDeiieD Lebenagtllek, dieGeaundheit 

uf allen nnschiitdMT, ebeuao dod infiaro YonOga dca 

Körpers ein Gut. 

Sehr bedeutend ist auch die Lehre des Aristoleice von 

der Lust. Ein Teil der Griechen, vor allem Plato, sprach 
•ehr verächtlich von den Lustempfindungen, dieser hatte 
sie dem Gdriata dea Werdenden, des unbestimmten, begriff- 

liiscii Seins zugezählt, Aristoteles sieht in der Lust 
die naturgemäße Vollendung jeder Thätig- 
keit — je edler eine Thätigkeit ist, um «o höhere Lust 
ist mit ihr verknüpft, das Denken und sittliche Handtla 
gewährt die reinste Lust nnd die Stdigkeit Gottes — 
man bemerke, hier den .Auss|inich eines »Heiden« — 
ut nichts anderes als die Lu>t, welche aus der vollkom- 
iricnsten Thätigkeit ent,-4)vriiigt. Das Streben nach 
Lust ist notwendig und von dem Lebenatrieb 
Hiebt ▼•raebieden. Das bSebato Got ist fteilieh 

nicht die Lust, sondern die Tugend und nur die Lust 
des tugendhaften Mannes ist eine wahre und wahrhaft 
uenscbliehe. (Zeller a. o. p. 619.) (Fottietamiff fUgt) 

Maiirerlsclie Festmahle. 

Von Br Wilketm UnssM, Mitglied der Loge »Friedrich zur erniten 
Arbeit« in Jeea. 

Wenn kb nieb nidit linsehe, no bat Br Findel im 

vorigen Jahre ein Baiist-:kk üImt ein einheitliches Ritual bei 
maurerischen Festmahlen in seinen »Signalen« geachriebeo. 
Teils seibat Erlebtes, leib von Heben BrOdem in Briefen 
Mitgeteiltes veranlagt mich heute, zur Feder zu gi-eifen, 
um auch meiner Meinung und Ansicht für weitere Kreisa 
Ausdruck au geben. 

In verschiedenen Zuschriften ward mir .schon über 
die geradezu erschreckliche Langweilerei bei den Fest- 
mahlen geklagt, und wenn ich mich an diea oder ianaa 
Festmahl erinnere, das ich Nell>st habe mitgeniefiantnliMeil, 
dann begreife ich auch völlig derartige Klagen. 

Alle!« kann ausarten, und so ist es eine Ausartung 
sieher zu nennen, wenn bei einem brüderlichen Festmable 
mit vier oder fünf Gängen sechs oder sieben Toaste aus- 
gebracht werden. Ging dem Festmahle, wie meist üblich, 
eine gröBare Arbeit vwtmna, aina Arbeit, die bei vielleiebt 
drei bis vierstündiger Dauer jeden einsdnan Teilnehmer 
völlig geistig ermüdete, so ist es, gdinda gesagt, aicher 
keine grofie Rtlebaiebtnaliine, wenn einzdne Brflder, dcmeiB 
Toaste auszubringen übertragen wurde, dariri ihren Geist 
glauben leuchten lassen zu können, daü sie das, was in 
swei bis drei Minuten gesagt werden kam, an einviertd- 
atfindigem und darüber danemden Vortrag auagestalten. 

Derartiges erhöht weder die Weibe eiaea Festmahlea, 
noeh kommt die Stimmung unter die Brüder, die man 
die behagliche sonst zu nennen pflegt» Schlechte Witz«, 
und gar oft scimrfe Handbemerknngen ernten Brüder, 
die rergesäen, daü zwi.scheii Redenbalten und Reden- 
anhOren eben doch ein gewaltiger Unterschied ist, und 
i'i ']"{ eitr-ii'lieh /.u buklagen, dafi sie weder die Witze 
noch die Randbemerkungen zu Ohr bekommen, denn das 

wir« daa suTarilsaigste IGttel, fib aUa ZakanA kag* 
Tiiaden an beaaitignn. 
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AVa-s aber zu solch lang ausgesponnenen Reden, die 
äch wahrhaftig doch allfiberall, wo man hiiil(oniat} wicder- 
Iden, Veraabaanng gicbt, dw ist die oft im widerlidie 
gehende VeriliailliellUlg. Ich halt«; dafür, di<L) }ii*>i recht j 
viel riel wanigsr, nehtviel, viel mehr wäre- N iel mehr 
inhaltlich, und viel mshr rflcksichtlich auf die anweäenden \ 
Biflder. 

Baa Ffsttiiahl ist zur Erholung der HrUder nach der 
Arbeit bestimmt^ day ist aber duvh wakrliuflig keine Er- i 
holung, wenn ich zwischen dem einen und andern Gang | 
eine Verhimnielnn^'srodo anhiiroii soll, wumütiliili von 
solcher Länge, daü der tulgende Gang nur noch halbwurm 
mir ▼orgeiebt werden kann; das irt das, mu BM ICsQgsl \ 
un IMf ksu ht im iirtifuni'n Leben heißt, und lÜdltS andaits! 
uiuld die Wahrheit gesagt sein. j 

Da« HiuttalSuteo oder Abwinken des bedienenden Per- | 
Bfinals mag vietteidit erforderlich sein, die Frage mag oil'en 
bleiben, obglsich ich dafür halte, daß dies untgangeu werden i 
kSnnte; die QUsbewegnng beim Ausbringen der Feuer | 
ist eine andere Form des Salamanderreibena bei anderen 
Venuilsssangen; das dreimalige Klatschen wird auch vor | 
der Tbüre gehSrt, was also ist so geheimnisTones? Dnfi 1 
wir noch die Serviette über die Schulter legen, ich wüßte 
nicht! Und ist ein Toast kurz gefuüt, und ist er geistig { 
gehaltroll, dann braucht er die Öffentlichkeit aucli nicht i 
XU scheuen. Nur breitgetretene Tiradcn haben dies | 
n<"i(i£,'. aber nocli viel, viel iiijtiger wäre es, die znr He- i 
friedigung leiblichen liedörfniäseti versammelten Brüder 1 
damit sn Tetsehonen. 

Djts wäre "it'is Aufirube der leitenden Meister, daü 
sie erstens in der Aubwahl der Ueduer die richtige \'or- 
sidit nehmsn würden, and dann, daft sie ni« gestaiied' i 
wiirdeii, daß ein Toast Uber eine gewisse Zeit hiuius sidi 
verbreiten dürfte. 

Was soll dsa heifien, wenn nach einem Festmahle 

eine irviA:.<' '/all! vmh IJrüdern mit dem Ausrufe sich erhebt: 
> Ltl'! wieder einmal ein Feetesiten prestiert!« Das i 
Festmahl soll Gelegenheit bieten, mit dem und jenem 
Bruder persönlich bekannt zu werden, dasselbe soll sich 
nicht zu einer Kneiperei ausgestalten, aber es soll Ver- 
anlassnng werden, dafi die BrQder Aber dies und jenes, 
in behaglicher Sitzung sich unwpreehni Uttd ihre Mei- 
nungen zum Austausch bringen. 

Jemanden lahm und dnmm reden, ist noch nie ein 
Vfrilleiist ;;i'We.sen, dies aber fertig zu bringen, Mlieiueu 
sich da und dort Hedcselige förmlich «ir Aufgabe bei 
Festmahlen zu machen. I 

Hier ist eine llcform recht sehr nStig, -ie katm 
vorgenommen werden, und was sehr nngenehm ist. ohne 
datj weitere Gesetzesparugrupheu aufgestellt werden; eä 
handelt sidi am gar nichts, hIm um /^^ecktnsißige, erziehe« i 
fische ^lulinabnie von seilen der die TiitVIlutre Leitenden. I 

Ich habe dem Auadruck gegeben, was auf vielen ' 
BcHdem wie ein Alp ketet; raiige es dort, wohin es gerichtet I 
ist, auch brüderliche Aufmihme finden. Das, was wahr ist, 
soll nicht nur gemunkelt, es eoll auch öffentlich gesagt , 
aein, wenigittna eoll diei nater freien Ifihinem heute | 
nnd nlleMit so Umben! 



Aus der OeMhiehto 
4er Loge »Friedrich zum weiai«ii Pferde^. 

Von Pr Dr. 0. •) 

Die Loge »Friedrich jtnm weifien Pferde« 

im Or. Hannover hat, wie unsere Leser wissen, am 29. 
Januar d. J. das hundertfünfzigjiihrigo Fest ihres Be- 
stehens gefeiert. Die Fest^dirift Imt der zug. Mstr v. St., 
Br IL Waoner, der ältere, vertatit. Die Loge ist eme 
der ältesten in Deutachland, erhielt ihre Konstitution von 
rier Trnvitizial-riroGloge von Hamburg und Niedersaclisen 
und arbeitete unter dem Namen »Friedrich« vom 
Jahre 1740 bis 1765. Der Name war gewfhtt svorden 
zu Ehren des Prinzen von Wales-, welcher 17:17 Frei- 
maurer geworden war; an ^inem Grabe hatte der Biachof 
Newton gessgt: »Die Rel^n bat ihren Verteidiger, die 
Freiheit ihren Hort, das Gewi'rlie stiiifii He^chtitzer, die 
Kunst ihren Beförderer, das Mouächengeschlecht einen 
Prennd Terioren«. — Unter den tobt zur Einweihui^ 
der Loge zusammengetretenen Brüdern finden sich, neben 
den ersten Namen aus der Bürgerschaft, solche von dem 
höchsten Adel wie Ton Königtreu, von Steinberg, tob 
Heden, Ton Hardenberg. — Die Gesetie» wekhe fllr die 
damalige cbankteristieeb «ind, waren atlgeroeine 
Logengesefate nnd besondere Polizeigesetze; sie umfassen 
»in bunter Reihenfolge alles, wa-s damals den Logen 
nützlich und nOtig und für die Mitglieder wohlanstänclig 
war«. Es ist sehr interessant, die rj2 Bestimmungen zu 
lesen; nach un.wren Begritfen verstehen sich viele th r- 
si'lben voll selbst; «loch sind darin die grundlegenden Be- 
stimnumgen für die Logen, wie wir Me jetzt haben, tichun 
enthalten. Ks ist ferner ^ehr lehrreich zu lesen, mit welehea 
Schwierigkeiten tlie Brüder zu kämpfen b.'itten. aber aucli 
erfreulich, wie sie trotz Anfeindungen und Wiukelwaurerei 
fest zosammenhielten, and wie sie besonders immer eine 
oflt'iie Hand b.itten. wo es galt. An-rlintlüngen für die 
Loge zu machen oder bedürftige Brüder zu unteristützen. 
Von den Stnhlmeistem in dieeer Periode raOgen genannt 
Werden von Knigfii'. von Hardenberg, .1. A. Hiiifil)er, vnn 
Wallmodeu. Unter letzterem als Grobmeister wurde in 
Hannover eine PlroTinrialloge errichtet und erhielt von 
Engl;inil ihre Konstitutioii ; erster (iroünieister wurde Br 
UiuUbcr. Der Bericht spricht nun weiter von Schwierig- 
keiten, womit die Loge zu kSmpfen hatte. Sodann folgt 
ein Abschiiiti ' i die Loge in Celle, welche im Jahre 
1748 eröffnet und von Hamburg ans imtalliert worden 
war, weil nach der Auflösung derselben die meisten ihrer 
Mitglieder in die Loge Friedrich eintraten. Die Loge in 
Celle kam nämlich niclit recht vorwärts, luuüto bald ihre 
i'forten ficbließen und ktuiiite ihre Arbeiten erst im Jahre 
1758 wieder auinehmen, nachdem die feindliche Besatznng 
Hniiii'iver verlassen hntte. Als hervorra^'- n !e P>riijer werden 
geiiunut liotrat von Man«berg und Grat Kielmansegge. 

Neben der Loge »Friedriche hatte sieh in Hannover 
eine neue Loi;e nnter dem Namen !'Oeorg< gebildet, 
welche im Mai 17tj2 von dem Gr.-Mstr. Hinüber kon- 

•| Anni. d. K e d. li dr-m wir »iederliolt «uf die Festscbrifl 
des Brs Wanocr aafinei'kü.fim inacLcn, bringeo vir dienen Auntty 
au» derMlbsD, die uoi ein Wtarbt itcr zar Verfügung stellt. 
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stitaiert worden war; aber Mchon im OktoWr 1764 stellte 

die Loge ihre Arbeiten ein. da bereits Vcrhandlunpo» 
wegeu d<;r Vereinigung aut der Loge »Friedricli* eiu- 
gelmtet worden ««feB. Dieae Vernnigimg geaehah im 
Nuvciiil er ITfiii. !>[!> Lnpenlflten wollte über, wie in 
anderen Logen in der dauialigt^n Zeit, m auch in diesen 
beiden nicht recht gedeihen und erat roa 1788 sehen 
wir eine Wcndunj!; zum Br-seren Dit Stubltii^fr, Br 
Portz erlieü auf deu 24. Mai diese« Jahres eine Einladung, 
in welcher er sagte; »Es haben so viele meiner hiesigen 
verebrunftswürdigen Brüder den Wnnscli Kfüiiüert. die 
eine Zeitlang aus erbeblichen Uraachen unterbrochenen 
Logwwvbeitni mflchten wieder in Gang komaien, daß 
wohl nicht der mindest. Zw*!!.! .-intretfo kann.«« werden 
nach nunmdtr — und boüentlich t'Qr immer — ans dem 
Wege gerSnniten Hindernissen, mit nenbelebtem Eifer sich 
in unseren gewolmfcn Zellen zaliln iili eititinden.< 

Der Protektor Uersog Karl v. Mecklenburg enipiing 
aus den Händen des Stuhinieisters den Hammer /.iirfick, 
den dieser m> lang unter sm Invierigen Umständen geführt 
hatte. Br Portz siigte in si-iiier An-jiruclie: »Mit di'in 
besten Willen von der Welt buhe icli Jurcu eine Kette 
von Htodermasen nicht durehxudringeo vemuwbt. Sdehe 
zu erörtern ist mir hier nielil erlaiilit; ii-li })crufc niieli 
aber zuveraicbtUch auf den Auäi*prucli uieiuer Oberen, 
dnich dmeo Batschloasenheit, StandhafUgkeit und wohl» 

geprOfle Hsfingehi iitjti i-mllii li :i)b' Solnvji rit'keiten Über- 
wunden and die gebührende Ordnung wieder hergestellt 
ist« Bei der Arbeit ernannte der Protektor den Br Ton 

Iliirdi'iil"'rL:-K*'M'ii-il:iii 1, ilt-r --itüirr Flirrt Hiiidi-nberg 
preußischer Kanzler wur, zum ^»tuhluieister. Der Wieder- 
beginn . der Arbeiten wurde einer Aasahl befreundeter 
Lügen bi'kannt geniacl ( iiuil diis Jolmniiisfest in Gegen- 
wart des Herzogs Karl und des Prinzen Ton Wales gefeiert. 
Die Briefe des Herzogs Ferdinand von Brauntehweig und 
Ton der Königin von Neapel, die unsL-hiildige Verfolgung 
der dortigen Brüder betreöend, wurden verle]>en. Au den 
Logenarheiten nahm uuch Boie, der Stifter des Göttinger 
Dichterbundes, häutig tbütigen Anteil. 

Im Jahre 1786 iiubm dii' Loj^i- niit licni Aufgeben 
der .strikten Observanz, einen neuen Xuuien und ein neues 
Ritual an und nannte sich von nun an »Friedrich zum 
weiüeu Pfcni.-». Lfifun^' 'i- r Lnj,',-, welche Ins IT^rt 
durch die ultschuttische Luge Carl zum Purpurmantel aus- 
g«tibt worden war. ging nnii auf «in »vm Brüdero des 

f r(!bi'r''ii Sr'}!<ittiT!i;r:i'li"i ;:i'ltili!i_-t<-- Dirfktoriuni filier, nii'i 
die alte bcbotteuluge kuUistUuierte »ich bald wieder als 
Prorinrial-Grofiloge. Anstatt des bis 1786 bearbeiteten 
Ritual.s, war rbis von Br l''iilk<' auf Grund licr IrflluTcn 
(iewohnheit und uiitZiibilfenabuie de» Eklektischen Ritual« 
sorgrältig ausgearbeitete neue Ritual eingeführt. Hierbei 
k.iiii aiich die Frage Qber die Zulassung der .Tudt u, wcleUt.' 
damals nach der bOrgerlicben Freiheit mit den Christen 
strebten, sur Preimanrersi, zur Sprache; der Stuhtmstr Ton 
Basel teilte mit. (Lii.i dies in Frankreich und England ge- 
•ebefae, bei ihnen aber nicht statthaft sei. Und da die 
Uaurerei auf die Dreieinigkeit hindeute und in dem 
Evangelio St. Johannis uHirründet aei, so mÜHse er dnfiir 
halten, daü kein Jode zugelassen worden dürfe. 



Duo Hauptereignis dieser Zeit, durch welehea eine 

abernialiire Wendung in Her Ktitwifkelung der Loge an- 
gebahnt wurde, war der Besuch, welchen der dep. tir.-Mstr 
von Rofal>Toik, Br Fefiler, am 8. Auguat 1799 in einer 
I außerordentlichen L' lirlii - It-v.fptioii^-I.Dgt' abstattete. 

iä<>iii Besuch galt der Vereinigung der (iroblogen von 
Hambmrg, Berlin und Hannover zu einem GroftlogeDbande, 
weleher Plan auch den Beifall des Pri>viiiziiil-Gr -Mstr-, 
Herzogs Karl, fand. — Mit dieser geplauten Verbindung 
ging Hand in Hand die Bearbeitung eine« neuen Ritunls 
diircli den Br S<-Iiröder in Hamburg Schwere Zeiten 
folgten für die Loge durch die finuuösiscbe lovaSKNi von 
1783, und erst 1807 konnten die Arbeiten wieder auf- 
genommen werden. E- verdient als Besondi-rheit hervor- 
gehoben zn werden, dsü der iiu Jahre 18Ü2 zur Meisterin 
erhiibeneti Reichi^^fin von Wallmoden, nach ihrem Ab- 
leben im Jahre l8U!t eine besondere Trauerloge gewidmet 
wurde. — Mit der Jjlinverleibuiig Hannovers in «las Kiaiig- 
reicli We.stfaleti 1810 lug die Gefahr nnbe, daü die Loge 
! sich dem Gr.-()r. von Kaaael anschließen nuiüt«'; dieser 
gestattete jiMLicli den Fortbestand der Logt- und iI.m Pro- 
j vinzial-UroUloge, welche sich wieder unter die Hamburger 
Groftloge gestellt hatte. Ihr Grofiinmster war noch immer 
der HiT/nu' von Meklen1)urg, aueb nach der Cbeniabni«- 
. der Uegierung. In dieser Zeit verlor die Loge das älteste 
I und bedeutendste Mitglied, Br August von Kielmaansagge; 

in (irnii>iris( li.ifl mit ilen beidun Logen zum srlnvar/cn H.ir 
I und zur t'eder wurde am ä. Januar 1811 eiue Trauerluge 
I zu seinem Oedlehtois gehalten. — Nachdem die fran- 
I zi»si«(:lif 0(1 iipiitton ;lir Enili' erreicht biiU.', und die 
■ Brüder sich um 2U. November wieder versauiiuelten, 
'< hatten I sie die Freud«, zuuii erstenmal sdt dem Bestehen 
dt'r Logf, einen Pi in/cn dfs Kiiniift. Hu j.<4's in ihrer Kctti- 
zu sehen. Der Herzog von Cumberland besuchte die 
Loge. Im Jahre 1815 er&lgte von der Loge »Firiedrieh 
zum \vi>iüen Pferd«. « die GrQudung der Ix>ge 'Georg zum 
sitbenien Einhorn« in Mienbug, welche noch heute in 
! ungeschwichter Kraft biflht. 

I Es würde zu weit füliren, die Arbeiten drr Loge in 
den nüclisten Jabrzebnteu einzeln zu verfolgen und ich 
eile, Qber die Zeit nach deren 100 jährigem Stithmgsfeste 
zu berichten, um so mehr, da >die .Jahre bis 1846, 
wcK hi' (las erste Jahriuiudert der Loge absolilossen, ruhig 
und ohne bemerkenswerte Ereignis« verfiusMeu.« E^ sei 
I mir nur noch gestattet, ebige Worte Qber dos 100 jährige 
Stiftungsfest selbst zu berichten. Bei dieser Gelegenheit 
wurde dem König Ernst August als Großmeister und 
I Shienmitglied der Log» ebe Dankadresse flbeneiebt. 

Ilnr Br Redner führte ful.:' - i ■ Gclankon aus; »Wir 
: gründen die Hoffnung unseres VVnnsuheN, duli unsere liebe 
! BatthOite fortbestehen, dai sie bleiben und immer mehr 
wi'rde ein wilnlitci^s filit-il Ir: • inllosen Kette, die ilen 
I Erdball umschlielit, auf festen Grund. Denn wir bauen 
unsere Hoffnung auf den Glanben an den Bundesgeist, 
der das Menschengesclileidit nie verlas.'ten wil l; :i if i'i ti 
I Glanben «n die jetzigen und künftigen Maurermitglieder 
I dieser Loge, die sieh bestreben werden, den Bundeegeist 
in ihrer Hauhfitte .mi 1 . -.vuhren: anf den Glaul>en an die 
i geliebten Schwesteriogeu, die ans helfen werden, im Geiste 
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des Bunde« tVirt/ubat:« ji ; auf den Glaubi t) an den hOehatCD 
Baumeister, der un^er Werk segnen wird, solan^'e wir nach 
seiiiein Plane bauen«. >So hatte nun die Loge Friedrich 
snm weifien Pferde das zweite Sükuluin ihres Besteheoa 
nng''frf'ten, am citier kleinen, uns* lu inbareii Pflanze war 
ein weitÄchutuiuiur, fruchttragender Baum geworden, der 
Hunderten Hri|uickuog und Uiue in den StOmien des 
Lebf'tis und süfic Frui-lit ffir i;'ni--t«' Arlt.-it '^••h;)fpn hatte. 
Whü die Väter lui \ ertrauen auf deu Bundu^kreia ge- 
•chaffen, hatten die Sttbae erhalten, vermehrt und er- 
weitert und daher durften .'ie mit fndier Zuversicht dem 
folgenden Jahrhundert entgegensehen.« — 

Der 2. Teil der Featedirift hehandelt die Zeit von 
184i'i Iiis ivisfi viin dt-r Iniiiili rt Jllliri^eu Jubelfeier 

bis auf die (iegeuwart. In den ersten 10 Jahren dieses 
Zeitabtchttittes bildete der Neuban de« Logenhaaaes imd 
die Aufuahuie Künig Georgs V. von Mannuver in deu Frei- 
maurerbund den Höbepunkt. Bei dem Bau des neuen 
Logenbause« gingen die drei HannoverBchen Logen — zum 
echwarzen Bir, zur Ceder und Friedridl >uni weiüen 
Pferd — suaannien und «chufea ein geuuiDachafUichea 
Heim, ein Vorgehen, welehm bei unn m Frankfurt leider 
Tezaüinut wurde. Die feierliche Krüfftiung und Einweihung 
des neuen Hauses getuludi am 1.'». Januar; an der Fe-t- 
tafel nahm auch der neuaufgenommeno König Genrg V. 
teil. Das IIau!4 bot den Logen bequem und M-hön a,us- 
gestattetr Arbi'itsrüume, einen iferiiuniigi'ti Spi iscsjuil und 
genügende (ifT-eliMchaltj-zinmier. lJ»'r »chüue Gurten lud 
auch die Familien der Brüder zum Besnehe mo. Die 
genieinüchaflliehe Verwaltimg des Lrigcnhauses besorgte 
ein auü 24 Brüdern bestehender Gettauitvorstand und 
ein ans U Mitgliedern rnwunrnwuge e e late r Hauevorstaad. 

In dir H.-niiSzung iler Ar>'eitsriltinie tciKeii -ii h die 
Logen in der \\ eii>e, duü die erüteu 10 Tage des Mouata 
dem aehwarieD Bir, die zweiten der Ceder und die dritten 
di'üi weiten Pfcrdr' gelii'irpii Abwrehaelnd hat jeder der 
drei K)tuh]uieieit«r ein Jahr laug die Leitung der gemein- 
aamen Anp^egenheiten. 

Mit der Kröffnung des Logen huuses füllt die Aufnahme 
des Königs Georg V. in den Maurerbund zoaamnen, eb 
Breignis, welches nicht nur in den Logen de» Königreichs, 
-Mindern weit darüber hinaus mit grober Freode begrOBt 
wurde. Der Vater des Königs, £mat August, gehörte 
schon als Herzog vom Gnmbn-laad dem Maurerbunde 
und der Loge Friedrich zum weißen Pferde uIk MtlglMwl 
an. £r war Grolimeister der Grofiloge HannoTer und 
nahm an den maurerischen Angelegenheiten lebhaften 
Anteii. Nach seinem Tode «praeh der König den Wunsch 
aus, in den Bund aufgenommen zu werden tind erklärte 
sich auch bereit, die Großmeisterwflrde zu libernefanien, 
wenn zuvor Klarheit über die Stellung der Logen lou 
Christentum ge-^chaffen werde. Die hannoverischen Logen 
standen auf dem Boden der Humaaität«maurerei, ver- 
!>chlossen also den Juden den Eintnd gmndsBCzlich nicht; 
Jei- König w finsclite dius Verlas.sen diese- Hoilens zu Gun^ten 
deü christlidieu Prinzips. Die GroUluge erklärt« sich 
hiormit freistanden. »Ob die GroHoge recht daran 

that. das FnniaTiifät«]iriri/.i[), auf W( lrli< tn dif Freimaurerei 
ohue Zweifel erwacbwen int, aufzugeben, um sich den 



' grolüeii Viirtt'il zu sieiiern. unter seinem Könige Si butz 
f&r ihre Arbeiten zu sichern, das wird sehr verschiedene 
Beurteiler finden. Jedenfalls w&re unter den gegebenen 
UmstBnden ein Vers'i;;fn des Wunsches des Königs nicht 
klug gewesen. 'Nachdem dies Hiudtrni* beseitigt war, 
stund der Aufnalime des König» nichts mehr im Wege.« 
I Auf seinen Wunsch wurde er durch den Stuhlmeiatar 
der I.i'gf jzuni schwarzen Bären«, Br Krüger, und zwar 
für alle Logen de^ Küoigreichii zugleich zum Freimaurer auf- 
! genommen. Die Aufhahn« geschah im KOnigL Kesideiis- 
j schlösse. Br Krtlger Irdt.'t,' unter Hllfb Bi'anjten 
vom schwarzen Bär die .Aufnahme, die aitf MMdrficklichen 
Befehl des Kön%s keine rmn historisch« aein sollte. Der 
Ki'iiig \K unb' dun h iilb" drei Grade geftlhrt, und nach SdiluB 
: der Meisterlüge berief der dep. Gr.'Mstr. Br Taberger, 
I eine Orofinge und fibertmg dem Könige das Amt eines 
Gr- ]\I-trs. ■I»aniit hatt«- ein für die Hannoverschen 
Logen buchst bedeutsames Ereignis seinen Abschluß ge- 
funden: ein regierender König trug denMaorersdiws. Der 
Pahföt war zur Bauhütte, die Bauhütte zum Palast gemacht. < 
Das Jahr 186U, welches in der politiseheii Gketal- 
tung Deufttehlsnds große tTmwBlsungen bemnbrachte, 
hatte auch auf die maurerischen VerhSltoisfie Hannovers 
groüe Einwirkung. Hannover verlor seine Selbstständig- 
keit; der Kfinig kehrte nicht in sein Land zurück, damit 
brach iür die GroBloge Hannover eine Zeil schwerer Be- 
driinttiiis iii^ndn. Es würde zu weit führen, die Verhaiid- 
, hingen Mich nur zu skizzieren, welche mit dem König 
I Georg gepflogen wurden, um ihn «ar Niederlegung des 
GroUmeisteramtes zu bewegfii. da die Logen Hannover» 
I in dieser Beziehung sehr verschiedener Meinung waren, 
j Es sei nur herroigdioben, datt die Loge »Pfbrte zam 
' Tenijxd des Lichts«; in Hildesheim die meisten hannovers*chen 
j Lugen versammelte; diese beschloaseu, »den König Wilhelm 
I SU bitten, die Grofiloge Haanover als 4. Grofiloge des 
' preußischen .Stiiatf- anzuerkennen und ilen König Georg V. 
um Niederlegung des groümeisterlichen Hammers zu er- 
suchen.« Kurs nach der Hildesheimer Versammlang 
legte der dep. Großmeister sein Amt nieder. Diesem 
Beispiele folgten die übrigen Großbeamten, so daß 
die Großloge nun, abgesehen von dem König Georg, 
ohne gesetzmäßige Organe war. Zur ^Vi^derllerBtattQnK 
des gesetzlichen Zustandes in der Groüloge versam- 
melten neh am 18. Hai 1869 vierzehn Ijogeti unter dem 
Vorsitze von Br Menge. »Seihst der Hoffnungsvollste mulit^ 
einsehen , daß von deu jetzigen Leitern der Grotilo^e 
keine Abhülfe zu erwarten ist, darum können und müssen 
die Tochtt-rlogen die Sache selbst in die Hand nehmen.c 
Nach langen, v.um Teile sehr unerquicklichen Verbandlungen 
i geschalt am 14. Juni 1809 der Anschluß der Lugen zum 
I sdiwanen Bär und Friedrich inm weiften Pf«rd« aa die 
OroGlogc Koval-York zur Freundschaft in Berlin. >Dnmtt 
war eine Verbindung geschlussen, welche zu bereuen wir 
bisher nodi keine Unaehe gefisaden haben.« 

Wir widlen nicht verfehlen, allen Brüdern, w. ]<lie 
sich für die Geschichte der Maurerei interessieren, die 
in obigem kurs akinäerfeen sehr wertvolleii Berichte etnem 
genaueren Studium m empfiAlen. 
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Logenberichte und Vermlselites. 

Frankfurt a, M. A 1 1 gc m «-i u es Fre im mir er- 
Muse u tu der Loge izur Einigkeit« im Or 
Kranit furi ii. M.. Kaiserstrnlje 117 und Kr<tn|irin7.en- 
atraüe 8. Das Museuui l»c)indi't sidi in dem an der 
Südseite des Tempels gelegenen Vorraiiiu. 

£a finden dürin Aufbewahrung die von QroJUogen, 
Logen, BrOdern und Profiuien dem HnMum «»gewendeten 
oder käuflich ernnrlieiii'n (legeiistiind-- von bestehenden 
iiikI i'rli)M'lieneii (j rDtlogeii ur.il Lugcti ;iller Länder, sowie 
auL'ji LilliTi dem Krt'iiuaurerliuiidi- iihnlirlien Biindtii»»en und 
Orden ( Husen kreiuer, lliuiuiuaten etc.) näulicli: 
Logen» und Großlogcuscichen (B^nx), 
Sdiünwn, BSoder und sonatige Bekleidnngagegea- 
stSnde, 

Oriuiiiii'uti' und A ii^-stiittiin _'><.'• LfenatSnde, 
Denkmünzen und Ehreiueiclivn. 
Certificate, Maunrplase, EhKnurknndm nnd »omitige 
Dokumente, 

Schriflstflcke aller Art, uainentlicb Uteren Datums, 
Siegel, Siegelabdriicke, Siegelobladen und Vignetten, 
Handscbrilton von hwvorragenden rer>.",nlichkeiten 

des Maui t riiutid- 
Portrait», Kiipter-iticlie und Abbildungen aller Ari, 
die sieh auf Maurerei beziehen. 
Daa Museum iet regelmäfiicr geSfinet eine balbe 
Stunde vor jeder Tempelarbeit. Der KonserTator ]«t in 
dif-sf r y.r'r / lui geii oder in seiner Yeilliaderung ein an- 
derem iMitn.itu il-r V'erwiilfung. Aul>er4!em !i»t «ler Knn- 
serTator 'Kler ile^-et: Steiheiticti-r lu-mt- .Mii-niin 

ZU Üfltlell, sobald Sldl !ill!ide>teii> In Hrüiiei bei lliin 

melden, und einen geeignelii: Z.irjiunki mit ihm verein- 
liuen. Fremde Brfider, welch« nur kurzen Aufenthalt 
in hiesigen Orient nehmen, nnd ein besonderes Interesse 

für das 5Iu»euni hubeii, sverdeii gebeten den K(iiiM.>rvator 
rechtzeitig von ilireiii Mesnch zu bennrhrichtigen. 

Zur \'eriuelirung der Sammlung ergeht un uile Lcigeii, 
welche ihr tiixh nicht« zugewieaen haben, die brüderliche 
Bitte, die für die gesamte Mmurerei wichtige Sache nach 
Kriften zu unterstfltzen, wie auch die Loge sur Einigkeit 

bereit ist, den Logen, «eiche eine Suiumlung liesitzen, 
das ihr KiitbehrltiliH in Tansdi /.ukoninien zu itjsseii. Es 
werden auch üeiien:«tiintle zur zeitweiligen oder liiiKfriiil- n 
Aui>«tellung unter Vorbehalt des Eigenthumsrechtes ent- 
gegen genommen. 

Sendungen und Briefe sind zu richten an du K.ni- 
•MVator Br B. Rege., 

K.->«!ini'nstr 10. 

BarliRf Aus den Verhandlungen der Großen Landes* 
löge Ton Deutsehland entnehmen wir: 

In Blankenese liei Hnnitiurg ist eine freinmu- 
reri-*the Vereinigung li^iiiinzchenj gegründet worden, 

Weil h. linier Aufiiicht der Johaotttslog« Carl «im Felsen 

in Aitutia steht. — 

Der Buchdruckereibesitzer und Verlagabuchiiandler 
Br J. (i. Findel in Leipsig bat der Orolieu Landesloge den 
Restbestuid seiner Dnirkachiift »ScbiSnmon und die 
Grolle LimdeslogeH (140 Exemplare) lum Kaufangeboten: 

das Aiig«'in>t wurde iibgelebnt. — 

Die .lohannisloge >Ziir Hoffnung« in Cleve, gestiftet 
3. April 177.J. hat ihre Arbeiten wegen zu geringer Alit- 
gliederzahl eingestellt und ist am 12. Deiember V. J. ffir 
inaktiv erklärt worden. — 

Zur Feier des AUerhOcfasten Oebnrtsfestes Sr. If iqestit 
des Kaiser» und König.«, weiche nach der ßblichen Reihen- 
folge diesmal im Hau.s« der Grolien Luudesloge abzuhalten 
war, hatte >itli iii.> BrOdsradicft am 27. Januar »ehr 
zahlreich vereauiutclt. 



1- Die Festrede hielt in Wrtretung de» erkrankten 
, Oroßredners der gi'li»^l.ce Ur Begemann. Bei der 
erhelH-uden Ke;er. vvelehe tinler der liew.ilirten Leitiuig des 
Landes - ür. - ilstrs Br Zoellner st^nd, waren auch 
die besonders dazu eingeladenen Logen »Hammouii« sur 
Treue« (Uambuig) und »Friedrich zur Gerechtigkeit« 
i (Frankfurt a. M.) znhhvieh vertraten. — 

A'^- den >Mitteiltiiigeii : der QroAkige RojbI Tork 
zur Freundschaft ist zu entnehmen : 

Von 21 in I) Ossel dorf wohnenden Brüdern, welche 
zum Teil der Loge >su den drei Verbündeten« (3 Welt- 
kugeln) angehSit haben, ist ein fileineh eingelaufen, da- 
tdhfi eine Tochterloge von Royal York unt«r dein Namen 
»Theodor zum bergischen LöweiK grOndeii zu dürfen. — 
Die Loge ^Zur Königlichen Eiche* in Hameln hat be- 
antragt.tii Ii i n t e 1 n ein Frciiuaurerkrünzclien unter dem 
Kamen »AVilhelni zum Nesselblatt« grtlnden zu dürfen« 
dessen Mi^liederzahl sich buk Brfidern der Tochterlagen 
in Hameln und Hannover bezw. der Logen in Soest, 
Bflckeburg und Stadthagen /u-i.iiniiieii<.-t7.t. 

Der Autrag wurde geuehniigt, das neue Kränzchen 
; unter die Anfiiicht der Loge in Hameln gestellt. 

Auch in Strafiburg i. Westpr. ist ein Frei- 
maurorkränzchen unter dein Namen «Zur Wacht im 
Osten-; gegründet mel unter Autsidit dei Luge >Victoria 
/u ileii drei gekrönten Thiirnien« in Grandenz gestellt 
worden. Die Mitglieder des neuen Kriinzeheiis gehören 
I teils der aut'sicbttiihreiideu Loge, teila den Logen in 
' Duuig. Bückeburg, Oiipelu Brombeig, OlQekttadt, Könitz, 
Tbimi und Landsbecg a. W. an. 9 

Berlin. Ani IT Mai hat die GroLle Landesloge von 
Deutschland in Münctien. eine neue Loge eingesetzt, am 
, 7. Juni in Ilmenau. Beidemale fungierte Br Begeiuann 
als abg. LAndes-Gr.-Mstr in Vertretung des Br üarts, 
der wrhindert war. 



Von der atn 25. und 26. Mai in Berlin abgehaltenen 
Hiiu|it\ er^iiiniiiliiiig d. r Comenius-Gesellschaft sind toli.'.><iiie 
Gelehrte, die sich auf dein Arbeit.sgebiet der Geseiisehali 
wissen.'K-luitUich bethätigt haben, zu Diplom-Mitgliedern 
ernannt worden : Herr Ferd. Ed. Bui^son. Abtheilnngs» 
Diraktor für das Unteiriclitswesen im l'nte nichts- Minist- 
erium zu Pari««. Prof. Dr. Fornelli in Neapel, Prof. 6. 
Hanldorff in Malchin (Mecklenburg), Prof. Dr. Harald 
Hjärne in I jisaln. Oiierbildiotbekar Dr. II e i n n e Ii 
Meisner in Berlin, Prof Dr. P i ii lo <• h e m Lille, Diaktor 
Dr. U. See hausen nnd Prof. Dr. Victor in Mar- 
btti^ a. L. — V^on derselben \'ersajnuiilung wurden zu stell- 
vertretenden Mitgliedern des Ge^aniiulvorstandes gewählt 
die Herren Stadtscholin«i>eklor Dr. Fritz Jonas, Berlin, 
G. ii K' g -Rath nnd Landes-Sjrndikna Karl Oerbardt, 
Berlin. B'.bliothekar Dr. Nörrenberg, Kiel, und Lehm 

, ]{. Ai-i!i, Berlin. 

Grnssingontag. Von einem Teilnelsiiier an dem letzten 
Gi"l.;l' - - • " ud uns gesehrieben : Der »intcres^aiite^te 
i Teil der Tagesordnung war der Antrag des Ehrw. Brs 
! Oerhardt unstreitig RlcM» sch<m deshalb nicht, weil außer 
dem Sehlagwort »weitere Ausgealaltuns des Grolilog«n- 
tages« gar nichts neues vorgebracht worden ist. Viel«eitig 
wur<le l.-'toiil. daü iiiil die>er Frage wieih-r vi'Ie neue 
(alteVi l nrulie iu den .lohannislogen erzeugt wi-riie, duli 
nach Ablehnui^ des Eisenacher Entwurfes seim-r Zeit, ja 
auch dem neuen Antrag kein anderes bchiclual blühen 
kenne, fSills nicht ganz neue Gesichtapnnkte vorgebracht 
würden. Es machte entschieden — wenigstens anf ein- 
zelne Brüder — den Eindruck, als ob man mit diesem 
Antrage die Thiltig^eit der Gauverliiuidi' uml freien \'er- 
einiguugen paralysiereu wollt«, von denen man liirchlet. 
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dkfi ihr Druck uadi oben allmiUiUeli xn atwrk wird, ao dafi 
mBn wohl oder Obel nachi^bra mflßte. Du boII nicht 

sein, ilrum vi'r>urlit niiui liel'iT vdii clictilier wieder 
mit «'ijii)i('n lU'l(*rnu'ii, um «Ifii j^utfii Willen zu zeipen. 

Dali man schlielilich doch die Achter- Koniniission 
anDHbm, lURg wühl linrin steiiifii Grund h»l>cn, diiti oiii 
Vor-Prograram noch nicht vcirlaf{. In der Koiumi^ions- 
bemtnng wird der Antrag eist leiBe Tragweite ond seinen 
Inhalt entwickeln, dann werden die einzelnen Orofilofrra 
dazu Stellurl« rielmien können. Da viT-chii-dein' (tr<iL'i!oiren 
erklärten, sie seien nicht in der Lf^ge. ein Mit^jlied nomi- 
nieren y.n können, wiir.!«' er^vidert, dies sei Suche des 
Gmüloßentagea, der Antrag dürfe nicht abgelehnt werden, 
wolle njnn nicht daa Anne1i«n den Orofllogentagea empfind- 
lich sciiiidiljen. 

Wider Dom Mar^'itittas »SathflUaiieen« KalhcliiclMr 
MwImM, Eine Verteidigung TOB J. 0. Findel, wt eine 

kleine Schrift hetitelf, udi ln- -i rin ti in Fimlel-. V<-rljitj cr- 
schuiien ist. Diese kleaie Sehritt stillte kein d e ;i t >< Ii e r 
Freimaurer sich entgehen lassen, anzuschattetK Si.- 
wird wohl uuch iti katlioli>rheu Kreitien gelesen werden und 
auch dort gewiti gerechtes Kopfschüttcin hervorruteti. 

Zu welclien Kunpfeamitteln gegen die Freimaurerei 
am finde des neuniehnten Jahrhnnderta die Jeaatten 
greif'i:, «ii- liii-.!' KainiitV--n)itti'] \<in lieiu detitsrlien 
Centrimi-^iilutt »Germania« unterstützt werden, das findet 
der Leser auf dieacr Dur 47 Seiten starken Schnft grandheb 

beleuchtet. 

Wahrlicli tiefe Trauer erfUlit uns. wenn wir nach 
den vielen, vielen Feiern, welebe der Wiederherstellung 
dna dentaohen ReSahda nach fÜnfandzwanzig Jahren galten, 
und deren li>tsle dem l'Vieden.>iM-li]nlj gewidmet war, diese 
Kam|tt'esweis«. die sich d()<h in Itt/l'T Linie g>*gen dius 
jirotrstaiiti^Hclie duutsrln» Kai-ertuui richtet, rrt'alir<-ii und 
diese Kaui|ife«weise »«dl uns aber zugleich eine ^Muhnung 
sein, die Angen offen zu balt«u ftlr die Wahrung und 
Erhaltung unserer beiligsten Qfiter. Die Schrift von 
Br Findd soll niebt mnr, sie nu& in der Maurerwelt die 
weiteste VerbicituDg finden. Br WItli. Obsi-M. 

Über NapOlMn I. und seine .Vnsicht liber die Frei- 
maurerei klärt uns ein Brief de« berühmten üeschidit«^ 
forschen Thory «nf. Tn diesem Briefe, der in der Latoroia 

abgednirkt ist. filidi'i: «ir t*o!gei;d'"<: 

I>ie Kreimaurer, die stit dem Tode des Herzogs vou 
Orleans uline (irotimeister waren, faüt^'n den Gedanken, 
dem Prinzen Cambnceres diese Würde anzutragen uqd 
erbatea kierm die Erlaubnis des Kaiaers. Dieser ver- 
langte vor der Entscheidung eine Denkschrift aber das 
Wesen nnd besonders die 6eheininis.se der Maurerei. In 
dieser von Pvron verfaQten Denh>rlin1t wurde erklärt: 
die Freinianrer s>'ien die Naclitidger di r Teni|ielherren, 
ihr letztem /i. l lii.- W'iederherstellung dieses Ordens, 
alle ihre Allegorien beziehen sich auf den Tod Jacobs 
von Molay (wtzter Groftmeister der Tempelherren), die 
liache, die sie .«chwöre , wäre dieselbe, di« die Tempel- 
herren dem König Pb lipi) dem SchOnen, dem 7crsl«"rer 
ii>'~ Ordens, g..-M'!nv'irfii liiittm. diese F?aclie st-i abn jfistt 
ertüllt durch da* lie.^teigeu des kaiserlichen Thrones durch 
Napoleon. Als Bonaparte dies la", war er entzilikt vim 
der Darl^ung. Er beschloä, die Freimaurer zu aobützen, 
gab ihnen seinen Bruder, den KOnig von Spanien, zum 
Großmeister uqd Camboc^r^js wurde zum Grand maitre 
adjoint ernannt. Er veranlabte aeine Generale, die Mit- 
gliedi r m ines Hofes nnd all« flißintliebeD Beamten in die 
Logen eiiiicutreteD. 0 



Ans dem Jahresbericht der Symbol. 
Ungarn pr. 1895; 

Unter dem im Jahr'' gegründeten Großorient 

wurden :!0 Logen, unter der in gleichem Jahre gegründeten 
Johauuisgrntjloge 37 Logen gestiAeti inBauimen t>7 Logen. 
Von den emteren sind seitdem »aingeachlafen« Iii Logen, 
vereinigt (unter bnden Orofiorientm) 1 liOge. anfgeiM 
9 Logen, es verlilieben snnacli 1;^ Lngen. mit .MH Brödem. 

Von den zur Johaunisgriililuge gehüreiiden Logen 
wurden »eingeseliläfert« 4 Lugeu, vereinigt 1 Loge, aul- 
gelöst 5 Logen, «uweschiedeu 1 Loge, verblieben sonach 
26 Logen, mit 1315 Ärfidem. Die Sjinhol. Grofiloge, 
gegründet am 21. Mlix 1886, bestand daher mt 89 
Lognn (II it 1881 BrOdem. Bis Ende 1S95 worden weiter» 
I'i L n gi-tiftft, d^i'_'< g'-n lösten sich auf fi Logen, 1 
L-ojje vereinigte .«iic Ii und 1 1 Logen ruhen, die Zahl der 
aktiven Li>gen beträgt demnach 40. 

Unter dem Qrofiorient voa Ungarn winden^ auf- und 
angenommen 1801 BrQder, unter der Johannisgrotiloge 

2'.!'.*:^ Hrii li r, unttr der .Symbol. -Oroüloge 2487 Brüder 
IUI gaii/.i'u 7:141 Brüder, Von diesen sind gestorben hS7, 
ausgeschil■^sl■ll «urdcn 7_'. gestrichen Sl'J (12%), gedeckt 
haben 3U0b Brüder (41V.>i verbleiben alao 2781 aktive 
Brüder. ^ 

Berichtigung. 



In der Zeiebanag dra Brs Bdgsmaaa muA m heiAtn : 
p. 179b Z. IS v.o.? »aber snchflpfend nl auch diaica 

Werk nicht« 

i<. n9b, Isttter Abssts Z. 6 »TanMeHtebte* statt >vor- 

cbrisilicb««. 

Anzeigen. 



vormals „Wslasss Rets" 

Taborstrasse Nr. 8. 
Hotel I. Banges. Vullkouinien neu möbiirt, Bäder, 
PenoMn-Aifiuig» elektrische Beienehtuf , Jsder Oomfbrt, 
bei miatigan Preisen. 

JahaiM ä Jotaf M»/. 
Br\ Jm. iM. (288] 

Den die Stadl Frankfuri *. M. Uesucbenden Rmdem 
«mpfeble icb ncio Mitte der Stadl gelegene.^ „Hdtel nn Anir»> 
karfsr Jlef* Et wird bradsrliche Aafnahm« zu^i>.sirhrrt. [-j-^-j] 

Br U. JHetrich. 

('un)rt Berneck i. Fichtelgebirge, 

hurt umgeben von den berrlichaten Fichten Waldungen. 

Hotd s. floldMMi Hirtdi. 

Besitier AittwA »IIb. {Wl 




leelnilkuiii 
■Hü 



ii<iri iiiii>- * Wa'chineii 4 KI«'klriilfciiiukiT ^.^ 
IClmtll a BimKewrgtKiiBahDmeiinof »lt. 



Brunnen-Verwaltong 

des Oberharzer Sauerbrunnen „Wfldenuum*' 

Inhaber: Br Carl Müller 
vencadet aa Br Krmr fr.m > i • i;.ihn .'>o Flaschsa 

Saaerbniniieii * M. ■» 5t>. 
FldiiChfn mit Kiirtir vnnl>-e fruicn nm bamlmi-tea FniM larAo 

Hervorragende« Tafelgetranlc anerkannter VollkommenhsH. 

VwrlrHrr und IM>pM-jMA«Wr Mwr*» «f— wwmWb 



Für die Ksdakiioii verantwortlieb : Prof. Dr. C Oetthold. — Verlas der Aktiea-Oeaellaehaft .Baukatts^. — 
Druck Toa Ifahlau k Waldschmidi (Br R. Mahiaii), •Smtlick in Fraakflirt a. M. 
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Organ f ttr die GesamMnteressen der FremaurereL 



PM« 4M Jahrgaocf 10 M, 
DiMkl aiiHr atnWtamt: 
Ulud I11I.HK 

inlLMK 



HerauBg«geb«B 

d«r aus Bnr Frci-ri uir» m lt -^iIMi tcn Aktiea-Oeaclhcli»tt 

„Ballllatte^ 



Cxftdili«ii In Frankfurt «i 1 
gr, OaliuitnuM t. 



Redakteur; fir Prof. Dr. Oottliold. 



JTi 26. 



Fraükfart a. M.. den 27. Jnni IH%. 



39. Jahrgang. 



I lUt «ich ilrr KrriniÄiirrrbuml ulM-rleblV V.xnr sitminv am iliT I<«ifi' ,1 ni ,u .Im 3 Ccilrni'* iu Sirlmagtu. — Wcutidit, Stürke, ttchtinhvlt. 
Vnn Ilr l^'nust. — /.iir (;i'i>(-)iiL'li!-' ini'l hriiik i'.'t ' itiiMhi ii n>'Kr.iT<' ir:ii I i">i>niii'r<?r IterilctukUteimv 4«r FMamrani, V«| Br Dr. ~ ' 
hi'ilniT. III. Itait (iutr llliil Oii^ liiil' r a IH- miükr l'.tliik --i hliib i 1. 1< i; r n brric hl* «aC VvraiMktMS FniHflBt M. I 

IS^iHlo-Krriimiuri'r tirniUrf^rti\^^. Ilniidurg- — lAUrTxnutr ltt*K|>iTchunK»-n- - Aniu>n.*o. 



Hat sich der Freimaurerbund Uberlebt ? 

Eine Slinme tot der Logv >Llt>aiion zu den 8CederD> in Krlaogco. 



Seit längerer Zeit i»^egnet man in der profanen 
Presw, wenn ftie anf FrrinianmvF in sprechen kommt, 
AusnUiruij^'cii, (iif (lur/uk'jfi'n versuclu'n. dali für dieselbe 
keine Existenzberechtigung nielir jfejjt-ben sei. Ihr Wirken, 
so wird behauptet, sei nicht iiidir zeitgeiiiiUi, »ie itei zwar 
früher die Trägerin der Knlturideen gewesen, dn hübe 
sich aber jit-ündert, die I.ovri'iuirbeiti'n scirn tot und 
wiirdeu iu den Archiven und der niaureriMihen Presse 
begraben; die Gnindsütze, die sie vartnie, fleien Ilagst 
Ocmeinjiut jrewnrden luid diT Hi rd d'-s Wissfiis sei aus 
den Bauhütten in die iiiuderneu Wurkstütteu des Geist«») 
▼erlegt worden, anoh ihre WerkthKtigkeik aei tod pro« 
ftaen Institutrn nl.prflC.yflt. 

Diese Anschauungen, die nicht i»eiten von heachtens- 
werb>T Seite vertreten vaA geteilt werden, haben aehon 
lutdirfiirh Ati!:iü 7.U ErörteriHi^rin ^itK)t<;n. Des-'-Pii un- 
geachtet erscheint es mir nicht überflüssig, sie immer 
wieder der Bespreehnng m unternehen und ale anf ihren 
Grund »ler Ungriind 7.u pnlfen, weil aollibe, aus der 
llitte der gebildeten Kreise kununeiiden und wieder in 
aie dringenden Stimmen, geiufen die Bxiiienaberechtif^ung 
des Bundes |[efilhrHcher siiid, [i'.< lic Bornirtheit der 
Unduldsamen und die Bannstrahlen aua der Sieben- 
hflgelstadt. 

Wenn ich es so unternehme, die Einwürfe gegen 
den BuikI auf ihre Stiidiballij^keit zu jir>lf»>n, so niiiK ich 
Tun vornherein erklären, dali es mir diibfi keineswegs 
um die LlJaung einer rein akademischen Frage zu thun 
ist, sondern daß ich dabei den re;i!fn Zweck verfolge, 
neben jener Prüfung, einige Anregungen zu geben, 
welefae Mittel wir ergreifen sollen, soweit etwai Vfabiea 
an dfni \'orhrinfren der Gegner ist, dasselbe hinfallig 
zu machen und diese Anregungen zur Diskussion su 
ateOen, waa jedem Bruder, der rieh in den Sditankon 

dee gr-sjftftpn Maßes hält, gestattet bt. 

En mag sein, d«ü unaer Bund in früheren Zeiten, 
weil anageaprodiener ab jetal, dar IMgar d«r KnUnr» 



ideale war und es mag zugegeben werden, daÜ damala 
die Logen, ohne nennenswerte Konkurrenz, die Stitten 
idealen Werdens und Wirkens waren und duü deshalb 
eine grSfiere Menge von Männern aus deu bedien Stito- 
den sich herandräufTti- und Aufnahme in den Logen 
suchte. 

Es nmj< auch sein, dalj gi-radi' darum, weil die Wei-^esten 
und Besten jener Zeit ihr Wi^ssen und Können und ihre 
gan/.e Kraft in den Dienst des Bundes stellten, ein regeres 
istii^. > Leben in den Logen puWerte, als in iiuseren 
Tagen, aber ist durum die Existenzberechtigung des Bundes 
weggaiallsn, sein Wirken aberBflssig geworden? 

Silber iiirlit. denn aiirli liciiti- nm l! will er nach 
seiuen Grundprinzipien ein Tempel der Bildung, eine Ueim- 
aUttte der Humanitlt sein und hente noch, wie ehemals, 
setzt er sich als erste Aufgabe die, seine .lünffer zur 
Menschenliebe zu erziehen und zu gewöhnen und damit 
das Dasein in Bunde und anf Erden harmonisch wa ge- 
stalten. 

Aber auch heute noch ist in ihm die Intelligens Ter» 
treten nnd AbortanseBde Ton lUinneni sind seine Glieder, 
die sich an Charakter, Bildang und Wissen mit allen 
Lebenden messen kOnnen. 

Im Principe mofi deshalb entschieden schon ans 
diesem Grui 1< Ii' Existenzberechtigung des Bundes an- 
erkannt werden. Noch immer ist er Trailer d>-r Ideale 
und wenn die Omndrttze, die er auf sein Faniei ^'eschriebsn 
hat, teilweise Gemeingut geworden sind, wenn Freisinn 
\ind l)ul<isanikeit sich breitere Bahnen im Volk erschlossen 
haben, so hat unsor Bund nicht wenig dazu beigetragen, 
diesen erwünschten Zustand herbei zn führen. Dafi er 
aber deshalb überfliisaip \viir*>, kann nnr der behaupten, 
der der Ansicht ist, die meiiscliliche V'ollkomnienheit habe 
ihren OipM|ninkt cneichfc und dia Pflege ideekn Zu- 
sammenwirkens und sittliche nnd grisfitfo .Vnreirunjr. wie 
der Bund sie seinen äliedera bietet, sei überflüssig geworden. 
Wer wollte dieae Behavptong wagen f Jahrtsosaide werden 
noch vergehen, che die Menscheit in ihrer Mehrheit den 
Standpunkt des groben Egoismus überwunden haben wird, 
und sittliche Anregongen sind deebslb Doch lange uuAt 
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Obmfflflnig. Gerade um der sitttichen und geistigen An- 

regunnfii willen, mit weldien ilie Lnjfeii furt^fesefzt auf 
ihre Glieder wirken, ist der Bund wohlberechtigt und ee 
werden unsere Oegner kaum «n ImtHiit n twieielinen 

veriiiüf^eii, (lun-li weltl;es er liierin erreicht» gest-liweige 
deun überilügvlt würde, sie luflüten denn auf kirchliche 
Institute exen))ili(i/:ieren. was schon deshalb nicht angeht, 
weil kein An;;eli(jri<;er des Bundes behindert ist, die durch 
seine Konffssidii ihm gebotenen relipiuseu Anregungen 
neben jenen, die ilnn die Loge bietet, auf uicl» wirken 
an lausen. 

Wenn ilic durch die Lni^p li"rvorr?('riifeii''n Inipiilsi' 
zu einem unstrüfiicheu LebenMvaudel und /.um Hingen 
nach Tonkowmenhmt nicht auf alle ihre Glieder die 
cleiclie AVirknng iiuGern, m) sind sie dcK'li allen g<'lK>trTi 
und M:hon vollberechtigt^ wenn eie auch nur auf einen 
Teil derselben veredelnd wirken. Auch die nttOchen Ao- 
r.'giingen der kirehlicben Institute machen nicht alle ihre 
Glieder gut. 

Ich spreche mich deahnlb mit ▼oller Vbenwngung 

dahin aus, duß wenn die Logen auch nicht iiifiir ihe 
«xkluüveu Trüger der Kulturideale sind, der Vorwurf, daü 
■da Bund aich flberlebt habe, nicht mtaüR; er ist keine 
dbrwOrdige neliqnie geworden, twiiie Prinzipien sind die 
alten, die auf den höchsten Geaetsen der Menschheit be- 
mben und die nie llberflfissig werden, solange Menschen 
Atmen, ja die den Bund betuhigeu, auch in der modernen 
Zeit eine imponierende i>tellung unter den KulturmSchtea 
einzunehmen und zu behaupten. 

Cm seiner Priuzipien willen kann dem Bunde kein 
Einfall drolien, (iinse bedürfen keiner Erneuerung, sie sind 
ein Teil jenes .^ittengesetzes, daM in Kulturutauten keinem 
"Wandel unterliegen kann und deshalb ewig onanfsditbar. 

Eine Gr-fahr könnte daher dem Bunde nur au.^ anderen, 
lufieren Um.stüuden erwachsen, die darin wurzeln könnten, 
daft in unaerer Zeit aoeb ohne aein« Fornen die Knitnr* 
ideale verfolgt zu werden vermögen. daCi das I.ogenleben 
nicht mehr euergibch genug in die Förderung dieser Ideale 
«ingreift nnd deh nacb der geaelbebafUiehen und rituakn 
Seite verflacht und daf.i um des in neiienT Zeit vieium- 
sthttenen Geheininisae« willen, Männer freiwillig und ge- 
swongeo um ferne bleiben, die Zierden und EMfltaen des 
Bundes sein könnten. Nach dieser Richtung kann nicht 
«rkannt werden, dafi diese Gefahr unsere ganxe Aufmerk- 
«unkett in Anspruch nehmen und dafi aDca geschehen mufi, 
die ungünstigen EinflÜ8«>e die daraus resultieren wOrden, 
abzuwenden. Die Gefahr, dafi sich das Logenleben in ein 
geselliges verflucht nnd dafi sich an Stelle der eigentiieben 
Aufgaben die Rituale drängen, ist dort vorhanden, wo 
die Rituale als Hauptbestandteil der Logenarbeiten be- 
handelt werden. Hier niuQ eine Steigerung der geselligen 
Freuden die fQhlbar gewordene LUcke er^nzen. 

Die Rituale, deren Notwendigkeit an sich iiirlit be- 
stritten werden will, äuliem lür die geistige Thutigkeit 
der Logen eine teilweise lähmende WirfcuBg, denn es wird 
von manchem der Brüder in deren afamger Einhaltung 
die Hauptaufgabe der Loge erblickt und mancher glaubt, 
mit der Anweaenlwit b«im Feate oder euer nndenn Arbeit, 
Tidlaicht noch einer TafeUoge, wenn «ie nur ritualgemifi 



j Terlattiisn «ind, seiner raanwrischen PfKelit «ir Teilnahme 

, an den Arbeiten vollauf geuOgt zu haben. Dabei kommt 
allerdings die in der Neuzeit von hervorragenden Brüdern 
«rbobtne Foidemng: »Bringt Geiatin eure Logen« zu kurz. 

Es ist ja zweifellos, daß auch der )M>?<te Bruder mit 
einem Hersen von Gold und den edelsten Charaktereigen* 
Schäften nicht immer imstande ist. fflr die Loge geistig 
produktiv zu werden, — au ihn wird auch eine wdclie 
.Viiforderung nicht gestellt werden, aber luiti-r jenen, die 
es unterlnssen und mit dem Ritual«- mlIi begnügen, ist 

' sicher eine erhebliche Zahl, die wohl dazu imstande wStmi. 
Durch diese Ansfiihrung will keineswetrs ilie Ver- 
bannung der Geselligkeit aus den Logen befürwortet wer- 
den, aber den erwibnten Tbataacben geganSber wirft ateb 

die Fnis;»' auf, ol) es nicht '/.wf'ckniiUiig wäre, die rituale 
Arbeit zu Gunsten der geistigen etwas in den Uiuter- 
grund zu dringen und ob es nicht etwa angezeigt er- 
scheinen würde, in den Ritualen irichr Wec!i<el eiczu- 
fUhreu o<ler Anregungen zu geistigem VVirkeu in sie zu 
legen, nm damit die ofte Wiederk^r des immer Gleichen 
und deren nivellierende Wirkung zu vermeiden. Auch eine 
Reform der Bcförderungsrituale dürfte als seitgeuäb ins 
Auge zn fassen sein, da, von ihrer edlen Spnehe abge- 
sehen — , die damit verbundenen Ceremonien doch katun 
mehr fttr die flberwiegende Anxahl der geistig begabten 
Männer das zn erzielen vermögen, waa sie bezwecken, sie 
gehören dem Ideenkreise eines anderen JUlritUDderts aa. 
£s wlirde trotz einigen Trennuqgaschmazes wohl gelingen, 
etwas SchSnes an ihre Stelle zu setzen, was mit den 
Anscbauun>.'cn fUv Lebenden im Einklang steht Die 
HauptHache bleibt inde.s-sen, daß durch sorgs<^nle Pflege 

ides geistigen Lebens und Anwerbung gebildeter Elcmeute, 
das Erreichbare er/.ielt wird. 
I Eh sind rnicli ilieser Richtung schon so viele Vor- 
schläge gemacht, dati ich auf eine andere Frage Qber- 
geihen kann. Diase andere Frage ist die, ob «• wahr ist, 
daß die Logenarbeiten tot sind. 

Daran ist zweifellos relativ etwas Wahres. 
Die Logenarbeiten werden nur SU oft, auch wenn 
sie hervorragende Geistesprodukte aind, in den Archiven 
begraben, oder durch das «ine oder andere unserer Jour> 
nale nur einer kleinen Anaabi der Brfldw bekannt und 
sind in diesem Sinne fttr di« Mitwelt und den weiten 
Kreis der Brüder tot. 

Hier sollte Wandel geschaffen werden, einmal da- 
durch, daß Sorge getragen wird, daß hervorragende Ar- 
beiten in den BrQderkreiaen die weiteste Verbreitung 
finden, dann aber dadurch, da£ Arbeiten von ausgesprochen 
ethiiichem Werte, AUch der profanen Presse nidit vor- 
enthalten werden. 

Die Geheimniskrämerei früherer Zeiten ist für unsere 
Zeit nicht mehr brauchbar und auch von einer namhaften 
Zahl eintiufirsicher Brüder als unhaltbar beuidhnet und 
verworfen. 

Bs kann deabalK abgeaalien von den Bitaalen, die 

Pflege des Geheimnisse.^ fSber die T'Midonzcn und Ziele 
des Bundes nicht aufrecht erhalten werden und ea dürfte 
kflUMOi bevecbtigtan Bedenken tniteiliegwa, gisdicBaie 
Arbeiten ans unseren BanhUttsn nndi pfofioMU Creiaen 
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zugänglich so nuchen, um sie davoa m flberzeugen, dafi 
dM licht, TOB den wir sprechco, »oeh hei «iwi wohnt. 

Hietdimh wird nicht nur manrtipr poistttr Hcgabt« 
reraalafit werden, uus mr treuea MiUrb«it auf d«ui Oe- 
biete dee Wahren und SehSnen beixatreten, sondem ei 

wird auch unsfr Wirken vor d'-ii Aii^'i-n iKt \\'v\\ klar 
gelegt uud von unsereoi Thun der äcbleier, den es nicht 
hednrf, geuounuen. 

Es wtlrde aber damit einer Ford»-rung genügt, die 
•chon längst an unsere Pforten pocht. Dos Miübrauen 
mflfite dann in den Angen der Venlind%eB «Umihlieh 
dem Vertrauen nyi. Ihü und die AiiAttnug der Unver- 
atündigen wfirde isoliert. 

Damit bin ich bei der Fra^'e angekommen, ob es 
wahr ist, daü die Werkthiitijxktit der Logen l'flr milde 
Zwecke lilngst durch profaiu' In^titiitr ülii rholt und daU 
auch deshalb der Bund entbeliriich und nicht mehr existeoz- 
beiecbtigt sei. 

Auel» dieser Einwand ist hirifiillig. 

Ich gehe hier davuu aus, duli die Liebe&thätigkcit uicht 
dw eiffniliebe Weaea der Preinmirerei «lumachi, soDdem 

dafi diesem in dem Strehen nach siHlicher Veredlung zu 
mehen ist, die es dauu mit &ich bringt, dafi «nser Herz 
für fiemde Not empfilaf^ch viid uneeve Haad am rechten 
Fiats Sur HOlfeleistnng of[t;n i>t. 

Der erwRhate Aiigritf geht äohiu schon deshalb fehl, 
weil er aleh g^n etwas wendet, waa nicht das Wesen 
der Fl ' iMiaiucrei b«'dinpt. 

£r ist aber auch abgesehen davon unstichhaltig. 

Wenn piofime Kreise znsannnengehen, nm die Not 
der Mitmenschen '/-n lindifm und das MeuHchenglück zu 
heben, so kann daraus, dali der eine oder der andere 
dieasf Kxtim oft bedentnde Mittel hiefllr aufbringt und 
▼erwendet, kein SchluS gegen unsere Existenzberechtigung 
gezogen werden und zwar nm so weniger, als das mild- 
thiitige Wirken unserer Bundesangehörigen sich keines- 
wegs auf die Liebesthätigkeit der Logen beschränkt und 
die:<ielben auch an vielen profanen Institiiton fiir werk- 
thätige Liebe beteiligt sind, die sie nicht selten leiten und 
am so wea^^, ab nnter Bund schon lange, ehe die 
moderne Wohlthiifigkeitspflege sich zn ihrer jetzigen Höhe 
aufgeschwungen hat, in äuaterer Zeit Licht und (jlQck 
spendend gdisndelt hat. 

Er hat deshalb jedenfalls das gleiche Recht wie alle 
anderen Institute ßit Wobltbätigkeit, aber eine glor- 
reichere Vergangenheit als sie alle. 

Verkiiiiiit kiiiiii imlcsMMi liier iiitlil wcnleii, <iaG es 
Ar uns nicht hinreichen kann, uns dieser £xiBtenzbe* 
raohtigung des Bandes bewnfit zn sein ond nm der 
ThatsadlO wiHsn, daB wir ihm angehören, uns in die 
Meinung xn Teraenken, wir hätten damit gelhan, was 
profane Kreise erst mit gro&en Opfern erreicht haben. 
Nein, wenn wir fordern wollen, daß die Hitwelt uns 
zugesteht, daiä wir auch in diesi'iu i'utikte den Traditionen 
des Bundes treu geblieben seien, dann muti unsere 
Werkthätigkeit auch zu diesem Urteil Anlafi gobon. 

^Va-s hier die 'einzelne Loge zn leisten vermag, 
hängt ja von ihrem Vermögen und dem ihrer Mitglieder 
abf dier das ndsle Elend, wie es hameht, nudinb nns, 



J unsere Kräfte zu verdoppeln und dort helfeud durch die 
I Loge einngreifim, wo andere Institute ihren Dienst Tem- 

gen. Wie dieses niögliclir «'(irde, will ich im nKchstebctid<-n 
I erörtern, wobei ich indessen nicht verkenne, doli üe- 
I siditspunkte, die Anwartschaft auf eine allgemeine An- 

i'rki iiiiuiig beanspruchen könnten, hier schwer aufzu- 
i stellen sind. Dessen ungeachtet glaube ich zunächst 
I einen solchen hervorbeben m sollen. 

Die profane Hülfe wendet sirli in den allermeisten 
Fällen dem gruäen, dem Massen unglQck zu, bei Brän- 
den, Oberaehwemmungen, bei welchen Sffenttiche 8amm> 
lungen stattfinden, wird die wprkthütige Hfilfe in 
ausgiebigster Wei^e geleistet. Dagegen ist eine bekla» 
' gen<iwer(e Thatsache geworden, dafi sich die Hülfe fttr 
die Not dl s Va\ Inen gegen frQher vermindert hat und 
es wird nicht schwer naclizuweisen sein, daü Männer, 
die mit erheblichen f>nnmien zeichnen, wenn Li-sten für 
I Massenunglficke cirkulieren, eine Nachbarin, die auf halb 
verfaultem Stndi sicli wnV/.t. erfrieren lassen. Wie wäre 
I es, wenn in sijkhcn Fällen die Logen mit ihrer ganzen 
I Kraft einsetaen wOrden f Wenn sie diesen in der Nenseit 

in den Hintergrund getretenen Zwfijr dcrt'hantii* prinzipiell 
für ihre Werkthätigkeit als Hauptaufgabe erklären würden, 

I um den TTuglOcklichsten von Allen tu helfen? 

Es würde damit ein (le^en^'ewiclit gegen die Ein- 
seitigkeit der profanen Hülfe, welcher ja auch die An- 
erkennong keineswegs Terssgt werden kann, die aber oft 
die Ärmsten vergilit. ge?ichaffen werden durch die Lfigen. 

Viele Logen huldigen schon diesem Prinzipe, aber 
ea snm oflen ausgesprochenen Gmndsatse des Bandes m 
machen, daü divs verschämte Elend auf seine Hfllfe zu- 
nächst rechnen kenn und die Oiganisation seiner Werk- 

I thütigkeit nach dieser Riohtang m regeln, das wSn «in 
dankenswertes Unternehmen, dan müßte das AoSfllien 
des Hundes erhöhen und jene Stimmen verstummen 
lassen, welche behaupten, unsere Werkthätigkeit könne 
sich neben jener der Profanen nicht mehr sehen lassen. 
Wurde dieser Weg b^-treten, d:mn könnten wir ii: vielen 

, Fällen unseren Oegnern erwidern, wir liaben gelhan, wa« 
ihr vanBumi habt. Wer dann behaupten will, ansar 

' Wirken sei nicht zeitgemäß, ist ein sinnloser Schwätzer, 

! denn die planvolle Werkthätigkeit ist immer zeitgemäft 

I und flberiebt sich nicht. 

Aber nicht nur für ■-i' li s dl du-: nilMe Herz der Br".- 
I der die»en Liebeszwerk veriblgen, sondern durch die Loge 
adl die Hilfe koninien. Der einselne Bmder wird die 

linke Haiul niil^t ^v^•^setl lassen, was die rechte thut, seinn 
Oesinnung, bitte und Anstand verbieten ihm dies, tians 
anders aber ist es, wenn die Loge eingreift. Aach sie 
wird ihre Tliat nicht ausposaunen, aber ihre Wirksamkeit 
hat andere Mittel xn Gebote, ihre Werkthätigkeit wird 

I von selbst bekannt, m ihrem Rahme und zur FOrdemng 
ihres Ansehens und ihrer Zwecke. 

Auf ein srdches Bekanntwerden ihrer Thaten dürfen 
wir wu-ken, ja nach meiner Anschauung sollte die Be> 

I teiligung der Brüder auch an anderen LiebsswirinB, S0> 
weit thunlieh, durch die Loge erfolgen. 

Mit dem Erörterten glaubt« ich die V^orwürfe, welche 
gogen diaEiislennbsrsehligung dsa Bimdes erbobsn werden. 
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beUmpfen zu biÜsboi, weDn ich dabei habe mnfliefien 

laSMi-ii, HUK icli zunächst alx erspru-ülicli lialtHti wiinle, 
Get'afarea von dem Bunde abzuwenden, ao bin ich dabei 
TOD der Anaidit auag^nf^en, dafi die Freimaurerei neb 
den l^nftdaMtt der Zeit, und Ans« liiiiaingHn des leben- 
den Geschleohtea nicht ferne halten darf, wenn sie for- 
dern will, ab mafigebende Knliurmaeht von denselben 
anerkannt zu werden. 



Weisheit, Stärke, Schönheit. 

Weislieit leitv rlen Bau. Stärke tiilnu ihn aw. Schön- 
heit ziere ihn. Weisheit, .Stiirke uinl Schönheit, sie seien 
die Ratgeberin, die FOhrerin, die Bej^leiterin auf allen 
dt'inon I,el)cnswe«;en. Das Dreigestirn * W eisheit. SUirke 
und bchüiiheit« loucitte mit seinem hurmouischen Liebte 
dir iiainer iroran, welche Bahnen da atwh wandeln magat 

Wae du niirli initcrninimst. dii' Wcishi-it, die Ver- 
nunft, aie leite dich ; leite dich iui Hnub und im Leben. — 
Iflit weiaer Bcnehnang führe deinen Hanahalt. G«ze nicht 
am Ncitigsten, aber spare, »n du kaiin>f. Sjiiire in dir Znit. 
ao haai du in der Kot.« Deinen Kiüdern sei niclit nur 
dn liebeToller Vater; aei ihnen anch ein weiser Lehrer, 
ein treuer Fn-iiiid Lali iiinen eiiii' gute Er/.ieliung an- 
gcdeiben. Wenn du aie auch nicht zu gelehrten Menschen 
erziehen hannat, aber zu guten kannst du ee immerhin. 
Lehre sie Ix-i Zeilen und TOT allem das oberste Gebot 
dar sittlichen Weltordnunf^. seinen Xüchmten uh »ich selbst 
in Heben. Lehre «ie, daß ohne jeden Unterschied, alle, alle 
Menschen nnaere Nächsten sind, und deine Kinder werden 
und luilssen gute Menschen werden. — Sei ein wei^^er 
Mann. Lali nie deine Gefühle Herr über dich werden, 
weder die Gefühle der Liebe, noch wcnjgiar aber die Ge- 
fühle des Hiissis und Neides. N)cli( etwa, dati dn die 
edlen Kegungen deme« Herzens unterdrücken sollst, stelle 
aber imnar dia Lendile der Welaheit vorao, and du wirrt 

erkenni'n. nh der Gegpii-ifand deiner Liehe dieser wfirdii;, 
du wirst vor mancher Enttäuschung bewahrt bleiben. — 
Thn« das Oute, wo dn nur immer kannst; aber die Weis- 
heit höhnte dieli. deine Krilfie v.n ilher'-chritzen. Du kann.st 
des Guten icwar nie genug, aber doch zu viel thun. Was 
aHtzt es deinen BrUdem, wenn dn diefa für sie geopfert, 
und dann selbst auf deren verdoppelte Opferwilligkeit 
angewiesen bist. Also auch deinen guten Werken leuchte 
dia Weisheit voran. <— Und dlmmem Oef&hle des Hasses 
in dainWS Harzen, laü sie die Strahlen der Weisheit durch- 
dlingen. Im Scheine der \\'eit>heit zerilieäet der Ua6, wie 
vor der Sonne der Nebel. Wieviel Bitterkeit bleibt dir er- 
spart, wenn du die ersten Erregungen, die ersten Gefiihle 
des Uiisees bemoisterht. Den gefallenen, den gesunkeneti 
Bruder, bedaure ihn, und, wenn du nicht anders kannst, 
verachte ihn ; aber verfolge ihn nicht mit deinem Haase. — 
Sei zufrieden mit dem Los, da« dir heschiedcn. Nicht 
Neid erfülle dein Herz, wenn es deinem liruder tieaser 
«qjeiht alt dir, wann dein Nadibar mit Glaekagfitera ge- 
segnet iht, mehr als du. Sei weise, und du wirst zn- 
friedeu sein. War es dir nicht vergönnt, die hohen und 
haduten Gipfel nuuucblieber Ehre au e^gUmmen, tiOste 
dich, nicbk «Ue llensclien kSnnen OeiatasheUaB awn; and 



I kannst dn der Menachheit kerne hell Ivnehlaade Fadral 

. ent'/flnden, doch zur erwärmenden Flamme entfache den 
göttlichen Funken. Kanuat du kein henrorragendes Glied 
der mensdilidien Oeselbchaft werden, ein nfitdiBhea abar 
kannst du immerhin Hein, und nicht Neid, sondern Achtung 
vor jenem erfQlle dein Hers. »Verdienste fordern Achtung. 
Wer dies« venoagt., beweist, daß ihm jene mangeln.« 

Hust <ln mit Weisheit geprüft, was du willst, sagt 
die Stiirke v» dir, wu-s du kannst. Stärke, sie sei deine 
Fuhrenn. Wh.h du hegonuen, mit Ausdauer und Willeoa- 
kraft, mit Stärke fObre es aus. Es sind der Hinter- 
nisKe gur viele, die .«ich deinem Streben entgegenstellen, 
.sei es realer, sei es idealer Natur. Nicht bei dem ersten 
Anlauf bllen die Thors, und ohne Kampf kein Sieg. Aber 
der starke Wille (Iberwindet Alles. >Miihevol! und 

1 mit Domen besät, ist der l'lad, der zur Tugend führt; 

I aber der Blidc auf daa Ziel macht die Hdhe Iddit und 
!• II fi'^t, M:!i:n verwunden die Dornen nicht. c — In 

j deinem häuslichen Kreise lab, neben der Weisheit und 
Liebe, die Stinke anab waHm. Nicht Liebe und Nach- 
,-ieht allein seien die li;iusli<hen Tuirenden, oft auch be- 

1 darf es der Stärke. Nur um eiuen starken und festen 
Willen nwkt aieb daa hioaliche Olflck. Und halten Ün- 

! glflck, Krankheit und Traner Einkehr bei dir, ertrage 

1 alles mit Weis<heit und Stärke. »Lerne leiden, ohne klagen«, 

I war daa Losungswort eines unserer edelsten BrQder. — 
Sei unermüdlich in deinem Herui'e. Arbeit sei dein erstea 
und letztes Ueltot. Die Arbeit ist der Prüfstein deiner 
Stärke. Denn wie der Magnet, wenn er mOfiig, seine 
Kraft verliert, so auch den Menschen ohne Arbeit die 
.Stärke verläüt, Und willst du müde werden, so gedenke 
deines groüeii Bruders, der auf dem äterbebette nicht 
Zeit hatte, mfid« zu sein. »Und wenn dein Laben kSat- 
lich war, so i.«t es Mfilie und Arbeit gewesen.« fliese 
herrlichen Worte der heiligen Schrift sind dann auch dir 
gewidmet. — Vertaft dich nicht auf die 2nflUligkeiten 

eines Ifiunischcn tilfifkcs, noch wrnitrrT «her luif die IliUft? 
I deiner Mitmenschen, sondern vertraue deiner eigenen Krait 

und Stih-ke. Selbst ist der Hann, und nur wer det, der 
; klüiii ernfeii. Honutze ihin.- .\rbeitskrufl, deine Stiirke, 

Idir irdische Güter zu erwerben. Denn diese bieten dir 
die Mittel, deinen und der deinigen Lebenannteihalt xa 
bestreiten, dein Lehi-n zu einem uiigenehmen zu gestalten 
und dnrch beides deine Kraft und deinen Mut zu erhalten. 
Doch ringe nicht nach Beaita, nur um des Besitses willen. 
Sammele nicht Sdiiit/.e. die der Kost und die Motten ver> 
zehren, sondern l&ü deinen Überfluß den Anueo und Be- 
dtirt^igen, den Schwachen und Kranken zukommen, denen 
das köstliche Licht der Stärke erloschen. Miübraucha 
auch nicht deine Stärke. Laß auch deine Mitmen.s^'hen 
1 an den \\ (diltliateu der Arbeit teilnehmen, verkümmere 
ihnen nicht ihr gutes Kocht auf Arbeit Laü nicht im 
' Übennul den iMülisilii;eu und Beladeneu deine .Stärke 
I fühlen, und hüte dich, aus deren Schwäche Vorteil zu 
xiehen. Stella vietnabr daioe gauc Kraft, wenn ea Kot 
1 thut. in den Dienst i1er T^iiterdrOekteil, der Bedtiagtea 
und sei ihr Ketter ihr Beschützer. 

Mit dem Udite der Weiabeit and Särke, bft immw 
dia Strahiflo dar SobSnhait aieb misehen. War Wawheit 
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und Stärke deine Filhrerin, sei Schönheit deine stete Be- 
Ifleitorin tmd TVenndin. — Schafib ftr dich und die 

deinen ein behagliches Heim; schuiQcke e«, .soweit es in 
deinen Klüften «teht, und du huldigst der Schönheit 
Kuinat dn akihi mit SebUmn der Kumt deine HSiu- 
lichkeit zieno» to verteile de* Wenige in wohige- 
Rilliger Ordnung, and nicht minder wird es dir Freude 
bert-iten, denn die Ordnung ist die licbiiclie Schwest<?r 
der Schönheit. — Freue di<'h iiUes Schönen, was Natur 
und Kunst dir )jii-tit. GenieKc. aljt-r ^ifiiieß« mit MuG 
und Ziel, genieße mit Weisheit. Ha-nt du des Tages Last 
und Bitw gefangen, verschntähe niofat, dich Im Krdse 
froher Rrtlder zu erholen, i'illc (Jwielligkyit zu pflegen. 
Kin heiteres Abendrot verkünde dir einen frühen Tag. — 
Und wenn dn sieht eelfaot ein Kflnsller, wenn es dir 

versagt, mit Werken «icr Scliiaibeit deine Brüder zu er- 
freuen, so nimm dankbar und neidlos entgegen, waa Jeue 
dir bieten. VenehHefi» nie Ange, Ohr nnd Oemttt dem 
Schönen, Wahren und Guten. Geniet'ie, wo dn nur immer 
kanuHt, und wenn es Arbeit und Zeit dir erlauben, stelle 
deine freien Standen in den Dienst der ScbGnheit. Schon 
«in Gang durch die Natur ist ein Tribut, den du der 
Schönheit sollst, uud tttuaeudfuche Veigeltung zahlt dir 
die Frenndin znraok. Bilde deinen Geist, dein Gemat 
an den Werken edh r Meiiseheii, utid tlu feierst die Schön- 
heit, deine treue Hegleiterin. — Nicht verderbliche Sdnde, 
sondern menschliche Tflicht ist e», sich d's i^lninen zu 
freuen, das (inte /.u genii'Lien. 

Und Inist du iiiif ^^^■isheit, Stärke nnd Siliönheit 
dein Lebenswerk vullc-ndtt, dann !K-ite getrost dem Schlüsse 
der AibMt entgegen. Nach einen letiten dankbnren Blick 
deinen verlu'«' hi tiden Ker/.en »Weisheit, Stirke und Schön- 
heit,« und dann ziehe in Frieden. Br Faust 



Zur Geschiclitt' und Kritik der ethischen 
Begriffe mit besonderer BerüclLsichtigans 
der Freimaurerei. 

Tva Br Dr. «MI nuMMmr. 

III. Das Hute und <!;>• Güter, 
a) Die antike Kthik. 
Von den übrigen tnliken Pfailosophensehnlen seien kier 

zunächst die Cyniker erwähnt (s. o.), die ülie nuiteriellen 
Güter als nichtig erklärten und auch die Lusl niclit alü 
Out gelten ließen. Antisthenes soll gesagt haben, 
er wolle lieber verrückt als vergntigt sein. 
In (l<T T,ii'lir> isf ,l..r M.'iiscli Sklave seiner Begierden, 
nur M&he and Arbeit ist ein Gut, in diener An- 
sicht stimmten sie im gesamten Altertum 
nur mit den .luden (i b e r e i n , insbesondere mit 
der Sekte der Essener. Mühe und Arbeit, so sagen die 
cyniker, ist «in Gut, weil sie allein dem Menschen dis 
■Tuclitigkeit ver!«:h:ifft . dtinh die er unabhünt'ig wird, 
uud Herakles ist ihr Schutzheiliger, weil kein anderer 
•ein flo «rbatsvoUes nnd mftliselige» Leben sam Besten 
<ler Menschheit j^efülirt hut. Diogenes i iii|ifnl.l uk il-.m 
höchste Gut die Gerechtigkeit, als das ntttzlichste 
und angendimaie^ well sie allein Qenfllsnihe TenebaiU 



vor Kummer und Krankheit bewahrt und auch die körper» 
Udien Oenflsse sichert. 

t'her die qrni8<die Fhilo.sophie bemerkt Zeller ebeiw» 
richtig als schön: Aber schroff und einseitig sind unsere 
Philosophen nicht, mit der inneren Unabhängigkeit tob 
den Genüssen und Bedürfnissen des Lebens nicht iiifiMdfll» 
sondern sie hoffen ihr Ziel nur dadurch zu erreichen, 
dalä sie dem Genuß w-lbst entsiigen, ihre Bedürfnisse uut 
das schlechthin unentbehrliche einschränken, ihr Gefühl 
zur ruempfindlichkeit ubstLimpfi n, um nichtt, wa.s nicht 
in ihrer Macht steht, 8ich bfkümruern. Die sokratische 
BedOrfhidosigkeit wurde bei ihmo twr Weltentsagaag.— 
Wir möchten liierbei bemerken, d;iÜ da.s älteste Christen- 
tum merkwürdige Berührungen mit der cjrnischen Pbilo- 
•oplue seigt, (Weltenteagong, freiwillige Armut, Ver- 
wert'ini^ der Elle re>p. Miriilerwertii,'keit der-Jt-lben, Ver- 
werfung der üpferj und Zeller sagt geradezu: >Mit dem 
DntergMig des Heidentums ging auch diese Schule als 
solche zu Ende, das einzige, was sie eigentümliches hatte, 
die cyoische Lebensweise, hatte die christliche Kirche 
schon Iftngtt in aidi aufgenommene. — Schon Kussr 
Julian verglieh dt» Cjnikwr mit den »WaltflQchtigea« 
der Christen. 

Hatten die Cfniker die Lust nts Gut verworfen, so 

erklärte Epiknr diew als wesentlichste» Gut: Schinerz- 
losigkeit für den Körper, Gemütsruhe für die Seele. Diu 
Ideal ist ein verfeinertes GeuuUlebuu, Zurück- 
gezogenheit von den öffentlichen Geschäften, 
ein V r f e i n e r t o r Egoismus. 

Epikur erkannte sehr wohl, daü es verschiedene Gradu 
der Lust nnd des Schmerzes giebt und riet, die ver^ 
srhieilenen Ln«t- inid SrhinerzeiitjifinHnn'^en ahzuw"iL.'f ii. 
Je Dach dem Nutzen und Schaden »ollen wir du» (iutu 
wie em Übles tmd das Üble wie ein Gutes bdiandela. 

Wir milÄ^r-n der Lu.st ent-<agen, wenn uns durch .sie ein 
gröberer bdiuierz droht, uud den Schmerz wählen, um 
eine grOfiere Lust durdi ihn sa erreiehcn. Das haupt- 
sächlichste Ziel ist aber die A t a r a x i a , die 
>Störung8lo8igkeit< des Gemütes, seine Uuhe, sein Gleich- 
gewicht. Dieses kfinnen wir aber nur dordi Einsieht 
erlangen, so daU diks Wi.ssen wiederum als er.ste.^ Got 
flcbeint. »Nicht Trinkgefaige und Schmausereien, niebt 
der Liebesgenufi, nicht die Tsfelfrenden machen das Leben 
angenehm, sondern ein nüchterner Verstand, welcher die 
Gründe unseres Thuns erforscht, und den gröliten Feind 
unserer Ruhe, das Vorurteil, verlreibt« 

Trotz dieser Gedanken führen sie nachdrücklich die 
sinnliche Lust üli Gut ein, E|)ikur sagte, er wisse sich 
nicht das Gute zu denken, wenn er von allem Sinnes- 
gsnuft sbsehen solle, und sein S<!hüler Metrodorus sagte, 
alles Gute beziehe sich auf den ß;iiii:h. i'Zeiler ii, n. III, 
1 p. 444.) Die Tugend um ihrer selbst wiUen verlangen, 
hmfit keren Zielen nsehjagen, nur wer sieh die Lust kum 
Ziele aely.t hat einun reellen Zweck seiner ThTifigkeit. 

Die Lehre Epikurs ist vollendeter Individualismus: 
Er will den ICensdien durch IKfiigung seiner Bttgierden 
und I,eiileii>f'haften zur tililrk^rligkeit führen. Si-in 
höchstes Ideal ist das Freuudiichutl«leben : Staat, Fainiüo 
sbd für dea Weisen so |tni wie bedentangalos. Dieser 
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wird den Erwerb nicht verschmiUien, ihn aber sich so 
leicht als möglii ii tauchen — er wird die Genüf^samkeit | 
nicht darin suchen, daü er wenige^) gebraucht, sundern 
weniges bedarf, dii-se ßedürfni&lobigkeit giebt auch 
dem üppigerLü Genu»-e seine Würze. Wir sehen: Wohl- 
wollen, Gerechtigkeit, FrenDdschKft empfiehlt auch £pikur, 
und wir schlieSen darauR, dafi dine Güter für das 
•ooi»le GenieinschaftBleben noiik sieht «at- 
•cbluggebend sind. 

Wir sehen hier von neuem, dafi e» immer die Pflege ' 
des Subjekts war, welclie das Hauptziel der griechischen 
Etbik war, dieaea gilt auch fDr die fN-hiU«, w«kbe mit 
Yorltebe tom GtmeinactiBftdeben sprach, tob der Stoa. 

Sr!>tem des humanen Oniversalisrnns tritt uns 
bei den Stoikern entgegen. Epiktet sacht ihn ümao 
Leeeni denllieb m ma^Iien «a mi«r FmOele mit ätm 
Terhültnia der Körperteile zum Körper. »Der FuS muß 
für dieeeo in den Kotb treten* auf Domen treten nnd > 
«iweilen togta im Intereeae de« Oanien «bgcedmittco | 
iM>rdeu. So geht es auch mit uns (im VerlijUtnis tum | 
Ganzen). Waa bist da? £in Manach. Wenn du dich Boa i 
■bgelSat (indiridoiliaiert) betnefaint, n iat & mtor- | 
gemälie Aufgabe zu leben bis zum Greisenalter, reich zu 
werden nnd gesund zu aein. Wenn du dich aber als i 
Menaehen betrachtest nnd als Teil eines Oiazen, so ninfit I 
du deis (i;in/-cii wi gcn krank werden, fortsegeln, dich in 
Gefahr begeben, in Kot geraten, manchmal auch Tor 
der Zeit aterben. Denn was iat der If enscb! Ein ' 
T' il der Stadt, d. h. der ersten aus Gott iiinl Mcnnclun 
bestehenden (d. h. also des UniTmoms)i dann der im i 
engeren Sinn eo genaaateii, die ebi Uefaiea AbbiM '.des I 
Ganzen iet.^ DaG aber diecer UniTeraalismus noch ein 
sehr weit gefaxter war und onr daau diente, den Indi- 
TidnalisBiiis wieder durch ein HniterCbllrebm eiasalaasen, 
ist gewiß, die Hauptsache ist nhn'r. ihiü er zniiäclist als 
eine der Verwürklichung noch entbehrende Idee encheiot. 
Denn von dieser Vontdhmg aber ersten Stadt der GOtter 
und der Menschen bis zur civitas lei A jmistins, noch 
niebr aber bis zur Forderung, daü die Erdo ein »Haue 1 
Oottasc sein utoe, in weleben) für die AndengUnbigen | 
kein Raum ist, war der Schritt nicht groli. 

Aber noch in anderer Richtung zeigt «ich die human- 
nBiTersalisttsob« Tendens des auagehenden AKerlnms. Es 1 
ist schärfcTft Ht'tonung der Lehre, daß alle M t- n s r h en 
in ihren sittlichen Anschauungen Uberein- 
stinmen. Die Begiilb and allea Measeliwi gsnain- 
aam; so bemeilit Bpiktet, und Begriff kämpfl nicht mit | 
Begriff. Denn war von uns giebt nicht zu, dafi das Gute | 
aOUicli iat and aageooauMii werden m«i md auf jede 
Weise erreicht wcrdeTi muß? Wer von uns nimmt nicht 
au, daii dos Gerechte schön ist nnd geziemend? Wann . 
also eoisleht StareifeP In dar AnpasiBBg dar Be- 
griff <> an diecinzelnen Erscheinungen. Wenn 
z. B. der eine aagt: Er handelte recht, er ist männlich, 
der andere entgegiiet: Heia. Hiannai «alsMit ant der 
Streit der Menschen untereinander. So ist es aneh mit ! 
dem Streit der Juden, der Sjrer, der Egyptsr «nd der 
Banur. mM iarlbar, dafi daa BaUgiUsa tst aUan zu 
lahtM oder ia aOam aiimiti a lwu vt, aandaia, ob ea 



1) 

religiös ist: ächweinefleiR-h 7m essen oder nicht. Achillee 
und Hektor stritten nicht über die Frage, was sittlich 
gut oder schön i.st, sondern ob die Clnjseis surflckgegaben 
werde oder nicht*. 

Aber für die Moral der Stoiker wurde es verhäng- 
niHvolI, daß sie die Diiij."' ein teilten in koIcIh', welche wir 
in unserer Gewalt haben oder nicht. Das >Gutec (sittlich 
Gute) kann sich nicht auf Dinge beziehen, die wir niciU 
in unserer Gewalt haben, m fliesen gehören aber: Kürper, 
Teile des Körpers, Be.sitz, Eltern, Geschwister, Kiijder, 
Vaterland, Überhaupt die Gemeinschaften. Waa ist aber 
in unserer Gewalt? Die naturgemäße Antwort ist die- 
jenige, welche Epiktet dem Frager schliebiicb giebt. 
Verzeihe mir, wie man etaem Liebhaber Tcrsaiht: I«h 
bin nicht mein, ich bin trunken. 

Wir haben nun auf einen für die Maurerei beaondera 
wiohtigen Abschnitt der antiken EtUk cinwgdien: avf den 
Hnmanit&tabegriff. 



LogenlKirlehte und Termlschtc«. 



Frankfurt a. M. Am 20. Juni abends 7' » Uiir fand 
in iler Loge iSokrates zur Standhaftigkeit« die IV-ut de^; 
flinficiiQührigen Maurerjnbiläuma des AltpQr.-Mstra. dca 
BklektiBchen Bandes, Br Dr. Karl Oppel, statt. 

DtT ^i riiimiijic Teni|)el faßte kftutn dif Mi-ii^e dt-r 
eischieiu'ncn Uruili-r. Von nah umi tfiti, s<'ll.st von 
Humburg, Nürnberg, Bayrrmh »iui-ii D'-iiutatiimen er- 
scliii-nen, um dem Jubihir ihr'' i iliii k\viinM:iie dar/ubrin^en. 
Ihf Ki-.'itlogt' l('i!4't(' Hr LciK !i.-;-.\|ui k, der Mstr v. 8t. der 
Lüge »Sokrates*, welcher Br <)j>pel ununterbrochen 50 
Jahre angehört. Nach rituahnäßiger Eröffnung der Loge 
beleueblete Br Leiicha-Mack die Verdienate des Jolnlan 
als Manrer. als Lehrer der Jugend, als Mniecb. Am 
b\lila->t' seiner .\ns]ira( lif fiberreichte er dem JiilHlar unter 
dt'ti lüTiilichsten WuuM.lii.n die güldene Kliren^cliiir/.f. die 
Br (>p|itl Uli L)ieusie der ilaurcri'i mit TrcuL' zu trjigen 
vers|irii( ii. Br Dr. Laquer zeichnt'lc in geistTulli'ui Vor- 
tniu'. il- n wir demnächst miseren Lesern zu bringen liDtFen, 
das Bild eines wahren Maurers, wuV>ei ihm der Jubilar 
vorschwebe. Namens der Eklektischen Großloge apradi 
Br Ueges und Überreichte ein herzlich warm gehaltenes 
Glflckwanscbschreiben. Die Frankfurter Logen, die Loge 
»Wilhelni zur Un.sterblichkcit«. die Logen von üftt-nbach, 
Hannii, Mainz, r>aniis1iidt, BHvrenth, Nürnberg ptc. et«-. (Iber- 
r<'!cl',trii liliii. kwiuisrliMlirr'ilir't), iln' (jruülii^Tf Ri'val Vurk. 
die Loge ui lirtenbutli Klirenmitglk-d>chal'th»rktinden, die 
(iniße Landi-sldge ein (Jlückwunselischreiben ; Br Kelter, 
der neugewiihlte langjährige Mstr v. St. der Loge »Bruder- 
kette« in Hamburg, erinnerte an die vielen Vi-rdieuste, 
welche sich Br Oppel um den SUektiachen Bond als 
Or.'Matr. erworben nabe, in begeisterter Rede schilderte 
er das Wirken des Jubilars, dem die Herzen der Brflder 
in Haniburg wann entgegenschlagen. Br Morg und Br 
BirkinT Villi Niiui'i-ii; criuniTtori daran, wie <ift und wie 
seliisilus il^T .liiliilur III iliriTi Logen reic-liH .Xnrt'miiig gf— 
boten halir. Ks «iinif zu wi-it führen, die Hi-dner alle 
einzeln aufzuführen: durch alle Keden klang i'ius hin- 
durch, die Liebe und Verehrung, welche sicli der .1ui)ilar 
allenthalben erworben hat. Das Brudermahl, wekhee 
oeh der Feier aoaehlofi, verlief in der snimiertesten Weise 
und hielt die Brflder lange vereinigt. Wir schließen uns 
dem Wunsche aller Anweaenden an: Möge der Jubilar 
in seiner seltenen Geistesfrisoliie nooh lange zum BeatSB 
des Bundes wirken! 
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Ein bettrafter Pseudo-Freimaurer. Die II. Strafkam- 
mer des Königl. Landgerichts I in Berlin verurteilte — 
nach d. Bblatt — am 15. Februar d. J. eiaen Hochstapler 
■cUilomater Sorte, der sich Fernando Rodrigo A Wäret 
acnnt und im Jahre 1H58 in Fuebla in Mexico geboren 
■ein will, wegen Ter^chiedener, in Berlin, llaunoTer und 
Lcunig bcgaagMur Stnftliatsn zu & Jahna Qtflüigni» 
nno iSrTvrmat anf die gleictie Daaer. Der Btaatnaiiwalt 
stellte fi'st, daO dieser MfiiNch seit vielen .falircn rlie 
flaute \\ eit durchstreife wi'\ bpreits vorViPstratt sei, weil 
er mit 11 .■ iifs ^retliUchteii Alte-.-. - .-m- l-'reiniaiirer- 
löge gfljruniJsi:hatzt hübe. Kr »oi eiuir der begabt«8teu 
und deshalb auch gelubrlicliiiten Huch»iiapler, der Ober 
eoiinente Sprach kenntniMe verfUge. Das geheimnisToile 
Dunkel, mit dem der Angeklagte seine Herkunft, sowie 
■eine FeraOnlichkeit zu unibOllen weü, werde achweriich 
aufgeklärt werden. Die Arnwlme, da6 man einen 
scheu vor sich habe, bleibe itnuer noch bestehen. — Der 
Angeklagt« blieb dubei, seine Unschuld zu beteuern und 
zu behiiuplen, dali er zweifellos luit einer ihm iihiilieheu 
Person, welche die ihm zur Lu.st gelegten SclnvindHleieri 
begangen, verwechselt würde. Er bat drüi^ienii in Sevilla 
darüber Umfrage zu halten, ob er sich nicht Eniie JuU 
1803 im dortigen Krankenhause befinden habe uml er4 
mm 11. Augrat von dort entlaaaen worden sei. Er liabe 
nehibeh gut besoldete Stellen el« Reieebegleiter bekleidet 
vad dadurch seinen Unterhalt erworben. — Der üericht.s- 
hot lehnte den Bewei.<iantrag jedoch ab, da der Angeklagte 
iweifelliis nliertiilut sei und Venurteilte den.selhen zu der 
bereite mitgeteilten Strafe. Schles. l.ngenbUtt. 

OrtMtogtntag. In nnaerem Berieht Aber den letzten 
Qroftlogentag ist bei der »Achter Konunnrioii« der Nmw 
de^ Khrw Gr.-M^tr» de<i EintracfatbuiulM, Br IBniBd« 

irrtümlich verges-^en werden. 

Indem wir du- \ ei Niumite hier nachholen, bitten wir ' 
aneere Lceer, den Bericht aber den On>iik>gen(»g darnaeb 
«IH^MD SU woUan. 

Bin* Briefkastennotir. im Hamburger Logenblatt gab 
Tetnnimmg zu einer kleben Diaknssion Ober die Bedeutung 
und den Weit der Hochgrade. Ton London «la war 

eine Anfrage erfolgt: Giebt es einm priazipielleB üntei^ 

schied zwischen deut.schen und englischen Hocbgraden nnd 
ist es begründet, wie man hi> <Jit hört, daL'i die von drei 
Großlogeu in DcutMcilland geptlegten llorligraiie ein 
Hindernis sind für eine griiüere Einigun<; der deutschen 
Systeme? Die Antwort auf du':ie Antrage teilen wir nur 
aoBHgawcise nnt. Die englische Maurerei hiilt fe.nt an 
dem asten Artikel ihrer Konstitution, nach dem die ge- 
Mmte Maurerei sieb auf die 3 ür. stützt und obgleich 
Tidedei Bbebgnd« ran den englischen Frainanrera knl- 
thriert werden, so dürfen weder Kleider noch Abceichen 
dersellioii in der Luge getrugen werden. Hie Orolilogo 
TOn Knglanil t^di'riert zwar die Hocligrade. erkennt sie 
jedoch nicht an. Dieses Verhältnis ij -i iletij- tiigun 
deutschen Grotlogen, die Hochgrade helreihen, gera<ie uni- 

S «kehrt. Hier werden die 3 ersten Gr. nur als Vorstufen i 
er Maurerei betrurhtet und ein Bruder, der nur diese 3 Gr. I 
besitzt, wird keineswegs für voU angesehen. Die Bünder 
und Abzeichen aller Uochgrade werden in aUen Johannis- , 
logen getragen. Mit den Hodigraden der beiden anderen ' 
alt])reuljisrhen firoGIogen verhält es sich, was die Be- 
deutung' für die JnhanniHlogen und die Berechtigung zum 
Tmi/eti lier Gr.i'IiJ i/.eichen betrifft, ganz ähnUeh. Während 
also für die Grolijoge in England die .J<ihannisgrade im 
Vordergrund stehen und die Hocligrade uIh l'rivat#ache 
betrachtet werden, sind die drei altpreui^ii^chen Qrofilogen 
«Ana Hoebgrade nicht denkliar und wollen auch ohne ue- 
sdben udit gedacht werden. Aua diesem Grund kann man 



allerdings die Uochgrade als das zur Zeit gröüte Uemmnia 
für die weitere Euigung der Dantaehen Kanreret ba- 

tracht«n. 

Das Bundeshiatt erklärt nun in Nu. 6, daß diese Ans« 
kunft in mehr ala einer Hinsicht einer Berichtigung be- 
I darfe nnd stellt zunichst fnt, dafi die Behauptung, die 

3 .Tolmnni.xgrade seien nur Vorstufen der Frein:aiirerei 
' und ein Bruder, der nur diese 3 ür liesit/,i, wird nicht 
für voll iinue-elieii, .■i)ie faKihe ist. .^rlmn in einer Denk- 
schrift vnni .liiii l5li3, die üich auf eine diesbesüglicbe 
Mahnung des Kaiser Friedrich.^ bezieht, würde darg^haUi 
I dali nicht die Hocligrade, sondern die Johannisgrade die 
Hauptsache sind, die Johanuiagrade seien nicht dazu bs> 
stimmt, auf die Uochgnde Tonubereiteut sondam nn» 
gakdirt sind diese daw, die Jofaannlsgmde zn befruchten. 
Auf Onnd dieaer Anaiehten, seien auch die materlHllen 
lfaGhtbef\]gnis8e des Ordensmei.iiteni, Kewmders sein Veto- 
I recht, be.'vcliränkt wi.rilen. Auch in den drei Weltkugeln 
und liiiyul York übten die höheren Stufen als wdche 
keinen leitenden Eintliitj auf die JohunIli^^l^)gen au». Es 
' herrsche für keinen .Juhaunismeister, ja nicht einmal für 
I den Vorsitzenden Meister ein Zwang, sich höher be- 
1 fördern zu buaen, intblgedeaeen bemhe iene Ansicht auf 
Irrtum. Oaas trrtflmlieh ssi aueih die Behauptung, 
daß die Abzeichen und Bfinder aller Hochgrsde in den 
( .lohnnnislogen getragen werden dflrfen, lediglich in der 
I GrtiLeii L:inile^l.i^'i' i-' >' < ii lu Bruder der Andreasgrade 
i gest.tttet. lia.'j Hand liieser Gr. bei Festlichkeiten zu 
tragen. l)ie sogenannten Uochgrade bezw. Erkeniiliiia- 
stufen, so schlicüt das Bundesblatt, bildeten jedenl'ullz 
nicht den gerinj^ten Hindemisgrund, um die Deutsoha 
Johannisuaonrei «ner griffieien Siniguag eatgegaoni> 
fübnu. 

Hiergegen wird dem Briefkastenschreiber das Wort 
zur Euteegnung gestattet und fflhrt derselbe aus, daü »eine 
.Angaben ilher daü Tragen der Hochgradab/eicheu dureh- 
an« ui keinem Widerspruch zur Meinung des »Bunde.<- 
blattes« stiiriilen. Er habe nicht behauptet, daß die.te 
Abzeichen bei allen Arbeiten der Johanni-slogen getragen 
werden, sondern nur, daü dies überhaupt geschieht in den 
Johannialogen, was dadurch thatsächlieh bc^tigt wird, daß 
in alUo JoMnnisIogen bei Stiftnngs-, Jubfliams-^TrancTloaeB 
efecdasgrflne Andiesaband angelegt, während do-s Abzeichen 
des 10. Or. sogar bei allen Arbeit.slogen getragen wird. 
Feni"r ~' . es allerdings richtig, daü gegenQber früheren 
Autias.siingen in der jetzigen Zeit bei den altpreuüisclien 
Großlogen die A n-Vi^aung mehr in den Vordergrund tritt, 
da& die Johanuii>logen die Haupt.sachen seien. Leider dGrfe 
aber nicht übersehen werden, daü es sich ja voillnfig nur 
um .Auffassungen handle, und >Auffassungenc unter- 
liegen befcanntUch der Veränderung. Als Beweis für den 
Sinflufi der Hoehgrad« aei folgendes su betnebten : Bei dar 
Orofien National-Hntterlogesa den 3 WeUlcugeln finden die 
Johannislogen in den äußeren maiirei i ch. ti Verliältni>seu 
ihre Vertretung in der Großloge u:.il geset/gebeieien 

\ ersanimlting. Iln' Mi si hlüssp ilerselben bedürfen jeduch 

zu ihrer Wirk.sauikeit der Be.ttütigung des Buude.ndirek- 
ti>riums, da.^ den gesaroten Bund nach innen und außen 
vertritt, leitet und beaufsichtigt. Dieses Bundcsdirekloriutn 
wird aus 7 Brüdern gebildet, welche von der Großloge 
aus ihren, auf der hOchatea Stufe des Bundes stehenden 
Mitgliedern geiriUlH werden. Ans ihrer Milte wird noch 
der Großmeister und der zug. Großmeister genommen. 
Daraus ergübe es sich doch zur Evidenz, daß Lehre und 
Kitual wie iiulaere Vertretung in letzter Instanz in den 
Bünden derjenigen Brüder liegen, welche auf der höchsten 
Stufe des Bundes (hier dem 7 (ir.'i ^«tehen. »Es herrscht für 
keinen Johanni.Hraeister ein Zwang, sich in höhere £r> 
kenntnisstufen befördern zu lassen,« bemerkte der Kom> 
spondent des Bundeablattes, aber tOt diqenigen, die zur 
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itf\innf( in p^ßen Nalionnl-MntUrloni- hi-rnii-n WL-rdtn 
8oll«>ii. lie^tiindi' ii<i( Ii tier Zwaii^, iluü sie «Ji-iii 7 (Jr. atijfp- 
hüreu niii-'M-ii. ({t'ratii- wie der Orden der (iroüen Lande^loxe 
«rst mit dem 9 Gr. »voUkonimen« ist, und du» M>i Her Be- 
weis, da6 die üocbgnide oder ErkenntDiantufen int^- 
riercnde BcatBvdtcile der ■Hpraiünelieu Grofilomn nnd. 
Die kleine Hokuik eeUirfit mit den Worten : Die JnhKnnis- 
lofr«n beritten rolle nnd unfirpinewiene Lelwnsknitl, die 
iii '1 ,iHisi un<i Ulis sicli ~ellist li( riHjH beftehen und 
wliii-li i, kann, die <ier kUnstliclKit Befruchtung durch die 
llo('ii^rr;i<ir liedarf Und darunter eher leiden eis 

gcturdtjrt Werdeil kann. 

Soweit dea HnmlHir^'i'r Lii^n-nlilatt. Wir glaubten 
vnsem Leaem eine kurze iuliuUsHn^ziiUe aus Weiden Blättern, 
dem Hamburger- und dem Bundislilatte, nicht vorent- 
haUcn xa dflrfen, da aie mancherlei Beachtenswertem in 
«eh biigt. 0 

Litterarischo Hesprecliuiisreti. 

C. Steger, >FUr und widrr die Kreimaurerei«. Zar 
Aafkikraas ttt Jcdarnaaik Grefte Aaefaka, Mk, t. 
Bamberg, Haadelidraeke rel. 81 Biicliefcn, w«debe Fftk 

neiirer irsrPD, gc«UaieL — Von drr in der Ilaodetiidriicknil'i 
Id B»niti«T|t bfrriU fn iWfl AiifUitcn cwliiencnfn Schrift 
Tor*ieli»'nd<'n Tuel; , die von dm hin-orr»);f iiii«tpn Seilen die 
gUnsnirBti' llrurtiiiunn Und, lictt iintuni-lir ti ilii-erofir Aus- 
gabe in citiein fitrt 400 Srilrn nmfas-f niieii kuttiu la ti l< irul< vor. 

Iier RcistiR hoclil «anln(;te und niaiin riscb »erdii ui^ Hr II • igl 
in Zfkiich, Aldneister und librrnniitgll««! der Lii^en in bamk-rii, 
FOrilt UBd Krlnora, sciuvibt hii-rdberi >lch heb« daa 
eerdientt*elle werk, das einea sehr gewirsendca 
Eiiidrurk macht, mit großem Intereese geletcn, ea 
Itt ein intere»>nnlr«, giitea und tcbOne* Buch; ich 

schrieb an Br W in , die I.oec «oll en 

ja an»cbaffen.« 

Aocb auf di-m kfirzliih in KarUmbe »Utigebaliii'r 
GroQlo^cntntr, m-oüelhst 'lio Iteidcn Ausgaben aaflagea, wurden 
ihnen foo tierufener Seile warme Warle der AnnkfOunK und 
ünpfekluM gesollt, «»«i» die wehette Vrrlireiiuait iu- un.I 
avlnrhalb de* Bundes eewUneebt. 

Bei »'1 irlilnieiidi r Jti-uneilunp erscheint jede wiitere Em- 
pfehlnr^ die.nes AVerkrs at» \iA\\e IIb- rflUsisiir. Jedrnfjilli «tcht 
nniweifrlliaft 1t*>-». daß >■« kein lic(.«pri <i Mit'.cl a i-li. ilt-n z»M- 
reii'l.eii iü it' ti uiifcrHri Humi (leruiitrun Aiiirrilti ii »Kk<nni 
Legignen, als die Mab&enverlirvitubg dieii-ä Werke* in unncrou 
und profanen KrdiCK: nrt« detbalb all«Btbalb«a hirraaf Be> 
daebi genonncn «erden. Der Prelt hetrigi ftr die gtrete Ans- 
gäbe 8 Hk.; elegaat gebd. 4 Mk.; 60 Pfg. fOr die kleine Au«- 
gäbe; Perto SO, retp 6 Ff«, l'a^t (iOO LoKea nnd Krtnzchen 
belogen die li-titcn-. v^elfucli in I'jiriirii Iii« »ii .Vi und 4ii 
Exemplaren; aelliiit nmi: di r Turkri nn l Iii rr 'lin Hzi aii h.it 
sie bereit« in neiinci s» ri tcr ,^Tl7llllI tli'n W <■;.' i^i liinlen, gr»ifi 
ein iH'redtes /.■•upiii» t;ir ilrn Wi ri iier Si^Lrifi 

Nahein (ileicbeu bebritt bklt der Absatz der in dcinfeltien 
Verlag ensUsasnen bocbiatarcssaBM fllr die bvslMn Manen 
des Yolkei besiiamten kleineren UmtchOra; »Die Jesuiten* 
(narb Wind bor st und Wolf) äntn HaupHuhalt die Asifterst 
intcreniiante und vcrniehtrnde Kcde Wiodhorsts gegen dM 
Jrsuitenurden im dcuiKben Iteichsiage ' I'-'J'.-'l liillit; in der- 
»elbi D iüt der Nachwei» Refilbrl, dafi dt-r .)!t-Liilni»r>li-n st.iats , 
reii b^- und IfiilturgefUhi lieb ist, dai er den k<>iil'ei>aiuueilea 
KiiMkr. 7i'rs;»rt und dafi er die Siltllcbbslt USd Wldung dSS 
Volkes io bobem Grade gefikideU 

Nach dea te« 4nüdian Oieftlegentag angenommen 8«ti- 
uQ^en tiad die FVeimawer n. a. «erpdicbtei, die aittlichen 
CruniltitKen der Geiellschaft da wo sie ani;vgriffen werden, zu 
Terteidigen. 

In fMterfin'timmnnj! hieroiit «agte auch Gr-Mdr Br 
Bl II ntsi; Ii 1 i , in ili-ii von ihm auf (iruiid cii.e» D<-s' bhis.^vä der 
tiroülugp »lif ibier 2. Vrr»«mnilung am 21 Mai 1»Ü9 Tert'aQtea, 
h<Kbl>edeutsamen itiiniliirhr<'iben, »die der Freimaurerei im 
S>'llabu» gemaclilen Vorwürfe betr.«: >. . . . utmere NeutratitSt 
lallt lieh uaaiOglidi bevabren, wenn entweder die Kxiatenz den 
Bnadss selbst aogegriiren wird, oder die tittliehen Ooter be- 
droht werden, welche die Men»chlieit bi-reila i^rungen hat und 
welche für ihre Bestiiainiwig unentbebriicb sind. In diesi.!! 1 allen 
rfitiut ibn ibiri dat Intereue der äclbticrhaltnng, hier die 
l'tii. hl, for j< ne heiligen Gttlsr stosutehsa, nur waebsamheit 
und aur Gegenwehr* 



Ks ist daher unaer eindriDglicher Appell an die 0«Mmt> 
br«dcrachaft, faa Hinblkka aaf d«« bereit* in der Pres»» aOir 
Schattierungen in den längsten Tagen angekondigten, <ti wieder» 

boltenmale wiederkehrenden Antrup des Reicbatags-Ceotroms 
auf AYiederzu lansun g der Jetuit'ii, zweifellos rollauf be- 
rechtigt, und dii s um so mehr, als die Annahme des Antrages 
im Deutschen Ucithslag — wie bereits Inui.r — unter 
den derzeit obwaltenden t'm»ISndeu tehr au befurchten iat. 
Diese Gefahr swingt alle Frenndo de* MÜgiMsn Und CamiiiSrea 
Friedens tu Malnahmen gegen diete ^ntrnmaliestrebungen; 
als ein gau TOrxflKlii he^ Mittel, den gmfien Volksma^sen die 
Attgtn Uber den Jeauititmu« z» Affnen, er»cbeint die oben- 
genannte HioschUre. die wirklich verdiente, in allen Volks- 
krri-rn i!< le<.en und gi-wmdigt au werden nnd den<n Maasen- 
vi thr. jtii ii- sieb jede und jeder Krnder eifrigst angelegen 

sun l;i5s. n sollte. Im llllerf^.Sl- ili-r Siichc werden alle Freunde 
unserer Bestrebungen ebcnto bAflich als dringend gebeten, ia 
1 in der Frssie dis ggnsnnle Braaehars em» 



asksaatsBsraisea n «er Frssie liis ggnsnnle uraaenars em» 

?IMitai an «mnca. (PMls |>r« Eaempiar XO Pf.^ Petto i PC, 
0 Eiemplsn B Mark, Ikaako durch dis Baadalidiraeluni ia 
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Unser Geheiniiiis. 

Vortrag, gehalten im T»'m|)el der Loge »zur 
Eiatracbt und ätandhaitigkeit« im Or. von 
Kms«! mm 22. Mira 1896 (Sobwaaternloge). 
Tod Br 



Geliebte Sahwwtem! 

Für die meisten von Ihnen, rieUeicht für Sie eOe, 
ist es heut« das erst«' Mal, dali die Thflren nnseres 
Tempels, die Thttreu unaeres >Allerheilig!«ten< sich auflhun. 
Sie w«d«ll wdü mit einer gewissen Spannung d«r Stunde 
fmtgigmgmAm häbm, m der Sie selbet den geweihten 
Baum betreten eoUtoa, innerbalb deeeen, wie Si« wissen, die 
Mlaiwr, die Ihnen die liebeten sind im Leben, so oft 
ridl vereinigen in feierlicher Zu-winmenkunfi, xn ernstem 
Thnn. Und Ihre Spannung wird gewiß noch erhöht worden 
nein durch den eigenartigen Reiz des Geheimnissen, 
welcbea unseren Band seit seiner Geburt nmspielt und 
aeioe Gebilnche, Theten und Zide in der allgemeinen 
Yolkstneinung anomitlich Irflherer Zeiten, nbar «ich noch 
unserer Tage, mit einem so wildrerscblmgenen Gewebe 
▼on abentonerlichen Yorttdlungen und BDdem umsponnen 
hat, daß die einfache Wahrheit dahinter, der grollen Menge 
TOllig unsichtbar bleibt. Nun, die eehlimmsten dieeer 
Dinge werden Sie, die Sie oni and anaerem Bande -niber 
stehen, xelber längst als das erkannt haben, was sieaind: 
als alberne Pbantastereien beacbrftnkter Kfipfe oder auch 
Ausgeburten faaatiaehen Hasse« ttnd manehmal geradezu 
bewußt«, zweckvoüe Lii^'e und Verläumdung. Gegen 
den Vorwurf^ dafi wir uns in unseren LogenTersanunlongen 
damit beediill^sten, kleine Kinder absnseUaditen, oder 
Mittil 7.U erfinden, um ansteckende KrunkLeiten unter 
dem Volke zu verbreiten, oder Fttiatenmorde zu planen 
vbA btnüge Revelabonca eaiuielleltt, oder den Phbst von 
seinem Throne tu slür/en und die glftnbigen N'5lk>^r v-n; 
Keligion und Sittlichkeit abtrOnnig >a machen, um sie dann 
»1 eUea edmafilidiBteB Terineehen, Leetetn and Sehead- 

tbaten zu Teri^hren, oder auch, daß wir, wio e^i in uller- 
aeorter Zeit eianmL wieder in der ultramontanen Prseae, 



voran in der braven, frommen Berliner flprnianin, hieß, 
>n unseren Tempeln zusanimenge.itohleiie guweÜKe Umtien 
anzuspucken and den Hunden zum Fraüe vorzuwerfen 
uns vfrgnii^ten, ffegen sfdi lie Vorwürfe brauche ich Ihnen 
gegenüber kein Wort der Verteidigung zu »agen. Sie 
wissen so gut wie wir selber, daü es nicht solche oder 
ähnliiiie Hinge sind, mit denen wir Freimaurer in und 
autier dem Tempel uns beschäftigen. Aber auch Ihnen uud 
weiteren Kreisen verständiger Leute, die un.sereni Bunde 
keineswegs von vornherein mit abergläubischer .Scheu, mit 
Militrauen oder mit Feiudschafl g«gcnübcn>teheii, erticheint 
es als eine ungelOste, in ein gewisee» rätselhaftes Saakil 
gehfllKe Frage, was wir dem nnn eigentlich in nnsersB«- 
Veraammlungen than und treiben. Sie alle haben sieh 
mehr oder weniger an den Glauben gewöhnt, als ob die 
Logen es sich auf das eifrigst« angelegen sein ließen, ihre 
Zwecke und Ziele aller Welt gegenüber in des strengste 
Geheimnis zu hüllen, nwl uU ob sie ihre Mitglieder durch 
die stttckiten Mittel, durch feierliche EideohwOie und dgL 
mm nnverbrIleUtchstett Schweigen tlber den wahren 
Charakter und das innerste Wesen des Bunde« verpliidl- 
teten. So weit diese Ansicht Terbreitet ist, so nariehtig 
iai sie, wie idi liuen bald des nlheien darlegen werde; 
aber ihr Bestehen ist allerdings begreiflich und erklärt 
sich aus gewissen geschichtlichen Verhiltoissen. Unser 
Bund hat nimlieh Ton jeher jeden erwaehsenen und selb- 
' ständigen Mann von rechtschaffenem Wandel und von 
I einer gewissen Geistes- und Herzensbildang sur Aufnahme 
I in sein« Reibea tagebneea and, obwoU er sieh aaeh ell- 
j gemeiner und durchaus richtiger Annahme mit sehr ernsten 
und Air die gause Menschheit hSchet wichtigen Fn^en 
befcUe, dodi sidi nidit derum gekümmert, welehet Kirebe^ 
welchem Ik'li^'iüiisbekenntnisee der einzelnL- iingehörte, 
ja es grundsätzlich und mit vollem Bedacht unterlassen,, 
als Vorbedbgung der Aafiiabne tigead weUhe fdigi8a> 
iJoguintische Forderung zu stellen. Das erschien den um 
ihre unbedingte Herrschaft Ober die Geister eifersuchtig 
besofgteo Hierare biea der veradnedeneB Kiroben aad 
vielfach auch den mit diesen oft eng verbündeten Staate* 
gewalten bfichst bedenklich, verdächtig, gefährlich. 8m 
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liidlen es (od*r crklSrt«ii e*!) fflr «>ii«ii Tollgdltifc» 

Hmwi-i«. iJiili die Freimaurer als. »ri-l'L'i'''i-i;lciiliv'filli'^e«, 
als »religionslose«, als xreligionMeiiidliehe«, als >ver- 
breeheriiicbe« Uenwhen, als eine suni Umrtan too Kiroli« 
um! Staat, Von Sitte uinl Ortlmiiijf Verschwörern» Hotte 
von iJi'iM'wichtKri» mir-nselieii seien So kam es, daü im 
V«>rip'ti iiiiil noch in iinst'n'in .IiilirlmiKlert die Kreiiniin- 
rerei durch ciin' tr»»''«' Heilic viMi |MU>rlnliiMi Bullen und 
Voll sonstijjen kiri lilahcn und «tmitliiluMi Erlusseii auf da.* 
Bchilrfst'e (;e)>r»n<imi)rkt und die ÜeteiiiguDf; an ibr bei den 
Hi liwer.Hten kirchlii lien und weltliidicii Strafen, diezuveiSL-liie- 
deiien Zeift;ii und > erst hieileiien Orten tlu«tsiicliliel\ mit 
giSüterOriuisainkeit vidlstrei kl wurden, verpönt uncl verltuten 
n-nrd. DaD unter Mtklieu Uiustüudeii die Freimaurer ihre 
Zugehörigkeit zu dem Bunde, Ort uud Zeit ihrer Ver- 
aammlnngeii und was darin Torging, ja ObeduHipi alles, 
wns mit ihren Bestrebungen Kn&amraenliing, vor den 
Au<.'en dt'r Wolt verborfren zu halten und .»in kiefKtes 
Dunkel zu büHeii shIi ^'edriingt tühlten, kaon uii ht 
Wunder iMhnien. Die Zeiten sind andere geworden. 
Zwar die Prindaehaft der Hierarchien ixt-^m untreren 
Bimd bat nicht abgenomiuen, sie hui'Mi h :m degriiti il 
eher geateigert, «aa aioh o. a. x. B. scbou dadurch kund- 
giebt. dafi frflber trotz allen bireblicben Bannbullen und 
•onstigon Krlassen gegen den Freinmiirerljund diesem 
dtonuch zablreiche Geistliche, katholische, wie proteatan* 
liaebe, angebSrlen, während beato^pToteatutiaebe Qeiat- 
licbe nur in recht geringer ZaU, katbo&che aber wohl 
sicher aberiiaupt nicht mehr in iunaeren Reiben sich 
finden. Also freundlicher i»t die Stellung der Kirche zu 
UliS u;ewi|;i nidit ^rew ui.lil aijer sind ihr jetzt jlie 
üuUiK'ji Machtulittel grölitenteii:i geuouiuieu, die »ie vor- 
dem gegen unseren Band anzuwenden in der Lage und 
nur allzu geneigt w.ir. l).i In i.t/iitiij_re in t'a.st allen ge- 
siltcteu Staaten der Frt-iuiiiurerbunü geduldet oder ge- 
mdezu geaetxlioh geschätzt wird, ao sind die feindlichen 

Miirl'.tf iiiiht melir iui^r iiiili-, -'-iiH- Mit^/IieiliT T.cili 

und Leben, an Hnb uud Cint, au Beruf und Amt mit 
nninitt«lb«rer Gewalt snzngreifen und zu schldigen, ca 

blaiben ibBen ntir i i'in kin lilli lu'ii Sclirei K mittel 

Qbrig und die Zutluclit zu geheimen und utteueu NVüh- 
Jereien und Hetzereien. Hit dieser verilnderlen Sachlage 
iat für ilen Bur .i ili'> äutiere N'i it« cii iigkeil, .seinen 
alaud, seine Ziele, »eine Thätigkeit, umiaa VerlaMung vor 
der Welt an Terbergvn, geaebwonden, und aus inneren 

Oröndcn Imt vr es wnhrlit-li r;i(lif ru'ifirr. da.s Licht /u 
wlteuen. Wühl werden auch l'ernerhm gewiit.'ie nur dem 
eingeweihten Maurer bekannte Dinge der Öflentlidikeit, 
ja der Mitteilmig an irgend einen Nichtmaurer etitzi'ffeu 
bleiben und entzogen bleiben müssen, aber das sind — 
ich komme naebber aod> einmal damuf znrOeb — rein 
formelle Dinge, die für den .\uljensfebcndon keinerl- i 
ernstes Interesse habeu. Korn und Wesen der Frei- 
maurerei ist kein GJeheimnia, and waa wir 
geheim hallen, hat mit dem Kern undWeaen 
der Freimaurerei nichts zu thun. 

Si> werden den staatlichen Bi-hörden nnaere Satzungen 
und jede Abänderung dersellfen im Worflaut eiiigiTeicht. 
unsere Mitgliederverzeichnisse sowie gedruckte oder 



j sebrifUicbe Bericbte Ober unaen gesamte TliEtigkett auf 

I Verlbngeji uder freiwillig' vorgelefrt vusd jede v,,,ist 

I wünschte Auskunit ulier die Logen vollständig und uhiie 
Rückhalt erteilt, KbenM> giebt es eine Itpihe von jeder- 
mann /iH/iiiiglichen Druckschriften, in den'-n iih^r die 
Z^^etko und Zieh' und die (iescliii lite der Freimaurerei 
grülidlithor und zuverlässiger Aulschluü gegeben wird. 
Eine geiieinie Cie,»ell»cllaft sind wir als.i gewiC nielit 
mehr. Lud wcnti d<Krh heut-* nuch auch luuucUe muure- 
j riache Kreise an ilas sD-^renannte Geheimnis glauben und 
es verteidigen, »u beruht das nur auf einem zwar mensch- 
lich begreiflichen, aber mit den ge^enwüriigen thatitiich- 
lielien Verhältnissen in \Viders|iruch stehenden Festhalten 
an der alten, auf anderem Huden erwachsenen 
Gewohnheit und Ülierlieferung. Ich muli aber hier gleich 
hemerken, dali der (ieiiensatz zwischen diesen verschie« 
denen Ansichten vom yOelieimnisse« geringer ist, als es 
zunächst scheinen mag: es handelt sich dabei nnr um 
' nu n (iradunterscliiedi mcht UM einen .^rttintersehied. 
Denn darüber sind wir in nnaerem Bunde «Ike ohne 
Ausnahme einig, daß die Freimanrerei in keiner Wei<e 
sich an die ( Xlentlii lll^'■l^ ilräii^eu darf, ja daü sie 
von ibr mehr und geüissentlicber i<irh fernhalten 
muß, als iigend welche andere Vereinigungen. Das 
^ hängt mit der Natur unserer Verbindung zusammen: 
I die Freimaurerei ist, wie wir noch sehen werden, 
etwas so rein Innerlicbes und PersSnlichra, so sehr mit 
I den tiet^teii, eigensten GemOts- und Seelenregniigen des 
Einzelnen Verwachsenes, daß sie naturgemäfi von dem 
lauten Harkte de« Lebens, Ton der lärmenden Heerstrafie 
des {MTentlicben Wrkebres, s^-heu sich zurückzieht iu 
den engen Kreis gleicligesinuter uud gleichgestimmter 
Seelen. Man wende nicht ein, daft die ja auch anf 
eine ;;ewisse m . Iim iie ( ii lueiiisrhaft ifegrihah'len relij;i<is4"n 
I VeriNiudc, die Kirchen, doch die Ütl'entlichkeit keineswegs 
I scheuen, dafl dies also aneh der Hanrerband nicht nOtig 
lialn-: il''i ■^tiilii!'! trit!' iiii !it zu. 1 irim (von anderen 
I Unterschieden ubgesebenj, eiiiuiul wüciist in die Kirche 
die Masse der ZugeMtrigen lufierlieh: durch die Oeburt, 
! wahllo.s Iiinein, «'älui-iid di r Maiin r Viir M-ini-ui Kintritt 
wählt und wägt, gewülilt und gewogen wird: der 
Maurerhuud ist — wenigatens will und soll er 
seiner Idee nach .sein — ein Bund nielit der vielen 
, Bcrui'cuen, Mindern der wenigen Auserwäblieu. Dann 
) aber, gerade die innerliebaten religiBaen Kegungen ond 

ViirpiliL:.', w.i voll/ieli. ij sie sich ? In der ÖfTentliclikeit, 

I vor allem Volke, oder auch nur vor der versammelien 
I grollen, bunten €lemeinde? .Mein, wenn im GlUeke Ibr 

Herz des .lulnds um) Hanken, im Tuglück Ihre Seele dt?s 
Juiuuiers, des Öidtinerzes, des Zageus voll ist, ja wenn 
I anch nur bei Ueineteu. minder nnfieigewlOudMieB Ver- 
aitla-'s\mgeii, ein Bitt- oder haukaebet aus Ihrem Herzen 
aut Ihre L ippen sici) drängt, wo erheben äie ihre 
Stiuiuie zu Ihrem Gotte^ Wahrlich nicht dranfien auf 
: dem Markte, sondern daheitii in Ihrem Kämmerlein oder 
I in Ihrem Stiil>clien, im engsten Kreise Ihrer Lieben, die 
I Ihnen ans Herz gewachsen sind nla eb Slflek deaselben. 
' Ich saß Vor längerer Zeit einmal — os ist faxt ein 
j V^ierteljshrhundert her — auf Nordemej an grober 
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W'irtstatV'l drei deia Anscheine nach geistlichen llerren 
j{tr|fenttber. Als die Suppe aufgetragen wurde, standen 
sie auf, falteten recht augenfällig ihre Hände, ini'i einer 
sprach mit erh<il)ener Stimme, SDdali es ein grotier TkiI 
der etm 2W (iüstf hören konnte, hüren muLite. «iu 
aicfat kuTMfl TiNch|{t>bet. Ich früge Sie: i>.i du» lautere 
Bekenntnialreae, ist dtus schlichte FröiuLuigkeit, yor der 
ich den Hut abziehe, wann und wo und in welcher Ge- 
stalt ich ihr immer begegne V Nein, Eitelkeit ist es, 
phariwiisch pninkende Se|l).'<tgenngsiinikeit und pfäffischer 
Dünkel. Wenn man uns Freimaun-rti ts verülielt, dati 
wir vor solcbem Clebabren ängstlich, vielleicht zu äDgrt- 
lieli uaB SU hOten bedacht sind, nan, diesen Torwurf 
wollen wir uns gern gefallen liawa. 

Also nicht T>(iehf>iriiiiis< ist iitiser Oriinds:if7. als nh 
wir etwas zu veritergt^a Initlen. wa» diis Licht ücheut, 
sondern Tornehui-beMheidene Zurflckhaltung gegSBÜbcv 
il«T L'r'iüi n ' MlVntliolikeit. Wi« wir nicht •■ jedermann aus 
dem Vulke« in unseren Bund aufuebnieu, souderu — wenn ^ 
wir dem Willen unKeres (tesstMS folgen — nur den { 
WUrdisfii nnd (riivt Strebenden, so stellt un« utjch die 
Freimaurerei zu IiklIi. als dati wir Ober ihre ZieU-, ilir 
Wesen, ihr Wirken dem ersten Besten, den die Neugier 
plagt, gleich unser Hent au.Ks<hütlen uuVlileii. Wer aber, j 
von ernster Teilnahme für du- Sache erfüllt, Niilieres und ' 
Stnverläsaigea Uber uniiereü ^\^'liilUIlll erfahren möchte, 
dem stehen wir gern Hede, und das gau2 besonders, 
wenn er durch so enge Baude wie bie, gel. SchweMem, j 
mit am Tarkntipft ist. 

Was ist F rc i III :\n riTi' i y Lcirimi f.i^t tvt die Ziihl ! 
der Antworten uuf die.-^<- l'rugi*, und ^u- luuU-u, auch Mtnu 
wir die von nngenitgcnder Kenntui« oder von PkrteihaB 
eingegebenen von vornherein liei Sfile las-ni, ^rrolifuteiis 
sehr verschieden. hules diese Ver'iehie<li iihr U bedeutet 
keine Gegensiitzlichkeit. .Sie rührt nur daher, dofi die- 
j'-nigen, welche sich nn die l'ntersiuliung eine-* so weit- 
greifenden und tiefgründigen (lege ii st an des machten, er- 
klilrlicller Weise die .Siit lie vi^ltiirii Ijci ver.s< liiedt-neii 
Zipfeln anfaliten. Du« kchiieüt nicht au», dati sie im 
Verfolg ihrer Forschung sich einander näherten und in 
ifami «•esentliiheii Kndergelinissen mehr oder weniger 
abereinstininiten. So las-ten i>ie denn auch mich die Sache 
an meinem Zipfel angreifen. 

Mittt kann die Menschen nach sehr Tersehiedenen 

l!ü( ksii l,ti ri einteilnii, z. Ii. iiiicli der llniitfarbe, n;uli der 
liassf, nacli ihrer höheren oder geringeren polititsclien uud 
socialen Gesittung, nach ihren religi{H<>n Anschauungen, 
nHch ihrem Teuiperanient ii. s. w Ith ureife hier /.u 
meinem Zwecke nach einem Kmti iiuiii^'sgrunde, der, wenn 
auch vielleicht etwas absonderlich, lioih gewiß nicht minder 
berechtigt ist als die angeführten, la Tklnnd steht 
geschrieben : 

«Eid Xenseli bleibt weise, so lange er 

die Weisheit sucht, sobald er sie ge- 
funden hnben will, wird er ein Narr.« 
(Schhft Mgt) 



Zur Geschichte und Kritik der ethischen 
Begriffe nüt bMondeiwr BerüelulfilitiKiiiiK 

der Freimaurerei. 

Von Br Dr. Atfolf Mannbairotr. 



Vorbemerkung. Nachdem wir das Gute and die 
Oßter in der antiken Ethik behandelt haben, rnABten wir 



ir «iutirl'Iiii' 



<ler rhristliclu'D lui'l 
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gehen. Wir halten e« jedncb tiir richtiger, hier dun Humani- 
tfttabegriff annnsobieben nnd niRleieh die BtaUnng der Frei- 

miiurtrei durch Fixierung der ethischen U e g r i f f e 
la keuniici._huen. .Sofnrt eigiel-t sich, daß wir hierdurch 
am besten di-n h i s l o r i s c Ii e n Z u s u m m e n h n n g wahren, 
da die IlumaniUUidee entwickelt wordan ist zur Zeit des 
A u s ^ra n gg der Antike , vom Humanismus aufgenommen 
nri i v.<n humanistisch gebildeten MUnnern zu dem Urund- 
gedanken der Frwmaurwei gemacht wurde. Uienu kommt 
noch, dali die Kinner, welche, wie jetzt zum Teil sehou 

ffstslfli; ntn! wir wir iii'lIi «iili-r in (•fgründfii hoffen, dip 
im Freiwiurerei führende üuwe^uu]; we^ntUcb geleitet 
haben , von ihren Gegnern Platoniker genannt wurden — 

dunbaus mit Hi i lit. Wir behandeln also hier zunächst die 
Humaiiitillsid'i- und keliri-ii dann zur (Uitevlchre /.urück. 



Die Unnuuiitiitsldee and die Freimaurerei. 

Einleitu ng. 
Wer die Ideen in ihrem vollen Inhalt und Umfang 
wflrdigen will, aus welchen die Preimnnrerei faerrorgegangen 
istt, muÜ brstivbt sein, vor allem den Begriff llumanitrit in 
seiner ganzen üedeutung zu erfassen. Eine diesbezügliche 
Untersuchung hat aber in der Gegenwart nicht allein 

be-. ■Miii i'<-ii Wert, der Streit ist, i'lj liuiiiaiie odel'" 

christliche, ob internationale, ob vaterländische Maurerei, 
sondern auch weil die neueren Untemnehungen den Zu- 

saniüieiiliiing der Enlstehuiig der Freimutirerei mit einem 
IdealiauiUA aufgedeckt haben, der seine Nahrung weaent- 
lich ans der Antike sehApfte. 

1)hi- tief-gphcinle sociale Einfluli. den die Preimanrerei 
hat, erstreckte «ich einst auf alle Formen des öffent- 
lichen Lebens, noch gegenwHrtig ist ihr Bmflnfi mf 
dieses uuverkennliar. und noch Imt sie ihn nicht in dem 
Mafie verloren, wie manche annehmen. Denn die Ideen der 
HunaaitSt, der Toleru», der AnfklSraag trai les fccOder- 

licheii Zu?ainnipnlebons der Mernrhi'ii sir-.;l f ;r di" Mensch- 
heit gewonnen uud werden nicht untergehen, wenn sie auch 
für einen gewissen Abschnitt der Bntwidclni^f snrflclige* 
drängt sind — noch immer erscheint aber die Institution 
der Freimaurerei dazu berufen, diesen Ideen einen gleich- 
mlGig den Verstand und das 6 em dt desMenadm 
erfaiisenden Ausdruck zu geben. Freilidi sind cfetrenwirtig 
in dem ötl'eutlichen Leben viele Faktoren enthalten, welche 
zur Zeit der Entstehung der FrdiiMHirani in fln gvAUt 
haben : ihr Wirken nach anßen war also damals ein viel- 
seitigeres, und unbedenklich ist ihr ein hervorragender 
Einfluß auf die Abschaffung der sociiUen üngleiohheitein, 
der rnfre;lic:t und der Willkilr im Kecht zuzuschreiben, 
auf ein Nuchlu:!>t*en der so< lalen Roheit. Sie selbet wurzelt 
in der Uecj der uligemeinen sittlichen Bean- 
Ingnng und Verpfliehkang »Unr Heneehan, 
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welche Idee aufs innigste mit der Uuiuuiii- 
iittiie« rerkalipft Ui, ja einen Bestandteil 

dersellipn n u >; iii h r ti t.*i Tn dieser Erkliinir er i^t all«»« 
enthalteu, was sich iür da^iWisen der Freimaurerei anitikren 
l e wwi kum, deDit sowohl der Zuaiumiienliattfr mit dem 
Deismus. »Is auch die sociale Bodtnilun^t der Instif iitioii 
iat in ihr gegelx'u. iJariii liegt aber auch ein Hinwei» 
«uf die bobe Bedeotang, welche dieser noch jetsct zakonimt. 
T)»'nn unser fil)r!j.'e« stH'iales Leben hiit f(jr »rnwiase Er- 
wägungen iili'ttler Art keine Zeil, und die Freimaurerei 
ist wiederum thatsächlich die eiesige Hüterin 
hoher idealer Güter, die « i e s])iitero!i Zeiten 
wieder zum Gemeingut mucht-u wird, voraus- 
gesetzt, d»lj die lirundb«^riSe, auf welchen sie errichtet 
ist, keine einseiti>;e. ihnen und dem Wesen der Fre'muurerei 
zuwiderlaufende l)eutnng durch diei«e selbst erhalten. 

ITin so drin);ender tritt die Anflbriiernng an uns 
heran, auf iIit- W vj,- WM^ri-^ch kritischer l'ntfrsuchunp 
dieser Ideen uii.> Klarheit über ßegritte zu verschaffen, 
wie HwMmiiMtt, Toleraos, Sellieieirkenvtnis, Deitmne vu a. 

Ihre reirhste Kntfaltiing hnt die Kreininnrerei in dem 
vorigen Jahrhundert in den Jahrzehuten gefunden, in 
weidieii die Empfindongen des Hersen« eben 
vorwiegenden EiiifluCi tiatien. Tnd diesee ist kein Zufall , 
denn es int gewiß, dat^ die Freimaurerei weastttlidl Heneus- 
Uldung liefert — die Arbeit am rauhen Stein ist Beweis 
genug ffir diese liidiaiiptiinir. doch auch die Rolle, «eiche 
Hchöne und erhabene Formen in ihr spielen, kann ab) 
Beweis herangezogen werden. Fflr nns aber hat jelst 
die Frage noch einen t>e5(mfler< n AN'erth. Knnt sagt in 
seiner Kritik der praktischen Vernimtt (BJ. -l p ^2 etl. 
Hartenstein): In unserer Zeit, wo man mit Mchrn el- 
zenden. Weichherzigen Gefühlen oder Ii och - 
fliegenden, aufblähenden und das Jlerz eher 
v i Mv ala stark machenden .Anmaßungen Uber | 
das GemOt mehr au^xurichten hofit als durch die der ; 
menschlichen UnvolJkonuuenheit und dem Fortschritt im 
Guten angemeßnere trockne und ernsthafte Vorntellung 
der Micht, iat llinwcisung auf diese Methode (die Lehre ^ 
von der unbedingten Pflichtgem&ßheit aller sittlich guten 
Handlungen) nStigi i uls jemaU. Alle GefOhle, vornehm- 
lich die, an ntgewohnte Anstrengung bewirken sollen, 
niffsseti in dem Angenblieke, da sie in ihrer Heftigkeit 
sind und ehe sie verbrauv-n, ihre Wkkong thun, sonst 
thun sie nichts; indem das Hers aatttrlicher- 
weise su seiner natflriichen geraißigten 
Ii e b e n s b e \v e ^' u n tr / 1 1 ii <- k k e h r t und sonach 
in die Mattigkeit verfällt, die ihm vorher i 

*) IMe gedmsisnsie oad Uante Bcieidnieng des Onndgs- 
dsskess der FrriatsinreT«) hsben die PUate tregelwo. In der enten 

RanDbuUe 1738 beißt ei yod den Fri sniJiiir'-rii : affoctsta q ladam 
coDtenti bonetutii naturalis »petie: yulrlcijpn mit p i n c r ' 
eingebildeten Art natflrlichir Mi r .liia; }^ w -.j aun 
unseren isp&teren L'nterBucbungen bcTvor^i hcii, duü dii.-iir ualuralis 
boneslas die Ilauptgrundlage der Kumauiias auMnacbt — vas 
ibrcn Znsamnenbang mit dem Deitmus betrifft, so weiieB wir in 
voraus auf die Theae tob Herbtrt tob Cberbnrj Uo, dsr (iiit üa- 
redil, dsaa Tbomso Uorss lahrts ihn acboa UM la dsr Ütspia) 
all Talsr dsi Dstnai gDt. Diiser nisiBt aagalNNfle Begriffe sn, 
«Int vskhs M allen Tolkera Otanlssttanmag hsnielit. 



eigen war, weil zwar etwas, was es reixte, 
I' niobts aber, das ea stirbt, an dasselbe ge- 

hrurht war. Grunds- ätze müssen auf Begriffen 
errichtet werden, auf alle andere Grundlagen kBnaen 
j nur Anwandlungen aostanda kommaa. 

Überblicken wir den Gant; der Aufklärung de« 
vorigen Jakrhimderts, welche noa den Ideen der Toleranz 
\- und HomanitEt getragen wurde, so entdeeken wir tba(> 
'•aotilirh in ihr solche schmelzende Gefilhle. Welche Holle 
Empfindung und Herz dabei gespielt haben, brauchen 
I' wir nieht auseinaadenosetsen — Empflndang nnd Ben 

lüilien die Frs-';eln der L'nfreiheit gesprengt nnd haben 
den Juden eine menschenwürdige Stellung gegeben — 
mit einem Wort: dar Idealismus — und dieser ge- 
I hört dem Her/en an — hat Errungenschaften erkämpft, 
I die es nun iti> Zeitalter des Uealismus zu behaupten 
l 'gUt, in einem Zeitalter, in wekbem nicht GefQhle. sondern 
die eguistiM'hen Dasei niz wecke die upistipe Kntwickliing 
iieeiiiliusiien. Denn »elbst die W oiiltbütigkeit ist heute 
ein Teil des Systems organisierter Zwecke, wie Iheriag 
den Staat genannt hnt, »ie geschieht weniger aus iulen- 
sivein Mitleid für den Armen, denn aus Sorge für die 
I Gesundheit des tianzen. Ist es nun ein Kampf in dem 
Heich der Tliatsachen, der gegenwärtig für die Auf- 
rechterhaltung der Ideen der Huruanität und Toleranz 
gefnfart wird, so ist auch zu erwarten, «luü riiese gestkrkt 
aiiü ihm hervorgehen werden, stärker als je, weil sie in 
der Welt des Realen erprobt worden sind. 

Eine betp-iffiiche Untersuchung ist auch noch aua 
andern Gründen angezeigt, iü^ kt doch eigenttlmlich, 
wie. vembicdeu die Vorrtellungen von dem Wesen nnd- 
Wert der Freimaurerei sind. 

Ich selbst habe in meinem driimatiitchen Gedichte 
Masonia*) unbedenklich ihr einen hervorragenden socialen 
Einfiufi zugeschrieben und bin einem Uhulichen Gedanken* 
gang gefolgt, wie ihn Louis Blanc ütißert, der die Frei- 
maurerei das Bild einer Gesellschaft nennt, 
gegründet auf Prinzipien, welche denjenigen 
der (damaligen) bürgerlichen QeiielUcbaft 
entgegengesetzt sind. Und in der That hat, wie 
erwalint, die Freimaurerei auf die Ahachafiung der Unfrei- 
heit in ihren verschiedenen Fonnen, auf die Vernichtung 
des Abergkubens, AnfbSren der HcxnUTerfolgungen, Kaeh- 
lassen der Verfolgun^^ des Glanbena wegen, einen viel 
gröfieren £influ£i gehabt, als biuQg aqgenoouuen wird. 

Doch es ist überaus auffallend, dafi bernfene Autoren, 
die das I^figeiiweseu sellwt eingehender geschildert haben, 
wie Findel und Boos, sich in Bezug auf den Anteil der 
Freimaurerei an den socialen Bewegungen skeptischer 
äuliem als GeM^hicht-schreiber, welche die Freimaurerei 
nach den ihr zu Grunde liegenden Ideeu beurteilen und 
sie nur aus der — seien wir doch einmal oiR^n — allen 
zugänglichen f r e i m a u r e r i s c h e n L ; t i .■ i ,i t u r 
kennen gelernt haben. Vergleichen wir einmal Aiiüeruiigeii 

*) Uasonia, eio drsBMtiiitfaes Gedicht tob Dr. Adolf Moon» 
Iwinw. Zweite (losiearbsiteU) Auflage, Bsriia bsl K. SiegUmnnd 
1890 — hhuufsllllgt sind eine Rsibs von wisssnchatillclieB Be- 
aierltiugeB aus dsr QesoUekte dsr tUfmmtmi, obsr BananHit 
■nd die Teierassidss. 
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•mie diejenigen von Louis Bianc und Heitner mit den 
DuBtellun((en ron Boos und Findel, so werden sich fQr 
iiii84>rn Zweck brauchliart> Rt-sultatt« ergeben. 

LoaiaBlaDC, (Uiatoire de la IleTolutioii fran^aise II p 7Ö) 
bemerkt Über die Bedeotnng der FrdniBiirerei in den tbi» 
schiedenen L&odem: 'Ht^pandu dans TEorope entiire, eile 
aecondeit le g^aie tucHÜtatif de l'Allemagne, agitaiteont^ 
dement la France et presentait partont nnage d'me 
aociete foudOe sur des prinoipea cgntrairea 
k ceax de la soci^te civile^ 

Dans lee loges u)avonni(|nes en effet le« pr^ntiona de 
l'orKueil ht-reditaire etaieiit proscrites et It-s privilej^es 
de la naisaauoe 4cart^a. Quaad le 'profane, qui rouloit 
Mre initi^, enlnut dana la chambre appelfe cafainet dea 
röfli xions, il ÜMiit ci-Vv in-i riptioii canutemtique: Si 
tu tieus aux diiitiuctioui» buiuaines, aora ; on n'en connait 
paa ici . . . . il apprenait qne le bnt de la franc-ma^ 
^ofHiei ii.' i'tait ii"i'iV;m r lt > i)is(iti( tions de coiitenr. dp raii^, 
de patrie.« — E:« dürfte gerade in diesem Moment uni^ern j 
Leaern von Intere*«« aein, daB in den Terlaaf der Dar- I 

Ktfllilii); der |iolitisi'li('H uml Micialeii Beileulimit 'Irr Fri'i- 
maurerei Loui« Blanc ganz besonder« die eutmeut pulitisch 
aociale Bedeulimi; der Hochgrade ausfObrlicli scbildert. 
(<jui-! si.j't vuw-. iiiMeiie? Les larmes et la uiisi-re de uie^* 
frere«. Dit«s»-uioi les secrels de la ma\;onuerie. Quand 
Balomon nona donna lea premiera prineipea de la nafonnerie, 

3 nous apprit l'i'^'iiliti'' ihnuit etrc ni>fr(' s'ijiiriii»' loi ji 
tiewib iiit die Aii^icht des tie!icbicl>t»clireiber» niclit 
uab^pHadet, dafi in dem einen lande die Freinawarei 
iiudir eine politische, in 'Jciii amlcrn mehr eine meditative 
Bedeutung hatte. Ich gkubti aber uii:ht, daü eine Trenanng 
in dieaer SeUbfe mOg^ch iit In der Avfldinuig, aM 
welcher der peisfifrn (iehalt der Freiniaurerei hen-orge- 
gangeu ist, i&t die \'or6tellung von einer allniälilicb die 
gmmie ManMbbeit omfasacndea Kefla eBlhallen, bot trat 

in Frankreich hei der praktisi'hiHilitiM'hen Hiclitunt;, welche 
hier die Aufklärung tmlim, diese Idee besonderä M:hart 
hervor. 

Nicht minder begeistert äußert sich nettiier in seiner 
GeM.'i)iehte der englitschen Litteratur Uber ilen nachhaltigen 
nnd tiefgehenden EinfluB der Freimaurerei. Wie so viele 
prdfane Schriftsteller ist er in der glücklichen Lage, alh' 
Oelieirunis.se des Bundes mitteilen zu dürfen, und man 
mufi ihm dankbar sein, daß er dieses nodi mit einer gc- 
■wis^eii Diskretion thnt. Er gai;tr ^Warfii nii lit in dieser 
Genossenschalt bereit.s alle istande»- und üiaubensunter- 
■cbiede anfgehoben? Wie nahe lag es daher, nur noch 
einen Schritt weiter zu thun und auch alle anderen j 
Schranken, die den Menschen domMenscben i 
• atfr«md«D,ebenfalIs niederzuwerfen,<>der 
irenn dies nicht anging, deren schädliche 1 
Wirkung zu schwächen nnd zu mildern! | 
Wanmi sollte nicht aus dieser Genossenschaft sich allmäh- 
lich ein Bund bilden können, in dem der Menacb, gleich- 
viel welchem Stande und welcher Zone er angehSre, 
überall nur lom MemdMO eprcdw, der Bmdar sam 
Bruder ?c 

Gam $aäm «Ii dies» E«iiiiar d«r AdnaueriMdum 
IdMn urtaiieii Fiodel und Booa, die mit der Keuntiui 



dieser Ideen auch die Kenntnis dea Logenweaens, oder 
besser gesagt Logenunwesenst, Terbandeu. Man lese 
eimnal in ihren geschichtlichen Werken noch, wie die 
l«gaiiai|ieBUich nnrden Adligen, Gelehrten und höchstens 
■dir leieben Borgern offen standen, wie in Frankreieh 
der Bflrgerliche gezwungen war, in den I/)gen einen 
psendoadligen Titel, etwa Chevalier, *^r"''*'"q"it und man 
kommt lum Ergebnis, dafi awar nicht die Treimaniwei, 
wohl aber die Logen ein Hort der E x k 1 u .s i t i t ä t wann. 

Die.<H?8 Ergebnis iat nicht ein erachreckendea, aon- 
dem ein tnMendes. Denn die exklusiven Sttnde 
stellten sich hier in den Dienet TOD Ideen, 
welchen ihre Exklusivität erliegen mnfitew 
Sie selbst sprachen diese Ideen aus, die wir 
in der Fassung, wie Loui.s Blanc sie giabt« 
vorgetragen haben, und konnten aicb, wiaaneh 
Findel betont, ihnen nnmOglieh entziehen. 
N.LI Ii meiner Ubenengnng iat die geringe Widerstandskraft, 
welche in der fmiiBnsehen Bevolation die privilegierten 
Stinde gegen die Anfhebnng der Privilegien ge/eigt haben, 
wesentlich damit in Verbindung zu bringen, dab sie durch 
ihre hervorragend« Beteiligung am Logenweaeu selbst 
»infiziert« waren. 

DiH neuere kritische Methode hat endlich auch die 
Geschichte der Freinawram atbfit nnd ea ist dringend 
zu wflnschen. daß Wir bald anch Uber ihren geiütigen 
Zus»mnienhang onl dim allgemeinen Gat^ der Aufklärung 
in Europa Genanarea erfahren, einer Anfkürung, die 
praktisch in der GrOndting von Gesellschaften ideal hnmaner 
Richtung bereits vor der Gründung der Freimaurerei 
'ihren Ausdruck ünd (vetgL aber dieae Oesellacbaftea 
Lndwig Kelkr in dm Honataheflen der OomeninigeBell- 
M-haft 1895 und 1896). 

Die offene Frage iat nur: In welchen Zoaammenbaag 
ist die Freimanrerei mit ditaen GeaeUachafien zu bringen, 
wer stellt das Bindeglied swiadwn ihnen and der enten 
, lAtfte in England dar? 

Die Frage wird gelöst, wann wir nnaere Aafiaerk- 
.samkeil auf die Bedeutung büken, welche in der Frei- 
i niaurerei dem Schönen, sowohl dem Öittlichschönen als 
^ dem Formschönen, zukommt. (Fertwuuag folgtl 



Einige Blicke auf Gottfried Wilhelm 

Loibniz 

vom freimaurerischen ätuudpankt aus. 
Ten Br MIMa IhaaM. 

Wie oft vrifd einem Oel^(enheit ra hSren: »Ich 

habe fröher auch die eine und andere manrerisrhe Zeit- 
schrift gelesen, allein ich habe uiich dessen begeben, 
man Ueat eigentBeh doch immer daawlba. nur m anderer 
Variation«. Wenn ich dips von einem Bruder hnre. 
suche ich ihn nie wieder auf dieses Thema zu bringen, 
ich habe udne Uraadw hiefllr. 

Dieser Ausspruch aber, den ich m «t'-dcrholten- 
malen schon gehört, führt midi heute ganz von selbst 
SU dem gtoAen deiriadten Philoeophen LeOmk hin. Der 
Mann, der genmi vorswdJahrhnndairtenkbta nnd wirkte. 
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hat sicher ähnliche Erfahningen in seinem so thaten- 
reichen Leben gemacht, denn er schreibt einmal: 

>E» ut «in Un{i(l(lek von den Menschen, dafi sie 
zuletzt auch an der V'cnitinfl den Gesehiuack verlieren 
und d«.s Licht Witt hfkoiiiiaeii. Die Hirugcspinnst« 
kommen wieder und finden Heifull , weil sie etwas 
Wunilerlmres haben. Es geht in der Philosophie wie 
in der Dichtung. Man hat die vernfinftigen Romane I 
geiui^ bekommen und kehrt jelael wieder su den Feeen- 
milrclivn zurück«. 

Ja, ja, die Mesachen verlieren zuletzt an der Vur- I 
inisft den Oeschmack und bekommen das Licht sait. \ 

Wenn wir den Stillstand am Ende des neunzehnten 
Jmhrhnnderts in der Maurerei betrachten, dieses Znrück- 
scheoen vor je^'licher Beimndlung der Fragen, welche 
die geamte, aulier der Miwrerei eteheude, Menachheit 
in Atem hllt, da mufi einem nnwiDkarlich die Frage 
koiunieii, wie sieht es mit dem Geschnutck und d<^r Ver- 
nimft au«, wie verhilt man aioh ni dem sich mehr und 
mehr entwickeladeii Licht? 

Nur etiUe, idi weift, naa wird mir mit Emphase be- 
gegnen: Halt Qmaehan, ob du nicht allerorten BrQder 
findest, die oSenen Sinnce für alle grofien, die Mensch- 
heit beriil.riii'itMi Fra^jen sind! Uewiß, gewiß, ich weiß 
daa recht gut, kenne aber auch die weise Vonicht, mit 
der man alle derartige gefihrlieh scheinenden Fragen 
von den Lii^'.'ü fi'rnt' h.ilt ; weili auch, daü wenn der 
eine und andere Bruder draußen im profanen Leben 
einen Erfidg erringt, dafi neb die Log« denselben nur 
7.11 ^;(?rne anf ilii Konto Bchreibt und weiß auch, dati 
weMu ein Bruder Milierfolg hat, daß in der Lgge ge- 
stShnt wird, es werde dodh dan Aosehco der Log« und 
der ge.^amten Ihraderaebaft nieht darunter ni leiden 
haben l 

Deraitiges Oebahren aber ist unter den Leibninoben 

Ausspruch liegriffpn : rlio M. nx lii n M rlii-nu zuletzt an 
der Vernunft den Geächm«>ck und bekommen dos Licht aatt ! i 
War ein e^tenartig«r Mann, der Leibnii, und wenn | 
man von der Sdiulc her etwa n<Kl. «ciü. diif.'! .1 ein 
grotter Mathematiker und grober Philoiioph war, i>o weiß 1 
man eben doch recht blitswenig. | 

Freilich aus der Zt'if, nmn von Ludwiff \'IV. 

viel, viel mehr! — hm! "s ist etwas» Eigenturtigen um die 1 
Tielgerflhmte, selbst beaiere Sebulbildung! | 

Wir \vi)!lnn flo< h utfcrn L>'ihrii/ uns ansi'lieii, welchen 
Standpunkt er in der Tolorauic und liumanitüt einnimmt. ' 

Wenn ich mir die Fradennigea der ehristUcben, und j 
eines grolien Teiles selbst unserer .fr)h3nnislngen nüher 
an.sehe, notabeue, wir leben doch am Ende des neun- 1 
xehulvn Jahrhunderts, und fas.<>e die BeUfteilung de* 
Ifcntclien, wie sie Leiltuiz vor /.wei Jalirhund''rt>'n eigen I 
war, in's Auge, so meine ich fast, es gehe in der i'biio- 1 
Sophie wie in der Diciitung! | 

Leibniz schreibt: »Soijnr ein riDdeslenpiicr kann 
durch Temperament, Erzitlning und Umgang em ganz 
rechtschafl'ener Mann .sein, nur, dafj man immeriUB mit 
der Frömmigkeit dies Ziel leicliter erreicht < 

Ich will nicht untersuchen, wie viel Ironie in dem 
Hinleraats eteekt, f&r nmere heutige Zeit l«id«r nehr 



denn viel. Aber ich frage, wie %'iele Logen giebt es, die 
si^h auf den Standpunkt de's Manne* zu stellen vermöchten, 
der noch gar lange als leuchtendes Oe.stirn am deuüichen 
Denkerhimmel strahlen wird ? Das Wort Atheist klingt 
heut« noch in den Ohren von Tausenden und aber Tau- 
senden wie das Wort Gotteslibiterer im Mittelalter, und 
.so wenig damals die Masse denken konnte, so wenig ver- 
mag sie das heute, und dies gilt auch von der großen 
Zahl der Logen-Mitglieder. Nur wenige ihrer sind es, 
die wirklich klar zu denken vermögen, die sich imf den 
groüen Standpunkt eines Leibnix aufschwingen kSnnen. 
Wie, werden nicht lIiinilirN- Brüdern erschrocken, 
wenn sie erfahren, was Leibnis über das Beten schrieb: 
>So mögen nnch Qehete nicht nnnfltx sein, wenn si« aus 
reiner Seele kommen: jeil.nfalk geben äe una Mut 
und erfüllen das Her» mit dem Bild des Besseren«. 

Klarer hat kaum ein Mensch den Wert de« Gebetes 
zum Ausdruck gebracht, ein wenig, aber auch nur ein 
wenig Nachdenken, bringt uns denselben xum vollen Be- 
wufilsetn. 

Leibniz verlangt, nichts als — «ine reine Seele. 
Nun kehre, lieber Bruder, bei dir erst selber ein, und 
untersuche dich, ehe dn betest, wie du betest, nnd was 
du betest, wie dti bittest, uud um was du bittest, wie dn 
dankst, und wofttr du dankst! Wenn du das imstande 
bist, brauche teh dir nach dieeer AnAwdemng ntehte mehr 
7.U sagen, wenn du es nicht imst^uide bist, dann lati 
eben deine kalmfickische Gebetrofihle ihren Gang geben, 
und thue, was dir aneraogen, und worüber da nie naeh- 
gedacht und nicht fähig bist naduudenken ; nur wolle 
kein Freimaurer sein. 

Doch, fsst flircfate ich schon des »Chiten« Uber Leibnn 
hier zu viel gehoten y.n Itnlien ; kann aber nielit nniliin. 
eum Schluß noch das beisufUgeu, was Leibniz über Gott 
schrieb: 

jüntt r.Drnig u. s. w. zu denken, vermag nur der, 
der selbst ein ärgerlidier, leideDsdiafllicher Mensch ilt. 
Daher als die beste Grundlage einer reinen, gotteewllr- 
digen Frömmigkeit die eigene menschliche Seele n- 
beiterkeit anzusehen ist. verwerflich ist daher im 
hSehsten Grad der widr^^ Menaehenhafi des aegn sMni ee h e n 
S\-teia> U.ilten wir iin-- im die g<'"itf|iehe Menschenliebe, 
welche den Menschen viel besser gej>tnnt ist, als sie sieh 
•elbst. So sind auch die ewigen B<H]eosfcrafen nur unter 
der Beschränkung zuzugehen, dati die Menschen fort- 
fahren Schuld auf sich zu laden. Und wenn die Tlieidogen 
▼on der leisten BttAfrist viel Worte zu machen wissen, 
dtirf'te hier manches MiCiverständliche mitnnterlaufen. 
Die göttliche Gnade dauert ewig fort; nur lat es aller- 
dings nSglidi, dafi die Hensohen sich selbst verKt<Hkeu 
und den Wvlt des Heils nicht mehr aufsuchen. Indes 
kann darüber nur Gott entscheiden ; wir Menschen haben 
nie gana sidiere Merinaale, aai daher nie das Hecht, 
einen .\ndern für völlig verworfen zu halten, das wäre 
ein leichttertiges Urteil. Viel besser ist, immer zu hoffen; 
nnd hier, wi« ao oA, ist mnsrs Unwiiaeahflit ein wahrca 
GIflck.« 

Zwei Jahrhunderte sind an der Menschheit TorObar 
gengen, eelt unser gnfier Denker eolehe Worte adirisb. 
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Ich habt* (luH ein/flrif, iltis ii Ii )iit>r anfBhrte, hus dem 
Verdienstvollen Werk I)r. E'lriiiiiiil PfeiiicrtT<. (Jnftfri'Ml 
^VillleIm Leibni/, aU l'atriot, 8(tiutsmiiiin iimi JiililiinKi»' 
tniRer, Leipzip; 1870, fiitnomiiR-n: vielleidit ftvA>t das» 
A\ eni(<e Anregunff, duü i^ich liT eine uiiil atiiiiT-- Brit.l' r 
aufh mit di'cii Mi-hreren l)>-4<'hUflijft miH dumit iK-thfiti),'!, 
diilj der (fi-!<cliiiiack an dwr \ «'rnunft iiunu-r iidcli vor- 
handi>n, und dub das StrcItL-ii iiml liiii^cu iitich Licht und 
Wahrheit, immer nocii du und dort si-ini- Fr<-utidt; Imt. 



IiOgeuberielite and VermlsehteH. 



Königstöchter. Kin im J-ihie 18S(» in Xcw-York 
untfr deni Nuiiii u d. r - Kl)Mlt.'^1^ nljti r« iffpriSndi'tfr Wohl- 
thätif;k»*itsl)iiiui, /.iliK u("fri>n«;irli^r uiclit wt-ui^i-r als 
■<oo.(M)(» Mitglieder. Die iii ^Seinen; Nuuien« vm-inigiim 
l iLiii. welche ein kleines, silbernes Multisi rkreuz alt 
Au^zeicbnuiiK trugen, nehmen Anne und Kekhe luif und 
haben in Nord- oud Sadamerika, in QroBbriluimen, Fnnk- 
njch, Deniechland, Diaenmrk, Sknndiasmn, Italien, in 
der Schweiz, in der Türkei, Indien, China, Japan und 
Au-tr;iliiii iVirc VtTuini' und eitn-n Kiiis liir iliri' Widd- 
tliiiiiuk ii. I>i>r Huupl.silz di's Ordt ns ln tiiidi't sieh in 
Nen■-^l.l k ''iT ,\v.'iii;i-. I jetzigi- Vor>.ilz' Ilde 
i»t eine Mra. Margnret Butluuie, welclie den Urden init 
btgrBDdete. Orimi. 

Die L'i;>t; > II u m ii u i t :i M < im Or NeudOrfl Ui-siing 
am 1<>. Miii die Feier ihres 25jährigen IJe.'-teliens. Von 
nah und l'erii waren liie iJrüder lierhei}{i'eilt, um der 
erhebenden Feier beixuvohuen, die unter der wirksamen 
und geschickten Leitunj; des Metra t. St., Br Oflnther. 

wflrdi^fcn und schönen Verlauf nuhm. Zu die.MMu 
Feste war vun Seiten der feiernden ].<ij;e eine (tes<'l)ichte 
ihrer liuuliiitte her.iii-i,'''L'e)MMi . A',.- un» vorlie^'t miri 
dem inimlt snwoiil nl« der Kuriu natli enic |{»w|>rei liung 
wdient. 

Die GeMhifhte diT Loge iHiiniaiutHs und des 
niebt^Hliiwhen Vereins gleichen NliUleiis in \\ len, bietet 

xttgleiob die (iewhichte der österreichiachea Freimaurerei 
im letzten Jahrhundert. Nnehdem unter Josef II und 
seinem gleiihfiilla aufgeklirtea Bruder Leopold II die 

Freimaurerei zur liöfhftlen Btflte ufelangt war - - n»an 
erinnere üicii nur ih r an-i luiHchen ^■thar kutliidi^eher 
I'riej-t' r m:d hoher W'rml, htiiirrer, die als M.iurer dem 
BuIUistridi. Ii' 'HIV '['r. il /, li.itei;, der /ulilreii lien Mitglieder 
des il^(< m irhisehen Hdchiidel.-, « ii' !,!• rlit- ii'.ti'in, Auer- 
.••I)er^', 'lliiirn \i, Taxis, Clani Unilu-, K;iuiiiti;. Thun, 
ilarriich, 1'aalle etr. — liel unter Franzi der Mehllhau 
der Keiiktion auf die.^e BlUte und brachte sie zum 
Verwelken. Freimaurer, lUuntinaten, Jacobhier wurden 
»immmengeworfen, die Logen als WerkatStten der Rcto- 
lution ver<liicliligt, bin die Freimaurerei für 6as (u v.imf- 
bereiili der Munanbie förmlich verboten wurde. V ni 
jener Zi-it bis zur Urdndung der »Hunjanita.sf gab e-< 
keine Bauhütte der K. K. im Thüle der Dunau. Alle 
Bemühungen, un-nerer Lehre wieder Eingang zu «chaflen, 
scheiterten an dem Widerstande der Hegierung. die von 
einer übelwollenden und schlecht imlerrichteten KleriNei 
im Schiepptnu ^eCdhrt wurde. En» der im Jahre 1H67 
erfolgte Angloeb, der Unnm ««ne freisinnige Ver- 
feasnng wieder gab, ermSglichte es, auf legalem Wege 
die Reaktivienmg der Freimaurerei zunäch.st in Ungarn 
zu versuchen. Nach d'-r ii;/uri.s<lien fie^eizgeliuiig sieht 
ea dem Minister des It i^rin Wdlig irei, irir,.iii] welchen 
Verein auf Grnnd tii r vi '^xeli'gten .S(atii;.-ii /u geneh- 
Uigeir oder zu rerbieten, ohne dabei an- ein« - Frist «de r - 
«n uidara'BdtHluädfingigrandeb alr die -der Siientliehen' 



' Sicherlieit und \VehII<iliri gebunden zu sein. Ek ist das 
Verdienst des Br Dr. Lewis in Pest, die Situation 1868 
sofurt erfafit zu haben, indem er sofort an die OrOndang 
, einer Loge gingt nn Wagni«. das angesichts der dainals 
' in Ungarn mit voller Strenge gi hundbnbten Gesetz* als 
^'t 'iitirlieh betrachtet wenh n konnte. In diese Loge trat 
Uli hihre ISti"* Br .S liiiei'Uerger. dessen Auftreten uud 
Ein^rreiteii tiir de- .\I;nirerei in ( 'i-leitlmnien von aller- 
grötiter Bedeutung « uide. IJr Siluieeijerger* xVltsiclit 
ging dahin, die iu Wien belindlichen Brüder um s.icli 

iZU »UUmeln und gleichzeitig bei der österreichisehen 
Regierung um die Genehuiigung zur KrOtl'nung einer 
. Loge anzuhalten. Dieser i^chritt hatte aber keinen £r- 
I folg, denn die Rcgiemng stellte sieh — wie bisher 

'• immer — auf den Standpunkt, dali Freimaurerlogen als 
|)oliti'4he Vereine zu betruchteii .seien, die der Üher- 
wacliuiig-ptlicht diinli liie H-iiTnden unti'iliegen. iinter- 
einauiier nicht in Korres|Mindenz steilen dlivten ii. s. w . 
[ lauter Bedniguiigen, iveldie die Freimiirirerei selbslver- 
stilndlich nicht ertiillen kann, denen sie überiutupt, da sie 
keine politische Vereinigung i.«t, ganz mit Unrecht unter- 
worfen wttrde. Äußer Br Schneeberger liefaoden sich in 
Wien noch f&nf BrOder, die in der Loge: »Zur Einigkeit 
im Vatcrlande« in Budapest nufgeuoramen waren nnd an 
diese Brflder lmtt.e sieh bereit.« eine stattliclie Anzahl in 

Wien «.plinluii'*. !' ,^I:nllll■r ;_'e-.i , lie M Iidii liiiigsl di.'li 

W llli^rll ile^'trli, lirlll F I ■ • 1 1 1 1 11 i I . ■ 1 i 1 1 1 1 1 1 i :>U / I ;;_'e KruVU . Der 
T'l"rllL:ell .\ ll1:jillllie- dl'-fr S'.cl.flnle)! ^t;l|.^l jeiincll ilie 

mit bedeutenden Ko.steli und Zi'itveriusl ^ erl> ifilede liei-*«; 

nach Budapest entgegen. Es war deslial>> ut Ci>erleguug 
zu ziehen, wo und wie, auf geselzlicli erlauiite und zugleich 
maureriach korrekte iurt, die äuchemlen an einem Wivu 
niher gelegenen aber au Ungarn gehörigen Punkte dem 
Bunde zugeführt werden k(>nnten, wonräf man denn an 
die Bildung eines iii> lit|i(ilit sehen Vereines, der eine 
Saimuelstätle der Br(i<ier sein s<dlte, in Wien whreiten 
wi.llte. Fr i^e-r uU iimi. '.:i'lii.lU liatte, ergab sicii hierzu 
. eiiu^ (lele^ejiiieit. In Uilenburg. elller hart an der ösler- 
i reiciiiselien (Irenze gelegenen ungiiri<chen Stadt, gelang es 
' einigen UrüdiTii eine Baiiliülte ZU grfindcn, in der den /aht- 
reic hen Suchenden, die sich in Wien und aus allen Teilen 
der Monarchie um Aufnahme gemeldet hatten, das Licht 
erteilt werden konnte. Die Odenburger Luge^ »Zur Ver- 
brüderung« flbemabm daher bis auf weitem die Bolle als 
Lokalloge nicht Mos IHr Wien, sondern fOr ganz "Öster- 
reich. Damit hatte die r.stei reii liische Maurerei nberma!» > 
eiinj Etappe in dem schweren Existenzkämpfe erreicht 
und iimii konnte mm li.iiaii gehen, ihr auch in Wien 
eine den \ erhiillni.sseii uiigemessene Ileiinst,"ilte zu grün- 
den, .letzt, wo in Odi'nliiirg für die in Wien lebenden 
Brüder eine ieiclitere Mr,glichkeit geboten war, ihren 
Zusammeubuiig mit dem Bunde aufrecht zu erhalten, 
ond ihren unerläülichen rituellen Verpflichtungen nach- 
zukommen, genügte flir Wien sme dem OaterreidiitdieB 
Vereinsgesetze streng ents]irechende Vereinigung, welche 
jedoch nur .Vugehürigeii des Bundes zugänglich sein 
unil für ilie>.. den langersehnten Saiuiiie-punkt bilden 
scdlte. Für itiese Vereinigniig die Geneliiuij^uiig der Re- 
gierung zu erhalten, wur ein autjerordentiu-li scliwierige* 
[ Unternehmen, nicht wenig»'r »Ih dreimal wurden ilie ein- 
gereicbtcu Statuten zurückgewiesen und es iioduilte der 
ganzen Bebarriichkeit, der unbezwinglichen Hingebung an 
die gute Sadie, un endlich obnaUeialiwIlrdigung der K. K. 
zum Biege zu (gelangen. Ende Dezember 1869 erfolgte 
die definitive Konstitniernng des wohlthittigen Vereins 
»Humunita-s« , die Wichtigkeit der Gründung diese») 
Bruder-Vereins in Wien, als Baws und Ansgang^ipunkt 
für die Neubelebur.^' iN r .Manreie', in ( Isterreie^j. iirde 

^ allgemeiu anerkannt und lebhaft begrü&t. Da^ iuiiere 
I VerhSltnia der »Hvmaoitaii« snr Lokallogt in ödenlfufg 
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in der Weise (;erL%'<'lt, daß au die Aufnahme in die- 
adlM ■tillwhweigend die BediiwiiDg «eh knOpfta, daS der 
betreffend« Bnider neh der »HimwDitm« nuchliefie, falls 

er in Österreich dooiiiilierte. Die »Uunianitaa« trat zu 
den Biindespi/now*«-!! iiller Lilndi-r in fround><-lial't liehe B«*- 
xiehnngen und iijilir> rc ( i ri ;j! i,r- u i rkuniili'n ilif >lliiiiiaiji- 
tas« alf f'ilH' fl'Mi iisterriMclii-i In n '/'i>t;i:i(if n ui)i;enjt'ss>enc', 
nju'jrcn-i li«' Vciciiiijiunjf au. 11; : 1 -iJltuii -uli aber neue 
Sclnvicngkf itt'ii, diesmal [lek uiiiiicr N.itur, dfr liedeih- 
lichen Fort<"ntwitklun>? dfs Vereins > HuiiiuimUsi iti den 
WVg steilen. Satzungageniäb aiuliten die Mitglieder dieses 
Vereim, die ja alle wflder der Loge in Ödenbuig wain^ 
ihre BdMge dorthin benehtigen ~ in aodertbalb Jüav» 
ge^en GOUO Gulden — und so kam es, dai fBr di^ 
eifieiitliche Wirksamkeit ili-r >Hmimiiitas« und für ihr* 
benbsiclitiirtcn «•ohliliiitiL'«'n Zwei ki' tnir wi niir (Icjil vor» 
luimleii «ar. Aut em (i.'Mnli die l,ii|<a|;ii^>' in (Jdeil- 
btirji. die >tluinunita.>t« pekuniär zu uiiterbtiitzeu, erfolgt« 
der Kescheid, dali nur H Ilh) bewilli(,'t werden können 
lind duO die Lo^e nicht Willen» wiire, kUnt'tigliin ihren 
Lii^'cnschal/ weiter in Aiixpruch nehmen zu lassen. Diesei« 
Vwifefaen rief eine tieigehendfl Yentimmtnig bei den 
Wiener BrQdern hmor, denn die »Hmnanilaac sah sich 
gerade in ihrer Existenz bedroht. Sie beschhili eine neue, 
von ihr abhängige ger. und vidlk. Bauhütte zu gründen 
und wühlte als Ort dazu dii- dicht bei Wien gelegene Neu- 
dörfl. Unter großen .^c-liwierigkeiten gelang es. beiden Hetz- 
rci'>u< Ik'H <\i-s katljoli'chen Pfarrers und ln'i der Abneigung 
der Bevölkerung ein paMücndes Lokal zu finden und eine Loge 
ZQ installieren, die aber von der Großloge in Ungarn in 
der brflderlicbaten und entgegenkommendsien Weise 
•nerkanut und aufgenommen wnide. Dieee Loge erkielt 
den Ibmen »Mumanitasc und sie ist es, deren 25 jihrigea 
Jabelfipst untBngst gefeiert warde. Mehr noch als die 
fernestehenden Brüder, die diese Gründung mit gniter 
Freude und den besten WüiiHlien bet;riiliten, l)egrirteQ die 
alt.en Feinde die hohe Bedeutung die.'ser Lotfe, indem sie 
dieKe am Grenzflüsse erüfinete Bauhütte als Ceutralpunkt 
und Hort der Freimanrani bcieiebneten und grinunii; 
befehdeten. 

Mit dieser Gründung aeUießt eine wichtige, die 
■ebwerste Epoche der (Menvicbiacben FreinMurerei. 
Wihrend der beeprodiene Zeitabeehnitt en il^enetfies 

Interesse darbot, bieten die nachfolgenden Jahre die 
Lokalgeschichte der neugegründeten Loge in NeudOrfl. 
Auf d>- znijj Teil Mehr schwierigen Kiimpte, die difSe 
junge Bauhiitte auszuluillen hatte, auf den gi'deililii hea 
und segensreichen Fortgang des von ihr gegründeten 
Kindernsrles, sowie auf die Geschichte der Zeitschrift 
der >ZirkeU verbietet der Kaum näher einzugehen, und 
muß auf die Festecbrift selbst, die in klarer tlber- 
xeugender und taieloder Weise ^eacbrieben ist, Terwieaen 
«erden, iDr hm war nur der «me Wanach naBgeband, 
oneeren Lesern einen Ueinen Auesng ans der Gesebiehte 
der flrterreichischen Freimaurerei kurz vorzuftilircn. Nur 
das eine wollen wir noch erwähnen, daß es dem Verein 
>Huma!KtaHe und der von ihr abhängigen Loge gelang, 
durch alle Wirmisse und Gefährdungen der Zeit gldckhch 
hindurchzukommen und daß in ihren Mitgliedern das 
echte Feuer der K. K. glüht. Mag ea ihnen fBr 
bewahrt bleiben, mag ab die Frucht ihrer Ve 
ihm Wirkena^ bald «oeh die ataattiehe Anerkeanimg vm 
GtoileB OilaiTeiebe fUgaBi in dieMr Hoflkrang ipreeheB wir 
nnsere GlQckwfinsche zur 25j&hrigen Jubelfeier aus. 0 

•) Getcbichte d»r Loge, »Rtttnanilax Im Or KeadOrfl ». d. 
Leitba. Wieu 11^96, im Verlaie des VereioB >IIuniiiDiUB>. Mit 
Rackblick auf dis Eatstsboa« dss L östsrrsieWicbsB 



Anzeigen. 
Loge ,4nir Wahrheit und Freimdsdiafl^ 

in Fürth i. H. 

(Anerkannter Verein) 

Eine «■•MNPWPdratItolle HavplTeMSHm- 

Insig. welche am 

Montag, den 20. Juli c, S'ji Uhr abends, 
im Geeelliehaftizimmer nneerea Logenga- 
binden abgehalten werden m>II. Iint sich mit der 

»Wahl eines Sctariftfitbrers'' 
sn beaefaifl^en. 

Pflrth, den 25. Jnni l'^OO [sj^j 
Ute y or stand sehn ft, 

ia Br (.Mstr v. St) sucht auf ». Imioobilicnljcsiu (Tazw. ca. 
IWyOOO U. ton I. Melle M,MO «B.) anf Hägen Zeit 
Ofurtea a». bssaspr. Zlnif. sn dis Exp. C »BanhlKte'. fSSS} 

Oes die Stadt Krankfuri a. M. tiesurlii-tKlpn llrodeni 
•n^Ua ieh nsin Mitte Jer Stadt gslegeaei nU6tel aam Anga« 
8a vird tefltell^ Aafcakois antaeishert. ^IQ 
Br M. DMrlfl*. 

lirtrfnnlr • JBuwrlillieil' t KlelCtWBlmiter,^ _ 
ICiltClUl a BaiigewfikiHatiBBi eUtertrr 
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Inhaber: Br Carl Müller 
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Die Uuiuanitätsidee und die Freimaurerei. 

Ton Br Dr. UM MainlMiMr. 

(Fortwuaog.) 

Die grofi« Bedeutung »chSner Formen in 

der Freimaurerei, der Oeselligkeit, die Art 
und Weise der Aufnahme, die Ansprachen, 
die AnknVpfnog nn die Symbolik der Ban* 
hotten, wfioen die Freimaurcri-i jenem Gebiet* der 
höheren iistbetischen ÖefUhle zu, von denen Wundt sagt: 
Sie sind IVodnkte der Verlrindnng tsthetindier BUneii- 
laigtfBlilA mit iiitpllpk-fnrllrTT Gefflhhfnnupn, loffischen, 
•thischen und religiösen Gefühlen. Indem 
sqf diese Weia« <!•• Astbetieohe GefAhl nlle 

andern Gefühle in sich sc Ii ließt, er^rei^t es 
anaer gauses GeuiUtslebcn ^VVundt, Fsvcholagie 
Bd. U 1880 p. 350). 

ThiitsitrMirli wur/elt i'.i iiu'h <li<' f;t-*niiiti' A'ifklnnin^ 
des vorigtu .Jahrhunderts m dieser Vereinigung des S^chönen 
und Sittlichen. Schiller will durch das SchOne die Mensch- 
heit zur Freiheit erz< ^fen sehen, (ioethe hetrachtet es liii 
der Besprerhuti^r iler Helena de.s l'oKgti(it) ali» ein« urier- 
liiülirhe Forderung fCr ,|eden gebildeten Menücben, da6 
Schönheit uii'1 Sittlioliki'it in Eiiiklun^ 8ind. 

Friede, lämere Freiheit, .Vufklürunp, sind die Gaben 
des sittlich Schönen, welche iliosea den Menschen ver- 
leihen kann, die nach ihm streben. Der Frieden, den 
die Freimaurerei n:ll, bringt iiiiliere i"reilieit, Gleichheit 
und Hecht; d<icli ^ie wirkt nicht durch die Votstellnng 
Ton der Ge*iellschaft als einer Uechborijanisation, sondern 
durch die sittliche Idee der Brüderlichkeit be- 
freiend und moralisierend, auf die Mensch- 
beit: die Zuerteilung des jedem zukonuiietuien l'cclites 
erscheint nicht als Sndie des Zwini^s. welelier Begriff 
im Keclit enthalten zu .sein scheint, sondern als Sache 
des Wohlwollens, der Billigkeit und des freien Ent- 
schlusses. Da.« Schöne bringt aber anch die innere 
Freiheit und die freie Ausgestaltung des Lebens, deren 
Grandbedingung die freie Entfaltung des Subjekts ist, 
die sor Selbstbeherrschung und Selbstermdrang führen 



mnfi. Unter Aufklärung verstehe kh im KanUchen Sinne 
den Versodi, selbst sd denken and aiefa den Antgiang «na 

der geistigen Unmündigkeit zu gewinnen. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daä die Freimnurerei nach den ge- 
nanolen Riebtnagee in nlka LlBdem, in die sie aleh 
Zutritt versrlmfft''. Bedeutendes geleistet hat. 

Wer sich eine richtige Vorstellnng Ton der Be- 
imbmg der Preimaoiwai bei ihrer BnMaknig nndien 
wii;, Miuti sich vergegüBirÄrtigen , daü um 1700 iHe 
niederen und m ittleren Volkaklassen in den Ländern 
I der reformierten Kirehe, gans beaonden aber die Puritaner 
' noch vfilüji von einer fins-tnren Verbügnung aller Lebcns- 
^ freude,aih>s Schönen, aller LustnodaUatOeniefiensbeherracht 
I wurden, die anr fttrshteriiehstea Bestnftuf Jader Äuta» 

runf,' der Freude und der Lebenslust führten, wälirend 
bei den uheren Zehntausend die abEchenhchate Sitten- 

I loaigkeit herrschte — allmählich breitete sich anch der 
.Vtheisniii«, und 7war lici den (ii I il ti tfren, aus. Die Frei- 
maurerei wies die tJeniiit.er auf das sittlich 

' SehSne hin — da.s iat ihr unsterbliches Ver- 
dienst, aber nicht ihr einziges. Di-nn sie Hetzte 
(las sittlich Schöne in Verbindung mit der 

I Idee der Gemeinschaft, der Humanität, getreu 
einer Denkrichtung folgend, die in dem Idealismus dar 
Zeit angehiirt, in welche ihre Entstehung fällt. 

Die Freimaurerei war berufen, dem Idealismus aom 
Wirken zu verhelfen durch die Gemeinschaft aller in der 
.Anerkennung einer .sittlichen Verpflichtung übereinstim- 

j menden Menschen. Sie vereinigt, das intellektuelle Leben 
ii.it dem Gefühlslehen, das Schöne und da.H Sittliche sind in 
ihr verbunden. Ein Beweis iüt, du& sie an die Bauhütten 

1 des MittelaHers anknüpfte. Schon Comcnius spricht von 
einem Tora pel der Allweishcit, den er errichten will, 
der in sieben Teile getollt ist. Das innere Atrium giebt den 
fünften Teil der Pansophic, in welcher der Mensch sich 
sslfaat zu erkennen nnd das geistige nnd gStUiche Leben 
zu fthren gelehrt wird. Das der gSttUchen Weisheit 
adiqnate Ol:|<-kT ist .iii Mensch, in dieaam Teil der 
Pansophia lernt er die Mysterien das inneren Werdens, 
der Entartung und der R^senention, Bbarbanpt daa dan 
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Weisen der Welt Verhorp?ne. Cnnieniu' vergleicht dfii 
Tempel Saloiuos mit deiu seiaigen (der Teiupel Salomoä 
war «nf itm Berg "Morith maS iät Bafelri Gottn «r» 

riclitpt. n^H Fimdanieiit des Tempels der U'eislipit '^st 
die duuuini, (Oemclit det» Uerrti). Wm der Tempel 

Salomoatt roll war der ZahUa (RbyduMn) nad MÜe, 

W «oll in dem Tciiijud der Weislu'it alloH ad uiiivcr- 
aaleni Mjfmmetrmiii gescliHifen sein, die Panaophia ist 
ihm die Panhartnonie, die alles xur Einheit führt. Wie 

beim Ternjn'! Snifinio-i PrinstT mit L«'vileii im Si:1iniuck 
bestunden, um mit Tuben »tid Cvmbelu Gott zu loben, 
•0 sollen Ii Ii e FrOMUe n, die guter Ab sie Kt sieh 

bewulit sind, o ni n e >• pios jiii propositi cons- 
cios ihre Geiilbd« vcreinijjeii, duLi dieser Teni|iol sicii 

erhebe. 

Die I'uusopliiii soll nicht idlein den t'hri-«ten dienen, 
auiideru ouniibus. ijui homines nati sunt, allen 
al» Menschen Geborenen, da nur huinana , d. Ii. den 
M< t.s. hen mflgliche and pflichlinüäige Dinge gelehrt 

werden. 

Die Natur ist für Coiiienius du.>* Bild der göttlichen 
Harmonie. <]ie Kunst das Kild der Natur. Durcb die 
Alivveitiheil »oll alles, das H<"ich<<te. Sichtbare, Unsichtbare, 
Oexehaffeue, UngMchafTene. Erste, Lel/.te in iii>' leine, 
wahre, vollkommene, xicli und allen genügende Harmonie 
uder I'anhurmonie j,'eführt werden. 

Wie sehr ('unienins auf die Entstehuni; der Geeell- 
fichaften in England gewirkt hat. welche man aU Vor- 
läufer des Freiniaiirortums betrachten kann, ist jetzt lur 
Genfine tVst^ri'steKt 

Die (jediuikcii des Comenius wurden durcli .seine 
Freunde and sein persBnlicheB Eingreifen in En<;land um 
die Mitte de^4 IG. JahrhondfiTts vei breitet, sie wirkten 
nnsweifelhaft auf Sbattesbaiy ein. (^ie idlirten zur Grttn- 
dang den unriditbaren (pbiIoM»phi.''chen) Kollegiuniä (1717 
wnrde die erste Freimnurerloge gegrItDdet). Bra geiatiger 
ZuauiBienbsng ist zweifelie«. 

Wir inflMen. nm das Verhüllaia der Freiniaarerei ta 
deni .Srhniien M'illig zn wdrdigen, da« geistige und ^ei^ell- 
adiafUiclie Leben in £ngUn<l um 1700 noch eingehender 
anterauchen — es wird nch ergelien, daB diese ErSrterung 
mit der ilir Mheinbar *o entl'ernfiieffeudeu l'ntersuchung 
aber den Uumaaitütsbcgritf in der Freimaurerei aniä 
innigste znsammenhängt. 

In F.n^land liatteti die religi(itien Ideen infiOtje eiiicr 
durch das Übemiab der Leidenadiaften bervorgeruteaen Er- 
scfalallling ihre {reihende Kraft eingebaut. Der ParitanisniuB 

konnti' dem Oeniüi iixlils l>n trn und w<dl(e < > ;iui Ii niriit. 
seiu (irund^lz war: Bete uud arbeite ~ noch »eblimmer 
waren die ZusUinde in Schottland, wo die Prediger .jede 
BelusHtii^nni,'. jeile ^'e>ellit.'i Vi i .jn liL'un^. alle lu ltereii Triebe 
des Merzens auszurotten siicLt«u. Es galt als eine äUndc, 
am Sonntag tn Hebeln. »Seibat an Werktagen lächelten 

diejiTiif.'''!) nicht, ilie am niei^ien von reli<iiösen (Jrnnd- 
tfätzen erfüllt wuren, .><vuderu i<eufzten, stöhnten mid 
Weinten. Es war ein Unrecht, an einer Nchttnen I^and- 

achnil Vn H /.n tinden. Wa.s der Mensch tliiit, war 

SOude, wie rem auch aexnv Ali»ichteu sein muchten. Weil 
Baden angenehm und gesund war, galt es für ein be- 



sr.nder> Ncliw^re^ Vr'rijehen; es jjalt für eine .'"•finde, am 
I Sonntag zu schwimmen, ja es war zweifelbatl, ub Schwimmen 
tiberbuipt einem Gbrist» eilaubt ««< («gl. Bnekle, Oeeoh. 
derrivilis.ntir)n in Kntrlaiid HH 2). Kn^'land Oberwand ntspher 
! die.>te \'erirruug als Schottluud, weil die engli«ebe Staats- 
kirdie »eh «blehaend gegen diese Richtung Terliidt. die 
/.«■(•ifel.sidine einige Zeit hindurch die |i(ipiiliire war — 
1 aber die Wirkung der Frömmelei war fflr die englische 
I Litteratur eine TMderblieh«. Die TMIitionea der Blflte- 
zeit de-4 Dramas waren in einer Weise iuiH'^'enittet. daß 
man gegenwärtig nicht einmal die i'er.s<inhchkeit des 
I grölUen dnmatischen Dichters mit unbedingter Oewifibeit 
naclnvei.-<eii kiinn, an ihre Stell«- traten die un^iHlii lu-.ten, 
und was lii.st als eheiiMj .schlimm er.sche)nt, diu gcistluseateo, 
flachsten Produktionen einer geistig und sittlioh ver- 
kommenen Generation. 

I ber dan .-inUere der en<.'lisclien GeMellsclu.lt. /.»r Zeit 
Karls II., citieren wir die Worte eiue>i Schriftstidlers. der 
.steh um die Ertor.scliung der .•viicialen ^'erllUltni.s.se iü Eni;- 
laiul ilurchaus verilient ^(einai lit hat. Er »>sgt: *ln ühu' 
liidier Wei.se lindet sicii iiiuli eine sweile Epoche in der 
engliifcben Oe.sellwlmil. in der alles, was an der Obertl.'iche 
erscheint, nur noch eine Scenc roher malili>ser Frivf)lität 
I darstellt, eine Gesellschalt. in der alle Miiui.' r Iii ?niger 
: und Schelme, nlle Frauen feile Dirnen sind, wo elireuhatter 
I Staatsdienst verspottet wird und die fähigsten Staat^uiänner 
S i l; \ « r^'i l /u .Scliuideu koinnien laaen, die eher den 
Galgen «l.s l'eii!)iunen uud Auszeichnungen rerdieatenc 
(J. E. Thorold Hogers, die Geschielite der englischen 
Arbeit, fiberset/.t von l'annwit/, Stutljrart ISIIO ji. 305). 
Dafi das Verderbnis sehr tief sich eingefressen hatte, 
{ beweist insbesondere der Zustand der englischen 
Litteratur und hier wieder ii< rji nige des Lust^nels. 
Dieses hat sur Zeit Karls 11. Produktionen aufzuweitt», 
die mit das Sohamloseate entha1t«ii, da» je geschrieben 
worden i:*t — eine Kol^phie miler den danuiligen Ln.st- 
qiieldichtem war eine Fr»«, Aphra Behn, diel071 — l(iU6 
die Bohne beherrschte und was Flachheit und ünrittlichkeit 
betrifll, unübertroffen dast<ht. 

Das gesellige und das tiefahlsleben be- 
durften einer Regeneration. Wer aber sollte 
diene liefern V Von der damaligen Kiithe war sie nicht 
mehr zu erwarten, man erwartete sie dagegen von der 
Wissenschaft und zwar von der Experimentalphysik und 
Chemie. Kn<.'lai\il glich — wir übertreiben nicht — 
einem ungeheueren Laboratorium, selbst fär die Damen 
gehörte es sunt guten Ton, sieb mit derartigen Experi- 
menten zu best hii]il;;<-M. 

Kun tind der Beschäftigung mit der Naturwissen- 
schaft die weittragendsten Folgen ftlr die Aufkllmng zu- 
zurMlireiben. idier si.' nicht liucli nicht in dem MaLie für 
1 die Entwicklung der Menschheit aus, wie z. B. Buckle 
I in einseitiger ÜHench&tzung der Natnr<b»cbang und 
unter starker lunorierunji' der l'hilosojiliie innl Litteratur 
aunimmt. Wir wisssen aus den Erfahrungen der tiegen- 
f wart sehr gennn, dafi selbst die Naturforaebang niehi vor 

.Mvsticisnnis, Fanatisnni- uu'l krasreii .Vus.schreituii^'en dcS 
, Egui»iuu.H schützt un4l mehr al» je gilt der Satz Kants: 
t Alles Ovte, dns nicht auf moraliaeh gute 
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Oeainnang pfropft ist, ist niehtaaltlsoter 

Schein und schimmernde'* Elend. 

S«t w«Ttv<i|| auch die NutiirrrkcimHiis tiir den Menschen 
ist, in »ittlither Hinsicht wirkt sie <iwh nur auf d«njt>ntgen, 
der iiu.stunde ist, sich vom Einzelnen /.um AUji^eiiiutnen, 
zur Idee zu erlieben , zu der Vurstcllunj? von der Ue- 
»etzuiäiii^keit und Einheit des Wirkens der Kräfte, zu 
den Hütsein des Universums. Thatsüchlicli i.st denn auch 
durch da.s Gefühlsleben die Vorstellung von der Voll- 
koninienheit, ZweckmüUi^keit und Schönheit der Natur in 
die Niiturhetrachtung hinein ffebriiclit worden und niclit 
aus dieser entspruii(;en. Die.se opliniistische Vorstellun^t 
hut im voriiirii Jahrhundert das Denken der (iebildeten 
heherriicht, .V« i der grofien Menge des Volkes bot sie 
gewiß keine (;>.-iui^ende Anref^uni;. 

Die Niturfftnehnng i»t als iiiis.>ciili<'Lilii;lie Be- 
■diiltlitninS tietVn Denker geniigHiid, der aus 

ihr «nf «ich den Mennchen und seine Stellung im Uni- 
versiini aiisLraluHrt und sieh von ihr an.i wieder zu 
religiösen und ekhiscbeii Pruklemen wendet — was aber 
bietet rie dem Volke als in seiner Gesamtbeitf Nur wenn 
man wie Buckle und andere in hBchst einseitiger NN eiae 
erkfirt: Sittliche tiefahle bestimmen di« EimelneUf aber 
haben keinen Einflufi auf die OeseUschaft; im allffemeinen, 
kann man dem intellektuellen FortscIiiMr i'in>- ituNsi iili^fü- 
üeh« Bedeutung suscbn-iben — aber an i^uckle zeigt sich 
so recht die Einseitigkeit des Indiridnalismns, dem das 
sociale £inp(indeii vUllig fremd ist. Wir wertlen übrigens 
auf diese Behauptung des engli^lu-ti (ielehrten, die vor 
ihm schon von Mendelssohn und in guwL<«em Sinne auch 
von Herder aufgestellt worden, aber von Kant in wirk- 
samer Weise b«kiuui>lt wurden ist, in einem andern Zu- 
sammenhang lurOckkommen. 

E-t wur ein gegen das Kude de:< siebzehnten .Iftlir- 
hunderts eutütebendes moralisches t'Qlilen, das all- 
mlhlich eine völlige Umwandlung der Anschauungen Ober 
den Men.schen hervorrief, ein Fühlen, diw niclit aus der 
Naturforschuiig, »underu aus einem socialen Bedürfnis 
entsprang und sieh wnentlieh aas llteren Traditionen der 
Aiifiki' lind ilrs Ildii;.uil-iiiiis eiiiri.te. Jlit der Niitur- 
wisseubchaft hat es iuKwfern einen Zusaoimeuhsng, als es 
in der ganzen Natur einen wunderbaren Plan, Harmonie, 

Si hrmlli-it iitid Gesetzmaüigki'it, erkniiirn wollte — diwii 

dieb« Teudeoz ging mehr an« eiueui religii'w-uiornlaDcheu 
Fohlen ab wirklieher Naturbetraditung hervor. 

Gegen das Knde des ."siebzehnten Jahrhunderts ent- 
»tanU eine ganze Schule, die sich auf ein angeborenes 
moraliiehes Fohlen, the monil sense, berief — sie beginnt 
etwa mit f'umberlaiid — ITI'M. iindet ihren be- 

deutendsten Vertreter in bhuftesbury, (lü71 — 1713J und 
steht im SSusaramenhaag mit dem Deismus, wie er schon 
vorher viui HiTbert \on fhi-rlitirv, l'hii/ b.'~. niden ,il.er 
ungefähr gleichzeitig vuu Tukud (l(i70 — 1122) entwickelt 
wivde. Der Einflufi der engUsdien Ifoniphiknophie auf 
FraiikreiiMi ;ind I)eutschlund wur cm unerni-'l.ilirlirr, er- 
streckt «ich auf Diderot, Leibnitz, Le^üing, Herder, Guethe, 
aneh Schiller steht in seiner Äbhandlnng Ober die 
."usthetistdie Krziehung des Mcns-cheii^r' -« IJ'-r hf.s auf einem 
von ähaftesbury beeintliiütcn ätundpunkt. Auch die 



I rasche Verbreitung der Freimaurerei ist eher der Moral- 

! Philosophie, als dem Deismu« /ti/uschreiben, der auf dem 

l''e,stlande niemals zu einer behinderen Geltung gelangt ist. 

Wir mÜH.sen vor allem die Aufmerksamkeit anf 

Shaftesburv lenken, <ler vier Jahre vor der Grflnduncr (]er 
i ■ _ . . " 

ersten Logo slurb (ITUlj. Dieser aucht^? das Sittliche 

uns demSchünen abzuleiten: in ühnlieher Weise 

I wie die antike Fliilo.«oj>iiie Piatos und der NeuplatoniWer 

.«etzt er das Gute und das Schone als identisch, das AU 

ist da» Beste und Schönste, das Eins, die Harmonie an 

und ftir sich — die Kunst, das Leben, die Natur sind 

nur Ofl'enbarungen des AbsoluUchonen — er steht hier 

in einem merkwQrdigen Zusammenhang mit C o m e n i u s' 

IPan«iphie, der wie erwähnt der Panharmonie einen Tempel 
errichten wollte. Je mehr ich wich mit Shaftesbury be- 
I Bchiiftige, de'ito stärker wird in mir die Oberzeugung, daA 
i dieser einer der hauptsächlichsten geistigen Urheber der 
I Bewegung gewesen ist. die zur Grfindung und Ausbreitung 
der Freimaurerei geführt hat. 

Shafte.sbiirj steht der Freimaurerei geistig näher 
I als Locke, gegen dessen geistige Vaterschaft für die Frei- 
maurerei auch Boos trefflich argumentiert ha;. Locke 
lehrte allerding» die natOrliche CUeicbheit aller Menschen 
1 und schrieb ffher Toleranz — aber er nahm von dieser 
I nicht allein die Atheisten, .«ondorn auch die Katholiken 
I aus: steht also in direktem Widerspruch sn den Prini- 
pien der IbnrereL Dagegen Shafteebnrf lehrte eine 
natOrliche Gemeinschaft aller Menschen .m i I 'gt« in 
seinen ütsava einen gans b esonderen Wert auf die 
lUMdhatischeBt aoeialen Ckfhhlai wat O c wi ligk e H mid 
Rrrandaehaft. (Feittctsaag tOgL) 

Unser Oclieininis. 

Vortrag, gehalten im Tempel der Loge »zur 
Eintracht und standhuftigkeit« im Or. von 
Kassel am 22. Miirz (Sc h westernloge). 
Von Br Umwi Lshsiqrsr. 

! . 

Man kann hiemadi wohl die ganse Ifensi^heit in 

zwei Klassen von Geisteskindern teilen, die durch einen 
Unlerwhied getrennt sind, wie es einschneidender und in 

I seinen Folgen wichtiger nnd weittrsgender keinen anderen 
unter .sterblichen Menschen giebt. Wer die Weisheit 
gefunden haben will, sich also im Besitse der einen, 

' atteimgen Wahrheit wihnt, der mofi, wenn er kooseqnent 
ist (zum Glück sind das di^ch nidit alle diese Leute!), 
notwendiger Weise nicht bloU alle anderen, denen seine 
Weisheit nicht Weidieit, seine Wahrheit sieht 

Wahrheit .si heiiit. als in Tlmrheit und Irrtum verstrickt 
ansehn (so weit wäre «r hüchstetu das, was der Talmud 
\ etwas unhSIlich einen »Narren« nennt!), neb, er mofi 
und wird auch (und hier hört die harmlose Narrheit auf 
I um — tausendfach lehrt's leider die Geschichte — in 
I »fromme«, d. b. tenffisehe Raserm Oberxngeheny. er inofi 

Und «iril am Ii sieii. al.'' den Weisen, berufen nnd ver- 
1 pflichtet fühlen, jene irrenden Thoren durch alle Mittel 
(deren jedes der Zweck heiligt !), aneh dnrdi »weise« Gewalt, 

durch '.I ,l-;i;rien'i Zwuni;, jn, wenn er k;u:n, <]i:rrh Sclnscrt 
I und Feuer auf den Weg »der« Wahrheit zunickzuführen. 
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W« 4»ge>^en uiiiLtckclat iler Meinung ist, daü reine 
Weisheit und vuUkouiuiene Wahrheit als uubeachiänkte, < 
QBlwdiugtu, iivrige Dinge von niM bMchiSnkten, bedingten, | 
kurzlebigen Erdenmenschen Uberhiiu]>t nicht gefunden und 
bweaaen, sondern nur geaiicht und erstrebt werden können, 
und dai, bei der eo sehr Tenciiiedenen Yemnlagung ; 
und Krai't der versthiedenen Mfiisdien, sich eines nicht I 
fttr alle schickt, der wird gern jedem Lebenawaaderev, 
-irofora er nur ehrlich naeh Hafigabe seiner Kraft und 

seiner Einsieht dem Ziele zustrebt, die AVuhl seines 
Weges freigeben. So scheidet sich die Menschheit in 
swei SlasHen. Niemanden, da- die mensoUidie Natur 
kennt, wird es Wunder nehmen, daf.'i Ii'- giiiEr iMuIir/ulil 
derjenigen Klasse zufällt, deren 1' «ihrer sieges- und 
nelbstgewifi aieh als die alleinigen Besitser der alleinigen 
^^'^M.-.ll^•it und Wahrheit verkürnh-n. Seltsamer Wiisi' 
giebt es nun aber solcher alleinigen Wahrheiten nicht 

eine, sondern eine ganse Ansahl, und die Vertreter 
einer jeden u'i'bijti die i!jri>,'e filr lYw alleiti .clilf uns, un<l 
erheben alle deu gleichen Anspruch, du\i ihre Wahrheit 
fireiwillig oder gwwnngen von allen anderen Sterbliehen 
anerkannt werdf. Itiesrr An^iiriu-h imd n< ine Wn-f ilifuiii: 
bedeutet so ziemlich den Kampf aller gegen alle, be- 
deutet die Sdiilderbebung der Gewalt und des Zmragca 
:ils il - im Verhältnis ynn Me-ti>(.)iimi /um Mens<:hen M:ili- 
gebenden, bedeutet die Achtung und Verneinung des- 
jenigen Gmudsatees, den die kleine Schaar der Weit' 
heiis- und \Vulirheit:4- S u c Ii e r uuf ihre Fuhne geiebriebOB 
hat: freie Bewegung, Freiheit fOr alle! 

ünd damit bin ich an dem Punkte nsgelaogt, auf 
4en ich hinan» uollfe : hier ist der '/i]it'< I, :in dem ich die 
Erfirterung der Frage >W»s ist Freinianrerei?« 
aogreiien mifcbte. Hau kfinnte vielleicht «igen: Frsi- 

nuiiirerei ist dir iiietlindi-ch ^'eregelte gemeinsame Arbeit 
brüderlich verbundener ^^liinner mit dem Ziel«, duli tm 
ihnen seihst und aHen ihren Hltmenaelien ernAglieht 

werde, in Freiheit — ein jeder auf seinem Wefji» 
und in b e i n e r , ihm gemüLien Art — nach der hüchsten 
Weisheit, d. h. nach mliglicfaster Ausbildung seines Tn^ 

Standes und niich mfiffiichster sittlicher \ Hrvi-Ilkomimuini,' 
seines Charakters zu streben. Wir heitsen nicht uni- 
•onst Frei-Maurer: wir wollen in Freiheit, nicht 

nach (Vemder Vitr'-.rhrift. sniidiTii nnch in: "c rmii eitjenen 
l)esten \\ isMen und Ko!in''ii luiiiu ri. ytjil /.innnern an dem 
Aufbau und Ausbau unserem inuLren Mensehen, an dem 
Aufbau und Ausbau de* Tempels reiner Mensi-hlirlikeit, 
In Freiheit! Icli la* kürzlich wieik-r in euiem die 
Freiuinurcrei im Allgemeinen behandehiden \ i tri refflichen 
Üfichli'in, das übrigens jedermann ziigiinglich ist*), einen 
Sat/., den ich. we)l er vollktmunen meiner Anschauung 
Toni Wesen der Freimaurerei enlsjiric ht. hier «iedergeben 
mOchte. Xuclideni der Vert'as.ser im ersten Kapitel aus- 
gf>ffihrt hat, ilali zwar verschiedene nien.schliche \'er- 
einigungen, wie Kirchen, Sekten, l'hiluMijihenschulen, ge- 
legentlich auf dii' Freiheit sich berufen, alier el)>-n nur 

*) V. Tenpels, bis Freinianrer. DenUcb *oa Karl üies, 
üanDitadt, A. BngiMlsser, 1888. 8*. III u. 64 S.: Preis U \, 
(Du (Mgiaal n. d. T.: I<cs fhwra^scoes, BranllMi C Mnqnardl, 
1888.) 



gelegentlich i)der ])is zu einer bestimmton, durch ihre 
gemeinsame Lehre gezogeneu Grenze, beginnt er sein 
zweites Kapitel mit dem Satze: 

»Es iriedt und h;it nur ein-.- eiuzii/f Vi.-rU:iidui.g 
gegeben, welche aus der Freiheit ihre Grundlage, 
ihr Endsiel, ihre Methode, das Bindemittel ihrer 

Mitglieder gemacht hat: die [''rriismiirerei*. 
In weichem Sinne die Freiheit Grundlage und End- 
ziel der Freimaurerei ist, dOrfle rieh ans dem vorher 

tJesagten ergeben. Gestatten Sie niir noch einige Wiirte 
darüber, inwiefern die Freiheit auch die Methode der 
Freimaurerei und das Bindemittel ihrer Hitglieder bildet. 

I- 1 Ii n i1 1 « ist, wie ich den» erstm zur Hand liegenden 
Buche entnehme, »ein nach Grundsätzen geregeltes Ver- 
fahren xur Erreichung eines bestimmten Zweekeac. Lassen 
wir iliiM' B''i,'i il1>!ii stinnnung gelten und wenden wir sie 
auf uu^teren Fall an. Zweck der Freimaurerei ist, wie 
wir sahen, die Herausbildnng reiner Menaebliehkeit im 

] Mens4-iirii, Nach «cKli.'ii linmil-iitzi ii MTtalirt die ^fuu- 

Irerei, um diesieu Zweck zu erreieheuir' Jeder Menoch ge- 
hSrt im Leben als thitiges Mitglied einer Reihe von 
verschiedenartigen Verbäniii-n und \\'irkNiin~ki( iscii um. uie 
s. B. einer Mationalität, einem ätaat« (»ei eiuer Munarchia 
oder einer Republik), einer Kirche, einem Berufe n. s. w. 
.leder dieser A'> i liänd«- h-jit natiir'^'rm.-ilj -.i ini yi Miti/lit il- rn 
besUmuite, je aiu> der eigenartigen Natur de» Verbandes 
sidi ergebende besondere Pfiicbten auf und eehitnkt da- 

mif lu-.lrui^'bar Ii s /u i':it<'>ii ye« isscn (irade die Freiheit 
der Bewegung und Betliütigung fttr den Einzelnen ein. 
Die Freimaurerei bebt in ihren Hallen ihre Jdi^er Ober 
jene Schranken hinaus und gibt ihnen <lie volle Freiln-it 

I zurück ; nicht etwa, als ob sie jene äonderptiichten bexeitigen 
wollte oder auoh nur irgendwie gerbig aebtete, wohl aber 
in dem Sinne, dafi sie nach ihrem Wesen und iliT.»r Kigen- 
urt vou jenen die Menschen treuueutlen und in Gegensatz 
zu einander bringenden, auch im Laufe der Zeiten der 
Veränderung und dem Wechsel nnterworfenenVenchiedeilr 
heiten absieht und nur dos allen MeDSchcn OeaeinsaiMi 
sie Einende, das in allem W^ech^el Bimbende, eben daa 

\ r< ii; Menschliche, eben den Menschen als MeiBchen gdtell 
I liiüt. Der echte Freanuurer sieht in dem Fremuiurer 
nicht den Franzosen oder Deulst hen, nicht den Liberalen 
oder Konservativen, nicht den Gliiubiiri n («icr riiijrjäubiijen, 
nicht den Gelehrten oder Ungelehrliii, nicht den gesell- 
sohsftlich H6ber- od?r Tieferstehenden, sondern nur den 
gesinnungsverwaiidten Mitmenschen, den v''' i'hstrel)eiiden 
Bruder. Hierdurch el)en i.st die Freimaurerei über alle 
jene Schranken erhaben und — e r h e 1) e n 4, hierdnich 
ist »ie allgemein und — im niens<'hliciien .Sinne gesprochen 
— ewig. Aus demselben (Jrnnde aber ist es Natur und 
: Fflkbt der Freimaurerei — nicht des ebnelnen Frei- 
• maurers — »jeder unmittelbaren Beteili^fung an politischen, 
kirchlichen, ständischen, üocialeu u. t>. w, Purteibestrebungeu 
sich strengstens zu enthalten. Sie wOrde durch solche 
Einmischung in ihrem zu gemeinsamer einträchtiger .Arbeit 
berufenen Bruderbunde Streit und Spaltungeu heratitlie- 
schwSrcn, wftrde ihre Stellung über jenen £inzelv«rbänden 
einbllGen. ihnen mehr oder weniger sith unterorrlnen 
und dadurch der ihr eigentiimlicheu und vve!»entliiliei] 
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FfAiheit Terluütig ^ehon. d. h. sich üt-lher auf- 
geben. Sie kann aber diise ifi-Hotfin' Kf.tiin!t>auikL'it 
um so geruhiger nben. »Is sie sicli stiften il:ii f. daü, wenn 
•W d«l ihr eijjpnen Beruf ffeistiiifer nnd sittlicher Ver- 
Tollkommnung de« einzelnen Menwhen erfiillt, sin zuffleicli 
auch alle bereehtijften Iuteres«en jem-r Sonderverbände 
am fördersaniitteu wahruimuit: denn die tüchtigsten und 
besten Menschen werden 'aicher auch die besten Diener 
ihrei Vaterlandes, ihrer Kirche, ihrer Partei sein. 

Soviel in gebotener Kürze Ober Zwfck, Wt-sen und 
Methode der Freimaurerei. Ich vermute, dafa Sie gern 
■uch noch etwa» erfahren nir»chfen von den Formen, in 
denen un-sere teierliclii'H Versaniinlungi-n in ili ni Tempel 
abgehalten werden. Auch darfiber werde ich Ihnen 
knn das Wesentlidisle — bia zu einer gewissen Grenze 
— initteileu. Unsere Einriebt uiii,'.n und QfbiliKfae 
sind den alten Uberliefenugen der WertanaursTf aus 
deren OenonenMliaftBn nnser Bund vor nnn bald swei 
Jahrhunderten hervorgewacbsen ist. entlehnt nnd in uiHen- 
vergeistigte Maurerei »ehr oder wen^er ▼ergeixtigt 
berflbergenommen worden. In unseren Termmmlungen 

spielt eine grr>D<'ro Ifolle aU <lu> Wort die Symbolik. 
Einmal ist symbolische Vorfahrung als Uandlung, die 
nch vor unseren Augen abwickelt, eindringlielier und 
einilrucksvolier und haftet fester im lieist und Oediit iitni.s 
als das blo6e Wort. Dann aber ist auch die Sjrwbolik 
bn dem internationalen Charakter der Freimanrerei ein 
wesentliches Mittel z :r Aufrecliterbiiltiinif der Eiuheit- 
licfakeit and des allgemeinen Verständnisses unter den 
Völkern verschiedener Sprache. Die Worte sind ja zur 

«eharfen Fassung bestimmtiT Leb reu nötig; -«ilciie 
Lebren oder Dogmen liesitut, wie wir sahen, die Frei» 
maurerei nicht. Ihre feststehenden Orundgadanken kann 
im einzelnen jetlor Maurer nmli seiner Art ii-nlegen, 
deuten, anwenden und bethiitigen. Ddber ist die Sym- 
bolik flir unsere Zwecke gee^eter als Worte, die eben 
wegen ihrer bestimmteren Fassung die bem lif i^t. I'reili.-it 
der Aulfassung des einxelueu in unnötige cfchrauken 
einaehließen wOrden. Die symbolischen EndÜilungen 

un l Hurst ■II ji.'j' n sind meist der IMi. t rul ii. minien, oder 
an bibli«:he Steilen nnd Krzühluugeu augelehut. Sie im 
«meinen hier oder sonstwo vor einem nichtmaorerisehen 
Publikum dar/.iil' <.'''n. wfirde keinen Zweck liabi-n, weil 
sie in ihrer voUeu Bedeutung, Bedeutsamkeit und Schün- 
beit doch nur dei^jenige verstehen nnd wardigen kann, 
der >\ -tem.'itisi Ii in sli' .•■ ii^,'.'t''ilirt ist. '1er si.j in ihrer 
ganzen eigentünilieheu Art, wie sie in unseren Tempeln 
dNgeboten werdeot und in ifareo ZunmmenhBngen ndt 
den liTtindgedanken Und Einriebtuniren ile^ Freimaurer- 
bunde» kennen gelernt nnd, ich möchte sagen, erlebt bat. 
Da« Wort apidt dieeen lyrnholischen Dingen gegenüber 

nur dli Kiiile eines dienctnlen und erklärenden 1?( Lfb-iters. 
Außerdem werden allerdiugs in unseren Teuipelu üfters 
von den diau healelllen Rednern oder Midi von anderen 
Brüdern. Vnrtriige Aber irgend welche manreiiaehe oder 
allgemein menschliche Fragen gehalten. 

Pngeu Sie nocih, wie wir im Tempel uns aufrtdlen, 
uns bewegen, mit welclien Abzciclien M-ir uns verseben, 
wie wir uns gegenseitig außerhalb der Loge erkennen, 



SD Lst /u bemerken, daß auch diese Dinge grofienteils 
auf alter l bt-rlieferung beruhen. Eine genauere Auskunft 
über das Einzelne werden Sie gewiU nicht erwarten. 

j Da6 wir die Kenntnis die.ser Dinge den Xiclitmanrern 
vorenthalten, werden Sie ebensn beLrreitlich finden, wie 
Sie zugehen werden, daß wir damit auch nicht den 
kleinsten Teil von den eigentlichen Zwecken nnd Zielen 

j der Freimaurerei der Aiiüenwelt verheimlichen. 

! Wie ich Ihnen liiese Zwecke und Ziele vorhin dar- 
gelegt halle, werden Sie wohl den Plindruck gewonnen 
haben, duti es eine hohe und edle Aufgabe ist, die ich 
der Freimaurerei /iischreilR', eine erhabene Stellung, die 
ich ihr anweise. Da liegt denn wohl auch von freundlich 
gesinnter Seite die bedenklich zweifelnde Frage nahe : ist 
denn die Freimsurerei soldier Aufgabe auch gewachsen, 
erweiüt .tie »dcber Stellung durch die Tliat, durch ihre 
Leistungen sich wUrdig? Ich kann auf die geschichtliche 
Seite dieser Frage nidit eingehen, die Wirde allein die 
Zeit eines oder mehrerer Abeudvortrige in Anspruch 
nehmen, ich beschränke mich daher in meiner Antwort 
auf die heutige Fteimattrerei. Und da muS ich trots, 
oder ich möchte lieber - .l:- :j gerade wegen der innigen 
Liebe und der warmen Begeisterung, die ich f&r die 
Sache der Freimaurer« empfinde, bekennen und ener- 

' kennen, diili unsere heutigen Logen, daß wir gegenwärtig 
lebenden Freimaurer nicht nur (waa ja selbstverständlich 
ist) das Ideal, dem wir zustreben, kdnesw^ erreicht 
haben, nein, data wir nicht oline unser Verstbulden auch 
erbeblich weiter von ihm entfernt sind, uU wir es sein 

' konnten und sein sollten. Sie, geliebte Schwestern, die 
-Sie tins do<;h wohl am genauesten kennen, wissen es ja 

1 am besten, daA auch wir hier in unserer Loge allen 

I Ghmnd haben zu dem Bekrantnisse: wir sind allzumel 
Sünder und ermangeln des Ruhmes, ih-u wir als Frei- 

i maurer haben sollten. Aber es wäre ungerecht, wenn 

I Sie deswegen geringer von der Freimaurerei denken 
wi)I]ten: wulirlii h nicht die Freimaurerei ist srliiiltl. 

I wir trotz unserer Zugehörigkeit zu ihr noch recht umcu- 
längKehe Mensehen «ind, sondern unsere eigene Vncn- 
Kinflicbkeit , die « ir mit in die Loi^e liineit,L'--'iiMi t,t 

1 haben, iat schuld, daü wir das hohe Ideal der Freimaurerei 

I noeh so wenig in uns verwirkHeht haben. Denken Sie 
im Jindi-re giiirio nnd kleinere Vi'reiniLrungen, A\'. ri!eii 

I Sie das Christentum verwerfen, weil es gar viele recht 
nnzullngliefae Christen giebt? Mochten Sie den Verein 

gegell Mi''(o-.r:. I* geistiger Oetrünke HuflrKien, weU ihm 
I verschiedene Leute angehören dHrften, die verscbiedent- 
I lieh ein 01m oder irandriedene Oläser Ober den Durst 

trinken? Wollen Sie den Deutschen Sprjir!ivi r ir. ii nfltz 
1 nennen, weil manche Mitglieder manchmal manch unuütitea 
I IVemdwort gebmndien? i — Man hat oft genug der beutigen 

Freimaurerei vorgi wurfen. daß «ie sich überlebt halM:". Hnt'i 
1 deu guten und berechtigten Zielen, die sie sich gesteckt hat, 
I der ISnaehe fDr sieh ebenso gut und ebenso erfolgrdeh 

' nndistreben könne, daß es einer Vereinigung 7ii «'ilr'lieui 

I Zwecke Oberhaupt nicht bedllrfe. Ich bin nicht dieser 
Mdnung: gewii kann auch der Einadne Ar sich Gutes 
wirken ursil d. mselbon guten Zwecke dienen, dem eine 
i Gesellschaft dient. Aber vorausgesetzt, dafi der Zweck 
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ein gHiiz vorzüglich wichtiger, weitgreifender um! scliwer 
zu erreichender i»t, »o ist doch klar, dab man ihm 
rieberer, swcckmSftiger und mit in«hr Auwicht anf Erfolf; 

dient, in uii't niit einer eijicii-' iiiiii niriistr iliesi's Zweckes 
geschaffenen und arbeitenden tieitellbchutt, als tlUr euch 
ftllein. Denn gewiß »vmmii;«. wie Br Herder einms 
ausführt, jimdc CesfÜ-i l.afr taiK- tiill.ich iiu-lit-, als zerstrevitt- 
Einzelne auch bei dt^r edel»tett Wirltuainkeit zu tbutt 
▼ermflgen. Dieae T»rliereii sich wie der geteilte Rhein 
ziil>*t/* iivi Sande: orler sie siui,'' !! wji' ilii' khiy-fml.' Nurh- 
tigali «iustum. Jene unterstützen einainler und durch 
«eh andere ; «ie wirken nicht nur durch Tereinte, sondern 
auch mit Furtwirken in die Ferne de* H.iiiniis und '1er 
Zeiten durch eine b«scllieuui^t«, vermehrte Kraft. Eine 
OcseUflchafl irt nnsterblich: «ie denkt nnd wirkt für die 
Niichwelt, der sie ilir<- BemflbtUIK<'n J'-""' Krlrfcil il!n rliifjl . 
Was Br üerder iiur mit Beziehung auf die l'reiniuurerei 
nglv ist doch gewiS richtig. ErwBgea 9ie in dieser 
Hinsicht noch folgendes. Jeder Meiisch ^i-'ht utiler diiii 
Drucke vieler verM-hiedener aus dem ijruktiachea Leben 
h€na«waehsand«r, aUgcneinerer mid barandercr Antriebe, 
Strebimpen. Anforderungen, Verbindlichkeiten und Ein- 
tiüsse verM:hiodeuster Art. Int nun der Einzelne nicht 
mit einem ganx henromgenden. Ober dw GewVbnIklie 
weit l'inaiisLrelienden und namentlich in tolcher Ver- 
ein i g n n g liberal^ »elteu vorkomniendm Hftfie Ton 
WilleusHtürke. Einnicht nnd — Leiatangafihigkeit 
begnadet, « ird i-r. \<]i>il auf -ich velbs* (,'r'*trlH. 'nnen 
audrün-^eiideii maniiigt:i;t;treii Linllüaseu gegenüber otieu- 
bor nur allzusehr der Gi l^ilir iiuügesetst aein, daS ar suni 
Dienste des reinen H ;i m a n i t ä t s z w e c k e s nicht 
Zeit und Stimmung findet nnd ilmi, mich bei ni bebten 
Willen, iiulit mit der nötigen Kraft, Begaiatemng, 
llingabe und Xachhaitigkeit sich widmen kann. 

Ich denke, aus 8<dchen Betrachtungen erklärt es 
sich doch, dali die Freimunrerei tind ihre üntiere Orga- 
Btiation in Form von Logen keineswegs nbertlüKsig und 
aotbehrlich ist. Wenn Sie mir nun hierin , wie ich 
hoffen darf, beii^timmen und wenn weiter Sie alle, woran 
ja wohl kein Zweifel ist, die hohen und erhabenen Ziele 
der Fnimaurerei, wie ich »ie Ihnen in kurzen Worten 
dargekgi baba, gern aaarkennen, so ist mir um so auf- 
fallender eins Sia, nwina Schwestern, betretende Thnt- 
sacfae, die ich hier warn ScMuh^m» no4-h berflhren ii öchte. 
Ich meine die Tliatsnche, dm. uir, w>> Sie nicht in Ab- 
rede atelleu werden, bei den lieben Schwestern uicht 
aeltan eine gtmim» Eifersucht auf uo'iere Logo und 
auf deren Besuch durch Ihre Männer wabniehuMii 
können. Worauf grOndet sich nur dieses lietabli:' Ist 
Ihnen unsere Loge nicht gut genug für Ihre Männer? 
Datin schicken Sie Ihre MSnner doch recht häutig hier- 
her, damit durch sie unsere Loge gebessert werde. Uder 
sind Ihnen etwa gar Ihre U&nner nicht gut genug für 
die Loge? Dann milLileii Sie ja iTsf recht Ilire Mühmit 
zu r^vlmätügem Besuche der Loge anhalten, damit 
Ihnen die Loge Ihre MSnner beaiere! Doch im Ernste 
g>'sprochen, jenes Getiilil der Eifersiiiht — wenn ich 
den Ausdruck gebrauchen darf — hat wohl in Wirklich- 
keit einen anderen Grund: Sia «erden gmneint haben. 



I es sei doch nicht in der Ordnung, daü wir Münner so 
j häufig uns hier in diesen) Tempel Tersammeln, um Dinge 
I zu betreiben, ran denen Sie, die Sie doch durch die 

engsten Ratide mit un>( verknüpft .*iiid. (iii li!-; wissen und 
I an denen Sie sich nicht beteiligen dCirtteu. Nun, da£ 
I Sie von miserem IVeiben nidits wissen dttrften, werden 

Sic jetzt, muh ilein, wus ich Ihnen heute vorgetragen 
, habe, nicht mehr behaupten, und daß die Frauen Ton 
I unseren Arbeiten ausgeschleaaen sind, hat eetne triftigen 

Grfinde. von denen ich lii'T mir einen anftihren will. 
I Unser Bund ist auf gegenseitige brüderliche Liebe und 
I Freuadaehaft aemer Ui^lieder begrandel Wlirde die 

Teilnatiiii»' von Fraurn an iinsHren regf'!iiiä[äig|en, Strang 
1 geachlu!»senen Versaiuiulungeu, nicht gar Mcbt die 
I Gefahr falaeher Deutung und Ubier Nachrede seltene der 

Außenwelt hertieittihreti V Wir cliren und vcn liri-ii die 
I Frauen buch, zu hoch, um sie äcdcher (iufuhr aui>zuM!t/.eu. 
I ünsweifielhaft nt ja die Frau, vermifge ihrer ganani 
I Xiitur. 7tir Synipafliip fflr. ja zur hegeisterten IlinguHo 
1 au das hüchst« Ziel der Freimaurerei, die Herausbildung 
reiner HenaebUebkeit, deren schSiMte Blüte denn doeh 
die Liebe, die Meuiwdieuliehä iiu besten, edelsten Sinne 
i»t, noch mehr geeignet und veranlagt als der Mann. 
Ist ihr dennoch mit gutem Bedacht die DlnnHebe Mit- 
glied sehnt» l.i'i uns versagt, so möge ?ie. nein ao wird 
sie — lassen Sie mich mit dieser liutliiung scbiieüeu — 
vmsouialur sich eine heilige llerzeDHpflicht danna maohen, 
' ihrem unserer Veremii^iiiiLr ur:^flM'irif.'>'n Munno. auch in 
Keinen freimuureriüchuii Bestrebungen, eine verstiiiidniL- 
voU teilnehmende md fordernde Qehültin r.u sein, ihn 
zu stärken und zu stfltzen, wenn ihm Kratl und Eifer 
einmal erlahmen sollten, auf dalj er bis au seines Lebens 
Ende die gelobte Trene halte seinen maoreriachen Uealea: 
Freiheit, Menschlichkeit, Liebe! 

Logenberichte und Termlsebteii. 

Berlin. Bekanntlich sind von «.'iten der Settegast- 
j liigi Ii i:: Bi rliii ^,'i -« llige Abende eingerichtet worden, zu 
I denen aucli die prolanen Freunde der Br Zutritt haben. 
! Diese Vereinigungen erfreuen sich eines anüerordentheh 
starken Zu,«pruclies und tragen an ihrem Teil wesent- 
lich bei, die Profanen Aber die Maurerei aufzuklären. 
An einem dieaer geael%en Abende konnte der Vor- 
sitzende Kenntnis geben von einer grSßeren Geldspende, 
die ein anwL-4>ender Profane, bewegt von den edlen Be- 
streliuiigfti der Maurerei. gespendet habe. Auch (iber die 
! letzte Vereiniiiuiig in diesem Maurerjahr bet ii. Iii eti n d e 
Ha'isti'ine. dal.i sie, wie alle Vurgänger, S4lir stark lie- 
suelit war. Br .Schauer begrülile in warm «iiiptiiiidenen 
Worten die (üisle an einer Stätte, wu ein Gesiiinuiigs- 
auataasch der (|raul.eu im Lidieu stehenden unjiarteii^tchen 
Männer und der Angehörigen des Bundes stattlinden soUe. 
Einer der (iäste dankte in längerer Rede, in der er der 
Freude Uber den biOderlichaD Ton Auadruok gab, der 
in diesem Kreise hemche, nnd Aber die oflinie Darlegung 
der maureristhen Ziele, während man andmersril- ,iiesell>e 
in ein my.stmches Dunkel hülle und daiiun Ii irre führe. 

W ie man ex machen muß, um, gestützt auf die 
Leichtgläubigkeit und Neugier der Menschen, klingende» 
Gewinn aus der Ilaurerei an iddien, darfiber gieK aiae 
I Biographie, die der New- Yorker The World entaonmen 
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and Tou der Lstomia in No. 6 rerdeutscbt wiedergegeben 
wird, eine hflbaolie lUnalrBtioii. 

Bin gewisser JacquesOchs ist in Chicapo verhaftet 
worden unter der AiiscluiIdipmiR, ein«? IVe imunn-rischo 
Organisation v<irv,'.'>Ll.NN imlclt lunl linnili'i ti' \"u {'itsdhimi 
■.jin vcr.Htliicilctii' SiinuuBU ilmliirch bftnijini /ii lialn ii. diili iT 
«ie zu Freiniiiuivm aufnahm, nlmn Rerrditi jihil^ /u hal>Hn: 
HLich habe i'r eine proüe Anzahl Lojren priuldet und vou 
.llen dafür Itcvi-nueu hezo^aii. Jiiciini'ji (K ein f;i'lM)n'nHr 
ituumne, war iuConej Uluiid aU Kellner tbnlig. Hierbei Imt 
er einen murarieeben Aufzug uü Schwertern etc. gesehen 
ud foo djcMiH gnliartigen Gepiin^ entsOckt, &el ihm 
der Oedanke ein, daß «ch hierbei ein Qe«!hlft machen 
lu^sr. Kr jrali -^i'in<> Ki'llniTliiufltahn mit', kuutU' sieh 
A lizi'u hi'ii \nu\ Sc hrtrhu litr<'«iiii<ii'r und )<]>ii-ltf sif h als 
i't it.!ii>'isti r il -r ir.'ii'M und ani.'onnninit'neii M tiii. r v,iu 
li i-iKi tiir N' ii'l.imcrikH und Caiiada auf. Er i-rklürti' 
ni;t Krliii.lnin il. r < J i' 'LliiU'- vun Sjuriicu y.u tmndeln Und 
eil) Monopol a'it" l'aUwiirttT, /.eidu n, Ht'kleidung«>n und 
andere Gegenstände zu haben, womit er dann Handel 
trieb. So lieli er aioh von einem Fleiacber in Pueltahoe 
fBr den Titel eine« Ehrwürdigen Heisters und für das 
Recht Hinf liO^o /.u griindi-n, 12' FKiliars ifflim. Oer- 
si-ll>t' Loii httrliiiiiiitri' kauft'' drni< >i h- Ki»hn«"n. IWkU-nintitjfn, 
Hii(-iiiT all. ritr 'T i-iii ji-.ji-. Hilf ItnlLiis iH-.'iiiilti'. vvint<'r 
i\filitt.' t-r I bi'sujftiT FleiMliiTl > u-lc s>'Uii-T KuiulfM in die 
Kreiniaurcrri ein, in dem (iliinln-ii, er sei wirklii h ein 
Heister vom .Stuhl; die Gebfiiiri'u. die er erhii'lt. i':,l;rli' 
er an Ocha ab. Diese Kandeii habuu nun eutd<'< kt, Anü 
«e nicht Freimaurer wnren. sind darClber sehr aufse- 
bracht and weigern «ich. weiter Fleisch bei dem Plwudo- 
»tnhlnieister /u kuufen. 

Auch di<- Art und Weise, wie (»clis liei >eii)en Liiuen- 
^ründungen verfuhr, ist rr< l;t >i'aL liat!. F.r anm — su 
liuu-hte er es bei der Installii' ii '.' ih r Akii/iii!o'_j.> Xo, .iti 
— zu den Juden und entSlili'' - i. n. irii, \'«iiteile 
biitteu. wenn sie Freimaurer wünien. Kr erhielt L'n'er- 
stQtzung und erCAhete dann eine l^nc in lincai Kaum, 
der mit Dingen »uaReetnttrt war, dieSdwecken und Furcht 
einjapen sollten: da waren an den «chwarssbehnnjienin 

Wänden Totoiiseliiidel und ti<-liein>'. iinch d;e> tierippe 
einer Ziüife war vorhanden. ( (ch-s wiLi ii'if enn-ni Tlirou, 
lji>weilen mit Hut, hi!>weilen mit Hi'lni nu'i ivri:-' liiirinseri 
angetban. Kr lehrte die MitglinUr >eit>iiiii(' /eu-lien 
machen, die. Mir i r ihnen vorechwindelte, tVeinianrerisehe 
seien, ancli kr:iidi>;te er ihnnn an, daU er das Privilegium 
hätte, statt ;53 Grade deren »iO zu verleiiieii, -7 nehr 
ala irgend ein anderer. Nachdem er die GebGbren von 
etwa 100 Milgliedem dieser Akaxialoge Ko. 36 einge- 
nommen und iille die Ah/.eicben, die er verkaufen wollte, 
abgeMelset hatte, nhei liels ttehs diese Loge ruhig sieb selhsl 
und nintc ''i andere Geltend und gründete weiter. Ks 
wurde iiaeli^cwieNen, dalj 4T in 3 Lof,'en einige tavisen i 
DülluM ericliwiinlelt hatte. I>ie Mitglieder dieser Kiit'eii 
Ter.s,in)nielten sich jede WiN'he, übten diu Poüsfn, die sie 
gelernt hatten, sclinidckten sich un<l besprachen nutnre* 
nsche Gegenstände. Si« wären noeh hante thUig, wenn 
nicht einer ein«n wirklidMD Freinnwer gegenüber sich 
setner hoben Stellung gnrfihmt bitte. Der wahre Frei- 
maurer stellte Fragen und konnte gar bald nachweisen, 
dali ein le-tn.g vi.rliege, wii.s ihm anfanplii Ii :;;ir nicht 
sff-aliuiiit wiiril"\ .^irUer (irtiin luu&te freilicii ilim (iLiuben 
u'i-M henkt uer.ien, und als nun der Hauswirt weisen 
nu htl>e/.alilter Miete vou seinem Uecht des an die LufC- 
«erz^-ns Gebrauch nacbtei UMan rieb die liOgen in Wohl- 
gefallen auf. 

Holltmtlicb gelingt es uns, da« Resnltat der Gerichts- 

Terhandlungen /u erfahren und werden wir dann unseren 
Lesern über das Eudc dieses neuen »Jubusou« berichten. 



I (.abaruin. Wir haben schon der antimaurer. Be- 
wegung in Frankreich gedacht. Nunmehr hat diese zur 
Bildung einer förmlichen GesellscbaCt geführt, Uber die 
der Rhein. Weatfal. Ztg. f-dgendes ana Puiii gesebriehev 

wird: »Vor lürgerer Zeit war bereits herich<! ' \\ irden 
daü hier in katholischen Kreisen die Bildung eiri r Anti- 
freiniaurerge»<dlsehaft ge|ilnnt werde Itiese ist iinnineiir 
unter dem 'l'itel »l.aDarum« wirklich ms Leben getreten. 
Die frommen Besucher der Sacre Coeur-Ba-silika haben 
jetzt häutig bei diT Morgenandacht das Seliau.^piel, einen 
Laien vor dem .\ltar der Jungfrau folgendem (teli'ibde aus- 
sprechen SU hören: >0, unser Heiland Jesus Chhatua, wir 
«ollen für Deinen Rnhm ohne Unierlai die Sekten be- 
kämpfen, die vom Satan inspiriert werden, die Sekten, die 
heute ihren greiflKintten Ausdruck in der Freimaurerei finden. 

Si'^^'lie iin^. ri' L;i.m' M:m lie dieses neue »Laburuni'- 1111- 
ijeM. Ii, liiis «ir Iii) troiiiirieii (ilauben trauen, um tapfer 
dii' \ ijiift'e lii-r llidle /uriickzu»v. i<- :i ' .Ircitr, der sich 
ib r LiLM .iiiM-iilielit , nuilj die Ver]jliuliUing übernehmen, 
oliti' l i:ieriat/i die Freinniurer.sekte mit allen ehrlichen Und 
letraleii Mittidii zu bekämuten, die Aktion der antimnim» 
rischen Stiftungen und Üntenidimnngen, vor nlleiB die 
internationalen Kongresse in untevstUmn, die guten Jonr- 
nale su verbreiten suchen, einer j^rliehen Meese ffir den 
bevorsli lieuder. Tr i;in|'li ih r Kirche über die Freimaurerei 
bei/.uwolinei;. liii N.ine ii <h'r S'ktieier zu ermitteln, die 
sich gi'le'liii iialti-ii, um :;.'i,;i'n die Kirclje K.iii.plotle zu 
Schlünden, und die.selbeii iltn; Komitee iiiitzuieileu, das 
' an ih-r .Snt-tiliung inaiirerisi her Listen arbeitet, sich 
I gegenseitig unter alten Verhitltius.sen des Lebens beistt- 
I stehen, nie mit Pkersoueu in Ge>cliättsverbiuduug ZU treten, 
* Tun denen nwn weitt, dalt «ie mit der Freimaurerei in 
Einvi>r»tandnitBe stebai, aondem im Qegenteil mit guten 
Katlirdiken und streitbaren Antifreimaureru geschäftlich 
zu v.-rkehren und schließlich jeden Morgen sein Lehen 
(it)tl zur lli'keliruiiiT di'r Fr''Lni;i';rer /ii w.-ili.n. ,Ti'ih'.j 
neu «tjigenommene Alitgiied wiid /.i.inieli.-rt in den erstell 
! Grad eingeführt und ist ein .Jahr lang L'-gionnaire de 
, Constantin«, darauf ein zweites .Inhr ^S.ddat de .Saint- 
MieheU, utu liaii!) deij dritten und höchsten Grad 
»Chevalier du Sacrö-Coeur* zu erhalten Die Damen 
sind unter dem einzigen Titel >8oeura de Jeanne d*Are« 
zugelassen, ßbemo wi« bei den Fretmtwremt {9) werden 
auch junge Leute und MSdcben, als »Compagnons et Com- 
liagtie-, .je .'siiLiit-.fean . aiif.ji'i;oiümen. Die Freini.i ;r<-r 
haben iiire liUmiiT und ilire Werk/enge; wich di<' Laiiu- 
risten werden ihre Abzeichen haiieii: in . i : f zuge- 
knöpftes Mäntohheu, das die Schultern beder kt un i in Her 
Milte in zwei Sjutzen auslüuft, die auf der üm^t in ein 
vergoldetes Kreuz enden, da.s zwischen den .\rnieti du» 
Her/ Jesu trügt, auf der anderen i^eite eine guldeiie Kn hei. 
Der Stoff ist aua Moirdeaeide von verschiedenen Farben; 
dnnkelrot für die Ritter vom Heiligen Herzen, azurblau 

f'ür die Suld.iten des Heiligen Michael und smaragdgrün 
Üir die t'oiist.intinlegioniire : weiü für die .Schwestern 
Jeanne d'.Vrcs und rosa für die Genossen und die Genos-sinnen 
deslleiligen Jcdmnnes. Außerdem trägt jeder Bruder und jede 
Schwester des Laliarum.', auf dem Her/en eine sillierne Denk- 
; münze, die an einem dnnkelroten Bande befesttigt ist, auf 
dem Buchstube L in Gold und die Buchstaben A M in 
Silber g<>atiekt sind. Jede Gruppe der Liga nennt sieb 
( 'ompagnie vttd steht unter dem Sefautse eines Heiligen. Fflic 
Paris beispielsweise haben wir die t'onipagnie des Heiligen 
Gi'org, die im Lager von Paris am :> Dezember 18!'.5 
i gebildet wurde umiI lirr- ii Koiiimaiidaiit-Prilsident d<-r 
1 Bruder .Jeau de la .Marelie i^t, l<i.> v.Teiiiigten (^ouipiigun u 
I bilden die fran'/.o..ix.he Arm." d. - l.nbarums, die in lünf 
' groLn! Uegioiialariiieckori.s get«ilt ist. Die gew idmliclieu 
\ t'n>amnilungi'li der Orujipen heiL:eii, »Wachen, die Vor» 

I aamuüungeu der beiden ersten Khweeu, »Keservewacheu«, 
I die bObcm Tenammlongen, m denen nur die Bitter den 
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ileilitfen Herzen zugelassen sind, »Ehrenwachen«, die Ver- 
MUmuaagm der Damen allein >Elitewachen< während 
die monatlichen Vollver«anniiluti((en dt^n Namen ^Groüe 
Wachen* erhalten, in denen nutiirücli die Geuos'^Hii und 
Geno«Mnn«B dei Heiligen Johanues die junge Garde bilden, 
ubrigenii werden die Yermmmlnogen nicht f;elieim ge- 
haltt^n werden; es ist dji.« Gnstidjirinzi)» der Lij^a. alles in 
ihrem ofliziellpn Blatte zu vfrriircntlichfn, (las sich jeder- 
uiiiuii ver.-,! iiiitlVn kimn.« L'iitfr Labunini vorsteht man 
ihf Kreuxtuhne, insbesondere di<» HimptlK-fresfiihne der 
Höruer st-it Konslantin dem Orol . i; , il< r iIh' ^{rifchistehcn 
Anfangsbuchstaben des Namens Christi darauf anbringen 
Beli. >L A H.« bedeutet offenbar Ligne Mtimafoniiiqne. 

OricnL 

New-York. Die weisen I^diren, welche sich aus den 
ft^Sibolen der Kii iiii;iiircr /.idien lassen, sind für das ganze 
Weiten d«'s Fn iiuMii . rtiinis v<in höchster Bedeutung, sie 
»ind dazu livsiuiiii;!, imK m >ic jt ,;rr pu'-ii'iuleii Ge- 
legenheit TorgetTl Ii rt. ja ihnen eigentlich iuuiier vur Augen 
schweben sollten, auf das Genitit des Maurer-^ '!.tneiii<l 
mnsuwirken nnd belelirend, erinunt«rud, aufrichtend alle 
B^ne Bradlttnaen zu leiten, iba nsMifhCrlich, nicht nur 
inneihalb^ aondem auch tuiAerfaani derLo^ iwingand, sich 
derselben ta erinnern, und auf aHen seinen Wegen, bei 

allen seinen AVerken s>i»lletl sie die Hichtschntir bilden, 
die ihn leiten und führen soll. Insliesondere sind es die 
Merkzeuge des Bauhandwerkes. die vm' den driind. rt: 
du/.u uiisersehen waren, als passende S^uibule zu dienen, 
die huhen Lehren des Freimiuurertunia aimhildlicb »n ver- 
künden. 

Um nnn aber auch den Glanben an ein hSheres Wesen 

durch ein Symbol zu erkennen zu geben, fPigte man, ab 
eines der h'n h-t j,'< aclneten. die Uiliel, hinzu. In den let/.ten 
Jahrzehnte« i«t viel darüber geschrieben und gesprochen 
worden, ob die Bibel wtdil das passende Buch sei, um 
einen Ehrenplatz auf dem .Mtare der Freimaurerlogen 
zu haben, ein Buch, das doch nur der .\us<Iruck einer 
bestimmten lieligioa sei und deren Lehren verbreite, 
während der Freimaurer sich keiner bestimmten Aeligion 
hinnelg«, sondern seinen Mitgliedern erlanbe, nach ihrer Fa- 

fon seng tu werden. V«»r .lahren schon wurde diese Frage iti 
Deutschland und Frank-reich eifrig diskutirt. und einzelne 
Logen im alten Vaterlande sind von dem alten Brauche 
zurückgetret*'» iiml haben anstatt der Bibel, ein Buch 
mit leereu. unbe-riiri* iienen Blättern sulistitiin t, als ein 
Zeichen der Ueinheit der .Sitten und des Lehens wandeli»; 
einigle firanzösiache L<]gen sind sogar noch weiter gegwig*n« 
da sie Ton ihren Mitgliedern nicht den Glauben an eine 
Oottbeit verlange», die Kbel gaaa m entfernen, stehen 
aber dnmtt bis jetzt vereinsdt doi «e haben «ich sK^igar 
dadurch den Tadel fiist der ganzen Iburerwelt zugezogen 
und viele GroGloiren haben den Verkehr ti.i* ihsieii ab- 
gebrochen. I>ie engÜM-hen und anierikaiu.M li( n Li '/i n 
insbewmdere betrachten dieses Symbol mit grofii r, wnlil 
angeborener oder anerzogener Beverenz als das \\ ort 
GotteK, wohingegen die Mehr/.alil der deutschen Maurer 
die:^ historisch« Scbriflonsuuiiulung von einer anderen 
Seite betrachten und zwar als Sinnbild der (juollen. aus 
welchen im Gemtit Sittci Menschenliebe und Näcbeten- 
liehe ffiefien. Bei der ErklSrong dieses Symbols das den 
fJeistesgaben des belrefl'enden Beamten einen groLien .*s[)iel- 
muiu geniihrt, werden miiiHhe schöne Sprüche aus der 
Bil>el Hill eir^L'' tl I hti II, ilif der maurischen Lehre als 
l{icht-<chiiur geilient liainii, und für die .lugend, wie für 
reife Alter, insbesondere für den Maurer einen un- 
vergünirlichen Wert haben. Im 15. l'salni begegnen wir 
dem Aii'-dr'K k einer Empfindung aun sehr alter iSeit. Er 
lautet: »Herr, wer verdient der NachViar zu sein von 



iteiner Hütte? Wer verdient zu wohnen auf Deinem heiligen 
Berge?* Die Antwort lautet; »Wer untadelig wandelt — 
und Gerechtigkeit übt — und redet die Wahrheit vom 
Heizen — wer mit seiner Zunge nidit verieumdet — 
wer seinen Kebenmenacben kein Arges thnt — wer ad» 
nen Nächsten nicht schmKht — wer keine Geschenke 

nimmt zum Xiirliteil df-?. S. hwaclicn.« 

AU ein Buch der Moral ist ahio gewiä die Bibel 
ein pausendes Attribut, ein hoch nn schWaiendes Symbol 
der Bräderschaft. 



Dan die Sudt Frankriirt ii. M. bemebesdea Bmdan 
cmpfsbte kb nein Mitte Jer 8udt gelegene« nBttal anm Aafs* 
tarier «ef". Eb wird hrtderliche Aofbahme sutsaiehcrt (MS) 
Sr H. Dietrich. 

Bniniicii -YiTwaliunL' 

des Oberharzer Sauerbrunnen „Wildemann" 
lehatier: Br Cnri Miltor 
aa Br Vrm ftaace per Balm W Flas^ 

gaeecbmanen k IL «.«>. 
■at ntrle wmim Aibm wm WMhn*t«t.Pw<N !■!<■ 



Hervomgendee TatbtieMnk anerkannter Vollkomnieiihsit. 

Curort Berneck i. Firlitolgebiri^e, 

hart umgeben von den herrlichsten Ficbtenwalduiigen. 

Hotel I. gol«toiien Hirteh. 

Bimtaar Br.'. Attred Ptlftb 017] 



{■Wci hl 
Allildbi 


lUuui 


ortrrnntr • 3Iaschmen-4 Kiektixitecluiiker^ 
FaCjUdlll.« B«ii»f»werk4B«haiB8iMef«tt. J 




irveufve # KAtllke, II ll Mlilliii ^B^M^^B 



vorma !^ „Weisses Rsss" 
Taborstrasse Nr. 8. 
Hötol L RATigfea. Vollkommen neu mSblirt, Bider, 
l'erjjuueu.Aui2ug, elektrische llelcachtnog, jeder Comihrt, 
bei'miasig«« Preisen. 

Jobann A Jesnf MnJ. 
Sr.'. Joa. iM. tW] 

In Commissiun ]<r-'\ Mahtsu & Waldsckmidl, Fri^nkfart a. M.: 

Das Princiy den Christentliunis 



[18J 



Von Br Qerioke in Jena. 

3.', S. S " M I. 



Frciiiiiiiircrisclie Vorträge, 
Ansprachen, Gedichte und Tafelreden. 
L Ana dem 



Br Isrlkert 

n. Zur SR)rularfeier der Aufnahme Goethe« 
in die Loge Amalie zu Weimar am 23. Juni 1780 
FieBtT«rtng und Festlieder 

TOS 

Br OnlMilM» M*lr «. St v. Rr Onrefa, 9ekr. d. Loge Amalia 

TTT. ÜMtilyeden, Ansprachen, Lieder and Qadlolltft 

Ü' browh. Preis .M. ü .MJ. 
OefM BieMBdang de« Betraget erfolgi I^ankniusenduni; cUircti 
Xahlan k Waldarkmtdt, t'raiikfart aJI. L7j 



For die Bedaktion teraalwortlicb : Prof. Dr. C. Ootthold. — Verla« der Aktieo-Ueullseaft ,13aubati«*. - 
Druck ton ICafelau * Waldsebaildt (Br & Mahlaa), slndteb in Fraakfim a. V. 
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Dtrakt uaiar 8<j*ifb«ii4: 

AuhUji'I 1! -M- r-j l'l 

Ucht, I.leb«, Li*t>«D. 



Ucrautigegeben 
dar MM Btr FtaiauHinni gvUldatan Aktwa-OaBelliieliift 

„Bauhütte**. 



Kidakleur: Br Prof. T3r. Ootthold. 



gr. OBnnMnnM 1. 



AnseifpHfiiraitt 
nr Iii« KoapalWM 

*1 IT 



Walahelt. StÄrke, Schönhsu. 



Fraokfnit a. den 18. Juli 1896. 



89. Jahrgang. 



I»rutsrtil.»n.l in Itrrlin. — l*ir Ilinr. oiiitJi!-4iili r iinj du' Krrini*ni 



M. »4 MW tat OriMikraw 4ir 
Vm Br Dr. AMT 



(TaittMnnr) — l)»ff«ak*ri«ki* «ad 



Bcriclit Über die Verliandliingen des 
Deutschen Grosslug^entages um 34. Mai 1896 

im Ordenshause der Groben Lsndealoge der 
Freimaurer von Dentaehland in Berlin. 



1 



Terlielen äiid: 

Die Große Niitional-Mtt!tf>rlof{C zo den drei Wdi- 
kugeln m Berlin ilurcli die Brr: 
Gerhardt, National-Gr.-Matr, 

\ . Hoest, I 
bchroetcr, I 

2. Die GrobliiKe Royal York zur Freundschaft in Berlin 
durcli die Brr: 

Flohr, Zug. Gr.-M.str, 
Wagner, 



' I Abgeordnete. 



5. Die Groüloge von Hanibiirg in Hatnbuig daidl die Bit: 

Morgenstern, Zug. Gr.-Matr« 

Bartori, | , ^ 

Abgeorannte. 

Mosen, ) 

4. Die Groüe Landeakge TOB Sacbeen in Dtceden doreh 
die Brr: 
Brdmaan, Or.-Uatr, 

& Die Orofie Hntterloge dea BUdttiaehen FMannier- 

bnndea iu Krankfurt a. M. daioh die Brr: 
Werner, Zug. Or.-Mstr, 

Berninger, i 

„ . Abgeordnete. 
Koch, ) * 

6. Die GroUloge Zur Scmne in Bayreuth durch die Brr : 

V. Ueinhardt, Gr.-Mstr, 
Hnrtnenn, Abgeordneter. 

7. Die Große Frcimaurerioge sur lÜBtneht in Dann' 
Stadt durch die Brr: 

Brand, Gr.oHaIr, 
Niea, Abgeordneter. 



>!. Hrnöp I.rinrlo«l<ifr.. der Freimaorer Ton Dentach- 
laiid durch die Brr; 
Zoellner, Landea-Or.-Hatr, 
Sebreiner, | 
Oarta, 

Dar Iiandaa-Qr.-Hatr Br ZSltnar eröffnet die 

Verhandlungen des 24. Groülogentages um 10 ''4 Uhr 
TonuittagB mit dem Hinweia darauf, dafi das acb&ne 
Pfipgstfeat alle Heimn eifrene nnd sie Tcntnlaaao, aidi 
in der herrlichen Natur zu vergnügen, uns Maurern aber 
die Yarpflichtung ae f arlege, aum Beeten der deutaehen 
Freimaarerei thitig m aein; er begrflit die Anweaenden 
NuiiH-ii> il.-r iji'scIiiift-ifiilitiiiiiiMi Grolilogf. Zijeüch.<it sei 
Dank abzustatten dem seitlierigen gescbäftsffihrenden 
Gr.'Mabr, Br Kar! Paul; er befürwortete ehie tde- 
graphische lii'trriUninLr iji'ss>'l)K'ii, da dctoelbe ndi wegen 
Unwohieeinii entschuldigt habe. 

Eutachuldigl sind weiter Br Prinz Schoenaich- 
CarolHth, die Brr Wiobannd Weber durch Krank- 
heit und Br G ri 1 U- n berger. Den drei «reten dieser 
Brflder wurde telegraphiseh ein Qrnfi den Qiofiiogentagea 
überwandt. 

Zum Schriftführer ist ernannt : 

Br Uabe, Grob -Sekretär der Groüen Landealoge; 
M aeiner üntentatning werden beotimmt die Brr Klein» 
loff, Link und Bund ach. 

Die Tagesorduusg wird« udter Zugrundelegung der 
TombiBherigen geschäflafUhrendeBGraAmeiateraiifiteateUtMi 
vorläufigen Tagesordnung, feetgcstellt. Vor Eintritt in 
die Tageaordnung giebt Br t. Reinhardt Kenntoia 
von eeiner Wahl mm Gvofi-Meieter der OroUoge >Znr 
Sonne«, und überbringt die Grüße des seitherigen Or.- 
Matra und nunmehrigea Ehren-Gr.-Matra BrBajerlein. 
Beb aufrieht^tM Beetreben an, m i l a uwirkeB an der Ib> 
haltung der Eintriitlit unter den deutschen OrDÜlogen, an 
der Stärkung des freimaureriacfaen Gedankens und der 
dentecben neinniirerei, Büt der Ktte um woUwoUeDde 
Untantfitmag flr Mine BemahuogeB. 
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I. Becfauuog«leguit(;. | 
Die KecbnoDR Aber die Amgaben des DeutKben ' 

ist durch die Brr Flohr mitl Ii r and ({«'prütt und für 
richtig beftradwn worden. Die Reebnting cv||i«bt «in« 
Atisgatx' Y.III M. i'>31,49, wovon auf jede der 8 Qrofilogen 
M. 7H,»4 eiitfiilieii. 

Die von den BechnungsprOfem TCMgeecblegaie Eot- 
laatnng «rird «mtinmig erteilt. 

II. Bwklit iw geschafurahrenden AoMckiiaMt <er 

TictoriB-SlIftuni?. 

BrOerhurdt bi-rahtct au der lluud lii-a m der 
Aabge mitgeteOten FrrtokollB der AraKhufi-Sitinng Uber 
die wirliti^r^ti-n Vorghigi- Vji tnriii-Stirt in Dilhnie. 

Sämtliche AntlSge des (i<.-M:iml'leitülirf nden Au!<schust»i's 
der Vietona-StiftttBg werden chfüniRiig genehmigt.*) 

All SirWi' i].'! iiii-M'li.'i^li'iirK-n Mitglieder den Ana- 
achuases wvrdctu «iustiiuiing gewählt: 

Seiten« der Grofien Landedoffe von Sachsen : 

IJr K i II fl (• r in Dri'^iicii nls Mit^rlieij und 

Br Mackoffsiij iu Dresden als iStelWertreter. 

Hcitem der Grofiloge Zur Sonne in Bayreuth: 

Bi- llai'tiiiatin in HauiburK ah Mitglied; 

Br Fruuz FiHcher in llanilHir;;; als .Stellvertreter. 

ßr Erdniaiin dunkt nniiienM dei Grotilo^etitjmüs 
dem GeHchüftafUhrenden AiiMchuü der Victoria-Stiftung, 
bewndcrs dem Br Gerhardt, Bir seine groüen Mlha- 
waltuDgen. 

Die Veisamnüttng gi<-bt ihrer Zostünmong durah &- 
heben von den Sitien Ausdruck. 

III. Antrag des Brs Gerhardt: der GroRHlogeiitog 
wolle «ine KomaiMlon von 8 Xitgliede» ernennen 
Kit ian Anfinge, Mrfh ma» TmdiUfe m audMii 
rar weitMWB AnsgeHtnitnni; des Devtachen Gros*- 

logeubuudes. 

Br Gerhardt: Der Autnig trügt seine Berech- 
tigung in sich selbst; die Verhundlun^'fn libcr liiii vor- 
liegenden Gegenstand ruhen seit der Ablehnung des 
Eisenacher Entwurfes, nunmehr drei Jahre. 

Die Bestrebungen zur RealisiemDg der in demselben 
liegenden WOnw-he Hind neuerdinfpi boKonders in den 
GauverbSnden zu Tngu getreten, deren Aufgabe es ist, 
den Einigungsgedanken der deutschen Muurerei in die 
That umzusetzen, ohne daü sie sich dazu eine bcaiondere 
Organüwtion neben dem Grolilogcntag zu schaffen haben. 

*) Von den I><"<i1i1<i>si'iiimi rmeratutxangcn im Betraute »on 
H. SOOO rDtfar.rn auf <iic Gmlilnge des Kraiwuner» 

bundfs zur Kintiaclit 1 ii M. 100 M. 100. — 

GrfiUl.iüo i.ir Sonne t i M. lOlJ 400.— 

GfoA« Motterloga des £klekUtck«a Bnadss S Jk M. 100 > 800.— 

Otale UuMcfß van Badiaan 1 4 M. UO lOft— 

«nlhi» WB Hantaii lilLUO.. • lAO.- 

Oraatof* Roysi rork «nr Frenadseluift 7 k H. IW . • 700.— 

Orofie T,aml.-slr.B<' tnn Deii1si~h!.ii-..l y K M. 100 . . • WO.- 
OtoA« ^ialional Multcrloje zu den drei Weltkngela 

tt ih M. 100 uwl 1 Ii M. IM . . . . . » 2«80.- 

M. MOO.— 



Br Brand weist darauf hin, daü ein Antrag auf 
Einsetzung einer Kommission nach der Gepflogenheit des 
Qrotilogentages niemals a limine abgewie.nen werde. Die 
Ij^'.'H in Dresileii diswnlierenden 4 (irolilogen hätten nur 
einzelne Bestimmungen des Entwurfs bemängelt und 
iM'hlieLdicli aus vcrschie'li'iieii Gründen gegen denselben 
geiitimnit. Der Groülo^i iita^' .sei es sich selbst schuldig, 
dieae Frage wi> <l>'r aufzunehmen. 

Br Win kl er: im Prinzip sei er den Einigungs- 
bestrebungen diirchau« nicht entgegen, er halte jedoch 
I den Gedanken /ur Zeit iioeli nicht flif vSUig zur Klarheit 
gekommen. F..S herr-cbe niu h innen eina uewUcbe Auf- 
regung in deu Logen; man möge densdben Zeit gnwihren, 
I diese Frage weiter xa bedenken nid von der Einaetzung 
einer Kommiaiion vorlitt6g Abstand nehmen. 

Br Schreinert Nach der Einrichtung des Grofi- 
Ingentages könne sich die Thiitigkeit der K^ml[!^^^!l)n 
bia au einem Erfolge ^ bis 4 Jahre hinsiehen, daher 
beMrworte er gerade znr Beruhigung der Gemflter 
adiou jetzt die Ein«etzntig einer Kointnist^ioii. 

Br Werner: Er sei der Ansicht, dafi es sich nicht 
i empfehle, einen frOheren Entwurf wieder anftanehmen; 
die tiroüe Miitterloge des Kklek(isehen Frewiiaurerbundes 
möchte klinigungsbestrebungen gern uuterstatzen, habe 
aber bei der vorliegenden nnbealimmten Passung des An- 
trages nivch keine Stellung zu douiselben neliineii können 
und würde es lieber sehen, wenn anstatt der Einsetzung 
einer Kommisaic«, einige allgemeine Oenchtapnnkte auf- 
geatellt würden. 

Br Smitt: Er halj« früher der Achter- Kommiwion 
«ngehttrt, bitte aber, trotz dra fiüheren Mifierfalgea die 
Sache nicht von der Ta;.'i Ni.r !iiiiiiu' uli/usetzen. Der Zng 
in der deutschen Maurcrwelt gehe uuch gröberer Einigung; 
er aeihst «war aei ein entschiedener Gegner des Haarei^ 

t.T[(es rrewesen, heker; ri<' sich aber »Is .Nnlianirer .iiier 

weiteren Aubge.staltung des Deutschen Grublogenbuudeü 
und befOrworte die Einaetsung einer Xommiasion. 

Hr r; ,1 rlni i 'l t: Eine vorliiufige AlileliiiunLj d<.s 
AutragcH würde unter den obwaltenden Verhältuissen 
einer völligen Ablehnung deaaelben gimefaeteben; er 
m(l*<se sich itaL.'. i,'. !i rrkirii en. zuerst prinzipielle <iriini1Iap'n 
festlegen zu wuUeu, da wir dann die gewQnscht« weitere 
Aungestaltung dea Dentachen Oroftlogenhuiidea nie erlebea 

würden. Nur wenn unter weiten Oesichlspunkten ge- 
arbeit«t werde, sei Aussicht auf Erfolg vorhanden. An 
der Konuiaaioii mUlttea alle «cht fihrofilogen tcilaebnan. 

Br Erdtnann ist überrascht, dafi schon j'-tzt, ohne 
neue bestioiiute Vorlagen, der Antrag auf Ein^tctzung 
einer Kommission eingebracht iafc, nadidem erat vor drei 
Jahren die Arbeit der A<'liter-Komaiission aUpelehnt 
worden. Zur Zeit .scheine ihm das für die Einigung der 
Grofilogen (iewiinnene zu genflgCn. 

Br V. Ueinliarilt: Kr sei überrascht irewesen, von 
einer Ausgestaltung iles Deutschen ti rotilogeiiliundcs zu 
hfiren; er kSnne wohl der Einsetzung einer KommisaiM 
zustimmen, seine Groüloge habe sich jedoch gefragt, von 
welcher Art die zu treJfeiiden MaDregeln S4"in könnten. 
Die in den (iauverbänden /u Ta^rc j,'i'tiereiieii Snömungen 
suchten fiber die Sjateoie hinw«^ zu wirken; ihm acheine 
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i\e hiMcdrii'li' Or;,nuii''ati"ii aiisrciflicnil, ila fs sirl) nur 
daruui hundle, den freiiiiaur<>n5clit.'n (iei»t xu vertieten. 

Br Sartori: Di« ßroßloge von Ranilnii^ habe mch 
mit ilciii Antia^'t* hi-iakit Die Stclliiiii,' (!•■- Antra^T'-'» 
erfordere seine Annahme, da eine Ablehnung selir bedenk- 
liche Folgm haben wnrde: die Pa*snng iel jedoch wohl 
etwiis zu iuiiit-rti. 

Br Zoellner erklärt, daii die (irobe Landeriloge der 
Freintaurer von Deiitaebland den Antrag des Bra 0er- 
barilt zHT Aiimilinif empfiehlt. 

Kr Wagner: Äulierer greifbarer Erfolg de» An- 
trages aei Torttofig niebt der Hanptzweck: dagegen sei 
der Eintritt in die Beratungen nutweiiili^'. In den 
veilesten maureriscben Kreioeo sei das Bedarfnis zu Tage 
gelreten, Aber die Systeme hinaus eine Einigung zn 
fin<len ; es wlirilo Mch w<iM omplVIiifti, einf dauernde 
KoDimiasion zur £ntgegennuktue uud Beratung von Vur- 
Bchligen aueh der «inzelneD Logen einnnelnn; wir 
keiiuen uns noch \hA z.u wfaiy, der K<mimis.sioti iiiulj 
Einblick in die Kuiutitu'iun uud dos Üebraucktuai der 
einxelnen Orofilogen geirthrt weiden. Seiner Ansicht 
iiiiiii m i das lii'icl. -I'- Ziel unserer BeKtrebungen die 
Schaäung einer uatioualen (iruUloge. unter welcher die 
einzelnen dentawhen GroBlogen arbeiten; er crklBre die 
fViMipii^'t- /r;.tiii)inuiii; iliT (iroGloge Soijal York cor 

FreuudiHihaft ^u deuj Antrüge. 

Br Werner weist darauf hin, dafi die Vorredner, 

insheKduiIere die Brr Surtori und \\ »ifner, gujjfiiüber der 
FtiH»ung des Antrugen, »eine Uedeiikeu zu teilen schieuen, 

Br Gerhardt: Er »ei nicht g«n>: mit Br Wagner 
einverxianden, du» Streben der Guuverbiinde gelle nicht 

Mir Vemidikuag dar Sjsteiu«. Die Autdnomj« der ein- 
seinen deutschen Orofilugm ailisBe gewahrt bleiben; nur 

eine Ver<Uirkun(; der ^emciannieii maurerisoheu Tbiitig- 
keit der deutschen Freiowarmt an besbüehtigt. Die 
Fassung seines Antrages «eblieie die Möglichkeit emes 

negativen HrgeboisHes nieht aUS. 

Br Winkl er: Er könne sich auf Qrnnd der vor- 
gebrachten Bemerkungen nicht fflr Qberzeugt erklären, 
(laü eine KouiuiisäKiii jetzt nUtig sei, und daß man den 
Antrug lur Zeit nicht ablehnen dArfa; im Sbrigan MioB 
eigentlich die acbt GroBmeister die geborenen MUi^adar 
der Kuniroiitsion. 

Br Brand: Die Ablehnung des Antrages wQrde 
durchaus nachteiliir wirken; er bitt« von den Grofimeisiem 
ala aolchen Ih i der llildun^' der Kommission abzusehen, 
dngcgen befürworte er schon heute, einen Bencbterstatter 
und Gegenberichterstatter za ernennen. 

Br Scbroetor: T3m Aufregung in maureriaehen 
Kreisen rühre wesentlich daher, dilti die Johannislogen 
es nicht begreifen können, warum die von allen ge- 
wfln sehte Einigung nicht erfolge. Das Bestreben der 
Oauverhüiide. fiber die Systeme hiriuii-ztiijelien, würde 
sich verstärken, ueiin der Urulilogeiitag sich die Uelcgeu- 
heit jetzt entgehen iietie, seinaRMits die Frage in dia 
richtigen \Vet,'ij m leiten. 

Die (iescbicltte der Tbütigkuit des Deutscheu Uroü- 
kgentagea sng*i daB dkaar da aolcher nicfafe im 



gewesen, die anL'--<tn'liie ^r"ii.ere Einigung der deutschen 
FreiUliiiirerei berbeuu fuhren. 

Br Gerhardt schlagt hierauf folgende neue Fsasung 
seines Antrat'' - vm : 

>D«r GrMsiogeiitai «roll« «ine KonmiMion von 
mM MHgliadcm tnniNwn iRtt dam Auttrags, avft 
Neue Uber eine weitere Ausgestaltung rlcs Deutschen 
GroMloBenbumiet zu beraten and etwaige VorscMäge 
hierlbw dm OmtiogMitaft vomlagM.« 

Dieser Antr.ig wird einstimmig an^jetutnnuen. 

7ai Mi:;;heilerii der KiuiiMiissidii werden auf Vor- 
schlag der einzeluL'U üroülogeu gewühlt: 

Br Fluhr (Grofikge Royal York xur Freandaehaft), 
5 Brand (Großla^je zur Eintracbt'i, 
» (ierhurdt (Oirutiluge Zu den drei Weltkugeln), 
• Suiitt (Große Landealoge von Sachsen), 
» Werner (Grid'ie Mutterloge des Ekhiktischen 

Preimaurerbundei.). 
s Wiehe (Gro&loge von Hamburg), 
» V. Reinliardt (rirolil(ii;e Zur S<iniie), 
» (jartz (Uroüe I^audeäloge der Freiinuiirer vou 



Dstttsehland). 



]).:• 



•i; (Jii)ldofieM Hidl fiberlii'.sen bleiben, im 



Fall der Verhinderung des Gewählten, ein andere» Mit- 
glied abzuordnen. 

IV. Vorlage d«t Brs Koellntr: Eatwnf elnw nll» 

gemoinim GeMtzea t&r die zum Deutschen Gross» 
lagaabnnd gehSrlgen Logen, betreffrad di« EaU 
lasanngasehelne (Bimtoiiorlalien). 

Br üarfz befürwortet unter üerufunf; auf die im 
III. Ktti-^Mehreibeii voiu HO. April 18% unter IV ent- 
haltene Begründung de» Antrages deiMun Aiinahmei nach- 
dem der 2. AbMts im § 1, sowie der 2. Absatz im § 2 

gt^tni'lieii »ind. 

Br Morgenstern beantragt, in dem Entwürfe bei 
§ 1 No. 2 statt »Jobannise-Lehrling u. s. w* nur an 
setzen »Lehrling« u. !>. w. 

Der Antragsteller ist hiermit einvemiundeu, uud es 
wbrd nunmehr der Antrag einstimmig angenonunen. 

Br Morgenstern eniptielilt die Aiif^ti Hunt; eines für 
alle zum Groälogenbuud« gehüngeu tiruülugeu und die 
fünf uaabhlingigen Log^n in Denlaehland einzofBhrandan 
gleichmäßigen Fornmlurs für <]:>■ Entlii-,siinj,rs.srheine. 

Nach dem Antrage des Brs Gerhardt soll bis an 
der im nächsten Jahre stattfindenden endgültigen Ab» 
Htimniiiiitr, die ti'"-' 'li'f'sführeiide (!ri>ülop.' den Entwurf 
eines Foruiular« für die EutluMSung.-^Hcheiue vorlegen. 

Hit dteaem Zuaatea wird der Anbag «inatimmig an- 
genommen. 

V. Antrag des Brs Zoellner auf Abändprnng «bt 

FormnlarH für die NtiitlNtische l'bersicht. 
Die von lir Zoellner btaiitragte Abänderung der 
tJbanobrift des Formulars fUr die statiNtische Cbersicbt 
(beztiglich der Worte »der Lo>."n T>eutKchlands«) wird 
nach eingehender Verhandlung zur Zeit nicht fQr not- 
wendig erkttrt. 
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Tl. Aufruf des AnssdinRNOH für die Erriehtnag 
einer deatscheii Schale in Madrid. 
Nwli KenetnisnabDe des darch Br BOmper m 

Mainz ein^c?iarir!tfTi Antnils ernpfii'Mt fifr OniBlojjentag 
die Untentützuuf; der in MHdrid beabsichtigten liIrrichtuDg 
«inar deufadian Sobnle aaüe Wiraala. 

Dif dnnuit' bc/fiL'Iichpti Schrifistück»> willen durch 
das nächste Kr« is.-< lir«?ib.'ii bt-kaniit neycbeu werden. 

VIL Ctoacliäftllciie Mitteilungen der «inzelnen 



Die Große National-Mutti'rlotje zu den 
drei Weltkugeln befürwortet auf Qrund einer An- 
regung ihrer Tocbterloffen : 

1. die einheitliche KeKelun^ der OebrSlielia bei 
Tafellogen und empfiehlt 

2. nach Verlesung des in der Anlage niiti^eteilton 
Sehreibi iii der Li iff Armin zur Deut-scbcn Treue 
in Bielefeld, den 22. März 181*7 als einen allge- 
meinen manreriaeben Erinnemngstag an wrilsnd 
Seiiif Majcsf;it Kaiser Wilhelm den 

(i r c> ü <■ n zu IfUTu. 

Till. BeMblocsrasaniig aber Anerkeannog ans« 
vtftigwr CtfOMlos'nu 

a) Die nachgesuchte Anerkennung des Gran Consejo 
General Iberico in Madrid wird von dem Gio6- 
lopenfage abgelehnt. 

b) Nach der von vtrsi bit-dfinn fJi itrii iinti'i^tützten 
Befürwortung den Antrages beschließt der Groü- 
logentag einstimmig die Anerkennung di-s 
Gr.-Or. Tm Bio Uraude do SnI in Brasilien. 

«) Nach eiBMn eingeheoden, in der Anlage mitge- 
teQten Berieht» des Yertrelain der Großloge ron 
Hamburg, Br Morgenstern, beschließt auf 
dasMin Aalboig der Qrofilogent^g, d«n Yericefar mit 
dem Onad« Or. Loritaio Unido in Ltsiabon 
abzubrechen. 

Nunmehr verkttodete der Vorsitzende folgendes im 
Laaf» der Yerhaadlnngen Ton Seiner Kitnigliidion Hohait 
dem Prinzen Friedrich Leopold TOn Preußen eitt- 
gegangene Begriißungfi-Telegmnim: 

Den zum Grostlogentag heut hier versammelten Ab- 
gesandten der deutschen Grosslogen sende ich meinen 
Sran mit dem uifriclrtigefl Wiwvscbe, das* Ihre Arbaitan 
igr dtriMhM Freimaurerei zum Segen gereichen md 
im beitragen mOgen, sie den van Ihr wnünUtm 
IMafalHUMM Zieltfl nhher zu bringen. 

Friedrich Leopold. 

Auf Vontctilug dei« Vorsitzenden ist darauf folgendes 
Antwort-Tetagiaum abgesandt «nrden: 

Seimr Königlichen Hoheit Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen 

Jagdaokint Olianieke. 
Eurer Königlichen Hoheit aenden die 
xnm 24. Großlogentage Tersammeltcu 
Brfldar ibr«n nntertbänigsten Dank fUr 
den bnldTollan Ornfi. 



DieUerbeifahrung einer immer engeren 
Einigung der doutachen Freimanrerei 
wird stets daa Bestreben nnaerer Yer« 
bvndlungen bleiben. ZoelJner. 

Br Rrdmann ^prirbt dpui Br ZoeIIn> r n'.^ Vot- 
ditzenden der heutigen Venammlung des Deutschen Groß- 
logentages, fUr asine gescMchte und von dem Geiste dar 

Liebe und Vcraöhulichkcil i;c)riij;i-rii' Leitung dar Yei^ 
handliingen, den Dank der Versammlung aus. 

BrZoellner dankt ftr die ihm zu teil gawonhme 
Unterstatznng und schKefit den 24. Grafitqgentag um 
4 Uhr nachmittsgB. 



Gerhardt. 

V. II Oese. 
Schroetcr. 
Joseph Werner. 
Koch. 
Berningar. 



Plobr. 

Wagner. 
Kavent. 
E r d ui u ti u. 
E. Winkler. 
S mitt 



Mo rgen stern. 
Aug. Sartori. 

M o s L' n . 

Reinhardt 
Hartmann. 
Brand. 



Dr. Karl Nies. 
Zoellner. 



Schreiner. 
Garts. 

Zur Begl.iubigtitig. 
Habe, Gr. -Sekretär. 



ANHANG. 

Die vom diesjährigen Großlogentage erwählten Mit- 
glieder der Ko mm ission ftr Yorsehllge an einer weiteren 

AuHgtwt.iiltiuig lies Di'ut.s( lu'ii GroDlogenbundes, die Brr, 
Gerhardt, Brand, V. lieiuhar dt, Floh r, Werner, 
Smitt nnd Garts, traten nach Seblnfi der heutigen 
Sitzung des Deutschen (irotiinp entarte*, zu einer Sitzung 
zusammen, äie erwühlten den Br Gertz sum Vor- 
aiteenden, die Brr. Werner tmd Smitt an Bandit- 
erstattern und beschlossen, an) 27. September d. J., Yoü^ 
mittag lU Uhr, im Hause der Großen Landesloga Ton 
DentseUand in einer Sitaung ausammenautreten. 

Die beiden Berichte? -t;i!t i r \ LT.-iprncbf n. ihre Berichte 
bia zum Ende August zu^tauimenzuätellen und dieselben, 
da dar Br Gar Ii dun ToradseiditUdi verreist sein «wd, 

M den (Ir.-Sekretiir. Majur z. 1>. Br R !i b e einzuseiideu. 

Der geschäft«iuhrende U ruU- Meiuter r»H ersucht werden, 
die Berichte eefaleuaigst achtmal aMdaiseben zu lassen 

und jedem Ki)iniiiis^ion«-Milu'lie'b' i'iü Exemplar zu flbor- 
sendeu, auch für die Sitzung um 27. September geeignet« 
Bione im Loganbanse zur YeifiBgung zu stellen, nnd 
hieran die Kanunissions-Mitglieder eiulnden zu tn»sen. 

(.Schluß folgt) (Kez.) GartsL. 

Die HimaiiitötHideo und die Freimaurerei 

Von Br Dr. Adalf Mannheimar. 
(Korueuunf.) 



Shaftesbury spricht in seinen »MoraUsten«, eine phik^ 
sophiscbo Ilhapsodie, Ton der Temperance, unter welcher 
er »Arbeit an sich selbst, Mabhaltigkeit, Besonnenheit, 
Selbstbeherrschung« ventteht, in einer Weise, daß wir 
ghkuben, eine maurerische Belehrung zu lesen. Er nennt sie 
die natürliche Freiheit oder auch innere Freiheit, die uns 
iem inoemTTiainieD befreit, die xau 
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zurückgieht und die unn wahre Unabhängigkeit venchal^ 
Stürkn, Horhht^r/i^kt^it , Gerechtigkeit und all« «AaD 
Tugenden folgen ihr .als Geführten. Die Tempmnoe 
ist die Auimo aller Tugenden, die Hnttcr der Moni. 
Sie könnte dargestellt werden «Is die QMIviBiitter, die 
«Ite Qybele, auf eiotK von Lüweii gmgeam Wagen 
und Ingond «nf 'den Kopf wie Seide Ifanlioh ebem 
Turm , als Symbol der defcnnveu Macht und der 
Cleiiteeknft. — Um jedem Sininuid za begegnen, will ich 
einige AvlbeUlliee tod docIi grüfienr Beweiihnft Aber den 
EinfluA des Phlkwoplian nnf die OrfladiiDg der Fiei^ 
mnimei geben: 

in eemem Werke Solfloquj 

den Wert, welchen iIü-i Dranm wie diu Poesie übt-r- 
haupt für die Menachen hatte, ehe ea eine Philosophie 
gab. Br gebt dabei von dem Gedanken ans, dafi der 

Menn:h nicht allein eines S)iiif;>'ls Ii e darf, sich 
selbst SU erkennen, sondern er spricht auch von einer 
>8p iegelflbigkeitc — minor fteolty — and einem 
aiirrur wiitin);-»Spir-pclschreibeB«t auch von einem >vi)ka- 
liachen Spiegei< (die itede, da« Selbetgeepräch). £r sagt 
in der genannten Sebrift: 

>Dii' fihi!i)s..[iliisftu' Schriften, auf welche unsfr Hpld 
in fleiner Dichtkunst sich besieht, waren in «ch !»elbät 
eine Art Poeaie wie die »Himenc oder pertSnliebe Dar- 
»tellnnt't^n früherer /.i-it, In'vor die Phil'rsoplii«» in Auf- 
nahme kam . . . Jedoch war es so geordnet, dub trutz 
der WunderUcbkait oder de* HjateriOwn dea innenten 
riiurakters, die Unterti'ilf ikIit zweiten ChantklerzOge die 
meuschiicbe Natur deutlicher zeigten und dem Leben 
entepreebend. Wir könnten hier wie in einem 
S p i f tr c 1 uns s 0 1 Ii t e II t il f r k p n und unsere 
tipeciclisten Züge ttcbön abgezeiciinet sehen und zu 
aniarer aingenen Wabmehmeng «nd Kenntaie «leinMideN 
gerciiit. .lerl.T, il<T nur einige Zeit ein snlcher PrQfer 
wire, niütite nut seinem eigenen Herzen bekannt werden. 
Und wae Ton beeoaderer Bedeutuiq; in diesen magiaehen 
OiÜHern »Sre: i-h würde sich ereignen, daß durch nn- 
faaltende und lange Prüfung er eine üpekulative Ge- 
wShnnng erbielt«, n dafi er gleichsam einen Taschen- 
s j) i <• s; (• 1 mit «ich herumirtlge, immer (icrcit und ininier 
in Gebrauch. In diesem wären zwei (icHiciitcr. welche 
aieh natflrKefa nnaerem Blick zeigen würden : Eins von 
ihnen wie der befehlende Genius, da.>< andere jenes rohe, 
nndiaciplinierte und .HlHrrköpfige Geschöpf, welchem wir 
selbst in unserer nutOrlichen Anlage glichen. Worin 
wir üucti beschülligt und wiim auch immer wir vorliabeu — 
wenn wir die Gcwülinung an diesen Spiegel erlangt 
bitten, HO würden wir infolge dieser doppelten Reflektion 
ans in zwei verschiedene Teile zerlfRen « 

Es ist fuj<t mit Gewiliheit atixunelimen, daü aus 
dieser Stelle der Ideengang hervorgegangen, der für die 
Beförderung in den «weiten Orad der Freimaurerei mafir 
gebend war. 

Docli auf einen vielleicht noch wichtigeren Punkt 
in den Theorien Shaftesbniys möchte ich hier hinweisen, 
auf seine Ansicht ron dem Atheismus. Er erklärt : 
»Kicht zu glauben an ein bestimmendes Prinzip oder Geist 
oder Unncfae, Mafii Kegel der Dinge, sondern an Zn f all. 



so dafi in der Satnr weder das Tnte r ew e dea GamiD uaek. 

der Einzelnen im mindesten bestimmt und beabeiehtigt 
ist, heifit ein vollkommener .Atheist aein.« 

»Nieht die Lengnung eines peraSnlidie» Qottsa Seiten« 
des Atheisten, sondern der Gedanke, dafi die WsU 
*a pattem of diaorder« eei, Ufit es als sehr wahrschein- 
lidi erseheinen, dafi eine Pecaon nicht geneigt ist, irgend 
etwas für liebenswert oder sclbstwürdig (self-wortfay) tu 
halten. Sie ist ungeeignet, natürliche Schönheiten su 
bewnn^m, oder daijenige, waa in der Ordnnng der 
Dinge ist, gemäli des richtigen Zweeka, der Harmonie 
nnd l^portion der Dinge.« 

Wir dflrftn dnrebans niebt glanben, dafi der Atheia- 
mus zur Zeil vor der Entstehung der Freimaurerei wenige 
Anhänger in England gehabt hätte. Shafte^ury berichtet 
aelbsl, dafi er im Znnehmen begriiftn war >and too 
üniiüij»' tlie people of no dpspiralile K.ink' . Dio SlellunK- 
nahmc der Freimaurerei gegen diese Deukrichtung war 
gswift nicht allein dnidi religülse Skrvpel, eondem ancb 
durrli Gründe, die aoa der Uoral^Uosopbie geecbSpft 
waren, verursacht. 

Aach in einer anderen Beziehung ist der Einflnfi 

ShiiOesljurvs auf die Freimaurerei zu bemerken: !■ Alles 
Schöne«, so charakterisiert Wiudelband seine Pbilutiophie, 
»bmrubt auf Hamonie, und deshalb mnfi ancb die 'Fügend 
irgendwie d^n ("liarakter der Harmonie in swh trugen, 
i Harmonie ist aber überall VerkDüptung des Verschiedenen, 
eine Versöhnung der QcgeuStse. Die Tugend kann 
1 deshal!) nur in einer Aussöliiiiiii^; der Gegensätze gesucht 
I werden, welche in dem uatUrliclten Wesen des Willeus- 
I tebens angelegt sind; rie ist der Zustand der Harmonie 
zwisclien den selbstsüchtigen und ^reselligen 
j Neigungen. Sie ist deshalb nur möglich in dem voU- 
ko^mien entwickeUen Individanai, traldMe in der har- 

! moni?ehnn Entfaltung aller seiner Kräfte 
ai^d Neigungen, sich als lebendiges Glied 
dea Universums fühlt Ihre innetate Wursel Ist 

weder die kühle Lberleijunp einer selbstsüchtigen Klug- 
heit, noch die skiarische Unterwerfung einer sich selbst 
Tergssiwnden Demut, sondern vielmehr jener Schwang der 
Seele, vermöge dea^jn sich dieM-lbe in der Vollentwicklung 
ihres eigenen Wesen.s in den schunen Organismus der 
Welt einfügt. Diese Grttndlage aller Tugend nannta 
Shaflesliury E n t Ii u s in « m u Hf inÜTinliche Begeisterung, 
welche in stdlzem .Selbstbewuljisein das innerste Wesen 
des Menschen auslebt. Das Ideal dieser Ethik iat 
d e K b :i n I il i e Ausbildung' des r n <l i V i d u u tu s , 
und damit Ii u t h u f t o s b u r y d a s s 1 1 1 1 i c h e ü e - 
I heimnis dea Zeitalters der Aufklärung ent- 
hüllt. Der Begriff der Bildung, den die moderne 
Kultur hervortrieb, nimmt hier schon eine ganz bestimmte 
Gestalt an. Es ist diejenige der vollkommenen Entfaltung 
einer bedeutenden Persönlichkeit. Dieses sittlichen Rechtes 
ihrer eigenartigen Natur sind sich alle groQen Männer 
des XVUI. .fahrhunderts bewußt gewesen, und sie haben 
eben darin die Feinfühligkeit für die Aufla-uung fremder 
Individualitäten gewonnen, die ihnen allen in groüartigstem 
I Malk- eigen gewesen ist. Und auch darin ist Shafle.tbury 
I ein Vorbild der folgenden Z«t, dafi er diese Büdung dee 
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IiidiTidunms unter ietn Ssthetiachen GMtchtupnnkte be- I 
graift. I)iis sittlicli*- Li'Im'11 in «1 e r harnio- ] 
niachen Ausbildung aller individuellen Kräfte 1 
ist ihm eine Art von Kunstwerk, nnd die 

Ti!tr<ii(l wird dailurch /u einer ffetiialen 
V ir I uosi tät in der Bebaudlung des eigenen 
Leben«. In «iieaem Keime hg die sittliche Grsy« dee 

XVIII. .Tiilirliuiiilcrts lu'ti' II winer SVlnviU'lit» iml --f'iiiMi 
Gi^fahren < Windelbund, GctNcb. der neueren Fiiilos^phie, ' 
Bd. l p. 203). I 

Rs iin">i;r ilii-^i^ Mirliuiütr tri'iiflrfrii. Ulli (Iii- Reroli- 
tigiuig naclizüM eisten, lür deu geistigeu Uehalt der Frei- 1 
manrerei Bur Zeit ihrer Eotstehnng nieht allein Loeke I 

und den Dei'^tinis. -nmliTii sucli itie .Mi'iatpliilii^i.jiiii,. 
keranznzieben. Du», wüs die letztere von dein Deisiim» : 
nnterselieidet. ist. daß sie ein natarlicbes, mors- 

liacbas F üblen un nimmt und ni<lit. wie | 
dar Deismus tb ut, Moral und Ueligion noch | 
Tereinigt, sondern trennt: för diese Honlphüosopliie 
koniint nocb mehr als für den Deismus 'Irr Viir\n:rf 
in Betracht, den die Päpüte gegen die Freimutirerei er- | 
hoben, sie nalmta aiii« natarlieba Sittiiehkeit 

an. Aber iith eistisch war an ob diene Kenk- 
richtuug nicht, weil nie Ziveckuiii&igkeil, Harniouie, 
Schönheit und Oflte in allem erkennen wollte. Leibnits in 
aeioer Tdetifliree stellte sich auf ilenselben Stiind]Mit:kt, und 
erklärte, seine üedunkeii selniut-r iinii iie.sser l)ei Sihat'lcsbury 
gefunden zu babeu. Wir werden selbstverständlidi den 
Bewei«! ttir uti'^ero liehauptuu);, daü dte-er vdm miif.i- 
gebcndein Kiutlub auf die (iehtaltung (leb gei.sl.i;,'en Inhalts 
der Freiniaurerei gewesen ist, noch /.n erbringen haben,*) I 
wir mfli«en jedoch zunächst den Qednnken, üuIb das Strehen 
nach dem Sittlichschönen und FuruM>cbünen ein Be- | 
dUrfnis der Zeit war, in welcher die StUfamg das | 
Bundes stattfand, weiter verfolgen. ' 

Man trieb, wie bereits erwähnt, in England Experi- i 
nieiiUl|>l.ysik und Chemie. Diese konnte dem GemÜte 
nieiibi bieten, aber auch die Keligiun bot ihm nichts mehr, 
infolge dea übemafies ihrer Forderungen und der Leiden- 
acbafUkbkfit ihrer Vertreter, welche die verheerendsten 
Vfirinmgan gdiaibt hatte. Die Selbtttsucht, die Frivolität, 
die Roheit hatten nminidir freien Spielraum, da^i Zeitalter j 
KarU II. ist die Epoche des ungczUßclteu >liv i i a n 
IndiTidualianua in dareagUscfaen Geschichte. Wenn Ludwig 
Kdler von der Natnrbetraehtung der Zeit dea 17. Jahr- 
hundert« sagt: konnte nicht fehlen, daß sieb diese 
Denkweise vielfach geneigt zeigte, die Bedeutung der 
flbersinnlkhen Dinge, soweit sie anfierhalb der nnmittol- 
baren Erfahrung lagen, zu unteracbätzen« — sii «.riebt 
ihm die Geschichte der geistigen Entwicklung in England : 
rächt (s. d. eitierten AufsEtie in den Monatsheften der | 

C'üiueniu«ge.se]lscbuft, Hett 1, 189Ö, p. 5). D.-r Zustand 

der schönen Litteratur, die Ausbräche euLsetziiclier itoh- ' 
beit, dja Platthait md Unfiüiigkeifc das Anadruoka aind | 
ein genflgender Beweia dafür. 

*J V^'I luirli ilic v> ivs' n^chiittlii hun Bfmrrkuiigpn, die u ti ru 
lueitttu- Mnnonia m der iwciten Auflage binziigerOKt Italie (ik>rlici 

tc: K. Sigismand p. 89). Aurh CoraeDius nnhin an, die (Snce , 
Matur, ilia tieacbicJiie, da« li«l>*o seien eias >PaDluiraioi-ie«. 1 



Aber da« monsehliehe QemOt kann wohl infalgfr 

starker Aufwallungen de'* Her/.eiis erwlilaffen, es wird 
sehr bald wieder nach etwas Höherem verlangen; 
itv Geist begnflgt sich nieht hinge mit dem ein- 
zelneu Faktum, da-H ihm die Erfahrung Rieht, sonderu 
er strebt bald wieder zum Allgeuieiuen, zur Idee, idomit 
erscheint es ab kein Zufall, sondern als ein Homient in 
der Reset/.uiäliij{en Eiitwiekluinj, d u ü man in jeder 
e i n /.e I ue u E racbei n u ug derNatur Überhaupt 
SehSnheit, Erhabenheit, Oesetz, Zweck-' 
ni ii Ii i k e i t, lliirinunie "uchte, in der nien sch- 
lichen Natur aber nicht, wie bisher, eino 
Anlage zur Sfindhaftigkeit, sondern gtt»ttl- 
li<r<' N e i u n Wohl wollen nttd oineiillge- 
iiieine muraliacbe Anlage 

Damit aber nftherte man «ich wieder Traditionen der 
Antik'' tiii'I i{>'^ Huiiiuni-suiiis. die anch itt Ilrursciiland 
nicht ganz erliMciieu waren, obwohl hier fflr ilire Weiter- 
entwicklung ein ungflnstigeres Feld war ab in England. 

r>i(' di'iiNi'lii' I!.')i>ruiiiti.iii haf 'li/n Meu-cfii'ii^'rist — von 
vereiiizelteu Erächeiuuligeu abgeE»eheu — niemals so ilth- 
geheueriidie Anforderungen gestellt wie die kirehliehe 
Hi'\veL,'i;ii'^r es in anderen Liindeni gethan hat, dafür 
wurzelte aie auch viel intensiver in den ÜemUtern, die 
»Flatoniker« hatten hier einen schwereren Bteod ab in 

Eliulaud 

Die Flaltjuiker — so wurden sie vuu ihren Gegnern 
genannt, man hätte sie vielbicht noch besser Nenplato- 

nik'-r. Neupythujrorät'r ijciiiiuiit — ^tiiniie;i, wie s<'l!i>t 
betüLten — auf kirchlichem Bodeu, aber wa» aie vur- 
braehten, erinnerte sehr bedenklieb, an kelaarisehe Mystik 
und antiken ruiitheisniiis - daß die deutsche .M\^- 
tik in eine Art Pantheismus endigte, ist geuflgend 
bekannt. Wenn «n Heinrich NoOius nodi nm 1020 
sagt: Wie Gott alle-t in ull.'iu ist. *ii kHiin auch 
der Mensch , der sich darein versenkt, in Gott alles, er- 
kennen (s. KeOer n. o, und Hoebhutb in dar Zeitschrift 

f. d. )ii-ili)riMrlie Tlietdogie IStiil, so ennnert diese» sehr 
stark an Tendenzen der von der Kirche als ketzerisch 
verworfenen Mystik IWilers. (Fta-iaetsnaf MgL) 

Loirenberichte und VcrinischteH. 

Grossloge zur Sonne. In der zu Karlsruhe an 
17. Mai abgehaltenen Juhresversanimlung referierte Br 
von Beinbar dt ttbac den Funkt der Tagesordnung, 
wdflher aieh anf den Anfhif des Vorstanden des Vereins 

Dentscber Freimaurer bezieht, betreffend die von ihm ge- 
plant« Neuherau.su'aUp des »Allgemeinen Handbuchs der 
Freimaiirer>'i' . 

Br von Heiiibardt erörtert zuerst den Sachver- 
halt und geht hierauf auf die Frage ein, 1) ob der Wert 
dc^ bisherigen Uandbucbea seinem Inhalte und seinen 
Tendenzen nach wirklieb ein so gruger sei, dafi aina 
Keuauflaga auf Grund dea Usherigen Inhalti im Interasia 
der Gommtmanrerei Dentschlands t^ele^ren sein dfirfe. — 
Die Ibantwortunjx fiillt iiu licjaheuil'n Smiie uns. 2) 
wirtt Hr v. K, .lit- Franf liul, \i\n wt'in die Leituui; des 
\\ ''rk« III ilii' II. Ulli ^'•'i'.'inntH-ii wi-ril»-;! S4> !■': nU vom 
X'ereiii Iteiit'iclier Kreini.'iurer oder vom Deutschen GroU- 
logenbiiiid re»]). einer KouimiNsuui desKelben« Bfldner 
befarwortet, daü der Verein Deutscher Fretmanicr di* 
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SmA« ttbcrneluDeii nOge. 3) waehi ivnetbt die Bedmlcen 

zu zerstreuen, wi.'lche otuu i1a<»e(xi'ii vor^'i-brui lit wi-nlen 
könnten, duli das < Allfii iiicitie Hiindl)-.K Ii ' aui h tür Niidit- 
nianrer zur Orientiprunjf VAht dif Freitnaiirerei dienen 
solle. Das, was di*- Miiuii-r.'i als ihr (iidn'imnist aucd) 
heute noch b'-wul(ri-, koinnn- in dem Handbuti] nirgends 
ztini Aufdruck. 4) konnnt Hr v. U uuf den KiKstenptinkt 
zu sprechen und ber< i hnel an der Hand von iJarlegunKen 
dea Br FiBcher*Oerft die mutmafilichen Opfer, die 
von den dentachen Oroßlogen sn bringen seien, adP ea. 
M 8000. ( ini- Summe, die er in Anbetracht der Zahl vun 
4(),(l0li Hriidern im Deutschen Rfiche tfir niciit uner- 
8< b«in^lirh hält. Kr -( iiLi^.'! deshalb lV>l<;eiide l{es<dnti<m 
vi»r : >Die lieute hier vi'i>unirriebe (tri-l^ioge »zur . Sonne« 
in Bayreuth sjiriclit ilive tieneiu'tlieit aus. der Bitte des 
Vereins Deutscher Fri'iiiiuur'T um materielle und geistige 
Unterst iit/.iii<^ Itei Her>te|]uii^ einer neuen Auflaufe des 
»AilKem. üandbuchee der Freimaurerei« u anbnprechea 
und ia weiteie Verbaadlungen darüber mit dem Vontand 
dieses Vereine ainxutreten. Hierbei giebt die Gruüloge 
»zur Sonne« derHoifnunf; Aiutdruck, es worden die deutschen 
Oni(il<ij;» :i ilnn \% i. m Di'iit.scher Fr' iiii inriT > an die 
ilanrl t'i-lii'ii. (iiiLi ilii'ser in liell Stali>l Kf>r|,',t wird, »o- 
widii dii' Mltarlii it" V. als auch die Mittel ans den Kii i~> n 
der ^csaniteii deuischeii HrüilerM'buft für die ({^'plante 
aCUe .Antiare zu iTliaiteii.t 

Die»« RemluUon wird einstimmig uigeDommeii. — 
Den Tochterlogen de« Sonnenbnndes war ein »Aufruf 

des ^'l•rwaHl .^^'N- Auiiehiisses der Com- nius-Grsidlsi liatt ■ und 
eine Abiiaiiilluiif; (ilter »die Aii(ifal)e der Volk-n /i- Ii ii^' 
und Mii i !iieniUM-(iesell!.(iiat"' /UL''"_'inii,'iii. 

Di r HuniiHsial war (Inr Arisrliauüiiij. dab die Gr<<|j- 
loge durch Beitritt da.s wissenstchartliche und gemein- 
nütsige Unternehmen der Comenius^Geselkchaft unler- 
atOtMn aollft 

Der hierzu ernannte Iteferent. Br G r i 1 1 e n h e r g e r- 
Fürth, giebt vorerst in kurzen Umri>>eii « ine Hiogmiihie 

de.-i (\inirinns. inii ilaiii iLiit ib--. i; Wirksamkeit als 
Lehrer di-r Mi-rix lili'St niidi-r . jn/iiL'' lirii. Kr schildert 
ilili als i im ii Ii. :'■ iniKii. Ii ij. s Si Ii :ii4w'-i iis uml iiis eine 
Oetttuit V4IH kiiltiirlit'r'iri^ilii III Interesse; i>f K|ini lit (biun 
den Zweck der ( ' »tiii-nilis- (ie>ell~< batt und .M-liIieLit sein 
sehr MMsftilirlicbes, liocliintevessanle« Heferut mit einer 
Darstellung des Verhültnissc« der Freimaurerei zur 
Comenina-GeseUwfaatlL Er aiebt einen ioniKen Connex 
darin, daS das ganze Werk der Clonienius-Oeeellsebafi 
sieb in ib-n maiirerisclien Habmen ffl;/. iiiirl si< !i als i-ine 
eminent wichtifje Erpäiiznnir nuiurcri-i ticr Ariii iL in prak- 
ti-<brr l!ili>ii;lu dai>t>llr und rnij.lii 1,1t von dl»Miii (ir- 

»iclitspuukt aus den einzeiiien Logen, der Cumeniufi- 
Qesellstbatt als .Stitter geg«o «nen jlbrlichain Beitrag 
von M. 10 beizutreten. 

Br Ooldachmidt ab Vertreter der Loge in 
Bremen spricht gegen den Beitritt, weil die Zwecke 
der Gesellechaft, wie dieji-nigen manch anderer Institutionen, 
teiL^'''e '/.W.W sehr ^niie und .Liierkennunjrsnerte seien, 
aber sieh du« b nu lil allt[enuiiit'r Sympathien der l'Uda- 
gogen ert'rei.tiii. Meinuiipsditrerenzen hervorrufen und 
damit leicht uuliebtsame (Jegeuditze in den Bund hinein- 
tragen bOnnten. 

Nachdem noch Br Layb ala Vertreter der Loge in 
Hof darauf aufmerksam geniadit hatte, daß ver^rhiedene 
Loffen br-reifs M'.tjziieder der <'nnieniiis-(ie-.ellsi iiat't seien, 
und iinch ieiii Br G r i 1 1 e n Ij e r u e r in seiner Keplik 
betwiit hatte, 'iaLi ille Ki:j/.eibeslrebuii','eii aul dein Gebiete 
der liiterarisch-jiüdagt^isclien Tbütigkeit der tsiinenins- 
Ge^elbcliatt nur die Ansichten der gege n »- U r 1 1 n 
Führer des Vereins über keineswegs fcststuhcude, 
mudMco tierbare Dogmen vorMtellcn, uiuinit die Versammlung 
das auf Orund des Befeiate Örillenbeiger von dem Qro&- 



I meister znsaramengefiifite Resam^ an, welches hintet: 

»Die (irot'ilu^'e als K<irporalioa i-t in dieser Fnoce aus 
dem Spiele zu - lassen; dageifiii nii'iLJi'ii die ein/.eliien 
l!uiiile-l,i|^'en in Krwü)^ung zielien, ob iir.il in w.-]<:lier 
Fiirni sie der Conien ins - Gesellschaft In-ilreten Wullen, 
i Die Groijln;,,'e konstatiert nur. daß Brüder die Anregung 

dazu gtigeben haben, dieses Theuj» an behandeln.« — 
I Die tnoge »Zur PreimOtigkeit an Bbcia« in Pranken- 
thal beaotragtet 

»Zur Forderung der geistigen Arbeit soll bei den 
' alljährlich sicdi wiederholenden Beratungen ein frei- 
nuiiirerisidi - wisseuschatlliches oder praktiscii - orifanisa- 
I ton-i lie^ 'riieina iii-t" die Tai;esordniin)l gese•/^ uiei zur 
einteilenden Beliaudluii^,' der Materie ein lietereiit und 
Korreferent mindestens ein Vierteljahr vor der Versammlung 
alteruierend auo den einzelnen Tochterlop'u biv.eicbnet 
werden. — Das Thema stellt der (irohimeister nacll 
voranqgegangenem Benehmen mit den tiroübeamten fesl^ 
— Das Referat wird nach Torhergegangenw DiskinsioD 
dunb den Druck vervieinUtigt und <]eti einzelnen Logen 
in mehreren Fxeniphiren zur Verffi^unK ^restellt.« 

lir I ' II s ei .| - .1 e n a -i iil^i^'t vor, eine Abäiii!> r'iiig 
dahin /u ti etb-ii. ila.'J liiis Tiieiiia ti i c b t durch den tiroLi- 
nieister, .^iiihii rii iliin li du- I i r i|j|e..,^'i' ir.is den von deu 

Tochterlu^en eingereichten Themata bestimmi werden >H>llie. 

Da;;e^'en bringt Bf Too Reinhardt-Stuttgart 
folgenden Antrag ein: 

sZur Förderung der- geistigen Arbeit soll bei den 
alt^rlicb «ich wiederholaaden BeratiWffsn ein frei- 
mnnreriseh - wissettsehafUiehes oder prahtiwh • organisa- 
toriM'he^ Thema auf die Taf;e-.i'rdiiiinjj gesetzt werden. 
DiT betiefl'eude Vortruijende uieliiet >eiaen Vortrag ent- 
weder von sich selbst aus od' r ew iitiiell liUi Ii Aiitforderung 
I des Grotinieisters bei letzlerem an. Kommen verschiedene 
Thenuita ein, .so bestimmt der Grolimeister die Beibenfolge. 

L)er N'ortrap soll die /.cit einer Stunde nicht über- 
schreiten und tindet um Vorabend der HauptTcnamDÜnng 
statt Das Referat wird nach vorautgegaogaBer Di^ 
kussion durch den Druck Tornelftlligt nnd den einselnen 
Lo^en in mehreren Exemplaren zur Verfrigung geütellt* 
Dieser Antrag wini einstimmig angenommen. 
Die Einnahmen ib'i- Ginülope betrugen pro lS'.l."i 9t.i 
M. 5(>78,:i8; die Aii>t ibeii M. 4"'.*ü,lG; der IJeservel'onds 
hat die Höhe von M. r.'7t>.(i»j erreicht. 

Der (irolimeister empliehli auf Anri'gnng des Br 
Dr. Ii I u ni ni - Bam berg das Studium tie-i im \'erlag 
von Br iSteger-Bamberg erschienenen Werkes »Für und 
wider die Freimaurerei.« — 

Bei der Wahl <Ier Grolibeanten wurde aa Stella dea 
I hochverehrten Br Bayer lein, dessen Amtsxeit abgelaufen 
w ar, Br von II e i n Ii a r d t - S t u 1 1 g a r t zum Gr ilhnei^ter 
gewälill, stellvertretciiiler (ir.-Mstr wurde Br .1 u '. i u » 

iBayerleiii, der auch zi-iii Kliren^rnLnieister ernannt 
wurde; Deji. (ir.-Mstr wurde Br Fr. Kngel-Bayreuth, 
Gr.-Sekrt'tiir Br. Gg. H. F i 8 c h e r - B a y r e u t h. 

Die nächste Jahresveraamnüung der Grofiloge wird 
in Heidelbei^ stattfinden. O 

Bayr. Stuhlmelitertag. Am 7. Juni ds. Js. fand in dem 
LqgeDgebaude der beiden Nürnberger Logen die erste 
Tagoag der Vereinigung haTrischer Stuhlmeister statt. 
Zahlrekhe Brüder Meister vom .Stuhl und hunnefftthrende 
Beamten hatten sich eingefunden, so dafi fast alle bay- 
rischen Oriente vertreti'ii waren. 

Obgleich bei der Oründuni; der Vereiniifiing der Be- 
Rchluli gefaßt worden war, daü ■. i; h - M ieren testlii lieii 
Venuistaltungcn bei Gelegenheit dieser l'agung iiiii:' >• lien 
werden sollte, so InUten diuh die beiden Niirnber^jer 
Logen es sich nicht nehmen la-s-sen, eine herrlich besetzte 
I FrUhstückstafel herzurichten und die er.Hliieuenen KrQder 
I in einer kleinen Erfriachnng einzuladen. Diese Contra» 
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veatton gegen die Venbredung, welche Br Dr. Birkner, 
NOrabeig, in kumorroUer Weite entachuldigte, fiind all- 
gemeinen Beifall und Br OriltenboT^er, POrth, sprach im 

Kaiiip I i'' 1' Vcr-4iiiinili:iit,' iti cIm iü-.k rnnri.stischer 
die ViTzi'iluiii^; iIhmt .Sfiiiilf uu.-i uii-i -iunkte ii)8lii'w)iiil(;rf 
dem Kel. lir Hi hl, NfirnlMTK, dtT iiii Niiim ii diT bi-iilori 
Nfirnberger li<igen die (iiwte bci^rüljt lifitlf, tür die hfrz- 
Kehe Autnalime. 

Kacli dieser kleinen Stärkung begaben sirb die Brüder 
in den Konferen-zsaal der Loge, und es erüttnete Er Dr. 
Birkner, Narnbeig, die Sitning, indem er einen IlflckbUck 
darflber kieli, dntt «clian tot 00 Jahren Br Jobs. Merkel, 
Köriiber^t. eine Anrepuiig zur enjferen Vereinigung; der 
bayrischen lyOjfen uejfeben habe. Schon danml:« sei dieser, 
wenn a<n !i mir kurz Ifeslandeiieti, V'ereinivjunjf iiianches 
Gute ent.sprun^^en. Ks sei daher freniliifsl zu begrüüen, 
daü Br Dr. Blunun, Bamberg, di<'sen (lediinken wi. .i. r 
aufs neue aiivreret-t, daü derselbe vor Juhresirist au Ur. 
Wüizburg feste (iesialt iiii^'i iMiuuieri und heute, wie der 
lablreiobe Besuch bekunde, die allgemeine Billi^ng der 
bayriaeben Oriente gefunden habe. Er heiOe die Brtidei 
herzlichst willkommen und wtlnadie, dnft KM d« Ver- 
handlungen nur Gutes empriefie flir die gesamte nnd in 
Sonderheit ftir die ljiiyrls<lie Maurerei. 

Es wurde mm iu die Tage.Hijrdntnif» eii j^rptreti'", die 
sich auH verschiedenen Bef'eraten ziisiu n - i-' t/t-', weli in' 
gel. Brfider in dunkeuHwerter Weise tlbiriinniuion hatleu. 

Sa aprach Br Dr. Will, Erlangen, über >Koamopo]i- 
tismua«, Br Grillenberger, Fürth, Aber »Feinde der Prei- 
maorerei«, Br Dr. Blumiu, Bamberg, Aber »Aufgabe der 
Oauverb&nde«, Br Dr. Birkuer, NOmbeig, fifaer >dBe 
Sprengelreeht«. AuAerdem gelaunte noch eine biterne 
Angelegenheit ?■ r näheren Besprechung. 

Sünitliclw' \ uririif^'e fanden die allgemeine Aner- 
kennung der Versauimlurip und es eiit» ii kolte sich zu 
allen Punkten eine Oberau» ibijb.itle uuU anregende 
Debatte, an der sich faat alle gel. BrQJer beteiligten. 
Die ganzen Verhandlungen machten einen Oberaus wohl- 
thuenden Eindruck : sie waren getragen von echter 
BrOdccUcbkeit und nwicb' aobönaa Wort daa geapioehen 
wurde, war geeignet, Ben and OemOt m eilieben. .Sie 
ließen aber auch klar erkennen, wie richtig dar von 
Br Dr. Birkner, Nürnberg, aufgest^-ilte Grundaat* ist, 
da§ ein gegenseitiger Auatjiusch di i (iiMli.i !<• zur Kinigung 
ftlhre. zur Eintracht, die auch nu< Ii »iiüeii hin stiirke. 

Her dem üerichterHtatter zur Verfügung gestellte 
Raum geatuttet es nicht, die einzelnen Referate im 
speziellen zu behandeln. Vielleicht sieht sich einer oder 
der andere der gel. BrQder Keferenteu veranlaüt, sein 
Referat gekgentlini der naureriacheu Presse zur Veröffeut- 
Uekong sn ttheigsben md dMUik die herrlichen Vortrige 
anch «nem weiteren Kuderkreiae togänglich zu machen. 

Nachdem noch für das kommende lahr Br Dr. Bliiniui, 
Bamberg, als Vorsitzender, Br Dr. Will, Erlangen, aU 
SebnftftlllNr und als nächster Versammlungsort Bamberg 
etuatimmig erwählt worden war, achioli Br Dr. Birkuer, 
Nürnberg, dem seitens der Versajunlong der braderlichalc 
Dank fttr aein* umsichtige Laünm luaMaiHroefaen worden 
war. die yerhaodlungen mit dem wnnBohe, dafi aie 
nute- und sn^enbringend »ein möchten. 

Niiciirinttugs vereinitrten sich die auswärtigen Brflder 
mit den Nürnberger Hrüib-rn zu einer |!eM( lilij^iiii^r di'r 
herrlichen Landes - Auwii lluiig. Hier ancii land noch 
mancher Austausch bniderli< her Liebe statt nnd wir 
ghutben wohl annehmen zu dürten, daii die iu NQrnberg 
verlebten aebOnen stuudeu einen bleibenden Plate iu der 
Erimemag der geL Brüder gefunden haben. H. 



Ungsrn. Die symb^ilischu Grobloge von Ungarn hat 
an alle mit ihr b^renndeten Orofibehörden ein Schreiben 
gerichtet, in dem m Mitteiinng von der AuflOmtng der 

Liifff ».Menschenliebe« in Ludwi^sdnrf i Hukowina) macht. 
Die iimuri rischeu Verhältniti.Ne seien dort deswibite und 
die Freimaurerei durrli vcrxiiiedene Indiv.dueti derart, 
in Miükredit gebracht worden, datt viele .liilue vergehen 
iuUs>ten, bis dort wieder an eine treiujaurensche Aktion 
gedacht werden können. Da e.s nicht ausgeschlossen aei, 
duij durch Brflder aus Czernuwitz versucht würde tm^ 
neue Loge zugrfindeu, so bittet die OroAloge, im Int. n"<.s^ 
dea Bandea, einer mlchm den Sehnte an venuigeti. 0 



— ESnJcToioh Saohean. — H 
1 Höhere Fachschule fUr Elektrotechnik und | 

Maschinenbaukunde. 

Prof^rainm «t«. kostonlaü ilnrrli dan Kekri<t»ri«t. 
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Honnef a. Rhein „Hotel Webel*" 

Bohi^ l^ase, groter Gsrtes, man wrlangc Pros;). Br. C. Webel. [258] 

l>en die Stadt Frankfurt n. .VI. ba«wli«a«len BrOtera 
«mpfi-hle leb mein Mitte Jer Stadt gelegene« „BAMI Anfa* 
karger HeP*. G» wiid brttderllclM Anfnabme xoResicbert [242} 

Ur H. Dietrich. 



Brunnen -Verwultuiigr 
das Oberharser Sauerbrunnen nWOdemuin** 
lUalMr: Br Oari MUller 

an Br Fm fraaco per Bahn SO Fl*»dien Obrrharter 
Saoerbrannen k IL 4M. 

■at Ifcbe 9mtim fruM na bmekwla Tnh* nTlckKraomiDn. 

Harverracendet Tafelgetränk anerkannter Vollkommenheit. 

iTOTEl^ CG T R A 1^ , iVI JK \ 

vormals „Weisses Ross" 

Taborstrasse Nr. 8. 
HMd L BiagM. T»llk«nimcii man adbUrt» BIdar, 

•Aaflrag, oiok tri sehe KelencbtiDg, Jadar Oonfert» 

bei mä&sigen Preisen. 

Johann A Josef Abel. 

Br Jos. Ab»/. |-'^»| 



Corort B«rii€»ck 

hart 



i, Fichtelgebirge. 

igaben von den herrlichsten Fichtenwaldungen. 
Hotel z. goldenen Hirach. 

Besitzer lir . Alfred Filta. [247] 



■««■bntkum 




FlCllSClll (i> Bmufcwctliii Hahnmeiiitgreit. WS . 



Jfanrertägliche Bandbemerkuugen 

von 

K. P. 

Preis br. 20 Pf. 
7m beziehen durch den Vcrl«gi-r 

Br R. Mahlaa (Firma Mahlau & Woldscbmidt) 
in Frankfart a. M. 



Iii, - Wrlai; der .\litipn-(iescli»c4i^l , Ii ii ti Ii il t *e*. — 
B. Mshiaa;, sSottUcli io Frankfurt 



FBr üa Kedkktion Tcmotwurllicb ; i'ror. Dr. ('. Uoubo 
Ontek von Uahlaa * Waldscbnidt (Br 



M. 
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Ton der an Brr Frcimaun iij i;<'l>ild(.-t<-n AktMii-0«Mllaeluft 
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BziiMition in Frankfurt M 
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Inknl« : Kl" IlunMmtiiUlalet Bod 41« FrrliBauran-i. Vun Ur Dr. Adnlf Muiuhrwirr. i l-''>nn'ii«ii(. — Ilrrichl ttWr die VrrlMii'llan|ft>-a dn IlKiiliii'hea 
OiaAtoemlagM «■■ M, IW Um tm Uninnliam» Mr araiu lanJMtas« dar Fnlnaiimr na Deaurhlaail ia BcrUa. (BcMU,) — L««<ab*rlektt 
«a< VeraiUahtaas Aoli&ataatHr-Tnwla. DaauiilM JubUUUt aal Fnbaaafani fMaMuuwIaiciim m " ' 
Klilian. 



IMe HvBMidfiUsMee vaA 41« freiiiaiiMral 

T« Br Dr. MUH I 

(Poitoetting.) 



E> i->t nun ffir die G e s c Ii i (■ Ii 1 1- der Frei- 
maurerei und zugleich fUr die Weiterent- 
wieklungde« HumaaitStsbegriffs von höchster 
R • i! i- u f u II ü' , (1 Ii Ij il i (! Vertreter dic-er Ocistes- 
richtuug eugere, sich g«geu die Mitwelt ab- 
schlieBende, OemeinBchaften anstrsbten — sie 
fiind die w«iiTeii Vorllliifer des FreiniAarer- 
turnt).*) 

Wir wollen Ton dem Beweis, den die Gemeinaohaft 

der äuCeren Formen aufweint, absehen, die Hau|itsache l'iir 
ans ist: Sowohl in Deutschland wie in England wje in allen 
IlbrigpR Staaten, in welchen dl« (feisti^e Bewegung nicht 

durih die Iii<|iiisit!iiH i;i ual(sani iiiiterdrüekt war, sehnten 
sich viele nicht nur rmi li Fr^nlicit des individuellen Denkens, 



♦) Wie Ktllor in Sfim n lics fiflcten crwifmtpn AuhUztn 
■echgewlcseo Imt, )::il"'!i du- vngcnnnntvn SprarbKcSellst haften 

nogfa ysas aadrnr Itnirntm verfolgt, ab lieh AuAcrlicb dorch die 
BeseiduiBats SpraslitesellsdiaJI kasdgteM, Bitten diese Gesell» 
Schaftes Dsr dis Bpracfae fflcpes woUee, su bütifii si« nkiit nOtig 
gehabt, ihre Mitflieder Veriebwiei^cnlieit grlrjben 
III lassen Es ist nun eine fOr «lie (ir«thic)ite der Toleranz 
iiiiil eli'i' Miimanii^i horlil i ii«<il»»nic Thatsacbc, di£ selbst ein 
Kirtl'iü di'v HuL'" (ii'il .IS .Ulf iliese (icsf Uscb.ilt.n niicbi.'f«i<'.-.rn 
»erilcn kaim. W tm Kdler er« Aiml, daD in deu Kreise lleroejigers 
die rellgioseD Scbriften des llutjo (trolius eis Ilohe* AlkiebCD ffh 

omuD, ferner dafi Urracgser fOr die AuigieicbBag der kesfiMiio- 
nellea Geicptttte nsd for des Orsiidssta der Freiwil« 
ligkeit ia 0 lattbeassaehsn eiagetreten sei, lo 
hshni wir hier in der Thal eisen Eiaflnft des Rxge 6reilBS ss 

TfTzeichnen, der mit aller Sehlrfe für den Sat« religio eogl non 
I>ctf5i, die Keli(i!oo kann nicht erzwungen werden, den einst die 
älui-ten ( l.riati-ti tu ilir> in ^chiitice geften die VerfelgSSgCB dSICh 
(las lleiilfDtum aui^'e^tell*. hatten, einüetretcn ini. 

Schoo die italienischen Akademies h,ittr:i r ine geheime Or(;a- 
niaatiea, Sjabelik, Forweo, ebenso war tt mit den deutschen Spracb- 
gesalliChaftM. Is dieUD letzlvreD gab es einen aufieren und 
•sgsrsB Ring; ss aeigt sieh tcbon hisr derselhs 
esgaasata swisshea Adellgta aad Bflrgetllehsa^ 



sDiirli-rn sie erstrel)(eii ein ii s t h . ! 1 s <■ ii s G e n i e Li e u . das 
uichl ulleiu den (iei>t, sumlern auch daa (ieniUt iietViediirt. 
Gsimeinschaft, Freundschaft, Uriiderlichkeit, |ihantaiii<>volle 
Portuen bei der Aufnubme, den Arbeiten: alle dici« 
Monieni«; sind bereits in den Oes(dl«cbaften und Akade- 
mien vor der Qrunduiig der Freimaurerei ^'egeben, nbor 
sie wirkten weder intensiv noch utntuüteu sie griiljere 
Kreise. Dieüe Eigenschaften kommen vielmehr 
ersjt der Freimaurerei zu und darin liegt 
aaob xum Teil ihre hohe Bedeutuns, 

Sie unterscheidet sich aber auch in oolur wesentlichen, 
inneren Erscbeinun<;eii von «lie.sen Ue>e]l.scliaften, 
in Huvt SteUilHg nun Menschiieitsbegriif , zur Religion, 
znr Wiasensohsft. Inden kk uidi tu diasen Funkten 
wende, komme ieli xu Fragen wu der größten aktn- 
. eilen Wichtigkeit. 

Wir aiad heute gewühnt, den BegrifiF HnnnaitSt 
einfach mit Mens< beiiiVeundUchkeit n flbersetien und in 

diesem Sinne zu di-ut^n. 

der sich apster in denl. OKen seilte. Keller berichtet, 
duft nacb dein Tstsohlsge de« Rudolf van Dietnchütoin nur Ritter- 
mtftiga io den ssgeren Kreis gelaogen sollieu, welcher Vorschlag 
veei Fftrstea Ludwig fsa Asbak sareckgewieieo wanle (s. a. o. 
p. ny, obwnhl heiaits diess BprsdigMeUschsften auf dem Grssdssu 
<l«r OMcbheit der SUnde «rriebtet waren. Bi IbmI eine PrBfaag 
und Einweihung statt. 

Inllainburt! enutaml l<ii:! die Gesellscliaf« der »drei Rosen« 
iiiiiT lifr .luutH-bBCliiiiit' :i '•■ 1 " 1 ri<irliat^ « l'usi- knüpfte in ihrer 
.SjuiLulik an dasUandwirk nii, nn Geiii«.-« n luDuten sich Liebhaber 
der Kuntt. In einem UeJicbt Zeseoa (166ÖI heilit es: »Wachtet, 
ihr Br&der, ibr nOtilieben Glieder.« Keller berichtet, daü alle 
tu brAdcrIicher Freundacbaft ancvbalten wurden, alles, 
hrOderlichs Bsad etthtodea und aali«seo mOekte, toUl« 
«sradsdea werden. Aueb Antdrcde «der Sscheede. das Udht 
geben« u. a. finden licb biet. Es kana akht Bssiis Ahlicht Siin, 
bier in einzelnen alles aufiuahlen, was is der OeHbtdite dieser 
Sprachgciellschafteii .uicli dir ilic Kn iinaur-jro: in V' tnuht kommt, 
wir küniicu hier nur kunstatiL-n.n : in Ik/nK auf die Kleiduuis finden 
wir bier »chor. S c 1< ii r z e , U a n d und Ü i j o u , wir finden selbst 
für die geseiiigcu /tiiammeukunfte, lur da» Trinken bestimmte, 
tum Teil g;mbo!i»cbe Kormeo. Auch WinkelmaA, Zirkel, 
Teppich, etate auf die Wirkosgcn des Lichtes dcuteade Bilde»' 
Mlea aichl. Wir nutsa vi 
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] )eniK<^«>fll>er habe ich geltend gemacbt, daß der 
Hf^riff Huiiianitiit eint' Gemeinschaft bIUt sittlichen 
Men^heu po^tulieii, und daß der Begriff »Uamauitfit auf 
cliriKtlicher Basisc nur in den Snoi« der Peindeslieb« 
gii-dc'utet wt-rdeti kann. Ich werde die t<t>'llen. die ich 
in den Bemerkungen cur Masonit angeführt habe, bei 
einer anderen Gelegenheit hier wiederholen, da me bei 
den gi'ji'-n« artigen Stand der Fru^'e : nli t liristlitlu-s odfr 
nenachlicbea Prinzip, Oberaus wichtig sind. Die Freimau- 
rerei bedeutet eine Erweitenini; des Oemeinachafta- 
l>efifriffs im hunuiiii^tisrlR-n Sinne. Wenn nann ?ich 
dagegen auf die Freidenker alten und neuen Datums 
berufen will, die sagen, d»!« Christentum ist so alt ala 
die Wi'li. so niöiLfe man In il>M:kt-n. dnli im Sinne dieser 
Vorstellung die gesamte antike Philosophie eine cliri^t- 
licbe war, denn an di« QStter haben die pbHo»n|))iis( h 
Gebildctrn ili-r alten Well iiiclit rreKli»u)>t, fchon \nv 
Sokrate-s finden wir eine Vorstellung ron Uott hai 
Xenophanes, die gegvn den Anthropomorphiami» (di« Ter^ 
luensclilichun^ der \'' usti-llunL: vnn (Jnfti Pnitesr erlu'Vit. 

Aber nicht allein christlitheü und allgemein menwh* 
liehn Prinzip stehen sieh in der FVeimaurerei fcegenfiber, 
sondern uneh widtliürucrliclu - im.! ]iiitriotistlies Es ist 
kein Zweifel, dab die Freimaurerei zuuäclist eine weit- 
bürgerliche Tendenz batta. Schon Shafteshoiy «rkannte 
(Jt'fiilu-, dir iii i.'iiii-ni uiilii'^tinimtfi) Wulttiilv^crtum 
liegt, vr nennt die Menschheit ein entferntes und philo- 
sophisches Objekt Der praktische Sinn d«r BngÜnder 
be\Milirti' sie vor Vi'rirruniien. wie duj* deutsche Welt- 
bürgertum sie autzuweiseu iiatce, für Herder iitt »Nation« 
ein »ni^«{jSteler KiAntgiurten«. 

I)ic Folge xijclier Verin uii^'eu wiir , daü in der 
Zeit patriotischer Erregung oder TerstiLrkten reUgiü^u 
Fohlens die Ideen der Bnmanititt und Toleranz in einen 
Ge(;en&atz zu <l>'n nutiiaiali ii und relifriöuen Bestrebungen 
gerieten, der nicht notwendig iu ihnen liegt. Die 
OlanbensvenchiedenliMten, di« nationalen Uutenehiede, 
mOaeen sieb aar Einheit des gleichen aittUcben Bestre- 

reriiche Kri^ib»' nui Jie uii^*n'iglon Artiki-l Kcllci-s in iifii Mnn.-its- 
heflCD der CnincDius^esetUcbaft hinzuweiti^D. V'ou ^Vid:)!;:).'";! duifle 
socb die Ptrjilleli: »ein, die wir iK isihvii dm Iii; r h zt j i h ro <Iit 
OdeMea sieb«ii keaseo Keller a. o. 176 ffj. In der Aiufabt 
TSB 1711 sind es Ito 4is1V«rk«TeiB Sbaftestiuiy sw«! koaMstrlidie 
JCesiie. la dem Inncraa Kids iii ohen an d«r Peripherie die Seaa«, 
die eiaen LIelimraU m sina Schale gieBt, die w «iacr kalb- 
geoffncipn ünliN^ »teilt. Nicht weit davon i$t «ins Barg (ZieaVj. 
Ülicr licr Soriup im AiiImtpr Kreis ist eine Sphini. 

S<1 I R( ii:il, rri.-wfrt i*l auch die Mitteilung Kfltcrs i;).er den 
lii'richl di'S ( ouiftiiui« »Ratio disriplinnf I'rstrum liuliiiiioruiu«. 
Die VorUtiren dir liölimisclien Brüiler liäUiMi diene nach üein 
Grade der Arbeiten in drei Grad«, die der AiifaugeDdco, Fort- 
fSidiTiUsaea und Pert^ea geteilt (a. a. 0. p. 17 1>. naa bemerke 
hier aach dis Bcseiebniiag »Artoiu la ZaiMUBeabang adt »Giadc, 
Bei diessr Oelef enbell ttapfahlea vir dt« Unter- 
neliinuDKen d e r f o m e n i nsjesel I « c h a f t der Unter- 
»tOtiUDK durch die Log«n anf« angelegentlicliste, 
denn d i .- ' .■ r e 1 l e n s o r e f Ii t li >■ i. ti <:■ Ii i <• l •• n der A u I- 
klAruog und zwar tieButidiM^ deujenigeu, diesiili 
1>ih jetzt der Kenn*, iiii- last Tollitf entioRcn halieu, 
aber am vou allgemeinen Krvaguagen absu seb en, 
gerade fit r die Geschichte der Freimaurer«! von 
ailergrOftter Wichtigkeit sind. 



bens umgestalten las*en — wir wollen nicht, wie aa 
einst die Ab»icbt vrar. Vernichtung dw Glaubenseinheiteil 
der nationiilen und .vicialen Gruppierungen zu Gunsten 
des Henschheitsbegritls, sondern innerhalb dieses BegriA 
ein friedliches Nebeneinander- und ZuaammenvirlccB. 
Keine Institution bietet aber hierfUr «tnen gaaii||iiat«i«n 
Boden ak die Franunnnri. Wenn in meiner Maaoi m 
am Schlns.se. des Kaisers Friedrich als des Ffiraten ge- 
dacht wird, dem eine solche Ycniingnng auf nwvreriaeheiii 
Gebiete Tondiwebte« so ist gewiß hiermit daa Wirken 
des edlen Herrschers richtig ge/^ichiiet. und es i.st doch 
charakteristisch, daß gerade der Fürst, welcher die deutsche 
Einheit mehr ab seine gesamte Umgebung in «inem 
nationalen Kaisertum verkOrjiert sehen \vi>l|te, welcher 
femer unzweifelhaft auf dem Roden des Christentums 
stand, die allgemein menachliche nnd Ober den religiSaen 
I'ositivisniiis sich erhellend« Tendenz der Freiinaiirerfi 
betont«. Iu dieser Beziehung hat achou ävhleienuacher 
den Gesichtspunkt gefunden, der fflr diese Institution mai^ 
gebend sein .sol'tr, ist ilir Arn'iKciiniing aller lu'lit,'ii«iu-;i. 
als BUS den verschiedenen Entwicklungsstufen des nicnsch- 
faehen Qeistea benporgegangen. *) 

Wir wenden uns nunmelir von diesen einleitettdeu 
Bemerkungen zn «iner «ingebenden Untersuchung des 
HnmanitStshegriffä im Altertum. 

Die Idee emer gemeinsamen sittlichen Verpflichtung, 
ahgdflftct ans dem Wesen und den Ziel d«r nensebUeken 

Gemetnschalt. b-l.lct d- n Hunptinhult des BegrifTü der 
Hunuuiit&t. Aber dieüe Idee ist keine ursprüugUche, 
sondern sie hat fa ihrer Yorauasetsnng die 0«wiKieit. 
dati in all^'i: Mfusclien oder ilnrli in der ungeheueren 
Majorität der iiieniKhen, ein und ditiMjlbe Sittlichkeit zu 
flvden ist. Auf diese TbttsMh«, da dis aitHieh«B Be- 

griffe hei allen Menschen übereinstimtne«, hinttewii-si'n 
zu haben, ist ein Verdienst der antiken Ethik. Aber 
anch der Gedanke «iner Verpflichtung aller iat ihr 
nit ht •^■■1 tVeiiiii ; ja ein (jeilanke, den wir erst in diT 
niiuifmi'n fctlük aus^iesprotheii tinden, tiaU im Konflikt 
der mttlichen Normen die höhere Idee der niederen vor- 
angehe, ist in ihr enthalten "ir.d \t>n Ariele. iidcs utifs be- 
»linimtestc ausgesprochen. L*eu Hau]itbeweis für die«« 
uiuere Ansiebt li«fert tiM Stell« in seiner Rhetorik. Ea 
heißt dort: 



' I Nach Schieil rinncber ist die Vielbeil der ReligioncT. ni-li:s 
als vine OftV nbaruuj; der Relicion flherhau|U. Ucr Mensch lit aul 
ein«' gpwissi> Wessf l i -tiium:, du Iti-ügion aber auf uuendlich viele 
Ailca bestimmbar. Iiie Imherc .Stufe ist die, auf welcher Sich dis 
Wfit diMii \ai-hdrnken<lrn nl« ein lebendiges tisnies sn erlteaneB 
giebt, die tiefere, anf wsicber dss Ds«k«a als nur In ihrsa lehslabsr 
enIgsgeageMtslsa Bcnunt« «rUlchl. «Wellt ihr dine selbst« 
(dis Rcligisa) rdigiOs a aft iMS, alt ehi Inj Cnendlicbe fortgebende« 
Werk ät* Gsliles, der sidi in a1l«r Gescbirhte oircnbart, %o müGt 

ihr den l illm und ti rgeblicheo Wuimch, daü is nurt ine lti lv.'ii ii 
(ji-hen inwlite, «iifi'-'Ui'n : ihr mllßl euern \\ idtrinllf'n ptni-n ilir« 
Mehrheit .ildi^uci uii'l mii i'f,-irii:i'ii »Is iii..;,'liiU /.ii allf« liiniu- 
I treten, dif sich schon iu der Menschheit wechRelnden Gestatten 
und wahrend ihre« auch hierin fortschreitenden Lanfea aus den 
ewig reichen Scbohs dss Lebens entvickell haben.« (Aus 8cbl«jsr> 
nacher's Reden Aber die Reltgiea aa die Qebildeiea nvter thrsa 
Verachten, ft. Bede). 
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IKe Begriff» gendit nad nngmclit werden, in Ewei- 

faclier Weiso unterschieilfii, wiwiihl in Hinsicht auf die 
Geaetze selbst als auf diejenigen, lür weiche sie gegeben 
«erden. leh nrane das eine Gesetz (einein Volke) -eiKcii- 
tiinilich, das andere aljer >{enifin<iiiii. Dhs j^di-ni Volke 
eigentbfimiiche tat geschrieben oder uugetichrieben (jenes 
da« Recht, dioeea die Sitte naeb alter griecliiacher Auf- 
fashuni:). Das gemeinsHiii« ist das (xe^i-tz, ila^ n'n der 
Katur de« Menschen hervorgegangen ist (»aru <pt«tv). 
Bs giabl nlmlidi, was alle in gewi«er Beziehnni; ans* 
j-apeti. ein von Natur uus |^i-ui>-iiisii:H'^ Ki'i lit ijimI I'nr' i lif, 
auch wenn sie in keiner Genieiitücliati oder in keiueiu 
YerlnignerhBltnis sieben. Wie aneb Antigene bei Sopbo- 
kli s /u sauren scheint, dsü es l'i T' i lif j, 'li-n INiIyncikes 
zu begraben, obgleicb es verboten war, weil es von 
Katur am gsfeebt tri: »Denn niebt beute, nocb gpestem, 
■ondern immer lub( dii sis un ! keiner weit), woher es 
itfenbar ward.c Und wie Euipudokles sagt in «einer 
Ldire, dafi iwui die Tiere nicht tfilen solle, denn dieses 
(das Gerechte) kann iI'Mi einen nicht tr>': ' i lit s- ;ti, ili'ii 
andern aber ungerecht, »ondern da« lür allü geiuemsunie 
Recht «ntreckt •ich durch den &tber und das unendliche 
Licht, wie auch Albidotini«! in dem uie»<eiii-rlii'ii Kriej suj^t. 

Das ungeschrieUcue iiemutz und die üilligkeit it^ncixi,-, 
cquum), sind eins, denn Büligkeit ist das Gerechte auBer- 
halb des peschriul>eiieu Gesetzes. Wenn nun ein 
Konflikt herrscht zwischen gemeinsamem 
Qetets und dem «ngesehriabeBen Qesetz 

einerseits und dem >jf e x i; h r i e b o n e ii anderer- 
seits, 8u Soll jenem gefolgt werden. Es ist 
— nach Ansieht des Griechen — gareehter als das ge> 

srhriehene Gesetr. Denn die Billigkeit bleibt immer und 
wird nicht vertindert, wohl aber da» geschriebene Gesetz, 
und auch das allen Hensehen gemeinsame Gesstz wird 
nicht verändert. « 

Die Forderungen der Siitlniikeit eisclueneu dem 
Altertum aU einer hSheren Rocht»«jrdiiun^ un^'eliitrig, 
die in ihrem Ursprung nnaliliiingit; von der Heelitsurd- 
nung der Gesellsdiaft ist. Diesu liöliere Kecblüurduuu^j 
ist nach Aosiclit der Antike bei allen .Menschen ZU finden, 
sie steht, so lange die Zeit noeii ^lliubi^ ist. unter ilera 
Schutz der Götter, s|iater \vir<l sii' als die humane be- 
zeichnet, die allgemeine, natürliciie. In lioni liildet ><ie 
einen Teil des Fas, deui da« Juh, die Hechtsordnunir der 
Uesellschuft, gegenübersteht, sie ist niemals Gegen^tunll 
der Beratung m den Cooiitien, aber auf ihre Beoimchtiuig 
dringt die oensun morum, die Tom Censor ausgeübt wurde. 

(FortietiiuiK folgt). 

Bericht über die YerliaiidliiDsen de» 

DentsiiiiMi Grohsl()«;e]ltage6 um 24. Mai 1890 

in Ordenshause der Großen Landesloge der 
Freimaurer Ton Deutschland in Berlin. 

Anlage I. 

Au« dem Protokoll des geicMHtofUhrenden Aus- | 
tehusaes der Victoria-Stiftung vom 23. Mai 1896. i 

In der heutigen Sitzung de» GeschätWiihrenden 
Ausschusses der Victoria- Stiftung waren sSmtliche Mit> 
glieder mit Awsnahme das Brs GStting in Hamboig 



I anwesend. Br Oötting hatte sem and seines Vertraten 

Ausldeiben schriftlich aniLrezei^rt. 

Der Ausschub konstituierte sich durch Wiederwahl 
des Vonitosenden nnd wBhIte mit Rfieksieht auf den be- 

Vdr^teheniien Wechsel unter den Mit^fliedern, zum stell- 
vertretenden Vorsitsenden das auf den Vorschlag der 
Groten Landesloge Ton Sachsen zu ernennende Mitglied. 
Der Vorsitzende brachte darauf zur Kenntnis, <l;is 
j Schreiben des Uberhofmeiaters Ihrer Majestät der Kaiserin 
I Friedrich vom 7. Jannar d. J. Ober die Verleihung der 
Bildnisse Ihrer .Maji^IÄt der Kaiserin Friedrich und 
, ihres Höcbstaeligen Kaiüerlic:hen Gemahls und das Dank- 
! schreiben Tom 18. Januar d. J., des niberen mitteilend, 
wie liiese Bildnisse in •'iiu-r i ntsprechendeii l%-i*'r v^n 
ihm dem Stitt Übergeben worden. £r machte ferner Mit- 
teilung von dem Erlaß de« Herrn Hinisters des Innern 

vorn .T.uiuar d. .1. üb^T die ;iii...|rüi'kli< he .Viierkeimuiig 
der Stiftung als einer milden, von der Erbschaftssteuer 
befreiten Stiftung. 

Nunmehr lej^te il r V irsit/ende die vr.n dem Br 
Techow aufgesteihe Abrechnung über den Neubau des 
Victoria*Stifts in Dahme vor, welche auf das gleicbCdls 
rilj.-ri."-ii<-rie I'-i.biii;iiur-ii:aiinal sicli stfitift und die Über- 
schreitungen lies Vuranscillags in den einzelnen Positionen er- 
läutert. Gegenüber dem Voranschlag von H . 80 000, — 
stellen -iib (Ii-' Kosten des Baues 

eini>chl. dar Kosten des Grund - 

.erwerbe fflr etwa 49 Ar anf . i ^ 

s.) lUiü sil'h eine ÜbersehreitoBg er 

giebt von M. 3 043,08 

Hierbei wurden die besonderen Sdiwierigbeiten er- 
wiihnt, welche sich ffir die Abrerlnnin«: flrulnrcb ergaben, 
daü der eine der beiden uu.itührendeu Meister inzwischen 
venterben war tind zwiaeheB seinen Brben und dem mit- 

jiiisführ.'nd. n ^fl■ister Differenzen bestanden. 

Der Au£:jchuti erkanute die Notwendigkeit und 
MutzUohkait der Übersehreitnngen durohwag ein- 
sfimmisr au und beantroiut deshalb 

der Groülogeutag wolle dieselben 
genehmigen. 
Der Vi>r>it7.ende berichtet weiter, wie Br Techow 
bei der Übernahme der Leitung des Baue.s jede |jer- 
s(inli( be Entschädigung abgelehnt hat und dabei auch bei 
der \'orle^uri>{ der Abrei-linunt; geblieben ist. 
Der Ausüchuli bittet den Groblogentag, 
ihm eine angemessene Sninme tut Ver- 
füg n n p zu «teilen zu einer d e m B r 
Techow zu z < j 1 1 e n d e n A n e r k e n ii u u g. 
Bemerkt wild noch, dab die Buuabrechnung in voller 
Über einstiniiutmii steht mit der mihi Br batznieister 
getiilirten llauptrcchuuug. Dunach niud für den Bau mit 
Ein«ichluti des Gnmdarwerbs ausge|{eben bis zum 30. Sep- 
tember mi M. 11 184,,'i7 

und bis zum 30. .September 1895 weiter » 60 148,45 
während die Rechnung des laufenden 

Jahres nachweist > 11710,5G 

das »nd M. 83U43,5ti 
Li daa StifisgrandstOdr greift in der Miiehen Eeke 
na der Aagpromenade nodi eine Idetne QnrteapMwU» 
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ma, von etwa S Ar, deren Erwerb Iwi don Ableben 4ee 

bi--lH i ii,'i n Kineiiifimt'rs jetzt vielloiclit untiT ;;ÖIlsti^;orL•tl 
Bedingungen müglich wird, insbesündere unter Be^ieitiguDg 
4m dem Viwbeaitactf «HRminnten imwerbin litstigen Ein» 

fcllrtTrrlilcs, Der Au-^Hcli«ilj iii-iiiitni'jf , 

der Grolilugentag wolle ihn ermäch- 
tiffeti, unter ihm |it8>>sttff «reeheinenden 

H I ii i n u II !• II (1 i (• s <' K kloine Garten- 
g r u iid » t ü c k zu cjr w c r b e ii. 
Der Ausschufi nimmt bieranf Kenntni* von der vom 

V()r-if/i']lii>'n Mi-Jnctcii l'iiliriMi^r der S t i 1 1 s r f c Ii - 

nuug und stinmti dem von deutseibun vorgelegten Ent- 
warf eine« Etats fflr das Jahr rom 1. Juli 1896 
bis 7- 11 III -i'K Juni IS|i7 zu, dii' Briiriiki'ii wiirillifi'ial, 
die sich daraus ergeben, dali die lU'cliuungsergebuii«se 
ent für sieben Honate vorliegen . Diese Bedenken wfirden 
sitli (iinlurcli ('rli'<iiirt'ii, daii die fii'Miiiit>umini' -^ KtuK 
Ton M. 7U00 in dem Sinne »la l'ttu«:li4uuntuni erklürl 
wird, dafi die einzelnen Titel steh ftegenaeilifr flbertragen. 

Ks wird idlscilij; niuTkaiiiiJ. ^I.: ilii- ciii/.i'lin L Klat-aii- 
sätze »ich durcbuu» auf dos Nutwendige be'<chräiikea und 
daiweh beantrofnt: 

I).T (i r " ü 1 (I t; !• II t :i tf wolle Jen vorge- 
legten Entwurf mit der Maßgabe fest- 
«etsen, dnfi die einzelnen Titel 11b«r- 
t r u ^ Ij a V sein m o 11 e ii . 

Mit |{ncksulit slut die vurlieKeiiden Erfnlirungen, wie 
eie auch in dem Etat zum Auxdrurkc kommen, wird 
hierbei beantragt: 

Der Oroßlogentag wolle den g 15 des 
Statnth der Victoria-Stiftung dahin 
sbündern, dnfi die Zahl 20O auf 800 

e r 1: M Ii t «■ i rd. 
H-i stellen .-Ith niiuiJicli die Naturalleistun'.'eii Air 
die einxdnen Schweitent im Stift, abgesehen von dem 
Aufwand für B'-ilieiiun)^, fPir Verwaltung und Unteriialtuiiif 
dit» Anwu!,en^ einschl. der Lüsten und Abgaben bei mättigen 
Ansfttsen der nicht feststehenden Zahlongeiii folgender» 
mafien : 

a) iiir da» Mittaghuialil (ÜOO X ^- 0,6Uj M. 219,-- 

b) für Sistliebe Venorgnng, Armeieo 

U. s. W. und lic»ori(1en' l'f)i-fre . . > 26«-~ 

c) für Heizung und beleucUlung der 
WohDung n. w » 46, — 

d) ftlr Wäache 

das sind M. aüO,— 
Die vorstehend von der Berechnung ans- 
ge«eld(is--eiienullK*-nieiiii ii K ' -ten stellen 
sich für die einzelne äcbweüter auf 

etwa * 70, — 

nitizutretei: würden ihm Ii, auf 22 Sliils- 
schwesteru verteilt, die Zinsen des 
Kapitals rm V. 88000 m 8'/>»/b 

mit je » 132,— 

aodaß sich der Gesamtaufwand iQr die 
Schwester nach dem für jetst auf 
1!> s hweetom bereohneteo Etat auf M, 508,— 
«teilt 



Kenntais genommen wird hwranf Ton der vom Br 

Seliiitzuiei.ster aufgestellteu Keclinung Ober die Kiwten 
der Einweihung des Victoria - Stifte mit imsgetiauit 
IL 792,85, die von den einzelnen Orofilogen und dea 
tfiiif im.ililiruiiri:.'' '1 I/iLi' ii nach Verhältnis ihrer Mitglieder» 
zuhl erstatti^ wurden üind. Uurunter be&nden sieh die 
Kosten der roraasgegaogenen Sitxang de« Ansechiuees 

in PuIm!!- ani 17 A':;rn-t ls'05 mit M. lilti.l"', die in 
der llüuptreclinuii}; i)(K:h in Ausgabe erscheinen und in 
der neuen Rechnung ab wieder verainnahnit nodnn- 

weisen sind. 

Nunmehr wurde in die i'rütung der von dem Br 
Schatuneisier vorgelegten Rechnung fdr daa Jahr 

1S!I4 'i:. e!n-.'i'treteii. 

Danucb betrug der Heiland der Stiftung: 

a) fir den Sehwesterahanafonda 

(ebschl. der auf dae iStiffc in 
Dahme vemuagabteii]C.713SS,02) M. ItSO 874,04 
(w««u die vorgedaehtwilf. 196,10 
treten wttrdcn) 
gegm den Bestand 
des Vorjahn» von M. 174 274,28 
mehr M. 12 d99,$l 

b) f I I d 1 Till' rvtritzungsfonds » 67 228,2$ 

gegen iieu Bestund 

des VoijahreB von M. i.'l 2ii:t,!"> 
mehr M. 1 i>-2Afii 

c) für den neuen S t i t' t » t o n d s Ton 

Dahme a 4 306,— 

daa eind M. 258408,19 

gogennlier dein vorjiiliripren Be- 
stand von » 240 478,13 

mehr M. 17 9S0,06 

Im .lalire / \ i,r lietnig derVer- 

mögeuüzuwachs » 11480,22 

Bemerkt wird: 

7.n Iii Villi ilen Zinsen und Ri'i- 
trägen mit zuiNiuiiueu M. 5 91*1,16 

ist V« mit > 599,12 

Zinn Kujiit:il zu sehlageit. Welches 

im Vorjahre auf . . . • . > Ö'J l'J 6.34 

ennittelt worden und danach 

nt IL 60524,46 

steigt. Angelegt siad nach der 

Rechnung ^ 59 074.15 

so daß noch anzulegen sind. , M. 550,81 
Es aiod inxwiselu-n in der neuen 

Rechnung M. t(H)U ungeh-gi. 
Von dem rechnungemBfiigen Baar- 

1). -t;in.i.' vmi, M. 7 2.",l süid hier- 
nach zu kürzen die zum Ka|iitai 
ZU rechnenden ...... » 599,12 

und die an 21. Korember 1895 

mit .... > i> luo,— 

ganhiten UntentOtzmigen, so 

noch * 1 554,88 

dos sind iL 7 254,— 
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für die ni ahlsndeo üntentfltiangMi rafUf^bu nnd, | 

währen<l Her Rest aus ilfii EiTituiliMun des neuen Jnlirr-a ' 
zu decken bleibt. Itu Vurjuhre betrug die Tert'Qgbar 1 
g«blielMiM Summe H. 1 274,11. 

Das Ziel, Hie l'nUT^itiitzuiitfll uu* liein rUersrlins.s 
des Kechuungsjahres za verteileD, wird hiernach audi 
in den nlchsteo Jahren noch nicht ni eireidicii Min. 

Zu ii Dil' beiden erstm Timtm von H. 1413,25 
«od TOQ dritter Seite zur Verfligiing gestellt norden, 
um danm m erstifr Linie das Bedfirfhi« ftlr die Aii^ i 

stattiiliC eiiiipT Stifts« iiliiiiili^''-n /.ii l>i'Ntreit»<B. Die 
dafttr ausgegebenen etwa JH. (iUU werden in der nenen ' 
RechnnnfT «rscheitteit. Ein weiteres Bedürfn» liej^t nnch , 
dieser Kiclitiiii^r zur Zeit nicht vur. 

Voll den KiijliiilmU'll w.Tileii iti d<T ticrifii Reeliniin^ 1 
die M 40 {lu -ti uirihr in Atisguijc und die M. 500 ' 
der Ausfiabe u), nU >leu Si hwesternhiuufonda belastend, 

wietliT ili EilUiiilillK- er-ilieiliell. 

Die Belügi.- wurilvii eiiiguM-dii^n, desgleichen die Be- | 
•eheiuiffungen de« StaatttehuldbuchWftnu über die für | 

die St in IUI )f finv'"-' r i'.-i'i; -'i 1 < 'il i".'--!! uml . iirn/i-i: t; j, ü j 
Kon^ls und die lJe|>(>iM'liL'iiie lUv Kur- utid NeumürkisLliea 
Bittoradmftlichen DttrlehnsknsM Ober die dort für die 
Stiftung hinterle;;ler! \\'ertj'U|ii>'re. Vit wird beantragt: , 
Der OroUlugeutug wolle die rorge- 
1 egte Rech nnnff «Im rieht ig anerkennen 
u II il dein lir S !■ h a t /. III r i ■. 1 1' r unter dem 
Ausdrucke dee> DuuktM« t ii r seine 6e- 
Bchttftafflhrnng die Enllftstnngerteilen. 

llirranf |;cli«r)<.'ti'ii dif i-:ii;.'>'i;iiiiu.'.iirii (ir>«ich« um 
Aurnaliuie in dun Sehwesternbau!» und um (iew&hrutig 
von Baaruntentatzungen zur Prüfung. 

Die Aufnahme in da» Schwe »tcrnhans wird 

fUr 8 Seluve-t.Tn ll;irlit,'eNiif lif . | »ie Aliti';i;.'i' « ril-!! 

durchweg»- b4-griitMli t aiierkuunt, rorbeltiiltlicli de» tür 
ein/elne iiiM;h SU erbniisfeiuien Nacbwei«cs fDr ein jBhr- 

lielii - Kl-ikitt?:i!!( n 'ii r ~-rli«,^t'T vnii ii>imle>ti'lls SI. .'{<lft. 
Mit Uüi:k»ii;lit hieriii:t wird in iler Kr»ui'iuiig, daü diuser 
Nadiweia ausreichend geführt wird, beantragt: 

l) e r 't r ij t'i 1 1> !i e II 1 1« ir wi'l].- .! n Aus- 
schuß ermächtigen zur .\ u t u u h in e der 
Hcht Schwestern. 
XiK il >ler Aut'tiiiliiiu' «lii MT S( bwestern ^^ iirile dits 
Stift mit 11> ."ichwealeru bc«eut Kein. Frei bliebe wlndann 
nur noch eine Wobnun^r fHr 2 SchweRtem und eine 

Woliiinii;;. «elelie vorliiiiliy mir mit eiiii-r Selinesfcr '/.U ' 
besetzen ist. Abdaun wären die 22 Plätze im Stitl 
Tergeben. 

Nach der PWlfung d«r ein^^ei^angieneD Unteratiltxunga- 
antrüg« wurde einstinimi^' li(--< lilossen : ' 

dem U roülugentiige diu Bewiliiguug 
der anfgefttbrien 49 DnteratOtsnngen 
im Gesiiiii t betrage tob M. 5000 Torsn- 
achlagiiu. 

In «wei Fällen wnrd die Unteratfltzung in Hdbe ?on 

je M. löO lieuiitragt mit tiiloK>ielii darauf, da6 der ver- 
storbene Br Vorsitzender Mei»ter gewesen. | 



Ton aeiten der filnf unabhingigen Logan ist ein 

Unterstfltzungsgesueb nicht eiiigejiangen. 

Von den fUnf Anträgen der Groiiloge Zur Sonn* 
wild der zweite Antrag der Loge in Stuttgart nicht beftlr« 

wortet, weil einem zweiten (lesuche derselben Loge nur 
ausnuhmsweiiie, unter besonders dringenden Umstünden 
stattzugeben sein wOrda, 

Von den drei Antiigen der Orofien liundealoge von 

Sacli-^eii werden zwei ffJr die Scliwi-.t<-ni vtT-'ti.iKcinT 
dienender Urüder. mit iÜicküU'bt uut ilou Ue^cbluL: den 
Onfilogentages vom 24. Hai 1B85, nicht bef&rwortct. 

Von i\,'n l).'iilfn AiHr;"n;en der (trnüln.'e vnn ilaiiilnirg 
hat der von der Luge zu Weimar nicht berücksichtigt 
werden hffnnen, weil dieselbe seit 1889 selbst die bis 
daliin <re/ublteii i;eriii,i;»n Beitrüge eingestellt hat. 

Von den iiliiii.' 11 A'it rä'^'i'n werden zwei der firoüi-n 
I,uniieNl<i>;'' <ler I- 1 eiiuiiurer \nu Dentsi lilaud uud füul der 
Gnti.i'ii Natioiial-Miitterloge /.u d<'ii drei WdUnigelu bei 
der rii/.iiliin>;liilikeit lier Mittil iiiilit l(efilrw<irtet. 

Schlietilich wird dem liedauern darQber Au«druck 
gegeben, dafi noch immer Gesrache von Logen insofern 
Uli/iilän^licli bei^riindi'f wi'rdi'ii, als nielit /u tikeuin'n 
gegeben wird, ob und wieweit die Loge selbett iieltend 
eingefaeten beaw. xn einer solchen llnterstatzung nicht 
in der Lage ist. 

0. g. u. 
Oerhardt. ScboSsenberg. Brand. Rosenthal. 



Or. Bielefeld, den H. -Mai 180«. 

Ehrwtirdigüte und geUebte JBrfider! 

Die iinterlVrtifili' Loi;e gi>st«ttef sich, nn da-, iioiie 
liundes-llirektoriiiiii liie eri;el»ene liittu iu richten, den 
zur Grofilogenvi'rsainiulung anwesenden abgeonlneten 
Ehrw. Brüdern li>l);i'udeii Antra»; ^iitiif^t zu uiiterbreiifu: 

Das hohe Buudcs-Uirektorium wird brflderlichst 
ersucht, durch die zum OroSIngentage dieses Jahres 
zu entsenileiirlen Ehrw. ISrlid.-r l)ei ilen >:imtlif lieu 
vertretenen Grotilogen dahin wirken zu wollen, daü in 
allen Logen Dentschlands ohne Ausnahme, d»r82.Min 

kommenden .Lilivi als ein Tag rlcr Krinnernnt; an 
die vor lOO Jahren stattgefundene Geburt unseres 
unvergeßliehen Protektor» nnd Bruders, des HKchst* 
seligen Kaiser.^ ^Villlelal des Grolji i;. iliinli 
eine Fe^tloge feierlich begangen wird, und zwar 
thunlicbst an den Erinnemngstage aelbst. 

Wir glauben einer Begrflndnng unseres Antrages 

eiitholii'U zu sein, du gewili jede ileut- i..- MHiirerl)rii?it 
in Liebe und Verehrung unseres groben lleiiugegaugenen 
an dem Tnge seiner tot 100 Jahren erfolgten Geburt 
tief uud innig gedenken wird; nur ilas Eine wollen wir 
n<K'li erwähnen, daü die uns so sehr verdächtigende 
tiegtierachaft dadurch wenigstens zu der Anerkennung 

gezwungen wird, dal', l'r' iiuaurer Tre.if im 1 Lirln' uUVer* 
günglich aber das Grab hinaus zu bewahruu wia^^n. 
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In <it-r Hiitinuii^', duU unser Antrag fini- freundliche 
Atitti.ilii - tiiidea wird, grBtieD wir Sie i. d. u. h. Z. 

litrzliciist. 

Die Loge Armin zur deutschen Ttooe. 

Schmidt, 
Meiäter vvui Stuhl. 
Carl St u k h a b n, ]\ • \ i-r, 

•tellTertr. 1. Aufoeher. 11. AuÜwher. 

Voß, 
Sekretär. 

An daii EiirtvUrdigste Direktorium des 
Bundes der l-'reiuiaurer der Großen 
National Mutt«r-Loge in den IVenfiisefaen 
Staaten, genannt 

Zu den drei WeUkngeln. 



Anlage m. 

Bericht Uber den Grande Ortente Lusitano Unido 
in Ueeebon. 

Dieser tirande Orifiid' liüdct die nmnrfriMlif Olvr- 
Iwhordf für die l\jrtujiU>iM:lie MHUreivi, utid ist eiit- 
atanden iui Jalire ISfiy aus einer Verschmelzung der bis 
duliin in l'urtuijal ljestelieiid<'ii m ! liif im. ii < Mjerbehörden. 
(ileicli >n inniiclieu anderen (i ntliln^i u Humuiuiicher Ab- 
atamtnung. scheint sich auch der l'ortugicsiadM 6ni&>0rient 
ron lie^inn an nicht halten fieilialt«u kOnueti vm eini-r 
Verwicklung in jHditi^clie Triigen. Weuigsiciss wurde 
im Jalirc- 1872, also s<'hon drei Jahre nach der PluLsti hung, 
ein Manifest des Oroti-Orient« puhliziert. in welchem 
derselbe feierlichst im Namen der Pr>rtiigiesischt-n Muurerei 
Veraprach, dip.*-- iiahnen /.i v.rl.uss<;n. iJurjuilKiu b>- 
acbloiwen vier unter Irlr«ndi>cli>'t' Koustiiutiun als >(jr. Loja 
Pmviniual« arbeitende Ltigcn »ich zu einer Ix)gi' »Uf-gene- 
rai^iVi Irlaiide/,» s zu vereinigen und sich mit dem Orande 
Orient« Luaitano Unido durcli einen Allianzvertrag /u ver- 
einigen. Jedoch ward«! in den im Mürz 1872 unturzeichuet^n 
Vertrag eine Klmd (13) kN^enommen, des inhult.s: 

»Wenn einn Tages der Grande Oriente Unida 
▼ou den Hauptprinxipien der Freimaurerei abwiche, 
die Loge »iiegeneracä» Irlundezu< aus seiner But- 
nifißigk«it auaackeiden wUrde mit allm, was ihr 
gehöre.* 

Dieser Fall wurd.- ul.s ein<.'etr.'t.-n erachti'l am 'J. No- 
vember 1892, als der Gr.-Mstr. Viaconda de Ouguella 
in Gemeinschaft mit dem Pruaidenten des Ordensrate« 
verordnete : 

1. Es wird der letcte Teil des ersten Absatzes 
des Art. 2 der Konstitution, welcher bcKogt: >Es 

ist infolKedofiSoii in seinen Versammlungen jeile 
Besprechung (tber Politik und Religion verboten« 
~~ gipstnchen, 

tiiid /ugli'i<!i .iri'i Tai:«' -pätar em Schrnhen Ml die Logen 
seiner Juhüdiktion erließ: 

2. Nachdem der sweite Teil des Artikels 2 der 

Konstitutifin des Grande Oriente Lusitano Unido 
eliminiert ist, in dem es Ineß: — (wie olwn) — 
ladet der Ehrw. Orofimeister nach angehörtem Oufc- 

achten den Uats alt-- Mei^d r vom Stuhl ein. als Thesen 
fQr die Diskussion in ihren reitp. Logen folgende 



diverse Themata einzustellen, die wegen ihrer 
Wichtigkeit und Ausführbarkeit von dem größten 
Einflüsse für das ökunomische, Hociale und politische 
Leben unsere* Vaterlandes sind. 
(Detaila: No. VI des II. Kreiaschreiben« Hamburg 
2G. Januar 1895.) 
Die Log« »Eegenerflo IrlnndeMc mgle tUk Uennf 

dnrrh (irdiiMngsmätiigfn Beschluli ihrer Mitghedir v>ri 
dem Uruude Oriente Lusitano ünide lus, weil die Klausel 
18 dea Vertfngee «««n Hl» 1S72 gebrochen war, nad 

beschlossen diese Brtlder, unter denen eine Anz."»hl 
Deutscher, eine selbatündige üroßloge zu grUuden, nach- 
den aie ihren Beaehhifi durch Sciumlien vom 29. Deiemhar 

1892 ihrer bisherii;i'n Gniütielinr-Ie niitfrefnilt hatf'-n. 

Diese neue ^Groliioic von roiti;g<iU hat sich ihrer 
geringen Mitgliederzahl wegen späterhin als >Grußloge< 
nicht erhalten, sondern als Johannis-Loge »FraterttiJade äs 
tres Lnzes« sich der GroliUjge von Hamburg uugeschlosüea. 

Der Gr-M^tr des Grande Oriente Lusitano Osido, 
Viscoiidc de Ouguella, legte laut Schreibeti votu 
1. Okt(d)er ISm sein Amt nieder, und wurde nach 
längerer Zwi>tchenzeit un seiner Stelle der Br Bernadino 
Miic liado, ehemaliger fierul'sminister, xum Grofimeiatec 

erwiililt. 

Von unserem Vertreter beiui l ii.tu le Oriente Lusitano 
Tnidu wird nun zwar behau]>tet, tia tler Beamtonrat nach 
dem AVigange di's früheren Grnlimeister» die Zweck- 
losigkeit jener socialen uii i p ihti^i lien Diskussionen ein- 
gesehen, dilti derselbe durch Zirkular vom 21. Auj;usi 1894 
angeordnet habe, mit der Diskussion iuiiezuhalteu, so 
daß dailurcli also der frQhere Beschluß annulliert sei. 

.\l)er selbst, wenu dies der Fall sein sollte und die 
Wiedi rautliebung de« Ediktes vom 2. November 1892 
tImt.HÜchlich sollte durch den Beamtenrat anu'' nlu' t 
worden «ein, m würde für den Deutsehen Großlogenbuud 
die Frauke, ob ferner noch eine Verbindung mit dem 
lii.iii'ie tliii iitr L;i'-ifiiiii> L'nido wünschen.'iwert sei, damit 
doch nur zu L'ngun.sieu des Grande Orients Lnsitaoo Unido 
eotüchif^den werden können. Denn eine maurertseha 
Oberhehorde. iu welcher die vitalsten Fragen der Frei- 
nmurerei. welche noch dnxtl durch die Konstitution des 
Grande Oriente festgestellt sind, einfheh durch Dekret 
Ii - ' ; Limeisteis in Gemeinschaft mit dem l'nisidenten 
des Ordeiusrate«, aufgehoben und eliminiert werden können, 
bietet nicht jene mmralisohen Garantien fttr eine gedeih- 
liche un<i unseren Anschauungen ents|irecheude maurerische 
Wirksamkeit, welche als Grundbedingung einer jeden 
Anerkennung nach ^ 6 des rev.° Statuts des Deutschen 
Großlogcnbwndes vom Jahre l^^i^ 1 gefordert werden müssen. 

In Übereinstimmung mit den WOnscben meiner 
Orofiloge beantrage ich daher: 

•daß der Deutsche Großlogenbuud die Verbindung 

mit dem (irande (Oriente Lusitano Unido in Liissabon 

»i'bricht und denselben unter .Aufhebung den Be- 

schlus.^!« vom 5. Juni 1892 ninhi ab maureiische 

Oberbehörde anerkennt«. 

(gez.) Carl Wiehe, 
Gr.-Malr der Oroikige troD Hnnibuig. 
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Logeubericbte und Vermischtes. 

AntHreimaurer -Verein. Nach einer Tunt;i i-Zi'ituiifj 
(»L'Italia Reale«) hat aich in Turin «in Antilreimaurer- 
Verein jrebildet, deKseo Tendenz in seinem Namen aus- 
gadrQckt isL Danelb« ist ibhBngig vom Centrul-KomitM 
der AiitilireiiiiaiimKvaeibehaft, zn deaaan Profframoi aich 
nihlrpiche hochgestellte Persönlichkeit««?! iiiicl geiitliche 
Würdentriiper Uekennen. Bei iler Ein^ejrnuiijj der neu 
jri-fiiititt-i[ l'uhue dfs Vereins waren /uhlreiche katho- 
listlie Vereiue und Arbeiter vertreten, der Er/bischof 
Bellfc^t hielt die KestHiisprucliH, in der er /um Kampf 
Ken die Feinde der Kirclie, d. Ii. Freimaurer, aul- 



Wie wir von anderer Seite hüren. soll in diesem 
Mim ia BriUwl ein Koogrefi dieaer intenwlHnwieii Anti- 
VnsiDKanigBaeUacliafi «t«ttiiideli| uat wdehem die gegen 
die Freimaurerei anzuwendende Kampf metliodeiwsproefien 

WiTil-ii > ill Auel) in Hii<iiij)e>t bealiHii Iitiut nmii riiii- 
IKuiptaireiitur dto»er Cirsell.whHtt £u errichte*!), um alte 
iin^fiinsciien Üatholiken «um Kampfe gegen die Lugen 

zu Veri lUen. 

HutTenilick «lieiiun der-irti^ce Veran«taltun'4<<a ihizu, 

du inlereaiee für unttern Bund xu wecken und neue 

KrBfle zu gewinnen. Viel Feind — viel Ehr. ® 



>Oeutsches Adelsblatt und Freimaurerei^, util>-r d!e-<''ni 
Titel bringt d!l^ Uiuidesblutt einen Artikel, der meiner 
Uraachc Siowohi al* nneh ••einer Auvtiihrtiiii/en we;,'eM « iiiiire 
Heachtung verlangt. Ihm Deutsche Adehbhit f . Wuciien- 
Uaftt f&r die Aufgaben dea christlichen Adela, Orsfm der 
»Dentachen AdelanieneaaenBehaft«, hatte nntcr der Spitx- 
niarke: Welcher Sehündlichkeit das Pariser Freimaurertum 
fiihi^ i>t, einen Artikel aus dem »Volkx iil)>;'>druckt, 
nach \vr-ii'hem unter der Leitung eines S<«'iaMeniiiknit>-n 
nud Atliei<it*rn Letrillurd in I'itris, Orgien geteiert und 
SLbaudlichkeiten ausgefiilirt. worden, welche die christliche 
Keligiua verhöhnen KuUteii. Au diesen Abdruck knüpft 
dann das Adelsblatt einige Btfmericungen, die wohl ver- 
diHun, etwas niedriger gebiogt zu werden. £s apricbt 
TOD der »BestiaUtiit, welehe me letzte Konseqaenz dea 
atbeistiadwii Fraimanwhuns tat, ron den riehiachen 
Qememheiten, von dem rielfach verkannton. giltigen Kern, 
der sich unter der liiirmli isimi Ilnllc ^••■i Fri-uiiaurertuins 
verbirgt*. >Einige .i(..uNr;ii' Lntri-ii iiiiM^'i'n si(_[i n'iti rrlialten 
ImIh-m. Sil' -ti'li''r. iil"-r ilaiiij uU' h nur m I'^hit \ ■■rliiinlung 
mit der Centralleitutig, die mit ilen genu^insteu Mitteln 
und zn den gemeinsten Zweekeii die AuMruttiing de^ 
Christcntuius Ijeic weckt«. Mit Recht fragt das »Bnndcs- 
bUttc ob uiaii mehr über die Unranchtmtheit oder Uber 
die ÜBwiaaenbeit dee •AddaUattea« «tunen aoU, denn 
es ist ja dnrebaus nicht nachgewiesen, dnfi die erwähnten 
A'orgiinge von Freimaurern begangen wurden und einen 
Atheisten «dVm mit der Loge /u identifizieren, ist eine 
NichtswiiriliLikrit. /.uiual i's lii-::! A'li'l-Iiijit t s-'br svnlil be- 
kannt ist, dau unsere in tiiitt ruhenden, kaiserlichen Herren, 
Kaiser Wilhelm und Kaiser Friedrich III bis an ihr 
Lebenuende begeisterte Freimaurer gowewn sind. Durch 
»liehe Behauptung macht sich ein Blatt, (\:lh sich als 
Uanptfltfltze von Thron and Altar geriert, einer koltnsalen 
Takdoaiitkeit aohnidig, man mflftte ja nach ihm annehmen, 
daß die liochseligeu Kaiser wissontlicli oder unwissentlich 
einer gegen da-s (Christentum gerichteten Bewegung ge- 
dient haben. Siilclii' Sc liniiilmngeu trcHen auch unseren 
jetztgeu Protektur, l'niu I riedricla Loipuld, sie treffen aucli 
die Heihe der deuts<',heii Fürsten — unseren jetzigen Kaiser 
nicht zum wenigsten — die durch Wort und That ihr 
wohlwollendes Interesse für die Haurerei bekundet haben. 
Diaae Ungebfihrliehkeit wird keineawega durch den Satz 
aiigMehirtdit» daft eimlne dautaebt Logen neb rein ge- 



halten haben, denn das dürfte dem Adelsblatt aicher be- 
kannt sein, dali sämtliche denlaebe Logen einen Orofi- 
logenbuud bildea, der sich zur Beaehtung prinzipiaQer 
Boddasae verpflichtet hat, nnd zn diesen BeBchiaaien 

gehört der Satz: Eine Freimaurerloge, welche die Exi.sten/. 
f Gottes b*streit«t oder leugnet, ist nicht als gerwhte und 

ITollkoninnMii' /u betr,iilitt-ii und eint- Jith'-iNti- In- Frei- 
maurerei hört uut, Freimaurerei zu .sein. Damit lull! die 
Aiikl.iiri- des Atheismus, soweit ilie deiitiche Freimaurerei 
in lii-tracht kommt, und entpup^if nIcIi als >grobe Un- 
waiirheiti. 

Wir boSeUt daß dem deutschen Adelsblatt von maß- 
gebender fttelle ans, S» ünmhiheit aainer Behauptungen 
tniB BewnfitaeiD gebnusht wird. ^ 

Freimaurerinstitut zu Dresden. Zu 0,tern 1SH7 tritt 
da« Fn'iniaiirerni-Iilut /u 1 if.wri.-n i„ du« 1 J.'i. Jahr seines 
B'-'-tcluMi'-. L'iiiT i\a^ W f^:-:i mid ilii' /.le'ii', mjw ir filier 
(b'u li.in^,' il'-r hr/.ieliimg in diesem von Freimaurern ^e- 
griiiiibti'n lii~i'.tut belehrt uu.m der Prospekt, flowie eine 
kleine BroscbQre, die von dem derzeitigen Direktor ver- 
fiafit ist und der vir fBr naaere Leaer einige Bemerknagen 
entnehmen. 

Da« Preimanrerin«titttt t*t eine aeeluklawige Real- 
schule mit iler RereciitiL:unL' . das Zeugnis /um ein- 
jäliriiien Dienst zu verh ihi n und «ddit )iiii»ii litlic!i seiner 
« is«cn>chat"llic!ien Zieli- in einer H-Ju- mit >iii)itlii iien 
Otlentlicben U<-al'ichulen S.ulisens, speciell Dresden», der 
kl.ns'ischeii ^^tätte der Jugenderziehung. Das Institut 
wuni'' 177;! Von Freiinuurern gi-griiiidet und wird auch 
ji './t n i Ii dun h (Jeldlieitr/ige ders.db'/n unterstütitt. auch 
die Siciiulkummistion und Vorsteliecschaft setzt sich aua 
BrUdf rn zummmen, Belfaetreniwadlich aber ist die Meinung 
unbegrilndet, diü Erziehung und Unterricht na'"h frei- 
maurcrischen OrundsSizen eingerichtet seien, oder daii 
nur kniuir \mu Frrim;iui>'rn zum Be'^uch zugelassen 
werden. I iin u S. hwi rpur.kt sm "ht die Anstalt nicht allein 
in der wr.-^sciiscluitllirlict; , -untleni in 'inr LTr^ainten 
moralischen und körperlichen Erziehung und niiniiu sie 
zu diesem Zw.?cke die Kinder für die gesamte Schulzeit 
auf. Die Ziele der Kuabenerziehung sind uattlrlich keine 
anderen, all ai« jeder gewiaseuhafte Ercieher sich zu 
atecVen pflegt, »ättficher, treuer Fleiß und unbedingter 
freudiger Gehorsam sind die ersten Tugenden, die ge- 
weckt werilen und durcli I.i lir-- und Beispiel zur Iv ife 
kommen sidlen; Ordnung, .'s:iul>i'rk«-it tmd riiiiktliclikiir 
wird den Schnleiu zur Leliiu;-L,'>'Wi ilmiieit u'iunacitt, su- 
werden angtdialten, s[iarsani und bescheiden zu sein, ver- 
tri^lich im Verkehr und höflich gegen jedermann«. Da- 
bei wird natürlich auch der körperlichen Ausbildung, 
sowie der Bethätigiiug kindlichen Frohsinns, ein breit«: 
Btwu gelassen. Keben der geistigen Uuterweianng werden 
die technischen Fertiffkeilen nicht verfressen. Handfertig- 
keit.sunt« rricht in l'.i|i|i;irl)>'it.-ii . K*-rhschnitt, an <ler 
Hobelli.iuk i-t-c. surgt datür, diiLi die Zciglinge. die sich, 
dem Lehrziele des Instituts eiifspreclieud , mehr den 
prsiktLschcn Berufsarten widmen, sich auch die nötige 
Geschicklichkeit ihrer Hände versclutffen. 

Durch eine stete Beaufsichtigung von Seiten der 
Lehrer sowie durch litdievolle und individualisierende Be- 
obachtung, wird den Kindern daa lätembans ersetzt und 
ihnen in Lehre und Beispiel eine sorgMtige nnd für das 
Leben vorbereitende Erziehung gegeben. 

T)ank einem solchen, nach den liesteu pädagogischen 
(tnindsUtzell festge|egti-n l'lan, liat <la« lustit it iti den 
langen Jahren seines Bestellens autserordentlich segens- 
reich gewirkt und eine gniüe Reihe ehrenhafter Männer, 
die, tüchtig in ihrem Berufe, .nich der allgemeinen Hoch- 
achtung und Wertschätzung ertreuen, gedenken dankbAr 
der Anstalt, der sie ihre Eiziehuog sdmhlen. Was die 
mattriellen VeriiiltnMn aqgdit, ao sind die Flwae f&r 
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vciU'itiitidij;»" IVtisioii und I ntt-rriclit k'-iiu-swi-jjri liocli, tiir 
weniper _B»'niitteltf c !si>ticri'ii :i} nur.zi' uml Imlbe Frei- 
stellt'!). Llii^r die IlMliiiv'un^i'n di-r A\it'iiuhiin', .sowie der 
Oewiiliruiijr vou FI•t•i^tl•lk■Il, ln?riclit>'t iIlt l'i(i!<j)ekt, der 
TOn dem derzeitigen Leiter, Oireliiur Dr. Friedrich, «r> 
hältlich ist, Misfübrliefa. Wir wtinwfaeti dem Institut, dati 
e« «ich fernerhin gedeihlich entwickeln und an seinem 
Teil dazu l» itnij;fn mii^e, dati der Nunie <les l''n'iiiiiiiirfrs 
stete io Zu-iii;iniriili;ii:i; mit urut'-ri lünl edlen Zielen 
brncht wenl- ., .-i-uu' /n^luigi' ubt-r, du- d4 n .'^eL'en einer 
lnni!jäliri>;eii . [diinniiiüi^'en l'^rzielmni; .-in Kflriier uml 
(ieis; ertuhren hüben, mögen, auf die eigene Kruft ver- 
trauend, getroat ihren Weg durch die Irrginge des Lebens 
nehmen ! <g) 

BaiapMt. Die Loge »Demokratia« im Or. Bnilapest. 

eine der rOhri^ten und thSÜKtiten Banhfllten in Un^'nrn, 

feiciN' Vir kurzeni ein scluinet Fnniilienfe-it. du" wi'id 
¥.r\^'.'diu\iii'fi in unserer UuuhUtte vi-rdieiit. Es Kail die 
VtTilien.ile des Br (ielKi;. i ims der firüiider der J/<)>;e, 
ZU (eiern. Br Gellens 1 ii;»ti^rkeit i.st mit der Wieder- 
belebung der unpari>cli<-n l-'reiui»urerei in den letzten 
1& Juhren untrenubur verwachsen. Nachdem er kaum 
2 Jahre dem Hunde angehört hatte, (fn'in<lete er das in 
mmriKher Sprache erschienene freinmurerische Organ 
»\m gossayc, das sein Eitstehen dem oft gefühlten Bedfirf- 
ni'^se nach an^giehi^erer Information verdankt und zwar 
nicht nur über die \'(irv'iin>fe in der Freimaurerei d«s Aus- 
landes, .sondern ii icli iihcr die Thäti^keii und die Be> 
stretnmijen der ung!in><ijeii Maurerei selbst, denn damals 
bestanden nur zwei amtliche muurerische Blätter, Br 
Gelleri selbst bat es als die Aut'^'ube t»ines jeden He- 
dsktenrs einer numirariaehen Zeiis< hrift hinge.stetlt: dii> 
erhabenen Prinzipien unteres Bundes zu ▼ertrötra und zu 
Twbraiiten, itate dem Ideal naohzuitreben, das dem Maurer 
TOfz«hiraH; aUa» n kmamn md bakannft zn machen, 
was nah und fern in der {reimnureriaglMii Welt vr>rgi>ht 
nii'f iill'"' in .si-ineii IS- ri ii li zu ziehen« wna edel, Nc InVm 
und j;ut ist uml zur \ ervollkommnunjj des .Menscheii- 
guacbi. i lit. -. di. !ir. 

.Mit nie rait. tiii^ :ii Vh-iü, in .streiifceni l'Hiclitgefuhl 
suchte er diesen S4>ll^! l' «teilten Aufgaben imehziikommen 
und jede Spalte, jede Zeile seiner i^itHchriften, seiner 
Worte legt Zengnis ab, wie er dies« Wünsche erfüllt hat. 
Später ttbemahm Br Qelleri notar Auflassung seines eigenen 
Blattes die Redaktion der Amtabifttter »Kelet« nnd 
>Orieiit« der synilxilischen Oroßhijfe von Urniarn. Auch 
die iJedaktion unserer »Hauhiitte« schlieft sich den 
Üldckwlinschen. dir- dem Br Gelleri an seinem Ehren- 
aljend uu3^es|>ri)cheii wurden, rückhaltlos au und hoftt, 
daU seine ra-stliise und iitischätzhare Kraft dOT Maiirerei 
noch huige Jahre erhalten bleiben möge. Q 

Schweiz. Aus Numnier 7 der >Alptnac erfahren 

wir Ton einer hochher/ii;en Schenkung, die der schweize- 
rische Logenbuiid bei tJelegenijeil der Fesiali /zii'. ii r 
gemacht hat. Er filierwies der \Vaisenkiisse d» s Hi luveizer 
Lehrervereins die Summe von frs. .'i).">(t. l'estal<)z/,i, der 
wie kein anderer im Ueiste der lluninnitüt und Auf- 
klärung gearbeitet hat, hat sein ganzes entsaguiigsreiches 
Laben dem Unterricht und der Erziehung der Umuiin- 
digen nnd Winsen g«widttet und so konnte der Logen- 
Viuid nein Andenken niidit beaaer ehren und sein W erk 
fortsetzen, als wenn er fttr die Waisen derjenigen sor^rt, 
die b'Tiifeti als seine Nachf'dßer Wissi ti uini Hil- 

dung zu verl>reiteii , ftiese Fürsorge «ar um mi [■e- 
recii'iut'T und nnerkr!it;i-n>-\\ erter, .'ils die Mitlei ilieser 
Unterstfttsungskasse gering siud und der btaat »o weuig 



.seiner Filichl nachkommt, daü in vielen Fallen ili.- 
I linterldieljenen der jii auch meist s*hlecht bezühlteu 
Lobrer, in grofies Elend geraten ^lu miisere soureut 1a 
plus aoire). # 

Ungarn. Beider XI. ordentlichen (Generalversammlung 
der symbolischen (iroliloj;e von l'ngarn « urUe, ileni Orient 
zufolge, iler bisherige Gr.-.Mitr. Br Emerich von Ivänka, 
einstimmig wieder gewihlt. Wir begraßan dia Wieder- 
wahl dieees um die Maurerei hoehTerdienten Bnidert mit 
Freuden nnd hoffen, daß imter »einer Leitung die kSnig- 
liche Kunüt in Un(,'nrn weiterhin gedeihliche Fortschritte 
machen wirrt. Hr Iväuka und -ei je iienialilin hüben zum 
Zweck der Hebuti^f des |ial t ;ul i.sr lien tielühlea uud der 
Verbreitung der unuarisclien Sprache in Aitofen eint 
Stiftung von liuiin lii.lijen gemacht. 0 

Attflralian. Im »Anstmlasian Kejstone« vom 2. März 
1896 wird an her vorragender Stelle den Heiatern v«m Stuhl, 
wegen besserer PflichtertUllung das Gewisien geschärft 
und zwar in einer Weise, dafi man daraus Sflckschlasse 

auf zum T' iI leeiit ni.iiigelliufte Leitung der Arbeiten 
in den au-t ! iiii-clieii Loipen ziehi'ii ni i!.!. Der Mahnruf 
niiif'-r -ich iiaiiientlich an die jiniifen. v^rsit,-.- leieii \I.-i,.ter. 
von denen behauptet wird, daU ihrer viele nicht eiiiiiial 
die KrötTnung und den .S lilutt <ier Loije in vorgeschriebener 
Weise und ohne Mithülfe früherer ätuhlmeister zu voll- 
ziehen wissen. Damit wOrde die Loge nur lächerlich ge- 
macht und diskreditiert. 

Hit Recht fViigt das Dundesblatt, dem wir dieae Notiz 
entnehmen, warum wählt man denn sohsbe untähigen 
Brüder zu Vorsitzenden Meistern? 

Anzoitfon. 
Honnef a. Rhein „Hotel Wobei" 

RutitKv liage. groftcr (iarien, man TcrliinKe rroii|>. Br, C. Wcbel. '.'.^'^I 







iiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 


uuuiiuuuumuiLnnni 


lUUUllIUUUlUl 


immminiiimiriiiiinii" 
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Höhere Fachschule für Elektrotechnik und 
Maschinenbaukunde. 
PrsKnunsi sie. li«»l«nlss rinreh 4s« Sekretariat. (867J 



vormals „Weisses Ross" 

Taborstrasse Nr. 8. 
HÖtel I. Banges. Vollkommen neu mSblirt, Bäder, 
Pflnonen-Aabng, elektrische Belenchtang, jeder Comfivt» 
bei mteigen Prsistn. 

Jotami A JoMf Mtl. 
Br.'. Joa. Mtf. I2S8J 

1,1 II . I ii. < Ulaschiiien-ii KIcIttrotcchniIcer J 
>icmcill.'i; iUugewttki.lUl>BS»eUter.te, 
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Cluort Berneck i Fiehtelgebirge» 

hart umgeben von den herrlichsten Fichtenwuldungen» 
Hotel z. goldenen Hirsch. 

Bfsit/er Br.-. Alfted PilU. 

Uta die Stadt Kranit fürt «. M. I>ei»ii. In rulen Urd.lrrn 
ewpfeble ich mein Mitte .1er Sudt itelesenr« ..Hot^l lain Au^nt* 
Es wird IwAdsrikks Autuahm^' ^iicr^icliert. [24S] 

lir n, JJietrieh. 
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Edel sei der Mensch, bllfreleli md gut 

Tm Br imU, Ifitr t. 8t. der Lo|« »Phtahc* b htifBg. 
Geliabto Bmderl 

Unter ntiseren PhildKij^hf-n fi'uAit es «»iiiiirr Si Inviirz- 
•eher, dif der McnrHihhuit nicht viol Out-s /utrauün, 
sondern meinen, daü das int-nMldiche üIxTliuupt 
nicht viel wert wUre. Man nennt sie I'essiiuisten, wui! 
sie nur da» Schlechte, nicht aber das (tute im Menschen 
erkennen. Die Hauptvertreter dieser Richtung, die aber 
in ihren Systemen, die sie aut'gesteilt haben, selbst ^ehr 
weit voneinander aLkvcichen, >iind Schupeuiiautir, v. Ilari' 
man und Nitzsch«. Dat^ sie aus dem Wimalt das All- 
tagslebens keinen annehiniiar. n Ausweg zur B«si<crung 
des Menschenpeschlechtes Hiij^tlicn können, ist eigentlich 
die irmüte Schattenseite ihrer Lehre. D'-r alt.- liili.l- 

^rucb, d«r d« belwtipteti da& d«r Mensch nach dem 
Elwli ildB Gottes geschsITen sei, ist also für si« nidti 
TOilisnden, und nuch ilo: ( i' ilaiike an die Unsterblichkeit 
da* menachlichen Geinies tritt bei ihnen in den Uinter- 
l^nnid. 

Wer im Volke lelit und da-" Elend, dii.s um Marke 
des Volkes ns^, in der verschiedensten Gestalt auAaucbea 
rieht, der kOnnte ja anoh Incht ttum P^snmisten werden ; 
denn wie kann ein Menschenleben, da'* von soviel Nut 
und Jammer beeinflnlüt wird, auch nur almen lassen, daü 
dar Heoach das ppHtUiche EbaBlüld ist? 

Oder w.T i-iv.vn munsidiliclieii Leichnam botruchtet, 
und dabei erwägt, dati er bald eine Beute der Fäulnis 
and des ZaratOrena wird, kann der sich wohl mit dem 

Gedanken vertraut inachen, daG der Mensch ein Ebenbild 
des a. B. a. VV. »ein kann? Wer allerdings gvwübut ist, 
seine Gedanken nnr soweit schweifen zu lassen, wie sein 
Aoire ri'iiht, dt-T wird in den Pessiniisten Halil (;.is!-s- 
verwaudte erkennen und an ihren Lehren Gesclimack 
fioden; war aber nieht stets mit dem leiblieheii Auge 

Umschau hält, sondern auch seinen Geist, und vor :illfii 
Dingen sein Gemüt zu Kate zieht, dem edjQtK'u sich 
AmUkke ao erhaben and ediM, dnfi er daa biaaban 
Erdenelend abeineht und aieh in bSberen Sphiran ■oant, 



die ibm daa QlSek TarheifteBi wo weder Leid, noeb Oe- 
Kchret, nacli Schmen mehr a«n wird, weil daa Irdiaeli« 

Vergangen ist. 

Ein Pessimist wflrde sich in der Loge keineewega 

wohl befinden : denn die Freimaurerei. Hie die Selbstver- 
edelung ab Ziel liirer Arbeit binxtellt, liitit jener ächwarz- 
seberei keinen Raum. Wie k5nate man etwas als Zwaek 

zu erreichen suchen, du^ gar nicht err4'ictibar wäre? 
Wenn also der Mensch wirklich zu nichts Gutem tiUtig ist, 
so verlohnte es aii^ auch gar nicht, ihn noch veredeln 

zu wollen. 

Und gtu-ad« tu uui>eretu Vulkülebeii tiudeii aich tM>- 
viele lki>|iir l'- 'iafüt. daQ noch ein guter Kern im Meiischen- 
geschk'i litr vitrhanden iüt. Wäre das nicht der Fall, so 
mflüten Vergehen und Verbrechen noch weit mehr um 
sidi greifen, als dies tli.Ht.«iielilicli ge-xdiieht. Man bedenke 
nur, dab mancher Arme lieber Not und Hunger leidet, 
ehe er äeh an ftemdem ISgentume ▼ergreift, dafi manchea 
arme Mädchen sich lieber plagt und hiirmt, als daß es 
seine Ehre preis giebt. Und wer Gelegenheit hat zo 
beobnchten, wieviel Kinder daheim ohne jede AaUeht 
aufw.ichsen und von frühester Jugend au eigentlich auf 
das StraOenleben angewiesen sind, der niuti sich wundem, 
wieviel ehrbare, tQch%e Menschen noch aus jenen familien- 
und /.nchtlo-> aufwachsenden Kindern hervorgehen. Die 
mancherlei Gefahren, denen solch arme Wesen aui^eseist 
sind, kSimen sich kaum gemindert, sie werden sidi eher 
vermehrt hüben: allein es hubiti s'.< h auch die .Abwehr- 
mittel vermehrt, und so läät sich wohl erhoffen, dass der 
Kampf gegen das Laster, der allenthalben mit Emst 
aufgenommen worden i-f. aiuli ikkIi r,i l iin ni gu^ n Aus- 
gange fuhrt. Die Freimaurerei int eine dur vielen Ein- 
richtungen, die xnr Verbeaserung des MensehengeseUeefatea 
geschaffen «utih n iiiid. Wi-nn si'- auch im öffentlichen 
Leben nicht immer als eine gewaltige Macht auftritt, so 
ist doch ihr EinflnS deshalb mdtt «u unteraehUaen, wefl 

ilie vielcf. HiTiiIrr, <lie ihr angi'h.'irm. die i lerileii 'ti-dünken 
mit hiuauuMuhmen in ihr Berufe- und üobchäiuleben und 
sie dort an bethitigan anehan. So wirkt also der Einzelne 
im Nauen dar QeMmthait, nnd dieaa vielen BinBelhaitan 
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geben tuMnineB doch ria «rfrenlidieii Remllat. War 

die Loffonarbcit nnter dii'spni Gesii'litswiiikr'l ht'trnclitnt, 
der wird ihr auch nicht ttbajirechen kürmeu, dofi »iti nuch 
sehr einflufireieb und a^emToU iM. Jedw einsehie aum- 
r<-ryr]'.v Wahrsprucli entliiilt je chu- wichtige Lebcnsregfil, 
uud wer sich danacii richtet, der wird nicht alleio unter 
•einea BiHdeni, Mndeni andi unter eeinen g c w u i Uu Mit» 
bflrj3;ern goachtft dastehen. 

Wir wollen heute einen Hulchen freiniaurerischen 
Wahrapracb, der von Br Goethe «taauBt, nnd den ndi 

un>i'-r*' Lnj»(> Pl'.nnix IfcsniKlcrs- iiiisf»ow&hU Uiul ntif iliri'n 
Logeu/c-ichtn verewifjt hat, zum Ucgenstaude unserer 
Beapreebung machen und also jedem Einzeben TOn 
nenem zurufen: Edel aei der Henach, hilfreieh 
and gut! 

Die erste Forderung, dip ßrCi(i<>the aufstellt, keiUt: 
Der Meiisdi sei fdol! Als cdfl (jczcicliiien wir Ge- 
niel nhiu im Leben das, wag über das Gowülinliche empor- 
ragt. So z. B. «(clten Gold, .Silber und I'latin als 
Edeluietalle, weil sie nicht wie die pewöhnliclien Metalle 
vom Sauer>tofl'e /erfressen werden können. Diaiuunten 
Vlld Bttbinen nennen wir Edelsteine, weil sie durch 
ihren magischen Glanz die Sinne entzücken und weil 
ne aelten gefunden werden. Edle Rassentiere erheben 
aich nicht nur ihrem Äußeren, «ondem auch ihrem Ver- 
halten nach tlW die gewöhnlichen Einzelwesen ihrer 
Gattunjf. und ein edler Mensch wird erat reeht fBr 
sein fjun/.e.« Oe.schlecht eitir Zierde, ein Vorbild »ein. 

Dafi der Edelmut i.idit jedem «ngeboren iet, darf 
man wc^I klibn helmu [41-11; aonad wIn et eine Auf- 
gabe der Erziehung, ihn den ZOglingen einzuiaipreu. 
Adel ist von edel abgeleitet, and es gab eine Zeit, we 
Bich der Adel durch seinen Edebntit aueaeiebneteL Wir 
erinnern nur an die Kreuzzüge und an die manclietlei 
Kämpfe im Mittelalter. Freilich wurde da die Qrofimut, 
die mit dem Edelmate gleichbedeutend iat, meist s«hr 
einseitig gepflegt. Gegenüber den Ebenbürtigen, also 
den Adeligen, durfte uum diese rGhmeDswerte Eigen- 
schaft nie veigeaaen; aiber sobald es galt, sie einem 
eiiifacbcu Mriijiie ge;,'i_'riribi'r /u (llieii, <lu »rli'tr liie 
tiroüuut oft iu llocbniut aus. Man braucht nur an die 
Zeit des Raubri tt e rtuu i a , der Banemkriege etc. cn er- 

iniuTii, inii zu erfahren, wie weit enlfrriit da der .\di'l 
war, Edelmut zu beweisen. Und auch heutzutage siud 
edle Tfaaten nicht mehr ein Voraug der Adeligen, son- 
dern n:an ktinn wohl behauiitiLii. dnO der Rür^'erstand 
hierin den Voruehmen in keiner Weise nachsteht. Gerade 
ala BOigertngend mBaseo wir den Bdebnnt in unseren 
Tagen rtihmend kennzeichnen: denn wie oft kommt es 
Tor, dati heute ein Arbeitgeber von einem seiner Arbeiter 
giMslieb beleidigt and wiaaentlioh achwer geaehKdjgt 
wird, dem er \-iel|piclit morgen srbon in der Not bei- 
springt. Das ist eben das Kennzeichen rechten Edei- 
mutea, dafi man aidi Ober daa Gemein«, Kiediig« «nd 
Kleinliche emporzuheben vermag, daß man jederzeit 
bereit und imstande iat, sich über Beleidigungen hiuweg- 
xnaatzeii, die vielleicht unsere Eigenliebe njaen, dafi 
man e« dem Beleidiger nicht entgelten läßt, am aller- 
wenigsten aber der gesamten Merutchheit. Inwieweit 



jeder von uns des Bddmutes fthig ist, das mag jeder 

mit -sich gelbst ausmachen; aber «enn wir aufrichtig sein 
wollen, müssen w^ir doch bekennen, dafä uns dazu noch 
viel f<^lt, beaonder« wenn wir das Gebot ChfiaU von 
der Feinde. s liebe beherzigen wollen. 

Man bat oft gesagt, daü dieses Gebot die Christen 
rot allen anderen Henaehen auaieidmet Wohl hat 
Cliri-itus dieses Qelwt erlas-'en : aber gehalten wird es 

Idoch sehr selten, und wir Christen haben iu die<ter 
Bnddiung vor anderen Rdigiomanflehttrigen idefata vor- 
niiR, Wenn es aber gilt, dem in Not befindlichen Gegner 
zu helfen, ja ihm Gutes zu thun und feurige Kohlen 
auf sein Haupi tu aaonneln, da kann der Heide ebenao 
edelmütig sein wie der Christ. Seume erzählt un*i ja 
Ton einem Canadier, der Europens Übertünchte ilödich- 
keit nicht kannte und vergeblich in dem Palaste eines 
Reichen ein rnterkinnmen suchte. Dersellje Reiche, der 
I den Wilden mit HurnJeu von seinem Hause vertreiben 
liefi, wurde sfHIter in der Hütte dieses armen Ver- 
triebenen aufs gnslfreundIicl:Ntf viTi'ficgt und belierbergt. 
In diesem Falle war der von der Kultur lu behr aiige- 
I hauchte Christ der Hochmütige, der arme, unwi.-isende 
Heide aber der Kilelniütige. Und die Geschichte de.s 
I Altertum.--, die vom Christentuine noch nichts weiß, berichtet 
{ manche Züge, die wir als durchaus edelmütig bezeithtieu 
mü.syen, obwohl das tiebot der Feindealiebe dumal.s noch 
ein unbekannter Begriff war. Sin Sokrates, ein Cicero 
u. a. waren wohl geneigt, aucb in ihrea Feinden noch 
den Menschen zu achten. 

Der Mann im 0»ten, von dem uns Leteting in 
aeinem Xathun eriLählt, hatte einen Ring, den nur der 
seiner 3 Söhne erhalten sollte, der sich durch VeraSlin- 
UfUceit und Gfite oder Ttm gesagt, durch Eddmut ans- 
zeicbnen würde. Da aber alle :^ Söhne ihm gleich ge- 
horsam waren, keiner auf Abwege geriet und alle drei 
des Ringes wOrdig waren, so li^ der Vater nadi dem 
Muster seines echten Ringen zwei andere anfertigen, um 
jedem Sohne heimlich einen Ring geben zu können. Die 
Tfaat war gut gemeint, hat aber viel Unheil geatifleC; 
denn kaum war der V:iler tut, so haben die SOline den 

istreit begonnen, den auch kein Richter schlichten konnte. 
Keiner der SSfane erwiee sieh mehr des Bdehteinea 
würdig, der den Hing zierte. So geht < •.. oft im 

i Leben. Der beste Mensch, der eine Lammsgeduld zu 
haben seheittt, wird durch den Zwang der VerhlHoiaae 
j strcitsnelilig und widerspenstig. Das ist nur ein Bewi'is 

I dafür, daä der Edelmut keinem Menschen angeboren ist, 
aradem ihm anenogen weiden muB. Dafi der aina 
Charakter ditzu leichter geneigt iat ala der andarei ilt 
j allerdings Tbatsacbo. 

Im allgemeben gilt der ala edd, der ca vvamg, 
seine unedlen Gefühle .so zu bezwingen, daß er auch dem 
Feinde Gutes zu thun vermag; das erkennen wir auch 
aua jener EndAIuaf , die dar LeBanigscfaen Fabel von 
den 3 Ringen nachgebildet ist Ein Vater hatt<> H Söhne, 
{ die er einst vor sich kommen lieb und denen er einen 
Diamanten von hohem Werte mit den Worten zeigte: 
■ Wer durch eine edle Thnt den griiGten Anspruch auf 
j das Kleinod hat, soll es erhalten. Die Söhne zogen 
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in die Welt, kelirteu aber nacli Innger Zeit wie- 
dw mrlick und berichteten von ihren Thaten. Der eine 
liatte Rieh tapfer, der andere hiHreii h crwipfien ; aber 
keinem von beiden reichte der Vuter itcn l'reis. AU 
•ber iet dritte «idlilts, wie er seinen Feind an einem 
Abfand <>ir!^eM<-hlaleit (feAiadeii und ilni zurOt'k^ozujj^en 
hätte, du bracli der Vuter in ThriiiK'n i»u> und rief: 
>Der Uing ist dein, welch edler Mut, wenn mnn den 
Feinden Gutes thut«. Wollten wir in der Geschichte 
Beispiele von Edelmut aufsuchen, aa wQrdcu wir deren 
genug finden; denn es hat zu allen Zeiten Menschen 
gegeben, die ihre Leidenachaflen b«hemcheD und aoch 
dort Liebe Bben konnten, wo ihnen ihr Inneres riel» 
lekllt Rache snflflsterte. Der edle Jonatbün hat sich 
gegen aeinen Freund Darid aufgeopfert, obwoU dieaer 
ihm den Kfinigathron streitig machte ; Jeans konnte noch 
•m Knnss fllr seiue Peiniger beten nud koitiiti- vou 
gsiiHini BwisB ifpredien: Niemand hat giöieie liebe 
deBB.' dis» dafl er aem leben Itaset fOr warn» Freand« 
vnd Funde. 

VBSMe Zeit ist gleichfaUa reich an BeiqM sl so fon 
Edeinnt Tb dem Gezänk der Parteien and in den 

immer sclirofTer hervortretenden Kampfe ums Dasein, 
wird nuuich hartes Wort gesagt und manche gehiasige 
Bandlnng begangen. Wer anea daa als einen sieh von 
selbst ergebenden Ansfluti de« menschlichen Herzpn.s be- 
trachten wollte, der mOfite aicb gans entschieden auf die 
Seite derer oeigeni die den Henaehen nur ab ein in der 

BiMung weiter vorgertlcktM Tier betrachten. Vnä (loch 
finden wir gerade unter denen, die bei dem Kampfe um 
Lohn nnd Brot am meisten zu leiden haben, die oft am 

«tärksten gehaüt werden, noeh genug «iMic, ilii' sicli /.n dem noi.li nicht aller Kiiinmer lir'-citiV't hi 



Bürger sogt einmal: »Wer verdient der Freude 
Becher mehr als der Mann, der andern ihn bereitet?« 
und deutet driniil srhim die ionere Befriedigung an, die 
aich der Edle selbst erwirbt. Nocli sei auch des Dm- 
standefc gedacht, daQ ein edler ICenseh ein treuer Freund 
ist. der. eben weil er lielbst gegen seine Widersacher 
mild urteilt., erst recht geneigt sein niuü, treue Freund- 
schaft /u Imki'ti. »Ein edler Menx h zieht edle Menschen 
an und weiß sie festzuhalten.« Für jeden Mann, insbe- 
sondere far jeden Bruder, erwichst daraus die Pflicht, 
sich zu bestreben, dea Edlen mgeslUi sn werden, mit 
edlen Menschen Umgang zu pflegen und so sich selbst 
daa Zeugnis auszustellen, daü das Streben nach eigener 
Vervollkommnung bei ihm ein ernstes istb *Stge Biir, 
mit wem da umgehst, und ich will dir Mgeiii wer da 
bist« bt andi ein edler Ifenaeh noch kean Bogel, so 
>st er doch der Vollkommenheit nahe, denn die alte Regel 
ist anch noch hente wahr: »Sich selbst beltftmpfenf ist 
der sehwenls Krieg, sieh selbst bezwingen, ist der adiÄuta 

Sieg.« 

Br Goethe ermahnt weiter, daß der Mensch hilf» 
reich sein solle. Diese Mahnung bat ja gerade hei d«0 

Brüdern ."»tets Beachtung gefunden ; denn wo die Not an 
die Pforten geldopft, da iiat schon manchmal die Frei- 
maurerei zu deren Linderung oder Beseitigung beigetragen. 

Es ist wunderbar, dali die Pessiniisten angesichts der 
SO flppig blühenden Wohlthätigkeit und Hil&bereitscbatt 
noch immer nicht [davon zn II herzen gen sind, daB der 
Mci'.s,]) /.iini i'iutcn iDi'hr X''i^'uii; liril. a\-> ziir R-islieit 
und Guttlusigkeit. Millionen werden alljührlich zur Hebung 
de« Elendes nnd Jammers aufgewendet, nnd wenn trotz— 



den edebten Menschenfreunden zählen dürfen. Freilich 
adl aneh nieht gdengnet werden, ds6 sieh daneben noch 

die kr;i--i :-' Sellwtsucht hreit tiuh Ii*, dufi miincher 
Arbeitgeber in seinem -Arbeiter nur eine Ma^hine sieht, 
der er den Gang bis ins kleinste vorschreiben kann, 

den /II lneinflussiMi er für ganz r: ! l l;:i!r, ohne zu 
bedenken, dati doch auch der niedrigst UeHtelltc seiue 
Menschenwürde besHot. Leasing meint darum ganz listig: 
M;u; .i'l'>- il.ilrr, -t-i'lii>tj, ihit't ilie f'hristen <iirh mehr 
liiü Metischen lüiilten. Wir Freimaurer sollen ja gerade 
die Menschenwtbfde hoehhalten, i^eidmd, w«e Ranges 
und Stnniles, we» Bekenntnis.se.s oder welcher Xaiion der 
BetreUende ist. Und eben dieses Achten der Meu!>clien- 
wllrd« fuhrt son aalhat zum Bdelmute. Oft mag es 
schwer fallen, in dem Gesunkenen, dem Verbrc-cher, 
noch etwas von Menschenwürde zu entdecken, doch 
kSnnen wir bei genauerer Untersnchung finden, dafi der 

IKchier recht hat, wenn er s:i<;l ; 

»Eine Sonnemoile h*t j«d«» Httz, 
Daran der Liebe FrBohte reifen.« 

Wenn wir ni>ch des Nutzcus gedenken, den Edel- 
mut für den üÄllen seihst hat, so müssen wir d.tran er- 
innno, dafi er rieh Friede im Herzen und Ruhe im (ie- 
wis.ten erwirbt, daü er aber auch selb.'it seine Freuden 
reiner und .schöner geniest als der, der mit scheelen 
BUeken nach anderen schaut nnd addrdU abmifit, wie- 
viel besser sie es haben. 



liegt dos an der Uuvullkommenheit aHea Meuschiiclieu und 
IrÄselMB fllierhanpfc. 

Sollte (virklich. wt.- die Splitter meinen, der Helfer 
in der Not jedesmal eine eigennützige Absicht verfolgen, 
wenn er aetn 'Mitleid mit seinen nofleidenden BrOdeni 
durch die That beweist? Es itra<r sein, dnß sich iler eine 
gern die Klage der Armen, das Jammern der UnglQck- 
Ueben vom Habe halten wiO, weBO «r giahi« es mag auch 

Meii.sc:hen gehen, die berechnen, ilufi. wius sie den .Armen 
geben, ihnen, wie die Bibel sagt, wieder reichlich ver- 
gidtan werden soll; es kann wohl anch vorkonunen, daft 
sich jemand, wie Muli.iiiinierl lehrte, durch Almosen den 
Himmel erkaufen mücht«, aber von jeder milden Spende 
zn sagen, sie »ei nur eine Folge dea Eg^üemus, ist ent» 

.sc]ii" lfn .'M weit •;etf'i!i'_'>'i! 

hiiiimut uud ljaniiherii:gkeit fallen in dum einen 
Punkte zusammen, daß beide Eigenschaften begründet 
sind auf ein gutes Gemüt; ulir doch geht der Edel- 
mütige noch weiter als der Uaniiher/ige, weil er seine 
Wohlthaten nicht nur dem HilfabedOrftigen, smidan andi 
dem Gegner, dem Feinde erweist. 

Das Gleichnis vimi barniher/.igen .Samariter macht 
uns die Bedeutung des Wortes bilfreieh in bester Weise 
klar; denn der Suuiarit^^r half dem Fremdling, der unter 
die Ränher gefallen war, ohne zu fragen, wie das ge- 
kommen war, woh»r der Verletzte stammte und was er 
glaubte. Die Hilfe denen zu gewifaren, die ihrer ba- 
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dfirCtu, gleiebnel ob «ie dotdi etgene oder ftemde Sebald | 
in Not ^'craten tiiid, wird tUto Goethe« Ifalraaiig mn na« 

bezvveikea. fSchluQ fa1|t.) 

Vortrag beim Johaniiisfestc: der Loge 
jyLingg zur Brudertreue^ Im Or. Uersfeld, j 

Ten Br I. e. VI|«liM. Bcdiw IS9II. | 

Wenn die Natur in ihrer ZauberuiLicht liirc LüchsUi 
Pkadit mtfitltei, cor Zeit iler 8oniTi)ersotiu>-nwende, dann j 
feiern wir un^er schnnsti'.^ I'iht, das Fcsf Hör Jiiebe! 
Joimiiniüteiii wie lu-h und tiuul uiutei<l du uns ao 1 

durch dun warmen, rosig scbiintnernden Glauz der alles 
crfreutndeii und verschönenden Liebe, d«-r von dir aus- ! 
strahltJ Unsere junge I.ittfe feiert zum viertcnmal dies | 
■ehSne P««itl Bin« frisi h>- Kn<><4pe, j 
»nll laiten Bot lattan WangiiV 
•ndt adiaehteniMi, tmebiiatan Binim, | 

tnt in daa Lcbcu liitmu». \Vir alle wüiisclien und 
hoffen, duü die junge BlQte iu ruicküter Fülle weiterhin 
gedeihen uüge. L'ud das wird sie, wenn wir BrUder 
stets festhalten hu der wahren, reinen Lehre unseres 
Orden-i, wenn wir diewelb« hegen und pfl«^en und auf 
die XHchkontnieu fortpflanaen. Laasen Sie uns die on- 
' 1 i ilidien Worte Kaieer WilhelDu dae Oiofien «tete 
beiieriiigen: 

»Je gehnmer wir unsere Ldiie halten, desto mehr 
werden wir verdächtigt werden; dämm luuQ un-ore 
Finstemifi rein sein und unssn Ldure streng befolgt ! 
werden. Die Angriffe mehren eich, sie kommen von 

Gegnern, die den Orden nicht kennen, sondern aus Hören- 1 
sagen oder aus Werken. Allen diesen Leutau räume ich 
kein Urteil ein. leh habe ihnen gesagt: Treten Sie in 

dun Orden und IcTiieti Sii' iliii Iv yiiji-n. und wi-nu Sie 
dann noch so urteilen, dann mag er aufgehoben werden. 
Treu dem KSnige, gehonam dem Cteeetse vnd dem 

Orden als UntprUian und alfi Bruder /u lelmu, Liebe 
gegen einander und alle Auswärtigeu zu beweiaeu, weiter 1 
vermag ich Ihnen nidits an sagen.« { 

^^^■L.t. lu ht. nur von Kallioliki'H , ',n'iil.Tr. '•cllist von 
Proteiitautett noch in neuerer Zeit Angritfe auf die Frei- i 
manrerei gmnaebt worden sind, so ist dies eibenso nurj 
vollsfändiger Unkenntnis der ihr zu Grunde liegenden 
Idee zuzuüchreibun. JEIin und derselbe Geiat waltet im i 
wahren Chris t entaa, wie in der wahren Manrerei — I 
der Geist der Liebe und Wahrheit! Wohlverstanden: im 
wahren Christentum, nicht in der chriatlichen Kirche ' 
and ia der HAmhl ihrer Prierter and Vertreter, die | 
die herrlirhe Lehre Christi nach Tind nach mit einer ' 
Hange von Dogmen bcie»ligeii und uoigeben zu müssen > 
gfaiubten, die diese atem Ohnbene-Lehre fiinatisidMr» j 
weise mit Feuer nnd Schwert weitcrtrugen und Anders- 
denkende noch heute gern verfolgen und gewaltsam be- i 
kehren mOchtan. Man ist Torsncht zn ssgea: die Lelire 1 
Christi, Cliristus selbst, ist ru fr(5h gekommen — er ' 
hätte später kommen miiaseu, zu einer Zeit, wo die 
Menschheit auf einer lidheren Stufe der Büdong stand 
und emplanglicher für daa reine Christentum war. Und | 
doch iat daa nicht richtig, denn gerade die mächtigsten ^ 



VSlker, Rflmer und Oriediein, atanden damala auf sshr 

hoher KuU i; t itr, aber die ReligiouskrieKe, die 

Ketzerverfolgungen, die Judenbetzen und die Hexen- 
proiesse, die eieh noeh hm mm 18. Jabrirandert n.Chr. 0. 

abgespielt haben und ihre Schatten selbst nooh auf 
unsere Zeit werfen, möglich gewesen wiLreu, weuu nicht 
früher Pürsten nnd Volk vm «^n der ehriatliehen 
P r i p s f p r , der allmiichtigen, allein selig 
uiachuuden Kirche nach Kräften absicbtlicb in 
Unwiaaenheit nnd geistiger Verkommenlitit 
erzogen nnd erhalten worden wiren, dn ist 
eine andere Frage! 

Aun<luruof in der Mraacbbeit Wehl 

VrnluininuDg ihr Vorderbenl 

Darum bckümpfeu wir von jeher ein unduldsamesk, 
herrsehsOehtiges Priestertum. 

•Dia MsaMUisit sa eriisbsa, 
bt anser Ziel aad Strekeat« 

Um dies lU können, mUsseu wir vor allem die 
Liebe gegen unseren Nächsten, wie sie Gluistus gelehrt 
hat, walten lassen. Darum vereinigen wir una in d«r 
Loge, wo der Mensch in seiner Vollendung, frei von 
Leidenschaften, Tborlieilen und Verbreeben gedacht wird 
und in rein brOderlichem VerbSltnis m seinem Hit- 
nieti.s.'lieu und ia kiadlidiem mi Gott^ dem Allvater, 
atebk. Uier konnien whr sosammen, mn das Ideal Ton 
der Verbrfldemng aller Menschen — wenigstens Tor- 
fibergehend — in der Wirklichkeit darzustellen und an 
diesem Bilde unser, vom Drüngen, Hasten, Kimpfen und 
Irren der Anfienwelt niedergebeugtes Gemüt wieder anf> 
zurichten und für die höheren Interessen der Menschheit 
empfänglich zu machen und emplänglioh zu erhalten. 
Denn da draußen wird stündlich Teigeesen, daf die 
Men-iicben Brüder .sein sollen. Darum die Feindselig- 
keiten unter einzelnen Menschen, wie unter Völkern. 
Mit diesem Oeist der Liebe im Herven aollen wir dam 
aber auch I i r ü u st r e t e n ins Lebeti ii:'! -iIIm« 
in unserem Wirkungskreise Aufklarung und 
Glflek an Terbreiken enehenl Wie maehen wir 
da.s am bi'slcn ? Nun, meine Prii l r. « ir |.rir;"hen haupt- 
sächlich unsere Blicke nach unten zu wenden 1 Unser 
grofior Euser hat una den Weg gndgt. Wir aoUen 
pniktiscli tliiitig sein für das Wühl der unteren Klassen! 
in dieser Uiusicht giebt e« keinen ätill«taud, da bleibt 
anmerRanm md Gel^enheit für weitere Yerb es s e mngen. 

Bereits die entset/lii ho französische Revolution von 
1792;9J liatt« emen socialdemokratiscben Charakter; 
•ueh die revoIutionüreB Bawegui^^ mo 1880 «ad 18d8 
gingen zum Teil von socialistischcn Ideen aus. Die jetzige 
Arbeiterbewegung in Europa ist unverkennbar das Er- 
gebnis einee langsamen geistigen Pmesses ond gUieh- 

reitig dte Folge früherer Vorgänge nnd An.«trengungen. 
Ähnliche Seitenstocke liefern uns das Altertum (Kom und 
Oriedienhaid), wie das spite ICtteUlter. — In der 

Gegenwart Imt, wie Sie wissen, eine mehr oder weniger 
grobe Unzufriedenheit mit ihrer Lage fai>t alle Scliichteu 
der arbeitenden Klasse durchdrungen, derart, daß hieraus 
eine ernste fTffHhr zu entst«hpf drdit. l'nd thatsüchlich 
ist die wirtscLaltliche und sociale Lage dieser Klasse eine 



vielfach bedaueruswerte und Terbeaaeruug»bfduriiige gc- 
WtKii und ist es in anderen L&ndem laUBer noch. Bei 
(ins ist, dank der edlon FUraor^ unseres groben Kaisers, 
«lie geHetzliclie IJnt4>rKt(UzuDg in allen NüU^n de« L<^l)ens, 
&U da sind, Krankheit. Tod, UnfsU, Alter und Invalidität, 
eingefQhrt worden. Das ist eine wirkiaiine Hillfc für die 
Arbeiter und zugleich ein niilchtij?er Schutz gegen ein 
■Um aterken Weitergreifen der .socialdemokratischen Ideen. 
Ab«r noch hestehen druckende Mifiatände. 
Dm traurigen hftnslielien Zaatilnde des Ar- 
baitera aind oft die Hauptquelle der .^rinut Meist 
wird in jogradlichem Aiter geheiratet, ohne Erfahrung« 
ohne Beäits. Bald zeigt «ieli iBoerbalb dar kablen Tier 
Wände das Gespenst des Elendes, der Not und es be- 
ginnt da» bettelhafle Wesen des Proletariertoma. DieFraa 
kann nicht knehen, weifi nicht au wirtacbaften. INeae 
durchaus notwendige Kraft und diu (lewöhnung an einen 
verständigen Einkauf und an Bancablung bei demselben, 
würde die Lage des Arbeiters aufierordentlich verbessern. 
I)ar.u kommt nft, daCi der Frau sowoid n ie dem Manne, 
bald nach der Verheiratung, der Sinn für Sauberkeit, 
wenn sie denselben llberhanpt hatten, abbanden kommt. 
Hins ergiebt sich Ja aus dem artcleren : Xot, Gleichgültig- 
keit, Trägheit, Uniwuberkeit, Branntweiugenuiä, Streit 
und Unfriede. Kein Trieb zar Weiterbildung, xur Er- 
.-•trcljung würdigerer Zustünde, l'a/u il.is sotial- 
demukratitwker iäclkriften — und der socialdemokratiäche 
vonfiiedeBe Proletarier ist fertig! 

Da liegt eine große danktiure Aufanlie rrir wiTk- 
tliitige Niich^oliebe vor uns, an welcher sich auch die 
8ehwestcgrn «rfblgrrieh beteiKgen kSnnen! Laaaen Sie uns 
(lüfnr wirken, daü üln'rall in dm Sf-idti'ti — anch in 
den kleinsten — Kocbitckuleu gegründet werden, in 
denen die TSchter iina den beaaeren Stftnden gegen Ent- 
gelt, die Töchter der arhoitcndi'ii Kl:isson abir unent- 
geltlich, gediegenen Unterricht im K<>cben, Einkaufen, 
im 8p« reu, in Ordnung nnd Sanberkeit, im Pahren 
der HsuidisUung, im Pflanzen von Gemfisen n. s. w., 
mainetwegeQ auch nebenbei im Naben und Sticken er- 
halten. Derartige länriditungeB baateben bereits in 
Stadtfn. wie Berlin. Kfi*=ioI. Hannover u. s. w , aufh in 
dem kleinen \'ac:hu ; sie sollen aber Gemeingut 
werden! Auf die«« Weise wflrde nach ffir nnvorfaei- 
ratete Töchter au^ )M"-s>'ren Fiiinilien ein gmü»-^ Feld 
hochwillkomiiieni-T liialigkeit gescliaiien. La.ssen 8ie uns 
hier nni Orte für eine Kocbaehub naubafle Beiträge 
»tiften! Ich weiii, daä wir UntecatiitKaBg «M d«» beaaeren 
Kreisen tinden werden! 

In» Weiteren mOssen wir anstreben : Hebung des 
Lehrorstandes und damit der Volksschulen, Vermehrung 
der Handwerker-, Gewerbe- und Arlieiter-Fortbildungs- 
Schulen und der Kleinkindandinlen, Erricliluiig von 
Volksbädern und den Bau gesunder Wohnungen 
ffir die niederen Klas^n. Phrasen nfltaen nichts, 
wir mtissen handeln! Wir DMlaehft baben uns durch 
harte Kämpi« ein Vaterland etroagcn — so sehön und 
so groß, daB es dieKrifte besitzt, die grOfiten 
Aufgaben derM« n chheit zu lösen. W^irhabea 
femer onen Kaiser, der das vom Onfivater abemaamiem 



i IViedin-swerk thatkriitlig und mit heiligem Ernste weiter- 
fahrt. Ist das nicht ein Udkihtiger ROoUialt ftir all« 
besserdenkenden Staatsbürger gegen die schwarzen und 
roten Wühler, die im Finsteren arbeiten und deren 
Gefolge Finsternis, blutiger .Schrecken und unendlioher. 
Rückschritt sein wflrde Lassen Sie uns die Lieb«» zum 
Vaterlande und die werkthiitige Nüchstenliebe heg'-n und 
pflegen ; blicken wir mit zuversichtUcham Vertrauen auf' 
unseren Kaiser und setzen wir unnere erste und letzte 
Hoffnung auf d. A. 6. a. W. ! Er w ird einem solchen 
Werk seinen Segen nicht versagen! Er gehe auch, daß 
wir alle fibers Jabr imstande sein werden, die^ 
schöne Fest derBraderliebe wiederum gesund und frohen 
Mutes und mit d«m «ditee Bradeigeiate lu firiani. 

Lessing. 

(Aua im Vozttag^Abeade« der Loge »zum Fcankfurtor 

V. n llr Ign.iz Creife(i»ch. 

Liebe Scliweatera und Brüder! 
Gewift waren viele von Ihnen, von den Brüdern wobl 

die nu'isten, sclum in Berlin und haben da jedenfalls das 
herrliche Denkmal Friedrichs des Orofieu von Rauch be- 
wundert. Wenn Sie die zahircieben Neben^^rm am 
Postament dieses großartigen Kun^t« i-rk.-i im einzelnen 
j betrachtet haben, werden Ihnen unter der stattlichen 
I Annbl von Feldherren und Blaatamimnra zu Fntt und 

7.U Riiü. ::i;r (1- r Hückscile zwei srliltchtc , bfirgerlirhe 
Gestalten aufgefallen i»ein, die in eifriger Unterhaltung 
begriffen xn sein scheinen Die Ehre auf diesem Denkm^ 
mit verewigt zu werden, nanicntllih als H'irgerlirher, ist 
grob und ungewünlich, deuu eine strenge Prüfuugu-Kom- 
miaaton war wochenlaiig beaefaifljgt, die Wliidigkait jedes 
einzelnen der darauf Dargestellten einer eingehenden Er- 
wägung zu uoterziehen. Dennoch aber trifft der Ausdruck 
>anf dem Denkmal vcraw^ft« fttr diese beiden bOrgw» 
lichen firsfalfin nicht zu. Denn wann dereinst, nach 
Jahrtausenden, diesem Denkmal nicht mehr sein wird, 
aelbat dann nodi werden die Namen dieser schlichten 
' MiLnner leiten und hUlben. Ks sind die Namoi Immanoal 
Kant und Gotthold Ephraim Lessing. 

Kant nnd Leaaingt Welch merkwürdige Znsamnien- 
stellmit;' Dns pifriire ricspriich, welches der Künstler 
ihnen aiidiclitei, hat ni« niah stattgefunden ; denn, obwohl 
Zeitgenossen, haben sie tHemals sich personlich geganflber 
gestanden. Kant hrtt das Weiclibild seiner Vaterstadt 
Königsberg in seinem gaii/en süjährigen Lebenslauf nie- 
mals auch nur um zehn Wegstunden Uberschritten, und 
J,e.?sing. der für seine Zeit viel gerei-st i.st, Italien, die 
Niederlande, den grOtäten Teil von Deutschland gesehen, 
ist doch nicht nach Königsberg vorgedrungen. Kant war 
föaf Jahre älter als Lessing und dennoch, als Leasing 
starb, war er ein noch ziemlich wenig bekannter Gelehrter. 
Erat nach Lesainga Tod erschien die Kritik der reinen 
Vernunft und fQhrte in der Welt des Geistes jene Um- 
wälzung herbei, welche der deutschen Philosophie dia 
Mündigkeit verlieh, wie Leasings Schritten der deutschen 
Littentor. Wie Leasing gsriat auch Kant mit der Or- 
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thodoiM anner Zeit bei sDer ToTaieht in wrffm KontSki. 

Es int wenig boknnut, nhi^r darum nitlit riirni. i- waiir. ilaü 
seine 1793 erschienene Schrift: »die Kehgiou innerhalb 
der Ofensen der blolen Yenranfkc tbot, dem Siebog* 

jährigen, t^iin' scliarft! Malirfjreluiij? durL-li duH Minisfprium 
Wöllner zuzog. DieM iaUretigaat« ThaUuche wird eelbet 
von Lndwiff OtSgue in edneni grafcm Wcfric; »Oeaobicbte 
im geistigen Lvbeus in Bcrlir, 1 1 > '-' — 1 JO* nicht t-rwäliiit. 

Fttr heute iat es der jüngere dieses Dioakuren-Paares, 
der ans beeohSfl^n wird. Er bitte anf dem Denkmal 
fa~t aiM'h it5 siiMutisrlipr Haltung dargPstHllt werden kön- 
uen, deuu aU Uuuverueiuenta-Sekrelür des OenenUs von 
TanamieB, hat «r Jahre lang Uniform getragen. Wenn ich 
die ansj>ruclislo?f Arbeit, dip ich Ihnen vt)rzii^rai;en mir 
erlaube, mit einem kurzen .^briti seines Lebens beginne, 
inn6 ieb di^jentgen unter Ihoea, denen dieae Daiten edioa 

bekannt s-ind, um frctindlichc Nachsicht hittint. Sic niögeri 
erwägen, daQ die nübereti Utnüüindc vuu Lcsxings Leben 
keineewega auch nur anntbenid so a^r ina Bewufitaein 
des dfutschoii Volkes gcdnuifTfn sind , wie dii'jp-nicren 
QuetLeä und Schillers. Giebt es doch gar vii-lv iiialige- 
bUdete Mianer und Frauen, die glauben, er habe die 
ganze, mir zu kitrzf Z<-it si'itics IhiM-ina, dai stille be- 
schauliche Leben eines ileucseheu Gt lchrten geführt und 
das Urbild seines Lnokoon nur aus Bilcliem gekannt, 
wirdcr ctwn wie sein crennnnter großer Zeitgenosse, der 
ohne jenial-s in «einem Lt-ben ein Kunstwerk Ton nennen.s- 
wetter Bedeutung gesehen zu haben, die Theorie der 
schönen Ktinste entwickelte. Les-sing wurde von den 
Stdrmtn dis Leben» mehr uui- und umgetrieben, als 
irgei 1 ■ i: uaderer der Heroen unserer Litteratur. Sein 
Lebenslauf steht wctler an Bedeutung noch an Intereiae 
hinter demjenigen Goethes und Schillers zurfiek, obwohl 
freilich der reiche Kranz bewundernswerter Frauenge- 
stalten fehlt. VVir werden weder einer Friederike Briou 
noeb öner Lilli Schöuemann, weder einer Frau Ton Stun 
noch einer Minna Henclieb begegnen, sondern nur der 
aiaugen Eva KGnig, und dieie Einzige wurde na«h aeclu* 
jKhrigem Sehnen nnd Sehmacbten dea aebon den FQnf- 
zigen nahe gerückten Mannes, gut bürgerlich seine Fniii. 
Es war eine Frau, würdig eines aokben Mannes, ansge- 
atattet mit allen E^naehaflen, nm einen Lessing glticklich 
zu machen und sie machte ihn auch glücklich ein .lahr 
lang, dann fligte sie ihm ein Leid zu, wie es herber und 
achnentlicher nicht gedacht werden kann — aie starb. 

üo<h greifen wir nieht vor und beginnen wir mit dem 
Erscheinen uneeres Gefeierten auf der WeltbOline, welche i 
am 22. Januar 1729 in dem slehsisDhen S^tohen Kameni I 

staüfiilid. fiil;f Jahre lunh Klopstnrks und Kai.t.-, ]') 

Jahre vor Herders, 20 Jahre vor Goethes Geburt. Er . 
war der llteste von den] sehn Siflinen des Plaalor Prima- j 

rim Joh. Gottfried Lessinj,'. V"n den heidon Tr.. hL. rii 
war die eine, Justine, zwei Jahre älter. Der \'utcr war i 
ein treflFlidier, grundgelehrter frommer Mann, die Mutter | 
t ln ulalls t'iiii- viir; I . 'l'Krli - l i.itrin und MiittiT. H^^idf fr- 
»igen die Kinder zu Gebet uud Arbeit. Die Vermögenslage 1 
der BIteni konnte tod Anfing an ab gKnatig betrachtet | 
ivi-idi-n : iiher die Familie if.'dir und nii'hr ;iii«uid:;-i 
und durch die Erziehung der älteren Kinder bereit;« KuHteu | 



I Tenirmchte, wurden die knapp bemeaaenen IKnkflnfte immer 

weniger zureichend, und Surgen von mnrrlii-i-lf^i Art 
driüigteu sich in den anfänglich zufriedenen Kreis. Dieses 
Übel der Geldnot heftete deh nein gancee Leben lang 
an den groOen Miinn, di-wien hohem Sinn der Er iVcrlssiriH!) 
ganz fern lag. Sobald er nur in der Lage war, fUr die 
eigenen Bedflrfiuaae notdürftig zn sorgen, wurde er andk 
von HauMj tir.s uui l 'tjterstütziing angegangen, die er mit 
I grüütur Aufopferung weit Uber seine Kräfte spendete. 
I Oft Ahmte dieee eilende Soige den Schwung aaoier Seele; 

auch führte sie vv;d:l .«■•-irif n fri:}i zeitigen Tod herbei, da 
I er sich in den Bücherstaub des auch aonat ungesund ge- 
I legenen WoilfenbllttdBnrTetkracbtWidbHaluKWgMMgaB 
Ins zu werden, ein Zweck, der, heittaflg banerkt, aidit 

I einmal erreicht wurde. 
Oatem 1741 TerHei te 12jlhrige Knabe das Tatar- 
haun. um zunüchst zur Vorbereitung für eine gelehrte 
1 Erziehung liei einem befreundeten rfarrhurrn, später in 
der berühmten Fflratensebule lu Heüen, nntetge b radit an 
werden. In dieser merkwürdigen Anstalt wurden etwa 
12Ü Zöglinge aus allen .Ständen teils unentgeltlich, teils 
I gegen waSB^ Vergütung volLständig henngebildeL Reich 
oder arm, adelig ml r Ifir-j'-rürli. empfingen sie alle 
gleiche Kost und Wulitiiing, gieichen Unterricht und 
gleichen Anzug. Die jungen Leute sollii'n hier zu ge- 
lehrten Geistlichen, tüchtigen Predigern, kriifligen Stützen 
det< evangeli.Hchen Glaubens, auferzogen werden. Weun 
auch der letztere Zweck bei nns.'n'iu Gotthold Ephraim 
fehlschlug, so hat er sich doch durch den in dieser Anstalt 
empfangenen Unterricht eine gründliche Kenntnis der 
alten .Sprachen, auch gute Vorkenntnisse in der Mathematik 
nnd anderen WiMenachaflen erworben. Seine unvergleich~ 
Hebe Vollkommenheit in Behandlung der Muttersprache 
hatte ri i -'( ih dieser Schule gewiü nicht zu daiiken, 
denn der Unterricht in derselben, wie im deuticheu Stil, 
war grund^tzlich auagesehlonen und muSte es wohl 
auch ."ein. denn nieiir als die Hälfte der geeamten Arbeit.'«- 
zeit waren der Bibeikenntnia nebst Gebet gewidmet Bei 
den Lehrern galt er für etwas vorlant, aber för so tflehtig, 
dafi er schon nach <h i I i iften .Schuljahr als fast ZU 
weit Torgerfickt fOr die Schule erachtet wurde. Als sria 
Vater sich um dieee Zeit nach seinen Fortschritten er- 
kundigte, empting er vom Hektor die Antwort : Er ist 
ein Pferd, das doppeltes Futter braucht ; waa seinen Mit* 
schalem fiist zu schwer ist, ist ihm Kinderspiel : er kann 
fiisl bi'i uns nichts mehr lernen. 

Sein sehnlichster Wunsch war nun, bald zur üniver- 
ütit entlassen zu werden, waa noch dem Lehrplan der 
Anstalt < rst ein Jubr spiUer hätte gestliehen mjII.-ii. Die 
Ereignisse des zweiten schlesiachen Krieges kamen ihm 
zur Erfüllung dieees berechtigten Wunsebee zu Hlllf». 

.\in 1'. I '.■/.i'iiilfi r ITI'i fur.d in iicr Niilii' MciCrri» die 
blutige Schlacht bei Kesselsdorf statt, in welcher die 
vereinigten Sachsen und östreieher von den prenBiacben 

'rrn|i|M.-n iihIlt KiihniliL' d< ^ I,>'(ip>dd von Df^^au 

besiegt wurden, Meitieu wurde von preußischen Truppen 
besetzt, wimmelte von Militür, Verwundete und Kranke 

u urd' n lii.ti'ie.d.iarlit. wu -'S nsir angehen wollte, nnd 
der grüüeru Teil des Schulhauües wurde in ein Hospital 
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verwandelt, so daä die 120 Zöglinge in den engsten Kaum 
zusammengedrin^ waren, ein unUehagliclier und sogar 
gefährlicher Zustancl, Zur Erlelclifi ritiig (Ihi^shIIu ii wurden 
alle JUngliiige cntlu^hfii, bi'i wt-kiieu en nur irgend au- 
ging. 80 «rhii'lt unch Les-^ing die wiederholt erbetene 
F.titla«siing und verlieLi die Anstalt, um nach zweimonat- 
lichem Aufenthalt im \'at»'rhiiuse im Sfpt<»mt)er 1746 die 
Universität I>ei|i/.ig 7.u bczit-hen ; gt-nau 20 Jahn' \i»r 
Ckiethe, der ebenfalls als 17 jähriger .lUngling ilurt ein/og. 

Leipzig war damals in vielen Punkten «liti m('i>t'-n 
flbrigni dMitschen Städten nnd namentlich auch Uerlin 
weit Toraufl. Zum Beweise sei nur angefQbrt, dab B..M'lin 
ziir damaligen Zeit und noch lange nachher kein einziges 
stellenden Theater halte, (das königliche 0|ieruhaas war 
in Fotsdani). Leipiig dagsgen hatte unter Leitung der 
berfihmlenNeaberin eine f&r jene Zeit mustergiltige Bdbne. 
Der Ausspruch Goethes: »Mein Leipzig lob* ich mir; es ist 
ein klein Pani und bildet «eine Leute« hatte in Leasings 
Stadiefliiabren noeh gtSftere Berechtigung und ist nament- 
lich M ihm selbst in Erfüllung gegungi'H. Der l'tiirrer- 
«ohn am dem LandaUUltchen Kamenz hatte in Meiüen 
nJditi flir sein Änfieres getfaan nnd kam in dieser Hin» 
.sieht ziemlich verwildert nach Liiji/.ig. Er ^elbst sschriob 
zwei Jahre später seiner Mutter, er »ei mit bäurischer 
Schtichtemheit, ungepflegtem Körper und günzlicher Un- 
isissenheit in Sitten und Unigang ilort anf^'etreli'u. So 
bald er anfing sich mit anderen zu vergleichen, konnte 
er Uber das LinhiBcbe seiner Erscheinung nicht im un- 
klaren Iili'ilien. Er faCte den Ent^chlulj. diesen Fehler 
ZU Terbeü^ern, lernte reiten, fechten und tanzen und 
brachte e« in diesen KOnsten tiemltch weit, so daß die 
Vorteile seines m !i N.ili;r wuhl^ril'uuteii Körper» zur 
tieitung kamen uud er bald eiu sicheres Auftreten, einen 
girfeD gmeUsohaftKchen Ton erlangte. BekannUieh ist es 
(in(>t!iP in I,ei|i/iy ;iiH h in ilir-^cm l'unkte iUinlicli '^p- 
gangen; — hätte unser teurer Lessiiig zu diesen vielen 
Ähiiliebk«tai nrnr auch den wohlgefDUten Bentel mwerea 
gnStn Lan<1>nmnne<! gehabt ! 

Bald besuchte er auch das Leipziger Theater. Früher 
hatte «r ein Theater nur aa* aelMa atten KkneOtem ge- 
kannt. Mit der Kenntnis der wirklichen Ufihne ging 
ihm eine neue Welt auf. Zu häufigem Theaterbesuch 
reichten natilrlich das magm Stipendinm und die noch 
Snnlicheren Unterstützungen von Eltern und Verwandten 
nicht auN. Da machte er sich daran, franzi'f&ische Stücke 
für dit> Theatergesellschaft ins Deutsche zu übersetzen, 
um S" !i Fri'iliillete und eiullicll auch freien Eintritt 7.11 
verscliaüen, was ihm schliolilich auch gelang. Da begann 
dar Gedanke in ihm zu dämmern, dafi er sich wohl selbst 
zum dramatischen Dichter eignen möge, ein Gedanke, dessen 
Verwirklichung ihn später in den Augen seiner Eltern 
als ungeratenen Sohn eracheinen IsHsen sollte. Er wurde 
damals durch den für einen Freigeist geltenden Studienge- 
noaeen Hylins der Theaterdirektorin, Friederike Ncuberin, 
vorgestellt und äu&erte sich bei dieser Veranlassung ab- 
ftUig aber ein kOrzlich zur AuffiBhrung gebrachtes Stück 
VOM GotlMlMd. Frau Neuberia antwortete, tadeln sei 
Uicbter ab tieenr mudwii. (Fertsnansg Mgt.) 



IiOgenberlclite und Vennisclites, 

AnWreimaurerliches. Wir hatten schon wiederholt 
Gelegenheit, unsere Leser mit der antil'reiroaurerigchen 
Liga zu unterhalten und ihnen allerlei £rgStzlichea von 
dem Treibeu denelben tut berichten, der Freinaaverzeitmig 
entiiflhuen wir in No. 18 noeb ft^nodea: 

In derBasflika zum heiligen Herzen in Paris legen 
vor dem .Mtur der .liingfrau oft Laien folgendes Gelöbnis 
ab »<), unser Hciliiiiil .Jesus Christus, wir wollen zu Deinen» 
Knhnie UTiui'.tänirin'h die Sekten bek.inipCen , welche süm 
Satan inspiriert .sinii. die Sekten, d'e gegenwärtig m lier 
Freinniurerei ihren deutlichsten .\usdruck finden.« Die 
Leute, die solch tleli'ibnis ablegen, sind neu Aufgenommene 
der Antifreimaureriichen Liga, die bereits eine große .Anzahl 
Mitglieder aus allen Kreisen der Gesellschaft, bexuuilm 
aus den höheren Stinden, idlhlt. Wer Mitglied der Lign 
wi rdeti will, mu6 aidi rerpflichten, die Matirer.<u-kten mit 
allen ehrlichen und gesetzlichen Mitteln zu bekiimptVn. die 
I Wirksamkeit der aulifreitnuureri.schcii L'nternchinunt;i-n zu 
unterstützen, jährtii h eine Mes^*! für den Sieg d< r Kirciie 
Gljer die Maurcrei zu li'iren, k e i n e ge schüft 1 1 c he n Ite- 
ziilismiteu mit .Maurern zu unterhalteu. dagegen 
ir r n;it Katholiket; und Antimaurem Harnl-d /.u treiben 
uud schlieülich jeden Murgen Gott zur Bekehrung der 
Maurerei anniflaien. 

Die Anh&nger der Liga haben gdieime Erkeannngüi- 
zeichen und besonders Kleidung. Sie treten je nach ihren 
•lahreii .itler ilirer Tliiltigkeit in eiri-n hilh^M 'ii (ir.id. 
Frauen k'"innen nur einen Grad crhal en und lilliieii ' i-n 
Naujen 8<iours de .leanne d'Arc. 

Es ist ja bekannt, wie sehr grade in Fr, al.rei. b die 
Flolitik in die Maurerei mitbineinge/o}r<>u wirrl, und darf 
es da nicht Wunder nehmen, wenn iwlitiscbe Feiiid- 
8<digkeiten die Ursache zur BekiUupFuug der Mauierei 
I bilden. So berichtet Dr. Temps, daß der Minister flIr die 
I Kolonien, Br Guves.se, bei eiiieni Bankett offen ausge- 
sprochen hat, daß die Freimar.rerei im Ministerium in der 
I Mehrheit sei und dafi er niemals so tliittig in der Muurerei 
I gewaaeB, «la aaitdeni er Mitgliet der Regiening seL 0 

t her die Stellung der niuiireri-< dien ZentriiHielniriie 
in MaxiOO — Gran Dieta Niubolica de l<'s Estudos Unidos 
HezieailM — enth&lt das Bmidesblatt m N<i !^ einen 

I bemarkeuirertou Äofiwtz. Von .Suiten ver«cliiedener Orofi- 
logen der Veretmgten Slnuten war diotii>r Zentralbehörde 

^ die Anerkennung ver';i^'t wnrilen und zuiir infolge der 
Behauptungen, daß d - üibel von den .Altären unil Tem- 
peln der unter dem .Si'iut/.e der GniM Diet-i .aheitenden 
Bauhütten au8gesclilo..»rii sei. ilali ferner die Autnahme 
von Frauen in die L";:- !i. ja Migar die Bildung von ana- 
schliefilichen Frauetihgen, (genehmigt worden sei. 

Auf dieae Torwflrle antwortet Br Matthews in einer 
Arbeit, über die das Bunil<*sbliiit referiert bat. Er fuhrt 
an, daß allerdings ;n .Mi x;ko Flauen loire 11 beständen, mit 
denen die Grati De i.i a^er weiter nielits zu tliun habe, 
als daß sie ihnen .Selmtz gewählt (Ii Diese 
Frauenloge hat wedei- Silz in^nii .Siininie in iler (• r -i ili ixi', 
sie steht unter einer liesoudiTeu ( Irga lisilioii, sie regiert 
sich selbst und wird nur dcueb die (iran Dieta beattf- 
aichtigt. Die M'tglieder jeuer Fraiieuioge werden zwar tu 
FaateB nnd Banketten eingeladen, aber nur lu aolchen, 
die in keiner Weine den gelieinien Charakter unserer 

j Institu'.ion tragen, l'njgekebrt dürfen die Mitglieder der 
Großloiie unil deren Toi liter' ii: lie Fraiieuioge nicht be- 

; suchen. Das (ieset/. betr.-il'eiiii l,'- /- iliissiingeii von Frauen 
in den rreiniiiurerliiiiid sei » iderridVtl u tu deii. llieBüiel 
ist luclit aus den Bauluitteii verbannt, sie wird jeder Loge 
z' ;4,-,t.indei!, die sie für nüizUeli und uiKrl.itilieh hält. 
i:i!;i: tit< kunn man den einz-lneu L.igeu, die sich aua 
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avfR«kl|rl«ii KstboUken siMammeiMetMii nad iura An* 
Mcht von der Bibel ein« abweidiende ät, dien nidit tnf- 
svinprnt. Trotzdem betnehtet die Gnin TfMm iß» B\M 

■b eines der drei (,'rolieii Lichter der Freimaurerei. 

BrMattliews betont dann noch das segensreiche Wirken 
der Freimftur< ri i in Mexiku. Der Friiaiileiit, die (iniiver- 
«eure, die (ieiierule wieii alle Freimaurer und das innigo 
Zusammen leben (fewiihre der Regierung die geeignet« 
Handhabe, um die ruhe.stiirenden Elemente im I^nd« 
niederzuhalten. Er hält die Freimaurerei fUr das geeignete 
Mittel, um ein vom Priettennch gebeugtee YoUt in «t^ 
heben, m iButem und «u bcRcien und fndcet drinsend 
auf, durch die Anerkennung der Gnm DieU ihr Werk 
zu fördern und m kiifltgen. 9 

NtW-Yerk, Odd-F*NOW. Im Staate New- York ist Ton 

scitiTi di r I'riJviti/.iHl-Oriiüli '^ri' di-r Oilil-I'rlln« -t imu Anti- 
wirt-.L'1-M'tz f-r^c-hienen. n;ii li «i-lcin-m Salmuihaller und 
|iri't.'->i(iiicll.- .S[iiclrr vi,n i!ir Autniiliuie in den Orden 
aUsgefcchiusMli Seiti sollen. üe^en (lieK Cieselz ist vom 
14. Dietrikt ein l'nilesl ^inf^elejft worden, dem sich, wie 
wir in Xr. 3 deJ» »Führer« le.sen, siimtlirlie übrigen 
I)istriktsl<igen angeschloosen haben In der Begründung 
die.'ier Ueaolutioo wird angeffllui, da6 eine »otche Qeeeto- 
gebnng ein Sehimpf aei für «ne Kluse von Leuten, 
deren Majoritäten aus achtbaren und unbescholten s'n 
KauHeuten besteht, dafj die.selbe engherzig und schein- 
heilig und nicht mit den Grundsiitztn der 1. O. O. F. 
in Einklang zu bringen :<ei. und daü durch tsolch un- 
brUderliches Verltultuj, Beunruhigung und Anetritis- 
erklSrunj^eu zu erwarten s4'ieii. 

Es ist wohl anzunehmen, duli mit dem Antiwirt»- 
gceetat etwas zu weil aber das Ziel gescbonen worden ist 
nnd daH disidbe wohl in Yerl^ndung steht mit den 
puritanischen Ansichten, die die außerordentlich strenge 
DurchfÖhrung der SonntagHrulie durchgesetzt halten. Ist 
ja i'.'kIi Hl It't/.ter Zeit versucht worden, itu Lainle der 
Freiheit ein (iesel/. zu erlassen, imcli weK lir in iiiii .Smin- 
tag iiberliiii.pl kcini' ^•■;.'-f i^^ni (iütriiiikr lui'iit, iiuil 
in l'riv.-itbiiiiiM.'ru — genossen werden dfirlten. Zu einem 
Versuch de«« Br Hermann Block, im Odd-Fellow dies Anti- 
wirtijgeiietz erklärlich zu machen, wird im »Führer« sehr 
richtig bemerkt: 

»Wir gliuiben, d«6 Br Block in seiaer Meinung 
über die Bedeatung des «nterikanisdien Saloon die Farben 
etwM zu dllster anftrSgt und zweitenn einen wichtigen 
Punkt glndieh ignoriert, nftnilich die Versuche des ein- 
geborenen AmerikaiiLTs, iillij lueiisclihclji-ii t'lii'j iliirc li Ge- 
setze Iturieren 7.u \vrill'-ii. Ili^- .sn ari; !.;<-M'liLlii<-rt<-n Zii- 
stiinili' 'irr .'^iii'i. ins ;ili Hrül s(iit tili ilivs Vurlirrclicii.-, uo 
Revolver und Bowiemes-ser regieren, liegen wohl lunti-r 
uns, wenn es auch noch heute gerade wn' im lii>rhcivili- 
sierten Deutachland Spelunken giel>t, die jeder Ver- 
nOnftige meiden niuss. Et wäre unstreitig besser, statt 
des Venuebs, unberechtigte EingriSe in die persßnliche 
Freiheit besc1n">iiigeii zu wollen, das scheinheilige Puri- 
tiinerluiii MnD.ziwteHen, dessen Väter aus England nurh 
diesem LhivIi' iinswanderten, um nach ihrer Fai;»)ii selig 
Werden in kiiiMn ii, imil deren Naclitolger nun v. r- 
aucbeu, ilire Idiosynkra.sie der ganzen Bevölkerung auf- 
zuzwingen.« 0 



LlttennrlBChe Bespreehimgeii. 

Groll. Tb. J.tkobe von Kaileo, Koman in zwei 
Teilen. (Wiemaans U « u s b i b I i o Iii e k III.BaQÜ). 
Barmen, D. B. Wienaan, M. «, «Ii. AM- 

Bia Rnana ans dem 16. XmA., sls ImdiersLtflMre liereits 
tievreieh rorgedrang««, dem rürwttiiin aWr in dem nm Rr- 
•tinstsn Jesuitonnrden ein fta(ii-rst braiichbnri-r BtincIrvKenaiiie 



entAndra war. Der Koman lüftet den Schleier, bioter welchem 
die Vtter der G«s»llsciiaft Jesu ia Uttochen nad ia Jftlidi, 
Kleve, Bcif, vor atisB ia DOsieldsrt der SsiidsnB^ Ihre PUn» 
•IMBnea. 

Mit dichtcriscksr Freiheit letzt der Verfatier. aU trri> 
bendes Hetiv Ar dfese PIftae die IcideoKbaftliche Liebe, di(^ 
uoerwidsrt bleibt. 

Iis Mitteipnnkl des Kamen Romans itebt die iiDElQcklicbe 
Jakobe »Oll Rade», die Tochter de» Markitrafcn Philipp, deren 
bekla*.'in<wertei Schicksal aus der Ueschichte bekannt i^l. 
fii-srliii'kl wciü licr Vrrfiig'cr dii* Ticlfach versthlungeniMi 
ymlcn zu entwirri:i iiisil den Lp^ci au d'w uri|{iaL-klidtir 
Heidin zu feurlii, dir «neb dano nocb interesaant bleibt, wenn 
sie sebwaakte«! Urna Zitlss sieh sieht nwhr klar Itewnfii iti. 

ÜBS »nit bsdoshei», der ▼•rfsiser bitte bstser dsran »• 
than, wenn er die strenge Zweiteilung seines Romans vermiea*'» 
b&ltp, obgleich die VeranUs^ung diiiii sehr lUihe lag. Wir 
empri bleii das Bucb dis VerCuier*, der, irren vir siebt, sia 
herrorrageiides MÜglicd siBsr fhsiaiiehen hoft ist, den Brtdcm 
auf dat bette. 



Anzeigen. 



LamamM (Schweiz.) 

tTntertelehneter macht au« eltcncr Erfahrung alle Drr, welch» 
ihreSfihne od. TAcbter lom Franz/Kischlerneo nach Lausanne aendrn 
wollen, auf die J'ension von M"!' Haillai^, I.a Paisiblc, Lau- 
Bsnijp, aufnicrk-am. Srlnine« Familienleben, ausgerpichiie;.? 
Vi'rptIceuDg 11. li'il'«il c l.iij;" nim hcn dicsellM! inCerst empfebleo«- 
weit. Zu weiteic-r .\ufi'Kuiifi l.in ii'li sict.s gerne licroit. 
lir.-. A. Hnnsuiasan, Hi 1 l,i:i|inihi.-kr. S(. Gnllen'^d weizi. [2S&J 

Das Knabenpensionat von H. Büchler, Rastatt, 

übernimmt, wie si'it Jahren, »rbwirhilehe, »ehwer n enieheade, 
ifeUtlir «ehlecht veranlagte, in Schulen mit starken Classen nicht 
miiknmmende . einer strengen Aiifnichf li'^liirfi Kn.»ben. Dem 
£liixeliien wird beioadere Rüdnicht gewidmeL Protp. dnrcii 
Br. n. II— hteiw [«Ol 

vormals „iMetM«« Reaa" 
TaborBtrasse Nr. B. 

HÖtftI I. Ranges. Vollkommen neu mOblirt, Bäder, 
i'crsoncQ-Aufzug, elektrische Beleuditung, jeder Corafort, 
hti miSSlgen Preisen. 

Johann 4 Joff AM. 
Br : Jot. MM. Mm 

Den die Mmlt Frankfun a. .M. l>C5iichci:i|i n i;ri] :.:ii 
empfehle ich mein Mitte der Stadt gelesenes .„Hotel ziim Uu->- 
■el*. E» wird hrOderlidM Aufnahm« nugetichLn ,1 

Br JT. nietrich. 



Tci liiiikiini 
Uli iL< rühmen, 



I K,(i>»iiir< 




F>Cl>8C >lll'jl Baiigi wei llahnm 

Rathfc», li.riu.Ct *>if..ki..r" 

Uonuef a. Rhein „Hotel Webol"| 

Ruhige Laue, ^'roBer GartiTi, man vei Utine Prcsji. Br. C. WsbsL (288] 
A liiHiiimilillillillim I iiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiimiiintiniitiiiuiTi^ 

TI^CHINIKLM MITTWEIDA 

— Königreich Sachaen. — 

H9her« Fachtchule fUr Elektrotocimik and 
Maschinenbaukuntf«. 
PregrsmB etc. ksataales durch da* Sskntariet. [2i7L 



Curort Berneck i 

I iMrt luugeben von den I < n l:< I 
' Hotel z. 



Fichtelgcbirge, 

h--' V'irliti-Iin aliliiugen» 

goldenen Hirsch. 



Flr die Bediiklion Terantwortli.li : Prof. Hr. C. Ootthold. — Verlaü d-r AklioM-t;-. -IN Ii »It „HauhOtte^. — 
Druck von Mshlau &. Waldacbmidt (Br fi. Mablau), a&mtlicb in Kranklurl «. M. 




Organ fOr die fiesamt-lntmssen der FreimaurereL 



Preit det Jakrittkoe« 10 II. 
Qlnkl ■nur sirrifbnod: 
InUnil II M. 'lU PI. 
ABoUuid It M. «0 i*r. 



H«rfttisg«gebeii 

Bit Froiii r i ;M<>t«n iJctieii-Q«Mlbdi»ft 

.Bauilütte". 



ICxp»4ili»a In Frankfurt », M. 
nr dl» l«!*«!!«» Zail« 

a» Pf. 



Redakteur: Br Prof. Dr. Oottbold. 



Frankfurt a. M.. den 8. Angnst 1896. 
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I KajiH k*l«i5iiriiichiT lin|ifruliv. Viin Hr U'ilhrltii rri*^IJ, Mitteltfl >lttt I.ogi* «Frie.lrit'h <ur «rii««-ii ArU<"U" lu Jfu*- - l-f!*Hju;:. Aub tl»-it V^rtm^ 



Abni'« <lcr iMgr «>uiu Fnnkl'un«r Adl^r*). Van Hr ix»»« ( nUfiMirli. >'iHui>UaBC,| — Kitvl nl •! 

JIt. dir t*^» «yMaU* in Mrni«- ':<>cblilA.) - l.ui^eu berlcbl« U.mA T«rmlMllt««l H 
MI>pivt]MIII||ttl. « ABM4|IMI. 



>l<r licucli. hlinr«i<-li iiwl «ui. V«ii Itr Ariiuld, 



X*w-y«riL — 



Kants kateguriseher Imperativ. 

Von Br «mielM UieeM, HilfÜMl 4«r Lo«t .Friedrich nr 
A(Mt* in Jena. 



\V. Jl'11 Menschen vom etliisclien Standpunkte 

aus bekracUten, so dräogt sich nns Kants kategorucher 
ImpentiT wie tou flelbot anf. Der aittKche Mensch trä^t 
demwlben in sich, er nmü! Wae er axwü, sa^t ilun v^n 
aelbet sein sittliches Empfinden, «r muü sittlich handeln. 
Diesen Iiupcrutir selten wir nttn aber eebon hundert 
Jtthre zuvor von Leihni/. ebenso scharf ausgesprochen, 
jlanii ittMttr Ptii ^<^a«|>^i vtirlangfc ; >Mai> nui6 imtev etone 
finden zu thun, zn denken, zu planen, immer den Sinn 
ofien hoben t'firs W ohl 'les Ganzen und rleM Besonderen ; 
aber all dies in einer Weise, dafi es uns freut, wenn 
unsere Wünsche nch erfnllen, und doch auch nicht nieder- 

beuKt. Wenn sie iehlsehlii^en * 

Wie verliiUt «ich nun unsere Zeil zu dem katego- 
rischett ImperativP 

Verloren ist er nicht pegan^'eu, aber in Jri- \'oIk, 
worunter ich den höchsten Adel, wie die Taglöbner, und 
alles, was zwnchen beiden steht, rechne, ist er leider 
noch laiit-'H iiii lil, eif.!.'>'ilriiii|^'eii : y.'')isi sich uns doch in 
aileu Schichten der heutigen Gesellschaft ein selbstsficbtiges 
Streben, wie die« stärker kmnm eine frfihere Zeit in der 

GtMliii lit-' aiitV-i.Weisiiii MTliia^. 

Wer heute luitwirkeii will au der Buaseruug unserer 
geaellselnfllidira Zualinde, und wenn ihn daa ebrlicbate, 

idealste Wollen lii< rzii veiiiulaL'it. der ri-ki'-rt auf Schritt 
und Tritt für einen »Nörgler« und »Besuierwigseuwoller« 
gestempelt «n werden. 

Was unserer Zeit fehlt, i«t die L'ntfaltiiini d'-r im 
einzelnen liegenden sittlichen Krüfte. Die Friction, welche 
Ueder Meinungsaustausdi heraorraft, sie ist in den breiten 

Ma^üon, oben und unteu, veriiöiit. Wir sind in eine Zeit 
der Disciplin, des Kommandos, der völligeu Unterordnung 
geraten, in eme Zeit, die jede freie, ehrliche Heinung»- 
inßernnt^ als sta»t'<gefährlich g-Iaiiht stempeln zu mOssen. 

Das ist der Zustand im allgemeinen und rückwir- 
kend, ist daa aoeh der Znaland ia miaever MmireieL 



Das freie, ehrlich nnd otl'en gemeinte Wort ist ge- 
nehm, wenn i ,i i herr.sclielideii .\iix-hanui)t;eli nicht 
kollidiert. Wo dies der Fall, da darf der Bruder sielier 
s«»in. daß «r den Schild «»ines Nörgler ant,'ehäii(,'t bekommt, 
un i - II ! ftAT mehrere Briiiler eiiu'i Li-i/i vnn ib iii kate- 
guriacben Imperativ erfttUt, und Keben deiu.selben .\ui,(buck, 
so ist es nicht zn den Unnüglichkeiten xu zählen, dai 
die ganze L irr von einer leeht erkleekliehen Antahl 
anderer als »Uadauloge« angaaelien wird. 

Es üi daa fttr die Geaamtentwicktnng des Volkes, 
wie der Freimaurerei im behinderen, ki iti rrfn nüi lior 
Znetand, denn «tae Stockung iraeh pulsierenden geistigen 
Lebens ist fllr so grofie Körper von gleicher Bedeutung, 
wie die Stockung geregelter Blatzirkolatiao im Einzal- 
körper des Menschen. 

Solehe Stockungen aind Krankheitserscheinungen, die 
schwere Folgen nach sich ziehen können. Im kategorischen 
imperatir zeigt sich der Herzschlag des Volkes, zeigt sich 
der Herzschlag der einzelnen Kflrperachaft. 

Miin uiiii: iiiiiner den 8iuii ollen haben (Un Wohl 
des Ganzen und de:« Besonderen. Wenn ich mir die 
Karlsniber Tage vom 10. und 17. Mai d. J. ina G»> 
ditchtnis zuvilcknife. nlierkiiTniiit, i iii Ii ii.iiif-r wieder ein 
herbes Web, gedenke ich Br Grillenbergers Vortrag über 
die Conenios-Oesellsehaft und dee Reenltates dieaes Tor» 

träges. 

Ich will dietses ResulUt hier nicht wiederholen, aber 
einea kann ich nicht nnterlaasen, den BHIdem, welebe 

jenen Tagen angewohnt haben, eine nunniehr /w •■ihimdert- 
jäbrige Anschauung von Leibniz Uber (Jomenius mitzuteilen. 

•Halte die Hoffiinng fnt, den Tod dberngt deine 
jVrbeit; was du mit Eifer gesät, fiel auf ein fruchtbares 
Land. Bald wird kommen die Stunde der Ernte; schon 
sprossen die Halm«. Dnd daa Oeeebiek hUt em, was 
es bestimmte als Frist. 

Jilebr und mehr wird kund diu Natur, und glücklich 
m werden iat una wigOnnt, wenn wir fitrdem «He Arbail 
vereint. Sicher, sie kommt, die Zeit, Comenius, wo dich 
die Besten preisen flir das, was du thatest, was du ge- 
bofll nnd gawimebt« 
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So schrieb Leilmiz, was der kategorische Imperativ 
gel'ordert, siucli ihm wurde in den Tagen Aubdruck ge- 
geben, Wils die Vorsicht gebot, danach nurde gehandelt! 

Jede Zeil hat ihru besondere Färbung. Lebten Kant 
oder Leibniz heute, sie würden entweder als Nörgler oder 
als Narren auf die Seite grateilt werden, daß wir keine 
Kant and keine Leibniia haben, liegt aber auch in 
der Zeit. 

Unsere Zeit kennt dii' »vorgeM-hriebene« Pflichter* 
f&llttng, di« ethibt'he ist ihr uubokunnt, oder gar staat»- 
gefihrlich. Diejenigen aber, welche Träger de» katego- 
naehen Impeiatirs sind, gehSren aicher nicht /u <lcn 
sogenannten Klugen, denn ne wollen nicht sehen, daß 
es allezeit gut ist. mit dem Strome zu schwimmen, weil 
man da am schnellsten rorankommt. 

Der VValilspruch unserer Zeit ist nicht der dee kate- 
gorischen Imperativs, mndem der: Menschen, die philo- 
aoplnartB, »ind alle/.eit mehr uder minder große Narren 
gawsien. Was kommt bei «Uedem benras? Zuerst sorg' 
für dioh selbst, was gehen dich andere aa. Sin bSser 
Wäbb{iT«di, uSgen unt> seine Folgen enpsii bkibent 

Lessing. 

(Ans den Vortiag^Abenden der Loge »zum Fnakfurter 

Adler«). 
Tod l(r Ignaz Creizeiael, 

(Fortict7.ung-) 

Ich will versuchen, ob ich das nicht kann, antwortete 
er, eaplahl sich und erachien aieht eher wieder vor F^u 

Neubcriu, als er ihr Erstlingswerk, das Lustspiel 
»der Junge Oeiehrte« vorlegen konnte, nach seiner Ab- 
sieht mar zur Bearteilung. Fran Ifenberin jedoch, statt 
ein Urleil /.u tlil!* n. licD (i;i.s Stüuli sofort cin^tiuhi'nMi 
und auBiihreu uud.aiehe! Das Publikum zoUle ihm lachend 
und klaladieod den henliehsten Bnfall. HontigRB Tsgea 
ist diese Ki.mödie veraltet, aber wi r .1. in den Oeist 
und Ton des vorigen Jahrhundert« ciuigermaüen TOBstien 
kann, wird sich hei den kOstUehen BinflUea des jnptend« 
lieben Pedanten Daniis, dtr -iic!i uiii jf'den Preis inl< r>'ss;int 
und wichtig machen will, und des witzigen Diener» Aotun, 
der ihn immer an säner schwachen Seile an {haaeu weifi, 

noch heute recht gut nntcrhalti'n. 

Die Nachricht, dati der äuhu iu L«i|jzig mit dem 
Tsmtfenen Freigeist HjUns veifcelire, das Theater eifing 
beuche und sogar selbst Komödien Hichte, erregte in 
Kamenz bei Vater, Mutter und der frommen Schwester 
Justine Sditecken, EntrliBlung, Bnisetaen. Nun kam da- 
zu nnch flip Melilung, daü er den von der MutfiT si'lh/A 
gebackeneu und ilim nebst einigen Flatcbeu «H;hten CirQa- 
bergers abersandten trefliicben WeihnaehtaatoUen in Oe- 
st'llscliiitt v<in Litteraten. Schausjiii'l'Tii iitxl Scbiiuspiele- 
rinnen zur Feier des glücklichen l^rlulges des Krstling-i- 
Luslapieles Terapeist habe. Solche Bntartung bitte man 
dem ilHcsfen Solinc dfK-h niclit zugetraut. Das iiUo war 
dtr Erfolg der Stral- und Drohbriefe, mit welchen Vater 
Leasnig aait Monaten nicht sparsam wart £i mnfite daher 

y.u stTHii^reren MaGregeln geschritten werd«'!i. T^m ji'de 
Ausfiuclit abzuschneiden, «chrieb ihm der \ atcr eme LH- i 
Wahrheit: »Setw dich sof^eidi auf die Poet und komme j 



zu uns. Deine Mutter ist f itkra^t; imd verlangt nach 
dir«. — Als dieser Briet aliguig, war die Witterung ziem- 
I lieh mild. Aber unmittelbar nach dem Abgang timt 
strengste Winlerkälte ein. Die Eltern hofften and beteten 
' nun, daü der Sohn ungehorsam geweaen sein möge, denn 
j bei seiner mangelhaften E<juii)iernng konnte eine solche 
j lange Reise die ernakesten Folgen haben Er war aber 
nicht ungehoraam, sondern kam so ra^li als mau ihn 
Mtf erwarten konnte, aber wie? Halb, es lehlte wenig 
an ganz erfroren, freute er sich der gesund augetrofTenen 
Mutter, und die Eltern freuten sich des der ernsten Gefahr 
! entronnenen Sohnes und er verlebte einige recht heitere 
Wintermonate bei den Seinen. Er wnfite die Vorwürfe 
des Vaters bescheiden aber siegreich m widerlegen, die 
Mutter zu beruhigen und den gauzcn Kreis zu erheiiem. 
Schwester Justine machte «ich schon am Tage nach «einer 
Rückkehr nnnfltii indeu sie seine sämtlieben im Koffer 
vorgefundenen Trink- Und Liebeslieder ins Feuer warf. 
Die kleinen Brfider Yeriieten es ihm und seine Rache 
bestand darin, dafi er der sittenstrengen äehweeter einen 
tüchtigen Schneebällen in den Busen warf, um ihrm 
frommen Eifer abzukühlen. Unter uua gesagt mOchte bei 
dieser Verurteilung seiner Jugendgedichte zum Feuertod 
nicht viel verloren sein, denn die Lyrik bildet den scbwichsten 
Teil der Leistungen unseres Lessing. In seinen sbnt- 
Kehen Gedichten bt zu sdir der Witz, zu wmig die 
ernste und wurme Empfindung v<»rherrschend. Sie stellen 
ganz eigentlich die Umkehr eines gsgea die Frömmler 
gerichteten Heinesehen Verses dar, Ton denen es heifit: 

Sic iriukcu liciuilicli Wein uiul preJigcii ijÖL-ntlieh Wasser, 
l^ei Leasing aber war es umgekehrt:. Er predigt^ {iffeiitlich 
Wein und trank heimUdi Wasser, nicht ans Vorliebe für 
die.ses heilsatiic rntriiuk, .sorulcrn weil es das einzige 
Lebeusbedürfuts war, zu dessen Beschaffung seine baren 
IGtlel jederzeit ausreichten. 

Der l'a-;tor Prinifirius fnnd bald heraus, dafi sein Sohn 
nicht alle Zeit mit Schauspielern und Litteraten vertändelt 
hatte, sondern dafi er in den Wissensdmflen tüchtig 
vorangeschritten, ein bedeut^.'nder Gelehrter geworden und 
dabei von Sitten und Charakter rein und unverdorben 
gebtieben sei. Er gab seine Zustinmiang, dafi derselbe 

die Theologie vcrlas'if und neben dem Studium der Philoln^i,. 
dasjenige der Medizin betreibe. Um Osteru 1747 kehrte 
LeMHig nach Leipzig zurück, atudierte unter Leitung der 
bedeutenden UnivMisitÜt.sielirer Christ. Ern-'sti und Kii'^tncr 
eifrig weiter, ohne darum auf seine belletristischen 
Neignngen zu verzichten. Diese lebiteren sollten ihn 
aber doch ein .Tahr später in eine Katjustrophe venvickeln. 
die ihn an der regelmätiigen Fortsetzung seiner Studien 
hinderte und ihn aefaien Eltern wieder ala ui^arateaen 
Sohn erscheinen ließ. Die Gesellschaft dir Nenberin 
wurde nämlich dadurch gesprengt, daü ihre besten Ivrüfte, 
darunter auch die junge Schauspielerin Loreta, das «n^{e 
weibliche ^^ escn, an f?ai ihn eine Art von höchst un- 
M:huldigcr Jugencineiguiig gi-tesselt zu haben s<;lieint, 
einen Huf nach Wien erhielt. I^essing in seiner Gut- 
mütigkeit halte sicli verleiten Iass*>n, wh für die S( h:itden 
einiger dieser Scitauspiclcr zu vcrbtlrgen und wurde nun 
von den Ollnbigern hart bediBngt Um der 8draldha5 



i^i^jui^L-o Ly Google 



251 



tu Mitgehw, entschloß er sich, Leipzig luit Berlin zu ver- 
tanschen, erkrankt« jedoch «uf der Reise in Wittenberg, i 
In dieser Not entdeckte er sich seinen Eltern und er- 
Ustt dw firlBubniü, seine Studien in Wittenberg furtzii- 
aetzen, wo er im August 1748 als Student der Medizin | 
au^enonimen wurde. Aber die Leipziger Gläubiger ver- 
folgten ihn auch hier, so duü er im November abormak 
Am Waaderstab ergriff und, seine Studien vorläufig | 
unterbrechend, in Berlin «ich eine Stellung als Schrift- 
atdler zu grüMdm Miwhte. 

Dort km v, von allen Mitteln entblOlit, nu und j 
wire in der That ia der Übelsten I^e gewesen, wenn i 
er nicht meinen iilten Freund Myliu.<i aufgefunden hält», 
der b«i der Voäiachen Zeitung angaateUt war. Dieser, 
obwoM selbst arm, stand ihm mikn bei, Itefi ihn bei 
sich wohnen und Uirgte ihm das GMd fUr die ufjtigste 
fiekfistigung. Letztere wtr mim guingst« Not, denn, i 
wie er selbst sduneibt, man fconnt« sieb damals in BerHn 
flir anderthalb Groschen (etwa 20 Pfennig unseres G- Iilcs) ' 
eine mehr als genQgende Hablxeit leisten. Mit Kleidung 
aber sah es sdilimm aui and es dauerte lang bis er, 
Juich das Honorar für aeino schriftHtelieriHchen Arbeiten 
und einige Xufieret geringe Unterstützung Ton üause, so 
Tie! ernbrigts, utn sieh in loständigcr Kleidung vofstellsn 
zu könutii. Für ilii' Bühne konnte er nicht arbeiten, 
da wie schon bemerkt, «ifw^^t acht Jahn nach der 
Thronbesteigung Friedrieba de« Orofien, wn« soldie in 
Berlin noch ii i c h t 1> c s I u n il, 

Voltaire lebte damai« in Berlin als königlicher Kam- 
merfaerr und es ist sehr merkwOrdig, dai Lessing als 
21jiihrip r. /.iHnilich unbekannt, r I.iUi-rat schon in der 
ersten Zeit «eint» Berliner Aufeathaltes mit djeaea 
berahmtestsB SchriftrteUer seiner Zelt beksnnt wuitle. 
ViiUaire brnticlitf il:iiii;i!_s (luri:)) innen h.'icliHt iir^'crlichen 
uud peinlichen Prozeb, in den er durch seine schmutzige | 
Bnbgi«r gemtca jnv — in Garijrles Oesehiefate Friedrichs 
des Groüen k;i-Ti nmn sehr ^Ii miius darflber li-scn — 
einen Übersetzer »einer Eingaben und Streitachriflen, und 
Tmnin g wurde ihm ab sokliMr empfohlen. Dieser, der 
in der abelxten Lebenslage sich oltic nxiMiiplarische Iluin- 
heit des Charakters bewahrte; dem auch der kleinste . 
Unkel auf seiner Ehre und GewiaaeBhaftigkeit oitsats- | 
lieber gewesen wäre wie jedes andere UnglOck, konnte 
freilich nicht sehr erbaut sein, als er wider ieiiien Willen 1 
HiMaser von Vdtnires «wddeatigeB MaaipulaÜODen I 
wurde. Doch hat er davon nie den uiiudestt-u Ocfirauch 
gemacht, obwohl er aich zuletzt von Voltaire höchlich . 
beleidigt fOUte. Der lidaS »i dieser Beleidigung war | 
an sich »o unbe lentcnd wie nur möglich ; da aber Lesiing« [ 
fernere Schicksale damit in Verbindung stehen, erlaube 
idi nair, etwas dabei m verwaflan. 

Es la'teff schwer auf Lessing, daC er seine Studien 
nicht iornilicb ubgeachlossen hatte und immer noch als nn- 
fnrtiger Studiosus medidiiae dastand. Er beaehlofi daher, 
zur VolknJung seines Studiums und zur Erwerbung des 
Doktortittls nach Wittenberg zurückzukehren. V'urher ! 
hatte Voltaires Geheimsekretfir ihm ein Manuskript dea> 
selben, das siccl.- !*■ I.ouis XIV, leihweise überlassen 
and dieses Manu.skri|)t nahm L. aus Versehen mit ) 



nach Wittenberg. Als nach einigen Tagen Voltaire da* 
Manuskript vermibte und nun den Zusammeuluuig erfuhr, 
war er aufier aich Tor Wnt, entließ seinen Sekretär 
in Ungnade und, während das Manuskript schon auf 
dem KUckweg von Wittenberg nach Potsdam war, schrieb 
er an Leitiing einen Brief, der, in der Form swar ftufierst 
höflich, doch Tecsteckt den Vorwurf der Entwendung 
enthielt. Leesing entgegnete in einem leider verloren 
gegangenen Schreiben in entschiedeni^ter Weise. Sämt- 
liche Bio!gnqphab Letiings — den hünuM lien DühfiQg 
natürlich amgwionimen — treten in diesem beklagens- 
werten Streit auf seine Seite. Ich erlaube mir jedoch 
SU bemerken, dafi nach meinem Daftbrhalten Voltaire 
im weseutliehen im Recht war, da Laamg sich einer 
nicht zu entschuldigenden NacblSasigkeit schuldig machte, 
indem er fremdes Ei^'etltuIn. aiivertrautes Gut, ein wieh- 
tiges, höchst wertvolles Manuskript, nach Wittenberg Ter» 
schleppte. Die Sache erregte viel Aufrehen und hatte, 
wie es sdieiii^ die fible Folge, daß König Friedrich gegen 
ihn eingenommea wurde und vielleicht deshalb später 
niehto von Lessing wissen wollte. 

Nach endhcheni Abs^chhiü seiner .Studien und Er» 
langung der akademischen Worden kehrte L. nach Berlin- 
zurfick, wo er nun drei Jahn in der empmfiUehsten 
Thätigkeit schuf und wirkte, die Achtung der ersten 
Oelehriea Deutsehlanda sich, erwarb und die kqge grol- 
lenden Eltern mit sich und seiner Beroftindemng aus- 
söhnte. Selbst Schwester Justine . die trotz ihrer 
Frömmigkeit einen sehr au^ceprochenen Erwerbssinn 
hatte, beruhigte sich, ab der Freigeist von Bruder durch 
Einsendung ganz artiger, sehr willkommener Zuschüsse 
die für seine Erziehung gebrach teil Opfer veigalt. Dana 
Arbeiten des jungen SebriAstellm wurden in dieser 
Poriwle seines SihatVens si> gut bezahlt, daß 1 1 hl nur 
alle Schulden tilgen, sondern die alten Eltern in dem 
noefa immer umfangreichen Hanaatand weMOÜieb unter- 
stützen, namentlich den jOngeren Brüdern die Stadiett- 
zeit erleichtern konnte. 

Unter den Freunden Leasingi aua der damaligen Zeit 
sind der Dichter Ilamler, der Ästhetiker Schulze, der 
jüdische Arzt Dr. Oumperz und ganz besonders der 
etwas flache, aber durchaus ehrenwerte und wohlbegabte, 

von Goethe und Srln'IKr allzu grausam mißhandelte 
Nicohü, der Proktophantaamist in der Walpuigisnacbt, 
zu nennen. Die rUhrendste, in ihrer Art ein«ge tVonndi» 

»rhaft aber, die bis ans Ende immer inniger »nurda, TSV- 
dankte er seiner Neigung fflr das Schachspiel. 

Dr. Chmpen fthite ihm einst den gani unschsin- 

baren Coramis eines Seidonhändlers als vorzöglichon 
Schachspieler lu. Es war ein kleiner, verwachsener 
Jude in damab nodi hOehst dflrfUg«! VeiUllmaeon nni 

ganz unfieknnnt, itor tri ffliclic Mnsfc Mondclsohn. Leesing 
erkannte sofort in dem bescheidenen jungen Uaadlunga- 
diener den Mann von Qeist, Bedeotongnod edlem Streben. 
Er machte ihn mit Nicolai und anderen Uflcannt und 
empfing täglich seinen llorgenbesuch, ehe MendeUohn in 
sein Gesehlft ging. 

Diese Zeit '-■■>■[]-[>•■< z\riM»..n Aufent.haltos in Berlin 
darf als eine hochertreuliche in dem wechselvollen Leben 
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UIUH.-1V» großen Mannes bezeichnet wttdeo und WHr auch 
■clinfbteUeriKh eine «ehr fruditlNn«, wenn auc)i die 
eigentlidt gfofim Werk« nSintlicli spiteren Urs|irungs I 
sind. Von drsnatiaclit-n Sthriftt-ii erschienen um diese 
Zeit mehrere Lmtepiele und halbemste Schauspiele, wo- . 
Ton eines »Die Juden« herrorzuheben ist, weil er darin ! 
den er>tcn Versuch niucliU', ilie Menwlienrechte ur<il die 
MeuachenwQrdigkeit eine» uuterdrüclcten VoUcastuuimes , 
in das hellste Liebt xu «teilen. Ea verdient bemerkt sn ! 
werden, dali er dieses Seljiiusjiiel sihrieb, noch ehe er 
JUendelsobn keiuieu lernte. So hat der teure Mann . 
aeboB von den enten Versnehen an überall, wo er ! 
wirkte, Vururieile und Ungerechtigkeit l)ekiitii|ift. Wir 
werden ««gleich sehen, dab er dies auch nach der eut- . 
ge$;<>n^esetzten Sinte hin that. (Ferttettang folgt) i 

Edel sei der Mensch, hilfreich und gut. ; 

Von llr AfMid, Mair i. St. <1it I^oge »Pliüuix« in Leipzig. 

iSchlut.) 

Wenn wir nna in der Oeeehiehte umaebeni «o fladen 

wir Wold li.aiic l'.e lieisj'ipli' von Linderung des Elends 
und der Nut, aber imiuerhiu »licht dock hiusicktlicli der 
Werke der Barmhenigkeit unsere O^enwart sehr ab i 
T<fti der füllten Gilten /.(it. DuuiaN «tidiiß luan di<» mit 
ansteckenden Krankheiten ijehalteteu einfach von der 
menaehlieheB Oeaelbehaft am, wie man es noch heote I 

in Ohinn v.ud Tihet tlnit, und flherlieü e* iri;teii Men-ichen, 
ihnen dann und wauu Führung zu reichen. Die Geiistea- 
kranken, die man flr TenfhUdonder hielt, jagte man in 
die Wildnis, wo sie wie Tiere leben und oK elend um- 
kuuuiien niuliten. Selbst der König >'el>ukuUne2nr, eiusi ■ 
einer der mieht^iften K(biq{a des stolzen Babelreiches, | 
wurde !i;]i;iM-i" vv iesen auf die ^frfirc Huide, um Gras zu ! 
fressen wie Jus \'ieb. Die Aussätzigen niu&ten fernab i 
von menschlichen Ansiedelungen untergebracht werden, | 
damit sie durch ihrpu Anblick die Freudigen nicht trflbe ' 
stimmten oder erregbare Gemüter nicht erschreckten. 
Die meisten anderen Kranken aber flberliefi man meist : 
dem blinden Zufalle; denn ärztlicher l?at war nur den 
Reichen 7.uf?iinKlich. .Teuer Kranke um Teiche Bethe-sda, i 
der an allen Gliedern gelähmt war und nicht allein in 
das Wasser stei^ieti konnte. Int,' ItH Jahre lan(,' da, <dine 
einen Mitleidigen zu finden, der ihm r.w rechter Zeit in 
daa Bad half. Daß neben detn ll' ili.i .11 einige Hütten 
standen, die man Uefhe-sla, d. h. Haus der Barmher- 
zigkeit benannt hatte, deutet weoigsteuM darauf hin, dali . 
es auch damaU Leute gab, die liereit warm, etwas fdr | 
die Elenden und Uil&bedtirftigen zu thun. 

Werfen wir einen Blick auf die Kriege jener Zeit, 
so möchte uns das Her/ wr-h thun, wenn wir le-ien, in j 
Welchem Zustande sich kranke und verwundete Krieger 
befanden. Wer nicht vorwärts konnte, blieb einfach j 
liegen und wurde entweder eine Beute der Si Idac btield- 1 
hyänen (womit man die Räuber bezeichnet, die den j 
hilflos daliegenden Kriegsmann awnar Habe benähen), 
CNler er wurde vom iiachfidgcnden Feinde getötet oder 
TW B«ubtieren zertleischt. Der Zug Aleumdeis nach 
AiieB, dte Paneduriegc, die Kämpfe swisdtMi RBaMin 



und Kartliugern und die Eruberungskriego der Römer, 
bieten leider unendlich viele Beispiele dafflr, dafi mancher 
leichtrerwundete Krieger mangels Pflege dahinsieehto und 

jiimmerlicb zu Grunde ging. Man dachte zwar an die 
verwundeten Führer, nicht aber au solche, die als Söldner 
ms Heer getreten waren und damit gewissermaßen Leib 

•itjil L'-lieii vfikaiitt luittfi.. Kr-I diis cliristliche Zeit- 
alter hat iu dieaer Beziehung einige Beaserung gebracht ; 
denn das Gtebot der 17achstenliebe galt doch in erster 
Linie auch denen, d;e mit Li'ib nsid Blut für d^- Siclier- 
heit des Vaterlandes eintraten und dafCir ktimplteu, dai 
sich die abr^en Staatsbflrger ruhig dem Oenoase der 
Freude hingeben konnten. 

Als die Kreuzsfige viele Mensdieu auf die Schlacht- 
felder Pialästinas riefen, von woher viele grSitenteils nur 
siech heimkehrten, oder wo Tauaende von feindlichen 
Waffen niedsrgestreekt ihr Lehen ausbauchen mußten, 
da fanden es sogar die Johanniterritter nicht unter ihrer 
Würde, sich der Kranker.jiflege zu widmen und Freun- 
den und Feinden im Klend beizustehen. Jene« rote 
Kreuz auf weiflem Grunde, daa JohanniteneicheD, ist 
heute zu einem allgemein giltigen Zeichen der Barm- 
herzigkeit geworden, da« im Völkerrechte eine wichtige 
Bolle spielt. Wem es einfiele, auf einen Hann w 
schieiien, der die rote Binde trügt, der wiirde ^i( h als 
einen Barbaren brandmarken, er sei auch, \ver er sei. 

Seitdem hat die Pflege verwundeter und erkrankter 
Krieger von ganzen Kiirper.schaften Beuchtung erfahren. 
Es giebt noch heute einen Johanniterorden, der sich 
dieses Ziel gentt'ckt hat. Daneben aber finden wir 
Tausende von Krankenptlegem tmd Pflegerinnen, Kranken- 
häuser mit den trefflichsten Smichtangm, Kranken- 
kassen, SBrnariterrereioe und Hilftstation«! fSr Yer- 
unglOekte. Die christliche Barmherzigkeit wird nicht 
müde, immer neue Zweige fOr ihre TUltigkeit zu er- 
öffnen. An der See giebt es Hilf^mannsdmften zur 
Kettung SchiffbrQchiger, die schon Tau.seiide von Henst^^hen 
vom Tode des Ertrinkens gerettet haben; auf den 
Schlachtfeldern bieten nicht nur Pfleger, sondern auch 
geschickte Ptlegerinnen dem Tüdeswimdcu ihre L)ienste 
an, und zur Zeit der Epidemien wird alles Mögliche ge- 
than, um deren Ansbnntung zu veilifiten. So ist der 
Kranke nicht mehr allein auf sich und seine etip ren 
Verwandten angewiesen, sondern er weÜt, dalt sich barm- 
herzige Menschen allllberall finden. Wo anfierordenUiehe 
Ereignisse mit flblen Ful^'en auftreten, wie Erdbeben, 
Überschwemmungen, FeuersbrUnste etc., da entstehen 
Bilftkomitecs, die sieh der geachid^ten Mitmenschen an- 
nehmen und ihnen wenigstens einen Teil der il :i iien 
üabe zu ersetzen suchen; wo eine einzelne Familie von 
Leid betroflbtt wvd, da giebt ea Hunderle, die mitftlhlen 
und auch helfen, wo es mii;;!icli ist. Thut es nicht die 
Barmherzigkeit Einzelner, so ist die Gemeinde oder der 
Staat da, und man kann wohl in Beziehui^ auf fest 

alle KiiUiirliinder .sagen, daß heute nieniuiu! rnelir ver- 
bungera kann. Und doch hat der Dichter recht, der 
d» sagt: 

«Ach, wie slod der ThrMsa 
Uater'at Moad loviell« 
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trvts der MiOioiien, die Ar du Armen- und Kraaken- 

wi'sfii von Staatpii, Gcmeiinliii unJ Privaten alljührlirlj 
aufgeweudet werden, iat luaii uoch nicht soweit ge- 
kommen, altem Elende den Eingnni; m dieacs irdiacbe 
.Fanisiiirtliiil zu woliri.'ii. Giebt es d<>ch Kuimiifi' und 
äurge geuug, die nicht uiitQeld beseitigt werdeu liüniien. 
Aneb in den Felüsten setxt «ieh die Sorga oft nieder 

iiiid s|)iiiut ihre (r('lii>imiii!iv(iIlHn Fäden. Oclil wäre zu 
beschaU'en, weuu »icli damit dw> Ge!i|)eusi bannen Uelic, 
aber kein« Haeht der Welt renn^i; die«. Dn. ist es 
JrH'li nuch fflr Hi'ii K''t<'ttcn i'in si-l;öti.»i' Trost, wenn er 
Mcli wunigsleui de» Milgel'Iililä »einer Freunde venichert 
Deren hilfieiebes Entgegenkommen wKre ikm in 
allfii Füllen pi'wili : Hnrh w<i ir.'-ii-^ hliclif Marbt aufhört, 
da fängt die llerrnchatl des Gefühls, des lierzens an, 
ond giUeUieli der Henaeli, der eidi dieaer Madit unter- 
wirft. K-i /ienit «ich nicht von Higenen Thaten i^nifji' 
Lolieiierhebungen su machen ; aber wir dflrien uns nicht 
unbesckäden neanen, wenn wir darauf kmweiseQ, daß 

hlBtiebllicb d«>r HilfeK'istunj;, der Barnib(T7i',;k<>it. ilic 
Frenunmrai schon viel gethau hat. Dali noch uueud- 
Ikb viel zu tkun fibrig bleibt, wibmu wir je aUmgut. 

WolleB wir abi-r sn dlMer Stiindi- den iV-sten Bcschlnü 
erneuern, diili wir in unaerer Freude niemals derer ver- 
geasen woOen, die in Sorge und Trfibial leben, ja daf 

wir auch in nnscreni Leide, wo ja GcniiU ohnehin 
weicher und mitleidigen Gefühlen /upingiiclier it^t, als 
bei freudigen Veranla.s.'^iingt'n, den Armen Outet thun 

wollen. Sind sie diRb im Leiilfulli' ;_'('« is-criiinlien iin?<ere 
enj{er verbundenen Genossen, die aticli einen Teil Sorge 
8U tragen haben. 

Wohl könnte der AVenigbeniittelte mit einem gewisurn 
Hedite sagen, tlati e.s ilun schwer werde, hfilfreich zu 
»ein. weil er sein Kiukoninipn für sich und die .Seinigeu 
brauchte und für andere kaum etwas erübrigen könnte. 
Alter hilfshereil »ein. iiestebf nicht Idoü darin, dal.< man 
groBe Snnnen zu wohltbätigen Zwecken hitigiebl. sondern 
man kann es auch durch die That sein, und das hat 
iinck unserer Meinung einen höheren Wert nli« eine Bei- 
atener. Wo man Kot sieht — und es gieljt dazu, nie 
schon ansgefQhrt wurde, leider genug Gelegenheit — da 
soll man eingreifen, um sie zu lindern. FOr Hungernde 
ein Stock Brot kann selbKt der Anne oft noch spenden, 
dem Durstigen einen Trunk Wasser geben, kostet ttber- 
banpt nidit«; dem Gefallenen aufzuhelfen, erfordert nur 
eise geringe Kraftaustrengung, dem Kranken eine Labe 

ni reichen, iat meist auch dem Armateu noch uiüglich. 

Wer erinnerte aich da nieht der ErzAblung ron dem 
Könige, der sein Land durchreiste und einen Arbeiter 
auf dem Felde tca^ der mit 15 kr. Lohn tBglich ane- 
knmmen mnfite nnd doch nnr den dritten Ted für sieh 
▼erwendete, während er ein Drittel zur Bezahlung seiner 
Sdiulden brauchte und da^ übrige Drittel «{Nurte? Den 
Kümg dflnfcte daa allerdings rätaeibaft; denn mit 15 kr. 
konnte er noch nicht domil dnen Diener befriedigen, 
der ein Trinkgeld ron ihm erwartete: doch die Sache 
klirte neb hak! tn noch grSfierer Verwunderung de» 
Herntchers auf. Der Arbeiter mußt« für seine Peraou 
mit 5 kr. auakonunen, mit 5 kr. untentiUste er aeiBe 



I •rbeitannfihigen Bitern, ihnen tmg er die Dankewehnld 

ab, und 5 kr. kamen rmf die Kinder, die Ib-irmiu^- seines 

I Alters. Die Geschichte soll uns nur klar machen, daü 
daa alt» Sprichwort noch irnmer wahr iat: 

'Mit Tielra hilt man Haus, 

IMit veaigem kommt man au«.* 
Wenn unser Br Goethe so großes Gewicht darauf 

lei,rt. diili der Mensch liilfreicli sein sidle, -m bi^^ i r il.aiii 
sehr recht, denu gerade die Barntherzigkuit und ihre 

I SehSpfnngen sind ein widitiger Tal der Kulturgeschichte; 
denn die Kinderbewahransfalten, die HettungshUu^er, die 

' Altersversorgungsanstalten, die Werkstätten für Arbeitslose 
und Sittlichrerkommene, die Genaanngahltnser, die Siechen- 
anstalten und wie jene Stifltnngen alle beitien mögen, .sie 

I sind ein wichtiger Faktor für unser ge.smites Kulturleben. 
Jeder geistig oder kSrpenlich gerettete Mensch ist ge- 

wi.s.sernmGen den Arm er. de.s- Lasfers entrissen; dmin was 
I wUre aus ihm gewurden, wenn sich mitleidige und barm- 
I bentigu HenadMO saiaair nidit angenonmen hltten? Er 

wäre der öffentlichen Mildthätigkeit anI)eimKc'fal!eii und 

I in Gefahr gewesen, die Zahl derer zu vergröMern, die die 

I Landstraßen bevölkern und die fifientliche Sicherheit ge- 
fährden. Wer auch die Barniber/igknif 1il)e. i>h Kirche, 

I ob ätaat, ob Gemeinde, ob l'rivate oiier \ ereine; sie iit 
willkommen zu heißen und zu unterstUt/.en 

Fidter uiiil Marterknmmer , ji-tie ."-i lire( kiii---i' des 
Mittelalters, sind zwar au.^ ui).>erer Keelit.-iilb^ge verbannt; 

j aber noch sind nicht alle Härten und rngerechtigkeiten 
nr-ierer Ge-setze be<ie;tttr't. Mancher schnuichtet unschuldig 
in L'nteisnchungshatt, ohne dab ihm der Schaden, den er 
dadurch erindet, reiigfitet wird. Jedem Unbescholtenen 

1 kann das- "widerfahren , ohne daß er sich dagegen zu 
M'hlUzen vermag. Auch in die.ser Beziehung luuli jeder an 
seinem Teile dahin wirken, daß noch weitere Be-'«erungeii 
eintreten: denn ein unschuldig Gefangener oder ein sclnild- 
lüs Verurteilter verdient «elbstverstandlich un.>>er Mitleid 
in noch höherem Grade al.« einer, der sein Elend selbst 
verscliuldit hat. Die Vereine zur üntersttUziing derer, 
die aus den tietängnissen entlassen sind, damit sie Gelegen- 
heit 1 ii lichem Erwerb und zu dauernder Besserung 
tinden. gehören auch zu denen, die Barmherzigkeit mit 
der That üben. Trotz aller unangenehmen Erfahriiugen, 
die sie mit ihren ScbtttilingMi nudien, verlieren bis den 
Mut doch nicht. 

Der Freimaurer ist durch sein Maurerwort ein Freund 
aller dieser Bestrebungen, die ja nur zur Be.'tKeruug und 

i Veredlung des Menschengeechlecbtes Iwstinuntaind. Wenn 
darum heute daran erinnert wurde, so iat Tjallncfat doch 
in dem Herten manches Bruder^ wieder mne Saite er- 
klungen, die lange nicht getöut hat; dämm nochmals 
Qoethes Mahnung: Edel sei der Mensch, hflifreich nnd gut 
E.S könnte verwunilerlich erscheinen, dati Goethe das 

I Wort gut noch besonders gesetzt hat, da ja der Edle 
und Hilfsbereite schon ohnehin gut iat; aber gut ist ein 
allgemeiner BegriS', während edel Und UMteidl «pecidle 
gute Eigenschaften bezeichnen. 

Unter gut ist im allgemeinen das «u verstehen, was 
sich mit dem Sittengesetze vereinbaren lälif. Diesem, 
Sittei^gesets ist ja wohl bei Teiacbiedenen Völkern ver- 
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•ebieden ; aber gtel>t doch ii]lg)>nieine Kegeln für das 
Qtite, <lie schon M dun alten Heiden Geltung hatten 
und uucli bei uns noch immer als su recht bt^steh^nd an- 
gomih en werden. Wir nennen nur das Wortluiltcu, die 
Treue, die j» bei den Gebildeten aller Völker alä eine 
durch das Sittengeielz vorgeschriebene, eii^Lütlicb als 
«im selbstverständliche Tugend hingestellt wird. Gut 
im gewöhnlichen Sinn« ist der Mensch, der GemQt hat, 
der sich nicht nur wihst von allem Unrerht fern hält, 
sondern auch !«;ine Mitmenschen vor Schaden aller Art 
bewahren möchte. Wiren alle M«n«chea gut, dann 
hlttan wir dan ffimme) auf Ifrden und Imnichten uns 
wen^liliHii nicht zu tün h! v. r il>'ii hiisvn Eiutlüüaen, 
die TOD UmMebea aaigehen. Allerdings wHiden auch dann 
niebt «llt Üb«l btteitifft sein, denn Ton Krankheit und 
Seelenleiden aller Art bleibt auch der gute Mensch nicht 
venehont, ood sie sind doch nur selten auf die Schuld 
unserer Nebenmen sehen zurllckmfllhren. Aber denken 
wir uns, daE das gesamte Menschengeschlecht }>l(>tzlich 
unfähig wäre. Böses zu thun, welche Aussichten erOfineten 
sich da fttr uns! Die Sffentlidifl Kcherheit wire so grofi, 
daß man die ^Vohnll1lgen nicht iw verschließen, sein 
£igentuni nicht zu verwahren brauchte, Polizei und 
Gerichte hUten dann sehr weniff su tiinn. Zucht- nnd 
R( --' riingshuu-icr erwiesen .nieh als unnötig, und Treue 
und Glauben wären die allein herncbenden Grundütze 
im Handel und WandeL LOge und Ventrllung, die so 
vMfiuh im Leben hervortreten und die Ursache zu aehr 
vielen Unannehmlichkeiten werden, gäbe es nicht; dss 
Wort gtthe «oviel wie ein Bidsdiwnr, nnd alle Hensehen 
würden sich gegenseitig achten und lieben. Dann wäre 
ja erl'iillt, was das all« Frein)aurei|{ebot will, doü uäuilicli 
dM g«nc» nensehliehe Qesehleelit nae Braderkette werde, 
teilen.l V,'.:l.il. it, Licht und Recht. 

Br Uoetbe msg «in solch idealer irdischer Zustand 
voi^esehwebt haben, ab m sein« Ifahnnng viederaefarieb: 
Edel sei der Mensch, hdlfriieh und gut«, denn er fügte 
noch uusdrQcklich hinzu: »Denn das allein untencbeidet 
ihn von allen Weeen, die wir kennen.« Wenn das «ilde 
Tier Mi'n-: !i miii Tiere wflrgt, su folgt es seinem natilr- 
lichen Triebe, seinem Hungergefühle, selbst wenn der treue 
Hund eeinsn Herrn edmeieheU, «> iel er doch aneb nnr 

von soineni Instiukt geleitet. Der Mensrb aber, der bei 
allen iteinen Thaten mit Verstand und Überlegung su 
Werk gdien mufi, ist sieh seiner Handlungen bewnfik, 
es sei denn, dnti er im Wuhne oder im Rausche handelte. 
Ist der Mensch von Natur jähzornig, heiaitUckiscb, reiz- 
bar, so kaan er dnreh Selbstbehemcbung dan beitnfeB, 

dali diese Charaktereigenschaften ffir andere nicht nnur,- 
genehm und nachteilig werden. Ei kann sich aXho selbst 
tQ «inen guten Henaeben «lieben. Da« iak einem Tiere 
ganz unmöglich. Und eben weil der Mensch, der Scliöpfnng 
iluhm uud Preis, wie er eiumal iu einem Kircbenliede 
genannt wird, sidi sdbat beherraehen, selbst veredehi 
kiiMM. liHriim ist er auch fflr seine Thaten völlig verant- 
-.viirtiich m machen. Der Mann, der »ich vom Zorne 
hinreiUen läßt, eine Tbat zu begehen, die er bei nihigeni 
Ulute bi reiit. kann "-irb nicht damit heraui^reden, dtfl er 
von Natur jühzurnig int, en tnüt ihn der Vorwarf^ dafe 



er sich von seiner Leidenehaft bat hinreißen lassen. 
Menscblieh entschuldbar mag ea nein, wenn jemand durch 
die Verttittniaae dazn veimnlafit wird , den Weg des 
Rechtes zu verlassen; aber das macht ihn nicht straffrei, 
I soodeni giebt ihm höch-^tens die Höglichkeit, auf mildernde 
^ ümsünda rechnen zn können. Wer Brot stiehlt, um 
seini'n Hanger zu stillen, wird vor Gericht verurteilt, ob- 
. gleich nan ihm keinen »Uaugroßen Torwurf daraus machen 
I kann, dafi er den Triah in aieh Itthlt, sein Leben erhalten 
zu wollen, und daü er nanh diesem Triebe handeK. Ben nnd 
Gesetoeabuchatabe verdnigan sich nicht immer, wenn ea gilt, 
dem Menschen die Bigenaehaft gut, zu- oder abzusprechen, 
und es ist deshalb auch nicht ganz ieu lit, die Menschen in 
zwei Abteilungen, in gute und schlecht« zu sondern. Bei 
vielen wdrde die Wahl, welcher Gruppe man ihn zuzu- 
teilen hätte, »ehr schwer worden. Es würde auch nur 
d«r gerecht urteilen können, der den Menschen in« Hen 
zn aehen vennlSchte, und daa ist der ewige Richter Ober 
Himmel und Erde. Darum ist auch unser Urteil Uber 

I unsere Mitmenschen nicht immer richtig, und wenn wir 
einen ohne weiteres ah scMecbt beseiebnen, ist er ea 
doch vielleicht noch nicht. Wenn wir uns selbst recht ernst- 
lich prüfen, so werden wir wohl mancher Thaten ans 
erinnern, die, wenn sie allgemeiB bekannt wiren, uns 

] auch vor uns' ri i: Mitnieiisclieti nicht als gut erscheinen 

i lieben, wenn wir uns auch im allgemeinen nicht an 
. denen reduien, die man ala adileebte Henaeben be- 
zeichnen darf. 

Aus diesen Andeutungen soll nur soviel klar werden, 
dafi der Begriff des ^ten aeUeehtbin nicht so klar cq 
fassen i»t, dali iii.an ihn mit al'sfüii'er S'rlierheit auf den 
einen oder anderen Fall, oder auch auf diesen oder jenen 
Meoaeben InxRer Hand ananwenden vemfiebte. Immer- 
hin blcil.t 'IUI I: un-iTer Erfaliriing dotli die Sicherheit, 

Idaß die Meuscbbeit mehr zum Guten als zum Bösen 
geneigt ist. Bs hat ja nicht an Stimmen geMiK, die 
il' II \'erbrecher überhaupt als krank Ix'zeichnen und ihn 
1 demgemäß behandelt wissen möchten. Die Tbatsacbe, 
daS sich im Gehirne der Verbredier vielfbeb Abwekfaungen 
zeigen j^i LTufi-jcr den Oehirnen anderer Mrii^chi-i;, lübt 
ja dieser Annahme eine gewisse liecbtterügung wider- 
fiduen. Anders freilieh gestaltet eieb die Sadw, wenn 
man untersuchen wn'.l't, nd jiiu' Atnv« :ihuii'.jen nicht, 
durch zu große Nuciigiebigkeit gegeu gewisse böse 
Ne^(m>gen lüeh nnd naoh entstanden aind. 

Ebenso, wie man das Oedüchtnis v( f^^lpulien kann 
j mit einzelnen Lmien, die sich iu unser Gehirn einge- 
f graben haben nnd Idnlig wieder «a%[efriaeht wetden 
k iiuiiT-, i Vu-iisogut könnte man auch behaupten, Inü ^-i - 
, wiaae verbrecherische Neigungen schlieiUich stark sicht- 
I bare Sfmren im OeUm mraciklaaaen, jemelir der Ifeueh 
! diesem Hange folgt. 

I Belamjr, der in seinem KUckblicke aus dem Jahre 
I 8000 die Brde ab ein srahres Pundiea sduldert, ateOt 

sich auch auf den Standpunkt, daß die, welche .sieb gegen 
I das allgemeine öittengesetz vergehen, eher ak geistig 
OcatSrte den» de Yetbredwr behandelt wtirden, nnd daa 

' mag frir d-e Fülle, wo kein Mensch am Besitze von 
i Eigentum irgend ein Interesse hat, wohl recht sein ; aber 
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fflr unsere jetzigen \'» i lliiltni^sl^ dir Begriff von Mein 
und Dein noch Geltung hat, liiüt »ich diese menschen- 
franndlich« Enttehnldigni^f flr dM ünreeht nicht an- 
»l üdc-n. Gut fcin lieiüt fl>en bestrebt s«n, alles Unrecht 
XU meiden, ohne doü damit gesagt wäre, dali der, welcher 
■idi eianwl gegen daa 8ittengieaeis mgeht, nno «ncfa 

schon zu tltm Sthlcdifin g<Ti-clitu-f wcnbii inüDli'. Die 
mit gut verwandten Begriffe, wie Güte, Liebe, Freuxid- 
lieUttit «te. gebot nna doeb ancb dnen gawiaaen Anlialt 
dalhr, wen wir als (jut ani'rkeniien 'lürlVii. DaD der 
Oute hier auf £rden nicht immer der GiOcklichste ial, 
du ist woh) tm Oenitge beirannt. In dem Haaten und 

Treibfii i!hs Alltag-lchctis gilf "''t .iin Ii il- ^ ti;r ;ir li'p;i^- 
wert, der e« mit dem Sittengesetze nicht itehr gennii 
BUBmt, und der Oute wird nnterdrOcM mid flberrorteilt : 
aber sich dcswpffon irre taiiclu ii zu ]as>ieii und die Wcgf 
eiazuachiogen. die für unlauter galten, würdu gcwiü nicht 
SB «mpfehlen aein. Der gute Menaeh mu6 anf dmi Lohn 
im Himmel hofFen ; drnn an eine einsti>j;e ViTfri^ltuiiij. an 
ein Fortleben nach dem Tode, glaubt jeder gut« Memich, 
aaeb jader Br PieinMnnr. Wem dieaer Olanbe nicht 
jWMWObnt^ (lfm f'ftiU viid. (If-r kann aiirli schwerlich 
von dem Streben be&eelt sein, denen /.ugeiiülilt zu werden, 
die man ab gute Uenadien bezeichne. 

Die Sppk'.ilatiim iuit" den i-instii^en Ixdul im Jenseits 
vA für den Guten dennorh etwa'« Unbekanntes; er ist 
eben gut um des Guten willen und meidet daa Unrecht, 
weil es ihm AHscl'.eti einflül.d. Autli lüc Ani^rkennunp 
Vor den Men.schen oder soiiMige Uiick.sicljtf r. üiirfen bei 
einem guten Menschen nicht als Onind tür sein gan/es 
Wesen biuflPstellt ivcrden : denfi Nubenabsitlitt n bul di-r, 
der wirklich gut ist, bei seiuciu Vtrhaltcn ülniliuupt 
aiefat. Br Ulfit sidi einfach von »einem guten Geiste 
leiten lind friert nicht, wm«* andere MenM-hen dazu sagen. 
Dem Goethesilieii Malmrufe: >Kdel sei der Mensch, hilfreich 
und gut« hat auch Grillparzer in einem Qedidite Ao^ 
druck gegebeot daa da lautet: 

Recht thuB and seia md gut, 

Ist mebr als G<>ld und Ehr'; 

Da hM tn*n imoier firohea Mnl 

Fiid Kreude um »ich her, 

Goil man iit atolx und mit »kli eini, 

Sclient kein Owekftpf vmA fludilet keins. 

.1 . n 

Logeiibei'ichte und YerniischtcH. 

Margarethe Cotton, welche im Februar diei^es Jahres 
starb, hintarJiefi ein Vermögen von 30.000 Dollars. Von 
dieser Sonn« Ternacbte «ie 2&,000 Dollar dem muure- 
risehen Heim in ütika. Sie war ein eifriges Mitglied 

und eine hervijrrrüjiiidf Persönlidlkeit in dem Frauen- 
orden des »Östlichen Sternes«. (Führer.) 

MtW-Yerk. Nach dreitägiger einmütiger Verhandlung 
V'Ttui<t(- si( h gestern Xarlmuttag die llö. .lahres-Sitlung 
der lir<JÜloge der lieunaurer des Staut • s vnu New- 
York. Die Verhandlungen der ersten Tage ZL'u<.'ten von 
der erfolgreichen Arbeit sämtlicher Exekutiv - Beamten, 
zeugten von der großen ProN{>erität des Bunden, dessen 
ZaU auf aber »0,000 Hitglieder im StMit Ifew-York 
•agewaehaen ist; sie Aihrlen tvr Augen, mit welehem 
Snw ach die Truste es dcN Tempels und des Altanheima 
in fjüm ihren Pflichten hingegeben und zeigten doreh 



' finstinimige Wiederwahl samtliilier Beamten, welch' 
hoher .Achtung und Liebe nich .-sämtliche GroQbeauiten 
erfreuen, iii.sbesoiidHic der sich tll^^ aufopfernde Gr.-Mstr 
John Stewart. Einige erwähnenswerte Abtichnitte »einer 
Jahreebotflchuft, die, nebenbei gesagt, Zeugnis ablegt von 
■einer grofien Liebe zum Bunde, mögen hier Platz finden. 

In der List« d«»r hervorragenden Brflder, welche im 
letzten .lalire die Hei.se nn<'h jenem nnliekiiniiten Lande 
I angetreten, von dem kein Wanderer wiederktdirt. I)elind#t 
' -lii ii Kl ward B Harper. der als Präsident der Truste.. s 
dfä i'Musonic Hall and Asyluin Fund« unermüdlich thiitig 
war. ferner der Alt-Gr.-M.str John HiKlge, der in Lock« 
port st^rb, und auch auberhalb des Bundes als wahrer 
Wohlthäter bekannt war. Bei seinem Begrubniase waren 
abntliche Qaechafte der 9ladt geschkieaen und, nachdem 
die maurerisehen Ceremonien vorQber und die Brüder den 

Akarier/zweitr. da< Symbol der Unsterblichkeit, ins Grab 
gewillten, traten auch die Waisenkinder des »Heims der 
Freini'ili'-^en« hin/.u und warfen als letzten Tribut ihrer 
LieiH? und Dankbarkeit eiiifu HJiinienst i anü in das Grab. 

Ferner erwUlmte er des TuJis von Ely S. Parker^ 
Qrofi-Redner der Grofiloge von Illinois. Br Parker, war 
der erste Heister der Akron Loge No. 527 und nur Zeit 
seines Todes ein Mitglied derselben. Er war ein VoU- 
blnt- Indianer, ein Gruliiielle des bekannten Häuptlings 
de^ ."^eneca-Staniines, >Hed Jacket«. Der inilianiM lie Xuiue 
des Bruders war Do-ne-ho-ga-wa : er war zur '/.< ;t de^ 
Bürgerkrieges Privat - Sekretär des Generals Graut und 
erhielt .tpäter in desju-n Stab den Hang eines Brigadc- 
Gen"ruls. Bekannt mid beliebt durch «eine bliuuenreiche 
Sjmtch«, hatte er alle läigensohatten einea echten Frei- 
mauren. 

Unter den akkreditierten Repräsentanten auswärtiger 

Gru£t|ogen erwähnt der Oroß-Meister folgende dentsche 

Briiier; Valentine Selineider, l\epr. der tJr.-LoLc- v.ii: Vir- 
i roria; (i.Mirgi- .\ni iM, Kepr. der ttr.-l.'ige vur, („Kieiiec : 
Henrv vu:i i(. M der (ir.-J,i>ge vonTex.is; Carl 

.Moeljiu.s, liepr. der lir.-Loge von Sachsen, und Albert 
Janicke, Bepr. der Or.-LQge zn den drei Weltkugeln in 
Berlin. 

Der deut'^rhe Distrikt iat der einzige, der tu dir 
Botschaft besondere Erwähnung findet. Indem der ära&- 
metater sieb auf einen ihm zugegangenen Berieht dea 

Präsidenten der deutsehen Tem|Kdgeselli<chaft Charles Boü 
beruft, sagt er »örtlich: »Kein Di.strikt verdient grüLieres 
L<)l), als der unserer deut^ehen Hn.der, tiir die ausge- 
zeichnete Arbeit, welche sie verliebtet iialien : irli ver- 
binde meine llottuung und meinen herzlichen Wunsch 
mit dem des Prn.sidenten jener Gesell.sclmft. daü der 28. 
Distrikt immer imstande bleiben möge, seine gntett 
Werke auf Generationen binuns fortzusetzen.« 

Die briulerlielien Beziehungen mit auswärtigen Groß- 
logen bezeichnet Hr Stewart als unverändert friedlich, 
der Kranz der Griitjli>Ken vergri^Liere sieh vnn .Jahr zu 
Jahr, und auch in diesem .lahre in.l'en die (iruliloiren Nun 
Chile und 8t. Domingo um Anerkennung angefragt. Die 
Symbolische Gr.-Loge von UngUB werde bei Gelegenheit 
der Milleniums-Feier dea Landes einen neuen Freimnnrer» 
tt'uipel in Budapest in diesem Monate einweihen nnd 
Alt-Gr.-M.-itr Frederick A. Bnmham hat ce abemomtnen, 
die hiesige Groüloge bei dieser Gelegenheit zu repräsen- 
tieren. 

Nailid'in er mch mitteilt, d.ii;. die Ent/fLun^' des 
Freibriefes der /.erul(l>al"-l LnL'e N'm, ■■V2\> :ni lel/ten 
I Jahre sich nach eingelu ii Icr Prüfung als vollständig ge- 
: rechtfertigt erwiesen habe, und er ferner sich der Pflicht 
i entledigt, den Truslees des Asyls, dem Superintendenten 
: des Heims, dem Groß - Bibliothekar und besonders den 
I Gr.-Sekretir Ehlers fOr die grofi« Treue in ErfttHung 
I ihrer Pflichten gedankt, schliett er mit den Warten : 
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>kli habe das Amt ein«« Groli-Meitten aogetreten 
mit dm rollen Bewofitmin BMiDtr hohen Pflicmai und 
der großen VerantwwtliehlKiL Idi habe mnne Zäi dem 

Bnnile ((owidni«( und Teraneht, snne InterMsen m heb«» 

und /.u l>i'\\ahr<'ii. mit w i-lclicin Eii'olj;»', üIktIhssh ich 
lliiKMi zu lieiirtf'ilfii. ^\ iilirt-llii wir |>ii'-.]iiTiijrt-i), st(Ilt'*n 
\\\y iiiisfreii Arbciti-ii uns iinifri'r Si luviitlif liewiiljl 

bii-ibiMi und alle uiisc'ic Schritte wohl bi'ili'iikfii, iiichl 
blo.-i wachtani sein fUr das Wohl einer Miiult-rlifi;, .son- 
dern fOr den ganzen Bund. h\v Zukuort md der Ulinrukter 
des Bundes verlun^t uin IVsthniten m den Prinzipien 
dcMelben in und aufierlialb der Loge, an Müi]i}(keitt 
SellMtlo«iffkeit, nnd einen anfriihti^iMi, tugendhaften 
I.i'bi'nKWundcl, r>it? Fi'imlc imii'rhaili uiimtis Kn-ist-s 
>jiul liii- «.'«-tlilirliilistrii iMiil sulltcn otfufii Aiij,'.s iM'uaciit 
Wrrilcii. M"!,''- 'li'V \ iit'T Li(~li'>. ili_T J,ii'1»L' lind 

Tifiif utiMT rührt'i weiü. und wn' iuslier, aurli in diT 
Zukmitt tordabriMi um zu scjfiicn, uns zu bi>i hüt/.HU 
und uns VArwÜiU tiihivn durch die ridiii;*.-n \\n--<iT des 
Friedens!« 

Das «richtest« Gesdiäfl, welches in der jfealrwen 
8cfalnfi-Stlxnnff erledigt wwden, ist wohl der Beachlufi, 

den Temjipl an der 23. Straße zn Ter|niclit'en , eventuell, 
wenn sich (tolepcnheit dazu bietet, vnrteilhntT ' zu ver- 
üiil • i n. u:iil \s. :(i i- nördlich in 'li-r Stadt <>riind und 
{»■«itii tiir (III neues Ti'ln|><'l^'('i^luili- /u erwerben. Du 
dies,- (ii undt'igentunis-i )pcrn(ii .ni n imn rltalb der im Char- 
ter b(.-»tiniuiten Kiipitaigreiize vcui 2 Milliuneii L>olliirs 
nuht ausführbar sind, wurde liesclil<j-sen. duü in dem 
Inkorporation* 'Akt besUmmte Kapital auf ü jdiUion«u 
DoUan tn crbShen. Aueh die Errichtung eines Baues 
bei dem Heim in Dticn zur Aufnahme unheilbarer oder 
besonderer Pfieffe bedfirltiger BrOder, wurde in gr«jßherzim'r 
Weise beschl(iss4>i!. 

Das Bankett, welches die tsluhluieister des deutschen 
Distrikts, wie berichtet, nni Mittwoch veranstaltet hutteo, 
naiuu «lieMnial einen grobartiffeu Verluul. Die (ja.stfreond- 
sebaft der 28 deutKhen Stutihiiei-iier i.st i)ereitK »pricb- 
wftrtiieh geworden und die amerikanischen Bifider reiiisn 
eich fast darum, dieselbe geniefien zu kAnnen. Bs hatten 
sich denn auch über "»O Brüder eingefunden; sütntliehe 
Grotji>eaniten, die Stuhlnieister der dentscheu Lo^en in 
Rochoster uiul Buffidii uinl diT'-n fniiiiile waren ilie 
Gäste. l>iis Menu war • in aus|^'i zLii iinctcs, die Speisen 
und (ü'triinke ver-'-xdiwandm wir ier Schnee vor der 
Siiniie, und die i{eden waren kurz. Der Vi)rsitzende, 
It.lMir.M. Osterland, tuastierte auf den t>r.-.M.str Stewart, 
der in liebenswflrdigar Weise erwiderte, Dr. Frech ließ die 
GSiete hoch lebni und der 6r.-Sekretlr Bhlen antwortete 
unter dem Gaudium der Anwesenden — in deuteeber 
Spruche. A. Janicke brach eine Lance filr den deutacben 
[)i-trtkt: — .später solls noeh recht schGa gewesen sein 
in den unteren liiiuuien. 

Humboldt T.(>Ke Xo. .512 erteilte am Mittwm-h .MuMid 
uiieh einmal den Meistergrnd, unter Leitung des durch 
M-ine Arbeit w<>]iil.<ekaniiten Mstrs htfj. Er hatte das 
Vergnügen viele BrQder und Giste zu empfangen, tiogar 
Groämeister Stewart und als Be^eitor Br Jaiues B. GiUie, 
den Tmatee und den AIi4ir.T8eh«flber A. DittenhSfor; 
die Oibte wurden von den Alt-H««tem Salicer und Wnrm.i 
in die Lo^'e jfeführt und eine hübsche .\nspriirl;. )i r- 
»elben f<irderte die Brüder wicderlmlt zum Ainium- 
heraus. 

E'as Allgemeine Jolianni-sfest sämtlicher [<i>ifen, welches, 
wie bereits inilgeteilt , um .Mittwoch, den 24. Juni, in 
Texters Ulmer I'iirk stattfand , wird in die»eni .lahre 
groüe Dimensionen annehineu, da bereit« eii>e KroLk- An- 
uhl Einliil. karten verkauft sind. Da auch ein Preis- 



schiefien und K^lschieben damit verbunden iat, so wird 
w<dil jedem Gelegenheit gegeben sein, sich hestene zu 
amflsieren. 

Mttenriagk e Baa pfWhnpgeB* 

Kieoait, Hermaaa, Qaellenkritigche Deitriite 
turOeschichtedercerechten un<l vollk. Jolt. 
Loga >Zn den dreiKroaea« (vorwati >au den 
drei Ankern«) im Or. sn KAnistberg i. Pr.. Teil 

I. Jolianuia 1 s'Dfi. KfliiiRsberR, llartnng'sch« 
D r n (• k e r e 1. 

Es ist eil) vrrdion'tvolles fiilprnehmcn. die üpurtiii-lito 
einer Lokc »qi;elli nlirilivi Ix zu untiTSUc licn, sind wir Druticbe 
iloi'li in ilicser Ho)iif'luii:i' nf r li lii-jlf'iilr'iiil hiitti«r iinserrn cnif- 
lischen UrUdern zuriirJiccMifl'f n. r'i'r \ Lr!.<HiiT liHt reci.t. 
wenn er (im Vorwort) Mgl. wiir die LicIm: xuin Vateilund durcli 
KenatnU der Ceaekicbte (ctetigt nad feMft%t wird, so die 
Liebe aar ei(iaB«i Bsuhatte. Die vwKefeade Sekrift, die «idi 
aacli deterlieli tdion durcIi prakiiicbc VeranlAcnng aojizeietuitt, 
verdankt ihr Entstehen drr ISO jihrixen Jiibrlfvler drr Jnbannil» 
maiircrei in KfmiüOitri? Aticr, »ie os «»Iii in ili-n oiHtten 
KuIIpii /'.I geschehen ptlect, wenn die Gt i'hiilr.i' liiur Lo([e 
(lexlirii licn «enlcii ^ell ; ilu« Aklemniitcr!»! wn- un . olUmodig; 
iin^i-re Voif.ihreii hal">n « s vcr*ltunit, n enigitPhi dm eh Ah- 
»chnitrn da» Areluv zu «ervollstunilieeo. I)«bcr war e» eio« 
daakenswerte Bciholfe, dal die Orofia Hvtterlege s« daa S Wel»- 
koRela daa rehlende enrlUisen kminie. Die «ineHeakritisclM 
Dnr«telli"ip n-irlit iiuuichit Iii« isoo und tiringt eine Reih« 
liAcln-t iiitrrt'S-aiiteii M.iii riaU hi-rl» i, »uf iI.m wir riellricbt 
spiler noch wf'ni' ii /'ir irkl< imincii kminfi). I' ür tientS gaattfe 
(8, dilü «ir Ulf i;i<' v<'iilii'i: -|vi !],' Srhril'l hinKewieiea babSS, 
»ie «ird in keiuci I.ot;t>ulii!diotli> k fetilen durCcn, 



Anzeigen. 

[ii-n lüi' Stiiilt Kr:inl,fiirt a. M. liesuclienii- n l"ru4«ni 
empfehle ich mcm Mitte der Ütadt geleiicRe» ..llutel lain lair«- 
barfer Hol**. Ea wird bnMeriiclw Aufnahme nugeBici^n rt. iJi.'l 

lir II. Dietrich. 

Houuef a. Küeiu „Hotel WebeF^ 

Rahige Lace» gtotsr Oarlen, sma «erteage Fresp. Br. C Webet (US) 

Das Knabenptnsionat von H. Bilclileri Rastatt, 



flbeminart, wie leit Jabrea, sebwMdlelMip sebwer sn « 
reistlr •ebleebt veraalarte^ in Schalen gilt starken Claiaen idcbt 
mitk'immenile. einer strengen Aliiilebt bsdSrfi. Koabca. Heni 

Elnxeliien wird )>e!^ondere Rdclnieht (ewidaiet. PreSfk diir>h 
Ur. II. Itllolilcr. 

Curort Kerneck i. Ficlttcigubirge, 

hart uDiKeben von den .herrlichsten Fichtenwalinngen. 

Hot«l z. goldenen Hiriolk 

I!e.sit/. r i'.t ■ Alfred PiltB. [2471 
iiiiiiiiniinuiiiiiii I t iiiiNiiiiiiiiiiii I iiiitiiiiiiiiniiiiii 

r TECHNIKUM MIT r WEIDA 

— Königreich Sachsen. — 

Höhere Fachschule für Elektrotechnik 
IMaschinenbaukunde. 

i'r i.i jiiuii I -. |[os(enlos durch das .s. kr lurial. 

IlMIlllrllllllHIIIHIillillllliMMIIIIIHIIHItltnilllHIHIMIillllllhUlllltllllllUllllltWIMIIIWl 



11 Ol JE Ii CAIXTKAli, 
vormele nWefseee Roes" 

Taborstrasse Nr 8. 
Hdtel I. Ranges. Vollkommen neu müblirt, B&der, 
Penodeu-Anlkiig, elektrische Beleuchtuaf » jeder OMnArt» 
bei missigen Preieen. 

Vr - Jos. 4M, mi 



tuT die RedalOioo veraatwortlieh : Prof. Or. C. Ooilhold. — Verlag der Aktien-Ucsellaciiaft »Baubutte*. 
Dmk ven MabUn A Waldsehsttdt (Br B. Hablaa)^ statliab bi fVsnUbrt a. V. 
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Liebt, Liebe. Lebeu. 
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PUnftig Jahre nuuireiiKher Arbeit aind gethan ! — 

Den liebelt Br 0|)jM>l, ilem e» vergönnt gewesen, aus- 
zuharrea in unemadlicher Werktbütigkeit, auunügiiache 
Erfblfce so erringen und sich die Lieb« der Brüder in er> 

wt'rlicii, Wdlleii wir diinkcri'iilltfu Ht-rzi-üs preismi, Fruli- 
luckeu aber truU«a mt auck ob d«r kuuat, die ihm ut 
6«bote gealaaden ftlr aolehes Thon md deren andi wir 

ttilliaftig werden könniii, wenn wir nitlit hh>\}. dem be- 
guadeten Jlei»ter der uiaurerischen Lebenskunat 
an seinem Bbrentefe tqjnbeln, aondem wenn wir aneh aa 

seinem Beisjucle lernen, wie ilii-se das I-eUen erhaltende, 
das Leben verschönende und da» L«ben verlängenide 
Konat in der Haurerei au erreichen aei! 

So liinge Ma^onische Tempel Ijistt'licn. tnun 
Unter ihren Mauern allerlei Creheiiuiüisiie gewittert; 
ea bat nicht an De t r Og ani gefehlt — idi erinnere an 
i 'iij,'Iii!stnj — weiche leichtgläubige Seelen unter dca Brüdern 
tär sich gewunnen und mit ihrer iiülfe in die Arbeiten 
TWgangener Tage elwaa bineingeheininiBt haben, waa 
der i'cliteti FreiniauriTi'i li. r VerLfan^'eiiheit clien- > tV._"iirl 
war, wie ea derjenigen unserer Zeit fern liegt : Aber die 
manrari aebe Labenaknnst — aie iat nne«r 
Geheimnis, nuf das wir »Uilz sein sdlttm. Tief vir- 
graben in der \Veiaheit, Schönheit und Stärke uuüerer 
LchreD, liegt jmea Labena-Blizir, dae nm in 
der That ein erfbügnidiBa, langes Laban m gwwfiireB 
▼ermug. — 

Die Weh iat voller Uambe^ md ea fehlt nicht an 

Schilderungen, welehe die Unruhe, die Friedlosigkeit 
gerade der modernen Menschen mit lebhatten Farben 
malen. Naeh Rnb« und Seeleafrieden leofaaet 
ein j-KÜcher, der Bcntlea in den Wirren, den Strebungen 
uud Strünuiugeu des Tage« sidi aufrecht erhalten, der 
gcannd nnd krttftig, glQeklidi nnd (UOdidi bleiben will. 



Wo aber finden wir jene beiden wonderthitlgen 
Lebens - Balsame : die Rnhe nnd den .Seelen- 
frieden?*) Ein Ueiatlidmr wOrde sofort auf unsere 
Frage antworten; *Sneh«t den Frieden Ootlea und Eure 

Seele wird genesen !« Daü das BewuLit'iein, in (iottes 
Hand zu sein und die Uoffianng auf ein jeuseitigee 
Leben, wie äe wohl alten Religion«« der Iralttvierleu 
Völker gemiin-t.im sind, dfn besten Trrwt in des Lebena 
StOrmen und Wettern bilden können, dab die Religion, 
die Religiosität, beaaer als alles Andere geeignet 

\d, ih'r Sei le Fr;citcn zu geben, das wird tnun billig 
nicht bezweifeln können: Das religiSse Gel&bl bietet 
Sehuts und Sicherheit — es ist der HafSsn, an dem der 
Mensch, gepeitscht von den Wellen des Qeschirkea, immer 
wieder zurückzukehren Termag. Aber da religiOees Qe- 
fOhl ttt die Metsfeen von dem kirdiliehen Bekenntnisse 
nicht zu trennen int, die kirchlichen Formen und die 
kirchliche Gemeinschaft leider nicht bei allen Menschen 
die gleicbe sein kann, im Oegentefl die Dogmen sieh 
befuhili'U und so da-^ religiöse Li"l)L'n des Einzelnen 
stören, Ja ihn von den kirchlichen Dingen oft genug 
xnrflckhalten , so wird nieht immer das innere 
llerzcnsbediirfuis der Riilie und de.s Frii"!i-n-- in rli^r 
Keligiosität zu eri'Ullen acin. Ein deutliches Zeichen 
dafür sind die immer wieder mit emeoter Kraft anf- 

tr'tfiiden Versuche, das Iiisturi-fclie Band zwischen Re- 
i gion, Kirche uud Dogina gewaltsam auf%ul(j<ien, um in 
einem undogmatisehen Oottrertranen nnd dnreh rein 

ethische GnindHütze, durch die so^enttniile »ethische 
Kultur« dem religiösen Leben »eine Kraft in der Volks- 
ede wtedersttgewfaiaen. 

Der Muurer braucht derlei moderne Institutionen 
nicbt. So lauge unsere K. K. iu den Tempeln geflbt 
wird • war eine ettösehe Knitnr der Sdpnnkt ihrqr 

Jflnger. Der Mnurfir ist nicht gleichgflltig gegen die 
Religion, er lehrt auch dem KinsM?lnen nicht Atitninnig- 



•| Zwei |irr.tiuif Schrift^tclier, Kurt l<n6witjt miti l'«ul 
Moebiiis, ein Hliilo-^oiih und ein .\rzt, halifii in jüiip«ler Zeit in 
ivti klsioihn AuTaiUscn tbrcm StaadpDDkt zu diesen Fra|eD Ausdruck 
gf(alMHi; idi Ua tnm Ten DursB Oedankeagante lefelgt. 
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keit von dem Glaubeu an eine höhere güttliclie oder 
Hittliche Macht, er predigt nicht AUill von der Bb- 
keaDtnisform und todi Dogma. 

Aber der eklektische Freimaurer mochte jetzt, wie 
•dt eniem Jahrhundert, das rcligi<'>-^t' Qolu)i) |iR*;gi>ii in 
seinem Geist«, sr sehnt sich diinacli, alle Iteligionen 
mit sein er Weltanschsnung, mit seiner Aui- 
klüruDg und Toleranz za dnididringci). Erst wenn 
ihm diese klärende und reinigende Mission gelangen 
sein sollte, kenn die Religion als eme freie Hiebt des 
Gemfits jenen unendlichen Wert erhalten, der ihr zu- 
kommt ds der IrfSduteu allenit bewährten Koltormacht. 
VorKlufig nnd wir Ibnrer aocb redit «üi von diesem 
Ziele tni.serer AVUnwhe entfernt. 

Manche werden geneigt seia, den bernbigenden und 
«Aeiternden ISnSufi der Kflnete dem der KeliK'ion an 
die Seite zu stellen und zu erwarten, daO der Mensch 
durch die Kunst sich Qber sich hinaushebe und in ihrem 
Genuese oder in ihrer Ansflbung die Hflhsalen der All- 
tii^lichkeit vergesse. Aber die Ausübung der Knust ist 
Ton der indiriduellen Begabung abhüngig, und der Ge- 
nuß wahrer echter Kunst ist nur wenigen beTorzngten 
Menschen niöglii-li. Die Knust ist ihrer Xatiir nach aristo- 
kratisch. Die Wirkung derselben auf das menschliche 
Qemfit fat snch nicht nsehhdtig genug, am die Leute 
dnnernd ^'li'ckliclier und bes-^er zu niiirlieii. 

Zu den Mächton des Friedens üihlt mau auch Bil- 
dung und WissenRchaft. l<Veilich ist bekannt, daß 
mit ihrer Zunahme die Nervosität unseres Zeiliillers, 
der körperliche Ausdruck des inneren Unfriedens, 
gewachsen ist und mit der Ambreitung der Chrnisaffbn 

gleichen SiliriU ^.'chiiHeu hat. AI" r tii;u, .~nlltr il, rl; 
immerhin muineu, daü die Belehruug und die Frtiudu an 
der Erkenntnis aueh eine beilsame oder wenigstens be- 
riihigeuJe Wirkung auf den ruhelosen Z. itc;( lll>-^. n liuben 
uiQüten. Üewili fehlt diente nicht, und die Bei^chüftigung 
mit dem Sehatze niensehliebea Wissens, auch die FVend« 
an <]''T Niit ür.rkrnntni-. selbst die liebhaberisehe Be- 
scliältiguug mit dem Tier« und Pflanzeureich, hilft 
manchem Alltag* •Menschen Ober allerhand Schweres 
hinweg 

Katur- uud Geialei,wi»^eui«chal'teu könnten wohl den 
Ifensehen veredeln, indem ne seinen Gesiehtakreis ei^ 
vreitern, ihn in eiüi- höhere S]rlirire crlieben uud über 
daa Treiben des Tages, erhöhen. Aber die Uberhebuug 
and Eineotii^eit, Streheitmn und Intolerans haben 
viele gebildete QUd gerade akadcniisrlio Kreide v:- !fu'h 
ergrilfen und maoehen Meuscheu um die befmeudü und 
beglOckende Krail seiner Bildung gdmaeht. 

Religio». Kunst und Wissenschaft sind 
nur denen Fricdeushringer, diu eine gewinne Eupfäng- 
lidikeit, eine gewisse Vorbildung, dnen ndtnirter in der 
Jugenderziehung pipfleijten Niihrboden dafQr be.iitzen, 
und deren Gemüt auch noch audereu Lehouit-Faktoren 
sugfa^lieh eneheint. 

F a m i I i e n g 1 n < 1< : es gilt noch immor alt das er- 
strebenswerte Ideal ail- r derer, die ruhelos schaffen, in 
der Hast nach Eriolg — in der Sucht nach Gewinn — in 
dem Kampf una tSgliche Brot sich endiSpfuL Aber Iiiebe 



nnd FamiUeuglück, Freundschaft und Innigkeit, sind Ge- 
schenke des Himmels, die man weder verdienen noch 
erzwingen kann. Sie kommen ungemfen — unerwartet 

— sie gehen oft ohne unser Verschulden. Neben ibuKii, 
neben der Arbeit, neben der Freude an ihren Er- 
gebni.<i8en braucht der Alltags - Mensch zu .meiner vollen 
inneren Beruhigung noch etwas Höheres, Allgemeineres: 

, der Philosophie Verwandtes, was die Leere seiner Seele 
in maocher trüben dnaamen Stunde, in mancher Zeit 
der Erschöpfung adauiBUen vermüebte. ünd wer die 
Königliche Kunst, der wir uns ergeben lialieti, 
reclit verstanden hat, wer von ihr erfüllt ist seit dem 

j Augenblidce der Anfiiahme, der wird »fr hdstinmen, 
wenn ich sage: die Freimaurerei könnte un.s alles da.H 
bieten, was die anderen eben aufgeat&blten Geistesmächt« 
vendaaen lassen, sie kSnnte dien Menschen ohne 
Unterschied des Glaubens und des Standes, ohne Hück- 
sioht auf Bildung nnd Besitz ein Lebens • £lixir ge- 
wShren: Frieden bringen den Buhdosen, TereShnung 
und Zufriedenheit den Unglückseligen und Weltfremden 
und stille Einkehr dem BasUosen, — Erleichterung den 
Beladenen. 

Und sie hat des Öfteren w-hon diese Macht entfaltet 
1 zum Heile des Ebzeluen, zum Segen des Bundes. 

Die Lehre von dem großen idealen Tempelbau, von 

dem einiriichligen Zuisamuienart.i(-:ti n aller Menschen zum 
Zwecke ihrer eigenen und der jSächsten Vervollkommnung 

— das Ziel einer gemeinsamen hnmanitBren Wirksan- 
keit, die weh loslöse von alh i! iMiliti^cht-ti nud religi^■>^■L•n 
Schranken, von allen Geburts- und ätaudes-Uuterschicdeu, 

I nur Liebe nnd Mensehlichiceit tfbe imd predige: sie 
könnti- selbst nn'er Hcibi'lialtnn^' der elwa-s veralteten. 

i durch die Tradition aber geheiligten immer noch schönen 
und stimmungsvollen inSersn FmnMO, gerade jetrt am 

1 Ende des luüden, abgespannten lOteD Jahxfaimdnta, SUfs 

I neue ihre Macht entwickeln. 

I Leider begnügt sieh die Freimaurerei mit dner 

si'l;i* b(>-( lii'iJriicn. nicht v'el flbor dn-^ ^Veil liliüd einer 
Stadt, Uber die Grenze einer Frovinz oder hüchäteu^ eine* 
Landes bezw. Lindehena hinausgehenden Affentlichen 
Thätigkeit. An den firen/])l;ihl(n an<.'('Kommeu, WMK?hMI 
oft genug die Alles verbindeiideu und Menschhdt yec- 
flBhnenden Gedanken Halt, denn da beginnt gewShnlieh 

ein :ini1*Ti_'-i lujuirerisrlies Svoti-ni : Die \A ortr, rlip in den 
Tempeln gesprochen werden, sind vielleicht die^lben, das 
Ritud sdgt nur geriagfllgige Tersdiiebungen, die Be- 
kli'idutig, die liunlen Rinder, wt-i liseln nnr in utibi'dcu- 
leudem Malie je nach Bcliebeu und Ue»cbmack. Aber 

I das maurerisdie Thun in den Tempdn oder aufierhalb 
der^elbeu im Leben, auch die littcrarischen Erzeugnisse, 

I sie zeugen davon, wie wenig Logen die kolossale Macht 
des mnoramdien Gtoimdcen* erhSk haben, wie wenige 
den Mut bcsit/en, die miichfigen Geistrswaffeu, die in 
den Arsenalen der Maurertempel verborgen liegen, dort 
verrosten und vermodern und an Sdifirfe von Jahr zu 

Jabr verHeren, richtig zu gebrauchen. 

Die grobe Maa»e geht achselzuckcud daran vorüber. 

— Mittddavoll und nidit ohne heü^, zum Teil aber- 
(^hiadie Bdien, betrachtet ao Maiwher nnaar Thnn, ab 
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«in Überbleiliael »m der gutm alten Zeit, aU eioe histo- 
ri.sch<) Spielerei von zweifelluifter Berecht^ng. Andere 
Kulturmfichte mit üinnlUIligen Leiitongen, andere macht- 
Tollere Bewegun^ren hahen utii den Rang abgelaufen. — 

Aber niclit sollen Kla^'elieJer weiter ertönen sn 
Jubelfest! Da die volle ^Vallrheit unserer Sache nur 
förderlich sein kann, so darf niclit verschwiegen werden, 
da& auch (liu Zeit, die Irrungen und Wirrungen d^ 
wirtBchaftlichcn und D^i|iMliea Lcbenü, die luteresseu- 
Qruppierung, die RflcknenSlQngkeitea der gegemaitzlicheu 
Beilnlraogen, die socialen Kämpfe in der Q^eawert 
UUerer Sache niclit irfiTTtiir •■ind. 

Dm 6 e !i a ni t I) 1 1 d vuii unaereni uUuiufassenden 
Bruderbunde und seinen Friede und Ridw veilieiAenden 
Erfolgen ist nicht d.-is glänzenfl.'»te, um so mehr macht 
ea uns immer .wieder eine nufrichtige Freude, wenn wir 
an einzelnen Erscheinungen im Bunde selber die 
Frische, die Cnzerstörharkeit dcs BMUKriaciifla Qedankene 
zu erkennen vermögen. 

Ein Bruder, der f&nfzig J^tm lug unentwegt ia 
der Kraft gestanden hat, alli'ii Enttä'jschimgBli trotzend, 
an dem Erreichbaren, an dem Erreichten mne Freude 
hatte, aber immer auch seihst mit Heod Mil^^e, in 
Wort nnd .Schrift, iti Wort und That, wo es galt die 
schüueu VfrliL'iuuu^'i-n, die unsere Lehre enthält, in Er- 
füllungen umzui«etzen, verdient unsere Achtung und B»> 
WUnderung in hnln-m MaL.'. 

Wir wollen sie ihm heute an seinem Ehrentage nicht 
Toventtulten nad mOgen in ilun mfUiehen, ale dem 

Lehrer und Förderer jener maurerischen Lebens- 
k u n K t , die einem jeden von uns, wenn er nur ein wenig 
Herz und Sinn dafür in* Leben nnd in den Bend nit- 
gabrscht Imt, zu (lebotM st^ht. 

Üben wir sie wie der ehrwUrdige greise Jubilar; 
bcfleifiigen wir mn, die gen» Uieht der edlen meure- 
riechen Grundsätze, den vollen I!''ichtura der geniiit viT- 
edrinden, Herz und Sinn erfrischenden Tompel-titimmung 
anf nna wiriten n Imho; sie Tenm^ den oanilugen von 
<lpr <ichlechtcn Gefolgselwft DBBier Kultur emgtsn Qeist 
zu bcsiiuftigen. 

Stehen wir nnverssgt «m Ben, wenn er andi noch 
ininicr nirht alle diejenigen unifa&t, deren Hor/.cii und 
Geister %'ou Gottes- und Rechtswegen uns und der^eklck- 
lisehsa Idee gehören soUtenl 

Nodi ist SB hoch «m Tage! — den Motzten g^Sut 
die Welt! 

Lesslng. 

(Au» den Vortrag-Abenden der Loge »zum Frankfurter 

Tea Br Igras Oralasask 

(Fortietxnog.) 

Moheres TartulTe, der Heuchelei und Ücheinheiligkeit 
unbarmherzig und k.:i8tlieh geiSelt, > wie die Schriften 
Voltaires miJ diT f'ranzösisflien F!""v!<lM['äflisten hatten in 
Deutschland und zumal in Berlin, nicbt minder wie in 
Prankreich, einen nicht nur deo AbcbaOr SOndem SmIi 
den aufrichtig Frooinien feindlichen Qeiet henrofgemfta. 



[ Das Iconnte ein Voltaire, nicht aber ein Lessing gestatten. 
Er schrieb ein Srliiius)iiel, das recht eigentlich das Gegen- 
stQck zu Tartuti'e bildet, den Freigeist. Hier tritt ein 
treflflicher Oeisllicher auf, der selbst dem Bann verfallen 
ist, den die Fanatiker der Atifklürmig über den wahrhaft 
milden, frommen IVieater, wie Uber den heuclileriacben 
Pfaffen Terh&ngen wollten. Dem nicht nnedeln, aber 
diesem fanatischen^Haü gegen alle Geistliche verfidlenen 
Freigeiat g^enflber zeigt er Schritt fBr Schritt, wie ein 
wardiger Priester handeln «irl, wenn er sieh der edeln 
An^be Uiwuljl, isl, die »ein Beruf ihm stellt. Erzeigt, 
daß nichts leichter ist, wie mit ia das allgemeine Oeschrei 
des Tages einzuatimnen, wdcbee dieselbe blinde Yolkawiit 
ebenso wohl zu den Blutthatcn einer Bartholomäus-Nacht, 
wie SU den Oriueln der Schreekenaseit anstacheln kann. 

Ifit »Miss Sara Sampaonc aehnf er die btlrgerliche 
Tragödie, womit er eine Ära erülTnete, die zur damaligen 
Zeit schöpferisch zu nennen war nnd der noch Goethes 
Clttvigo nnd Steih, eelbst Kabale und Liebe angehSren, 
wenn auch ■; letztere Tragödie durch ihren groliartigen 
politischen Hintergrund in eine höhere Sphäre emporragt. 

Beginnt ^niit Hiss Sar» die Epoche der bewnndenw- 
werten h i|(fiiiigen, sti beginnt leider auch die der grau- 
samsten Enttäuschungen. Es ist ein wahrer Jammer, wie 
von da an onserem Leming alles, was er nntemahn, mit 
Ausnalmii' dcN liflLr.iii^chon ScIialTens, fehlschlug. Zu- 
nächst war ea ein Ueisephui, zu dem alles aufs herrlichste 
vorbereitet war. Ein jnnger nnd reicher Leipziger, Namen» 
Wtiikler, li.ttte L«3.sing erkoren, um ihn auf einer djtei« 
jährigen europiiscben Bildungsreise zu begleiten — und 
mit grSßtvr Freude ging dieser darauf tin. Bs war um 
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seine Eltern, die eine Familieu-Aiigel^euhcit nach Dresden 
geflihrt halte, dort naeh ach^hrigar Trennung wieder- 
zusflien. Die" guten .'ilten Leute jubelten bei dem Anblick 
des stattlichen nun 26jälirigeu Sohnes, den jetzt selbst 
die fkomme Mutter nicht mehr ab uugemten belnditete. 
Er niuLitr. mit naeh Kamcnz kommen nml 'iir'i ']frt alt- 
bekannten Kreisen in seinem Glänze vorstellen. \^on da 
aus kehrte er naeh Leipiig lurOck, nm rieh mit dem 
Gefährten zu veri i^ i:,'. r und die Keise anzutreten, deren 
nächstes Ziel Holland war. Dieses Land mit seinen riclen 
Eigentdmliehkeiten knie er auft grSndUdisle kennen 

und war eben im Begriff, sich nach England einziis^'liiffen, 
als die Nachricht ron dem Ausbruch des siebeujäbrigea 
Krieges nad dem EinfUl FViedriehs des ChölBen in 
Sach<(en, der Hininat des Reisegefährten, eintraf, in dcacn 
Hause der preuliiscbe Kommandant Hansen (Quartier ge- 
nommen hatte. 

Schleunigst kehrte man nach Leipzig zurück ; wie 
mau dachte nnr vorläufig. Aber der edle Freimut Leasings 
war die Veranlawmig, iai er nieh dort mit srinem Oencesen 

gründlich Uberwarf. Man konnte nämlich in AVinklers 
UeaeUachaft nicht Worte genug tinden, um den kQhaen 
ObcrgrHr des Plrmflenkteifp al» linberiseben ÜbarfUl m 

brandmarken. So wenig Lesiing. seihst ein Sachse, tlr- 
soche hatte, sich dafUr zu erwärmen, hielt er doch diesen 
Obertreibnagen gegenUber die Q«g«npai(ie und bnwfate 
dadaroh den beschränkten Winkler mtta Snfierste gegen 
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flush anf, der «ich von Oini ib Pran&en freund mit wOden 1 

Schiiiiijf'r<'ilcn nl)n-.iiiiHe und ilin auf itiinscr vnn Firh 
stiefi. Später iiiulit« Lesniug in Beriiu, d«n entxegt'n- 
gewtatien Übertreibttnfien g^fviiflber, «rieben, deS er ah 
Preußcnfi-ind verketzert wunlo. 

TroU dieser Uuaaacliiuiicbkeit blieb Lciising den 
Wintar füter in LeipnK, zimlchst um sBmen «kranlcteu 
Freund, den preuüisclien Mi«jor Christiiin Kwsilil von Kleist, 
Dichter des »Krühüng«, zu pflegen. Kleisit war ihm 
daftir anfc ianigate drakbkr and venidierte spSter Öften, 

Lessin^f liiiliH ilini das Leiten gerettet. Wenn es der ' 
Fall wur, üu wur es leider nur auf kurze '/'Vtt, indem ^ 
KUSli Mbm xwei Jahre epBter in der Sehlaeht bei j 

Kunersdorf den Heldentod fitarb. Wie ninip er an Lessiiitr 
hing, geht auch durauM hervor, duü er ilin in semeui TeaUt- 
ment mit einem an äch kleinen, im Verhälloia zu'seinem 
gcrin>{<n Vermögen jedixli lierlcüteriiK-n LeL,Mt bedachte. 
Dieser Mnjor von Kleist wird wdIiI nielit mit Unrecht 
fSr da* Urbild der herrliclien, in ihrer Art einzigen (iestalt 
des Major vim TelMieiin in Minna von Barnhelni jfi liiilteii. 

Die Itfickkehr natii Herliii, wo Ilm iler alte Freiinde-«- 
hrei.s jubelnd eni|>fin);, war bezeichnet durch djus grolie 
Ünternelinien der Litteraturbriefe, vn li li. s Miii unley /.ii 
dem Uiti'il veranlaCit: >Le.ssing wur oluie uüen Vergleich 
dae iius^e/.eiclinetsLe kritische Genie, weldiea Europa je 
gesehen hat.« K< w llrde zu weit führen, diesen Kieseii- 
geidt auf dem l'tade zu verfolgen, wo er der Hohlheit, 
dem uuf)^el>lri.>eiien Dünkel, der Stflniperei, dem Cliquen- 
wesen den Krie^r erbartnnne^silos niaciite. Die Namen der 
von ihm Vernichteten wären längst verschollen, wenn 
»eine Kanipfesweise ihnen nicht WM URVairdiente Un- 
«terbiichkeit veri<challl hätte. 

Durch KIeii<t hatte Lcssing den üeneial Taiienzien 
kennen gelernt. Dieser war im Jahre 1760 Chiuvernear 
TOD Breslau und brauchte einen gewandten und zuver- 
fitamgen Gouvernement -Sekret&r. Er bot Lessing diese 
Stdhing an; dieser nahm keinen Anstand darauf einza* 
gehen, und so finden wir ihn im November 1760 in einer 
halb militärischen Stellung wieder. Er zeigt« »ich hier, 
IVaa IMB kBn» denki'H sollte, niclil nur iiIh '^n v, l-'sen- 
baftaa, londem auch als äufierst tüchtigen und gewandten 
Terwdtnnga-BeamteD. Aus dieser einträglichen Stellung 
■dm wir Hui W Hrm echeiden, wie er sie angetreten. 
Änfiare MOI^gniig mur ee niebt, die ihn daraus Teririeb, 
sondern em^ nnd äUein der Wnnech, wieder ganz der 
Knnet und Wis.*ensfhaft zu leben. Eltern und Geschwister 
waren hücbit betrfibt aber dieaen Entachlnfi, und ich j 
uSehte dicee Bebrabnia mitempfinden, denn Leenng irilre | 
voraussichtlich glücklicher und älter geworden, wenn er 
in Breslau geblieben wire. Was die litterariscbe Ausbeute 
dieeer PMode betrifft, ao war dteae wahrlieh Iceine ge- 
ringe ; es war der gewaltige Laokoon, von dessen Wirkung ' 
Goethe in > Walirheit und Dichtung«, 8tee Buch eine längere 
SehSderung giebt, mit den Worten bep;innend; »Man 
muü .lOngling sein, um «ich zu vergegenwärtigen, Vielehe 
Wirkung es auf uns ausUbt«, indem dieses Werk uns aua i 
der Reftion kümmerlichen Ansehanena in die freien Gefilde | 
des Gedanken» Iiinrifi.« Die zweite Frucht des liroslauer 
Anfeuthaltce war Minna ron fiaznhelm, bis zur Stunde , 



und wohl immerdar daa benKehate dentM^M LnatepitL 

All' 1- liier werden Sie es billigen, w.)i'i ich statt meine« 
eigenen Urteils Ihnen dasjenige Goethes asfQbre, der 
im 7ten Buche von »Wahrheit und Biditnog» darüber aagt: 

»F.ines Werke.H aber, der wahrsten .'\iisiieburt des 
7 jährigen Krieges, von vollkommen norddeutKcbem 
Kational-Gdialt mnfi ich hier tot allen ebrenvoU er- 
wnlHieii : es ist die erste, aus dem bedeutenden LiOjen 
gegrifiVne Theater-Produktion, von specifisch tempo- 
rlran Gehalt, Ifinna tob Bamhelm. Leaeiag. der, 
im Geirensritze von Klci stnrk und Gleim, die per- 
sönliche Würde gern wegwarf, weil er »ich zutraute, 
aie jeden Augenblick wieder ergreifen nnd aufnehmen 

7U können, gefiel sich in einem zerstreuten Wirts- 
iiHUs- und Weltleheu, da er gegen sein mächtig 
arbeitendes Innere» etsto ein gewaltigae Gegengewicht 

brauchte, und sn hatfe er sich nuch in das (tefolr^e 
de.s Ueueruls Taueuziea begeben. Mau erkennt 
leiehti wie gennntite^ btOek awieehen Krieg und 
Frieden, Haü und Neiiinntr er/enrrt ist. Diese Pro- 
duktion war e», die den Blick in eine höhere be- 
deutendere Welt aus der litterarischen und bfirger- 
lichen, in wel<-her sich <Iie Dichtkunst bisher bewegt 
hatte, glücklich eröll'nete.* 
Unter »pernOnlicbe WOnle« Ist hier die beaondera 
KlojistiM'k iinch^rertlhnitr' etwas steife und fTjrmliche äußere 
Erstlieiiiuug /.u verstehen. Der ^{eistrelclie Kümeliu tudelt 
au Minna von Barnhelm, daä es sich durch das ganze 
Sti'.ck hin um Geldfragen handle. Aber ist der Kaui]>f 
der Ehre, der l'Hicht und der verkannten Menschenwürde 
gegen das elende Geld-Interesse nicht ein wfirdigcr Oegen- 
«tand ftir die dramatische Dichtkunst? 

Leider hat dergrohc Friedrich sich nicht entschließen 
können, Leasing eine seinen Verdiensten und Gaben an- 
gemessene Stellung einauriumen. £r hätte damit Leasing. 
Deutschland und der Welt einen unerraeiilichen Dienst 
geleistet, sicli -ell)-,t ulier einen ganz anderen Ruhm er- 
worben, als durcli Berufung Voltaires und hätte dann 
wohl auch andere Freude erlebt. Es hat nun nicht «ein 
sollen, nnd wir mtissen nns »it Schmer/ darein epjelien. 
So kam es, daß Lessing einen Ruf nach Hanibuig als 
Dramaturg bei einer dort zu grUndenden llliMlcr>IJat«r* 
nehmung annahm. Ohne von irgend jeuantel, aelliet 
seinem Bruder Karl, Abschied au nehmen, niste er im 
Apifl 1767 dahin ab. 

Sollten wir von dem verunglückten Hamburger Dnter> 
nehmen ■prachen? Von dem tranrigen Fehlachbgen einer 
Hoffnung mehr in seinem Leben? Gehen wir seh«veigend 
darüber hinweg! Lessing trug keine Schuld an dem FehU 
schlagen des UntemehmeMi aber er verewigte es durch 
die unveigleiebliche Hamburger Dramaturgie, die eine 
beispiellose Wirkung flbte, die Voltaire vom Throne stürzte, 
Shakespeare darauf erhob, Goethe nnd Schiller, Ueinhch 
von Eleist und Grillpaner den W^ bahnte. 

Es verdient bemerkt zu v^eriteu. daü. Leasing in 
Uambuig auch mit seinem späteren Antipoden, dem Uaupt- 
paator 06se, in mehrfache nnd swar recht ftwundfiehe 
Berührung kam. Göze erklärte ihn damals für ein groftss 
Genie, nahm ihn von dem Uber alle Theaterdichter vtr- 
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Längten Anatbema ausdrCtcklich aus und hat ihm aus 
seinem wohlgeflUlten Koller manche Flasche trefflichen 
Rhüinweios TOi^geMtzt. Wir werden sehen, wie Leasing 
ihui dufUr dukte, ab er später den unverbesserlichen 
Fnnd aller Geistesfreibcit in iliin erkannte. 

Uumittelbar an die Dramatui^e schlössen sieb in- 
folge des Streites mit dem Geheinirat Klotz in Halle — 
in welcbeni Streit, bciUlllfig bemerkt, LesNing mir nicht 
gat» im Recbt gewesen su sein scheint — die antiquari«chen 
Briefi» und als «cbGnste Fracht deraellien die Abhandlung: 
»Wi« die Alten den Tod gebildet.« Auch hierUbL-r 
kBDnton wir vmm bcwoBdeniden Ausspruch Goethea an- 
fllhrefl, der sieb firenU, daB das leidixi' (ü-rippe nb Symbol 
des Leben88chltis'«es nun verbannt und das trSstliclie B Id 
d« Bogels mit der gesenkten Fackel an seine Stelle ge- 
irtten sei. 

Dun M 1' ' \t<'iiHre Beziehungea ist der AulVntiuilt 
in Hamburg noch teruer denkwflrdig geworden : Durch 
^« BtlniintadMft mit der P«ntKe Reimarus. an die nch 

die Herau^be der lH>rrihiuti>n I-Vagnient« knii]irt, welebe 
den Kampf gegen Gvze und niittellwr die Dichtung 
de« 'Nallna herrofgernfen: dureb di« Kiaffihrunf^ in die 
Familie Künij;. welche di-n fpaturcn £hebund L-iwin^s 
herbeiführte; und durch die Aufnahme in di« Verbindung 
der Freimaurer. 

Die Kiitnnlichkeit, in der wir uns betinden. ersch»'int 
mir ab Aufibrderang, an letztere zuerst anzuknüpfen. 
Die Anf nehme erfolgte im September 1771 nnd zwar in 
der nach dem Zinn>'ndoif-<chen System arbeitfnden LoRe 
ZU den drei goldenen Itosen durch deren Mstr t. St. 
nnd Stifter, den pensionierten Hauptmann Baron Georg 
von Rosenberjj;. Die erste Wirkung nur kwne sehr 
lebhafte. Erst viele Jahre später erfabte er den grolien 
Gedanken des Bundes mit der ganzen Kraft »eines ge- 
waltigen Geistes iiti'i fiihrte ihn in der let/.ten .seiner 
Schriften mit einer Klarheit und Tiefe dem deutschen 
Yolke vor, wie dies nie Torher nnd nie nach ihm geschehen 

ist. Doch folgen wir vorerst uiisfiiiii groLicn Mann in 
die Einöde, die ihn in dem letzleu Jalirzehnt seines Lebens 
bergen sollte, nachdem es sieb gezeigt haben wird, wia 
iliii. dem fr--'.i- I?crt'i'guiii; über alle? endlich hewog 

sich unter das Joch einer Anstellung zu beugen. 

Einer der besten Freunde Lesrings, der Seidenwaren* 
f;ihrikiiiit Rngelbt.'rt König, war iiuf eitier (ievcliiiifsreise 
plötzla-h iu Venedig gestorben und hinterlieli ein« Witwe, 
Et« König, mit vier Kindern. Pran König war g«n8tigt, 

da« nlier <\\>- M;i!. eii unil'.uigreii he ( !>-~< l-.'Ü' j 

zuwickelu, was sie öfters nach Wieu, dem Mittelpunkt 
des GMehifks, flihrfe, wo «ie aogar endlich ihren (titm 

Widinsit/. iKilim. In allen I,.i;.'eti stand ihr der lie\N;ilir{e 
Freund treulich bei uud e» entstund ein inniges Verhältnis 
zwiaehai beiden. Sr gestand ihr seme Zune^sg und 
sie erwiederte dieselbe, wie-i alu r jeden Geduiikeii an den 
Vollzug der zweiten Ehe zurück, so lange nicht die Ver- 
wtimng gelOet nnd das Geedilft üquidierl sei. 

Le>>ing war .«oniif Üriliitigani und z'iu'Ieii Ii Vater 
vun vier Kindern. Vorgeschritten an Jahren, wie er war, 
balte er »oeh nichts erflbrigt. So adtr teioe Werke be- 
liebt mid gelceen waien, wurden sie doch «efalecht honoriert. 



Dies war bei der damaligen /<ers|ilitterung Deutschlands 
nicht anders mOglich, da jedes l.elielite Buch sofort nia-iaen- 
haft nachgedruckt wurde. Klagt« doch selbst Goethe 
noch in seinen alten Tagen: 

>Hat mich Kuropa ceclirt, «as hat mir Kuropa gef^elien? 

Nicht* — icb habe, wie schwer! meine Gedichte Itetabh. 

Cod was fSriert c« mich, <i»& auch «ogsr der Cbiaese 

Malt mh tagstUdisr Baad Wsrtlisr und Lstis ins Glas?« 
(Sddal MgL) 



Die Humaiiitlitsidee und die Frelmaarerei. 

Von Br Dr. AdsH MaMiiieimr. 

(Forlsstrang.) 

E'. handelt »ich hier um zur Zeit iiesiiuiieis sv iclitige 
Fragen, die nicht allein durch historische Darlegung der 
Entstehung der Freiiuaureiei. sonilern aucli durdi be- 
grilflit'be rntersuchuugeti entschieden werden luUbsen. 

AVir niiU-,en daher annüchst der Fnge ufiber treten: 
Was ist eine »Norui' V 

Die Norm istellt allgemeine Regeln auf uud bringt 
sie den einxehien ObjeÜen gegenüber sur Anwendung 
als Korderiiiis; ^■erlftngt die Norm in der Natur- 

wis.<>uUM:hul't gewisse we;M:utliche Kigeu&chafteu von einem 
Ding, um ca su einer gewissen Kinase au reebnen; hat 
es die.-e Eigenscliaflen nicht, so scheidet dii< /u Vir- 
«tiiumeude Ding aus der Khuise aus oder es wird niclit 
in diese eingefUgt. 

Ist also -^iliiiii in diT Natiirwis-jensehaft die Xonu 
eine Art Zweckbegntl' uud benutzt sie die Merkmale, 
welche ihr daa Denken liefert, zur Herstellung einer 
Orduiing, 'i'i gilt diese-i noch mehr in der Ethik. 

Der 2{ormbegriö' ist abzuleiten aus dem Zweck- 
begriff. Unser Wollen netzt aich irgend ein Kel, ea 
entwirft einen /weck. Aii^^ diesem Zweck heran^i erzeugt 
es Normen, die sagen: Thue das, thue das nicht, die 
aber auch besagen: LaA das au od«r laate «S i'fclit 
zu |).r /weck riditi't s h auf Het'riedigung meiner 
Euptiuduug, meines \\olien.H ; da wi» die Erreichung 
des Zwecks durch fremde EinflHaa« geatört 
wird, hat die Entscheidung im Sinne der 
Duldung oder Nichtdnldung stattzufinden. 
Toleranz übt deijenigev welcher aweekwidiige Einwir- 

kun^'i'M Weiterbestehen liiüt, obwohl er sie be.'ieitigen 
könnte. Intoleranz ist die Anwendung von Uewalt oder 
Zwang in der BeaeHigung aweekwidr^er Einwirkungen. 

Es ist dabei nur die Frage, ob der Zweck, den wir uns 
»elzen, uns berechtigt, Intoleranz zu üben oder nicht, 
sowie die weitere FVäge, ob whr auch ohne Intoierau 
/.n flben iiii-ern Z^^■e(■k erreichen können. Viir allen 
Dingen mü.sseu wir hier iudividuelle Zwecke und solche 
aOgemeiner Art trennen. 

Der Mensch bildet in seinem Leben utiuiilerlmichea 
indiTiduelle Zwecke, deren Erreichung ihm iiefriedi- 
gnng, deren Teifdiinng ihm MifirergnKgen bereitet. 
»Die Natur eine,'« Meii>ilieii , so bemerkt Jontfruy, >nnd 
die durch denselben gesetzten Zwecke drücken seine 
Beatinunung und dieae zu erfüllen, ist der Drang alles 
desaen, wna ist; in der Befriedigung desselben liegt tllr 
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jede« Wesen das ibm eig«utfimltcli Gute«. Der Arbeiter, 
der jtbrsiii jafanna «liest-lbi- Tliiitigkot ausübt, der 
BaaenmiBiif der bjnter dem Ffli^e hergeht ao gut wie 
der Gelehrte mit der Rngestrengtaten Odatesarbeit, und 
(l )■ Staatonlenker — oUno Utiteruhied hteluiii sie unter 
deiu tiesetae, 'laß bei dem QeUngeii der Arbeit nicht 
alleia der Erful^j;, den mm durch ne hat, der Lolni die 
Befriedigung <-r/. ugt, wmdem die Tiiut^nche das 6e- 
linge&s selfaat, erregt an uaA tOr aich Beiiiedigiuig. 

Aber viele HaBdhui||;en des Venashaii aidnkieii 
volli)^ zweckloe, ja zweckwiiiiicr. Dt« Kind, daa die 
achüiii-tcn Spieliiachen vernicUt«t, nur am asiiieT Laune 
zn ((Liiügtii, der .Tiin^'linjjt, der durch Jugendstreiche aidi 
und suino Angoliörij^eii uii)<liifklich macht, iler «.'»'reifte 
Mann, der aich allerhaad Schwächen und lücherlicbkeiten 
in aeinem Benehmen acbuldii; macht — aie aDe ffefmi 
Beispiele für völlif,' zwfckluse Hniidlangen. Und wenn 
wir an zweckwidrige UaDdiongen denken wollen, so 
hraachea wir nnr an die starken Esaer, IVinker und 
RjiudiHr zu erinnern, die sehr wohl wissen, duü sie durch 
ihre UandiungJiweise ihre Gesundheit achüdigen und doch 
nidtt von dem Qennaae laaaen kßnnen. 

Aber 1; hier .sehen wir, da£ es sich uiu eine Be- 
friedigung durch die Erreichung einesZwecks 
handelt, wann aneh mir um dieBefHedigung eines Nerven- 
rcizes. Es handelt sich hier um die Befriedigung von 
Empfindungen. Wird diese erzielt, so entsteht daa 
Oefnhl der Lnat, wird sie nioht erzielt oder gestört, 
da» der Unlust. Aber neben dieson individiirlii'ti '/wockeii, 
die der Mensch sich bildet, sind Zwecke allgemeiner Art 
vorhanden, wetehe innerhalb der Oemeinachaft der 
HoHChen ot:tstiinJ!'n sind. Diese Zwecke sind in dem 
ritdicban B«wu6ttieiu zu finden (autonom), oder aie sind 
Oeganataod der Qeaetzgebung (hateioBO«), sie waehen erst 
eine Gemeinschaft, S'-i es eine allgemein iiictisrhlicln', ■^ei 
es eine staatliche, einea beatimmten Oegellacbaftskreiaes, 
eine religiflae Chsmehsehaft exiateaimflglieh. Dabei wird 
iimn^r vorausgesetzt, dnü die natürliche Willi/ii'-richtuiig 
des Meoachen auf die Sittlichkeit geht Inauferu nun 
daa Handeln des Menseben durch einen »llgemeinea 

Zweck bestimmt wird, dient dif Nonn zur R.'sfinimuiig 
seines Handelns. Aber er leitet seine Zwecke nicht 
nunm- ana £ea«n bOheren Nonnen ab, nbgaadiea davon, 
daß oft diese >icli widerstreiten. Solche Konflikte werden 
in der Gegenwart voa der Litieratur mit Vorliebe behandelt: 
te Waib, daa dnrdi aain FlUan mit dar Oeaellsehaft m 

Konflikt gerät, mit der Familie, dem Gatten ; der Idealist, 
dar mit den Forderungen des realen Lebens aich nicht 
vartrikgt oder vor d«r Aftemalivo ataht, aeina Über- 
aongung dem Wohle der Seinigen zu opfern. 

Der Konflikt wird vermehrt durch die Ansprache, 
dio der Binse 1 n e mit aainao hi<Kviiaon«iiI!mpfindmigen, 
Gt"-inniingen und Interessen an .seine Nachbarn und an 
die (ienieinschaft, in der er lebt, erhebt Für viele 
Memichen giebt es keine staatlichen und aocMoB Norman, 
d. Ii. sie wi.ssen es nicht oder erkennen nicht an, daß 
Staat und UetiellM:haft ihnen bestimmte Uogeln des Ver- 
baltens vorschrieben, für »ie ist die Gemeinsehaft nur 
daa sehtttzgewfthrande Etemeat in d«r Brreiabang 



ihrer individuellen Zwecke. Aber auch derjenige, der 
seine Gedunken höher zu erbeben pflegt, giebt oft ein- 
seitig bestimmten Normen den Vonug oder wird nn- 
achlflarig. Der eine wird die religiösen Nonnen als die 
alleingtiliigcu ansehen oder doch die ntaatlichen und 
socialen als minderwertig, der andere erkennt nur staat- 
liche, ein anderer nnr die humanen Normen an. So haben 
auch gewisse .Stadien der mansehlichcu Entwicklung die 
eine oder die andere Norm ainaaitig bevorzugt. Bald 
wnwn ea die staatiiehen, bald Um leligiüsen, balil £a 
humanen Normen — die Gegenwart aber legt, abge» 
aoheu voa den nationalen Interessent daa Haaptgewidit 
anf die aoeialen Bedingungen des Lebena und sucht 
aus ihnen neue Ziele lier Entwicklung zn schöpfen. 

Dieser Konflikt der Nonnen war schon firüh Gegen- 
stand des ethiaohen Naehdenkena. Die erhabenste Tragödie 
des Altertums enthält diesen Konflikt : Antigene, und er 
ist hier durchaus nicht dss Werk der acha&nden poe- 
tiaohan Hiantaaie des genialen Dichters, sondern Oegen- 
atmid mner bewußten lieflexion, die der Zeit angehSrt. 
Der Diobter läftt folgerichtig die Vertreter beider 
Normen zn Grunde gehen, einen Ausweg gab es 
, für ilm in dienem Kntillikt nicht, aber Ari.stoteles, der 
I einhundertuudfanfzig Jahre später lebte, eniacheidet sich 
I daf&r, daß der höheren Norm derTorangzu 
geben sei, es zeigt aioh darin eine oigenartigo Weiler- 
entwicklung des ethischen Denkens. 

Als die höheren Normen betnchtot Aristotelea die 
»^'ötlliehen- , d. h. diejenif.'en. die sich bei allen 
1 Völkern tiuden, die wir also gegenwärtig als zu den 
humanen Nonnen gebSr% ansehen. Es sind dies so> 

I wohl die allgenieiiien Anrirdeningen der Sittliclikeit 
I als auch was bei allen Meuscbea gemeinsam« Sitte 
I ist. Auf ihr bsmbt daa Zusammenleben mit allen 
Mi-ii<theii idiiie Ansehen der Nation, di'r Hir!:i.i.tf, deK 
i Standes, des Bekenutuissea. Sie drücken deu (ic danken 
I der Oemeinsehaft aller Menschen n», da 
i zwischen allen — um un^ ei ir=. sclir.npn Wortes des 
genannten Denkers zu bedienen — Zuneigung und 
Oereehtigkeit mSglicb ist 

Die humanen Normen fuhren zur Idee der Gleich- 
berechtigung alier Menschen. Sie sind also logisch 
die bScbaiten Normeo — sind sie es »her soeh in Wirk- 
lichkeit? 

Hit den humaueu Normen konkurrieren zunächst die 
socialen nad dieetaa tl i ehe n, aber aneh die leligiSeen Normen. 
Beide sind aus der in sich abgeschltis.'it nen Oenieinscl-af. 
einer gewissen Gruppe von Menschen geschöpft und 
dienen derSelbaterbaltnng nad der Forderung dieaer 
I Gemeinschaft. Nur in dem Leben einer Geiyituthfiit erhält 

Idas Lehen des Einzelnen Inhalt und Bedeutung, doch 
das Iiobon inworhalh derBetben vormohrk sngleieh 
'Iii' < ::roistiBolien Triebe, wie sie ihnen auch 
wieder eine Qronsa aotzt. Denn inuerlialb der 
( Gemeinodmft entsleiht in den Eimidnen die Tendeos anf 
andere Einfluß zu erlangen, andere in die 
I Gewalt zu bekommen und in Abhängigkeit 
vo» oinoai fremden Willen su voraetsen, ihre 
Kraft, ihr Thun und Laiaen ffir sieh »oasu- 
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beuten.*) Doch dieser Tetiileiu wirii eine Grenze tfesetzt, 
MOaud durch ilie altruistischen Gefühle in ihm seUift — 
denn aucli die (iefühle der Liebe, der Frenndschaft. des 
WolÜHollens.der Gerechliiikeit entwickehi sich bald stärker, 
bald schwächer, dann aber auch durch die Gemeinschaft 
seibat, dann aber treten dem Kinzelnen andere von gleicher 
oder flberlcgencr Kraft ^le^ennber, soditnn verlan^^t die 
Oaaamthcit von ihm einen Vcr/.icht auf die selb.sLsiiohti'/e 
0dteiidmaichung seiner IndividualitiU. Zuweib>n — nie in 
nMMJfiber antiken Oesetzgebnng. dann in di r mitteliiUerlichen 
Askese geht die Änforderiinff, welche di<- (iosaiutheit >tellt 
oder der Versuch eine solche Gesamtheit zu tichati'eu erzeugt, 
bw «ur völliKen Vernichtun^f der l'ersSnIichkeit. 

Die Gemeinschaft, welche mit F'irderu'Ji^cti sich an 
den Einzelnen wendeti ist entweder religiöser oder socialer 
oder fwlitischer Art. Bei der Gemeinschaft stK-ialer Art 
ist es /.unächsl di^r enjibe^reu/ti' KU ;-. in hcm der 
•lawlne lebt, welcher daa Handeln des .M>-iischen begtimmt 
und Ihm wie man seit Comle zu sa^'eu |d1i>.'l. -«ein »Milieu« 
gicbt. CS ist ferner die GcsiUM^^icift iib.Than|tt, rier . Staut, 
die Ueligioo, die er als gej^ebeu vortiudet, sie alle stellen 
bssfinml« Anforderuiigien in flin. (FonscuunK folgt.) 

*) Daiflbcr Huden »ich Tortreffllielie QeilaAken In Kants »Idee 

zu einer all^'pmi'inen Gesiliirlitf in »ellliftrei rl > In r Ai sii Iii.. t>i r 
Denker «ulJt Iiier: I'»s Mittel, ilc«i'.'n --iuli liii .V.iüu l.t- 
dienl, >lie Entwickluni; ü 1 1 r ilinr A ii 1 . ?i • n Stande 
«u briDKen, iit dvr AntaRoni»mii» ilcrsflben in ili>r Ue* 
flelltcbaft, toferu dieser doch am Knde die Ursache 
•iaer gctatsnifiigea Ordnung deraelban wird.«*} 

Kant will unUr Antagonismus die «safCielUge 6caelli|k«it« 
nntchcB« 4. h. dea Bang des McMcben, ia GeMlIichaft «n tnten*, 
dar- dseb* iid»"ciacai dnrebgtagigcB Widerstände, welcher diiis 
GcaallaAtll heMändig zu treniicn bedroht, Terkunil«» i>t »Hierin«, 
so ilhrt der P>iiloso|ih fort, »liegt die Anl*v''- ' fTeiitiHr in der 
mensf hliiiicn Nutur. dir Mi r seh bat eine Seicm '■i : /..i vi r 
gcsell> rli a f t eil , weil er in l iium tolchni ZuslanJe ticlt mehr 
als Mrn^i'li. d. i. Kntm i« khiiii: Minor Naturanlagen fUllt Erbat 
aber «iicli ei:ii-n Datif, sirli zu ve re: n jc <> I n«n (iMlierea): well 
er ia iiirh zugleich die ungesellige Kitienscliaft antrifft) alles Uel 
naeh seiaen Sina tichtco su wollen und daher allerwim Wider- 
itaad erwartet, aoiris er ran sieh selbst welfi, dal er aeincneits 
soBt Widantosde gegen andere geneigt ist.« 

Dlearr Aotagoniamua, dieser Widmtreii, der sowohl in jedem 
ei izi-iiii n Mrii5cben «« i-i li«n sciueu versctnedennrti^irn Interessen 
«rill (lidil li II als uUlIi zvriscbon den Individuen in ilironi fegen- 
M itigcii Verhnlten stattfindet, ist auch die (Jnelle lict TuleriiDZ und 
di-r Inlolerauz. l.xd Toleranz ist niclit« anderes als die Aulhebung 
dieses Antagonismus, <iie riegrenzung der eigenen Willkür su 
GiiDStcn eines friedlichen Kebcueiaandcneios aiit andersa. Die 
liatvr bedient rieb aber nach Xaat dieice Aatagonicama, nm ihn 
aar AaiflileBag das ProUam efaier allgeaiein das Recht eer- 
walteoden bArgerllehea Gesellschaft su swingen, denn 
diese ist das freilich in unendlicher Knifernung bcHndlidle Zld 
der Kntwickluuc de» Mrusihrn I» der Gattunjf. 

K;ii t i rliückl in die^i i;i Wultriitreit da» Mitli !, d("i>i-n die 
Natur (die Vorschun^r) sc Ii luiiu-ue, damit der Mtn^ili nu? sich 
selbst alles hervorl'iiivf, « i» liher div m ec Ii a n i e v Le Aiiord- 
BUg iciacs l>a««iui licr«orgclte. Die Katar, so beoierkt der grofio 
Dairiier, ist nicht vanehweaderiseh ia ihres Nittebi, der Menaeh 
soll alle» ans ikb berausleisten, und lis hataleh bei ibB scheinbar 
Ib dar grSlIen SpanaskeU gefallcu, nss Iba aar Batwidclang seiner 
Krtfte zu fuhren.**) 

* i Kstit» timtlii lMWi t k^' l lti>h'Bkr*M i: 8c)iub<rt,Bi|.TII,Alari<|i.Sn> 
••i I J' i'Ti z:u nUf. iiM'i I. H (i M'lilrhir Mi'llSi.'hlMil la W(IIMl|ar11clWr 

AMclil, UU. ; i]»r W'erli« eil. Uutritkniu a ikhulMrt. 



LojieiilH'liclile iiiid Veriiiischtes. 



j Entsprechend dem Zug der Zeit »LwenganTerbÜnde 
zu iTriliideii«, bat die Lf» im Or. BrMwrkivtn die Logen 
Zwilchen EniH und unterer Weser zu einer VerMnisung 

autV'eforilert. Bei dem Pelejtiertentttff «n Oldenburg 

fiabeii !• Loiren ihre ZiistitiilDun? und es koiist 1 1 L i t.' .i^ich 
ein nnrdwctileulM-ner Ljitfcii verband mit ( Miieabiirg aU 
\ nr<>it. .leile Na^ lil<.ii'l<^u'<' uird durch einfache Anmel- 
dung beim Vorort Mitjilied des Verbandes. 

(FreiBauraneltnaf.) 

Vereinigung. Ini AnscbluE «n roratehende Kirtiz Aber 
einen Logenreriwiid weallich der Elbe können wir 
1 unseren Lesern von der ersten Zusnnimenkiinft der Ost- 

nlbinjiischi'n -]ir/ii !l dur Mi'cklenbuiyer Lri^'en lierichtun. 
'. Au dieser Vereinijiinii; bi'lc ilit»ti'ii Mch die Vi-rtreter von 
I iL' Li>;jen, von denen 8 der («niLii-n Lnii irs ui^' . je 2 der 
Hauibur)^'>'r lirdl.s! ip- und den drei \\ i It kutrcln unter- 
.i^telien. in i ini r I •i'iurrkiMiswerten h'- ilv'. <lif in No. 22 des 
Muckienbui]giacbeQ Logeublattea wiedeigegebea ist, fahrt 
Br Dr. KflffiBbnsnn'Roetoek »im, dafi EinhetbibeatMbUQgen 
in der Maurerei eigentUcb Wintttig sein mfliiten, da das 
Zi<l des Maurertuma doch Veredlut)<<: des Menschen, 
Milib-rnnj; der Ge)j;ensiil/.e, Ver<"i|iii ui sei unil in diesem 
Ziele doi li alle Hichtutiifen ^fn-K Ii sn. ii. ,\ber die l-'rei- 
nmurerei sei el)i'ii eine lueii^i 1;Ik!ii' Itistitiition und werde 
von Mejischcn getragen, sie .sii duiiei auch niei:sch)iclier 
Schwachheit und Unvollkoinuienheit unterworfen. Es 
lieüe »ich nicht in Abrede stellen, ilaü dii' Gischichle 
der Preimanrerei im Grunde nicl>ts aurlere;) gewes 'n sei 
als ein foH^esetztes Bekimpfen, Versäbnsa und Wieder- 
ansltreclien desKnmpfes unter den yerschiedenenRiehtunpron, 

uiul MI luibe die Geschichte iler frriniuurerisi heu Kiulieit.^- 
' beitrebuutTfii die uri'fjte \ ahliclik-it mit denjeiiij^eu lie- 
I tb:i"ii,"ll;',i'i:. ui' :.iit' ilii' V. II i'u 11,' -l' -i deutschen \':itiT- 
latitlrs hiiiauslieteu. An <ii'r Hund der Gi-.scliiclite bi-riclitet 
I Br Miitl'idniann. wie scimn von l^'il an allentlialbeii >ic!i 
' das HeslreliiMi nach Einheit mi Maurerleben reifte, wii; 
in Koiigressi'n, liei Festlichkeiten immer und inum r wteil.-r 
der Ituf lu^ch Einheit ertünte, olme dab deuiselbeu aliea- 
tliiilhen Fi>!>,'e geleistet irui^e, er erinnert an die be- 
hi izip iiswi rten Worte, die Br IMiddeldorpf in der Mitte 
dieses ,lallrllund^•r^e^ «chuu aiis.sjtrnch : »nicht Einheit in 
iiußerliiher li rni, aber Eilibeit in der '„'enieinsamen 
Kiclituntr allci Brüder, auf ein uiiil das-selbf Ziel, niini- 
lich ilii- \ rn ilhinp der Menschheit und HefTirderiMi:,' iler 
! Humanität.« Erst nach den Ereignissen v in lS<iii und 
1S7<> eut.stand au.s dein Werden und Waciisen der 
deutachen Einheit auch die Einifrung der deutschen 
Freimaurerei im Grofilogenband. Dieser bildet aber nur 
ein ä u ß e r Ii c h e ^ Band fBr die Sinjfpuig, sie soll »her 
eine Vereinigung, also etwas innerliches sein und in 
dieser ISi /ii luini; Idi-ibt ni>ch mauclies, ja das meiste zu 
thuii. E> kinntut darauf an, bestehendes Miütrauen zu 
tilgen und dafür gegenseitiges Vertrauen treten zu liiss -n; 
die freimaiirerische Arbeit ist liier noch lange nicht vol- 
< lendet. Bekannt ist der Vorschlag des Br Uolfsdiniidt, 
der dadurch zur Einjgung geUngen will, dub in das f^e- 
meinaame fteimuinriÜMie Orwidgesela eingefügt wird eine 
grunds&tiliche Bekenmng tu Chnst6B, ab dem rollkom» 
mensten TiSger der numamlXt, dem erbebenaten Vorbilde 
des sich zur Gotteskindscliaft eajiii-irring.Miden freien 
Meus.licntmas. Auf diesi' Ansaht Inn eine Kinifriuig zu 
ei-/ielen, hält li'-r lieiitier tiir n iinnigüch uml t'ijr fah<'li, er 
erwartet dieselbe Tielmehr von der historischen Entwick- 
lung. Die Binheit im Qeist aoll man finden zunüclmt 
durch Vereinignag der sich näher stehenden Elemente in 
kleineren Qreuen. Darauf zielt die Aneinamlerfalirung 
der lUnrerai in den einielnett Gauen und ProTinien bin. 
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Vli* fler^<">nIi(■lle Niiliprtr«>t»"i). «lie >jenfns«'iti>:(> AusHiirarl«-, 
(las intiiiH- Ki iiiiriili iin'ii il<-r jeweil >;en Eifffrart Mirii liii' 
itiinTuit I'ii'iiiiuii^'i'ii bi M ilii;«'!». »lliis ist der <'iiizif;f W i_u 
zur Einheit «1. h. zur walui'H inm'rlitlifii Bvlubuiij; der 
lU-m lieuiachen Grobio^cnlinniif bcstflienden Institutionen^ , 
Ol) auf diesem Bangrond .«[<;itoriiin eine «IlgBmeine, formelle 
Einijtung «ntatolieii wird, da« kann mtn g«traa( einer 
•pHtfrv^ Jint dberlMwn. 

Br L)r. Milirfinmiin tillirt dann noch an, daß er uitt<> 
Einheit tiirlit verstt-ht im Siniip t?iiifr iliifiHrlirlu'n, nsjrha- 
DlBchen N'.-rriiii^un^. Eine einzige il.'-jt-rlir (jr^tlof^o 
— eine Univfi-sallope — • hält er ";«'riide/.u lür eine Gefahr. 
Nicht in Kchematisihi'ju Thun. »iii<lerii nur auf Grund 
individ uelUr Arbeit am rauhen Stein des innem 
Ich, vermaff die FKimnrfrei zur E. K. ra werden] und 
ihre hohe Aufgabe zu erfOUeo. Dazu ist es notwcndij;, 
diifi in Afti Einrichtun(;en die Tiel^'estultiK'keit ^'i-nahrt 
i;iid j.ilfiii Maurer fieleneiiheit gehntcti wird, das iiicht 
iiut <1 i !■ W eise -m suchen, wie ilint die innere iStiniine 
ziir jii. Eine Niitutiiiil- (hIl-i- irur eii.e L'llivl•r^^;^llli^'L•, eine 
äuUer« V«r«mheiliichuiiL,', »:tre du/.u nuuuier iiu«tande. 
AbvbtiAafrM^tHbaltnng iiller individuellen VerscMcdm- 
heiten im einseinen, doch im Gei&te sich der üemeiosam- 
keit bewußt zu loin und dieaa su pflegen, das ist eine 
der bervomtgendaten Arbeiten der Freimaurerei und «ie 
wird mr Pfliät in Hner Zeit« wie ier heutigen, mit ihren 
ZerUaftangen, Zemetzungen nnd Terhetznngen. 0 



alle zwei Monate ein belelirendi-r maiireriMlier Vortrag' 
^tehalteii wcr ien. ti) Nitch Sclilul> 'i<i Ln^e (vielleicht 
10 L;hrl >:ehen die Brüder dann unui uiaurerisclien Genu& 
über und vcrbrinffeii eine jfeniütliclie Stunde ihres Bei- 
H:itMniensein$. Und hier scilllen die ßrtider nicht allein 
bei BÜtfiglichem Gespräch bleiben, sondern sich durch Vor- 
trüge ematen sowohl, wie bumonskiachen Inhalla und 
mnrikaliaebe 0eafi«e nneh Hentenalttat aniOswren. Die» 
w(ird(> eine gewisse J^O(?knift auf die Brflder nuBObeB*. 
die nötigen Kräfte hierfür beiitzt ju jede Lo{»e. — Auch 
iii'iiiMtlicjM' fri'ie Abeiidutiterha!tuiij,'en, wie wir sir mr 
••1111^(11 .Ittbren hatten und die jrruLlen Anklang tiinibri, 
Millii II veranstiiltel werden, wo die Fan)ilieiuiiiti;lL''iier 
der L' i^'i' (ti'!i ^jeuheit hatten, sich als Schwe,«tern näher 
keinicij /u leiiii'ii. Ebenso >ollteu dazu Frot'aiiu eiugeladett 
werden, die sich dazu reraniabt sehen möchten, sich einer 
oder der andern Loge snxnscfalielieD. Meckl. LeienU. 



n^nkreleb. Nach der »Germania« ist man in frnnzB- i 

siMbcti Lov'i'f.kreisen tlber den .Sturz Je.s Mini-ti'riutns 
liiiurgeois sehr niederffeschlaifen. r)ie Lojyen sollen künftig; 
nicht wieder so frei mit ihren poiitiM ln ii Be'»trcbiinKen 
hervortreten, sondern fortan wieder »nach dem lUtbe- 
währten Rezepte der Heimliehkeil< verfahren wollen. Sie ] 
seien deshalb nngewtesen, sich mIs -ülche nicht zu Kund- 
gebungen fUr das gefallene Minu-ti rutu und !>eine po- i 
litiacheu Ziele henugeben. Im übrigen gewinne das { 
Mcialistische Element immer mehr Einfluß in der fran- i 
Züsisclicn Freimaurerei : in einer Lo^e des Norddepartements 
habe nnliin^'st der Abfreordnete IJouanet in einer Kede 
über den ZusHiuuu.'liliaM^ de> .SM.'uili>niu> der riui- 

nmurerei ge.iagt; »Wenn die Freimaurerei ihre Aiiljjabe 
weiter tflhren will, niuti sie sociaiistisch sein, Sie bat 
Gott abgeschafl't und uns den IJininiel geraubt. Al>«r d:e 
Srde ist noch nicht un.ser Weder einen tiott oben, noch 
einen Heim hier; das muß von jetst an der Wahlspruch 
der Loge sein.* (TjitomU.) 

New-York. In dir liermaii L'ii!oii-Loj<e wurde vor 
einiger Zeit die Frage tjeiiaiidelt »Wodurch kann eine 
grül^ere Beteiligung der Brüder an den I.ouen-Arbeiten 
her\-orgerufen werden?« Hierzu veröffentlicht im »Führer« 
ein Br F. Ltldke, welcher bereits Ö7 Jahre Freünaum 
ist, folgende Vor«chlilf?e: 1) Die Logen sollen Pnnkt 
7'/» Ij'hr eröffnet werden. Dies kann leicht tjesf li*>hen, 
wpnn die BrüiiiT vnn ihrer alten Gewohnheit .iliweichen 
und nicht erst h''? bis 'j l hr erj^cluiueti. .ledi r Ur kann 
wohl zweimal im Munut früher seine Hüusheiikeit ver- 
InaMn. 2) Die Botttinege.><chüfte der Loge können dadurch 
gnktinct werden, daß nur »ehr NN'icbtiges zur Besprechung 
lomUlt und alle» andere einem Komitee fibergebeu wird. 
8) Daa Ritual kann ebenfalls verkOnt werden, ebenso 
die Legende von H. A., deren ausgedehnter Vortrag 
HelWt dem Kandidaten langweilig wird. 4) Sollte monat- 
lich eine kurze Inxtruktiontiinge stattfinden, da unter 
20 Brüdern k;inin einer zu finden i.st^ der heim Besuch 
einer fremden Loge ein Examen bestehen kann. 5) Sollte 



Anzeigen. 

Das Knabenpensionat von H. Büchler, Rastatt, 

rilir iiiMM I ' - ;i I 1,1 vi'bnfichlicliv, schwer la rrxlrhentle, 

l^riütii; -clilpclil Torjiiila;,'le, in s. imli'n mit »taikpn ("lasieo iiitlit 
iiiilki n.iii' iiil< . ' iiiiT Htrrni^eii .iiitsielit ln'dur't. Kiuli-'n. D«iB 
Einseltiru »iril bc^oudere Uucksicht gewiilmei. Vrotp. ilurck 
Br. H. Btt«liler. (ftlOI 

Homiof a. Rhein ,,Hotol WoboP' 

Rutiige I.»gc, großer Ciartcn, man v<t!;m;(;i- Trosp. Br. C. Wibei. [25»1 
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XECHÄIKÜM MITTWEIDA 

— XBnigreiob Boohsen. — 
HVlivr» Fachschule für Elektrotechnik und 

Maschinenbüukunde. 

froi^-raiiiiii etc. koslenloB dnrch das Sekrctiriit. [257] 

llllillUDmiiiiliiiMi iniiiij 



nimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiummwuiuiiiiiijuuuuuin 



Curort Iterneck i. P'iehtclgtibirge, 

liiirt umgeben von den hcrrliclisteu Fichteuwaldungen. 

Hotel z. goldMMn Hir«oh. 

Bemttm- Br.\ Alftad BUt*. fm} 



Dn die Stadl Fraakfnri a. IL 
empHeUe iek weia MUM der Stadt gelefcnei ^«M 
bnrgar HoT'. Ea wird bradarltchs Anfnahine zuKesirtbert (243) 

Br H. IHetnelt. 



Lausanne (Schweiz). 

I'nt T^i-ii tini ti-r iniirlit ims eigener Erfahrung »IK- itrr, »flehe 
ihre >i>tnii- oil. Tochter nun l-'rani6siM;]ilrrDen nach {..«utannp srotlea 
wollen, auf die Pension von .M>n«. Malllaidt La Paitible, Lau- 
sanne, ftufmerkiam. Scliöoe« Familienleben, autgeieichBeie' 
YerpOemag n. knbicbe Lan aiacbw diSNike lolant eapfaUtM- 
wert. Zn «aMnvr Auikuaft Un Ich stets ferae berril. 
Ilr.-. A.HHnatMMna^Oechlapoiheke, St. ClaUea (Schweif X |8S9| 

Kommi5sirjniv?rls.cr von MahUii & Waldschmtdl, Frankfurt a. M 

Geschichte der Luge „zur Einigkeit'' 

174Si-l»t>8. traakfurt a. M. 174»— 181». 
Verfallt ron Br/. B. BagM. 

Mit dem Bildnisue dei Ehrw. Groiimei.ler* Br.'. fr. Krioliliiiich 
und ilcni Veneichnia &änitlichi'r BrQder seit n«iitrhen der I^gc. 
10 li^n. >•" in Uinsrhl.ig lecheftet M. 'J.— . 
^= t3«Ule In keiner LiotfeBbibliolbek relilen. ^= 16J 



Wir die IMaMon vanatuscltfebt Pnft Dr. a Oottha 
DraA von Haklaa * WeldtcliBidt (Br 



id. — Terlait der Aktiea-Oetellsekaft .Bauhatte'. — 
R. Mab las), anUiclh ia Fiaakflin a. M. 
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Bm—nltiHMa» dihI 41* Vrtl- 



Lessing. 

(Aus den Vortrft(;-Aben(ien der Loge *zuin Frankfurter 
Adler«). 
Von Br l|MZ (MtMMh. 
(Bdilii«.) 



Wie später Werther und Lotte !.ah man duttals 
Tellheiiu und Minna in StammbOciieru und Almanacheu, 
auf Vasen und 'nu ebrettiTii ; aber wum half da.'* Lessing? 
Er hielt es daher für Ptiitht, eiue Stelle mit festem 
Einkommen tu miehen. Es Hütte damit keine Eile 
gehabt, denn s<'in Hrrtiit-dinil !Ht> ^crh" .Iuhrc dauiTi! 

Ach! )u[ kuii üiu4li. i ui liiii tauii iuch kvai 

Karl Au(;u8t, der die gruüeu Männer, die er au sich zog, 
mit seinen nur beschriiuktea MiHuIn ji-dir LL^junssorge 
zu Oberheben suchte. Uenog Fenliiinml vou Uraun- 
fcchweig war weniger groüheizig. Die Bibliothekarstelle 
in WiiHcnbüttel Iwt I/eiviing nichts, als ein Leben im 
."jt.nil) der Bücher, uiil aec'lis-, »pUter achthundert Tlmler 
licliult Ijei t'ri'ier Wobnnng im dQsteren Schioicie uud den 
Hofntstitei, uuf den er gern verzichtet hätte, iiniuerhin 
Terdient Herzog Ferdinand Dank und nicht die Angriffe, 
die von mancher Seite gegen ihn gerichtet wunlen. Das 
bescheidene Einkonioien hätte sur damaligen billigen Zeit 
wohl genügen tiiügeu ; die G«nchtigk«it «rfordert zu ge- 
•taben, dofi Leasing selbafc lafliraiin idraldim, d*& es uicht 
awmchte, da or, im fibiigaB tiiMB ihng ndlidtn Leb«iup 
«ndil Ifebnod, d«r LMdentduift dm SpoltB mtbr ftühnfa, 
ym fMbA tmr and iu «piteren Jnfaren, in d«r t5ricbten 
Boibuigt Min* V«miag«MJ^p tu veffbeasem, fflr seine 
Mittel ansehnlicbe Betrfige dem Lotterieapiel opferte. 

Wer l:iiftf nun denken sollen, daß in diesem leidigen 
AufeDtbalt die trefBicbaten Leiitungen, die grOfiten Werk«, 
die er geaelwflbn, entateben aollten? Und doeb war es 
.<••(>! Di r »turke Gei.sl arbeitete auch im kränklich wer- 
denden Körper mit immer kühnerem Flug. Zunädiat 
entatand Emilin Oalotti, eine TragBdie, wi« Ua dabin 
k.'i!.4- über die deutsche Üfihne ^'e.-^<;britteii war. Kein 
andere» Dichterwerk iat ao sehr miäveratanden worden, 
■m» dia«». Selb«! der aehta&ÜMjge BBnm wuM« dn» 



(.iebeiiunis nicht zu lütM»n, obwohl lange vor ihm Uoethe, 
mit dem UaM» Aug« de» diebtctteb«B Oeaia«, den 

Blick in das Serb ttk-ben der Emilia gethaa, der den 
tragischen Ausgang, das Ende durch des Vaters Uond, 
ala Batornoiwaiidii; enoheinen fiUtt. Um ea an trentoibai, 

mu'-i man iiu* den Worten des Dichtern zu leaen wiasen, 
duli Emilia den Prinawn liebt. Das tiefe Entaelicen, das 
sie bei der enien Begegnung in der Xiiehe «oftfit, 
besonders alHsr die Angst, die sich in ihren letzten 
Worten ausspricht, sind Zeugnii« von der dämonischen 
Gewalt, die der Prina, ohne selbst en an ahnen, über 

ihr -uyii-iidlirbesi Oi-iiint niiMllit, S •• l .i'tc nllen Grund, 
iiiu Jiu iiassejj uixi duuli ii>t u^ uu ux -liU-ii Uieseu ävhruck- 
nissen klar geworden, da& sie ihn liebt. Niemals kann 
sio die Seinige werden, nicht wegen des kaum vorhan- 
denen Staude-iuntersvchiedes, .sondern weil er Teil gehabt 
an dem Tod ihres nicht geliebten, aber luHdigeachtetea 
und bewunderten Bräutigams. Dennoch ohne Ausweg 
dem Prinzen (iberliefert^ was bleibt ihr flbrig in dieaam 
furchtbaren Widerstreit? Nichts als der Tod! Hat 
fordert ihn als ihr Recht. Die milde Hand des Vaters, 
der die La^c zu seinem Entsetzen begriffen, rettet sie 
vor dem Selbstmord. Mit der Opferung der Virginia 
auf dem Altere der Politik aomit nur tiiie nin ttufiai^ 
liehe Ähnlichkeit bietend, e r a ch e i nt die enehOttande 
Lösung in tief poetischer Berechtigung uud an Reiz der 
Dacatellung, Adel der Spiachea Feinheit der Chanktor* 
aobüdenug, eneicbt daa Werk die bAobaten Sofaitie, 
welofae die Idticntar aller Nationen birgt. 

Ooethe, der die Lege begriffen, findet es ftigerlich, 
daft Emilia da* Gebeimnia ihraa SeeleDsaatandea niebt 
mit klaren Worten preiagiebt. Aber eine phitte Moti- 
vierung liegt nicht in Leasings Art. Au«h im Nathan 
Ilflt er aieulieh dnnkel, n welchem Zweck der Sultan 
ihn zu sich bescheiden läüt. Schiller, der letzteres Werk 
fOr die Bühne bearbeitet, änderte wenig, fand es aber 
doeh (ttr nStifr. durch ehi der Ringaeene Tonngeacfaieklea 

Gespräch -/.wlNelien Salailin und Sittab, dem l'abUkum 
klar zu macheu, iu welcher acblaueu Absicht Nathan an 
den Hof des SnHane bernfen wurde. 
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Eine nu'lirj.Un 11'- l'unsf, paiiz lieii: i i-.iuii Heruf 
gewidmet, führt uim d«ni gewnUigeo K^KUpf zu, den 
Omer HeM - mit der «iaiyen Ortlkodmie seiner Zeit. Ter- 
körpert in 'dem schon ^miunnten Hauptpn.-i)<ir Ooczp in 
Bamburg, siegreich dunsfakäiupft«. Den Au«gang8|iuDkt 
so defDselbeii geaUtte ioh mir hier nur Iran tu bcrOhren. 

Zum infinisten FreundcskiPisL- Lessirifrs in ffnnihurg 
gehört« der Amt Dr. Heinrich Iteimarus und insbesondere 
deaeen Sebweeter EUse. Diese Cksebwisler TenrainrtoB 
ein Manuskript, wclchifs den Titel fQhrt«: : Scliut/Hclirifl 
fOr die vernünftigen Verehrer Gkitteac als tc-urcs Ver- 
uiditiuB ihres Teratorbenen Ysters. Tief ergriffen von 
der Bedeutung; diewR VVprki'vi, frhat sich Lessin^ die 
EthmlMlb KU dessen VerüHenthchuug, konnte jedoch nur 
«rlsngea, dai Elise ihm einen Teil so ftaisr Yerfllgung 
libsrlie&. Diesen Teil lieü er in Wolfenbtlttol mit An- 
merkungen aus seiner eigenen Feder unter dem Titel 
Fragmente drucken. Dies war das Werk, welches 
ihn in eine Reihe von Streif ifrkeiten Mrt frl,ittcrten 
Theologen verHickeite, welche die Verijtient licliuDg des 
Auti-Goezc herbeiführte und ihm »chlietilich den 
Racheschwur entlockte, er 'Aulle seine alte Kiinzel, da« 
Theater, wieder bt^leigeu, um seine Feinde niederzu- 
srliuu ttpi ii Diese Drohung wurde sogsr tob ssinen 
besten Freunden njitivenctanden. Sie erwarteten ein 
derben NatA'risches Lustspiel. Aber er hat .seinen Ituche- 
Schwur in anderer Weise eingelöst. Eine edlere Hache 
wurde nie geübt — sie war: Nathan der Weise. 

Vor Vollendung dieses Werkes jedoth suchte er 
Erholung und Benihignng durch eine Heise nach Wim sn 
d«r gelisbten Er» König. Nur sehn kunw Tage des reinsten 
Ohtokls '««ilflbte er an . ihrer Snte. Vn^eods war ihm 
Inslier so viel Ehre und Anerkennung zu teil geworden, 
ds hier ia Wisa. W&hrend Friedrich der Grofie niemals 
TOB dem Ifume Notis genommen hatte, der jetzt einen 
Platz auf seinem Denkmal einnimmt, wurde er in Wien 
dem Kaiser und der Kaisenn auf deren sosdrOdUicbes 
yerlsngen Torgestellt mid tob ihnen mit Hnldhesei- 
i: uberHch rittet. Im Tlieater wurde ihm zu Ehren 
Kuiilia Qalotti aufgefOlirt und er bei seinem Eintritt 
TOB dem atsbsnden PnUikwn nitHoefamfen empfangen. 
Gern wäre er länger geblieben. Da trat der Fall ein, 
dsfi sein lang gehegter Wunsch einer lietse nach Italien 
gewiawniiafieB nur Xhauit gowihrt «ind«^ bifoD Vau 
L' I 1! von Bramuchweig ifan tarn Bai^dter dahia 
auserkor. 

Lesaiag konnte und durfte das Yeilaagen nidit 

ablehnen. Er rif.; si K ,i U , r vcn der Braut loa, um 
sich dem Sohne seines iierrachers anzuschließen. 

Wir worden beide anf diaMV Beiae, die aio Ua 

Neripcl 'itid selbst auf die Insel Corsikn führte, nicht 
begleiten. Auf dem UUckweg erfuhr er, dsü seine Braut 
nach beendigter OesehSAaBuflOeang 9m in Hamborg er- 
warte. Auf den Fldpeln <!i r Lii'be eilte der 47iährif^e 
Mann zu ihr und am 8. Oktober 1776 wurde das edle 
Ffttt in aller SHIlo TorbimdeD. 

T.eidcr sollte dicae Ehe nur etwas fihpr ein Jahr 
dauern. Aber es war einJahr reinen Gltlckes, deeaen Lessing 
an der Sötte dar voitnflliehaD GMSa mid im Kreiae 



' ihr>T mit <h-r '/.irt lirhkeit eines wirklichen Vaters Ton 
ihm geliebten Kinder genofi. Seine Briefe aus dieser 
Zeit sind ein aehSnos Zeugnis daflOr. Kach Boriin ocbreibl 
er, um ele^'ante ToilettengegeuNtände für Frau und 

I Tochter kommen zu lassen; er sorgt fllr gute Tafel; 
dem Iiiesten Sohne erteilt er aalhat ünterrieht nnd Ter- 
Rchuttl ihm ']']■-■ hebten HHcher. Doch hat eben dieser 
Sohn, wie er selbst erzÄhit, auch bei zwei Veranlassungen 
jo rine taditige Ohrfetge tob ihn erinlten and da es 

interessant ist zu wis.set:, ir: welchen Fällen ein Lesfiin(f 
die Prügelstrafe fUr angemessen liielt, sollen sie hier cr- 
alUt werden. Das eine Mal hatte der Knabe gelogen, 
das andere Mal sich nidit gmnihrt, ab ein Jnag« auf 
j der Strabe ihn angriff. 

HBtte diese glackliche Zeit Kager gonlbrt. so «Ire 
(likH stille Wolfenbtlttel ein Weimar oder Fernay gewor- 
den, solche Anziehungskraft (Ibte das gastfreie Usus. 
Brfider und Freunde, auch der geliebte HandalHohB, 
eilten herbei und erlebten frohe Tage. An Platz 7"ni 
Unterbringen der Gäste fehlte e« nicht im weitlimtigen 
Schloiae. — Aber ein mit Sehn.tucht erwartetet Ereigni.s 
wurde verhänfniisyrill für das Glück der Familie. Uni 
Weihnachten genaü Frau Lessing eines Knäbleiu«, alw 
die Entliinilung war schwer und imgldtküeli. Naeh 
wenigen Stunden war da-s Kind, nach wenigen WocheB 
' die Mutter dem liartgepriiflen entrissen. 

Wie Le<ising diesen Schlag ertrug, wigt sich in 
seinen Briefen. Er erhebt kein Jammergeschrei, aber 
jedes Wort ist der Ausdruck des tiefgehenden, nieder- 
gekämpft^n S^^bmenea. 

Die drei Jahre, nm die Leaaing die Gattia fibsN 
lebte, niben zwar herrlidis Werk« eatatohen, abor mib 
Lebensmut war gebrocheB, aaaiB liohensfireude bbI» 
achwunden. Er arbeitete ianar nar in dem ZiDuanr, in 
wdchem sie gestorben war; ihr noch Torhandenea BSd 

ihing über seinem Arbeitstisch. Anfangs des .Talires 17SI 
befand er sich in Braunschweig. Dort wurde er von 
einem Schlaganfall betroflbn, den jedoch nieanad fOr 
iotlich hielt. Am 15. Fehniiir, seinem Todestag, fiiliite 
1 «r sich sogar besser, stand auf, liei» sich ankleiden und 
I Torleeen. Als aich abends die Kinder und einige F^wmde 
im Neben/iiiiiiUT versammolt hatten, "ifTnete sich plötz- 
lich die Thür und Leasing trat ein, begrüfite alle Au- 
«oaeodon frenndlioh, aber aein Anaaeben war ao aebteeht, 
daß seine nun 20jährige Stieftochter, .4niali» König, sich 
nicht enthalten konnte, in Weinen auszubrechen. Er 
drflekte ihr llchdad die Hand, liaS eidi «jeder an Balt 
hrinir n. wo SV ebende gegen 9 Uhr aain edlea LAua 
aushauchte. 

So «ar er dean den Emden, den Aenadea, dem 

Vaterland, der Welt entrissen, der Unverfrleichhche. Aber 
er hat ihnen, er hat uns ein dreifaches Testament 
Materlasaea ia den drei Werken, die nadi dam Tod« der 
Gattin zur Volh-tuiunp gelangten, wahrhaft seinen letMen 
Willen. Es waren diese drei Werke : die Erziehung des 
MeaadieBgeadileefatoa; Sniat nad Falk oder Oaepilohe 
für Freimaurer; und Nathan der Wci.se. 

Nathan der Weise! Über dieses Werk Worte der 
Liebe and der Bewaademag ammsjireohen, «Ite Tat» 
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lomie Hfibe, denn gewiß befindet sieb niemand in 
diesem Sud, der nicht aus diesem unerschOplIiehen Quell 
geüchöpft. Seltsamer Weiw hat nwn BU8 dem Umstand, 
dafi die Hauj>lgeatalt ein weiter und edler Mann nnd 
ngleich ein Jude iat, den Sehlnfi oehen «ollen, das 
Stück sei eine Verherrlichung des Judentums. Leasing 
bat daran gemii nicbt gedacht. £r hat in der JSnihluDg 
dee BooeaecM den Juden IbIchiMdek TOigeftuiden nnd 
hatte um »o weni^'er Ursache, die» abzuändern, als die 
ökononie des ätOckes diese Zuteilung streng erforderte. 
Idi habe ea ab Jode niemals Shakespeare Obel ge- 
nommen, daQ er in Wid o rüp r uch mit seiner Quelle, 
den Shylock zum Juden machte; der Dichter brauchte 
es so Ar seinen Zweck. Noeh weniger aber kann ea 
mir einfallen, al» Jude Iyf>H8ing dafür dankbar zu »ein, 
da& er. im £inklau}( mit aeiaer Quelle, den Nathan 
zum Juden g»-madit hat — auch kier branehte es der 
Dichtrr so zu seinem Zweck. In der Art zu Dprecheii 
freilich hat Xatlwn manches Jttdische, so z. B. wenn «r 
den Tempelherm fragt : »Kun nnd gut? nnd gut? Wo 
steckt das Gute?« oder den Derwisch: 'Iii t'mft dir denn 
die WOste?«, so ist das entschieden jüdische Sprech- 
weise. Aber das sind infierilchkeiten, die nur beweisen, 
dafi L*-ssing den Uniü^aii^ mit »einen i.iraelitiMchi .) Freun- 
den zu seinen Zwecken als Theaterdichter zu verwerten 
wuttte. Nathan bleibt dennoch ein Charakter,, wie er 
^rlüfklirlicrweise bei allen Völkern und in allen Reli- 
gionen vorkoromen kann, leider aber auch bei allen 
hSdnt sdten wirkHeh Torimnmt. ÄhnKeh veilillt es 
sich hei seinem Widerspiel, dem I'ritri:in }i. ntitnrlirh 
t» umgekehrten äinne; ^«ur eine tieatalt des btUckes 
tilgt entschieden das Gepräge ihrer Retigion: derKhiater- 
briiil'-r : denn die^ic Kinfall, die nicht in i/i-i titrer Be- 
scfaritiiktlieit, diese Deuiut, die nicbt in Menscbenfurcht 
wmxelt, ist dem eehteot in das Ocinflt eingedrungenen 
Chriftentiim durefaans eigontOmlich. 

in linderer Form ist der letzte Wille dca groücn 
Mannen niedergelegt in dem Werke, welches den Titd 
führt: »Die Eraiuhui'g des Mer.Hclu'nLri'srhlcchtes' , zu 
welchem Titel man «ich hinzu m denken hat: »durch 
göttliche OSeuburungi. Es wird darin «largethan, daS 
die Oflenbarung nichts in *ich Abgeschlotiseuea ist, son- 
dern data sie sich ewig im Meuachcngeschlecht verjüngt 
und erneuert. Von starren Dogmatikem wurde diese 
Schrift un.<terenj I^<ising nicht minder rerübelt, wie die 
Herautigube der Fragniente. Denn aus dem natürlichen 
Gang, den er der Oßenbarung der Zukunft vorzeichnet, 
ohne Wunder, ohne Feucrsignale und PosaunenriUitäe, 
schössen dieselben — wie ich fUrchte, nicht ohne Grund 
— thiü er die Offenbarung der V c r ga n g e n he i t auch 
nicht lindert« verstanden haben werde nnd das schien 
ihnen gottlose Vermewsenheit. Nichts desto weniger er- 
scheint das Wfrk als dits religitme Testament Lessings; 
ee weist der Mennchheit das höchste Ziel, die erhabenste 
Zuknnfl an. HOge sein !etxt«r Wille Mch erfüllen ! 

Sein letztes Werk : >Eriist und Falk oder Gesprüche 
für Freimaurer< bildet nicht in der Form, aber im Geist« 
«neEigUnzung za »Nalliaa« md »Etriehung des Mensdien- 
ges^teebta.« Die Freimuurer der attikten Oheerrann 



waren damit ebenso wenig cufrieden, wie die Fanatiicer 
des christlichen Dogmas mit den beiden anderen Werken. 
Aber auch hier weist er der Freimaurerei ihr wahree Ziel 
an, wehshes darin beateht, sich auezugeetalten tu einen 
Menachheitabunde. 

Ich kann nicht schließen, ohne noeh eines merk- 
wttnügen ZuGtllee zu gedenken, der unasnn Lessing in 
Wolfimbattel zum Prennd nnd Vertrauten eines unglück- 
lichen jungen Mannes werden ließ, der durch Goethe 
unsterblich geworden ist; dea jungen Jerusalem, dee 
Vorbildes des Weiilier. Lesaii^ nannte ihn einen jungen 
Grübler und war nichts weniger als zufrieden mit der 
Art, wie Qoethe ihn dem deutiKhen Volke vorfnhrte. 
Wie allen Oogwatikem konnte Les^ing es auch denjenigen 
nicht recht machen, die Goethe» Untehiburkeit zum Dogma 
erhoben. Sie wollen sogar sein« EigenMchuft als Dichter 
in Fr^^ stellen, wml ein echter Dichter den Werther 
begreifi'n ii Jis'---. Darin hatten sie freilich Les-"!!!!,' :iiif 
ihrer Seite, der in seiner Bescheidenheit sich selbst nicht 
ab Diebter anerkennen wollte. Ob er ein Dichter war, 
haben nicht seine Fti ir-.ir. nicht seiiif 'Ii u-ni r, niclit er 
selbst zu beantworten. Seine SchGpfungea haben dies 
nnsmweiaen. Sie liegen ja Tor nna, die Werke: MimMi 
Emilia, Xät!ii.ri, von welch lelztereni Flaten« wahriidl 
ein Berufener in solcher Frage, sagt: 

»Deutsche IVagOdien haV ich in Haase gelesen; 

die beste Sellien mir diese, wiewohl olme Gespenster 
und Spuk, liier ist alles Charakter und Geist und 
der edelsten Uenaehheit Bild nnd die GStter tw 
gehn vor dem alleinigen Gotl.« 
Aber wenn die Goethe- VeigOtteref sich nicht darüber 
beruhigen kfinnen, dafi Leasing dem Werther nicht zn* 
jubfilte, — Goethe selbst war nicht so empfindlich. Zeit 
seines Lebens hielt er Leasing hoch ; einer seiner freilich 
nie erfUlten Wflnsehe war, ihn penBnlieh kennen n 

lernen ; als die Nachricht von .seinem nin.s<;heiden eintraf, 
war er auf» tiefste eigriffen und in den Xenieu, dem 
stnmgen Stra^ierieht, das er gemansehaftiich mit Schiller 
über die FIu<liköpf4' und die Stümper verhüngte, erscheint 
Lessiug ala Achilles, draseu edeln Schatten sie mit den 
Versen begiUfien • 

• Tortnals im Leben ehrten «ir dich al< «ineo der OOtter ; 

Nun, da du tot bist, lierrscbt Ober die Oeiiter dein Oei«t.> 
Daü Lessing ein fibersprudelndes dichterisches Genie 
war, wie Schiller, wird freilich niemand behaupten wollen. 
Aber daa iht über jeden Zweifel feststehend, daß weder 
Goethe noch Schiller jemals geworden wären, was sie 
sind, wenn Lessing ihnen nicht den W'eg gebahnt hätte. 
Dem deutschen Volk hat er im Nathan ein Werk ge- 
stiftet, dem an universeller Bedeutung, aU Leitstern fBr 
die Entwicklung des Menschengeistes, nur ein einsiges 
zur Seite äteht : Faust. Will man dem Manne, der dieses 
Werk geschaffen hat, den Dichternameu absprechen — in 
Gottes Namen! W^ird ein Kind, welchen das Unglück 
hat, seinen Vater zu verlieren, fragen, ob er, der es so 
sehr geliebt, ein DfaihtV war ? Lcssing w«r dem deutschen 
Volke mehr, wie ein grofier Dichter; er war ihm ein 
Vater. Bb alrenfer Vater, wenn es galt; wir bsben 
gesehen, wie er am Sohne Lüge nnd Feigheit haatnfte 
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— (Ii'"«' duHeti' er auch iu seiner NHiioii nii ht Ei- war 
ihm eiu miliJi'r ViktiT, wo Milde dim nthlij^f Krzithuüi,^- 
mittel war; ein licliovoller Vater aber immerdiir. Seine 
Lebcntiluft war Wahrheit, OeislcHfreiheit., Üuldsnnikeit : 
ja Duldsunikeit in ali»'ii Dinpen, nur nicht gegen Lüge, 
Fi'iglieit und TTtiduldsaiuki'it. Phh ZIhI, das er fiir die 
Menschheit insAn^ri- fußte, war nicht gttazliche Beseitif^nng 
des Irrtums, aber [{einheit des Wollens und Vollkom- 
iHHnheit im Streben nach der ewi^^.':! W'.ilirheit. Freilich 
erkannt« er, da& der We^^, der daliin ftlhrt. nicht 
gerade nnd einfach fortlaufend, »ondern eine gewaltige 
8|Knle h/t. So trostloii auch die Windungen scheinen 
rnfigen, die una davon abfohren, dfirien wir in Meinem 
Shnie doch die bSchste Spitze als Endpunkt de« Wo^es 
ine Auge faesen. V'nd gegenwärti j , . die Spirnle wieder 
eulwirta biegt; wo die Gespenster des Qlaubena- und 
Beaieiibaaees lidi wieder «untrdben, da iat ea nulolHt 
Hiebt ein Goethe, der uns not Ihut xur Ernehung dea 
Uenschengescblechtes, sondern ein Leasing. 



Die HimiuillItBtdee mid die Frelmaiirerei. 

Von Br Dr. Adoll MaRnbslaiar. 

(Kortsetjung.l 

Die Zwecke, die der Einzelne sicii setzt, erhalten 
tbren Amdruck dureh Grundaitse. diejenigen des 
Stjuiti's (Inn Ii cliif Uecht, der Gesellstchafl durch die 
S ■ tte, der lieligion durch Symbole und Gebote, welche 
teila ab nnmtttelbare Kundgebung des gOttiieben Willena, 
teils als Ttisj»iruti«iiii n ^;i da(lit, werden. Die hnniauen 
Normen haben keinun selbdtäudigen Ausdruck, sondern en 
werden gewtiBe Normen dea Rechts, der SStte, der Religion 
als lif'i a!l<?n Menschen c in ei n - a m hr, ;iK in diT 

niensclilicheii Natur Uberhaupt liegend und tür alle Meniicheu 
in gleieher Weiae TerbiDdlieh angea^n. So hat die 
Antike ursprCmglich «ilche NoriM ii religiöse {oain, 
i'aa) angesehen, die später dem ikgritf der Uumanitas 
cngereobnet wordeD. Wir baban diea bereita in wnerm 
letzten Artikel angadaatet imd kommen noch usfllbrlieher 
darauf zurück. 

In jeder Nonn ist das Moment der Terpfliebtung, 

der Verb i n d 1 i eil k ei t treffplipii, ohne diese-; Monn'nt i-^t 
sie wertluH. Aber wir müssen hier die imperative 
Form Ton der optatiTen unteradieiden: IKe Yerbiiid« 
lichkeit muß anerkannt werden, und wer sti- nieht aner- 
kennt, erfiihrt einen Zwang seitens des Fordernden, oder 
derjenige, von dem sie aufgestellt wird, wflnacht nur, 
daü sie anerkannt wird. Ihi» Gesetz, das der Staat er- 
laßt, ist ein Imperativ und iwur ein solcher, der durch die 
Z w a n g N g e w a 1 1 des Stnates seine Geltung erhSIt; auch 
die Normen, welche von der Sitte aufgestellt werden, 
enthalten luiiierative des Zwangs, ja die Zwiuigsri;i'\saU, 
Ober welche die Gesellichaft durch die Sitte vcrt igt, iht oft 
•wirksamer als diejenige des Get^etzes. aber sie ist dotii iinf Ii 
den verschiedenen Kulturstufen von verschiedener Krall 
und ebenso ist die Neigung der Gesellschaft, ihre Zwaugs- 
gewalt zur Geltung zu bringen, bei den einzelnen Völkern 
tUMI auf den verschiedenen Kniturstnfen giGßcr oder ge- 
ringer. Nur die hmnanen Nomen aind eiaer aoldieii 



Zttiitigsgewall liiir. die Erfüllung ihrer Fordeningen sind 
Gcgenstiiud der freien Sittlichkeit. Doch ist hier 
immer zu bedenken, daö sie, wie erwähnt, ursprüngUcb 
als religiöse Normen gedacht wurden, deren Nichtbeachtung 
die Strafe der Götter nach sich zieht. Die individuellen 
Zwecke verfügen Ober die Zwangsgewalt, die der Einzelne 
ausüben kann vermöge aller Mittel, die der Mensch be- 
sitzt, sich Geltung zu verschaffen, diese Mittel sind in 
seinem Verstand, Vermögen, in aeiner btirgerlichen Stellung, 
in seiner physischen und geistigen Kraft enthalten. Sie 
erhalten ihre Bedeutung durch die Association der 
Kinzelnen zu bestimmten Zwecken, und nach dieser 
Richtung ist die Gi^nwartao reohtdie Zeit der Geltend- 
machung egoistiseh-individneller Zweeke, denn keine Zeit 
hat die Bildung von .Associationen und Interessengruppen 
80 sehr gepflegt und bildet sie noch weiter aua wie die 
unsrige. In dem Sodaltsmos, dem Andsemitiamua, den 
ngrarischen Vereinen, den kapitalistischen Asüociationei 
tritt mehr oder weniger dies Element her?or — gcwifi ei^ 
streben Einselne eine Umgestaltnng der Oeaellaehaft «acb 
allgemeineren GrundzCigen. bei der groüeu Ma.s.s4> .-iber dient 
jede Bewegung, die aut die Existenzbedingungen gerichtet 
iat, nur ala Mittel xnr Geltetidnaebnng egotsliaeber In* 
tercssen durch die erliidite Zwnngsgewalt der Vereinigung. 
Ist nun die Loge eine Association länzelner oder nicht? 
Wir ftlaube« : nein. Doch wir wollen nicht Torgreifen. 

In iitlrii ilic-^oii Niirnnii i>t die T.'iidenz der Selbst- 
behauptung gegeben, insofern die Urheber der Nonn 
diese Tendenz baben, und hierdurch iat in ihnen und aogar 
iu den humanen NMinicti dii.s Moment de« Egoisnnis 
enthalten. Der Staat, die lürche, die Gesellschatl, ja 
aelhat die Henaefabeit, baben so gnt wie der Eimdiie das 

Sfrelien nach Selbstbehauptung, und wir können deslialH 
auch von einem staatlichen, kirchlichen, socialen ja von 
einem allgemein menseblieben Egolamua aprechen, aowobl 

von eiiifin ln-n-i li;i;rtcii als iinberrolitiglen.*) So ist die 
Isolierung von Personen, die eiue ansteckende Krankheit 
babra, ein allgemein raenacbßoher l^goiamat. Aueb aind 
die Gelii' t'! die-' r Kornien durchaus keine abgegrenzten, 
so dali diu Möglichkeit des Konflikts gegeben iat. 

Die ll8glicÄikeit des KonSifcta wird dnrab den Um- 
stand vermehrt, dnD die Entscheidung tlber Gut und 
BOse, Recht und Unrecht, Anständig und Unanständig, 
Kbtbar nnd Vnebrbar von dem IKnzelnen als audi von 
der Gesellschaft, d>'tii Stiinle und der Religion beiinsprurht 
wird, soduD diese Ent^^'hei'iung oft .sehr venichietlen aus- 
fSllt Nach antiker Ansicht, clie wir dann bei Spinoza 
wiederholt, aber auch in der Neuzeit ausgesprochen finden, 
I entscheidet darüber das stuatlichc Gesetz, nach anderer 
Ansicht der Gebrauch, die Sitte, nach anderer derflSiiaebie, 
der sie in seinem Bewutitsein Torfindet. 

Im Altertum multten solche Konflikte noch tief- 
greifender sein ak nie ea gegenwirtig aeia kOaiMB, denn 

•) ScltiNt \n lii I! altruitiihi j;cii (nfiililrii wif Lielie, MilleiJ, 
Harmlierzif^kcit, liiiiKal'i' ^liieinrn cgfii.stiBclie Moniünle ftithsJtrn 
/u spin, wir Il'fr).'iliii;iirig des eigenen (jlOcksfliRltoitPj^cf-ihts diiri-li 
die Ciliifkseligkeit acderer, KrwArttsnK ^on dem Nächstcu dieiclb^ 
üethätigiing der Lielie zu crhalti n, »eiche wir ihm erweiseo. M»n 
, ist daber gegenwOitic geoeiigt, die sllmistischeD Cefahle als ej^o- 
I eitraiatiachft anftarasien — wie wir (taebea, vät BcdM. 
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Jer Rechtsgedanke war in seiner Wirkung nrsprünglich i 
durch nichts begrenzt, diese Wirkung war vielmehr eine 
iinbeKrenzt«. Die väterliche Gewalt frstreckte mch über j 
das Leben der Frau, der Kinder, der Sklaven, die Gewalt 
des Gläubigers über Leben und Freiheit des Schuldners- 
Dagegen empörte sich das Mttliche Empfinden, und auf 
die Dauer gab sich das Gemflt mit dieser strengen j 
Scheidung von Recht und Sittlichkeit nicht zufrieden — das 
Eindringen des Prinzip» der Billigkeit in da.s Hecht iak 
der bMte Be««» liierfUr. Man schied natürliches and 
gewordeoes Recht, das gewordene Recht findet seine 
jvhranken an dem natfirlichen. und Cicero bemerkt »U»- 
drOcklicb, da(i weder die Macht der 7<eit, noch die Gewalt 
der BehSrden, noch Urteil noch die Hsebt des ganzen i 
rSmischen Volkü, die in ullcm anderen entscheidend (Ci, 
dies nrsprflngliche Recht Ter&nderu könne. 

Nehen dem Recht entwickelt rieh die Ethik und diese 
griift ininier tiefer in da« Ilerht ein. Denn auch Hie 
Jithik wird al^ Normwisscnschaft aufgefaßt, d. h. als | 
«ine WiBseiMchall, welche bestimmt« Regeln anffindet I 
uml sie -/ugleirh als Forderung aiilstrilt liir uii^'T 
Verhalten. «Die l^orni«, «u bemerkt Wundt iu seiner : 
Ethik (p. 6), »wird in der Form eines Befehls einer jeden | 
Tliatsiithc des lictr<-ff>'iid('ti Gi'bii f- l'i 'inlu r zur (Jfltung 
gebracht — der ttbereiustimmenden Thatnach« als ein . 
Befehl, welcher befolgt worden ist, der widerstreitenden | 

als ein solrlit r, Ii Iht hlitte befolgt «•■nl' ti Mille n.« 
Die Norm bezieht sich auf den Willen, sie giebt 

1 

oder wfll ihm eine bestimmte Richtirag geben; rie entiiBlt ' 

cm L'rtril film- \ i-i ^ir.il " iirl iiXf-'^ Verhalten 

und einen Ueiebl tUr die Zukuntt. ir uiü.süen hier den : 
Standpunkt des Juristen und des Philosophen unteradieiden. I 
Der Iiirisl nimmt alsNiTiii il c in einer Oescll- 
schai't, in einem Staat thut ^üchlich hcrrüclieudun 
Imperative, wKhread der Philosoph die Impe- | 
1 i'ivi siloht, «i'Uhe auf (trunl iler T hat .*i4 cli eu 
üc« h'jwulitMeiu» herrschen bollten.*) Der Jurist 
definiert die Oesellschaft als ein Games mit einer bestimm- t 
1"!! Oriliiuiitr in il. r .inrcb den Plan des Ganzen gesetz.ten 
eiä« und als ge!>ell»cliaUlich« Norm diejenige, welche 
den einadncn Gliedern, soweit dieselben nidit schon ihrer I 

Selbst wegen 'la-i. t;if,'e ihun, was die gf»ellscliaftli< hu 
Ordnung mit «ich bringt, ihr Verhalten voneicbnet (die 
Norm ds bloAer Imperativ). Ihm kommt ss nicht auf I 
die inoraliicche Notwendigkeit der Befolgung der Norm 
Uli. bei ihm handelt e» »ich um die Norm, bei welcher 
ein £inflo6 auf den Willen in letatw Instanz durch Zwang I 

Ji.irin 1 ' t.t ''ILO am b filr ilie Freimaurerei in Itrtr,\< "'ii 
l»'iriinicBil(' L"DtiT"ch*iiiuiig. l>i(">e hat rs nii-lit mit jiiri>i.tl*clii'n 
«ml niclit mit rclipiijsrii , von der Gvsi'lUchufl ocirr lirr Kirche | 
ii^iKel('i(fi<>n, sondern pb ilo'iuphiiL'ben, aus den Thntsac hen 
d<'» i<K-iisch1icli«n Bevu&tüeiit« abgeleHStes Norin«u tu 
thna. Ich wenle danuf wrachkestsisBi wesa et gOi, das Facit i 
•es ■eis«! Bctracktosgan s« sislien asd besMfke, daft ich diess | 
Serie von Artikeln sor als gniBdlegead ftr eise xweite Reihe 1>e- 
trieb««, (a der ich mich «pecicll mit der Me« der Freimaurerei 

t' -^li.. r(i;:rn WfTiIf. /niijti IjSl iiiitr ^'ilr t*», >ii h f\nf (rriinillji^^e zu 
ii't-i li;itli ri. von Alt n av. <i|r. ; ii r<'ii k.inn. Dies' S KuiiiUuient 
ii.Mlj -MW..I1I fiiii I ini ni lii-l'ii IM h 11 itls ans > itii'm li' unlllii'l eii 
Malertal bnleben, wctni wir iticiit eine rein peretiilicbe Poiemik 
fllliicn «alles. ] 



möglich ist. (Die Norm abt Mac h t). So dednciert Ihering 
in seiiieni /.neck im Recht (Bd. II p. 17(>) die Notwendig- 
keit lies Sittlielicn tdl das Ganze ans z.wei höheren Üe- 
griffen, aus dem eines aus einzelnen Bestandteilen oder 
Gliedern sich zu.sammenwtzenden Ganzen und aus dem 
eines Subjekts; »Die dialektisihe Verwendung des ertteren 
Begriffs ergiebt uns den Begriff der Ordnung und der 
Sicherung demselben durdt Kormen, die de.i zweiten 
eigielit ileti der Lebensbedingungen der Gesellm-haft and 
die Anwendung des Selbsterhaltungstriebs auf letstere.« 

Ordnung des Ganzen aber ist die AbhSngigfceit der 
Teile. Der Teil nulfi sich dem Ganzen ttigen, wenn letzteres 
bextehen soU. Ordnung der Gesellschaft bedeutet also Ab- 
hängigkeifavetWUtnts ihrer Glieder, Innehaltung des Qinen 
duTOh den Plan de^ Ganzen vurgezeichnelen Verhaltens. 

Das gesellschaftliche Leben weist uns eine Sphäre 
auf. in der sie Amtlich Terwirklicht werden (die des Rechts 
mit den drei |iostiilierten Momenten der Rachtsordnung, 
den Recht«aoruien, dem Recbtmcwang). 

Aber das Recht deckt die gesellschaftliche Ordnung 
nicht — neben iiitu ersciieiut Hittlielie Ordnung, 
bei dem die Sprache die Gestaltung des gesellschaftlichen, 
nicht des reinen individnellen Lebens im Auge hat. Ihering 
unterscbeiilet nun >,-<ittiiclie Ordniiiiir 'in'i .Sittengi^Mctz«. 
Dem >Sittcngesetzc lägt sich zur Not, wie es ja die 
hidiridnalistische Theorie in der "Riat thnt, eine ansschliefi- 

'iclie ]lr/,],-]i'ir.-^ mit' iliis Itiillvidiiuiii irrlieii, iler siitlichsil 
Ordnung aber nicht; bei dem letzteren Ausdruck hat die 
Sprscihe zweifellos ebenso wie bei der Rechtsordnung das 
Leben der f! e~^,inif h . r un Auge. 

' Die Norm des Sittengesetzes besteht in der Zucht- 
imd 'Snnehungsgewalt der Gssdisebaft »die Macht, die 
uns auf Si liritt und Tritt umgiebt,« die uns durch unser 
ganzes Leben begleitet, als Erziehung des HauKe» beim 
Kinde beginnt und heim Verlassen desselben in Form des 
sittlichen T'rteils der Welt 'mm! -ler »Ifcntlichen Meinung 
hr Werk weiter fortsetzt und in einer Weise fortsetzt, der 
niemand, weder der HAchsta noeh dar Niederste sich 
eiit/i» lii ii kann AVie dem Reclitsfresptz die nieclianisclie 
Zwaujjsgewalt des Staates, sso kürre.'!j>un<iierL dem Sitlenge- 
sets die psycbologiache Zwangsgesellscbaft der OesellM-hafl. 
Es giebt einen physischen und einen psyebologischen 
Zwang. Der physische Zwang bestellt in der unmittel- 
baren Anwendung TOn tiewalt, iler psythologisflR. zuniiclist 
in iler Frregung von Furtlil, li.uui al'er auch in Ver- 
üclitlichmucbung, .\iis>ciilH-liuiig, Eiit/.ii luing von Hecliten, 
Tersetsung in den .Stand der Ehrloiigkeit, VerdiUlitigung 
it s, w. In der Ffirin der Atimia, <ler Deminutio capitis, 
hat das .\ltertuiu durch die Verbindung beider Arten des 
Zwangs in den verschiedensten Abstufungen auch die 
Zvv.mg-i^'.'watt i! >- Staates erhiiht, etwa wie es jetzt 
durch ilie 11. ,timiii,iii^i des Verlustes der Ehrenrechte ge- 
ScfaebeM ist. 

S;li..n ilie antike Ethik ist auf die Bedeutung der 
G egeiisii t z e , d e s .S ( r e i t es für die Gestaltung der 
politischen und socialen Verhriltnisse aufmerksam geworden 
und e« hat nicht an Versuchen gefehlt, auf dem Wega 
der Gesetzgebung die Ungleichheit, die man für die 
Ursadie alles Streites nrisohan den MenselMn hielt, xu 
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beneitigeu. Man erkannte kb«r »ucb, daii Streit und 
OtgtoMtc war Eidwit Mm, aeboa frabe kiiu der Oe- 
duke zum AuH(lrnck, duli tlpr Staat, die Oesellschaft eine 
coneordia diticor», ein« xwieträchtige Eintracht «ei: »Der 
Streit ist d«r Vat«r und Herr aller Dinge, 
das Recht und die Ordnung der Welt. Der 
Widerstreit ist das Zu trägiicbe, aus der 
Veraehiedeabeit gebt die Harmoal« bervor 

und alles fr e s r h i f Ii t u u <■ der Z w i e t r a r Ii t h e r - 

aus«. — Dieio üedunken des Einpedukles, die wir nur 

ia ibrtr Verwartmig ala Erklärungsgrand alle». Seim 

kennen, mllssen in den ethischen Bftrarlifuugeu vor der 

Sophistik eine iiutle gespielt haben, wenn wir auch ftir 

die Gestaltung von aophintiacher Ethik nur wenige An- 

baiUpiinkte haben, um uns ein Urteil durUher zu bilden. 

Aber den lieflcxionen über den Gegeusutz in der 

Welt, ataiiden Reflexionen Ober die Einheit des 

Menschengeschlechts und über die Gerneinsam- 

... . t 

keit nicht allein der nittlichen Begriffe, suadern auch der [ 

Fehler gegenüber. Mit einem Worte, der Grundgedanke 

der Humanität: Oemeinachaft alier MeDschun, bei aller 

Verwhiedenheit gemeinsamer Besitz der humanen Normen 

tiitt ■oboo fiHh in der gri< Iuk Iien Ethik hervor. Diese 

baaiMien Normen werden als die göttlichen Normen (ooi«) 

beieichnet, um damit au aagen, daß sie nicht willknriiche 

Sahungen der UeoadieB, eondero ewig und allgemein 

and hftheren Unpmngi eind, üb encheint hier neben 

der Idee der Einbeit and Oememefthaft Um Tocetellung, : 

daß die Ofiltigkeit der sittlichen Anfiwdanmgen eine 

abednte ist und aocb Aber die nenacbliche 

Oeneineebaft binanagebt | 

Haben wir scliou bei Pindar klar die Vorstellung i 

von der Einheit de« Menachengerohleehta, so finden wir i 

bei Bmpedokiea und HenUit ecbon Ideen Uber die Oe- I 

raeinsamkeit der sittlichen Begriff«.- und ihre Allgeniein- 

gfiltigkeit fflr alle. Ja die Enthaltung vom Fleisch- ] 

geanft wird sonderbarerweise damit motiviert, daft das 

Recht sich nirlil iillein auf die luctiscliliclu' GfriiBiriscliiift 

erstrecke, eondero auf die ganze Natur, dai^ es mit ihm 
«nie Ungereebtigkeit sei. ein Tier cum Zweeke des 

Fleischgeuiis.ses m ("itcn, denn, so wird berichtet, Heraklit 
habe eine Öesamtvemuuft angenommen, von welcher die 
•ittlkbeB B«grifll» abgeleftet worden inen and von Bmpe- i 

doklcs bHrichtcii .Vrislot^-les und andere, er Imbe gelehrt: i 
Nicht ist den einen dieses recht und jenes, sondern ^es 
giebl etwae Ooreebles, das sieh Aber alle YSlker dureh 
den weitreichenden Hiiuuicl und dits unlH.yren/t<' Liebt 
erstreckt. Aristoteles teilt aber dietiem ä&U im Anschluß 
an die Worte der Antigone mit: Denn nidit jelat nnd 
gestern sondern immer lebt jenes (das natürliche nLcht) 
und keiner weiß, wober es gekommen ist,*) Wir wiedor- 
bolea diese Stelle hier, weil ibr Wert in dieeem Zn- 
■ammenhanpe erst in .sfincni vollen Umfang her'. i utri't, j 

Der Konflikt, der in der gewaltigen Tragütlie de» 
Sophokles doTofageflibrt wird, iit «n Konflikt der 
Normen, der humanen und der ■itaatliclicn Xornitfu, 
nur daü hier noch als göttliches Gebut bezeichnet wird, 

*) AttaMslse Blictorik J. IS vgV mmA Hsllsck, frs«sMeU 
pkfl. OrascL sd. Oidol Bd. I. p, 18. 



was die spitere Philosophie ala daa der (uieuscblicbuu) 
Nator nach OenÄte («a*^ ^imv) beseiebaet hat. Sdion 

Ari-tnfcli s unterscheidet im Anschluß »n diese Stelle eine 
höhere und engere Norm, er entscheidet sich dafür, daß 
die entere der Jetiterea vorangehe. Aber ee giebt Kon- 
flikte, dip zum Au.strag gelangen müssen und wenn auch 
der einzelne, der an dem Ausirag beteiligt ist, darUber 
an Ornnde gebt. Es eatstebt die Vorstellung einer 
doppelte n II echt so r dt; II ti^f, einer ihrer Kni- 
8 1 e b u n g u a c ii u n b e k u u n t e ii , göttlichen 
oder allgemein nenscblicheu und einer 

bürgerlichen, » t a a t I u: h i' r. H c c h t s o r d u u n ;j , 
zwischen welchen ein K u n 1 1 i k t 8 1 u 1 1 1' i u d e n 
kann. Die göttliche Rechtsordnung erscheint als die 
ältere, die bürgerliche aN die jüngere, obwohl in Wahr- 
heit die bQrgerlicbe die ältere und die göttliche die 
Errangenedwit feitsebrntender Kultur üt 
(Fenssisung folgt.) 



Logmhericht e nml TernUselitM. 

Ober die 1001. Sitiung der Grossen NationaJ-Muttarf*!» 

»Zudon drei Weltkugeln« bringt das »Bandesblatt« 
in No. 1 1 einen ProtokoUauszug, aas dem wir *iiwgM 
unseren Lesern mitteilen wollen: 

Die freiuaurerischen Kranichen: xu den dretTOrmenc 
in Limbaig a. L. and »Eiatiacbt aar Akasiea in Eediwege 
haben um ihre KonsHtnierang in gerechte nnd vollkommene 
Logen iincligesucbt und wird il r n."-, :.-! einstimmig pe- 
nehniigt, Bn der Wahl tlcs Nutiuimlj^'niUmeistrr-* wird di-r 
bisherige, lir (ierh.ardt, Hin.stinnnig wieder gewählt, wcj'jlie 
Wahl der zielliewutit« Bruder dankend anniniiut. Kine 
längere Debatte entspinnt sich bei der Frage, ob au.'<wiirtige 
Brüder, wenn an ihrem Wohnsitze eine .Johannisloge des 
Blinde» besteht, verpflichtet sind . bei dieser Loge ihre 

Zulaasuag als ständig Uesncbende nacbxuau«ben, sofern 
sie ordendiehe Mitgtieder ihrer Hcimatloge bleiben wollen. 

Der Referent, Br von Rbese, führt aus, daß infolge früherer 
Anregungen bereits im Jahre 1894 beschlossen worden ist, 
die i!e<'!itL' der »tän<lig liesiirliendeu Brüder weiter aus- 
/.ilfe.stiilten, indem den HesuehslDireu itie Bereebtiguni; 
erteilt wurde, den .>.tiindig liesuchenden Brüdern Sluiini- 
sowic aktives and passives Wuhlrecht zu verleihen und 
den heimiseben Logen das Recht einzuräumen, auswärtige 
Uilalieder wegen lis«u|aa maurerischeo Verhaltens und dazn 
wird aaeb d«r Niebtbesaeb von Loganarbeitan gerecbaet, 
zu streichen. Durch dias i B es ÜmaM Mgan am genCgead dafttr 
ge-«orgt, BrQder zur Hitarbeit heranzarieben nnd sie znr 
maureri.schen Thätigkeit atizulnilteu. Ein gn ii r. r Zwiintr 
beeinträchtige die Freiheit der Luge suvvie iie> » i:j.'.1iii n 
und sei keineswegs ffirdeilith. während kleiner' I, i; :' 
denen die Be.Hctzung der Beiimtenstelictt .Schwierigkeiteu 
macht, es an der Hand hätt^-n, ständige Besucher durch 
die Verleihung des aktiven- und passiren Walilrechts in 
ihren Dienst zu stellen 

Ein weitgebendes aktneUee Interesse beansprooht der 
III. Punkt der Tagesordnung: findet im System der drei 
WeltUiipeln <l!e Darstellung der fireimaurunsebea Lehre 

im .Meif,rergr.id ihren Abschluß? 

l'ber di''se scUwersviegende, oft belumdelte, alier nii» 
zu ihren KitUMiNjuetizeu gelangte Frage, berichtet Br Bern- 
hardi: Zunächst handle es sich hier nicht um die Frei- 
maurerei in Hficksicht tmf ihre ideale Be.strebuiigca, 
Sondern nur aut ihre imüiiro Form und daher kuniie uuui 
nur aus Urkunden die festen Pankte zur L&sung der 
Frsge gewinnen. fkkAm Dilcaadea mim das Bitaal, die 
Insbruktioaen and die Kundgebnogen des Bnod«sdifek> 
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turiuuiä und der (hofiloge; Littontur und Prmt Mt als 
zum T«il penönlioli wngMicMoaMtt. 

Wm dw Rttiwle angeht, so int dabei zu beaditen, 

daG ihre Sprarhi» nicht (ibernll kl ir iir;il unzweideutig, weil 
ebon eine sviubulisthe i^t ; in:iii- nun « iril iiiuii bei ihnen 
untersiichi'ii kiiiiuen, oh siili ll. :i tii; ii n. liit? die An- 
nahme eines AbschiiiKses geradezu verhieten. Solche 
Stellen sind nicht vorhanden, im Gegenteil 
deuten nicht wenige auf den Abschluß. Der Herichler- 
■tatter Dr. Ueruimrdi untersucht denn specieller die ein- 
sabwB Punkte daa Maiatcmtwaka und j[elaogt zu dem 
poaitim SeMnft, daA in ihm aidit nur niehti enthalten, 
im nStigte. den AbiKhlnß zu leugneb, aondern eahr 
yiele«, whs ihn geradezu kundgiebt. 

In zweiter Linie kommen die Instniktinn.Ti in iie- 
tracht. Ks ist uaturgeiiiüü, daü ein System , welche« 
höhere Stufen besitzt, dies<< rechtfertigen mufi. Aber 
diese Kechtfertigunff zeigt deutlich, daü unsere Vmrgftnger 
du Wesen der Freimaurerei in den Johanniegraden ala 
abgeachkaacn enehten. So hat ein beaonderar Afaadhiiitt 
der MeiiterinBtmktion direkt die Überschrift: Von derUn- 
aliünderlichkcit ut 1 A lini'sclilosNculieit der drei blauen 
Grftde. An einn linieren Ii. iL,t es: I)er pniUiche 

AtitWlihiü, zu welrheni ilie .1 n !i :i n r- i s g r a d e tfihren. 
k»nu kein anderer »ein, al^ <iie klurste Erkenntnis des 
Zweckes der Maurerei. Ferner: giebt viele Logen, 

welche keine anderen Grade als diese bearbeiten unil di>eh 
als echte Maurerlogen anerkannt werden. Die blauen 
Giade gelten ala die Uauptaache noch ailentludben, sie 
■ind uralt, atlee flbrige mehr oder weniger neneren Ur- 
«prungesi.« Die.Hc und andere Stellen ergeben wohl mit 
«ienilieher Deutlichkeit, dali die eigentliche, nninrerifiehe 
Lehre in «ien JohaiiniMjraden ihren Ab-ichlnü ni ]i t Die 
lulheren Stufen sind niciit aus Notwendigkrirs- sundern 
ans Zweekmiiliigkeit.s - Gründon angefügt worden. Die 
wahre Maurerei aulier den drei blauen Gruden arbeitet 
avell auf Maurerweixe im Sinne und Geist iK r Jiihannis- 
maurerei, es ist dieselbe Maurerei aber auf höheren Stufen 
der Erkenntnis und Obong ibm Lehren. Ea erschien 
in der AnrfUininig nredootfiBcr, den niiAen Kenntnis- 
Kbatz des OidoM anf ntebrere Grade sn Tertailen, als 
nuf eine Stoft BUsuniMieir/.nlin ifei : !'>'rner bieten die 
höheren Stufen eine Ueleiri nlu it linuii r, die Sinn und 
ItiterpRse für den Orden liiiln ii, in das Innerste dessellven 
enizuführen, wie such die in den höheren Stufen einander 
näher bekantilen Brüder durch ein engeres Band beson- 
ders fest und inn^ miteinander verbunden werden. 

Daa dritte Beweismittel, die Kundgebungen den Bunds»* 
direktoriums imd der Großlogen enthalten in den Statuten 
einen Paragraphen, in welchem es heifit: Der Meister- 
grad soll zur V'üllend 11 im tnaurerisclieii FCililen, 
U issen und Handeln füliren. Gieljt e.s etwas höhere» 
als die Vollendung? Dann giebt eine Erklärung de« 
Üundesdirektoriums Auf»«chlu&. die besagt, dali den In- 
habern hrdierer Grnde weder ein Einfluß auf die Regic- 
mng der Iioge noch auf die Gesetzgebung gestattet ist. 
An£n war ca freilidi im S;!<tem der OroBen LandeMloge. 
hier wurden ausdracklich die Johsnnismaurer nicht als 
ToD angesehen, nie waren nicht im Besitze des freimaure- 
r.»clien Geheinmifwes. Aber auch hier i»t eine Änderung 
t iiiijetieten seit der bedeutungsvollen Rede des Kron- 
Itrinzcn Friedrich am 2 ). Juni 1870, in der er mit wuch- 
tigen Worten den liöheren (iraden lurief: »Geben wir 
die Furcht anf. daU wir L nutht liandcln, wenn wir aus den 
Lehren der bühereu Grade in die niederen hinnbernehmen, 
waa diese beflmditet. In unserer Zeit muA die Jobannisk^e 
da<t Hau ptangen merk der FniBnurer sein, sie mufi das 
Hauptgewicht erlangen.« In einer spIterenSenkscbrift wird 
auch Ton Seiten di r (iroßen Laiidesloge ziigestiinden, daß 
die höheren Grade kein freimaurerisches Gehciumis besitzen. 



Nachdem smi Br Bernhard! die 3 Urkunden für die 
höheren Grade untenucht bat, kommt er zu dem Sohluii; 
dafi in dem System der d^si WsltkngeU die 
Darstsllnng der manrariaehen Lehre in dsn 
drei Johannisgraden ToIIstBndig und er- 
R !• h i't p f e n il e n i Ii H ' t • ri i - t THese These gelanjTte 
einstimmig zur Aniialiine. Zu enviilinen bleibt noch, daß 
Br Bernhard! von dieser Kundgebung sich eine festere 
/usammenfUguug der deutscheu Freimaurerei, zunächst 
' im Großlogenbund, verspricht. 

Die weiteren Punkte der Tagesordnung dieser Sitxuqg 
belreHlen den diesjährigen GvoHogent^ und sind ia ton 
Protokoll dessaelben, das von nne •bereit* vwiBiiairtliebl 
wurde, erwähnt. ..... .. .... 

. Marienbad, 2«, Juni IWMl. Am 17 Juni lS9fi ver- 
sammelten sich bei Kr l'et/ J it »Hotel Citsino* 14, 
hier zur Kur anw esende Hriiiler ans den vern biedensten 
Orten, um über die wiirdi|_'e Bi-ffeliiiui^ des .bdiannis- 
festes HrTrk«[innbe zu uehmeu. Zum Vorsitzenden dieser 
kleinen Versanimlung wurde Br Hichard Wolkenhauer- 
Stettin gewählt. Nach Verteilung der notwendigen 
Ämter (I. Aofaalwr, ILAofteber und Cerenoatenmeister) 
. und der offiziellen Toasts, wmds baaehfaiSKB, daft es den 
Brüdern geotattet sei. anfier den Schwestern sncb ihre 
engeren Familienniit^jlieder und Damen tnit/unehnien. 
Der Preis des ( unverts wurde incl. Kalfee und der <jbli- 
gaten S Kosen mit H. 2.r>0 feKtge-setzt, außerdem TjO kr. 
zur Verteilung an die Bedienung per Bruder. Das Fest 
nahm folgenden Verlauf: 

An der von Br Petaoldt fieatUch geaebmUckten, in 
Hufeiaenform anfgesteUten und mit 8 breniMBdsn Liehtem 
versehenen Tafel nahmen anf Aufforderung de» Br Cere- 
ntonienmeisf<>r Wilhelm Gubisch-Liegnitz die anwesenden 
Hrilder und Siliwesti rn, 42 an der Zahl, Platz. Der 
Vorsitzende Br V\ »Ikeuhauer eröffnete das Fest dnrcb 
eine kleine An.sprache und ein Gebet. 

Hach dem ernten Gange brachte Br llnebheimer- 
Maias einen begeisterten, in fließender \\<:u-r gi halttuea 
Toast auf den Kaiser von öatenreieh, der in folgenden 
Reim auaklang: 

»Dem S^hirmherrD, der Ober dies geaeRiiet« Laad hier wacht, 
Sei Ton uns allen jolielnd dieser erste hertt. Grufi gebracht« 

worauf st4dieud die Kaiserliymne gesungen »surde. Im 
: Anschluß hieran toastete Br llochheimer auf alle Landc«- 
fUrsten, Kegenten und Präsidenten aller Nationen und 
Linder, deren Untefthaaen und Büiger dem Feste bei- 
wohnten. Nach dem alchslen Gange toastete Br Opitzp 
Hri -l.ui auf den Protektor der preuftisehen Qro&logea 
l'iiu/. Leopold von Preußen und dieGroBlogen aller andersa 
Länder. Im weiteren Verlaufe hielt Hr Wolkenhauer 
eine erhebende, zu Herzen gehende Ansprache, in welche 
er die Bedeutung der H Rosen emtlocht. Allgemeiner 
, Ap]>!ans folgte den herrlichen, begeiHtemdeu Worten, 
Soilunn wurde ein Schwestern-Lied gesungen und daran 
; aneebliefiead vom 'Bx Bock IL ein aehr beiflllig «u%e- 
nonunener Trinkaprueb auf dl« anweasadaa Sobweatera 
aasgebracbt. 

Während der frSblidien Stinmung, die sich daraus 

eiil" i. 1, Ite, si.rath Br Opitz noch einmal, indem er die 
Bedeutung des Wnrte»! »Club« erläuterte. Nach Ab- 
singen des allgemeinen Chorliepies: >0 wie lieblich ist'.s 
im Kreise«, hielt Br Bi>ck 1, -Wiir/burg eine Ans|irache, 
worauf er anführte, d.i:; lü- .nders ilie »Lieber es sei, 
welche die Brüder und ScLweatern hier zusammenführte, 
worin Br Bock II. in ganz vortrefflicher Weise im 
Nsmcn der Schweatam dukte. Hieran schlofi sich ein 
(^orlied »Die Frende«, worauf Br KapItOn KohB-Stntt> 
gart, ein Gedii bf von Saphir »Die Liebe als Seil- 
, tänzerin« vortrug. Br Oengelbach-Berlin (I. Aufseher), 
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erinnerte, dali es bei derartigen Festen üblich »ei, der 
Amen und Hülfsbedürfligen zn gpdenken, und veranlaßt« 
in fiabeunrfirdiger Weise mit aeincr Frau eine Armen- 
«^rnmlmifl , «eleht in kObwhe Bonität vou fl. 
«Tfptb, welehe Summ« den bierigni BQrgennei8t«r-Aiut 
xur YerteilunR an Arme aller Kon fcn e i io iw n Ubergnben 
werden sollte. Es wurde dieser Betrag durcli «ne Spmide 
von fl. Iti ilurcli Br Frank - Hamburg vcrmelirt. und 
derart verfügt, daü fl. 15.80 einer bfdürltigen Familie, 
und der Rest von fl. 25 dem BfSrgcniiHist. r-Amt Ober- 

Sjben wurde. Hier sei auch erwähnt, duli die Schwester 
engelbach ein Cigurrenetui mit einem baren luhalte 
raa fl. 90 «af der PrameiuMle fand and dem Bürger- 
meister mit der Beetinmnng aberlieferte, da& der 
Betrag, im Falle der Verinattrlger mnerbelb der geaetz- 
lichcn Frist sich nidifc mddeo aoUte, ebeitftUe nr Vw- 
te il l g an Arme oline üntenchM der Konfnwm ge- 

Br Petzoldt dankt« noch sämtlichen Iii 1,1« m und 
Schwestern für ihr tlrscheinen und knüpft« daran den 
Wonach, daü ihr Kurnnfenaub wm beuten Erfolg be- 
gleitet sein möge. 

Nachdem der Vorsitzende Br Wolkenhauer (Audreu* 
lQgeiuuewteT),Mitalied der grofien ADdreaa-Loge zu Berlin, 
in einer fconen SÄlaBuepradie mm Gebet aufgefordert 
hatte und dnivt^-lbe Terrichtet worden war, erbat sieh Br 
Huchheimer-Mainz das Wort, indem er in humorrolkr 
Weise ; ) <■. \\. '/.. cinl» it< n l- Worte .ipnith und dann 
in H('ib«tvi rlul.itfr l'oesic di'n i>unk MÜmtlichen swh um das 
gt lut.gene Fest verdient gemacht habemii ji I{ sl.rihli-rn 
durbracbte, inabeaoodere wurde Br Wolki^nhuuer groüer 
Bnfiill TOÜert Nachdem der Kafl'ee eingenommen war, 
Tenenunelten eicb die Teilnehmer auf der Tcrras^ie, wo 
Br BoekL nnd BrHocbheimer-Muiiu viTfciiuMlcnr humu- 
riatische Vortrage xum bwten gaben. In der Zwiscbes- 
«eit wurde ein GruppenbOd ram Hofphotographen Lang- 
hnu.H aufgniommen und diejenigen Brüder, die aioh tur 
Abnahme eines Bildes verpflichteten, erlegten 11.^ 1. 

Ailgeiiieui luiid (lii.s überaus gelungene Fest den 
Beifall sämtiicher Teilnehmer und nunieiitlieh warea es 
die Schwestern, welche erklürteti, sciion lange nioht 
einen ao veignUgten Abend verlebt zu haben. 

Med. Dr. Barne b. 

Litterarlsclie Besprechnngen. 

ZIrkelkorreapoDdcni unter lieo Johannis -Logen mslttcrit 
der Groten Landesloge 4er Freiaiaarer vee frauiseh- 
land, eecrOndet »Ol Br Widaiaan, in Aaftraga 
heraasceirekeB vea Br Felix 8eekt. 1896, 25. Jabr- 
gaag, Ren. 1 ee« I Berlin. Mittler & Sohn. 

Neben dem Buuds^hreiluu dfr Grofien Landenloge vom 
18. Dezember 1895, enthüllend die Ansi'rachpn de» Br» Prittren 
Friedrirh Leopold bei l'lierDalime de« Ordensnipi'«cr-.\tiite«, 
und der Denkschrift vom 17. Oktober I»»5, finden «ir c ce 
tief emiifui dene Ansprache de« Elirw Br» Zöllner bei , der 
a^^'| ti,. .Titi Tr»<ierloge, 9. Miir« lf'93. Br KuntzemOlIcr lt*fert 
ein Itiatcritches Kskay »Vom Ursprung der Frcimaurpfei«, 
4a» madwa InlircwentB bietet, wenn man aurb nii ht mit 
den Btaellatea daa gelebiten Emden »k:h (lnver»t;4fhleii tt- 
IkUres kinn. Br Meliener hat Ü Kcdiepeue Anspra.lien cin- 
getandl, die gewili in weiuren Kreisen Bracliiur.g iimbn 
werden. Br Hofenilial l.ictpt UnterrichtsTurtiige für II und 
ein &iiay, daa sii riii:r. dei Mei»teri;radca. Dur Ver- 
fasser hatte IQ den l'i rsonalien des II ... nucti tiao 
Iteibc äicllen aafUirea könnco, auch dürfte er weiter«* 
Material bei Jocepbns Aotl (x. B. 8. 3, 1.), Joeepliu», Apion. 
(1, 18), Tatian e. Graeco» (p. 171) etc. etc. finden, dat ihm 
inierewaaie AgbalUfookt« bietet. Trotz dieser LOikea ist 
die ZeirbnunK recht U»en«werl. Die Ansprache de» Ur 
Brendel fesaell durch wintien Olierzeujienden Ton. So. hat 
auch daa I. Heft wieder viel LcMnawcrte* gebracht,- bicht 
iBtaek bletfat da* 11. Baft. E* war an erwarten, Mf der 



Kaaner aiaBieriaebar ürkundeo, Br Begetnaan, 
iofarTaar ina TIaa anebeiBea wurde, un Br Kantxemaller 
rieblig an »teilen, da. wo er gesicherte hiiic.riicbe Untcrlagea 
verlieft. Ks empfiehlt «ich daher, bei i.' \r) iten nebeoeioander 
za lesen, um zu sicheren Resiilialen i.i »ommen Den ge- 
diegenen Aufsatz Ludwig Kellers, des Vatirii ik-r Comeoiu»- 
Bewegung, Ober Comeniui and die Akademien der Natsrpbil»- 
Eopbeo. benutzt Br SmIr aa aiaeai aahrlais i aiaaalaa ObnrWck 
ober die Tbktigkeit dieasr Akadeiaiaa tdarTerUafer der Frei- 
maarsni.« Cbrr datTerUltai* der Jobanniilop au den bohereo 
Graden spriebt Br Hetaener in einem Instmktiamvortrage. .S'ea 
ist ans die Auffatsunir, daC I III mit dem »gesunden«, IV IT. 
dagegen mit rfcm (iall.nlf (.'i-rli' n Mf-nschen zu thun haben 
sollen. Vn» »ill aclicmcn. »1» oii lim K. K »chon von 1 ab 
Arzt und .Medi/.in iiipleii h tei Das neue und das alte Mcister- 
wort giebt Br Naumann Veranlassung zu einer zwar kurxco 
aber inbehrafelin Aamechei Br KaataisnUer* AateU Mar 
das fretmaararisebeöe&imalt and dea Lato-Uagigrad, aaf der 
Lehre der Gro&en Landesloge filStad, dOrfle dem Br Lehr- 
ling reichen Stoff zum Nachdenken bieten, «ibrend die Kede 
des Br« JOrfi in der Triuerlnge, «ich naturgemlft schon an 
weitere Kreise wendet Interessant Ist die EutiifTeroni; einer 
chiifrierten Urkunde aus dem klerikalen Kapital zn Königs- 
lierg i. Pr., womit Br Beerend die Litteratur bercicbert. Br 
Ueisler bebt die Bedeutung der Symbolik fUr den Br Freimaortr 
hervor, wtbrend der Bbrige Kaum des II Hefte« BesprecbaaMB 
nwidnet iSL £ia warm empfundener Nekrolog für Br Fuiz 
L^paM^Milw baidilkil daa Heft, das. wie saiae V< 



Anzeigen. 
Honnef a. Rhein „Hotel Weber 

Ruhige Lag e,grolsrqerl>a,iBaesefiaatePro«p. Br.fcWafcal [8&8I 

Curort Berncek l FidilelgebiYge, 

hart ungehan van den henUcfaeten Fiehteuwaldungan. 

Hotel z. goldenen Hirach. 

Bc&itM-r lir. . Alftad Pilta. [Uli 

Lagenbecher 

mit und ohne Syiabele aewie eeaMige WirtschaftsgMMr in ülaa 
Fa(Ci8S liefert KinUKcrielly 

Stelberg, Kbeialaad. [m\ 
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TKCHKIKlI^l MITTWEIDA 

— Königreich BaflllBOn. — 

Htther« Fachschule für Elektrotechnik lind 
Matchinenbauliunde. 
fracraana ate. kaaUaleB dereh das tiakretarUt. [-257 1 , 
^ HiHiiiiHtiH i i ii iiiiiiiiiiiiihiiiiimiiimmmiiimHin fwmi 

Den die stitill K r ii n l< f ii r I a. .M. besucbenden bradera 
empfehle ich ne in Mitt.? .Wr Stadt gelegenes nH6tel SBiB Angs- 
barger Hör*. Ki» wird linlilorliche Aufnahme zugesichert [242] 

Br ja. JHtArißh. 



Dm Knabenpensionat von H. BOebler, Rastatt, 

übernimmt, v\e seit Jahren, schwIebHehe, whwer in erziehende. 
; gelatiir »ehlerbt veranlagt«, in Si-hul.'u mit starken Cla^'.en nie* : 
I iniixnirniM'jxli'. einer stfcaf MI Aubieht b<^Orlt. Knaben. Dem 
Kiiui hi' II i besondere RaekeidU gewidmak Pteap. «laKli 
Br. Ii. BOcIiler. IMOj 

Zn bealeben dnrdi MaUaa * WaNtoekaitd«, Fraakfnrt a.lLs 

Juhnnii Georg Riirckhard Frau/ KIoss. 

geb. den >1. Juli 1787, geil, den 10. Februar 1864 
I ^ gr ankfarl «. M. 

■ Beschreibung lior .Siikuiartt^icr, bL-ffaii^feii von der Lojje 
I aar i:iiiugkeit am 31. Juli und 28 Stipteuiber 18b7. 
' s*/4 Bga. 9 mit ciaam Licbulrock des GeMerlea. Freie Mk. 1.— 



Der Ertrag Ist fllr die Kl<isi«-Stifiun(? bcstiaeit 



Fir die TTedakttoa waalwattlieb : Pref. Dr. ü. O^ttbeld. — Verla« dar Aktian^OeseUsekaA .Baafatttte*. 
Dnek van Maklan * WaUaabaiilt (Br R. UaklaaK abatliek ia FkeaUIwi a. U. 
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H i-rnusgegd^-Ti 
von der hus ürr l''rHiniiiur»-rn gt>bil<l>'t>'ii Aklieii-ljestilUcliatt 

„Bauhütte". 



Kapaditioa !■ Pnaknin %. M. 
«r. aaltaMMMt J. 

AltMismpr«!«: ' 



Bwbktmr: fir Prof. "Dr. Crocchold. 



^35. 



Frankfart a. den 89. Aogint 189& 



39. Jahrgang; 



I Ttiomai Mfirnn iin<l vizi« I tM|ihi. \)ili:>niUiMi|; v(cd liluuv Loutl; — 'Die Bnmt>>tiit<l<;i-* iiii<l iSi<' KrrlnMuiD'raL Vau Dr Dr. 
(FurtMiUUBiiJ — LuKeBb«rlttii<« uud Vnrmiitbt«*: Bgaa. IfllrtimT KI««t«ri»lte»«rliriPi In OM««l<K. Kls 
LimmlHh» B*«fiiMliiiii0ra. — Autliwi. , 



Thomas Horns nnd neinc Utopla.*) 



Im Milttilaltcr fialt t>^ als i inf> Aiifinihn tla Stnatcs. 
die reii^io«en Lbeneuguogcn seiner ilürger dan Normen 
n antanratfini, mlelw die Kirebe featwtrte. Ab dann 
iVu2 Rt-fnmiation die EinJicit des Bekenntnissen ftllfrortcn 
gestört hatte, gaben die Staaten doch nur iangbam dun 
T«i«iMh wd, itte Enbeit der Koafiatioo m \httm Beniebe 

«ufre<'ht TU erbnlt^'n. Mindestens firdi'rtfn «ne von denen, 
die «ach dem öä'entiicfaen LHeiiste widiu«t«n, die Zuge- 
harif^tt so der fltauitlieh bevoiiuf{t«n KiNhwgenchuKlicA. 

Erst ■wl -spttrr hrd sieh dnnn der Qedmlce Bnlüi jre- 
brochen, datt der ätaat aan Verhalten KCflCen die einzelnen 
Gliadear aeinae Terbudaa TSUig uaabhüngig zu machen 
habe von der Stellung, die sie auf dem reli}(iö«en Geln'et 
einnebmen. Damit hat sich ein bedeutungsvoller AVnndel 
m dn all^' iiieinen Anschauungen Aber den Staat w>ll- 
W)gen. DustT UmschwiinfT ist das Uesultat gewaltiger 
G«ist«skum}ife, deren Ausiiiufer sich herab erstri>ckcn bis 
in unaere Tag«, deren Aijtüngo eich in dos Dunkel der 
Zeiten verlieren, in deneu die niDderne Denkweise sich 
>u entwickeln begann. Man hat nun versucht, die Stelle 
aafintai^en, an iler jene modartn Anschauung vom Staat 
zuerst in vidier Reinheit nnsgesprochen ist. Dnbei hat 
naan gefunden, dali schon sehr irtlhe, nündich kurz vor 
4tm Anbruch der Reformation, in der Utopin, einem der 
merkwürdigsten BUcher jener Zeit, ein ideales StaatMwe<(en 
geschildert sei, dos gegen die religir>sen Uberseugungeu 
-tfiniT liiirgrjr siif tait voUkommeno DuUong flbe. Man 
hat daraufhin den Autor jene« Werkes, Thomas Moros, 
4tn Kanzler Heinrichs VIII., als einen der fVflbesten Ver- 
(eebter J«T T<)leran7,ideo in Anspruch genommen, und er 
wird aeitdem in der Qeschichtaacfaraibong der Philoeopbie 
ab Mddhar ilMnrorgehoben. 

Dock im aidl dicae Auftadsung nicht hallen, wenn 
imn daa gania Leben des Autors in Betracht icieht. 
Dm iat vor 111010 mn ktthoKseher Seite geltend gemacht 
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worden. Srlion IJudliart wendet sich gegen jene Mi'lniing, 
und iler liedcmptorist Bridgett, der im Jahre 18dl eine 
Biographie des Lordkandera veiOlinUiclit bat, legt in 
iUn'i/cui,'ender Weise dar, dn(i jeoo Mein',in;j dt-in W,--rn 
dut Morus widenprecbe. Damit eUrnjut übereiu, da^ 
ancfa diejenigen Biographen, die aus erster Hand aefaSpfen 
kiiiiiiten, wie Kfiper. Staplelon wntl der l'renkil de» 
Kanzlers, More, den Thomas Morus durchaus als einen 
l^n dnrsidlen, der ganz und gw nnf dap Bodfen tiiwt 

Kirche steht. Ferner hat ihn die riiiuiwhe Kirrln' i'iiuT 
AiMxeicbnung gewürdigt, die einem ernsthaften Verflachter 
der Toleronzidce kanm würde zn teil geworden sei». 

Ein Dekret der Kongregation der Riten vom ^'^ De- 
zember 1880 bringt in Erinnerung, dali er samt den übngun 
Mirlyrem ans der SSat Heiniklhia VIIL vom Pt^pst Gregor 
XITT. M Ürr gespmchen worden sei, verfügt zugleich, daß 
sein« Reliquien zur Weibung von Altären verivendet 
werden dflrftan, und beaüttint fenier, diaß fliin in Qemeiu- 
-(•hiift mit jenen anderen Miirtyrem Kultus t,'i'rtiilmet 
werden könne. Fast scheint es hiernsich, als ob man 
die HeUigapreehnng des Thomas Morus betreibe. An 
Wundern, die von ilmi berichtet werden, fehlt es nicht; 
a1>er der advocatus diaboli wQrde einige Stellen aus seinen 
Schrifteo nnfOliren kSanen, die ciiienai Bn^en addeaht 
zu Geweht ateihen m^^chten. 

Fällt nncb dem vorigen jene Meinung außer Betracht, 
die das wesentlichste Verdienst der Utopin in der Ver- 
tretung der Tolemnzidee erblickt, r<o erhebt sich die Frage, 
was denn nun das Webtu jenes Buches sei. Bridgett will 
in Jhta ein >jeu d'esprit« sehen, in das einige gute Rat- 
.schlügc für Iletnrii li VIÜ. listig verwoben seien, Rudbard 
erblickt in ihm >das heitere Spiel einer schönen Setde«. 
Beide betrachten danach den Idealstaat der ütopter als 
ein reines Phantasiegebilde, und dem müssen wir durchaun 
zustimmen. .\ber damit allein lulit «ich weder der weil>>^ 
rerbrütete Beifall erklären, den das Buch bei seinem Er- 
"rheinen gefunden hat, noch der Umstand, daß es in den 
Jahrhunderten, die seitdem dahingeflossen sind, nim 
untergegangen ist, sondern jetzt zu den Werken gehürt, 
die durch woklfeile Übenetsungen den waiteateo Kreiaeit 
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zugäuglicli gemacht sind, Vielleitlit gelingt es diesem ge- 
valtigen Erfolge gereckt zu werden, wena wir den Blick 
atif die Oemntaoaeliaunng lenken, ai» der das Buch 

gi sr!irii l>eii ist. Hüngt es durch sie doch auch zuNUluujcn 
mit der Fülle Ton Staataromauen, die auf die Utopia 
gefolgt iat und nnter denen letzttuo Bdlamye RflekUidc 
■na dem Jahre 2000 !«o großen Beifall gefunden bat. 

Jene Geeamtanachannng nun, die sieb in der Utopia 
auBepricht, irerden wir an nnuchTeiben TenuBgen, wenn 
wir ein Bild entwerfen von der Persönlichkeit des Autors, 
dann zu erkennen veraiidien, wie aus dem Wesen des 
Home einerMita tmd andereraetta am Ideenzflgen, die in 
»einer Zeit niiU'htig wiiren, die Sitten und Einrichtungen 
»owie der Charakter der Utopier hervorgewachsen sind. 
Es bleibt schließlich die Frage an erwigen, in welcher 
^Vt•i■^■.• silh die Tolenrnz in die Denkweise jenes Volke» 
eiui'üfte, und wie etwa Morus selbst dazu gekommen sei, 
den Bewohnern der gl(iekitdien Insel ütopien ein« Stdlug 
zu den reli^qü-eii Meiiiuii^Tii /u geben, die mit seiner 
eigeueu au schwer vereinbar Niheitit. 

Thomas Morus. 

Die Itciiienui^f Heinrichs VIll. bedeutet einen Wende- 
punkt in lier Gestliic ht-e Englands. An ihrem Anfang 
war der König ein Anhänger und Verfechter der (lilpst- 
Hchen Autorität in der gesamten Christenheit, au ihrem 
En i' ":'r er diis Ihiujit einer ton Rom losgelüsteu eng- 
lischen L>andeskircbe. Dieser Umschwung ist für da» 
Schicksal dn Thomas Morus entscheidend gewesen. 'Er 
hat fliu auf das Blutgerllst geführt. 

Den üuüeren AnluU zu jener Wendung gab die 
Scheidung des Königs von isoiner ersten Gemahlin Kutliarina, 
der Tante Karls V. Diet-c l'rinze^iu war zur Befestigung 
eines Bündnisses zwischen England und Spanien im Jahre 
1501 mit dem ältesten iSohne Heinrichs VII.. dem Prinzen 
Arthur, renuählt worden. Als nun ihr Gemahl bald nach 
der Hochseit starb, traf von .Spanien gleichieitig mit der 
Kondolenz der Yorschlug ein, die »o «chadl Tcrwttvete 
PriniEesHin mit dem niinuiehrigen Thronerben^ den ^plteren 
Heinrich VlUL, zu verbinden. Den üinwünlHi gegen die 
ZolSaatgkeit der Ehe mit der Witwe des Bruders begegnet« 
man, indem man einen Dispens« des Papstes erwirkte. 
Darauf fand die Verlobung statt. Doch erhob der Priliz 
Heinrieh selbst Einspruch gegen ihre Qiltigkeit, indem er 
sein jugendliche!) Alter vorscliützte. So blieb bis /um Thron- 
wechsel im Jahre 1509 alles in der Schwebe. Kach seinem 
Regierungsantritt jedoch entschlofi sich Hetnridi Till, 
ohne weiteres zur Vermählung mit seiner Verlobten. Dieser 
Ehe entaproäten eine Tochter, die «fitere Uaria, die 
Katholische, nnd zwei SOhne, die im zarten Alter starben. 
So iliiCi o Uli eliiciu niiinnlii li'-n Tliruiierben fehlte. All- 
mählich erneuerten sich nun in Heinrich VIII. die Zweifel, 
die er ron jeher gegen die Bechtsbestlndigkät seiner 
Ehe gehabt lintle. Er fuüte ihre Lösung ins Aage und 
wandte sich deswegen an seine iläte. 

Unter diesen befiind sieh seit 1514 andi Moms. Er 
war nicht seiner Neigung gefolgt, als er in den künig- 
lieben Dienst tvat, sondern er hatte dem dringenden 
WunadM des Hernien naehgcgebeo. Spiter flberaebllttete 



Heinrich VIII, ihn mit Gunstbe/.eugungen, ahne jedorli 
sein Vertrauen gewinnen zu können. Diesem Manne nun 
legte der Eflnig die Frage tot, was er ron den rel^flsen 
Hideiiken gegen seine Ehe halte. Moni:* antwortete be- 
harrlich ausweichend und erlangte dadurch, daii er zu 
dem Bäte, der die Scheidungafrsge prflfen sollte, nicht 
herangezogen wurde, dieser kum 7U dem .Schlüsse. duO 
der Papst bewogen werden solle, den früher erteilten 
Dispens für nichtig n erkliran. Clemens YQ. veriiielt 
sich nicht olme weiteres ablehnend. Er bat nur i!;ii ru lit 
zu drängen, weil die Machtstellung, die Karl \ . eben 
jetat — 1528 — in Italien «nrnngen bitte, ihn dsr freien 
Entschließung berauhe. Er sandte dann den Kardinal 
Campeggi nadi England, doch nahm die Sache keinen 
redten Fortgang. Dabei brachte die polilisahe Lage den 
Papst immer mehr in Ahhiingiifkeit von dem Kail0r> Der 
König aber wandte einer Nichte des Herzogs VOO Noifolk, 
Anna Boleyn, seine Neigung an «nd drlngte deebalb mit 

verdoppelter Ee.ertfie auf die Lösung seiner Ehe. Da 
wurde lb2U Campeggi vom Papste abberufen und der 
KOnig aor Verhandlang Aber die Sache naeh Rom von^ 
geladeu. Dos hatte die weittragendsten Folgen. Heinrich 
beschloli, seine Pl&ne auch ohne Korn durchzuftihren. Et 
entliefi snnen bisherigen eisten Bemtor, den Kiudinal 
Wolsey, und (ibertrug eins ,\nit des Lordknnzleni an Morus. 

Es ist schwer verbtändlich, wie Morus in diesem 
Angenbfiek den Riifb dea Hemehem hat fclgan kOnnan. 
In das Ministerium trat mit ihm ein der Herzog von Norfolk, 
der Oheim der Anna Bolcvn. Nach der ganzen Lage 
konnte der KSnig nur die Absiebt haben, dnrch die Über- 
tragung der höchsten ^Vörde in dem neuen Lordkansler 
einen Verfechter der Ehescheidung zu gewiuiien. Moros 
war entschlossen, seine Haltung in dieser Frage nicht 
zn ändern uiu! r-iliui gleichwohl die Kanzlerschaft «n, 
Er lieli sich i><m zu neuen KouferL'iixeu über die Sache 
bereit finden, Tersicherte den König seines guten Willens, 
l.H'dauerte jedoch scldießlich, nicht ftlr ihn eintreten z« 
küiiueti, und bat, ihn in ilieser Frage nicht mehr zu Hate 
zu ziehen. A]^ dann von einer Beihe von Universitäten 
Gutachten eingefordert worden waren, und diese sich in 
ihrer Mehrzahl fOr die Scheidung aussprachen, legte sie 
Mums Am Uttterhau.se vor, ohne sich über seine eigene 
Meinung zu äu&ern. Aber wenn es auch auf diesem V^tgs 
dem gewandten Kanzler gelang, einen sofortigen Zusammen- 
stoß mit dem Willen des Herrschers zu vein>eidoD, so mulite 
doch allmählich seine Stellung völlig unhaltbar weiden 
durch die Richtung, die die Politik HeinridisYlIl. einsehh^. 

.S< hon seit gwanmer Zsit bestand in England eine 
starke Abueignng gegen jede Einmischung der päpatlichen 
Autorität in die inneren Angelegenheiten dca Landes. 
Durch die.se Stimmung untersttitzt. wurde Heinrich VlIL 
allmihlich aar Aufstellung seines Supremates m der e«g- 
tisdien Kirche gediingt. Als sich im Laufe dieser Ent- 
wicklung die Frage erhob, wie sich der Treueid, den die 
Bischöfe dem Papbte zu schwüren haben, mit dem ver- 
trüge, den sie dem KSnige leisten, erbat nnd ohklt 
Morus seine Entlassung am 16. Mai l'>32. 

Mit dieser Schickaabwendung hat sich Morus sehr 
kjebt abgefnnden. Er aehrieb damals an Erasmaa, er 
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kunne sich jet/.t f(&m seinen Studien und Andachtüflbuntfen 
bingeben. Diese liatte er »och nie Lordkansler bestiindig 
fortgeaetai, Jeden lag liaU» er wm Betntm Vkter kni«end 
den Segen empfangen, an Somilagen im Chorrock mit 
den Siogn mr Mene geeungen, Zn der erhofikeu Ruhe 
HÜte er Jedoefa neeh Mineir BaUuMnig akbt kommen. 
E> iat glanhilrli, daO «ler Anhang der Anna Boleyn ihn 
verderben wollt«. Jedeufnll!< wtird« er mdinnnle nater 
nich^vn Torwinden angeklagt. SeUjellllelt im Jahre 
1534 wurde yon ihm die Ableistung dvi Suprematscides 
gefordert, io dessen Eingang die Ungiltigkeit der Ehe 
dee KSnige mit Katharina auFigesprochen, in dessen Tenor 
Her König fQr das Haupt der Kirche Englands erklärt 
wnrde. Moni« weigerte sich beharrlich. Mao warf ihn 
in den Tower nnd klagte ihn dce Verrats aa. Das Oe- 
richt rällt« einen Spruch, der die unmen^ichliche Roheit 
der Zeit erkennen lä&t, in der Thomas gestanden hat. 
Br kniete; »Daft Horm dttrefa Hülfe des SheriA oder 
Stadtrichters \\'illinin Uir^^'itons zurflck nach dem Tower 
TOD London gebracht und Toa dort auf einem geflochtenen 
Korbe dnreh die Stadt London nach Tjrbume gewhieift. 
da&elbat jj;ebrtnf,'cn werden, bw er lialb t<(l sei. KlHiiunii 
lebendig wieder abgeechnitten, seine heimlichen Glieder 
abgesdnuttsn, sein Leib anfgeiimen, seine Bingeweide 
verbrannt und aenie vier ViiTtoile auf »llt- vii.-r Thore 
der Stadt, SMD Haupt aber auf die Londoner Brücke 
gsskeekt werden solle«. Der KSnig begnsdigte ihn dann 
zu einfacher Enthauptung. Am »l. Juli l.VJö wunle >.'r 
zom Tode gefflhrt. Auf dem Wege zur Kichtst&tte trat 
«bw fromme Fma ao üm hema nnd bot ihn einen Beeher 
Wein. Er schlug ihn aus mit Hon V\' orten, Cbristus habe 
bei seinem Leiden keinen Wein, sondern Qalle und Esaig 
getmnken. Dann ging er hb nnd empfing den Todeo- 
»treich. Sein Leib wurtb» bi'jfrabiui, sein Kopf al>er nn 
einen Spieü gesteckt und auf der Londoner BrQcke zur 
Sehan gestellt. Von dort holte ihn nichtUcber Weile 
•eino Tfurhter Martfaretc 'ind trui; iliti hi'ini. — 

Dan Verhalten den Helden dieser Tnigüdie mutet uns 
frem&rtig an. Zwischen der Denkweise, die sieh dort 
verriit, und der iinsrifji'n H^gt eine tiefe Kli:f( Das 
kommt um so di;utli<:lier m Tage, je mehr wir uns mit 
dem Charakter jenes llunnun beschäftigen. Oleichwohl 
möchten wir es in dem folgenden versuclicn, einen Ein- 
blick in sein eigenstes Wessen zu gewinueti. 

Der Vater unsere.? Morus war einer der hCcbsten 
Richter des Königreichs. Sein Sohn Tlionia« wurde von 
ihm knapp gehalten, an Einl'uchheil der Lel)eu.-iw eis.- und 
der Kleidung gewühnt, dabei bestündig auf die Keligion 
als die letzte Sttttze des Menschen hingewie.sen. So wuchs 
er zu einem Jöngiinge von fdark asketi.scher Denkweise 
heraD. Als .seine Sinne erwarliten, suchte er sie durch 
strenge Bußübungen zu bemeiatern. Er trug ein scharfes, 
blrenes Qewand unmittelbar auf seinem Leibe, geiljelte 
•ich an ollen Freitagen und an den hohen Festtagen und 
aehiinkte den Schlaf auf vier bis ftlnf Stunden ein, 
wahrend deren er auf der bloSen Erde oder auf einer 
Bank lag. Neben den asketischen giugni religiflae t^bongen 
einher. Br hfirte täglich eine ganze Hesse und sang 
eine ReOie von lÜBaeien. Bei dieser Lebensweise nahm 



er sich die Karthiiuacr zum Muster. Er besuchte vier Jahre 
hindurch täglich ihre geiatUohen Obungun und lebte unter 
ihnen , ohne jedoch ein Oelllbds m ikna. Ali Sei 
schwebte ihm der Eintritt in einen gaiatliidien Orden 
vor. £r beafaeiohtigte, Fnudakanar la werden. Doeh 
aalim sein Leben eine aadere Weadn^g. Xr find sn 
jener Zeit an seinem Beichtvater Colet eine Stfltze in 
den Oewissenskftmpfen. In einem Briefe an ihn schreibt 
er, daS er bei seinem AnbKek nnd auf aeinen Wink 
innerlich ruhig zu werden ]iflege, und klagt dann, da6 
er wegen der Abwesenheit Colets vom London sein ent- 
behren mflsse nnd jetzt, da er unter aoner Leitung fast 
schon aus den Schlünden des Orkus herrorgetaucht wäre, 
J wie Eurydice durch unerklärliche Gewalt in die Finsternis 
j torfickgezogen werde. Durch den Zuspruch disses Hanne« 
nun soll Thoniai iiljerzeupt worden sein, daß er nicht für 

iden geistlichen Stand bestimmt sei, daß es für ihn viel- 
mehr geboten ersoheine, za heintnx. So entschloß sieh 
I Morus zur Ehe. Doch heiratete er ohne rechte Neigung. 
Denn obgleich er sich zu der zweiten von drei Schwestern 
besonder« hingezogen fliUte, wiUte er doeh die lltesls 
ai'.s der Erwüy^iiTif,', daß ihr Kunuiier und Beschiimung 
bereiten wUrd«, ihre jUngere Schwester bei der Heirat 
vorgezogen m sshen. Als er dieae Fran daaa verlor, 
während seine Kinder noch sehr jung waren, heiratete 
er eine Witwe. Sie hat ihm noch weniger nahe ge- 
standen als seine ente Gattb. Braemiu sagt Ober sie: 
virl i-itr. diixit magis curandae familiae quaro voluptati, 
j (iui{>pe nec bellam adfflodum nec puellam, ut ipse iocari 
I MoI«>t, mi aerem et vigOantem mafarem bmiiiae*). Vlelleicbi 
I hat auch in diese Verhältn is.se die a.sketi.sche Denkwei.se des 
Morus bineingespielt. Jedenfalls blieb sie bis an das Ende 
•eines Lebens bestehen. Immer trag er jenes hlreneOesraad 
auf seinem Leil>e und bediente «licli zur Bekämpfung von 
I Anfechtungen der Geiüel. Doch hielt er diese BulaUbungen 
etireng gdieim. Nur seine LieUmgsloehter Ibrgarets 
I wußte nni sie. An sie scbirkte er am THire vor -leinpr 

i Hinrichtung jene Waffen des geisilichea Kuniptes zurück, 
damit sie aicÄit in •einem Nachlaß geftndea wOrdso. 
(Fertsetsasf folgt.) 

' Die Hnmuiitätsidei' mid (iii< Freimaurer«!. 

Von lir Dr. Adolf Mannbdmsr. 
(Ftortsetaanc.) 

Di(^.<M3 Einteilung des Rechts durch die Antike in ein 
natürliclus und ein gesetzliches i.st. wie .sieh von selbst 
ergiebt, für die Auffassung der Humanität von größter 
Wichtigkeit, aber in den Kreisen, in welchen man soviel 
von Ilumanitiit spricht, wird den Grundsitzen dieses Norm- 
I begriffs durch Au.<>schließung alles dessen, was nicht in das 
Schema der eigenen Anschauung paßt, fortwährend enl» 
gegeng^handelt: Gosef/e, Konstitutionen, llaii.sordniinjfen 

*) Brillgell erxihlt roa ihr folgendes; Si« («iiuclil« ihren Tiailifo 
im Tower, stellte ihm vor, wi« srhön es driuß<>n »ei iinrl wie 
tböricht er handle, wean er hier im GefänKnis scbmarbtc, da er 
doeh dnreh Nadtgielngksit sich lekbt die Kreibeit verschaffen 
ktOBS. Er «twidirii^ eb er nicht im Kerker ssiaesi Gott ebenso 
■abe aei als drsnisa, wonwr ris siit U»ar MsMIa gne d m s sr t an»- 
worute: 'Twiitle-tvatda, twlltls • twattls«. Oes will ssgsa: 
I »Papperlapapp«. 
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lasnvii .>>ich willkürlich horateUen« nar solHe utui sivli dultei 
tVo^eu, ob »uuser Kccht« das »Gesetz«, das wir licrbtetUm, . 
ilidit in Konflikt stoht mit den liüchsten Xoriueu, die 
ewig und unreräiideriich «ind. Es i^t f^ou ifi, doli die 
Bechtatheorie der Gegenwart von einem natßrlichen Recht 
des Eiozehieii wenig wii»«ii will, aber der ilensdi steht 
nicht immer oder eoUte uieht iauner ooter dem ^eidien | 
der jurirtiadien Legalititt stehen, wohl ahar immer notier | 
dem Zeichen der nutürlichcn Morolitüt handeln und die«e 
erkennt jedmi Mtuiadien ein watBrIinh«« iUchi w. In 
der Gegenwvt ipnoht mtn tob eiziem Reeht nof ein 
Bii>tenzminimam, soffar auf Arbeit, aber so gern wir 
jedem ein Recht «nf Enetens niedLennen: juriattsch l£6t 
tUk dodi kann eine Verpflichtung der OeeeUaehnll nach- 
weisen, den einzelnen zu erhalten, wohl aber uioraliscb. 
So husea »cb .eine Jienge Benebongen entdecken, die 
Qwr vom Standpunkt dea natOilichen Rechta am ab einer 
hfiteren Moralitüt erklärt werden können. 

Die Freimaurerei ist aber vor allen Dingen verpflichtet, 
die ExiateoK hSherar Normen und den Konflikt niederer 
Xurmen mit den höheren in den Kreis ihrer Betrachtung 
zu ziehen, eben weil die humanen Normeu, die auch die 
hrigen siad, die hBdiaten sbd, sehr hSnfig aber ein Kon- 
flikt Jlt ri'ligiüsLii, patriutisclieii um] der s<icia1ua Nuriueti 
mit deu humanen vorhanden ist oder aufzubreBhcn droht» 
Nun ist im Kriegizustand, überhaupt da, wo ea sieh um 
die Selbstbehauptung eines Staate-*, einer Gfsclisthatt, ja 
sogar eines Individuums bandelt, »ehr leicht der fall 
denUbar, dat die bSberen, die humaaen Normen fQr üe 
Dauer der Notliige uuber Gültung geset/.t werden, t\o 
aber nicht eine Kotlage vorhanden ist, da hat an^ die 
bBcbite Norm die Oeltnng vor der niederen. Ln Kriege, 
in der Notwehr wird eine huniane Norm: Du sollst niihl 
töten, aufgehoben, eine andere humane Norm: Du sollst 
gegen deinen Niebeten wahr eein, kann unter UnrtBnden 
ihre Ofiltigkeit vcrlicri'n — (ii<! iicucrn' Ethik is^t durchaus 
geneigt, die Berechtigung der Notlüge in gewüiseu zwingen- 1 
den Terliiltm'aaain nmigeelehfla. — In der FWnaareiei 
igt thatäachlich ein Konflikt der Normen vnrhanden, denn | 
wir sind berechtigt, den ätreit, ob humane, ob religiöse j 
(ebrietlidie), patrioliaebe oder weHbflrgevUehe Framanrnm ' 
auf die gliMchniiiTiigcn Normen zurfirkzuföhron und wir 
glauben uns hierdurch das Verdienst zu erwerben, diesem 
Strot daa LeidenacbaftÜBhe, das PenOnSehe tu nehmen. 
Denn ••r^i ivfiin wir uns klar werden, wtlelicf dif Normen 
der Huniuiiitiit und diejenigen dea Uhriäteutuuis sind, »o 
können wir «in Urteil dnr&ber abgeben, ob diese sich 
einaudt^r vertragen, die einen von ib'i: nr deren vielleicht i 
abzuleiten sind oder, wa» ein durchaus mögliches Ki- 
gebnis ist, welcbea man sich offen eingestehen mufi, «d» 
sie sich gegensätzlich auKscliliclii-rj. l iid «fnn wir unsem 
blick auf die Normen, d. h. uut die lm|ieruüve richten, 
welche aus diesen »ich erg>'ben, so kann ca sich nicht 
ereignen, dali wir MeniH'hen aus der nimirerischen Ge- 
»ullschalt ausschlielien, g<^en die wir nur ein üstbetiitches 
HiüvergnGgen hegen, oder gegen die wir aus ge»elligen 
Gründen intolerant sind. Auch wollen wir bei dii'-ir 
Gelegenheit gegen die vontichtige Definition ]>rote«lieri u, 
welebe die Logen ak kain« geheime, «ondem eine gn- | 



schloasene Qeaelbchaft erklärt. Denn der IlumanitiUsbe- 
griff duldet kein Sdilicfieu, kein Alischliehen und Aus- 
schließen solcher Menschen, die ein »humanes« Streben, 
d. h. na«3h natürlicher, sittlicher Gemeinschaft halwo. 
Jeder freie Mann von gutem Rufe hat ein Anrecht, 
aufgenommen zu werden, nicht aber ullein derjenige, 
welcher die Ahnenprobe und die Probe auf geeel|sohafii« 
licliA TQchtigkeit besteht — hierdurch wird noch lange 
üiulit i-iu laxes Verfahren für die Aufimhine empfohlen — 
denn die Probe, ob dex An&luehme^de auch wirkliah 
»frei«, d. L ioBarlicli .md äuAcrlieb ftii aei, dttcfi^ 
manchem den Eintritt sehr saitt. ttaclieB; dar Jätet oba» 
weiterea sngelaeaen wird. 

In dieser Beaebung klebt noch jetrt den Logen a» 
sehr die Tradition an, die im vorigen Jahrkundert die 
Logen zum Monopol dea Ad«b maohte oad ' welche eiaeni 
Bruder, der mit Arger daa Eindringen der bOrgerUcbea 
Stände in die Maurerei sah, zu der Klage veranlagte: 
>\Varum iat die Forderung der Iiieinheit de« Bluten in Weg- 
fall gekommen? Wanrai aebmOckt dae aehwarn Baad, dieser 
traurige ErHatz für daa glünzendu Zeichen, d.-w die Kreiu- 
ritter auaaeichoete, in unseren Tagen den Bruder ;äei£aa- 
aieder ebenao gnt wie den Bruder 6»a£iB¥ Brbirai" 
iichos Geiui.sch dcrätäudc! (Di« 8t«lia Mk MlfllU 
bei Boos als bei Findel abgedruckt.) 

' Doch ich arfie, ich hin aehon wiedtf von oaeinaM 
Thema abgeschweift, aber die Versuchung da/u liegt so 
nahe! Denn auch bei der Frage der Aufnahme ainaa 
jeden etniebeo in die Loge iat thaMeblieb oft ein Ko»> 

Ilikt der Ni>rrnen gegebet;. [jäii.lirh i'er Ii urnallen mit 

den individuellen Erwägungen in Bezug auf sein« Per- 
adnlichkeii.*) Die hnmaae Nonn verlangt Anfbahme 

•| Wir k&DDen ur/- versagen, tiirr Fi:iitti- irt'lii'ij li' II?- 

uittfkuiigen Siegwarts (Vorfragen der fctliili) iihtr das Ytuiiftluii 
des P ersän 1 icbe n xur Norm einxu>clMli«a. 

* Wenn wir aun aber *ob der Angabe aBsgaben, dea •tUsebaa 
Zweck se sa bMünsMa, 4aA er sia ia WitUIdilnit aligcoMm 
galtifar sei, d. h, daft eta Jäte densrlhan aaarhaanan nid bejahen 
kann and aal, so tritt uas rine oft ererterle SdnrtMtgfceU entgegen, 
wekl.'- <1:' M- Aufj»'»!)« unI<"ist>Ar zu inftclieii ilrnlit, iiiiJ liie in den 
nalunicficb und uiialiitr.üfriiclji.ri UirUiriguiigcn liti WoUrns selbtl 
(gelegen ist. Da iiamlicli i'.icbts gewollt «enteil kann, «a^ deoi 
Individuum iiicbt imcnilwie ücfriidij.'uii^' vtJiS|>ridi!, üo iuu& der 
hochite Zweck bestimmt werden, dafi er von jedem einzelnen 
nit dem Oefäble der BeftricdifUDg gewollt ««rdea kaaa, und daf 
jetei indem er ika verfallt, dsM «irkHd Sfiae BsMsdtianf 
flndet. Varin aber jste aefaM Bafriedignag Oadat, hlagi «oo 
»einer gegebcnea DiqMisitloB ab, Toa sciaar KaspOai^ichfceii ftc 
gewiss« .Urteil von I.uit- und DnluMgsf&bUa, TOB seiner Fthigkeii, 
für die«« wlFr jene Ziele ein Intereue ta beben. Man ksaa 
niemajicl befoblec, sich für einen Zircek innerlkh an erwtnaea, 
für den er »lilediterdingn keinen öiuu hat: niemand awinfes, 
musikalische Kunst erilrebrntweri oder die AuluplenaiK fur andrr« 
gut zu tlndrn. >>)an kann jemand swingen, bc»tiuimte liaudiungca 
zu Tcrricbtcn, indem man ihn in die Lage vcrEctzt, doi er nur 
durch diese Handtnafcn crieidil, «ana tbn>, wie er ist, eiaaiat ge- 
legen ist} manlnaa Iba baMeabea ete Ibm droben, well er lllr die 
H»is d«« OeMss oder ttr Feiehl eBp<lta|iich Sitt aber dii^ Itas 
zumuten, das als Zweck aa wellsa, «ettr «r ia sieb sallat biia 
Motiv tindct, «aa aa am gIdshgOltig oder aowidcr.iil, «In vMlig 

vergcblicb « 

Xuii iK'incrkt Siegwart gmir riclili^«: >Da«, wa« jedem 
Uefriedigung vorspricht, tliul ar von selbst, dssa 
braaeht er fceiaen Aatrieb.« Die HMk vsstoeg«, dal dar- 



fines jeden, clfr zu einer Ijestiiumtin; Kntonorie j.ni'-titc 
vorwärt« strebender MenwbeD gehört, dab hier aber leicht 
ptnOvlidM Enpfiaddiifeii ' aidi Ckltung ta twidhdhn 
MUdlen, ist ffewiü. flienM> gewiti ist e», daii diese keinen 
Qnni zur Verweigerung der Aafunhm« iiei'ern dUrfeu, 
w bog» aMit a» SeUMCbduMiptung mi Biiäaf&nng tma 

Listifudon in Frage kommt. Ich k/lirt» ubnr zur Haujitfrapc 
xurück: W eun in Menäcben guuieiusuuie Normen zu Huden 
aiiid, M Mt « aueh gawifi, dafi swiachen dicm «in« ciltlioh« 
Genif'insrlml't stiittfinilen kann. Dicüe Lherlopnnp führte 
xur weitttren AuufCestHltung des Iliuuiuiitiitäbegrii)8, diu mit 
«ncr ADerkeanung. eine« Rechte* der Humanitflt cndigto. 

Itli h ilm in meiiiirr r)i< li1iinj; darauf hingewiesen. 
üuU diu Aiitikii bereit« die ^'ursteliung einer h i 1 1 1 i c h e ii 
&emein8ohaf t der Menüch«», Weldte der Natur 
•utspringt. in den Begrifi der liumanitas gelingt hat. Eine 
Reihe von häüUcbea Krsdieiuungen in der Ktiu%eit ver- 
HhM Blieb, dian TbalMMlie gm baoodlm m Monen. 

Die HnmanHitt flrhiilt zuerst bei Aristoteles bestinim- 
tercn Anadrot^ dnioh den tiedKnken, daü Liebe und 
FreandBchaft zwischen allen TöJm «nur 0«n«ÜMchfti t 
herrschen s<ille. »Denn es giebt etwas Gerechtes fflr 
jeden Menschen gegen jeden, welcher an Uesetz und 
Tcrbag gemeinwm Teil haben kann, daher auch fflr den 
Sklaven, nicht inwfeni diewr Sklave, sondernMen.»ch ist.« 
(Ethik VIII, 1.3.) Sein bedeutendster Schüler, Tbeophraat, 
erweitert diesen Gedanken bereits EU dem obersten 
G r ] n il a a t 2 der Huniauitüt, indem er ^airt: » Wir sngen. 
dald alle von einander Abstammenden verwandt der Natur 
mdi nitm. Bbenan aber nueh ▼olksgenmaBn, wenn sie I 

Mensch nicht allein nach leiner Natur handelt, »onilern auf 
seine Natur eiawirki, m ander* FiII* im die Ethik Bbef 
fleiil^ DInt ani ehnal den Vcaichm natoen, wie er kt mi 
ml ilm mmum, tad*n n «ctdn th «r tat. Sie tat atao navatfr 
kiWich and fe*M« tebifllnd. Di« feraiellc* Prlnsipita 
Frtiheit nad Oleichheil sind aegatir, erateree be* 
deutet nar Abweieabait dei Zvaogs und da* tireUe 
(irint lUs Mehr v(m> Hacht edtr Riabt, daa dvr aiae v«r dem 

andern voraMS h<it, 

Aber (tii»se wesontlich nemtivcii I'rinii|iioii »itid iiiifithip, die 
inball*rollen Zwecke xu beilirainiM), und e* Ufit sich ihnen keine 
Krkenotnis dessen entnehnirn, ««» der Mensch nno wirklich za 
■atrebcBi «ad «erwi£ er ioocrbalb dei dnrdi Jena fiD«B*l*B Ba- 
■ÜHBUiaB iWfaaibbBtlM Batana Miae i:bi«glHli aa fUMi 
hibe. Diüa labakMlIaB 2wwke liad ihnt TialaMbr dueb dl» Be- 
dBriMnend Trtalbe »ilarr ifanilich-geistigaa Natar «oritescliriebeB, 
die Brfrirdituiig erlangen, und von denen hettininit i>i, «oriti er 
seine HefrifdiKUUg lintlen kann. Dte Borge fbr seine plij^iNcbe Kr- 
baltung und «ein fihy-*i.siliei Wohlti-in und diu divzu i.otwei;üi|fe 
Ueherricbutig und liinQttung der Natur, die Verei< ixunK der tic- 
•«hlechter und Sorge fOr die Kachkommenschaft, di« lirfriediioing 
Miaer fcielligrit Trieb« im Verkebr, ia der ftgeaseltifui XhltUoQB 
nad TellaabBC, in der Bttbitiguag der Lieb« and data OaaaA dar 
Aaerkeanaait aaiifar, die Belbttignag dai WiaHaatiieba» «od dar 
ftaada am O aM Uga a «ad SAdaaa aäd kttaallailaebar fltrver» 
Magaai^ daa Bedftrfais reUgtflaer ICrhebaag, all da* liegt In der 
iBfa s ebl Mi en Katar, wenn auch im eloaclnea la verschiedeaer 
Minihung der SUrlie diesiT Tri(]i' . und i-« wllre vergeblich, einen 
derselben amrutten und ihm eeiu Ke'iljt auf Befriedigung versagen 
7-n «ollen; e.i smd ruitleicli die k>'"'^>''> i':<.'S<:hic)itHchen Machte, 
und aus jeden dieser Triebe entwickeln sich mit forlscjireiteoder 
Einsicht die groAen realen Zweckayiteme, deren Verwirkitehaag 
die Gtiehidite ist, ia iamer volbandigerar Wecbeelwirkvng — 
Waaittit mai Baadd, Fuüianiabaa, JagtadafaMuaf^ gaadliabailu 



!i i r h t l inps Stammes sind: alle Menschen sind aber nüt 
einander verwandt und von demselben GuaeUlecbt dnrdl 
swai Unaaben: entweder dtndi RcmeinBaBie pbjrsiaebe 
Abstammung oder durch Oeme-n^'amki it der Art der Er- 
nfihrung und der Sitten. Denn itir alle äterbUchen sind 
die kflipetlidieB PrimipieB gleidt, noeh viel mehr aber 
sind sio in seelischer Beziehung unlerscliied^ilds: in ilen 
Begierden, Strebungen, SdilUasen und be^nder* den 
SiBBeewabrnaluauDgeB.« Br Ifaidefc nar qnaalitBtive 'Ontar* 
schiede unter ilinen. (Porphyr, de nbatiucntia, Zeller, 
Gesch. d. griech. Pbilas., dritte Auflage 11, 2. p. 861.) 

Ihrea bedeuleadsteD Aaadrm^ bat die antikiB Hamaai- 
tät.sidee bei den Stoikern gefunden, wir erwähnen hier 
nur den Kaiser Mark Aurel und lüpiktet. äie dringen 
auf . Gewebaadhaft aller. »Dia YenMlnfliglmt,« ao 
henierkt Zeüer von Mark .Aurel, »ist ihm "inlche 
unmittelbar auch Geselligkeit, vernünftige Weesen können 
wir nur vom Standpnnkt der Oemeinsdiaft aua bdiandalB, 
das Vern'lnfTiL'" kann sich nnr im Wirken fflr die 
(if ineni«.<-hatt wcilil tiihlen, denn alle Vemnnttwesen sind 
verwandt, alle bilden ein geaellscbaftlidiea QaBxe, ve« 
dem jedi-s einzelne ein weiieutliches Ergän7.uni»''ist(i(k ist, 
sie bilden einen Leib, von dem j<<des eiti/.elne ein 
orgauiaches Ganse ist. Wer sieh nnr von einem 
seiner Mitmenschen abtrennt, der « c Ii » i d e t 
sich vom Stamme der Menschheit ab.» \Xl, 8 
Zeller 111. p. 851. 865. IIL 2. 607.1 

Der Trieb nach Gemeinschaft i.st von der Vernunft 
gegeben, alle stehen unter dieeter. haben mitbin ein Uecht 
and desets. 

licher Veikeiir, Wis^enfcbaft, Kuns!, rpU'..-ii',--e i<eaii-iuM:lisf[ Auf 
diesen Elementen mufj &ich jede beattnimie Kntaung de» köcbslea 
Gutes auasirmenietzriii der tjesellKhafilirhe Zustand, der alt 
Msbiter Zweck gsdsckt wird, Itsan uar dsus ais iUIciistss and 
vallboBHMasa fivt sein, waaa «r dte MdgWAbab emUk, jadsai 
all«» daa aa gtmUum, sraa fteibavtoiadcasfbter dabtiMchee 
aiesKhliekcn iTatsr eis 0«t tat Aas dea sIlgenelasR Forderaagsa. 
«flchi l^i^-i'T ili I oclijleii r.uis« «I« eiiili e it 1 i cheii Zwecks 
erfüllen niufi. ►:rlit i.jr li>Tvi>r, dnü die Bc'friedii^unn der einzelnen 
Triebe eiin' h .j r i.j o u i f cl, e rf.Li ijiüll, uriii tlaLi liurch ilif'Ees /u- 
samnisnlH'istclK'n iu einer t^inbeit dein eiiu«luea Trieb seine Schranke 
geseut ist ; die baroMiaiBchs Eiiibeit aber ist am Tollkoanentten 
srseiekt, «ean jedsa hnsnadirs Gaidtt dia aadsrcn aicbl sar «ia- 
nkalakt, aeadara ngUsb ttadait Aas dar Forderaag, dak da« 
hotfaala Oat ela alifcaaiaer Zwtäk aebi mal, aad Jeder auf 
t^nea Aateil Aattmuh list, die Zwedw aOsr anglsieb Zwtciw 
Jedes Kinaelnen müssen sein können, geht die Fordernng hervor. 
üa£ III dt'r Arl>eil fOr den allgemeinen /weck jeder auch seine in- 
I dividuell« Befriedigung finde — eine KorJeruiH!. dm freilich nur 
dann erfüllbar ist, wenn in der Natur de« Mei>»cben eben das an- 
gelegt ist, dal daa Wohlsein der anderen ihn selbst befriedigt, wenn 
er nldlt von Haoas aus vea reiner Selbstsucht beherrscht, sondern 
Ühig tat ia - dar Hiagalia aa aligemeine Zwecke »ein OlQck la 
Bedas An diesiB Oraadadgaa aiass Usals MMMebiiebea Lebsss 
|id(«ea wir «fie Oen^eht« aa «ssisnt der BtekbMSk aaf sis, «ad 
di« übarsicht Ober die verscliiedaaea Lsbensftwmen der Gagsa- 
wart kann sich niemals der vergleichenden Sebltsiing der Orade 
ei»t«rlil»gen, in denen an vencliiedcnm Zi'Wcv uu I v.ir, t •irtebiedeneii 
Volkern difrC hanaonische Verwirklichung der r.aiQrlich sTtgelegteu 
Zwecke erreicht worden ist, ood die HotfniiiiKen der Zukjuft wollen 
1 ia der Vollendung darstsUsn, wsa tsiiweiae iinmer schon ver- 
wiritlicht war und na» ia dir ffpstaaaa Welt alt da« Menscben- 
«oidigata «ad VslUioaiaMaste ■aibiihil, and aacbea ia diaaar 
panisüaa ynnOtUU^tag dis «biiüi aa «iaaai M Hii tba a aal 



Die Öemeüiichaft, zu der alle vernQnftige Wesen be- 
stimmt sind, wird vor allem unter denen ststtfinden, welche 
■ich ihrer vernünnigen Natur und Bcütiiunuiii)! klar be- 
wnfit aind, swiwhen den Waiaen und Tug«ndlwft«n (ZeUer 
ni, 1 p. 294). 

Aber bei ihrer Vcrachtunff aller üuüerou Güter ist 
«chliefilich der Idealstaat ein solcher, in wekhem olle 
Grenten der VSlker dnreh eine allgemeine Verliraderang 
aller Mensdifii "iili aufheben. Alle sind Glieiler eines 
Leibes, denn dieselbe Natur bat sie aus einerlei Stoff für 
dieselbe Bestimmung i;ebildet, alle sind Britder, dem sie 
haben in gleicher Weihte Gott zum Vater (Epiktet Um. 
1,13,3). Der Mensch iat daher, wer uml was w auch 
aoosi s«, emfbdi ab Mensch Gef^enstand nnserar TeO- 
nahuie, >u1iicun(|ue hunui >'^f. ibi beneticii locus est, wo 
ein Mensch ist, ist Kaum für Wohltbun«, sogt Seneca. nie- 
mand «teilt so niedriff, dafi er nicht «nf die Liebe and die 
'irieclitigki'it sfiuir Mitiiiensclien Anspruch liiittc »Sind 
aber alle als Veruuuftwesen gleich, su bilden auch 
alle nur ein Gemeinwesen, die eine Vernunft ist dae 
iTHtiieinsHine Gesetz ffir allf, !5Mlc]ie aber, die unter 
einerlei Gesetz stehen, sind Genossen eines Staate^.« 

Seihet ein« Art Reehtsbe griff saditen die Stoilcer 
fflr die Humanität ans diesem fiedanken r.u gewinnen. 
So sagt Chijsipp: Da die Natur des Menschen eine solche 
ist, daft mit dem measehliohen Gesdiledit fttr ihn gleich- 
sam ein ,1m civile, ein bfirgerliches It. < lit, eintritt, so ist 
der, welcher dieses bewahrt, gerecht, im eutgegeugesetzteii 
Fall imgereehL Di« 0«sa»ih«it der Temflnftigen Wqm 

bildet pinen Staat, zu welchem sieh die Einzclstaaten ÜVt 
verhalten, wie die IlauM-r einer Stridt zum Ganzen. '' 




praktisch lUBfabrliaren Korusfliritl Djiriim bleili; in jp(l*r koiikrctea 
VorsteUunf; liea tifliliMi'ii (iuts und der diiriii- iiM^ ii: iri i. I;pgdn 
ein gescbicliÜKlu'i). nho empirisches Klemeni, und c» ttl vcigeblich. 
Dicht l>los die fuiidnmenialcn Merkmale, Sooden saeh die konkinte 
Gesultung des höchsten Oau sBoi Gsffsnstaad atosf rsia 4«bsb> 
«iratiTeo, nur ans abstrakt allgeMsinaB Tetaasaeiansfen IWgsnia« 
WisssBscbalt «u siactML 

Sdiea imm wnpMUk, wsH die TsrKiiisdeBksh der IndNf- 
doalitMM «■i M l H tbar bt, uad der Anteil aa einem gemeinsamcD 
Osts, anch wo es vollkoronieo »erwirklicht *»re, fOr die eln«elnen 
sich Terscbieden Kes-altpii tmiü. Jn die ÜefriediKunK, die »ic wirk- 
lich erleben und in üirein Werte fUhlen kAooen. eine iiidiridnell 
I cstmitnte ist. Kutiit und Wiwcaschsft lind Qberall «1« l>erecb«i(!lc 
und rotwemtig« litstanütcilc dea btchslcn Zwecket aDerkannt; aber 
es ist unmöglich, dafi der KrrfidMlIlg dieter Zweck« Jeder tob 
■eine» iodividurllea Gstoiile aaa fnaa dsBoelliea Wert beilcfe, 
Disie indiTMueile Tsiwidedsakcit daass«, «Mta Jedsr arin Oloek 
flaiel, kl kvn ffiadsralt, bei der FesMSlfaiB( des hediatcn Ootsa 
van der Idee der OlMkssliiikell Im «eilcslsB Sinne amxoKeliM; 
ei folgt darau» nur, dai die OrRanioalion des Kesell»ch»ftlicl>en 
Zu»l»iid«», der als hAebsler Zweck aiifirestelU winl, jimh die Mittel 
«ur Uelnedigung der iiipliviiine 11 TcrscLie.lcrHMj Hm|>r!inBlictikci(cn 
cntlinlten, und jedem diu Möglichkeit lueirn luuii, in der Wei 
sein (ilii.k tu finden, die seiner Natur - nicht seiBST 
gilieiii i), sondern einer ethisch entwickelten Mater — 
ist; d«r indiridualisirte Zweck aber ist berschtlft, sowett er Bit 
Teil dei aUftmaiasD Zwecks gewollt wM; denn die lipfrtsdlia^ib 
welche ifer all* la gMiiber Webe srreicbbar Im, he^t seblleSlieb 
fai der Gewittcft, fBr einen Qh«r da« indiTiduelle Be»uütiiein und 
seine Sdirsnben bfaiantliefendeü Zweck, f«r den Meni-cblieii*- und , 
Weltiwe«k seil vt zu wirk.Ti. um di'ii fiirtiien Wert »U Tragpr 
einer belieren Idee und Vollstrecker eine« «ottlicben Willens tu i 
' in; an diessai Pookte begefasa lich Ethik and Hstaphysik. 1 



Der Begriff Humanität läfit keine Ein- 
schränkung zu. Denn humanitas bezeichnet a) die 
menitchlische Gattting, die Um der Menschheit (homines 
pereunt, ip«» hnuuHÜtM» permenet bei Seneca), b) ein« 
Tugend. So ist ea naoh PUnius die hauptaichlichst« Auf- 
gabe der huniunitas, immer das Anatiindieste und Sitb* 
liebste (houestissimum) sa thun und so Ton den Gerin- 
geren geliebt, TOD d«o Hflharea geachtet xu werden 
(9 ep 5). Die humanitas verlnetat hochfahrend gegen die 
Genossen, geisig su «ein, der hmoMie Mensch ist liebens- 
würdig, gesellig. Sodann beieiehnet hnmaaitM die Bildung 
des GemOI<»i, die durch Studium der Wissenschaft er- 
worben wird, ab solche ist sie «im fernere Humanität 
(politior hnrnmutaa}. Bndlioh bedeutet ai« aneh dasjenige, 
wa.'? dem Menwhen als Menschen zukommt, im Gegensatz 
zum Jus atrictuni, zur subtilitas, sum strengen und spits» 
findigen Recht. Codex Tbeod. 9. 8. 7. Die Richter «oUen 
an allen $onntn((en die Gefangenen sich vorführen lasüen 
und befragen : ne bis humanitas clausis per corruptos car- 
oenim cnstodea negetur: damit den Eingesperrten nkfat tob 
verkiimmeneu ^\'^lchtern die humanitas entzogen werde — 
»was selbst dem Gefangenen als Menschen noch gebOhrt.« 
(FsrtsstsBBg Mgt) 

Logciibcrichtc nnd Vermischtes. 

In der in Bonn erseheiueuden »Deutwjlieu Reichs- 
zeituni^«, die ultramontane An^ichauungen vertritt, wird 
unter di r Sititzmarke: >die Freimaurerei älter alü das 

i'i'tiige M ' 1 i I -ntfeschlecht' , ein Werk von Ignatius 
)onellj besprochen. Der VarÜBBser der kleinen ächrift 
»Atlantis, die TorriiitllalScfa« Wdt» beÜteKi vetaaelit den 
Nachweis zu führen, dafi die Festlichkeiten, die ulljührlieh 
im alten Griechenland zu Eleiisis bef;(Hii(;en wurden, vine 
nthintische Institution seien. Er he/.eielinet duwe Mysterien 
als ein Maurertnni vdrciiristlicher Zeit, lias sich bis auf 
uti-ii're Tiine in (ii-^tiilt ih'r lieutik'i-n Fi . iiuiiurerei fort- 
geptlauzt habe. Deu Uetreiü tür diese Uehikuptuu^ bleibt 
uns der VeriSuMr IMliidi schuldig. Wenn auch die gv- 
rin^en Überlieferungen, die wir fiber die Eleiisinischen 
l:'i;:iUi haben, ums berichten, da& nur gute und recht- 
schaffene Menadten Zutritt hatten, daft «a Öraduntarachiede 
gab, daß gewisse Geremonien stattfanden s. 6. symboUaehe 
Reihen, die auch heute noch l>ei den Freimaurern (ibiich 
sind, so bereehtiirt da-t keineswegs einen Zusainnieuhanf? der 
Mysterien iiiil fh-r Mmirerei zu kmiBtruieren. zuiiiui gnide 
in den Hauptideen, in (im ri'lij^uisuu \ ursteUuiiKcu über 
die Un-Hterblichkeit di'i >. • K-, des Lebenti im .lenwiLs etc. 
uns Ansichten übermittelt werden, die den Anschauungen 
der Freimanrer gradezu widersprechen. Unbegreiflich uer 
nnd gMM nnbawicsen ist die Behauptung des V«rfiMM(«, 
dafi die EI«iirinlBdien Mysterien bie in daa IGoelii« 
Zeitalter*) zurttckreichen. Diese Behauptung wird von dem 
deutschen Obersetzer, Herrn Schaumburg, noch folgender- 
maüen ergänzt und glossiert: 

»Man bedenke einmal, wuk das bedeuten will: hier 
i.sl fine inensehliche Einriehtunff, die, ein iiltes Wort 
variierend, nicht »eine« Keligion d.'irstellt, sondern einfach 
die Keligion an nnd f(lr sich nuischhetjt, eine Institution, 
die noch beute unter uns lebt und edle Früchte bringt, 
deren Wurzeln aber bis in das MioeKo-Z«itaiter zuroS- 
reiehen ! (im Oiginal doToh Sj^endrack hervornehobea) — ■ 
eine .Spanne Zeit, die wir mit meosohlichem YerstSndnis 

*l l'otvr Mior4n verlieht ggSB sine der unteren Sturen der 
TertiArfamaiio», «in Zeitalter ia dem Palnea, Laubbölssr und s. Ib. 



Digitizcci by Google 



2T9 



kiimu noch ausiudeiiken vorniöjfi'ti, mit >!ir vfrf{liili»>ii 
HÜi* unsere Itt-uli^eii Kirclien und Sekten und Doniinatioiien 
und Konfi-Hsionen bloliu Kintngaflicgen aind. Und wie | 
kleinlich und pietätlos muü m nw «nebcilMB, wenn die 
Fahrer und Oberhlaptw lolebar Kirdieii, die in irftaid 
einem kiatorischen G«4«ni entsUndeD und in einem eben> 
■okhen Morgen ihr Garn schon wieder >bf;eba.s}>elt halien 
und nur noch die leere (t. la-t~\viirzil ilrolifii , 
eine von solch ehrwürdifreiii Allir ^ctraKtne lnsiilutmu 
scliimjit'on niid wettern und ulheme Encvkliki-n in ilir 
Welt selstsn! Sie gleichen iiIlHsuuit jenem Buuer, der i 
mit seineni Wa}{en ausfuhr, um einmal die Welt kMUwn | 
z« li rnen; und als er einen T.i'^ ham gefahren war | 
und liif Ebene ii&r nicht uutliiinti wollte, das grfilM 
Weltende gar nicht kommeD wollte -- kehrt« er, er- 
•ehrocken Ober die OrQfie der Welt, wieder um ntid fnhr 
in sein Dorf sorOck. Denn er hntte AnL^-t, u. nn .■)■ m 
dem Tone weiter kutschiere, so nn'i< liti- ri mii Einic uu-^ 
Verscli'-n nhcr <!:<■ \V''lt liinjiust'ulirfi'..^ 

Es ist erklärlicli, dali ein d«riirtig«r 1 bfreitfr, ein 
derartiges Ober das Ziel hinaus.<«rhieüen, dem katholischen 
Blatte eine willkommene Handhabe liefert, um die Stliale 
des Simltcs Ober die Freimaurer und ihre vorsintfliit- 
licben Abnen auMNlipefien. Diese Schale wird noch mehr \ 
angefnllt, wenn man bedenkt, daß Menschen, nach dem 
heotigen Stand der Palaeontoh)gie in den T^irfonnatioiieu 
nicht existiert haben, dafi dagegen tertiSre Formen von ' 
rin ]il1l,pkiis, f'liior dem Mcüm i:<-n um uärlisti.-n sti-luMiiicii 
Afl.-ti.irt, un)jiL-tuiide!l wordt-ii -riiid. Die i I Ii u:m_ Iii' IJeitläs- 
zutiiiii;* >Llilii ljt liii raus, itul.; der iilfeste Freimaurer, der 
euch l><ineily-Scbuunibur^ in gtuuex Miocänzeit lebte und 
die EleuNinischen Mysterien unter den httheren fHeren 
einführte, nach dem Zeugnis der Wiasenscbaft, — ein 
echter mÜ dem Gibbon verwandter Affe ist. »Wenn die 
Logen auf diesen Stammbaum stob sem wollen, so können 
wir es ifanen > ieht Terhieten. Der Rahm, ihn entdeckt zu 
Inben, gebohrt lU-m >BruiL'r" -l'onelly.« 
• "• K< ist sehr in liediiuerii, diiü, wenn auci» in wohl- 
lueiui'iuK-r Alisnlit, liiTiirtit;!' IuiIILim- l>ehnii]itiini."-ii. wie ' 
iliK oijeii angetülirten, in die \S elt (iesetzt werden und 
dadurch un.seren (te^neni immer n«elir (ielejrenheit l;' - 
)»iteii wird, uns zu bekämpfen, hier mit deo Waffen dea 
>j Lt.-^ und liobne». ein andermal mit denen der Lüge 

und der Verliiuniduiif». Q ' 

Hamburger Kinderpflegeheim in Oldesloe. Ein Haupt- 
gebiet der Freimaurerei ist die AusUbong Weitgehender 
WohltbS^eit, nur weniip fianhlltteu «nd et, die aicbt 
irgend einem gemeinntitngen Unternehmen ihre Unter- 

stritzung leihen und <lMdini.h beitrairen. d-'in Namen des 
Freimaurer« Ansiluti und AMi ikcnimm; /.n verschaffen. 
In dn-seii HliittiTK iL.itlcn «ir w.cih-rh'ilt (i.'!t';,'f;.heit, ; 
uustreii Le»ern von deni segün-ireicheu Wirken M»Icher 
Einrichtungen zu berichten und SO freuen wir nna, auch 
heute ihnen die Wirksamkeit eine« rein freimaurerischen, 
weiblibfttigeu Unterm huu:ns zu -m liildem. Es handelt 
■ch um dias Hamburger Kinderheim, daa das erste Jahr 
seine« Bestehens roUendet hat Dasselbe bietet unbe- 
mittelten Kindern — und zwar je 90 — eine vier- bis acht- 
wöchentlichü Erholungsstätt« in dem mitten in prächtigen 
l'arkuiiliitjen l)efindin Immi Hanse in (Mdislue. Im Jahre 
1895 konnten, wie wir dem »Hamburger Logenbiatt« ent- 
uehnien, ITJ Kiinler ilort Autnabme und Erholung finden 
und ui guter Luft und kräftiger Nahrung dem tückischen 
feinde der Kinder — der Skrofulöse — Widerstand und , 
Vorbeuge geleistet werden. Während für das Elend und 
die Not die Armeorerwsltung einnitreten verpflidiiet ist, 
ist es eine der dankbarsten und edelsten Aufgaben der I 
priraten WohlthUtigkeit, insbesondere der Maurerei, die 
<JueI!en des Elend» und der Krnnkbeit 7.11 verstopfen. 
Dazu gehören vor ullem solche Einrichtungen, welche 1 



die Erziehung, Unterstützung und Kräftigung der Jugend 
bezwecken, um diese zu gesimden. arbeitstiichtigen, ver- 
standigen Mitgliedern der menschlichen fleM-llschafl heran- 
subiifUo. Dm ist ein Werk der gröliten Wohlthat — ein 
weiterer Sduitt tuglcteb ainr LOenni; dar socialen Frage. 0 

Gfh PreiMimchrcibM mit vier Preisen ftir die besten 

vier Jugend -Erzählungen erläüt Augn-t Deiriier's 
Verlag in Nürnberg für die bei iJun / li An-.LMl>p 
kKiiiuieniU- . Ueutsche U n i v c rsui-.I u g 11 - U 1 b 1 1 ot Ii k 
für Kniiiien und Mädchen.« Der UnternehniHi- verfolgt 
einen äutierst lobenswerten Zweck, denn er will der Jugend 
an .Stelle der nicht immer em|ifel>lenswerten »Volk»- 
hflcher« mit »llen müglichen, fOr die Kinder oft recht wert- 
losen Indianen^hiebten etc. eine endloee Serie einzeln 
klttflicber Bindehen der gediegensten, unserer Zeit 
sowohl als der Vergangenheit, dem Sagen- und Jlürclien- 
reiche entnommenen, pUdagogiMrb wertrollen, Herz und 
tit niiit M irtbduden Er/Jihlungen in anspreehendsli r Form 
/!! laliilliait liilliirem Preise darbieten. Wir sind test 
lil i i/fiiL;t . did.i 'Ii' 'i-i' 'schöne Grimdsatz die sämtlichen 
Kinderlreunde fteutiscliland-i und Deuticli-tisterreicbs zur 
Mitarbeit anlocken und der »Deutschen Universal- 
Jugeod-Bihliothek für Knaben und Mädehen« eifrige 
Förderer sichem wird. Die nShmn Bedingungen Aber &t 
Preiskonkurrenz werden nnf Wunsch vom Verleger bereit- 
willigst mitgeteilt Lefacter Termin fBr die Emlieferung 
Vnn .MiiiJi'krijiten ist ili'r -'M. Si'i'h'nitM'r l*-!)»;. Die Ein- 
.sendnä)i;en milvsen mit eimni Motto vtrhelnn und die 
Adresse der Verfa.s-cr in verschkLSsenen Con\irton mit 
gleichem Motto beigefügt üem. Wir wünschen deut «dien 

Beütreben des Verlegers, unse re r Juge nd vom Guten 
das Beste zu veischaffen, gJinsfigsten Erfolg. 

' RtM, ti. Juni. Im Senat interpellierte heute Hoi>si 
die BegbHnmg flbar die FreioaurereU die als geheime 
Geädlsdiaft fortwlbreiid einen verhängnisvollen Einfluü 
auf das öffentliche Leben ausObe. ja sogar die Regierung 

und Geriilitf in iliriin Sinn liidierrsche. 

Redner iitirrt eine t;r(iL,e An/.ahl ang> ldirlier P'älle 
li'ir seine famose Hehaujitung. So lial^i^ in dem IVo/eii 
doc Bauca Homnna die Freimaurerei mcht weniger als 
fUsfinal eine beistimmende Rolle ges]>ielt, und auch sonst 
sei, so liehauptet wenigstens Rossi, die Freimaurerei ki 
zienilich an aller Korrujition des nuMlerneii Italiens M'liuld. 
(Heiterkeit, Widanpruch und Beifall.) In anderen Ländern 
wie Holland, Österreich and BayemC!) unterliege die 
Freimaurerei wie alle anderen Gegellwbaften der Stsata- 
aufsieht. f>) iinl.sse e-s künftig auch in Italien sein. 

Nachdem .Si'nnt<ir l'arenzu eine La!iz>' f"ir die Frei- 
maurerei filjgelegt. antwortete Klldilli. .\ncli er lieklagt 
den in freii'U Ländern nubl angeltrialilen u<dieimen 
Charakter des Freinwurerbundei«, der weit eher Gutes 
stiften würde, falls er aus dem M^üterium herausträte. 
Wäre die Freinianiern ein« üffientliahe Qesellschaftt ao 
wQrde auch er in dieselbe eintreten. 80 aber bilde die 
Freimaurerei eine beständige Gefahr fflr den richtigen 
Gang der öffentlichen Verwaltung. (Beifsll und Protest.) 
Er, Rudini, wi rile zwar kein iiestimintes Gesetz gegen 
die Freiniaiirt rei einbringen, aber uötigenfailii diese wie 
i> de andere ijelieime GcMllschaft mit nilcr £neigie be- 
kämpfen. (Beifall.) 

Roaai erUili aek befriaifigt, sagt aber, Energie 
gegen die Freimaurerei sei an w notwendiger, als an die 
Spitae des Bandes ein oflSmev Bcpablifauier getreteut waa 
eme schwere Oe&hr bedeute. Konrssii. dm BcrHssr T^. 

Dem in Wen erseheinenden »Vaterland« Tom 2. August 
d. J. entnehmen wir folgenden geradezu unglaublicik 
klingenden Aufruf 2ur Teiinahine M Im GnIm iolMIMli»' 
nalen Antifreimaurer-Kongresse: 
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Lttterarisehe Besprechungen. 

Bpir. Afriean, Denken und Wirklichkeit, Versuch einer 
Krneucrun; der kritisclifn Thllosophie. I. Bd.; die 
. Norm (le> Denkens, 11. Mii.: dir \\ < U der Erfahruni;. 
3 rev. und s tell>' um- p is i- u sn (•( u tu! c r t e A u f 1 a((r, Stull- 
(trt , Paul ,N e f f V .■ r I a , h r. M 

Ea itt ohne Zweifel dfts «uigereifteiil« aai bedciUciMial« 
wtilt dw giBi« WiilMophCT, 4u kicr wt uat liegt. KIh 



lu (irr Zuit voQi 2ß. bis lÜK .Si ptiiDljcr <]. .1. sull 
mit (.ieiii-lniiii^LiJi^ und unter <1>'m> Srf;;fn «les Heiligen 
■Vaters 1. XIII. r.u Tirwot in Tirol ein intcruHtioniüer 
KoDgreti der Antit'reinnurer abgehalten werden, der eine 
allgnueine Organiaation der Katholiken gegen die Frei- 
mannrai und deren UmsfcinrspUine beraten und im« Leben 
rufen wird. 

Es liörhste Zeit, die katholiwlien Völker gegen 
diese iiil'-Ttiul"' Sekte, die ilire «nlieilvolle Wirkwinikeit 
M> Iaiii;r m i'lii ffelieimnisvolles Iluukel zu htlllen ^^uLit<^ 
üjobii zu nmcheii, üni w eitere S<.hÜ4len. die der kaf Indischen , 
KireiiH und der rliri.<tliclien (ieseltM^iiBttNordniing r.»ffe{ü)(t 
werden .sollen, zu Terhindern und die alten Schudon au«- 
snbed^m. Dem auf der ganzen Welt verbreiteften, auüer- 
«vdentlicb klug oigmiaiierten , von Ron an geleiteten 
eme intemationnle Organtaafina der 
Katholiken entgegengesetzt werden, die einheitlich geleitet 
nnd mit den notwendiijon tnnteriellcn Mitteln misgeftattet. 
die froiijiiniit ri«' heil A :ii,'i itl'.' auf die kntliolisclie Kirehe 
erf'olgn-irli iili/.u« .-hri'H niistaiiile int. Nur so werden die 
Kiith<dikrn (li'u (lri;hi-iiiteii K;iiii|iteii, die von Seite des 
FreiniaiirerltuiideH oHen iUigekUndipt wurden, und die nichts 
giTiiigeres bezwecken, als die Ausrottung der kath(di.s<'hen 
Kircbu und »ystemattecbe Vemtcfatung der chriitüehen i 
QeaeUKbaAaordnnng, die SÜrne bieten kftnnen. 

Bereite ist Frwikieieh nnd Italien in den HlaAn 
der Freimaurer, in Ungarn haben akh Juden und GaMner 
in den Freimaurerlogen die Hrniiie L'i'ffi* ht zur Unter- 
drückung der katholischen Kirche und in ÖiiterTeich soll 
diH Fn iniiiin i rei bald oftn thnn kBnneii, waa aie bishier 
heimlich thut. 

D'runi die Augen auf, Katholiken OaUmidia. be- 
reitet Euch vor zu <len kontnienden KSmpfen. organinert 
Euch, sucht in der internationalen Antif'reiuiaurer-Ver^ 
eüligung einen krüftigen UUekbaU in der pflichtgemifien 
Verteidigung Eurer Kirche. 

Gegenwiirtig handelt es sich um das Zustarnk'komnH'ri 
des internationalen Kongresses der Antttreinmtiri r y.n Trient; 
(li rt -ii'H eine solche zeitgemäße ürganisatinn LTL-äcrDiü-n 
werden, iihnlich wie die AUianco iHraelite und der tiuatiiv 
Adolph- Verein. 

Wer immer persönlich an diesem Kongresse teilnehmen 
kunn. ven<üume nicht nach Trient zu kommen und die 
dort stattfindenden Baratangen m fördern. Wer nicht 
penSnliefa eraeheneB Ihhib, untcnMiie wealmtet» den 
Kongreß durch eine Spende, dorah aeia Gebet, dnrcfa 
seine Zustimmung. 

.\ktive Mitglieder des Kongressen entrichten ö fl. ; 
inu.-r-<HUzeude Mitgli('<ier wenigstens ."iO kr. — Diese 
(ieldljiitriige uifigeii an iljus v<)rhereitende Komitee zu 
Händen seines i'rÜ.sidi.'ntiTi Herrn Dr. Joi^eph Porzer, 
Hof- nnd Gerichtaadvokiiteii und Gemeinderat in Wien, 
careter Bezirk, Schotteabastet Nr. 1, bBidmSglichst ein- 
gesendet werden. 

iliSge der bwoMtohendB Sampf «na Katholiken nicht 
nnvorbereitet ttnd nicht opfermfidaindni. Unsere heiligsten 
Güter xtelien in n.-fahr! 

Wien, im August 189G. 

Dan Torbereitead« Komitee. 



und dareli«ichtlg ia, te OinMkBli ■tatlUWld i«. tU 

fübroii^, ungenaia eInCuli and natHflfeh, gss ch V m sB and elB« 

hcillich, da» sind TorzOge ifines Systems, deaaen leitsndea 
Oe«irhtipoDkt Spir so anfriebt: I >\Vir trafen in uoMran 
Denken eine Norm (der Aufdruck : der Sali der Identität), mit 
welcher die Renchatrenheit s&mtlicher Objekte der Erfahrung 
nicht ilbereinstimmt.« II. »Die «Amtlidi'n Objekte «owohl der 
inneren wie iler .lulleren ErfiihrunR .sind \on Natur aus derart 
orguDiliert, um dieser Norm scbeiohar xu cntaprechcn.i Ea 
bildet soadt dta iORittbe Oessts der IdeaÜtM dsa ~ 
puokt fhr den Phnosaphep, inspümi er ia der 
der l)in(;e pine > fundamentale Aniiooiaia« konstruiert. Diese 
liesrhafTi-nbeii ist eine ubiiorroe, sie kann voa dem normale« 
Wesen der DInRe nicht bcrsiummen, ist ahn ad» fremdc-s E!pmcnt 
binzuitekominc'n So (ticbt e» fOr Spir /wischen ein)>ir;i<fber 
uotl normaler Natur keinen Ausgleich und hierin liegt die 
nuichun^ in «oincm »o hoch inten-iisant«';! ."System 

Wir wolli-D uiiS nur mit diesen neniiien Andeutungee 
beiaAlCB, Inden wir auf ein Werk binwsiten, voa «ekbcia 
die Ünivsntlit UN« «ine frantMische Aosgabe m veranstalua 
betcbloisen bat, penriß ein Beweis, wie man allmftblich anf&of^ 
Spir SU leten nnd zu begreiTen. Leider iit da« Wort Tolaiois, 
das er am 1. M.ii \>W "'"r Spir schrieb, nur alUuw.'ihr: 
• Ich bin sicher, dnü •■im- L'lin Mr>t o»den tiod ant'ruürnnien 
werileo wird, wie »ie es verdient, und daB das Scbielual seines 
Werke* Ähnlich dam Sehopeohaoera s«ia wird, welcher erst 
bekannt und bewandert wurde nach seinem Tod«,« läewit bat 
Toi »toi auch darin recht, daA ss keinen modernen Pbilosop b ea 
Ton solcher Tiefs imd ExaktheH gieht s1« African Spir. 

Wir glanl>en unseren Lehern einen crofien Dienst sa et* 
zeigen, wenn wir aie hinweisen aiiI iUi llaiptwcrk ."Spirs, diS 
aui« QusUe michtter Belebruug fUr jedsu sein wird. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Krank für t a. M. besuchende» HrniUTn 
empfehle ich nein Mitte der Stadt gelegenes „HAtel sam Xttgf 
barfsr Bei". Is wird biMeriWhe Aufnahme »gesicbert [-^42] 

Ifr JI. Dietrich. 



f TECHISIKUM MUT WEIDA'' 

— Künigreioh Sa4diaea. — 

Httb«r» Fachschule fUr Elektrotechnik wd 
Maschinenbaukunde. 

Programm etc. kostenist darck das Sekretarist. [2A7] 



SruiitmiiiienHiiiuHr 
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Curort JBerneck i. licliteigebirge, 

hart ni&geben von den heirliefaaten Fichtenwaldni^en, 
Hotel z. goldenen Hirteh. 

ncs!t/.r >t- -. Alfred Filtü. f247) 

Das Kiud)enpensionat von H. Bücblert Rastatt, 

aberafasBii, «to seil Jahna, aekwIekU^he» lehwer sa eraleliaBiet 
grelsl^ laUeeht reraalairte, in Sehnlen mit starken C1as»ea nirhi 
roitkonunende, einer strengea Aofairbt b^dOrft. Knaben. Pcm 
EiBielaen wird bMondere Rtlcksicht gewidmet. Frosp. durch 
Br. H. Baohler. l'iso) 

Wir empfehlen anfs Neue: 

Weltliche Freim aurerei. 

£in Beitrag 

mr 

liiimanMIlchM Bewacusf innarliaih da« dealMha« ■aararlhms 
OesAunelte'-Arbeitaa 
Br Qiratsv Maier. 

SHt.T. ■^" lirrfivllTt. M, 4 

in elegantem Gauzleinenband mit Ilotbtchuitt M. 5.50. [3] 

ra MaUaa * Waldseinddt, Vtaakftet a. ft. 



ntr dia Jtudslrtim tesaatMmicht P/sf. Dr. ^ ^ottbold. - Verlag der AkUen^tellsehafi .Baahatt«". — 
Drack t^.JUhlajl 4^.Virj»i4tcb«lidt4Br B. Msbls«). saiadkb iu Frankfari a 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WfciiToiiich ein« üitiaB«r. 
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Direkt unter fStreifhand: 
InUnd l\ M- Pt. 
Aujlaod 11 M. lia Pf. 
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Uerausgegeben 
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,,Baiihütte". 

Redakteur: ür Prof. Dr. O^otChoia. 



Eipedluan in rnolUnn ». M. 



») Pf. 



W«lahelt. St&rke. ftihainlmlt 



M 36. 



FziHiklut a. IL, d«a & Seirtembw 



39. Jahrgang. 



Ii flicr da« CmlrbbaN. V.. Br Wlihllm DnicM, MitKlM irr Ixijc« .Kri^drirli >i>r (•rnttm Arlintt- In .h-jiA, — ThiHUU Hnni« um) hiIm rtapU. 
AiihHodliiMK v.iD (iulay LmU. (Fprtarlnut.i ~ Die K. K. Von Hr A. Jaiiiok«. Loxm b<-ri>-htv uad Vrrnltahl.n: luhmr. Zur Krimlraii- 



bewrittauK. Uciilachc FKinaaicr lu XOT-York. IM* Klrciie und <U. Ftt'muamirL Vrrlu!cruii«i'ii dr. Alkobollmiu. 1'itg.rn. — LitumiUeh« 
Bwprrckttagm. — Ameicra. 



Über das Erreichbare. 

Vwi Br WÜhaln UutM, Mitglied d«r Loge »Friediidi nr •nitas 
Albelt. hl Jana. 

Br Arnold, Mstr t. St. der Ln^i' >Plic)nix < in L^-ipziff, 
drfickt mir die Feder in di« Hand, und irli dunke ihm 
herzlich dafiir, denn mir ist, aU ob im ufiLutluheii 
MeinunK^utustauach (Iber gewi&ie Fragen, welche die 
MiMisoliheit im allgeiueinen lierllhren, die Fi'irderuug 
solcher Fiageo, die Anregung zum Int«re!<.se an aolcben 
Fügen, TOD aeiten Tiefer berrorgerufen werde. 

Nieht iu unendlichen !<pit7.tindigeu Polemiken wollen 
mir aui* verlMineK, daH «>ll uiim Hrüdem ferne sein, aber 
nn.s gegenseitig Anre>;un>^ zu wi-itcreni Nachdenken ver- 
•chatfen, da-M sollen wir uu« anj;eli'f;i'n sein la!>.sen. 

Nach Oesugteni hoffe ich, duü Br Arnold aucli das 
trefter Gegebene auttksseii und beurteilen wird. 

In .si'iiu-ni IJ;iu.st(ick iü Ni. 31 der Hiinhütte rom 
1. Augiut 1896, »Edel sei der Muuscfa, hiUmcli und gut,« 
ka» idi fidgmlen Satz: Wie könnte man etwaa 
alaZwcok zn erreichen aoehen, das gar oiehfc 
erreichbar wäre! 

Ich geatehe, der Sat% hat mich mehr denn stutzig 
geuMcht. Biahar hatten alle, über auaaahmslos ulk- Fhilo- 
aopben angenommen, duü die Anniilierung an die Wahrheit, 
ak solche nur auf dein iityuiLotiHchen Wejf j^eschehen 
könne: oder emludi iiiic platten Worten gesagt: Nie völlig, 
aeihat bei dem Gedanken an die ruendlichkeit nicht er- 
rekht werden könne, weil eben iIas Ausdenken diese.s üe- 
daakana keinem endlichen Wesen möglich int. 

Sollte man nun bei dieser Erkennlni-« von ileni Streben 
nach Wahrheit deshalb nachlas-sen, weil mau d, u Kiui- 
zweck. d. h. die Erkenntnis der Wahrheit, nie erreulilr 
Hiefie das nicht von heute auf morgen zn gestehen, die 
Kirche mit ihren Dogmen i^t unfehlbar? Alles, was Uber 
diaee Lelire hinaus geht, ist unerri'iclibar, tlenn die ge- 
aamte Philosophie der Menschheit hat ja erkannt, dal^ 
die Wahrheit ah solche niemals völlig erreichbar ist? Der 
Zweck aller Forschung, aller Wis^enscllaft, ist aber Br- 
kenntnia der Wahrheit, folglich, weil der Zweck nicht 



sollte 



ihn denn fibnrhaupt ni 



erreichbar ist, 
erreidien suchen 1 

Soldie von Fraimaorem anljfeatdHe Sitae aind in 

der heutigen Zeil gar gerährliche Wallen ffir uii>ere Feinde, 
wenn sie nur iu den BauhUtteu aufgestellt werden, läät 
sich leicht darilher diakntieran, nnden nrhlK ea aich in 
ii..i'jreris> hen Bluten^ die dm Gegnern unserer Sache 
zugänglich sind. 

Die Frmmaorerei hat aieh ü» grolie, wohl auch enk 
in unendlicher Zeitferne für aUj*nilirbur zu denkende Auf- 
gabe gestellt, einen Menschheitsbuud in idealem ämne 
zu schaffen, das ist doch der Bndaweek der Fremnanrerei. 

Was in unendliche Zeitferne gerückt werden muß, 
da-i ist für hunderte und aber hunderte von Menschcuge- 
schlechtetrn ab aidtt erreichbar zu bezeichnen, oder, wie 
ich oben gesagt, nur auf dem asymtotischen Weg. 

äollteü wir da.s deshalb nicht zu erreichen suchen':' 
Welcher Frwmaurer von ganzem Herzen wird hier ZU 
verneinen wagen V Ich wge: »K einer I« 

Uiitte ich mich getiiuscht, mi hatte ich mich iu dem 
getäuscht, was ich von jeher tmter Frcimanrarei var- 
»tanden habe. 

Ich weili, auch der Freimaurer ist TTiuschungen unter- 
worfen, icli enipfinda daa oft n'ir v.w iiitt< r. Würden alle 
Freinuiun r auf dem ganzen JiJHienruiide, und alle von 
wirklicher Nächstenliebe eiflÜIten Geistlichen, ohne jeg* 
liehen Blick nach recht» and links, nach oben und unten, 
unentwegt ihre Bahn geben, um wieviel friedlieber mOfiten 
die Völker und die Parteien unter den Vfilkem ihre Diffe- 
renzen schon heute lösen können. Ich weiü aus Erluhrung, 
daJj in Freimiiurerkrei^n oft di« schönsten humanistischen 
Bestrebungen als ubipistische Verirrungen gebrandniarkt 
«•erden, und gerade diese Kreise sind es, die <laniber 
klagen, dali ihnen die lutelligen/. so ferne bleibe. Dieae 
Kreise sind est, die so gerne sagen, wa* aollen wir ab 
Zweck zu erreiehen Buchen, das doch gar nicht erreichbar 
ist, und hören gar nicht, da& hunderttausende von Stimmen 
genau das Nämliche von ihnen sagen! 

Kein, aber auch gar kein Ideal ist erreichijar; und 
fwar »US dem einen Orond, weil wir ao veranhigt sind, 
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dkfi mit dem Dmtnrorden una die Erkenntnis kommt, 

daß noch eine sohOnere, viel höhcro immI stAÜere Stufe 
zu erklimmen iat, und wäre die hüch.ste iiacii luenschlicher 
IieHtiKMF YonteUmig erklomnien, so wOrde uns wohl unsere 
Unvollkommenheit in noch hShenn 1U6» vm Btwnftt» 
sein kommen. 

Versurh)' doch nur der einzelne recht ehrlich UBcl 
jjiif zu si'iii, sein« ihm iuiiL'« ohnenden niederen Regungen 
nieder zu halten, wie bald überkommt ihn ein wohl- 
tbuendcs Gefühl, ein Gefühl der Sicherheit, und ehe er 
akh's verlieht, iie^ er wieder am Boden« von dem er 
eben glaubt, sn weit entfernt zu sein. 

So habn irh. niich ehrlichem, offenem GeständniH 
nach tünfzi^ Juhreu du Leben kennan gelernt. Ich 
ftihle meinen Lebenszweck, den ich mir selbst gesetzt^ 
«her ich werde ihn nie erreichen. 

S<jllte ich deshalb ihn nicht zu erreichen suchen? Ich 
sage, ihn zu erreichen suchen, ist mein Leben, und einen 
weiteren Wert habe ich in meilMin mgaom Lefatt nie 
erkumt und mit aller Hübe ni* in erkeaiMn Termocbt 

Wer mehr kann, muß begnadeter aefn als ich, ich habe 
oSen gesagt, \va-< uiicli bewegt, es ist nichts anderes alii 
das Streben nach Idealen, die keinem Biidliohan von haute 
«nwichbar aind, und das ist aoeb mdnca Labans Zwack! 



Thomas Morus und 8eIno Utopla. 

AbbandluDg Toa fissta« Lssii. 
(FsftMUsai^ 

Dia askaliadia Sinaesweiae bedingt nun andi den 

Qrundtou in der Lebensstimmung des Morus. Er besteht 
in einem Gefühl der Demut und Niedrigkeit, der sein 
gaues Wesen darebdringt nnd in aeiocm penOnliebeB 
Verhalten ah I.L.rilkünvh-r i ruifnilifr v,u Tage tritt. 

Aber ik> mächtig die asketische lieigaog in diesem 
Ibnne war, an einer aosseUieniehen Hemdtafl in seioeoi 

GemütslelMMi ist sie tiiclit gHkonniien. Vii'limfhr tritt ihr 
in einem ieineu Sinn für die Freuden des Lebens «in 
•ngeaproeban epilrareiaehar Zug gegenflbar. Dodi ist 



dii'Sc Gi:uiütsi i( !it- 



li' i Thomas 



innig mit ihrem 



Widerpart verachmolzcu, dafi sie dadurch selbst an jedem 
Punkt gedlnpft exidieiBt. Sdion daaÄnfiete deaMon», 
wie w EntMinis schildi'rt, i.sl nicht das eine.s reinen Asketen, 
äeiu GeaichtdauMiruck verriet weniger Erniit und Würde, 
ak eine «nganduna FrenndBdikait. Br Ue§ ^e GenMa- 
art crlrriTin r-. die zum Frohsinn neigte und duli mn aller 
Ausgelassenheit weit entfernt war. Dem entspricht, dafi 
•nah hei dar WaU der Nahrung andere ala rein asikatisdia 
Neigungen nr Geltung kamen. Denn, wenn Morus auch 
groiM £infiiddieit liebte, so Terschmähte er doch anderer- 
aeite naeh dam Zangnia das Ecaanuia Speiaan niofati, 
welche ein unschädliches kfSrperliches Behagen herror- 
rufen. Im Trinken dagegen war er, wie sein Vater, 
auAarardentlich mi^. Aber danflieher ab in aciner 

eigenen Lebenshaltung könnet in ;<t>:iiom Familienleben 
neben strenger Zucht der üian für unschuldige Freuden 
zur Gtfltung. Sein Haus war nicht prfichtig, aber bahag>- 

lich eingerichtet. In ilim lelite pf mit ^^ciner t?Mnz"n 
Familie. £r verheirate te alle seine Kinder sehr früh, und 



sie wdioten darauf mit ihren Gatten und Kindern in des 

Vaters Haus. So s.ih er plf Enkel um sich yers.-JuiDielt 
und fühlte sich glücklich in diesem Kreise. Eine ge- 
dämpfte Lebensfreude durchdrang das Thun und ^feibea 
aller GhVrler dit!.s4>s Hfiij-ips Tu i^f.i Mußestunden U!it4-r- 
hielt man sich, |<tie$.rie den Garteu, musizierte oder las 
gelehrte nnd moralisciie Bücher. Dagegen war jedes Yar» 
gnügen rerpönt, welches die Leidenschaften heilig zu er- 
regen vermag, Karten und Würfel wurden nicht geduldet. 
Jede Störung dieses firiedlichen und freundlichen Zusam- 
menlebens wußte M4>ruM hin tan zuhalten. Tägliche An- 
dachtifübungen und regelmäßiger Besuch der Meaae er> 
hielten Uberdiea in den Famifiengliadani den raligiliaen 
Sinn wach. 

So sehen wir, wie sich in dem CSiarakter des Morus 
ein gewisser epikurei^icher Zug aufs innigst« mit seiner 
askef i.-ioh-religiöaen Gemtttaricbtuog und seiner ohristUch- 
denuUi^t-ti Gesinnung verbanden hat Wir werden daher 
erw.irt-i'ii dürfaBt dai jflnarlAensfrohe Sinn auch in seiner 
Welkauffiisaang ngandwia snm Ausdruck komme. Und 
in der That spridit er nicht von der Erde ala einem Jani> 
merthal. Nur das Leben in den Städten, wo alle Lfiste 
schrankenlos walten, scheint ihn Terderbt. Das Landleben 
dagegen erbebt er gaaa nach der Weise der Antike mit 
begeisterten LoliMprüchen. In demselben Brief an Colet, in 
dem er aeine sittliche Schwachheit beklagt, singt er einen 
Hymnin anf die Herrlidümt der tod den Henaehen noch 
nicht verdorbenen Schöpfung, Er preist da-s lachende 
Antlitz der Erde, die milde Lnft, den Anblick des 
Hnnmeb and aagt aeblieUieh: »Niebta tiehat Du dort, 
als die gütigen Geschenke der Natur und die heiligen 
Spuren der Unschuld.« So bekennt sich Thomas zu der 
Ansehannng: Die Wdt ist goi, wie ae aus der Hand des 
S(.hr>)jfer8 hervorgeht, das Böse entspringt aus den unge- 
zflgelten Begierden des Menschen. Gegen sie hat er an- 
zukämpfen. Eto heonnen nkfat wn Gott, aondam sind ein 
Werk des Teufels. Die luinuloscn Freuden des Lfbens 
dag^en soll er frühlich genießen und dabei Gott danken 
Mr seine Gate. Die siflmlsehen Affekte und die ainnliehen 

Begierden also sullon durch Askese eingeschränkt, wo 
nicht ertötet werden. Mit ihnen sollen alle Anwandlungen 
penOmUehen Stolaea ▼eraebwinden. Bina demfltige 
sinuung soll den Orundton der Lebensstimnrir tr. L'elinde 
psjchische Erregungen den Inhalt des Oemütslebens bilden. 
So soll ein heüerer, lebenaflrober Sinn aidt aaflwnen auf 
der Grundlage einer durch Askese herahgestimmten Per- 
sünlicbkeitscmpfindung, eines durch Askette seiner ttl^ 
apvflngüdien Oewalt bemubten AflbktiebeBa. 

Zu dieser mannigfach zusammengesetzten Lebens- 
stimmung hat das Schicksal unserem Denker eine unge- 
wOhnHehe Begabuiqf geadMaht Diea aeigta sieh achiw 

frühe und bereits dem Knaben wurde eine gliinzcnde 
Laufbahn vorausgesagt. Zudem wurde er in eine Zeit 
bi n ei n geslellti'iB der gans Tenehiedanartiga gaialäga Ba> 

wf'iriiiuri'n lif-rrschten und sich vi)rl>erc;tt'tc'n. Dh" Wioder- 
erwacheu der klassischen Studiun lu Italien hatte dort eine 
Blüte indiTidnellen Lebens gezeitigt, wia aia das Mittelalter 
Tiich* gekannt hatte. Von dort drang nun alltniihlirh die 
Kenntnis der klassischen Sprachen in die nördlichen 
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Länder vor. Während der Jugend nnaerea Thomas vi-r- 
hreitate rieh dme bumaniBliiaeh« StrBmimK mch mch Eng- 
land. Zwei seiner l.i liit r haben in Italien das I..i' :n der 
Alten erlemi, ein dritter iu Griechenland sich die iiLenntaia 
der griedibdMn S]iraehe aniiteeignet 8m waren jadoeb 
nicht berührt norden von deoi. Rülijiion und Sitte auf- 
lt»M!udeD Zug, der sich 2u jener Zeit in dem Uumanttnuits 
Italiraa gelfemd madito Kor d» Wid«nrineu gegen die 
Scholuitik ti-ilten Me. Diesen Männern vor allem sihkiß 
«ich Morus an, als er die Universität Oxford bezog, la- 
Bwiwbeii Temaehlla«^ er nebeo den htnnadaliadNii die 
Kholastischen Stadien nicht und wuchs «o zu einem Ge- 
lehrten heran, dütu diese beiden disparaten Gebiete wohl 
TCftfMit wann. 

Aber der EinfluÜ, den dns intellektuelle L(!H_n in 
unserem Denker besali, utl'enbart sich in seiner guu^uu 
Enft eiat, wenn gewaliteo, irie «eH Mm« Lebeu- 
anff»8snn)? selKtt f?uich ihn het<tininit worden iit. Morus 
war seiner Geniütüaulagc nach, wie wir ges^en haben, 
vor allen Aeket. Für eben aoldiea hnite das IGttehlter 
zwei entj^egengesetzte Ideale entwickelt. Beide .stimmen 
darin Qberein, daü sie die Ertotung der Triebe fordern 
BBd als den Weg zu diesem Ziel fromme BafiabmgMi 
empfehlen. Sie unterscheiden sich dagegen durch das, 
was ihre Anhänger zur Unterstützung in diesem Kampfe 
heranziehen. Die einen nämlich widmen HCh gui der 
Bcthätigung der >«üchsteuliebc. Sic mögen von dem unab- 
lässigen Dienst an den Kranken und Elenden eine all- 
nihlicho Ueruhntimmung der Ciewult ihrer Begierden 
erwartet haben. Man künnte sie danach Asketen der 
Caritas nennen. Bei den anderen sttiht diebc chriäüiche 
Tugend nicht in demselben Mabe im Vordergrande. Ihr 
ideal erinnert tielmebr stark an das des antiken Weisen. 
Se erhoffini wesentlich Ton einem Leben, welches auf 
die mächtige Entwicklung der Intelligenz geri<hli t ist, 
die Schwichung der ainnlicben Triebe. Miui wird sie 
demgenifi als iateflektnalistische Asketen bezeichnen 
dörfen. Morus war durch die Rnieutung, die das geis- 
tige lieben in ihm hatte, durchaus auf die intellektualis- 
tiscbe Askese hingewiceen. Br wandte sieh ihr zu. indem 
er ihren i iitsehiedensten, zeitgenössischen Vertreter Fko 
von üirandok zu seinem Vorbild wiblto. 

Pico, Oraf von Hirandola, war einer der gdebrtesten 
Miinner seiner Zeit, als er 1494 im All«r von 31 Jahren 
starb. In seiner Ji^geikd war er den Freuden der Welt 
ttiefat abhold geweeen, hatte sieh dann aber ganz und gar 
einem Leben iu religiöser Erhauung und asketischer Selbst- 
ertötung zugewendet und war so zu einem Manne geworden, 
deeaen Belehnmg in den Wissenadttfken nnd dessen Rat- 
adiläge für die I - nsführung viele suchten. Sein Neffe, 
der eine Besdireibung seines Lebens gegeben hat, sogt 
Ober diesen Punkt, ee bitten die Mahnungen derjenigen 
besonderes Gewicht, die seihst von dem ahschüssigen Pfade 
der Lust xurackgekvhrt seien aui' den rechten Weg. Diese 
Biographie hat Moms ine Englisebe überaefact, ebenen 

einige Briefe rlen I'iro iin l >• int' zwölf LeVien^regeln. 
Aulierdeni aber bat er seine zwölf Thesen Uber die Liebe zu 
Oolli» nn Thema begeistertnr Hjmncn geomebt Der 
gewallige Sbriinfi, den biemadi der itajieaisehe Danker 



auf unseren Autor gehabt haben mn&, veranlafit uns, bei 
seiner Gedankenwelt an Tcrweilen. 

Nach den Lyhren, die Pico in seiner oratio vortrügt, 
hat Gott dem Menschen unter allen Geschöpfen eine 
eintigarlig« Stellniv ge g eben. Allen flbrigen Wesen, den 
h'il.crt'n wie den niederen, hat er lim- hesliinuit<" Xaiur 
eiogefluht. Dem Menschen bat er es Uberlaasen, ob er 
sich dnreh die Pfleg« der tieriaehen Triebe zn einem 
Tiere erniedrigen oder sich dnrch die Enlwickl r u; Ni-inrif 
geistigen Kräfte zu den reinen Intelligenzen, den Engeln, 
hinanftdiwingen , ja an dner Weaenemnbeit mit Gott 

Selbst hindurchringen wolle. Nicht die Rinde macht ein 
Wesen zur Pflanze, sagt er, sondern di« dumpf« mtd fubl- 
loae Netar. Niebt das Pell madit ein Wesen sum Tier, 
sondern die tinn'?rhe nnd sinnliche Seele. Nicht werde 
der Himmel geschad'en durch einen iu Kreis herum- 
bewegtea KBrper, sondern dnnli die Vernunft. Hiebt 
mache die KSrperlosigkcit den Engel, sondern die geistige 
Intelligenz. Und demgemüfi, fahrt Pico weiter aus, was 
ein Menacih «igentlieh sei, bestimme sich nsch den Kilftan, 
die in seiner Seele herrschen. Der Kampf gegen die 
niederen Triebe ist danach die wesentliche, wo nicht 
die «nzige Aofgabe dee Heosdien. Er allein führt zu 
der ewigen Seligkeit, während ein Verzichten auf ihn 
ewige Strafen zur Folge hat. In diesem Satz spricht 
sich der aaketischc Charakter von Picos \N U inschauung 
deutlich genug suh. Daß er die Überwindung der Begierden 
wesentlich auf lutcliektualistichem Wege bewirkt wissen 
will, erkennt man aus seinen Lebensregeln. Dort nimmt 
er als Waife für jenen Kampf allein das Vorstelluugxleben 
in Anspruch. Immer, sagt er, soUe man sich gegenwärtig 
halten die Ktirze des Vergnflgens und die Ewigkeit der 
Belohnung, die Schmach der Lust und die WCrde des 
Menschen, die Nichtigkeit des irdiaehen Daseins und die 
Wohlthaten Gottes. Mit kluger Baiednung .si^lle man 
während eine« Kampfs« stet» denk«B| «• wurde der letite 
sein, weil doch Gottes Gflita es so bestimmt haben kOnne. 
Sei aber die Anfeobfamg Überwanden, sn mii'«<e man immer 
auf der Hut sein vor der nBcfasten-, denn der Teufel 
gehe beriladig umher, wen er verseblinge. Auf Cbriiliie 
wird hingewiesen als Vorbild in diesem Kampfe, und ea 
wurd der Leser ermahnt, sich jeder Verletzung zu freuen 
die er erleide, weil sein Leben dadurch dem vorbildlieben 
Wandel des Heilandes ahiiliclter werde. Außerdem wird 
I an den SUhnetod des Herrn erinnert. Dagegen ist weder 
von der mehatenliebe noch vom lÜlehsten llberfaanpt 

die Hede. Mit diesem Zurücktreten des specifisch Christ- 
lichen bei Pico hängt die Meinung zusammen, daft die 
Lebensauffassung der vorzllglichaten Geister aller Zeiten 
im weHentlicksten übereinstimme, dali das Christentom 
nur die reinste Form einer Religion der Entsagung sei, 
der im Grunde alle weisen und edlen Henseben ange- 
liaagen haben. 

I Mit den Anschauungen, die Pico hier ausspricht, stand 
I er keineewegs all«n. Sie waren vielmehr nur der Av»> 
druck einer Gesinnung. In seit Jahrhunderlen vor- 

bereitet und entwickelt hatte. Auch Morus teilte sie im 
wesentHdMn, wann er aie aooh nicht nii der maehtsnlleii 
Eabehiedenlieit Beinca VorlKUce vertrat So finden wir 
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bei ibni eine AnQ^^runi;, welche darauf hinausläuft, die , 
ÜbereinstiniDiun^ von Cliriüti Gelwt mit den Tonchriften • 
tönet uliL-ti^chen ,MMr;il /u ljt.-iiaüpt«n. In einem seiner . 
Briefe erzählt er, ChrjrüOBtomiis habe einen guten Teil ' 
des Cynikers von Lneian in eine Predigt eingeffigt nnd 
knflpft daran die Bemerkung, e* mGs.>e einem ernsten 
Hanne und waliren Christen jeuer Dialog gefallen, der 
des rauhe unti gtnügsame Leben der Cynflcer verteidige. 
Werde doch duiiiit zugleich die Einfachheit, Müüif^keit, 
DnHti^kpit des christlichen Wandels und endlich jener | 
iii^'i! Wvy^ ^'elobt, der zum Leben (ttbre. Hier wird { 
jiaiiz wie liei l'ico die innt-rliche Ühereinstinmiung der 
Ziele behauptet, die die antike und die christliche £tbik , 
dem Menschen setten. Ebenso bekennt ridi Horas an 
einer aiidiTttu Stelle zu '/'tn-r intellektuali>tisclien Ansiclit 
von der Moral, die zu seiner Zeit eine sehr allgemeine > 
Geltung besaß. Er spricht sieh darOber sin In einem | 
Bri> i>' ;in 'niiiellus, ilcii I,t liri r seiner Kitider. (lelehr- 
sanik^it uud Tugend vereint, »ugt er, haben in seinen I 
AttHfen den Yorxuf vor allen SehifaiMi der Kltn^, nnd 
fnlirt >:r «i-itrr ut:s. ilali Wiilin- Erk-.-Mntnis solbs! 
auf den r«!chU:u Weg hinleite. Sie briuge die Meuachen ■ 
dasu, nicht auf leeren Ruhm an sehen, «mdem bei jeder I 
rSi/Ic^fenheit ilir so zu hiTiut/cn. « je di' -.v il ?■ 

PhilüMophen, dieite Leitbtcme des nieniichlichen Lebens, i 
CS jedeneit geÜwn hitten. Endlich sagt er dana, aus | 
den wahren Wi.snen.'M^haflen krintJcn Oultcsfureht, Liebe 
geipsD alle, Bescheidenheit gegou Mcb selbst und christ- j 
liÄe Oemnt eriemt werden. Die alte Ifmmiiig des So» I 
krates, ilaü TngeiKi li<lirbar, ja daß sie mit der Einsicht 1 
identisch »ei, durchdringt alle diea« Au&erungeu. Sie 
kenaseiehoet im Versin mit der irsMaligewaiidtsB Lshsns- 
aufTasKung Moros seinen Staadpnnkt sb den cinas in- 
tellektuaiiätischen Asketen. 

Aber die Macht der geistigen Bedfirfiiiise in unserem [ 
Denker jrieljt niclit nur seiner LebensairfTassuiig oini- be- 
stimmte Färbung, »onderu sie fügt auch einen neuen Zug 
in das Bild, welches wir TOB seinem ans asketischen und | 
epikureischen Neigungen wunderbar gemischten GemOts- 
leben gezeichnet haben. Morus ist ein geistiger .\ristokrat. 
Als solcher zeigt er sich etwa, wenn er das Encomion 
moriae des Erasmus gegen die Angriffe der in ihm ver- 
spotteten schohi-stiscben Theologen in Schutz nimmt. Denn 
einer der Gründe, durch die er seine Gegner zu beschwich- 
tigen sii<]it, )>e.steht in der Bc-merkung, das Buch habe 
vielen gelullen und nicht Leuten am der Hefe des Volke« 
Auch sonst Sfiricbt er ganz wie ein antiker Weiser mit 
Geriaigsdiätzung von dem Urteil der Ungelebrten. Docl> 
hat dieeer Stolz nichts Penßniiches. Er ruht vielmehr 
rein auf der Zugehörigkeit tu dem Adel der Wissenden 
und vertiiigt sicdi dsawofflo vortrefflich mit der persön- 
lidien Demut und dem «nf die DSmpfung der Triebe 
und die Bethätigniig d«r Inteiligens genditeten Wesen 
des Tbomaa Mums. 

In dem vorigen erseheint BberaTI das Erirenntais- 
vermSgen als der Verbündete der Askt se. Aber so sehr 
man sich auch gegen Ende des Mittelalters an eine 
■olebe Aasehaumigsweiw gewohnt hatte, so tief wurzelte 
dooh das Oeftthl von einem ioneren GegensalK dieser 



beiden Mächte. Denn in der That ist die Vernunft 
nicht nur ein natfiriidier O^enpol de» Trieblebens, ne 
ist zugleich die Funktion, dwcb die der Mensdi .XU 
einer Erkenntnis der Dinge, in einer Anschauung ros 
der Welt im ganzen fortznecbreiten vermag. Dadurch 
aber wird sie in zwiefacher Wei.^ bedrohlich. Einmal 
erftkUt sie den Menschen leicht mit einem selbstbewofiten 
Stolz, der nidit hineinpafit in den Rahmen eines iamsh 
Aifkese herabge^timmten Gemdtslebens. Aultordem aber 
ist sie in Gefalur, mit der Lehre dar Kirche in Wider- 
sprach zu geraten. Deswegen ist von alters hsr mit ganz 
besonderer Energie nm li i;! j,'.'!! die Vernunft die Forde- 
rung asketischer Selbstentäu&erung erhoben worden. Sie 
besagt, dafi der ^nzehie in aOen Sachen des Olanbens 
und der Sitte sein Urteil zu beugen habe unter die Fe.st- 
aetxungen der Kirche. Solch demUtige Oesinnung erscheint 
als das wesentiioliste Baad, welches den emzelnea mit der 
Kirche verbindet. Denn nidit das Befangensein in einer 
Irrlehre macht jemanden zum Ketzer und trennt ifau 
damit ab von der Qemeinsehaft des Heils. Diese Wirkung 
hat nur das beliarrlicln- Festhalten an einer Meinung, ili' 
von der Kirche gemi&büligt wird. Schon Augiutin sagt: 
errare possora, haereticos esse non possnm, altenim bomnii« 
proprium c^-t, alternm prryersae o'i'-tiiiiifrif voluiilatih. 

Morus lebt ganz in diesen Anschauungen. Das kouimt 
vor allem sn Tage, wenn er gegen Ltilber sehreiht. Er 
tiinclit dem I'efonnator nichts so sehr ztitn V(ir\vi:rf. nla 
daß er e« wagt, alle menschliche Autorität abzustreifen, 
mit dem Woite: »Ein jeder ghnbt auf ssine Gefidir recht 
oder falsch. Deswegen hnt auch jeder ffir sich zu sorgen, 
dutt er recht glaube.« Den Monis empört diese Selbst- 
gewiGhsit des eirndnen. Er weist demgegenCber anf 
die Einmütigkeit der Kirclie hin, die durch das Wirken 
des heiUgeu Geistes geschatfen werde, von dem er sagt; 
illum doeere, nt idem sapiant, idem cognosoant, idcm 
jirnbent. idem conllteantiir, idem sequnntnr, idem doceant. 
Hiermit ist die Forderung der A.skese auch für das intellek- 
tuelle Gebiet aU!^{es|)rocben. 

Es .soll nicht nur das Triebleben, sondern auch alles 
geistige und religiöse Leben in seiner individuellen Ur- 
BprQnglichkeit eingesehr&nirt und einer |f(ir alle verbind- 
lichen Norm unterworfen werden. Diese Norm aber ist für 
Moru.s gegeben in den allgemeinen Konzilien. Ihnen 
komme, schreibt er in seiner Apologie, für die Erklärung 
der Wahrheit eine unbezweifelbare Autorität zu; denn sonst 
wSre in keiner Sache Sicherheit vorhanden, sondon es 
könnten alle Dinge anf jedermanns Ootdflnken hin in 
bestündige Verwirrung gebracht werden. 

Durch die Anerkennung der Kirchenlehre als Norm 
des Denkens hat Monis der Bethütigung des geistig'H 
Lebens eine feste Schranke gezogen. Er war darum nicht 
blind gegen dis mannigfachen Mifislfinde, die in dar Siidie 
Platz gegriffen hatten, und achliü sich der gelshitan 
Rd'ormparlei an, die sich um Kraamus achaitew 

Innerhalb der gesetcten Sdiranken nun konnten sieh 
die geistigen Krüfte in zwiefacher Weise bethütigen. 
Einmal blieb auf dem Gebiet der Kircbenlehre fttr ernste 
Arbeit Spiefaraum genug. Anfierden aber konnten die ein- 
geengten Krifte in der uns etwas fnmdart^ aamutenden 
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Faoetienlittenitur ihr \\'eKfn trpibun. Die große Kirchen- 
refinnnation hatte noch uickt über die Gefahr belehrt, 
die dem alten Glaubensverbande vdn einer völlig freien 
Kritik seines eigenen Befände« oder von der unein- 
fiewhriinkten Ausbildung andenveiter OedankenzuMunnien- 
liiin^re liriiheii mcK'hte. S(i fand man fj» unbedenklich, 
deni Spiel des GeiKttüt in dem derzeitigen Si'hriftwe^n 
«ine gro&e Freiheit eu gestatten, wofern nur irgend eine 
Eiokludang die Vtniitirorttichkeit des Autors für die 
TOigatngtawn M«niiogen »wscblofi, und seine ifeignng, 
•ioh den Poidemngen der Kirehe unknuordnen, sicher 
K^tellt schien. '\'on dieser Freiheit wurde nun in der 
FacetienliUerntur au^ebig«r Gebrauch gemacht. Ihr 
TTrs]>rimg reicht wahraeheinlieh sehr weit surflck, ihre 
tspen bejileitt-n von den Fablinux bin nuf die Tu^je 
des i'>'gg>o und darflber hinaus die Entwicklung, welche 
das geistige Leben unter der Herrschaft der Kirche nahm. 
Jene .Schöpfungen haben oft einen Bggre>siven fharnkter- 
Sie verweilen gern bei der Auuualung tou Situationen, in 
denen die Macht nrwfleh«iger Triebe hinwegachreitet Ober 
Sitte lind fieset/. Sie verliölineii die Elirbarkeit als einen 
Ancflui* der Schwäche und luben kräftige Sinnlichkeit 
ab einen natflrlichcn Vorzug So lebt in ihnen eine 
Tendenz auf Kntfiiltuiii; der gcfe^M'lten Kriifte. l)ii'*e 
Tendenz greift Uber auf das geistig« Gebiet und wendet 
•idi dort vor allem gesen die Kirehe vmi ihre Inatitntionen. 
In «'iner für liii.s --iliurr vi-i-^t'iiiölii'lieii Wi.-isr wird ili-r! 
uUea, wai« in der Kirche hervorragende tielluug bebaü 

— LdiTsiii Einrichtungni, Personen — , smn Gegenstand 
der iflgdlmcsten Witze gemaclit. 

- •< -Unter den Formen, in denen die lacetien zu er- 
«cheinen pflegen, nahm die der dedematio einm betiSehU 

lichcii Ifiuini ein. Ks wur Aiixnti]^ Sit)r, ilcn Oi-bnuirli 
der lateiuiäclien Sprathe zu üben, iudeiii mau etwa für eine 
fingerte Geriefataverliandhing eine Rede Tcrfafite oder aus 
• iner beliebig gewühlten Situation ein'n Hrief ;in piiier. 
i-'reund «chrieb. Dergleichen Arbeiten wurden declaoia- 
tiones genannt, ab Beispiel kann das Eneomion noriae des 
Erasmus gelten. Alu-Ii Mnnis hni eine Heihe solcher deola- 
Uatiuite« ge»chriebeu. Kiue von ihneu ist seiner L'ben>et7.uug 
d«a Tyrann enmSrdera von Lwnan beigegeben. Dieser 
enthSlt die Recle < ine^ Miinne«. der auf den I/fihn eines 
Tyrannenmörders An^prueh erhebt. Die fingierte Mituation 
ist folgende: Es hat jemand versucht, den Tyrannen der 
Stallt zu erninnlcn. V.r U\ in <letj I'siln^t eiug«^drungen, 
hat aber nur den Sdin de.s (ii-nulthabers angetrolfen- Den 
hat er nudergestoläen, hat dann aber sein Schwert weg- 
geworfen und ist entflohen. Der Tyrann ist herbeige- 
kommen lind hat, Vi>n Schmerz (iberwiiliigt, sich selbst 
getötet. Nun kommt der M6rder des Sohnes und verlangt 
den Lohn des Tyrannenniörders. Die dcclauiatio deü 
Morus ist eine mit Übermütiger Laune geschriebene Ent- 
gegnung auf diese Hede. Da wird ausgeführt, c.^ könne 
nicht zweifelhaft sein, dafi dem wirklichen ^I'<r<ler eines 
Tyrannen unter allen Umirtinden eine Belohnung gebühre. 
Bei dem Mörder seines Solines st+'he die Sache anders. 
Da raObten die .««hlechten Finanzen der Stadt und die 
drohenden neuen Ausgaben berücksichtigt werden. Es sei 
deswegen ein* genaue PMAmg des erhobenen AjMpvucbs 



erforderlich. Diese Wendung giebt nnn weitere fielegenheit 
zu allerlei ausgeklügelten Schersen. Du wird gesagt, 
das Gesetz wolle einen sachkundigen Tyranneniiiörder 
belolinen, und ein wicher mttss« auch dann belohnt 
worden, wenn sein Angriff nur teilweise gelungen seL 
Ein M.itni ulir-r. lier sali nuf die Kunst des Tjrannen- 
mordes nicht verstehe, sollte eher zur Rechenschaft gezogen 
weiden, weil er die Bfliger durch sein unklugei; Benehmen 
in Gefahr gebracht, den (ii waltliaber gereizt, und vor- 
sichtiger gemacht habe. Derartige Erwigungen legen 
Zeugnis davoa ab, wie uiditig in jener Zeit auch hei 
ernst und fromm gerichteten Geistern die Neigung war, 
fein auigesonnene, aber (^riich awecklose Fragen auf 
das scbarbinn^te su behandeln. Wir begegnen solchen 
intellektnellen Ausschreitungen nun bei Morus nicht nur 
in jener deciamatio. Sie spielen vielmehr, wie wir sehen 
werden, in senier Utopia eine recht bedeutende Reib und 
geben einigi'n winer Rj)igrHninie ein echt lucianisches 
Qeprfige. So fdgt sich denn in daii Bild »eines psychischen 
Lebens ein neuer Zug, der des geistigen Epikurlers. Doch 
bl' iVit uii-er Autor bei alle<lem seiner w. itaiiijewaiulten 
Itichtung vollkommen sicher. Sagt er doch einmal, der 
BSse kSnne Oeistesfreuden deshalb nicht geniefien, weil 
er erst alle lt. iselilii lie H.-L'i'T iiUw.-rfen inülite. 

Oberblicken wir jetzt dati uianuigfache Geistes- und 
QefBhhleben dee Thomaa Morus, so erscheint uns die 

O-vketi.Kdie Lrl Ti^MiutTii.^sui:^ ul.s liie ( ii'ltrn.iri.iipKli' M.i I t 

in seinem Innern. Sie tührt zu einer ^^rstörung der 
I urwflehrigen Gewalt der natllrfichen 'Uebe, sm fuhrt xu 

ein.T H. urri.np ile'i Oei'.ti.s unter die Autorität der Kirche 
I und scitaili so eine i'erüöniichkeit, die, fem von allem 

Stoha und aller SetbstgewiAheit, ihre Au^he darin 

erblickt, in Demut und NiedriRkcil den I^-bensweg zu 
I wandeln, in da» an feiiter Norm gemessene Denken und 

Fuhlen unseres Autors greift weiter die Eiwft der inteUek> 

fiiellen Interessen bestimniend ein. Sie riirkf ihn in die 
I Ituilie derer, für diu Tugend und UeU'hri^anlkeit innerlich 
xusaramenhlngen, und entftnt ihn angbich von der Masse 
der l'ngelehrten. Der aristokratischen Färbung, die hier- 
durch dan Bild des Thomas gewinnt, fügt seine Neigung 
zu gedämpfter Lebensfreude einen epikuraisdienToa hinxn. 
.'\ber der niürhli^fe Rethätigung.^dning, der in seinem fr iste 
lebt, treibt ihn hinaus über das dun-hweg herabgestiuimte 
I Wesen, dem er im übrigen zustrebt, und läßt ihn nicht 
selten in )><Mnen Schriften sOgellose Jjaune und verwegenen 
Witz entfalten. ^ (FortsetzuDg folft.) 

I Die K. K. 

Veo Br A. Janiake. 

Der Freimaurer nennt seine Arbeit eine KUDSt« ja 
mehr noch, wie da«, er nennt sie >d ie königlich e Kunst«, 
I wa.s wohl gleichbedeutend ist mit der oberst-en aller 
Künste. E-H giebl sicher viel zu denken darüber, warum 
man süc die königliche Kun.st nennt und viel läüt aich 
empfinden bei diesem auazeichnenden Worte. Der Name 
>königliche Kunst« deutet nicht etwa darauf hin, dafi 
sie auch Könige unter ihren Geweihten zählt, nui-h auch, 
I dali sie Sufiere Ehre und Macht Iwsitzt, denn die Kün.Hte 
I hemeben tmd befehlen nieht, ihr Rekb iet das Gebiet 
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des ScLüricn. ibr Werk i>t Bildung, Freude, Segen zu 
TcrbiciteD, ihr Mittel hi die Arbeit Die KbOoate, die 

s^-gens-reichst«, die sthwieriff^te dieser Künste konnte man 
al-<i mit Recht die k<">ni((liclie nennen und der Freiniaurer- 
ku;.-t irebilhrt dieser Preis. Wenn die Kunst nur die 
Buukun^t im eiffentlichen .Sinne wäre, so wUrde freilieh ihr 
V>;rranji streitig sein. Die Kunst des Architekten errichtet 
pffichtige Gebinde, die Bildnerkunst schmiegt sich an 
«eine Werke an und die Kunst des Malen verschont seine 
ilatlen. In ihnen waltet die Kunst de» Redner« und des 
l>ichters und in seinen Käumen erfreut Musik und bietet 

Genuü iCr Auge und Ohr. Alka diea aind aber noraicbt- 
bare, vergängliche Werke, £• KmiBt daa FMumran aber 
iat mehr als alles Diaaaa, ea iat daa Dnaiditban, die 
Seele und der Oeiati 

HiRunel ond Erde vergehen, der Leib terfiUtt, aber das 
üariditbare im Menschen bleibt: die.s Ewige im Menschen 
iat Stoff und OegeosUad der Kunat des Freimaarers. Sie 
will der Henaebenaeele die Reinheit wiedergeben, wie sie 
•oa den Bkndcn de» Schüpferb hervorging, !>«ine Wahrheit, 
aeina Tilgend, aeine OOte will sie in die JOnger dieaer 
Kunat hinenipllaineii. Dadurch erbebt aie aidi Aber alle 
anderen Kcinste, ihr Stoff ist ttchöner, erhabener, dauern- 
der als alle anderen könstlerischeo Stoffs, die das Auge 
aebes kamt. Die Bada, aagt der grieebiaehe Weiae Anako- 
teles, hat schon in ihrer Anlage zur Tugend eine Schön- 
heit, vor welcher, wenn wir sie sehen könnten, jede sicht- 
bare TanebwiadeB wdrde, wie daa Liebt der Keraa im 

Mitlag-fglnrize. Ttaruin dien« ;/ ihr iiuch idle anderen Kflnate 
mit Halle derselben, mittelbar die Seele zu veisch(Sneni. 
Sie brat iiieht SteiB aaf Skaia, eis brat WaMieit nnd 

Tiitrt » 1 rtiif. macht froi von Vorurteil und .Aber^liiul i ii, 
sie lehrt den inneren Wert des Menschen, stimmt die 
Helsen fBr Fremdaebaft nnd bietet daa Olflek der 
Freiin<Usliel>e in seinen Hallen dar. Wem sii' rJjilurch 
die Seele reiner, «chüuer, für eiaaiider genießbarer macht 
VDd dadoreb ingleieb daa Leben vendifineirt nnd veiw 
klürt, so leistet sie das Schönste, was geleistet werden 
kann, und mit edlem Stolze, mit vollem Hechte kann 
dar Preimanrer «gen: die JCuaat daa Ifanm» iat die 
Bchönxte, die königliclie Kunst. 

In ihrer Schüuheit verknüpft sie alle Glieder zu einem 
bannooischen Ganzen, Alle folgen dem Hciatar in freier 
Liebe, weil Alle ihn erwählten, durch genieinsiirücs Handeln, 
gemeinsames Fühlen müssen alle Störungen drni be.'iseren 
Bundeageiste weichen, und er bekundet aich dadurch als 
■ Ml Hiiiid der Freien, nur seinen selbstgemachten ( i'»ic?:'rii 
iiiilertliiin. Was schCn ist, ist nicht immer gut. Mauchf 
Giftpflanze prangt in glanzvollen Farben und eine schOne 
Außenseite birgt oft ein leeres Innere, daher muß zur 
Schönheit auch die innere Güte kommen. Im Manrerbunde 
ist beides l)eieinander, das sittlich Schöne i-st auch /ugleicb 
das Gute, so darf man die königliche Knaat auch sugieich 
die segensroichnte aller Künste nennen. 

Kine jeiii' Kiiij.st aber erfordert mühevolle Arbeit 
nnd die schönste der Künste muß daher auch gana ge* 
WlA die schwierigste sein, nur erreichbar mit Hfllfe der 
TerbBudoten Müchtc, Achtung und Liebe, jene muß sie 
aiefa itt erwerben snchenf diese mnfi bei allen flaadiungen 



iia^H ganze Innere erfüllen, dann wird Selbsterkenntnis die 
Arljeit erleichtern und tat giBfitca Tagend hinanfUiren* 

zur Selbstüberwindung. 

Ist nun aber die königliche Kunst die schiinste, die 
segensreichste, die »schwierigste, so ist .«ie es auch wert, 
sich treu ihrem Dienste zu weihen und Wort und Th«fc 
werden sich vereinigen znm guten Werke. 

Logen berichte und Yeriiiisclites. 

IHe Kosten des Baues des Viktoriastiftes in Dahme 
betragen einschliefilich der Ausgaben ifir den Grunderwarb 
M B3,u43. Man beahaiebtigt noch eh» klaine, atm 
1 Morgen große Pknell« amakaufen, nm da« Orandatfick 

zweckmäßig abzarunden. Im Stift befinden sich z. Zeit 
19 Schwestern, so daß etatmäßig noch fUr S Schwestern 
^t■H■ 'I fri-i ^:||(^, Wie die Latomia (kt:'. fit>'t, i~t lier 
Ik-iuliluL L'i laL; Worden, statt des jührlitin:!! Linlioniiuen.s 
von .M. K (ia.i jede die Aufaahuie sufheude Schwester 
haben rauß, ein si/lcfics vnn M. 300 zu verlangen. Das 
Gesamtvermögen lier Stiftung helSuft sich auf M. 258.408, 
hat alao im letzten Jahre eine Zunahme Ton nahe M. 18,00u 
erfiftbren. 0 

Zur Friedensbewegung. Der »TOkKorrespondenzt ent- 
nehmen wir, daß die Fhedenabewegnng einen guten Schritt 
vonriMs in praktischer Riebtung geäu hat, indem der 

interparlsmentariache Kongreh den Entwurf eines inter- 
nationalen Schiedsgericht«» auagearbeitet und mit eineui 
vortrefflichen Meniornndum des belgischen Senators Des- 
canips den Mächten unterbreitet hat. Dieser Entwurf 
unterscheidet sich vurteiltuift von .-illen früheren Vor- 
schlügen durch seine staa(smiuutL>icb durchdachte Aus- 
führung. Das Schiedsgericht soll in jeder Richtung rein 
fakultativ sein, so daß es die Selbständigkeit und Unab- 
hängigkeit keines Staates gefährdet. Der richtige Omod* 
gedanka iat, dafi aefaon durch dia Bxistmi einer aoMmt 
pemunenten Inatans anmShIieb sich die Qewobnheit ein- 
bürgern wird, vnr dem Appell an die Waffen diese 
Entscheidung und Vermittlung un/urufen. So würdö 
denn auf dem Wege langsanu r fi i- In,'.-,' Erit'.'.ji klung 
eine humanere Gestaltung der interualiuualen Ik-zieiiuugea 
pbl^gnifen« _ ^ 

Deutsche Freimaurer. Historische Skizze dea 
deutschen Freimaurer- Distrikts in New- 
York. Der olti/i.'Ile Kni]i(ang des Hoch w. Großmeisters 
freier und angenoruiuener .Maurer des Staates Xe\\ -York, 
John Stewart, im deutschen Maurertempel in der Ost lö. 
Str,, bildet ein Keignia, dem mra in deutacbeu Maoiw 
kreiaen immer mit baaonderer Ftandn nnd mit Stob ent- 
gegensieht. In dieaaoi Jahn hatte die ao bewährte 
Trinity Loge No. 12 die Aufgabe flbemomraen, dem in 

diesem Distrikte so !i, li. l len GroLinieisler i-.i-n des 
Deutscht ums würdigen Knij'tüng 7.a bereiten. I,>'tr'terer 
iifl^mnt in den [<ii^enriuiineu mit Musik, Gesang uml lu drn 
in englischer und deutscher Spruche imd findet seinen 
I Abechlu6 durch ein solennes Bankett in den unteren Sälen. 
I Bei dieser Gelegenheit ziehen Bilder der Vergangen- 
I heit an unserem Aug« vorüber, und die Geschichte dea 
deutacben Diatrikta fatitt lebendig in unaer Gedichteia 
zurOck. 

Unter 30 Distrikten des Staates nimmt der deutsche 
unbestritten sowohl in numerischer, sowie in finanzieller, 
als iiui h in 1,'eisligHr Hinsicht eine hervmi ugi ipie Stellung 
ein : iviederholt ist er von den letzten (iroümeistcrn als 
nachahmungswQrdiges Beispiel den übrigen Distrikten 
etuptuhlra, als ein Bund von Brüdern, Felche die wahren 
Prinsipien des Maurers hochhalten, als ein Bund von 
I Manrem, welche ihre humanitlren Pfliehten erfiUlend, in 
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upferwilliger Wnsa nieht nur fttr WoU und Beste 
ihrer liauhatteii owoigt. aoadmi moh m treuer Liebe 
derer ^l^dacht bamn, denen des Sehiekaab FOgunK die 

Qfller dieser Erde versagt hat. so daß diesen Brütlcrii ein 
Heim angewiesen ist, wo sie sorgeuleM die Ictzteu Jahre 
ihres Lebens verbringen können. 

Es war am 7. Juni des Jahres 1858, ak die drei 
sich seit vielen Jahren befehdenden und rivalisierenden 
OroJUoften dieaee Staate«, die Wilburd, die Pliilipfw und 
die Bt. Jolme Ghfofiloge, «ieh tn einer Qiroflloge Tereuigten 
und das VersShnungsfest feierten. Bis dahin war die 
Stadt nur in 2 Distrikte tf*'''lti denen der eine sich 
bis fatial udiT Oruiiii Str. er!<trfckt('. der imderc luirdlicli 
Von dieber Straüe lag. Diu «uiiigcn detitsciien I.njrcn 
wurden von amerikanischen Hi-strikts-Deputierten tiesuclit, 
Im Laufe des erwähnten Jahres wurde der iStaat und 
auch die Stadt, zusaumien 105 Lugeu, in mehrere Di.i- 
trikte geteilt, ein apecifiech deutacher Diatrikt wurde 
indeaaen noch nieht hreirt. aondera di« 8 finunOnacben, 
die 2 apanischen und die 10 oder 12 dantMohen Logen 
(itsBeniaohe Logen gab ea damals hier noch nicht) bil- 
deten einen Distrikt und wunl-n '.dt; einem, von dem 
Distrikts-Deputierten ernannten Kunuti'»' ulti/.iell liesuclit, 
welches lienisellien rapportierte. Zu lieni Komitee ^'e- 
hörten lüe Hrr C. F. Bauer von l'jtliBgor4t.-i Luge, 
Oeotge .'Siiv lrr von Trinity Loge und G. Unkart von 
«in«^r anderen Loge. Es war auch daniaU schon Sitte 
und Gebrauch, datt aieb die Stuhlnieii^ter, Aufteber und 
Altmuatar Tenammelten und die Angaleganfaaitan daa 
Bimdaa heaprachen, Sftera in der aoffanannten Central* 
Halle des Br Köster, auch hei Br Hnnk in der Grand 
Str. und später in den Teutonia As.senil>ly üounis. Bei 
i'int-r dieser ^ i i -n iitiilur.tr.^n im .Jalire 1801 wurde von 
deu Genannten tu Nclilus.'ien, einen cigeiieü Distrikta-De- 
putierten aus ihrer Mitte zu erwülilen und dem Groli- 
meiater zur Bestätigung zu empfehlen. Die Wahl fiel auf 
Garl Ferdinand Bauer von F'ythagoras Loge Xo. 86, der 
dann auch ala erater dautacher Diatrikta-JDepntiarta vm 
dem damalii^ OtofimalBter beatlt^ft wurde. Br Bauer 
fibte ttbrigena die Funktionen eines Deputierten auch in 
den französischen und spanischen Logen aus und ver- 
waltete .sein .Amt mit großer I.iebe Iii» 1809. al"0 acht 
.liilire lang. Unter seiner Leitunt; \»Lirtie die Goethe, die 
Bcetlioveii unil liie TeiitiMiui I-oj^'c iiishilliert St'iii Nach- 
folger war Charles Sackreiif^r von ( «ipcrnii us Loge N'o r)4.'i, 
irl^rend dessen Amt.-szeit, welche 't Jahre währte, die 
eoganannten lateinischen Logen (d. i. die franzüsischeu, 
•paaiaoliaB und italienischen) von den deutschen Logen 
ftetveunt Warden und ihren eigenen D. D. erhielten, einen 
Hr Riehboefer. Br Sacktenter ist der Slteete noch le- 
heivi" I', I>. sim! -eine Verdien.*te mii lüe Miiurerei 

oiiljestrittiii, aurh vieitiich Von der Uroüloge anerkannt, 
die ihn his zum letzten Jahre mit der ausliudiachen 
nianrerischen Korrespondenz hetraute. 

Als dritter Distrikts- Deputierter wurde im Jahre 
1872 C. F. L. Uohanthal von f eUer Loge Kon, 676 von 
dm Beamten und Altmewton dea INatriktee erwSblt und 
von dem ehemaligen Gr. -M»lr Christopher G. Fox 
bestätigt. Unter seiner Amtsftlhmng, welche 8 Jalue 
währte, hat sich Her Distrikt, mit lidlt'e vieler opferwil- 
liger Brüder, deren Aufzählung zu weit führen würde, 
auf seinen jetzigen Standpunkt erhöhen. Es war ihm 
vtTifönnt, sieben Logen zum Kranze des Distriktes hin- 
zu,iit;igen, nürolich die Wieland-, Uhland-, Allcmanuia-, 
Lincoln-, Kiapatoek-, Von Meoaeh- und Solon-Loa«, er batte 
die Sbre ab O ru B iaeiater bei den 25^bngeD JaWlBuma- 
feiem ron 9 Logen zu fungieren, bei German-Pilgrim, 
Harmony, Zschokke, Navigator, Hermann, King Salomon, 
Schiller und United Bros, Loge. Ferner leitete er die 
Emwcihuug des vom Distrikt« erworbenen maurerischen 



I Begräbnisplatzes auf dem Lutheran Friedhof am 30. Sep- 
tember 1878. Der gans beaondere Aufschwung diea 
I Distriktes datiert flhr^^naaett der Errichtung des deutaeheu 

Tempels, t!« -v-'-n Entstehung einer dieser Distriktanr» 
j (Sammlungen uij Ulctüber des Jahres 1875 in Conrad 
Geibs Halle zu verdanken ist. Br Hobenthai war es ver- 
I gönnt, den Eckstein de.« Gebäudes am 2. Juli 1879 zu 
legen und die Kinweihung des Tempels im April des 
nächsten Jahres vorzunehmen. .\us anfiiuglich 7 Logen 
des Distriktes entstand die segensreich wirkende Teiupelge- 
sellschaft, der ateh bis jetst 24 Lqgan «n^eaebkMaen faaben, 
binnen kunmn werden steh woU aneh die flhrigen 4 Logen 
anschließen, no daß Distrikt und Tempel-Gesellschaft ein 
und dasselbe .sein wird, ja eigentlich ist das in gewi.ssom 
Sinne schou diT Fall. 

Der 4. Deputierte war l'ranciM ile Malignon von 
Z.schokke Loge Xo. 1102, ein für aile-i Wahre und Gute 
begeixterter Bruder, als erster Präsident hat er sich viele 
Verdien.ste um dos Zustandekonunan das deutschen Maurer- 
tenip«hi erworben. Br starb im tweiten Jahre «einer 
Dienstzeit und Jacob Henkell von Copemicna Loge wurde 
zu seinen Nachfi^ger «tnauil. Sein op£ar«üligea Wirken 
ist ja noch in aller Gedtchtnis. 

Als ti. Deputierter folgte Alfred Erbe, elviifalls 
von Z<chokke Loge, des.'»en reichen maurerischeu Kennt- 
nissen die Brfuler .so manchen lehrreichen Alienrt v<.'r- 
danken. Ihm folgte als siebenter im nächsten Jahre 
Gustave Dettloff Toa der Ton Mensch Loge No, 7(35. and 
£. A. George IntMaeoD tob United Brothers Lege No. 3&0 
t<A06 dieaeu im nSehsten Jahre. Er rerwaltete aein Amt 
4 .laluf lang, unerniiidlicli in der F.rfülliing seiner IMIiehten 
unii ertblgreiih in der Mitluilfe zur Aijtragimg der Schuld 
an dem Maurertcnipel ii r o. Avenue und 21!, Straüe. 
Es wurde ihm auch da.s \'i'rgniigen, bei der luiltlerneile 
erfolgten Errichtung des Altenheims in Tappan an der 
Einweihung desselben am 24. Oktober 1888 teilzunehmen. 
Hiermit hat der Distrikt seinen huraanitilren Bestrebungen 
die Krone a ufi g a aet at . Der dentaehe Diafcrikt iat der ainiiga, 
weldier einen eigenen Tempel beaitst und der einaige 
der ein Altenheim hat und unterbtUt Beide Inatitute 
sind, was sicherlich viel sagen will, schnldenfrei. 

Die letzten .lahre sind »(dil nindi fri.sch nn t>e- 
dächtuisse aller Brüder. Von Juni IH'Ji) bi.s duliui 1891 
wurde Dr. Otto F. Jentz von Trinity Loge No. 12 ala 
Deputierter ernannt, ihm folgte HÜiry Breunicb ron 
I Germania Loge Na 182, 2 Jahre spUer trat Fred. Ehlen 
von Hermann Li^ No. 868 an seine Stelle, 1894 wurde 
Ferdinand Wieler von TRiland Loge No. 875 ernannt nnd 
gegenwärtig leitet Alfred Osterland von Schiller Loge 
I Ko. :M4 die Geschicke des T>ii>triktes. .Sämtliche Uber- 
lebende sind noch imii..-; Aii^u-rst thätig in den respi'ktlvi-n 
Bauhütten, einige davon seit Jahren Mitarbeiter in der 
Tempelgesellschaft und haben .sie sich ohne Ananahme die 
dauernde Liebe der Brüder erworben. Von deoaelben 
sind mit dem Tode abgegangen : Bauer, Hohenthd, F. de 
Maljgnon, Alf. Erbe und Qnat. DettkC Dia Emenoungen 
I aus der Reihe der deutaehen Brflder cn Ämtern in der 
Großlrige, ahgenehen von den Distrikf.s-Deputierlen, war 
L^-i III jüngster Zeit eine zienilicli spärliche. Unter der 
Leitung de> ji-t,'.i^;rii i.ir.-.M^tr^, .lulin Stewart, hat der 
Distrikt uides.sen seine wohlverdiente BerOck.sichtigung 
gefunden. Es gingen aus deniselheti loigetide GroB- 
Beamten hervor: l'hil. Merkte von Feüler Loge, Uercnann 
. Canter von King Salomon Loge, Wm Elbert VOn Herder 
i Loge und Leopold Saber von HumboUt Loge, äüntlidie 
I waren OroB-o^aAMr. Avch die Reprlaantantan der 
Grofilogen ron DeutachUnd wurden auf Empfehlung daa 
Großmeisters ernannt: H. Center fUr die Gmliloge von 
Darmstadt, C. Moebius für Sm n luid A. .hinicke fOr 
. die Oroßloge »Zu den H Weltkugeln« tn Berlin. 
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Zum .Sdil ;mii1i ■!> r Hiiilidtlu-k envuliiit, welclie 

•nch im Lf.iziiuiiH!r dts Tempels Ijetindet und .lun Ii eine 
\Vr'<('liiiit'lziiiiu der Bibliotheken der resfiekiivi':! LMU'rn 

ent.-tainlcn isf N.-VSt-Z. 

-Die Kirche und die Freimaurerei«. Viv-t iii..^<?r 
Spitzmurke hiit'L'l ' » meii Bpficht üKi i einen 

Artikel d«j« Sfliweizeriicben l'roti-Ntantfiiblatt»'** Iii Hieseiu 
Artikel, deMien Yerfiuiser au^driicklich hervurhebt, duü er 
kein FreiuiAiirer, sei req>. keine Beüehuugeo zur Frei- 
maomvi hAa^ irird atttcr «ndenin «n|||eftthrt: »Der Linn 
Uber die F^imraram faegfamt immer in der katholischen 
PrMM>, welche den Schein zu erwecken anrht, es ^ehvn 
il.T Frfiniaurfrei In ul Ih lir, i^utllii-r I>iii);e vcir, din 
dus !it VM scliciifii liu i< :i. In ^\ ahrhcit lH'^t«'ht dif 
eilizi;.'!- Siiihii/ il<_-r l'i"i'iiviiinri-r <liinii, liuL sir iiii i ii'(_'i'ns;it/, 
zur r(iiiii-< lu ll Kirch"-- keine kinil< h<i(niflle i'olitik treiben, 
sondern unt^ r uUeii Koufesaimu u ,iiid kirehlidien Fomu'u 
die Gerechtigkeit, Hmnunitiit und Hruderliobß xu fordern 
mchen. Sie geliören zum jjröfiten Teil den wohlhabenden 
Khaaen an und leisten Grofies in der Wohlthätigkeit, 
wobei sie freilich im Gegensatz su einem gewissen kirch- 
lichen Alniosengehen nicht für eine kirchliche Partei 
Projiairanda n.achen, sondern wirkliche f^iininritfrliplie 
iil)eii \Mtll>Ti. \N ir können also im den Freiiu;.!. r. i i; ri;i I 1^ 
Bi*Rcs entdecken. Auf die geheuu gelmltenen ( eieiuuuiLU 
und Hiten, welche bei ihren Versnniuilungen Üblich tiind, 
legen sie selber keinen gn)Lien Werth und darüber zu 
sprechen haben diejenigen um wenig.^ten Grund, welche 
in ihrer Kirche riel mehr dergleichen fiben und oft du« 
SeUgwerden davon abblngig machen.« Q 

Weleht Vnbeerongefl d«r ANtohollimu» erxengt, gel>t 

«US einer N<iti/. ikr Zfit^hrift ''Prometheus« herror. 
Professor IV'lluiittiii in Bonn hm nucligewiesen, daü eine 
174m geborene Frau Namens Ada Jurke, welche Säuferin, 
Diebin titid Lnnd.Htreirherin gewesen war, eine Xach- 
koinniensrhiitt liinterlieü von 83-1 Personen, von denen 
der Lebenaiaai roa 7Uä amtUcb verfolgt werden konnte. 
Von ihnen waren lOtf anfierehelich geboren, 112 Bettler, 
44 AtaMMn-EmpOniger, 181 Frauen Prostituierte; 78 
Penonen dieser Familie wurden wegen Verbrechen, 7 davon 
wegen Mordes, vprnrteilt, In 7.^ Jahren hat diese einzige 
Futiiilie dem Staate an Unterst fH/.'ingsgeldern, Gefäng- 
ii>lv(<-t>'ii. Kiit^rhiidigtnig!vHurani 'Li n w. einen Betrag 
von 'tvvii .'i .Millionen Mark jfi-kn-ti't. 

Ungarn. Hei der III. Sitzung dea Bunduisiatcs der 
Sjfnib. (irohlüge von L'ngarn kam u. a. die Xeuorgani- 
aieruiig des literarischen Komit<'es jinr Sprache. Die Auf- 
galx-n «iie.Hes Kututtee sind auljerordentlich au.sgcdebnt« 
und fflr das gesamt« Arbeitsgebiet der Grofikige sowohl 
■b aneh der Biaellogen von weittragender Bedeotnng. Bs 
soll alle die Freimaurerei hetreffenden Schriften Iwlcannt 
irehen, in den /.eitungeu verfolgen, sowie etwaige An- 
LTÜVe etc. abwehren. Im Kaiiijil g'iien \i>rurti il und 
Lnkenntnis ■•«dl e.s sicii In'iniiln'ii, dn' /.i-Ie de.-* Buiidöei 
darzulegen und der profanen W .'it verstiUidiich zu machen. 
Ferner s<dl CS die Logen mit geeignetem Arheit&material 
versorgen resp. alle widitigan, die liesellschaft bcachüf- 
tigendeo Fragen rma freimaureriachvu Standpunkt aus 
beleuchtet in die Lo|;en einfnbreu. Auch will es durch 
Wanderredner oder in anderar geeigneter Weiao auf dte 
Wirknamkeit der Provinzlogen EinfluS ausflben. FBrwohr 

ein r. he- .\ rlicit^tVld, dii- 'liMU Koiiiifec aufgestellt ist; 
ew vMi :] i;ritl.i'-r I lintrliun^', ur(il.;iT Selbstlosigkeit und 
i.'ri'tii-ii l-'li itir> bi'illirt'T". Ulli liii'-i-Mi Programm zum 
äegeu der ungarischen Logen gerecht zu werden. Q 



LftterarlMhe Besprechmigeik 

Humanii». A trican Spir, ein Philesopk der Mensalt, 

Leipzig 1S9-2. J. G, Finilel 

Wer .\lrir«n Spir, dcN'er, Ibiuplwi rk »ir in tm^i^rcr leisten 
No. angezeigt haben, recht kennen und schätzen lernen will, 
der Deknte iu kleine Schrifidtm v«a HunsoiM aar Usad. Mit 

Liebe irncbrietMii, mit tiefrai Tenilndnii tat den bedcutendeo 

Munn, gifbt da» Bdclielcheii eine kurisc Uio;;raphic und zugleich 
eine sehr wertvolle Kinleituii^ in Spirs Systfiii und Werk*, ft^r 
Vtrf.l*scr isl nicht blind gegen die Schwäclien Spirs, aber er 
i.'inl li'M Ii auch den Weg, auf <li'ni «4 möglich isi, d*>. S\stcru 
zu airceptieren. Wir machten deshalb auch dies kleint liQchel- 
cben der .\ufai«rk<amkiMt aller Brhder aufs wkrmste einpfoblen. 



Anzeigen. 



TOcht. Ing, u. rapierfuchm (Br.), l'J Jahre i. d. ßr.iDche m. ä. 
Kabricau von Kol ationsd ruck-. Streich-, Ci llubiir, braun Uolz> 
II. Oätrnpapirren, »owic Holzschteifcrei, a. d. Uuhe ü. Zell stehend, 
tücht. Conslruct. aller i. Fach vurkomin. Masch, «acht diesbczQgb 
Stellung i. Papier- od. .Muiicbincnfabr. Gefl. Uff. u. Chiffre a. d. 
Expsd. d. Blstt erbeten. (Ml] 

*+- Pension für Knaben, -h- 

Ein eTang. Pastor auf dr in f.aiu!«' - l!r. M . — , io Resiinder 
waliJrtMi.'liiT HtMiTiri t'tTnl iiiii llarj:>-, sucht tu. Mitrri:)ehiinir un.l 
mim Milnnlerriclile mit eigt-iii-n Silmcii Knaben im .\1i<t ron 
9 — 12 Jahren in Pension zu ncrinien. Sorul'.ilf.ei' l'rieß. mi 11; 
FCbeader Lintcrri4:hl, da der UctrL-äende laugere A-il im ^coulanit 
mit ErMf thUif mweiea iat. Pemiompreta ssch CbereialniDfi. 

Ofhrten inb. D. A. 8. SS so die Espedilioo dsr »Bsnbine« 
in Frankfiirl. (tt^| 

Ciirort Berneck i. Fichtelgebirge, 

hurt umgeben von den herrlichsten Fichten Waldungen. 

Hotel z. goMmn Hirach. 

Bedtur Br.'. Allkad Mlti. [M9] 

|iiiHiiiiHffl>mmiiiiiHiii)iiiHiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiHitiitiirtit:ii.i(iiiitjiiiitiitnitiiMiii!Hii^ 

TEGHjSIKUM MiTXWEIDA 

— KSnlgreitth Saotasen. — > 

Fachschule fUr Elektrotoclinik imd 
Maachinenbaukunde. 
Programm etc. koiteslM dnrth des Rttrstariat TX57] 

SiHiiI iiililiilihiiiiiHiiiiiiliilHIIIHIHIHtHtlliHm,lltHiliiHiliiliijillHiHiniiiimii 

Das Knabenpensionat von H. Büchler, Rastatt, 

abernimmt, «ie seit Jahren, srhwttehllche, gehwer zn erzloboiide, 
ftMI$ eeUesM' Tinudafte, in Scbnlon mit »tarkeo Classen nicht 
mitkaBBSade, einer streafsa AalUeht badOrft. Knaben. Dem 
Elnaelaen «ird beiendete Raduicbt sevidsMl. tnm. dareb 
Br. m. BOelil«r. (MO) 

Den dif Stadt Krankfuri a. M. Iirsui-hi-nil.'n Itrddcrn 
empfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenes „Hötel xnm .infr». 
Kel**. B» wird hrtMerlide Asfofthme zugesichert. I2i2] 
Br M, JDUstrioh, 

Logenbecher 

Sysibele Mwle sonstig« WirtiehsflsKUeer in allen 

L. Kemmerich, 
Slolborg, Rbelnland. [2431 

Zu betteben dareb Haklan ftWaMsehnridt, Frankfert a. M.: 

Ueier 

Vaterlandsliebe und Freimaurerei« 

Tortrag vou Br Dr. med. Wilbrand, 
weilend KMgL Kreispby »iei» la Frankfurt a. H. 

Prait SO Pr. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WftrheimtL'n piof Snmmrr, 

liiUiKl 11 M. n. 
I 1« M. M Vt 



TOD der ans Brr Freimatirt-ru Akti«u-üei«elUclialt 

„Bauhütte". 



Lloht. L.leb«, Ijaban. 



Pte<iakteiir: Br Prof. Dr. OotthoUl. 



■r. aauuMiMM *. 
M rr. 

Walahalt, SuLrke, SohAnball . 
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Fnnkfort n. den 12. September 189<». 



39. Jahrgang. 



X l}i<iiii.it M ..II. iHil «f-iii*- Vt''\'iM. 
Mai>iih«uu*>r, [.Kvi-tMixiui^.) — Zur 



I.'.iu- K'irt-" 1^ - [)[.• l!iiMiiiijt-4T4i,l*'.i iin<l illo Kri-iniÄur-rni. Vim Itr Iii Vil^.ir 
In der •lt:ulAclI■!^u Hnurerdi. — Luicoii her icht o mnd VprinUcbte«: Fraukfart «. M. 



Thomas Horns und seine VtopUu 

AUiadliiBg fsn BatUmi iMb. 

(FoTtsetranE.) 

Die Utopiu. 
OrundTiBiadnedcii rind die Elemente, welch« la die 

Pei>ru)1>< iik«it des Horm eing:L-<;anir>'ii mm], uiul so innig 
«e netk duididrinfeii, m tief bleibt doch der öegenmtas, 
der «wndieB ihnen obwaltet. Da wird «« ndh fBr wu, 

die wir bestiiiitnen uiüchien, wie der Antnr selHüt r.u siMiu-m 
berUhmteaten Werk, der viel gelesenen uad oft lutch- 
geahmten ütopia, steht, im foIg<>iiden darum handeln, lu 
frkeniien, in wolclieni Graile sie nbliiitifjiijr ist v<in den 
einzelnen widerstrebenden Richtungen seines psychiadien 
Lebens. Aber ehe wir an diese Aufgnbe henoffehen, 
wollen wir us ver^i.i lu u, v<in <leni tffsimitfn Cliariikter 
jenea uerkwUrdiguu Buches eine Vorstellnog xu ge* 
winnm. 

Der erstf Teil dit-Mi-^ ^\'el■kl■s li.'-jhüfrijrt sich Tor- 
xiigUcb mit den »oci»leu Zuständen Kuglaiiils um das Jahr 
IdOO. Er erSffbet einen Einblick in die Not der Annen 

1111(1 dii.> GfwiKSealMiglCeit r Hi'-^it/eiiilrii. Der zweite 
Teil dagegen entwirft nns duü Bild eines ätaatswesens, in 
dem die Venranft tn ToUkommener Hemehaft f(dtn|tt ist 

Ein ernste-' Thuina rilsi. lii_%'t lieui W.'rk zu firuiii' Al -r 
weon luau auf den Ton blickt, iu dem geschrieben ist, 
so iat niao ftit Tenuobt, in der ganzen Schrift einen 
Äaiflufä jener ülierniüfiifi-ü Ltji • zu si !;< n, die in der 
oben erwähnten declamatiu üiuii »u «uUchiedeu ansspricht. 
Dia Beaehrribung der f^MekUeben Inae! Nirgendheim iat 
einem weitRereisten Mnrnu- in dt ii Mund ytdi et, der mit 
Amerigo Vespucci die neue Welt besucht liaLvii miU. £r 
wird mter dem Kamen Hythlodaeua d. b. ab da da 
Plnudems Kundiijer eingefiihrt. Sein Cliaraktor i^t nach 
dem Vorbild ein«« stoischen \V eisen gezeichnet; gleichwohl 
macht er jenem Namen Ehra, indem «r fiui alle die Sehen» 
vorbringt, mit den^n der Ver f— »r sein Werk durchwoben 
hat So bezeichnet er einen Fliiü durch seinen Namen 
Anhyder als wasserlos und «{iriciht dem Fflnten der 
Ctopier dnich den Titri Ademmi ein Volk, das er ha- 



herrschc. ah. Unter den Völkern aber, die er sonst besacht 
hatf uud deren Einrichtungen er rühmt, befinden «ich 
ÜMt nnr solche, deren Namen nicht treriide auf beson- 
dere Vur/Ujie im:/ . li iiti'u •^<'lii'inru. Nennt er nie doch: 
ADemolier, Fol^lenteu, iüepbek>get«u, Alaopliteu, Achorier, 
An diese Paoetien schließt sreh eine Reihe anderer an, 



die wie die^ie .sich rein auf .iiitieiiichkeiten basialMn. So 
ist dem Werk ein Brief des Morus an denjenigen seiner 
Frennde vorgedmckt, der den Berichte das Ilythlodaeux 
beigewohnt h»i>en soll. In ihm fragt unser Autor im 
Interesse der Wahriieit an, ob jener FloA Anbfder 30O 
oder 500 Fufi Kreit sei. Ebenso befindet rieh unter den 
Beigaben zu unserer JJchrift ein Epigrnnim %'on dem |)oeta 
luureatua Anemolius, zu Deutsch: Windbeutel, dem Neffen 
des Uythlodaens. In demselben wirrl gesagt, Utopia mHaae 
eigentlich EiLt.i|iia liLMlieii Kmllich ist in den früheren 
Ausgaben eine Reihe mathematischer Figuren abgedruckt, 
die das Alphabet der Utapier TorsteUen aoU. An sie 
schließt siili ein Geniengsel Intpinisrh, grieclii-ch und 
hebräisch klingender Wörter, welches in jenen Zeichen ge- 
sehrieben ist, und das man als einen Sprach in ntopiseher 

Mundart anzusehi'ii gebet, ii «ird. Aber die l .i 'ii ii 
spielen auch eine erhebliche Rolle in der ächilderuiig des 
TemOnfkigen Staatawesens selbit. Da wird von den 

Utopieru er/iüilt: Sii' «hützton di'ii (Joniiri liciiii Essen 
nicht (Ibermäüig, aber sie erkennten dankbar au die 
frenndliche Fflraorgs der Matter Natnr, die diese not- 
"•endige Verrichtung mit r-lii.T ani,'enehinen Enipfindiing 
verbunden habe. Dann wird die Bemerkung angeknüpft, 
wie aeUtmm onaere Lage sein wRrde, wenn wir den 

Hunger »gleich den (ihrigen K'riuikheiten« dun Ii Gift 
und bittere Arzneien vertreiben uifiljten. Neben derartigen 
BinftUen gehen solche «nher, die keineriei Beriefanng m 
dem \\'erk haben uiiil nor ■•rkennoii In-i.-^eit, i'i '.v.dehem 
Maüe auch Morus geueigt war, an den Au&'schreitungea 
taüxaoohaien, m deneo sich dia Kaistreicfaen Leute senier 
Zeit berechtigt irlaubten. So läßt er den Hythlodaeus 
gelegentlich sagen, die Apostel hatten, um sich dem Ver- 
stSndnis des Valkes aanipasaeD, die Lehre deaHam 'g»* 
bogen wie «n« Bleiataoge. 
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Aber es wSre rerfdilt. vie man rernicht hat, die 

f.'anze Ut'ij>ia für eine t-inziiTf jjniße Facetie zu erklürt-ii. 
Dturcb all das bunt» äewtrr von Sehen und Witz blickt 
nelmdir dn Ideal hiadnrch, deaaen ernte und Mbatf 
ao^geprigte ZQge verraten, in nie en^j^er Btiiieliiiiig i s 
an dem eigenttichen Wesen aeinca Scbüpfen steht. Wir 
werden Ober diesen Znwnmenlianif wäter unten em- 
Kfliend zu sprechen hal>eii. Hier wollen wir versuchen, 
vorläufig zu skizzieren, in welchem Sinne die Utopia ein 
Idealbild zu nennen sei. Horns besckteibt ans ein durehans 
verminfti^'es St-autüneiseii, venifinftiif nicht nur in seinen 
Geeetzeu, aondem auch ini wesentlichen vernfinftig :in 
den Henarben, die es beTBlIteni. Ihnen allen sehwebt als 
Ideal eine prirsterlicli nitionale Ld . rjst'iilirnnjf v<ir, und 
sie kommen diesem Vorbild in Wirklichkeit recht nahe. 
Dieser Zng in dem Wesen der BevAkernng selbst ist fllr 
i!n' ■s.iuze Alisiclit des \\'rrk> ■- ilufierst bezeichnend. Mornj 
uiU nicht in demselben Sinne wie Plato einen Idealstaat 
zeichnen. Er unternimmt es nicht sn zeigen, wie siob die 
il Ul li Niitur der r>iiii,'r tTf^feljenen, verschiedenartig 
gebildeten Individuen eiui» Volke» in idealer Weise zu 
einem Staatswesen xuaammenflusen lassen, sondern «er 
l>i»stiiii;iit rli.- \:itur der Mensclu'ii, dii' >-iri.- ^lütkliitln' 
Li^el lienohneu, selbst nach seinen Idealen und fügt daiui 
diese Individnen in einem Temfinftigen Staatswesen au- 
sainiiii'i,, Di<^M.'n Snt hvi.-r!iriltfj< isi er si< L nui li wM 
l>ewutit. Nichts liegt ihm ferner ab der (iedauke, seinen 
Idealstaat zu TerwirUichen. Br cndieint ihm nicht aU 
Zii-liii:iikf di r l'iit" ickelung. sondern als da^ !?ild eiwe^ 
Zustandes, dessen luan sich freuen konnte, neun er möglich 
wäre. Saift er doch einmal in scutar ironisehen -Wäse,- 
■ hl S*'i:it. I. Ki'.iiüti-n 'T'-t ilaiin vidlkouinirn .iciii, w-vnn (•< 
vv(.'iiig><teii!> die tueuttuu Meuacheu aeien, da» aber erwarte 
er für die nMislen Jahre noch nicht. FOr unsere A.vf- 
fn-'>un>; vi'ii drill des utopischen Idealslaates spricht 

noch ein weiterer L'n)«tand. Die Insel Utopien hat mit 
Europa nicht in VerMir gestanden. Nvr einmal ist ein 
Schür mit !!r;;iiiTn und AKy]>tcrn dnrt ^•»"'■tranrli-t und hat 
ihren Bewohnern die Anfange der Kultur, nicht die des 
Cfaristentoms^ gebracht Seitdem habsa sidi die flttten «od 
Binritlituni^pn des Volkes ohne jede Beeinflussung von 
aufieu weiter entwickelt, auch von Chriätus und Meiner 
Lahre ist kejna Knude dorthin gelangt. Oleiohwohl wird 
min jener Staat dnrf;''^t'^ltt n\s i ir ^'-u bild incnschlichnn 
Gemeinlebens. Derselbe kann daiiüth nicht wohl für ein 
emiitbaft gevrolltes Ideal jenes Hanne« gelten, der fllir 
i^i'ine Kirche in den Tod j^etfiinj^en ist. Ja, man wird 
tragen müssen, wie ein treuer Sohn der Hiten Kirche ein 
Ideal hat aunbiiden kfiniian, dme an die historisch gege>- 
benen Gruudlfti;en einer gottgoordnetcn HeiLsgenieinNchaft 
anzuknüpfen. LIui dies begreiflich zu machen, werden 
wir hinzublicken haben auf den allgemeinen Zustand dee 
geistigen Lebens zu Beginn des lf>. Jahrhunderts. 

Im Laufe den Mittelalterr« war die Vernunft all- 
mählich zu einer seUwtändigen Macht gegenüber der 
Kirche erstarkt und hatte sich freien Raum zu schaffen 
gesucht. Als eine Frucht dieses Strebens ist die viel er* 
örterte Lelire von der zwiefachen Wahrheit auf/ufa-wen, 
•die schon im 12. Jabrhundeft entitaad und dann immer 



wieder auftauchte. Jene Meinung Ijehsuptet in ihrer 
gröbsten Form geradezu, hh gäbe zwei Arten von Wahrheit, 
die theologiache und die phBoeophische, ea könne daher 
etwas in derTheolepa mir, in der Philosophie aber falsch 
^••in. Die Kirche «HuMb Biah mit Botsohiedenheit gegen 
jene Lehre; aber ae war niakt auvuitiUan, In abg*> 
•ehwlditer Form tani ne sich seihst bei den tnuaatan 
Söhnen der Kirrln' I nn fahrt z. B. den Satz, es liege 
nicht in dem freien Willen des Menschen, einen OUubene- 
artikel fBr wahr oder «Bwahr ni halten, als eine Mieinung 
ein, >die er fest behaupten wQnle, wenn sie nicht im 
Widerspruch stttnde mit der allgemeinen Lehrweiae der 
Geologen, and die er deswegen niir ab an sich wahr- 
scheinlich hinstelle*;. So war in jener Zeit die Neigung 
verbreitet, unabhängig von dem dogmatisch fixierten Lehr- 
bestande Oedanken aassnbOdea, fOr die man innere Wahr- 
Kcheinlichkeit in .\nspruch nahm, ohne doch für sie in 
letzter Linie eintreten zu wollen. Die Ctopia des Morus 
nun ist eine solche nnr probable Ideenbildting. Se wiB 
in sich vernünftig sein, will auch dem Ideal entaprtK:hen, 
das ihr Autor hegt. Aber sie fragt nicht danach, ob die 
Natnr der Menschen mit ihren VannseeiMungen cnaammen- 
sfimme, oder nii die Obcriiaferte Lehre der Kirehe mit 
ihr sich vertrage. 

Aaf die Gestaltnng des Ideab noa, welches Horas 

viirM hwebt, habet! iihIi, :i il. r persönlichen Eigenart unseres 
Philosophen IdeenzUge eingewirkt, die in seiner Zeit all- 
gemeine Geltung besafien. Sie bestinmien vor allem die 
Grundlinien jeuer ^^'lrf -^thaftsordnung, die bei einer Lekt'lre 
des merkwürdigen Buches so befremdlich anmutet. \Vir 
Tcrweilen zantehat bei dem Eiaflnfi, den diese Oedaaken» 
reihen auf <lie Utopiu au.sgettbt IihIkmi. 

Unter den geistigen Müchteu des beginnenden IG. 
Jahrhunderts nimmt der RationaluBnas die ante Stelle 
ein. Er hatte nirli im MitUlriltiT vorbereitet und be- 
herrschte zu Anfang der Neuzeit die Geister fint all- 
gemem. Er kommt zum Ausdruck in einer Meinung, 

(ii'r wir srhi>r. lit>i l'icD \\::<\ Morus bppctrnchni, di>r Meinung 
dab das Thun in letzter Linie vom Denken durchweg 
behemeht und bee tia inii werde. Bnaams spridil sie ans, 

wenn er in der itistitiitio principi^ christiani satrt: Edle 
Geister tvUrden entflammt durch das Beispiel bertihmter 
Mlbiner, aber am meietan komme daiaof au, in waUiea 
Meinungen -ie iTzoircn wfirden. Denn von diesen, als 
von ihren Quellen, gmge die ganze Führung de» Lebens 
aus. Aber nicht nur im Dienste einer asketisdi gestbnmten 
Moral Mhiifn. ■■■ili di'r Ifatiimalismus Geltung, sondern er 
erhub ganz allgeiuem die Forderung nach einer Behandlung 
aller Lebenslagen von dem GeHichtüpunkte der reinen 
Zweckmäßigkeit au-s. Hierfür ist bezeichnend das Er- 
scheinen des IVincipe des Macchiavell, der um ein Jahr 
der Utopiu voranging. In diesem Buche wird mit einer 
Entschiedenheit, die niemals (ibi'rt.rofien worden ist, der 
Versuch gemacht, das ganze Verhalten und alle Maß- 
nahmen eines Mannes lediglich durdl eiim TWgeaaMcn 
Zweck bestimmt sein zti lajs.Ken. 

Die im allgenieinnten Sinne rationalistische Denkweise, 
die sich in diesem Unternehtnen auMapridift, bommt n n 
«och in der Utopie lur Geltung. Die giaie wunderbars 
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Eiarichtuug des utopischen äUates i»i ukht das i'iodukt 
eioer langen and irifiekliehefii Entwiekdung, sondern n« 
iA dem K(i|>t" i-ine^ iv«ms4>ii Gfset/geburs, 'Ji>s L'ri)|)n^, ent- 
sprangBii. Iliiu wird neihA der flau der Scädt» verdankt. 
DietMr tat flbr dh Orte Dtopiena demallM. M«ra« bnnelit 
dalier uur die URupt«tndt Aniaurotimi /u W^ichrHiben, um 
unf> ein Bild von allen Städten Jenes Lande« zu )<ubeu. 
Amtnotam bat «tw» di« Form «ines Qnadnles. Seine 
Straßen sind fifrarllini^r uml Wsti'ht'u au« einer fortlau- 
fenden Ueihe Tun UiUi-seru, hinter denen sich irärteu hin- 
liahen. In AMSndoi befinden sieh in den 

Stnßen Ki^ß'" "iffi'tit liehe (i.'bäutle, welche di-n .Syi»hi)- 
jCnnteu zur Wohnung dieueu. Ueclits und links von diesen 
Häoaem wohnen je fttnfiEehn Ton den dreißig Familien, 
dfren Haupt der Srphnpmnt i-^-t. nie«»- Familien sind 
gröliere Oesclilechtüverbünde, iltren Ltiilan^ dadurch Lie- 
itimmt i^t, duü sie zehn bis zwölf mannbare junge Leute 
Ulthiilti'ii. \ViieIi>t •]ie Ziihl der .Tnoirlin^e üher ilies. 
(Jreuze, so trtteii die rinT/älir.ijeu iti achwächcr'" i'iuui- 
tien ein. In f,'leiclier Weise schcuiati-ich ist auch die 
Tracht geregelt. Alle L'topier sind in derselljen Weisp 
gekleidet. Nur der Lnterschied der Geschlechter und 
der des CoHbnta und der Ehe wird in il-iii Stlinitt de« 
Kleides zum .Ausdruck gebracht. Dies sellM ist schinuckhis, 
alter praktisch, es gestattet die nötigen Bewegungen und 
schDtzt vor den Unbilden der Witterung. In all diesen 
Einrichtungen kommt die ratiunalistisehe Denkweise scharf 
zum Ausdruck. Nirgcudü begegnet dubei der Gedanke, ' 
dd der voUendeten Zweekmlfiigkeit dieser Anordnungen 
gegenüber sich im Namen irrationaler Mächte ein Wider- \ 
"pmch regen könnte. Weder erhebt der Sinn ttlr die ' 
Diirstellung des Perwjnlichen Protest geK'en die Einför- 
Diigkeit der Kleidung, noch empOrt sich diis 'iet^hl für 
d«n Zuaammenbimg des Blutes gegen die Beg^en^ung der 
FmuIm dorcb die Zahl. (FeitMmef folgt) 

Die HniuaDitätsidee und die freiuiaurereL 

Ten Br Sr. Mrif ÜMiilMiHM. 

(FortMtnag.) 

Wir wollen nun da« Bild eines humanen Menschen 
nach dem Ideal der Antike entwerfen, um dann da« 
Verblltma dar Snraamtttaidee lum Ohristentnn anf 
historischem Wege zu prüfen. Dieses Bild brauchen 
wir aber nicht seUwt zu konstruieren, es strahlt nns aua 
der Shasne des PhüoaophenkreäeB Marcus Antomniu ent- 
gegen, betitelt «Kaiser Antonin (iber sich selbst.« Voraus 
lassen wir die Worte Herders gehen, mit welchen dieser 
Apostel der Hnmanüiit im 18. Jabrliondert die Skisae 
seinen Briefen zur BefÜnlainng der Hnmanitit «inTsrleibt 
hat (29. Brief). Er sagt: 

»Dan Haoplgat woOsn wir ja niebt Tergeasen, das nns 
die tiefere Betrachtung der Menschennatur für rtlle Zeiten 
erworben hat; ee ist dieErkenntnis uusrer Kräfte 
and Anlagen, nnereeBeriife und onarer Pfliohi 

Elieti in (3ini. wodurch der Mensch von Tieren sitli 
unterscheidet, liegt sein Charakter, sein Adel, seine Be- 
atlmaimiy; er Imn lidi cbsoo ao wenig «b vom der 
HameUiett aaUmt low^. IHw ii( «m wahre atudhm 



I homanitatiü, m welchem uns Griechen und tCüuier Tor- 
I trefflich vorgegangen sind; Sdiande, wenn wir ihnen 

' nachbleiben wollten ! 

Der Mensch hat einen Willen, er ist des (iesetzes 
Abig; seine Vemnnft ist ihm Oeeeti. ISn heil%«a, nD> 
verlirficliliches Oesef/. lern er sich nie entziehen darf, 
I deiu er sich nie entziehen will. £r ist nicht etwa aar 
! ein meehanisebea Glied der Natarkette, sondern der Oeiat 

der diu Natur beherrscht, ist teilweise in ihm. .Jener 
: soll er folgen; die Dinge um ihn her, insonderheit seine 
\ «gnsn Eandlnngeo, soll er dem aHgemeinen TMuip der 

I Welt geniäü anordnen. Hierin ist er keinem Zwange 
i unterworfen, ja er ist keines Zwanges filhig. Er kon- 
I rtitaierfc «ich aellMi; er konatitniert mit anderen ihn Qleieh- 

gesinnten nnch heiligen, unverbrüchlichen Gesetzen eine 
Gesellschaft. Nach solchen ist er Freund, Bürger, Ehe- 
I mann, Vater, MitbOrger endlich der grofien Stadt Oottea 
auf Erden, dii» nur ein Gesetz, eine Domäne, der Gei^t 
einer allgemeinen Vernunft und Humamtati 
j behenaehek, ordnet, lenket. 

Doch wnruni spreche ich? und lasse nicht lieber den 
menscheufreuDdlichen Kaiser sprechen, der in seinen Be- 
traehtangen Aber sieh selbst mehr als in seiner 

Statue vor dem Kapitol als Gesetzgeher der Welt dem 
Menscbensre'chlecht sanftrniiti^'groü gebietet. 

Mark-Anton Uber sich selbst. 

»Ton ApoIloniuB habe ieh gelernt, frei m asm, und 

ohne Wankelmuth unljcweglich ; auf nichts anders, auch 
mit dem kleinsten Seitenblick hinzusehen, als auf die Ver- 
nunft; immer Derselbe an sein, unter den heftigsten 
.Schmenten, beyiu Verlust eines Kindes, in l.in^nvi einten 
Krankheiten. Wie in einem lebendigen Muster hübe ich 
an ihm dentlieh ersehen, wie derselbe Ibnn sehr etrenge 
und 'loch auch nnchgel>end tein könne ]ch Imbe vnn 
ihm gelernt, wie man ron Freunden sogenannte QeiiUlig- 
keiten annehmen Itffnne, dafi man ihnen weder Tsflwftet 
werde, noch soldie ^efühllüS /.urnok weisen dürfe« 

>Vom Sextus lernte ich Wohlwollen; ich emptiug 
das Huster einer ^ieriieheB Hanirarwattang, und den 
Sinn, nach der Natur zu leben, hb lemte, ern^t -'in 
ohne Steifheit, mich in Freunde aohicinn ohne Laune, 
Unwissende vbA vom Wähn CMeiMe dulden. An ihm 
sah ich, was Gefwlüc'/v-pit f:---[reii .Terlfrmnnn «kv. denn sein 
Umgang war angenehmer als alle Schmeichelei; und doch 
Uieb er an eben der Zeit bei nUen in Aditang«. 

>Voti meinem Bnider Severus lernte ich Verwandle, 
Recht und Wahrheit lieben. Durch ihn lemte ich eiaeo 
Thrasea, HeWidiue, Gate, Bion nnd Brntue 
kennen: :( I. > mpfing die Idee eines Staats, der nach 
gleichen Gesetzen und Rechten verwaltet wird, einer 
Regierung, die der Freiheit ihrer Unierttmnen die hMisfee 
Achtung erweiset. Von ihm lernte ich standhaft nnd 
ohne Scheu die Philosophie hochschätzen, gutthätig sein 
auf die heale nidwte Waim, jederseik das Beate boAo, 
und auf die Liebe der Freunde trauen ; es ihnen gestehen, 
worinn man mit ihnen unzufrieden sei; was man wolle 
oder nicht wolle, nidit emÜMB hmtmt- sondern es 
ihaea klar lagai«. 
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»Haben vir den Veratmd mit einander gemein, m 

ist uns auch die Vernunft gptii. in, ilurch die wir ver- 
nünftig sind. Ist die!«««; so ist un« auch die Vernunft 
gemein, die vorsehreibt, vaa wir cn thun und niebt sa 

thiui Imln'ii. I»t «lies. .VI liaLcn wir lUicli ein Ketiiein- 
acbwiilicliea OeaeU. Ut das, ao sind wir liürger und 
nehmen n Binem gernnraclnftliaben Staate Theil. Dieser 
Staat ist dir Welt: diiin «ns für .iii*'!-! andern Staat 
kOnut« jemand neuneu, un deot daa ganze Alenacben- 
geacUecht Thetl nehmet Am diesem gemeinacfanfyicbeD 
Staat also liaben "ir allt il< ii^i Un n Vcrsfand, dieüRlbe 
Vemuuil, dieselb« gettt-tzgebeudt; Vcruuutl: denn woher 
bBtten wir 'sie sonat? Wie das Irdische «n mir, da* 
F. ikIi' , i1;-.s Liiftip''. das Feuriffe jede^ aus der (JüpIIo 
»eineh £lemeuti> kuiuuit, und daliin gehöret: so muü auch 
der Yentand irgend wdier aeyn und dam gdiflren«. 

Ihr tnjflich ist, o W,>!ti)!l. ifit unch mir bequem, 
^iicbt» kommt mir zu tirüh«, niciits zu sp'dt, was dir recht 
ist Alles ist mir Fmdii o Natur, was Deine Hören wir 

bringen. Ans dir kommt tlles, in dir ist nlles. in dich 
kehrt alle-s zurück. Wenn jener sagte: o du geliebte 
€*«ropa-8tndt, aoDta ich siebt sagen: o du ge- 
liebte Oot(es-Stiidt!< 

»Der Geist de& AVelt&lhi ist eiu tiemciu&clial't-Stifter. 
Das Schlechtere hat er dea Beaaem wegen bemn^gebracht. 
das IVfssiT«' haniioTiisrli 711 i'iiüinder poordnet. Du siebest, 
wie er unter- wie er zu.'ianuiu'nordnete, wie er jedem 
Dmge nach Würde da» seinige zutheilte, und die edekten 
'Wesen 7.um einHtiniuiigen Wohlwollen, ZIIU Oleinh- 
Mnn f^egen einander verknüpft bat«. 

>St«heHt du des Murgens nngsni anf, SO erniuntre 
dich mit dem Gedanken: ich erwache zum \\'<'rk 
des Meuiichcn! Sollte itli mit Unwillen dran geben, 
Das an thun. deühalb ich ^ebohren, daStt idt in die Welt 
kommen hinV »Die Ruhe ist aber angenehm«, Bist 
du zum Genieüen gelxiren? oder nicht vielmehr zum 
Tliun, zum Wirken? Siehe.Ht du nicht, wie Ge wüchse, 
V«"igel, Ameisen, Spinnen, Bienen die Welt auf ihrem 
I'latze niitziereni' und du, ein Mensch, wolltest deinen 
Menschenbernf aifibt «rflillen? Du eilst nicht zu dem, was 
deine Natur von dir fordert? Du liebst dich also nicht 
selbst, da du deine Natur, und ihr Qetietz nicht liebeüit. 
Andre, die ihre Kmit ]iri>en, zehren itich in Au.sübung 
derselben ab, sie vergessen Speise und Trank; du alter 
uchätzeüt deine Menüchennatur geringer, als der Drechsler 
die Drehekuust. der Tänzer die Tanzkunst, der Geizige 
das Qeld, der Ehrsflchtige ein wenig Ehre. Schemen Dir 
Arbeiten zum gemeinsamen Wohlseyn zn geringe, 
nla dftti sie gleichen Fleibes Ix-dürften?« 

»Siehe lu, daß du nicht verkaisert werdest: nimm 
die Tinctur nicht an. Denn das geschieht leicht! Erhalte 
dich «uifiK Ii. i!ut. unverfiil.sclit, emHthiift, Prjtchtlos, liecht- 
liebeud, Ijlottvarehrend, sanflmflthig, liebend die Deinigen, 
tapfer zn jedem wohlnnrtSndigen Werlc Kbnpfe, dafi 
du Der bleibe^it, zu dem dich die Philosophie machen wollte. 
Verehre die Götter, erhalte di« Menschen. Kurz ist das 
Leben; und ea giebt nur Bin« Fnnht dea irdisoheD Lehm: 
ein heiliges Gemfltb nnd som Wohl d« Geaelbehaft 
dienende Werkec. 



I >GIanbe nicht, dafi wenn dir etwas schwer dllnkt, 

es dem !^ri'n.s( lien unmöglich i^ev; und wa.« dem Uensehm 

ije möglich war, das halte auch dir mögliche. 
>Gegen nnTemauftige Thierc, tlberhaupt nnch bm 
allen vorkommenden Vernunftloscn Dingen und Geschäften 
betrage dich als einer, der Vernunft hat, großmOthig und 
firei. Gegen Menwhen aber, als gegen vemflnftige Wesen, 
betrage dich mit gemeinschaftlicher, geselliger Vemunft<. 

»Die Menschen sind um einander willen da. Beiehra 
sie also, oder ertrage de«. 
! »Fange endlich einmal an ein Mensch zu sein; hüte 

dich »her eben so wohl, den Mensdien zu schmeicheln, 
I ab Ober sie zu xtlmen. Beides ist wider die Pflicht der 
Ües<-ll!<cli;ift; beides iint schiidlich«. 

»Welche Macht und WOide hat der Mensch! Nichte 
zQ thun, als was di« Gottheit selbst hiHigen wflrde; und 
allcH aufzunehuien, was ihm Gott anweiset«. 

»Mensch l Du wärest in dieem grofien Staate Qottea 
ein MItbOrgeri was fcOmmert n dich, dafi dn es nur fünf 
Jahre lang wärest? Was nach (ifs.'t/-!] liifli t. limt 

i Niemanden unrecht. Was it>t denn Schreckliches darin, 
dafi dich nicht ein Trnuin, noch ein ungerechter Richter 
sondern die Natur wegruft, die dich in diesen Staat ein- 

I führte i* eben wie den Schauspieler, den der PrStor duqg, 
der Pitttor auch von der Schanbflbne entlfifit. — »Aber 
die fünf Acte de>< St(ii k;> sind von mir noch nicht geendet; 
sondern nur drei«. Wohl! Im Leben sind drei Acte auch 
ein Stück. Was ein Games seyn soll, bestimmet der, der 
einst Couipositeur, jetzt Aufl("i>! r Ii s S|iiel.s ist. Du bist 
! keins von beiden. Geh' also zufrieden fort; auch £r ent^ 
i lägt dich zufrieden«. 

— So sjirichl Mark-Anton an)' allen Bliittern. Wir 
Wullen nicht sagen: »Heiliger bitte für uns; sondern: 
menaehlieh er Kaiser, aei una ein Mneterc. 

Herder fügt dieser Ski/./i' ( iri' n Auszug aus dem 
Dichter Lucretius hinzu, den wir cbeufalla hier mitteilen 
wollen. 

Wer vermag der*) Wn.-de tod solclien Dingpii, dem Geisle 
Ihrer Ertindun^,' i;<mifj, f-tn I-i<;d zu diclileiiy Und wer hat 
Kraft im Hi.'i:: mul '\\nrlr der Ziiiigi', zu »trömen ein LnldM 
Jenem TortiiiilicLen Mann, der aoldia Schitze der Wahrbeit, 
nie sirb sein Herz crwCfbsB, uns sam GesctienKc gela»8eo V 
Mftcht' SS auch siaec «sfw, v«n sterUkhesi Blute gsbecesf 

Wem der Slage Orvieht, die sels bober 0^ nss entf eckt hat, 

Ilren vortrcfflichon Wer» wir hedeulipn, so war er ein Gott uas. 
Ja ein Gott war'«, rubmTOlltr Meinmin-.! wcklier tuertt una 
JeneD erhabenen Weg de» Leben* giziigut, den jetzt wir 
Weiabeit ncnneo; und der, durch ibre Hülfe, da« Leben 
Aus dem Diinkcd der Nacht, auü wogenden Kluten gerettet, 

1 Und iu den frlwIUchen Port, in klares Liebt «t gestellt bat. 
Nimm di« Erfindsagea asdiar, dl« aisa flllr ■Sttlieh cffkaant hat; 
Csres pdaasle die Ähnai es ishrts die SMcMiehso Baeebas 
Dan gekeheriea Most ans der Rebe an diAehsat da dsoaoek 
ObiM Gsbraucb von diMea Dlogen dai Liebeo bettebon mag, 
Wie man'a an Vfilkorn ertiebt, die jetzt noch ihrer entbehren . 
Ist dii: V':v.--[ dir ti\-:h\ r- 11.. 50 suchst du vL-r;.'sb€D!i ein Gluck d^r, 
Peukest uin^Dst an Lf>btns|tenu& Drum »cheint er «in Gott ulia. 
Und mit mehrerem Recht nU Ji^ct!, von d"m ia die ilensn 

. Aller Volker w lABer Trott fOr da« LsIimi gaBoaaen. 

flellts Ür aber dttakau, es f tagaa das HsrkalM Thatea 
Disssn «alt aedi voraa, so «lidsst da grSbtr dieb irnni 

•) A: «• (LwTCi. V.S: m raraa matmmA. 
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I Jim «krnnt «d 4ar Zidta te wkMlMhM Ktfl«nt 
Wu BN bete der Sdtr? wai dat ImtltefeM Bunpftt 

Gifliga Pe«t, die Hydra, -i^it . I i t-., nil< :i Nitterti umgürtet? 
W»» kann <lip Riesrabrust drritachcn (ieryon, was <iie 
RM!>e, die Klamnien schaa.i jcn, die über Tbraci«n> Feldar 
Aaf die biitonischen t'luren iinii auf die frnch(r«ichrn °in<t". 
Wo ücU liumrus bebt, Tod lirtchicQ und wildes Verderbnt 
Wodurch nAcbttk dar Stynphtlidan fcbogeae Knülra 
Un noii ftrchMrlich wndanf waimA dar iNtKriMhi DmAi^ 
Dar m dM Bkui |»W Mdw te oigrtaviren Kreiaaa, 
Tod «oi des Angaa btlliaDd, dl« goManen Äpfel bnr«cbec? 
%Viis tnftcbt' dieaer ons tcbadeo an MiDer atlantia(^tirli Kil^l«, 
Ad dem ujiwirtbaren Tfer, wo Iteiaer too un% Ut-ii Kuli bin- 
BotBUt. daa der Barbar srlUt zu betreten sieb scheuet. 

Alae Tarfallt ca tirb aucb mit den Qbrigen AlMaiauant. 
Hittc fie Ininar bsatandeo, wer mOcbte sie jetst aogb beMahaBf 
Klaaud, wfe kh |laabc Wa« »dltni lie Sehadaa osa briafu? 
Kod lit «all die Welt m ünsoliHwn!, aa bamalMt 
Nocli in den TbUtn» den Wtldeni, d«u licfea KlAftaa dtr Bklfa 
Kanbbcgierine Wut; allein wns gehet sie uns ao? 

Aber «eiche (jefalir, »od welche todlende Zwietracht 
Schleicht ticb in eine Uruit, die von Leidenschaften niclit raio iit! 
Wie aar Belachen daa Hen die kogMlichan, aebarfm BeglaidaB! 
Wie sermtit die Sorga daa ManubaB! via qnUac die Vafchl 
WtfdM TenrMtnigea riehtM der Suila nlebt an, «nd dh Mlbelti 
Und der ÜWriDul, das i'rikser, lüe niedrige Fnulbfit! 

Alles diew» liat er, ruit Waffen nicht, alwr mit Worten, 
Tief auB dem Uerzeii hiiiwi gKiriiiimet und «elber gebändigt; 
Und ihm fcbohrele nicht der Dank, der Gttttern gcbobretf 
Ihm, dam Manne, der selbst mit uotieriuge «on Ihnen 
Oft ^sprocfaea und gans der Dinge Natur am entbtkllat Initi 

Auf di« Sparen tea «eiaein Pfade tret' ich — 

So priae ein römischer Dichter, Lnkrez , eiunn seiner 
Idddjaga der Vurwelt, und er Imt nielirere derselben als 
GanJen unaerea Qeacblechta, ala QätUa und Sterne an den 
Himmel geaetst, «dl aie Lebensweisheit nnd 
Hunianitül unkT Jeu Mvnsrlii-ii fic^fründct oder be- 
fördert haben. Keiner seiner adeln MitbOrger ist üuu 
hierhei in Wort und Tbat nachg^hlieben.« 

Ziehen wir das Facif aus uns<.-rer Hetrachtung der 
Humanitiitsidee in rier Antike, so finden wir, Aafi die 
Idee der (ieuieinschatt , der Notwendigkeit der Sellist- 
prflfing, die AuaObnng der Toleranz, die Anerkennung 
<>ine8 natfirlictien nllgemeingfUtigen Sittengeaetie« in ihr 
enthalten sind. 

Von wem aber afml die giofieo Ideen, aus «elehen 
stell der Fnriscbritt i!i v Jlmscblieit entwiikilt LCi''ra<»''ii 
und wie iindeu sie den Weg in die grollen Volkiiniansea'i' 
Werden diene Idetn von einmlneo enengt, wird ihre 
Ver-wirküchnnj,' vor den (i<>isti>sjfrritjen vollzogen (tdfr 
entwickeln nie «cb nach Naturgenetzen im Volke und 
finden nvr ctnen besonderen Amdraek dnrdi daa 
Genie? Im Gebiete de« siltlicben Gef-idlsblH iiR scheint 
wir daa Walten von Xaturgetwtteu unverkennbar, es 
findet «in Fortaebritt aintt and jader BOoksebritt be* 

detitct die Vorbereitunj; nitjer Nenbilduüp. Zwtsrben den 
Gcisteegrötien und den Volksmassen tindet tiiue 'Wevhitel- 
wirkong statt, die ann den Maswm slamnenden Ideen 
finden Hurrh jpii>' ibren pnfeniierten Ausdruck: die Ideen 
der Kefonnutlun waren bereits vor Luiber vorhanden, 
ebenso wie die Idee der einheitlichen Einigaqg Dentach- 
lande tot K aia i r Wilhelm ood Biaamvok — daa Genie 



£e Ideen in remtändlicher, die Zeit mit sich fort- 
nifiender Weise ucu. — Die Ideen eilen ihrer Zeit weit 
fCMMta oder besser scheine» ihr voransstwilen: so die Idee 
der fleineiBaehaft «Der Misnachen. Prtlfen wir aber solche 
Ideen, so sehen wir, daü sie in dunklen A'ir lu^'^n dar 
Masse in der Zeit bereits enthalten sind und sich 
lei wirkSdtan* 

Daü Chriateutuni bat vom Judentum aa||riMIUI dia 
lisjwen ergriffen, in reli{äöser Beziehung waren es die 
Ideen der EriUaung, die Ubeneugung, daß »der große 
Pan tot sei* und das Keicli Gottes lievorstehe, welche den 
äiegeszng der neuen Keligion bereiteten. Dasu gesellten 
sich aoeb sociale Ideen, wie wir sie namentüeh in der 
Kritik, welche der heilige Augustiu am Heidentume fibt, 
finden. a Wohl, so bemerkt er, geht ee uns etwas an, wenn 
jeder seine Reicbtflnier vermehrt, dnreh welche dann der 
Heichere den Armeren in wine (Jewalt bekommt. Die 
Armen folgen den Ueichen der äättignng w«^en, und 
damit sie ihr» Habe in Ruhe gesiefien, nuBbraneben die 
Keichi ii di'ti Armen zur Klient«! und zur Dioniftleiatung 
ihres Lebeusaulwands. Hartes wird nicht geboten. 
Unreines niebt verboten. InriMsondcre tadelt 
AuKustinu« die Idee des römitichen Kerhts: Worin eiinr 
dem fremden Leben eher als dem seinigen schadet, wird 
vom OesHa abgeweihrt. Im abr%en kann jeder ans den 
SeiniKen oder mit ileu Seitiijfeu uiid mit allen Wollendan 
moclien, was er wilL« (Augustin da civitate dei.) 
(PoitietsiMf fWgt.) 

Zur Eiulieitobeweguiiü; in der deatschen 

MaurtMci. 

Mehrere Jahre lang hatte »ich die d«uti«che Maurerei — 
Howeit die Orgnnisationsfhigo in Batmebt kam — rektiver 

Ruhe erfreut. Nachdem die Rvforni des f!rolil()|yfent8)?s, 
wie sie im Uiaeuacber lüntwurf geplant war, nicht die 
ZasÜmmnng der Grafihigen in ihrer Mahrbeil gdaaden 
hatte, war man fast :ill^ri'mein au der An^iclir irelanjrl, 
dali das geplante Ueiormwerk, zur Zeit wenigaten«, un- 
aufithrbar aei, nnd da& man gnt daran thna, die OroB- 
lo>?en und Iji ^'[i'ii f.ihitfer Arlieit in nberlft-tsen. Mit dem 
letzten Groitlogeutag indeüseu hat ttich dem Büd wieder 
Tsrindeit. Naob Anmbt der Orofihige an den drei Welt- 
kiiui'ln is-t die EinheitsbewixTuntr itiiiprf.alK der deutÄclien 
Logen eine so mächtige, liaü der (.irutdlugentog nicht um- 
bin kann, daa gaadwiterte Refor m wer k atnairt m Angriff 

7.(1 nehmen. Ob diese Ansicht be^röndet ist, wollen wir 
dabin gestellt »ein lassen; uns will es scheinen, ak ob die 
Habrbait dar Logan nnd Brttdar ea mit dar Saeba dnrebaos 

nicht »o eilig gehabt hätte; sind jn doch immer die- 
selben Stimmen, die sich retorm verlangend vernehmen 
bMan, wann ria aaek an w w ehiad an an Orten nnd bei 
verschiedenen Gelegenheiten latit Wü d a n . W'ie dem aber 
auch üci, nachdem einmal der bekannta Antrag Gerhardt 
gestellt war, ghnbte der Grofifegentag, die Anregung 
nicht pure von der H:ind wei'^on zu sollen, nnd so wurde, 
obgleich für das Ziel dieses Antrages durchaus keine Mehr* 
heit im Grofilogantag vorhanden war, nnter AbSndemng 

Komaüsaion niedmusalwn, 
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»mit d«m Anfinge, auft iwa« über eiae wätere Ausge- 
staltung des (li^ut.icliL'D Großlogeubuuilfs zu beruteti ut;<i 
etwaige Vorechläge hierfiber dem Grolilogentage vorzu" 
legen.« Dieae RonuniMHni soll im Lanfe dea Honala 
Si-|iteinber zDwinnientreten, um an ihre, allem Anschein 
Dttch nicht «ehr dankbare, Aufgab« heranzugehen. Das 
Material ftr ihre Beratung, da* bei der Didranion des 
GfrliarilUchon Antrages uocb iiiilit v^rlinnJcn war, ist in- 
zwischen von diesem Bruder Melliat geliefert worden. In 
•inein anaftbrUcheo Auiäatae hn Bondeablatt ans Br Ger- 
hardts gewniiiltfr Fi'dor. wenlen Vorschlüge goiuadit, die 
im wesentlichen »uf deu abgelehnten Jitisenacher Entwarf 
hiBaudaufcn. Ea aoU ein OroMogentag gescbaffen «erden, 
der aus ilfii <ir(iünii'i>*t'rn uml nn- 1 i.'l.'^iHrt<-ii i1>t Ein- 
sellogen beüteheu üoU. Der Geduuku, die Verteilung der 
Detegierten anf die ebielnen Grofilogen so ftslaaaeteen, dU 
iii-!ir Ir-ii drei altpreuüischeu Großlogen die Mehrheit gn- 
sicliert jtei, wird zurückgewiesen. Mit groüem Geschick 
benutst Br Gerhardt die letste Bnsdhfb« des fir Settcgitt, 
uui, indem nr gcifHn diese polemisiert, tTlr ^.mikj eigun 
Idee Propaganda zu machen. Daß er sich dabei bitstüiidig 
■nf di» AirtorilSk dea Br Findel btndt, der jetat, seitdemr«' 
ins aiitisemitischo Lager (5bergpgrintM'n ist, in don Kreisen 
der Grußloge zu den drei Weltkugeln persona gratissinia 
(ewordea m sab schasBt, «ird di«j«Q^{M heüer atimuen, 
die nicht vergessen haben, wie Br Findel gerade von den 
■Itpreuüischen GroUlogen behandelt wwdtn tat. FQr die 
Settegastache BroschOre hier einzutreten, hriiea wir weder 
Neigiinir n(K h AnlrtC: wm- hiihen e« hier nicht mit 
den I'läin'n des irüiiereii (irMÜiiiei^t^rs der Großlogc 
»Rofal York«, sondern mit dinen (ies jetzigen Grofi- 
uu'i^lers 'h-r GmCIof^e zu il.-n ilrci Weltkugeln 7.11 thun, 
und uiu diese beurteilen zu können, mtlhsen wir die Fragen 
untersuchen, ob erstens der Grofilogaatag'reform- 
bedfirftig, ob zweitens er roform fiili i p ist. 

»Wie kann man die erste Frage verneinen wulltu, 
Bt> wirft man uns ein ; mit dem Groülugentag und seinen 
Erfidgcn ist eigentlich niemand zufrieden, er ist un- 
fähig zu poäitiveu Leistungen, und wenn er eine geüetz- 
geberi:scho Arbeit zu vollenden glaubt, ^) scheitert sie 
an dem Erfordernisse der Einstiiiiiuigkeit.« Um zunächst 
dem letzteren Einwände zu begegnen, sei bemerkt, daii 
eigentlich nur ein Gesetzentwurf von Wichtigkeit infolge 
de!4 ErforderniNses der Einstimmigkeit gescheitert ist: das 
sogenannte Strafge<;pt7.. Trotzdem aber ist dieses Oeseiz 
in allen deüL«i '!( 11 I ir 'L;l( i.;i'u mit geringen Abänderungen 
eingeführt worden; alle erfrWMB sich der zweifelhaften 
Segnungen eines Geastsea, das in die deutsche Manrerei 
ein formal-juristiadMa Moment hineingetragen hat, welches 
sich mit ihrem inaeren Wesen durchaus nicht Tertrügt. 
Und hiermit kommen wiv auf den Einwand, daß der 
QfOfikgentag unfähig zu poaitiTen Lei-tini^'.M: ..-i^ (i. mde 
dat Gegenteil ist richtig, er bat sich in dieser Umsicht 
als «ilni fShig erwieaen, wenigstens soweit die gesetz- 
geberisdie Thätigkeit in Betracht kommt; er hat es als 
aeina besondere Aufgabe betrachtet, ein »maaterischcs 
Recht« SU sehaflisn, und nnn, da anf dieaeu Gebiete aicht 
viel mehr zu tliun ist, sucht er imch neuer Beschiftigang 
und doktert an seinem eigenen KOrper heran. Die Ge* 



setsgebongsarbeit der letzten Zeit hatte eine gemdeaa 

krnnkliafte Gestillt nngenoiniuen, und die Produkte der- 
selben sind durchaus nicht immer so ausgeiallen, . wie 
es den wirkUeben Bedltrfiiiasett der deutseben Haurerei 
ent-i[iri>clien Itiilte. Das war die Folge eines ThuS ii imnipi, 
der in nichts berechtigt war. Man glaubte immer, etwas 
leisten, etwas sehalRm xu mOswn, und vergafi dabei, 

djiß das eigentücli gar niclit die Aufga'n iles Gnililo^eiitnijs. 
sondern die der Gruülugeu und der Einzellogeu ist. Ais der 
Orofilngoibund geaehloasan warde, bestand voniebmBeh die 
Absieht, der deutschen Manrerei eine PinSer..- Spif;-.' 
geben, deren Hauptzweck war, diese nach autien hin als 
eine emhettliehe KSrpersebaft erseheinen m lassen. Viel 
mehr er8trel)en konnte man nicht, du ilie Vt rs< liieitenlieit 
in den Systemen der deutschen Maurerei eiuer engeren 
ovgaaisdien Verbindnng entgegenatand. Diese Angabe, die 
der Vertretung nacli aitßen, bat der Grotilogentag gelöst. 
Wer mehr von ihm verlangte, der mußte enttäuscht werden. 
Insbasonden war man in keiner Weise bereditigt, von 
diesem Gremium Lei-^tun^ren :inf etbisrVient Gebiete /u 
verlangen. Berechtigt war die vieltach zu Tage getretene 
UnmlWedeDhaK anr dana, wena der OroHogentag die 

ibtii nufer!(»t'te Rpsfbrün kling vergaß und sich auf Gebipte 
wagte, die ihm verschlossen sein sollten. Wer sich aber 
der wiikBdwB Aufgaben des GroKogentags bewnit ge- 
blieben ist, der wird auch in den Ruf nach Reform nicht 
einstimmen, weil zur Erreichung dieser Aufgaben die 
Notwendigkeit euer Reform niebt vorliegt; fflr sie ge- 
nügt die jetzige Organisation. 

Aber selbst, wenn man die Refoniibedürt'tigkeit zu- 
geben wollte, wie steht es mit der Refornifähigkeit l-* Die 
Verhülfnis'äe, die seinerzeit bei Grflndung de» Großlogen- 
bundes maßgeliend waren, haben sich in nichts geändert. 
Die Verschiedenlieit in den .Systemen ist geblieben, (-ie 
hat sich unter ilem K iillnü der Zeitatniniungen eher nrnh 
sciiitrfer ansgeprügi , uls es damals der Fall war. Der 
Versuch, -so verschiedene Körpeiaebafton in eine engere 
organische Verbindung zu bringen, muü scheitern, oder, 
wenn er äußerlich gelingen .^Utc, so wird da» solcherart 
geschaffene Gabilde den Keim des Todes in sich tragen. Man 
kennt unsere Ansichten über Jen Wert der verschiedenen 
Systeme, aber ea liegt durchaus nicht in unserer Absiebt, 
an dieser Stelle, das eine oder das andere derselben zu 
bekämpfen, nur halten wir es für kaum möglich, sie ohne 
allgemeine Schädif^nng der deutschen Maurerei enger mit 
einander zu v« r mni,^^:!, es gegenwärtig schon der Fall 
ist. Ob eine oder die andere Großloge ihr Sutern SM^ 
geben oder ün<lem will, darüber hat sie aOain an ent- 
scheiden, und uns, die wir fUr die Autonomie der einzeluou 
GrolUogen eintreten, mufi es fem liegen, in dieser Hinsicht 
einer BeeinflusHung durch die anderen Gro&Iogen das Wort 
zu reden. Aber man soll uuch nicht gewaltjsam ver- 
suchen, bei Beibehaltung dar Tetschiedanheit in den 
Systemen eine engere Verbtndnng m sehafiea, die sieh 
vollen Überzeugung nach als nicht lebensfiihig 
wlirde. Der Vorschlag des Br Gerhardt würde 
deo Delegierten dar altprenttaehen Toditerlogen die 
Mehrheit geben. Wenn man die Geschlossenheit <ler 
altpieofiischen OrofiJiOgen in ErrrSgaog sieht und femer 
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bedenkt, daß sie unter mcb in einem t'ii<^ercii Bundes- 
verhältnis ateben, ao weifi maa, wm du bedeutet Alle 
Gantdeii besllglich der Abatimmimg hnideni nicht, daft das 

Übergewicht einer gescLIosMCUcn Mehrheit sclilit^Olich die 
Minderheit nuterdrflcken mofi. Immer und immer aagt 
man vau, d«fi der freie Auslsosch der Oedankoi di« 
Brüder der verschiedenen Systi-nif »'inander niiher liriiiKcn, 
die tiegeuaätze vermindern und zur inneren Einheit führen ; 
werde. Man mof aehroptinistiaeh veranlagt arin, ma sich | 
in diesem Glaubet! /u nicgen. Diu Brüder kr.ni]i;ii sich 
näher treten, ob aber auch die Sjsteme? U'ir fürchten, i 
daft die thaidtehBeben Terblttniiae dem entfegenatehen. { 
Dns chri,--tlirlif Svstt-iii uml Iniiiuiulstisohi' Svstrm kiiniii-ü ' 
nicht mit einander in eine urgauisclie Verbindung treten, 
ohiM daS daa eine daa andere zti nbenriUHgeD sneht, 
denn <a ist nnturgeniüß, daG ein j('<li > Sy-fi ir. sich für 
daa beste hält und seine Expansivkraft er^eeiaeu will. So 
ftirehteD wir, dafi die aogenannte Reform des Groilogen- 
taga nicht eine E]ini Ai-s Friedens niid deN Furtschritts, 
amidem eine solche des fortwährenden ätreite« herbei- 
fthrni, dafi nicht die eretrebte Einheit er- ! 

7 i (- 1 1 . M o n d e r II im Gegenteil d ii s h i' r r i f « Er- 
rungene in Frage geatellt werde. Und darum: 1 
Tideant eonanlea! — rb — 1 

Logenberielite und VermiKChto«. 

Frankfurt a. M. Die Lt>ge >Zur Einigkeit < wird am 
4. Oktober ihren neuen Tempel einweihen. 

Bad Nauheim. Wji- in vielen deut-<lit-n Bade- und 
Kurorten, i<t mich seit Jahren Cieli'L'>-'JHit <,'oli<iteu, daß_ . 
die zur Kur in Bad Nauheim weileniii ii Brüder der ver- [ 
Bchiedenstcu deutschen und aufierdeutticben freimaure- 
rtaehen Oriente. Sjateme und Bkhtttngen in intimen nnd 
benlicben BriMUrrarkehr treten, die inaeie Znaammen- ! 
gehOrigkeit alter Brüder Preimanrer de» Erdenrunds be- ' 
ktindcn, iliii intiTn.iiii •im!i-ii Tliarakter uuCn-rlidi /i.iu Aus- 
druck hnngt u iiiul 'rriiL'i-r der tVeitiiiiurt ri-^i'hcn liii't-ii 
im Verein mit (ileii liLjL'siriiti'ii iühI til'_-;clii.''--tiiiiui1( ii 
»ich '/.eigen künnen. Diese maureriächen Zusammenkünfte > 
tinden wiklieutiieli einmal im Hotel du Nord (Beait/er ' 
Br Meyer) .itatt und sint) niihrend der Saiwin gnt be- 
sucht, ein beredtes Zeichen daftir, dali der \' erkehr mit 
BrOdem ein maureriaciiea Hersen»bedUi&ia iat. 

Dan Johannisreet nur wurde in (Hlberen Jahren in 
den Räumen der JyWge dej* nahe gelegenen Friedlii'vg ge- 
feiert und fuhren oder pilgerten die Brfider mich Maijgalje 
ihres körperlichen Zustandev riorthiii. Dieses Jahr jedoch : 
setzte die Lt>gL' zu Fnedberg die Feier des Johannisfestes 
iiu^ wegen Todesfall des Vorsitzenden Meisters dieser Loge. 
Desliiilli lip.-chliissen die fremden Brüder in Bad Nauheim, 
einem nianrtriscln n Bedürfnis folgend, dem Tage Johanne« 
dea läufars durch eine beacbeidene Feateafeier Anadmck 
SD Terleihen, weleber BeaeUnB allgemeine firead%e Auf- 
nahme und Ausfnhrung fand. Und 8o fanden sich am 
24. Juni, abends 8 Uhr eine stattliche Anzahl Brüder der 
verschiedensten Orient« (darunter ein gewesener Stulil- 
niciütf'r, Br TiMchler. aus Chicago im 32. Gr. und ein 
tiirbiger Br, Co\, ans Jamaika im 18. Gr.) und Schwestern, 
mit Bosen geschmückt, zusammen. Das Fe.tt, welches 
Br Frahni aus Bremen leitete und bei welchem Br Dr. 
Lachmund aua Xieianig ^aohaan) «n mit Beifall ani^ 1 
nommenee kniwaBanaM«: »Die Bedentnag Johannea I 
daa TSnfera fflr den Freimaurerc verlaa, nahm 
^Mn recht animierten Verianf« und hielt die fröhliche I 



Fe>-N--'^t iiniimiiji die BriUh-r und .Sth« esli^ni Iii« gegen 
Mitt» riiaciit /n-ammen ( — wühl nicht gHr.z kurgemäU! — ) 
Die El iuaei uutt au diese.« bescheidene Maurerte^^ wird 
gewili alle Teilnehmer tu ich lange !■ iihtift beschäftigen. 

Amerika. Die Jahresberichte verücinedeaer GrOSSlogen 
liegen vor. Der Großmeister von Arkansas beklagt in 
seiner Ansprache den Leichtsinn, mit welchem Kandidaten 
für den Manrerhund vorgeschlagen, und den Übereifer, mit 
welchem aie durch die drei Or. gejagt werden. Die Vtigt 
davon aei adileehtea Ibterial, Hinner, die nur dem Nauen 
nach Maurer seien, die rielfach sich als Drohnen im Bienen- 
stock erwiesen und der Loge zum Schaden gereichten. 

Leider ist dieselbe Klug-' .Hiirh hier /.utrefrenJ. Er schließt 
mit den Worten: "AK -cliter Maurer giebts der .Arbeiten 
viele für Dicii, lii-- b.v Deine Verpflichtungen auterh'geri. 
Er^ere Dich nur di r »eistui Lehren des B'ir.de- und 
Du kwnrt nicht müliig zuM'hauen, da wo das I nglück 

eiligeMfsen und freudloa« Herzen trauern, ohne Deine 
brüderliche Hfilfe ihnen angeddhen an laaten. Sehaue 
Dich nur um, ttberaU wirst Du auf Elend und Hfllfloai^ 
keit stoßen, daß der guten Menschen nicht genug sem 
köiniHii, Miitii;, r mit großen, wannen Her/.en nnil «trirki-n 
Hijid. ii, um ilie Wege zu ebnen, auf welchen die Ver- 
la.s~' :j<'ii ' wu'ih't iiutricbt'-n Und wandeln mflgen.c 
Stuiiuit alH'h für hiesige \ t-rhiiltuis-'e. 

In Californiens Maurerkreisen beniÜheii sich oin- 
aichtaTolle, aufgeklärte Brüder, die früher cingefOhrte 
»Ko Befreahment Bule< wieder umzii.stoljen und befBr- 
wortea in gewiaaen anetHndigen Grenzen gehaltene, ge- 
mtltliehe Zn.4ammenkflnft« nach den Arbeitalagen, indem aie 

sich wohlthuende Einflnssp n-if das Logenlehen davon ver- 
spri eben. Die deutschen Br idiT liiihen dies»? .Ainsicht längNt 
erkaniiL luui itftriirtcli üiduinib-lt, vs urrlrn über hierin von der 
anierikanLschen Brüdersehalt ins jetzt nur »pärhch nachge- 
ahmt, aulier, wo sich viele Deutsche unter ihnen befinden. 

Den Logen von folorado und Idaho, die bisher 
nur eine spärliche Mitgliedaehaft hatten, i^i es bisher er- 
laalit, dieXoge au eröfi6aen,wenn nur drei Meialer-MaONir 
arnfwemd aind. Der OroBmenter von Idaho gfaiibt. dafi 
eine Notwendigkeit dafür niclit mehr vmhanden sei und 
empfiehlt die fast (ilterall gei>räuefalidw obligaturiache 
Znhl vKi. 7 Mi-ishr-Maurer, aeino Empfehlung wurde 
ijidessen niclit gutgeli.-itien. 

Hiii-ichtlich physischer Qualitikationen für du- Anf- 
tuihnie Vi in Mitgliedern, sind die Ansichten vielfach 
liberalere geworden, so sagt der Gr iljuieistcr des Distrikts 
Columbia: Ich glaube, dah physisch vullkoniniene Eigen- 
schaften niemah von der speknlativen Maurerei verlangt 
wtMfdeOi «|0 ea die wirklichen Maurer in alten Zeiten 
vonehtiebett, nnd die alte Beilegung wird auch nirgends 
in der ^V,'U si> ^h - -il' :iii.sgeIeL't wie hier in Amerika. 
Die moralischen Eij^i ii: cliafti-n sind von unendlich gi-ii&erer 
Wichtigkeit, als die |ihyMsclien l>ri der Auswalii der 
Kandidaten; die Ari>eit des Freanaurera iat geistige Arbeit 
und gute Thaten krmnen von phyiiaek »lupcrfektonc 
gerade so gut ausgeübt werden. 

Über maurerische Jurisdiktion ist man sich bekannt- 
lich, in DeutacUaod liagit einig und auch fast in allen 
anderen Lindem, dort kann ein Snehender in icgnid 
einer Loge aufgenommen werden, gleichviel wo er wohnt. 
Hierzulande bewachen die Großlogen mit einer wahren 
Eitersiicht die Grenzen ihrer Territorialität und die Berichte 
derselben sind voll von Entscheidungen der Groümeister. 
Die Frage der Gerichtsbarkeit Uber abgewiesene Kandidaten 
ist noch immer eine brennende und es stehen .^ich die 
Meinungen darüber acbnurstracks gegenüber. 

Die Grofimeiater von Indiana nnd Illinoia aind 
nieht der Mnnnng, dafi eia ITandidat, dar n einer Loge 
abgewiesen wurde, fflr immer von dieser liOge abhängig 
sei und aich in keiner anderen aufnehmen laaaen kann. 
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tihiif ilie Eiiiiubuis der iTsU-n-n üu Imbeii. lir.-Mstr 
Gavin voll Iniliuna M^t, er Hci ülH'r/.fu^l, daü iiiuiiclier 
ehrenwerte Mann HliHewieseii ntrile, nur weil er bei 
einem der Mit(;li>>der »iK-rnouii uun grata« ad, sbec selbst, 
wenn ihm «in Fehler sngahailet hnb«, sollt« er nicht 
SU «wigw Vetdwnmnw Terattoilt ward«», im Glutril 
hübe die Freimaiirertn andere GrundaStaw oad gUube an 
die Besseriinp und Verbfasernnp der Menschheit. Die 
GroLiloifL' von Pe u ti sy 1 v .i ;i i u i>t i;iili'^^> n LrerrulL' eiit- 
ttej;eti>f<Tset/.ter Aii>itlit und »tll ilir Spruciiicilit üluT das 
vi>i) ihr ver\v<ir)i'ne Miiterial iiiehl iiut'j;ebeii. i'.'- sdieint 
sehr schwer su halten, eine Ubereiustimninng in dieser 
Sache in eräelen. 

KeniacItTBBirildemliaAverwdal mitStols anf ihr 
Witwen» nnd Waisenlnns, in dem nch jetet 265 Innsacn 

befinden. Da-* liundertjühriiT'' B'-tilii'u der Grcililoj^c 
wird IUI .luhre statt liudfii, und ts ist die Absicht 

aii'-üf^ipriichen wiirdi'u, iiri dieser Gelfgetilieit ein Heini 
lür alte Hrfider in Verbindung mit (d)igeni Institut zn 
ßründeu und die Mittel durch freiwillige Ueitnige aufzu- 
bringen. Hs sind alle AtlZeirliell für den Krt'olg Tor- 
humii'U, und die Liste der UnterM-hrilten zeigt mreiia 
Tiele Hunderte. Di« Zahl der bereite bestebendea maure- 
riscben AUenhwme wichst Obrigens von Jahr an Jahr, so 
dafi die Zeit wohl nicht uiebr sehr ferne sein wird, wo 
jeder Orient wenigstens ein derartiges Institut besitzt. 

Kin Kuridsuin enthiilt diT IJerii lit viiii Miciiigan. 
Bei einer grolien Versiiauuäiing der I ideiity Loge N'o. :12 
zur Erteilurig des Meistergr.. an der noch Brüder von 
secbti ^idlwei>terlogeu teilnahmen, war auch ein Kicht- 
tuauriir eiogetrete», der dod «is« UiinitUdie Ventairolung 
verautele. Er wurde awar «mnwieaen, nndidein er als 
Profoner erkannt winde, der mnfimnater hklt es aber 
fBr das bcale, eine apeddle Dwpenaation zu gewähren, 
nnd aliweichend von den flb^en Qebräucbeu und Ab- 
gaben, demselben die drei Gr. zu erteilen, i. b. denaelben 

zum IVeiniaurer zu inatlien. 

Der Oroliineister von M in ii rso t a niiuint die luaure- 
riachen Politiker ziemlich hart mit un>l verbietet das 
Stimmensarameln für Amt«r in den Tempeln, besonders 
bei der Ordilogen-Ktniii^, das wdü fiberall ana|{eDbt 
wird, aber dort wohl etwas indiskret betrieben worden 
zu .-«ein scheint. Mit groLier Freude erwähnt er einen 
üesuch bei den »Maurer-Veteranen« in Brooklyn, N. \„ 
ilie dunh iliif. iiiali M.hoii in d. Bl. wiederholt erwiihu'e 
Verbindung uiieiiilli' h \ iel Gutes thuu. Ihre nioiiatliclien 
Versammlungen -^ind --t' ts sehr gut besucht. Wohtlhiitig- 
keit wirrl liberal g- ülir und ihr Einfluü auf die jüngere 
Oeneralii'ii i-t n.il.t z» unterschiitzen. Zwei der leitenden 
Veteraoeu-Brr, Aniasa H. Kichols und Tlieophüus Pratt, 
wnrdra zn Ehreamitgltedem erwShIt. Dia Grofiloge Ton 
Mississippi und noch eine grnlie Antahl westlicher, süd- 
licher und östlicher Staaten sind den Brfldern, welche 
berauschende Getränke verkautVii, nicht sehr iiold. E« 
wurde Iwrichtef, duti einitre Mitglieder 'iinT Liige, einer 
davon der .Si kretitr, \\ r. ts|^i schälte bi t nidu-ij. Du die 
Loge abi'r nicht gesonnen war, die Brfuler rni'^/ i.-toLien, 
s<i v(dl/.<ig diT (irolinieister diese Ausstotiun;^ uii'i die 
Qrofiloge bestätigte seine Handlung. Der Paragraph 
dieses Statuts lautet: »Kein Maurer, weder als Sgen- 
tflmer oder Agent, noch als Aqgcaialltar oder in irgend 
welcher Kapazität, soll beramchende Getrinke verkauien, 
Air uIh Genuümittel getrunken weiden, nnd die Strafe 
Isierlür soll Aussfoliung m ui.« 

Welcli' einen .Aiitnilir würde es in di'ii hiesigen 
deutscheu Logen verursachen, sollte man ein derartiges 
Terfsihren bier einflibren! a. j. 

N.-Y. 8t -Z. 



Litterarische Boprccliuiigeii. 

Spir, African Moralität und Religion, 3 Aufl. — Becht 
und L'tiredit. 2 Aufl. Stuttgart, Paul N«ff. Verl»/» 
Msrk 4. (III Band) 1' Ii i I o • o p h i s c b e Ks^avs. Stutt- 
gart, Paul N r f f V e r I > g [IV Baad). 

Wer den l'biloBnjihf'n r^cht schÄtien uinl liclif^cwinnrD 
will, der mu*s die lifidi-ti olirii ntigi'/rip:i :i ll.iü ie «ludioreii. 
»ie sind gerade für die Jetztzeit, iu der ailea gahrt. eine reich» 
Foodgruli«. Sie zeigen den klaren, MwrsehrOckeDen Foracher, 
itpni es ntn die Wahrheil sa tbaa ist. dee edlen, ecbl«o 

Mentichenfreunü, der, was BT ishlt, aach IsU. Flr DisknSSiw 

abriule, für Vcrtnig^ bisMa gerade diese bcMea Made aa- 
scbUsbares MatcriaR 



Anzeigren. 

H- Pension für Knaben. -H 

Fin i'v.ir;:;. l'nstor anf dem !.,in le — Ür. M '. - , in gfsuodcr 
walilrru liiT Iti rnKfinml Htir/f, .■•«cht zur Miterziehiin); und 
zum MitiiiiietriL'lite mit eigenen ^>iihiien, Ivnabeo im Alter too 
0—12 Jabren in P<tadeo su nehmen. SorxhUige Pflege «ad ein- 
gehender Unterricht, da der Betreffende Iftnaere Zeit im Sdmkmt 
mit Erfolg thttig Mwessa Ist. Pendeospuaa aach Cbercinkunri 

Offerten sab. D. A. S. 23 an die Ezpedftiea der > Bau hone« 
in Frankfiirt. |262J 
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Höhere Fachschule für Elektrotechnik und 

Maschinenbaukunde. 

kPi"«i;r*iiim etc. kunteiilos diircli diiü SpLnlarint. |-''>7i 
lilliriiiiitiillilllllillilliMilliiiiiriiMiriiiiiHiHiriiiiiMiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiniiniltiri 



rpUciil. Ing. II. l'arierfachm ilir.;. ! '. .IivIjh- i .1. Hr-in. l"' in. J. 
X Kabriiiat. yoa Uolatiiiitadriutk-, SticicU . i '•'ilulosc, lir.iuii Ikil«- 
M. Duteii|ui|>irreu, nowie Holzicbirirvrci, a. <l. Il.^he d. Zeit stcheuii, 
taeht. Coniinict. aller i. Fteh vertnomi. Uaseb. sacht dWsbesagL 
Stellung i. Papier- od. HaicUsanJkbr. Otfl. OK o. Ctaifte a. d. 
Exped. d. Statt, «rbeten. [Ml] 

Curort Berneck i. FichtelgebirgB, 

hart umgeben ron den l:i'rrl!cl:st--n P'iülib'nwul hingen. 

Hotel z. goldenen Hirsch, 
lksitier fir.'. Alfred «Ita. \M) 

Den ilie -SUiilt 1-' r.i i. k t n r c n. .^1, hesuitii-tiii.':! l.;ii.:-.in 
empfeble ich mein Milte Jer Stadt gel«iieui><< „Uütel zum Aiiirs- 
■•r*. Es Wbd bfadCflieh* Aofn.ihme zugesichert. [n2] 

Br U. DiHrioh. 
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tljl! 

Heinrich Hülle. 

Mit «tliam Btldnin We i B IU n im«. ^= 

Frck geb. U. 8.— eleg. geb. M. 4.—. 

MeMeu & WeldMhmidt. 
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Die Hamuiltiltfltdee und die Frelmaoreroi. 

VoB Br Dt. MtU Mannba^ner. 
(FortaMMng.) 



Wir koniitien nun zu einer der alierwichtigsten Fragen 
in unserer Uut.-rsuchung: TarhUtal« 4«r HUHailltltS- 
Idee znoi ChrlfitentaiD. 

In seiner Schrift äolUoquj or Advice to au Autlior, 
wei»t ähafleäburv damuf faini dafi Selbiiterkeuntuis 
weniger Sache der Keligion, ak der Philosophie ist. 
Es ist dieses ein flberau;^ fruchtbarer Gedunke, den wir 
bei uusiirer Dorleguuf/ iiiilit awUer acht la«aen dUrtt'u. 

Shaftesbiiry treibt den Gedanken auf die Spitze, 
um ihn recht deutlich zu machen. Er sagt: Ein be- 
geisterter Lieliender kann niemals »fUr aicli selbst« sein i ihren QebolCB 



(lun aicb «elhet «u arkeniMiiX «r mig in «ner Einöde sein, 
wo «r ifüL Wie er avch aUein meditiert, er wird 
nrah die in der I'hantasie vorgestellte Oe^euwart 
HcRia unterbrochen sein. Nicht ein üedanke, 
nicht ein Ausdrod^ nicht ein Seufzer M rein »filr nch 
selbst«. Alles ist angepa^ und innig hingewendet zu 
dem Olyokt aeiner Leidemcbaft. Aus denneibea Ghrunde 
kaim «veh der In der EinbOdung lebmde Heilige oder 
Mystiker (imuginary Saint or Mystic) dieser Unterhaltung 
nicht fähig sein. Anstatt eng in seine eigene Natur und 
in ann eigenes Ckmllt an blicken, so dafi er mclit linger 
ein Mysterium für sich sellwt ist, gebt er völlig in seim'i 
Betrachtung anderer mjstehiMer Dinge out', die er nicht 
erUfren oder begreifen kann. Er hat die Oeepenstor 
seines Eifern vor Augen und ist s<> v. rfr:iut mit den 'Modi. 
Easentiae, der Personalität und deuExhibitiones der Gott- 
heit, wie der BwehwISrer mit seinen venchiedenen Formen, 
Species und Ordnungen 'iir Gfiiiuii m;] Iliinionen, so 
dafi wir nicht anstehen tu versichern, daü kein abgetrennt 
lebender »Rel^ionist« oder »Totary« (Einsiedler), jemala 
in Wahrheit für sich und mit siili (liy liiiti^olf) war. 
Die Selbsterkenntnis (in Abeicbt der SellMtvervollkonun- 
noiig) vH war Sache de* »uian of sense, of tbe sage, or 
philosopher». DIhsc Ansicht dc-t PhiloMijih.-n hm^i nun 
allerdings mit der schon in der antiken Welt auftretenden 



Anschauung 7:iii«mnipn. daß Relicpon nichts sei nis ein 
public leading, eine Führerin des Yolkf», um den der sitt- 
lichen Heflexiun iiniabigen Massen eine Leitung zu geben, 
\vol<lif Aii.siliHtiung die hnrnicbende zur Zeit d »t .\ -if- 
klüruug wur. Aber selbst wenn man eine bölicre Ansicht 
von dem Wi'sen der Religion hat. et«ii als eine» Strebens 
de.s OemfU<i'-i der Einz'-ln-ü in dns l'i A^riillithc (Schleier- 
raacht-rj, so muü ui.ui /;igi'ijen, ilaü die i't'legedes 
Subjekts in der Religion z u r il c k tri tt gegen 
das V er h ii 1 1 n i.i des Menschen zu Gott. 

Denn jede Religion ? erweist den Menschen nicht auf 
sieh selbst, aoadani «sf -eine hShore Macht, die 
ihm gebietet zu tbun, was recht ist und Unrechtes ver- 
bietet, die ihn schirmt, wenn er an aie glaubt, und nach 
Die christliche Religion legt aber 



von vornherein weniger Wert auf die Werke denn auf den 
Glauben und erklärt, daß alles, was ans dem Menschen 

stammt und nicht von Gott, -Stückwerk und Sünde ist, 
wie ja »diese Welt« nicht die Heimat des Menschen ist 
— daher konnte die hnmaaittt in anlikcB Birne in 3ir 
keine Rolle .npielen und es ist durchaus kein ZufaQ, daB 
an die Stelle dieses B^grifb» Ober dessen Umfang 
die ekristlieben Lebrer sieb gewiß dnrebsns 
klar waren, die caritas tritt. Um von Äußerlichem 
auf Inneres su schließen: In dem großen Register der 
Patrologia htina, beransgegeben von Hignet, nimmt das 
rt buuliinitas sehr wenig Platz weg, aber gleich darauf 
iulgt das Wort humilitas: Niedrigkeit, Selbstdematigung, 
und dieses Wort steOt eine gans andere, reichhaltige 
Litteratur dar, denn nicht das aus dem Bogrifl' der Mensch- 
heit Abzuleitende, sondern die demütige Hingabe dee 
eigenen Selbats an €h)tt, bildet den BntsdieidinigBgruud 
im Chri.*itentum. Und im t in/clutn worden die cognitio 
sui, das fva^i atavxov der Griechen, die Selbsterkennt- 
nis nnd die SelbstrervoUkommnnBg, die Lehre TOn der 
\'i.'ri.ttir!iUiiii^ Mi'Uächtri über das Gebot der 

Banuherugkeit hinaus, die Gemeinschaft aller Menschen 
avf Omad einer nalOrliehen SittBohkeit, die Uee einca 
universellen Zti3amraenhang> aller Weisen, Edlen und 
Guten im Christentum, eine speoifiscfae Färbnng haben, 
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eine Atisgestaltiiiiir. res|>. Eiiisclirlinkuug nufvT<>'!!<er! , die 
es iinuiöjflich iiiariit, si« oliiK- wi-itcrt'S mit den Grund- 
ideen der Freimaurerei zu idantifi eieren. Denn 
diö-.! Gruiiiliil. cii sind, wie der fanatischste Anhänger der 
christlichen und ebenso lauatischi- Gr-k'ner der humanen 
FraunMintm uns lugeben wird, /iiiiii< li.it die in der Vor- 
i^tellnnfr von der Arlieit jini rauhen iStein enthaltenen, 
dann iii der lietrachtnnjj des ei^fenen Ichs in einem Sl>iogel, 
radlirh in dem Hinweis auf den Tod, 

Auch dati Christentum weist den Meuacheu auf den I 
Tod hin, aber nicht, um ihn ron da aus wieder zu sich ; 
Seihst ZU führen, sondeni zn Gott. Die Freimaurerei richtet 
alter den blick de» Menschen auf seine leiblkhe und 
geiNtipe Natur innerhalb der gegebenen "Welt, selbrt 
der Gedanke der Bvuderiiehe ist ein ueltlich-zf itlicher. 
der im Cliristentam »in« andere Bedeutuiig kat aU im 
Freimanrertnm. Freimanrerei nnd Chriatentam ^tAm 
ulsi) uuseriT Ansicht nach nicht in dem Verhältnis der 
Einerleiheit, «■ kommt nur auf die Frage au, obrie 
Begriffe amd, die aidi mit einander vertragen (notionea 
convenieiitcsX oder ob sie widentreiteod aind ^epqguateaX 
la geradezu einander aufliebeD. 

Naeb xwei S«ten werdctt wir hierbei unsere Auf- 
nerbninkeit *a ireoden bnben, mdi der degtuatiMiben und 
nadi der aodalen. 

Die Region enihllt eine antoritatiTe (heieronome) 
Ethik, die Humanität eine autonome, um der eigenen 
Willeusentscheidung abgeleitete Ethik, ebenso ist die 
Btbik, welehe die Freimaurerei lebrt, eine autonome. 
Das Christentum geht vim dem Gedanken aus, daß der 
Henaeh die Sittlichkeit nicht an» «ich selbst ableittiu 
kann — im christlichen Sinn kommt von den vieMtigen 
iinil reichi.'ii h^\v,i\\ Ims Begrifl's humanitas daher nnr'noch 
»die Mensclientreuiidlichkeit« übrig bleiben. 

Die Grundidee des Christentums in dogmatischer 
Hinsicht ist d;. ^^ •r^felluii)^ \oti i!<>r Erl<"(sungsl>e<lürttiu- 
keit de» Menschen. Wenn wir diese Idee in ihrer 
orthodoxen Damlellung auftuehen, so wird der BeAnd 
N' iir .•i i:>tr Hcdcüki Ii 1; i iisiL htlit Ii ili r Möglichkeit er- 
regeu, eiue christliche Freimaurerei auzuerkeunen. Wir 
folgen hierbei einer Bearbcitang der Brillsuiigaidee in 
ilin III \'crl;iilttns zti dem eigenen Verstn Ii des Mi^nsrhen, 
dus Bi'ttM durch sicli selbst xu übern'iuden. Die »Apo- 
logelikc ran Bbnird (Bd. 1, p. 289 ff.), ah» «ne 
<JueH*-. diTin Lauterkeit uubestreittiar is^ -^agt >",I>it diesen 
i'iuikt: »Diejenigen, welche ,dem »trafeudeu, verdam- 
mendenUrteil des ethischen Oesetaea nA hingeben, somit 
das SchnhlliHWiiütsiMti in sich v.ill/ielten, wurden durch 
eben dieaea Ö<:huldbewutjtä«iD, welche» ihr Wollen und 
Thun ah wn hVees venirteilt, unansUciblidi zu dem 
Streben gedrängt, durch Änderung ihres Wnllpns r:iid 
Thuns sich mit deui ethischen Ue^iflz und Meinem UrJieber 
wieder in BinMang an aetaen. Sa meinen, sie selbst 
ihrerseit.i mfissen den Anfang der Erlü<iunir nuiclicii, 
kommen aber damit gerade in einen unlösbaren, inneren 
Widi 1 -|>i Ul li des Wollens und Könnens, die wir als die 
ithij'che Aiitiiii'iiiie bezeichnen können. Das Gut« niini- 
lich, zu welchem der «ich seiner Schuld bewutite äünder 
sorackwanden sollte, besteht, wie wir wissen, in nichts 



a I! d e r m als in d e r L i b e zu Gott. \\'enn e r 
(aus eigener Macht) es versucht, »ich zum Guten zu be- 
stimmen, so wird er unausbhdbilieh auf den Tir>Neg ge- 
raten, irgend ein untergeordnetes Ethisch - 
gute.s sich als Gegenstand und Ziel .seiner »Besserung« 
▼orzusetzen, ein untergeordnetes Gutes, das mit jenem 
wahrhaft jirinzipiell-guten (der Ootte-sliebe) sich nicht 
deckt. Er wird einzelne ethL<tch-gute Verhaltungs- 
maüweisen, in denen die Gotteshebe unter andern 
sich auch manifestiert und für deren Unterlassung ihn 
*ein Gewissen gestraft hat (z. B. Ehrlichkeit gegen den 
Nächsten, Keuschheit a. dgl.), sich anzueignen suchen, er 
wird einzelne Erscheinungen sündigen Inhalts zu 
meiden suchen, er wird »besser werden«, aber »gut« 
wird er nicht. Im Gegenteil kuoiint er BttB, in- 
dem er relative ethische Forderungen an 
die Stelle der Einen absoluten Forderung 
•etst, erst recht in ethische Verkehrtheit 
hinein. Vereinzelten Werken oder £nt- 
behrnngen wird ein verdienstlicher Wert 
zugesc Ii r i e (m' n. (.\ske.<e). . . . Beide Wege, der der 
relativen sittlichen fiesseruug und Askese sowie der frei- 
wiiligen Selbstentänfierung relativer Goter ad numen 
placandum führen schlielilich nur dahin, daß das sub- 
jektive Bild, das der Mensch sich von Gott macht, selbst 
verzerrt und verderbt wird. An die Stelle dee wahren, 
ewig heiligen Gutt-es treten scllistgeniachte, selbst- 
ersonnene Gottheiten, welche mit rehitiTen äußerlichen 
Ojtfergaben sich abfinden lassen. So fahrt also Jeder 

Versuch einer Selbsterlösuiig nur weiter von Gott weg. — 
Der sOndige Mensch kann weder praktisch sich selbst 
erlösen, noob theoretisch und spekulativ von ai^ aus 
lo ■ni-truiereii, wi.riii die wnlire Erlrciuit? lie-tehen iii{iä.>e. 
Seinem UnTermügen tritt nun die Gottesthat der £r- 
Itisung in Jesu Christo als OffenbaniDg des OeheimaisM 
de- ewigen Liebe»- oder GnadenntseUnsses Gottes ent- 
gegen.« 

Idi habe hier abaehtüch «nem Theologen das Wort 

gegeben, wekber der <tieii|.'sten kirchlichen lüclitung an- 
gehört — bei ihm erscheint der christlicbe Gedanke und 
die Freimaurerei i^vradem kontradiktorisch entgegen- 
ge-itellt. Doch erscheint aiieli eine freiere .AiirtasHiing 
nicht ausgeschlosüen, wie aus einer genaueren Behaudluug 
des Gegenstandes hervorgehen wird. 

Um ui:s in dieser so überaus wichtigen Frage noch 
weiter zu oneuticreu, wollen wir in diesen Artikeln, wie 
des öfteren srwShnt, die historische und begximiehe Untei^ 
isuchung mit einander vrrliinden, auf die Gefahr bin, in 
einer Frage, die für manche aus dem Gesiclitöpuukt der 
Fwrtei, insbesondere des AntisemitisiiMis, kuner Hand ent- 

schieden wird oder e> -ili -i --t, iioiStiBdUBh ZU SSIB. 

Dabei wtiuacbo ich aber einen Einwand gegen meine Ab- 
handlung über daa VerbUtnis der Hunmoititsidee zur Frei- 

iniiurcrei und zum Chrisfcntuni im voraus zu unterdrücken, 
daß nämlich mein Urtc'ü lutulge meiner Nichtzugehörig- 
k«t zur chrisUichen Konfession befangen sei. Denn, was 
uieinf Ansicht von doni Werte des ('lui=tei:f cr^s lietriilt, 
so bin ich der Ansicht, dali es in der l'liat der Mensch- 
heit giofi» Ueibeode Vorteile gebracht hat Es hat sich 
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vor itileui in ^ru&eiu Maßstäbe an die Untt!r*lnu klfn, 
RechtMloüen uiul Aus^estoilfnen der antiken GesellM^bafl 
gewendet uud dem Übt-riiiut und d<T AuKgelasKcnhoit der 
PrifilegierieD Halt geboten. Indem Paulus den ( 'orintliern 
zurief: Nicht viel Weise nach dem Fleische, iiiclit viel 
Gewaltige, nicht viele £dle rind berufen, lindem was 
ttdricht int vor der Welt, das hat Gott erwählet, dafi 
er die Weisen zu Schanden nuiche, und was achwach iak 
vor der Welt, das hat Gott erwählet, dai er m Sehanden 
mache, was stark ist und da» Une^ilc von der Welt und 
du Veimcfatete hak Gott erwählet und daa da oichta iai, 
d«B er in niehte macfae, was etwaa ist, auf daß sich vor 
ihm kein Fleisch rühme (1. l'orintli. 1, 26 — 29) — in 
diesen Worten hat der Apostel den Kernpunkt enthällt 
der eoeiekn Bedeutung des Chnetentams. Wenn aber 
von ebnstüch-sucialer Seite in der Xeu/.eit behauptet 
worden ist: die gauM Atinw^bire der Bibel iat von Ideen 
dmthzogen, die als fmehtbare Keime in der socialen Welt 

ihre Kraft beweisen — das Evaiif^eliuu] ist die ^rüßt« 

sociale Macht, die je auf Erden gewirkt hat, und es ist 
nieht wahr, daS seine Mission vortlber ist, so geben wir 
zu, dali es allerdings die grüLite sociale Macht war, die 
je gewirkt hat, denn das MitteUlter ist ein einziger grob- 
artiger Yersaeh, der aber gescheitert ist, die 
Menschheit nach roligiös-socialen rirsi< litsjiuukien zu or- 
ganisieren. Und nach meiner Ansidit hat der Appell an 
die Urnnfindigen, Geiatesannen, TTnterdrBckten und Elenden 
gewiü sein Verdienstliches als ein Werk der Geroclitig- 
keit, der Liebe, des Trostes und der ÜQlfe, aber aus 
der Welt der Chiatesarmea und Elenden wird sich memala 
ein organi-scher Fortschritt mu h <ih<:n entwickeln kflnnen 
— das Proletariat wird nie und uiuimer aus sieb selbst 
Heraus die sociale Frage IBaen, mag es nun christlieb oder 
.i:LtirlirisfIicli S'-'in. S<jI1 nun div FrL-imaurerei vhu- christ- 
liche Üeselkhaftdorduung herstellen könaeu, hüÜ es ihre 
Aaljpbe sein, nachdem die Kirtbe in mehr ala tansend- 
jBhrigt'iu Kriuipfen vergeblich i!. n ^^•rsuch geiiincht hal^ 
eine sulche Organisation zu begründen ? Watt hat über- 
luüipl Bd^ion mit socialer Organisation gemein? Ist 
ihr Gebiet nicht ein anderem und ist ihre -^iii't;i!<- Wirkung 
nicht «ine um so tiefere, wenn sie keine derartige Or- 
ganiMition ist mid sein will, sondern nicbta ah eine 
»Kirche« ? 

Gewü«, die Hehgion hat tief in das wciale Leben 
eiagiegriAn, aber ihre Anljpbe ist nicht, aodale Oigmni> 

Mtmnen zu itchaflfeu; «lie greift ein und wjil eingi-eifen 
duieh die ethische Idee, die in ihr liegt, sovrie durch die 
Wirkung der YoiateUung vom Göttlichen auf das Gemttt. 

Ebendeshalb bcliauptcii wir uiich. 'laL'i riti" Sjiliilri- 'Irr 
Keiigion und diejenige der Freauaurrrei uebea einander 
und niofat ineinander liegen, die Freiaiauierci darf keine 
besondere re!igii">se iiichtun^r antasten, aber uwh keine 
besondere religiös« Kichtung pflegen. 

Der Ruf nach Bdigion als der Retterin aus aUcr 
tiocialer B'-driinp^nis- hat ?ar Aiisirlit t;<-f{lhrt, daß die 
bestehenden Ge walte u die Auigabe hü t tun, 
sieh dnrch sie aohtitzen zu lasaeu. Dietser Er- 
scheinung gegeiinher soll hier ^lie Ansicht des großen 
Denkers zum Aufdruck kommen, den ein berufener Forscher 



wie Zeller isB Reforumtor der deutseh-pntestMtiiehea 

I Theologie genannt hat: die Ansicht Schl<>iennachers. 
I In gi-iueiM Buche: »Über die Religion, Reden an 
die Gebildeten unter ihren Verächtern« bemerkt Schleier» 
niaeher, datj seine Absicht nicht sein kOnne, den religions- 
feindlichen Gebildeten vorzustellen, wie notwendig die 
Religion doch sei, um Recht und Ordnung in der Welt 
zn erhalten und mit dem Audeuken an ein allsehendea 
Ange und an eine unendliche Macht der Kuruichtigkeit 
menschlicher Ansichten und den engen Schranken menscb- 
I lieher Gewalt zu Hälfe i« kommen: oder damithm, wie 
I Me eine treue Freimdin md eme heilsame Stfltze der 
Sittlichkeit sei, indem sie mit ihren h- iK^'> n (n fcläl. i; und 
ihren glänxsnden Aussichten den schwachen Menschen 
den Stroit mit sich selbst mid das Vollbringen des Guten 

gar nJichtig erleichtem Er wendet sich zuiiLklixt 

gegen diese Gebildeten, wekhe die Religion nicht achten 
und sie ftr das Volk empfehlen, die sich hierdnreh der 
verderblidisten Heuchelei gegen die Welt und sich selbst 
schuldig machen, und durch die^e Uandlungsweise die 
Yerachtung vergrößern, der die Iteligion schon unterliegt. 
Daun fährt er fort: Zngegeljen auch, dafi tinsere bürger- 
lichen Einrichtungen noch unter einem hohen Grade der 
Unvollkommenheit seufiten nnd noeh wenig Kraft bewiesen 
haben, der Ungerechtigkeit zuvorzukommen oder sie aus- 
zurotten: welche strafbare Verlaasnng einer wichtigen 
Sache, welcher zaghafte Unglaube an die Amiiherang mm 
Besseren wllre i s, Wenn deshalb mflüte nach der sonst 
an sich nicht wünschenswerten Religion gerufen werden. 
Beantwortet mir nnr dies einet Hftttet ihr denn 
ei n'e n r e i h 1 1 i <: !i <■ n 7. u -i i ii ii d, w e n n sein Bestehe n 
auf der Frömmigkeit beruhte? Und verschwindet 
eodi nicht, sobald ihr datvon ausgeht, der game Begrtf 
unter den Händen, den ihr doch für so heilig haltet ? 
So greifet doch die Sache unmittelbar an, wenn sie auch 
so Übel zn liegen sebefait: ErUSrt nicht mm Sdiimpf 
der Menschheit ihr erhabenste!) Kun.sfw.rk fTir eine 
WucherpHanze, die nur von fremden i^teu sich nähren 
kuB. (ForlietBanc Mgt) 

Thomas Morus und seine Utopia. 

Afeiaadlaag «es Asslav t sa l s . 

CPsftsslniBfl.] 

Aber so entschieden sich in diesen Zflgen ebe mtio- 
nalkliache Tendenz niH^pHi ht, und ki> rnäclitig wir diei^plhe 
im folgienden nodi werden zur Geltung kommen sehen, 
ein vSIlig abenaugter BaHomUst ist Ifonis aneh m seiner 

T'topia nicht. Er teilt dies« Stellung mit vielen seiner 
Zeitgenossen. Jene Männer fühlen sich auf der einen 
Seite gedringt, die Dinge der schärftten Beleuchtung 

durch die ratio aus/osetzen, ja von ihr sell)st die Heilung 
aller Übel zu erwarten. Auf der anderen Seit« aber lebt 
in ihnen ein Bewußtsein davon« dafi es instinktive Machte 

gii'ht, denen gegeiinber die ratio immer zu kurz, kommt. 
Krasiuuü, der glänzende Verfechter der rationalistischen 
Denkweise, ist zugleich der Autor Jenes Encomion moriae, 
das die Allgewalt der Thorheit verherrlicht, und auch bei 
I Morus verrät sich der Zweifel an dem Rationalismus. 
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Klingt uiclit wii- eine Ironie, mi-uh ."r >r jiu-r A)>- 
grenzuog der FamiiieQ die Bemerkung hinzuttigi: die i 
Zahl der KÜH)«r wt niefat Torgeaebriebm. 

Die nlltri-niflii v.'rlirciteftj iatii)iiu!ististhe Denkweia»" 
but dem Autor das Foruiale Prinzip l'Ur die Konstruktion | 
•eines Ntftlstaataa. Die weaentBehrteo matorialmi Beatam- | 
uumirrn ili->si-llioij Vii't;r.-;fi n >ii h als Gegenbilder zu den 
aovialeii Zu&tändeu der Zeit. Vvn diesen h»t Monu in , 
dam vntflu Tml •ein« Werke«, der «b Einleitnng im I 
Scliilderung de^ vcrnfinftifreii Stiiat>« cseiis v.iniii^clit, ein 
düsteres Bild gezeicliuet. Er »teilt vor alkut diu Not vor | 
Angvn. die auf dem fleehen Lande hemelit». Wir Ter- | 
voHsiiindi^fHii svinc Ausf')i)irunf;t»n rlnrcb Angaben, dio wir 
dem Dialog vuu ätarkej, England in the reigu uf 
Benry Vni. entnehmen, einen Weik, du etwa nwmaäg 
.Inhre narh der ülopia erscliiiMi und dem Könige iielbst 
gewidmet war. MoruN hebt als ernte Ursache des wirt- 
Bchaftlichen YerUb d» groie AamU mOfiiRer Henachea 
hrrror, die England ernälireii nilhsf. Da n 'Ii*- Ail- 
ligeu, die ihr Leben mit iSpiel, Jagd und Uclageu hiu- 
briiebfaB. Da wi ferner die grofie Heoge von Dienern, 
mit denen sie sich umgü1>en und die sie zu hoohmatigcn 
und völlig un brauch l>aren Menschen heraubildeteu. . Jener 
ganze Kreis lebe überdies nicht nor mHfiig, sondern auch 
fippijr. Utigt'lu'iKT sei der Aufwand in Kl.>!(hinii, ^^^lhnung 
luul Ki»>l, lier dort herrscbu. Alle diese Bediirfnissu aber 
Hollttiii liefriedigt werden durch die Arbeit der Landbauer. 
iJarum «erde überall die Focht erhöht und die alt cin- 
gtfMeüiiene Piichterschalt von der Scholle vertrieben, wenn 
sie den hüheren Zins nicht «ahlen könnte. Ahnlich M:]n\- 
dert Starkey diese Verhältnisse. Die Folge so sciiweren 
linickes war eine ornchrei'klicbe Verarmung der Land- 
bevölkerung. ? I i i gerieti'U die Hiiuser der l'iichter 
in Verlall, wiihreml auf der anderen Seite die Schlosser 
der Ileichen immer glänzeuder ausgestattet wurden. Aber 
SU den allgemeinen üraaohen <ie>< w irtschaftlichen Nieder- 
gangs, der, wie Lamprecht au dem Beiä|iiel Deutschlands 
zeigt, seinen !et%t«n Qrund lintte an dem Eindringen der 
Geldw : 1 11:1 t in den Betriel) des Lnndbiiuers, kam in 
EuglsuU ein Umstand hinso, der die Wirkungen dieser 
Umwlteang ins nngeheueiliehe steigerte. Die englische 
Wolle hatte schon damab wegen ihrer Feinheit linen 
Weltruf erlangt. Ihr Preis war hoch« und es war für die 
Grundherrn vorteilbafter, ihre Gflter in Weiden ftlr die 
Schat'i: zu verwandeln, als weiterhin Ackerbau auf ihnen 
XU treiben. Die Folge war, dafi «ie sunichat die Pächter 
von Hans und Hof verlriebao. Aber bald griffen sie 
weiter. Mit List und Gewalt nSÜgten sie den Dauern 
ihr Besitztum ab oder swaqgen aie durch eine lange 
Reihe von Plaekereien, ihr Oütchen zu verkaufen und in 
die Fremde zu ziehen. Ganze Dörfer wurden auf diese 
Weise entvölkert. Die Uäuaer riä mau nieder, die Kirchen 
verwandelte man in Stftlle flUr die S^fe. 50,000 Pfiflge 
wurden atif 'lir^o Art aulier Tlmtigkeit gesetzt. Alle 
Gegemiialiregela der Parlament« blieben fruchtlos. Die 
Bestimmang, dsfi kein Ort mehr niedergenasen werden 
sidlle, lii uirktf iiv.r. iliif.) mau eiu einzelnes Ilaiis st^-lii?!! 
lieb. Die Vurachrift, dab kein weiteres Land dem Pfluge 
entugen werden aoUte^ hatte nor lur Felge, dafi ttb«r 



\\'eidestrecken i'iiiiual im Jahre ein I'flug geführt wurJe. 
Das Schicksal der von Haus und Hof Vertriebeneu war 
eohwlslieh. Diebalahl wurde mit dem Tode, Landatareiehen 

mit Einkerkerung l>eäfraft. Aber (»bglcich man, sagt Morus, 
an einem Baum ihrer zwanzig auijgeknapft finden konnte, 
wollte sieh die Zahl der Diebe im Lande niefat mmdem. 
Denn iiirijeiiils l.i-it sich eine ErwerlKiquelle fiir die brotlos 
gewordeneu Iluuderttauitende. Die Wolle, die man aut 
den Oatern gewann, wo lie ebe Heiont gehabt fantlen, 
wurde nicht in England verarl>eitet. Sie ging hinfiber 
nach den Niederlanden, wo die Kunstfertigkeit grülier 
war. Aueh andere Produkte des Landaa, Blei und Zinn, 
führte nirin aiLs. um diu von den; Auslaud gefertigten 
Waren dauu wieder eiuzukauten. iäo blieb deu V^erarmten 
weiter niehta ala Bettd and Diebatabl. 

Mnnis ist sich, wie sinne Zeit, über die letzte Ursache 
diese« Elends vollkommen klar. £r erbUckt sie in dem 
ümtid^eifin des Orofikapitala. WI« in Deutaddand aeit 
rlcr Mitte des lö Jalirhtinilerts immer und immer wieder 
Ueüetze gegen die Itiugbilduug crlasscu wurden, su fordert 
Horua in einer Benm'kang ihm die H6he der Widlproiae 
ein Vertiot 'ler iingebahrUcben Preissteigerung durch Ver- 
emigung uuter den Produzenten. Aber derartige Gedanken 
fanden uieht nur in der N<it der Zeit ihre Begründung. 
I Hie besaßen autierdeln einen Kiuklialt au den Ideen, die 

Iin der Kirche von Anfang un luiiuer lebendig gewesen 
waren. Und wenn Kaiser Friedrich III. ,wie LamprtM:ht 
I eraihlt, ein Gesetz erheli, daü keine Gesellschaft uud kein 
' einzelner eluen Geschäftsbetrieb mit mehr als 10,000 rhei- 
nischen OuUen haben solle, sein ülirige« Kapital aber an 
! den Staat zu l")« leihweise überlassen .sidle. damit dieser 
c* zu .^",0 an geschickte lieuellen weiter vergebe, *» itt 
das weiter nichts als eiu Versuch, <k'ii Satz de« Thontat 
von Ai|uiii zu verwirklichen, deu wir Euckeu eiitlchuen: 
lies, (|uus uliqui superabuudantcr habont, ex natarali iure 
debeutur pauperum sustentatiiuii. Darüber hinaoB aber 
lebte in der christlichen Kirche sowohl die Erinnerung an 
das kommunLsti.'^che Ideal fort, welche.s da.s Urchristentum 
aufstellt, als die Verwirklichung dessellnin, die in den 
Klöstern gegeben war. Ja sogar der Gedanke eines intei^ 
nationalen Kommunismus« wurde in den hnaaitiscbeB 
Pamphleten jener Zeit ausb;i'SjM'i)cheii. Ho gehörte, gMMU 

durch die Überlieferung der Kirche und getragen von der 
soeialra Not der Gegenwart, der Gedanke einer Organiantioa 
der (üHiT auf der Grundlage des K< nun .niiimus in den 
Ideeokreis des ausgehenden 15. uud des beginnenden 
16. Jahrhunderts, Morus ergriff diesen Gedanken und 
baut« auf ihn seine Utopie auf. 

Aus dem Zusammmwirken dieses Kommunismus, mit 
einem au& höchste getriebenen Rationalismus, geht nun die 
Einrichtung di- W ii tx iuiftfilebens in Utopien im weaent- 

( hohen hervor. Dabei dient der Idealstaat des Plato ala 
Vorbild. Doch weicht Morus von ihm in nicht unvesent- 
: liehen Punkten ab, und gerade diese verraten die Ver- 
whiedeuheit der Ziele, die die beiden Denker verfolgen. 
Beide hegen die Oberzeugung, dafi die Zwietracht und Ah 
Unreclit hervorgeheu aus der privaten Eigeiitumaorduung, 

iund beide wissen, daü der Erwerbetrieb den Menschen uu- 
anarottbar in die Seele gelegt ial^ und doch kommt dar eine 
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TOD ihiwii m «ineni allgemeinen Koiumunismus, wühreud 
der andere dabei stehen bleibt, ihu einer kleinen Zalil 
Auserwählter zuzumuten. Itei Plato leben nur diu üheder 
der beiden höheren Stände, die mit der Vem-altung imd mit 
der Verteidigung des Staates betraut sind, in GOtergemein- 
schnft, der dritte Stand, dem die IV>duktir)n von Werten 
olilu-gi, lint die private Eigentunisordnung i>eil>ehalten. 
Hei Morus dagegen dehnt sich der Konimuni»nu.s auf alle 
Glieder eines utopischen Volkes aus. Diese Abweichung 
hängt zusammen mit jenem Gegensatz in der letzten Ab- 
aioht, den wir schon ob«n berflhrten. Plato wollte in 
seiner Republik den Plan einm dtircbfBhrbaren Reform 
entwerfen, Morus dagegen hat lediglich die Absicht, ein 
Idealbild zu konstruieren, demen AnsFQhrung möglich 
wSre. wenn die Natur der Menschen selbst sich wandelte, 
wie es ihm als wQmdwnswert vorschwebt. 

Aun der Idee cinM Tellig durchgebildeten Koinmo- 
nismus geht non für Mona «ne Auf^nib« hervor, die fOr 
rirU" nicht vorhanden Wir. Sie besteht in der Ordnung 
der Produktion, anabblngig von dem Erwerbetrieb der 
Indmdaen. Die Lfimmg, die Morus dteeem Problem ge- 
geben hat, verleiht seinem .Staat.swe.sen einen Charakter, 
durch den es «ich von dein des Plato noch weiter unter- 
scheidet. Wihrend der alte Philosoph all die Gewerbe, 
die eine lange Geschichte ins Leben gerufen bat, in .wineni 
Staatswesen besteben l&fit, streicfat JUorus oUe, die nicht 
m einem einfkcheii nnd nnabw«sbaren Bedtirfois ia Be- 
tiahung stehen. In Utopien sind alle Bewohner, HSnner 
und Frauen, durch die Erziehnng su Ackerbauern ausge- 
bildet und haben aafierdero, soweit sie nicht der Meinen 
Klasse der Gelehrten angehören, ein anderes Handwerk 
erlernt. Sie sind Maurer, Tischler, Schlosser oder Üben 
die Woll- nnd Lein-Spinnerei aus. Sonst giebt es kein 
Gewerbe, welches von einer a«Bnensverten Ansahl von 
Bürgern betrieben würde. 

Da der ErwerMrieb der Individnen durch den Kom- 
niunismu!« aiiDer Spii l gesL-tzt ist, so bedarf es einer Be- 
hörde, die darüber wacht, daß alle Bttrger in den für 
die Arbeit fntgesetiten Stunden ihre Pflicht thnn. Doch 
scheint dfis in l'tit]iien keine besonderen Schwierigkeiten 
zu machen. Auch ist die Arbeitslast, die auf dem ein- 
zelnen liegt, nicht groft. An jedem Tage sind «echt 

Sfiiiiileii der Arbeil gewidmet, /eliii SIuikImii Mi^iben für 
dl« Mahlzeiten und die Erholung. Die übrigen aefat 
werdsa dem Schlafe gewidmet. Dem Hinwand, dafi ein« 
•■<< geringfügige Arbeitszeit för 1- !!■ *i m j i\--r Be- 
dürfioisse nicht werde genügen können, begegnet Morus 
mit dem Hinweis, dafi in Utopien die aufierordendieli 

grcCie Zahl 'ler milGigeii Miii.M'lirn. die (ibiTiill .si.iisf vor- 
handen iiei, ebenso fehle, wie die Menge derjenigen, die 
neb mit eitkn nnd mflfiigea Kllnsitai bes e hBftigten. 

Aber die Uto])icr leiden nicht allein keinen Mangel 
an dem Nötigen, sondern ihr Staat iat aufierordentUdi 
reseh. IKss wird sidit mir emmnl hervui^gehoben, soii~ 
dem es wird in dem ganzen Werk des Moru» immer und 
immer wieder dem Leser eingeschärft. Wir erblicken 
hierin sto neues Blement in der Konstniktion tod Horns* 

Uctdstaat. Er hat ihn nicht dem Plat*> entnnn'.men. Dein 
alten Philosophen liegt der ganze Nährstand mit seiner 



rein praktischen Tendem wenig am Hsneo« andi in dem 

eigenen Leben de- Mifrus können wir den Ursprung dieses 
I hervorstechenden ( Imraktentuges nicht finden. Er hatte 
gar keinen Sinn fOr den Wert des Oeldes. Aber ID ssiosr 
Zeit lebte der Gedanke, dafi ein Volk durch Wohlstand 
da.s andere übertrett'en niQsse. In Starkejs Dialog sprechen 
Luiiset und Poole Ober die Ursachen des wirtschaftlieliea 
Niedergange« in England und über die Mittel, dnrcli die 
man dem L liel begegnen kiiune. ,S<i tvar damals in 
£ngland schon die Bewegung der Geister angebrochen, 
die ihm einmal die fahrende Stellung in der National- 
! Ökonomie verschaffen sollte. \'oü dieser Bewegung ist 
auch Morus ergriften, sie nötigt ihn dazu, die Utopier 
als ein im Ülierfluü lebendes A olk zu schildern. Die 
Arbeit, die bei ihnen geleistet wird, abersteigt nach Morus' 
Schätzung dm Maß des Ni'itigen noch um ein erheblichen. 
So k&nnen sie nicht nur den Bedarf an Korn f'-'ir /". i 
Jahre be.ständig vorrätig halten, »ondeni sie ftlhren nucli 
niKh nach den beiiachlwrten Lindem Getreide. Honig, 
I Wolle, Leinen, Holz und anderes aus. Daii'lr hamleln sie 
I Dinge ein, die sich auf ihrer Insel nicht linden. Vor 
allem fließt ihnen (lold und Silber in grolicn Mengen tu. 
j Der Reichtum des utopischen Staatswesens .steht in 
' einem gewissen Widerstreit m dem schmucklosen Leben, 
welche?* seine Bcviilk' : .i f ihrt, und dennoch ist er für 
I die Utopier nicht wohl zu entbehren; denn sie bedürfen 
I seiner, vm ndl sdbst dvieh Anwerbung von Saldnem im 
Kampf der Völker zu behaupten. So aieht sich denn 
Morus genfttigt, eine gewiate Schätzung des Goldes durch 
den Staat mit einer TBiligen Verachtung desselben dnrdi 
seine Bürger in Einklang m bringen. Er tbut et duich 
folgende Auskunft: die Utopier sind Ton Natur su ver- 
ständig, um irgend welchen Schmuck zu lieben. Zwar 
die Kinder freuen sich auch in Utopien an dem lilanz 
von Perlen nnd Edelsteinen; aber wenn sie heranwachsen 
und bemerken, daG die Älteren nnd Verstlndigeren solch 
eitlen Dinget; keinen Wert heimessen, legen sie sie ab 
j und gewöhnen sich an die schmucklose Einfachheit, die 
allen ütopiem eigen ist IMeaer rationaiistiachen Denk- 
weise kommt nun der St)«»t entgegen durch dii' Art, in 
der er die doch einmal nötigen Reichtümer Utopien« ver- 
wendet. Er stapelt sie nicht in einer Sebatskammer auf; 
denn das könnte, wie Morus meint, uuch in Utopien du« 
niedere Volk mit Argwohn gegen die Fürsten und den 
Senat erflillen. Man legt Tielmdur diejenigen, denen 
wegen eine-i großen Verbrechens die Freilu if ahge>| n ^ 1 > n 

I worden ist, in goldene Ketten, solche, die sich wuniger 
schwer veifgangeu haben, zwingt man, einen goldenen 
Fingerring zu tragen nnd «<diniüfkt ihnen Utih und Kojif 
mit einem goldenen Reif. Au&erdetn aber verarbeitet man 
das eoU n gewissen unreinen Oeflifien ftr den Haua- 

hali der Borger. So verliinden sicli die Gesetze des Staats 
mit der Qeainnung der Bürger, um in Utopien jeden 
Wunseh nadi goldenem Schmuck und gllniendem SUerat 

fem zu halten. 

Derselbe durchweg verständige Zug iu der Uumüti>- 
•alage der Utopier bildet neben dem Oberflnfi, in dem 

alles im Lande vorhanden i?-t. die Vi iraussclzung für die 
I Ordnung der Outerverteilung iu Utopien. Sie ist sehr 
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einfach. Die i^nnze Bevölkerung; lebt ziisrimnifii in pröüoren 
6eschlecliUverbändeD, die Morus Faiuilieu ueuut. Dan 
HMpt einer sollen Oenrntheit, enx wfirdjgnF und emiter 

Greis, bcifieht sich zu festgesetztpr Stiin<le auf den Markt, 
auf dem die vorhandenen Güter aufgestapelt liegen, und 
aimmi von dort ohne irgend welehm Entgelt, m> viel er 

flir 'He Sfniiitr^n nötifr hat. Diiln'i vci-nnlnCt ihn nichts, 
fibvr i|a.s Muü der wirklichen Bedürfnisäe hinauszugehen, 
da er sicker iat, inner wieder so viel xn findeB, wie 
er braucht. 

Uivruacli zvigt daüganz« Wii-tücliaftsicb^^n der L'topier, 
die Regelung der Pradaktioa, die Verwaltung des Staate» 

schätze;« und die Vfiteüiiiitr <ii>r OfitiT d<»iiSflhcn Charakfpr. 
Er i.st bestimmt »ul der erneu iieite durch die kommu- 
nistische Qliterordnunx und den ReioktaBi der Ütopier, atif 
der andi rrs! Seite durch jene völlig nitionali-ttisiche Denk- 
wei^i-, die ihre Einrichtungen durchdringt und ihr Handeln 
behetmlit. 

Dil' -■ocialcn Zu.stiinde der uUicklichen In<el stellen 
ewe durchaus veruuuftgeuiäUe Ordnung fQr rein veruOnf- 
tige Wesen dar. Sie geben sieh damit ab ein StHek 

jenes von Orund nu- irrealen Idealbilde«. alü welches wir 
dii' Utopiii in Aiisjiruch genummen haben. Zugleich 
weii>en sie auf eine der Tendenzen in unserem Aotor hin, 
durch die sein Werk mit ihm iiinerlirh zn.sainnienliängt. 
Es i&t jeue Idee einer alles ii bernig enden ätelJung, die 
dem rationalen VenuAf^en gebühre. Aber liiennit (ind 
noch nicht diejenigen charakteriütischen Ztige der Utopia 
aufgedeckt, die dera eigensten persüulichen Wesen des 
Denkern entstammen. Sie treten erst zn Tage, wenn wir 
die Menschen betrachten, die den vollkoiuinenen Staat 
bevölkern. ^ (Tortsetning folg«,) 

Musik und OeKiiii«!: in der Loge. 

Von Pr A, Janick«. 

W enn auch dem Freimaurer adiun beim £intritt in 
die liheUaloge die profknen Qedanken rerschwinden, eein 
Qem8t beim Anlilick der b'vmbüle l)eriiliigt und der Geist 
tat kfln^Ucheu Kuunt erhoben wird, so igt doch vurzuga- 
weise der Gesang geeignet, eine höhere Stimmung zn er- 
w.ikcü, 1111(1 /war y< \,nu ']ui\h i!;.s v.in -"uiitliclien Briidem 
gesungene einfache Erülliiuugslied. Jü» hängt dabei viel- 
faefa von dem auf dar Oxgel beglsitonden Bruder ab, den 

rhnrakter de-. Liedes erhu' ' n u . ! ! tu lii K /n tonnen, 
die Meludie muig Und die ilarmuuie clioralmäbig ZU 
haltsn. Ist die AnsAhruag, in welcher beeonders die musi- 
kalischen Brfider die Leit;ir.t,' 'iiifnirlnii.-n snllttM;, i-iiic 
gelungene, eine ernste, so i-it »chon die richtige Stimmung 
fQr die kommende Arbeit da. Durch ein oder swei Auf* 
nahmelieder, di.;- auch, wenn müglith au* fii-ki,(<r Krit- 
lenuing, von Hla.sinstriimeuteu begleitet äeiu küuuen, muü 
der Neophyte, dem diese Lieder doch bauptslehlich gelten, 
in eiue weiche Stittnuung ver-eti't •.scrdiu, ili.- den ti-f 
ergreiteuilen Eimlruck, welchen die Aufuahnie-C'eremonie 
auf ihn gemacht hat, noch eerstilrkt und seine Phantasie 
mit ^ich^fnell Rildoni einer ihm uulH-kannten Welt umgiebt. 
Diese Auluahnu heder sollten nur von Sangerbrüdern gc- 
songsn werden, niehl tn lang sein und xarl und fnerUeh 



vorgetragen, dann er^ireift den Aufzunehmenden. wc:i-i er 

Sinn IQr die Kunst der Musik besitzt, ein unbeschreib- 
I liehes Wonnegefühl, das einen unansillsehliehen Bindniek 

bei ihm hinterläßt. Auch bei den 'ler Arbeit folgenden 
I Tai'ellogen sind unbedingt sogenannte Tafellieder zu 

empfehlen, die aatlrlidi in nslir heiterem und frObliebem 
' Stile zu halten sind; wenn die musikalischen Brfider 
1 einige Lieder vortragen, so siad auch solche mit eioem 

Schlub-Refrain zu empfeUn, hei deassD Wiederholung 

alle BrQder mit einstimmen. 

Ist doch das Singen dem Mensdten ebenso natürlich 

wie das Sptccihen; daran fiadsB wir mdi den Ttith com 

Singen bei allen Völkern. Schon bei den alten Griwln»!! 
' war der Gesang no hoch geachtet, daß, wie heut«, jeder 
I Gebildete darin unterrichtet sein mufite; sie sangen bei 
j ihren theatraü'-rlien Sp^.O-Mi, ihren tia-stmühlern hei iltreu 

I religiösen iliuidtungen, und hatten .■«elb.sl uucli musi- 
knlisebe Wettkampfe. Viel kommt aber daraul au. wie 
ge«uni»en wird, denti nicht immer geschieht dies in wür- 
diger Weiie, wovon mau sich oft genug üljerzeugen kann. 
Der Maurer sucht im Gesänge mehr als bloüen Ohren» 
' kitzel. Unterhaltung und Ausfüllung müliiger Stunden, er 
erkennt den unendlich wohlthätigen Einflüb, den ein 
I wflrdjger 6e.sang auf Gei^t und Herz auszuüben vermag, 
Humanität, die Religion der Freimaurer, das symbolische 
I Gebäude, von den Säulen Weisheit, Stärke und Schönheit 
■ getragen, zeigt dem Maurer das Ziel, nach dem er unab- 
lluisig streben soll. In diesem Falle ist es das Wolil- 
I gefallen au der Säule der Schönheit, eine vernfinftige 
Beschäftigung mit der Kunst, die ja das SchOne som 
GegsBstand hat, bringt ihm dem 2>iele n&her. 
I »Nur durch iUb Morganthor des Sehflosn 

Pritijst Uu in der Erkenntnis Land, 
An böh'rea Olsss dich nt geiröboeo.« 

Keine Kunst ist woM mehr geeignet, Bildung zur 

Humanität zu befordern als der GesAug. Die Erlernung 

I eines Instrumentes erfordert viel Zeit zur Übung, die 
menschliche Stimme aber, das beseelte und darttm wohl 

das V(illk<>inr.iru>te Liitmineut, wohnt jedem Meueben 
I iuue und eiue mäüige Übung reicht hin, am es tun Oe- 
I sänge in Anwendmig zn bringen. Kein Instmment spricht 
i so /um llereen wie die wix luuniin.i; ihr J.ui.i u-i 
ist ein Teil des menschlichen Orgauismu&i der Odem, die 
Bedingung menicUicben Lebens, aetst sie in Bewegung, 
da.-< L'anze Si elei'.lehen spricht aus ihr die Sprache '1er 
1 Gefühle. Diese« Geftthl, entsprungen aus der Scliöiiheit 
I desOessDges, regelt Neigongea, Begierden wdHandlnngeB 
und leiilU den Willen auf das Gute. Das maurerische 
1 Leben giebt mannigfache Gelegenheit, den Gesang in 
I Anwendung nt bringen, bedetttm^javolle Worte des Liedes 
werdei'. in il:is innerste Seelenleben aufgennnimen, es 
bringt die Herzen näher wie Töne einer reinen Harmonie, 
I vnd macht dadnnh eigentlich erst zu BiAdem, wie Br 
Tf-nl r sagt: >Ein Chor Singender itt gleichsam eine 
Gesellschaft Brüder; das Herz wird geSAiet; sie fühlen 
sidi im Strome des Gesanges ein Heia und eina Seele.« 
Wem aber die Besaitung des Herzens fehlt, bei wera 

Idie Musik kein Mitklingen erwecken kann, der ist auch 
kein äehter Uaarer. So ist also dar Gesang «in herr- 
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licbi» llittol des Maur«» Uerz ttir alles Wahre, tiute 
vmi SehSM «npflnglieli ni miebra. Wu da* Hen be- 
wegt, findet im Geaaugo seineu verklärten Ausdruck, das 
£rhabeae wie das Aamutige, der ächmen wie der Ernst. 1 
Die Tnner wird duteh Om aauft gmildert, dn Mitteid | 
erregt, die Freudf vtTpdelt, wo dtr GesanL' Svr.ifiathie 
erregt, da liegen Schätze der Humanität verborgcu, die 
wiedirum dnreh ihn ta Tage geAtrdert werden kSnnen. 

Hat nun aller der Gesam,' di«^.» Wirkung im Menschen. 
w> iat der Maurer aU Arbeiter am Baue der Humanität 
Terpfliebtel, oaeb Kriflen dabin tu wirken dafi Iftnik 
und Gesaiiif überall auf würdig- Wj-Lse angewendet werde; 
denu was die Vernunft einmal sH» daa Richtige erkaunte, 
das aoU nad will ei» aneb Teiwirklieht wheR. Solche 
Besitrobiinpen sollten in jeder Wei~.- ut:ler«tiltzt werden 
und der Pflege des Gesanges in maureri^cheu Kreisen in 
jeder Weise Vonebnb gdeiitet werden. 

Logenberichte und Yermlsehtes. 

Wir eriudten die folgende Zuschrift : 

Leipzig, den 10. S>'|iteuilier 1896. j 
An die Redaktion der Bauhtttte. 

In No. 37 der >Bnnbtttte« wird in einem Artikel 

des Br — rli — lieliaii|)t> t, ■< h sn » ins aiiti-i'mitisrln- Lager 
Ubergegaiiiieii . Kli liabe mit rjein Anli-euiitisiuuji iÜl- 
nml^ in näherer oder Jirektei \ ei l>iuiluui.' ne^tunden und 
weise die^ unhaltbare Uuterütellung hiermit zurück. 
Ich darf woU nn Abdmek dieaer ErkiKmng Iritteo. 

In brOderliclier BegrQ&UB^ 
J. G. Findel. 

Hierzu bemerkt der Verfasser des Artikels in No. 37 
der «BuuhUtte.^: 

Waü Br Findel unter dem Au>idrucku »ich halie mit 
dem Antisemitiamu» niemals in nälierer (Hier direkter 
Verbiodang geitaadenc venteht, wiaun wir nicht. That- 
saebe iifc, daB a im Jahn 1^4 Tier Nommem eine« 
Blatteü >Signak'* veröfleutliclit hat, die in Inhalt und 
Ton getrost die Konkurrenz mit den Organen ih-^ reinen 
und unverfiilschteu Antisemitistiui^ aushalten kDimeii Die 
Achtung Vor der fröhcren Wirksamkeii de» Br l*'nidcl 
hiilt uns davon zurück, die Spalten des v<in ihm gegrün- 
deten Blattes für eine Blfltenlese aus «einen »Signalen« 
in Anspruch zu nehmen. Indessen zwingt uns die Bo- 
atiauntheit der Findelachen ErkiKrongi wenigstens eine 
chamkleriatiaelM Steile m» No. i der tSignale« bier 
wiederzugelNHi. Wir hoflinii daß Br Findel es »m er- 
sparen wird, mit weiteren Proben aufzuwarten. Die Iw- 
treffitnde Stelle lautet: 

Der Talmnd lehrt seine Anhänger, sich, durch 
fidache Flagge gedeckt, in das Lager des Gegneis 
xn achleicben, um ihn von innen henm* desto acherer 
XU vemiohten. 

Diese Taktik haben die Söhne Sems zu allen 
Zeiten meisterlich zu üben verstanden. Indem sie iVw 
Ma.ske ihres Feimb-s annahmen, gelangten sie unerkannt 
mitten in dessen iieihen, geberdeten sich hier als die 
eifrigsten Verfechter seiner Sache und nicht lange, so 
rissen sie die FOliruug an sich, die dann immer eine 
grIlndUche Irreftlbnmg wmr. 

»So hat jüdische List manche friedliche Feste gc- 
stfirxt und manche friedliche Hochburg vi>n iunen aus 
zertrOmiaert Dm Christentom ist diesem ueueUe- 



ri-ichiii .Ar.gritt eUensi» ausgesetzt geweieu, wie zahl- 
reiche Sekten. Orden. KluD^ denn Ziel aufiiuglich die 
Bekämpfung des Judentums wir. Der unter heuchle- 
rischer Maske eingedrungene Jode hatte ihr Wssen 
bald geflüecbt und gencunx rnif den Kopf geslellL« 
Ein TcrbllllFendes Beispiel dieser Art bietet u. a. 
auch der Bund der Freimaurer. Die franzdsiM lie, 
ri('htii;er <lie Pariser Muurerei steht durchaus unter 
dem viirlierrsiheuden Einfluü d.-^ I u li iituuis, das aus 
den Uitualen alle religiüseii Anspielungen auBuierzt«, 
jüdische l'ulitik einschwiirzte. uud die Streichung des 
6r. B. a. W. aus den Stjituten betrieb. Soweit das 
Maurertum in Ungarn durch jüdischen Einfluß noch 
nidit degeneriert ist, wird es mit der Zeit sidier noch 
minieit werden. In Deutsebland bat sich TerbSltnis- 
nmßig eine UbtT/ahl von Juden teils durch die Pforten 
deutM'lier, zumei-st aber niederländischer Logen eiuge- 
drlini,'t um! strei kt m lier Setlegastschen Groliloge uud 
durch sie die Hand iiath der lierrschall aus. »Lber- 
all hat sich die Verkennung der j(ldLM:hen Rasse bitter 
gerächt. r*er aberwitzige GlaulH\ dafi der Charaicter 
des Men-schen sich ändern könne, ohne dafi das Blnt 
sich iiitdert. ist ihnen inm Verderben geworden.« 

In den Nummern 30 und 32 nnaerer »Bauhtttte« 
iiespracben wir die Angriffe, die das Dentsebe Adels- 

blatt gegen die Freimaurerei richtete, auch berichteten 
wir von dem S<direiben, das in dieser .Angelegenheit 
der Protektor der ilrei iireiiliiselien Grolilogen, Br Prinz 
Friedrich Leopulii, an den deutsclien Kaiser gerichtet hat. 
In der Tagespreise ist in der letzten Zeit dies .S<-hreiben 
sowie die Autwort darauf veröffentlicht worden, und hat 
die Ibbinhi unserer Leser wohl davm Kenntnis ge* 
nommen. In diesem von dem Uhef des Cirilkabinets, 
Herrn von Lukanns, Terfcfiten Antwortschreiben finden 
nur die Angriffe des Deutschen Adelsbiattes Er- 
wähnung, während die ebenfalls gerügten Ausfalle der 
Centriinisprc^.-«« iinbeucbtet gelaiwen werden. I he^e^ \'i r- 
halteii ulirssjeren ilie Tageszeitungen auf die rnannigtachste 
Art; in uranz ungerecht jertigter \\ fi.se wird, besonders 
von der dem Ceatruui iiahe,stehi ndeii .'seife, t;ejubelt. daß 
katholisch Trumpf sei. und daü im (ietühl des »Nichts- 
ausrichtenkönnens« klüglich von Schritten gegen die katho- 
lische Pres.se abgesehen werde, eine Ansicht, die von der 
»VosBiHCihen Zeitung« direkt «o^gasprochen wird. 

& ist ja aueh sdhetrerstlndKch, dab jegliche Ein- 
wirkung von Seiten des Kaisern auf die Centrunispres.'«e 
vergebli< h und zweeklo« ist. denn diese untersteht bekannt- 
lich keiner ander. n Kuufpdle, als der ihrr \ ii teils; ist 
es ja dixdi bekannt, daü selbst Einwendungen vr.n seilen 
der päpstlichen Kammer und des Papstes direkt unbeachtet 
gelassen oder in verstümmelter Weise wiedergegeben sind, 
ond war es daher nur ein Gebot der Klugheit, davon ab- 
auseben. Dnoraen bat der Kaisar mit dem Protektor der 
Beutsehen AaeugenossenselMft, der tudeidi «ein Scbwi^ 
ist, vielerlei Berührungspunkte und oemnaoh wohl eme 
Handhab«, um eine fjIcnossenBCbaft, die die Edelsten der 

Nation tu sieh /iihlt , auf dxs L'ue-dle ihres Vurgeheiis 
Bufmerk.sam zu luucheii und dir vorzuhalten, daLi es nicht 
sonderlich geschickt ist, eine Institution zu verunglimpfen, 
die einen Kaiser Wilhelm L, Friedrich lU., zu ihren be- 
geislartMi Hitgiiwtem Mit». % 

Uni»eren Le.sem ist die Verlüumdung uud feierliche 
AbachwSrung des Zola, frCiheren Grofimeister» des Gr.- 
Or. von ■ Äg3rpten , bekannt Wie wir bOren, bat der 

Gr.-Or. auf Grund dieser perfiden Handlungsweise be- 
schlos.seu, den Zola als einen Selbstmörder zu betrachten, 
seinen Namen ans den iiiiHen und .Archiven des Ordens 
ausKulüschen uud ihn ioi Tempel nicht mehr zu nennen. 
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Emerich von Ivänka f. •) Am 27. Juli d. J. w 
atwb hocbbetngt, nl'or gei&tig regt- und vull (le» giflheaditen 
latemses für dit: Maarerei, der üroLmeister der kjm- 
boluchen Orofilo^ von Ungaru. Vor kurzem erst xum 
xweiten Male mit begnattrter EinlieUitfkait warn Qtoü- 
meister gewählt, entril Hin jib der Tod von seinem Posten, 
rtiit" lii-iu LT trutz lii'lif-n AlttTM htf j ' U rm-i^i'harrt hatte. 
Aus .•.(■iiii'iii reichfii uinl tutij-' " lUl I II Li'L'L'ü clitllrlmieti 
wir, 'ii_-iu -Zlrkt-U t'i(l^'i':iil. i k.ilT'' Ni/ti/fii. F.iiiHrich 
Ivänka von Draskocz-J(.ml.iiit>.|il wunU' hti Jahre ISIS 
nU Siilin dea OberfetuhlricUten» im Honter Kuuiitate ge- 
hören. Er wählt« die milituri^cht' Laufbahn und Dank 
b'Hineiu gni&en Fleiti«, seiner üUisgezeicliucteu Begabung, 
■einer fuichtknen Tapferkeit, oekogte er bald zu den 
bOefasten Ebreintelleo. So fuitf ihn dn Jahr de« grofien 
VöIkcrfrUhlings als Hauptmann und uls Sekretär d^s 
Mini.stfrprü-sidenten Batthyany , am 12. Oktober ls4B 
koiutuandierte er als eiin-r iWr l<Mt> riih i> .Miiiu'.er des Krieges 
den rechten Flügel der ungarischen ilai!|>tarmee. Sein 
tiefer Verstand, sein lauterer Charakter und die tiber- 
xetigeude Krait seiner idealen An.seliauungea wurdt^n 
allseitig anerkannt und die Kegiemng ent.sendete ihn 
darum hlufig mit anfiarordentlichea VoUmachten, eo ancb 
an Windiacbgritx mit dem berOhmten ültimatom Ludwig 
Kosttulha. Auf der Rfickr»iAe wurde er gefangen genommen 
und »aß zwei Jahre in Königgrätz in Fertungshafl. In 
die Heimat zurilckgekelirt, »taml er bald inmitten des 
politischen Lebens .ils J<jurniil]vt und \'i>lksveitretfr. Er 
bethiitigte ^u li in den Aus».:biissf u des AI.>geordneteuhau8t>8 
und in den Delegationen und manche Verbesserung im 
Heer- und Verkehrswe!<en — - «r «ar anch Generaldirektor 
der Nordoetbabn — ist ihm zu verdanken. Kie aber hat 
er aa%ebSrt, als Lanzkuecht der Humanität w wirken 
und wann ilm «ein Monaieb bceonden ehrte nad liebte 
tmd ihti mit Aunetchntmgen tiberhiafte, so war es weniger 
der Politiker als der edle Mensch, der für die Allgemein- 
heit wirkende Wohlthiiter, <trUiider und Oln-rkurutor des 
Verein» vom roten Kreuz, der Freund i Amiri. mul 
Kranken, den sein Fürst sehatzte und liel'dinte, den die 
Nation achtete und liebte. In den Bund i!»t Emerich 
Ton Ivankai der bi» dahin ein Mnstermaurer ohne Schur/ 
war, im Ainril 1873 aufgenummen. Schon im .labre 187(} 
«urda er nreiter Grofiuieister de« Bundescatea, dem er 
bia n aeiner Wahl mm Orofimeietor ab eifrige* Mi^lied 
altgehörte. Seine Rede und sein Beispiel haben hunderte 
angefeuert und alle wußten, dati es der Besten einer war, 
der im Jahre 1893 auf den Sit/ ib-^ nriiüiiii isi.Ts b. rufen 
wurde. Pflichttreu um Steuer wiuliHiiii und c» mit kralt- 
voller Hand lenkend, hat er die »ymboliiche ürotiloge 
zu ihrer jetzigen boh.n Hluti» herangeleitet und nicht 
allein seine engere Hein: i'> i u U die ganze freiniaurertsche 
Welt betrauert in dem Uingeecbinleuen einen madit» 
ToUctt KiupfiHr ttr Freiliait nnd Me&Mhenliebe, eüen 
Frainumrer «debter Oedmnnng. Q 

lAttcnurtecli e Be spreohimgm« 

Bargerraeht aad Bargertageod. Velkeback dea Staatf 
«etens ftr das Koifgreleli Prevlen, bearbeitet von 

F. MarciDOw«ki, Geh. Otierfinanzrat und Dr. Emil 
Krommel, Consiitorialrat uad il ofpredigsr. 8. Attfl, 
Preis: 1 M«rk ^Verlag ron Ceorg Keimer ia B«rHa.j 
Die Herren Verfasser dieMi \'ijlk>b icbes, »on deoen der 
einf" dem Freimaurcrliund«? ganz bl'sorJder^ .iTmpa;tiisi-li gf^'en- 
Oher -teht (wie dem H.'it-tiv,ntf:i b.jkÄnnt isti, kaM,.ii :nu ilfclit 
m der L bcrzeuguog. tlafj mehr als je ein richtige» VtrstanJtiiä 
Ihr die Gnindlt^CD eloea geiunden Suitslettens in weic«a 
Krdten der Uevdlksruog wacbgerafeo werden maü. Diese« 

•) AniD. d. Bei. leidtr 
snrftclcgsttaUl. 



Verstandnit ist leider uicht überall voritaaJen, ea inacJit »ick 
zum grolkn Bedauere der V*t«rlaiuliltos«Bde iia« TiAibeit ia 

geiariiicQtziitem Stretieii, ein Mangel dta BswallseiilS der Zo- 

iammecgeburigkcit iti:iiier melir gelieod. Du Bewufitsein dea 
GemeiD»lo»e« ur.d naiaeotlicli die allgemeine Menschenliebe 
muft wieder gewckt und ires flfgt werden. Sehen wir docli am 
Ende des neuo?. l;:ii' ii ijirl. inJprn leiilrr in so vielen Lo^ceii 
Jen .\fiti^emiti-niu!-, immtr mi'hr ulit'rtiand nchincn, seh-'ti «ir 
doch, wie entireirtn den hedimmnurh il-'.- .Ander4on«< hea 
Kou«titulios«lmcb«f, die koofessionelle Krag« im Vordergrund« 
siebt, so da& es Hchon Usc aai dert rcia eaiislUeke oad rein 
jfldische Logen giebt. Orade dsS der AelistaMlmits so üt/ti 
Wurzeln in unsera Logen Kefalit hat, iat eine bOchtt bedaseroe- 
werte ErichelnnDg. ODd jeder ^'•'^8ucb, dieteu Mangel an 
Menichenlielie beseitigen an heSfen muli auf daa Froudiirste 
begrnßt werden. Schon aua di. ^jui i.rmsile freuen wir un« 
des Volkst'üchp«, das Menichenlielie erwtcken und pflegen will. 

Itii ersten Teile iIps Bocbei werden die StaaUgrunJgeartxe 
und die staatlichen £inrlchtungen Preuiien'« erörtert, ebenso 
VerfaMuog aad Verwallaag iei Oeatsdiwi Reiche«, wobei die 
wichtigeren GeUrla dw Heiebaiaset^ebnng io Betracht ^e* 
zogen werden Der zweite Teil bespricht diejenigen birger- 
tu^enden, welche jeder Staatubnrger sieb aneignen muü. uia 
sein Itflr^'errecbt in der richtigen Weise ausalwn zu können. 

Es ini:& '.ii>rigens betont werden, dafi in dem tiucbv politisch«! 
Parteilo&ii^keit streng feiigebalten wird. Nor diMcoigeo Oruod- 
aaue werden erörtert, welcbs jeder kaalfitrese Maas, nnd, «ia 
wir laii Recht hiaxusetsea kasaea. Jeder Frtinaatcr Im Leben 
bethitigen aal. Qiade ia den Logen wird die KOnigstreu« 
. itad die Liebe sani TaterlaBda hachgebaltrn, nicht weniger wie 
'die Liebe zn unseren MitatBBcbsB. nad diese Boigertvgeadca 
sind es. welche die Verfaiatr des Volksbocbe« gaaa heseadeia 
gepflegt wissen wollen. 

Das Buch ist nach jeder Kichtung hin >t..'e tiiai. Allen 
wablbercebtigten Mitgliedern unserea Volkes maii immer wieder 
klar gemacht werden, wa» SUat und Beiek Mr sie tiMB. aad 
worum diese im Gro&en nad GanieB oicbt aadsrs beeobsffsa 
sein können , als sie es sind Dieses Volkabucb mul in weite 
Kreise dringen, und es verdient namentlich in frainiaareriKhea 
Kfsbea aicbt aor gelnen, sonders aa«li bahanigt aa «aidea. S. 



Anzeigen. 



Den die Sudt Frankfurt a. M. t>««ucheoden BrOdeta 
empfebia ich mein MitM der ätadt gelegenes nlI4tel sana Xag*- 
bargar B»l*^ fi» wird teaderiieha Anfnabme zugesichert. [ Ji'i] 

Br II. IHetrUh . 

Curort JBerneck i Fichtelgebirge, 

hurt umgeben Toa den beirlidiBton Fiektenwaldaiigan. 

Hotel z. goldenen Hirsch. 

B..-;t.'<v Ltr.-. Alfrod Pütz. |.>,71 
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TECHSIKUM MITTWBIDA 

Höhere Fachschule für Elektrotechnik und 
NkweMnenbaiikuml«. 

Pr<i-.'r:inpn "ir. kostenlos duri-!i dii S.»' n-'aria'., f :''i 



*^ Pension für Knaben. 

Kill evnni; I':\^t^>r ;iiil iIi^iu t.ande — Hr. .M - . in cf'uuder 
waldfuiwher l!(<ri;;.^egend am üur.(e. sucht zur Mlttiziebuo); und 
zum Mitunterri. l:!e mit eigenen Sehnen, Knaben in Alter toa 
9 — 12 Jahren in Pension zu nehmen. .Sorcfnltige Ptlege nad ein- 
gebender Unterridit, da der Betreffend« lati);ere Zeit im Schnlaml 
mit Erfolg thillg eeweien itt. Pwwionspreis nach Übereinkunft. 

Offerten sab. D. A. S. '.T! an die Esp-dition der »Bauhütte« 
in Frankfurt. 125:^1 

£üiweihiuig8feier des nen«ii Tempeb 

der Loge „zur Einigkeit" in Frankfurt a. M. 
Sonntag, den 4. October, Mittags 11 Uhr. 

Nai h der Tem(>elurl'eit : TalcllOge. 



Fer die RcdaJition ▼eraatwortlicb : Prof. Dr. C. Gotthold. — Verlag der Aktico-OeielUcbafi «Baubatie*. — 
Draek tob Mablan * Waldsebmidt (Br a MakUa)| alaillcb ia Ftaakflirt a. M. 



Digitized by Google 





Organ fOr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei 
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Lieht, i.iebe, I^ban. 
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Welahelt. Stärke, Schünbett. 
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Frankfurt a. M., den 26. Soptembor 1896. 



30. Jahrgang. 
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Hie Bedeutung Johaiinos des Täufers für 
den Freimaurer. 

Vorgeiragan sm Johsnaeafeate in B«d 

Nauheim 169G. 
Vgo Ür Dr. Ladimund (I.eisni^t) 

Sieine lieben Brflder! Verehrte liebe Schwestern! 
Heata itt Joinnnestig, «n Tag, der acbon in 

graucsh-ii AUiTluiii ]'"<.^-.tt.ii,' iiult iiiiJ Keft-icrt wi^ril« 
und auch noch heute wird er in vielen tiegenden tuit 
AnlnaBnen 

Dus JühiUinc.sffst. J;iü wia.si^u wir aus dvr GiütliiehLo, 
w&r unprUnglich ein heidnisches Vollufeiit. Man feierte 
iwai aogenaniite Halbjaluifate; Dar Johannaatag bezeich- 
nete nfinilich eiiedeni mit Beziehung ii-if ihnaditon 
die Hälfte de» Jfthres: denn während zu Weihnachten 
(Ue Bonne nm tiefMcn atebt, ateiht aäo m Jobannt am 
b&chst«.>u. An dienen Zeitptinkt im Jahre knGpfte das 
altdeutsche Heidentum die Uauptfeier, welche der Sonne 
m ibnr Kraft oad dam Paner gali. Diea war di» 
Mittesommerfest, das Sotincnwi'udfpst iin^eri-r ile-it'-.i }i,ti 
Altvordern. Man zPiudete am Vorabende diese-t Festes) 
auf den bSahtton Baiggipfaln Penar aa. Man tanzt« 
nach fHihertnn Oebratich um diesetbou herum imd warf 
gewisse Blumen und Kräuter hinein, wodurch man sich 
fBr ab Jakr m viden Obaln n achQtean ?ormaInt». 

Auch in Eiicjland wurde der .I<ih:iiine<?t:irr festlich be- 
gangen. Von Alters her staud dort schon Johannes der 
Tinfar in hohem Anaeben ; denn dia BanlantoEtoglnMb wihl- 
ten ihn, einem allpemeinen Zunflgebrauch frdjfcnd, zu ihrem 
Schutzpatron. Und als 1717 die \N'erkniaurerei wegen 
Ifangda an Bnulust vergeistigt wurde d. b. dia Znnft der 
Werkmaarer sich uinhiidetfi in die peisticre IJiclidinij der 
FTmuaurerbriiderschatl, we^luhe geijildute und angeüehene 
Lente aller Stünde uml Klassen zu ihren Mitgliedern 
machte, wurde der alte i>cliön«i Zuiifl^fehrauch in die 
Freimaurerei luit Imiüber ^'enommen, wurde Johannes der 
Täufer auch als Schutzpatrou der vergeistigtan Maurerai 
beibehalten. .Sfiitdcüi ^ttdit .lohannes der Tfiufer bei 
allen Freimaurern dc^ Erdenrunds tu hohem Ansehen. 



Seitdem gilt Johannes der Täufer in der ganzen Frei- 
maurerei aller Syateme nnd Richtungen ab Sehntapatron. 
(Nur wenige Logen, wie Sie wis.H.-n. uieine lieben Brüder, 
feiern am 27. Dezember aia ihren Schutzpatron Johauuea 
den ETangeKsten, jenen Lieblingsjünger des Weiaen von 
Nazureth, der si< h mit IiinRebenster Liebe seinem Meister 
anschloQ, der am meisten die Befähigung zeigte, den 
Meister geistig zu fassen nnd der «eh durch Sanftmut 
lies Gharaktara auszeichnete.) 

Dua Fest Johannes des Täufers gilt uns Freimaurern 
als daa hSehsle Peafc. Wir faiara ea ab Prandenleat, ab 
dii« Fe»t der KuM-'i). Das Fest Jobaonaa da* iBaleia iak 
der liochmittag der Freimaanrei. 

Am Hoebmittag der Ihnrerei »aldit dranfian die 

Natur in herrliili'-tiT Praeht, in jugendlicher Schönheit. 
Im Wald und auf Wiesen, auf Berg und im Thal grOnt 
und blOht es in flppigalwr ftabennidnter FlOb.« Die 
Hose hat *ich in ver-schiedenurtigster Farbenschünhait 
entfaltet. Als Königin der Blumen behauptet sie ihre 
Uemebaft. Dar Pieinianfer agbmOckt aeine Aibeitaatttte 
und seine Braat mit Ronan in 3 Parban, dieae aymboliaeh 
deutend. 

»Am Jobannerfeat iai der Ereidanf dea Jabrea wie 

die r^onne, welche diesen regelt, an einem Wendepunkt 
augekommen; denn die Zeit des Lichtes, der helle Tag 
bat MMiea Hftbepmdtt cneiobt and aeitt hDebatfa IbA 

erfflllt. Br triumphiert Ober dus Diinkel der Nacht, die 
auf ihren kleinsten Raum beschränkt ist.« So stellt sich 
auch die Freioamereii auf die H5be dee Zaitbawnfitaeina, 

nnt jene lichten Hfihen, von dfncn aus die Strahlen der 
Humanität in die Menschheit drnigcn, Licht, Leben, Liebe 
Verbreitung finden, ▼oa denen ana Wahrheit, Freiheit 
und Recht das Szepter ftihren. 

Einen solchen Tag, wie der Hochmittag der .Maurerei, 
Wa kein Fraimanrar unbeachtet, unbenutzt aa «jeh TOr- 
(Ibor gehen; denn so wie sich das der Heimat enfrtickte 
Kind nach semer liebenden Mutter sehnt, so trügt auch 
der Freimaurer das Verlangen in sich, an diesem hohen 
Festtage der Nfivjr'-r.'i jene Stätte aufzusuchen, jcii.' Hn i- 
hütte, die ihm als maurerische Mutter gelten niula, um 
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durt uit seinen Logenbrfldern du Jobauueitfeal zu be- 
gehen. Ohne Not will gewiß keiner eine golefae Feier 

niis>en. Aber niclii nll* n Fri-iniaurtTn ist es besthii/deu 
und vergönnt, zur Mutterlugi; zu eilen, oder das Gaat- 
recbt anderer Loffen zu benfitzen. 

I).-r Frt'iuiinurr ii!i r ist fiberall zu Hause, tlbeniU 
kiiuii er »ich heituibch i'flblen ; denn aU Mitglied jener 
grofien Kette, die «ich nm den - i<amcen Erdball schlingt, 
nlg Kind ji ii' r Allniuttfr, ilii- ilirt' Arm*' lii'licvoJl um 
alle Freimaurer der Knie »clilieLit und lüfMirglicli alle 
unter ihrem sehiruienden Dache aammeH, findet er Über- 
all Gleit lii^cfiiimt.- ;;ii(l (Jliscli^'i'^tiuinik'. Mituibt'iter am 
geiüLiguu Werke. L*ie^e /usauiuiengehürigkeit der Jünger 
der K. K. macht sich auch heute hier in Bad Knuheim 

«.'( It' i ii, l)vT ReiliHilnufT dl'-- lii iitijjt n Tajlcs (•ii!spn'i lit>!id, 
bt-iliirl'te es nur einer iniiUigen Aiiri'guug, um die hier 
«nr Kur weileodea oder hier anartinti^en Brüder »ns den 
^<rNrliieilfi]st>'u ('ri'i:ti'ii "ind G;iii<.-ii DHUtschlunds, moj,';«!' 
au.-> über»ceisi:lieu Liiiidi.ru, ßrulier versuüiedeuer, sei es 
hmnaniatiBcher, sei es rein christlicher, Richtaog, Brüder 
di r vfLscbii' !i ii-i1in S\-iSMni', limit«- /.u ciisiT wi'tin aucb 
uur bejclwidoiit n l'V'stv^i'i ii r zu vi ib'.iidcii. Alle liier au- 
wntenden Brüder feiern unter diiii Druck äulieror 
liiilhiiNM' iilt-r in Nuulii IUI d:us Fe>i .loliunncs di s Tiiuturji. 
W ubreud diu nii/1-.tiii der IJriider bier t-icli aut Judtiii, um 
Ueilnztg von küiperlichfii litlniiiiru m .suchen, hat di.- 
hier au^ii~siu;^•u Brüder das L u^'iüek betndton, ihren Stuhl- 
nieinter durch den Ti>d zu verlieren, wesimlb tu pietäi- 
ToUer Anerkeniinu^' dvr \'erd!eriste des Verblichenen, eine 
Jolmuneafeier iu ihrer Loge Friudiierg nicht ult^elmiteu 
wird Und wenn wir auch die ainnigou Auiaerliclikeiti n 
einer liagenfe:«k->feier entbehren müssen, wir bilden deu- 
noch eine uoaichtlwre Loge und {iililcn uns auch uluie 
uußere Form als echte Joliiiiiiie.-jiin;;er. Nicht die Form 
ist es, soiulern der (■< Int, <ler uns /.usiiiunienlübrt, der 
QU» besi^t, Auch wir a»iud uns b«ut«, wie alle anderen 
BrUd«r des Weltbundee, die in ihren Logen dies Fest 
nblialtei), der it>de;itui)g des Festtages bewußt. Auch 
wir sind heute v<m der Bedeutung d«e Zieles der Fnd- 
manrer« durchdrungen, jene» »erhnbenen und erstrebens- 
werten ZieUsi, das in einem idealen, von ilein Gesetz der 
Uuutanititt beherrschten Weltreiche giptelt«. Audi wir 
faulen es heraus^ dofi durch das Johaonnfeat jenur gruCe 
(iedunke der Freimaurerei zur lebendigen Anschauung 
giebracht wird, von dem der Scbutspatron unseres Bunde« 
beseelt war, fBr dessen Verwirklichung und Verbreitung 
er kd)te, litt und starb. Die Feier des Johannesfestes 
gilt uns als ein äymbol, als ein Ideal, das ganze Menschen- 
geachleeht in einer Bmderkette zu verehiigen. 

Johuunes der Tiiufer ffilt uns Freimaurern ulsVurbild, 
ata der Träger maurcriscbor Tugenden. Cs darf uns da- 
her gewifitich nicht Wunder nehmen, wenn wir Johannes 
den Täuter als SMiuf /patrnn iL - Bundes verehren, jenen 
ebenso be-scheidenen als gewaltigen Alaun, der die Leuden 
mit Leder gi^tirtet, au» der Einsuukett der Wflat» u 
den SIrai.d des Jordans kftm, dort lehrte, taufte und 
>thui Buli43<! mahnte. 

Er war «n Haan mmt Zeit Auagestattet mit, 
«ebem Vdln gans abbanden gefconmenen, hohen meiueh- 



lieben Tugenden, trat er lurchtlos und mit eiserner Willens- 
kraft, mit Überzeugung imd wahrhaft mianliehem Mut 

iill den Siliüdi'ii. an denen sein ^'esuiikciies Vulk krankte, 
uuigegeu. Die liofl'uuug trug ihu, durch doM Beispiel zu 
wirken. £r Abemhaute klaren Anges die VnrbUtnisse 
seiner Zeit utid leL'te d'^n lleliel seiner ideaj.-n Arbeit 
Qberall an; er scheute !«elb»t vor dem Wagnis nicht zn- 
rtlck, den sittenlosen und verderbten (Untlichen Hof an- 
zugreifen, dl -■.._-ri 'rreilieii er riicksii litslos sreiGelte, wenn 
auch meiner der Kerker harrte uder der Tud ihm bevun>tand. 

Sein Leben und Whrken war das eines editen Frei- 
maurers. .Seine Tutr'-iideii slrabki) imch Ii' jtt /ii uns 
herüber. Seine Idealgebtalt erwärmt noch heute das 
Herz eines jeden Freimaurers und fdbrt zur Begranterung. 
Dieser hohen riiaraktendi.'ens<-haften Herren in.-.ir er nns 
modernen Freimaurern bei verjiu<lerteu Zeitverhiiitui.ssco 
ab PersönlichkeitaiJeal vorachweben nnd ab Schutxpation 

des T?andes julinius Jahrein in tnanrerischen Kreisen ge- 
feiert und geeiirt werdet) ! Wir feiern ihn auf unsere Art, 
"Wir Bttnden, wenn wir diesen Festtag begeben, keine 
Feuer mehr auf den l!- ij,'i'n an. imch tan/en wir um sie 
lieruni, i;oLh wei ten wir al" i>:läultiheh gewisse Hliitiieii und 
Kräuter hinein. Wir beten auch nicht zu ihm als einem 
lieiliKeu, denn die Preiiua'.r.erei kennt und verehrt keine 
liei'iiren, ntxh thun uir Hidje iiu Sinin- .bdiannes de» 
1 unfers. In unseren ller/en aber entitiiiden wir das 
lieill;;o Johaiinesfeuer der allifenieinen Menschen- inid 
llruderhebe. Aiu ilucbntittug der i'reiiuiiurerei entzünden 
die Johauneajanger auf dem ganzen Erdenrund da.s Fener 
der Ik'iietstenil)}! f'iSr ileu ernsten, tugendotren^en, -sitteti- 
reiiieii. fiSr weine Lltierzeii^un^f in den Tod f/tdieudt n 
A]M>-tel eitler lleileU Weltai.schauUllf.', tlir den für Liclit, 
\Valirbeit uiiil iu ciit kämpfenden Johanne:» den Täufer, 
für das Freiinaun rvorliiM. Uns Freimaurern gilt .Johannes 
der Täufer mit Reelit aN dei \ erküniler einer neuen Welt- 
Ordnung; »denn mit üuu beginnt de Zeit, da die rtmti 
Menschenliebe zum Leit- und Urbilde der Erdsobewohner 
erhoben wurile. Nicht daü ihnen vor .Iniiaunea die sanften 
Reirungen hingebender Kächatenliebe verachloaseii gewesen 
wären; aber erwar es docb, der sie znent in ihrer Selbst- 
losigkeit und Unabhängigkeit von nationalen und relit^i- 
iisea Scheidungen ram Oraodiifeiler eines Tempeb machte, 
der die ganze Hensdtheit in dem einen und «nigraden 
Gefühl eufrsler seeliistiher ZusHmnienpehörigkeit imd welt- 
bflrgerlicber Gleichberechtigung in sich aufnehmen sollte. 
Damit war ein Licht angeziindet, das nie mehr Terl^hen 
kiinu, der fresaiuteii luenschlicheii Gesell.schaft ein neues 
Leben eingebaucht, das in seiner geistigen Unvergänglich- 
k«t von keinem Tode bedroht wird, ein Bund geschhiesen' 
an dein Unwissenheit, Unverstand, P^iifjlier/.iifkeit, Un- 
duldsamkeit, Uoü, Faiutiamua und büaer Wille znrar 
zerren, den sie aber nie mehr zerrdfien kOnnen.« 

Diese Worte Hr Settt%i;a.st.s- Berlin charakterisieren 

. morkoitt und trefflich die Fersönlicbkeit Johannes des 

I Ttafers als Vorbild des Freimaum-bunde«. 

Und das I.ii ht, welehe-s der Schutziuitron des Bundes 
unter seine Zeitgeuusisen tri^, siegte. Noch heute er- 
bnehtet e« db Wdt mit adnem mildm SohauM, mit 
seineu en^mendan StnUm. Koeb heute begnstert die 
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tolerante, buiuane, in tiefster L'berzeu^uug wiir^i^iiulu 
Lebr* Johannes des Iftnfers die OemOter der Henseben 

'iiül s|M'ii<]rt GlHrk. Tr<ist und Hoffiiiing dstiMi, die sich 
derselbfii tcilliiiftig uiucheii. 

In M)lcher Weise tnid Aoflnssnni; wird Johannes 
ut!-»T V<irl>il«). ist er f(ir uns 'IfT T_Tpiis eine« ethten 
FfemiuurtT.s. An seiner IiU-akljrestnlt aber tinden wir 
Ifann-r einen Chai-aktcrzu^ hul'ten, der uns modernen Frei- 
nianrer IjetreuulfU diiiftf. In il.'.f ji: ijuhiinncs lehrte 
und eininlinte znr Bub««. Er wird lier l'ndiifer der 
WUste f.'eiiannt. Oilt er auch uns FreimaurL-ru als Buli- 
predigcrr Antwort miiti ln-jaliend uu»fiillen: uIrt wir 
kSnnen niclit Buüe tliun, wie Joliannes der TiiutVr sie 
von seiner Zeit erforderte. D^r MiiinirLif: »tliut Bntie« ! 
hat nur Sinn für jene Zeiten, wo Juliunnes der Täufer 
»toll gerechten Zornes »einem unter rönii^icher Oberherr- 
schaft schmachteiid.-n, soa einem ü|i|ii^'cn Vi^rfflnften re- 
gierten, von seiner früheren sittlichen Uöhe herabgestarzten 
Volke am Jordanufer, ^foral in scharfem Wort zndonnerte. 
Dar Weckruf Johannes di s Täufers paüt aber ininu-rhin 
in Tecilnderteui Inhalt auf unsere traurige und bethtirte 
Zeit. Man darf nSmIich nicht verstehen eine >Buüe, wie üit- 
die Kirche ihren li>-k<.-ii!)('rn vnr-chreibt, die in demütiger 
Unterwerfung unter ihre Stratgesetie, und vennehrten Ge- 
beten nnd fffterer Beichte nnd Kasteiunpfen des I.ei1>es 
und häufigem Gebraiuh hiilfreicher Gnjidenniitu l lii-.stfht, 
um damit die xltmende Uoitbeit und die Kirch« selbst 
zu TeniBhnen.c ISne solche Bufie kann uns freie HSnner 
ohne Furclit und Hofliiuug nicht treffen. Der modernen 
Freinwnrerei mu6 der Zuruf Johaansa dee Tiufers in 
solcher Ausl^ng nnd Tragweite widersprechen; denn er 
bat ti'ir uiisnre Zeit keinen Sinn. 

»Die üutie des heutigen Freimaurers muß einzig und 
allein in dem minnlieben EntsehluS, in dem muti>(eu 
Wollen bestehen, jeden bcgungeuen Felder, jeden er- 
kannten Irrtum sogleich durch ein eines freien Mannes 
wfirdjifes Handeln zo •Bhnen,< seinen Charakter zu bilden 
durch Abhauen aHer rni'lienlieiten Meini - IrliN. ein f^anzer 
Haan, eia l'ersünlichkeiUideal zu sein und zu gelten. Er 
niufi den Weg wandeln, auf dem nur freudige» Rechtthun, 
diis Strrlicu Mn'h K: riirM liin:^' i'.i y WiibrliiM* ur.il ilic Hr- 
tliätiguug der allgeuiciuen Meuttclien- uud Bruderliebe, 
der Mnt der Obersengwig nnd mSunliehe Entsohlossen- 
lieit ah hohl' Tui,'i'nd<"ii /.u tinden ^ind. »Der Miuirer 
darf nicht auf jener ätrahe gehen, die nicht über das i 
Leben hinOber in ujati^ebe Rranonen, sondern mitten ine 
Lehen hineinfiihrl, in ila.< l,.''p.>ii ir.if .il! si-irN-n Kii;ii]i['.'ii ' 
und Mühen, aber auch mit t<eiiieu edlen i'^reuden uud I 
reinen QenOssen. Das leid- nnd sünden volle Jammertbal 
iiuig der Maurer anderen iiber!:i-i i n Ilmi iiiuü die Enle, 
die gua/.e Natur als die (^»«lle der uatiiriicheu Oli'enbarung 
gleiten, er oraB ab solche sie lieben und den ihm ver- 
liehenen Raum redlich auszufüllen tracliti n. d;is Wiiikel- 
inaii und den Zirkel kunstgerecht gebrauchen. Diese 
Bnfie ist eine venuDfigeniiie. Und so woUao wir Frn- 
iiiaurer auch dCB Mabaiuf Johanoes des l&nfers veratdien 
und deuten. 

So aebm «ir Jobatmea den Tlufar im Geiste vor 
Ulis als hehre Liehtgestalt, ab den Träger fnimanretncher 



i Tugenden, aU den Träger der wichtigsten freimaureriachen 
ideale, besondere der Toleranz, der Gewissensfreiheit, der 

all^feui'-iii'-f. X;i(Ii.steii- und Brnderüeb.', :iU dt-n Träger 
I des HuuianitUtsgedankena. Er ist es iu dem wir die frei- 
maurerischen Grnndaitze, die im wahnm Mansebentum 
VMirzeln (md firb alb'H mystischen imd (ibernnt<irlichen 
I Beiwerkes erwehren, verkörpert finden. Lhis Leben und 
Wirken Johannes des Täufers mahnt nns Freimaurer an 
I unsere heilij{eu Pflichten, ilereii AiHfllmnff wir diircli die 
I Aufnahme in den Bumi ti/ieilicb^fl il)>ernommen haben. 
{ Und heute, am Hocbmirti.^'. stellen wir uns als getreue 
' Juhannesjtinger an den Altar der Humanität und erneuern 
das GehibcU-, all/.eit einzutreten för die heiligsten (i(iter 
I der Menschheit. I)at> Jidianne»feuar dST Begeistern n^r U\r 
die K. iL durchgiahe uns auf unserer ganzen £rdenhtuf- 
bahn nnd lasse nns echte, wahre Maurer sein! Wir 
wollen uns allzeit rüsten mit dem geistigen Werkzeug 
der Alaurerei, mit der Gewalt, Madit und der Kraft der 
I Ideen: denn die Idi'^'n allein sind es gewesen, die allen 
KuIturtVirtscbritt, wie äh-- (ii >i hie hte aller Zeiten zur 
Kvidenz nachweist, hedintit halten. Die Ideen allein sind 
I <■>, welche die Welt bewegen, sie rege und lebendig er- 
' halten. Dann sieben wir auf der Zinne der Zeit und 
I ein jeder findet sein Arbeitafetd mit einem bestimmten 
f Ziele henraa, wo er die Hebel aeiner Arbeitdeistnng ein- 
setzen kann je nach seiner Bildung, Stellung, Lebenaanf- 
I fassung. Und wenn wir uns immerdar als Johannea- 
janger fShlen. dann helfen wir thatkrafUg und wirkung»- 
voll dazu beitragen, dalä sich die Mission dtr Freimaurerei 
erfüllt, daß Uchl und Aufklärung aiegeu Uber Qe ist e e 
IlmteriHa» Iirtnm nnd Vorurteil, imd das hSobitB Ideal 
der FMmanerei, da.s GlRck, dtt WohlMtft dar ganzen 
Medadilieit, ist verwirklicht. 

Das ist Maurerarbeit im Sinne Jobannaa das Ttafera. 
Und dati wir sie recht und riditig bislant dun gab« dar 
A. B. a. W. seinen Segen! 



ThonuM Horas und seine Utopi«. 



AUsodluni; von Gustav 

I Fortsetzung.) 



In dem Aufbau des Wirtschaflslebeus der Utopier 
haben sich uns schon einige ihrer weaentlieheo Gharahter- 

zUge verraten. Sie entbehren des Erwerbstriebs,' sie ent- 
behren auch jeder Neigung, die eigene Persönlichkeit in 
der Infieren Haltong oder in der Geataltni^; dea Lebena 

zum Ausdruck zu bringen, si»- fiigen sich nerfiunchlos ein 
iu die Ordnung, die die vernüutt«ge Erwägung weiser 
HIoner ihrem Daaeio gegeben hat. Anoh die Bande daa 
Blutes bfsitzen bei ihnen nicht eine Kraft, die störend 
auf dio geregelteu Gang der Diuge einwirken könnte. 
So ersebeinen die Utopier als Weaen, die loegeRst sind 
von den Banden, die andere Menschen zu fe<i.«eln pflctten, 
als reine Individuen, an denen man kaum noch zu er- 
kennen varmag, daß aie duieh Gebort «inan «ngan Kreise 
nahestehen in einpr .Art, die durch Vernunft weder ge- 
setzt noch aufgehoben werden kann. Dabei sind sie aber 
keine IndividaaKttten; vidiBalar «iai >ie aii* ( 
dadurch, da& das persOnlkfa ISgWBrtige 
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Ton d«r Maebt itft Yerniurft. Sie «He «md Adteteo, «ber 

nicht in dem Sinne, daü sie in bestiitidijfcin Kampfe die 
Triebe niedenubiUten und die Herraehaft aber aie zu 
behaupten streben: nirgends in der Dtop» iat von An* 
feehtnngen und deren Oberwindung die Hede. Bs kommt 
vor, dafi jemand ein Verbreeben begebt, und ee wird 
aber die Strafe gesprochen, die tbn dann trifft. Aber 
dif fjroße Melirziihl der Bewohner der ^'lücklirhen Insel 
aebeint jener Widrigkeiten flberboben zu sein, die aus 
dem naUrliehen Begebren bervoigeben. Sit sind ab» 
nicht ringende, sie sind vollendete Asketen. li^r •rriirzLS 
Triebleben ist, wie es scheint, Ton Natur in ««iner Gewalt 
80 berab({esthnmt, daB die Vernunft allein ohne alle 
üuCiTi'ii Zuclifmittel imstande int, ilir (.'iinzi-s Hunili'ln 
durchweg zn bestimmen. Sie haben danach einen Charak- 
ter, der dem Autor aellMt als das Kiel mensehlicher Bnt- 
wickfluiip ^'ilt, Sic liiif ViTkürpi-ruii^,' des Ideales, 

welches er, der ititelluktuuliiituiche Aaket Thomas Morus^ 
in seinem Leben an verwirklichen gestrebt bat. 

Der a«ketis(li<r ("huiiikter dr-r Utopii'r sieigt sich, wie 
wir sagten, nicht in Huliabungen. Er verrät sich nur in 
dem Bestände ihres AtTektlebeos. Der aber untersebeidet 
dies rntionnli' Volk iliircliaus von j« i'.rir. ;i!!il»'rii. In 
Wirklichkeit herrscht in den uiciateu Uiiedcrii einer Kation 
«loe kiSftige, wagematige Snnesarfc. ffie scheuen nieht 
davor zurOck, den Weg, der von Geburt h]< mm Tode 
fnlivt, in seinen HOhen and Tiefen zu durchnieüsen, ja 
sie ergreifen in dem a^btigeti Wandel der Lebenmtim- 

mung, der den onlsrlipidetiilen Wendungen iiiif jenem 
Pfade ibigt, in dem bunten \Vecht>el der Gefühle, der 
die bedentendenn Ereignisse nmsptdt-, de* Labena eigent- 
lichen Inhalt. And'Ti die ütoiiier. Ihre ganie |i-<ycliiH-he 
Anlage geht duraut hin, sie dem Erlebnia zu entziehen. 

Znnftchat fehlt ihrem Affisktleben alles Unmittelbare. 
An keiner der Vi i vriiügunpon, die auf Erregung der wii- 
maleu Funktionen liit;auslaufen, finden ;>ie Gelullen. Sie 
wit.scn nicht, wie man sich daran ergötzen könne. Würfel 
inehruial?< iiuf dfn TiNch zu werfen oder dus Geheul von 
Jagdhunden anzuhören, die Metze auf »chwache und furcht- 
same Haami mitzumachim und endlieb dl« wehrlo-seu Tiere 
von ihren starken Feinden zerrissen sn aehon. Isar zum 
Mitleid kurinte die Ut4>|iier dos Sobiokasl jener unschuldigen 
Tiere bewegen. Die .Jagd ist deswegen den Bürgern ver- 
boten und üteht nur dou Sklaven an, welche das Schlächter- 
bandwerk betreiben. Dieselbe Leblosigkeit der Instinkte 
koiiinit zur Erscheinung in der Haltung, die die Utupier 
in ciueni Kriege annehmen. Sie zeigen aich tapfer; denn 
die gesicherte wirtschaftliche Lage, in dar meh alle ütopier 
befinden, und die rechti' (iesinnnng, die «n sr>rgriiltiger 
Unterriebt ihnen gegeben hat, machen aie geneigt, Wider- 
ataod m leisten. Aber ihre Tapferkeit ist nkht dnrchwebt 
von jener Begeistening, die ein Volk ergreift, das fOr 
«en Dasein fkht. Vielmehr wird es als ihr Vorzug ge- 
priesen, daft me in dem ernstesten Kampfe keinen Unge- 
stüm verraten. So lauge es irgend geht, lassen sie ihre 
SOhlner nnd Verbündeten fUr sieb eintreten, erst im 
Notfall wird das Aufgebot der Bfliger herangezogen. Aber 
auch daun wird in ihnen die Kraft der rationalen Mächte 
nicht zurfickgedriLngt durch das Uerrorbrechen instinktiver 



[ OewaKen. Vielmehr entwidtela sie «rst allaihlidi ilit« 

Heerhaufeu; mit der Dauer des Kampfes wächst dann ihr 
f säher Widerstand, um nur gebrodien zn werden durch 
I ihre völlige Vemiohtnng. Audi wenn das Kriegsgiflck 
mrh für sie entscheidet, kann das ihren Geist nicht aus 
den Bahnen treiben, die die vernQnftige Überlegung vor- 
sehreibt. Nie lassen sie, dnreh den Sieg berauscht, die 
' Vorsicht aulier .\ugi', nie metzeln sie, von Blutgier cnt- 
I äammt, die FKichÜiuge nieder oder verfaeeren, von Zer- 
I stSrongswnt mgiifiSen, die Felder dar Feinde. Sie maishen 
die Fliehenden zu Gefangenen und s<chonen nach Möglich- 
i kert ihr Uab und Gut, da doch ein Sklave nützlicher ist 
I ab ein Leichnam und bebaute Felder mehr Nutaeo ge- 

wiihn n können als verwüstete. So «erden bei den Uto- 
pieru durchweg die Bewegungen, welche in der auimalen 
SphSre wnrwln, viftlUg überwogen und MMgaMeidit doreb 
die, welche dem intellrktneOen Element ihr Daaetn v«p- 

I danken. 
Aber nieht nur der ^flnfi, den Leid nad Freude, 

Furcht imd HufTtsmiy. Sieg und Niedi-rlage. fu-hurt und Tod 

Iauf die Herzen der Meuiichen ausüben, iüt bei den Utopiani 
berabgeslimmt. Die aaketiseh-intellektnalistisehe Tsndens 

greift noch mttar. Sie uitumt .lurh jeden .\nteil hinweg, 
den die wesantlieh animalen Eiupfiudungeu haben an der 
Steigerong dea LebenagefiBbls, an der BMfttgnng dea 
Persönlichkeitabewußt.'^eins. 
• Matiige Anspannung der körperlichen Kriiti« hebt 
bei normalen Hentdwn daa Lebenegefthl, die gewaltige 

Zusammenranunp nller Klihigkeitcn in ent.>«cheidender Stun- 
de steigert es zu jenem ütulzen Gefühl der Kraft, dessen 
Abglanz der Kriegsrubm ist. Nicht ao bei den 1Tfa)|iiani. 
Die physische Arbeit gewährt ihnen keine Befriedigung; 
, sie ertri^jen sie geduldig, wenn sie erforderlich ist. Auch 
der Krieg ist ihnen lediglieh eine harte Nofcwandigiceit, Cr 
bringt ihnen durch die Aiif irderungen, die er an sie stellt, 
nicht einen Zuwuciis uu Lebensgefühl. Niciits erscheint 
ihnen .so .«ehr des Menschen unwürdig als dss Streben 
nach Krietj-iruhni. Jedwedes Thür, ulsn, liei dem wesentlich 
die physischen Kräfte und die animalen AÜ'ekte ins Spiel ge- 
setzt werden, läfjt die Utopier innerlich unberührt; zu er- 
freuen vermag sie nur die Übung gei.rtiger Funktt<jnen. Es 
iat bezeichnend, mit welchem Behagen Morus bei der 
Auamainng diasea Zuges verweilt, zu welchen Übertrei- 
bungen er sich versteigt, um diese Gesinnung der Utopier 
ins Licht zu setzen. Ein in hartem Kampfe mit Ulut 
erkaufter Sieg, sagt Morus, erfüllt sie niehi mit Freude, 
sondern mit Traner und Beschümnng, während sie einen 
durch Schlauheit errungenen Erfolg mit den schönsten 
Triumphen teiiTn. Thum rühmen sie sich jeder einzelne, 
dafi sie wahre Tflcbtigkeit lK>wührt hätten, weil sie durch 
die Kiftfte des Geistes gesiegt hätten, was kein lebendes 
Wesen auEier dem Menschen vermöchte. Morus schildert, 
wie wenig ihre Schlauheit durch irgend welche Bedenken 
eingef!ngt whd. Er Mit nie bei Begbn eines Krieges 
aui <ien Ki>]if rl.>s feindUnhan FUnsten und seiner vonfl|(> 
lichüteu Katgeber Belohnungen setzen, bebt hervor, wie 
genau aie die Hohe des Lohnes nsob der OrBfia dar GMiahr 
bestimmten und wie treu sie ihre V^ersprechungencifflllten; 
führt dann aus, wie verständig dies Verfiihren an, man 
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«• MMh bd den aiitleraii YSIkern ab iddiiidlkh gölte, und 
lobt schlieülich noch die Menschlichkeit eines V'cirates, 
dnrch d«D das Leben vieler Unacbuldiger erhalten und 
das waniger Sdinldiger geopfert warde. So aehan wir 
ihn mit sichtlichem Vergnügen die yollendete Unritterlich- 
keit eioea Verbalteoa auamalen, das aua der Zarbrachung ; 
allea Üanittelbaran ia dam Afiaktidiaii md dar Yar- 
l>-u};nung iill^r aiiimalaB Qnallaii daa Leben^eafDlila not- 
weadig hervoi^geht. 

Fragen w onn, woher den Utopiem, dman die 
tiigliche Arbeit nicht Äusfluü eines natürliclicn Triebes 
und die (juelle eines befriedigten Daeeini« iat^ denen das 
SdikfaBl weder dmch die 8Dhli|i(e, die es gegen ale Ahrt, 
noch durch die Rückwirkung:, die ihnpn abnötigt, eine 
Steigerang ibrea £igenUben8 bringt, wober diesen Be- 
wohnern dar f^Bcklieban Intal ein Labeneinhalt komme, 
HO wcrdcti wir auf die Intelligenz verwiwHn. Ihre Ent- 
fttltung £U fördern und dadurch den Menschen %u befreien 
▼on der Knechtaehafl dea Leibea, iat ja, wie Morus sagt, 
ili-r letzte Zwi-ck drv KinriclifuriL;«'!) Utopien». Und «o 
uebmen denn die meisten seiner liewohner, Mibiner und 
Finnen, nach ihrem Tlkgewerk an den Torlramigen teil, 
ilii- zur AuHbilHung der (Jcltlirtcn diftinii. Tl n> ■innstige 
Matte i'üllfin sie mit iripieleu aus, die den Geist beschäf- 
tigen, wie nnaer Sehadwirid oder ein iha verwandtes, 
den ütopiern cifri'ne.s Spiel, welches den Kampf der T.ast«!r 
and Tujjenden miteinander versinnbildlicht. Aber diei>en 
anageapraehco intdlaktaafiitiachen Zl^n geaellt aidi, wie 
bei Moms selbst, ein gewisser Epikurri^mu'i hinzu. Sic 
aind an Seherzen geneigt und lieben die Narren sehr, ja 
aie haliea «a flir adJtodlkb, aoleha m eebmSlien, nnd be- 

trachten e« als prlnnbt. sich an ihrer Thorhcit zu erfrpiipn. 

Die Schilderung einer Mulikcit im Huune des iSypho- 
gnnten Hfit dieae beiden Elemente in inidg«r Dureb- 
dringnr^' i-v-^rlii'inen und erinnert zuglrirli aii 'lic nske(i?i( !)- 
miionali.Htibciien Zflge, die wir liei iliui^ii iiachgewie^ien 
haben. An einer Stelle, von der aiab der ganze Saal 
fiberblick- n liifjt. sitzt der Svplii'irrist't mit .Keiner Frau, 
ebenso sind die Fuuulitiualsoüli a tlurclj bi'von^ugte Plütze 
•laigeiekbnet. Die Ge'-ohk-chter sind getrennt, und es 
attsan stets einige Altere lu lion .Itingeron, damit i'iner.seits 
nberall aich Gleichaltrige zutaujuientinden und uii<lererseits 
der Jugendliebe Übermut bestündig gezflgeit werde durch 
die Anwesenheit .Älterer. Kinder unter fünf Jahren sind 
in einem besonderen Sani untergehrncht, ptwiw ältere 
aind im Saal der Erwurh.wiien amuMn l; ii/rli inü.--.sen 
!<ie stehend und in tiefem Schweigen dem Mulil beiwohnen. 
Zu e»ien bekommen sie nur, was ihnen von den Alteren 
gereicht wird. JOnglingc und Jungfrauen versehen den 
Dienst bei Tisch; es wird zuerst den Alteren, dann den 
Jüngeren gereicht. Zu Anfang der Hahlseit wird nach 
gnter Kloateiaitte eine kleine Vorlesung über ein mora- 
lisches Thema gehalten. Darauf beginnen die .\lteren 
ein Gespräch, das jedoch der Würze des Scherzes nicht 
entbehrt, dann veranlasneo aie die Jünglinge, sich eben- 
falia SU iu6eni, um dantw ihre GeiKtesrichtung kennen 
xa lernen. Dabei iat die Kost nicht karg, vielmehr 
bringt der Nachtisch stets ein erlesenes D*-.sM-r(. Zudem 
▼eracbönt Musik daa Mahl, wobbriechende DQfte erfHUen 



daa Oemadi, nichts ist unterlas»eu, um die Stimmung 
der Tischgenossen zu erhöhen. Denn, sagt Moma, aie- 
neigen stark zu der Meinung, daß kein unschädliches 
Vergnügen verboten sei. So sehen wir in einem kleinen 
Bilde wiedenmi dieselben Eigenschaften anftreten, die wir 
sonst bei den Utopiern nachgewiesen haben und die sehr 
genau int den Zügen übereinstimmen, die wir in dem 
Charakter dea Morus eelbst gefunden haben. Da iat die 
asketisch-rntionalistisehe Grundlage und das durch sie be- 
dingte gedümpfte Gefühlsleben, da ist die Entfaltung de» 
intellektuellen Lebens und der Epikureismus, der mit dieses 
beiden aieb verbindet, und mit ihnen kontrastiert. Nur 
durch einen Zng nnterseheidet sich das Abbild wesentlich 
von dem Ori^'in.il. Die Utopier bedürfen der äu&eren 
Zoobtmittel der Askese nicht» in ihnen hat von Natur 
die Yenmnft da* Übergewicht über daa Triebleben. 
(Ferttatsniif fbift) 



Die Uaiiiauitättiidee und die Freimaurerei. 

To« Br Dr. AMf Haimiiliair. 

(FMselHBg.) 

Nicht einmal. s<i erklärt SrlilFieniinchcr, der Sittlich- 
keit, die ihm doch weit näher liegt, mu^ das Recht be- 
dürfen, um sieh die anmnadiittDkteake Herrschaft anf 
.«pinem Gi'biot zu üirhern: p.s niufi für sich ganz allein 
stehen. Die Staatsmänner luUssen es fiberall herror- 
bringen können, ond jeder, welcher behauptet, dafi diea 
nur geschehen kann, indem Heligion mit^jefeilt wird — 
wenn anders dasjenige sich willkOrlicb mitteilen lä&t, 
was nur da ist, insofern «e aasdemGemOte bemrgehfr— 
der bfhauptet, daü nur diejenigen Staatsmriunor 
sein sollten, welc he geschickt sind, der meu«oh- 
licheu Seele den Geist der Religiös •issv- 
Hicüen: und in vvi'IcIih finstere Zeit un hei liger 
Zeiten würde uns d a .h zurückführen! (in der 
ersten Bede) 

Noch viel schärfer äußert «ich Srlilcierniacher in der 
Itede >Gber das öeselligo in der HeIigion<. >Br Sagt 
hier: Möchte doeh allen H ä u p t er n deaStsata, 
allen Virtuosen und Künstlern der Politik 
auf immer fremd geblieben sein die Ah nu ng 
der Religion! Möchte doch nie einer ergriflbn 
worden seiu von der Gewalt jener ansti'fkt»nH>-n R»- 
geistening! Wenn sie doch ihr eigeiitüiiiliches Innere 
nicht zu scheiden wußten von ihrem Bernf und 5lfent-' 
liehen Charakter — denn das ist uns die t^ulle allen 
Verderbens geworden — warum mutten sii- die kleinliche 
Eitelkeit und den wunderlichen Dünkel, als ob die Vor- 
züge, welche sie mitzuteilen haben, überall ohne Unter- 
schied etwas Wichtige« wären, mitbringen in die Ver- 
sammlung der Heiligen ? warum mußten aie die Ehrfnraht ' 
von den Dienern des Heiligtums von dannen mit zurück- 
nehmen in ihre Paläste und Kichtsöle?« Sodann äutiert 
sich Schleiermacber gegen die Erteilung politischer Prä» 
ponderanz oder ilgaiid welcher Vorrechte an religi<K>e 
Gemeinschaften: »Wie ein furchtbares Meduseuhaupt 
wirkt eine solche Konstitntionsakt« auf die religiöse Ge- 
nkeinsohaft; allea rerateinert siofa, aowia aie oaoheint. Die 
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tmvflrdifeo Elemente, die wnat dnufiea geUielwo varen, I 

eclili'i''hf II '■ii Ii ''iü.-' 

Der Philosoph sah sich 8i»äter genötigt, dem Prediger 
KonzeKtonen an machen — in im AHmerknagea M itm 
Rfflfii scheint SöUcKruiaclier auch <lfn Tnhalt <!i»r R«'d<>n 
ubzuschwächea, kber die Abschwächunguu aiud oft lu deu 1 
in Frage koauuenden Punkton in Wdurlieit nvr Ver> 
stiirkungen der im Text vortjt'liiaclitcn Ge-iirlitsjiuiiktc. Er ' 
bemerkt über seine An^chaiiuug, daü iiinn die Ueligiou , 
im Interesw ihrer WOrde nicht ala Hfilfe benflhsen solle, 
folKi-mlfs: »Wenn bclmiipti-t. wird, (iuli diT Stiiat ki'in 
rechtlicher Zuatutid »ein würde, wenn er nu! dt^r FrUtimiig- 
keit beruhte: «o soll damit nicht gesagt werdmi, duK der 
Staat, so lange er noch in (»in«'r i;i»\vissi'n fiivuHkotiiiHen- 
heit schwankt, der Früusimnkcit LiitLuliiL'u küuurc, die 
das nllgeiueingrilti^.ste Sup|detiiC'iit i!>t für all« in 
sich L'nvollkomiuenc und Alan>;elhaf'te. Allein wenn 
wir dies '/.ngeUen, so heilit es doch nicht anders: es ist 
indem MaLie poliÜKc}! notwendig, duU die Stantsniitgliedcr 
fromm seien, al8 noch nicht alle gleichmäUig und hin- 
reichend T o n dem besonderen H e c h t s p r i n /. i p 
des Staates durchdrungen sind. Wäre di«ses 
aber einmal der Fall, was aber menAchliclierwei^ie nicht 
denkbar ist, so mflsste der Staat, sofern er nur auf seinen 
besliinniti ii \\ irkuiigskrcis siilie, der Frömmigkeit seiner 
Glieder in der That eotbidtren können. Dali dieses ^kh 
W rarhilt, sieht man auch daraas, daft diejenigen 
Staaten, in welchen der H c ch tscuttand noch 
nicht gaoi Uber die Willkttr geeiegt hat, i 
teilt am meisten das Verhftltnle der Pietit I 
zwischen den Regierenden und Regierten 
herauabebeu, teils auch sich der religiösen 
Anstalten Oberhaupt am meieten aauehmen*' 

Es ist aber jetzt vollkunimen meine Überzeugung, 

dab es eine der weaentlichaten Tendenxen des Christen- 
tntns ist, Staat nnd Kirche TOttig ta trennen und ich 
kann ebensowenig jener Verherrlichung der Theokratie als 
der entgegengesetzten Ansicht beitreten, daüdie Kirche 
je länger je mehr im Staate aufgehen solle.c 

Die Anschauung, dat die Kindie, Hagen wir dafür 
Ueligion, im Staate aufgehen solle, liegt unserer Zeit 
dnrchana nicht ao fremd, wie es auf den ersten Blick 
xliHint. Il.'nn der Ruf nach der Religioti steht im l)iei;ste 
eiueü Zweckbegriffs: der Öesellscbat'tsordnung, ; 
Diesem gegenttber sollte man daran feeth^ten, daü [ 
ScIili-iLTmnclu r die \i>t\v.'ndiifkeit der Religion iiir den 
ätaat in Abrede gebteilt hat. Die Sittlichkeit ist eine I 
TbatsBobe des Bewnhtsein«, die verlangt, dafi wir sitt- | 
lieh .-ind (i!ir,<' liiak^ii lit auf li'^'i'ii-l utdclien Endzweck, 
der li*>ligiuu dagegen liegt eine beaoudere und edle Anlage 
in NeiiMfaen an (imnde, daa fromme OefOhl als die I 
Richtung des GeniUts auf das Ewige und Tu •iidlicl'.'.-. 

Die Idee Üchleiermachers, daü die Religion eutwdr- 
djgt wird, belraehlet ab Dienerin des Staatea, dafi je ge- I 

ringer der üfTentliche Rdhts/.ustand, p!( sf'i iiu liv fN-IiLcimi 
(im gewöhnlichen Öinnel in dieiiem sei: diese Ideen 
gegenwirtig wieder in Erinnerung zu hriDgen. darfte au> 1 
;.'i"-ir1iN dnr Eirlg:l1l<r^' iTwlhnlon Thataacheu nicbt dee I 

aktuellen Werts entbehren. | 



Denn nnverkennbar miKt man in der Neoaeit der 

ydci.ilfn und ethischen .\ufgahe der !{Fltgi<ui eine un- 
gleich höhere tiedeutnng tu aU vor einigen Dezennien; 
■diwt die SociaUenadkralia ist in dieser Sache behtttsamer 

geworden, wenn wir »icht giir von einer stärkeren Be- 
tonung des reügiüüen Moment» bei neueren Versammlungen 
dieser Partei au reden hsiechtigt sbd. Vielleicht ging 
auch thatsüchlich der frühere I,i(v'ralisnius in «einer Ver- 
werfung des Religiösen zu weit, nucli unserer Ansicht 
wird ee einag darauf ankommen, die in allen Religionen 
enthaltenen Ar nni M»*' der Vcrelnigut'g aller Menseln ii zu 
stärken und du' in innLU ebeiiso »ehr enthaltenen Mouit-nte 
der Trennung auszuHcheideu — i>owidil Judentum als 
Christentum sind reich an Gedanken, welche zum tjuell 
unendlicher Liebe und wiederum an solchen, welche /.uro 
Quell unendlichen llas-ses werden können. 

Ich möchte mich jedoch nicht zu weit von meinem 
Tlieiua entfernen, die Hauptfrage ist: Wie verhalten sich 
llumanitiit, Chri.stentuni und Freimaurerei zu einander? 
Dal)ei möchte ich allerdings noch ein Bedenken entfernen, 
geg. n die bekannte Vorschrift innerhalb des Bundes von 
Religion zu s['rechen. Mit dem Momente, wo man in 
Deulxchland die Freimaurerei als eine christliche erklärte, 
war schon der Anlati gegeben, von dieser Vorschrift ab- 
zuweichen, aber in erhöhtem Mafia kSonte man äich in 
einer Zeit hierzu rersncht tOblett, wo man von Humanität 
auf christlicher Busis spricht, wo man in zahlreichen 
Bachem findet, e» habe nur eine einzige Humanität 
g^ben und gäbe nur eine solche, die christliche. Die 
Folge ist, daß die Frage ent«iteht, welche christliche Kirche 
die richtige Humanität besitzt. Julius Werner, der Ix»- 
kannte aocialdemokratiscbe Pfarrer, giebt uua in seinen 
Reisebriefen aus England die Antwort: es giebt nur eine 
»evangelische Hunuuiitüt.« Es kann diese Verirrung 
als das notwendige Ergebnis des Versuchs betrachtet 
werden, alles Hensehlicbe nur noch unter dem Ckoicbte- 
punkt der Religion zu betrachten, also wieder in die 
Zeiten des Mittelalters zurackzukehren. Wohin dieses 
ftihrt, möge jedem, der sieh für die Sache interessiiMrt, 
das Werk von Fr. .Mbert Maria Weili 0. Pr: Socinlo 
Frage und sociale Ordnung {'3. Autlage 1390) zeigen, daa 
vom streng kathoKsehen Standpunkt geachriehen ist. Aneh 
diese stellt sich auf il. ti SlaJidjuii kl : Es giebt fdr Mensch 
und Menschheit und Staat und tiesellaclialt nur ein Ziel: 
ein natOrliches und Obematflrliohea ingleioh: Christus. 
Aber die^s Ziel wird nur erreicht durch die Kirche, 
dieae ist die tresellscfaaft. 

Wir denken aber nicht im entferntesten daran, hier 
t'iiie religiöse Polemik hervoraurufen. T'iisir Pint-. i-t 
nicht, von der Ueligion zu handeln, aundern von der 
Ethik. Auf die antike Bthik folgt die mittshU« liehe 
ni:il iinl" dies« wieder die hmiiunislis( ho und iliejeniL''' •'■ r 
neueren Philosophie — wenn wir die Ethik der linma- 
nisten verstehen wollen, ao mflssen wir die mittelalterlieh- 
rlirislliche heranziehen, gegen welche jene in Opposition 
stand. Und wenn wir hierbei auf daa >christliehe Prinzip« 
m der Freimaurerei Streiflichter fhllen lassen, ao wird 
dieses di'ni Freunde der Wahrheit mir Hi wfiiwcht sein. 

Aber i«t, so wird mau mir entgegnen, die Frage 
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nicht «ntMhiadeD, durch die Thatmcha, dafi di« Frei- I 
nniirera rieh willst als >JohBniiiBinBnrerric kennzeichnet? | 

Ist nicht dnrcli diesen Scluit/|iatro:i ilir < iiristliclier ('ha- j 
rakter hinlänglich dargtwtellt ? Da auUte man sich duch 
erst fragen. Ob denn 8t. lohmn dm aolehe Bedratung 
haben mas». Die Antwort Ist: nein, Johunnes ^Wlt in > 
der deutschen und wohl auch gerniautschen V'olksauf- 
faaning als Motheller und als Schutzherr der Schwachen, 
al» Ik'sch i rill er vor G ofa h r eii, dnnii auch al* Stluit/.- 
patron der Freundschaft und Liebe. Der «Johanni*- 
aegen« and die »Johannisminne« geben darOber dentlichen 
Adt^iChli:!': W'iv l<"iiiiH T iiriiH'liiiiHn, dala er als Schirnn'r 
Tor Unliuil und UeUhr Schutx|iuiruu d«r un dem oft recht 
K^fSiirlichen Ihnnhaa Beteilt|^n war — wenn der Maurer 
in ^<;h« iiidi'liil'T Il'üi'' ai iHit<tf, iijuilitc IT Sl. Juliaiiii 
annifen und »ivh mit dem JobannisM'gen segnen. >Ich 
ban geaef^nt rnnd Johanna minnen für atranchen, für 
feil, für alles Ahoi itfir Sn-anrh-in, l'.ill. .il!. - riii>lj. 
Der Juhanrii.<itrunk wurde als iii-idnistlier Ueliraucb 
•ufieeGüb, PredijKlen «pracheu rieh Ktftm die Joliannicweihe 
d< s Al)M]iitil>w<'ius n»s, oIiv^mIlI dirs.' iit Kirchen vor- 
genummcu wurde. »Juhannes, der jngeudlicb roigestullte 
Aportel des Friedens nnd der Liebe, acheint an di« Stdle 
Frevrs, des tVeuiulIitlifii (»uttis il.- riii-di'iis und der 
Frochbarkeit, getreten zu »ein.« tlteaiiexion der deutschen | 
Altertamer von Oötsinger). Einen sehr «usfObrlichen 

Artikel (iher .fi -lai:!!'-^ in «-.•iririi vt'r.-i< hi>'ili'li('ii I{i'<!i'afiiiifr .|i 
enthält diis Uriuimsche Wilrterhudi, vj{i. lerner Wuike, 
VdkaaherfflaubeB. Ich mGchte bi«r eine Stelle aus der 
er-^l '■■i-it ']<-n -i'cliziiicr Jahren durch don Druck zi!i;änj.'Iicli 
geuificliteu Znunierjiciien Chronik in der AnuiL-rkung mit- 
teilen; sie ist ein Beweis, wie fest noch im 16. Jahr^ 
bliii lf'rt — i\'.f Chronik itui'.: ujn 1 r>7() uli^«'--<'hl()SJi4>ii si-in, 
der Glaube war, d»Jj .St. Joliann vor Untall bewahrt!*) 

*) DI« ZinnterBche Cbrenik B'kSrt ru den ichtniten Denk 

inilem dpiits<lir'i- Dnikweise. Der Vcrf.T-spr war «•ine kerogMunde 
Natnr, er haue '« ine rrfiid«" an Anekdr.frn. (li ^iK-nsterirwchiehleii 
« iii.di rl nrlicSn II I' i-t! i u n Si liwiinV<'ii, r"'»)-!! - von ihiiM ilt Sein 
Gi-n liichts»crk rricb dun hvrelit. l'nU Ht roogi". uliaoM ilicgi Ticllvicbt 
dem Griste UDBcrrr prni^ten Darstellung niclit tntspriclit. Liir seine 
K(taliluJ>g TOS der Kruft dr» Johannps^rK^ris vnllMilndiR winlcrgc- 
Cel>ea sei», riellciclit nimmt nsacher Li-«er An1a&, «ioh die Cbronik 
SB voseballiiB — sie UMst Bd. n—H der BiblioilH'k des Miera- 
risrfani Vereins In Btuttgart, tat aber aaUi voa Baak te Ssader- 
anfpabr vcrAfiV'nilicbt — za diesem VTerk za greif» und sieb kirr- 
diiri'li <-iti« gviiuAr«iche Abwctislantr fur riele Stunden tu Rclulfpn 
Erzililuiig luutel: Es i*t vot, cii;. :!) Ii ill.>r \on Nra iili. r ili. 
H«').- Er ist Irtstlich zu Spoir gi"-torlini uiiO hnt rm\ «■■■.ncr (i.ms 
fra«(ii. war lies alten Kcinharu von Ne«luiufcD ■Imli-ir, iwo 
dockuro «erlast« n, liie in geerbt haben. Kin piieter ctttholicus 
ist sr gewesen und het sonderlicti ril uf sant Jobanns Hc^en; 
aprseh, an walelier leiti man ein aia draak biete is laat Johaon« 
naaisn^ sollt das keiner abacklagsa. Braallsl dessan aia Ustariam, 
die sisk warkaftigrlirbrn in dsr seit, als «r atasst an Beasaia 
stndfrl, dsselbi Vgi l>rn, namliek werea etlieh «on adel, stodeirten, 

die IT riil K.r i^ ri :i::-iiigt. vnri niji-niilA «I'i;r^i'li<'3i]*'ti. ib-r nijiiiitaiK, 
iriil<T nach i>out=cLlainJt zu raiseii. lltTjcn In-I er. iiia h iiiiJcrc, 
du üUit uf ain halbe tagreia gelifi:, wie in sotlirtiem f.ilil itir 
at«deDl«o ge|>raucb. Zum abkttmlt betten tte alle uacb iteutsiber 
gewoknhsit «o1 gexecbt, «eres nacli dem imbia tdh aiusudcrn 
gfsekaidaa, aach er aad ssine geaeUea wider geen Bononia ge- 
litMib Iss absMdaa*) kettaa sie eiaandm s. Johana* segsn su 



Logenbericht e nnü TermiwsliteR. 

WiMbsden. A ni 20. Septeinbcr fund die Elnweilmii'ir'i- 
feier des neuen Tempels der Luge >Plato< unter urukt-r 
BeteUi^'ull^^ der Brfider vi^n nali uml fern >tjitt, Wir 
hutlen, demnächst unseren Lehern aiii»führlicheu Bericht 
fiber diese Feier bringen an können. 

WUrzburg. Die Loge >zu den zwei Säulen am Steitti 
wird nii; 11 ( tktober ihr 25jihrige8 Stittun^j-iest beix.-lien. 

Amerika. Weitere AuszOge aus den OroiUoguube- 
richten werdra ia folgendem mitgeteilt: Da* von vielen 
Jurisdiktionen verworfene, jedeofiüis nicht geilbte Recht 

des Omßmeisters, einen Profanen in einer Sitzung anm 

Meisler-Manivr /.ii macli' ii. " inl von den Groliniei-Ieru 
von l'e u Ii •• \ 1 V u II la iusiiu - ;iin li au^jjeüljt , Mi^ar nK 
eine MiLC<'iiiiiiiite L:iiiduiiirke ani'rkaiuit. 1 'er l>"f ret'i'ii'ie 
Beiimlif siigt, er wiiii.Hclie bin und wieder dieses I{echt 
uuo/.iifiben, damit dassellie yewahrl wurdi^ uml iti Ge- 
br.iiicli iileibe. Andere (iroLiiiieisier .sind iler Meinung, 
der aucli «ir uu.s aiisthlieLieu, ilaü tiir diesen (ieiiraiich 
keine Notwendigkeit vorhanden ist und derselbe besser 
abgeschafft wflrde. 

Die Schulden, welche noch auf dem Tempel in Phila- 
delphia lasten, l)efruf?en nahezu eine halbe .Millidii Ib.llars. 
Eine Siiniiiie von ^ l<i,i;;!J.iis: ,t i:i den verllnssi-neii 
21 Jaliieii aiilie/.ahit, Kapit.il uml /.uimii einsclilieülich. 
lii<- Hi('.di-r sind sehr stnl/. auf ihren T' iiqiel, der. wie su. 
sa)^en, iiahl seiiie.s^leiclieii tür niuurerisiviie Zwecke aut 
der Welt ijiibe. Der Grolimeisler »chlieLit mit den \\ urfen: 
»Der berühmte englische Architekt Sir Gbristopher Wren 
wurde beigesetzt in adnem grötiteo Werke, der St. Planl 

drinVen dar>!elK>tien nnd all getrunken biü an ain jsiBgen cdelmaa, 
der bMt das kurxaai nit thucn «eilen. Also werea sie vom aia- 
andani gsritten, und denelbigcii tags war des Jangcn edslnHUUi 
VMS- in «iai klsiaea waissr mit in aa kanfen gsiallsa [TOÜ] asd 
wer« der edelmsa aagsiicfat* aller seiner gridlea and uitferericv, 

<iie im aiKb su i;>'!!<:bwin Ii kein hilf beweisen kunilen, ertriinl.eD. 
Hei weil!)! jLircn ur.d zu unKcrn Zeiten, Uenilich unno il« sein 

vi) li.%iir'*ii i IM .liniini'ern gewesen iii ninir kircbwcilie zu liulti'D. 
«tl.ir. I i den iiubendt, ah sie »11 tat (ji west, wie laidiT «elireiich- 
liiih uf den kirtbwc iliincn, (lau man vil iiubr von des »eins und 
gefriß, ü^inn unib Guti« oder bettoii«! «illcD zusamen kompt, de 
i>t aincr uialer den pauien von den andern abgeacbaiden nod hat 
wider liein kerea wtilsa. Dem bat aia anderer sa drlakes ge< 
holten und gsapnwkea, er soll bloaiit saal Jobsaas sigon driakea. 
DiM>r spracht: >Furwahr, ich bab disea gaassn tag spvil gedtuaksa» 
daa ich gar nit drinken maK, Sedoch will ich lant JohSDM acgen 
nit verfttbten • llaraiif, al- lii r nit ilrirjl,i;ii wili. ii. if i bat im dfi- 
ander ain plesle mit »e'.:i ^ai.t Julianus sei^iTi in ain eriiie) v'iMlmti, 
utul bieinit i6t mi Jii litri" .lurven unii^jeii. V\ >i ;i wol 
tiescbaint, da» er oller trunken gewesen; liaiin wie er iili>fr die 
fuuowbrurki n ^t^en «eilen nod nittea uf die brücken liomnit n, iat 
im der trubei ia ko|i( Itoflunso, and bat als« aafabea scbivaiibea, 
das or angeiicht viisr fauaa, die mek ka wattshaaa g sisis s B oad 
das alles wol habca sahen kkriaa, ühor die faraekea Unab In die 
Tonow gi'fallen, da dlewll» an diefeitea aad strmgsitcn der eodaa 
gelollerj Die i iiuri-a sein ulie iiIh I i rgeb rocken zugeloffen, in mai. 
nuiig, iiirij (.as^elleii zu lielfoii, ni er es l;»t in niemand« anfang» 
warKeiioiiinitii. »obin er koniracn, lialicii alle busorgt, er »rie nchuu 
dabin und erliuiikeu; darauf gcratlsckUgi, «ie sie in im «asser 
suchen weilea. Indes ensicbt in nlner, das er am andern gestadt 
des waiaers sHil and dis itilfel abiSDcbt. Sie Isafen gtsuiiniick 
zu Im aber die bncksni ksfladsa, daa or aller nachlsr woodan» 
I und sIs or boftrsgl wortMi« wie oo ka ergangen oad wer im bot 
! ußgcbolfen, do bat er nlckM künden ssgeo, sonder, so baldt er ab 
lUr 1>ruikiii gefallen, bab er nicbs mehr urab sich gewisit. koode 
auch nit auuigen, vie er uaerw «asser koouncn. Es seia die 
1 paorea alle dsiavf gefiillSB, das la sant Jokagos icfta, den er fan 
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Kathedrale in Luiiil"u, uini uii .-■(■an-iu Grabsti-iü wiclil 
mar) i- ii-' latpinis«'lii' Ihm hr;tt , libf r.sctzt, lajlrl: 

»Wenn Du sfin Monument sehen willst, ijchaue um Dich!« 
WcBB ein Ilikglied der (ivoliloge nachfragiii sulltc, was 
wir im Tauwh iür diese ^toül' Summe erlmiten hiitten, 
•0 irOtde ich aauen — -»»chaue um Dich!« 

Eiaige Brndor dort, aebeiot es, Itabeij mit den 33 Gr. 
Bodi nicht genug und lütten um &lKubais geln^kn, einen 
Saitengi*. za organisieren, den &ie The Mtusonic Sons 
and Daughlors of tlie Hevidutioii « iictjue» wollten. Sie 
wiir<len aber selh.stverständlich ah^i ,r-i ii , f-s :.st 

nur zu verwundern, dulä überhaupt jemand noch die 
Dreistigkeit besitzt, ein derartiges V erlangen xu stellen. 

Der Groümeixter ron Tenne asee bedauert, daß es 
noch Freimaurer gieht. die sich ihrer Ftlichten so wenig 
bei* iiJit find, dafi ein Stahlmeiater an ihn achreibt; »Wir 
baben in imserar Loge einen alten Bruder, der innner 
ein eifriger Maurer war, aber jetzt volUtündig taub ge- 
worden ist. Er hat immer die Versammlungen rcgelmüliig 
besucli). ist iibiT jft/t SD ;inn geworden, «lali er .sciiiH 
Beitiiige nicht uiehr bezulilen kann. Kr wünscht indessen, 
ein gutstehendes Mitglied zu bleiben, diuiiit er mit iliaure- 
rischen Khren begrulii n sverilen kanu. Was sollen wir mit 
ihm thunV« Der (iroL i . r autWOftete, es WÜrde einem 
jeden der Mitelieder der Loge einen nnd einen Viertel 
Cent per Jnhr kooten, nm die Beitrige d«a alten fimden za 
sahlen, dann begrabt ihn, wenn er stirbt, und wenn er 
dort oben roit anderen Obren Mlveo wird, so boife er, 
data der alte Ur nb r iiiclit die Wocte hfiiVD mfige: Was 
bellen wir mit ihui thunr 



ermel oiii im ust-rtn wurtsbau« geerageo, darvon hal) gebolfeR, wrl' 
Cbes TÜltucbt »ol mich sein iiuii;. In jarm duriiucii <lii i»t 

•in niclrger sein «urt und ain fahWT, groscr oiubcIj, >^'in «llc 
Toll gevcat, ru Mundercbingen ab der brucicen in die loiiuw liinaL- 
geUllen, wie aimr den andern «u erhalten sich uadcntaoden bat, 
aber von «cbiikunf de* gtacha kämmen «je alle drei alt deat Ictoa 
darvea. Zn achiea, «aver etwas aa inea flclcg«B, n versa ite 
CTtmakra; aber inatliA n ghahaa, ala katoa aaat Jakaaat segeii, 
die ala f er alai baRMi jähr latmikeo, noch nit verdtot geliapt 
oder aber es hab ton wegen des überfluiugen waias kain «aiser 
in aie gemegt. Wer i;iiet Ke*ei-eti, <ln> tr >rr< G, f;»^si munch »u 
8lrtStiuri! aucb bi i ini'n \d di r I niiow gelegirii, viui lieasvii wpgea 
vLl rhrlit-l.ir Itnt zum S|anbet'l in der erücliiocltei.lichen pruntt 
uaibkommen und Terbrunt-n mui'fien, daon er seiner OberMbwcBk- 
lirhcn faiste halb In ainem laden, do allain die ufiflscht gewett, 
bestackt, hat aM||eB «ad«r kundsr sieb, sdtr Air sich gesogaa 
wsf dta, dsrhaibea er, aach dis aadsra JcmctHehea «erbmasn. 

* (lUll Zu BBSsr seitea will man aa tafl nrtaa alt «ergnt 
haben, da man aim sant Johanns legen darl»#ut im alnebaideo, uf 
inaiLung, man gi b ginminlicli denen, " i, Ivlen verschult**) 
und zu ir p'piircnder und verdienter ftr,il: iKriiefiirt »flrden. gon- 
der t-T. i«t von ctliclica hofleuteu ain aiidcrtr Bfpen darfur uf die 
ban kommtrn, baifit i. Hernharta legen. Uertclbig bat die art und 
die kraft, wo der dargetotten, so gibt ea zum oftcrmal ToUe 
bmdtr, sad der aegta wart ail mit aiaam uitnk, wia d«r ander, 
asadar adt mtaa ^aaera nad deiaalbigaa ait «aa%aB algiciebt. 
Ich bah aach (saeben, daa m nmer lebaattan eUiabei aa aaat 
Baiahardta aagea ae tberfliisig angenommea, deibalbea ander die 
roaa gsfallea, arm uad bala des »egcus wol empfunden bat en. 
AIm werden den nerertai) die alten Ordnungen und cristcnlicbe 
gepreucb anaerrr loblicbin und frommen aUfordern ini«iiLr.^uclit, 
die geraten dergattali in ain «olcbs uoweieD, dai der gemain m&it 



Der tirulj-Lecturer vi>;i \' e r m o n t sagt ganz richtigt 
»Die Logen L-,1 '.Itiii, Wenn sie keine Eiut'iihrutig haben, 
mehr Zeit aut liie Erklärung der schönen Symbole, auf 
die Lehre von den Prinzipien des Bundes, und haupt- 
sächlich mehr Zeit daza Terwenden, ob das Betragen, die 
Handinngan aufierhalb der Loga im BinUaog stehen mit 
den Ldirai iaaerhalb der Im; fwoeßt im Kampfe Diehfc 
die Henenagflte nnd bestrebt Eaen, zu siegen, indem 
Ihr vergebet nnd verge^-^et. Die Ausübung maurerischer 
AVohllhiltigkeit soll keine erü^vuIlgene, sondern eme frei- 
willige .sein Ull i des Freiiuuuiers Ver|itli»htung s<dl sich 
nicht nur auf ilie -Milgliedir s.'ii/er eigenen Loge er- 
strecken, sondern soweit reichen, wu iiiUtie not thnt, auch 
fremde Brüder zu unterstützen. Bei uns haben vir dafttr 
die schöne Einrichtung des Board of Relief.« 

Der Qroämeiater von Virginia beepricht in ann- 
giebiger Weise die Kebengeaefase der untergeordneten 
Logen. Er beklagt es, dali viele derselben nicht im Ein- 
klang mit der Konstitution der Orotloge seien, unJ bedauert 
die groLie rr.keiiiitui.s iler (ie.'iet/.e ijiiii lii« geringe Mühe, 
welciie sieh seilut die btuliliiiei'iter und Beamten geben, 
dieselben zu sludieien und kennen zu lernen, wodurch dem 
Groljmeister eine übergroße Arbeit aufgehalst würde, eine 
Ei'tiihrung, diu auch hier vielfach beobaebtet werden kann. 

Der Grolilecturer von VVaahington sagt wOrtlicb: 
Eine Anxafal Logen benittfiaii ndi angenaeheralieh« aicit 
darin zu ttberfoieten, welche den grüßten Sport mit ihren 
Kandidaten haben kann. Der Kandidat tritt in die Pforto 
des Tempels ein in den Farben der Unsclmld und fügt 
sich freiwillig den Befehlen des Meisters vum Stuhl. Die 
\^ lirde diT I-<ige, lii r Eni:-! <ler Arlii it sollte nie aus den 
Augen geljtH.sHn werden, und i-it es die Pflicht des Meisters, 
in seinen Instruktionen an die Beamten, welche ao der 
Arbeit teilnehmen, dieselben zu ertuahnen, aolebe Genaao- 
nien nicht ins Lücherliche zu ziehen und dadurch den 
Eiodrack an adiidigmi, iea der Keophyte in aein gBn«ea 
Leben hi&ib«r nimmt a. x ifw-r. 8t. Z. 
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ThoBM Monn uod seine Vtopl«. 

AUModlug na Gntav LomIi. 

(FortieUiini!;.) 

lu einem solcheu VuU^e kann nur die Vereinigung 
voll Tqgend nnd 0«l*limm1c«t xu AffenllidMia AnMlm 
fBlimi, md so sind denn, wi<- sclmn gesagt, nllc liolieren 
Ämtar nur den tieiehrteu zugüuglicli. Sowohl der FUrai 
als die Tnniboran, wclohe den Senat Uldea, den SUat 
Ti nvulten, und RechtflstreitigkHit* n unt. r lii r. Rilrgcrn 
schliciilen, gehen aus dem Stande der Gelehrten bervor. 
Die aH» Poidenmg dea Ptato abo. daft die Refnenaden 

Phikksophen iteitt mttitteit, int in Utopien orfüHt. Aber 
uicht daa allein. Wie schon an einigen Punkten, su wird 
Mich Iiier der tnteUektiialjnniiR dea Plate aberboten dnrdi 
den dc8 Morus. Nicht die I'egiirnng dos Sfjiates er- 
scheint in Utopien als die höchste Aufgabe eines Mannes, 
Bondem der XJnterriebt an der Jagend and die htSbumg der 
OottoNverehrnng. Nicht die Trunihoren und <lie Fürsten, 
tiondem die Priester heüitzen dort das grüüte Änsebn. 
Ihre Zafal üt Uein, und aie iverdeo «aa den l>eal«n aua- 
erwählt: fi''i'r wer einriiiil dii- priesterlicln» Weihe em- 
pfangen Imt, gilt als nnverletxlich. Selbst wenn er ein 
aobwcraa Terbiedien begeht« ao tiabt Um die irdiwbe 

Gerichtsbarkeit nicht zur Verantwortunf?, s<ittdiTTi nhcr- 
lÄät ikn der Hand des ewigen llichters. Aber nicht auf 
ütopien alleb baachHbikk rieh daa Aueho diaaor Priarter« 

aucl» alle benachbarten Völker hegon für <*ip dii> tiffstn 
Verehrung. Das hat seineu ürund in einer Sitte der 
Utopier. Wenn nämlich die Utopier zam Krieg« aossiehen, 
begleiten sieben Pripster dut Aufgebot 'yh'r Stadt Vor 
einer Schlacht tiehen sie zu Uott um eine tnedliche 
Lösung des Streits und erbitten nur, wenn eine solche 
nirht möglich sei, den Sieg frir dio ihrigen. Entscheidet 
»ich dann das Glßck fär sie, so mischen sie sich unter 
die Kämpfenden, am unnOtzes Blntretgiefien an hindern. 
Wer von den Feinden sin dann anruft, di'm ri'ttft es das 
Leben, wer aber s<.> glücklich ist, ihre wallenden liewander 
berflbren zu IcOnnen, dem bleibt Leben und Eigentum. 
Aber auebi weua «ieh daa Sebickaal g«8«n die Utopier 



erklürt, eilen ihre Priester in I i *" tainmel, suchen die 
KSupfenden au treunen. and bringen oft noch auf dem 
dchlacbtfdde den Frieden mtlande. Denn, sagt Morus, 
nie war ein Volk su wild, grausam und barbari>«ch, daü 
ilim nicht die Leiber der utopischen Priester für wtlfroeankt 
dnd onTerletdicb gegolten bitten. 

Die Stellung, die Morus den Priestern in seinem 
IdealsUat giebt, läßt die Ctopier seibat ala ein prisa- 
terlieh-rattonalea Volk ersehetnen. Es tritt dadurch dl» 
innere VerwandtMdiaft, iu der sie zu dem Wesen des 
Horua stehen, nur noch schärfer hcrror. Außerdem 
aber TerrBt rieh hier dar Lebendoeia, auf den 
hingrhticVt hat, iiM er diwBitt aefaiei ye rn a ulM gen 
weseit« entwarf. 

In dem vor^^ habe» wir ein TOld von dem Weaan 
der lTto|>icr gcvsdtuu-n. Im folgenden ni wir unter» 
suchen, wie sich die Toleranudee in dasselbe einfügt. 

Ton zw« Seiten ana ist in dar Geadiiehte die Freiheit 
der rfllglijsi ti l tier/eugung gefordert worden. Einmal 
hat man appelliert an das Uecht des Einzelwesens, zu dem 
Weltgnmd in die ihm inaerlicb notwendige Beäelrang 
XU treteil und so seines tiefsten i.ebensquells tiiill'nfl'g 
ZU werden. Auf der anderen Seite hat man gegenüber 
dem Widentrrit der flimulnea Religionen «nf die ewjg» 
Wahrlieit hingewiesen, die .sich in ilim ii allen oflenbaro 
und auf diese Krwägung die Toleranz gegründet. Die 
ütopin daa Hoiua licnnt retigilSse Dnldnng in dem zweiten, 
nicht in dem ersten Siniic. Pius wird schon durch die 
in ihr herrschende Vorstellung rem Einzelwesen bedingt. 
Ih» Menaeben dad adiarr an eiuiider afagqprenzte Indi- 
viduen, aber sie sind keine Individualitäten. Sie sind 
Einielwesen, in deren Handeln die Vernunft zu vollendeter 
Endheinnag hommit rie aind nieht Quellpnnkte indivi- 
duellen Lebens. Darum kann auch nirht ihr Recht, sondern 
nur die Forderung der Vernunft in der religiösen Duldung 
aar Qdtung komnen. Und ao wird denn in der Thai 
die ganze Lehre von der Toleranz, der Utopier getragen 
und gestützt durch den Gedanken einer natürlichen Re- 
ligion, die allen BeketmtniweTi ■]§ daa ««aenilkibe nt 
Chrnnds liege. 
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Diene Idee war im Linrfe des HitteUten allnilMieb 
«ntarkt Deim die Vergleicliunp der verschiedenen mono- 
theiitiechen Keligioneo mit einsader liefi die Meiming 
«ntotehen, dafi üinen allen «ne nlatire Wahrbeit aukomme. 

Da erschien als dasjenige, was den drei theistischen Heli- 
giouen gemeimiam sei und sich, wie man meinte, auch 
nit der Verannft ab walir erweisen lasse, die Lehre, 
4a6 ein Gott die Welt erschaffen habe und sie als Vor- 
aehnng leite, daii die Seelen der Menschen im»terblioh 
seien und im Jenseits den Lohn fflr ihr diesieitigea Leben 
•'niplant;*''! wnrilt'ii. Wir wissen, eine wie gralii^ Zr.kiiuft 
der Idee viii«r natürlichen Keiigion beTorstsud. Sie hat 
in der deistischeD StHtmung de« 17. nnd 18. Jabrbaaderia 

<li(' (it'isfor bolit roclit, und ihre ÜRCbt ist OTtt VOr Kunti 
Kritik dabin geechwuuden. 

Wlhrend sink dnstiaehe AnsdiaooBgeR ▼erbreitatan, 
ftihrti' si. gleich die nianni^iiche Hti i'ilirunf; mit dem Orient 
zu einer persönlichen Wflrdiguug Andersgläubiger und 
mr DttUnag gcgsn ihre Übeneugnngen. Die Idee des 
DeiMuuH verhand sich nun mit dt-r Toleranz. Audi 
bei Morus treten jene beiden Ideen in inniger Ver- 
aehmebnng auf. 

Es giebt eine Mehrzahl von Reli^'iotien in rtopien. 
jSi« unterscheiden äidi durch die Gottetivonilelluug, die 
ia ihn«B hemebt. Der «nen gilt di« Sonne, dar anderan 
der Mond, einer dritten ein Heros al* höchstes Wesen. 
Der bei weitem grö&te Teil der L'topier aber bekennt 
äUh m «iaem nhua Detannii d«r d*bei von dem Pkn- 

theismus Morgfilltig abgegrenzt wird. F.r verehrt »us- 
schlieülich eine ewige, unendliche, durch den menschlichen 
Geist nicht erfafibare Oottheit, die mit ihrer Kraft, nicht 

aber ifiit ihrer köriierlfchen Au.sdelmung das All Hnrch- 
driugt. Aijt-r Itei alicr Verschiedenheit in der Vorstellung 
vom der Gottheit ivommen dieae UeliffioneD in jenen drei 
Lehren ül)L'reiii, ();e .^itiiter das Wesen des Deismus aus- 
luachlen. iste aUe leliren, dali ein hüchstes Wesen die 
Welt erschaffen hat und als Vorsehung regiert, sie alle 
predijjen die l iisti-rhliclikcit der Sei le und das göttliche 
Gericht iui .Ieu.-.L'ii8. Die Bekenner J;esi;r verschiedeuua 
Beligioneu nun üben eine vollkouimeuc Duldung gegen 
einander. Sie pfleffcii ihre besonderen ( Jehrruiclie in ihren 
Häusern, in deu grotiea üfTeutlicheu Teujpelii aber, lu 
denen ein luvstischea Halbdunkel die Gemüter zu reli- 
giö.-ier Erhebaug vorbereitet, der iMift des Weihrauchs 
und der Schimmer der WacLskerzcu die Herzen der Men- 
schen in weihevolle Stimmung ver&et/.t, verehren sie un- 
beschadet der besonderen Vorstellungen, die sie von dem 
Höchsten liaben, denselben unter dem Namen M^Utra 
«b den Schöpfer und Leiter der Welt, den Tater ond 
«wigen Richter der Menschen. 

Neben der Schilderung des auf der Tolerans aufge- 
bauten religiösen Lebens in Utopien gehen Argumente für 
die Duldung einher. £a wird erzählt, schon König L'topua 
habe die Toleranz durch Gesetz eingeführt und sei dabei 
einmal von der äulaeren Rücksicht auf den Frieden ge- 
leitet worden, dann aber hätten auch innere Grunde mit- 
gesprochen. Ihre Aufzählung ist mit ausgeklügelten Schern 
zen geschmUekt. Du wird gesagt, Utopot habt sich ge- 
acheut, aber die Ueligion selbst Festsetcuagai m machao, 



wwl er ea tür nngrwiE btelt, ob Oott ineiht einer msanig» 

faltigen Verehrung begehre und deswegen die einzelnen 
rerachiedeo inspiriere. Dieae Bemerkung bat ihrem Yei^ 
faaser aieheilicb sehr gefallen; sie ist die eimäge Faeetie, 
die er wiederholt. An sie schlieft sich die Ausriihrung, 
Utopus habe es für dreiat nnd unpassend gehalten, dafi 
man seine Memnng anderen mit Drohungen oder Gewall 
aufnötige. Dann aber folgt das st.iirk'-te Argument, 
wenn wirklich eine der Religionen die wahrste sei, so 
wwde sie in einem reinen Geiatealmnpft aieherlieb durch 
ihre eigene Kruft zum Siege gelnogan. 

Wie weit erstreckt aicb min jame Freiheit der reli« 
gUSsen Überaengung in Dtopienf SSe iat aagedehnt auf 
alle, die sich zu den Lehren der natörlichen Heligion 
bekennen, sie bezieht sich nicht auf diejenigen, welche 
di« UnsterbSohlreit der Seele, die SebOpAing und prtm- 
(|. llc Leitung der Welt nnd endlich dius Weltgericht 

i leugnen. Man hält solche kaum fflr Menschen, man 
▼artnnt ihnen kein Cflimtiiohes Amt «n, weil diejenigen, 
die keinen rv iLC-n H" 4 fer furchten, dia libanioromenen 

iVerptlichtungen leicbtlich brechen wOrden« andlieh gestattet 
man ihnen auch nicht, ihre Meinaagen (fllbntlieh an Ter< 

' treten. Xur mit den Golehrtnn dfirfen sie ihre Ideen 
1 erörtern, weil mau hofft, da& sie so von ihrem Wahnsinn 
I kUontcn geheilt werden. 

I Die Toleranz in dieser Begrenzung stimmt vi'illig 
SU dem Bilde, das wir uns von dem Wesen der Utopier 
genueht haben, die Art, wie «ia die ndigiSaa Duldwig 

' ansfllien, lütit einen neuen Oharükter/ug an ihnen erkennen. 
Bei Morus gilt, wie wir salien, die Beugung des Intellekts 
unter di« Lehra dar Kurcbe ab erstca Gcaeta. Aua Ha 

: geht hervor die Auflösung der Bande, die da.« Innerste 
und Eigenste des Henaehen rerbinden mit seineu Au- 
achanungen. Ein ibnlich unpersOnlicfaes YerhUtoia haben 
nun die Utopier zu ihren Meinungen. Sie erwarten die 
Verbreitung der W^ahrheit nicht von dem kriit'iigen Ein- 
treten des Einzelnen für seine Überzeugung, sondern von 

■ der Inngüani und stetig wirkenden Krall de.s VeriiQnftigen 
selbst. Diese Auschauuiig hprichi sich ia den (ie«etzen 
BUS, die in Utopien den 31eiuungskampf regeln. Nach 
ihnen steht es zwar jedem frei, seine Ansicht mit Gründen 
vertieten: abei er wird mit Verbannung oder Sklaverei 
bestraft, wenn er Andersdeiikei.de Ipeschinijift oder Ge- 
walt gegen sie gebrauchen will. Ein Scherz, den Morus 
hier anfügt, bringt die Denkwei.-ie der Ult)pier zu an- 
.schanlicheni .Ausdruck. Muni'« er/.ählt, seien einige 

I Bewohner der glücklichen lns4>l zum Christentum Ober- 
getreten, macht sich dann das Vergnügen, ihre Ver^ 
legenheit darflber zu schildern, auf welchem Wege lia 
ohne Verhindaug mit Itom zu einem Priestertum kommen 
sollten nnd I%8t dann seiner Laune die Zdgel schießen in 
der Geschichte eines Konvertiten. Im iillgenieinen, sagt 
er, wfirdeu die neuen Christen von ihren Mitbürgara in 
keiner Weise belästigt -, einer von ihnen aber versnlafite 
durch seiu Verhalten ein Eingreifen der Bei i ^ i ;; Eben 
getauft, fing er an, öffentlich über die Beligiou Christi 
mit mehr Eifer ab Klugheit zn reden, und erwlrmte 

' sich dabei ..o, dal^ er alle anderen Religionen uohcilig 

I nannte und ihre Anhänger für Gottlose erklärte, die mit 
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dem ewigen Feuer gestnft weideo mOfiten. Mit fie- 
bagen hebt Iforae dann hmor, wie der Eiferer nidit 

weffcn YLTuchtung der R*?li^;ioti, sondtTn wi^j^en Erre- 
gung einer Volksbewegung von den weisen Leitern 
des utopiadifln Staates in die Verbrannng geschickt 
worden aeu 

Dteadbe Gesinnung legen die ütopier in ihren ge- 
naimehaftliebem Gottesdiensten ao den Tag. Bei ilineB 

vprachen der Priester und pbenso da« Volk Gebete, die 
SO verfaßt sind, dafi du, was sie inagesamt aprechen, 
jeder auf aeitae PriTalmeinang besieht, tn diesen Gebeten 

dankt jedpr (tn'.t jaiMlrricklii 1: ihifi'r, er die l!rli>;i(ni 
erwählt h»he, welche, wie er hoöt, die wahnttu i^t. Weiler 
bittet er Gott, wenn er iiie otor wenn eine andere 
Religion von ihm gebilligt werde, daß vr ihn dit>!ie er- 
kennen laaae, sei aber die seine wirklicL die walirxte, 
ao mflga Gott alle Obrigen SterbHohen su ihr fuhren, 

wenn er nicht t'twn 'nach si^incni unerforsrhlii-hon Hat- 
achluü« an dieser Mannigfaltigkeit der Iteligioueii Ge- 
jyien finde. 

Werfen wir nua dio Frage auf, «io diese Haltung 
zu verstehen 8ei! Die Utopier haben keine organisierte 
Olanbensgemeinachafk, die ihre Dogmen dam ICenaehen 

auferlegte, aber sie beugen ihr Einzelnrteil demfltig unter 
jene universale Vernunft, die, wie sie meinen, im Kampf 
der Gciüter endlich lom Shige fcooiiiMn uflaae, wann 

nur der Sinnt ausschlieülich mit den Wuffrti drs* Intel- 
lekte» gi-tührt werde So betvirkt also die Vernunft, die 
den Utopiern die Hemchafl über die Triebe giabt, ohne 
dali sie der Geiüel und dv.s härenen fiewanden bedürften, 
in iltneit auch die Bewitigung jt-der Kegung, die an 
gaial%en Hochmut erinnern konntt% und macht sie da- 
durch erst völlig zu Geistesverwandten di's Morus. Es 
ersetzt also die Vernunft bei iliuen die iintieren wie die 
inneren Zuchtniittel der Kirefae und giebt ihnen die 
MdgUchkeit, von Mich aun dem Ideal reiner Vemnnft- 
menschen nahe zu kommen. 

Faasen wir hier noch einmal zusammen, wa^ wir 
Ober Hie gesi^ haben. Sie snul geformt ii;uh di>ni 
eigenen Wesen des Tliomas Moru.s, aber sie mid ein 
Idealgebilde. Die Idealisierung ist dadurch bewirkt wor- 
den, dafi die Mittel der Ätikese, die die Kirche darbietet, 
enetxt worden <<ind durch die Vernunit. So ist denn 
die ganze l'ti>|iiii wesentlich die Darstellung des Ideales 
rein rationaler Asketen. Damit erklärt sich auch der 
Erfolg, den dsa Bnch gehabt hat £r wurzelt in der 
T!iat>achc, daß dl« Ideal, welchea es vor Augen fuhrt, 
in der Folgezeit zn euen wtitbia herraohenden EinSuli 
gelangen sollte. (Ferttetsnog folgt.) 

Die liumauitut^idee und dio Freimaurerei. 

Vea Br Dr. Mt« MansbetaMr. 

(Fortnetziing 1 

Ein aigoMS ZuMninentreffen hat es gewollt, daü 
die Torige Nummer der Banhatte (No. .SO) einen Artikel 
des Br Dr. Lachniund Ober die Uidi utiing Jobannes des 
Hufen fttr den Freimaurer brachte, der mit meiner 
AmMit, die ieh in daradben Nimuiicr Iber den Sdints- 
lierm des Bandes geinfiert, durchaus harmoniert Ich 



möchte hier noch erwähnen, dait die filtere protestantische 
Khrebe eine Abneigung gegen die saiilreiehen OebrSuche 

zeij;t, die mit der Feier Johannis zusamnKnliüiigen. eine 
Abneigung, die aua der Einsicht in den heidnischen 
Ursprung dieser GebtSoebe entapnng. So lesen wir: 
>Da& man in s. Johannis nanien und vfrdienst den 
Wein segnet . . . und ein Johannestruok thut . . . 
das taug hntter niebta für ehristglanbige leutc (Ibthesins 
Hoch/cifs|iredigt (l.'i84) 144. 

Di« Kirche nahm fiberhaupt Anstofi an vielen tie- 
bribieben, die neb bam Johannistag »igten, gaos be- 
siitidcri aber am Johannisfeuer ; sie erklärte wied<Tlii)It 
diese fUr heidnisch, und wir zweifeln sehr, daü St Johann 
der Schutzpatron der Frumanrerei geworden wSre, wenn 
diese MV einem religiösen Prinzip entsprungen wäre. 
Aber sein Patronat wird erklärlich und erfüllt den 
Freimaoter noch beute mit Befiriedigang, wenn wir io 
ihm den Ri'scbützer der Freunditchaft, der l.iebc. cr- 
bUcken, den Nothelter, der den Qefahrdeten vor Unheil 
bewahrt. SchfittEte der Jobanniatnmk vor der komnendaa 
Gefiilir, SM nal;ni das Johannisfeuer alle» Unheil und 
Unglück mit itcinem Uauch hinweg — im Jahre 1527 
veibnuinto Ptoacdana, der Begrttndw einer anf die Natur 
tmd die Krfahrung zurUckgidipnilnr Ar/neiwis'ien.'ichiift, 
die gelehrten Werke des Ualenus und Avicenna, da& in 
dem lUndi aUca Yerderbnu «nliuehe, daa die Stoben» 
gelehrsanikeit der .Xrzte anrichtete. 

Und 8o woUeu auch wir in einem höheren Sinne 
in 8k Jdiana den Youfcehter fttr Tolenma und Hnmi^ 
nttüt erblicken, die Erwähnung seines Patronat;* soll uns 
einen j)a.s.senden Anknüpfungspunkt liir uu.sfre weiteren 
Untersuchungen liefern. — 

XM-i,'i rnl> findet die Idee der Duldung einen er- 
haben>'ren Au*äriick als bei 8clileiermaeher, für welchen 
GemeiaH-hafl und Duldung identisch sind. Er spricht 
den (JiMliü.k 'II aus, (liiG gerade wie die Duldsamkeit ver- 
(»chiedcn i(iii.-itituierter Staaten gegeneinander doch nur 
darauf beruht, daß dennoch eine Gemeinschaft möglieb 
i.^t, diescü auch bei den lleligionen der Fall sein mOsaa. 
>Dic Freieren suchen überall die Gemeinschaft 
zu knüpfen und dadurch die allgemeine Zusammen» 
gehörigkeit des menschliehen Geschlechts dar- 
zustellen, ohne daß infolge dessen die Liebe za 
ihrer v ater lü n d i.schen Vorfassung im mindesten 
abgeschwächt wird, wie denn auch die wahre 
Duldsamkeit auf dem Gebiet der Religion TOn 
allem Indifferentiamua weit entfernt iet> 

Dieaea iat auch nnaer Standpunkt 
♦ 

Wir möchten nun im folgenden einmal eine» 
änderen Umriü der geistigeu Entwicklnng geben, itt 
deren Geschichte eine grandliche Dantellong int Ge- 
schichte der Hunianitüt^idee bis ZU der BegrfinduQg der 
Freimaurerei einzutreten hätte. 

Zunächst wire m nntersm^en, wie sieh diese Idee 
im Mittelalter erhalten hat, resp. welche Veränderungen 
sie erfahren hat. Die ketzerische Mjstik' sowohl als der 
Flantheiamus, ^Arerroismoa) der in Italien im 12. Jnhr^ 
handelt eindrang, mxA hieibei eine eingdiende Betnehtonp 
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finden, denn b«ide Denkhcfatungen hiben wesentlich 1 
zn einer f reiere n AuAnsunft tnenaehlkifaen Gemein- I 

schaff iK-ij^f fragen. Dotli kommen auch in der Kircho 
Beitrat Denkrichtungen in Betracht wie die Lehre vom 
Willen, Ton aeioer FVeihmt und Unft«lheit. Denn 
<lie illti>steti Clirihtt'u li<ttt«u »ich auf ileii Standpunkt 
gestellt: religio cogi uon potest die Ueligiou kann 
nicht erswungen werden, lie iit *8ache dm freien 
Willi iis. Eine Wendung brachte iiotwendij^orwci.i« die 
Anuahiue, dafi es infolge des SiLndenfalls keinen freien 
Willen gSbe, dnfi derselbe fiberbsnpt bSse sei nnd nor 
durch die i^ötllirlip Ori ifie befreit w(rdi> — man sieht 
aofort, da& sich die Ide« der Duldung und der Hunia- 
niüt erat nen entwickeln konnte, ab di« gq^teilige 
An!<i<'lit diirclilirnch, nämlich daü der Wille eines jeden 
Menschen von Natur fi-ei sei. (Augustinus- Tbomas 
von Aqnino). 

An die Lehre vom freien Willen, sowie, daß die 
Religion nicht Sache des Zwangs sein könne, habeu dann 
Bnanraa tob Rotterdam nnd Hngo Orotias amwie ihre 
"weniger bedeutenden Vorläufer angeknüpft (z. B. Albericus 
QentilisX während der Franzose Bodinos von der panthe- 
iatiulwn Idee «tuging, dafi alle ReUgioneo an €N5ttUchen 
IdSttbeu. 

Noch gegenwärtig herrscht in vielen Kreisen die 
nanentiieh von Kouaaean und Voltaire mit Voriiebe ver- 
teidigte Ansicht, jede I?rlij;rion »ei intolerant, insbesondere 
die christliche, da sie die ewige Verdammnis des Irr- und 
ünghtaililgBB lahi«. Bs verdient hocvorgdiobao za werden, 
daß auch innerhalb der Kirche die Idee der Toleranz 
Verteidiger fand, dafi insbesondere die dent^he Mystik 
lefarte, daft jeder togeBiUwfte Heimli w der QlBck- 
seligkeit teilnehme, duß aber auch Juden nnd Heiden 

tugendhaft sein könnten. 

Wir mUssen famer geatehen, dnft wir die «neb in 

LessingB Nathan vertretene Ansicht, die Wahrheit einer 
jeden Religion sei ungewiü, Religion sei Sache des Ge- 
mfltes, der Prüfstein der wahren Religion sei die Nächsten- 
liclic nr.'] die S->!tistrrkf'nr.tnls. die .lie bewirke, für weniger 
bedeutend hulteii, uiü lien .Stundpuitkt, daü die Religion i 
Sache des freien Willens ist. Denn schließlich wird jeder I 
«ntwcder seine Religion für w;ibr lialten oder ke-nn, 
die echte TolerauE ergiebt sich mclit aus dem KnUfnuni 
der Wahrheit, der Ungewißheit, der UnmBglichheit die 
Wahrh«t zu wi.<«sen, sondern aus dar AnankemraBg des 
freien Willens des anderen. 

Der fromme Katholik kann völlig — von seinem 
Standpunkte aiw — von der Wahrheit der Lehre über- 
zeugt sein, daü der Häreti>>che der Venlammni.s verfallen 
ist — LT braucht deslialb noch nicht int/deranl zu sein, 
da es dem Belieben eines jeden überlassen sein niu&, wie 
er sich zu der Lehre von der Verdaiumnis stellt. E s 
kann nber diese Seite der Toleranz: Auer- 
kennung der Willensfreiheit eines jeden 
auch in religiösen Dingen in unserer Zeit 
nicht genng hervorgeh ob ,mi werden. 

Denn in nnaerer Zeit schlägt man zwar die Anders- 
denkenden nickt mehr tot wie einst, aber statt des 1 
meeknniscben Zwenge liSt man den peyeho*! 



Ipgiacben wirken, fttr die Jaden errichtet 
man statt des lokalen Obettos ein geiatigts 

und gesellschaftliches — wir wissen nicht, welche» 
das schlimmere iat, gbiuben aber letsteree, doch die Juden 
werden doch vom Oeist der ündnidiamkait niebt allm 

getnjffen. Denn die zwischen einzelnen Gruppen errich- 
teten Schranken und Unterschiede sind stärker denn je zuvor. 
Was aber Aundiliefiang «nd ündnldaamkeit betr^ ao 
sind in dem modernen Stn.'ite ihre Wirkungen viel härter 
als in den mittelalterlichen, der fiberhaupt nicht 
auf Oleiebbareebtigiing, aondeni anf einseinen Sonder- 
gruppen von vcrscliiwlcnir Berechtigung basiert war. 
Und weil der mittelalterliche Staat so flberreich war an 
in sieb abgeBDblaaaenen CHiedernngan aller Art nnd der 
ver.tchiedenartigstei) StrlliiiiL', weil er ferner der Lehren 
von den Menschenrechten und der Gleichberechtigung 
aller ermangelte nnd endlich keine allgemeine BiMnng 
vorlumdeu war, die selbst den Geringsten heiilüutägB 
über seine Stellung nachdenken läßt — au« allen diesen 
Orflnden vmr aelfaat bei einem geringeren Grade der 
Duldung die Lage der Geduldeten vielleicht nicht so 
unerträglich als sie es iui modernen Staate selbst bei 
einem bOheren Grade der Duldnng aein wird, ja aelbet bei 

formeller Parität, wenn -;t;if' dr-r ii;;P;f'rpn Al)i^p'srbli>s.sen- 
lieii, Nt«ttder Judeuzeichen unsichtbare Schranken errichtet 
w erden , die den gebildeten Joden gewifi ebeoao nnd vielkiaht 
noch mehr belästigen als es Ghetto und Judenzeichen 
gcthan haben. Der moderne Staat hat die Einheitlich- 
keit des gaialäigBn mid aooial«» Lebane, die Teflnabme 
aller Gebildeten an den .Aufgaben des Staate«, die Gleich- 
artigkeit der sittliclien und geistigen Bemühungen zur 
Vorauaaetatwig^ er ial ein compUBoiar und doch einheiU 
lieber Organismus; jede Auaschließung, jede Minderung 
an dem Rechte und an der Möglichkeit der Teilnahme 
an den Beatrebnagen dea Staate- und Oesellschaflii- 
lebens stfirt den "staatlichen Organismus und triflFt die 
Benacht«iügl«n mehr denn je. An di« Stelle fanatischer 
Kreuzzugsprediger und bsnieaev Inqttiritoren treten selbst- 
siicbfige Agitator'^n. ilie, wenn man auf die Motive 
ilires Handelnü sielit, iiehnnml verubacheueuswürdiger sind 
als die ErstgeuanntMl, die doch wenigstens zum großen 
Tr il uns biibcren, wenn auch irrigen Gesichtspunkten, 
liandelnd sich der Intoleranz schuldig gemacht haben. 
Aber auch auf socialem Gebiete sehen wir, wie einzdno 
Gruppen ihr Interes.se rücksichtslos und unbekümmert um 
das Wohl anderer Gruppen zur Geltung zu bringen 
suchen. 

Wir haben aber die .Äutjerungvn der Intoleranz nicht 
allein auf dem Gebiete der Gesetzgebung zu suchen, 
sondern in dem Verhalten TOB Gruppen der Bevölkerung 
gegen andere, Kla-ssen gegen Klassen, Volkern gegen Völker 
auf gt^Uschaftlichem und wirtschaftlichem Gebiet. Wir 
betreten damit das weite Gebiet der Sitte, unbe- 
stimmter Vorstellungen nnd der Gefahle mit 
ihren mannigfachen, zum Teil unmefibaren nnd undefiniai^ 
baten Änfiamngen. Wir können beobachten, da£, wie 
es neben gnommen Handlungen, die zur Erreichong 
gewisser Abaicbten begangen werden, es auch völlig 
swoekh»e Graunmkeitaa giabt, die aar dem LnitgeAU 
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schmeicheln, es auch intolerante Handlungen giebt, die 
-vQlIig tmeklM «ind nnd bflcIntoiM neh wis einem beali*^ 

lischen Trieb crklliron Insscn. 

Die Thatsacbe, daü Fortschritte auf den Gebieten 
des Wnen» und die YereMiierung dar LebenabedOrfiitee 

und Lebensgewohnheiten noch nicht mit Notwendigkeit 
«inen ForschriU im Gefählülebeu und in den ethischen 
VonteUuDgen bedingen, je defi nldie FortediriUe oft von 
einer Verrohung der GcfClhle und verwerflichen Aus- ' 
Bchreitungen der Selbstaucht begleitet sind, wiederholt 
•idi in der Gewliidite der Heneelibeil eo irfk. defi vir 
durch •li n Sntz för hinlringlich bcwieaen halten kSnnen: 
Ein jeder Fortschritt der Menschheit auf dem 
«inea Gebiete iatmit einer Einbafle »nf eioem 
• ndern Gebiete rerbunden. 

Die Giltigkeit diesem Sat7.es i><t tiir ulle Kulturstufen 
diceolbir. eo zeigt auch die Gegenwart ungeheuere Fort- 
■ehritte auf allen Gebieten de» geistigen Lebens, zugleich 
■ aber auch ein« Verschärfung des \Ve(tbewcrbe-s nicht 
•Unn der Einzelnen , sondern auch ganzer Gruppen 
inrorhnll' der Gesellschafti des Gegensatzes zwischen <]en | 
^atiooc'ii, eine Hervorhebung von Unterschieden in der ■ 
Bedentnng gmnr Gesell8chafi.sgTiippen ifir dae Ganze | 
nach Abstammung. Verhalten, Arbeitsleistung, so daii I 
wir wohl sagen dürfen, dati das i'rinzip der Duldung 
keinen FortBChritt, aondem eher einen Rflekschritt im 
Vergleich gegen einen noch nicht allzulang entschwundenen 
Zeitabschnitt aufzeigt. Hat man bisher im allgemeinen j 
Toleran/. und Intoleranz ausachlieüiich auf die lichand- | 
lung der religiösen Unterschiede in Staat und Gesellschaft 
bezogen, so mUssen wir gegenwärtig, wo diese Unter- 
schiede nicht mehr von •llMeUaggeben<Ii'r Ikdeutung .sind 
oder doch wenigstens sein aollten« dieae Begriffe auf die 
socialen, politischen, nationalen nnd indiTidneDen ünter- 
schiede Obertragen und ihnen eine allgemeinere Beziehung 
geben auf die OMtanigfiMhen Qegena&tae dea öffentlichen 
Lebens. 

Bin Veighidi der geistigen Strünumgen zur Zeit 
des Ansganga dea aeunaehnten Jahrhunderte mit den> 
jenigen, weldie am Ende des adtfaseliiitett Jahrhnnderta 
herrschten, ergiebt bedeutende Gegensätze. Die Gefühle 
nnd Anacbaoungent mit welchen die Gebildeten in Deutach- 
land den SeUnf dea vorigen Jahrhnnderta erw a rteten, 
spiegeln mch wieder in einer Literatur der Aufklärung, 
der Humanität nnd der Toleranz, in dem Streben nach 
«ner harmoniaeben Dnrehbildung des Geiatea su Freiheit 
und S< hünlieit, wobei wir freilich auch krankhafte Er- 
scheinungen antreffen, die aus der Neigung des Geiatea 
an tibertriebener WertaeUltinmg der Riditnng, b weteher 
er sich bewe^'t. hfr/uleitoii sind. Din GijLstesströniung ' 
am Ende dea vorigen Jahrhundert« iat als Idealismus zu 
beteiehtten, wlhreod diejenige, welche gegenwärtig am 
Ende des .Tulirbunderts herrscht, ans einem Realismuit 
entepringt, der »ich in der schönen Literatur als direkte 
KegstloB allaa Uaalen kondgiebt 

In dem Zeitalter der Aufklärung, des Fortschrittes 
auf allen Gebieten der Wisseuachafteu, der Technik, des 
Hnadab nad der ladnatris maohaa aieh Zflga der ufter- 
orddadielMtan Jatdarana gdtaad, «m grober HiAtoB am 



Schluß des Jahrhunderte, detseu Anfang unser Schiller 
ab dem Ideal der aiaaaebUeben Bntwiekinng in boflbanga- 
reiclier Weise aidl albcfad 1" 7. ii linet hat. Welch' ein 
schroffer Untendüed swiachen <ier Literatur der Auf- 
Uimag noofa an Beginn dteaca Jahriraaderta oad dem daa 

Jahrhundert hcHrhlieticnilen Rriilismtis, der den Mensclien 
nur als willenlosen Organismus, nur der iSelbsterhaltung, 
dea KaapUn nma Dasein wegao bandelndee Indiridnnm 
■/II crnissi n weiß. Das Weltbflrrfertum und das Nfitionali- 
iäLspriuiup, Humanität nnd Antisemitismus, Idealismus 
und Bealiamna, taHietiaebea Oenteien nnd Herraehaft der 
materiellen Interessen — dieses sind die schneidenden 
Gegensätze, welche sich dem Anfang und Ende de« neun- 
dem sehnten Jahrhunderts vergleichenden Blicke zeigen. 

Geblieben ist nur der Zug /.iir Aufklärung, welcher 
dfin Ende des .Jahrliunderts wohl jn deiusulben Matki 
7.U eigi n iNt, wie dem Anfang desselben. 

Doch auch in diesem Streben nach Aufkliinmn; ist 
ein nicht zu verkennender Unterschied. Der Anlnng des 
Jahrhunderts stand noch durchaus unter der Herrschaft 
des GefQhls, die Aufklärung bc«itand noch in der Tendenz 
zur Abstreifung de« sogenannten Konventionellen, sie be- 
handelte mit Vorlieli« ethische Fragen und von den 
socialen solche, welche mit ethischen Fragen in Ver- 
bindung standen, so die Elte, die Frauenfrage Oberhaupt, 
und auch die Frage über das Wesen dea Eigentums, des 
Staates, der Religion wurden nicht sachlich, sondern nach 
einer romantischen Emptindungsweiae behandelt. 

Dieaaa iat gewiß ein Fehler gawaaea, «bar die Auf» 
klärung am Schlüsse des neunzehnten Jahr- 
h,u>'d*:rt^ das enthusiastische Empfinden 
und damit einen sehr wesentlichen Faktor 
fiberhaupt abgeatreift — dann AnfklärQDg 
ohne Begeisterung, ohne GefflhIswKrme iat 
etwas Trauriges. 

Gewifi, das Übermafi dea Gefühlslebens bringt schwere 
Vaehteile mit aieh, aber ebene» schwer wiegen diejenigen 
Nachteile, welche der gänzliche Mangel desselben mit sich 
bringt — hier nmMntiaeber Idealiamua, der um die Wirk- 
Bdikot uabdcfimmert ist, dort nackter RealiamtiB, welcher 
der höheren Idee entbehrt, beide sind gleich verwerflich. 

Gegenwirtig gilt ee, aieh Uber die Be- 
griffe Hnmaaitit, Tolerant, Anfkllrnng, 
namentlich innerhalb der Freimaurerei, 
klar au werden nnd ihr aktuellea Fortwirken 
gegen die OegenatrOmungen nachhaltig 
Sa Tcrteidigen, ehe es zu spät aein dürfte. 

Wir sind gewohnt, die Entstehung und die Ans» 
bildnng der genannten Priniipien in Zoaammenhang mit 
der Gestaltung des geistigen Lebens zu bringen, die wir al« 
sAuiklirung« bezeichnen. Die Namen der bedeutendsten 
Denker dea 17. und 18. Jahriraaderta aind mit ihr verbun- 
den — Italien, Holland, Frankreich, Englaiul, Deul^hland 
find der Schauplatz Jener Bewegung gewesen, die mit den 
Warken daea Haeehiavelli, Eraantta von Rotterdam, 
Bodinus, Thomas Morus, Riwo, Hugu du Orolius, Milton, 
Locke, Herbert von Cherborj, Shaftesbury ihren Aufgang 
genommen nad mit fijnta aBatarUieber Kritik Uiven 
Afaaahlnft gafbadea hal la den BagrUf der AafUlnmg 
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waren für das vorige Jalirluindf it auch der Begriff der 
Hnimnitiit und Tolpraiu entlmltqn, daher wollen wir hier 
kurz auf den Begriff und daa Wesen der Aafklänuig ein- 
geben, aelbatveratändlich nnr soweit, al» im Interesse 
nnaarar Untenmehuiig nStiff ist. 

Wir knüpfen zn diesem Zwecke an die Definition 
des Wortes Anfklärung dureh Kant an. Denn das 
Urteil des großen Philosophen ist nicht nilein durch die 
JBedeutung des Denken als solchen von Wicbtif{keit, 
■ondern ancb durch seine zeitliche StellaBiT am Ende 
der geihtigei! Eiitw ickltiiig. die diesen Nwnen triigi, ersteht 
zugleich außerhalb derselben. Fttr ibn ist Aufklfirung 
weniger «n »Klarwerdenc tn der kigischen Bedeutung 
de» Wortes, als Jas eigene, BelbslUndige von 
allen Vorurteilen freie Denken des Einzel- 
B 99. Er rechnet AulUiraag m den Ifuimen, i. h. 

zu ili^n 'ut>icktiven Priiiy.ipien des Wollens und er nennt 
jene geistige liichlung die M a x i m p, j e d e r >; e i t se 1 b - 
at&adig zu denken. 

Im Jahre 1781 veröffentlichte Kant im Dozember- 
beft der Berliner Monatssihril't den Aufsatz: Was +161111 
Aufklärung y In diesem Anfsi;/ giafat ar lUlgeude De- 
finttioB: Aufklärong itt der Aufgang warn adhatrenchul- 
deter üninflndigkeit. 

Unter Unmündigkeit vernteht Knnt »dw UnTermfligaB, 
lieb Mine« Verstandes ohne Leitung euMi andeni su 
hedienen. Sie ist aelfaetverschnldet, weil sie nicht ans 
Mari^'ül an Yerntand, sondern des Mutes entspringt, sich 
seiner eigenen Leitung su bedienen ohne einen andern. 
»Sapere aude! Habe Hut, dich debes eigenoi Ver- 
standes zu l)>iilieii(-n ! ist also der Wahlspruch der Auf- 
klärung«. Aber auch Faulheit und Feigheit sind Ur- 
saehcB, warum ein so grofisr Teil der Hensehen, nadidein 
«ip die Xatur lär.jrst von frpmdr-r Lfitiici: losgesujirochen, 
duuucicb gerne ziilUbfiis unmündig bleiWn, und wsrum 
es Biideni so leicht werde, sich m dersn Vomritaidem 
Buf/.uwerfen. »Jene Vormünder si^rgcn whoii daflir, diiQ 
der bei weitem gröL'ite Teil der Meustiifii. liaruntfi' da* 
ganze schöne (te»chlecht, den Schritt zur Mündigkeit, 
außerdem daß er bescbwerliefa ist| iwicb flir sehr ge- 
fährlich hiUtc. 

DaQ ein Pttblikan sieb selbst aufkläre, hält Kant 
filr aflgUdi, j»! wenn man ihm Freiheit Umsp, f(ir bei- 
nahe miainbleiblidi, >denn es werden immer einige Selbst- 
denkende, »ugar unter den Vorniiindem desgrufien Haufens 
den Geist einer Temttnftigea Scbätsung des eigenen Wertes 
und des Bemfs der Mensehen tim sich verbreiten«. 

(lewili, OS i-l hf]ir 7M " liriM-bcii. iluti si<'h unter den 
Führern der Parteien, die in das öffentliche Leben den 
Qeist der UnsaMedeaheit nnd der Ctowaltthät^^it tragen, 
sich r-filcl'.p Selbstdenkende finden . aber ein Bexlenken. 
das Kant nelbst äu&ert, macht dieses sehr unwabrschein- 
Sdi. Er findet, »dafl das PoUilnnn, wekhes tob neben 
Fflhrern unter d:is JdiIi t;cbr;irlit wf rdcr,. diese hernach 
selbst zwingen wird, uucii dariuiter zu bleilH-n, da andere 
Ffihrer, die selbst der Aufklärung unfähig sind, zu dieaer 
Haltung aufwiegeln, so «thädlich ist es. \' n rnrt eile 
zu pflanzen, weil sie sich zuletiit an denen 
selbst rftehsn, die, oder deren 7orginger sie 



gewesen sind. Darum kann ein Publiknm nur lang^ 
Kam i\XT Aufklärung gdsagen» niemals auf dem Wege 
der fievolutiuu — denn neue Vorurteil« ^ensowohl 
ab die alten werden zum Leitbande des gedankenioeen 
grofiea Banfcas dienen.« (Feittsisov tOtM 

I Sind die Freimaurer besHere Menschen als 
änderet 

Yen Br K. Iiailta. 

Wir babfii wob! oft, Gflr^'i iilifit zu der Wahr- 
. nehmung. daü nicht allein einzelne Personen, Familien, 
I Ker p o r a Uo ueu, Dtirfer, StiUts — sondern eogur gnnse 
VSlksraeliaftcn sich fOr besser halten, als andere, und 
! wenn eine solche Meinung gehegt werden kann, ohne 
Anmafiung, UnduMsunbeit, Dünkel und Herrsebanditt 
wenn alle diese Menschen nicht besser heißen, sondern 
besser sein wollen, s<j können wir wohl bphuuptcn, daii auf 
dieser Meinung grObtent^ilit der Fortschritt der Mensch- 
heit beruht. Denn wie sie den Menschen antreibt, die 
Fehler, Mängel und Gebrechen anderer zu erkennen, 
führt »io ihn auch unwillkürlich zu Vergleichen und 
I damit zur Erkenntnis nnd Abhülfe der eigenen Fehler, 
MÜBgel und Oebreehen. Die Frage, ob dieser besser sei 
als jener, ist daher eine ganz natürliche. Sie muü not- 
I wendig sur Untersuchung der Eigenschaften des einen 
I wie des anderen fuhren, und das Resultat kann nnd 
wird auch wohl ein Gewinn fflr einen und oft .nucb für 
beide sein. Es giebt noch heute wie früher Brttder, 
Logen, ja ganze Logensjrsfanne, die mit einer g ew issen 
VcrHclittuig auf jedpu herabblicken würden, di-r es wagie 
I zu fragen, ob die Freimaurer bessere Menschen sind als 
andere; die sieh rtthmeo, Trilbaber eines, der ObHgen 

Welt imznpänplichen Gelipimnissps 7,u sein; die sich mit 
j dem Gedanken schmeicheln, die Kiite der Menschheit zu 
I bilden. Sind sie es «irklieh? Nun wabrlieh, wer da. 
nx-inen knnnfe. er «ei, wpil er »Is Frpinifuirpr h><!i vnn 
Gegenständen uiugciien sieht, uii GebriiucliL'ii trilmiunit, 
die dem Isichtmaurer fremd sind — er sei deshalb schon 
ein besserer Mensch als andere, der würde sich doch in 
einem gewaltigen Irrtum befinden. £s giebt auch Brüder, 
die sich filr besspr imltpn, weil sie als Mitglieder einer 
I Loge Gelegenheit haben, Personen nKher zu tcstao, die 
I aufier der Loge mehr bedeuten wie sie, avdi diese guten 
' Briidcr tappen noch sehr im Dunki-ln. 

Aber insbesondere jene, die da glauben, sie wären 
mehr oder besser als andere, weil ihr Abzeichen sie be- 
rechtigt, im Osten, im Westen mlpr Südioi /u sit/.oii, dio 
mit Dfinkel behaftet sind, haben es mit ihrer Arbeit am 
rohen Stein noch nicht weit gebraehi 

W< Fr<-iriifiurpr lifib<-n sie nur der Mittel mehr, um 
j besser zu werden, als andere. Der Maurer wird mehr 
als andere an die Auljuabe des MensAen erinnert, deni 
Rechten, Guten und Schönen unnblSssig nachzustrebon, 
mit Hat und That, mit Wort und Hand nicht aiiem die 
I Bruderliebe, sondern was noch hflber steht, die allgemeine 
Monschenliebe zu üben, leichter, frendiper zu üben al« 
andere, und Ihut er das, so ist er nicht besser als 
I andere, sondern gUeklicber. 
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Amih dn ^nigvn des Meistendrane« macht den 

Munn nitlit bps.'iT al-1 iintiiTi', aber is ^icl.it ilini f!(!- 
legenheit, die schwere Kunst der Selbsterkenntnis zu 
flbcn« um auf diese Weise dem sebSnen Usureirxide des 
wahrhai'tfn Mensclicn iiühpr zu konituon. ' 

Hat ihm das Vertraaeo seiner ürUder nun aber Amt 
«md Wörden verliehen, so hat «r wohl Anspradi auf 

ihre I'ntf rstüt/.tinj?. auf ihre Willfilhrligkoit, er knnn 
aucli wohl III gewissem Sinne stolz auf die Anerkennung 
«ein, aber besser ist er deshalb nicht. L)er Kreia seiner 
Pflichten hat sich nur erweitert, man blickt nuf ihn als j 
eine der Säulen der L<>ge, von welchen dua Licht der I 
Weisheit, der Wahrheit, der Gerechtigkeit und iSiürke j 
«nsstrahlen soll. Die schlichte und wahre Aniwort aui 
die eingungs gestellte Frugc, welche immerhiB die Frei- 
maurerei als ein hohes Menschengllick anerkennt, i^t in 
den einfachen, wohl «u beherxigenden Worten enthalten, 
die in eher alten Urkunde geschTiebcn stehen: »Einige 
Mh .rer sind nicht ho tugeiidhuft als einige analere; allein 
zum größten Teile sind sie doch besser, als sie sein 
wenn sie niebt Haarvr wiren.« I 



Logciibcrichte uihI VeriiilscIiteM. 

Allgemaine BUrgerioge. Vor einiger Zeit wurde ein 
Riter Zettel in fast allen grfifiereu Städten verteilt, auf 
irddieni nur Teilnahme an einer A. B. L. aofgefofdert 
wurde. Dieser Aufiuf war nur für Pwaonen bssümmt, 
die keiner Freimanrer- oder Oddfellowloge angehören. 
Der Zweck dieser Nengründiing ist: ünteratQtzung des 
wirtscbafllich Si liw .n In ii, Hebung sinkender Existenzen, 
IliilfelciNtiiii^,' in Xiitluucii und bei Sterbefiillen, Veran- 
stultiinj,' Villi Fi'.illk likritrii zu w obltliLiügcii Zwecken, 
£rrichtuug von Ltig<-:iliiiu>iTn und AlterHheimstüüen. Er- 
teilung von Auskanittn über KreditverhSltni«*e, Rechts- 
Mchen, in wi(>sei)<<chuft liehen und anderen Frngen. Ein 
bestiamtss rsligi'^^'s Bekenntnis wird nicht verlangt, nur 
mn^gSBohloamB ist die Politik. Der fttr die Verwaltung 
sn lahlflnde Jahnaheilrag betrlgt l Unk, das Abnekihen 
nitOidanafanadbaatetdllark. Sollte derlBrnpÜngw »wider 
l>rwarten« nicht Lust haben, Logenbruder zu werden, so | 
wird j,'Lbeten, das RiindxbrcilMMi au < ip t iinleri ii ^ver- [ 
traueiiiwürdigen« Herrn weiti r /u Ufbcu. Autgenouimen ] 
v>ird j>-'<ler, der die beiliegende Mlll;ll''|l^karte uatoisdursibt i| 
und sich zur Zahlung einer Mark verptbchtet. 

Es ist zNM'itellos, dulj ein Untornehni'-n. rUiü j> Jenj i 
Mann, der 1 M. .Jahresbeitrag zahlt, die Mitu'' I > 'i'itt 
gewährt, nicht lange Bestand nahen kann. (i< : i: < .>t 
nicht abzusehen, wie' die rein materiellen Zwecke des 
A. B. L. mit diesen Hitteln erreicht werden können imd 
wie eine so zuaammengswflrfelte Qeaellsehaft, welche die 
Prflfuiig jeder moraliaenen Qnalifihntion eines Suchenden 
vollständig uiiter&ßt, eintrichtiglich existieren kann. Viel- 
leicht sollten die Freimaurerlogen die Existenz einer milchen 
Oenossenschaft gern »elii ii, i s w.irr iIk> Ziifiui lit^irt I 
itlr diejenigen, die sidi im äuchen nach mutertelleu Vor- 
teilen bei nna enttkuscht ftlhlen. H 

Amerika. Eine Prüfung der Kandidaten, welche sich 
dem Bunde der Freimaniar smnwlilieien wOnschen, und 
xwnr Tor ihrer Anfiwhmi, wird I«d«r Ton den be- 
treffenden Kömileea nur selten mit der gehörigen Oe- 
wiaienhafligkeit betrieben, und die Wichtigkeit der 
Bedeutung, uiir juwseiide^ Material der L.>ge zuzuführen, 
wird nur zu oft gun/Jich aus dem Auge gela-s-sen über 
den SifMr, den Knis dav Lofs m Tsi g r BB e rn and 



>recht viel Arbeit«« d. h. Einfllhrungen, zu haben. Yoir- 
sicht^ wie man sie selbst in gesohlftlichen Transaktionen 

täglich nbt, wird ▼«machl Issigt, und doch hiingt «o oft 

das Wohl und Wehe drr tirtreffenden Loge und auch 
häufig dasjenige des Kandidat^^n selbst dnvnn alt. r>i«> 
l'rflfung des AMinrnntr'ii nach .seiner Aiiiiiilinii . : i, ; ■ 
während der Kiiitiilir:ing wiber, ist mit dem ceri iiii nii- lleu 
Teile dieser so vervvurlisen, il.iü ninc Abweisung des Kan- 
didaten aus physisrhen oder nieiir noch aus intellek- 
tneUen oder moralischen Grfinden wohl nur höchst selten 
wler nie stattfindet. Die Prfifm^gen des Mutes, der In« 
telligenz. der Verschwiegenheit sind lueiatens in recht naiTe 
Formen gekleidet, pa sie entbehren oft ginzlich des Emsts*, 
der bei Ceremomen niemals ans den Augen gelamen 
werden sollte. 

Die ({«"bräuche. Einrichtungen und die .Svmbolik, 
welche niehrtTi' ilcr üIIititi ystr-rieü mit il<_-ii j^i'bi'iirn'ii 
Verbindungen neutTer Zeit gemein haben, zeigen eine un- 
gleich strengere IVufung der .Aspiranten. Vor der Auf- 
nahme in die ägyptischen Mjsterien wurden die Suchenden 
niehrere M<inate in unterirdischen Höhlen ihrem Nach- 
denken Oberlaasen und maßten die Resultate dewelben 
aufzeichnen, um dadurch ihre Befähigung in benifain^. 
Zar Prüfung ihm Xutes bedienten nch die IgTptisohen 
Priester abfreriehteter, entgifteter Schlangen, welcne den 
Leih des Einzuweihenden umwanden. Auch seine Sinn- 
lichkeit wurde auf die IVobe gestellt. Zu Eleusis dauerte 
dit' l'n'itiings- und li<'ini^niiigsizeit ein .lalir uml bfi 'len 
Pythagoriiern drei .lalire, um sich in »lleii l'jill<-n vor licr 
Aufnahme über eile Würdigkeit des Anf.'em< Iiiel.-ii G.-w iü- 
heit zu verschatTon. Bei den liluminaten-Orden waren 
eine Menge Fragen vorgeschrieben, deren Beantwortung 
eine genaue Charakteristik des Aspiranten liefern sollte. 
Es wurde dabei nichts gespart, um das Geldhl zu er- 
greifeo und die Phantasie >u ^annen. Ks donnerte, 
und in der Finsternis dnrchkrenxten sich Blitze. Gräft- 
liche Gestalten erschienen, man hOrte Bchzende Stimmen 
und Angstgewinad. Die Einzuweihenden wurden ergriifen, 
zu Boflen geworfen und miüh.uiddt. itiir.e /ji wi^mu, 
von wem. Nachdem sie liuii;i' >;fiiug gi'ijüiill vvordeu 
waren, iilliu teii siuli auf riiiiiml die Vurhofe de» Tempels. 
Sie traten tin und ihre Smue wurden durch ilen Glanz 
der Erleuchtung, durch die Pracht und Herrlichkeit be- 
täubt. Es zeigt4-n sich reizende Gegenden, in denen 
festliche Tänze uufgefdhrt wurden. Knie von liebliehen 

Stimmen begleitete herrliche Musik ergötzte das Ohr. 
In Ägypten wurden die Einzuweihenden mit Ter» 

hellten Augen und gebundenen Händen in eine Grotte 
und an das »Thor des Menschcnc gebracht, welches ihnen 
nach gesoheliet'-eln Anklopfen und Beantwurlen eiiii^'er 
Fragen geiillnet Hunb-. Sir wurden in der H ille unter 
kiinstlit iiriii Kr;^'rn. .'^turiii, Itoiiiier iinil Hli'.z lu'nmig-'lälirt, 
hier madite man sie mit den Verfassungen der ägyptischen 
.My.sterien bekannt, denen sie sich unterwerfen muliten. 
Mit entbtöliten Knieen hieü mau den Suchenden vor dem 
Hierophanteu niederknieen, und indem man ihm die Spitz« 
eines Schwertes an die Kehle «etste, den Eid der Tireue 
und Vers^sricgenheit able^n, wobei man Sonne, Hond 
und Sterne als Zeugen annef. Auch die oebeiaMn Br* 
keiinungszeichen finden sich in alten geheimen Verbindungen 

und di" Vcrritti r wt nb ri hart liestnif" ; -o wurde Alci- 
biades, der III der TrunkeuLi it einiges von den elrininischcn 
Mysterien verraleu hatte, des Landes verwiesen, 

Man beeilte sich durchaus nicht in der Weiterbe- 
förderung, selbst Pjlliagaras soll 20 .Tahre gebraucht 
haben, v» er alle ErlMuntniastufen der igyptiaehen M js- 
tietien «ntiegen hatte. 

Die Art der Belehrung durch HViuboIischen Unterricht 
findet man in allen Mysterien, denn Bilder, wekhe den 
I nnprtnglichen Sum gewisser Lehm und Qrundwnhrheitsa 
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ausdrücken, sind jednu vi']>trindlicli, cUt h'uAi dif MQhe 
nicht verdrioticn lütit, denselben aufzusuchen, uud siud 
nicht Ko Hehr der Mißdeutüllff unterworfen, als Wort«'; 
auih i'lli'tten die, durch eijfnes Nachdenken berauage- 
fui:il. lu'fi Wahrheiten uns lielier und werter zu soin. 

In den ältMten Mjaterien kommen auch heilige Laden 
vor. In einer eolchen waren die Oeheimirieae der S^yii- 
tiaehen Priester rerwalirt. Sie wurden bei allen feierlichen 
Gelegenheiten henininetraffen. Mose» fflhrt45 b«fi der 
Mystt'ri"iit"eiiT <]rs .lehovii die ^rc)i..iiin)i>v(illr üiiiiili'ülade 
ein. III welcher die GeMet/.estati-lii i4ufl"-"<ilirt v\ ui iien. In 
den LJi ii i hischen Mysterien (indet sicli <!it i leusiiiiM [i.- 
Kü-steii mit der Schlange, und auch in Hezutf uut den 
Tempelherrn Orden ist eines niysterinsen KuMensErwälinunif 
zu thun. Di« Uauhfitten ri. s Mittelalters hiilieu viele von 
diesen ('erenUMMeD Xmd Symbolen früherer alterer Qeheini- 
bttade abemottUMti und auch die beutige apekulative 
Manrerei auuMiiea danua entlduit Me dieae Mjaterien 
liabaB lim oemeinaanea Strebend nach etwaa HBherem, 
(jner Anninerong zur OotUhnKchkeit, zu dem |;(o1denpn 
Zeitaller, das nach den heiligen Sagi^n <li r Aj^'vpli r, Indier, 
Chinesen, Mexikaner, ja selbst der Isl;iiiii.T, srlmn einmal 
bestanden habe, aber unt.ent<Tri'"^'''ii. vi i l<iri ii si i, jeiH s 
Zeitaller, wo paradiesische Um-.. liuM, )nM:h tusch von dnn 
fJiitteru her, unter den Jl> i>i lnn li- rischte un<l das wie- 
der erreicht werden könnte, wenn alle Herren das gtitt- 
lidie Gebot dmebdiinge: »Liebet eueh untereinander!' 

(H.'Y. SL Z.) 

Dar ftrt l wiyli r Ordw IMS. Seit etwa 13 Jahren 
heetcht ^^Keaer Qnea, der hauptsächlich in Dänemark und 
Sehleawig-Rolstein seinen Sitx hat und in etwa 40 Logen 

1300 Mitglii'der zählt. Die Anhänger dieses Ordens, die 
sich zuweilen siieialo Hetiirmaloren nennen, wollen die 
Trunksucht liu^rottcn siiwiilil in ileii einzelnen Trinkern, 
als ini ganzen Vaterhiiide, ja ui der ganzen Welt. Ihrer 
ersten Aufgabe, die l'mwaudlnng von Trinkern in nüch- 
terne Leute, wird jeder Verständige Beifall zollen und 
vielerseita kann man Erfolge in dieser Richtung rübuieu 
hören, fiar mancher, der früher aU Sünfer sich eelbst 
und .st'inur Familie UnglUck brachte, ist j«tzt durch den 
Orden ein ntttiliehra Mensch. £a ist kein Zweifel, wenn 
ma THttker snm Onttempler wird, m hedentet das fBr 
ihn und die Seinen eine ^oriitlc Keform bester Art. 

Ulier di"' weitere .\nf'nal>e, alles Trinken geistigiT (iu- 
triinke ;iL.,sAnr.itti ii, ^'i'li.ii die Meinnngi'n <ehr au.sein- 
ander. AtiUerhalb Deutschlands sind die Guttempler stets 
die eifrigsten Verfechter des staatlichen oder kommunalen 
Verbotes aller Bereitung und allen Verkaufes von geistigen 
üetriiukcti. Bei uns treten sie dafür natiirlich noch nicht 
ein, sie stellen aber die amerünaiacheB Zwangaeiarich- 
tungen auch hei una als ihr lefadiea Ideal hin und hf 
kimpfen leider auch solche Mn&igkeitsfreunde, die Uber 
dem müßigen Genuß von Bier und Wein nicht zu Gericht 
sitzen mügen. Iinnurliin winl fli iüig ^.'lurbeitet durch 
Vorträge. Fiugl. Hitler, Kalender uud Zeitschriften, um 
neuen Itidt ti /II gewisnen und das wird hier und da 
aweifeilus geliugeii. jNacli dem OJfellow). 

Ililnolt. Dem »Orient« Nunuinr etituchiiieii wir 
folgendes: F ii r .Streber. Ka i-t ui IIIiiiDis i/in 
maurenscbea Vergeben, sich um ein Oroülügenamt zu 
bewerben. Der huldige wird dadurch waUnnaii^. 

OiB Raadschreiben des Grostmeistert von Halen. Nach- 
dem an Stelle des Br Lemmi Br Ernat Nathan anm 
Gvofimeiater der ilalieniacben Orofilaga erwihlt worden 
wden rieMheh Befürchtungen aber die Opportunität 
Wahl in den Laienkreisen laut, ein Delegierter 



Kos.'ii gab ilii-sen .sogar im Parlamente Auadruck mit der 
Behauptung, daü die Wahl eine.«; offenkundigen Republi- 
kaners eine schwere Gefahr für di'n St4uit bedeute. Bei 
solchen Ansichten ist es wohl wert, das ßundachreiben, 
das Br Nathan bei seinem Amtsantritt an die ihm aater> 
stellten BauhBtten gerichtet bat und daa von "eckt man» 
reriachsm Geiate getragen ist, tu betnditen. Er gedenkt, 
dem »Zirkd« sarail(||e, anfiingb'ch der schweren Ansähe, 
die der Freimaureret angesichtii der mit allen Mitteln der 
Lüge und Verlennidiuig gefiilirten Kain[pi'e.'^."«rt der G^ner 
hnvorsteiit : jMan sagt, wir .seien l'rofanati>ren jeder n*li- 
ginn, das i.^t liiie Lüge, die Freimaurerei nimmt iilie 
Heligiouen auf. ohu'- irgend eine einzelne zu der ihren 
zu machen, sie verbriidiTt die Mcnsi ben jedweden Giaiihens.< 
Nachdem er den Vorwurf, die Muurerei sei eine politische 
Partei, widerlegt und das nationale Streben der Italiener 
betont bat, iährt er fort: >Wir sind eine Familie und in 
gegeneeitiger Zuneigung reichen wir uns die Hand, am uns 
xtt ttOaten im Leid* «n wn beiioatehMt in CngtOek, aber 
eine Familie, die sidi nieht auf ihren Herd beeebtSnken aoll, 

sondern die sich dem Wedile der Nebenmenschen opfert. < 
Die Ziele und .•Vufgaben der beutigen FVeimaurerei .seien 
' erstlich die Ifi'kiiiüiitung aller jenen Mächte, die deni Fort- 
t si Ii ritt, .'•ich entgegen.Hteiuuien, sie müssen bekäuiptt werilen 
mit (iiMn (ieist und der Materie, durch Beispiel und Em- 
sigkeit, durch die Moralität und den Gei-^t der C>pfer- 
flihinkeit. Die zweite Aufgal>e bestehe in der intensivsten 
l'flege des Wohlthuens. Der Un)tiraeister .schlieüt dann sein 
bedeutungsvolles pnd echt niaiireriscbes Programm mit 
der Uofihung, dafi der groben Veigangenbeit der Manrerai 
eine ncdi mich tigere Zukunft folgen werde. ^ 

Die Vereinigte Groüloge von Victoria hat 120 Logen; 
ihre Beamten- Hegalien ko.stcti'n t>7'.^ I'tnnd Sterling; in 
der Liste befinden sich anch zwei Gro&-Xrompetcr. 



ABzeigen. 



I)en (liM Miiill Frankfurt ii. M. (..i'^iir l^ r il. :i l'rll ;' rD 
empfeble ich müla Mitte der Stadt geleeencs „Uötel lum An««* 
K Bk wild brfldarHdie Aufnnlim'' xu^i'sa-hert. [242] 
/ r //. Dietrich. 

Voia Cciniiiisjioiisvrrlag von Mühlau & WaldMliaUtt i*l gegeo 
Betrages zu iwiichrn : 

a£äGUiGUT£ 

der 

Loge „Carl zum aufgehenden Lieht** 
in Orient Frankfurt a. M. 181t>— 1891.. 

In UaMEhlag gsbeftM^'! 1.7&. 

' im »e*Mr timrtmMUlmn§* /Uktm. 'S* 



Feier det» 75jäkrigeu Jubelfestes 
dar Log» „Oirl tarn infgahondm liolit" 



in Orient Frankfurt n. M. am 27. Decendter 1891. 

In Um.-iljlat,' Reluftnl M 1.20. 



Beide Scbrit'tcu zusjuamen M. 2.fi0. 



In C'immit:sinn Vci Mahtau A Wtl(t«chmltfl, Frsnkfurl «. M.: 

Das Princip de» Clirkteuthiuiis 



Von Bt Qerloke in Jen». 
85 S, 8°. M. I.- 
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Was ist Recht und >vas ist Gati 

Von Ur Wilhelm Unseld. 

UnMn g«Hiint« Mkumarbcit b«t zum Bndbciel, daa, 
■wm Redit und Out ist, tu fltrdern; dieaa Beatrebungen 

HinJ es allein, iliu in den Worten inbegriffen >*ind: den 
fiau 2u ffirderni Nuu ist es scheinb<ar leicht, diew von 
dem Sti]hliBfl«t«r aiisgei>praehmieii Worte so erfMna und 

zu vcr!.tijlK'n. Mii^ es t'iir iviiinrlifn <l>'r Fall ann^ HCllttr 
üt, dab danach huudtflii uiu su »ckwercr ist. 

WoOeit wir doch aber «innud die einfach« Frage ateneo, 
was ist di'tni GniV Ii Ii cicnki-. i't.v^ iniiliti' Leben in die 
Lugen bringen, wenn die Stiilihiiciiiter ihren Lt;l>rliu^eu 
Mif die Zeitdauer eines Vierteljabna eine aolche Frage 
zur srtirifrlinben Koiikurrenz-HeiuifworhiiiL; sf^üiTi niirdi'n. 
Weädi vt i sciiiedeuurtige Anfttbuuuufftu iiuiciitcu luei lUtlit 
znui Ausdruck gebraclit werden! Freilich es wilrde da 
und dort tltus müde Gohtrn etwas auü «eiui-T Trübheit 
aufgerflttelt worden, da nnd dort würde sich ein Bruder 
bewafit, dab t r sii h iiiier die eiofaciiete ttod nächstliegende 
Fiiig0 die e* i'ür den Freimaurer gieU, noch gar Iteine 
Oeduken gemacht Imbe, oder aber er würde gor su der 
BitMCht kututuen, duii er in eine GexclIstchaA, in der solch 
nnheimliche Fragen gestellt werden, gar nidit hineinpasse. 

Ich geaiehe such offen, dafi d«* rjenige, der diese Frage 
nicht auch ciiii^erii;a!i'-n zu lH-utit\\'irti.-iL wi'iiiU', zun» 
niindeateu von einer weiteren lieförderung -lo lang« aus- 
gcecMotaeB bleiben «dite, bis es der Loge gelungen, ihn 
so KU erziehen, dnü er hierzu ln tTihitr' i^^ 

Vielleicht «chiittelt ub dieser Forderung uutuclier 
Bruder den Kopf, vieUcicht aagfe mancher, die Logen 
seien keine Lehr»Ue fQr Philo<<op1iie. Und wenn nie es 
nicht aind, was nind nie denn sonst? Ich habe unter einer 
Loge noeb nie eivma anderes verstunden, als eine Lehr- 
Gesellen- und Meisterwerkstätle, in der praktische Lebens- 
philosophie getrieben und erörtert wird ; »iiij dieselbe 
aoBst stein sollte, darüber wtiUt«! ich wahrlich keine auch 
nur irgendwie mich befriedigende Antwort zu geben. 
Alles andere sonst ist in aUen anderen sonstigen Qesell- 
•obaAen sn suchen und auch au finden. 



Allein kehren wir zu unserer Frage zurtak: Waa 
ist gut? Wenn ein Meister eine solche Frage sU lil, «o 
muß er für dirsi-lbe auch eine Antwort haben, die ki.iv. 
und bfindig anch alles das enthilti waa sie geben solL 
IQs lißt sieh weilsehweifig gar viel darOber sagen, und 
ds^ wird insbe8<iudere der thun, der in der Beantwortui^ 
solcher Fragen noch ein völliger Neuling ist, je mehr 
ihm aber sokhe Fragen gestellt werden, um so beflinnmter 
Ulli k'"t/i r t;.-t'.iHL wird sein« Antwort auffallen uiid um 
»0 luelir zeigt er duiuit, daii er den üeru der Sache, der 
Ifaurerei, erfaftt, nnd daft er der BeflSrdemng wBrdig ist. 
Ich gelie hier die Antwort u if ii ■ Fia;,'e. w.is ist gut? 
nicht ala meine eigene, sondern ala die, die ich mir von 
Letbnita aar eigenen gemaebt habe: 

>Gut ist nur, was reclit i<tli 

Wie mancher Bruder, der die» liest, mag sich nun 
eines Lucheluti nicht enthalten können, wie mancher mag 
denken, da ist die ein ;p l';,ig>' mit der verwickelten 
beantwortet Und jeder, der dies denkt, hätte lo Un- 
recht nicht. 

Gesetzten Fall nun aber, es hätte ein Bruder Lehi^ 
ling die Antwort, in der, oder ähnlicher Fassung gegeben, 
dann hielte ich es fBr eine weitere Forderung an den 
Stuhhneiater, dem Bruder Gesellen die IMne Frage 7.i\ 
schriftlicher Konkurrenz- Beantwortung, wieder mit der 
Zeitdauer eines Tinteljabres, zu geben. Waa nt Recht? 

Wieviel Meiuuugaauslausch mdfite in einem solchen 
Arbeitsbalbjahr doch in einer Loge stattfinden, welche 
eminente Annäherung der Geister würde hierdurch her- 
TOfgerofen, und wie befriedigt uiüLiteu <l i 'n lin- Brflder 
ane den Klubabenden nach Hause zurfickkehren; worden aie 
denn nicht auf die allareinfachate Weise in ihrer Loge 
das linden, was sie ja bei ihrem Eintritt dort suchten? 
Und das iat geistige AuMigttflg, Abwechslung in der 
geistigen Thätigkeit, die für den Denkanden die aUcrbeite 
Erholung ist. 

Welche Diskussionen wtkrden nur mit deo nrei 
Fragen hervorgerufen, wehshe Befriedigung mfltte ein 
geitlig begabter Staihlmeieter tob der ihm gawordeDeo 
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efarniTidlm Anl^pdie hftbcn, aolche Diskunioneii zo leiten, 

in welchem Lichte- lutlßtcii srlintfrii^rrruiii^;!' R>>unite, die 
ihre Stuilung adch wirklich auszuiülleu itusUnde wären, 
den Bradem gegenüber enebeiiMn. Dm »mile ich 
gei^<tie<■'< lifbea in daer Loge« ein andaieB iat mir nkht 
bekaaut. 

Aber auch die sweite gestellt« Frage bat der Meister, 

der sie stellt. 7ii beantworten, und sie orstheint um si> viel 
schwieriger £u beautwui-iea za «ein, als eie au die Brader 
dM *w«itea Ordi gariehtet ist Auch hier ist die Kllne 
dor Fassunp die beste, aber auch die selixviorijfstH: allein 
der Oewlle, dir durch die erat« Schule rirhtig geffauf^eu 
ist, der wird auch eich bemflhen, seiner .\iicwurt die kun 
gefahtcste l'nrm xu geben, denn gerade damit zeif<t er, 
weichnn Einfluß Noine Bauhflttc auf sein logi.'tche.s Denken 
gehiiVit hat. Die (.'crannie Zeit eines ganzen VierteUahre» 
hat ihm Gel^ubeit gelben, die Anschauungen seine» 
Bruders kennen sn lernen, Uber das Für und Wider nach- 
sndenken, und endlich klärt sieb seine Antwort ab, die 
ihm znr Mei-sterbefönleruiig verhelfen miII, 

Selbstversliindli<h wird es nicht aliein von der Be- 
Mntwortung einer »tulcheu Frage abhängen, ob die Be- 
forderong stattfindet oder nicht Diese Entscheidung ivird 
in einer Meister-Konferenz frefallt, ist aber die Beani- 
wurtung völlig ur!<r< Miui rl. o muß auch gesagt werden, 
dafi der Ooelle nicht »ut der geiiligeo Höhe steht, die 
ron mum Bruder MeiBter gefordert werden mnfi. 

leh gestatte auch hier mir die Antwort auf die Fragil 
an geben: Was ist Kecbt? wie sie der große Philosofh 
Leibuitz uns hinterhtä.'ion hat, denn ich wQßt« keine 
be«iere: 

»Du« Recht ist die AVeislii'it der Liebe, 
welche auf Ulfickseligkeit hinzielt !< 

Und mit dieser Antwort steht die letale Frage auf: Wae 

i.-t Olnck^t ligkeil r Dit'c ivi lil M liwierigste Frage aber zu 
beantworten, soll Autgabe der Brüder Meister einer Loge 
sein, und diese Frage will ich für daa »ene Arbeitsjahr 

hier völlig offen In^.sen, vielhicbt giebt «ie iln ii-itl dort 
di-ut einen und anderen Bruder Meister N eranlniiriung zu 
einem gadi^nen Banatllck. 

Irli hn'if vert-iudit hier nachzuweisen, wie leicht en ist, 
in uuttereu deutschen Logen rege OeistesthUtigkeit zu eut- 
faohen, die eintelnea BrBder an eniehen, vnd fllr die 
K. K. zu erwärnieii. Wohl mag dieli da und dort whon 
in der Art und Weis«.- guächehen; dasa es noch nicht aller- 
Mtes geediieht, darüber dürfte liei den iniiuer und imtiter 
wieder auftauchenden Kliii'en einer nicht geringen An- 
zahl vun Brüdern wohl kuum ein Zweifel sein. Aber einen 
iat wahr, der gute Wille und die wahre innere Freude 
an der Geistesarbeit, an der Erholung durch Geistes- 
arbeit muß unter den BrUdem einer Loge erweckt und 
gepflegt werden, und da.-^ /.u Üiiiu, und das m kOnBBIIf 
daa ist daa Verlangen, daa von den ikadem an einen 
Meister vom Stuhl gestellt werden kann, darf —ja mofi, 
wenn von wirklicher Freimaurerei in einer Loge die Rede 
soll sein können. 



ThoaiM Monis vnd seine Utopin. 

AUlaiidlMii; von Gstlsv Lsuis. 
(FortteuuDg und ScUnfi.) 

Als ein Idealgebildc hal>en wir die Ulopia im vorigen 
bestimmt, wir haben außerdem hie und da auf den 
irrealen Charakter hingewiesen, der diesem Phantasie- 
gübilde eigen ist. Versuchen wir jet/.t, die .Stellung, die 
der Autor zu jenem Ideal eiiiuiuiuit, erschöpfend zu 
kenn/eiclineu. 

£s giebt zwei Arten von Mrii'' n. Idenle des .Strebens 
und Ideale des Hubens. Jene veniaiikca einer kampfes- 
freudigen Denkweise ihre Entstehung, Sie «eigen ein 
Ziel, daa erstrebt werden soll, damit den Aufgaben des 
DasMns Toll genGgl werden könne. Derartige Ideale 
entwickelt /.. B. ein V'ilk. wenn es nach seiner Freiheit 
und Einheit ringt. Die Ideale des Ruhens dagegen 
entspringen der Sehnsucht nach Befireinng von des Lebens 
alitiiglielii-i- Plage. Sie gelien das Bild eines Da.sein», das 
den allgeuieinen Bedingungen menschlichen Lebens ent- 
rückt ist Derartig« Idenle finden wir %. B. in den 
.S t;:if. rdichti:ii^'eu. Zu dieser .\ri von Phantasiebildera 
geliört nun auch die Utopia. Diese Meinung findet 
ihre saitste StOtae an der Sinneeweiae, die in der Zeit 
des Morus und in ihm selber herr».liei.d wHr. Diiiia]« 
stand die Idee, daU der Mensch streben mUas«, seine 
Triebe zn sOgdn, ja daft in dieaer Unte*joehung der 

Begierden seir- ntliche Aufgabe liesfehe. im \'or- 

dergruiide. Ihc ilacht, die jene Gewalten in uuiierem 
Innern besitzen, war deswegen tu jener Zeit stärker ina 
Bewußtsein gerflckt, als das jetzt vielleicht der Fall ist. 
Danach mußte der Gedanke, daß die Menschen einmal 
imetande aein konnten, jener Mächte «US reiner Vernunft 
Heif m Werden, ala etw'ss völlig Irreales erscheinen 
Aber noch mehr. Der Kampf gegen die Anfechtungen 
war nicht nur der «inrige Weg zum Ucil, er galt ainch 
als notwendig ftlr die Eraiehung des Renschen zur 
Demnt, Pico weist in den Lebraar^eb auf Panlua hin, 
der, r.iii lideiii er bis zum driften Himmel emporgehoben 
worden wäre uud die göttliche Wesenheit angeschaut 
hStte, deniiodi die Tersuehttng dce Fleiachea faitie dulden 
niü.vMen. diimit ihn die F:;lle der Offenbarung ni lit zum 
Hochmut, der achlimmiiten aller Sünden, verleite. Und 
in der That, dn Weaen, wekhea flhig wSre, reb dorefa 
die Entfaltung der in ihm lebenden Vernunft, Herr zu 
sein über sein gesamtes Begebrungsvermögen, würde 
jener vollendeten Denwt und Niedrigkeit enthdiren 
mCssen. die in da-. Bild eines wahren und echten Cliristcn 
nach der Vorstellung jtiier Zeit, vor allem nach der des 
Moru.s durchaus hineingehört. Ein solcheis Waaen kllnnte 
die Worte nicht schreiben, die er vom Tower ans an 
die Vertraute seiner Bußübungeu, seine Tochter Marga- 
rete, richtet, als einige Karlbauser, die den Suprematseid 
nicht halten lernten wollen, hingerichtet wurden. £r 
rflhmt jene wegen ihrer Tugend, sagt, dafi ihnen um 
I ihrer Vollkommenheit willen frflher aU ihm gestattet 
werde, zum Jenaeita einnähen, und klagt dann von 
aieb: »Deinen cinflUtgan Taler dagegen, der gleich einem 
elenden Schurken aein ganzes Lehen «ehinpflidi and 
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sfindig hingebrucht bat, hält Qott noch nicht für wfirdig, I 
ao bold ni der ewigen OlllekMligkett einxagelieii, und | 

liflt ilm dMw<>g<>n noch hier in der W'Al, 'l:unit vom 
Elend geplagt und, geängstigt werde.« Die Selbst- 
eniiedrigaiii^, ^ tidi bier Miaapricht, trennt den Moma 

von den rationalen Aaketen der Utopin. Nun bildet I 
aber jene Neigung snr lyeniut, wi« wir oben sahen, ein 
Lebenaelementi wdehea mit dem tiefsten ZugK seine» 
Wpsens, der Askese, enp verhnnden, welches eino Aulk- 
rung seiner eigensten Art if.t. l'nd »<> kommen wir zu 
dem Scliluiue, dafi auch die L'topiu, wie alle ei^entUchen 
Ideale, einen Zustand schildert, der den V)evor«iigten 
WOnM-hen des Kreise;!, an den sich die Schrift wendet, 
gentlgt, il,ibui aber doch »iiri.-rH Kj>^en«chafteii v-Tuiissen 
läfit, die dem wirUicbea Menschen achliefiUch irmerlidi 
notwendig aind. Es iat iIm> 5enea Werk auch Ar den Yer» 
fuser ein im Grnnde völlig irreales Phantasiebild gewesen. 

Auf eine derartige Auffaiaung haben wir aehoa 
frOlier liingewiesen. Sie bot atdi dar, ab wir bemeikten, 

daß (lu.s i;aiiz>' V.ilk di r Utii|iiiT ;ius im wesentlichen 
veniuuftgeuittli handelnden Menschen bestehe, sie wurde 
unteraMbtt. ala wir fanden, dafi jenen W«wn aller Trieb 
nach ErwL-rt) und H.'?iit2 tVlilc, >\i: wiirdf bi-^tiitigt, als wir 
sahen, daü jenes Volk nur die Vurzüge des Ueistea schätze 
md deaw^n a«di nur den Gelehrten beaondera Aehtnng 
y.ollc. So ist denn der durchans unwirkliche Charakter 
der Utopier selbst eine Stütze für die Meinung, die 
wir über daa Wesen unaare« Buches ausgesprochen haben. 
Aber nirlit das allein, Hiin h alle ji-iu' ('!iar;ik(>T- 
sBge aind die Utopier zu eiiieui Vulke gi-worileit, iii dem 
an die aogenannte gmUe .Ma'<.se nieht giebl. Dadurch 
aber wird es veratUndltcli, dal'i der geisUge Aristukrat 
Morm dem ganzen Volke der L'tojjier eine gewisse Frei- , 
heic in den religiösen Meinungen einräunttk Er hat die , 
Duldung nicht geachildert als CUnriobtung eines lebena- 
fnacb Torwärta aehreitenden Volker, ja er erstreckt die 
Toleranz, nicht auf die »tilrmisclie Art der Verffelitung 
TOD Gbeneugongen, wie sie in einem snlchen herTor- 
breehen mttfite; Tielmehr hSnf^ die religiSae Duldung, 
die seine Utopier riln ii, .mf di-.-i i iiix^te <1iur.it zuHanimea, 
dafi sie als ein Volk vuu rein rutioualeui VVv«en gedacht 
aind. Man wird also den Horua auf Grund aeiner ITtopia 
nicht zu einem Vi rti idi^'cr d< r Mce machen ilürfen, daü 
ullen Gliedern eines wirklicheu Vulkes Freiheit der reli- 
giSaen Obenengung au gewMiren aei. Die Tolerama, dia 
er M'hildert, hat ihr Abbild nicht in der s)iiitiT<Ti Zfit, 
sondern in der Zeit d> s .Morus selbst. Wir erblicken 
dasselbe in der pruktmhen Duldung, die diu Kirche da- j 
miil?" gegenOlier allcti geistigen Itegiingen übte, die nicht 
über den kleinen Kreis der (.lelelirten hinausgingen. Wie 
weit »ich die Freiheit erstreckte, wenn nur ein .Scherz 
beabhichttgt war, haben wir ini Laufe dieser Abhandlung 
genugsam erfahren. Aber auch wenn es eich um ernst- 
hafte Meinungen handelte« die das Gebiet der Kirchen- 
lebre berOhrten, war man, wie bekannt, aehr nachsichtig, 
■ülänge die ErSrierung nur »inter doctoa et puucos« ge- 
|lflogen wurde. 

Auch die Idee einea rein rationalen Deismua, die ftir 
nlln AÄafldirnDgeB iballonit Sbw raKgifln DnUung den 



Uintergrund bildet, zielt nicht auf eine Zeit, in der die 
grofie Menge der Hensehen an einer reinen Vemunft- 

rfligii):j finden küiKite. Vielmehr geht diese 

Idee mit ihrem Ursprang ebenfalls zurflck auf die Denk- 
weise jener gebissen Ariatnkratie, der Vorw angehSrte. 

In diesen Kreisen fühlte man sich innerlich fiv.s nicht 
nur mit den Lehrern der Kirche, sondern auch mit den 
Weiaen dea Altertum* und denen daa Ifbrgenlandea, und 

so neigte nnm dem Gedanken zu, dali die weisen und 
edlen Menschen aller Zeiten in den grundlegenden Mei- 
nungen Ober Gott und Welt Übereinstimmten. Dieser 
Gedanke spielt hinein, wenn Morus seinen Utopiern eine 
Geitinnung giebt, die stark an die deisti.'tchen Tendenzen 
•plterer Zdten erinnert. 

Schlufi. 

Nach dem vorigen kommen wir zu dem Resultat. 
Die Tulcr.ui/idee steht in der Utopia nicht im Vorder- 
gründe; Tielmehr ist daa ganze Werk weaentlich die 
DarateOnng eioea Zuatandea, in dem sowohl in den Men- 
schen als in den Einrichtungen die Vernunft der in letzter 
Instanz maßgebende Faktor ist. Das Ideal menschlicben 
Daseina, welche* damit geaeichnet ist, hingt anaannnen 

i.iit eiürni A'iirhildc, welches lius Mitt.eliiKer aufstellte, 

dem Vorbilde des intellektualistischeu Asketen. Aber die 
ausaehBefiltehe Geltung, die die Vemuaft in jenem Ideal 
iii .\iwpruch nimmt, bringt dai.'ielbe anderaneits in Gegen- 
satz 2u der mittelalterlichen DenkweiM mad reiht es zu- 
gleich ein in die ZaU der SehSpfhngen, die den Dnreb» 

bruch moderner Anscbnunngen vorbereitet haben. So 
üteht denn die Utopia auf der (irciizji zweier Zeilalter. 
Sie wurzelt in dem einen und trügt zugleich ZOge, die 
dem anderen angehören. Wohl wird man mit Hecht 
herrorheben, da& Morus nie ernsthaft die Vernunft xum 
letzten Maßstab der Dia^ habt- tnaehen Wullen, und 
nichta könnte Terfeblter aeitt, ala in ihm einen bewußten 
YorkSmpfer der neuen Zeit sehen an wollen. Aber doch 
wird man dabei stehen bleiben mflssen, daQ er ein Ideal 
gezeichnet hat, an das die kommende Zeit geglaubt, für 
daa sie gegen die Michte der Kirche gekSrapft hat, dafi 
also M iriis durch die Frucht seiner i i. i^!. "••arbeit dazu 
beigetragen hat, die Feeseha der Weltanschauung zu 
sprengen, mit der sein ganaea Weaen Terwadmen war. 

Doch das Schicksal, das danach dem Thomas Moru^ bc- 
achieden war, ist weder ungewöhnlich noch verwunder- 
lleh. Alle, die produktiv taflnalmMn «n dar Gedanken- 

llrln■i^ lies Menschengeschlechter, fordern damit eine 
EiUttickluug, deren Ziel ihnen verborgen Lst. Denn so 
klar vor ihrem Geiste liegen mag, was eine Idee, die sie 
ausbilden, ifir ihr eigenes Gedankenleben bedeutet; die 
Wirkung, die jene Idee im geiatigen Leben der Qeaamt- 
heit Buaflbt, gdit ina DnnUe. 

Joliannes der TBofsr. 

F*itr*de zum Johannis-F«a(«. 
Von Bf Or. Tsm^sL 

Ala mir von dem EhrwOrdigaten Gt.-Vatr der 
Auftrag wurde, heute hier zu sprechen, war es zunächst 
nur nn^trflbte Freude, die ich darfiber empfand, dafi 
•ndi idi m dar wfifdigan Faiar dai nun ao Kahn Jdttiiäü» 



festes mein besclu-iilcuf» Srlu'rfJiM« mit ln'itragon dOrfe. 
Aber bald stellte .siih die Snrgo ein, un«l ich zwfil'elto, 
WM idi an solchem Tage und vor solcber V«nMDBtlung 
Wardiges bringvii kOnne. Ich miin mdu welehea ni^ 

^oniüLie Thema, wclclic Sireilfrage vielleicht «u behandeln 
wäre, du lateresBe zu fesseln und ein zuaageodes Arbeits» 
Stade m fiefem. 

CnJ wie ich so prüble, da ist »'s mir, als oli i-in 
Sites Lied mich umtöne, eine hohe Gestalt mit ernsten, 
dttiehireiatigleB ZUgen schien mich ank1afi«ad anraUieken, 

und ich glau)<ti' die Wdrfi- zu Iimili. : -'Ist es nicht mein 
Fest? Was willst Üu von audereiu reden ?€ 

Die Zweifel schwanden wie Nebd, nnd ich wofite, 
das alt'* viplixr'ir.ntff'iir' f.icd ist rinclt da-< l>r''.tf'. da-! wie 
kfiu anderes /u Ort und Stunde jjuijl, und will ich 
Ihnen denn reden von Johannes dem Täufer, der den 
Menschen die Xälie d. -; tidtf-'^rcirtics Y.'rkfindete und sie 
!tur Buße auffnrilerti' . di r um rsi hriitkLii vor dem Vier- 
fttrsten das jink!,if:> iifle Wort spraclt und dafür schwere 
Bedrän{;^i8 un<l d' ti Idttern Tod erleiden muUte. 

Den Tod ? Ist Johnimes der Täufer wirklich jfesttirben. 
«der schritt er nicht durch alle die Jahrhunderte, die 
seitdem vaHloasen sind, mit uweerstörbarer Kraft, steht 
er nicht mitten unter nns, ein Mitstreiter mid Uit- 
arbeiter? 

Seine Worte, den Bericht von s«nem Thun uadLeidto 
kmtnen vrir. Da« aOn hat Einflnfi auf nns, und so lebt 

Johanue8 inuner noch und wirkt mit und auf uns. 

Aber diese Unsterblichkeit, die jedem zu teil wird, 
d«>r HarvmraKendes lostet, meine ich niohb Es gieht 
Geister, die in der Thal nicht sterlien, die wieder kommt'«, 
bi.-. die Jdifwion erfOtlt i*t, die ihnen gestellt war, in an- 
derar Zeit, in anderen TerhSlIaiaien, aber immer b««eelt 
von demeelhen Dranc, krimjifritil iMid rinpeiid um dasai-lKc 
Ziel. \Veüü Sie die Üescluchte aufschlagen, überall cehen 
Sie diese AufcTslelinng im Leben, diese Dnsterblkfakeit 

' im Fleische. 

Einer unserer neueren Dicliter, Wiilbrandt, hat diesBn 
Oeilunken hefaandelt: lassen Sie mich SU Seinem »Meiatnr 
▼on Palmyra« zeigen, wie ich «a meine. 

Nicht weit von I'almyra. erzählt iin8 der Dichter, in 
«dem FelsgeklOfte, erwlH-inen dem Flehenden der Herr 
des Lebens nnd ihm zur Seite der Zeratfirer alles dencOi 
was entstanden ist, Pansanias, der Spender der Ruhe, 
fielirechliche, abgezehrte GreisHr schlepiten sich nach dpr 
Stelle, um den Herrn des Lebens zu rufen und sich noch 
einig« 8twid«it m cvbetteln. Aber statt dss Ersehnten 

erscheint Pau-isnia« und wei.st .sie ab. Sie .sind dem r'iviL'"ii 
Nuturffewtz vt rfi.lleii, das allem Lebenden seine beütinitute 
Zeil zugemessen hat. Sie haben Mich au-igelebt, die Kraft 
ir-t erlahmt, die Maschine zerfallt. Aber da kommt <'incr, 
der Baumeister Apelles, ein Mann von uiier.Küttlirher 
Lebenslust und (ibermeiiitchlicher Lebenskraft. Auch ihn 
gelOstet es, im frohen Behagen des Seins auszudaueru 
durch die Jahrhunderte nnd in Kleinih und Blut die 
Unsterblichkeit zu k<^'"'*'5™. Und ihm wird esgewUhrt; 
er sieht Generationen kommen und schwinden, er steht, 
ungebrochen ist seine Kraft, und dodi regt steh tu ihm 
die SehoBueht nach dem Ende. Das Christentum ist 



xur Herrsi-haft gelangt, die Tempel <ler alten Gütter litten 
in TrOmmer; -sie waren die seinen, er will ihr Schicksal 
teileu. Eise tiefe Sehnsucht nach Befreiung von der 
Bflrde des Lebens packt ihn und — Pkusanias spendet 
ihm die eraehnte Ruhe. 

Mit Apelles aber hatte eine junge (Kristin, die 
BUNgezogen war, den Heidm die Botschaft von dem neuen 

Hi iU' /.u bringen, jem i: i Ii. .:iir!i!tvollen Ort betreten, urd 
auch ihr wurde eine wunderliche Verheiiung: sie werde 
den Uürtjnwrtod in den niebalen Tagen schon erleiden, und 
doch weröi- sie liurch alle /.( "ten IrluM. t.'nd ^reischieht 
es. Unter den ätemwttrfen der erxUrnten Heiden haucht 
sie ihre Seele aus, aber der Geist, der sie in den IfBr- 
■ tyrertnd trieb, stirbt nicht mit ihr. Dieselbe Flamme, 
die in ihr loderte, entzündet »ich wieder und wieder, 
bald getrdbt, bald rein und bellleuchlend, und als Apdies 
v<ir .seinem Tode sich der Teuren erinnert, die noch und 
nach !*einem llerzeu lieb gewesen, du erkennt er in allen 
die gleichen (irundzüge. Wie verschieden die Gestalten 
I auch »<iud, an die glaubenseifrige, ergebungsv<dle Christin 
I mahnen sie ihn alle, die fromme Matrone, der stQrmiache 
.JUiigling, ja selbst die Idehtbentige ScbSne des Kaiser- 
reichs. 

Das Einzelwesen, nnd wenn ee das gewaltigste wire, 

zerfiillt. War aber der Gi'i~t, in ilein es lebte und han- 
delte, ein zu ewiger Dauer berechtigter, dann wird er 
nidit mit ihm in der dumpfen Qrube zur letcten Ruhe 

gebi-ttef. W, IUI .Vu- /.-it «-rfliUt ist und di-- rechte Stutid-' 
schlügt, tiudet er einen neuen Träger, in dem er wirkt 
und scbsfft, bie auch er sein Tagewerk gethan hat nnd 
1'auMania.s, dem Buheiipendenden, zum Opfer fällt. 

Das ist die Unsterbhcbkeit , die Aufenitebung der 
Chdster auf Erden, nnd I» diesem Sinne durfte ich wndil 

sn^r-'n : .Tohanne,= ist nicht nestnrbeti. er lebt und erhebt 
seine .Stimme, wenn es not thut, wie in den Tagen, da 
er am Jordan das Volk zur Bu&> aufrief und den kom- 
menden Erlöser verkOndete. Ea war eine zerfahrene und 
gillirende Zeit, in der er kam. Nene.s brach herein uiul 
verlangte nach Geltung, das Alte entchien morsch und 
brüchig und seine Verteidiger, von Heuchelei nnd geist- 
licher HoSahrt nicht frei, snehten in ängstlichem Fest- 
halten an dem Btichstaben veralteter SntxniigieD und 
engherzig gedeuteter Torsduiften ihr Heil. 

Da erschien der Prediger in der WBste nnd Befi 
sein ge\valtis.'> s Wort ers< hallen : >Thut Bufie ; denn da« 
Uimnieireich ut ualie.« Er verktindet den Messias, den 
Armen nnd Kotieidenden «nea Hdfer, den Odraedtteten 
einen BetVpier. Und vor Herode» tritt er hin nnd ruft 
ihm sein stnilViudes: *Ka ist nicht recht, daü Du sie 
hafaestc entgegen. Der Einsiedler wird warn Usim d«r 
I That. der Verkünder des Krlösers zum Märtyrer. 

Sein lJauj>t rollt in den Sand, aber sein Qeist l«bt 
weiter, und wenn da» Alte morsch ist und ungeaUgeBd, 
und die Menschheit ringt und sich aufraflti Neues zu 
Restalten, dann g>'ht es wie ein Geisteshauch durch die 
\Velt, wie FlSmnichen wird e« ausgeatrout, wie Licht- 
blitze, die hier zQnden, dort wirkungslo.s verlöschen. Aber 
nicht überall wird dss Juhauui«feuer zum JubanniMegeo. 
Bei denen «• «andel, die sind nicht gleicliar Art» nioU 
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alle sind sin hpfalii^jt. dun reiiieo Strahl rein ziirQckzu- 
««rfen. R'jttttit- und Schwirmgaater nannte sie d<^r 
soniiutttige Luther und lerawlaite «ie ait der Wucht 
seines Wortes. Und doch wir «■ dianlbe Fbunme, die 
in ihnen gleich wie iu ihm selbst lodert«, nur daü sie 
bei den Unklaren und Wirran cur TOlUn Reinheit nicht 
gelangen koonte. 

Ja der Geist des Täufer» geht maghtig um in il"-r 
Geschichte, und aus der Finsternis des Mittehiitera, bei 
dem dimmenden Werden einer nenen Zeit bOren wir die 
Stimme des Hufers in der Wüste. 

Oder hätte das Johauuiswort nicht wiedeigeklungen 
in der Rede den VnmMW, der vor Kaiser und Benb, vor 

Kiir-ti ii i;tid Prälaten »ein: »Ilii-r stell'- ich, wh kwin 
aiclit uuderii ; Gott helfe mir. AiueoU iu die Welt liunw- 
BcUeuderte? 

Und wenn vor ihm die proDen TrSsJcr des Kirchen- 
gedaukens in eiserner Zeit den Cl)ergew:ilHgen entgegen- 
treten, in ihren Klöstern der bedrängten Wistienschaft - 
eine Stätte bereitet, den verglimmenden Funken der 
Kuuät neu angefacht und unterhalten haben, war das 
nicht auch des Täufers Thut, der wieiler kam und wie 
«mt am Jocdaa waltete und acbafile? 

Wo die Not nnd £e Wunal steigend, nie in den 
JSaitMt das VierfUrsten üerodes, den geängstigten Menschen 
badiingan, da zuokt es auf in dem nnd jenem, daa er- 
iBaende Wort liegt anf seiner Zunge und er spricht es 
aus, getrieben v>in di'ui tieiste. der in ihm mächtig ge- 
worden ist Oft klingt es schOchtem und verzagt, dann i 
wieder schreit es schrill auf wie in Todesnot, oder es | 
lnl1r undeutlirli niiii klint^t wirr um! i;r.iii~, es iAn-u 

der arme Meuüch zu uehuien und zu geben vermag. Die < 
Frommen und die Vorkämpfer ftr das AHe bekreoten I 
sieh und reden von (inlli'cli-'n Kiln<ten und ari^i ii Kel/o- 
reien, und die Feuer der iScheiterhaufen schkgeu ver- 1 
lehraid über daa ansan Oepeiniglaa nsamaua. Aber 

unter denen, die am Pfahle atandcn. felilteii a-irh echte ! 
JobannisjUnger lüclil, und Johiiniii.-iteuer war es, das der 
Qualm des Scheiterhaufens omticktc. 

Tönt die Stimme des Johanni>s nicht auch ans jenen ] 
Artikeln, in welchen die armen fiauern ihre Rechte 
forderten, und die selbst Luther gutheißen mufite, der 
qiiltera ala der BQae die gerechte Sache verdarb und der ; 
Oiaf von Helfenstein unter den Spießen der AnfrQhrer | 
flal, sich gegen .sie wandte ? 

Und selbst in den dOsteren Zeiten des wilden Krieges, 
der Deutschland im folgenden Jahrhunderii Terwaatete, 
verniocliteu die Ströme lijute^ die mahnende Stimme 
ni(ht ganz zu ersticken; Fcirsteu und Uofleute in den 
PraditriÜein der Sohlösaer, die faoehatrebenden CMehrten' 
ID ihrer stillen Stube träumten von einem Menschheils- 
bnnde, der die htkhsten Güter des Geistes retten und 
pflegen soUie. ünd wiederum eiboben in Frankrrioh 
kühne Denkrr iliri Stimme und tiegannen einen Kampf 
gegen Uewaltherrschatt und Vorurteil, der nach glänzen- 
den Siege ein gianenbaftea Ende in das BlutafarOmen der 
ftaazißsischen Revolution fand. 

Spricht aber nicht die Begeiitterung, mit welcher 
diese RevdatioB ton deo Beaten unsema Volkea in ihren 1 



Anfängen begrüfit wurde, dafar, daß dieiie auch in ihr 
die Flamme uuflodem sahen, die einst am Jordan leuchtete 
und den Anbruch einer nanan Zeit verkOndete ? 

Hundert Jahre sind ea, dafi mu Mann unseres Volkes 
Worte zu .«leincn Zeitgenossen sprach, wie sie herrlicher 
noch der drängende Johannisgeiet keioem Sterblichen 
eingegeben hatte. Im Jahre 1797 erschien der letzte 
der Briefe Henlers fzur Refi'jrderiini^ der Uuraanitüti. 
Und in denselben Tagen lebte iscbiller. Was hat gerade 
ihn.unaarm Volk» so lieb gemaeht? Der Schwung seiner 

Dantellung, die Herrlichkeit seiti.r Heile? GewiQ! Alier 
mehr als alles da» der Geist, der iu seinen Dichtangeu 
labt, und auch dieaar iat efai ecM johanneiacfaer. Der 
Sänger de» Tdenli ist der wahre Johaunesjflnger. 

In i^chlimmur Zeit tritt .Johannen auf. Er kennt die 
Schwächen und geifidtaie. Aber mitten in all der Schmach 
und dem Elend ertönt, die H/'isen schreckend, die Lei- 
denden und Uedrün^jten tröstend, das verheißende Wort; 
»Der Mensiiis kommt, d.ns liimmelreich ist nahec. 

Diese Botschaft aber klingt durch alle Zeiten, nicht 
wie Johannes sie gemeint hat, iimge»taltet nach den 
wechselnden Verhältiiissen. unter denen sie immer wieder 
auftaiwbt, aber ausklingend in denselben Troat: »Der 
MeaaiBa kommt, das Himmelreiah iat euch nahl« 

Wie eilt dunkles Ahnen geht Ca durch die ViDUars 
>Von einem Lande des Segana gingen wir aus — lu 
einem Lande de« Segens riehen wir.« 

Im (rHrleii IMi u lierr^-t lite Friede und reichste Fülle, 
on^ auch unsere altnordischen Lieder wissen von Tagen 
rripen GlOekes m erdhlen, bis die QOtter das Ghdd fanden 
u!ui I.UR und Trng iu die Welt kaiueu. 

Im Glänze der Morgenröte der Alemtcheug^achichte 
Bcgt da« Faimdies, daa Vnaehuldaland. und wailab fuhrt 
die Straüe, auf der mich uiil)ekannten Zielen der Welt- 
geist die Meni^chcnscharen leitet. 

Aber daa Lied von der gittckliehen Heimat ist niebt 
verßessen. Warum sollte nid t wifHer werden, was an 
74tuberhaft prächtig einst war; vsHrum die \\ anderschaft 
nioht in einem zweiten Garten Eden ihr Ende finden? 

Enählen doch such die alten Heiden, d.iU einst 
wenn der Weltbrand aufgelodert hat, au.H der Asche ein 
neues Mens( henheim und eine neue i'iötterburg erstehen 
nnd glOckliche Aseu aber glackltche Sterbliche herrschen 
werden. (Fortsetzung folift.) 

Die UuuiunitÄtsidee und diu Freimaurerei. 

Yen Br Dr. Adtif MaasMnMr. 

(Kort Setzung.) 

Kant sieht also das Wesen der Aufklärung in dar 
■elbeliiidigen Reflexion des BhnelnoD. Diaae war aber 

im Torigen Tiiljrl.u^iil.rt ethischer Art, die Keilitn- 
pbilosophie ciubeghlfeu, während die Reflexion in der 
Gegenwart aioli den materiellen Interesaen anwendet. 

Diese ethische Rf fit'xtiiii führte zur Tideranz, während 
die Itefiexiou materieller Art zur Latoleranz g«;filhrt hat, 
obwolil üe dnnbana nidit ihrer Natur naeh au dieaer fthran 

tiiub, «ie ist plien-'i berechtint nis ernstere. Welchen groljen 
Wert aber auch dieser Philosoph ganz im Geiste seines 
Jahriinnderts auf die AnteÜBahme des Heraena legt, gebt 



326 



HTit «iiiini uideni Aufntze borror, der Tiel zu weoig 
bekranteti, die tiefsten Oeduiken enthaltenden Abhandlung 

»ItU'Oti zur allgerui'inen Geschichte in welfbürKerlichiT 
Absicht«, wo er eagt: »Dies« Auflciäruag aber uud mit ihr 
auch ein gewiaaer Hsrsenaanteil , den der wa^ft- 
klärte Mensch am Guten, das er v<)l!kt>innii-n bfipreifl, 
XU nehinen nicht Teroieiden kann, muü nach und nach 
liia SU den Thnmen hinaufiKAen and sdhat «nf ihn 
Rqpe m Bgegrwnda&tze EinfluFi <i >iit i!.'r 

Ea iat alao noch ein liH(lt'iit>:tuit>r Unterschied in 
ier Aufklärung beider Epochen zu finden. Es ^iebt 
heute keine selbständige Reflexion der Ein- 
zelnen, wie sie t h u t s ä c h 1 i c h , nach der Me- 
luuireu- und Briefliteratur des vorigen Jahrhunderts sowie 
nach der Geaebkhte der PSdagogik su urteilan, im 
vorigen Jahrhandert Torbandtn war — aelbat der ZBgling 
aonte Bich nicht receptir TBrliitten, sondern urteilen.*) 

Zwar glaubt gcgenvBrtig jeder Ungebildete und 
Halbgebildete im Beaitw eines eigenen ürteih zn 
sein, aber in Wahrheit i.st es der Idi'tiiu'ani.; dfr Partei 
oder der Aasociaüon, in welchen er sich eingelebt hat. 
Die Bildung rtm Parteien und Aaaoeiatio«ien i«t eise ilene 
Erscheiinint' frir uiisi-r •,'^■[^tit;^-•.s T.fben, die Reflexion steht 
durchaus unter deu Einfluü der ächlagworte, die von 
der Fkitei einmal anfgefnnden aind. > 

Diese Erscheinung wird um so wiehtif;or. wcmi wir 
nuch eines dritten, von uns durch die Erwähnung des 
modernen Parteiweaena berOhrten Unteraehieda ,- uns 
bewufit werdnn. 

Ehe ich jedoch aul dstse Ernheinung noch wehr 
eingehe, nirn-hte ich auf den Widerspruch aufmerksam 
machen, der zwischen den umTecaaltstisehefl Tendenzen 
der Zeit und dem veimahrteo Kampf der Klaaaen und 
Orappm tn hcmdien aeheint. Die Bildung omfaftt 
gag m i i itig aUs wichtigaiaB Encheinongen auf der Erde 
— was in den entferntesten IMteOen sieh ereignet, er» 
fährt der Zcitungsleser oft noch an deniselbirn Tage. | 
wenn es von hervorragender Wichtigkeit ist, und die 
ICitempflndnng beherrscht gleichseitig die veraehiedensten 
Nationen. Unsere Lilteratur Inü im-br nl> ]>• eine "Well- 
literatur — der nordische, der franzusistche Kealismns, die 
amerilmniadien ffumoiisten, der engiiaohe Soeiaboman sind 
uns in uIpIi hpr \\'('!Sf> bi kariul und Oben ihren Einfluß 
auf die deutsche Literatur, wie umgekehrt deutsche Kom- 
poniatM, die deutachen Avtoren lealiatiaeher Dramen 
sogar in der Hauptstadt des »Erbfeindes« ihre Triiini|ihe 
feiern. Die fftfentliche Meinung, die Preise gebeu von 
dem viTiuehrteu Geniein.schaflHleben Zeugnis — trotzdem 
•eheu wir die Kämpfe zwischen den einzelnen Interessen- 
gruppen vermehrt und erstarkt — aber es iist mög- 
lich, daü gerade durch daa engere ZoaaromenschlieUen 
ift Gesellschnft d;< -jo Er^cb.einung eintretreteii ist Die 

•) Lutbard i (ie.n tiirlit« J< r ihrisUicheo Ktbil«, iweile Hälfte, 
Ltipiig i>*9^ p. uricilt üln>r die Rati-dow'scli« I'niiaKORik : 

»Sie grendet den (ieliortaDi auf die Einsiclit dri Vrratsndes und 
die ForderauR dn ürhonami auf die TtfttandFi^remäftcD GrOode. 
Der Ventaad tbai slln.€ Lstfaard's ürisil Olitr diri« .Uathsde 
ist (ebr bart aber oiclit sogne^ ]lan.kaBa( wie die Efte|tasa| 
lehn, nickt hLBec dam VanttMUfsa klar auMban, «araa ar 
etwas ihiia oilar kuan asIL 



Yermebruug der Bevölkerung, die rücksichtslose Betonung 
der materidlen Interessen haben ebenfbüs rar Venehir- 

fung des Konfliktfi beigt-tnigeii. Du ist r- ^.un,' be^nn lc-r» 
die Qruppenbilduug, die unsere Aufmerksamkeit in Au- 
spmdi nehmen mnt, sowohl die hntorisch entsfaudene 
(Stände, Klassen, Beschäftigung, Beruf), als auch die 
künstliche (Gesellscfaatlen, Associationen, Vereine) — wir 
henerheB, dai man in dar Neoieii dam g«neigt ist, 

nicht den Krieg der Einzelnen gegen nl!e (belhim onmitim 
contra tminesj .'■<iiiil< ni den Wettstreit der sociijien 
Gruppen als Anlaute aller Gcstll^thaftsentwicklung zu 
betrachten hat. (Vgl. darQber daa Werk von Gnmplowics 
der Rassenkampf p. 240). 

Gewiß giebt e< dagegen eine Menge Fragen, die 
durah Majorität entacbieden werden sollen und können, 
doch mflasen hierbei ethische Erwüguttgen ebenso gut 
mitsprechen als die Hiicksicht auf den Kutzen. Xiin ist 
allerdings eine Wandlung der Ethik g^u frfihereJahr» 
hunderte unverkennbar — nm diese zn begreifen, kndpfen 
wir am besten an die Ethik Benthanis und Stuart Mills 
an, deun ihre Sjateme bilden einen Gegeoaata gegen das 
Ideal, welches daqenige der Ethik das 17. und 
1!^. .Tiihrliutiderta uid damit aneb der AnfUiruog nnd 
Humanität war. 

Im Jahre 1780 vertHfenttidite Bentinun sein Werk, 
welches von Pristlcv und Bfiiiria ausgehend, dasOIiirk 
der gruliteu Zahl zur Grundlage der£thik macht«, 
wehlMa Qlfick als im Natten haslelMid «on 9im ev 

klärt wurde. War von der bisherigen Ethik die Glück- 
seligkeit und zwar die GllUk-jelipkeit aller, das Ge- 
meinwohl einerseits uud die SellntvLrvKllkomoinung 
andererseits als letztes Ziel aufgestellt worden, so war 
hifir nur diw Ulilitätsprinzip und zwar das Wohlbefinden 
der grüßtmöghchen Zahl zum Ausgangspunkt gonouimeii. 

Das Gemeinwohl wird von Bentham als das gröfit- 
mSgliche Wphl der grSßtmöglicheu Zalil, oder als Maxi* 
mation der Glückseligkeit ausgedrückt, wobei die Frage 
entsteht, ob es vorzuziehen sei, wenn sieh eine kleinere 
Zahl von Individuen einer hohen WohHahrt oder, daß 
sich eiiii' ijniGi'rc Zahl einer verhältnismäüig geringeren 
Wohlfahrt erfreut — wir können hier selhatverst&udlich 
sunlchst nicht aof die Art, wie Bentham sidi nun doch 
zu eiueiu alle umfassenden Gemeliivvnlil herausfindet, 
eingehen. Wir begnflgen uns zu erwähnen, daü «la 
Haiqitmittel nur Erreidiang dieses Wohls der Sncbton 
bezeichnet wird. Aber, w er hat nun darüber zu besliunneii, 
worin das Wohl aller bestehen «oll? Der Schüler 
Benthama, JoÜn Stuart Mill, hat die Xajorit&t ab 
die Instanz erklärt, welche (!bcr den größeren oder ge- 
ringeren Wert sittlicher Normen eJitJ>cheidet Der Denker 
I spricht es ausdrücklich au^, daß dasjenige von zwei 
GOtera, welches von der Mehrzahl der Menschen vor dem 
andern erstrebt werde, da« vorzüglichere sei. In der That 
i.st in der Neuzeit die Entscheidung durch Majorität an 
I die Stelle der A ntoritäi getreten, die das MtttehUter 
und selbst splters Zeiten behmscht«, aber auch an 
Stelle der Instanz, welche die Ethik des vbrii^n Jahr> 
honderts an die Stelle der Autorit&t sn MÜwn suchte, 
itSnilkh ifer fimen individn allen BntMÜlreßuug auf 
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Grund der Einsicht und des freien Wollens. Daher ist | 
ee durcliauii kein ZuMI, daü gagenwärtig Untersuchungen 
flb«r die nchente Art, etuen Oeamtwillen herzustellen, 
von großem Intere»»e «iiid. il''nn dtr Hang, m >pftrlA- 
inentarischer Weiaa« AngeiegenbfitMi warn Aasbig za 
bringen, behemt^it idbat in kleinlichen Vorkomm- 
niwen des Vereintsicbens alle Kreise des Votki"'. 

Hat fientbam «eine Utilitätalebre gemildert und vor 
dem Vorwarf des f^pMamut sn Kbtltaen geaneht^ indem 
er den Reichtum il?' einzelnen in den liienst des Gi- 
iiamtwobls tretea läüt, m int dock die Bedeutung, die 
bier das materielle WoUeigBhen der Gesamtbcit erlangt, 
in der Etliik min auch mit der Hiitikcn Lehn' vom Go- 
nielieu niclit vergleichbur. Indeut Johu Stuart Mill j 
sodann an Stall« dea in deo Mensoben gdegten, in »llen I 
Menschen gleichen sittlichen !?ew(ilitseins, das die ältere | 
Ethik zum Quell alles .sUtiic;liin Ilaiidclns luuchto, diu 
Eut«cheidun}( durch die Majori tiit gesetzt bat, hat 
er dem Zufall und dem EiKennut/. die Müglicbkeit sitt- 
licher Hechtl'erLigunK gegeben, da die MajoritSt immer 
geneigt sein wird, dasjen^e als Ziel desj^ittlichen Hnndelns 
XU beieicbnen, was ibr am bequemsten und am nütz- 
lichsten ist; es ist ja niebt mebr das WoU des ün- 
zelnen, sondern das Wohl der j»riilitnir>gliehen Zahl, 
welche« als Ziel des siltlichen (lundelna beaeichnet wird. 

Namentlich da, wo starke juditiache, nationale tmd 
sutiale Gegensätze herrsch«::), riithält das Majoritäts- 
prinzip eine Gefahr fUr die Prinzipien der Toleranz und | 
Farittt, weil die Minderheit der MSgUehkeit amgetetzt \ 
ilt| durch das bh»iie Vor]miidc'M>eiii einer feindlichen ' 
Stimmenmehrheit ihrer wohlbegriiudeten iieebte verlustig 
'tn jgikm and gar nicht angebSrt m «erden. Daher 
hat nnsere« Ernchtciis ein rein parliimentarisches System 
nur da Berechtigung, und kuuu auch nur iu einer Ver- 
«inigoBg «rtragen werden, in welcher keine starken 
Kontru^ff vorhanden wind, ttder welche lUwun tit die 
verwcliiedetiiirt lösten Bestrebungen hat. 

Neben dem ethischen und dem püychologiaclMtt Ko- 
ment haben wir \>ei Wahlen und Abstimmnogen auch 
das logibche zu bertick^iichtigen : wie ist ein BeechluU zu 
enielen, welcher so vulUländig als möglich den Ge- 
••ntwiUen der Einseinen aosdrfickt? — einerlei, 
ob di» Abstimmenden Einsieht mid guten Willen gezeigt 
haben, frei Ton Leidenschaft und Vorurteil sind, denn e^ 
kommt hierbei nur auf die Miigiichkeit an, den Willen 
dar Oesamtbeit als einer emheitlichen Macht anazn- 
drlickeu. 

Der erste Ausdruck des Gesaaitwillens iat die üQent- 
Ucbe Heinnng mit ihrer nngdienren ps^hologischeD 
Zwaiigsgcwalt (. Ausschluß aus der GeselUchaft, Verarh- 
tuDg, Ehrlosigkeit), aber diese kann hier für uns nicht 
ao sehr in Betndit kommen, als die Thaiaaehe, dafi eia 

bestimmter V'orsdilriL' irimacht int, welcher in einer 
Gesellschaft durch Bejahung oder Verneinung Wirkung 
oder Wirkungslosigkeit erhalten Da ist nun vor 

allem der griwsc ünterKchied zwischen E i n z e 1 a t i ni m u ' 
uüd EmzclwiUe hervorzuheben. Der Einzelne verfügt 1 
nur über Ja und Nein, aber wie oft kommt er in die 
Loge, swiacban entschiedenem Wollen nndZalaasen, | 



Nicbtwollen und Nichtzu las!<en .zu schwanken! 
Ea ist ein großer Unterschied, ob ich Ton dem Gedanken 
geleitet werde: Ich will dieses und jenes nicht, aber ich 
kann es sulassen, oder ich will es entadiieden nicht und 
baiin ea auch nicht mlaasan ~ mit «inem Worte: die 
Intensitit des Wollena ond der Meinung kommt 
Ivel der A ii s t i ni ui u n g nicht zum Ausdruck so wenig, 
wie die QrUude derselben. Daher bat man auch bei dem 
Svfltem der Majori tlt zuniehst den grSfitan Wert auf 
die ninktissMin i;eletft. In der Di>kiis-.ii 'ii /• • jt .sich 
die Intensität des Bejaheua und Verneiuens, 
macht sich aber aueh die Autoritit Binielner 
geltend, i-deni Billig keitsgefOh! Aller bleibt frei- 
lich Uberlastien, dann in der Abgabe ihrer Stimmen auf 
diese aus dodt wenigstens aiebt mehr unbekaante Ver- 
teilung der Neigungen und Abneigungen Rücksicht zu 
nehtuen« (Lotze, Logik p. 44d). (Fortwuuag folgt.) 



LogenlM»rlehte und Tenntsehtea. 



Man schreibt uns: die >Freie Vereinigung«, welche 
im Jahre 1S'J4 in Wiesbaden tagte, beschlüü damaU die 
Versammlung im folgenden .lalire in Ofleubach abzu- 
halten. Der Mstr r. St. der Offenbacher Lojpe, Br C. Voigt, 
erklärte sich namens seiner Loge mit Freuden bereit, 
die BrOder im Jalnre 189.^ giusllich aufiiunehmen. Seit- 
dem sind «wet Jahre vergangen, ohne dafi irgend welcher 
Schritt zur Veran.staUung der OtTenbacher Versammlung 
geschehen ist. Seitens der Be.suclier der »freien Ver- 
eiiii|^iini;eni , <\u- dieser liisfitutio:! vielfache Anregung 
und maucherlei freundücbattiiciiel Beziehungen verdaukeu, 
wird dieae Uatetburnivg anf> lebha ft es t e beklagt 



•"Englind. InderOrofilogeTonXngland istderOrofi- 
adataaieiater daa bBahate Amt, wonach die Brüder strel)en, 
da das Amt des Oroimeisters selber, einem langjährigen 

Gebrauche gemäß, immer in den Händen der königlichen 
Familie oder doch des Adels bleibt. Der l'rinz von Wales 
li.'it da.^'-elhe bereits einige zwanzig Jahre inne. In der 
Abstimmung seheinen die Engländer ihren eigenen \\ ei; 
zu haben. In die letzte Wahl fflr den Gnilitnei.-ter traten 
drei Kandidaten ein, es wurden 2159 Stimmen abgegeben 
und der Kandidat, wdcher 932 StaauBea erhielt, wurde 
als erwählt erklärt. 

Mexi(0. Mao schreibt uus: In No. 31 des von Ihnen 
geleiteten Logenblatte» »Die Bauhütte«, finde ich eine 
Erl&tttaniBg tqu Br Matthewa Ober die Stellung der 
maarariselien SSaDhulbaliBrde ia Madbn, die eiaer Berich- 
tigiiDg bedarf, weil ^h aiaaehM seit ejaen Mir« ga- 
ändert hat und zwar zu Ounaten der hierigsn Freimaurerei. 

Die Gran Dicta simbolica mexicana erliefi am 
2-4, August lS!t.") un sämtliche unter ihrer Obrigkeit arbei- 
tMden syniliiili-^cheu Logen ein Dekret folgenden Inhaltes: 

»Alle Pateute, die für Frauenlogen au^e.4ellt wurden, 
tuU^üu sofort zurückgezogen werden. Keine Krau kann 
und darf als Freimanrerin anerkannt werden. Die Bibel 
mit Zirkd und Winknbnafi mflssea auf allen Altaren dar 
s^mboUsehaiB Logen dar Republik währead den Arbeiten 
Ida die S großen Lichter aufgelegt werden.c 

Dieses Ge.«e*z, welclie.i jetzt die niexikanL-<clie sym- 
bolische Maurerei mit der universalen in vollständigen Ein- 
klang gebracht, w^ir günstige Resultat der VoUstlBdig 
zerschlagenen Johannisfeier vtini V4irigen Jahre. 

El hiitten sich die anienkBni.>><'hen Lugen >Toltecc 
»Anahuac«, die mexikanische »Benito Inaiia« und die 
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dratedM »GcrniiBia« Xo. 219 rereiuüt, am auf gemein* 
tdwftlidw Kneten die Feier «Inubaltai. Es soUte ein 
msnreriscba Femilienfest sein und manche Damen der 

Mit>flieiler Imtteii sich firrrflunden. Aiilicr «leust'Ilien 
iT.scliieuen auch wolthe mit maurerischen Altzfichen. 

Vor dfui Fesiiiiiilile eröft'iiete der Cir.-Mstr (.iuzninn, 
voll der Grijühifie Valh- df Mexifu Nr 1 , die Arbeiti-n 
und zu nicht f;erin>:>-m Er-tnunen di r iiin- rikanischHii 
und deutschen Maurer und trotz deren Kin'-pruch lieh er 
jene mit rinarerischen Abzeichen ^rezierte I'anien dabei 
XU. Die vorerwähnten auolündii'chrn Hn'ider verliei-en 
infolgedessen nebst ihren Familien den Tempel und ent- 
«agten dem Feste. Tags darauf wurde tos Jeder der 
S fremden Logen bei der Gran Diet« ttber das nngebSbr- 
liche Verfiihren de« Gr.-Mstr Protest einfTereicht, mit der 
KordernnK, die Frauen Irigen 7-n srhlieEen, weil .wilches 
iintinuiureri-i Ii m I iit.il da.-- A itli%'>'ii der Hiliel u's . i-.ti's 
^r. L. jjeM'i/.licli v\.ilij\ri;| ilrii _\ sl iriti-u ihren ---Äiiit l.<-lifu 
Lofjen vorzuschreilien. - llnhi wiinliMi IhmiI.' l'uiinti' 
j(fii5Htiir i'ntschieden und durch <lu.i lun ith erwiilnite Dekret 
zur Au-riiliruii;f gebracht. 

Der (ir.-iMstr (iu/jum.. ih r so ;;ri>b ^etehlt hatte, 
«eierte such, jenes Dtkn: dtr (Jran I>ieta anzuer- 
kennen und wurde infolge des Ungehorsams und Mein- 
eida gexwnngent den Hammer absugebea mi mit seinen 
«tnuen Betonten und OeainirangsKenoeeen «uuigiesdiloaHm. 
Di« Neuwahlen fisnden statt und der neu« Or.-Hstr 
Br. Erncsto Cantou leitet seitdem zu allf/enieiner Zu- 
friedenheit dir ArlK'i'en der (irolihiKe, die sich jetzt 
eineü gruLieu Aut-i hu liiitji s crtirut. 

L'ie ürau Dieta »uuln.lu.i ist durcli jene Heforni 
jetzt ulifteaiein als liie einzijie anerkannte syinbohüi l.e 
GrotilH'horde von M>'xiko anerkannt. J"ie ziihlt viele 
Provin2gTolil<)>ren mit ca. yit re^jehnUljig arbeitenden Lojren, 
worunter uiaucbe iu deutsciier englischer und firauicoüsi'her 
Sprache abgehalten werden. 

Sehr wichtig und wanadtanswert «ttrde für die 
Onn Dieta die Anerkennung des DeutsdwB Omllogen- 
bnndes sein, um damit dem hiesigen dentaehen Semente 
Anre^ruiifi; zu Hieben, sich unserer Unieenal-Kelte anzu- 
K-hlielien ttnil i nie enge Verbindung mit unseren beimaß 
liehen Urliderii /u imterhaltcti. 

Es kunii dies.Tbalb kein«- Jsrhu i.-i i|,'kei( vurlift rM-iicn, 
weil der triUier vom Deutschen (jrnljhjtri-iibiJiKl ai-cikm^tit* 
»Nationalritiis-t, unter der Groljluge 'Li Liiz- veieuigt, 
schon seit 8 Jahren nicht melur existiert und Tor Icuru-m 
die noch bleibenden Oegenstlnde einer sieh neu bildenden 
Loge verkauft hat. 

Es besteht anfier der Gran Dieta nocli ein NU|)remo 
eamujft (suprime conseil) des schottischen lUtus, der sich 
sbrr nur mit den Hoebgraden (4 bis 83) befoBt 'nnd 
vor ca. 10 Jahren die Gran Dieta unter dem Vorsitze 
des Prisidenten l'orfirio Diaz als einzifre .«vralioH<iche 
Grotjniacht anerkannte. 

Unsere l.ojfe »tierrnania« besteht seit 'J .luhreii unter 
dem ."Schutze der ( iroüldt,'!- N ulle de iMi'xiiü Nr 1 und der 
tivan Dieta anf{eh<irend. .Sie wurde von lieni Elirenniit- 
Hflied der HamburKi-r Lc^je Ferdinande ('aroline und 
iliti:li''il der tVnher hier existierenden ij<jgen Ordnung 
Nr 1, Voll Br. Hemtann Butze, gegründet. Dieser ist li j.ier 
im Mai dieses Jahres in den ewigen Ooteo geschieden 
und wurde ich als sein Nachfolger erwilblt. Unsere Mit- 

Sliedersahl ist «ehr gwingt Jedoch hofie ieh auf ZmMbne 
erselben, sobald die Anerkennung vom Deutsehen 0n6- 
loftenbiinde, zu deren Erzielung ich bereits Schritte gethao, 
«rlangtist. Br. Emil Dahlhaue 

Sinbtasatetrr der htgi Gcrsiaaia Sl«. 



Unter der Rubrik: »Framanrerieehe Notizen« be« 
richtet Br Dr. £. Ringer im sFahrerc aber die 109. 
Jahreeversammlnng der ArMlIag« Vdn Nwr-Yerwy. Ans 

die5.eui Bericht entnehmen wir, dufi drei Meister vom Stuhl 
wegen nrvfer Unrcgelmüliigkeiten discipliniert wurden ; 
von K;niilni:»li'ii, hei denen Zweifel oliw:i]teI''ti, ob 

sie w.'l; -i] k '"i r [mt 1 i c h e r Unvollk<immeniieit sii h für 
die Aiisiiliiiiij{ der K. K. eigneten, wurden 17 nach 
genauerer l'ntersuchimg für untauglich gefunden. Mehrere 
Logen erhiellt'n die Erlaubnis, in niaurerischer Bekleidung 
dem öffentlichen Gotleadiens-te beizuwr)hnen. Dem (Jrofi- 
nieister wurde unumwunden gesagt., dalä er kein Kecht 
bitte, eine regelmäßige, jKhrUeiie Wahl von Logenbe- 
amten zu antttulieren und eine neoe anaubefeUen. dafi 
es femer gesetzwidrig sei, den Sohn eines Alt-OroGnieisten 
»ntif Sicht« zum Freimaurer nnznnehmen. Weiter niiS» 

liiltiL't. (Ut au-'.', ai • U'' Ku' r. -;i Iii iln -rr (.irotdoge 

<iii' l''raneii-I' rritiiaiii lii^i uml \irlnr)^t, iltiü lias (.ie-"ftz, 
wi |rli>'s liii' ."-('hniijisvi-rkiiiit. r verurteilt, mit gli-icher 
■Strenge auf die ächuu|istrinker angewendet werde. Er 
ist gegen die Errichtung von grol.en und kost.spielig.n 
Gebäuden för maurerische Zwecke, weil die damit ver- 
bundene SchuidenUst niederdrückt Und dem Gedeihen 
hinderlich ist. Das an Penn^lvanien grensende New- 
Teraey bceitit in 1<& Logen 1S,086 Brflder. 

Neu-SMlend. DieQroHoge von Nen-Seeland, welche 

erst seit ungefähr 6 Jahren lieateht, zählt in ihrer Juri.«- 
diktion bereit« 103 I><igen mit ungefähr 3800 Mitghedern 
und ist bereits von Uber 40 Grofilogen anerkannt. 



Anzeigen. 



I)eu die .SliKlt Kr.inkfurt a. M i^'^ucticndcu i'.rndtin 
nDpfeble irli mein .Mille ilrr Stadl tfel'-i'Pn-- -Hotel tum .Vnes- 
barver Hof*. Et mini kriiilerlicljF AuniaLiau iug«»icfaert. [Hi] 
Br M. MHetnoh. 

MASONIA 

ISin dramati i^^ches Oedtoht 

von 

Dr. Adolf Mannheimer. 
Zweite Aafia|c. 
BssÜB, Tarlac voa X. nonMUMD 18M. 
Frais das Bisaiplan Wu 1 JOi 

Dm Gedicht ist in dieaer .Anflagr unter BslsiaaDg Misss 
Clmraktcra als r«i(tK|'ii-t für Sdiwettorolof en umftai^ 
lieilrt Ulli] mit wissciisehaftl <'hen lleilSBeS VerSebSO. Wtich« «Cl^ 

volli' )ti'iirii_i:<' ':ur t.f'M'iiirii'.r iicr ABÜilirattf oiu dsT Tfllemss 
towie der Ftviinaurcr«! eiiUialtcu. 

Osr Tsrftsssr «fsM ia seiasui Werke «4e In aetasa Artikels, 
die er ia dineiii Malie *«r«(r«Bttie1it. der FreiaiaarerBi eiae tieteie 

KiiiwirkuDp auf das Wrrdin roii Fn ibrit, Kriedpu uud Airfklinag, 
al» s«i(ar ntt in inaureriitcheii Kr<-isen aii|{i!tiommen wird. Er 
dem liedankcn Ausdruck, illr niaiinu'ln hi ii l''iirnieii der iiifierco 
Uofrt'ibt'ii. dir -icli Ina in die N< uzidt t-'i liiihcii I^kiUjii, erst duich 
V c ro' irk i IC ball g <lrr von der FreiiEnturrn-; gctiagenca MeiiKli- 
heitüide« erscboitcrt wurdea. unter iunerer Kreihdit renlebt er 
die innere Svlii^tlieherrirbuiig, di« ZOgulung dt» eigenen Icbs, die 
MaAbaliiffkeit. der Frieden ist in der Idee der BrUderllcbkeil tSl- 
balMn. Utier den Kegriff der AufkUniag hat er »r«t in No. 39 d. Bl. 
aicb austtlhdicb aiiügcsj^rocheu. Wir kOouen nur dai Werk nnnerei 
Mitarbeiten enipfebleo. 



In ( i>riim;»Hi<>ii bri Mshiss & Waldicbnidl, Krankfarl a. M.: 

Das Princip de» ChriHtcntkimis 

und das Bundesblatt 
Ven lir Oerioke in Jean. 
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Feier der Kinwei Innig des neuen Tempels 
der l4)geMPliito ziir beständigen Einigkeil** 

i ni O r. \\ 1 !■ s Li Ii i! i? ti. 

(xrau in (irau wi« seit Uucheu war der Uiniaiel, 
■b Bin Sonnltipt Morgm, den 20. 8eptamb«r d. J., 

fii-ud;.:' r. Hri .'N 'i^ ••itif ),'riitk- Anz'.ili! I{ri!il.->r lins Frank- 
turtcT OrieDtü dem Kuf« der mit un« engverbuudeueti und 
befireinid«tea SebweibnIaffB Plato rar Feier der Ein- 
weihuDg ihres nciicrstaiidcuen Logenhnusies Fot^r»' leisteten 
und dem berriicben TaunuKbade eutgeKeufukreu. Uerz- 
fipD ^f^»»" inTÜffun firildeni »mpfmg gn und 
betjrüßt, nahmen wir (iflfpunheit, die auf Jas ^weck- 
mä&igste ein^^ericbteteii, den weitj^ebendKlen Anforde- 
mngeil der Neuzeit voll entsprecbeiiden, prächtigen 
Riume ihres NeubaiMa ei]uuii«hen und vonveiaen wir des 
näheren auf die Druckschrift dea geliebten Br Ballniann, 
korrt'sp. Sekri'l.'irs der Loffe, weicher ein übersicht- 
licher Fian und eine Ansicht de« Qebäuda» beigtjjebea ist 
nsd die neben einer gescbmackroU amgefohrten Biinne- 
rnngsmedaille zur Verteilung gelangte. — XiM-hdem »ich 
eine Anxiibl troa mehreren hundert Festteilnebmem von 
ndi und fem in den unteren GeBelbciuillarihiinen dea 
IIeui^}6 versammelt hatten, wnnle pünktlicli um 12 1 l;r 
der feierlich« Zug gebildet, in welchem aich die be- 
eaebendeB BrSder in du iweite Obergeadioft verfügten ; 
an der Spitn^ iIit Ehrwürdigste frülitr.' Alt>;ri>ßnifi!^ti.T 
des Eklektiacheu Bunden, Br Dr.K. Oppel, geführt vom 
GeranoniefiiiMiater der hoffe. (Der Shrw. OfoBmelater wer 
leider durch Krankheit riThindprt). Unter Or^fL'lkliin^iL'n 
bewegte «ich dietier Zug Uber das imposant wirkende 
l^eppenhuB, dareh die geadimedtTolle VcrbeOe in den 
erleuchteten Tempel biü mm Altar, in warraempfundenen 
Worten von dem Vorsitzenden, Sehr Ehrw. Br G. 
Knllmeon bcgrllfit. Neebdem alle Anwe.senden ihre 
Plätzf i'inL'fnonimen hatten und der (Isttn kaum di.- 
groüu Zahl der Hammerftihrendoii und Aburdnuiigun zu 
fassen rermochte, wunie die Pforte geischlawien und 
meldete unmittelbar darauf der Elirw. Br II. Aufseher die 
Ankunft der Brflder der Loge Plato unter Ffihrung ihrea 



Zugeordneten M»tr. v. St. des Sehr Ehrw. Br Voeeen- 
nayer, welche um Einatellung in die Arbeit im neuen 
Tempel erauehten nnd mit den wohlverwahrt geweaenen 

.5 Siicli iiliilitern, dem Teppich nebst Geräten, die Loge 
zur gcsetzmüätgen Werkstatt« auszustatten sich ansdiickten. 
In sehwungfaafter Anspraehe schilderte der II. Tonitxetide 
den Eifer und guten Willer. -. I n r lirTilcr, mit allem 
£nist fördern zu helfen die hohen Aufgaben, welche 
gemde in hentiger Zeit jeder redliche, vom mesoniadieo 

Geiste beseelte Genosse zu erfüllen Iwrufen ist und 
schlietit mit der ernsten Mahnung au Meine Brüder, sich 
jadsraeit grOAter Pflidittreue hefleiffigen xu wollen. 

Hierauf wurden die Lichter ritiiuliiiriBip ent/.fUidet und 
übergab der S. Ehrw. M.str. v. St. dit-i A((ril»ut seine.s Amtes 
dem Führer der Abordnung der Ehrwürdigsten Grofiea 
Mn'terloge, dem Sehr Ehrw. Br Dr. Tempel, um in Ver- 
tretung, die Wethe durch die ^ HanirnnrNchlüge volUiehea 
zu laflseo. In meisterhafter Weise entledigte sich der 
Zngaordoete Orabedner aeiner Pflicht, indem er vollen, 
reichen Segen dea A B. i. W. flir da* fernere BIfihen 
der treuen Tochter des Eklektischen Bundee erflehte und 
die besten Wanache der Mutter MU Anadruck brachte. 
Diesem Akte folgte die mnaterhaft vorgetragene FWat- 
Kantate von Muz.irt. mit u-ilcrlcv^tmi Tp\1, wtdche durch 
ihren poeaiereichen Inhalt uud ihre mächtige Kläug- 
fSlle, tiefergretfend ni den Herten aller anweaeB 



BriiJür spTKch. Tu i-iner von echt inaurerischeu Qelato 
durchdrungeaeo längeren liede, drückte der Sehr fihnr. 
Malr. 9t. im Namen aeiner BanhQtte den lebbsften 

Dank aus für alle treue Mltarhoit an dem schönen und 
wohl gelungenen W^erke, das nach allen Seiten hin ab 
heofabeftiedigend m heieicbneB «ei und gedadito dabei 

in Sonderheit des leider inzwischen in den e. (). abge- 
rufenen Br .Saeraann, der in uneigen nüticiger Weise 
das herrliche .\ltarbild geachaiTen habe, eine Reproduktion 
des Titelkupfers der ersten Ausgube des Anderaon'schen 
Konstitutionenbuches (des ältesten bekannten maurerischen 
Bildes), eine Säulenhalle mit kunstvoller Perspektive 
darstellend, und zollte die Bradenchaft dem Oedenkea 
diaaae Brüden stillen Grufi. 
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Die jfel. Brr Hud. Wol ff und ('ari L u ^en b tih 1 I, 
onU-rer in Anbetracht eiuer 25 jUirigen ununterbrochenen 
Tbäti^ikfit im ßKamteiirate, letxtMW als «inniger noch 
k-biudLi' uktivtr Mitütiftar der Loge, wurden hierauf za 
Ebrfnbraniteu Icii'rlich ernannt, und apndicn iliren tief- 
geftthltra Dank für die«« Anerkennuiig mat. 

Nunmehr ward« dem Efarw. Redner der LoKt, 

Br. Dr. Gerluch. da» Wort erteilt zu einer ebeniio 
formvollendeten wie hanuoniach sich entwickelnden Fest- 1 
seidnunif. welche im wetentliehen einerseits m die hehre I 
Pflicbt iri ji' f. iliis Glitt- zu thiin >ohne Furclit unJ 
Hoffnung«, andererseit« den immer regvn Trieb und da» j 
«w^ Soeben and Streben nach Wahrheit, znr Omnd» I 
bedin^iiTi^; eines unverRI-chttTi Mauri-rlelifii^ !<tMllt, ' 
Hierauf erfolgt« Mitteilung der eiiigegaiigeiieu schiift- ' 
lichflB OlüdnrOnidte, woU (ttwr 150 an dar Zahl, dammter | 
(Ins Sclireibcn des Ehrwürdigsten Gr.-M<1is der Qrutaeu 
LaiRlfsliigt' Br II. Zoellner und de» Ebrw. Gr.-Mstr. von i 
Kojal York zur Freundschaft, Br Prinz Heinrich SU 
Schöuaich-Carolath, welche beide ihr Bedauern wegen 
des pers^inlichen Nichterscheinenn auHsprachen. — Eine 
groü« Anzahl BrOder meldeten sich bei der Umfrage 
snrn Wort, am die GlQckwauache ihrer Werkstitten der | 
feiernden Loge znm beredten Ausdruck su bringen. Wir | 
nennen folgende Redner: 1 
Br. Kegea, namans der 6 SehweatemlogMi in Frank- 1 
furt a. IL, I 

> H n p f eld , namens der Loga Bitltncbt nndStand- 

haftigkeii in Cassel, 
» Lehmeyar, namens anglisdier Logen in London, 

» Kuhle, naiuun8 der jungen log» Brudcbttlld MI 

der Ilm GlGckauf in ilmenav, 
» Westphalen, namana dar Loge HohensoUera 

in Wiesbaden. 
» M e n n Y . namens der neuen Loge zu den drei i 
ThOruien an der Lahn in Limburg, 

> Wni tsh »Ii I . niunens der Loga Leopold rar Trma 

in Kurl;iruhu, I 

> K u h e , namens dar Oroüen Loge von England, i 

> Weitenmeyer, namens Enchwege, woselbst ara 

4. Oktober die Lo^e Eintracht zur Akazie k*'- 
grdndet werden wird, endlich j 
namens des Tenipelü der Bruderliebe in iUwitsch | 
und der Loge Marc Aurel zum flammenden Stern 
in Marburg, mit Einladung m ihnm demniflhstigen 
2&jährigen Jubiltam. — 
Naehdem der Sehr Ebnr. Br KuHmann noch ganz 
apezielle Danksagung dem genialen Baumeister Br Albert 
Wol ff gewidmet, schlieft er in eklektisch ritueller 
Form die erhebende Teaterbeit 
* 

Unter Leitung des Sehr Ebrw. Zugeordneten Hstr. v. 1 
BL Br Vaasanmeyer lehlofi sich alsbald eine feierUcfae 
Taüdloga an, welche bei nu&erst zahlreichem Besuche 
ainan hOohai attimierieu, nach allen Seiten befriedigenden i 
Yarlanf nahm. Beaondera mSge dabei der von adifc ptMa- | 
tiadiam Geist dun lnvpli'f iTsti' Trinksprach Vorst tzctult-n 
•nf Kaiser, lleicb und Vaterland, sowie die Toaste auf die 

GraUoga von Br Koenemann, auf dia Baanehaadaa t 



Tun Br Dr. Marc, auf die Schwestern von Br B. St raus, 
auf die Kinder als zukünftige Freimaurer von Br Knhla- 
Ilmenau und auf den M.str v. St. Br Knllnnon fOO 
Br Dr. Ger lach, Erwähnung finden. — 

Wir schieden zu siriiter Abendstunde mit dem leb* 
haften QefQhl, dafi die gaaM Faier darchwobt g a w ewa 
•ei von HniKibe einer ongatrllbtan, ninan, adbatbewofiten 
Festesfreude und daß wir gerne und freudig »Plato zur 
beständigen Einigkeit« in ihrem regan Stoafaan als eine 
Pflanz- nod Pflegestitta reinen Henachentnma besaiehntn 
daifan. ^ 

Die HnmanitiltBidec und die Freimannrel. 

T«n Br Dr. Adsll Maasbaisisr. 
(F«ftsitsna(.) 

Bine üntenraehung Ober WaUen imd AbsUainMtngao 

sowie über das Majoritutsprinzip ist auch für die Insti- 
tution der Freinuiurerei von groliera Interesse, insbe- 
sondere zu einer Zeit, in welcher OrgantHationafragen 
die Aufuierksumkeit in hohem Grade auf sich ziehen. 

Iii unserer modernen Partei herrscht da-s Majoritäts- 
prinzip. Es iüt aber auch oft ilie Notwendigkeit gegen 
oder der W unsch Torhauden, eine durchschnittlich größte 
Befriedigung aller herbeizofahren, oder einen Qasamb- 
willen auszudrucken. Ein Beispiel mi^a deutlicher diesen 
Gedanken illustrieren : Es bandelt sieb in «inem Verein um 
die Abstimmung tlbar einen Ansflng von 20 Piersonen. 
Durch die Majorität von 11 wird ein Beschluü gefaiit, der 
9 Unznfriedene schafft und ihren Austritt zu Terunachen 
droht — man wird ea ala widannnnig bezeiehnm mflssent 
daii eine Mehrheit wegen eines gescllscluiltüclien VaP« 
gnügena neun vCliig Unzufriedene schaill, damit 1 1 völlig 
zofriaden sind. Doeb in einem andern Falle handelt ea sieh 
uni eiuf beih-utHa-iir. verantwortungsvolle MuCirepel, bei 
welcher sich Gegensütze in der vollen t>chürfe wider- 
sprechanderGnindBitu gt^nttbarstehen, roa welchen der 
eine den andern ausschlieüt. !•> ist oft nicht 'l- M'ijlich- 
keit, sehr uff auch gar nicht die Neigung vurliuiulLU, eine 
gröütuiögliche Befriedigung aller zu erzielen. Auch darin 
zeigt sieb die realistiHch-maierielle Tendenz unserer Zeit, 
da& itie nicht zu Toleranz im Purteileben neigt. Die 
Prinzipien werden vielmehr in hartem Kampfe xuni Au»- 
trag gebneht, di« Parteien vertreten «ranigar ethiacha 
Ziele als materidla Intareaaen, nnd wenn hierbei xaU- 
loae Einielexistenzen ruiniert werden, so macht mau wenig 
Anfbebena davon. Unbedenklich achlieüt eine Partei mit 
andern ihr geradezu feindlich entgegenstehenden Pkrteten 
eine Coalition, um i'lnc I'ürtei, dir ilir ijrinzipieil vi.-I- 
leicht viel näher steht, als ihre Alliirten zu besiegen. 
Unsere Zeit will ma Hmeneempfindnngen wenig wiaani, 

sie will den \Viil<TNtri-;l /.uiu Austrug liriiigi ii, wenn auch 
in einseitiger Weise. •^U die Freimaurerei dieser Strö- 
mung folgen? Man würd gawifi mit einem IMn an^ 
Worten, aber wir stTid der Ansicht: wenn der LiherHlisnni'« 
im Freimaurertum so M:hwü<:hliuh uud abgezehrt ist, dati 
ar kainan Widaninnd melir gegen antiliberale Htrümungien 
lei!*ten kann, nmg er in (irdtes Namen untergehen, 
doch — wir sind huü'entlich noch nicht so weit. Und 
nach meiner Obenengung hat die Freimaimmi in diestm 



331 



Jabrbundnrt nach twti Seiten hin f(iofte Fertelirilto 

geniaclit. Krllher linhen Hie I,n<r»?n vielleicht ''Vii-r .Futlpn 
als Bürjffrliclif iihnüilu^ii Schlug« aiifgenomnifii - - in 
ihnen hcrrsclite die Exdu^4iTitSt des Standes und des 
Geistes: Adel and Reiche betimchtptnn di« K. K. als 
ihr Eiftt'ntum. An ihre Stelle üt daK Barf^ertuni (getreten, 
in weloheni noch litttidhe TBehti^keit und Kruft 7.11 
Anden vi und — wir iiw«iMn nicht dann, trotz der 
IfifiklSnge, ▼emrnoht dnrch Tereinzelte a11erdin|f(s lehr 
laute Schreier — Ht-rz und Hwlitsj^eliiltl. Aber auch ciiien 
Fortschritt nach einer anderen Kicbtung bin bemerken 
wir, er jEeigt neb whon Kn&erlieh in dem Charakfa-r, 
trelclu'n >ilr- f!rM'llijrk,.it iii ih'ti Lojfcn erlun^it Imt. 

Ein Bild des berühmten Uogartb *) stellt in humor- 
voller Weise die »dunkle Naeht« dar. Die dunkle Kaebt 
wild orli'Uclit"t iliinli l!r;i!iil I!uusi>s, iliircli 

FeuiTwerk, da» Knaben unter die durcUpiiü>iiereDde l'obt- 
kulaehe warfen, lie wird aber such erleuchtet durch 
eine Laterne, welche eine HaiTihrilterin ihrem aus einer 
Lof^cnvLTsaimulung heiiuki'hrcndou Herrn vorunträjjt. 
Dieser ist mit den mnurerisohen Abzeichen bekleidet 
lind ist elH'nfalla im höchsten Onide erleuchtet, (»r ist, 
uui es mit dem hier jedeafails passenden Ausdruck zu 
lie/< i.'liiiHii : atemb^lvoU — man Tenrihe mir den 
Aufdruck. 

Diewn als Beitrag zu der Vorstellung, die man im 
TOrigen JUvhnndert vun der FreinninnTei hiitte und nls 
MB BawwMHNneat fUr unaere Ansicht, duli auch nach 
dieser Seite hin die Humanttas fertoehritte gemacht hat. 

Denn zur Uumanitos rechnete »chun die Antike die 
feinere Qeeelligkeit bei Gastmählern, human wird auch der- 
jenige genannt, welcher gerne Leute b« sieb riebt, ihnen 
einen Imbiü vorsfl/t, sicli wiiliicnd <ii-s Mahles in fL'inrTfn 
Formen bewegt und gerne dabei iu geistreicher Weise 
plaudert — fBr diese Seite der HumanitU hat muA 

K'.c.t Worte Von tie-onilrrcr Wärme, obwohl er iK>nf)t 
die Achtung vor dorn Meuschenrecht als Pflicht 
gegen andere, der Bnwanttli Tonieht. Doch dsTon 

(q)üter ; 

Ich Itiit von einem TiR'iiin au^fre<;8ngen, Jus aouij^cr 
nniciehend ula dieses ist: von dem Majorität.sjirin/.ip und 
TOD der Gefahr, daü eine Min>terheit durch eine Majo- 
rität einfach ruiniert wird. Eh kann aber der FiiU sein 
AlislüteleN wi-js! in seiner Politik darauf hin — duü 
eine nuvensche Miowität durch ihre Energie, ihre 
physische und monlisdie Kraft eine Majorität, die schlaff 
nnd elend ist, bezwingt. 

Wir wollen nun des Weiteren drei Momente bei 
AbttiBimun);en unterscheiden: ein lognches, ein recht- 
liche», ein iuorali»chc8. Bei dem logischen Moment liaiien 
wir keinerlei Nebenerwigungen anzustellen, wir haben 
nur EU Ikagen, in welcher Weise kann ein Ansdrack 
des (Jesamtwillen.s erreicht werden, wenn man nicht die 
Minorität einfach niederatimmen, sondern möglichst her> 
•midien will, nm einen eiabeitlieken BeiehluS in er- 

•) WÜUsB Hscanh innda fshana UOT in Laadea, starb 
int, ist alss eis UassiiBhar Zsaga Ihr die VsiMellaBi^ die flfacr 
Frehnsunr in lewiiisn KnlMa pkcmeht bab« wIsmb sar Zeh 
dar snlsa Aakap usi FSiiaatviikhiai das Ordsot. 



I fielen. Denn da6 eine Luge, wie die Freiraanrerai Uber» 

haupt. mSglichst eine Befriedigung aller erzielen «oll, 

ist klar, e« liegt dieses im W esen des humanen Prinzips 

als dca Prinzips der Gemeinächaft. 

Zunächst wird die Diskussion nicht allein daiu 

dienen mQmen, daß der Redner seine Meinung vertritt, 

.?<^iiiiUrn es ist auch darauf zu achten, wu- Treiidelenburg 
I sehr hflbach in seiner Abhandlung Ober die Methode b«i 
I Abstimmungen bemerkt: dsas jede Meinung Gelegenheit 

finde, sich mit dem ihr zukommenden Ciewichte geltend 
j an naeben. Bei der Abstimmung muß sie zuerst Gele- 
I gviiheit haben, das, was sie ablehnen will, direkt wa 

TeriK'iiif'n. nicht indirekt durch Annahme eineu nur 

i teilweis gebilligten Andern, sowie das, was sie wUnsobt, 
nnnitlelbar nnd etnseltt m bcj^en, nicbt durdi Ver- 
werfunt; eines nur teilweise miübillijutiMi Andircn : einllicli 
I dab Jeder die Möglichkeit habe, zuerst da-i xu verteidigen 
I nnd ni empfehlen, was ihn aJa sein Eratbestes gilt» 
Hann erst, wenn die^i müslinst, sich tuf sein Zweitbesten 
I und Drittbestes zurückzuziehen. 

f Man ▼«rlangt femer für eingreifende BeaehlOsae 

/wpiilrittelmajoritjit oder auch Ein.stimnii^ki'it. Diese 
Forderung eiitiiiilt eine Bevorzuguiifr lii'f* btttit-o be- 
stehenden Verhältnisses, it- nn us wird hiermit 
eine .Abänderung desnelben bedeutend erschwert. Doch 
liubeu wir auch noch andere Formen der Abstimmung zu 
unterscheiden. Es kann unter UmsUnden die Stimme 
eines Bevomogten, einer Mehrheit von Stimmen gleich- 
gesetzt werden, oder die Oesautheit der Absttu- 
m e n d e n z e r f ü 1 1 1 in Gruppen zu g e s o 11 J u r t e n 
Abstimmungen , und die Majorität der von der Mtüorit&i 
der Gruppe gewlMten Vertreter, diew einer Btn nptent- 
s c Ii (• i it u n g zusammentreten, e n l s c h f i d e t in 
der Weise, du& der Wahlmann nichts zu thun hat, als den 
BesehlnB seiner Cfarnppe auaKoftÜivsn. Die andere Form, 
bei welcher dem Wahlmaun der Ent.schluü doch fi-ei 
bleibt und er unabhängig stimmt, kann hier nicht iu Be- 
traebt ge a ogen werden, denn es ist fraglich, ob die 
Wähler sich nicht in ihrer Meinung, daP ■''h'^ ("rtcil de.s 
Wiihlmanne» mit dem ihrigen üben-iMstimniL' , geirrt 
haben. 

Die Gruppenabstimniung int aber diejenige 
Form der Abstimmung, in welcher eine Majorität künst- 
lich geschaffen werden kann, welche in Wahrheit eine 
Minderheit ist. 

Ich mochte dieses an einem etwas groben, aber jeden- 
fiills dcutliclien Bei:«{>iel klar machen. Nehmen wir 3 
abstimmende Gruppen, die Omppe zu 60 Personen. In 
der einen Gruppe atimmta alle <tO fllr einen VorwMag 
und eutserideii einen Iti'jahoürlen Vertreter, iu der zweiten 
I stimmen 2d dafür, in der dritten ebenfalls 29; Gruppe 
swei und drei entsendet abo einen Temmnenden Yer- 
treter, so wird (irr \'f !j!ag Ton den Vertretern abn"l"hrt, 
obwohl er 118 Stuimeu von 180 in sich vereinigt, also taet 
ZweidrittelnMÖo'i*^ «reichte. Ndimen wirab«' jetit flinf 
Gruppen an. In zwei Gruppen stimmen — es handelt 
sich für diese um eine Lebensfrage — alle OU Mitglieder 
geseUosMi, aber in den drei uderen «md wieder nnr 
S9 flfar den Antng, so wann fflr den Antrag 267 Stimmen 
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vi r: r<' iO vorhandeu , also iiu'hr hIs pine Zweidrittpl- 
luaj^riUit umi trrttzdeiu fvirJ i-r von ilnu gejfen 2 Ver- 
treter «b>;fl''lint — mit pii ini U orte. es ist hier eine 
i^ntRcheidende Minorität vurlianden — wie mwi in d«r 
Lo^ik iii*-M>)> VerliiiltDis mit Hecht nennt.*) 

Wir wollen dabei darauf Iüd weisen , daO bereiU 
jedi; Gn>Lilof{e in ihren AbsUmmiuigeo dua Beiapiel einer 
(irup|it'nabMtiiimiiiu<! biet«t, noch viel mehr aW ÜA dieees 
bei dem Uro&hjgentag >ii-r Fall. H.-^ \u^u^^,\ ilieeea mit der 
hwtorilchen £nt«t«buiig des deuUclieu LageDweMM pi- 
«aiamen. 

In üllert-r Zeit machte man rleni Liberaliamu-x zum Vor- 
wurf, er wolle jede frage durch Ab«timnmng(liUjoritii) | 
entaebeiden, und gerade komarratiranntil wnrde betont, | 

>dafi eine der r>iH|iositiün der AhatiiMienden entzogene 
und von deren Übeneugang uutbhiagige Wahrheit und 
TbatBaehe«, niemals Gef^natand einer Abelimnrani? sein | 

kann in Sii.nt', li.i'hinli über die Richtiglceit 

der Wahrheit und Thatsache entachieden oder ein etwa i 
obwaltender Streit endgflltig oder auch reehtarerlnndUeh 

wna Austrui; ^.'••Ifraclil werde. Hier gilt der Grundsatz 
>Autoritiil u:i-lit .Muj'iiiüit« ohne ulli- B'-Mchränkunfj. Ee 

*l Noch »l*! Krofcir wir'l ilic infalir <!es VorhBoden9«iiu 
cinrr rntsilK'i'lendeii Minderheit :i| wenn dii- i}rij]>|xin in licr SlArke 

ibier Mitglieder UDgleick sind und b) j« (r«i«r Oberiwapt die 
eiaailBca Orappca «ad. Die Art, da* ridrtife Teriitltaiie an er^ 
mltlelB, iit fewit Ute aiaaelae «aacver Laaar eoaIateIea■^ ae dai 
wir dartber iU|rBdea wllteOea. 

Xebmcn wir 1» Oruppeo k 21 MitutieiVr an. Die abfointe 
Majorilit der MilgÜMler im il»n 11 — ,» l(j + 1, die der Oruppm 
1'' - „' ■ '-• I. Wir neiitieii ul-i' ihr il&lfte «Iit ("Irtiiii'"- in, die 
tlultt« d«r Milglicdcr n, die (!i^uitziil;l der .Stiinia«tit ist dnno 
2 tn X 'i o, io hl die abtiolut«- Majorität der cinielocn a)><io1utea 
MajoritateD {m + 1| (d -t- 1), lite in diesen Gru]>pen entstebeo; der 
Wert lileibt dcrselle, wenn «ir dafür (2 m + Ij (2 n 1) setzen. 
Bei 19 Otvffm a 21 MkKliedcni ist die atnolate Uajorit&t 200, 
weas alle an aiaar O— lalnerhaft Tennnigt alntiiaaMiii atimiDeD aie 
dagefCB falreiat nach Qn^a and bat ia jader Qnff» der Aa< 
trag die ataetate Mehrbcit erhallaa, ae waiaa IQ X U aboanr ttt 
fOr den Aatraf. Httie man alio in einer Teiaanmlaif geitiinini, 
to hatte man 200 F^timmeii grliraucbt, nm den Antrag dnrehiu- 
ertzeii, iJijri ren lifi der CruifcnabistiiDDiong brsi ■ 'iif -i'jn nur 121 
fttr dfii-i iinMi WiMiii iinc Uetianituhl von '2'i'> AbsiiuimiTnjen »or- 
bandtti 'n kfiniH ii i.lJ. 15 GruppeD ü i'cnont^a oder 'j iiru;ifieD 
m 2ö I'irM'tJt'U votliandro sein, die e n tsi: b e i den d« Hioorilät kann 
deoa achon durcb iA >! 6ö AbstiiDinende gt biliJet verde«, denn in der 
Orappe von 'j'> I'crsauen betrftgt die Majorität l'.i, die M^jorit&t bei 
9 Orappen iu 6, also 5 X 1' — ^>t i"*' J5 ^ 1'' haben wir tl Gruppen, 
«elebe die Moritat UMea ead 8 Stinn«« ia der Orappe, «lie 
» Grappea h « fltlmea » 6«. Bei »jm AMaNaeiideBi die fa 
ISI Ori^aa mit je k 160 PeiaoBcn eertet* alod, kaaa die m- 
■tbaldeiide HinorttAt Hl 03 betraKea o. i. «. Ri neterlirit mitbia die 
AbatiiiiDiui:;? ,1'uili V.rtiil.T riiih <;ru|.ji,'ii u'fwiil.liRen BeJeukin 
Iiie I i'lii.K i^i iiiciii ariii an 1 Ii i- il«6 (jf-.clrui'ber und 
Staetculi'i »rr Kiiiisl'iu '>>' I ii ii|>| ii'rutu'i'ti ^.'l uia. lil l.:i]>rn, um durch 1 
aelebe 8liUcb«id«.'nde Micorititen ibrfn Willen liurchiiiactxvn. ' 

lo KoB bat tbatficblidi troti der Ilrrannehuni; des ganzen 
Velbea aar Ahatiammag, die ealaeheidaiid« Miaoritu lebeRidit i 
inCilta ;dar KiMailaB« daa Yalkai aadi Cmlariaaeaiitlea — die | 
isetvIaaiMbe) Vcrfemag «er aa leidiaDm, dai «eaa die Biucr 
d. I. der petriciKli-plebejiielia Adel uad die HMhatbaatatterttn (mit 
etwa M. 9000 TcnaOgen) zasaneiciibieUen, jede AbiUauaaag eet> 1 
krbleden war. Dean v»n den fOnf KIai>»en hatte die eratc 80, di» 1 
»weile, driite, vierte je i", dir finifti- ciO üriippen. — Erat am 
Kode de» i'ralM iwoiKbeo Kriegt trat eine Umgestaltoog ein. ^ 



kann deshalb auch Uber religiÜM.' und «'!H»en!icbuftliche 
Fragen nicht durch Majoritäten enfcschieden werden.» (cf. 
H. Wagener, Staat»- und Gesellächaftbk-xikon). 

Heutzutage üteht kati» aoGh die konaervatiTe Partei 
auf dem Standpunkt, dafi Aatavittt nnd nicht Majorittt 
entacheide — die Rollen haben gewechaelt. 

Vortreffliche Bafflarkimgen aber daa Miyorititapinuiii 
finden aich bei Sdritfie, Ban nnd Leben den aodalen 
Köri>pr», i: ^'iii - liniere in Bd. 4 der zweiten Auflage p. '336. 
Er aagtdort: >WenndieParteiendenVereinignnga- 
pnnkt eines über allen Gegen aitsen steh en- 
den K e f h t s - (1 tl J G f ui 1- i n Ii a f t !t g e f G b ! ü ver- 
loren haben — und alle äjatem« schranke u- 
loaer Uebrhaitaregiernng fOhran daan — ao 

int die P a r ( e i r e g i e r u n so ritl, wie sichere, 
wenn auch langaame Auilö.suug; denn der ganze innere 
Zusanunenhatt dea ToHns, welehw die Qrnndkgs dar 

Macht ist, wird hierdurch zerfasert, 'las fest« Gewehe 
der ätiuitszutianirnengebürigkeit wird Faden uui FadeD 
aufgelSet, die Minoritäten werden in den Stand der Koi- 
wehr getrieben, die zu einem Machtinittelpunkt zusainiuen- 
strebende VatHrlandsliebe wird in allseitigem Auseinaoder- 
fliehen der Teile und der Souderintereaaen Terwnsdtlt. 

Blofies Übeigewicht etnaelner Intereiaen, weichem 
etne bedeutende Minderlieit anderer Sonderintereaaen ge- 
giii(il>i'r>f>'ht. is; ein Keil in die Macht des Stauten. 
Ausoabnugeaetze gegen Mitbürger wirken auflDsead.« 

Die Vertretung der Minderheit tat eine Foi^ 
dernng iler Neuzeit, die auch von der Freimaurerei nicht 
unbeachtet gelaaaen werden darf, denn gerade die Ver- 
wifUiehnng der humanen Normen fordert die Berflck- 
.■iichfigung dieses nruiulMifzi'K. ( Wir Ti nvi:i>i n uii-r. r>- 
Leaer, die sich in wisseoachattlicher Weiae darüber orien- 
laeren wollen, auf Blnntaebli. Mitik p. 437.) Der Banpt- 
geaichtapnnkl, dar für die Vertre tung iler Minderheil in 
Betnditkonnnt, ist: dab sie oft bedeutende sociale 
Kraft« repriaeniieri die der Staat oder ein 

Verein mler eine Gesellsrhaft nicht u n be- 
ll ciil et lassen .(der gur ii n t e r d r il t k e Q darf. 

Wir betreten damit freilieli ein überaus schwieriges 
Gebiet, niindich da.^jenige der .socialen Willensbil- 
dung. W ir können hier, wo wir nur die in Betracht 
kommenden Fkigon aufdecken, aber nicht auafllhrlkh 
erörtern können, nur einige Punkte hervorheben, uns die 
ansfUuliAe Bntwieldnng anf apitere Zeit vorbehaltend. 

Ba iat tUUI keine Frage, liali es i,'. »• i»--' Bezie- 
hungen der nMoachlichen GeaeUachaft giebi, die nicht der 
Abstimmung unterworfen aein kOnnen. Die RBtner er- 
klärten M'-bon, duti ober viele Fragen der Moral selbst die 
m^jcütas populi ilomaai nicltt entscheiden könne, wir 
haben gesdien, daß man aelbst yaa einem jus hnmani- 
(.itis sjiru< li . mit il'-tii Tluniftin.siiiufi begann sic h nher 
allmählich eine Lehr« von solchen unveräutierlichea Uecbten 
eines jeden Henaehan ala solchen »uarabiUen, die im 
vorigen Jahrhundert als die Men sc henrech tc bezeichnet 
wurden. Als den eigentlichen Begründer der Lehre ron den 
Menadienreehien kOnnan wir wohl .lohn Locke bobmcbten. 

Dieser ging, wie ef ben'its si ine V<irgiin<,'er gethun hatten, 
auf den >katurzustui)d zurück. Al)er wütirend ein llobbeü 
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«w dem Kwstadflwn TmUai, in wdehem akb nnpriiiig- 

lich tÜf' M^T^irlipn befunden haben mllssen, die Tyrannis 
eines Einzelnen zu begiündeu suchte, ualenciieidei Lodce 
iwieelieii Fteiheit und WiHktir «ad bleibt in dieeer Onfar- 
srhpidiinfr konseqnpnt. TTnbWs hatte e'^en Miltnn die 
Theonc aufgeütcllt., d&b die Menschen, uiu dem ununt«r- 
brocbenen Krieg aller gegen mlle ein Ende zu macheD, 
auf ihr Naturrecht, wonach jeder ^ileiches Recht resp. 
gleiche Gewalt gegen jeden hat, nacli .Matigabe ü<.>iuer 
Kraft verzichtet und sich bedingungslos in die Gewalt eines 
Einzelnen b««geben hätten, auf den sie alle ihre Rechte über- 
trugen und dem ne sich unterwarfen. Gegen diese bedenk- 
liche Lehre trat Lorke mit groüer und glänzender Qdtlw^ 
mnkeit auf, um Dechzaweisea, deü eile Meuchen gewiHe 
Reolite «arOckbdielien beben. Als mlbatrereOndlieb seist er 
eine natürliche, d. h. auf der Schüpfung Gottes beruhende 
Freiheit und Gleichheit der Menschen Toraus, insofern als 
eile dieeelbm Krifte empfangra beben nnd keiner 
vi'n Natur dem andern sclmn üb'.'r- uiIlt uiitei^L'<iriluet 
sei, Tieimehr jeder auch die Macht habe, seine Kräfte 
«n gebvmneben und sich selbst m Terleid^n. EMsss 
Freiheit Vdn Nütur ist nicht mit d4T Willkür /u ver- 
wechseln. Sie ii>i durch das Naturgesetz niil.er bestimmt, 
wdehee jedem dnrdi die Vernnoft geoASnibert wird «nd 
ihn anhillf, weder sich selbst zu /erFtfiren, tinch iIil-i Leben, 
die Uesundlieit, die Freiheit und den Beüitx der andern 
tn verlebten, 

Ft!r Dentürhlnnd "irheint iin5< mich am allfrinei^ten 
C'brwtiiin VVciltf zur Begründung der Lehr« van den 
Menschenrechten beigetragc'n z« haben. Sein Verdienst 
ist es, ihr suerst einen kluren und beHtimniten Ausdruek 
gegeben SU haben. Er «agt: »Kein Hecht ohne eine uiura- 
liadie Terpflichtnng, die vorhergeht, in der e^ wurzelt und 
ans dw es entspringt. £e giebt angeborene Menschen- 
reebte, weil es angeborene MensehenpHiebten giebt. Sie sind 
fDr alle MenMshen die gleichirii, weil sie aun der niensrh- 
bchen Natur folgen, die in allen dieselbe iat,c Die RechU- 
gletchheit in dieeen wesentlichen Benelrangra hebt er 
nachdrücklich hervor. »Von Natur siml ^ill,' Menschen 
gleich. Sie haben dieselben Hechte und Flüchten. Was 
dem «ineo Ton Natur erlaubt ist, das ist es auch dem andern, 
Wi>zu einer dem simbTti verpllicht* t ivt, dazu isl i > nwi h 
diesier jenem. £rat diu erworbeneu iiechte besitiuiuten die 
Reehtemeehiedenheitt erwoHwne Rechte aber sind die. 

Welche iiiild schdti nun der nieiischlicheli Nadir uliein 
foigeu, sundern noch andere Ursachen, in^tbe^ndere auch 
die nenseblieben BandlnnKSB haben. Keine Tomebte 

(|inienig!i»iva I sind mi<rebori ne IJechtf. Alle Vnrreehte sind 
besonderes, nicht iillneijii,ini'..s Keciit und liedürten einer 
andern Unyiche al» der Uienschliehen Nutur. Vun Nutur 
hat auch kein Mensch eine Gewalt Ober die llandinngen 
eines andern Menschen. Von Natur sind also alle Men- 
•ehen frei.« Dia Freiheit wird ans der Qlsäcbheit alige- 
Iritet 

Wolff stellt daher die Pflichten des Menschen gegen 
Mch selbst und vorerst gegen seine Seele voran und dem- 
gnti6 auch die Rechte der Persönlichkeit in die eiete 
Lima. Ds dar Henaeh die natflrliehe Pffieht bati aeine 
Seelenkilfle hannoninh »i entwidnln, aber nach seinen 



I Verafauid ni bilden, h> hat er andi ein natBrliehes Recht 

tn solcher Selbstbildung. Das Recht der freien Fiirsclmiig 

iist dem Prinzip nach in dieser Regel enthalten. Dann 
mt geht er Uber tn dem Recht sufBrludtung des KOrpers, 
auf Nahrung, Kleidung, Abwehr von Krankheit und er- 
laubte Siooeegenüsse. Die Pflicht und das Recht der 
Arbeit erhalten in diesem System eine «iBfinBnidi« Stal- 
lung, denn ohne Arbeit keine Vervollkonininung. Der Md&ig- 
gang wird zum Unrecht. »Niemand soU müüig gehen.« 
Aber ebenso ist auch jedes Übermaü der Anstrengung 
als ein Obel zu vernieiden und nur die miiäig« Arbeit 
«eebt. »Jeder Mensch soll den Lebensberuf erwählen, 
für den seine Krifte passen und in dem er sieh andern 
am ntildiohstaii erweisen katm.« (Fertiaisaag lUgt.) 



JohAimes der Tinf«r. 

Festrede zum Johannia-Feate. 
Von Br Dr. Tenvtl. 

»Der Meenaa kommtlc Vach dem Tode dann 

hijfften die Gläubigen auf seine Wiederkehr und die Er- 
j ricbtuug des Gottesreiches auf £rden. Nach dem irdischen 
I Paradiese ttfit die Sag« den weHerobemden Alennder 

aiKzieben, aber ^i'ir;'';ri Schwert«' wnr es nicht gegebfn, 
die l'i'urte zu itprengen. Einen Totenkopf hätte man 

] ihm gereicht, will eine alle tiberliefenmg wimew, vnd 
der sei, .je weit-er der Zur» sich voni Pi^ra'^ii-- ' irf-nit 
habe, immer schwerer geworden, so dali luan ihn zuletzt 
kaum mehr: habe fortbringen können. Der KBnig habe 

I die Weisen gefrsgt und keiner hitte es deuten kennen 
bH 'endlich ein alter Rabbi hervorgetreten sei und gesagt 
habe: »Lege eine Hand voll Brde wf den SehSdel und 
er wird leidit werden wie er geweaane, und so sri ea 
geschehen. Eine BtmA voll firde btadiwichtigt freifa'ch 
den Ehrgeiz auch eines Aleiandera und eröffnet ihm da-s 
Paradies, dessen Pforten sieh dem liebenden nicht hatten 
anfthnn wollen. 

Als ridiiiiibus glaubte, die OstkUsto von .'Vsien er- 
reicht tu haben, da lebte er der frohen Zurersicht, daß 
nun auch der Weg mm irdndien Pandiee tot ih» oOen 
li>'^'L', und diiliiti die Völker zu führen, das dflnkto ihm 
köetlichcr als alle seine Entdeckungen. 

Er ist geslorben, ohne die goUn« Pforte erBohknsen 
z'i haben, dft« Schicksal derer, die die Menschen jenem 

j Wunderlands entgegen führen, das wie ein Trugbild oft 

I so näh zu liegen adieint nnd doeh ewig fem dem Zuge 
der Wandemden bleibf. Johannen verkfindete den Me,s- 
aiiia und Htarb, wie Mi»i<»t gestorben war. ehe er das Volk 
Israel in das gelobte Land einfahren k ninte. Die Baad 
voll Erde hat sie alle zur Kuhe gel)racht. 

Aber der Mensch stirbt, die Menschheit lebt und träumt 
üm TMome und spinnt ihre Märchen und vergilit nur 
schwer, was «e einmal hoffte. Die äebnsueht nach dem 
Paradiesgarten ist freilich Kngst erioeehen, geschwunden 
aber darum nicht der Drang, der ihn einst ge.ichaiTen, 
und diesen Drang zu befriedigen, haben Thoren und 
Weiaa den achOnan Traum vom uqgatrllbten QUck ga- 
tiftnnt, daa aiostenB doeh ab Siegaapreta der ringenden 
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: Mowchheit am Ziple winkt-. Sie hüben das Land der 
neuen Verheißung bis in dna k^nate Miqgettiajt und «a j 
in pomphaften Worten verkündet, daß in ihm unter dem 
Scepu-r der Gleichheit ein nllKeiueineH Glück l'iir ulli' tr- 
blabe und dw gtmm Hinu der Peiniger des Memchen> i 
geMhIeoliti keioa Stfitte melir finden werde. Und der | 
nüchterne Ven>tand trat hinzu und mühte sich ub, dem 
Piiantawegebilde eine solide Basis zu geben, und er stellte 
die Bedinpfüngen klar, UBt«> deneii das LuflaehloA «am- 
hur/i^fiT Ti:ium''r oi-; ^'vtn Bau wenleti Kniiri.-, in iv pld.i-m 
der aus dem alten Kden einst vertriebene MeuHch eine | 
«reite BeimstBtte nngetttfiteii ewigen Olflekes finde. , 

AlxT i-r' >ind l*liuiitii-i( i;f'bi!de. Derselbe nl)Wii(fende 
Verstand, der den Ueiteizgebur für den Staut der /uiiiinA 
Bfiielt, er bitte sieht alLniTiele Ifflhe naobiuweiaeD, dafi 

die (ier-et'/c, die er für l.ii-.il <li-s t;li'i('lieii niflokcs 

giebt, nur an dem Tatfe ihrer Eii.tülinint,' Geliorsani tinden 
wQrden; denn sie wideniprechen der Natnr des Menschen 
und üline es zu wollen, »tlrde er sich gejjen dieselben 
auflebiien und nijiülo.Hes Unglück finden, wo ihm das Ixxhst*' 
Glück versprochen war. 

üaa Königreich ächlaraSisnland wird nienals erstehen, 
und wenn Thoren es Terspreehen nnd Thoren datnit sich 
.kSdon hissen, «o ist das ihi^ S:ii, l I -Mi.M' Irrlichter, 
dia ablenken and nicht deni Ziele zuitthren. Und doch 
fanden und finden sie, die {mischen Johanne;<jüu({Lr, um 
deren Mund die mahnenden und verluitienden Worte 
des Täufers rerfülscht und entstellt wiederkUngen, viele 
Tarnende von Anhingem, die das sichere Hflttchen in 
dem ^ie wölmen, bereit ."iiiiil iinzu/iiiHien, tun lieti Piila-tt 
ZU bexiehen, der in dem. Laude der Verheiliuug für sie 
bereü sbdien aidL 

Das hörhüt^e Glück erreichen — da« «iire die St:tjr- 
natiou, das wäre der Ti>d. Aber darnach i-treben, darin 
liegt daa Heü, die treibende Kraft, die den firmOdendea 
nicht sinket! und den Schwnrhen liiesenarbeit thun lUüt. 
Soll ich uu Lusäing uriiiuern, der das göttliche (jeHchenk 
der vollen Wahrheit zurückweist und in dem eiuiugen 
Bingen nach ihr — und sei es auch mit der (ietalir 
immer zu irren — allein Zufriedenheit zu finden vermag. 

Vom Meereigianda tönen dem eini^unien Schifler 
die Glocken der mninkenea Stadt herauf; ein Aber- 
witziger nur wird sich in die FInt starzan, am die 
lockende Herrlichkeit für üich in Besitz zu nehmen, 

»Das Beste an uns ist Ja doch die Sehnsndit«, 
llfit Brachvoge] «einen Narcifi sagen, nnd er hat Kecht, 
wenn er d i e Selm^ui lit iiielnt, die den Ohiuben an 
das Höhere aufrecht erhiUt, und die die Tbatkruft weckt, 
dem erahnten Ziek niber tu hcmuien, wenn es aoeh 
ewig iinerreiclil.i.ir bleibt. 

Aber sind dm alles nicht grausame Vorspiegeiungen, 
■nt denen man den renagendeB Pilger auf aeinar 
Leidonshahn weiter hicken will? Kommen »ir wirklich 
>dem Ziele näher« TÜat daa Uichterwurt: »Untrü&tlicb 
IsU noch ullerwärtsc, nicht aaeh heute noch recbtP 

Nicht allerwürt» ist es untröstlich, nur Schwarz- 
seher mögen die Fortschritte leugnen oder »je durch 
Mfikeln daran verkleinern, die uns die Jahrhundert« 
gebnebt, >£b ist eine Lnat bent« an leben!« rief 



Hutten auH, und wir kduiMn itt twl«n «• Ihm mit gMiMr 
Seele nachsprcchea. . 

Anf Ttelen Gebieten ist Grofiex geleistet and nichfe 
itii IntertMtM^ oitizelner, /um Wohle aller, der Gesamt- 
heit, der Menschheit. Gerade in diesen Tagen ist eis 
Werk ToDendet, daa den Reditazustand regelt nnd dem 
Geringsten sichert, w,is ihm gehört. Selbst dem Übel- 
thiter gegenüber werden die Gcaeitze der Humanität 
gewahrt, nnd nieht WOlkflr, niefat blutgierige Oransam» 
keif, siirirlif ihm mehr da-f Urteil. Frei ist die VVis.>(en- 
Miiaft. Kein Galilei braucht mehr in enwuugenem 
Wideimf xn verlengnen, waa ihn Mnenfcste Wdirlieit 

int. Die Kiitiiile .'^ind >;eachlet und gefordert, der Wohl- 
stand hebt oich. Die Schätze des Geistes werden mehr 
und mehr wwh dam Niedersten toglaglicb gemaeht, nnd 
Er-fuidun)7en aller Art haben scheinbar Unhezwintrbares 
be/wiingen und Wunder erstehen bissen, aul ilie kein 
HiÜrchenerzBbler vergangener Zeit gekoniuien wäre. 

Aber fieilich, rufen die Pensimisten dazwioehen: 
Du vergissest die Obel, die sich ahersll doch deinem 
Blicke aufdrängen müssen! Herr«cht nicht Eleml und 
Kot genug Dem völkerrerbindenden Zag unserer Zeit, 
steht ihm nieht der Halt gagenflher, der Natienea trennt 
und blutigen Ausbruch gewärtigen läßt? Ist die religi<">-ie 
Duldung nicht oft genng nur Indiffsrentiamaa, und fehlt 
es uns etwa an schamloser Hetae gegen Andersglinbige? 

i^t es so. Alter rfihtui-n »ir uits detin de» 
gewonnenen Sieges auf allen Gebieten ? Tilgt dos noch 
Torhandene Bflso das cewminene Onte hinweg? Und 

niuU nicht jjerade die Kinsiebt, daTi niith g,ir viele-» zu 
thun ist, die Arbeiter anregen und den Streitern nur 
nm so fester die Waffen in die Hand drdekenf 

Ihr Zahl der Strebenden aber but «M-h nieht ge- 
miudert, und neue Gebiete haben sich ihnen urschluü^en, 
die na beachtet nad unbekannt legen, und dieaelbe Be- 
geisterung, derselbe Eifer falit und treibt noch den ein- 
zelnen, der sich dem Werke widmet, wie er jeue ersten 
Vorkämpfer der Humanität, <ie< reinen Men-K;hentutns 
beseelte, und dieselbe Befrieiligiing wird nein Lohn. 
Wohl werden ihm Enttäuschungen nicht erspart, ja er 
täuscht sich selbst über den Wert seines Thune. Altf 
dianem oder jenem Gebiete will er helfen, ftJrdernd eiqgraifeii» 
bahnbreehend wirken. S«ne Aufgabe ist eine engum-^ 
grenzte, aber ihm erscheint sie als eine alluinf<i»H>udc: 
wenn nur daa gelingt, waa er vor bat, dann wird ea 
hesser werden in allem, dann werden Polgen kommen, 
Hii die jetzt noch niennind denkt, und wir werden dem 
wunderbaren Lande der Verheitiung näher gekommen 
sein, ala sonst in Jahrhunderten. Dnd das Werk gedeiht, 
er htelil am Ziel. Was liegt daran, dsiü nun That 
nicht die überreichen Folgen hatte, die er in seinen 
THlnmen erhoffte? Bs war doch kein Ldgendboon. der 
ihn verlockt. Er hat das Werk gefFirdert nach seinen 
j Kräften, und das Werk ist ein gutes und gerechte«, das 
I weifi er. Wo aber dieser Oost wirkt, da wiritt Johannes, 
und wer in die«-i.i S'nn str-bf, der ist sein iirhter und 
wahrer ,IUnger, unig er nun in erregter, sluruiiscber 
Zeit seine Stimme eriuben oder in stiller, bescheidener 
i Arbeit sieh mflhen« wenn er nur seine Knft einaetitt» 
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4ba Wort der Verbei&ang, du einat MI Jbidan drohend 
«md tHMend «nelioU, Miner Brftnong eati^agaiiiHiflÜiKii. 

So lebt Johannes fort, so wandert er durch die 
Jahriiuoderte, so steht er auch luittoo unter uus. 

Hui hat darlllMr evradat, ob Johaniwi mit Bacht 
»In nnser PntrnTi hi^Hmh Itnnne, von dt>n nlten f^teinmetz- 
gtlden ges(>r<H;lii M und lim Für (aiJ Wider Mirgsam er- 
wageil. Aber wenn die (irfinde dagegen auch berges- 
hoch anwQch-ien, ich würdu doch an lueitiem Ituben rauhen 
Wüittenprediger, «u Johannes dem Täufer, festhalten, 
tth kann mir keinen anderen Patron für uns denken, 
{aiwa Wwenheit ao aehr dam Geiste entspricht, 
hl waloliara der Maurer »erae Arbeiten vemehtmi aoll. 

Johannen int nicht der Messias, aber er Terküudet 
Um. Auch wir widmen uns einem Werke, dem reichster 
Segen eatapneflen aoU, wir wiaaan, dai wir ea nie 
voilftiden. uljur wir Kl.iiibcn un sein Wuchs.-n und er- 
lahmen nicht im Scbafien. Das Ideal hochhalten, ist 
«naera Auljgab*. Wann wir ihr untreu werden, wird 
«1er Tempel kmrhend zusjiiuniensKSr/i n. an dnin unsere 
Voriahren schon mit gläubigem tiiiin gearbeitet und 
deaNn Yoilandnng aia nicht geaehen^ wie auch wir nie 
tucbt aehen werden. 

Und die Arbeit un uns selbüt dl« wir fiirdurn, 
knan aie besser beaaiehnat wcvdan ala in dem Joliaiinei* 
•dien : »Thut Hiiüe« ! 

Ju, auch uns lebt Johunneti, der ewig lebende, 
und in seinem Geiste au achaHbn, mnft una facUigste 
Pflicht sein. 

Heute feiern wir sein Fest, mit Kosen geKfamttckt. 
-tSltigt sein Sinn unter iina wnlten, und Johanneageist, 
Jotmanasfeuer, Juhannesiiebe nie nntcr uns arlöaolien! 



vertreten, die GroQloga »zur Sonne« beglCickw iinsichte die 
feiernde Loge durch herzliches Schreiben etc. etc. Die 
Frankfurter- und Nachbariogen waren neben den Depu- 
tationen auch durch ihre Stnhlmei.ster vertreten, ein 
Bewek, wie henüich das Verbiltnia der Schweatarn no- 
einander iab Naeh der Lichteinbriiigaiig iind liluallan 
RröfTnnng belMiditete dar Vonilnidn dit Fnga, wdblw 
Aufgaben die Freihunrerai heute Hoeh habe, inwiefertt 
sie auf die Kidtur eingewirk-t und diese sie beeinllulit 
habe. Br Rehres lipfj die verschiedftien Heimstätten der 
Loge niH-iiiii.i^s :i.':ti L."'i.ttiutMi Au^;»' der Anwesenden 
vifrüherzirliPM iiml .schloLi mit dein \\ ini'^lie. dtili Me nun 
ihr dauerndes Hein) giduii ii'ii L-iiien iiniL('- D'-r Vor- 
sitzende verkündete nun, daü die Loge den .AltmHisti'r. 
Br Qölzenleuc hter. In Wifatitgnng seiner vielen \'> r- 
dienste, zum i<)hrenmeister ernannt habe und (iberreichte 
ihm da.s Diplom. Der Qefeierte dankte in bewegten- 
Worten und versprach, aneb fcraar aeine Kiiftn snr Vei^ 
fügung zu atellen. Eil folgten nun die vwaebiedanao Oldck- 
wunschanspracben, die mltntlich davon Zengnis ablegten, 
welchwi Ansehen.s sich die Loge »zur Einigkeit« erfreut. 
Die lyM^r,. >.[i,sepli 7.ur Kmi|:;keit< in Nürnberg, deren 
langjähriger \'< rtri-tcr la-i der Itniüloge der Vorsitzende 
gewesen, ülierreichte mit herzlich.sten Worten demselben 
die Elireninitgliedschaft. Die KesttJtfelloge, die sieh der 
Teilnahme von über •'100 Brlidern ertrHiit»*. stand unter 
' der bewährten Leitung des Zug. M»tr Hr t.i. A. Die hl. 
Aml'Ii hier wurde noch mancher her/liche Wun-'^-b zum 
Ausdruck ^racbt. Mögen aie alle, alle in Krfttllung 

Sehen I Dia Hnsikdaririetundmi, welche die gm» Feier 
uicbngen, warm gendem Mnatleriaehe in nennen. 



JLogvnbericbta and Yermlsehteii. 

Frankfurt a. M. Am •>i., .St ii:, mber w urde der Scbluli- 
»tein gcb'gt zu dem neuen, ^trächtigen Logengebäude, 
welclii.s .!u Loge »lur Einigkeitc sidi erbaut hat. Kin 
Duppelquartett leitete die Feier ein, worauf der Vor- 
•ötmode, nach einem Gebete, die Frage beleuditetc: Was 
bedeutat una dies Logcabans und in welchem Sinne ziehen 
wir in daatelbe einP 



Ein Sologesang von Raff leitete zur kurzen Dar- 
legung der Oesrhirbte der Ii"t;e seit S'bliili ihres alti'n 
TciMjiL'ls über. Ur Kege.s berührt.' d-irin liif 1 l.iu|iti'reig- 
iii»st und .Mdloti mit den Hestcii W iins< ln-n liir die Loge. 

Violinsolij mit ll;iriiioui'.iiiilir|j',''ituiiu l.'itfti' daraul 
zur Herriciiluii(^ di r Kapstd über, weiciier die Dokumeiiii' 
4te. de. übt'rg''l.'>'n werden, die nun in dem ScUufisteiii" 
Tuhan sollen. Die D blichen Uammerachläge, von sUutt- 
ficben Ehrenmitgliedern und Beamten aasgefOhrt und be- 
gleitat von den herslichaten Sq^enawansofaea fOt Loge 
und Hau; Gebet und Sokiqnartett schlcaaen die Feier. 

Am 4. Oktober wurde darauf der neue Tempel unter 
grofiarttger Beteiligung — mehr als 400 Brüder fflUten 
den prachtvollen Tempel — eingewedit. Die likiekti-i iie 
GrobUitfe war durch den Zugeord. (Jro&meister uinl fiiii' 
1 >f]iut:itio:i vi'i treten, der l_i rnUüu-isi.-r sir-llist war lerli-r 
diircli Krankheit um Krscb'-:!!« ii vi iiiujdeit. .■\lie eklek- 
tischen Logen waren ent«'dr>r iliirch Dejuitationen ver- 
treten oder hatten, da sie iiereits anderweitig verwtgt 
Waren, herzlichste Glückwünsche gesendet. Die Gruüloge 
sn den 3 Weltkugeüi hatte den £hrw. Br Bernhardi 
gcacndet, die Qr. Lnodesilagn war durch Br Matiaiier 



2. Versammlung von Vertretern der deutschen Logen- 

gauverbäncfe Am 12. Sept. 1806 vereinigten sich, 
wie wir der Latomia entnehmen, die Vertreter von 
7 deutavhen Logengauverbänden in Hamburg, Den Vor- 
sits fttbrte Br Fiaohar aua Gera, der in seiner An- 
sprache die vencbiedenon fieurieilangen besprach, die 
die Errichtung von Gstnrertiftoden in der Presse und in der 
Maurerwelt erfahren halte. Vor allen Dingen bekämpft« 
er scharf die Meinung, dali die (iauverbiinde die Grob- 
logen überragen und (Un rhoh n würden, eine .\iiH'assung, 
ilie bei den \'erhandlungHii liher die Neugwstaltung des 
(iMÜl(ij.'i'tii)iiiidi's wiederholt und offen ^' ii ■.l.i''rt w iinle. 
Gerade die Verliiinde wollten den (»roLdogenliuini w i-iter an- 
bahnen und vorbereiten und Matinabmen vor.M-bliigen, um 
die Trennung :i'.u beseitigen und die Bestrebungen im Fluß leu 
(trhaltsn. Als einen Erfolg bezeichnete er die Bildung von 
4 netten Verbinden, ao dafi bareiia l& beständen, denen sich 
in Kflne noch 6 andere, nodi in der Bildung begriilene, 
anschlielien würden. Was die innere Organisation der 
Gauverbiinde angelie, so warnte er vor rniforniitüt, bei 
der grotien ViTNchiviienlioi! d>jr V<-i liiiHiiis-i- könnte nur 
in voller l'Veih.-it und .Autonomie suh ^'r li'iiiin-hes .'iit- 
11 1. II , :iiis ilii'.'iein Grunde schlug er am.'i k''iii Statut, 
W.III H i n nur einige Leitsätze vor, nuch dcm-n die \ er- 
MOiuiiliingen zu leiten w.inii, .Als die wichtigsten der- 
j selben sind hervorzuheben die Bestimmung, duli die Ver- 
schiedenheit der Organisation der einaelnen Gauverbäude 
keinen Einflofi auf die Yertretemnammluug habe und 
dsB an dieser alle dautaehan. OauTcrblnde Zutritt hatten. 
Femer wurde ea als w&nachenswait bewiehnet, dafi aia 
Vertreter eine« Verbandes nur aotohe Brüder v» ent- 
.seuden seien , dio deii i rsti ii llauimer führen resp. 
geführt hätten. Die vorgescblagenun Sät/.e gidangten ein- 
stiuiniig zur .Annahme. 

Als Ort der nächsten Zusammenkunft wurde Kiiln 
bezeichnet und Br I'ossart aus Berlin l)eHut'trHgt, eiu- 
Referat vonulegen Aber die Art und Gestaltung di»r 
vanofaiedanoB dantMfaaB Loganayateoie nnd die Do aei Hg 
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der Zweifel Uber iIit« tOIBi^p GleicbberechtiKun^. Ferner 

wnnlen als Themata in Aussiclit genommen; Verstüinii^nunj 
(Iber die niaurerisfh« Werktliitligkeil, weiter: ob nicht, 
ohiii' ilie QroUlii^en unzutaatan, eine einbntUcbe jQhaani^ 

maurtTci zu iM-hiittVn sei. 

'Inn/, dir gerillten Zahl der Teilnehmer waren 
die VerhaadluDgen und Dukiwaiouen itehr lebhaft und 
fllbtten in ToJlerBliiwkdtiudneinihwhtbueBEigebuis. 

Oer IL inlanialloMte FwlwMi w rlw ng i m to Hm|.*) Ende 
Juli 1896 wurde der IL FreiiiHwtrerInMigien in Hiwg ab* 
Kehiilten, mn dem «kih 25 ■uBiXnditcbe Abpreordnete 
beteiligten, von den deiit.'<<'heii Lojjeu «ar nur Hr fj;ssjiuer 
von der Orrjüliipe »Kaiser Friedrich zur BuiiilHsfreue« 
erscliienen. Der erst** B-T:itl:utj^'>i;rL;cii-<tatiii : ^V'('^•hen 
Anteil kann die Freiuiaiirürci au der internationalen 
Lieliesarlieit z. B. an dem Schulz verlnssener Kinder 
Dehnien. fand seinen Abscliluß in der allseitigen £r- 
kenntniis . duU mit_ vereinzelten Bewahranatalten und 
Kinderhorten dem L-bel nicht zu steuern sei, daß viel- 
mehr nur eine dauernde und aystenialiache Organisation 
Unlfe schaffen könne. £a wurde daher der Wonecli aua- 
gesprochen, dai diese F^age auf die Tagesoidoung der 
Logen aller Lünder gesetzt werde. 

Von den anderen Referaten sei mich daa den Br 
Visier herviirfieboben Ober dieFrn^e: Ob es itii luteresso 
der Manrerei liegt, die .jetzt bestehenden verstliiedenen 
Kiliii liei/nbeiialten. l'i-r Itedntr er.lwart ein (iesniut- 
bild der jetzt fjebrüiiclilichen Arbeiti»y«tenie und bemühte 
sich nachzuweisen. duLi in der Hauptaache, d. h. in den 
Urii)id(>ritizipien, ullo Maurer mit einander übereinstimmen 
und dati die Abweichuugeu in den Riten nur rein iufier- 
liche Dinge betittfeiv Ks sei daher nicht nfitig, alles nach 
einer Schablone ra geataUea and .die Mensdien sn zwingen, 
man mflase es Tic&ebr der Zeit Oberlansen, die Wege 
sur Einheit sn ebnen. EKe Maurer, sagte Vas Viaser, 
können in zwei Klassen eilige' < I* werden, in Männer 
des prakt'm-hen VVirken.H und in .Muiuier den Gedankens 
unii der Ke.ichaiilichkeit. Für die er.-itereri (jenfiffeii ilie 
drei crHteii (irade, die zweiten mögen dagegen in den Hoch- 
grader. lii'fViedif,'urig suchen und finden. 

In einem anderen Vortrage wurde die Frage der 
Be.seitigung des Krieges bobaiidolt und, da bis jetzt die 
Bemühungen des Frieden^buudes noch wenig greifbare 
FrGchte getragen haben, der Wmadi ansgeepndien, da& 
die Logen den fiiind untentütaen und ihm aiQglichst 
wblreioD beitreten mflgen. Ebensowenig fand ein letztes 
Referat: Über den socialen Ausgleich im Klassenkampfe, 
einen folgewichtigen Abschlufi. Referent sowohl als die 
Di^ikii.-^sioii.-iredner, führten die in den einzeliu'ii l.iindeni 
tjeniachten Erfahrungen — Arbeiterschutz, Proiiortional- 
\frdieiist itc. etc. — an und gaben der HuflMung Kaum, 
daü der Freimaurerbund mit Erfolg an einer friedlichen 
LSsnng der sozialen Frage arbeiten könne. 

Am 28. Juli schioQ der Kongreli, der aa vnd iüx 
sich nichts l'ositives erbracht hat, nie es bei aeinetn mehr 
akademischen Einflafi nicht anders in erwarten war, der 
aber doch durch AustanMili dar Ussn und BifUmmgen 
befraebtend wirkan wind. 

'HMT-VtrlL Der faiAerst umfangreiche Bericht der 
letzten Orofilogensitzung, der zu gleicher Zeit die neue 

Knii"'ti*iitiiiti dii'>»es StaatcM i'tilhfllt, »owie Auszüge atu 
fa«t biimüicheu Orienten dieaes Landes, sowie der euro- 
piischsii Ltadtr bringt, ist tror 

*) Anm. d. Red. Wir wenles 
>'ummer, aetico dieiteni Referat unseres K< 
aOSfiAlurlkhcrc .All' •Hiiii'tKiri*- brinucn 

KDr üi« KeUttkuuq Teraatvorüicb i Prof. Dr. C. Uoitho 
Drssk voa Hahlaa * WaUsekmidt (Br 
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um) bietet rielee de« Interu8i>anten, auch manches Er- 
munternde für Zukiiiiff ; t iaige beherzigenswerte Rat- 
ücbluire, über auch iiiünt iier Tadel sind in den .\n.spracbeii 
der ( rniüiiii'ister eritliaiten. 

Die neue KuiiHtiliition enthalt einige Paragraphen, 
abweichend von früheren Bestimmungen, die übeUtiinden 
abhelfen, andere, die mit gröberer Klarheit die Absicht 
der GeKetzgeber wiedergeben. Im ganzen zeichnet sieh 
die Arbeit durch grSüere Deutlichkeit, treffliche Kfins 
und Yermeidnog imnOtzer Wiederfaolnngen and Weg^ 
laseni^t weitlosar Stellen ans;. Die fitbo« BeaHiTimiingi 
daß ein abgewiesener Kandidat naeb Ablauf Ton seons 
Monaten sicti wiederum vorschlagen lassen darf, ist ab- 
geändert und die Frist ist auf 12 Monate ausgedehnt. 
Kine andere Vr^rianing. (ii*> den Logen vorschreibt, nicht 
mehr als fünf Kamiiiiuten in einer Versaniniliing einzu- 
führen, ist dahin abgeändert, daß nicht mehr al- fm.f 
Kandidaten in einer Loge an einem Tage eingeführt 
werden dürfen, um den massenhaften ge»chäflsm&&ignn 
Einfnhntngen Einhalt zu tbun. Vorschlüge dlirian m 
keiner Special-Versammlung gemacht und ItmJSAmtmK 
nur in regelmlBigen Venammlnnsein bailotiart werden. 
Artikel VL Sekt 40, kntet: Jede Loge soll dsa >ataBdard 
work« arbeiten und kein anderes; irgend eine Loge, 
welche diese Bestimmung Dbertritt. kann bestraft werden.* 

Ein frCiherer Beschluti gab ilou deutMsben Logen das 
Hecht, das bei ihnen beliebte und gebräuchliche Ritual zu 
liearbeiten, da aber mit dieser Kmistitution alle früheren 
.Statuten und Entscheidungen \viiiL-rn;fen sind, wo fallt 
auch jener Beschinti fort; uneii ist es po.-itiv verboten, ge- 
druckte oder geschriebene Uitnalc iiei der Arbeit zu ge- 
brauchen. Das Eintrittsgeld soll vor Erteilung des ersten 
6r. bezahlt werden nnd der 2. und 3. Qr. uaentgeldlich 
erteilt werdsn. Ktagesashea sind sehr vereinfteht wordan 
und TenraiBt die Konstitution auf eine be.<tondere Schrift 
für diesa Angelegenheit, den Hogeimnnteo »Code of 
Prooedn»«. W^T. 81. R 

Den die .StaJt Frunkfart a. M. Iiesiichenilni Ürüileta 
invin Mttte der Stadt gele^eaes ^lldtal aaiit AasS" 
karger Hei*. K» wM biOdarUeb» Aofnahme cucesiehert. [SM} 
nr JI. DtetrMt. 

F re i in a ur e ri s c Ii t; ^' o rträge, 
Ansprachen, Gedichte und Tafelreden, 
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Shakespeare und Uaeon. 

Vm Br Dr. F. MmI (Fraaldbrt tu IL). 



Torb einer kuu 

Der AMnick dicsfr .\lih»ndl'.in(f ii; der •B«ubtttU>< bedarf 
eines cinleitenJpn Wortes. fcutäUnJfn au» dem Wuiucho des 
VerfasiiTs, in einer auf Jen ersten Blick beachli i « i rr-.u Fra^e 
Sur Klarheit zu gelinger, wuni« sip htrfil'i an inderer Stelle*) 
nrtffeDtlicbt, in der sUh l>al<l «insielliTideu Kikenntois, dafi 
bjer weiten Kreiteo die Gefahr dfobe, durch ein« mit bkaiendca 
SchrinRrUiuien TcrfoebtcDfl Theoria irre fefafart an weidnk DIcm 
lirlekre tedot mm ao dringender nr BeUMpAng liireui, ata 
et eonet {bnn Taitnlein aad T wbw i lif» leltagM bllBBMi dai 
|To&e gebildete Publilnm, diM entTMl iat mit den ein- 
•cliUßigvn naterial, an •^en flMlen Beeltse EtatmJe erleiden in 
laistD. Slrrbeo nach Erkenotoia aber und BekikiC/i fur.g dT lliliier- 
ttormar, die onaeTe Ideale niederreüea mocbtco, sind gewiß 
I FMenu« die »Buhatia« bmfn M. 



Auf der BehweOe der Neuxiit, an der Wende dee 

8«cbzehnti?n unJ sii'bzchtitf-ti Jalirhunderis, h-nk\ rla.^ Kng- 
laod £li»4beths dos Augä der geaniuten g«ibildut«ii Welt 
•nf iieli. Wie m Beginn dee aeoliielinten Jshrbnnderte 
Italien di<* \Victre der hum:inia<i<.Tli''n \YiK.scn<rrhaftcn und 
der hililenileii Kiiii.'Hte war, so giujj um Etixdu dos.<ifll)<'n 
Toti Kn^litnd die Erneuerung der Pbiloaophie and der 
Dichtkunst aus, derüu Nachwirkun^fcn in der hiMitic^iu 
Generation noch fortleben. Untt-r der grobfii Zalil Ijer- 
Torregender Geiator, welche die Kegierungneit der letzten 
Flintin stit dem Utiiue Tudor und des ersten Stuart 
nerten, heben sich, gleich zwei mächtigen Pfeilern, die 
da.s Gebäude der luodt-rneu Kultur stfit/en, die Gestalten 
sweier Männer herror, die, jeder ein Bebnbcecher «uf 
Moiem Qebiete, Werke edrafini, wddie ihre TTtineii den 
fausten Zeiten überlii-fern. 

Der Begrfinder der modernen, der Keal-Phiioaophie, 
Franeie Bnoon tob Vernlnm, and der SchSpfer 
de» modernen Dramas, William Shak eü p ua re, sie 
haben dte Kultur die neuen Bahnen gewiesen, die sie 
aech hvnle wandatti oe beide haben ihrem Zatalteririe 
den kommenden Geschlechtern ih|ie Geistesforin aufge- 
•) PMfiaBMi dar mtHnM» der tw a a H ltts t ia «I —U id« (Fhllaalki«vla> 
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J>rügt: darum erkennen Kunst und Wissenschaft der 
Neuzeit in ihnen ihre Neugrflnder und FOrderer. Beide 

VoIlbnichtt!ti ^ii- dii-si' j.'('H jiltiu'vti L•■i^t un^'i'ii uiitrr .\b- 

kehr ron dem Hergebrachten, im Kampfe gegen das 
Veraltete tiad Yerbranchte: und dennoch ist swieeben 

d.-r I)i;)ik- und K;iiii|ifi'^wi'i:si' licili/r I{ff"nnatocen ein 
I weiter Abstand, ebensoweit wie der zwiwiien dem kalt 
bereelnendcii Terstaade- und dem wenn empfladenden 
Gemtitp. 

Ktn tuerkwürdige» ((cschick hat beide als Zeitge- 
noaeen an deraelben St&tte, der Hauptstadt der Welt in 
jener Rpoche, leben und wirken liussen, nlinc dnG uns 
von einer persilnliclien Berdhrunn zwisclaii ihnen die 
geringsfe Spur überliefert wäre. l)ie.>H> unter den heutigen 
VerhüUuiü<en kaum donkbare Thatsache, findet jedoch in 
Berficksichtigung der damaligen Zeitverhältnisae genügende 
Erklärung durch die Vonchiedenheit ihrer Geburt imd 
ihres LebenalauieB. In einaiD iweiten, leichter m er» 
kürenden, aber wfawerer m beUagenden Pnnicle hat daa 
Ge3ichi< k den einen vor dem anderen begflnstigt und da- 
durch bewirkt, da& mehr als Ü Jahrhunderte nach dem 
Tode beider, sieh Zweifel an der iSngst als feetatehend 
geltenden Überlii:feriiii<; nber si'', vIpIpi- I5cist<-r lu nirirh- 
tigen konnten. Denn während die LebensNcbicksale Bacons 
fBr noa Idar au Tag» liegen, von der Wiege bia aum 
Ornbe, sind — wie iillliekunnt - - im- rf Kenr.tni^se von 
dem Lebens- und Bilduugt^angc ähake^pearea üuüerst 
dtirftig. OewiB ist dieaer Hangd ia der Biognpbi* das 
Altnipiüt-prs der dramatischen Kunnt zu bcdanttllf Vnd 
sicherlich wQrdo mancher unparteiische Freund von 
Kunst und Wissenschaft, die genaue Kenntais TOn dem 
Leben und Wirken des Be>;ründer8 der naturwigacD- 
8« iiaftlichen Weltanschauung für die des gewaltigsten 
Di( bteriri niua hin^cbon, da die Wiasenachaft dee Phil»* 
.Hophen bei weitem nicht in so enger Beziehung zu seinem 
Leben steht, als die Kunst des IHchters. Aber erklärlich 
ist dieae Thatsache aus der Stellung des einen im vollsten 
Ta^Uehte, im Vordei^grunde der politiaehen Bühne, 
wIhraDd der udare hiater dea Kol&Mtt jeaer Bretter 
■dl baaeheiden Terinrgti die san grofiea Taib aainain 
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Wirken Oira hetttige Badeutung in dwWelt mid fltrdia j 

Welt Terrlniiken. Wir haben sogar mehrfachen Grund, 
dii» XU buduueru. Dmo so vOUig ist der Dicfaterheroet 
iiifol};!? |ier.sönKcher DoialSnde wie nngfinstiger Zeitrer- 

bSltiii->c- liii.t.Hr .sciiii'ti W<-rki'ii — so sclu'int f.s wiMii^stcns 
— Tcrachwuudeu, daü «r manchem kurasichtigen Auge 
«ai der EntfSsmnng dreier Jeiniiuiiderte gmx nitriditber 

Uustircm au Eutdeckuugttu ao reicLeu Jahrhunderte, 
wsr m Miner sweiteii Hllfle ein« lolalie TorinilMKeo, die 

durti eine 7. Z. bfTfils auf viele hundert Schriften an- 
gfsicliwoiii'iip Literatur dur Nachwelt (Iberlielcrt werilLii, 
aber deren Achtung vor ihren erfinderischen Vorfahren 
Wohl kaum erhi'dien wird. Bacuntheoric wird diese 
Entdeckung in Kür/.e genannt, die den einen jener bei- 
den Geislesheldeu z i titiui.-nlKittcr Grüüe anschwellen 
liiüt auf Kosten des anderen, der zum kaum mehr sichte 
buren Zwerge zuaammemchrumpft, die Shakespeares 
Dichterkrone auf Bucons Denkerstime setzen mOohte. 
Allerdingi, wean die phaotaatebegabten Erfinder und 
Vertreter einer solchen Theorie Recht behalten IrBnntcn, 
dann niüCtc alle Welt entzückt dem herrlichen Riliie zu- 
jubeln, das der jOngste und eueigiachake Wortführer der- 
aelben auf dentaehem Boden, *) am SehlnB der von ihm 
versucliieii üeweisfiihrung, lU Bihdiih Guristen var der 
atauuendcn Alitwelt entrollt: >Sonst, wenn wir den 
>Namen Shakeepeaie bBrlen, daehten wfar dabei an ein 
lli'.rli'ites, weni^stena wagte launer, einen anderen 
»darüber zu stellen. — — — Nnn aber, da wir 
»wiaeen (?!), dieser wn mu »Shakespeare« genanste 
»Geist ersann und schrieb auch alles, wa-* den Namen 
»Francis Buon Irilgt, niÜHsen wir lernen, in ihm eim-n 
»Oenios so verehren, wie die Erde vor und noch ihm 
»keinen zweiten kennt«. Zu noch höherem Schwange 
h;itte «-hon frQher den ernten deutucheu Bacouianer die 
Jtegeis-erung hingeriwen, der, ') Uacon al» geistigen 
Qerakleis preisend, seine Darstellung mit den poetiaclien 
Worten schlte&t: »Der Herrn thront jelit im Rate der 
»Götter, PaOaa Athena, die ewige Weisheit, kaüt ihren 
»Liebliiig auf die Stinie, und jPhoabua Apollo, deaaen 
»Leier er sra spielen rerstand, wie kriner, reicht ihm 
»den Lorbeerkranz der Unsterblichkeit.« Gleich einer 
Parodie auf die Forschungen und Ergebnisse der Wissen« 
aebsfk Idingen sokhe Worte Jedem, der die klaren nnd* 
woiil licgrlnideten AustTiliningeu eines K. Fischer und 
G e r V i II u a über die zwischen den Anschauungen der 
beiden grofien SSeitgenoaaen beateheniton natOrKehentlber- 
einstiiiitiiuiigi n ') unlM faiigen auf sich wirken lälit. Denn 
durt i«t die tjuelle, an der »ich jeder, der nieht vurein- | 
genommen iat, Aber daa VerUltnia Bacona zu Shake- | 
speare belehren kann. Sie bilden die wesentlichen Grund- 
lagen für die Betrachtung dieser Frage in den her- 

•) Edwin BeraiaBB? »Das ShahsapaaM'OaMaaiB.« 
Laipaig UU. 

*J 6raf yitttham tob Bekstkdt: »8hakes|ieaM «ad 
Sbakapere. T.nr (ittwaU der Sbahespcare-Dramen.« Stuttgart ISHÜ. 

■) Vgl. G (i c r » i n u »Sh«ke*p«»re«, Leipiift 1S50. Bd.lV_ 
S. 341 fg., bf» S. !'.ri4, .-i)»;!.- Kuno Fi.scbor tKruDZ Haco 
voB Verult» Die R«»li>hilMoitliie uod ibr Zeilalter.« Lciptig 
Votrade asd 8. IM ^ 1 



Tom^nden neneren Arbeifam Uber Sbake^Max» ron 

Gelehrten wie Karl Elze, in neuester Zeit Bernhard 
ten Brink, Alois Brandl uudOeorg Brande^*) 
über Baeon adbat aber bietet anfter dem berühmten, 

aus .\i:lali der M ü n t a g M'«clien Bi.jgnijdiie i. .T. 1S37 
erschienen JSsaaj Macauiay's, die neueste sorgfältige 
Auagabe aeinea Lebens und aeiner Schriften ron Sped- 
ding') grüniüirVii' Ü-lehnin;.'. 

Aber «a gentigt in unseretu Falle nicht, nur auf daa 
PositiT-Oala biniaweiaen , das fBr jeden Dnheihnganen 

die in der Bneon-Tlieurie liegenden Mitiverständnisse und 
wissenschaftlichen IrrtUmer klar »teilt. £a auU auch nicht 
gd«i^et werden, daft £e dieaer Theorie an gmnde 
liegenden Angriffe auf Shakespeares Antorschaft, mar.clieü 
für den Laien Bestechende enthalten, dem gegenüber 
nicht jedermann in der Lage ixt, sich von der Unhalt- 
barkeit des beitens der Angreifer Vorgebrachten durch 
die von der Forschung dargeliolenen Mittel zu tiber- 
leugen. (.Yergl. Aum. 10 8uwie die Ausführungen im 
zweiten Teile dieser -Schrift.) Dadurch hat es geacheben 
können, daß im Laufe der Zeit aelbat mancher onbe- 
fangen Denkende, inm mindesten schwankend geworden 
ist. geblendet von der immer gr66er werdenden Sichei^ 
heit des Auftretens der Anti-Shakcfipearettner, xnmal seit- 
dem es den Verbreitern iler neuen Lehre gelungen ist. 
sie auch bei uns in Deubscblaad heimisch au maclien. 
Lange haben die Vertreter der Wiaaenaehaft aieh gegen 
die Anci kenn uig dieser Thatisaclic und noch länger gegen 
die daraus folgende Kotweudigkeit energischer Zurück- 
waiamg denelben gaatriabt Daher hat man bei nna 
verhältniRinüCiig spät dem Übel /u steuern gesiuht, dann 
aber allerdings mit dem Aufgebot aller Hilfsmittel der 
wiaaeBaehsftlichen Forachung. Ea lag dabei den Ver- 
tretern der Wissenschaft, gew»!" n^^■!l^ nhnp Hereelitigung, 
der Geiianke nahe, dem len Br:uk iti seinem »Sliuk- 
spere« mit den Worten Auadruck giebt: Wer es auch nur 
für denkbar hält, da& Bacon die unter Shaksperes Namen 
gehenden Werke geschrieben haben könne, muß weder 
Bacon noch Sbakspere kennen.«*) (a. a. 0. S. 6.) In ihn« 
liohem Sinne'.Hprechcn sich sämtliche Shakespeare-Kenner 

•) Karl Eis«: »William Shakespeare.« Halle 1S76. — 
Bernhard ten Brio k : >Shak»pere,c Ktinf TorlMuDgsa saa 
asiaaai MaehhiA ataMiaigiaiS.— Alois Brandl: »Bhskipnai 
in »Fabaade Oeialar«, her. v. BattaihaiB. Diaadae UM. — 
Gcor^r Braadaa: »WHliaai ShakaapNae«. Paria a.LsipaiilflMw 
The Worki ef Francis Baeon, Lord ChanoeHor of Eng> 

lanJ. A new «ditinii. Hj- M o n t a ß u, IC to!». S°. lyondon 

lb"J5 •ISSl'». — Critical and Historie*! fjssays, cor.tnliutnil ta tho 
Edinburg Raview. Ujr Th. 1), .M u c a u 1 • y. In 3 voi'-. Lomlon let43. 
»Lord B»con« toI. II, [\ '^HO— 4'i9. Tho Work» of Francis 
Dtcon. Colli-cted anii v<\ite<i by SjjcildiBe, Kill« aod lleath 
14 Tols. Londoo l!s57— 1p77, Les. Hand Vlil-XIV. .Tlie Letter« 
acd thc Life of Francis Uacon, iocIudiDg all Iii« occasional worka« 
By James Spaddia^ Voa dm leistarea rflbrt a«ch hart 
Aemaat et Ika Ltti aad Tiam of Leid Baaea. Loaiaa U39. 
9 «ab. — a. Kaae Fisehar (aban Aam. ä. Mnrii) »Vau 
Baeo aad aeise Vadifelgar.« S. AdL Leipng 1B75. 

*) Der engliache Gelehrte FumiTall drückt dea gleicbea Ge- 
danken folRendermaBen aas ; »MancUe Menschen sind farbenblind 
geboren und knnncn ial.i r l ärlwn unterscheiden; difjtni|,"-'n 

aber mossea cliaraklerblliid geboren Min, die liacoa oicJit roa 
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auü, so oft sie genötigt aind, sieb mit der ihnen aufge- 

ijrun.rc'nen Frage zu bwdi&ftigeu. Allein es handelt sich 
heute nicht mciur m «ebr tun die Ansichten der Shake- 
apeire-KeiuMr und -Foneher, die gewbloiMn dieser 

Frage mit entschiedener Ablclinuriir g>'<,',T.ii>i(rstcliL-ii, 
als nm das große, gebildete Publikum, das, durch das 
entsdiiedeoe Auftreten der Baomusner in Zweifel Ter» 
setzt, (Iritigcnd A iirklärunK ffrdprt. In tlt-r Tagfspresse 
hatte luau die»e Notwendigkeit allerdings Hcbou langer 
WS TOT ftmem Jahnebnt erkannt, m einer Zeit, als von 
einer YeriiP.anzuni; Jc-r Anti-SluikL'sjiciirf-Th«-ortf auf 
deutechen Itotten eigentlich noch nicht die liede i>eiu 
konnte, wenn auch die Kenntnia tos den absonderlichen 
Ansichten einer Mrs. Pott a. n. m. («. u. Kap. I. und 
Anni. Kl) »cluin in Wtitere Kreis« vorzinirui^^ei» begann. 
Doch niiu traten auch bald die deut^cheu Vertreter der 
Wifsen.schaft auf den l'lan. hachJfin dieselben die drohende 
Gefahr einur Verschleppung der flbeneeischeu Epidemie, 
SU nna crkimit hatten. *> (Fertieuwag falgt) 

Amiehteu yerachiedener Tölker üb^r 
]»Anilleiliclie Znstiiide. 

Tos Br H. «rstM, MMr «. 8t. dsr Lofs »n«aiic (Lei|siO>. 

Ti''f in il.'iiMlii ii Brunt wohnt die Sehnsucht 
nach einer unvergöDglicfaeu GlGckaeligkeit. Wem en 
gelini^, dies Sehnen geetflit sn sehen, der gilt als selig ; 

wiT aiitr fiocti liiit dcii iriti>,cl:<-n rnvi>IIkiinini(-iilu'il<>n 
belastet iat, der kann hüclkütena tcufriedeu, uiemal» aber 
fiKg glO«Uieh sein. 

Da wir Freimaurer das n<"^trelM'n l-.a1i.n, uticim'.- 
Mitgheder zu Charakteren heranzubilden, diu nach dem 
Ornndantn handeln: aLn Glücke nicht jubeln nnd im 
Sturrae nicht zagen«, aa m\y-=PM wir niicli joni'ra allge- 
mein nieiischliclit-n Enipiindeu Uber paradiesische Zustände 
«ine gewia84> Berechtigung xuerkennao; denn dicaca dient 
rinerseits dem Leidenden und Armen zum Troüie, an- 
dererseits aber dem Leichtlebigen und Hartherzigen m 
iM iiiramg, den anganUieUidicn VeriilltniiaaD nicht alhu- 
fe»t za Tertrauen. 

Damm erscheint es niefat unwiobtig, einmal, auf 
Qruiid unserer Kultur- und Sittengeschichte, dio An- 
sichten verschiedener VSlker aber para- 
diesische Znstinde kennen xn lernen. ' 

Duli die MetiNflilifit in ilir^ ii Uranfängen sehr bald 
daran überzeugt wurde, wie wenig beständig alles Irdische i 
ist, hrandit uns nicht an ▼erwnndem; denn die BInme, 
die am Morgen blülit. sciikt oft «clion um Abende ver- 
welkt ihr Uaupt, und Denkmäler, Paläot« und Städte, 
von Menschenhand nit dem Bedfinken gagdiidak, datt 

•! fiewili wirJ Ji iler, der es ernst meiot Mit der Walirhoit 
der Forscliuug, Kudo Fincber lutliiaoen, vans CT in SSiasB 
»Shakeapcaie und dis Bacon-Mytbea« (S. II) sagt: »Bs Ist kein 
aaintcressastes, ascb ksin der Aufaierksaaikslt der 
Shakespeare-Freandc nad •Forscher aavflrdigei 
Thasia, dea Drspraaf, di« Alt der Satstsh u n i; u n <I 
I-ortpflansuDf sisar se neltsanen. so (rrig c n und 
gegenwärtig lo Terbraiteten Voratellunuijwoisc o&her 
las Ao(e su fsssea oad auf ihren üranü, ihre Beweis- 
artaa «ad ihre Hcsaltats s« prafea.« 



I sie für eine Ewigkeit be«(<^hen wflrden, werden durch 

I Naturereignis!)«', «kirrb Kriege ed<-r •Kneli die Macht der 

ifilemeotei gestarrt. Das harte Kelaengebiige, das seit 
Jahrtausenden seine schroflen Zinken tnni Himind empor 

bebt, wird durch d«n Zahn der Zeit zernagt: Uuhm und 
£hre, die einem berühmten Manne die Uoateriilicbkeit 
gesichert zu haben acheinen, verhnllen im Laufe der 

Zeiten, und seil t ili^ /.abliostii Gestirne im weiten 
Weltenranme, versinkeu nach und nach in Trümmer 
nnd Staub. 

So erscboinen uns die höchsten GQter dea Lebens, 
nach dnnen der Mensch mit aller Kraft ringt, nur als 
ein flachtigea Schattenbild. Dev Leih des tapfeislsD, 

sfiirk-fen Helden, wie der des berückendsten Weibes, 
wird «i!i.-(t eiu l'ruü der \\ ürijier, o welches trUbe Bild 
fUr die, denen Uuhin oder Schönheit aln das Hochsle 
gilt! Auch für den MächtigateUi Beichsten und Stol/esfen 
unter den Erdenbürgern giebt es einst ein Ende, den 
Tod. Wohl ili'm, df-i- ihn nicht zu ffir. lit- n braucht, 
wohl jedem, der ihm mit Eube entgegensehen kann! 

Was aber itk es, dss uns hinwegbebt Über Grab 
uud Welt, über Kaum und Zeit? Es iat die l lnr- 
zeaguiig davon, dafi der Geist, der in nos wohnt, der 
nnser Denken, FOhkn imd Wollen bestimmt, der den 
Menschen über alle anderen Geschöpfe hoch emporhebt, 
nicht vergänglich ist, sondern auch noch fortlebt imd 
fortwirict, wenn nnser Leib b Slaub zerftllt. 

Kiefer Glaube, meine geliebten Brüder, ist'nicht aOT 
eine EigeuttUnlicbkeit der chriistlicheu Lehre, o nein, er 
sieht sieh dnreh alle heidBiaehen Knita Undureh. 

r*i.> Seeb-nwiindening hei den nlteii E^(itern, das 
Hf'icb .ier Schatten in der griechischen und römischen 
M viIl' 'Nigie, diH ewigen JagdgrOndo der fildianar, die 
Walhalla und Heia in der Qütterlehre unserer allen 
Germanen, ja selbst der Gespeniiterglaube und die Geister- 
nefaerei in der Vergangenheit und Gegenwart, sind Beweise 
dafUr, dafi man etwas Dnstabliohes in jedem Menseheo 
TOB jehar annahm. 

Zwar ist es schwer, diesen Glauben durch die 
Schärfe dea VentandeH zu begründen, oder dessen Be- 
rechtigung durch irgend welche Ibine Instrumente der 
NaturforHx^her nacH/iiwcisen ; rth>-r unser ganzes Fühlen 
sträubt sich dag^cn zu denken, daQ der Mensch mit 
all setnen YonOgen platdich völlig dahin sein and nach 
seinem Tode nur einem gefallenen BaumstamJM oder 
einem verwitternden Steine gleichen solle! 

Und wom man aof Erden von dem Vorhandensein 
einer geistigen Welt nirht.s vcrsj.nrte, su uuhm man 
eben an, ^ dal« es doch einen Ürt geben mttase, wo die 
Seal« dar AbgesdiiedeiMn weilen, mid dtetcr ist das 
ertifkumle und ensehnle Paradies, wo owiga WoOlWt 
ewiges Glück, ewige Seligkeit herrscht. 

Wir haben (dabei zu nntenehaidan, eiB aehoa 
vergangenes und ein aoeh ru erwartend^a 
ParadieK, und jedes Vtdk hat darüber besondere 
Ansichten, hesondaca Sagen und auch besondere Wünsche. 

Vom verlorenen Paradiese berichtet uns ja 
schon die Bibel. Dort wird es mit einem herrhchen, 
aahBnen Oarlan vai(^an, mnm allarlm Oeliar labt« 
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und wo für die Oenffase der Heiuchen die kSitUduten [ 

Frücht« wiiclisen. Itfr H.mg zur Neimier im AVeibe 
und die Lust, du Verborgene und Verbotene su er» 
foiMhen beim Menne, hatten lor Fdge, dafi der Garten 
K'li ii für ilie M^nscliHu vorsch!ci>:,t'rt wurde. Si>Ilt«- d. r 
liebende tiolt, der fUr all seine Menschenkinder nur 
Qotee wfl], dieeen benüebe« Pblx der Menedibcit ftr 
iiiiiiitr vcrschlit-ijiL'n halten? Wir glauben es nicht; wir 
huU'en vielmehr, daii auch wir der Wonnen des Para- 
dieaes nooh eimaal tMlbafüg werden. 

.\urh ikiidrre Villkur Asiens wis.scii äluiliclics zu 
berichten, to 2. B. diu Kirgibeu, die im Sommer auf 
dem HodipbitcMt des Pamir, das sie das Dad der 
Welt ii'-tiiicu, i)in» W'riilcjiliitze auf«'hlagpii- Sie cr- 
zübleu ibr«<n Kiiidüru mit leuchtenden Äu^^cii und uut 
einer gewissen Sehnsucht im Herzen, dali auf jenen mit 
ewigem Schnee und £i8 umpanzerten Gipfeln des 
Hinialaya, des KOen-LOn und Hindakuecli einst die 
Urheimat ihres Vulkes gewesen sei, daß aber ein«t- 
mala dort statt der weißen Gipfel, Irantbltthende Gefilde 
xn sebanen waren, auf denen «In ae%ea Qeeehleebt sein 
Dasein in Lust und Wunne Torbracht hätte. 

Als Mittelpunkt dies«* di«na%en Paradieses gilt 
der Sugenkötii;^ .lima, der SlnUende; dieser spielt aaeh 
in den Sa^en und Märt'hen der Perser eine ginüe Itolle; 
0t war nach ihren Überlieferungen ein mächtiger groüer 
KJBmgt Bbniicb dem wetsen Salome wn Jaimal«n. Ton 
Juan berichtet l ine alte irrkuiulc folgendes: 

In i-cinem Keichi- ntacbte er 
Meiisclun unJ Tieic frei vom Tode, 

McU Tenrocknenil Wuier aiid KiAstsr 
Cad aafentiglleh alle Spsissa. 

In JimM Reidie gab ei 
Nicht K»l» nocli Hiue, 

Nicbt AlU>r unai ToJ, 

Hoch }>«id, (li-D die Teulel geiicbairen. 

PeafiMhqjilirige an Gettalt 
QioKra ciaber, Vater asd Sohn, 
So lange er lierrichts, inr gele Hirte, 
Jim», <i<'r S'-'hn i\i'r >'inii<'. 

Wo ewige Jiigeuilkrull iilüiil, wo weder Tod noch 
Heid herrschi, da mufi ein seliges Leben sein; schade, 
daß die Zeit vergugm «nd fUr keinen Sterbliehen mehr 
erreichbar ist. 

Wer eritiiii rtc- hiich bei dem alten Liede nicht an die 
Schilderungen des Ovid oder de» Iluaiod von den goldenen 
Zeitalter, wo die Menschen gleich den seligen GCtteni 
lebten, wo nicht Schmer/ und Krankheit, nicht Leid nt; ! 
Kummer die £rdenbür<;er bodrUckteni* wo weder Kalte 
noch Hitxe dem Körjier nnhehnglich wunle, und wo der 

Toii lii f.iiit rat I.II ii' III aii.-^i'hrrtkriiili'r Gi'stalt iiln ein 

Koocbenmaun mit Stundenglas und Hippe, sondern sanft 
und leise wie ein erqvldnnder SeUununerP 

Zwischen den Sagen der Hebräer und Kirgii«en herrscht 
eine Ähnlichkeit^ denn beide denken sich ihr Paradies im 
Osten; nur verlegen e« die Iraner weit i^er als die Senii- 

taner. Der dritte (^rulie itsiutische Volkisitaiuiii.diir luraiusche 
hat eine gan» gleiche Mythe von einem verlorenen Para^ 
diaaei ia dem ihre Abnen «inat als ^fleklicbe, migaafnia 
Helden wohnten. Ke verlegte» ea aueb naeh Osten, 



in ein liriiliehes Thal, das ringsum von den biumehn» 

strebenden Bergen des Thianachan umgeben war. Die 
Felsen blinkten von wertvollem £rs, des aber jenen faoch- 
sufnedenen Bewohnern desThsIkeaselB nieht begehreoanrert 

t.ii n, weil Kit' da-w, was sie brauchten, in Utllle und FQlle 
liatten. Da fiel ein großes Feuer vom Himmel; die 
Felmaesen echmebien und Öffneten einen Ausweg nach 
Westen hin, den daH LTSchri'cikte Vo'.k benutzte, um das 
herrliche Paradies zu verlassen und von nun ab in den 
Ebenen am Amur und Sir, eb «netetos Dasein sn fHeien. 

Wir kMiincn aber auch innerhalb Eurt>pas manche 
ülitilulie .Sagen von verlorenen ndpr vcriaubi-rten para- 
diesischen Orten hAren. Su giLbt a im Gebiete der Alpiu 
gewisse Berge, «o B. der Trtglav, die Marmolada und 
andere, die heute ihre kahlen, schneeomhfillten Hiuptor 
zum Himmel emporrecken, Virn denen sich aber das Volk 
eruililt, daß dort einst blähende Auen mit flppigen 
Weideplätzen bestanden hBtten, auf denen glOckliche 
Hirten ihie Herden weideten. Die Schutzgöttinnen der 
Berge oder die SchicksabgSttinnen hielten darauf, dafi 
kein IJngeweihter dort andrang. Wer so vermessen war, 
jenen ^'eiailigten Boden zu beireten, der war de^ Todes. 
Durch die Sündhaftigkeit des Menschengeschlechtes, in 
einem Falle dnreh den Trota «nes vsrNeUen Jlgers, in 
dt'm aii'IeriMi durch die Sonntii^.si-nttieili^unp erwerbs- 
büchtiger Bauern etc., wurden Jene wunderbaren Qärten 
in Schnee* und Eisfelder verwandelt, die henta noeh ab 
Warnungszeichen dastehen und ihren kalten Schmuck wohl 
niemals ablegen werden. Wm sind jene alten Klänge 
auB grauer Vorzeit anders, als die Sehnsucht nach einer 
besseren Welt y Kein Ueligions.stifter hat darum verwiumt, 
in seine Lehre auch den Hinweis auf eine gldckiichere, 
seligen Ewigkeit auf zunehmen. Je nach den Anschauungen 
der verschiedenen Nationen wurden die Zustttode in dem 
üukQnftigen Paradiese geschildert. 

Bleiben wir zunächst l>ei Asien stehen, so flÜlt ea 
aaf, daß die Inder den Jama (da* ist derselbe Stamm wie 
Jima) andi als den ürvater des MenschengcaeUecbtes 
ansehen, dali hie über das Gebiet, wo er vom Himmel 
auf die £rde gekommen ist, in die Auen des Indun und 
Ganges verlegen, die natllrlieh m jencar Zeit henlieher 
und prächtiger gewesen sind als heutzutaifi'. .\ber die 
Inder betrauern nicbt etwa das verlorene, sondern sie 
erhoffen das ankflnftige Paradies, in das Jama nur voran- 
i.'ei.'anjier', i.st, um es ftlr seinen Stamm bereit zu halten, 
l'i die Inder aber das Land, wohin ihr Sehnen steht, 
wo ewiger Friede und nie endende Wonne berrseht, im 
Norden vermuten, »n scheint es also, als ob das Paradies, 
von dem die Bibel beiiclitet, wirklich zwi.sclien den hohen 
Gebiigaketten .'^sien.s, nl.so nalie dem Himalaja oder Thian- 
schan zu suchen wiire; denn die Ubereinstimnuing jener 
alten Überlieferungen hinsichtlich der Lage de.s verlorenen 
Paradieses deuten darauf hin. 

Die alten Inder halten noch heote an der Überteugnog 
fest, dafi Jama ihnen Anlbahme !n sein Friedensreieb 
gewährt, wenn sie sich im Ganges ertränken, wal ihnen 
dieser Fluß als ein geheiligtes Gewäswr gilt. 

DieUibewohncr Amerika^die nthintigen Indianer, 
denen die Freude deaDaMiat darin bcatebt, der Jagd ob- 



Digilized by Google 



zaliegeii, Oller deu Fuiud Iwtig Ltachk'icUen. legen 
«ich ihr zukanftiges Paradies in ihrer Weise zurecht. Sie 
ateOao nch vor, daß dort ewige Jagdgründe ihrer warten, 
dis niahe Beute verheifien, und dafi der ollliobonde ValAr 
Mine groAen Söhne, unter denen sie die Helden ihres 
Tolk« «Mia«n, dort xn «iriigMr Freud« Tereint. 

Der edle Stifter der dtrfaäkben Religion, der viele j 
»einer Lehren aus dem Indischen geschupft hat, erzählte 
aeinen Anhängern ancb nicht von einer ffir sie verlorenen, i 
lingst vergangenen Herrlichkeit, Mondem er ve rtr fle t ete 1 
sie auf ein bessseres Jcmseit«, auf il i- lu ich der Seligen. ; 

Unaere Altvordern, die Germanen, die aus den 6e- 1 
flUen Aaiene gekenoMn «eren, hatten auch von einen | 

vergangenen glücklichen Zeitalter zu licnVhton. Der Ort, 
wo sich ihre Götter befanden, wurde auch im Osten i 
lieigeiid gednebt; ea faSogt dna «oU nwamiBen mit der I 
Erinnerung an die alte asiatische Heimat. 

Aber sie hatten auch ein Paradies der Zukunft, das 
aie aieh natOrlidi auamaltes, wie es ihre ideabte An- 
«chauung ihnen eingab. Sie waren wackere strsitbare [ 
Honueu; was Wunder, wenn sie xich die Walhull» als 
ein gnOea Scbhtehtfeld dachten, wo jedoch keine Wunden 
gnadilagen waidao, wo fc«lie niedrigeti Dien.ste verrichtet 
la werdeii braaditen, wo Jammer und Elend unbekannt« 
Bflgnflb wweii.? 

Unhamad, der die phantaaiereichan Sogen und Mirahen 
Arabiens nicht umsonet stndiert hatte, war nidit aufKeden 
mit einem zu envartcnden Paradie.ie, sondern versprach 
seinen Gläubigen deren sieben, bei denen sich die Wonnen 
in den vendiiedenen Graden «teerten. Audi er wafite, 

Ihnlich wif unsere alten Germanen, von grofien Kümpfen 
in jenen Himnieln zu reden. Wer in vorderster Reihe 
todeawund aiedersaok, der stand nach wenigen Augen* 
blidcan frisch und inif. r w i, il>'r riiif, war Herr über ein 
gMOM Sklavenheer und kunute »ich SinnengenOase in 
viel rafSniarterer Weise Tersehaflbn, ab ea ihm auf Brden 

jflinali« möglich gewesen wr.r, 

Vergleicht man nun die Lehn- des Propheten von 
lleldm mii denen des Herrn Jesu, so f&Ut es aofint auf, 
diS das 711 erwartende l'arad:-'« der Mi'sleniin doch 
eigentlich weiter ntclita i.»L, hIh eiiio FurtüeLcuiig des 
lukullischeB Bidenlebcns jener orientalischen Fürsten, 
während unsere christliche AnM'hiiuung über die ewige 
Sel%keit mehr ver^ai-itigt ist. Man »oll dort nicht 
Hemm iBld Sklaven kennen, ixmdern alle s<illen gleich 
sein; man wird auch nicht streiten, sondern sich bei 
ewigem Frieden im Anachanen der hiramlischeD Hon^ 
lichkeit freuen ; man wird auch nicht freien nnd sich 
frsien lassen, sondern mit allen Seligen vereint in reiner, 
wahrer Liebe msammenleben. 

Wie ^t('hl es aber mit der Kehrseite de» ewigen 
Paradieses, mit der ewigen Verdammnis, die uns die i 
Bibel in so fttrehtorlidien Fteben sdiildertf Der Pessi- | 
uiismuii ist eine durch alle Ileligionslehrcn der Erde hin- 
durchziehende Richtung. Üir diente den Priestern da»u, 
X» Leute ia Angst au jagen, damit aie sieh ihren Joehe | 
völlig unterwarfen. Selbst die kunstsinnigen und leicht- 
lebigen Griechen koouteu sich den Tartarus, die Unter- i 
weit, wo die Seelen der AbgeadiiBdeDaB weQtea, nnht | 



alo c.iiL'u bcliönen Ort denken ; denn der finstere Be- 
herrscher jansa Sädws, Hadan, war keioe einladcade 

Erscheinung. 

Eh entspricht ja unserem Gerechtigkeitsgefühle voll- 
ständig, wenn die Armen und Elenden, die hier nur 
Trabsal erfiüurea, dafür einst im JeueÜB belohnt werden; 
aber wir kSnoen ea dooh nil maerem Yerstande nicht 
gut fassen, warum die Strafe der Veriianiniten ewig 
währen und kein Ende nehmen soU. Doa wäre ja mit 
der ADgflte des Weltenbanmeieters nicht gut an ver> 
einbare II. 

Andererseits dünkt uns eine verschieden abgestufte 
Sdig^eit sieht vollkommen; denn da mafiten an viele 

l'riter-s<hii'de gemacht werden. Über alle die Bedenken 
hilft uns doch unser gutes Gewissen hinweg. Hast du 
das Gute gewollt, ao wird dieh dar himwBsdie Vater 

darum nicht verstoßen ; ja selbst der Gottloseste unter 
den MenHcbeu wird dem Zorne des Höcluiten gewiii nicht 
ohne Unterlaß ausgeseist sein; denn Gott aBmt nieht 

ewir;. Die Iloffming atif das Fortleben nn>ierer Seele 
nach dem Tode iat ja ein großer Trost, der denen bleibt, 
die ein liebes Mitglied der Familie, einen treuen Freund 
oder Bruder verloren haben. Welcher Gedanke könnte 
Wühl auch schGner Rein, als der, mit all unsereu Lieben 
ein ewiges, glückliches Sein im Paradiese in fühnii? 

Wesn eiaer lUrbk den Do gilisbt hfadadss, 
Bs trs( hisaaa aar ttswakait IMa Wekei 
Dal sCBSt uad MHl es sieh adt Dir et|ilM^ 
In WaM, sn Mesr, aaf Stsifta Itagtt gaäiadsa. 

fij|.]vt Du hxU, Jal jener, der getchiadaa, 
Ij.lii inliK Dir im Herzen auferstrhe; 
In l.iif: iiiiil S. !iaU,'-i 5[iUr!-l Hu >rin<' "N:i)i", 
I'tKi aus den Tiintneii bloli? i-in tii>fer Frieden. 
Ja Bcuaner miiü iici' Tit. Iiici. iiegleilen, 
Umä HaugM der tjcbnierzverkUrung licbtea ScIieiB 
Und treuer; denn Uu hast tbn alle Zeiten, 
Das Ucn auch bat tein Ottern, wo der 8Uia 
Vsai Grabe apriogt, drai wir des Staab aar «sihlsa ; 
ITod wai Du ewig liebst, ist ewig Dein' 

Neuere Forechungeii haben bewiesen , dati der 
Sterbende sanft hintiberschlummert, uud daä die Alten 
rnchl hatten, wenn sie den Tod als einen anmutigen 
Genius daiätellten. Wer da glaubt, dalj der Oeiüt auch 
Aber Grab nnd Zeit hinau.s fortdauert<, dem kann auch 
der Tod sonst bain« Scbreckea eioflöfien. Wir llanrcr 
Kuchen ja, indem wir nnsera BrBder oft an Tod nnd 
Grab erinnern, auch nicht Furrht zu wecken, sondern 
nur an den Emst des Lebens an erinnern und dadurch 
«n emahnen, jeden AugenUiok «da Sterben gefafit au 
^itt ; denn wir wisattn alle nicht, cb Wir UOIgen noeb 
das Licht des Tages schauen. 

Der Chtdanke an den Tod aoH ma nidit mit be> 
ängstigender S»>rge, sondern mit ruhiger Sicherheit er- 
fCUiea. Jene Griesgrämigen, die da meinen, dafi, weil 
nnaere ndiadie Lebensmit nur ebe FOgarlbhrt aei, wir 
uns darin aller Freude enthalten mOssen. hüben das 
Wesen des Geistes Gottes im Leben der Natur und des 
llenaehen noeb nieht empfanden. Wenn die Sonne 
golden lacht, wenn MJIlionon Blumen freudig ihre lUiin-n- 
hUUe erschließen und tausend muntere Vügleui lui^tig 
ihren Gleaang hören luMcn, dn darf aueh ein Strahl dar 
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Lebraifreudc', ja des Lebenaf^eniuc^e», den Meoaehen ar- 
gnifen; da darf er von Her/.t ii t'roli --in mit ddi Fröli- 
Ikheii. Waa soll dus mit Uein Sterben ud«r tuit dem 
ewigen PKtadieae ta tbun haben? Wer die ewigen 6e- 

»L-tze der Nuliir udJ Sitte verletzt, stinll sich s<;lioii 
selbst; des liinim«!« Fluch braucht ihn dafür nicht in 
die HSlle zn Terbannen; denn jede SehnM tfidit «ich anf 

Enl.-:r. 

Darum, uieint: UrUder, wollen wir auch bei dem Ge- 
danken m Tod «nd Ewigk^ aa die «m die Frei- 
luuuri'rei oft erinnert, fmlip'imit HIeiben in der ZuTtf- 
sicbt: Kh giebt ein \Vi vderüL-lieu ! 

Br HitterKhaux ermahnt jeden Bruder: 
«Wenn MkMut Mhieia, au blladar Glaube kaaa aa 
EuA brlaccn hitr nad dait da» Paradiat , 
Osh' da die Baka im OeMe dca Jekukaci, 
D«r tn d«ni IMcb dn l.ietm die W««» «tf>N 

liiteruutiuimler Freiiunurer-Kougres» 
Im Hms.*) 

1 

Am '-Tl. — 2^ .luli tiii^t« auf Einladung,' des Groli- 
onentä der Niederlande im liaag ein iutematiuosier Frei- 
manrer-Kongreß, auf daaaan Tagaeordaung «uw Beihe 
hochwichtiger Fragen .stand. An »ämtliche Groülogen 
waren EinladungisKhreiben «r|{augeu. Auf dem Kungruü 
waren Tertreten die Oroßlogen von Hirifauid, Ungarn, 
Fraiikrpirh. Belgien, von der Schweiz, von RiimUnien, 
l'ortugul, f^iwii'. die Gniüloge Kaiser Friedrich zur Biiudcs- 
treue. Von Holland, Frankreich, Belgien und der Schweiz 
waren die £hrwst. Qr.-Mstr erschienen, die Uhrigen Tcr- 
tretenen CFrofilogen hatten Delegierte entsendet. Für unsere 
Grotdloge war der Ovotebriftfllhcer Br Liaaaner depn- 
tiert worden. 

Am Vontband de« Kongreaaaa bagrflftle der Ehrw. 

Qr.-Uakr. de^t Groliürients der Niederlande Ur Vus 
Till er die Delegierten der Oroblogen, sowie die Depu- 
tierten der versebiedenen Johannialogen, die nUreieh er^ 

*cliiouen wureti. Derselbe ^'nli ii u. itueh seiner Le-intideren 
Freude Uber die Anwesenheit eines Ähgesundteu unserer 
Orofiloge Auadmek. Der Bhrwsk. Gr.'lbtr des Kapitala 
Br van <i\n liielj elieiifiill'» die Vers.iiiiniliini^' in warmen 
Wurten willkommen. FUr den Gruliorient von Frankreich 
dankte der Bhnrat, flT.>]fatr fir Lneipia, für Belgien 

der deputierte Ehrwst. Gr.-Mstr HtMizpuu de la Haye, 
iTir die Schweiz der Ehrwst. Gr.-M»tr Hr Uausniann 
und für unsere Groüloge gab Br Lissauer der hen- 
lii lien l'reiiile .iiisdruck, (ielegenheit zu halien, vor einem 
SU gruUeu Kreise von Briidern der verschiciiensleu Oriente, 
dem Gro&irient der Niederlande aus tiefstem Herzen fflr 
all die Brüderlichkeit und Freundschaft, fttr das hoch- 
berzige Entgegenkommen und für die thatkrüftige Unter- 
stützung danken zu konuen, die derselbe der Grolilogc 
Kaiser Friedrich zur Bundestreue seit ilirer BegrOndung 
entgegengebracht habe. 

Die Verhandlim^'eii begannen am 26. Juli und wurden 
am 27. und 28. fortgesetzt. Dieselben worden in fran- 
lüaiaahflr ^neh» gelolirt, daran aieh die lUdiMr ibat 

•} Ana. d. Bcd. Aaa »Baiataias«» V. iibif Ka. 10. 



anaacblieSKcb bedScatm. BetebUaM wurden nklit gdaSL 
Wir (;e)>en uaebitaihand di« midiiadanaB Ftoki« der 
Tagesordnung. 

Punkt I. La part qn» 1a Mafnanaria pounait 

[ireiidre ä UTie oeuvre internationale d'un curactere hu- 
manitaire, comme la protection dei> eufants [abondonnee. 
(Uebar den Anteil, den die FnirnttaNtai «a einem inter- 

I nationalen Werk humanitärer Art, wie S. B» dWB Sdwta 
verliitiüeuer Kinder, nehmen könnte.) 

Br J. Stock mar- Bern gab als Referent eine 
ül>er.sicht Ober diu zahlreichen Einrichtungen, welche in 

j der Schweiz zum Schutz verlassener Kinder getroffen sind. 

I Diene wurden in der Diskussion von den Brrn Lucipia 
fOr Frankreich, Br Haase fOr Belgien, Br Walburgh- 

I Schmidt fUr Holland und Rumänien, und von Br 
L i HS a u e r . der auch auf den seit kurzem in Deutsciilünd 

I begründeten Eiziehuugabeimi hinweist, erginst. Br 
Buizenga wanaeht die Erxiehnng der Kinder «nf dem 
Lande, anst.itt in grotjen StiiJl' n, l!r I.i.cii>ia tritt für 
die Konfeationalosigkeit solcher Erziehungsanstalten ein, 
was Br Haase mit Rfleksieht anf die klerikalen Ver- 
hältuiss« in Belgien uui.r-^tützt. Der V..rsttzende Br 
Vas V isser kousUtiert, daU keine Vorschläge fOr ein 
Aiternationalea VTerk gemacht worden aaien, womaa 
sich ergebe, dali die Pörsorge fQr Wai&en und verlassene 
Kinder sieb nicht zn einem internationalen Vorgehen eigne. 

Pnnki II. Quela aont lea maijiBna de repnndre las 
idees m.iennniijues dai:n le niondp profane? (Weiche Mittel 
giebt es, die trcimaurerischen Ideeu lu der prufunen AVeit 
zu Tarfaniten?) 

Der Referent Br Isebree-Moens, QroUschrift- 
führer des Ciruborienis der Niederlande, tritt in erster 
Reihe für die Verbreit unt; von Brosehfirau ein, welche 
die ethischen Gedanken der Freimauimi wiedelgeben, 

I und legt femer dar, daü jeder einsehe Bmder bemfett 
und Terpflidltet aei, die Grundsätze der Maurerei überall 
auscu^reeben, wo sieb Chdegauheit dazu biete. Br 
DuTnnd'Pluna, Grofiaekretlr, legt «ine Reih« rem 
Schrifleo vor, die der Groliorient von Frankreich in 
groier Auflage zu einem iUiierst geringen Verkaufspreise 
Terbreitet. Von diesen erwihnt Referent: Sdanee et 
rüligidii, Jeunne d'Arc, lia .-icieiiLe et lu {morale, L'etmemi 
daos la maison und Commemoratiou du banquet Berthelot. 
Aufieidem aaien aber bei (caüiehen GMeguheiten, wo 
rn^fane Zutritt haben, was in Frankreich auch beim 
Juhanniefest der Fall sei, Uber die freimaurerischen Grund- 
gedanken Vortiiga zn halten; In Frankreich wirken 
Cbrigens Brnder in rti n hi r' rnvj.'-dHen profanen Stel- 
lungen bis in die Ministerien hinein, ao daü schon durch 
dies«, ttiatkriflig an der Terallgemnnenuig der Mm»»- 

rerischen Ideen pparlteitet werde. 

Br Iiis bau er teilt mit, dali die Gro&loge Kaiser 
Friedlich zur Bundestreue ebenfalls die ZweckmiUiigkcit 
von Broschfiren anerkenne und sei Br Scttegast auf 
diesem Wege seit geraumer Zeit vorangegangen. Seine 
bekannten Broschfiren: >Db» tieheirani», die Hochgrade 
und das ohriatliche Pnncip in der Freimaurerei«, »Was 
Termag die Fmnmireni fHr dao FottKfaiitk dar Knltar?c, 
»Wohar — wohinN nnd Mina naoaale Schrift: >Wm 
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11R3 noch retien kann« a«ien ebeufolla fUr {jrul'uue Luber 
btuitiinmt und hätten verdiente Beachtung gefunden. Der 
Or.-M&tr Ht SfhutiL'r habe ferner Vortragsabende cin- 
gniditet, zu iaoMa Mich Profana ZutiiU haben. Die an | 
dieten AlwDden «tattfindeade Behandlung fretmanreriaehar | 
Fragen hab« stets grofieu Eindruck auf die Zuhörer 
geoHMsht nnd oftmala solch e Tenudafit, der Maurerei niher i 
in treten. Die besten Remltate teien gerade durch ffie | 
Kiririchtiing dio^r Abende erzielt word'-n. Dieser Weg, 
vermitteUt dea lebendigen Wortes zu wirken, aei ala der i 
erfbigreiehate ni empfahlfln. | 

I?r HaBüfl legt großen Werl auf Veranstaltungen, 
bei denen Frauen und auch Kinder Zutritt haben, ao > 
hciBinclBweiM hei dm ÜHw d^tdoptkm. Wie die Uerikalcn 

Otden ds's heil. Fr.^l7.•sku^^, ik'M heil. Paul u. a. ' liund- 
haben und durcli <iie Frauen aul die Brüder und lilsilaLu 
auch in weitere befreundete Kreise hinein wirken, ao mOaae 
f< mich von freimaurerischer Seit« geschehen, denn da.s 
weibliche Öewhlecht sei der beste Hundesgenc>s.se. wenn 
es sicli L'rst aus den Händen dea Beichtvater> lietfLit habe, j 

Punkt ILU Y-a-t-il intertt pour la Ma^onnerie 
k conserver l«a ritea eziitaBta ? N0 aer«it«il paa prdfijrable, 
de n'aroir dana le monde entier qu'an aeul rite divis^ 
en deux Ob^iencen? Le caa ^ehtent, oomiiM poumit* 
on rMHaet eett« unifleatum. (jSak die Manrenä ein fo« 
ttressf an der Erhaltung der verschiedenartig.'ii Systeme? 
Wttrde e« nicht vorzuziehen sein, wenn ea auf der ganzen 
Brde nur ein System gäbe, daa zwei AbteOungMi snlUt? | 
Wie liniie aicfa diese Biaignng im eiuKhttgigen Falle 
herbeifahren?) 

Der Referent Br Hasse giebt eine nnifiKigieiC^e 
Darakellnng aller existi-n nil'-n Systeme. Derselbe erwähnt 
auch des christliche Trincip der preußischen Groülvgen 
vad betont, d«tt aohthea dem fi-eimanrerisehen Orand- 
gedanken widerspreche, er knmnit -ii Srhlii^'o. daß 
eiu Weltaj'stera einzuführen m-i, das in lii'u drei .loluüini.s- j 
giaden Brüder thutig »ein lustM.', die im praktischen Leben 
standen, während die oliere Abteilung au.'wchiieülich den 
Männern der Oedaukenurbeit, der Wisaeuschafl und der 
Forscluing vorbehalten bleiben solle. 

Br Berge, Gr.-Matr der QroBlogen von Belgien, 
sowie Br Sineholle, deputierter Or.-Hstr des Groß- 
orients von Frankreich, treten dem letzteren Vorschlage 
energisch entgegen. Br his.'^auer h&lt diesen Vorschlag j 
ebenfalb f&r ungeeignet, ja ac^r dem fireimanrerisehen 
Gedanken, der die Unterschiede der Konfession, des Standes 
und der Nationalität auagleichen wolle, widersprechend; 
er sei der Ansicht, daS die Idee, ein Wdlsystem ein- 

ziifnlireli, so viele Pt:li\vii'ri|^k(';teM tiirtc und so viele 
Kämpfe erfordern wOrde, daii die besten Klüfte der 
FRunenverei dabei vergeudet werden würden. Wenn es 

sich um die Frage der Niubetrrniidnng der Hochgrade 
hatdle, «o würde man Uber deroa ÜberfllüMiigkeit einig 
sein, sie aber gswnltsan ra beeeitigen, sei eine Kieeeo- 
ftufgahe, die man vermeiden müsse. Hochgradsysteme, 
die auf dem nichtkonfessionellcn üodeu ständen, könnten j 
•neb noch zweckdieolich wirken; Front mOsss dagm«n | 
gegen diejenigen gemacht werden, die auf dem ein- 
seitig christlichen, als uumaureriach su bezeichnenden , 



l'rincip ständen. Diese Frage sei für Deutschland von 
gmlier Wichtigkeit; der Orofiorient von Holland habe 
I ' i 'i's im .fahre 1884 die preuüischeu Qroßlugen auf 
dos Verwerfliche ihres unfreimaurerischen konfsasionellen 
Sjafcenu in einem offieiellen Sehreiben hingewiesen. Eine 
erneute Kundgebung in dieser Iliclitmii,' ■-i-l zu empfehlen. 

Br De smo na- Paris erklärt sich für Beibehaltung 
aOer Systeme, Toimusgesetzt, daB sie keine BnehrBnlning 
der Ktiiit'cssiun tiilliiilli'u. 

Der V^orsitzeude Br Vas Visse r schlägt vor, diesen 
boc&wiehtigen Paukt anf den im Jahre 1898 ansnbe- 
raunntiticn, nächsten Kongreß weiter zu bphniiili>|]i und 
wünscht, daä die Schweix sich befreit finden mücht«, den- 
eelben zu berufen, 

Br Hausmann, ör.-MRtr der Alpina, stellt seine 
Bereitwilligkeit hierzu in Aussicht unil hulft, al^onn 
aucli diejenigen Grofilogen vertreten zu sehen, die der 
konfessionellen Hichtung angeboren und ohne die sich 
die vorliegende Frage nicht liTsen lasse. Auf Antrag des 
Vursitzraden wird die Hciheiifol^'L' dir Tag'.s.ir Jnung 
dahin •bgeftadert, da& nierat Punkt VI, dann Punkt V 
und anm Sehinft Punkt IV bebandelt werden soll. 
(Schlul folgt.) 



Logenbertcht e nnd Termlselitm. 

Die Loge in ttüiistor vctsendet folgende Znsohrifl, 
die li-i<Ier bi.sher wegen Rummmgeb immer fast snrflck- 

gestellt werden müssen : 

Die Loge in Münster beabsichtigt, als Forlsetzung 
der Müiister'.schen Bijuux-Tafelu (Lichtdruck von 617 
Logeu-Abzeichcu und freimuureriscbeu Denkmünzen. 14 
Tafeln. Münster 1894) weitere sechs Tafeln zu liefern, 
und stellt die Aufrage, ob die Brüder auf dieselbe An> 
aahl von Eiemplaren, die sie bisber besagen haben, in 
aubeeribieran wlinacban. 

Der Subscriptioneprsis betilgt bia zum 15. Oktober 
d. J. mit Einschlnss eines neuanfgeatellten, »ümmtliche 
20 Tafeln umfassenden Inhalts- Verzeichnissen 30 Pf, fttr 
die einzelne Tafel (also für 6 Tafeln 1 M. 80 Pf.), 

Für leihweise .\bla.'«ung seltener Bijoux und 
Denkmünzen, deren gewisaunliafte Rücksendung hiermit 
zugesichert wird, wird die Loge sehr dankbar sein. Es 
wird dadurch vielleicht möglich werden, «ine siebente 
— unil bei vielseitiger ünteistDtramg — eine MÜite Tnfel 
k 30 Pf. zu liefern. 

Die Bqoax nnd Denkmlnimi «wrd«n nnf den neuen 
Tafbbi behufs grSIWrer Dfutlidilniit, in '1* der natürlichen 
HSbe und Breite (statt wie bisher in Ts denwlben) dar- 
gi'Mtellt werden. Die NummeriiTunt; ilcrseltien — mit 
No. <»1H beginnend — wird (unter Wegfall der kleinen 

Dr>uk«linfi .Ulf den BBudsn) dnrcfa grofle deutUohe 

Zahlen LTiulgen. 

Ferner teilt die L r:' t^ i', daÜ .sie, da die eiste 
Aullage veq^üfeu i.-<t, eine zweite Auflage der MUnster'schen 
Bijoux-Tafeln herstollen l^^ivn wini, , l -ii .«ich I)i8 zum 
\t>. Oktober d. .T. eine genügende Anzahl von Subscribeuten 
gemeldet haben wird. Der Suhacriptionspreis f&r siut^ 
liebe 20 Tafeln incL Inbaltsveneidiaia nnd Uaner Ibnipe 
soll 5 M. 30 Pf. betraten. Fflr eine 21. bzw. 22. I^el 
wflfdh» «ieb ib.T Prei- 11-.; ji. w Pt erhSben 

Der Vorstand der I«ge na drei Balkeu 
FSrater. Siemon. MeybSfener. 

Wir empfehlen auch diese.? neue Unternehmen unseran 
Lesern auf das wärmste, da wir uns wiederholt von der 
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g-nlicn Braccliliarkeit (tif-cr Tuletn übonteugi haben, 
offentlicli i>t ilturli uiis< rt> unliebwme Verspätung unseren 
liweru die Möglkhkeii nicht benommeD, ihre äammiung 
tmi 8ttliacri|«Uonspi«i«)e noch zu «güimD. 

Die »Oeriimniu< im i der »Gockelbahii du» Teufels 
Bitru> litt (las neueste Licht, du» 6r Fiudcl in das 
dunkle Geuüllie hineinleudifeu lüL.t, dus, wie der 
Verlauf deii Trienter »utifireimaureriKheu Koni 



gex( 



riauf deii Inenter »utineuuaureruciiea JLoiigreaMac 

Ö etfft bat, baupt«3ioliIich darch romanisch -katholiadie 
eistlKbe aufgebaut wurde. 

Wir Tersoiren uns nur uiifferne, auf EinzL-llieiteti 

(ii. ^.'1- r-;rkli( li Ii -« i .-.u teil üri -i lr'ri' einzugeben, mücL- 
tfii uhi'T II II liii-ni. wi-Imjt nnr piniiitTUialien 

die WUliileriiiiri-n \ • riiaf. t; i" Tii''i;t vi it'ilyt luilieil, 

die Aii!>chall'ung der-M-llien tliuulichüt euipfelileii. Preis: 
1 Mark. Br. W. U. 

Budapest. Am 21 Juni fand die Einweihung de» 
neu erbanten Lf>geuhau*e.> der .'^ymbolLwheM Qroliloge 
»on Ungarn, durch den Ehrw. üroUmeistcr, Br von 
B e r e 7. und den Zug.-Ur-Mstr, Br HarcelN e a a ck 1 o ax , 
statt. Die Heteiligung war eine gm «ifienildmtiltth 
grofie; 38 Grofioriente, aamtKcha ungiriaehe Log^ etc. 
ete. waren tertreteo. Dw Neufau, dn wahrer Prachtbau, 
aiaeht« auf alle Anwesenden den gewaltijj^st^^n Eindruck. Die 
FoSer verlief in würdigster, wahrhaft erhebender Weise. 
Vr'ii ;di.Ti Rednern wurde d:e UulVt•r^al:t.i! (irr Frei- 
maurerei betont, die in diesem Rai. werk eiueu ent- 
qirechi'nden Ausdruck finde. 

Möire die Syoiboiiacho üroüloge in dem neuen Qebüude 
sidi weiter krüftig entwickeln, wie sie es bisher gethan ; 
mOge sie »teta aaiu eins echte Hochburg gegen all« 
nÜramontanen Uebergriffe. 

Kroatiens Beteiligung an dem Antifrelmaurer^KMigranL 
Dieser Tage fand zu Agram, llauptstadt Ivroatieus, eine 
yerHunralung der kmtiaohen kathuli'ichen Fni-tei statt, 
M welcher die bervomgendsten Parteimitglieder teil' 
mihiiieii. Die Tcwammlnig, in der der llidvenititts 
ttatemor im Buhestaade, Dr. Hreäztjei^cy« pribridieit», 
hatte zum Zwecke, Hie ßeteiliguu^ der nirtei an dem 
vom 26. — 3t>. in Trienf slattfir di-nden antifreimaurerisehen 
KontjreNie zu beschlielieu und wird auch gemüb dem ^v- 
i'aüteii lk$i.!iliiMe, die Bartei duroh zwei Mitglieder dort 
Vertreten «ein. 

Ndcb EWitTnung der Versamniluriff erläuterte der 
Vur.sitzeiide den Zweck d-^ Koiigresse-s, der berufen er- 
scheint, dem überhand r.rlinienden Kreiniaurertiinie, das 
auch schon nach Kroatien hinüber gejrnffen, Einhalt zu 
thuB. Nachdem er nich auf die bekannte Encyklika des 
Fkipstcs geigen das Freiinaitreftan herufeat fahrt Hedaer 
ans, wie es auch der kroatiadiaa fbiholiken «nd Pktrkiten 
Pflicht sei, im ^^inne dieeer päpstKeiMH Encjklika zu wirken. 

Unsere uner^ehfitteriiehe Trere dem 1'aiip.te, Könige 
und der Kn-iifisi lieii Xat.iitnjiHljll, be'.ini«' iler Vorsitzeudo, 
ist ein .Sjuirn für uns, sich in demjenigen Krei>e ein/.ii- 
büden, in weli lii ni il«-r katholische Glaube ^t'iii-u die 
(i(it'.lo>igkeit, und der kroatische l'atriotiwuus ge^en den 
Kiihinnpoliti.snius, verteidigt werden. Nach dieser Rede 
deH \'ürsitzenden, die von der Versammlung lebhaft be- 
klut.-icht wurde und welche sich in verschiedenen Ver- 
«Onschuugen gegen das gottlose Freimanrertum Luft 
maehte, wurden nachfolgende Beschlösse gefkit: Ea 
aiml an den Kongrefi zwei hervorragenda Fartei-Mife- 
glieiler zu senden. Am IMffnungstage desselben ist der 
Kongreß aus allen Oependen des Landes, wo .sich Mit- 
glieder der Partei betiuden, telegraphiacb zu beglflck- 
wflnaeh«». Weitw wurde bescUioaseii, di« Aktion gegen 



das FreiiUfturertiini in Ivrontieu iiieriuit iüa nicht he» 
Mchlos.s4>ii zu lietraLliten, xondern sowohl iu der Hauptstadt, 
ah in den anderen iStiidten Kroatiens, eine noch ener» 
giaehere Bewegung einzuleiten, damit dent flberbaod- 
nehoienden Übel Eitibult gethan werde. 

Wie aus di'.^er ALtiun gegen das Freimaurertum 
zu «rsehen ist, befOrohtet die kJenfcaU Pfertai, dai die 
gro&e kulturelle und humaintin faatflalion aueh in 
Kroatien, wo sie leider noch in den Kinderiichuhen liegt, 
au AuMlireitiing gewinnen könne, und setzt darum alle 
Hebel in Bewi^uri;.'. iiMi dii-^cll»' wouiöiilich /U unU?r- 
drücken. D.i-- duiit«- i--d'ii Ii ili.'-er zur Verdiimuiuu); des 
V'olkes iiiMeiiiertiu llewe^'uiiu; <<:hwerli(.h gelingen, und 
es int gegründete Uoffuung vorbanden , daü alle aufge- 
klärten Geister des Volkes, denen durch diese Aktion der 
Krieg erklärt »vird, ihre Reiben zuiuiiumenächlieüen werden, 
um die sich regende schwarze .Schar endgtLllig zu iiber- 
winden. Auch die kroatischen Freimaurer dttrfteu sieh, in 
ihren heiligsten Geflflilen prorasiart) jatai antachliefiaB, 
gegen die anrückende Gebhr mit' all«n luttda darAiÄtt* 
ruuK anzukämpfen, und wir wollen hoflbn, dat sieh nn» 
halfl (ielegeül.« it Im ten wird, über eine crfnlKri'icbe AktioB 
von dieser Sntc /.ii benehti-n. Es wiire an der Zeit, mit 
allen gesi'tzlichf Ii MiMi'ii i iii- Hr'.v-ijuntt ein/nleiten. da- 
mit du.t in Ungatii gilteiule ficie Vereinsgesetz auch in 
Kroatien, das Hieb noch iiuiuer eines ubsulntisttM^hen Ge- 
setzes erfreut, eingeführt werde. Vielleicht könnte die 
.Symbolische OroCdoge von Ungiini m «lies. r Hnisichl, dwft 
unter iiirem Schutze arbeitenden kruatischea Logas Xtt 
Hülfe kommen. 

Wir bitten zum a. B. a. W, da6 ar naa in diaiea 
Bestrebungen aehtea mSehtigen Sehutx auch «nga- 
deihen lasse ! Br f 



BailohtiguiagaD an Ho. 4SL 

S. :<2fl asi GInasBC sa nrbaastfa: eia» grsle Aasatl niak- 

furtrr «riuler, d«« Ruh dsr nit ibmn «ig«arbandSBsn aad 

frmndeten etc. 

S. ,1.SU liukc Spalte, unten: .^r-^tiUl .Inn 'iirclitf >grtr&g«as*. 

S. '.i'AQ rechte Spalte, unten : Konuna weg hinter »Übt oad 
hin >nach AliiierteD«. 

S. 885 MHt« dos S. Satsss: Wsaa ^ »ihs« (aastailt &t) 
uatiea werte. 



Oaa die 8tait Frankfurt a. M. bcsucbeaden tlradetn 
empfeble tsh ania lOtte der Biadt «sleceass nHttal aam Aais» 
■oP*. Bs wM britderlielie Anfbakine sagaaiehett. 

lir II. nMrtrh. 

Vom CoBiaj*UoDtn-rl»g vun Hahlaa & Waldsekaidt itt g«g«B 

'SS Betrages lu l'czirbcn: 



GEäOUiOHTß 

4er 

Loge tfCarl zum aufgehenden Liebt" 

im Orient Frankfurt a. M. 1816—1891. 
Bine Fostgab« für iaina aiAdaa «oa Dr. SHIIi WaBB, 
In üauehtag gebaA« M. L». 

Eeier des 75jälirigeii Jubelfestes 
dv Loge „Oail mu aii%iilundeo Lioht" 

im Orient Frankfurt a. M. am 27. Decembar IMl. 

In t'maclilag gch<!ftct .M. 1 20. 



Beide Schriften lutammco M. 2.60. 



nr die RsdaktiaB fsraatmttUtb: Prai; Or. C. «attkol«. - yarlag der Ahttea^tosliiahaft .Bauliatte*. - 
Dtaak rea Maklaa ft Watdsekmidt (Br B, MablaaK ttmlUA ia Fkadrthit a. M. 
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Wöchpatitcli eine NsMuiirr. 
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llMMi. Voa Br Dt. P. MMui), PnwMirt k. U. (PwtMtaur') — M> 
) — L*K«ak*rl*kta uai 7«rBlMki«i: FnaUliit vM. 



International (' i* F rei iiiaurer- kougretu» 
im Haag. 

(ScbluO.) 

Punkt VI. Dm moyem pour rappTuner la goarre. 

Arbilrnpi» internnli'nial. tttter dii' Miilcl, th:n Krieg an 
unterdrficken. Internat ioiialeü Schinlsni>richt.) 

Der Referent Br Houscmu de la Haje, deputierter 
Gr.-Mstr der OroQliM^'o von Bel^fifn, ffif'bt ein iil"'rs:(lit- 
liclie» Bild üIkt di«' .iftzi^'' ''t Frni<leu.sit<>.-«'lUi iiuttf n, 

deren i3. Koa^reli er priLsnlterl luit und der<-n diisjähriger 
Kunj^reli im Herbüt in Budapest tagen wird. Femer 
weist Kediiet' auf die bestehende internationale parlatnen- 
tjirisclie (iesellM-liuft liiri, deren VdrMt/.ender Srauiiope- 
Lvndon iat und die niittelal ihrer ca. ICUÜ Mitglieder, die 
■lintb'eh Fwlaoieafatrier sind, acbon durch diesen Vnutand 
einen wlrliMitnen EiiiHiib uuf Krlmltiin)^ «ies FiieiienN 
auaanttben vermag. Wer jeuiaia ein äcUlachtfeld gesefaeo, 
werde utebt raaten kOonen, ohne seine Krlfte für Be- 
seitifpjn); ilieser grötiten (ieiLiel der M- n-clilu.lf voll iiml 
gans eiiuusetzen. Aber uucli die Frauen künuivn ilireu 
groBen Einflufi fBr Brhaltnng de« Frieden« freltend machen, 
uini Ml M'i denn die Union iriternatioiiiile des feniines de 
la puix, deren Sitz iu Amerika »ei, mit Freuden zu be- 
graten. Die nealicfae Denjonstralkni der Pmoen, gelegent- 
lieh der Eit;srliiff;inir s|iiit;i<r!i4T Hei^iriieiiter rincli Kiili.i, 
trete dem an die heue ; die Frauen, deren .Miumer und 
SHuw dam Krie^i:«! zum Opfer fiillen, haben in erster 
Linie ein Aiirei lit f'rotest jiejien diese Plane der Mensch- 
heit einzulegen. Die Ix-iden erftiiiinten Gesell schaffen 
wirken bereits segensreich, kleinere St.iuten liiitten auch 
schon wiederholt ihre Streitigkeiten einem Seliieilsjfericht 
unterbreitet, und eH »>ei zu hnlTen, daQ die Abneigung 
der öffentlichen Meinung gegen de» Krieg, dieien icUieB- 
lich doeh aua der Weit verbanaan ward«. 

Br Daiaite-Lllttich teilt mit, daß die akademiache 
Jugend in Belgien die Gründung einer ütudentiacben 
intarBatioaaleD Fried«n«geseUscfaafl eratiebe und hofil, 
dai die dautachaa Studantan nah dieicn Bcalnbungea 
w«nl«n. 



Punkt V. I'eriectionneinent de l'education (Var- 
Tollkonunnung der Bniehang). 

Der Heferen t Br Duviind, Groüsikiftiir des flroD- 
orieutü von Frankreich, erblickt die einzige Möglichkeit, 
die Eniebong an Terrdilkoaiinnen, in dem Streben, die 

Selirile sinv'dil wie dif Kaiiiilie pinz von der Kirche frei 
ZU muciieii. Fa^st alle Verbrecher Seien religiös erzogen 
worden, was die Statistik beweise, die Ertailnng der Ab- 
solution luuciie dies erkliirlieh. Außerhalb der Schule 
könne viel durch die Erziehung im Uuuso gewirkt werden; 
fdr die Schule seien indessen vrichtige Vereine, «ne die 
Ligne d'enseignement und die socieics du patronage eco- 
taire thStig, welche groBe Farsurf^e f^r das geistige und 
leibliche Wohl der Schiller entwickeln, ebenso erwihnt 
der iiefereut der Eiurichtung. welche anter dem Naaaen 
Mutoabte scolaire in jeder frantflsiaehen Schule bealebt. 
In derselben werden durch kleine Beitrüge der Schüler, 
die in eine gemeinscbafUiche Kaaae flieben, Mittel ge- 
scbaffien, lieittige SehOler lu belohnen und bedürft 
Mitschüler XU unterstützen, ein«- KitirithtMiif;, die sehr 
anregend auf die tiemüter der Kinder wirke und deren 
Hers fttr NSehateuHebe und pnktiaehea Woblthun en- 
fänglich luiu-he. 

Br Lissauer entwickelt in längerer Rede seine 
Anachanungen über Relbraiek in Scbnlwaaen dnnb 
Siii-ittimtr (inderer. wirklicli huuianistisehiT (Urundlagen 
im Keligions- und Ciescliichtsunterricht, deren jetzige 
Metbode derart sei, dafi weder Toleiana noefa Nichateo- 
licbo geweckt, .sondern zerstört werden. 

Br Iloux eau de la Haje koustutiert, daü die 
Friedcnagesellitchaften in Bezug auf den Keligions-ond 
GeM:bichtaunterricht, die Anaebannngen des Br Liaaaaer 
teilen. 

Br Vogel tritt ftlr Schulunterricht in der Ethik ein. 

Ur Lueipia itt der Auicht, dafi die Oleichberech- 
tigung der KonfeaMonen, fflr die der Vertreter der Qrofi- 
loge Kaiser Friedrich so warm gesprochen, bedinge, daü 
auch dem offen bekannten Atbeiamua nkhe nicht Ter- 
weigert werde. 

Br Dr. Doiy-Haag beriahtekflber Mii 
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' was andere SfMrfen in Bi/ug n»f Liiswug der socliten 
Frage fjutlian Ijalx-u. Oh uiun dt^ii soliweUenden Kumpf 
KlaHi«enk«oipf oder uidera nenne, sei gleicbgfiltig : der 
I Kampf der IkitbelireDden f(6t(ea die Beaitteaden sei fM- 
ftt'lipiirl iinil sfi ):• uti- ivi iii;,'!'!' graii-taii) wie in Ji-ii vi>r- 
I hergebenden Jahrhunderten. Die obligatorischen Vcr- 
neberungen geg<en Kmnkbeit, Alter und Invaliditilt, die 

<lf'r h(M;lis(li)i(> IJr Kaiser Wilhelm I. in I 'i'iit-< •i'.u;«! 
I goxeUlich eingetUhrl liabe, seien aiii bc-düuLsiiiuer, huch- 
I wichtiger An^nfr war lOaumg der lociiden Fmge. Scbon 

j jetzt xalile ''i^' If '■il■ll-^■(•r•■il ?M'riit;i,'-:in'-tult jülirüch über 
Fr, 21"i Mill. Jin IN-r-imen, die früher den Geini iinlfn 
/ur haut Mvn und als Bettler an der Landslral i- ihr 
I Leben fristeten. Die*« Ärmsten su atfllzen n«d s-ie «leich- 
i zeitig dem StBute hIs BQrger und ihnen Nelbst die ßhre 
zu crhaliei', »ei zu einem kleinen Teil Mhon jetxi durch 
die Zwan^'Hrer^^icherung erreicht, die «ner wetercu An^ 
gefilaltuiig Hiiiig und wohl mit das beste IGitel flii< Not 
»md Eli iiil <M it liiis der Welt zu beseitigeOi wie e* 
riberhaupt iu der jSutur der Sache liege. 

Br Oesmons'Paris hAlt auch aeinenetta di» all- 
sinvie tür aniiere )^' ineiiinüt/!;ji' Z«ei ke. IhTsribe ^fic'it fji'iiii ijn' \ iTsii ji.-niiiL^ für eire:i st lir fiii|>t''lileti<\M i ti u 



hn Schnltmterrieht und wflnaeht das Band swiscben 

Lehrern mi<i Srlidiern tot-'r pi'kiiii pft /ii >ehen. 

br Walbu rgh-Sch ni id t berichtet Aber die Schui- 
rerhlltniase in Rnmlnien. 

Br vaii h p r m I) e r k , M>-tr v. St. der I-fifie L.i 
bien Aimce, Ur. Anuttenlum, wünscht, daü jeder Bruder 
in und aufier dem Hnnse errieheriacfa wirke, er habe dies 

uK früherer Ofl'i/ii'r eheiifalls ^r.tliati und zwar auch 
seinen L'ntergeb4>nen gegendber uüt bestem Erfolge und 
in Mgensreicher Weiae. Redner h«t aeinea Kindern die 

Moral als olvrsteti Itelitrioiistrrundsatz tielehrt und h.il 
ihnen die Wahl ihrer Koiili'.-.-ioii filierlas-ioi, i^oliald sie 
Im Alter so weit vorge«chriiteii unruii. In uir von ihm 
errichteten SonntaKS'-chnle würden alle h'i lijjionen erklärt, 
gelehrt aber nur dun, was giii, edel und für die MenMhen 
nachahmiing^wert s.'i. 

Br Isebree-MueuB berichtet fiber die Scbulm* 
faSltnüne In Holland und der Voraitzende BrTasVisser 
ergänzt .".■ine Mitti ilmij.'en durch Nennung der in Holland 
bestehenden liliurichtungen fUr den Fortbildungsschul- 
nnterricht, für Unterhaltung der Jngend an Sonntagen, 



auch Kenntnis von der im liaag bestehenden freiwaure- 
risehen Anstalt, die rawohl Waisen wie auch Kindern, 

deren poltern i-ie nicht im Hanse lwiiiif~icli(i'_'en kr>nnei', 
Unterrieht, Wohnung und Ncrptlcgung gewährt und 
«mpflehlt den Delegierten die BeeiebtigttDg dcmelben. 

I'unkt IV. ("i)tiin'.fnt In Miirunnerie ]i(iurrait-pllc 
int«rvenir dann hi bitte iles cia.<^4e» tuiciules? (Wie kann 
die llanrerei im Eainpf der aocialen Khusen ▼ermittelnd 
wirken ?) 

Br Bourcerct, Uniüschritttiilucr di> (irHi.'i.iri.-i!!- 
von Fnuikreich, verbreitet sich eingehend üIm t die lii-iitiire 
Gei!ellscha((8ordnnng. Von einem Kla«senkaiu])f könne 
wohl nicht die Hede sein, d« die Verschiedenheit der 
KlosMen beseiiii;! -'i, '.s nnthin nur eine Klasse gehe. 
Der Kampf achwebc zwischen Kapital und Arbeit; in 
diesem werde das kommende Jahrhundert wichtige Momente 

zu Tage fordern. I>a es keine ahsidnte Wahrheit i,'elie. 
SO seien auch die Anschauungen über suciuie Wahrheiten 
dem Wechsel unterworfen: dos heutige TMnup des pri- 
vaten Ei>.;.'ntiinis werde ilrm .Iis soiiali'n weich. -n. In- 
zwi.schen könnte die Freimaurerei uiehtit Besäervs thun, 
als sieh durch Enqneten Aber die Verhfiltniaw su belehren, 
niid r di'iien die arlieili nden Kl.isseii scuf/.en, Im l's, .laln- 
huudcrt habe die IhLiurerei die Geister befreit, im lU. 
eine gerechte Tertrilmg der Rechte «nd Pflichten der 

StaatshürpT herheijfe führt, di.- .\:ifV^ihe de-; ti'l. .Iillir- 
hunderts heslelie in der g."inzliclien Besseitiguni; aller 
Unter^'chii'de /wiaehen denaelheo. 

Hr Hui/, eng a tritt diesen Anschauungen ehenfall» 
bei. du unser .lahrhuiidert der Inrlnstrie gehöre, wie das 
vorhiTgeheiide der Liit.'iu ii iiu:t und doü 17. dem Krieg.s- 
handwerk. Die Industrie habe olle Grundlagen des lüg- 
lichon Lehens gewaltsam TerSndert und umgestaltet, mit- 
hin sei e^ nnnnu hr anch ihre AiifgaW, die Dngleiehfaeiten 
zu beseitigen, die sie geacbafl'en habe. 

Br Lissa u er ist der Ansteht, dsfi es, um that' 
kittftig «iiMugrdfen, angeseigt sei, daqenig« lu prüfen, 



Weg: leider wi es iu Frankreich noch nicht gelungen, 
die gesetzgebenden Kttrpeniehaften daflir. su gewinnen, 

obgleich min -ich d.-r Wirks.imkeit derselhen nicht ver- 
üchlietieti könne. Auch die i^ucielt'» cuo|i«.'rntives »eien 
empfehlenswert, die ab Oenosaenacbaften sowidil ffir den 

Einkauf (!. r T,i h. i;s'), ilfirfnis...' wie l'flr den Absatz lier- 
gestellter W.uin-ii aiiL;"ror<ientliclie Besultate zu ver- 
zeichnen hätten. Der Staat habe Qbrigens die liStm- 
jitlii ht. für ilie Invaliden der .\rheil ZU BOtgSn, Wie et 

t'> tur liii' h \:ilidi-n di's Kiii |_rr> tiine. 

Der Vor-il/i Ilde ^t lilliu:! vor. ancij di. se hochwichtige 

Frage auf die Tagc<«ordnung des nächsten Kongresses 
lu setxen. 

Br van Gyn dankt ileni Elirwsl. Ur Vas V isser 
namens des holländiaclien Grofikapit«!«, f(lr »eine hin- 
gebende TkStigkeit bei Leitung des Kongresses. Br 
Lucijiia tliut dai-i (iteiche nan;etis <ier cr«chi< in nen 
tiroülugen, worauf Br Va» Vixiier der Uoffnung Aus- 
druck gibt, dafi srhon der nSchate Kongreß in der Lage 
sein werile, intensiver zn artjeiteri nini l'isehlfisise zu 
fuiaieu, die Au»prucb liütien, von der ganzen muureri>c'hen 
Welt beachtet zn werden; die oft herbeigesdinte Eini- 
gunvr aller Freinniurer wi r.].' :,iicl: l.mge auf .sich warten 
Ittiiaen, doch dürfe nicht verkuuut weiden, dab die inter^ 
natiOBslea Kongresae dieses seMtaie Ziel um sin beden> 
tende» flirdsrten : erhoffe im .lul-.re ISdS in der Schweiz 
auf h'ortsetzung der .Arl'iiten unter dem t'chutze der Al- 
|iina, auf deren Fahne stets das huinanistisehe l'nnrip 
im wahrsten Sinne des Wortes gestanden halK-, Br Haii«- 
ni H 11 n erklärt, vorhehaltlicli der ( ienehuiigung s..iiut 
Groldoge. da|j die Schweizer Br iiiler ;.'erii bereit seien, die 
Brüder bei sich zu empfangen und ladet alle am Kongrefi 
vertretenen Orafilogen ein, auch im Jahre 1808 xu er- 
scheinen. Ks winl im Laufe des Jahres I8!t7 eine Auf- 
forderung au dieiviben en|ehen, an der Frage der Be- 
seitigung des socislen Unfriedens, Kefcnts an di« QroB- 
log« Alpin« einntsenden, welche bereit« vor ErOffnuag' 
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des Ki<iigri>.«t->. ilfii tsiiiiitlicbea Uroliiogeii zur Ki-iiiituid- 
rahme und KrlricJitt-rung der YerbMiiUni^D mfßofpK 

Der Kuuj^rt'U wurde am 2ä. Juai nacLui. 2 Uhr vuiu 
Voratsendca Br V>a VisB«r geachloiwn. 

U. 

Vur'.ii Iu'ihI IiiiKi'n wir uns It'ilifjlicli auf die Ver- 
liaiiilluiiircii des t"ri-iai:iuri r-Kuii}{''«'-"*»*'H im Hau;.' liocliriinkl. 
Ex darf »lnT iiirl t vi r-jivsfifin weHeii, der itcrzliclien, 
brOJerliclieti Autimlmte Ernübnuuf( zu thun. die die Teii- 
iioliiuer diijiell*st fanden. Der warme, herxliche Ton, 
«i. T VI. II dem Elirwst. Or.-Matr Br Vas V isser »chon 
bai der Begrüßung angeüchlageu, war auch der aller hol- 
iSndiwhen BrQder. E* kann gar nicht penng herTorgehobci: 
werden, welclip liclwnswfirdij^e Aufnahiii)' di-n Tcilui'hnu'rri 
«n Kougress« iu den >ki«derlnndeii xu teil wurde, d«rea 
Benrohnem man «onst kühles, zurdckhaMendeB Weara D«ch- 
»iiL:t. All d>T S|iil/.i! dfr ^'u-i t'r. ini N( lijil'tlii hcn Lichons- 
wUrdigkeit stand natOrlich der Ehrwitt. Gr.-Mstr, sowie 
der Ehrwat. xng. €hr.-H«tr und Re|«riitirat«nk der QnUage 
K;u-fr Frirdrifh zur RikhI' -• i' i;'- I!r M .1 .1 -;-<>•■•' s tcruiiu*, 
deren UnermUdlichkeit iM'sup.iierei Lob verdient. 

Wer den Haa^i keuut, jene wunderbar seliOne, in 

Tornehnietii VillHiiNtil ^jfliiuitf St.ult uul \hvru clej^'anttn, 
peinlich saubereu ätrnüen und Grachten, wird wiiüfeu, wie 
sie sehen oUein imstande ist, den Fremden Rnatlich an* 
7.11 1 .11. ti li ; um wieviel 111. hr nuillti' ili. ^ -.l.iln r imler der 
lielireicheu Fünorgu der Brüder der Füll »«tu. — 

Am 2G. Juli speisten die Teilnehmer geroeinRam im 
Kiirlmiis Srlirvciiiiit^rii, «iil.fi i'iiif üK. rii'i», r.tiiiui>'rtr Str.u- 
rauog herrschte, die durch den Anblick des inipu.'^aiiteci 
Bildes der stArmtFch bewegten See noch erhlSht wurde. 
Im \',il:i;itV ili^ A^'i T.'l-. ;iu<'liii<'iii 'In- lti'ü<ler ilas Ixiutc 
Lebeu uüd Treibeu des voruehme» Uade-s bewuudt rl halten, 
fand man sieb in der auf de» Flein belegenen Litteraire 
Soditiit /u-Mtrnif II, enieiii C<'rcli'. 7m wplrhem liie W-:'- 
iiebuicr LiiihiUliait-n lür die 'Aeit des Kougrease» eui- 
pfiingeo hatten. 

Am 27. Juli fand »'in Hiiiik' f: um 'i l'hr na.-hniit- 
tu){s im Festsaale de:4 Cule Huuil .s;att. »etcliem dtT 
Gr.-Mstr Br Vas V isser lu anziehender Weise die 
St' lluii^; des üri)L:i)riL-i.ts cief Niederlande /•■r niaiireriselien 
Welt H-Iiilderte und diT l'reude Autdriiuk ■^iih, liaU unter 
Leitung tliesi-s (irol orients der /.weite iiili rniitioiiale tvim- 
firelj gearbeitet habe, der ein Vorläuler für .siiiileiv Koii- 
f!Vfssi; sei; an die sich fttr die Erreicliuiij{ licr (;eiiiein- 
snuien freimaurcriM-hen Ziele einNtinai-i t'oigeiireiche Ar- 
beiten and BeachlGwe knapfen werden. Ur Vas Visser 
endete seine Rede mit Trinhsprücben atif die anwesenden 
Gi'.-Msir von Frankreiih, Hel^iieii, der Silnvei/., wmic 
auf die Grobloge KaiHer Friedrich zur Bunde'treue, nach- 
dem er das soeben vom Ebrwat Or.-Mslr Kr Sehau- 
er, der in Brunnen weilte, einj^e^uii^eiio Bej^rriüunj^jitele- 
gramm vorgelesen und an den lohalt de-^selbeo: »Heil 
WMenNn MeuMihbeitshuiide, Heil seinen Fflhreni, Hell dem 

Gnijjurlent der Niederlande!« an(j;eknripn hatte. Der Reihe 
nach dankten die Ehrwst. Or.-Mstr Br Lucipia für 
Fiaakraidit Brr Berg< nad Honxeau de la Haje 



, lür Belj'ieu und Br llau»iiiann für die Schweiz. FOr 
die Großloge Kaiser Friedrich sur Bundestreue dankte 

Br Lissa 11 er in tief einjifundenen Worfen. denen er 
ciiiijje von iiim verfalite Verxe zu Grunde lehrte, lir 
I Liasuuer l'ahrle ana, dafi der auf dem Kon^^reKt« aua- 



gcstreute Samen ««geamiche Frfichte trsgen mOase imd 
den aurrichti!^>n Daok der gesamten roaarerischen Wdt 

verdiene. Wo ein gutat Will« Sei, finde »ich auch ein 
Weg und diewr Weg sei Iwreita durch die erschienenen 
Qroßlogen betreten; Heinangsversehiedenheiteu kiSnnten 

dur<'ii ^(einein.saiiien tieduiikeiiauHtaUiich beseitijjt um! so 
Einigkeit angestrebt werden, denn nur durch diese kön- 
ne die Preimanrerei in der profanen Welt «eh Achtung 
inil W iinli):;uii^r ihres ."streljens errin};;en. Wenn alle 
Gruülugen in die Fulwtapfen des Groiktrieuts der Nieder- 
lande treten, so sei die Sache dar fireinaureriseben Emig- 
krit IT' ' 'Ti'. t-. ItiT Triuk*)iriich des Br Lissauer galt 
den lieben liullündiM^hen Brüdern und ihrer Groüloge. £s 
seien noch die IVinksprOche des Br Lieftinck, Gn&- 
redner des Orofjorienls der Niederlande, Br Mapnette, 
1. Gniliiiufselier der (irolilone von Heh^rieri. .•yiwie der Brr 
lla^sc, Grolirediier des (irotjurieiiN vnii l!,'!t.'iin und van 
Scheren heck, .Mstr v. St. di'r IailT" Ka Hien .Aiuiee, 
Or. Amsterdam, erwäliut, die !*ich dun Ii tlci^t und auf- 
riebt iv;e briiderliclie Gesinnnii^; aiiszeiclineten. .\uch des 
Trinksprocbs de« Br C ur iai, eine« Malaien, Aufiwher der 
Loge Preraniaribo (:Surinam) sei noch Erwlhnung getbao, 
der herzlich' Hi lil i' 1 r Üriiiler uum Westindien der Gioliloge 
flberbrachle. l)m l'vol verlief in erhebender, horrUcher 
Weise nnd wird allra Teilnehmern lange in der Br- 
itiii'Tung b'.eilh-ii, elieii^o wie liie vielerlei .\iir-'i;nt.L'^ die 
der Kongreb l^Uü gegeben, Anregungen, von deneu sich 
hoffentlidi auf dem nüchstfolgenden im Jahre 1898 lejgen 
wiril. <ialt Me bereits in der Zwiadiensdt FMkbte ge- 
tragen habiMi ! 

Shakespeare und Uacon. 

Vea Br Dr. f. MkM (FraaMrt a, M.). 
(FsTtseteaDg.) 

Wiw für den bescliränkte'ii Kreis der Facli^cnoasen 
Ilichard Wülker in der englischen Fach-Zeitschrift 
>AngIia« unternahm, das flihrte E. Engel in emer 
Für das ^'riiOere I'iiblikuiii lie^tiinniteu Schrift 'J aus. 
Mit wohlthuender Energie und Tollberecbtigter Ironie 
wendet steh Enge) in dieser BrosehBre nicht aar gegen 
die utilnittl riieii .\iisfllhruri>jen der Mr> I'^itt, sondern 
auch gingen deren Vorkämpfer auf deutücliem Boden, 
imibesoBdere einen anonymen Herrn V. der »Angsbuiger 

(beute »MllrrheiHTJ ) Allgemeinen Zeifiintrr, all den sich 
sjiäter iu seuiem nocli M becpreciieiideii Buche (a. Anm. 2) 
Graf Vitzthum von Eckstedt bekannte. Aber erst nie 
diir< }; die iiu Jahre 1888 erschienene Schrift deis letzteren 
die Hiicoiitlieorie mit all ihren im Auslande gewachsenen 
Unwahrscheinlichkeiien, Temwbrt um einige von dem 
deutschen Autur allein crsonnene seltsame Id'-c-n. end- 



'I Kduard Engi'l: >lliit l'rancis Bacon die iTamia Shake- 
speares üescbrieben ? Ein ll»itrag xur Gcncliiclitc der geistigen 
V«rinu8igSB.€ 8. Anfl. Leipsix IstlS. — Ü. s. Sbakcspiars-Jahitnicli 

M. n 8. im a. ns Hl. 
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gQtig nuh Deutoehlnd verpflsDast worden war, da muchte 
sich di* Notwendigkat «iner entnliiedeneii , u%*-niHiri [ 
verstündlich gehaltenen Abwehr auf lieut.schem Boden 
unabweiaUcli geltend. Es üt du Verdienat dea be- j 
kanntan Wiener Anglteiaten J. Schipper, dieaer Not- ' 
wendigkeil in gclji'ihrendiT und erfidfjreichcr Wui'-- .:i - 
recht geworden zu aein. Zwar erkennt auch er >ein i 
wnaenaehaftKehea Bedürfiiis znrVerSfifontliehung einer der» 
artigen Arln.il durchaus nicht im; a)ier es scheint ihm ! 
notwendig, >diui gebildoto Publikum Qber die gänzliche 1 
Hinfinigkeit der Behauptung, daft die unter Shakaperas 

Namen pidieiulcn TViimcti nirlit viiti dii'«i'm, «indem von 1 
dem gleichzeitigen l'hilosujdicn und Isaturforscher üacon 
TOB Yerulam geschrieben sein sollen, anfisuklSren« (Vor- 
wort). Wie schwer es auch ihm geworden ist, «ich »auf eine 
Widerlegung eines derartigen »Unsinns«, wie die Bacon- 
Theorie es ist, hei Mj geringer Xii|;uii^ und so günz- 
lieh fehlender wissenschaftlicher Nötigung 
zu einer aolehen Arbeit« Oberhaupt einzulassen, 
icigt er am S^hhimwi seiner klaren Auseinaudersetzungeu 
iß. 87), wo er «ein Untemehmea mit der Be^rründnng 
rechtfertigt: Erhahe dies dennoch thun m sollen geglaubt, 
»teils ura Stegreif-Diskussionen über die sogenannte Shak- 
apere-Baoon- Frage, die an einen Vertreter der eng- 
lischen Philologie heutigen Tages auf Schritt und Tritt 
lipraiiirefeti, i'iiiij^'eniiüL'en in;su-idchen ztt künucn, teib in 
der Hofl'uuug, der groüeu Menge von allgemein 
Gebildeten, welehe durch das iumerwKhrendi» 
Ger II de ja doch auf die Sache a u f ni e r k 8 a ni 
werden mUsaen und, da sie me ist o h ne näher e 
Kenntnis der litterarischen Hilfsmittel itiod, 
in ihren h i - Ii c r i iren unbefangenen und ffe- 
s u n d e n A ii h c Ii a u u n g e n irre gemacht w e r de n 
kSnuten, einen Dienst zu erweisen.« 

Wils Schipper vor nimmehr 7 Jahren als eine Not- 
wendigkeit erkunntv. der er sich im Interesse der guten 
Jiaelie, wenn auch widerwillig, fflgte, das i.st es heute 
noch mehr als d«nutls> trotz der TortrefBichen Leüitong 
jenes Gelelirlen und vider Oleiehstrebenden. Denn seine 
Ton EUmgnation erfiilite Vorau.«iagung, daß es auch ihm 
nicht gelingen werde, «die wirklichen Baeonianer von 
ihrem Wahne zu heilen«, ist leider im vollen Umfange 
Wahrlii'it grwi irrlcn. Im Oejjciileil, die AuI'imI r, r.\-m 
gebiideteu Publikum die Möglichkeit zu einer Urientieruug 
aber diese ihrttehreitende »Ktteniriwhe Knuikheftc zu 

vrrsi halTers, erscheint heule, nach der Veröffeilthcliung 

eines >Da8 Shakespeare-Geheimuis« betitelten Buches von 
B. Bormsnn (1894X dringender ab suvor. Zwar hat die 

viel erörterte Fraise durch dasselbe keine neue Beleuchtung 
eriahren; allein der Verfas.ser jenes Buches hat es ver- 
sttaden, aaf der Grundlage eines umfangreichen, zum Teil 
iriaHMoblftlichen Beweisniuierials dieselbe mit solcher 
Energie wieder in dcu Vordergrund der litterariscbeii Tages- 
fragen zu rflcken, dafi selbst weniger leichtgläubige Oe- 
mUter, als die geschworenen Shakesjtenro-Oegner es »iud, 
irre geführt werden könnten ohne die nötige Statze von \ 
der Gegenseite. AUerüngi ist auch in dicMr Biehtm^ 

*) J. Sebipper: tZat Kritik der Shakiper«>Baeoo*Fm«ii« 
Wies 188«. 



bereits vieles und Terdienstlichea geschehen, und es ist so- 
gar dem BomauiaeheBYerstofls tu danken, daß, die Ge- 
fahr erkennend, sich neue Vorkämpfer in nicht gerinjjer 
Zahl zu den früheren gesellt haben. Mit dem ganzen Auf- 
wände wissensehafrlicher Saehkenntnii ousgerHstet, haben 
1. - ilnii (]{•' rnhaltharkeit der Bacon-Tliecirie trotz i'or- 
luann und seiner Mannen nachgewiesen, die weder durch 
die Gegenflbemtellung der TerfBhrerischsten Obereinstim- 
raungen in W'irt culcr BiM, rn«li durch die seli. inhiir 
unwiderleglichen Entdeckungen von »Uebeiniscltriften*, zu 
einer Thatsache werden Itaan. Dat zwar auch durch das 

besonnene e.iid snihtreniiitie Vorpelien dieser erlesensten 
Schar von wusseuschaltlichen Vi/rkiimpfern, kein wesentheh 
beneres Ibgebnis gegenflber den eifrigen Anti Shakespea- 
reanern zu erzielen sein wird, d«>s.sen sind sie sich ge»iE 
alle ebenso hewutit, wie sich Schipper früher darüber klar 
war. Aber heuti- pit es, wie schoO fffiber betont wurde, 
nicht so sehr, den Gegner zu aberzougen, als der gro&en 
.Menge der Gebildeten die Hilfsmittel zu einer sachgemSlien 
Beurteilung der Frui^e m bieten. In diesem Siuiie wollen 
auch die iiiieliNt. h' i.di ii Ai sinbrunpen aulVenoranten sein. 

L DariegUDg der Sacon-Tbeorie.'°) 
I. Wn balsst und «rfe entstand di> BuMn-ThMife? 

In der aus AnlaQ des Bormaunschen Buches ent- 
standenen Schrift K. Fischers «Shakespeare und die Bacoo» 
Mythen«, findet sich (8. 70) folgende Stelle: »Dai der 
Vert'iissi'v «lieser (Baeons) Werke ein Gott war, ist das 
erste Phantom ; dab VVUUani Shakespeare ein unwissendes 
und schlechtes Subjekt war, ist dss zweite; dafi Becoa 
ein allwisiiender PhiloMiidi und ein allmächtiger Dichter 
war, ist das dritte ; die dumme dieser drei Phantome heifit 
»Baeon-Theorie.«« Dicae zutreffende Charakteristik en^ 
hebt litis leider nicht d>'r Ncitwendi^keit, aul' dit- Frage 
nach dem Wesen der Bacon-Theorie eiugebeud zu ant- 
worten. Dnra nicht Ton Tomherein, noeh auch im gansea 
Verlaufe der Entwicklnnff dessen, was man heüto unter 
der Bezeichnung >Bacon-Theorie< zusummeufattt, kann 
Ton einer selchen im eigentlichen Sinne die Bede eein, 
sondern nur insofern, als die Baeoniimer strengster Oh.wr- 
vauz zur Zevt den Sieg über verwandte Spielarten der 
Shakespeare-Gegnerschaft davon getragen haben. ]■',> ist 
leicht begreiflich, daü man beim ersten Auftauchen des 
Zweifeln an dem Ans])ruche Shakespeares, auf die unter 
seinem Namen bekannten Werke (wohl zuerst in Deutsch- 
land im Jahre 1843 durch Prof. Gfrttrer in Stuttgart, in 
England ent 1848 dnreh einen Major flait) nicht ndbrt 
mit der Nennung einea bestimmten Autors bei der Hand 
war. Vielmehr liefi dieser Fortachritt noch siemlich lange 
auf sidi wnitsfl, denn seit dem Auftreten jener Zweifel 
war bereits ein volles De/,enniiiiii verflossen, als — um 
•lie Mitte der fünfziger Jahre unseres Jahrhunderts — 
fest gleicfaBeitig in BngUmd und Amerika der Name Baotms 
als der des angeblieh wahren Verfassers auftauchte. Es 

"> Anier den scfaoa genaasten Schrlftea sind alt die bedeu- 
tenditsB SB besaieiMeni ft. WaRmv »Iis 8hikiipere>Baean>Thmric«. 
Bericbta der II«L SiehaisdieB OesciMiaft dar WincMShalkn UM. 
Dort findet man dia Imsis AaskuBft «bsr die EstwiAlnag disew 
Fnf» bis sa Jaacm lalire. Ferner «ut iiMKSter Zeil: Kun« Fiarher, 
•ShalsipaaMaad dia Baatn-M^tiieB«. Kl. Schriftca 8. Heldelbg I8M. 
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ist ja nikch dem in der Einleitung Äu^gefUhrtou einiger- 
maAen «ritHtriich, daß mnn \m einer Unuchau nach dt^ni 
»riehtijren» Shakespeare, uleich auf den neben ihm be- 
rübmtesten B«iner Zeitgenossen vuifitl. Aber Hie Erfinder 
^Ucmrldee haben (ktch, m> leicht »w e.s Kich bei <ler Aus- 
wahl des Namens machten, sich dadurch die Aufgabe der 
Begründung ihrer Wahl bedeutend erschwert. So ist ea 
denn auch m wrateheu, warum nicht die r;anzo Schar 
der Shake^ea r a^wwfler ohne weiteres m den Bacon-Be- 
Irennern gadhlt werden darf, dafi vielmebr die »reinenc 
Vaconianer, wohl unter der Gesamtheit iler Anfi-Shokespea- 
reaner, eine gesonderte, und zwar heutigen Tages die 
herrsdiende Stellung einnehmen, dafi aber Tor nnd neben 
der (•iK''iH'r'i'-n Haron-TheDrie auch andiTe .Mi'inungen 
ihre Vertreter fanden. Hat doch bereits im Jahre 1852 
ein anonymer Zweifler in einem Au&atjEe >Who wrole 
Shakespeare':' < in ("lunnlMTs'K I'Minluir-frJi .lournal die An- 
sicht aasgespruclien, >d&ü der geMchichtlicho Shakspere 
irgend einen leiehfaegHbten, halb Terbnngerten Dichter 
auf|iferuiiden hätte; diesen liiltle i-r vor dem Huiiifcrtddp 
bewahrt, dagegen dessen Werke unter »einem Xumeu auf- 
fthren lamen and TerSfrentiicbt. Wie dieser Dichter ge- 
heißen habe, j^iebt der Verfa-ssor nicht an*. Dieser wohl 
erste miülunßene Versuch einer positiven Lösung der 
aitQjeworfeni'M Frauke, zog bald andere nach sich, doch 
ohne weitereu Erfolg, ah üaü die Suche in FluQ eriialten 
wurde. Erst im Jahre sprachen fast gleichzeitig 

die Amerikanerin M i ü D e I i a R a c o n und der Eng- 
länder W. H. Smith, den Namen fiacons öffentlich als 
den des Verfcasers — beaw. eines der Verfasaer — der 
SlmkiüpearL-Dniiueii aus. Mag nun der let/.tere auch dif 
ertte Veröfl'entlichung seiner iransaüantiscbea Kollegin 
(tn Pulnam's Montbly, January 1856) gekannt haben mtd 
durch ilifM'!!"- zu 'irint-r Bi-l;aii|itung und Hirfii weiiiier 
Ausführung angeregt worden sein oder nicht: schon hier 
aeheiden sich die Wege zwischen der reinen Baoontbeoiie 
von SmitVi — il>'r iiller.liiiL'> Sliiike>p(»ares .\nrecht auf 
die Sonette zugiebt — und der i>i>geuaunt«n Juuta-iMisch-) 
'Tlieorie, als der Anabdit deijanigen, die,' im Anaehlnfi ao 
die Ausfnhrungen der amerikanisrhrn Shakf'ipeare-Gcg- 
neriu, in den Dramen eine gemeinsame Arbeit mehrerer 
Verfasser — nach Delia Bacon wäre dies in erster Linie 
ihr berühmter Xamensverwandter und Sir Vi alter Raleigb, 
— erkennen wollen. Auch der Gedanke, daü in den 
Dramen eine aaf den wahren Verfasser hindeutende Ge- 
heimschrift zu finden sein mOase, begegnet uns zuerst 
in dem im Jahre 1857 erschienenen dickleibigen Buclie 
der Miü iiucon, deMen bn ite und nnHafO ScbrcibweUe, 
verbunden mit merkwOrdigen £infillai, lalhst Freunden 
i«r VetftMeri» und ihrer Theorie BedenkeB einfl6&te; 

was jedoch nicht verhindert«, daü diese und ähnliche 
abenteuerliche Ideen bis in unsere Zeit hinein, immer 
wieder Vertreter nnd OKvbige fanden. (ForiaetsQDg foi«t.) 

Die Uumanitütsidee und die Freimaurerei 

Ton Br Dr. Adell Mannheimir. 

tForlsfUung I 

Wir hilMn in diesen Blättern geiuiigt, daü als der 
«igeotliche Vertreter der Lehre tob den Menschen rechten. 



I Chr. VVoltf anzusehen ist (vgl. No. 42 d. Bl.), wir fügen 
j hinzu, dafi adten ein Denker grttfiate loeonaeqnenz genigt 

hat ah dieser. 

VVolffs Lehre bildet den schlagendsten Bewei*, wie 
hedenklidl es ist, die Theorie und Praxis in der Weise 
zu trennen, d&& letztere eigentlich im Gegensatz zu enterer 
steht und eine Neuhegrfindung erfordert. Die Hensrhen- 
rechte, die Wolff theoretisch gewährt, werden in der 
Praxis, der moralischen Verpflichtung zu lieb, wieder auf- 
gehoben nnd seine Theorie von 8 (»ataintera 
."ich in bedenklicher Weise dam SatM der Jesniton: dar 
Zweck heiligt die Mittel. 

Die tiefsten Bingrifle in die persönliche Freiheit werden 
mit i!t r Sortii- l/.r du-i' nemciiu' Wulii gerpchtfcrtiiit, er 
verteidigt die Uemmuisse der Auswanderung, er spricht 
den soeialistiaehen Gmndsata ans, die Obrigkeit asi be- 
rechtigt, jedertii;iiiii zur .\rli( it anzuhalten, und verpflichtet, 
datiQr zu sorgen, da& jeder, der arbeiten will, auch Ar- 
beit finden er «Ol« daS der Ariwitdohn nnd daft die 

Prei^ie der Waare» obrigkeitlich taxiert werden, er be- 
.-chriinkt die Zahl derer, die sich eineui bestimmten Be- 
rufe widmen dQrfen. Er erklärt es auch für eine Stasts- 
aufgabe, nicht bloß för eine allgemeine Schulbildung zu 
.«irgen, sondern auch darüber zu wachen, daü die er- 
wucliseueu IJntertbaueu sich der Tugend und der Frömmig- 
keit befleißigen, zur Kirche gehen nnd an dem öffentlichen 
Gottesdienst teilnehmen. Er wiQ die pietistischen Zu- 
sammenkünfte in Privathäusern verbietan, dio Athoisteil 
und sogar die Deisten (d. h. die, welche zwar das DasaiB 
Gottes nicht leugnen, aber den Gottesdienst verachten, 
obwohl er /.iigiebt, dali sie nicht .strafliar -irion, so lauge 
sie nur für sich eine irrige Meinung haben, um die Ver- 
fllhmng anderer »i hindern), nicht im Lande dulden, 
Meiiiunf;cn , welche der Religi'in, den guten Sitten oder 
dum iStaatswohl schaden, nicht verbreiten lassen, er ver- 
teidigt daher die Censnr der Drochaehriften. Sogar die Tortur 
nimmt er in Schutz, als das unter manchen I.'nist.'imlen 
einzige Mittel, um ein Geständnis eines Verbreebens zu 
erzwingen, wenngleich er Vonieht und HUigong bei 

ihrer .Anwendung empfiehlt. 

In Nordamerika und iu Frankreich fand die Lehre 
von den Menschenrechten ihren praktischen Ausdruck 
durch ihre Aufnahme in die Kimstitution. Wir teilen hier 
die Fassung mit^ die sie in der franzüsLschen Kon.ftitntion 
von 1793 hattt*, os i.st dieses ihre radikalste Formulierung. 

1. Der Zweck der QeaeUachaft ist die allgemein« 
WoUfahri^ 

2. Die Regierung ist eingesetzt, um dem Menschou 
seine natärlichen und unveijäbrbaren Beehte n verbttigan. 

3. Die Rechte sind CHeichheit, Fraheit, Sidierheit, 

Eigentum. 

4. Alle Menschen sind gleich durch die Katur und 
vor dem O eae t a e . 

5. Das Gesetz ist die freie und feierliclie Ankündi- 
gung des allgemeinen W^ülens; es ist dasselbe fOr alle, 
sei ea besehOlaend oder strafend; ee kaaa mir daa befehlen, 
wai gerecht und der Gesellschaft ntltzlieh lind nur daa 
verbieten, was ihnen nachteilig ist. 

S. Alk Borger sind auf glfliehe WeiM su 98ent^ 



liebeo Intern mliMig. Fnit V9Uker werden bei ihren 
Wahlen durah keine inderen Orflnde ab die der Tugenden 

nnd Talente ffdeitct. 

7. Die Freiheit itit daiyeuige VvmiogeD, nach wekbem I 
dem Memehen zukommt, das sn thnn, waa nicht in die 

HccIiIh ciiu uiuk'rn fini^rril';; zu üiri r Vi.iArt li.it >l<'. die 
Natur, XU ilirür ilichtscknur die Ucrechti^kuit. zu ihrer 
8chutxwehr dn Oeselii. Ihre awraliacfae Grenie iat diu 

!M;i\'iiiit>: Tlrjr <l>'m urir!. in 'Ins nicht, Wa* dtt VOa ihm 
uk'Lt tlir üugL-tngt lial>i'ii willst. 

8. Da« Redit, seine Oedanken nnd Meinungen mit- 
zuteilen, »-i i'S (liirth Jie IVi'-^m' oilcr anf ji'<],' .indcrr 
Wfis»*, «ins Iffcht, sich t'rii-iilirli 7.11 ver-ianiniflM, <iii' licii' 
Ausübung de» Gutt(.-iidieuMt<.>s kuune n ni<'lit verw«'lirt werden, j 
Die Notwendigkeit, dieses 5W"flitiiih au<zu>|irii'lu'n, wt/t 
entni'der 4la.i Vorhandi-nwin odtT du'i n<ich fri>*lio Ati- 
deiik>ii di/s L)f<jiri(i^mii» vo aus. 

i). Die Sicherheit beruht auf dem von der Gefell j 
•ehalt jedem ihrer Hilgliader sugesiirochcnen Schutz fQr 
die ISrhaltung seiner Penoo, seiner Rechte, aeinee Ejgnn- ' 
tunu^ 

10. Daa Oeiets aoll die allgemein« und indiTiduelle 

l'i « '.liHit gci;« n die UoterdiUckuig derer In Sohnts nehmcti, 
weiclie regieren. 

In der Oegenwart Tcrhilt man aieh gegen dteee Theo- 

rieen si.'lir sK,.] ,t , «ril i:i;in znr An.^l\•llt ffL-langt ist, 
dali die I.«lirc! vit-vr uihprüiigiivfaen Uleichheit und Frei- 
hat nnriebti<< ist. Freiheit und Gleichheit ahid nicht I 
Aii-'jiinL'-jiTinkt-'. >"iii!i'rn Zi<.-I(' der nioiü-clilitliL'u Ent- 
wicklung, dur Wilde Ktelit itu Bunne »einer Leidenschaft, 
der Sittel die physische Stlirke cntsoheidek Bn viel n i 
witdi'n Völkern n inl ih r A' it' r, tm ii:i er :;lt u ii'I, gctölet, 
die Mutter von den heraugenacijsene?! i\iiiiieni autsgriibhtu 
milähandelt — kurz, das Idealbild, daa man einst von dem 
Urzii?(tuud des Menschen entwürfen, ist nirgends zu fimlcn. 
Die ent.set/.lichen Vernich1unf;.«kjmiiif'e der ai'rikauisclieii 
Volker IttsMen noch in unserer Zeit deutlich erkennen, 
wie CR auf tieferen Kultur&tofen mit Freikeit, Keulit und | 
Gleichheit nn.'igpi'ehen haben mag, aber selbst zu Zeiten | 
der Blüte der antiken Kultur, beriefen siih die Athener 
ung««icheut auf dus Itecht de« ätfirkeren (iui pehjpu- 
neswchen Krieg). Länger als der Raub zu Land galt der 
znr -See als rechtniäliiger Erwerb. Das gegebene Ver- 
sprechen wird nicht gehalten ; verlangt man vom Neger 
in OatafVika aneh nur ftr eine Stunde Kredit, so antwortet 
on >In nifin^'i- Ihmd i~i iiiclif.N.» 

Das heidniM;he Altertuui hielt mit Zähigkeit, von un- 
hcdentenden Auanabnien abgesehen, an der Sklarei«! feat, 
nur die jüili-clu ii E.^^iier halien sie in I'raxi abge.-ithafl't, 
Sklaverei, sudanu Unfreiheit in milderen Formen haben ^ 
bis zur französischen Kevolution allorls gehmscht mt | 
Jurcli (Iii- Ati*rkenniintr der Lehre von der Freiheit nnd 
(ileiclilii it aller Akiisi hell, 5.ind! die Fesseln gesprengt 
worden. Die!<v Lehre ist Mach in.sofern sie annimmt, [ 
dafi Freiheit und Gleichheit der Urzust^md geweaeu sei, 
sie ist aber »itllich berechtigt ab ein l'rogriitiini der Ziele 1 
der inen^iclilirheu Entwicklung. | 
Die ErkläruDg der Menschenrechte durch den Kon- I 
irwik, besaisknatlttiier lieh den Abschlufi dieser Theorie, i 



denn von da ab bat dieser Name keine sonderliche llolle 
mehr ge.spielt in der knitnrellen und freiheitliehen Be- 
wegung der Völker. Doch der Sache nach hat die Lehre 
weitergewirkt und noch gegenwärtig sind die Geaichts- 
pnnkte, welche in ihr enthalten sind, noch von grofier 
Bedeutung. In dem Kampf um Au- \'i rfas-tiinj,' haben <iiü 
Grundrechte die Stelle der Menschenrechte einge- 
nommen, und wenn man gegenwirtig von einem Hecht 
auf ein E-Yistenzininimum, Recht auf .Arbeit. >|)ri< lit, nl.s 
liechten, auf welche jeder Meoach Anspruch hat, so er- 
blicken wir auch darin weiter, niebts als eine neue 
pr!ili«rhe Formulierung der genatintet'. Tln-iirie. 

In <ler l'hiloH()|iiiie bewegt siili »!).■«-)■ grüuler l'hilo- 
soph in seiner iU-chls- und Tugendlehre durchauü iii dem 
gekennzeichneten Ideenkreis. in der Kritik der L'rteil»- 
kraft, in der Metaphysik der Sitten, in der KechtKlehre, 
koniint Kant immer wieder darauf zurück, daS die mora- 
lische Gesinnung in Bezug auf andere nicht ans Wohl- 
wollen und Liebe hervoigehen sollen, sondern ans der 
l'tl teilt, die abzuleiten ist aus der Natur des Menacbea; 
und der Nächste hat nach Kant ein Itecht darauf, dafi 
wir nach den Lehren der Moral uns ge|^D ihn veriialten, 
welches Recht wiederum aus seiner Hensebeanmtur entp 
»pringt. 

>Jh ist sehr «chBn«, so bemerkt Kaut in der Kritik 
der praktisch«! yerniinft, »aus Liebe zu HenKlwn*) und 

*) Unter Hmnanilit <erileht Kant nicht Hensrbep.liebe, ufld 
wer die GMcliirliti' iJf r Ethik verfolüt, weiß, itaB Mi-iisclipnlieli,- o«e1i 
liirl.t <'ji:tii:il c in<Mi s<!ir v, . 1 r;l'ä In n Tvil liii s.'i TlfürinVi l>i!ili't. 
Ich Lall tljt's., ^ i:i i'ii.r r li-iL^- ii.i*-iutr Ariilit'l t-utKickdi, wftiie 
aller hei ücr Ziiiauin.i 1 -u'i^' i.vi h .iu>liihrli' In r iJaiauf xurüi'k- 
ki-rr.nif I . Ich Imui'ik«' !u.' ji-l^t uiu': fiitor lliua»iiit."i.it \er'!ebt 
Knnt rin tJpst,- lien, Wohllelien (in bcrechligtcm MnHf) mit drr 
Tugend im L'ingarge zu vi rt ii.it^vn. Kinichrai. I(U0|; des I'rin» 
lip« lies Wohlli'luob ilurch dasjeni|e der Tugend, 
machsn daa gansan Zweck dai «ohlgaartsten, eiaeis 
Tel] Bach sinnlichen, den andern Teil nach aber aiora- 
isrh iatcllaklasllea Measehen aai. Bierdnreh aetat er 
•ich in den OennA aiaer gasittelsn Oltlekteligkeit, 
il. h. de!. Diora lisch-phyiiiich hAcbtten Oute* (verzt- 
Kaiil« .\ntliro| otogie ^ T8X Wenn zu diesem der strengite alter 
l'ljilosM|ibeu aiiili eii.i .im- Muhlxeit in Ruttr Oe^ellschift rechnei, 
fo wi'nl«'!) vicjf? Uri. iJ r !■ : i'iiiiaiiicr iliiii li;criu fri-ii iii.' lif istiuimt 11. 
Ja • r 1 ' 1 .^U] I' t. iilU in / 1 eicen, yei tiir ciiu u pii i"M'| hiri ci dt'ii üf- 
lehr'eii urfir»i,ii,l, . u solilieB Ksseii sei iiitlit »Itf'SlauraUoii« | Wii-dt r 
ticrjti'llungi, M)ndern Kxhni)>taCion 1 Krücbüpfuu^'). ericho| findi.' 
Arbeit, nicht belebendes Spiel der Ucdankcn. Seine GrundtilM Ar 
die Krgsb ebsi geadusacktallM GtHaiabls sind «MgesciduaL 
Ich teile sie in aller Kfliss nit: a) Walil «iaca Stoffes aar Uatsr- 
mdsng, drr slls intersfricrt und immer jcaandaa Aalsft giebt, 
Mwss seUekUeli kinsnielaeB. b) Kcfais tatUthe Siüis, asadecn 
anr eina auganbüeldicha Phom. c) Den Gegenitand nicht ohne 
Not zu Tariiercn und von einer Malerio zu lim i ai ilirn »b- 
«u»| ringfit, wei! das (temUt am Knili» des (ia^tui.ilil- wn- ür.i 
Knt/e i'irrs I>riini:is sitli ur vcTiiiciiliich mit ilcr liii ; nn riiug 
der irur,wlii r!i AUe des Gisi'r.idiH Li. si hiltigt, wo liciin, wtnn 
r« kcir rii I a ll ri des X> iMln tiii 11 ii.m js liorauKliudfii kann, 
ticli Tfrwirit iUblt und in der Kultur niclit fortgt schritten, 
sondern eher rückgängig geworden zu sein, uiil LDWilIrn inno 
wird. — Uan stnfi einta Gegtasiaad, dar aain btlMod ist, baioabe 
eiscbBiif*", dw SNB n eiaem aadsra Ahet|(ht lad beba Sisebea 
des Oetprichs etvss aaderei, damit TstwsadiMs sasi VeMscik b 
die Grstliselwft nnbemarkt sn spietni vcrsishea: se kann eil ebi- 
ziger in drr Geicllschaft uahcnK-rkt und uabeaeMat, diele Lei- 
tung d<ir Oespricbe ttberaebiDtn. d; Keine Rechthaber el, weder 
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tvilnclini(>ri(k'ni WolilwoIIi-ii ihnen Guti-a zu tliun oder 
aii^ l.ii lie zur Ordnung «.'irctht zu wio, »b«"r das ist dwh 
nicht die echl<» in«inili>'i In- Muxim unseres Vcrhalleus, die 
un8<>rm Standpunkt unter verntintti^'en Wesen als Men- 
schen ungenieswn i.-t, wenn wir niis aiinmlieii, jileichjaun 
als VokMitfiTt ui» mit >tol2«r Einbildung Uber den 6e> 
duken tob Pflicht wegzmetien. — Pflictit und Sdinl- 
digkeit sind die Benennungen, Ate wir all>-iu unserni 
VerfaiUnis zum niuraUsckeu Gesetze geben küanen. Wir 
sind zwar ßeNetzgebende Glieder eines durch Freiheit 
mdjjlitlii'n, durcli |inikliMlu' Verminlt uns zur Aelittait; 
Torgeatellten lieichs der Sitten, aber zugleich L'uterthanen, 
nicht das Oberhaupt denelben«. 

Kaut mehl, daLt Reuierde und Ntifjunj; dem Men- 
wfaen doch immer Streiclie spielen werden, tmifK auch I 
■ein« Qi'ninntmff Ton den besFcn AbrnVIiten durehdmnf;en | 
sein. diili'T will n Hi JlaxiiiH'ii auf ni<i r nl t -ir h e Ni' t i - 
gung und aui Achtung grCmdeu, durch welcUu die \ 
Befolgung einea Oeaetzos gefordert wird, wenn | 
aie auch unwillig gesohiebi (Portwianaf Mip.) 

Loi^enberichte und Tcrmlschtcfl. | 

Frankfurt a. M. Am 1 1 . Okt-ilvr lic-^diluLi ilie Lnu'e 
> v.nr I ^niirkei! '- ilire ]v.iiw.'ilMniL:>ti'ii'rl:rlikril,'ii ilurcli 
eine ^^•ll^v i'.-^ternlo^e. I^.Ilk^ '.a.» l lir wurde ziinii« liht 
für die UrUiler ilie Lupe ritunlnirdiiif i-rölliift, wurunt die 
Schwestern in den 'l'eni)i<'I eiiiL:cIiip|t «^inim. Min ( Ilcimis 
zu dir-^er J?chwi stertiii'^re i/ntwirrtfui-s liitiia! eriilhii'tf und 
besdilofi dieselbe und gab den Frauen und Töchtern Ein- ; 
blidi in die Attwilsweise Maurer. Der Meister vom 
84aU schilderte den wahren nnd cefaten Hiuirer, wie er 
■ieli den Tempel seines Rausps baue, um hier Sflirke nnd 
Krenditrkeit zu linden, um iiui 1) druiiliin an dem 'I'eiiiind 
ftlljf-'miMien .Mnisilicn wcdiN iiiit/iini'ln'iicn. l^ir lIciiiitT, 
}ir. May, v.-rlii' :i t ' -:rli ijii.-r liie Mitarl"'it diT >i liwi'-t.Tii 
an den Weik.ii diT Maurer *n'diiH.'i>tte nill'-lkal:-elii' 

Z>'iidiiuiii^fen diireli/Ai^'en ilie t,'i»ii/.<- Atl.<eit, liii- aid die 
Auwe'.cnden — es waren etwa l.'iO ]Jri lier iiml Si liwi .r. rn 
BUgefjen — einen ti>t'i'ti Kiii>!rnek niaclile. 

Kin Festspiel, vun .ScilWe^^er Anna liiü «rediclitet, 
nnd ein le bendes Bild, gestellt von dein Maler ür. Prof. 
Ilaaselhorst, loteten nun in dem prüchtigen Festsaal zum 
II. Teile des Festes über. Festapid und lebendes Bild 

flir sidi aodi Ar die Milcenonaa der GsMlIscbaft «itlstelieii 
oder daaern xii \ii.»*vr> : «onrlern. <la diese Dalcriuihiiiis kein Gr- 
•cbllfl, »ondiTn nur Spiel si iii soll. jniiB Ernstbaftliikpit d.ircli einen 
jic'.i hickl iin2f'liriirhtrii Srl . rz ;,iiv. , i Ii n. ci lu di-m ornhtli> fn'n 
Siieii. «Ii r fleielimibl nirlii rv. v crmi i Ii i« i^t, (■ich i<'lli>t ui'.ii n inen 
Affcki "■ij'iltij si ;;i I';- i;iiin ZU erhilti-B, daß wpi liBelsoillijc 
Acliluii(f UI I \\ .il l'.mlli ij iniiniT lif rvorlem litc ; welches niebr 
•nf drn l'oii i Ii i nirin ^ctirriliai^ic oiier arrogant sein iDuO), all i 
auf den Inhalt de« Uripifid» aakanunt; damit keiner der Hü» 
giKt« rait dem andcreii eatsws ti an« der QesdlKtaft la die Bta» 
liehkait Eorflekkslue. 

S« nnMcnlsed disss^OisstM der Tcrftisertsa MssaeUicli auch 
Khrincii mflges, vsmehsriich wom ma »i« mit dem rein moraliaehsa 



fcrRiciclit, M i«t doeh altM, «aa Orsellifkrit Itpf^ril^rt, wenn ei 

aiM'h nur in u'i fullrrnli T. Mjxiüii n init-r Matiit ron l'i'.-t;iiiiie. i ai ilii' 
'iiittrij v< rltilLaft kliMleiules CipwauJ, wilili".-- ilcr li-'.rlrri':! iiiirli 
in enis'.l.iiltcr lua k-iiiit em|ifL'bltijd isl. - liir 1' n f : s in ii s ili ■. 
C )■ n i k c r umi >li>' K I i- i s h I ii .1 1 u n - i! m Anne k n r e t c n _ 
obae fcsel^i linfiliriii s ^\ l.llili.-i. mi,1 ■,.;/,,rrli' Öi'it»lti'n di-r 
Tsgesd SDd für dwie nicht claladrodi «oodvm, ran dm Grssieo 
verlasise, k4sM0 sie aaf Hsatasltit Dicht Asiiiraeh machfo. 



fanden den wohlverdienten Beifall aller Anwesenden. 
Der Viiisit/. 'fiile lie^'rülite die SchweNtern und verj^pruch 
ihnen mm auch einen Kiiibhek in die Erlnduujr*weifie der 
Maurer, die sieh liaiiurih vun der prüfaiien Erlndung 
unterscheide, dal^ nUeiteit Anmut und Würde dus ^er- 
knOpfende Band bilden und Maßhalten das «iberxte Gesetz 
sein mfissp. Eine Srliw-futer diuikte. nunien« der er- 
aclneiirnen Schwestern, und jisb dem \\ nn-*tiie Ausdruck, 
das neue lians m<]ge den £tuigkeitsbr<idern nicht ailzuKehr 
gefiUlen, damit es nicht ihr eiganlliehea Helm werde, 
und sie darab«r die Hcimkdir oaMt mgiien. Triuk- 
«jirnrhe airf die Kfinsiler, den Moirfer rom Stuhl, die 

ll'UHili'H, liii- (iliste, eine "liil'- uil/.iire Krs\ iil' i ii hl; 
i.i s lü .1 ■ 1. III iliilieiit's, t!r r'n;/ Aiii-rhacli, naiiirtis iK i" 
(il'-lr. - r,\ i)i:ette IVir Fraüeiisriinuien. fleiiiisclitc tju ir- 
t<-:)e und das iierrlielie l\aiM'r>i'!:irt.'l« ver^rttnnten illi -iii 
Teil fies Feste« und Ik II :! ii. A i. A ■ ~' ii !i ti Iiis i.ai li 
Mitlernaelit znsaninien. Die Logestelit ilaniit am Kiuie liirer 

Kin« . iln!nij-t,iv'e, der Krost der Arbeit tnit wieder in »ein 
vulica Itecht, über die Erion««n^ an die schönen Fesltage 
wird noch lange wiederhüngen in den Bmderberzen. 

Am 1 Okf iiru r ln'^'ire_' die Lit'j^'- i'.ir] zur Eintni 1. 1 t 
in Mannheim das l'i-l itir. r .'i'ljiiliri'.'rii Keaktivii-rii IL'. 
Nachdem am Vi'ratn'nd in den ifiiuMieli d<w Ld'ietijjeliiiudes 
ein gemfltlieher Kni{<taii<^' Nt.itlirefinnlen hatte, heiraiin 
am Festtage 1 1 l lir ilie Tt iiipelfeier, zu der von riali 
iiuii lern si> ziililreicli lir'idi'r lierbeigc">ilt waren, dali sich 
der geräumige Tem|>el«iuil fiist zu klein erwies. Der 
Großmei^er des Sonnenbnndes Br t. Reinhardt, der in 
seiner Eißensehafl al<* fjmGmei'ter »um ersten Male in 
Mannheini anwesend war, war ehenfalls erschienen, um 
die liKli k« iie.^i iie ijer i i ri d .i' i<Zi' ZU iii»erl)rin;i.'ii. N.'-eli 
den < in!eitenil'ii Wirrten d>'s l!r Dr. Sriiiiltzi-, der da< 
&.rliwii i Amt des iiiil iinM-l rrs .-iniT (•'sf_''dieiid-'ii l.-u'e 
onl vorv.i'l^.'lii lii'Mi (if-riiick ansüliii-, iiii'l' lir MiUtii.'^ din 
Fe^tzeitliii UM', die eiiiou Überhiii k ü'arr liii' bislier.;,'! n 
Leis;tiri!.'eii der Freimaurerei, snwii' Hit-in .Vnsblick «uf 
die « iriiti|.'eii A<if<{al>en der!«elbeii m il. i /. iknnft ^fab. 
Reicher Beifall lohnte die tief durchduciilv Arbeit. Hier» 
nach h4it der Stfht £hrw. M»tr v. St. den KhrwOrdignten 
Gr.-Mair, die Bhrenmeislersobafk und den hochverdienten 
Br von Reckow die Ehrenmitgliedschaft der I^ng« nnzu- 
neli'iien; l>eide Hrud-'r iiulimen dankli.ir und hmve^rt die 
iiinen /.ie_'i'diie|i|i' Flininir an. Die Li>i;e in l|eidell»i-r^ 
iil)eri,'ali mit liei / i n i - '1 \\ I ; r ,_.ti fiiic .Siiminr (i cldi'.- .lU ( iruiiil- 
v'iK'k tlir eiin' W cliilliiiti^^Aeit-siiituti;;. idii'ii>i. liii, rrei^ hte 
die Li'ue in Franki'iitlial , <lie deri Marinlieinier Hriidern 
i'i <^ Sv. t-ren Zeiten Halt und Stütze ;;eli..|.-n Imtte. 2 siliii-rne 
'I'iiii lani it/i'. Hieran reihten »ich die tTiüekwdnselie /aliU 
r4'ii !ier I>e|iuiationen, TOttl Ekloktiacheu Bund waren die 
Bauhätt4>n zum Frankfurter Adler nnd Carl /.um auf- 
gehenden Licht vertreten, in deren Namen die Brttder 
Wertheim und Dr. Fromm das Wort ergriffen. 

Die etwa zwei SUinden wiilirende Festnriieit srlil iIi 
mit dun Kliin^ren iles Kelienlii ile.s, in allen Teilneliniern 
einen weibevullen Eindruck liniter!u$sfnd. 

Bis zum Beginn der Tafelloge, die für *i'i3 Uhr an- 
gesetzt war, wurde von einer grüüeren An/^thl der aua> 
wUH%en BrOder das grofihenmgliche Sddoik besicfaligt, 
da die Ungunst der Witlenmg die in Aussicht genommene 
Bhelnfabrk verbot. Die Taf> ilu.'e. die im BaßhwMa atat^ 
fand, weil die RXnme des Lo^n nirebäudes sich Dir die 

•iroüf Zahl der Tiieilnelinier nicht aiisrcicliend erwiesen, 
verlief in fevtÜih, fioiier Sliinniun^f, wn/u die >,'eistvoilen 
'i'.iii.^t«' und ln -iirniers die teils erlisten leil< sehr llil'iKi- 
ri^hsi iii-ii Aull dini'it'.'t! ilir r -dlicli T'ul lieilni^en. Die 
Wolfen drr 1 I ■'i||l!rli..M ;t ^.ii^rii ^|i;it rli.ii ^it luxdl. dali 

eine rituelle Tufell<jge nur mit Mühe aufrecht gehalten 
werden konnte. 
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Yoa dnnn «ich Vbnr die Tennpelrihime binwiR- 

f^ehenden Interesw waren die AusfQhruiigon d«a Qrofi- 

Ttifisters. der «»in besonderes Gewicht auf die ultramuntanen 
Aii^'rifi'c zu legen srhien uml vor einer zu grotiin Gcri.'m- 
M-iiiit/.uiig ilir>flben wiirnt.^. Er liiclt es für uii;^i l>ni( lit, 
im Tfiiipcl liiiMiriicklioh auf d:e T.i-'iriir iui^' TrioiitL-r 
Kon/ils hinzuweisen. Emo aktiulk' Hi ilrutut.-,' verdimiLii 
mich ilie im Tempel wie bei Tafel vini ütidLrcu BrQdiTt: 
wiederholt ituwoprocheneD Hoffnungen, dutj es gelingen 
wenie eine einMlUieke Nationalloge zu errichten, die ulle 
deuUcbeu Log«D eng verbind^. Bio» grafie Preud« wurde 
iw CHWen beratet mit der Übeiraiohiimf dar FMlaobrift. 
Dieses uit Bieaenfleifi nnd mter mBcmnieiiiiiditaScliwie- 
riftkeiten verfaSte W^, da« den Br Schwane lum Ürheber 
Imt, verdient die weitgehendste Heiichtiiniii und seine An- 
srhiitfung kann uUen I^ojireiiliildiutiieken und besonders 
dl neu, die sidi tiir di«' < ie>i-lijr|ir,- der Munrerei in Hinle;. 
und in f^nnz ^^nllie■.^t.'.l lihuid ititen ssieren, auf das wiiriiiste 
e:i jdohlen wenlep.. * j ]■]>. i:-,t iiiiiiiiiLil.tli, dein reichen 
und erschöpfenden Inhalt nur einiges an/nfuhren. erwiUint 
sei nur, dii& dem Verfasser der Heweis gelang, dnti in 
Maonbeira die erste Loge auf deuti^cheni Duden errichtet 
wurde und SWar wbon vor dem Jahre 1737. 

Der aame herserhebende Verlauf dar schönen Feier 
bat in nllen Beteiligten einen nnBuslOsohlidien Eindmc¥ 
hinterlaaaen, mögen sich die VVQn.sche, die so zalilreich 
nnd 9U henslich ausgpspriK-hen wurden, verkörpern und in 
Erflillnng gehen /.ur Wohlfahrt der Loge »Carl zur 
Eintracht', zum Segen der geiNimk-n Maarerei. 

Man schreibt uns iius Agram: 

Die Bettelbrllder. K , . 1 1 <;eht kaum eine Wtx-he, wo 
nicht der eine oder der andere unserer lieben Brfider 
Ton atnain »ibnlw« Baltler Angegangen wird um eine 
Uittenllllnins: Die gewtdinliehe Ausrede dieser Leute ist 
»um Untenoistznng sur WeiterretM« oder »bin durch 
grolio Speculation ins Uiiglikk' «ultr »bin wegen einer 
Stelle als das oder diw hierher gekuimucn und habe 
sie leider nicht beküninieu« u. s. w. Bei dem satlsuni 
bekunnten guten Her/en iin.serer Brüder ist es nicht /.ii 
vertvuudern, wenn diese Leute sleLs mit reichen \V<dil- 
tbttteu flbcrhüuft von dünnen ziehen, um »ich in ilie 
nSchsfee Stadt, wo sich eine Loge Iteflndet. ;:u hegeben, 
um ihr verwerfliches Handwerk weiter zu tniibeu. Viele 
Brttder laaaen sich Ton ihrer Qfite hinreifian und geben 
diesen Leuten, neben der reieUichen Unterrtlttnng, auch 
Einpfehlung-tbriefe mit atif die Reis«, welche auscnbeuten 
du sc Schwindler ganz gut verstellen. Daß viele ehrliche 
und unbescholtene Brüder hierdurch leiden, ist selbst- 
verständlich, d;i diej>'ulgi-ii Hrüdi-T. die •■Ki ivier zweimal 
betrogen werden und spüti-r diir-iuf kuniineu, cuH'n Un- 
würdigen untersliit/.t zu hiibeti, ilire tt.ilikliiitigo Hund 
von dem Uuscliuldigen zurück ziehen, und dem ehrlichen 
Aroder keinen Qlanben ttcbenkc». 

Über dieses Thema wurde in diesem Blatte schon 
oft ge.schrieben, zumeist aber ohne Erfolg. Ich erlaubt 
niir daher, ah oft Betrogener, folgendes in Anreffnag zn 
bringen: Infblge der grofien nnd regen Hltarbeiteraenafl 
der Logensecretäre an van Dalens Kalander, wflrde es 
angezeigt »ein, »immtliehe Namen dieser Hebenswttrdigetf 

• »Brüiier* Itettiir in elieii dlc-um ^'FrLniunnriTkiilender» 
spcciell ersirht'ii'li /.u luachen. duuut ilii'ii'iugcn liriider, 
^^l■ll lle vun soldien Schwindlern um l n'.er'itüt/.ung ange- 
gangen werden, dieselben sofort heruuslinden können. 

*) Dm Werk, lia« den Titel fntirt: 

Oeaebichte der |ar. und vollk. St. Jobannisloge »Cirl nir 
Eiairacbt« in MaaBhcin ist im SrlbstTcrlag« der I>OKe encbienen 

wie uns iDilgcleilt wurdi", »on dort liei£i>)»en werden. 



Dafi die Logen ein Teramchnis Ober solche Schwindler 

fahren, genügt nicht, da die um Unterstfltzung ange- 
gangenen Brüder oft keine Zeit haben, in die JL<ogp zu 
gelii n, um ibis Verzeichnis diir( li/,n-"'hen. Daher geben 
sie, um sich diesen Weg ZU erspureii, lieber die L'nt*^- 
•ilüt/iitig, Ulis über nicht richtig ist. Gewöbnlicli k<ituiiien 
diese laute mit Diploui, Logeozeichen und Certificat, 
»ek'heui d<'r humane Bmdsr TOllkommen Glauben .schenkt, 
aber er sieht zu spät ein, einem Unwürdigen die l'n$er< 
stntanog gegeben zu haben, welcher die OOte des Frei- 
m aurers mi&brancht. Am besten wftre es, jedem dieser 
Sehwindlar die Logenpapier« und Ahnkhen abranehnicii, 
und dicae selbst der Polizei n llbetgeben. 

Wie oben bemerkt, wftr« es angezeigt, die Namen 
dieser Scliwindler in van Dalctis Kalender ersichtlich zu 
iijiK hen, li.iuiil jeder Bruder stets die Liste bei sich führt; die» 
vviire der eiuliieliste Wi'l: iiud gewil.i iiurli der praktisch-ste. 

AlienlaU-S wiire es an der Zeit, duti den Unitriel»en 
dieser Leute Einhalt gethan werde, nnd liegt e.s an den 
niaügebeuden Ftictoren, Mittel und Wege ZU linden, um 
dem Krebsschaden ein Ende zu bereiten. Nicht der ältere 
Maurer leidet darunter, sondern der unwissende, neu 
aufgenommene Bruder« der alles fflr bore Mfinze nimmt 
und nach Aufklärung, einem Schwindler zum Opfer ge> 
lalloi XU sein, die Manrerei als ganz was andere* ansieht« 
als wofür er sie im Geiste aiiKehen mflßte. 

Es wäre v.u wün.schen, dati diene Zeilen ihren rirhtigea 
Weg finden r'.v'iclit'ui, /.um Heile und WohledarFreiniiinrerei, 

In iiutrii htiger \ lu'eiirung Br A, B. 

N HC Ii sc hrift der H ed ii k lio ii : Wäre es nicht 
auge/eii;l . »enn sich auch in < Kterreich i'iii .Im'i' lu-s 
Unteriielimen ins Wi>rk setzte, wie es die GrnUiiige von 
Hamburg gethan? Die ungarische Qrotdoge hat gewiß 
Mittel und Wege, Hich solche »Bettleriisten« zu verschaffen, 
welche nl.sdann, je nach Bedfirlnis ergänzt und vervoll- 
ständigt, an »imtiicbe Logen ihrer Jurisdiction versendet 
werden kiinnteu. Aui dieae W'cise hätten die BrQder dos 
MttmUNhtta Material. Van Dalena Kalender wtrde sich 
schon um deswillen weniger eignen, well er jihrlieh niur 
einmal erscheint. Riese Listen ändern »ich aber fa.H 
jeden Monat. Wir glauben constatieren zu können, dafi 
in Deutschland, seit dem dankenswerten Unteiii. Innen Hain- 
burgs, die Uanbzüge gegen die Logen sich vermindern, u. 

LoRen-Arbeit4?ii. 
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Ber Anttfrelinanrer-Kongress. 

Nur mit Widentreben t(Am wir daran, unseren 



i'iii Ansporn M'in wenie, dali sie, liei aller Selionunn für 
dit! Irrenden, für den Irrtum keine äcbonung hab«» und 
nicht die kostliaren Qflter, die Chriiita« den Ifenaehea 



Le-..; 



r.- riclit (il>LT AiitHreitn.iiirer- ' vt-rliolieu 



r. hvio verletz^ 



Kougreü in Trieiit m geuen. Man hat Tnent gewählt« weil 
der Boden »heilig« ist; der Kongreü wird daaaelbe tkun, 

«UV ilii^ Kiin/.il im s<'<'li/.fhnti-n .lulirliuiiil<-ii pithan haf, 
i»o put^tuuten uitraniontaiie iiliitter iitiil Bialtcheu in uile 
Welt binus; danutta gälte den ProteiitMnten, jetzt i;ilts 
den Freiniiiurern. Und «l un di-ni i.hranxnitamii H.-iü- 
sjjorn (!ie Wiihl j^etu-scii wird zwirtlici» ueidtii, iili wel!<^ 
nicht, wein er den Vorsng ((ielrf. K«Mirlirh verA)»ei4>t er 
■m liebsten l>elde. 

Xatdrlicli fehlte dem Unfemehmen der iiil|is(lifhe 
Segen niclit, wie <liH Hiev-- an <\ii> /.entralkomiti' beweist. 

>Danii( aber der £riolg den WttnHchea voll und 
gnm entsprerhi-, thut es Tor allom Not, dali die Teil- 

neliiner die Axt an di.„- \Viirzel If^riMl tiri^i un'inillieli liie 

.^ittel und Wege erörtern, wie dem Auüturni der äekte 
erfbigretcberer Widerstand gfleütet werden kOnne. Eh 



i)ie (ienKtijigten «elhst unter den Geistlichen zogen 
anfiings nicht recht, wcahalb die Jesuiten sebon seit 

Wiiben jille-i in Uewr'^un<i setzten, um den Kongreti 
nii'bl gar klüglich verlauten zu la»sen. Die >Vuce 
raloticH« veranstaltete eine Art Plebiiwit in Italien, S|>anien, 
Fiuiiki eii'li ete. ete, und kunnle denn anrh ref-lniiUni,' 
ihi«!n Li-.-.ern l.niv;i' Zusliiiiiiiiing;.udrefacii von Gi'istlielien 
f bri?. 'i ii. il,.- ili III -i li. 11 Bliittvheii blieben nicht zurOck, 
und — der Kongreß war fertig. Zugesagt hatten etwa 
j 1500 Teilnehmer, ersdüenen waren anfimga nur 8 — 900 
j lueistonteih (zeistliche, das Lnienelement war nur wpii- 
licb vertreten. 

ErSflfhet wurde der Kongreß am 2S. September durch 
eini' Ml.'.-- e. v.elclie di-r l'iir-tbisehof Valiis-i von Tricnt 
celebricrtc, und nun ging« unter heiterer Manichmuaik 
nach dem bischRflichen Seminar, woeelbst die Sitzungen 



lii'"'(ieu desliaili 



T..iln,'l 



Mindlil. -t.irtfanden. 



FüL-t Karl I. 



i-it' III ]irii-iili(_-rte. 



wie auch alle, die iiire Fähigkeit und TImtigkeit in den 
Dienst denelben Sache stellen, sich die Dokumente der 

Ii:ll>stlie]ii'ii Aiitorität i;iii: der Vor>»-]ii.intf zur VorM-Iirif) 
und zur beütiuiuiten 2Surin nehmen, nucii der »ie »ich 
gewissnihaft riobten. Gana gewifi werden, wie wir an 
anderer St. 'Iii- bd.eit li;i'i< n, die Do^fmen verw eijeii- 
ater (< d 1 1 1 <> i- i k i t , wie we ji-m- Sekte vertritt, 
und die Bestrebungen, die sie vi rtid^'t. weniger Schaden 
briniK'en und nach tin<l naeli dlupch sich f-elb.st zngammen- 
.-.tür/eii, wenn die Knliiolikeu e« sich angelegen sein 
lassen, dem Angriff der Freimaurer mit noch grüüereiu 
Cie-ehieke entg«>gcnzutreten. SiBtsett sicli jene d^xh auf 
Lüge und Finstemii; deckt man aber ihre Lügengewebe 
iiuf. so lie^ft e- nahe, dali alle re<ilieh Renkenden von 
ihrer Schlechtigkeit und Verruchtheit voll Abscheu sich 
abwanden. So wOnsehen wir denn, brennend vor Liebe 
zu Christus und den Seelen, eurem Vorbnlien Glück und wie hätte sie am Ii s<iiist solche Verlireituni; llndi^n können ! 



Mit dem bekauuteu >Vuni creatur Spiritus«, mit welchem 
die Konzilien erOKnet *a wetätn pflegen, wurde die erste 

fienenilvi i-iiiiiniliiiii; eriiffnel. T'iid min fnli^ti'n .-tb'nl.mge 
Hedeu, deren Kel'rain war, Kauipi' gegen diu verderbliche 
Sdcte, welche alles, wns bcil^ ist, untergiSbt. Resnltaties 

vrrüef der ei-ste Tag. Der 27. September, ein Sfinntag, 
l)raeh{e in einer Fruzem-ion eine Ma«.«eudemoiistratiou, 
außerdem war ftir Begeistemng der Anwesenden dmfdi 
lUununHlivm, Mn-iknufl'ührnngen etc. gesorgt. 

Der .Montag, 28, September, brachte die Versamm- 
luag einen .'^ehritt weiter, indem I'l'arrer Dr. Schwan 
bewie.4, dass er die Freimaureriache Litteratur genau ver- 
tulgt habe. Aus allen Schriften geht ihm unzweideutig 
hervor, dali lievolution auf kirchlichem und staatlichem 
Oebiete das Ziel der Fieimaurerei ist. Der Sotasaknlt der 
Freimaurerei ist der Ifehraihl der Anwesenden erwiesen. 



bitten Oottea gnädigen Beistand auf dasselbe herab. Wir 
▼«rtnnen, dafi euer K«ngn& den Kathdikan von Neuem 



Die Vermmmiungen des 29. und HO. September be- 
toBtan wieder und wieder die graBa Bdiidlidikait der 
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};i>tte»lü^tt'ri.'<vlieu Si kte; «s nei Ufitig, daü itieh die kalhu- 
liscfae Afritatiun fest oi^niiiere, um den BttQIiw diewr 
Epidemie endlich su finden. 

Ein Redner bedauerte, ämi in ÖBterreicli du Frei» 
uiMirerTerbut nidit iHLlir in t^eiuer ^'iiti/<'ii St liärfe jfe- 
huidbabt werde ; su JUuria Tlieresias Zeiten habe man die 
Freinmorer bis zu 6 Monaten eingesperrt, das Mittel 

k.llintr li.'Uf- 1: Ii, .Tn, : D;.- ILui].- -, l,Ia .Ii- i' :,b..r 

bvwieM-ii diu iVuumuu liciTuu, uls LL-ritUagi.'1'uuUen 

litttten, dafi die Juden na allem schuld seien. Antissnii» 
t.Miius. der sei die Loaiuig cur wiriclüeben BehimpfuQg 
diT Freimaurerei. — 

m^enn man die Verhandlungen der allgeweinen 

Sitziiiin<'ii li'.'st, dl» will Pü f'iin-iii Kl !l('.iiKi ii, ir<r>'n<l je- 
iii.iiiil Imbi' sicli ciiu ii m IiKi Ilten \\ il/. > rliiul»t, «li iiu i m.st- 
ImCli", v. rtiihiftiu'«' Mi-iih< ki'miitt-ii "J<i<:lv uumüfiliili -^iilcbc 
Lti>luij;,'<'n /II Wi jif Urin-;.-!!, riiil doch ist e» leider 
nur ullzuwalir, der Koii^'icL liiit u'id »eine Lelütungcn 

aitiii vtrüfleutUcUt tun) t.;^ jetzt unnidHrsprucheii geblieben. 

Der HauptwhwKrpuukt iag in deii Sektionaeitxuiigcii 
nnd hier hat doch ab und su sich wenigüteas ein Licht- 
blick gezeigt. 

In dieten Seküons^itzungen wurden auch diu >£at- 
hdliungen der berfiefatiftten Miss Diana Taughan behandeft. 

Kl dürti*' im lill^ri'iiK'iiiL'li uiisrem dctitsi Iilti Klt-nis zur 
£hrc gereichen, dali er sich diesen Kuthttlluugen gegen- 
llbct' ekeptiüch Tcrhült. Der Vertreter des Erxbischof« 
vuii r)r. firutzfcM, erMitkl in dii'M-ii > Kii(liiilluii|,'eiH 

eiueu hkliwindel, vor dem er niclit eindringlich genug 
warnen hßniie. Fflr die >Bhre« der Dame traten ein|te 

Kcdticr Dr. Grutzfclil scimrf eiitK< j{eii ; Diana Ifb.-, iw-i 
eine IJeiUge, ubi-r »if iiiiixM» n'wh vetborgeii iiaiti'ij, du 
sie sonst dem Dokli iUt Freiamurer erliege. Ait iliri>r 
üxisti nz 7M /.wciti'lii, <ii ein« VenOndigniig wider diu 
antilrciuiaiinTi-iclu.' Suclie. 

(iratztVId fand Suciurf. i)i ]h Haurii<,'«rtct> itua Itom, 
der f(il)(«-ndu Fragen stellt«: 1. hei wehJiew Priester hat 
Misü Vaiigban konvertiert? 2. nn welchem Datum f 8. wer 
sind ibre b^ltern? Diese Fragen fanden keine geDligHide 
Beftntworiung. 

Der bekannte Leo Taxi! griff nun in die Dislnission 
«•in lind brachte aN -Ii lnTsifn Beweis für die ESxisteBX 
der Dame ibre i'hutugraphie zum Vorschein!! 

Nach huigen Debatten wurde die Miss Vnughan* 
Aii^i-li%'"iilii lt l iiii r K'iüiüri»>i"ii /UV r.iT.it iit.g ül)<Tp;ln'ii, 
dieselbe wird uuu entäciieiden, »b Uiaiia wirklich cxuitiert 
oder nicht. Bis dabin kSnnen wir wohl abwarten. — 

Dir >Frankfurti'r Zfitung« bi iiicrkt in ihrer Nfc 272 
vuiu 30. i>e))leiiil»'r über deu Kungreü: 

*Die öflentliilikcit h&tte heio besonderes Interesse 
daran, miIi mit dii'.n-m K<in'^ri---f /ii l)''Nili;irtii.'i'n, wenn 
er niibl einige Begleiterstbeinuufii ii j^L/i-itigt iiatlu, die 
auü knlturhistorischen nnd puliliH ben (ininden eine Ver- 
Zeichnung verdienen. Mun ist ja ihus Zetern der Klert- 
knlon über die Freimaurerei Ifin^'st gewohnt und ebenso 
wi'i'vs inau, daLi dje K.n'lic l'ür das MigenaiUlte Seilwinden 
der lieligioiüität nicht bios die Freimauieret nnd deu 
Protestantismus sondetn wich den modßfaen Staat, die 
modene Wiasensduft, den Knterialiamue, kun nUes 



Jloifliebe verantwortlich inailil. nur iiicliE suh sellist, 
d. h. ihre Geistlusigkeit niid Kiitwicklnng^nnrübigkeiL 
Audi ist die l'nkenntniü der Freimaurerei, wie sie sich 
sogar in dem i>ii|»itliL'hen Breve knndgiebt, gewili nur 
ein Nachteil für die Kirche selli>t. Inte^e^^allt dageg«D 
nnd sehr eigiStzlieh ist der Streit, der aber die Frc^ 
manrerei im klerikalen lagn seihst ausgebrochen ist 

' Vor einiger Zelt i^l näinlirh ini Verlag der eiiiharisti.schen 
(der Anbetung der geweüUen Uosti« gewidiuetenj Zeit- 
adirifl »Pelikan« in Feldkireh, eine Schrift encbienea 
mit dem Titel .I)ie (i. I,. imiisv der II .11 1er Miss 

1 Diun» Vuughan, herai)<igegel<en vi»ii i)r. Micliuel Gerniauus«. 

I Die Schrift enthült allerlei, angeblieh auf die Mitteilungen 
<le^ liekelirti n Fr. iinaiirers Margiotta gesfür/tp >l'"nl- 
hülluii;;en< üImt die Freimaurer, Vüü denen tiamentlitb 
behauptet wird, dufi sie ein BQndnis mit dem Teufel 
geschi«i-4n haben nnd ihm einen Knlln.-t widmen, h'i 
ileni gesfi'lih-lie Hostien eine HaUlitlolle sjuelcll. Itis- 
he^indere wird in der Selirift nu.sf'ührli<'b erzählt, daS 

I iler Teufel Vitni am 18. Oktober 1893 in einer Kiuiiscbon 
Freiniaurerhiite erschienen sei und unter Beglaubigung 

I herMjrragen ier < )rden»mitgliedw, wie ('ri>|ii, Lemmi und 
Andere, bezeugt habe, die anwesende Sophie Wälder 

1 werde sm 29. September d J. der Grofimutter des 
,\nticbi i.iu li.iK I,. Iien ^ henken. Zur Beglaubigung des 

I Vorgängen »vi ein iJokuuleut mit den Unterachrifteu der 
Zengeii aufgenommen worden, wobei sieh der genannte 
Teiib I als .'^am tiis Ilaemun I'riiiiai i .;s I'nieses (erster 

i ]>hisidiereiider heiliger Uämou) iiuter9chriel>en habe. Der 
Untenchrifl des Teufels Vitrn sind allerlei aymbolisdMi 

I auf die Thiitigkeit des Teufels und r-i i:;f- N.ittir sieh be- 
zieiiende (iegenMitnile beigeuialt, wie eine ülennabel, ein 
llahu, Geiseln a. dgl.,die im Pacsiniile vorgeführt werden. 
In der Schrift wird ferner er/.rdilt, die .Sophie Wälder 
sei liereil» uiit«.Twegs mich .lerusaleiii, wu !>ie am "J'j. Sep- 
tember in einem schon bestimmten Hutel, des^n Eigen- 
tümer ein Freimaurar sei, die erwähnte Gro&mutter zur 
Welt bringen werde. 

Gegen die offenbaren Alberulieiten dieser Selirift 
wurde nun zuerst Ton der uttramontanen >liL5ln. Volk^ 
xtg.« FrotcKt erfaob««, worauf aber der Herausgeber des 
»Pelikan«, Direktur Küii/. le. heiter der Kongregation 
der Priester von der ewigen Anbetung, die »Geheimnisse 
der HSUe« energiwh verteidigte, nnd zwar unter Be- 
rufnnit mit >lie katb<ilis,he Lehre, welche die Möglichkeit 

I Vüu TeutelsbUndnissen und deren schriftliche Fixirung 
behauptet, und gegeuflber der »KBln. Volksttg.«, die 

I lUi'i'ife. e^ ..-i tCv II' im K 'in ! e -rlilinitn. wiiii it .in die 
El htiieil <ier ri ulelsilokuniente glaube; konnte doch die.ser 

j für die Ucchtgläubigkeit seiner Anschauung sieb auf eine 
Knt.-cbeidung der Kardinalskongrcgalion der PiM-niten- 
tiarier in Koni berufen, welche deu lleichtväteru die Voll- 
nMi'lit erteilt hat, von der Sünde der Teufelsanbetunff 
und des Teufcl'ibttnduisscs loszusprechen, von letzterer 
jeilocb nur, narlidein etwaige sclmftlich abgefniite Ver- 
träge mit dem Teufel und an<lere ttbergläubi*che VcrkAl^ 
mittel cwischen den Vertrsgschlietienden zum Verbrennen 
abgelieflRrt worden sind. Die »K5ln. Volluictg.i beharrta 

I jedoch auf ihrem Standpunkt, dun auch unden BUUter, 
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wie die »Augsb. PosUtg.*, »Oermoni««, cDeutsche Reichs- 1 
zig.« u. a. w. taOten, vShrnid fflr Direktor Kflnxle, I 

hinter dem die .IiMiit. n ^i-lii-n, i lifniall- «■ine grolji' 
Anzahl namentlicli tjitierreichiüchvr Blätter eiulrateu, und ^ 
•o entapniD «eh ein hitziger Krieg, der heute noch, wo | 

der Ki.jiiinü /.us.uiiiiiiMili itt, l.ii lit l-i't-inl.'t i--t. ilt;i{- 
sclieu L'ltr»niüntan«n lieLti'ii hicIi ilire iiethtgl.iubigkeit . 
Tom BÜKhof TOS Augübnrg hMchünigen und ignorierten | 
die römische EiitscIu-iilniiL', dii- .Ii -iiitpii m hat1t<-n zu dioier 
Eiit,M:hiiduii;{ iiocli miiiiiL' AntorUiitcii, so den Kardinol- 
vikar uud nchlietilich d>'n l'in>!*t seibat herbei. Auch uiu 
die Persun der htiü Vuugban dreht sich der Str< it. L)i<; ^ 
dentichen Dltnunontfinen erklären m« fOr ^ht nicht j 
exiatierviid i>der für «ine Si'hwindieriii, l>e/.». dumme ! 
oder verrOckte Penton, während Direkiur ivauxl« «ich I 
wt SehrifUtlicbe beruft, die heweieen sollen, ia& 
imSi VaugLui) nicht hl»'« e.Kisliere, »underii auch im 
Eiaverstülidnilie mit dem Knrdinal-Vikar Parvcchi bandle j 
nod den Segen den l'a|Hte>. t'iu[>tuu^en habe, »mmit« | 
keine Sch« indlerir. -.1. Si-hlieliljt Ii >alii i i nin ktor 
Kiinzle Jcdeoi taiueud Uuldeu su, der die Lnechtheit der 
Ton ihm ritierten SchrifbtOehe beweisen kttnne. Im 
>Tirt>h'r Volk-^lp|;itt ' -Hin! dazu nctcii er/.iililt, dt>r Pujisi ' 
habe dem Ix-kuhrteu Freimaurer Mitrgiuttu, dem Mib | 
Vmghin ilne EnthflUiingen verdankt, «nen Orden ver- > 

liehen, und es wird :;ar elr. a:;i rkciiufniles St hit-iben 
Ullt|{eteiit, du.n die .MiU vom l'ji|»t.' ei liiell. Ferner wandle 
sich Direktor KUn/.]e iiii den Itisihiit' l'ar.i in GienoUe, 
der bei den Klerikuleu uIn .Vutoritiit in Freiinuuremchen 
f{ilt, und dieser In ^tiitiiite ihm in eiiieui Si hreiben, daß 
Miß Youghan wirklich existiere; h.ihe sii Ii /iini Ku.- 

tholiamua bekehrt and bekümpt'e eiäig die Freimaurerei. 
Zu dieaem Zwecke habe sie schon vemchiedene Werke 
TsrtM&mtlicht. .Miiti iinbe verbucht, ihre Krirtmi und 
ibre Werke in Zweifel zu xiefaen, aber das sei nur «in« 
List der Frehniurerei, die immer Iflge. Hi& Vaqghaa 
tiiüüse Nich verborgen faftlteo, um dem Dolohe der Frei- 
maurer zu cutgehen. 

So «teht «a im Lager der Antifreiroanrer. Auf der 
fiiieu Seite das ungcreimte>te Zeui;, «hts siili auf ein j 
l>vgnia stütst, auf der andern ^eite der Protest de» ge- 
aimden Uenaeheiiverstaad««. Viel wird hei dem Streit I 
nicht heraiiskoriunen. hcn'!"^'- da!' Ii rlie Anfifrei- 
maurer recht hu herlich niuciun und daLi man wieder ein- i 
mal einen Blick thun kann in die Geisteaverfkaaung jener l 
Kreise, welche die Führuni; der Mi'jisrhlirit als ihr Mii- 
bestreitlmre^ l{eehtiii .\ii>|)riali iiehuieii. \ lui den <leut»chen 
l'ltraiuontunen ist es ja sehr aiierkcnnenswurt, daü sie 
den Mut finden, gegen die Albernheiten der Miü Vaug- 
han nu£iutreten, aber ihr Verdienst »ird wesentlich be- 
einträchtigt dadurch, daß »ie Könnt den Feldzug gegen 
die Freimaunrei tapfer mitmacben und dafi sie sich aoig- 
flUtig datror bflten, ihren gesunden Henachenverstand aneh 
noch gegen andere Albernheiten mobil zu maihen. Man 
muß sogar, Tom streng katholischen Standpunkt aus be- 
trachtet, ssgeu, daA die deutschen Ultramontanen Kelxer 
sind, weiiii sie im Ernst iK-streiteu, dafd der Teufel Ver- j 
trüge mit den Menschen schlieft und sie durch sttino L'uter- 
•dmft bekitft^t. In den Punkt Int Direktor KOnile 



entschieden recht. Der Teufel i'it mit seiuer Macht ein- 
mal im Dogma drin nnd kann uiclil daraus entfernt 

«erih :i. E'iaai Ti- ilel, Av idluirihlicli ver'nliiljt und sclilieü- 
lich im Nel>el rattuuulislischer Anwandlungen verschwindet, 
kaun die Kirche nicht brauchen. Sollte es daher an 
Weiterungen kommen, und ilie oberste Aut"riti;t der 
Kirche seihst eingreifen uiii?i>en, »1 bliebe den deutschen 
Ditramontanen nicht« ttbrig, als sich löblich zu unter- 
werfen und den Teufel wieder in seiner ganzen Macht niui 
Uinheit ueiti'u ZU lafsen. Diese Unterwerfung wäre diuen 
nichU Unmögliclies. I)ie päpstliche Unfehlbarkeit war 
auch ein Ding, das der gesunde Men-wlienvemtand der 
deutschen Ultramontanen verwarf, und dem sie sich nach- 
her d'ich unterwarfen. Aber wir glauben nicht, daü es 
itn einem Spruch von Korn kommt. Leu XII. ist eiii 
Diplomat nnd Ififit auch abweichende Meinungen zu, wenn 
sie <]>-iii (iaii7.i-n nicht getUhrlich sind. Man «vird beim 
Kongreti die Sache ignorieren oder sie nur erwähnen, am 
die Notwendigkeit der Hauptanehe, den gemeinsamsB 

Kanijif treten dii' Fn-iiiiiHi! er, /m liefiuieii. D.i kOiiiieii 
die deutschen L'ltrauiontuiien fröhlich mitthuii und dum 
Direktor Künde vemöhnt die Hand reichen.« 

Ziiiii Aiitiaic ilvs llr lIoltMiiiiiitlt. 

Folgender Urief wird uns von seiuem \ erfasser freund- 
liobst aur Verf&gnng gestellt: 

Mein lieber Br H o Usch ni i d t ! 
FOr Ihre geil. Zubendung der »Braunüchweiger Logen- 
CorresiMmdena« vom 1. Oktober und Ihren firenndlieheo 
Gruti satfc ich verbindliehpn Pank. 

Aus der AnfQgung mehrerer Exemplare Ihres An- 
traf's*! für den Deutschen GroUlogentag entaahmo ieh 
' Aatraf. 

Die Gralloge «ePs ser Tagiierdaaag dss nIclistcB Dsaluhca 
OteilsgcBlaces folcfadsa Anlmv sblMiaisa: 

»ZumZmwkeelBer flahslIIIChfaOlStnii'mg <l«r «leattebsa 
Jshsaataiaaarerei nebstea dis im Deutscben GroKloKenhonde 
verbandeneD CroGlog«« In Ibra t^UnnfiHi (otgeude, liirirlliea 
er(rir<'<'i>'l^ Urstiimi nng auf: 

M«iai, NatioimlitSt oiUr Furlve, Rtlifionnlnkenntrii^ 
iintl iioUti"! he M' iniin|{ ilttfrii in dem (i e k i t e 
s ü III t I i c Ii e r im l» e u l s r Ii c n G r o s 1 o n e n ■ 
1' u a I <• \ c r Ii II n <t c Ii e II 0 r i> Q I II g c II kr in Ilinilernifi 
i|. i .Viüiialimi' m in. Der F r <i i m a u r c r l> i. u il er- 
blickt i >' tl III M e t .1 I r V i> II .\ .1 2 a I' c t h il e n 
T I 11 K e r (1 i c- B e » « II j» c la I 1 11 iii e n ^ c Ii I I c Ii r n 
I' r I II z i ] il II II il V e r e Ii r t d c ii < e 1 Ii r n u 1 1> li .i s 
V o r b i 1 il r 1 II r- « h Ii )• i; , tu (< o 1 1 1 ä \V e I e o 

s i 1' Ii V f 1 K ' II I Ii <i > I. II II Ii r. II 0 1 1 SB per 

r i n g V II Ii I. II ' r r- I I 1 1 M e II I c U e u t II m l.« 
Durch Aiiiiabin>i diCM '< .Vnrnt^es im Ocauchsa GnUsfen- 
bund« wäriie lierlif'i(.'efiitirt yrenJcn : 

1) die iini'h rrtiiiiiAurt rmclicn (iniii lii^tzcii 7U braiiKpriirlii iMi« 
AufnühinelAliiElH it luililctiriNtlirliri' Siubrnder in aaintlicbea 
d('Ul!.rlien I.o);en und damit die lti>ritigiiiig «laSS DOCk *W- 
landeiitn leileiituugitiii hwemi 'ip|>i>nsBtiea; 

2) in der für dl« Hrr)>ei(«biiing eian ■llseiltgen Zugcatlnd* 
dUo-s erfortlvrlichrn niiiblinLkliclieD Berufung auf dro .Meiitpr 
Ton Nassreth die far eine i rfoltrciche Entwickelung nuc- 
wendige, jede RrnodiAuliehe Abweichang ausacbliofiende 
Festlefong <let mnur. (iedaaksoi. 

la icr Brliaadlnng di«»«a AaUagri weiden «ir lu dtr Kr- 
keitslais gstaaiea, ab und lawiiAra die dsstichen Maucrr !□ ibrsr 
AniisMig dar Haorerel eiaig «ad sonlt snler efaiaudsr •berbaapt 
Utadaiilfthig aiad. 
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Ihren Wunsch, den«elben nieiuer Loge vorzutragen, even- 
tndl ihn bei diewr, wie bei meliker Qrofilflge n b«fllr> 
worfln. 

Der Antrag i.st inttTwssant ^enu^t dlfi ich dem 
Vtitma Wunsch eutAprechc uud Uber den Artikel >Di'r 
Weg zur Einheit« berichte — d<-ni letzteren bin ich nicht 
in der La^e >(L-nQgen sn küuuon. 

Der erste S»tz der Kestininningen, welche Sie 
KrKünzun^ vcin S«txuagen der deutachen OroülogeB en- 
fag< ii wollen, hat schon den Stiftern des t^'reimMrer- 
bnnde-t als HichtMlmur jji'jjDlton, ist /u allen Zeilen von 
aneerer Mutter, der Urolteologe Ton £ngland, beob- 1 
achtet worden, er wird ron den BauhUtien der ganten I 

Knie, mit ilcr •■tii/.iL,'.';i Ali^iialinii' ili'i' :n)[.r>'ULi-.li.'ii_ j 
dänischen und schwedischen Logen, hochgehalten und 
endlich hat der Orofimeiatertag in Hambnrg im Jahre 1870 
ili! r;i S.it/ \s MrtlH'l'. in ilii' vfin ihm Hufp'-'itellten >all- ! 
gemeine luaurerischen UrundsäUe« aufgenouiuien. 

Man darf eich aba omr auf die Bestiaammgen be> 
.--iniicn. wflclif. niu li Anjfahe «Ufr iiiatircrtsilieu fioM'hichts- 
forsthfr koii liidiuiuuf,', von jelier uud «llfiithalben mali- 
gebeud waren und diejeni>;en deutschen (irolilonen, welclif 
lu'i AufNleliuiijf der > AUjfemeineu uiciurerischen Grund- 
üiitze« mitgewirkt haben, dürfen sie nur in Vollzug Hetz«u. 
Es erscheint «onach flbarflttfiig, das Oleiebe immer an 
wiederholen. , 

Der «weit« Sntz, welcher bestimmt ist, den kop- 
ftwifllii Iii II Lo^'cn eine BrCicke /u bauen* wird ubt-r auti 
4iaaan Grunde ftlr die humanistiacben unannehmbar, 
-röhrend die konfeenonenen nur die Berechli^un); ihre< 
Systems darin erblicken müssen. 1 

leb bezweifle, ob unter den Bekeuuerxi d«a Christen- | 
turne lieh nur einer findet, der mehr von Verehrung für ' 

den Meister von Niuun th i rtiilU ist, als ich es bin inid 
es schmerzt mich, wenn ich denken mub, dab diei>er < 
fiddste heute von emer großen Zahl, die aieh an seinem | 
Namen bekennen, verleuj»nef und i^flireuziirt wtlrJ,», 
wenn er ihnen seine vun Menstheiiliebe ertCillte reine : 
Lehre offenbaren wQrde. 

Und doch niiit !<b dicsciii /.weiten 8at/.e wider- 
streben, vvt'iui du- Freiuiuureui fieibleibeii hdH von kvn- : 
fes.sionellen Beziehungen, die ln'i .Andersgläubigen, wi# 
bei den Bekennern dos Christontumii, Anstund zn erregen ' 
geeignet erscheinen. Es will mir nicht angebracht dünken, 
daü '-uu- S(>ii(' die lindere SUm YwlMaen ihres SyM^nis 
■Q fiberreden suche und wann auch dia ain* da» Alter 
md die Allgemeinheit ftr ateh bat, ro kann der anderen 
Seite diM'h nicht die Berechtigung abgc>]in)clien werden, 
daa ihr Überkommene System, vekbes überdies ihren 
Anaehanun((en und BedfiI^lniaMn an enlBpreefaen aehdnt, 

fBr das lies-sere, i1:l' rlc!jlif.'H /u lialtcu. LI: «ti!';ti- iiiclit,. 
mit welchem Kechte uiau di« GegeuMiit« zum Aufgeben 
ihrer OmndsStae Teranfanen daxf, und woUta man dieaea 
Recht ilich in An.spruch nehmen, ao Unate der Erfidg 
nur ein uegativar sein. 

Man frage den Aatiiemiten vm die Bereehtignog 
des Antiwiiiili^mii-. den Republikaner, ob eine .•ibsflu'.c ' 
Monarchie wUustlienswerli den Anarcliisten, ob Ordnung I 
und QeMtM notwendig aeient i 



Sitten und liecht»anachauuiigen sind btündigeii 
Änderungen unterworfen, «Vernunft wird Unsinn, Wohl- 
that Plage ... vom Recht, das mit uns geboren ii<t, 
von drill iit Ii (der! nie die Frage.« Cnsier borgerliches 
Geüct/.burh .stellt Rechtagrnndaltae nnf, deren Oegentail 
bin dahin in Oeltung war. 

So lai>3e man denn die beiden Systeme so lange 
imtec eiaaiider httgiehen, bis — aus inneren Orflnden — 
daa eine sich von dem Vonog das anderen besiegt 
findet! 

Die Einbeit.-'beslrebung für .sich, welche den in I!ed« 
stehenden Antrag gezeitigt bat, fällt unter den gleichen 
Qesiehlspnnkt. Man lasra die geographisch und geschieht 

lieh gewordeiien l!rML'lri/viiviTliUüd<> nnbrr.'ilirt in der 
Verfassung, in welcher di« Uründung de» DeutM:hen Urob- 
hjgenbundes sie vorgefunden, dem nie freiwillig ihr» 

.\utonoiiiii', Iii- auf ein zulässigc-s Maß, 711111 OptVr tr.'- 
bradit haben uud in deren KigeutümUchkeit .sie hicIi wohl 
fifliten. 

Man vermeide jeden Zwang, sellwt jede l lieii'.-.luntr 
und begnüge sich mit dem be.iteheuden Verhaitniiie, 
wi'k-bes volluut den Anforderungen genOgt, die an die 
Leistung diese» Bundes zu stellen sind. 

Wo» sollte, was könnte eine engere Gliederung, ein 
Mamreqwrlament, eine NatioiinlgmOloge nu.ifQhren? Man 
zeige uns erstrebenswerte Ziele, welche eine andere 
Verflusung erheisehen. Qroßlogen können naturgemäß gar 
keinen aiidüiii Zweck verfolgen, als nach innen die Auf« 
sieht ZU fuhren, nach aufien Verbindungen zu nuter- 
halten. Nehmen wir als Beispiel die Qrofie National« 
Mutterloije ZU den .'i ^Vl If kiii,'>'ln , welche \2ö Logen mit 
etwa 14,0UÜ MitgUcdern umfobu Welch andere, höheren 
Erfolge kSnnte sie errieten, wenn sie 400 Logen mit 
l.'.oiMi Mili^rti,.,!,.rn /iiiili ii wflrdeP Und wn^ dieser Bebtjrde, 
mit ihrer «traüeu Einrichtung, Versagt hleil>en mub, da.« 
wird ein Deufa<eber GroHogenhund, mag nmn die Antoneuie 
(l>'r ciKzi liicn firotjlüj^en zu Gun.«ten einer Centnle noch 
hu M.-hr be»chneideu, nimmermehr ieisten. 

Es ist nidit erfindlich, welch andere Zwecke, als 

etwa eine umfusseudere Woliltliiitigkeit, zu Welcher die 
jetzige \ ( i i'a;-.suiig sich als ausreichend erwiesen hat. dem 
Orotilogenbunde (lltertmgen werden könnten, wottir uns 
Jene ireiuniiireri-schen Groübehiirdeu alle den Beweis 
liefern, welche »ich daran genügen lassen, ohne Eingreifen 
in politische und religi<ise Tiige-sfrag>'ii, dii' s:(l liehe und 
geistige Veredlung der Menschen und dadurch mensch- 
Hdw lUtldkieligkeit su faelMem. 

Eine einheitlich« Gestaltuug der deutschen Logen 
wird aieh ebenso aus sich, selbst und ohne Zwang voU- 
riehen, wenn ein Bedtitfriia dafllr nllaeila erkamt worden 
ist, ul.s die Euiignng der tUk enlgegenstdienden rdigiBaen 
Prinzipien. 

Bis dahin nitgen die L(^^ ihrer nnheatoehenen. von 

Vormt- iU'ii fi (■:. () Lieh'' nai li' if.Tn und um dir AVette 
streben, veredelnd und versitl behend am Wühle der 
Menschheit m wiiken. 

Mit bestem Qruft verbleibe ich Thr treuverbundener 

Ernst Koaenberg. 
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Shakespeare und ßacoii. 

Von Br Dr. F. Wckel (Fnuikfurt *, M.> 
(FtatHlnuiK.) 

IL OkmIcM Ibir die wichtigsten Schriflen u «mmIm 

der Bacon-Theorie. 
Im weiteren Verlaufe d«r nun für England und i 
Ameriln akat gmnnrdflneo Sto«itika|{e, entwiekelt aieh | 

selbe bald zum Rarorji^imi'; «trpnirxtcr OliüfTvanz. rii ln ii 
dena hie und du uiitumclu iulc Spielartcu nur ein Icüiimier- 
lidlCtDMeia fri^t^'n, ohne il<xh hi.<4 auf den heutigen Tag 
ganz auszusterben. Es ist als Beweis ilcr Entwirkhni[(.s- 
fabiRkeit des eiiiiual in die littenirisiho Welt beider lienuti- 
phären eingedrougenen Keimes iiitere-vsant zu l>eobacht«i), 
nach wie vielen verschiedenen Richtungen »eit dem Auf- 
tauchen der Zweiffl an Shakespeare-» Ansiinich auf seine 
Werke, dii' rha:il:i-iL' der gläubigen Zufällcr imsartete. 
Die thstMchlich »welterschfiUemde« JSntdeckung der anieri* 

-IniÜBclien Lehrerm, die nicht lange nachher (t. J. 1859) 
in Geistesiininachtung starb, hat nach «leliroreii Seiten 
hin Schule gemacht. VVtihrend eineraeita der reine Ba- 

«oniflinns Qppig fnrtwnehnt«, apromen danehen Auswaehae 
hervor, wie die| Kali/iuli-TIif iri-.- '!i > .\ii-<trali'_T> r';iM«|.lI, 

■der dattclbe von dem geiütvulleii äeemann und Scbrift- 
atdler Walter Baleigh — nach DeliaBaeo« einem Hit- 

"arbeiter an dfii Stiriki'^jirariM bpn Wcrkfii — iimk'iilor- j 
leglich bewieii«u zn babün gluubtCi was das Uugnia der i 

'Bae*BiatMr von ihrem Abgott behanptet. Aach die Aanalune | 
DeliaBai fins von iIit Vi'rc:ti!<ri]rt;j melirerer Autoren zur Her- 
stelluuif der Werke bhake;?i|»L'jir'',< — (ibrigetis der eiiuigu . 
branchbare Gedanke der ganzen Tlieorie — wurde zu Ende | 
der 80er Juhre von dem mit Uiiret bt uh Haconianer vi-r- 
scHrieenen auierikaniüchen Advokaten Aiijiletou Morgan 
aiifgenotunMn Wld in mehreren, im .Tahre in einem | 

Buclie aniamiiiengefaßten Abhandlungen ohne Hinweis ' 

auf beskiminte Namen auxfflhrlich erörtert. Ihn vereinigt 
mit den Baconianern im weaeutlichen nur die negative 
Seite der Frage, der Zweifel an Shakespeare! Terfuaer- 
■chaft, doch lifit er ihn wenigstens die ihm — in seiner 
Eigenschaft als SciiHn!'|'ii Iilir. ktor — von verschiedenen I 
Seiten zugekommenen Dichtungen bfibnengervcht ver- I 
Brlieiten. Er selbst nennt aeine Anachanirng »the | 

New' Theory im (i.'tjensalze zu derjenigen Delia Ba<'on.s 
an4 der der strengen Bacouiauer — der >Unitarj- . 
Tbeofjr« — . wlhtend thataldilicb adne Hypothese mir als I 
eine WeittrhiMuncr der ersteren gelten kann. Ab^r ^je- 
rade ihn, deu vorsichtigsten Anti'Shakeapeareaner, dessen 
»Sbafceq>eare>H7thna< (1689) als da« «jeU^iste der gegoi | 

Sbake«poare*t Autorschaft er^fcbienoiieii Werke itdi rknnnt 
worden ist, sollte wenige Jahre nachher da« .Sdiiikial 
ereilen, da.s die treffliche Mn;. Stope.s in lieben.swUrdiger 
AVeise für ihn erhoffte zu einer Zeit, alrt diese ihre Hoffnung, 
»ihn zu dem Glanben seiner Väter zurückkehren« zu 
■ehsB, aehon ihrer Erfüllung nahe war. In der Vorrede 
zu seinem zweiten, im Jabre 1888 erschienenen Buche, 
einer Sammlung von 10 Aufidtzen Ober Shakespeare und 
Bacon, ließ sich nümlicb Morgan zu einem teilweüien 
Wideiraf seiner frfilier geänfierten Ansichtea, besonders 
dlNfr dl» FefsOnlidikeit Shaksspcares hetliei, toH' den er 1 



nwimebr sugeatebt, dafi er >doeb ein Mann toq grofiem 
Oeistfl and wdtumfiusendem (oeeanie) Oenie« gewesen 

sei; auch bekennt er »im Laufe der Zeit nr.d des Studium* 
recht viele der in seinem „Sfaakeapeare-Mythus" niederge» 
leftten AnsiehteB gebideit« zu haben. — Auf einem Shn- 

lifben Standpimkt wie- Morpnn in seiner ersten S'<brif1. 
steht auch Wigston, der unter Bezugnahme aufBacous 
Besiehmigen anm Oeheimbonde der RoaeBlnreaaer sowie 
seiner »X»*w Atlantis« die Dramen für da» Produkt einer 
-^,'i'lfl)rtr:i Gesfll-'-chaft« erklärt, die »von einem gütt- 
lirlit ii (ieiste zu einem Sy.stem dramaiisierler Philosophie 
vereinigt, sich bemüht, die Natur in der dramatischen 
Kunst darzustellen und einem anderen Zeitalter 
di.- ^'i h -ime Kunde ihrer Gesellschuft zu flberliefem <*^) 
Jeuer göttliche Oeiat war natfirlicb Baoon. In einer 
später erschienenen Sebrifl fftlute er aeine Anakht jum 
der draniutisierten Naturphilosophie weiter 
aua und wurde ao der intellektuelle Urheber des aller« 
neuesten Eraeugnisses auf diesem Gebiete, des Bormann« 
sehen »Shakespeare-Gell H l • — 

Doch ehe wir uns der iu dieser Schrift zu ihrer 
hOcItsten Blflta entfidteten «reinen« Bacon-Theorie zu- 
wenden dürfen, ist en der Vollständigkeit halber nötig, 
noch auf einige durch die letztere faerrotKemfene 
Hypothesen hinxnweisen, die fast den Eindruck einer 
l'ar<Klie derselben machen. So ist, durch das Vorschieben 
Bacona veranlaßt, bereits eine Anti-Bacon-Theorie auf- 
gehellt worden, die das von den Baeoniauem behanpteta 
Vi-rh;lltnts zwisidien den hcidi'U Z'.'if i,'ci:<is^ca gersdettt 
auf deu Kopf stellt. Es ist darin sogar von zwei Iran 
hinler einander in London aaftaiiohendati William 9ha- 
kespenr'" die liede, der erste Philnstipb und Dichter, der 
zweite Stliauspifeler uud Sehauspieldirektor: die philoso- 
phischen Arbeiten des ersteren habe Ba4;on unter »einem 
eigenen Namen, dessen dnimatische Werke unter dem des 
Shakespeare Nr. 11 herausgegeben. Ganz neu war auch 
diese erstaunliche Mee nicht, die, ohne es zu wollen, die 
ganze Theorie ad absurdum führte; vielmehr war ein 
ähnlicher Oedanke schon kurz vorher geSuikrt und dabei 
auch — oft'enbar ironisch — die »Möglichkeit« uuHge» 
sproehen worden, »daß es wirklich König Jakob der 
Erste war, welcher sowohl die Beeonsehen als die Sba- 
kespearescben Werk« schrieb.«'*) Nach solchen Expekto- 
rationen erscheinen Ansichten, wie die eines gewissen 
Scott Snrtees, der Sir Anthony Sherley als »the Anthor 

i)f' Shiikrs|i( ure's Plays« der Welt verkündet, gar nicht 
mehr als ein schlechter Scherz. Und mit dumpfer Beaig- 
natioii Ittsen «ir nnrnnehr andi die TCrUHffmdsite Eni- 
dweknng der nlienMnesten Zeit Aber mia eigdiea, der 

") W. V. C. Wig-toz I. Uli.: in . ^LskesMearc an;! tt:.- IlrvlcmcinaB. 
I/unJnti IH.-S u. dci:.. in titir ihniKheD Sclinft. Louuon i.-i>l) weiit 
da »ut fii'xifliuniTen liacons zur Freimaurerei hin, die offenbar nur 
|ii (IiT l'bautasi« ihres Verfa&>ers existierten, wenn aucli liacoiif 
iniiirekter Kinttufi auf die Entvrickinni? der K. K. nicht gan< all- 
luwt'iaen ist. Vergl. Findel: Die Gesell, der Freimaurerei 6. Anfl. IsjJ, 
S«iM Ud. 

") Ss gednwkt and ga lewa ia dei^Bsriebie aber dis Bscea» 
OiBsniebsft. SbakeipesnJsliriniA M. 8. 219. Dsr dsri' ekkftf 
Artikel der Satanllf levisw ist sine nicht ftbel gelincsae Vu- 
aiflag« der gaacen feicsBthesris. 
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«utolt^c doa rerloreu gegangüuti Ueiiii;, dein wir die Sba- j 
kespeansehen Dramen vwdiiiik«n, sich als ein »mIit be- | 

sclii-iili-MUT, ulnvolil si'hr ri'ii''ii'r Liin loiicr Si'itVniieiiiT« 1 
«ut{>u|ipt! Dr. L. älrohl, Bibliutliukur, neiitit sich iler 1 
g'lttckliche Finder, der ans seine geniale Idee auf Gnind 
Tdii >v'i<-ira('li'i Ruc'ou zii;;i"<chriebenen BrucliaUlekeo gans 
suiiiifiiklar lj<.-wei-«t'ii will 

Wenden wir uhh imniiiülir, micli de« bisherigen 
Proben aof aUea mOglklie vorbereitet, der Betraelitung j 
der von den Baeoninnem alrikieKter Obüprvun;^ v<-rütieiit- j 
lichten Schriften zu, so mtUaen wir dn'M u wutii^stcim { 
das eine Zngetitändnta inadien, diiQ die Mehnahl der> I 
■elben methodi-'cb zu Werke zu gchc-n aueht. Darin eben 

hf^t das (iidicimiiis ihnr Krl'ulL;»' )ri';jr,.|Hiljir dt-ui Luitu- 
publikuni, und damit iüt zugleich der Punkt augegeben, 
an dem die Baeon-Theorie bekSmpft werden muß, weil 
Vuii Juit die fiiöLtc <ii t,i!ir ili 'lif, im d.iii «.io uIht unch 
mit Krfolg bekäiupfl werdeu kiiuu, weil in ihrer Stärke, 
ihre Sohwicbe Hegt. 

Dt (ir-flmke, daß die Shttkes|>farf--*<li.it Dramen 
auf Bacuu ul« den alleinigen Verfasser zu- 
rBckzuftthren seien, wurde in England aaföuglieli nur 
lni^ WidiT-priu!) uufgunomnicn tiiid a'irl; in Amerika 
erst auch di.T iiittt' der si'cluij^cr Juiirt?, al>o fjist ein 
Jahriehnt nach Keinem t^i:>ten AiifiaucLuD, weiter au^e- 
ftthrt. Dann aber, im .lulirc l>^<)(i, triit sofort derjcuijje 
Wortführer auf dt-n Plan, iu dem die Bacuniuner den 
>A|M)it.'l der iieiiiMi L< !in;« verehren. Der New-Yorker 
Bicbter Malhanael Holmes geht in seinem umfang- 
reichen sweibftndigen Buche schon einen bedeutenden 
Schritt weiter als »eine Vorurbeiter. Im Widerh|irucli 
mit den zahlreichen zeitgenössischen Aussprüchen zu 
Shakespeares Ounsten sucht er cnnichst zu beweisen, 
mau hübe schon zu Lebzeiten beider Miiniier um ihre 
litterariscben Beziehungen gewußt, aber durch den ge- 
waltigen Einflufi Baeons sei das Oeheimnia von sBmt- 
Mi!vvi>^crn — u. a. Hoiii ri^'undc SIiiikr^jH.ur.'s, 
Ueu Jonsou — aufs «treng»te gewahrt wurden. lui 
flbngen ist er redlidi bemflht, das von D«1ia Baeon und 
Sniilli zusiiiiuiengetrageiu- Material grfiiidlii-h und uiil 
grül.ii'1'eni tjt'!4cbick als HCine Vorgänger zu BucoDS 
Uunstnn zu verwerten und< durch Beibringung von 
Paralbl.'.telli'M, sowie durch die Ant^iln' iJit — ti:irh 
seiner Ansicht geordneten — AutVinanderfolge di-r \\ ii ke 
beider Verfeaser die Tlieoiie wis^en-^chafUich zu bi'^nin- 
den. Die nächsti' Fol^e seine» Auttretens war eine Flut 
▼OB Schriften Itir und wider die Theorie, von denen auf 
Seiten der Baconianer, ihrer MerkwUrdi^rkeit hiilber, zu- 
Bidwt Erwälinong verdiinen: sieben Broschüren des 
Aoatraliar« William Thonj^i^oii, die hintereinaoder in den 
.Jahren 1878— 8H ers(;inenen. Nachdem sodann Holmes 
bereits 1876 die zweite Auflage seines Buche» durch 
neue seheiabare Entdeckungen vermehrt, hatte veran- 
fcfalf.ii k'inucn, wandte er sieli alsbald nach MoriJan» 
Auilreten iu einer besonderen Sciirift gegen deissen 
»New Theoiy«, die er ab ketceriseh mit aller Energie 

bckiua[>rti'. 7,11 eben d:(-(.-r Zelt iiHuriien zwei l.,:i;il-,- 

mUnuiDuen der Mili Delia Uacon die deraelbeu entt'uileuen 
WafKm gegan Shakespeare attf, nn, unaUiängiig voa 



einander, deren Werk weiter zu fUhreu. Mrs.F.C.Ashmead 
Windle glaubte die LCaang des BSteels b einer Qe- 

heimscbrill ^'efmiden zu hal)«n, die sie in gleicher Weise 
in den Werken Bai .,nä und äbake$|)eare$ entzifferte, und 
deren Entdeckung »ie in einem im Jahre 1 882 gedruckten 
»Bericht an <itM British Museum« veröttentlichte. Eine 
auch nur ubertlächliche Betrachtung ihres Fundes läüt 
e-< • rkiiirlieh erscheinen, daü ihre Jüntdeckung selbst bei 
den Anhängern der Bacon-Thenrie nur aufient gering« 
Benclitttng fand; vielleicht aber hat dieser Umstaiid urit 
daxu beigetragen, daß sie dem gleichen traurigen Schick- 
aale wie ihre VoigÜngerin zum Opfer fiel. Aber noch 
eh« das von dieser zweiten Märtyrerin begunnen« Werk 
voll einem mit kräftigeren Xervi n begabten männlichen 
tienossen weitergeführt wurde, trat schon als dritte Vor- 
kimpferin für den neuen Ghuben, auagerfflstet mit «4SUig 
neuen WatTen, Mrs. H. Putt in die Arena. Das Be- 
weismaterial, 'aut Üruud dessen sie ihren Feldzug zn 
Gunsten der Baeon-Theorie untemabm, mnfite ihr eine 
bereit« von Sjiidiinir in dessen .Ausgabe von Bacons 
>Lil'e und Works* [h. Anin. o) auszugHWei-se wiederge- 
gabcne SammluDg einer grolaen Zahl von Auadrflcken, 
Sprichwörtern und Citaten lief'erri, die inrin im Hriti-ih 
.Museum in einem Bündel von r»i) FoJiubliiUern entdeckt, 
und in de>ien man Bacuiis Scljnf'lzlige zu erkennen ge- 
ghiubi liatte. Diese .Sammlung von Notiseu (daher: 
Promus of Formularies d. h. Vorrat von Hedewendnngen 
oder Noti/eiibiicli i nahm nun I ran i'ott zum Ausgangs- 
punkte ihrer Beweisfahruug, die darin gipfelte, daß ainh 
in diesem »Promus« so viele Anklänge an die Shake- 
Hpeureucheu Dramen fänden, daii kein anderer ab BSCOII 
die letzteren verfallt haben könne. 

Es ist hier nicht der Ort, auf die Einzelheiten der 
vou der Kritik fast einstimmig abgelehnten Au-f:iliruni,'en 
des Ober tiOU üktavseiten faasenden Pottschun Buches 
einzugeben; es genflgt, auf die bereits erwlhnte vOU^ 
vi-i niehteiiile (irgi'nsclirit't. l'!nf{elH (s. o. Anni. H) zu ver- 
weisen, die durch eine lobende Besprechung dea Bucluss 
Ton denbcher Seite TwanlaBt worden war. In einer zwä 
.Jahre darauf von demselben Kritiker a:i den Herausgeber 
des ähaketipeare-Juhrbuclu gericiiteleu Briefe ergänzt er die 
objgen Au-iHihrungen noch durch das Resultat seiner an 
Ort und Stelle angestellten Vernleicliungen des Promu»- 
Manuskrijit-s mit anderen wuhlbeglaubigten Manu«>kripten 
BacoiiH u.iiini: >l>us, v<. u r< die krank« MrS. Pott al« 
Promus Bacons und als durchweg von tetner 
Hand herrOhrend bezeichnet hat, ist nicht nur 
unter sich in der Handschrift stark abweichend 
und von mind«ateni drei Schreibern abgefabt 
sondern e« weicht auek rOllig ab von einem absolut 
echten Manuskript Bacouscher Brief«, welche 
ioh znm Vergleiche hiiizugesoge n.« Dandt wer 
denn die PoUeehe StOtie der Becon-Theorie ein* fBr alte- 
rn al abgothan, und sie ist auch nicht in neueni Leben erweckt 

") K. Fischer crkUrt ilir Verfahieii kurz unJ tr. iT-nd 
ilshiii: ,Mri Ufiiry Von hat eii.c neu« An l{acan-.M;theii «afs 
T«|H-t gel>rsi:bt: sie \ä&t tiacoii VorrsUkftfnnierii antrKrn uud iiut 
Woffen nnl W«rt«ra fstlss, uai di« Prnones seiosr I>iaa«n dsF 
■tt an ipstasn.« In taabsipMn «si die liasse>l||thsa« 8. «S. 
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müden. Et war meh anr daalialb notwendig, den Stand- 
punkt derselben hier zu skizzieren, wpjl sie niprkwdrriifrer- 
ireise, trotz ihrer Tielen in» Au^« spnn^fudfn Wider- 
qirQelw und Seltaamkeiten, der Bacon-Theorie erst bei 
uns in Di'iitsrlilfiTid Ktnpnnff v-TKrliiifTl und s'-itilpm von 
Zi"it zu Zeit die Uouiütcr dtr j;r<j|jiu d>'utsi:i)eu .Shuke- 
apeKre-Genieinde in Erre^un)? vi-rsetzt )iat. Derselbfi be- 
geistert« A|i(>htel der Bac-iin-Theurie in UetiLscliland, der 
für die Lultloisi.-u Be1iuii|ftunf;pn der Frau Pott aU einziger 
Ritter — nnd h'h K nur mit ^< M.'hIoBS«neni Tirfer — eine 
Lnnw gebroclieu hat, trat dann euch, tos noch er- 
hShter GISubigkett besefU, und diesM Mal mit vollem 
Namen für diu nHcb^te Erzeii^'iiis d^ ^ Ü.iLi'nisriins, das 
»Great CrjptQgmm« de* amerikanischen Adrokatea und 
8en«lon Ignniin» Donnelly, in die Schranken. 
(PacUcttmc MfL) 

Zum StfftungsfMt 1896 

der Loge »Friedrieb anr Gerechtigkeit« im 
Or. Berlin. 
Tergttnfrn ?eB deren rrttesi AuAeker. 

Wieder vollendet die kreisende huUn um die Sonno 

<li<' Krdo, 

ünd eie beginnet »nfii Neue den Fliv dunh erhiibone 

WelU-D. 

'Wiedenun sind die BrQder geeehnart nm den weisesten 

Meister 

Und- Briaaeruttg {ftilet die Brust mus mit lulo uder Woonu, 
Wenn wir de« Tages gedenk«», der dreimal beute zu- 

rflekkehrt. 

Jenes beglückenden Tages, da diese Htttte erbant ward. 
RdckwSrti kehrend di>n Blick, encbauen wir ninncherlei 

Thnten, 

K«i^i'U tiüttrni zur Luht und ^V(dl!tll.^♦ j-terlilicben 

Mcn-clh'ji. 

älunchcrlei Kede ersihoU, erfreuend d>'n snini^'i n liiliL'r, 
Ob belehrend, ob mahnend das Wort in das iMuscIiende 

Ohr (Iraner. 

l'nd der Hede Gewinn sind li'ildii In- 'I hatt n der Liflie: 
Muncbe Ti)rüno gestillt und manches Qemüt ward erhoben, 
Strebende wurden gestOtat, gestärkt die Matten und Milden, 
Leidende wurden getrüetet, £nt«ebbifene ehrend bestattet. 
Aber in allem die thStig« KrafI war einsiV die Liebe, 
Die eines jegiichen Herz mit edeli^teni Kifi r rTfViIHo 
Sdchce lehrrt die >Ketle'i, das vielbe<leuH'nd<' Sinn'i<il<l. 
Allicit mahnend die Brflder anr Treue und in-Ui ndem 

Kmklunjj. — 

Schulter an Schulter gelehnt und inm;; vrrseliluDgen die 

Hände 

Fühlen wir, pleicli dem Kruft nudUclit erzeu^ienden Strome, 
Kufipfend unlitolicb im Lehen und Tode Herzen an Herzen, 
UScbtig durchfluten Idwndigen OcLsi iii<< Iteihen der 

Brflder. — 

Und so erhebet die HSnde in Liebe und Treue zur »Kette« ! 

LoireiiboHclite nrid Vcrinisclitcs. 

Frankfurt a. M. 'Au lUm Fi.->tiieru lite über die Ein- 
wt.'ihungFi'eieriii likeiten der Lo^re >ziir Einigkeit«, mSohlen 
wir noch ergänzend iMnif,'e.-« miilitrii^reii. 

Es war namens der festfeiernden Lnj{e jielx'len worden, 
dieAnsprarhen möglichst für ganze Gruppen zu übernehmen, , 
damit die Arbeit nicht zu sehr ausgedehnt werde. Dieser 
Bitte sind die erschienenen DepntatMnen in liebenawOrdig- 
«ter Weise nachgekommen ; nnr dn, wo Gesi^enke Qberreieht 
wurden, war die vertretongiweiae Obermihne durch anders 



uii-.bt iiiöjjlith. Für die Ur. Miitti i lo;; - ,l.>s Kki. Bunden 
»pnicb in geetstreicher Weise Br Dr. Tempel, fOr die 
Franirfbrter ekl. Sohweatem Br Zimmermann, indem er 
zugleich daawaliriiaftpnofatraiQe Geschenk — einen Smyr- 
nateppich fttr den Onent, der bereit« Tag» znror gelegt 
"Iii ien wiir. <l;iniit er bei der Feier mit eini;eweilit werden 
kiiiine — der Scli«e>ter iiiierg.ib; für die (irubloge zu 
den 'A WeltkuKelii sjirarb, in längerer, sidir herzlicher 
Hede Br Bernhardi : Br Lu<iwig SHirzenbecber fiherbraclite 
in geradezu fornivollendeti-r. längerer Ansprache die 
Glückwünsche der Srhwe-.terh(ifp :m Krivins l)oni< iu 
Strutjburg und überi. ,, lir.' l„ i .i , m't (Jelegenheit ein 
wuüderbar«'hön vnn tri-m i Bnnl-Tlianrl »usi;eliilirte-i Bild, 
Holzbrandbild, diis S:rutil>ur<ier Münster ilarstellend und 
zugleich das Logenhau« zeigend, br Moig aus ^fOrnbeigt 
welcher, wie schon erwähnt, dem Vorsitzenden dfe Biren- 
mitgliedschafl flberreiclite. sprach r«i recht aus dem Tollen 
Herzen, man merkte ihm an. «■ebbe treu«» Freandwhaft 
die Iteiden Iv iL.'keiieric vnn jeh. r v. rl mlet, aber auch, 
wie innig verkniijd't der Sprecbenili' mit dem Vitrsitzen- 
den i-t. 

Br Metzener liberbrurbte die tiliickwiiiMhe der 
Gruben Lande^luife und zngleitb diejenigen .-einer Loge 
• Wilbeliii zur Unsterblichkeit •( in Frankfurt u. M. Auch 
in seiner herzlichen ^Veise seigte sich die tro'ie Brüder- 
lichkeit, welche aeine Loge und die »ISinigkeit« verbindet. 
Br Hoffmaon-Hanau brnohte die OtflckwflnKhe der ans- 
wirtqten eklektischen Schwestern, vor allem auch diejenigen 
der Hauauer Brflder, mit denen die Einigkeit in regem 
Verkehre stellt, in herzlichster \V'ei«e zu üeliör. Br 
Sauer sprai'b für Heidelberg ini<i Karlsruhe, Br Voigt- 
< )tlV iibai ii zeitite wii'iier. wie iiul Ii' /h liungen /wischen 
den Liiu'eii di s Eintni< lit .liiinde- nnd der festfeiernden 
Ld'^i- li'stilieii. Br Marc (iberbrachte die HUkkwfStiscIie 
»einer Luge l'luto- Wiesbaden, welche vor wenigen Tagen 
iu gleicher Lage gewi^en aei, wie die »Einigkeit.« 

Zu erwähnen ist ferner noch, daß mit deiu Ein- 
weihungatage auch das aMgem Freimaurermuseum der 
lx»g« >zur Einigkeit« erfifl&iet wurde und, wie die Aus- 
btellung bewies, einen ganz bedeutenden, höchst interes» 
santen und wertvollen Besitz zeigt 

Im Bnddhistisoheo Katechtsmos von Snhhadm Bbthacbu 

beifit e» auf die Frage: 

Lehrte der Buddlia. dat; nur Aohlnger sdner Rel^ion 

zur Erli'sung gelangen kiiimteu ? 

Nein, ^^icht die Zugehüngki'it zu dieser oder jinrr 
HehgiiMi entscheidet über 'las .Schicksal des .Menschen, 
sondern allein 5ein innerer Werth, seine tb-sinnung. sejtiu 
TImt, der find seiner Erkenntnis, kurz sein inurftliselier 
Charakter. l)i<>ser ist keine.weir> abliiingig von dem He- 
Ugionitbekenntni:^, obwohl er bei l>--teiu lilaniien durch 
daaaelbe gUnntig oder ungünstig i<cemliuüt wird. 

Die Richtigkeit dieses wahrhaft idealen, von wirk- 
lielur Duldsamkeit nnd Bmderliebe zeugenden Standpunktes, 
welchen der Stifter den Buddhismus h< \\ou r>0<i .fahre vor 
Christi üelnirt gelehrt und vertreten bat. niuLii auch je<ler 

vnrurteilslreie Cliri^l z ilL;r"ii<-h , <•! ^rli:i'ilit die Braun- 
tichweiger Luifetiki irres|n(iiileiiz. .Man u ;r l da-iti nicht den 
Iliuimel nur liir suli a.b'it: in Ai)-]iru.li heliiin-n r.ik-r nur 
«eine Kirclie iiJs ilio alleinseligmachende jirei-ell. Q 

England. \"i er t e IjUhr 1 i c hc Sitzung vom 3. 

Juni 1-1' c>. 

Viirsitz Earl Auiberst, I)ej>. (ir.-.M.-tr als Gr.- 
Mstr. 

Wui. Wither Hramston Beach, Frov.-Gr.-Mstr 
für Hampshire nnd die Insel Wigbt, ab 
Dep. Gr.-Mstr. 
Anf das Kondolemaohreiben der Grofien Loge in Ver^ 
ulasanng des Ablebens 8r. Kgl. Hoheit des Piinzea 
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n<>!iry villi P. a 1 1 1' n be r j; , ist ein Diiiiksehieilieii des 
Staat>MkiiUr!. Jrs Iiitiern Mutlit'w W h i 1 1- Itidley 
ini A'^rtrupo llin-r Mujf'tii* der Kütiiniii erftdut. 

Dom Grutiniei-sttT istt vorgestellt worden, diili einige 
l'r<A iiizial- und Distrikt-Großraeister \vUii«lien, den 
21ten Jahrestikg der InstAlltt(i<iii JSr. Kpl. llnlieit zum 
Groliuieister dadurch zu feiern, dulj finigcu lirfidern in 
ihren I'roTinMn ond Diatriktea der Kane als i^t^Pro- 
vinzial- oder Distrikts-OruSbemiiten erteilt wtlrde, wobei 
aber Artikel 87 des KonstitutionKljnrlii's erst Mi>iiendiert 
werdi'U fnrijiste, bevor sotclie Ernenmm^i'ii ^>--< t/.liili jje- 
sriii ln u könnten. I )i'r (iiiil.;ini.'i-tt-r untiTlireitrl «lie Siiche 
min liiT (iniülitL,'«' mit ili-in lieiv.i-i ki-ii, ilaü wenn (lies.'llte 
für ilie Sn.-j'. r. l; riiiit; ti.-s (irM't/.i'-i .sim. die Zulil 'Ii r Ki- 
nein:unj;en eine ^v\ir tiesriiriinkte >ein sulle. D' T \ »r- 
achi.i;,' tinilet «ilmc \Vt(i. r>pnieli AiiTiulinie. 

Zwei im (irnL -eliretiiriiile üIht 20 Jahre liex liilltij;! 
JfMVesene Klerk> wenlm auf Hehcllluü der (irufiliitre luil 
"ii ilireN letzten (ielialtä {lenHioniert. Die in ihre Stelleu 
riiekcndcn Kierks, erhuUen jeder fQr H Jalirc je U) £ 
Zulag« und Boilen *wei jOngere Klerks mit je 100 jff Q«- 
lialt wieder angeittclit werden. 

500 Giiineeti werden dem Onjre-Hospital an« den 
Mitteln der (ir>il.i'ii Luge ütierwjesen. 

Ferner tiinden die Wahlen fQr das KomiU für all- 

geiiieiiie Zwei ke slatt. 

Extni-Silun^' •J'.t. .Inli 1"^'.'»;. 

XoTsWi Karl <ti' Lathoui, l'n>-tir -Mstr., 

Barl of Onslow, Pruvinz-Qr.-Hstr. fllr Surre jt 

ab iib^eifiinj^euer Orolimeistert 
Brigude-Ar/t •! ii tu e s Riilfour Cock bu r n , Pro- 

Tinxial*Qr.-tbtr. für Qnernaej und Aldernj, 

als DepuliertM' Qr.-U«tr. 
Der QroJiiiieieler hat deu Antmg auf xlnerkennung 
der nenen Körperschaft, genahni diu Große Loge von 

X eil- See] and. als 'iruil)luiiij.'it;(; smiveiaitie miinreri>^elie 
Antiiritiit, dureli die (iiutie Linie von Kn^Iaiid erw(i;;en, 
iin<l nachdem sich derselbe (iber den ullitenu'itien Znvliui 1 
manieriseher B4zielinnL;eii in der Kuloiue hat berichti'ii 
la.vMMi. ist er d'-r Meiunni; im Hinblick nuf die Hini),'uii|^ 
der Verschiedenen triaureriacbcu Kör|ii ; << luitten diittclbil, 
und iini alle i'iielieii von DifHnwizcii tu l> tf^en. daft 
jetzt die Zeit gekmninen sei. nni die Anerkennung ZU 
gewähren. Der (irol.niei-ter wiinscht desliulli den Willen 
der Grolien Lr>;;e (iber tollende liesolution zu Iiiiren: 

>da[i in Erwii^nng der Bot^schaft des CJriiünieisters 
»die GniLie Lipj;e ersnehf : .'»e. kömitl. llulieit inii.'e 
»diejeninen Sel;ritfe tlinn znr Anerkeniiiinii liei' 
»■(ti-iI i ii \i,ti Ni .1-Seelanil und Zi:r Herste], 

»jung brüderlichen guten Kinvernehnien^i mit nn- 
»sern Ncu-Seeland-Brfideru, welche er im Binklang 
>mit der Ehre dieser GruLieti i/>ge eruchten mag 
»und mit gere< Iiier BerCiekiiichtting jener Logea, 
»welohe ihre Zuaaaimengebfirigkeit mit der Groüm 
*Loga Ton England aufrmht zu erhalten wQnachen.« 
Nach eingehender I-MkiI' ' i Debatte fand diese Re- 
solution tust einstimmige Anualuue. 

(Arn diai Prot. d. Gr.-Lu w. Hanburg N. 978.) 

Mitgliederverzeichnis der Alpina. Um einem alllUlligen 
krinftigen Miübninch des Mitgliederverzeiciini.s-,es. wie <!r 
leider M-hon einmal dnrch die berüchtigte, ' Bndisi-Zeiiun;;« 
begangen worden ist, vurzu))«ugeu, ist da« neue Mit- 
glttdenreneicluiia beim eidgen. Amt« für gei^tigeK Kigen- 
tnm eingetragen worden und träsTt die Nummer 6oi) A. 

Die OroUoge tor Siiil>AwMiM hat 38 Lagen mit 
952 Mitgliedem. 
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Danet'Anfnabne. 



LitterartocheJIespreelinnfea. 

Ur C. Tan [l.ticn« Kalender tor Freinjaurer auf da^ 
Jahr l'itl, fortgeaetat von BruderhaoiX 37. Jahr- 
gani;. Leipai«, J. 6. Findel, 1897. 

Vao Dalcn« Kalender ist llnpt den Brflilern IwbaBBt nad 

bei allen belielit. e« bedarf aUo hier aer dar Anzi-ii;e, ilsG i-r 
BOe(>en — |iQiiklticb wie ji»dt'< Jahr — •rtChieiM-ii i>», uii J diü 
ihn <li' selln' GninillK liU' it und Z.niTiüssigkcit «Uf5i rlii-^ui-il wir- 
dir ;i ;i-/i'ii !in'-t. *lio ein vIi^Leml-T Vur/iiÄ li.js kli imti. (i i i Iii. I... n 
liUi lici< hei..s Die Iv.iiteilun); ist dli'^iHie Kel)licbea, die 

eitizeliirn l.'ul rikrii liriiiirtn mir ati»«lui Zuverlüs» ge«, du: 
Litteratur, »eni(;sten« in iiiren »ichticeren KrtchriDuugen, i&t 
grdudlicki Iwhtckiicbtiim •» da& der Kalender Bielit bloi cia 
ticherrr Fahrer durch dna bommeiKle Jahr, ««adera aadi efe 
SewisdPiiliafler rhrot.i't ul"r das abp;« laufen" itl. 

Wir liulion "cleiii wtedtrledl duritiit' l:iiu'i*w f ^^'r, il.tli r» 
niclit wenn »:i;li eine liUie et«» auf liüig« Kxf iiiiil ire 

iiIioiiTii' rt, um iliri' Hi juiitn datnit zu ii'r9>>heii; tieiit.eni 
lithes liuifstiucli wirij van Halen erst diinii, wenn Jeder der 
tealMkeB Brider sein Kzennlar tieti bei aidi iahrl, et«« 
«rl« der Am teinen MetUdaallialtader, dam «nl, eher auch 
nur dann, wird dar Zweck das OHdiekheue voll und ganz erfallt 
«i rdi ti Mtge dietcr A|>pell an iraaere Lewr aiebt ungrli«n 
verhallen ! G. 



Berlohtlgnug. 

la dem Pericht Ober den litlemaiienalen Frrinanrerkonfirplj 

im Haas i :U,s;i>inf lieft No. 10 und •BatiliOtte« Heft So. 43) 

befiadrl »■ii Ii ti.ijender 

llr IIa isiiiutin, lir.-Mvtr der •.\l|'ii :~.t ni'llt Sf>inp Rereit- 
uilliiilieil tiii-rzu iti Aiis-ii:lit tiiiil l. it:'l. :il~ii;i.:i um Ii die- 
jenlg' n tjniltlugeti vvrlretvn tu Mdien, die der koufei^ionelleo 
RichtoHK angehören nad ohae die «ieii üe «MtHagtade Frage 
nitht lösen lau««. 

Die^e Mitcelinng ist irrtümlich: Br Hausmann hat rieliaato 

i nur dem Wunsche .-Vusilruck eepehen, 

auf ilem näclisten h'iiiii_ti .■^^e iiiidi die deiitsciu'i. und en.'- 
Ii=flien (iroblugen vinr-lin zu selieu 
Von (irofilogen konfessioneller Richtung hat Ltr 

Haaaaann «barhaupt nicht gesprottii-n. 

Hi llui;i. I.issaner. ür-Schrittführer. 



Anzeigen. 



• I'cn die S'tuilt F rn. 1 1; f ii r t n. M. hes'ji'lj. nii.^n lirOdesii 

i:in|ifrlili' ii-h ineiii Mi'.if ,t;. t-ni ^ „lietel aum Auirif 

; bnrger Uol^. Ka wird hruderiiiibu Auliiahme zugeaicherL (it42J 

Er M, meUHeh, 

Dureh Leid znr Seli^eit 

Ein Werkstück /um TiMuirlhan der ErUisaiig 

von Ifriedr tienj. Utfrotanm. 
Fünf Biii lier in .i Binden: 

I. Uiugen niiil Wcnlcn. 
U. Lieben und Uofl't-u: Welt- und Gotte.swi»seu. 
III. Sachen und Finden; Tod und Lebea. 

S eleg. I.einnui illii^niti'. t^ie-^ainmtpreis : Mk. 18. — 
Einielpreii: I. .M. Ii. 0,7.'.: III M. 7,20. 

Zn bezieben durch alle Bucbbaadluageo. (269] 

SM'lirn ersrliicn 

AVaa droht Vft ^ ^ 



uns von Rom? 

Bin Kahnruf an die Sohlaftodan. 
PrdB SO f^. 



Für die Badaktion verantwortlich: Prof. Dr. ( . (;oithold. — VerlaK dar Aktl«R.Gvii«ll«chan „lUahttta*. — 
Druck TOB Mabiau A Waldtcbnidt (Br B. Uablau), Motlicb in Fraakfun a. M. 
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I MiM Ulaaii VmiMcbiui 
Ar Dr. AMT Mawilwt 
fkMiktlnt Bwl 


in ibrar wirklu'b«» «it-Maili. — 
MHi— eMmr**'* lt*<w>. 
Mir- «sMÜr« Kern*. Fn 


KmiU litcra tu rlMr allcvineiiivn Getclikkte ilor MviMcliliell la «ellMriKrlirlirr AtMirJtt. Van 
VaBllrBr.V.lllclNli rnwfetat «.IL (nMiiMHt^^ k«ir«akMlckt»»4 Varnlicktai: 
bnuMT ala kMgll^ Uta. MMkai» Iwriak«. — Uttamrlfcke torMeknataa. - AaKl««B. 



MKs Diana Vaughaii in ihrer wirkliclieii 
Gestalt 

Ober den VaufthenacWindel bringt die KSlniwke | 

Yolks/eituti^' t'()l)ii'iHl<'ii Artikel ; 

Dor auti-frein;aur«rischa Kougr^U zu Trieut hat j 
namentlkh durch einen »eltsamen Zwi sehen fkll Aufgehen 
errefft. Wiihrt iiil iillu Besucher Iii- :; \ .illii<inimuii 

einig waren Uber den Satz, daü Jic Freimaurerei aus 
rel%is«en und polttiaehen GrOnden durohnm verwerflich 

•iTiil mit iiürii «'rluilbtcii Mitli-Ill Zu bckiiiiipfrii yri. cilirib 

sich ein, von der einen Seite mit förmlicher Krbilterung j 
geführter Streit Ober dieFnge: »Wie tfeht'a mitMisa 

D i a IUI V u u Ii a » ? « 

Dieser Sfrcit stellt in i-u^iTetii Ziisiimmi.iilM;ig nul 
ErörliTunm'ii, »floli«- im August und Suiitvinber i<-lilmft 
die kiitliolische l'ii-vif Di-ulHcliliiiKi-i )M-<K:häftigt«n. Ein 
Mit^rli'-«! der Gesellschaft .Tt-sii, uU «tis^'cxeichnetor Kenner 
der frciniauriTiscIien Litteriitur lifkannt, Initte (ver^'l. 
Kölnische Volkezeitung Nr. 578 vom 25. Augiwt läJHi) 
nachdrIictcHch vor den »Enthüllungen« gewarnt, welche 
eine angt l'lii he .Mim Diana Vaughün, ehemalige »Palla- 
diatin« und »Luciferiaaerin,« Verehrerin de« »guten ! 
Gotlea« Lncifer, im Qegen«atE zu dem »adonaistiMbon« | 
Christengotl, in frunj^rui-ichen Hiicliern und Zeitsrhritten 
zum besten gegeben hattn. Ea war eine alte tietchichte. 
deren Anfilnffe mehrere Jahre rarlickliegvn, und die in 
Friiiikreii !i <<'lniti viel St.iiiti Hufi^ewirlielt hatte. Man 
konnte sie in Deutschland ignorierttu, ao lange der Schwindel 
iiidit die Oreue Abenehritt. Aber ab ein pMmdanynier 

Dr. Michael n e r in a II 11 - (aii'^ehli( !i ein Oei-llii her in 
Wien) die frantüai^'heu l'ubhkatiuueu — ohuti irgendwie 
eine kritiadi« üiiteraiidiwig «der PMfiing ansoatelhml — 

zu einer tletttschen Flii'„'s<hrift verarheitete (Die (ielieim- 
iii.«ise <li-r Hülle Ulier: .Nh.v«* Diana Vaugliau, ilire Beileutung 
nnd ilire Knthülhingen über die Freimaurerei, den Kultus 
und die Erscheinungen iles Teufels in den |ialludi!4ti>^c-hen 
Triangeln), aU Herr KUnzIc, der in Feldkirch (Vorarlberg) 
wohnende guLstliehH fieiieral-Direktor des Eueliuri:<tischen 
BundeOi dieaea Jdachwerk in Tanaenden von Exemplaren 



drucken liefi nnd in seiner religiSeen Monataachrift 
»Pelikana dafttr Beichme nachte, da hOrta das GewUmn* 
Janen auf. 

Es kann ernsten Katholiken nicht gleichgültig sein, 
ob in weitem YDlkskrei^en. und zwar unter geistlicher 
Autorität, der w a h n w i t z i gate Aberglaube verbreitet 
wird, beiapiehrweiBe daa von »Diana Vanghan« verRffent» 
lichte '•nokument< ih'^ Tr-ufpls Bitru ( vergl. Knliiisi lie Vi,|kK- 
zeitung Nr. tilO), laut welchem die Freimaiirenu iSophia 
Wälder am 20. September 1896 in Jeruealem die Orofi- 
ni'itt r ile- .\ntirlirist zur Welt briiiiieii sntlfe ein 
Ei'cigui», über de^aeit Verlauf leider nichts Niiheree be- 
kannt geworden ist, vemntlieh, weil die Freinaurer 
daiselhe NDrirfiiUig mit dem !v!i!--ii'r des tiefsten Gehoim- 
ni-ise.s iin>>{el>en haben. Jet/t lay die Gefahr derVolks- 
Vergiftung auch in I> e u t s c h 1 u n d nahe ~ dar 
MüncheDer hoiirdes-Kalender für 18f7 bringt schon 
einen naiven .\riikel : iDit.' PuIladiaUn Diana Vaugliaii 
durch eine Ileihing in Lonrdei bekehrt« — und der Ein- 
sprach wurde zur strengen Pflicht. 

Die d entsehe katholisehe Prease hat diese 
Pflicht mit vollster EinmAt^keit erfQllt. Au.snahniRlos 
hat sie die Vaughan'tehe» »BnthKlIuiigen* «la kokianle 
Myfitiilkntion behandelt, nnd ist dabei von deatach-Otter- 
reichi.^clien Blättern kräftig unterstützt worden. Ange- 
sichts des Gesagten erscheint es kaum nötig, daü wir 
unsere am 26. September d. J., einige Tage vor dem 
Trieiit. r .Xiiti-Freiniaurer-KoDgreü, üfVeiitHch gestellten 
Fragen (vergleiche KSlnische Volkazeitung Nr. 654: 
»Wo ist die «ngebliefae Mua Vanghan geborenf Sie wird 

doch in keinem wilden Lande zur Welt gekommen Sejs» 
wo em kein Civilotouda-Uegister gieht. Wer warao im 
BRemf Dieaa kma mm doch iraVedanUdi nmiM«i.€ 

Und vor allem: Wo ist »Miss Vaughani zur katholisrlien 
Kirche übergetreten ? Vor welchem ( >ei'*tlitlie!i imt sie 
ihre Irrtümer abgeschworen? Von welchem QeiHilichen 
ist sie getauft wuriier. ? In welcher Kirche hat sie ihre 
erste h. Kouiuiuuiim empfangen?) noch einmal wieder- 
holen. Bis heute ist von .Seiten der Part«'igätiger der 

angnbliehen Miss darauf keine irgendwie genOgende Ant- 
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wort fiogelii'i) «(pnlt'u: ilie Frij^jcn wer<li'n um li niVninl« 
litanlwitrtet « enlt-n, weil i ln'ii l ini- fMiss I tuiin Viiu^liiiu« 
nicht existiert. 

Deutscht- (ii'isilirhc, Mi^;{r. L)r. ü ru t z l'<- 1 <l, di r Vnr- 
tnster de» Herrn K;irriit>iil-Krzbisehof» vi»n Külii, uml 
Hofft- Dr. Ii a u ni^ii rt I' II :ius luiiu, wart ii es muh. 
weldie in Trirnt ilie Elire des Kotbolisütuius wulirten. 
Ihre Erkundigungen naelt dem OeburliMchein der Miss, 
uuch den tiiihereu UinalBnden ihrer Ik-ki-liruiii^' ii s. w. 
wiirileu von einigen franiBsiselien KongreJiniitgliedem 
mit nichtesaffenden AusflSchten od«r gendexu kindlichen 
>B._'\vci»>M« UiMiitvMirt-t — wir i'riiiiwrii im ilic Vir<iten- 
kart«, Wflchu diu KxUien» der Miiu bewein«!! Kullte, ■— 
nnd muncher Anwettande, der nls Oltobiffer gekommen 

«iir, i^t Ti;ii Viili'iikürh f'ortiTi'^anj;«'!'.. Itcr K(>ii<;ri'lj 

uih .solcher »chuli diu ä.ic'he uulur duii Tisch: vr vorwies 
die Frage nn ein Komitee. 

I>li's»nii K Uli: : t I I' Miitrriiil zu hii'tiTi. i-.t der niiilist.' 
Zweck «1er folgeiuleii Zeiloii. Mit diijfiinitisclicii Fmgoi) 
werden dieedben mch in keiner VVeiü4> besu^haitigien: h» 
liegi. nicht der tiiiii(l4'sto Oriind \tir. der K n I I a r v u n j; 
e i n e» Ä V st e III u t i s c h e u, auf G i-i d tna c Ii e r c i und 
Diskredi t i (' r u n)r tiea KutholiziHmus herech- 
aeten groben Schwindelseinen ernsten Hinter- 
grund XU geben. 

Der Fehler lu-i der hi«heriKeli Ik-hainlluii;; di-r Vuii^'- 
bnn'Fntge liegt bauptmcbiicb in dem Liustaude, duU 
tnun die gehetmnivxolle PenAnlichkeit und ihre uii^ub- 
litlicn S< hril'tfii zu sidir t ii r i cli Iffhiiudelti-. Bi'trachtct 
man sie iiu Zusmiumeuhang luit »Iteru lauti-ireiiuau- 
rerischefl« Scbrifiteh, so tritt sogar fttr '^en bescheiden 
vi_-raiila(iti'ii Kritik-t die That -, Ii ' di r F ä 1 s eh ii ii 
/.wcirelloK ii«irvor. Den ächliU^el bietet vur allem diu 
Bodi Le diabin au XIX. aüeie. pnr le dneteur Bataille. 

(Delhoiunie i-t Biitril -t. I'.iri'. et Lvoll ) Die Ijiefi'rutl>,'s- 
Aurgalie dieses W erkes erscliien während der Jahre 1893 
und 1804. Die Bueh-Ai^gab« umfafit «rei schwere 
Biiiid*', jedfr vi>n fast lOOi) Seit"ii. mit ll'indeiten von 
Hilderii. gruUeiitetlü blüdsiiiiiigen Cburakterü, 

Vielleicht niemida sind an diameDSchliehe Leicht- 
gläubigkeit »liehe Zuinntungen gesidtt word< ii. Ks 
ist eine Suimtiluug von Teufels- und sonstigen S\>uk- 
geschichtcn. nd [iliauta-stix Ii. vieUciti^, in ihrer Ait auch 
ao originell, doü die Matudure der Uexen-LiiterMtur des 
17. Jahrhunderts beschHmt davor die Segel streichen 
iini>seii. Ihre kfliuimTlieheii r)Hrst*lIuiig«'n, iii denen 
aich Uexenritt, Ülockitberg-Sceaeut Stigma, gewfint mit 
ObseSnitSten, bis sur Krmddung und zum Ekel wieder^ 

liuleil, sind die reine .Stüiu|ierei lieben diesen >Krz;ihlllt)J^ea 
eines ^ugen,< der fiberall dabei gewesen sein will und 
— das mui num ihm lassen — auch xu enShlen weift. 
In >ii>' KnijwirunK, weli-hi- ili.; Lrldiiie .■rri'u''-'a iiiuLi. 
unscbt sich auch i'ür den ern^te.steu Leüei UMucbuial ein 
Liofaeln. Man lese sum Beispiel »die kuriose Oeaehicbte 
Whiditnirs'« (II. 7 lt,>, deren Held sich in dritt. r Khe mit 
einer »Geisterfraii' veruiähll, die lu einer table gigogne 
wohnt! Anf deiu datu gebSrigen Bildchen aitit der 
Geisterti.seh in Krunz und ScJileier neben dem Urrnitiirau 
und die liix-hxeits-Geseliüehaft aiüüi mit Sektglä.-^eru an 



anf du.'* Wohl dt'f. Bruntjiaiires I An anderer .SleUe (I. 019) 
erfaliren wir, duti ein üeistertisch sich jdiitzlieh >in ein 
h&Glichea Krokodil mit Flnj^eln vernandelte. Das Er- 
staunen .stieg auf den Gipfel, nia das Krokodil sich dem 
Klavier niilierte, es öffnet« und eine Melodie mit den 
seit-aiu.^t( ;i Ndten Spielte. Während des Spirli w.u! diS 
Krokodil der Uenin de« Uanaes auadrucküvoUe Blicke su, 
welche diese, wie man aich denken kann, in eine sehr 
; peinliche Stimmuii<; veiHet/.teii.« 

i Eine Perle in seiner Art ist auch da« große Kapitel 
(I. 481 ff.) »Die geheimen Werkstätten nnd daa Labo- 

nit«iriuin ()ibraHar.-<. Da er/ählt 'Dr. Balaille^ im 
flottesten ite|iorteriittl, wie er itich iu eigener Person in 
das Innere des (}ibniltarfelsens begiebt und dort die Höhlen 

besucht, in denen Menschen und Düiiionen mit WisseU 

der englischen Uegieriiu;; die Uequisite des Stttansdioiislcs 
und die exquiritcstcn Gifte fabrineren. Tnbalcain begrüfit 

ihn in feierlicli<'r Heih' (S. y.VM. zuerst >in ansv'i'/ei.h- 
neteiu Franzürnsub«, am SchbiLiuber spricht er — \ (dajiük, 
die »kflnlidi erfundene Spradn', » > lebe von dem lUte 
S|>ri,.|i'i(|ii,' iiiijienomnu'ii worden i<t.« Wenn das der gute 
l'liii nr .S< lileyer vnn LitzeLstetten wnlile ! Beim .'\bschied 
aber >iiberrei<-hte nur der Direktor des occnltistischcB 
Itaboratorium!« ein eiiit>iciies kleiues Flisohchen, da« kaum 
einige Centiliter futite; e» enthielt einen Stoff, mit dem 
man in •iiier /weiinillionensladt wie l'aris eine mörderischere 
Cholera als die Uambuiger von lSi)2 henrumifen kOnute. 
Andern Tag» habe ich das verfluchte Ding in's Meer ge- 
worfen.« Dn-^e und imch un"/i>lili^''' andere .'^a<lien er- 
xählt »Dr. Hutaille,« ohne mit einer Wimper xu zucken, 
und der feierlichste Ernst durchwebt auch seine Vorrede: 



wie sein kranker Kre 



'.{■flu. »IUI 



Iber 



satanistische Verguiigeuheii ergriffen, iliiu seine äüudeu 
beichtet nnd ihn in den Stand setat, sieh in die ge- 
heimsten L«>>,'en eirizusi bleiclieti nnd als .'\n;,''. ii- und 
Ohren^euge > lie iuctferiunische Freimaurerei« /u ent- 
larven. Jetst ist Garbnoei» wn frommer Chri»t und lebt 
in tiefer Verliiirtr' iil'.fil — -..ineti .\i!fenthiilt.''ort darf diT 
diskrete Dr. Bataille natiirlnh nu-bl vt>rr.»teu, ebt'us<j 
wenig wie heute Herr Leo Taxil verrate \ durf, wo die 
unauffinilbare Miss Vau^han Yor der Rache der Frei- 
maurer sieb v<il>ir<.'t. 

Miin stdlie i's für unmöglich h.tlten, duü ver- 
nfluftige Leute auf ein solehea Buch hereinfiekn, 
und eine Reihe kutlutliscber BlBtter Frankreichs, ao der 
Munde, die Vei'ile nii<l d le .sirinaine religieiise VOB Cambni 
haben ei> denn auch von Anfang an als »Uoman, illustriertes 
Feuilleton« u. s. w. behundelt. Aber das tolle Buch halte 

nniiube Eisengehalten, <Ue nur zu sehr iLfeeijjUet war«-n 
I harmlose Seelen auf den Leint iU führen, war glänzend 
I geschrieben, verriet die Kenntnis einer anagedehnten 

FaeblittiT-ilm . tlm-hA Im kannte Wahrheit ijinl iiiMii' Dirb- 
j tung ratäniert zu einem kaum entwirrbaren Kuüuel zu- 
I sammen und — triefte von Frömmigkeit. So «nrde es 

mre.rl:''li, dut.i die Maibi r sich auf eine Men^e von Zii- 
I stimuiun^.serliliirungen auch ans geibtlichen Kreisen Frank- 
I reieha bernliea und eine Reklame des Verlegers das Urteil 

des fönten alti'ii ('iiiinii-r-H« Mnste! öfteren konnte : >lyeblinft 

und leiden.itciiaftbcb an^eKriHeii, bleibt dtis Werk de« Dr. 
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BsUille iatekl xmi gdittriHiayU«rnid *a» dem Wldcfapnidi 

hf'i vor. En ist «-•inu fun litlinre. alter walirlmdijfi' Erit- 
linlliin^ (I«.'» Kultus und (kr U erku i^atan»i in der gunzen 
\\ < A in unaerar ZeiU (Revae nth. do Ctutaaees 29. 

Milrz IBfl'.'l. 

Wer ist nun >Dr. Butui 1 le- , «iesscu uiinuyiue Au- 
toritSt binveichte, vm w«itoni, Mieh ({«bild«ten Krawn 

Frankrfiolis den krii>.sp»t Mi Alierfflfii'ieii niuii(li;<'r<-<ht zu 
njiK'liei) uiul ileni ( ilcr (icn X crras-icrn livn iJilibl)' au 
n^-lc rii->si^ri.' .SLiniMR-ij in die Ta'^c-lie zu tniben'r Einer 
von diesfn VerfiUH«rn ist liinjr*t lr)>kannt^ wpnn auch nicht 
Hllgemeiu. Im Vorwort fCllirt .tich >0r. fintaillc« uli 
SchiffNurxt der M4 -^s.it;. i Muritimes ein, «Is welcher er 
188l> diu Bekannhuiuilt ilva muigfto Carbttcci« gvmticht 
haben will. Dieser Scbifinizt — denn dm ist er wirk- 
lich JJt'Wisen — iA Herr Dr. (' Ii ar le s II k s, ein 
Pariser Ant, der kfinlieh b« der EothäUuug der Schwiud- 
del-Allhire der »Seherin der Rne Rimdw« in Paris oft er- 
«rilirit wnrde. Die [i'eviie Mi(i;i>iinii|iie imt den Nüinen 
geuitTint, du» Londoner Tubiet noch ganz kürzlich elieDfuU», 
und in Phrii weifi es eine Hen^re Leute, anch der Abb^ 
ti»? Bi'ssonie'*. der in Triebt .-<i elfri(,' iil« Kilni|ie der 
Diana Vaujh&a uuftr&t. KrnsthaU lH>8tritt«n worden ist 
ans eres Wissens seine Beteiligung niemals. 

I>t i r « in Betriigenery Nein. Uiil'iir ist er zu ^e- 
ückeit, und umn braucht nur einige Seiten der zweifellos 
▼OD ihm gearhfiebenen Einleitun|it fteicMn su haben, um 
den (Jediinken lallen zu liK^eii. Oliinlii-^'e Seelen nber 
machen wir zum tbertiuti »uinierkMiiin aut ein Buch, daa 
eben derselbe Dr. Haeks ganz kurz Tor dem Erseheinen des 
OiaUe unter seinem wirklii lieri \.inji ii ^esrliiie'iien hat: 
Charle-t llucks, tieste. (ly'J2, l^ari«. ilurpun Ä Fiani- 
uiariun.) Man lesedortdeü AbschntU L« Geste hieratique, les 
relipon.'i [>ar leurs ^festes (S. III ff.i mit tliren .\ns|fih- 
runneii ülier die l'ersi>n Christi und filier dm 1 liristentum 
— t;i>t Ulli jeder Spelte die rückxirhisloKe Spruche des er- 
klärten Freidenkers ohne eine Spur von Qlaubens- 
Oberzeu^uu^. Das i«l dcriwlbe Mann, der kurz darauf 
al« I)r. Hataille • m \i ti Verheiif;iiiij»en \or dem rap.Me 
und frommen Kedewendungen ttberilieliendes Bucii mit 
der Beschreibung eröffnet, wie er einem reuigen »Lneife- 
rianer« die Ijiienbeiehte ahnininit und diese B^-ichte zum 
Au«gsngiipaukte nimmt, um in einem Koman ä la Julea 
Verne den »Laeifeiiaaem« zum Besten der Kirdie bis in 
ihn geheinuten SchluptVInkel in.chzufoiMdien! 

(SchluA fülgl.J 



KanUIdeen xneiiier allgem^MiiGeiselildite 
der Memohheit in weltburgcriielior AMeht 

Ton Br. I>r. AisM MaasIwiRMr. 



V<irbcmerkun g. 

Die»* Arbeit wurde am Okt. «In Kesizfubiiung in der 
I.oi'i .«um I-ranktnrtcr Adlert tot« Vrrta««i-r vorgitrageii als 
dem A)tmeitt«r dieser iMge, IJr Kritkt r(iia>-id>er^, lici seisvr Kr- 
acnnung tum EhrrniiH'istrr dertclben gewidmet. In der ABS|mche 
aa den Osfsisrtes, der aa dicicn Tsf* aaf eUie laiqta Keile tob 
Jabna soMAMiahaa heaatCk ta dar er for die fnWaalBS Srianung 
der Oruadldrsa des neiannrcrtesH iswirfci hatte, wies der Ver- 



I favirr darauf bin, daft das EtDln-ten di s Kr Raseabarf fttr weit' 
gehendsls Vc r B< ks I c Ii t i g u n drr rellgiöwB Ober- 
xeuKUUg siaes jeden nntrr Voraii<«vtiung dsr 
Aaerkeeaaay eiaer siitlichea, alle Msasebsa 
Tarpflichtendstt Ürdaaag aad Anfgabe, ssia ]el»> 
bsftes Fahica für Menselienrecht and Sleiisclieit«llrde dea Uaak 
dar Loge inoiFr gpfiuiden bab« und ftaden «erde. Der sebr 
ehrw. Mstr t. St. Br Max NYerthpimer hnlie iliesra EatpHadaagm 
• bereits A>isJriiik vorlteheii; die ..\iifs»lio de? VottnRendeD »ff et, 
711 /. ri, wril !,.- V\ iiriÜL'uiiL' niaur^!f i^ches Stru-lieu, dvii i )i Jii. 

iii.r l.ii l.r, rii .i iul' der hocii-tca llei-htbii«! diene, iia 

l.irlile der Uesi tiichte di . lii i kii s linden inUs^e. Men»..lu iiriehi, 
Mim sehi'iiwUrili', TUk IiI, -S' lbistucliliiDi; und Achtung di-i< N«cliitt-n 
I kietii ii luicii I jsie.< dir t:r(ililen Drr-krr »Ih r ifeiteu ItAher 

nU Meiiwlietiliel e: K«iit scbrribt du »er nur «inon lifilingien und 
■ii>t jearo einen unbedingtea Wert zu, Üi« aber fabrtrn zur Ab- 
. rrkeuaavg daet jedes, das SlUMgneu ia irgend tiner Fern als 
I biBitead aaerkeaaeadea Staadpaakis. 

Der aeue Ebramrlitsr habe nit Reebt ahssals danach ga- 
I (ragt, ob aaeh sein Anftrelea aattgeaUlB sei aad de« Beifall der 
I MfjoriUt Bade, oder den tielieten der Vorsicht eut-pri-clu-, drnii 
' wie wäre e* mit dem ForUcbritt der Mi a>chbeit bcsielli, »ctm 
alle -in in n KuckeitlUen hulJigt. n ' So s<'i Ur Kuii-nlMTg 

fütlüesifi hl liUi-r licn L'iiter« hied der .N;«t:i>njiliut und des reli((ift5pn 
Itekeuütiiisic-^ ixi dtr lüiiierL'H li.u.- h', M.csthi'ii — dusd Idre 
ikusse und »tili« immor und nnimr »nd'r ihre Vertreter riudtu, 
weno siu auch g^r vkIcii uulieqaeui, ja ge{;cDWUitii; rntsi:liie,ieii 
I durch du! Utllendnui'buug der die Mentclibrlt treoneudtn Ideen 
! autUckgedilagt ssi. Absr aci auvh di« Zahl derer, »eiche die 
I HuBMaititaidie «erteidigea, Uala — tau dar Earrgi« der Suaiier 
aad nicht vaa ihrer Zahl hiage dir Siag abw >Dis Ida« ist da, 
l sie li l>t uBd «irltt, «ona als Hinasr fladal^ die sis auunspreehca 
wagen, sie wird ein Bnaberwindllcbe* HcmniBla denjtinigen, die 

sich iiu lt<'«nClKein des Siegi-s »clipii jDNChickin, die Kiilchte 
dl SM.IIK11 ein/ulHiiiisi c « Der Itedner l>»! dethnlb mit Absicht 
eine ^^^lrllt K.ui;-. fUi feine Kc*l/:pii:l. au-ni'wiiiilt, die unter 

Wahrung Je« S t n u I < i; e d j u k e n >. , »l o im üeg« ii'itt/ in 
dem vcrschwomnunrn Weltinirgeriiiui, dir Kiuheit des MeiM h-juj^c- 
scUliehls iu einer gi-iiieinsiiiaeii, Klcicben Itcchuonlnung tiir atlti 
I »ucht. I>er giefte Denkt r iiiniiiit in dieser Sebr<ft die Oedaakea 
' der Kcaseil «erwcg : Die Anscbauaag «ea einer Iia i w ick I nag 
des Heasehengesekteebl« dmk und aas steh sslbit 
(Osrmaistliebe KeelnlioaithcefieX einei BtaaieasfsteaM, das durch 
KulturieieresMa eerbaadcn ist, «He Elasetauag eea SeUsdsgeriehlea, 
di« Ahnung lieuner Zulcnnfi, die Oewiibcit, dai das Ringen des 
MeuscbeuKeschlerhi«, ja alle Not und alle« Elend nicht umnonU 
sind, »iindiiu iliii' tili äililiclke Boleutung hvlx-u. — All<'> lin'^,'.. 
wirkt (u>aiuin«u, um die Ittebl« Skhriit zu eioer der hetleuivndtuu 
finengaiiae des neascblicbea tieiites au ■ashM. 

Die Einleitung spricht den Gedanken aua, dafi der 
Eittselnei ohne es zu ntmen, einem Natuigesets diene, 
wie diesen die Statistik beweise durch die Q«aatsmS&ig- 
keit der Ehen, Geburten, TodeefilUe ; alle Einzefaien dienen 

einer Xatiirubsiclit, aber nicht einer eij^enen, vernünftigen 
Absicht. Denn luan kann sich eine« gowiaaen Unwillen» 
nkbt erwehren, wenn man ihr Thun und Laaaen auf 
der groüi n Weltbohne auigentellt sieht : und bei hin 
und wiedvr anscheinender Weisheit im einzelnen, doch 
endlicih ellee im grofien aua Thorheit, kindiadMr Boa- 
' lieit und Zerstörun^.'i.'iiHl'it zusunimen^en eld findet; wobei 
man am Kuüa nicht weiü, was mau sich von unserer, 
I auf ihre VonOge so eingebildetoa Gattung, fttr eben 
I Uexriff machen soll. Der Philawph kann also bei den 
Mtituchen und ihrem Spiele im groben gar keine Ter- 
nanfUge, eigene Abcieht TonnaatieB, auc mufi Teraoehen, 
irgend eise Matursbaiciii zu fioden. 
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Erster Satz. . | 

A 1 1 >' Xu l u ran läge n eines GeachOpfca »ind 
beitimnit, sich einmal vollständig and zweck- . 
ntlfiili; anezuirickeln. I 

BuwL'is. LiiiM>r Sivi/, erhalt seine Bestätigung durch 
die WahrnehmunK bei des Tieren. Ein Organ, das nicht i 
mehr gebraneht werden soll, eine Anordnung, die ihren I 
Zweck iiiclit crrficht. ist ein \\'i.lirs[iruch in dir teleo- 
logischen Katurlehre. Denn wguu wir vuu jenem Grund- , 
•atse abgeben, so haben wir nicht mehr eine gawlip ! 
uiiißi^o, Sündern «-ine /«>'rkli)< s]iieleiKlir Natur; und das I 
trostlose Ungeiülir tritt mi die .Stelle der Vernunft. ., ' 

Zweiter iSati. 
Am Ifensehen, als dem einaigen Ter- < 

nflnftlRen GeschMpf auf Krrlen, -ifllten sich 
diejenigen Natu ran lu^e n , die uut den Cie- 
br»ttch seiner Vernun ft nligcziclt sind, nuV j 
in der Gattung, nicht aber im Individuaii 
vülligeulwickeln. ^1 
Der Binselns kann die menscUielie Vernunft nichl | 
völlig entwickeln, «r kann nicht lanfje C'nn? lelieii. um 
von allen Naturtttil^cn den deükbur uu)|^li< lieii GebraucL 
7.11 machen : im Begrifi des Men^clien, in der Idee des | 
Menscliengevhlechts liegt aber dieae völlige Ausgestaltung ; 
der Naturaiiliigcn — diese Anlagen wMren sonst völlig 
zwecklos und die Natur wSrde dami um Menaoheti nur 
ein kindisches »Spiel ausaben. 

Dritter Satz. * 

Die Natur hat gewollt, duLi der .Men.'^tb 
allett WftS Aber di e aacbaAiach o A nr> r d uung 
aainee tierischen Daaeina geht, g&nslich au» i 
flieh selbst hervorbringe nnd keiner ändert^ ! 
Ol Oe k sei i g k e i t und o 1 1 kom m o n h e i t teil- 
haft werde,als die er sich selbst frei von lur | 
stinkt durch eigene Vernunft verschafft hat. | 

Die Xutur hat »icli dem MeTi^clieii i;e)^fiifi),iT üiifierst 
knapp verhalten: Bedeckung, Sicherheit, Verteidigung^ 
alle RigOtaliebkeit, die das Lehen angenehm madhen 

kann. KImmi lit. Kl jlp it, sidi») die Gutartigkeit seioe^ 

Willeii-s, »gllen sein eigene» Werk i>em. j 
Wenn der Menach ach ans größerer Rohigkett derv 

einst XU grölierer (lesrliicküflikeit. innprer Vollkommen- 
heit der Dunkung^art und, suviel es auf Erden möglicl^ 
ist, dadurch zur Glückseligkeit emporgaarbeilet hniben 
wird, soll er hiifrvon das Verdienst ganz allein ^icli zu 
danken haben, gleich als huhu es diu Natur mehr auf 
eine vernünftige Selhstschätsung als auf ein Wohl« 
befinden abgelegt. 

Vierter butz. 

Der Antagonismus zwischen Indtvidnum und 
Oeaellsc hilft 

Das Mittel, dessen aich die Natur bedient, 
die Entwiehelung aller ihrer Anlagen zu 
i«t linde zu bri ng en , i i«t der Antagonismus der- 
selben in der Gesellschaft, sofern dieser 
doch am £nda die Ursache seiner ge-netz- 
mtt6ig«u Ordnung ist. 



Kant versteht hier unter Antagonismus die «ngmnallige 

GeselHffJii.it (Irr Men.Ni lien, d. i. ihren Hang in GesellKrhaft 
zu treten und doch in einem Wideratiiud gegen einander 
zu sein, dar dhi Oesdladiaft an sfnrengm didit; «bo wie 
man nach der Aitf^drnckswei'-e der modernen Psychologie 
sagen uiülile — den Widerstand der itocialen Triebe und 
OefÜhle mit den egoi.sti.'ichen. »Der Mensch«, so bemerkt 
Kant, «hat eine Neigung sich zu vergesellschaften, er 
hat aber auch die groije Neigung, sich zu vereinzeln 
(isolieren), weil er in sich die ungesellige Eigenschaft antrifft. 
Alles bloä nach seinem Sinn richten zu wollen und da- 
her allerwirts Widerstand erwartet, so wie er von sieh 
selbst woifi, daß er seinerseits zum Widerstand geneigt 
ist. Dieser Widerstand ist es nun, welcher alle Kräfte 
des Menschen erweckt, ihn dahin bringt, seinen Hang 
zur ['"aulheit /.u ülierwiiiden und getrieben diirrli ElirMUcht, 
Herrschsucht oder Habsucht aich einen Hang unter «eiueu 
Hifgenossen zu versehaffen, die er nicht wohl leiden, von 
denen er aber auch nicht Ia.s.<en kann. Da geschehen 
nun die ersten wahren Schritte aus der Uoheit zur Kultur, 
die eigeatlieh in dem geaellseha'ftliehen Wart das 

Menschen besteht; dn worden alle Talente nach und nach 
entwickelt, der Gei>chuiack gebildet und durch furtgesetzte 
Aufltttrung entsteht eine neue Dankuugaart.€ 

\'i .rlüii 'iu' I t die Gcvrllscliiift nur eine patliu logi x: Ii 
sbgcdruugeuc Zusammenstiraniuug, mit der Zeit niu& 
aie sich in ein monüisdiea Claazei, die grobe Natnranlage 
mnfi sich in hr^stinnute, praktif^rhe Prinzijiien verwandeln. 
Die MeDächen werden zuuäch.'<t zusamiiieiigetriebeD durch 
Ehnmebt, Habsucht, Hemcbaueht, aber sie werden zu- 
sanimen ;ret r ieben. Wären sie alle gutartig, so wiirdp 
»ich ihr Lebtn gleich demjenigen der Schafe HÜHjckelu, 
ihr Dasein wfirde et>ensoviel Wert haben, als dasjenige 
threa Hauavichs. Dank sei al.<ui der Nutur für die Un- 
vertrag-Hainkeit, für die mifigiinstig wetteifernde Eitelkeit 
für die nicht zu befriedigende Begierde zum Haben oder, 
auch zum Uerrschen. Der Menach will £intncbt, die 
Natur aber weiA es besser nnd will Zwietracht. Er soll 
aas der NacblSs'«igkeit und unthütigen GenQgsanikeit 
herauH, siob in Arbeit und HObseligkeit stürzen — diesn 
fahrt zur neuen Anspannung der KrSfte, mitbin zur 
KntwirkliKig der Naturanlagen, verraten also wohl die 
Anordnung eines weisen Schöpfers und nicht etwa die 
Hand cinea bflaartigen Qeiates, dar in aeine benrlidw 
Anstalt gepfuscht oder aie neidischer Weise verderbt habe. 

Fünfter Satz. 
Das grö&te Problem fOr dieMenschen- 
gattung, zu dessen AufiBsnng die Natur ihn 

z w i Ii p t, ist die Erreichung einer ii 1 1 g e m e i n 
das Kecht verwaltenden bürgerlichen tie- 
aallaehaft. 

Sech »ter Salz. 
D i ese s P r ob lein i s t z u gl e i r Ii das s c Ii m e rs t e 
und das, welche.s von der M e ii a c h e u ga 1 1 ü ii g 
am apilteitten gelö.'it wird. Es gehört dazu: 
richtiger Begriff von der Natur einer inög- 
; liehan Verfassung, gro&e geschichtliche Er- 
I fnhrungvud ein aar Annnhme bereiter, guter 
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Will <>. Alle d rei vereint — dieses wird sehr 
»pät II nd nach Tielaii Tergebli«heii Tennehen 
der Fall aein. 

Siebenter ästz. 
Dm Problem der Errichtung einer TolHcomnienen 

bür^frlicljcii Virl.i'v^urur isl von di-ni Problem eines Re- 
aetzmätiigeii üu&eren StauüiVürhältnuHei» abhiUigi|f 
und kann obne letxteree nieht anff^Sat werden. 

Wir sind kultivi.'rt durcli Kunst und WissenM'haft in 
hohem (iradu, wir »ind civiliisiert hin zum Überlästigen zu 
aUerlei genclIaekaflUeher Arbeit aad AnaUMiffkeit, ; 
al'-r , II II > <■(! r ach o n ni o r ii Ii « i e r ♦ z ii h « 1 1 i^tt, J a- j 
ran t >■ Ii 1 1 noch sehr viel. Durch \'ervvenihjn^' aller 
Krältf der Staaten auf Kristungen ^t-getieiiiuiidi r durch 
die Verwüstungen, die der Kriejf anrichtet, noch mehr 
aber die Notwendijfkeit, sich stülidig dazu iu Bereit-^cliaft zu 
halten. Wurden die MciiK'hen eudliob m Srkenntiiis der 
Wohltbaten des Uecbtssuntiwdea gMWWlfMl werden. Die [ 
Erscheinungen hemmen zwar die TSlIige Eotwieklonf; der 
Kuturanlngen in ihrem Fortgange, alM-r die t bei, die au» 
ihnen entspringen, nfitigeu ein Geaetz des Gleichgewichte 
anftufinden und eine vereinigte Gewalt 

So lange dies mensciiliche GeHchleciit »ich nicht aus 
dem ebaoUschen Zustand setner Staatsgewalt heraoqge- 
arbeitet hat, gilt von ihm der Satz : Alles Onte, daa 
niclit auf nuiraliwch gute Gesiiiniiiif; ^'i |ifii.pf't ist, ist i 
nicht« »hi lauter Schein und schiuiinerndt:» £iend. 

Daa Ideal Kanta ist ein Staaten* nnd Vfllkerbund, wo | 
jeder, auch der kleinste Stiml nicht von eigener Macht 
oder eigener rechtlicher Beurteilung, sondern allein vun 
diesem Bntidervini i^iner Tereintgten Uacbt und von 
der K n ( eil 0 i d u -1 u '''" h ' i,'^..(/.i.n des vereinigten 
Willens »eine äicherh> '.t und IWht erlangen wird. 

Achter Satz. 
Dt« Oeichichte der Menschheit iat für 

Kant die Vollziehung e i ii e .s verborgenen 
P 1 .1 n e s der Natur, um eine innerlich und /. ii 
diesem Zwecke auoh lofierlich Vollkommene 

8 taataverfassang zti stände zu bringen als 
dani einzigen Znstand, in welchem sie alle ihre 
Anlagen in der Menaohbe i t \ ü 1 1 1 g c u i w ic ke In 
kann. Es kommt nur darauf an, ob die £r&hrung 
etwas vun einem aolchen Gange der Nalurabaieht entdecke. 
>Ich sage: etwas Weniges, denn dieser Kreislauf 
acheint tto lange Zeit su erfordern, bis er sich wbliefit, 
dafi man aua dem kleinen Teil, den die Hesachheit in 
dieser .\t>.Hicli( /iiriickgidi'>.'f Imt. nur iduMisn ntisichL-r die 
Gestalt ihrer Bahn und du» VerliältniN der Teile zum 
Ganzen bestimni« kann, ah aus allen bisherigen Himmels' 
beobacbtungen den Lauf, di'u unsere Si in f - irnt dem 
. ganzen Uoere ihrer Trabanten im groüen l-'ixstemen>y»tem 
nimmt; «bgMeh dodi, am dm äQgsBMnen Gmnde der 

j!y»temnti<chen Vf rfascung des Weltbaus und aus dem 
Wenigen, was man beobachtet hat, zuverliUsig genug, 
mu auf dia Wirkliehkril einea aofchcn Krwahuifea sdilieAan 
kann.« 

Die Staaten können nicht mehr iu der inneren Kultur 
aaehhaan, ohne gagm die andern an Maoht und Binflnfi 



zu verlieren: bürgerliche Freiheit kann niobt mehr aage» 
tastet werden, ohne den Nachteil davon in allen Gewerben, 
vonebmlich dem Handel, dadurch aber auch die Abnahme 
der IfachtverhUtnisso zn Alhlen. Man hemmt die Leb- 
haftigkeit des Betriebs und damit auch die Krüfle des 
Ganzen. Schließlich wird man in Streitfragen Schied«' 
riiihter cnMaaea« und so wird nach manchen Revolutionen 
der Umbildung endlich dns. »u.s die Natur zur bBchatea 
Abakdit hat, zur Ausbildung gelangen. 

K^ttntar Satz. 

Ein phil«t«>phi.scher Versuch, die allgemeine Welt- 
geaehichte nach einem Plane der Natur, der auf die voll- 
kommene bOrgerlidie Yeraju^ng in der M ensdiengattung 
ub/.i> !>'. /AI bearbeiten, mnfi aelbat dieser Natunfaaieht 

fO^erlich «ein. 

Kant erkennt geachiehtlich eine thatsüehliehe Ysr- 

be^*ning der Staatsverfassung an, er sieht, duli gewiss" 
E^ruugeuachaften der Menschheit u teilt mehr 
genommen werden können. >K8gen einzelne Fort- 
schritte durch dii" Fehlerhütlc. du« ihnen ankh lit, wi^'der 
verschwinden, ein Keim der Autkliirung bleibt tibrig, 
^ eine fblgend« hfihsf« Stufe vorbereitet!« 

Shakespeare und Hacoii. 

Von Ar Dr. F. Micke) (» rankfurt a. MJ. 

- (V'orUetzuiig.l 

1 

Was Delia Bacon und Mis. Windle mit Aufbietung ihrer 
getamtan Geisteskraft aufiiufladen geauoht, eine Oeheira- 

soLrift, die ihre und ihrer Giiinbensgenossen ÜlM!rzeugung 
eudgiltig bestätigen sollte, (<]iiU liein anderer als da.i 
DUVeMhlijbÜib' Francis Bacon die' 'Werke 1Sbakeepi»res 
g.srhriel>pn hab*-), gl!n:l)te iler amerikanische Senutor 
glficklich heraiLsgelundeu /.u hubtn. Wie er zu dieser 
vermeintlicheu Entdeckung gekommen iat, sowie die 
Eitizelheiten derselben vorzufahren, dalTir ist an dieser 
Stelle kein Kaum ; es sei darum hier nur auf da.s 
I im' Jahre 1888 erschienene Wi rk teilut. snwie auf 
I die Besprechungen desselben in den oben angefahrten 
Sdiriften von Wfllker, Schipper u. a. m. hingewiesen. 
Unsere Betrachtung kann sich auch hier darauf be- 
schränken, die Bedeutung dieses naiarlich f^waitiges 
Anfäehen erregenden But^ts für die Bacon-Theorie zu 
kennzeichnen, auf das sein Verfasser die Bücnn-Verehrer 
schon einige Jahre zuvor — durch einen im Jahre 188ü 
I gedruckten Vortrag — vorbereitet hatte. Sein endliches 
Krwlieincri versetzte, wie voraus/uselien, die niici>!i-Gc- 
I ueiiide iu hellen Jubel, der auch durch den sofort er- 
fbtgenden Neebwets der Willkürtidikcit und Unhaltbar- 
i keit der Donnellyschen Hi'WfisItlhrung '*) keineswegs 
I gediünpft wurde. Zur Beurteilung der letztc-rua t>ei hier 
m» düa SeUttfiageboia der betten engliacfaen Gegen- 

I Schrift vorpefflhrt: »Ich bestreite nicht die Ehrlichkeit 
des Verfii-ssers noch »eine redliche Bemühung, und wa-s 
I Keinen Scharfsinn angeht, so hat er aus dem, was ihm 
j seine Fhanta.sii' nl^ Mutr-riii! Mirspiegelfe, das denkbar 

'■') Seine Kiiuiflcrinigrn inUi«lt«ii gm.ü gewöhnlichen und 
eines Bacon vtillig UDwDr(liK«D Klaucli Ober Klisaletb usd 

I Shakespeare und crweiies sieb Khes dsdercb vvs *ora beisia al« 
I vOllti aawahr. 
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.Nfö^flichste heniii'ij'cliraclit. AVier seini' Theorie trSgt 
iljri- \Vnlorlt.'giiii>; in sich sclltst. Ivs jfiebt ktiiie (ielieira- 
Mliriit im .ShakeKiiearo !« Auch dieser Kritiker hat in 
di-r<'> ll»'tt Weise wie «'^ in einer frOherm Schrift gvgen 
Holmes geschehen war, i)U('liK»wie!<en. da£ mit denellwn 
BeweüfBhrung allea mögliche und m'rur da» Gi-gt^nteil 
dessen, ««■ zu beweimn iriir, daiKethan werden könnte, 
ao £. 6 der Satz: Muster Willinm f^bskrapeiire wrate 
tbi» pinv, iiiiil wus Hiijtut>ril Iii (In- Curtmii li iiii - il-r 
iltesUn Ldudoiier Tlieuter). Du» alles hinderte iilier den 
deutschen Bannerträger des Bnconiamus, den vur(fenannten 
firiif'ii iii '.du K f k n t ii d t . kfiin--"» e<„'». 

auf die Ausltihrungeii Uuitiielijs gestUixl, die Biuxai- 
Theorie mit all ihren Kooseqaenxcn nnn offixiell in 
I)i'Ul-(.liliinil cinziiliilircn (s. Anoi. 2;. Si-innii Hiirli» 
kt vnr allem ächipper in der mehrtucli j^i'iiuiiiiti'ii 
Schrift Tollauf gerecht geworden. Zwar nimmt er gerade 
Vit/tliiimM Schrift /um Atilali, tini UcUi-ii die ff.tii/.v 
H.uuii-Thforic im ! im ln Miriden ii gi-vrt-ii iül- l)<)tin>-llvscln.'n 
•Ausführungen mit li r I 'iiii' st-itics \vi>M-iis<'hu)'llichen 
Könnens einzutreten, diKh gesteht er bereitwillig tu. 
>dnb Graf Vitzthum dem grolien Kreise allgemein ge- 
bil'leter l.i'ser du- ,Shiiks|>fP-Bac4)n-Fr«ge in geivaiullcr 
und anxiehender Weise mundgereiht gemieht bat < Aber 
imn kn Midi di« Gefahr, dali ^^^^r mancher Leser des 
Titadiaaiaehen Buches vnidit doeh durch die inneren 
WidersfwBche deswlben stutzig« werden und tlaü so der 
Baeon'Theorie auch bei uns Anh&nger verschafft wOrden. 

pÜms iiit lit ;lll^'l^'il.>l•ll k..:iiih', ist selli>lTtTständhi Ii 

truL^ der gruUi^u Unwuhrnvliemlichkeiteu, au deueu be- 
sonders diese Schrift reich ist. ünteminniit es doeh 
Vit/.thiim ni< Iil iiiir, mit Donnidlv n 'tin iit Abg{»tt Hmi 
auch die VerluKserscbatt von Murlowe^i I>ruraen xuzu- 
•elireibm, soiiderN in dieser Biehtunf nodi weit aber 

Oin hiniiii<:j;clie]id, bringl: »t <m fertit''. in einer Ifeilie 
anderer /.»itgeiiiissiicliur Oictiternanien »blid e Mu.-iken« 
oder »nittus ile pluinc« zu erkennen. ") AU einen Molcben 
*iiom du pluMie« ber.eicbnet er nun aneh den Namen des 
I tiehter« in der herkömmlichen Orthogniphie >SI)ake!(pt>ur«<, 
während er dem Schantpieler nur diu) Anrtelit mif den 
»Shnkspere« zugesteht. So gelangt er su dem Satee, 
den wir gleich im Beginn der Torrede finden: »ShaMe- 
speare nnd Sbak 'i|>>' rc waren xwei Individuen, die 
niehb, nicht einmal den Namen mit einander gemein 
hatten.« Unter dem enteren ist ftir ihn dann nnzweifel- 

Imft der »verkupple Poet'. Francis liiicon /.ii vcr.sltdien. 
der »eonse<|neiit. nur ndt silten' it. ituf Knuten de', ."^efzers 

'K<livir>l y »irkliih von Ptfl', JaiiirE. 1\/ in Wihrlieit von 
OreeoeV War leuteier itei Voifa-sei vk.i (»rliiido furio^l>' und 
dei 'Alphonsu», Kin( of Aragon" i* lUt Ucn Joiitrui »irklicii Ktitv 
Man ia liU lluiBour' geichriehea 7 Dai die Xaraea dicaer Scbrift- 
Btellcr nater den etsien Aaagabsn jener Stficke at^s, beveiit 
gar nidits. Sobald in elaeai dieser Dränen Bieb 
wahrer Oenins aeift, wird es derMAhe lehaca, 
die Saelis eiagehend sn nataranchaa. Wir cUabsn. 
die VernnlaniripricbtdsnB taiiner nteiit fUr den 
g e II » n ri t <• II , s o n d p r n ( n r i' e r 't er Ii « |> p 1 c ii F i i' l e a'l« 
l etxtrrev Imielil tirh mif ilen Ausdruck 'COKcealcU |>ocl,' mitdSSI 

Kiir'in eiiin ni >^ellivi in «invia Briefe beicIcliBat — VgL S. 
Wiitker ». a. 0. S. 2U. Anm. T, 



kommenden Aliwcichuugen in allen auf nns gekommenen 
Drui'kH<diriften ui.s William Shakespeare oder Shake- 
Speare- erwheiiie Der Verfasser dieser St-hrift übersieht 
dabei volUtändig, da6 seine Dartegnng auf dem Grund- 
irrtuni fast aller Vertreter der Bacon-Tbeorie beruht, «ckhe 
die verschiedene Si })reit»ing de') Namens .Shakespeara ins 
Feld führen ; hätte er sich die kkren Auafahrungen Elms, 
(kea im Anbang I seine« »Shakespeare« S. 617—626) 
all^!e>el1eM. wäre wiibl mindeatens dieser tml seiner 

I Austübrungej^ ganz utitorblieben. 

Nach den Donnelljwhen firtthOllungen nnd dem 
VitzrhiiniM'lien N'ersiiclie der Kirib-'iri.'''riiiiK l'-r Uacun- 

, Theorie in Deut^scblaud, scheinen die Anhänger deritelben 

f nuf beiden HemiaphBren fttr einige Zeit den Gkgnem 
diis AVi>r( ueia-^sen zu liidti'n : vveiiiij.=iteiis erscheint in 
den naehslen & Juhreu seit l«88 keine Buconst hrilt von 
einiger Bedeutung. Dagegen bradite das Jahr 1889 die 
drei uiisirer Ke1nirli(tin>^ (ll'er die Rntwickliin'.r des 
Baeoni^imUü bis /. i dieser Kpothe im «■■•.entlii hei) 7.u 

j Grunde liegenden S<-(irirte!. vun W (i 1 k er und 8 cliippar, 
sowie das VDrtrefflithe Bucli der Mr». C. .Stopes, 
Juteh da- die t;elelirle Veriasseriii den Willen und die 
Kraft bekundete. uU da-<i Schliinnie, d;is dem Slinke- 
speurexclieu Genius seitens ihres Geschlechts angethan 
worden war, wieder gut ZU macbra. Kon schien es fsst, 
als sollte tier erste der (lenannlen mit seiner Il<ltl"n^lnt^ 

I lieclit behalten, wenigst4^'ns ftlr das deutliche Publikum. 

I »daS durch dieses (8c'.tippers) Schriftchen nun auch die 

Kreise der jfelnldeten Leser in Deii(sclllan<l i ii l!ii Ii i.ut- 

; geklirrt werden, auf welch üchwncher Grundlage die 
' ganse Bacon-Tbenrie ruht nnd wieviele Unglnnblicli- 

k.'iten, Wid< T-i.rili ii''. «n-vii'l N'ei' ?i rlmn^'i-r: li-i T' ii- 
stkvhen dazu gebüren, um dieselbe aufzubauen.» Docli e-, 

I war nur ein sehSner Wahn! Die rauhe Wirklichkeit 
re<li(fer*iL'l'' '■iel elier die Heffircbtiing Schippers, daü 
wir da» Ende dieser »bterarischeu Krankheit« doch wohl 

I nicht erleben werden. Denn au« eben den Kreisen, an 

die si<li letzterer vur/U'^r'^weise gewendet h:i(te. sollte der 
IJaeon-Thenrie tiiiit .luiire nach den (jenannteu ticgen- 
: srhrifteü — ein nener, narli seiner eigenen iinii seiner 
.\nliiinj»er Meinung den Feinden furchtbarer Vorkäiupfer 
erstehen, der die Baeon-Thenrie zu neuen Siegen führen 
TAI können wähnte. Ini m«)(hte es allerdings leicht aocll 
j dem auf der Oberfläche seiner Ausi'ahrungen TerweUsn» 
I den Leser beim Durchblättern des im Jahre 1894 er- 
Mliieneneii, filier i'dXt Seiten und viele ilhivli i. rt.' Bei- 
I gaben culbaltenduu Buches bedanken, dessen Verfai»«r 
' das Shakespeare-Geheimnis (s. o. Anm. 1) vOllig ent- 
hüllt zu haben vorijan, ^^■as der vorher nur als säcb- 
siscber Dialektdichter bekannte Ed w i n Bor m a n ii in 
jahrelangen Studien ans seinem Baeon beratisgeleaen« das 
hat er in diesem Biin le ui<-d- rL,'i lf;^t. utid damit glaubte • 
^ er, unbeirrt durch die klaren und unwiderleglichen Au»- 
• f&hmngen der Hrs. Stopes n. a., die Penon daa IHchtera 
Sli:ik---i- are iinn f'.r alle '/.eitrii a-js di<r !.iteratur- 
geschidite entfernt zu hiil)en. Die nächste Folge dieser 
I That war, dafi die Diskussion der Baoon-Fng« nun auch 
I in Deutschland auf die Tagesordnung trat, um bis jetzt 
[ noch nicht wieiier /.u verschwinden. Wir sind deshalb 
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gwoittigt, UU8 in Kürz« auch noch mit diüser Schrift 2u 
befnaen, deren im Jahre 1895 erschienene Fortnetznngen 

■]'ir Aiii'liil"h-ic^' I: ilz Hiicon -Sli;iki'S]M iiri >i iith! »Neue 

äliakuspuarc £iithülluugeu< nach Erlcdijjung dv» zuerst 
erachienenen Buches nur noch der Vdbtindq^'keit wcffen 

jm erwäliii''ii -it'. 1. 

Di« Darüteilutig BortuMnns will weniger in ihrem 
Inhtilt» bIs in ihrer MetlM>de neues bieten. Gr aelbst 
^iiKt all- ili'ii l'nt<'r?i<'liir.! '^■■intT Mi'tlndl)' ym ileiwii 
ütfiucr Vurijiiuger, welche die Fnige der Vurlavier^chatt 
der DrsDien erörtert famben, na, duft dies« nur •EinseK 
heWetM ffcl)<-ii umi ( -A finciii M<iMiIk iielioli- 

einanderge^teiiter Cu-<iaiik<.-ii Iciliglicii den lii-tvei.'. der 
Veffiiwerwbafl su ftthntn.« Seine Untersuchung gehe 
duift';^!'!! Voll l'jii/i'lt!i.itx;i(liiMi üub., iiltfr ^in m liifif»' zuiii 
\ ergleitlu; uun/.i r W erke iiiil guaxen WiTki-n, jriiii/cr 
Gattungen der l>iclitki)ii»t >iiit nansen Uuttungen der 
Wissenwhuft weiter und ^jrliiri',rf sit zn dem KtKierjreb- 
nisi« eines allgemeinen Zus!muiR'ii)iaii<;i'>i zwi^«clll■ll Dich- 
tung und WinenKhafl, und damit >/tii Lusung der 
Frage nach der VerfiuaeiBchuft der Dramen«. Indem er 
dabei die von den 8hai(es|ii-iire-tii'gnern aufgeworfenen 
Zwfii'el Uli d<r Aiitorfcluili .Slmkesiteare» ohne weitere 
L'nt>^rsucbung hU berechtigt aummmt, gebt er uu- 
mittelbar lur BrBrterung der pottitiven Seite der Frag« 
— Beweis der VerCa^MMsrliaft Biie.ins — iüier. IiiM'f'ern 
er hierbei aber im Uegensati« zu der früheren Tbecrie, 
den bia dahin nur — von Holmes u. a. — angedeuteten 
Vt isix li einer streng wi.-sfiis< liartlirhen Be>;n"ui<iuiij{ 
derselben an der Unnd einer (iegenübLTHtelluag von 
Werken beider Autoren — ato auf bedeutend er- 
wi-itertiT Gruit'ila'.'c — iiiinlit, «jelil er (il>i'r <l;f^ lii-il cr 
(Jeleistete hinaus iiini v.'rd:eiit iliirtliiiii» die vieitiiclie 
huaclituii^, die seine I)urli'i{iiii};eii i;«'liitiden haben. 
Allerdings besteht diese Beachtung in der bei weitein 
grfiiieren Mehrzahl der durch «sein Buch hervor^ferult iieii 
Schriften *') in vnlii<.'er Zurdt k»ei«ung seiner Aua- 
fOlirnnge» «nter entschiedener Anericennnng de« auf die- 
selben Terwendeten wisiN-nischafUichen Ernstes. So ist 
es von viirnlierein al)7uw ei-.eii, wenn er im Kingange 
eine« Buchet! die Einteilung der l'oesi« durch Baoun in 
eriSblende, dramatische und panboUselie iahin andegt 
dnü Bacoii »notwendig als die bflcbsle Gattung aller 

") Au5 der Kiillc von (•iv in-rlinftcn, dir — teils in Zi'it- 
cchrifleD, ii'iN aU ^eW'ffAuAifv Abb^mllunicrn — 7iir Wuli ili gung 
der BormaRii'tlicii lljpnthcMii fT»clii.iitn siml, seien nnr rolgcniif 
bervmrgsbolMo : U Wolker, iui Bi*iblau V zw Anglia. Jali 
und AnguH MM, aowl« in Utl. CmlrslUstt *. 18M Vit. St. — 
L. Frtakei b: EigUteb« StstHsa Bd. «Ou S. «H ^ — 
W. Brsadesis: Wreternenn« tleattibefura v. Ohl. — 
H. Conrad im 8b. Jahrb. BJ. 81 <IS9^) S. 414 fi. - Ferner 
Ht hier auch d<'r srb«n ritiiTtp, in liiithforin wwii' in der liei- 

liiT Mi^llcl.rlKT Alla. Zig. V N 1, In:. in; «■[■..Jm i;ri,r 

F^itvortnn K u ri K i c h c r » n waiin'-r, >:\t r mit '-i lirm 

l>riU>ii gcliiirl, was «i nen 4;o s-L-inilu ll.icdntlK oiii.- it^lIiIl nfii 
AuficrdeiD hitbeo uiirb ia dpr 'I .li'i -i ri--" Iutvi i ni^muf \ er- 
tr«(Cr der Wliwnschsfl gfgen Bonn i u 1,1- Wuit iTiiisffcn, m) 
J. St^hipper: >Uer liicon-iUcillus«. iivue Freie Prem, Feuill. 
V. \x. und 90. April 189S u. •Shakeapeare- Anekdoten« ebda: v. 
7. MoT. IfiSb; bsiiie Scbriften aiad ««itdeia auch ia einsr Bm- 
ssMrs vetslsigt «Khisaea. (Wies, BianoiBlIsr. 18W>. 



Poeeie diejenige anerkennen muese, die beides, paraboliacli 
j nnd dnunatiueh zngleieh ist«, und swar desbalbt weil er 

die i(iiiali<ili>elie Poesie über die iiiclii |iiiriilM>lise1ie »teile. 
' «Höchste Poesie wiire demnach die drama- 
{' tiscb-parabolieohePoesie, jenePoesie, die 
in verhüllter Form die Geheimnisse <1 e r 
Wissenschaft dem ZuHchauur als gegcn- 
w-ftrtig TOT die Augen fahrt«. (8. 6.) 

(FortiatMiBg folgt.) 

I Logenberichte und YermteeliteR. 

Frankfurt a. M. Die l.o^e ■■■/.hm Frnnkfiirter Adler« 
betnuiert ziiiiiiiliit den Heiiiigiing von 11 Brüdern, vmi l'.'i.'i 

I Mitgliedern iumw iljh eine .-iehr •itiirke Verlut.1 zitier. .\ii 
Stelle de» Br< Lüweiiliiwir, der niieb den Hail^j'eset/'eli ii\r 
die-es Jahr liiciit wiedev wiiliibur »ar, wurde Br Wert- 
heimer /.um M>lr. v. .St., Ur l'r>iirueh zum Zug. .Mstr. 
erwählt. Die L<i;ie trat zui-aiiinun /.it 17 Arbeiten in I, 
je 3 in U und III. Die Vortragsabende bnuhten gediege- 
ne Vvrtrige, ebenso waren die Zeichnungen iiuberst iu- 
tere»ant& Bs >f rächen Br Unmnicb über »Anleitung wr 
Arbeit am r. St.«, Br Cahn Sber »Kunipf um« Recht«, 
Hr Löii über »Giebt es einen Kultiir-Furt-eiirittV" Der 
Stiililiiiei->li>r, Br lÄivveiiiiuar, Ugie Meinen Zeiciinuugen 
tiilueii le Tlieiiiata zu (iriiiid : ' Immer sl relie zum <iaii/.eni, 

1 »Liebe utul l'reilieit - . >Zuiii 1 S. .Iiinuar« , »Vertr.nien, die 

I beste (iriiiidtu^e'i. 

! Möge es der Loge hcxbieden aeiu, uucb m Zukunft 
ruhig auf derselben Sahn weiter zn streben! 

Bamberg. Am 21. Okloiier cilieute lier nenerwühlte 
Ehrwürdigste Orufan^ster d«s äonueubundifi,, Kr von 
Keinhard, anf seiner Heise zur Bundesrat6«itxung nach 
i Kjiyreulh auch tiiiHpre Bauhütte mit einem Besuche. Die- 
' hellie butte iiUN dienern Anlaw« eine Festloge veranstaltet. 
.'II •.s. rli.i alle (irt-ianwe-setideli Briider und auch aUS- 
w.uti^.' Mit^'lieder unserer Kette, zum Teile .lu» heM-flcht- 
liilier Ferr e . i m hh m-u waren. Unser .Stiililmeisler. Br 
Dr. LH II mm, Itennilite den gefeierten (Just mit einem 
herzlichen Willknmm, ibm daiikei»], daü er sclnn i.j 
seinem ersten an alle BuiKle.sl.i</en versandten Biimle,- 
iichreiben sich als einen ent.schiedenen Vertreter der 
Humanitiitsmaurerei bekannt habe. Nach dem ttblicheu 
Austanscfae der Hämmer, hielt der Klirw. Qrulimeister 
ehe Bbigere Anaipniebe, in wdcher er versicherte, stets 
sein Amt in dem Sinne an fOliren, dafi der Fruinaurer- 

b I keine Kation und kein Olaubensbekenetiiis aos- 

)..Mie|.i« ii liiiife, da er ein M enü ch he it«-, kein Chrüten- 

: lilliid si'i. Naeli euiei ;.;r ,>1 s : illeii. an di-. jünu'-teil .'\ll- 
' ^;rifi■e vJi'Keli die Freimaiiren-i a'iklis'i|it"enden Zeielilliili^ de-i 
uU .stellvertreteiiiler Ueiiiiei t u ii;4ii enden verdienten Br 
.Mmim Ii, si lildti iiaeh AbMllgillig dei Armenlieiles und 
ki tt. ii-- liluti der i:.!!i/.ielle Teil de» Abends, weltlieni im 
, Bunketisiiaie de.s Hauses eine freie Vereinjjr'ii.j; der Brüder 
folgte, bei welcher, nach einem von n -.' t ni dep. Meisler 
■ Br Kosenwald, dem Ehrwflrdigsten Uixümeister au#- 
{ gebrachten BegrBbnngstoaste letzterer verNchiedeue buchst 
: wiehtii^e den Deutschen Qrohlogeubund demnäcliat he- 
s<liättii;ende Verfaieiungsfragen der Debatte der Brttder 
iiiiterv- Ute, ];>■ diiiMi aui li ütattl'aiid und damit abscliloli. 
ilaL Ml Ii uü.-ere Loj^e vurncbielt, ihre Stellung zn einzel- 
nen lei>ielben erst in reillitbe Fri\ä>:iuijr zu zieiien lkjiI 
lias Kesultat ihrer l'riituiig d"iii Fbl» (irotnnei^d r iiiit- 
ziileileii. Die ber/.lielie Autnabiue, welche ilir-i r In liste 
Beamte unserer (irnülHire bei iiii.s fand, wird deiiselbei; 

Ifiberzeiigt balieii. «elrh jiruies Vertrauen alle Briider 
zu ihm bereit und welch allseitige Liebe »eine Amtt- 
] fObrung begleitet. . ^„ . .. 
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Mögen aocb größere uitraai. BlUttor sich nb und zu 
in ihren Angriflen aafdie Freimaurer mütiigi n, die kleinen 
Blättch«a setzen nach wie vor ihre hfibsche Arbeit fort, 
«w folgeade StUblSt« beweist: 

»Mr afHUHKirn« dea deotaehen Freinmurer- 
tums wird ins rechte Licht gfiietst durch iolgeude 

Niftiz aus dem Lelien ft a r c i a Murenosi, l'rrisidentell 
VDU Keuudiir, der liekuniitlieli am 10. Augm^t 187"> durch 
ein Kreiniuurerkomjdiitt .lut li^ r 'I iviiim- der Kathedrale 
von tjuiltci iienier.cf.eÜ «■.riiii ist. Da» ihm be^tioimte 
Li>ii.'< will- ii< III . il' iii .Muiiiii' [.iiii^K voraus bekannt. Schou 

l^7;^ sihneb er eu,eni l'r«iinde: 

>.\lan hat ni i e h von Deutschlund aus 
benachrichtigt, daii die Lugen diesem. Landes 
jenen von Anterik» befohlen natten. II imniel und 
Jirde in Bewegung su «eisen, um die Uegiernng 
Ton Beuador su atflraen. . . . Wenn Gott una 
schfllxt and naa mit seiner Gnade deckt, wns haben 
wir alsdann zu fOrehten, wenn wir aurh nur ein reines 
Niclits sind und uii-i ]■• M.u iit ^'li i. Ii N'nll ist vi.«r jenem 
KohiU unl den ihiji.iriu ji Fiiilnj.« lAniara üe<irge-K*uf- 
munn, Ddii (iureiu Moreno, l*rii.si<lent der Itcpnblik Bonn* 
di>r, KreiLurg Isyl. Seite 261.) 
In dem leteten Briefa doa MaideBten «a Pina IX. 

lletUl es: 

>Heutt>, da dl« Logen der Nach barntaaten 
auf Veraniaaaung von Deutschland her ins- 
geheim Aber die llittel beraten, wie sie mich er- 
morden aollten, na^dem sie vorher jede Art v<m 
frcehtf Beleidigung und abacbenlieher Verlenmdiin;^ 

gegan mich gespieen haben, bedarf ieli mehr al.s je des 
göttlichen Schutzes, um zu letH-n mul zu sterben für die 
VertiMdigung unserer hl. Hidigion und d;^ r ti iiin ii 
Itepublik, welche /.u regieren niii li (i<dt hi riil. ii hat.« 
,Ki.. iii|ii, iji.i, j 

l>iis geuiiiinle Huch ist ein Auszug aus deni iirnfien 
biugn))diiMhen \Vi rk d' s frunzüsiiieheu ReJeni|i|.u j -t 
paters A. Bi-rthc (Paris und genau durehge>eh< n 

Von 1*. llreüsel S. J., der iiat di ui ermurdeten l'rÜMdenten 
persönlich befreitndet und mehrere Jalire bia xu deaaen 
tragischem Tode in seiner Nähe weilte.« Fr. VelksM.' 

FniMUn-ir «1« Mnigllcho Rite. An« Budapi>8t sehreibt 
man uns, daß d4*r König im Laufe dii'ses Mnnate.s die 
exponiertesten zwei ung. Freiiuuurer, nümlieh den de]». 
(ir.-Mstr I5r Miirn l N «■ ii - 1' h I o & und den (Jr.-Sekretiir 
Münz (ii lh'-ri zu l<i Hu^'liclien Hüten ernannt hat. 0\v- 
/«ur du- t;iM;iii iit.i. itrtider anlälilieli der Millen- 

niunisauiaiteUung sieh viele Verdienste erworben haben 
fOelltfri war .Sekreiitr der .Ausstellung und halle die 
Organisation in der Uaod, Ltr Neuiichloü baute den großen 
Teil der hi:<i<iriadien Ausstellung), erregten diese könig- 
lichen Auneichnungen auch aus dem Grande allgemeiuea 
Anftvhen, »ail fiberall bekannt ist, daß die betreffenden 
Brttder in der ung. Freimaurerei die Fohremdle innehaben. 
Die Huld des Monarrlien gewinnt bei der jetzigen auch 
in rii^rarn Ii In eil machenden reaktionSien StrSmnng 

dojijpi lt iiu Üi'di iit iin^' 

Hamburg. Dir (irMÜl..|^r,. ui lliuidnnL; hiil III Herim 
♦ .ne /Hrite Ti 'I littri' UMt>T driii Naiiieu »l'Viedrich 
Ludwig .S^hriidei i '■t.tti t und iiii .luiii eingeweiht. 

Iserlohn. iJle Lcige >zur deut.'^clieu Ke<llichketi wird 
am 2!l. NoVelllher dus Fest ihres l<Hjjillirigen 1', v| rlii'iiH 

feiern. Die Tempelarbeit beginnt pünktlieh um 1 Uhr, 
4 Uhr die Tnfclloge. Wanschen wir der feiernden Loge 

v'in Herzen schöne« Gelingen ihre« Festes. 



Litterarisclie Bespreohnngen. 

Schöll, Carl, Was drokt aas v«a Best, Baoiberf, 
I9t9, HaadelsdrackereL 

Die Antwort auf diese FrSüv hat j« der bnObmte KOB- 

CreQ lon Trieiit tienelieii. Alier ilie Medgille fast doch aOCb 
eiiir KeVr'-fitf in il .mf diitcr slilii: vhIcuiI rniisiile-! Ks 
i^t Titilliich iiiLs-:*-' (i.?[itiuppnhf':r, iiltraiiiontJup Ar:^r:ff>- »AUf 
die Ii iciitf linil zu i.L-biiii'u«, Siie von ilrr kouilHchPii äeitu 
aiifzula^.K'n, Hin oI> das «if Wnrt nicht noch beute Mstimi* 
liewiskcr Ki'cife wäre, unluinliarf^ smlacter, sem|ter aliqnid 
Iiseret. Da» wi*«<ii die Herrm gur «obl, drum Kbeuen aie 
arlbtl vor dem licheriicbEteii nicht zurOik, Kcclsobt wird» doek. 
Drum i^l i-s sehr wohl ttiijelrui li.iD wir etwas acbtaamer 
auf ili rfltii hcn .AtifriftV seien. (ii «iLi ift vornehme ZurUek- 
balluDjj immer ein Zeiche« i jne.i luiideu Herzens, wo sie aller 
Ulm eignen Srhuden, mm Srhuilen einer groü^n S.tch.' gf- 
ficbiebt, IIa durire es «obl geraten sein, die Augeo xu offueo. 
ti*t TerU hat sirb diese Aafisb* gMiellt and snskt den Blick 
ftr laaBcberiei enist« Oefsfar n sckbiiSB. 



Anzeigen. 



Duicii Leid zur Seligkeit. 

Gin Werkstfl^ zum Tempdban der ErUlsiuig 

von Priedr BskJ. Henataa. 

Fünf Bflcher in ;i Rinden: 

I. Kingeti und Werden. 
II. Lieb«D und Hoffea; Welt» uad Gotteswiaseji. 
UI. Sedieii nnd Findmi; Tod und Leben. 

3 «leg. Loiawandbtade. Getammtpreis : Mk. 18.— 
eiotelprela: I. M. «,80s II. M. 6,75; III. M. 7,20. 

Zu beiiebca durch alle Bachhandlaaieo. [263] 
Verl«« von JOH HRISfR. MBVBR. Rntanaebwvis. 



Den die Stadl Frsnkfnri «. M. heMtcbeaden 
»mpfeUe isli arin Httie d«r Stadt geiegeoes «HMel an« 
barver HoT*. Ks wird hraderilelie Aafiialme sutssiehert fM) 

Bf Jf« jDl0li*ielk« 
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uns TO II 

Ein Mahnruf an die Sohlafbndan. 
Preis 50 ffn. Handtltdracker«! Bnnkw|.(2M| 

Maurerische Blätter 

Ton GeraisB Leechter. 

4. Aallajie. 

3 FarbrndMoUalUn, »WHidtrayrflcha bei LoganaHltahaien uad 
Mirdarvngen«. 

Die'^elhrn «lad siaaslo vis aocb tutamsien in Mapfie lu 
habea und i-iRiiea lieh bcaondefs, ia Rakaiea, als Wanduhmnck. 
Per Preis fflr das einzelne Blatt ist M. iM, ttr 4 Blatter 

M. G.SO, dicuclbeo ia Mappe M. 7.— 
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^eae Bahnen. 

▼m Br e, f. MlMh (Bmiwi«). 



Nicfa den Ton dem deutiehen QroHogentAg ange- 

nommetu'u Satzünt!<'ii. die im Wesentlichen von allen 
Logen des Ju'dbalU geteilt werden, sind die Logen berufen, 
ihre Besiebni^B ni den ekbieehen Lebenrimuen und 

K'iltnrbe,><trcHnnpeii ''n lir-ri UrfM'Tr -mi k'ni i :; Im'',', nl't- 
lieia zu bringen. Die Freimaurer sind oauh diesen äatz- 
nneh verpAiobtet, die Chmdalte» dar Freimanrerei 
zu bethätigen und die sittlidicn Grundlagen 
der Oflselbcbafl da. wo sie angegriSen werden, zu ter- 
teidigen. 

üebereiastimmend hiermit ssagte auch der geistig 
hochbeanlagte Or.-Mstr Br Bluntschli, in dem vuu ihux 
auf Orund eines Beschlußes der Grol^loge zur Sonne auf 
Uirer 2. Veraanimlang am 21. Mai 1869 Terfaüten, hoch- 
bedeutmmen Rnndachreiben, *) >die der Freiraaurerei im 
Syllabus gemachten Vorwürfe betr.« .... »unsere Xeu- 
tralität läfit «ieh tinnUfc^cli bewahren, wenn entweder die 
biateas daa Bnndea aelbat angegriffen wird, oder die 
sittlichen Güter ln-ilrulit werden, welche die Menschheit 
bereite errungen bot und welche fUr ihre Bestimmung 
nneBtbehfliob md. In dieae» Fftlleo nStigt ibn dort daa 
Interesse der !^elbst<rhaltuiiif, hier die Pfliclit: ff.r j%'ne 
heiligen Güter einxustehen, zur Wacfaeamkeil und zur 
Oegämfdir.e 

Hierüber heißt im Allgemeinen Handbuch der 
Freimaurerei von Lenning, Band 4, Seite 10/11: »Dieaea 
TonBr BluBtaebli vatlbfita BiNgaakliaeta SduriftaUdi 

ist deshalb von groeser Bedeutung, weil daflurc!» znerst 
Von Seiten einer deutschen Uroliliige daa unbe<lingtf' Fest- 
halten an dem Prinzipe: sich an Keinerlei üffentlichen 
Angelegenheiten zu beteiligen, teilweise aufgegeben wurde.« 

Dieae erfreuliche Wendung — gegen die bisher too 
böner Seite berechtigter Einwand erhoben wurde — und 
die gegenwartigen VerbTiltnisse raiihnen z. Z, eindring- 

*) Abdruck au« dem Protokoll in GroUoge tar Sonne 
<l d.KaiB.TslauMrB, 24. OfclaterlB» — (' " ' - ~ -> 

<ker Fnani (s. O.J. 



ficher denn je die Brüder Freimaurer, der oben bezeich- 
neten Pflicht gewiasenhaftest nachzukommen. 

QcgenOber den übenHis leidenschaftlichen und sehr 
oft mit ienfliiebar Boabait p^f&hrten Angriffen aller Feinde 



ilfT Aufklärung und der Tulrrat.z gi'K' ti 



Bund, 



•a«ie deren unau^e«eUiten, leider häufig erfolgreichen 
VontBfien gegen den modernen Staat «nd di« geistigen 
Errijni.'>'tiNchaften der Neuzeit »ollten die Freimaurer aller 
Länder feste Stellung nehmen, Schulter an 
Sebulter, mdir ah bisher «inwirbaB anf Scbnl« «ad 
Leben, in^besondeis mittelst der Presse, (V?) und den Il.iß 
dea mächtigen Feindes zu verdienen bemüht, Oberall die 
Mittel ibnr Verteidigung mehren nnd ver^trirken. Der 
Mahnung des röniiüehcn Anijreii'L'rs Pilgond. der da sagt : 
».'\lli' (.iut«n müssen sich zu einer uJIuiuiJt.>sendeu Gemein- 
schaft zusaroiuenncliuri'u und einmütig den stündliflb 
wachsenden Angriffen der Feinde antg^n treten« — > 
sollten die Freimaurer mehr ab bnliar aoB aio »einig 
Volk von Brüdern« uud allen Gleichstrebendeu und 
durch Gemeinswnkeit der Interesam mÜ ihnen VerbOndeteu 
die Fahne Toran tragen. *) 

Zu diesem Bebufe werden den gel. Brüdern nscb- 
basaiehnete MaflnabatB tur BrwKgung in Voraoblag 
gvbndit: 

1. Die Bfldnng eines CentralbiliirfbadaB für PfOptF 
ganda an Ouastan daa Bandaa. 

2. Die SohaSung eines in deutscher, engiiaober, franaS- 

sucher und italicnischrr Sprii'. he, unjiiatlicb vorläufig 
einmal aracheinenden internationalen Maurerorgan es : 
üoioB HaaoBiB — anabig der in Bern «raeheiaendan 

Union paatale fUr dus internationale Postwesen. 

3. Die Uebemabme der Propaganda des Bundes durch 
etna BrUdergmppa ja «taaa Spnchgaimtaa. 

4. Die Uebernahme der Einziehung und Verrechnung 
aller für den Ontralhilfsfond bestiiumton Beiträge, 

*) Diese .^D«^cht tollt u. .\. »uch der mjQreriDch vcrJiente 
Br Dr. Willem Smitl, Mur ». St. der L')uc Ai'.'llt. ;:i I.r jijig, 
und Tcrweiteo »ir auf detaen in Mo. 36 der FreimaurerieltuDg 
korzlich TtrolTtntlleblaa verlTafUchea Aitihsl: >Ia Weaant- 
lickea £iabait.« 
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Sehratrangen nnd VemSehtiinw eto. imA eine 1 

l!n"r)i i>frup]>e, Jsgl. die Auszalilunj,' und ^^ r- 
rechiiuiig aller snr V'eriUMgabung eingewioacueu 

6. r)ie Uftberniilirnr' der Prfiftmir '""1 Verbesclieidung 
nller Antrii^j^f aui Zahlull^^■Jl■Lstung u CunUi de» I 
(VntralhiUVfondes dorch eine Brfldergruppe, dsgl. 
die Eiuweiauiig wfff Auanblong der geoehmigten 

He t räge. 

S. Die LVbcrnahme der B«viaion d<T Haebfillining 
und Bechnungsütellung durch eine ürQdergruppe. 

7. Die üebentabine der K«daction und Esppdition der 
Union Mnsonia durch cinu HriidtT^Tuppe. 

8. Die Uebeniahme der \Vulirnehmuiig der Intereaien 
des Bandes in der Tnge>|irM8e durch eine Brüder- 
(Xriijijir iür ji' clr. S])r)ii'li^'i-I>i<»t. 

9. Die Allsbildung oiuer Brüdergruppe für Pressange- 
legenheiten einer jeden Braderreminiginii;. 

10. Die Err]< lit.i.Jlj^ .sr .tii niiriiilcii Fraj^e- und 
\VuuM;l)ka«<ten& in einer jeden BrUderverainiguug, 
rar Belebung nllieit^r geialtger ThKtigkeÜ: die . 
Pf'alifworUing der ppstcllten FraRcti orftjlfrt freiwillig. 

11. Diu l. tUernahme deaatändigen Kulurates über Fabrik,- 
Vdke- nnd KindeTbiUiothekein durah eine Brflder- 
pruppe. I 

12. Ds^{l. über die Volks.s<;hulo : Fachaut'sicht, StatUtik, 
Litenitur. Li'hrmittel- und Unterrichtüfreihcit, Schul- 1 
swit, Schulürzti-, Trennung dtT Scliulu von der Kirche, 
SimuUansduile, Eintritt in die Schule. Forlbilduupsi- 
schulen, luhtfs Schuljalir etc. 

13. Dcgl. Uber Fröbel'eche Erziebungaweiae.*) 

14. D«ig1. über Gemmdheitspfl^. 

15. Dsgl. über Heranziehung der ^Schwestern nur Mit- 
arbeit an der Auigabe des bundc«. Erziehung, 
Qeflundhcitspflege, Kindergirten, Pmuenbibliotheken, 
Vcrniii il-Tiinix K imlfrs*« rhlifhlifit im i'r.sl4'n j 
Lebensjahr, Belehrung der Frauenwelt iu Cuncn, 1 
Vorieenngen, Leaenrkeln, Anabildni^; Kinder- | 
würlerinnen in besonderen Kursen. Frauenrefonn- 
Ktatiouen (Steger, Freimaurerei Seite 306^ 379 i 
und 380) 

10. Dsff!, Uber S'-.-l.'nv.-ir-itf'ung ffir Brüder. [ 

17. I'sirl. Uber uukuixTi!^' he .\u»- ilud Fortbildung der 
Üriel.r. ! 

18. D.Sgl, über nanrerische Stiftungen und Fonds. 

19. Dsgl. (Iber Huaik und Gesang in der Luge. j 

20. D^gl. Uber Anfsteilung etiM« QenenU-Logen- 
BibUotkek -Verzeichnisses. 

21. D«g!. fliier Ncuregnlicrung der flnansielleu Verpflich- 
taugeii der Brüder gegentlber dem Bunde im .Sinne 
der BrCider ron UöUin, Münch und GusteT Maier 
(BrahOtto 1800 No. 1; 1891 No. SS; 1892 2). 

22. D'igl. Aber zeitgeniüüe N'eu"rganiiatioil dcS Bundes. 

23. Di^I. über Statistik do8 Bundes. 

24. Volkshoefascbden**) und LeeelulleB. 

25. D-v;l nher Vereitm ftbr GemeinBtttii^ceit nndYaUcs- 
wulil (Leipzig etc.). 

•) Sttger, IMsMUsni, Mt« SOS, ft» SD« 819. 
*•) StrUhiig i £. ind »Hkk 



Selbslf ei sUndliob hSnnea die Toiheieidnielen Punkt» 

beliebig vermehrt und abgeändert wi nb n: es will mit 
denselben nur angedeutet verden, wie und wo der Hebel 
HonMlsen «ein dOifte. Bbanso Tenteht ee sich tod nelbst, 

daß jeder BrlSdervereinigung, im Falle ihrer Mitbeteiligung 
un dem geplanten Unteriivhmcu, die Wahl der zu über- 
nehmenden Materie freisteht. 

Um die (ieduld der Brüder nicht allr.'isehr in .An- 
spruch zu nehtutn und der guten .Sache, der gedient 
werden Mdl, nicht zu schaden, muli auf Detailausi'Qhrung 
hier verzichtet werden ; nur hinsichtlich einiger Punkte 
wird sich gentattet, in gedrangtotster Kflrz« Folgendes 
2U bemerken : 

ad 1. Im Hinblick aof die rfihmlichat anerkannte 
Opferwilligkeit der Brflder, wie sie sehr oft, au^h Pro- 
fanen gegenüber, bot lili. r/igen, beredten .\usdruck ge- 
funden hiit, darf bei der Bildung des CentralbiUsfonde« 
umsomehr bereitwilliites Entgegenkoninien enraTtet wer- 
den, ak es s;\ Ii bl>T IUI! eitrelie. liiicliwiclif ige Itili're.'wen 

handelt, um die Krniöglichung, die erhabenen Lehren 
UBswes Bundes immer iraiteren Kreiaeii tngftaglich su 

machen : die-,' fr die Krwurdir.ir ni< !it zu täuschen, «er- 
den alle Brüder hiermit eben«) höllichüt al» eindringlich 
gebeten. 

Der Ccntralhiir^'fiind wird gebildet: 

a) au.s den Beitriigi-u der Brüder, welcher pro Jahr 
nicht unter 40 Pfg. betrügt; 

b) ans dem Ergebnis der Sammlung des >Juhanni8- 
pfeuniga« ; derselbe besteht aus den alljährlich am 
Johannisfeste «Iler Logen «nidteB Oeld-Snaoi- 
longens 

c) aus Schenkungen und Tenhlcbtniasen, die bei dem 

gut« 1! '/. V' k" wohl nielit ausbleil)eii werden ; 

d) aus den Erträgnissen fOr das Abonnement und das 
Inseratenwesen der Union Maeonia; 

e) aus dein Inhalt der bi i sliinllichen DrUder\'ereini- 
gungen anfenstellendeD SamnielbOchsen, zu Gunsten 
der PropngBitda des Bundes. 

Für jede Hrfidervereiniptintr empfiehlt aich. die Agi- 
tation zu Gunsten des (Jentrathill'sfoudea einer b4i»ouderea 
Bnidergnippe zu abertragen. Alle Einnahmoa werden ia 

der l'nion Ma!!i)nia quittirl. 

Au.s deui Centralhilfsfonde wird: 
a) je nach der Höhe der disponiblen Mittel ieilweiser 
oder gänzlicher ItUckorsatz der Kosten geleistet, 
welche fQr im InteresM des Qesamtbundes uo» 
temoiNmen« Fiopngnd* Mchwvisiilieb bestritton 
wurden ; 

l>) Vergütung geleistet fflr jene Arbeitsleistmigeii, 
welche im lnteres.se de? Gesaiutbuiides nnsgeflllirt 
wurden, jedoch billigerweise nicht uaealgeltlich be- 
anspmdtt werden kOnnan, s. B. die Bednktioa und 
F.xpedition der Union Maswis, di» BncbKhnmg 
und liechiiungssteilung etc.; 
e) Brsnte gdeistet für Piorto- and FmdiiatHlagen. 
ad 2. Der Ilauptzweek der Union Masonia ist, der 
Propaganda zu Gunsten der Ausdehnung unseres Bundes 
mOglidist ardarikli n aara mi giintjge Baad, daa 
alle Brider daa Ecdenmndes unsehliefit, immer enger 
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zu knüpf»;*) unter ToUst&ndigvr Wahrung der bis- 

heri^L'ii Freilicit ciiiiT jcJ«'ii Loifv und (iro&loge, citiRS 
jeden Maurersysteina. wird die Union Miiaonia dorch 
gtgmmUigen g«istif7en V«rke1ir die Brudorliebe, towie 
di<- /.•isamiüt.'ntfeliötii.'kHif r \U" l r <li's Krilliiilk iintier- 
lick oiekr xuiu Aumiruvk briugeii, wie bwberi sie wird 
bcabrebt Min, die Brfldenelwft in dem Sellisfe- and KnfU 
bewafitariB su «lürktu, i!ii)K'<'d<-iik des Wortes: 
Einigkeit schafft 
Un^enfante Kraft! 
Dl-' Union MiLsonia wird jedem Brudi-r, ohnv ji'j;- 
licken UatFrschicd, Gelegenheit geben, seine Ansicht auf 
nuwrerisehein nnd einschli^geni Gebiete eenffliTfk^t ] 
aii*/,u>iiri'clien. lüislit'zntrluIiL' Milt.-ilunp'n, s<iwir Ati- 
n^ungen, WUu^che uud Anfriigi-ii der (icsaiuÜieii der j 
Brndar mr Kenntnn an bringen, insbeaiNidere will sie 

das Sprachrohr jener BrtlderKrupji.-n sein, welclie sicli 
die Anf'„'abe (»estfllt luiLren, xiir Anregung und Belehrung 
d'T < <> sumtbrü(|prNcliutl besondere 8|iecialthemen auf man- 
rerischeiu, peiueiiiBlUzijjen) oder wissen.-wlialtlicheni (Je- 
biete zu fruktifizipn-n, und dadurch nni di-n Bund h'u-h 
Verdionte erwerben. Div^e Art der Arbeitsteilung auf 
maurprisclieni Gebiete kann den Brttdem nicht dringlich 
genug ans Hera ffelejft werden, weil hierdurch zahlreichen 
Bindern wichtige (jehiete und Mrtti'rien ersclil'i:- n v, i-r- 
den, die ihnen bisher teilweise oder gänzlich unbekannt 
waren; dieselben werden hierdnreh besser in die La|^ 
versetzt wii> Vii<li. r. iiifi)]u;'' ihrer Stellung im iirt'futliclieii 
Leben, ihren Kinüuü auf die Gestaltung wichtiger Dinge 
im Interesse der gwatigen und sittHehen Hebnng der 
breit. 'n Vnlk.ssr!iirlifcn mit N;ithdrui:k in die W'ajrschule 
zu werfen; welcher euurme N'uUeu hieraus erwachsen 
dlrflst liefft auf der Hand. (SrhIoA Mgt) 

Shakt>|K'aiv und liitcoii. 

Van Br Dr. F. Michel i'r.inkfurl a. K.}. 

( Fort-.! l/niin-l 

Aber iselbat wer soriei Mut besitzt, die^ieu zum min- 
desten gewagten Sprung in der Auslegung klarer Worte 
mitmmachen, braucht noch lunge nicht mit Bormann.s 
weiteren Darlegungen einverstanden y.n sein, üa es Dämlich 
für ihn vüti viirnherein IVststund. lial; Um-ou die Shake- 
apeareschen Dramen verfaiit haben könne, so liefert 
ihm die Oegenflberslellung einiger Dramen mit einigen . 
philosophischen Schriften fineona bei einer meist recht I 
weit hergeholten, oft xufUligen Übereinstimmong von 
Einzelbeiten den nnwiderleglieben Beweis, dafi Baeon der | 
Verfasser der Dramen sein iii ü a s e. Diese Dramen sind 
dum nach seiner Ansicht nichts anderes, als die Illuatra- 
tionen so den in den phOosoplnseben Sehriflen nieder^ 

gelegten Lehren ur.d verhalten sich /.u diesen, wie er 
die« besonders von der Moral der Trugckiieu in ihrem 

•) Die Tervlrfeliebaig des in asHStar Zeit so rlelwitig in 
Anreian« isbnefalM PngskiM dsr VersiaigBaff aller deutacheo 
Brallsiia an siaer dsutiebes IfsUssai-Orolloge mufi uaaerei 
Brtrhtasa eiae weit (r6iare Gsütof- und GrtionungsgeineiD- 
lehafl der deulsekaa BrManchailt sur VoraiwM tzung babeo, uod 
da di<>34' durch unser Uateraehnien sweifello« s<'hr erhct>lieti 
gefordert wOide, so dlirft« aueb das obeuerwaiiuie Projekt «lurcli 
■Bisr TorhabM sias sehr «esaatlicbe OaMfitltsai« seishfia. 



yerliUtma su der Etbik Baeons in einem AbaehBitle 

auslühi-t, »wie die Praxis zur Tln-orie.« Es gohürt jeden- 
falls eine mehr als Uacoiiiwliu Ansicht von dem Wesen 
der Poesie (s. n.) und eine merkw{lrdig<e Vorkennnng des 
unenillioh grolii-n .•Mii-.taiiiles /Hi-i h. n u;.- i . ui ib'U 

»göttlichen Wahusiuu« iu den ähakeiipeuresiclien Üruuien 
genannt hat nnd der rein prasaisi^ien Rhetorik des in 
Bui iiii'- ^V. rki ii lu'rrvT'lii'ti'lrii Sti! - il;i/u, um zu solchen 
£rgcbuihsua zu kouiucn, wie sie uns liormann als neue 
StilM der vor Yergeaaenheit bedroht«» Bacoa-Theorie 
vorfnlirt. Gewiß verdienen auf der eine» Seite sowohl 
seine tie-ichicklichkeit in der Verwertung seines Materials 
als auch sein ernstes Bestreben einer wi»senHcbatUichen 
Begründung der von ihm verlWcbtenen Lehre .Aner- 
kennung: aber nndereraeit-i erscheint die völlige Ver- 
kennung des in den Dramen Shakespeares niedergelegten 
Beiclituui« an echter Poesie unerklärlich, die es ihm 
ernuiglicht, letxtere zn einer Magd der Philosophie 
Bacons zu erniedrigen. Nach dem Er«lielueu des Bur- 
mannschen Buches hat Kuno Fischer den ihm von der 
ähakespeare-deeellaehaft gebotenen Anlaß mr 6ffi»ntliehen 
Kliir-ti l'iui;: s. in. r Ansicht filier das Verhältnis der bei<leii 
Geistesheruen benutzt, die auf Grund seiner früheren 
GcgenOberstellung beider, von seilen der Baoonianer tu 
Gunsten ihres Helden uusgebeutif «..r ien war {■>. o. 
Anm. 3 uud 10). Das Buch, welches /u die«eni Irrtum 
Ankfi gab, war au einer Zeit enchienen, «b noeh 
niemand eine Ahnung von der HOglichk>'it einer »Baoon- 
Theoriet hatte — vielleicht mit Ausnahme der Begrün- 
derin derselben. Für' jeden vorurteiLsfreien I<eser aber 
kann auch nicht der leiseste Zweifel bustelicii, diiCi der 
Verl'a.s*er jeuer klaren und grundlegemli'U .Schrift gerade 
in denjenigen Ansichten Bacons, auf welche Bormauu 
seine AuxttÜuuogen auflMut, den diametralen Gegensatz 
zwischen dem Philosophen und dem gottbegnadeten 
Dichter erkennt. »Iis gield.;, sagt dort Fischer (S. 169 fg.), 
>far fiaeon keine lyrische Poesie«: ferner »Die 
baconisehe Poetik rerneint die lyrische 
Poesie: sie ist unveriiiögenil, dieselbe /u rrklimii. 
Damit fibersiefat siu nicht bloß eine gauzc Welt der 
Poesie, die existiert, gieichriel mit welchem Namen man 
sie bezeichnet, Rindern vsiis niflir isl. sie üliiT^ii« ht 
zugleich die unversiegbare tjuelle aller 
DiolituBg: sie fibersieht« was die menseh- 
liehe Phantasie erfinderisrh iiniclit 1 

poetisch stimmt. — Wer die Poesie so 

erklärt, daß er die lyrlaeb« »uaschlieftt, der 

denkt sieb Poesie und Kuast flberhftVpt 
ohne schaffende i'haut.a.sie und OemQtS- 
bewegung; es ist also nat [Irlich , daß er tob 
beiden nichts tibrig behält als die Prosa< 
und so weiter. Wir werden im zweiten Teile unserer Be- 
trachtung noch Gelegenheit haben, auf diesen Gesichts- 
punkt zur Beurteilung des VerhUlfnisie« swischen Baoon 
und Shakespeare zurUekzulnHumen. Zum Sehlnaae dieser 
Darlegung mag aber schon betont werden, dati, TOQ 
dieeem Stiudpunkte aus betrachtet, das ganze stolse Ge- 
btade der BonttMiiiattien Anafilhrangen in äoh serftllt und 
die gianmts Baogonlühaori« nater semen TrOBunera begribt. 
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n. Würdigung der sogenaoDten Bacon-Tbeorie. 
Bei der BMpnebung und Widerlegung der BMoa> 

Theorie ist man blühcr stets davon au^gegn liefen, die von 
Seiten der Shakespeare-Gegner erhobenen EinwUnde gegfn 
dee Dichten Auipruch auf »eiuts Dramun zu prQfi-n 
und zurückzuweisen. Dieser Weg war auch schon durch 
die Allgriffe der OcgiuT vorgBsthriebi'n, du diese — alle 
gemeinüum — xunUch^t Shuke^peare eutthruutuu, um dann, 
wenii iboeo dies iwck ihren Wahne gqplOckl ni sein 
•diien, einen oder mehrere der Ton ihnen fQr diesen Zweck 
in Bereitscliafl geliultenen Verfasser an seine Stelle zu 
setzen. Sind nun in dem enteren Bestreben alle Sbake- 
üpeare-Cii>gner «>inig, ao nfiaMm aie naturgeniäas in der 
Wahl ihres Kandidaten i';ir den nach ihrer Meinung er- 
ledigten Thron auwiuHnder gehen. Au» dieser gegen- 
seitif^D Beklmpfin^ der frdheren BundeagenoBaen iat ea 
diiTin der rTw k^it !it<!iK--'^len und mit den stärksU-n Scbein- 
wuU'eu uusgurüüteten i'artei der BiMX>nianer gelungen, als 
Sieger herronngdien nnd ihrem Beiden, dceaen AnepiQehe 

sie all uuzweifellmft liiii4ellen, zum Tlirot:e zu verhelfen. 
Insofern es sidi denuiai L !iei einer W iirdigung der gan- 
zen Streitfrage um die Zurückweisung der Angriffe der 
Sliakej«peare-(iegner im allgemeinen handelt, ist es ein 
nahe liegende» Gebot der Taktik fQr die Verleidiger des 
in seinen Hechten liedr<ihten, i\ii<s sie ihre gAUze Stärke 
gegen den gefährlichsten Feind weadeii, diesen in «einem 
e^nen Lager angreifen nnd Bus seinen festen Ver- 
schanznngen herauszuwerfen versuchen. Ist uns dieses 
Unternehmen in der vorliegenden Frage geglückt, dann 
fdlen alle die vielen seitens der Shakeapeare-Oegner TOr- 
gebra«:hl''ii, Meheinbar ><o beweiskriifti^en Arg:nueiite in 
sich zuüuiuiiien, und dua Schicksul derti«iUeu, aoweit sio 
ehrlichen Kampf beabsiditqfen, wird da^mge sein, dss 

whon dem geistig Bi'ilentendsti'ti derse lben, .\. M" irrran, 
iriderfahrou ist: sie worden vor der Macht der ThaLsachen 
die Watfeit alredten mllsaen. SehbigeD mt daher bei 
der Wurdiprung der si>a;en. Hacoti-Tlienrie, die notwendig 
zu einer .Abwehr derselben führen mus.s, einen von dem 
bisher allgemein beliebten abweichenden Weg ein und 
versuchen wir, den — TOD der Gegenseite wider alles 
Kciihi erwarteten — Beweis zu liefern, das^s Bacon 
uiimüglieh dar Verfasser der Shakespeare- 
achea Ornman «aia kann. Wenn erst dieser Kaeb- 
weis gefdiTt ist, dann bedarf ea ntir whA einer nnbe- 
fangenen Betrachtung der durch fast drei Jahrhunderte 
gefestigten Deberlieferung von den ScbickBalen des wahren 
Terfiusera, in Verbiodong mit den — trota aller gegen- 
teili^'iii Beh;niiituii<,'eii — unzweifelhaft feststehenden 
Zeugnituten der Zeiigenoitsien, um erneute Augriffe auf 
Shake^earea Bicbtangen jedeneit mrBdnreisen so kön- 
nen. Zwar dürfen wir durxihaus nicht hiiflen, dieses Ziel 
bis zu dem Grade zu erreichen, dass sich die Gegenpartei 
ttar überwunden erklärt, denn eine Betehruag der Bacow- 

nner pur smirj i.«t wohl auch heute noch ebcuao anisichta- 
los als zur Zeit, da Schijiper seinen Zweifel in diener 
Hiu.'iicht aussprach. Indem wir uns daher mit dem Ver- 
suche begnügen, nicht sowohl den Gegner zu bekämpfen, 
als den unparteiischen Zuschauer des Kampfes zu belehren, 
damit «r sieh in diaasm Bingen wn Ideala, dia ihn aoi 



iierzen liegen, wunigHteti.s ein kliires Bild von der Ver- 
( teilung von Recht und Unrecht niaohen könne, so darf 
doch die Hoffnung der für den echten Dichter Eintreten- 
den daliin gehen, manchen, der, durch die Behauptungen 
^ der Gegner geblendet, in ifeiner frfiher sicheren Ansicht 
schwankend gevoiden, im Glauben an den fienioa Sliakes- 
I peaiss m sUtaen and m befsetigea. 

! 1. HuritekwelMmg dar AnafrOgto BanaM auf ShtfeaapaarN 

I Dramen. 

I a. Widerlegung einzelner Behauptungen an 
! Ounaten Baeona. 

I Das Alpha und Omega der Baconiancr lautet: Da 
Shakespeiae die bisher seinen Namen tragenden Werke 
nicht verfefit haben kSnne, da dieselben aber olfenbar 

zwischen 1590 und ltj20 entstanden ^ieien, so müsse 
ein Zeitgencsse des vermeintlichen Dichten der Ver- 
fasser sein. Unter allen Zeitgenoasen sei aber nur 
einer 7,u entdecken, dein eine solclie Leistuni; ziiziitruiieti 
wäre, d. i. der Staatsmann und Philosoph Francis Bacon 
(l&Sl — 1626), bdcaant als dar BsgrBnder dca nodamen 
Reiilisnuis in der Philosophie, sowie als berOhmter Rechtd- 

I gelehrter und i'arlanientaner unter Elisabeth, späterhin 
Qrofisiegelbewabrer, endlich Lord-Kanzler der vereinigtea 
Beicho England und Schottland unter Juküb dem Ersten.") 
Die gegen diese Tliei>rie vorgeljrachten Einwände worden 

I durch folgende Argmuetite zurückzuwciseu gesucht. 

I. Dali sowohl in Bacons Werken als auch in dem 

. seine Schriften ausdrBcklich benennenden Testamente, keine 
Spur eines Hinweises auf bis zu seinem Tode nicht be- 

I kannte poetiacha Werke zu fmden sei| suchen die Baco- 
nianer damit au erkllren, dai er sich geaohent habe, sieb 
als Verfa.«iser von Dramen zu bckermeii. Denn erstens 
habe es damala für einen Mann in Bacons Steliang nicht 
geziemend gegolten, fbr das fiffmtliehe, dsaYoiks-Theater 

■ zu dichten; zweitens hUtte er durch das Eingeständnis 
dieser TbäUgkeit zur Zeit der ElisabeÜi in seinem Fort- 
kommen, ja in ssbier psnünKdian FraBisit gssehldigt 
werden kflnnen, da in den Dramen freiheitliche Bestre- 

I bungen und Wünsche zum Ausdruck kommen; drittens 
hüte er dadnreh seiner strenggllnb^^ nnd daher die 
Schaubühne verdammenden Mutter, schweren Kummer 
verursachen müssen. Dagegen ist wiederum su bemerken: 
Ad 1 : Diese Mifiacfatong galt wohl dam Btaada dar Sohau- 

I>ir KTiiinili'tLeiiili n iil.ll 1 i-i n Vi' e rk r- Iliirois -ind: 
>Db l>igriitule ri Aii>;ci('r.tii Scifulitiruiii iliuj/j tn enpliwliPi Spraolic 
rti-cliieiiiTi, n'st Iti2.S [urjler licn Jensona Mitwirkuiifr in l«tciDi«cliir 
Ülierträsung), sodann: Norum Organum bcieotiarum (IG^Ü) acid 
e.'mf- Reibe klelaerer naturphilosopliiscbcr AbhtnillungCD. (Nach 
Bormaon liilden dieu letzteren, zuisnuocn mit ita licidrn ersten 
WerkeD ein Ganzes, die Magna Intlauratio Scientiarum, Jrin dann 
— elwnialls ia DMiteUaBg — die Historiea, Ksmodita «ad Tra- 
gfldiaa Bhaksipesni als »Jrsaartlwibfarabell s chsi Er^taMBSf gu s a - 
aW Biaaiaal B. Besmasa Kap. 6. & 194 Ik. VgL a. Tttadma 
Kap. 17—».) Asaasr ileiea bat ar| efariga recktspUloiepUschc 
Werke Tcrfanst, ferotr sriae bertlnaltn Essays, in der entea Airf» 
Isgs 10, «pst«r K*g<n SO. Seine Cichtnniren, die er s«Ibrt ab 
»Spielereien« 1 .'/.'l 'm.-t, lic-=,ti1'i^ri uns imi:;i-:i>:i ni:e'Kriri = 'lien Masken- 
•piolei), di« in Gr«)'« Inn unil bei Hole äiiU-ffubi t »unien, ferner 
einer niplrisehcn F»aliDen-ÜlM>nel(unK ü':!! T^rf.is.i, yt- 
ditkckt) und elnigea kleioerca Oclegealieitif edictateo. Vgl. a. Wulker 
•Ols SLA-Ihaeria« Bb SIS— M. 
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Spieler, aber nkbi dem der Schauspiddichter; ad 2: 
Elisabeth starb bereite 1603, und dann fiel diese Be- 
fürchtung für den GiitiMtling Jakobs I. weg, der ja selbst 
«ia Fimind der Dichtkunst war; ad 3: Baoona Mutter 
■larb bereiti 1610, der aie um 16 Jahre flberlebend« 
Sohn halte also Zeit genug, »ich fUr den Dichter der 
Dramen au erkl&ren, zum mindeaiea bei der Veranstaltung 
der gvoAec Folio von 1623 nnd ndelat in aeinem Teeta- 
luente. Was liüttt" ihn nurli hindern sollen, im letzteren, 
wo er für die Verbreitung seiner Schriften die grüble 
Sorgfalt an dan Tag 1^ '*>, aodi Werice von der B»> 
deiitung der Shiikp-tpfuresclicu Dramen für sich zu rckla- 
mieren, wenn er überhaupt ein Anrecht auf diei»elbcu 
geb«bt UtteP Aber daran findet aieh in dmem TwI»- 
«nent« auch nicht, die leiseste Andentnng. Außerdem 
widerlegen allf jono verineintliclu'U Erklärungen »cintr 
AnOBjmitit (be/,w. l'-i udonytuitiit) nicht den Einwand 
gegen seine VerfasKersuluft der Qbrigen (iedicht«, bes. 
der Sonette, zumal er sich zu einem solchen von recht 
mittelmlBiger KwMtiVrtigkeit bekannt hat. 

(Forlaetiung folgt) 



Hin DlaiM Tavgluiii in ihrer wlrküdien 

GeNtnlt. 

Wir •«agfn (laniit nicht, daß Dr. H. das ganze Buch 
gcBchrit'buu hat, sind vielmehr vom Gegenteil überzeugt. 
Mandia PlutMea aind ihm mehr oder minder .sicher xu- 
gumnaen, in denen der weitgereiste Mann, der Mediciner | 
and Kenner des modernen spiritistischen Treibens, au 
Tage tritt. Andere Kapitel verraten schon dufdl den 
Stil eine andere Feder. Daa Buch war «in Compagnie- 
geschKft, bereehnet anf die menachlicbe Dnmm- ! 
heit, ausgehend von dem Gedanken: Wir wollen doch 
einmal «eben, wieviel wir unsem lieben Landsleuten 
vorm Beben können, ohne dafi sie den Braten riedieo; 
damit verdienen wir ein schöuis Sliiik G>-I'l, und wenn 
dabei mSglichst viel pritres heruiufalJen, su i»t das ein 
angeoehmer Nebenerfblg. In Franbrneh ist die SpeinH 
latiun li'ider in weitem Umfange geglückt. In DeutM'hland 
hat freilich unseres Wissens nur Dr. Qermanus, 
der Theolega dea lUtkaa-Yeriaga, den avmeuicbneten 
Vir Bl)^lil1e mit gebührender Hoehadltnng citiert. (Die 
GeheirnnisM' der Holle S. 14.) 

Der Charakter des >Dr. Batoille« dflrfte damit ge- 
nügend aufgeklärt sein. Wir hiitten unn nicht »o lange 
mit «einem Buche beschäftigt, wäre er nicht der Er- 
f i n der itt sMiai DinnaVaiigbaBeo^^ mindestens 
der Amwigienr dar gmen mit ihr getriebenen Komfidte, \ 
dv GeaaUllafldirv dar Bvnuniad«, die nao mt ihnm | 
Nanen gcachoieki hiL Inf daa leUiAto araS betont I 

'i Iiiicon Kiplit darin den VoIlxieliFrn seines letzten Willeo» 
den Anfirag, alle« wa» er auf eogliach oder lateinisch (;ncbrieli«ii, 
sacgAlliR (u taniiiielD, binden su lanra und an 7 verschiedene, i 
fsaaa baaaanle Mbliothskeo sa mteilea. Ferner tdft er besen- 
dsie TefHna m ia «bar salaa Helsa, a^ Bcisfc and all«a«Htl|sn 
nach asiaaai AbMaa TaigiliiadsBan Paniere, ans deaea dIatMa- 
nnni8>Tellsin^r das msacaavaile veiMMÜglNB saOn 



werden, da6 >Dr. Bataille« dieee Heldin schon im 
Sommer 1893, also lange Zeit vor ihrem angeblichen 
Austritt aus der Freimaurerei, Öder gar vor ihrer »Be- 
kehrung«, auf der Bühne «aaheinen lä&t: zum Teil die» 
selben lißtrehen, die der gllnbige Dr. Qermanus aus ihren 
I Memoiren citiert, kann man »chon bei Bataille I, 709 ff. 

i lesen, in einer Lieferung, die im Juli oder Augost 1893 
erachien, ihre Einfnbrung in den »PkUadiamns«, daneben 

niirh ilcn gei.stn 1> i'. S: ',l;n litli' r: ! t ilirps Sneciltlt<-nrL'ls 

I Asmodüus, bei emem Kampf zwischen £ngein und Teufeln, 
I habe er dem LSwen dea b. Marikoe den Schwanz abga» 

h;iji-[i — Herr Dr. Bataille li;it die Oflte zu erklären, 
hier habe Asniodäus gelogen — und die tehreckliche üe- 
\ aefaiehta von Ben» Bordone, dem AmnSbu den Oda her» 
umdreht, weil er Regen Diana intriguiert; zu seinem Glück 
dreht ilim die gutmütige Diana nach »20 oder 21 Tagen« 
di-ii Kopf wieder richtig herum. Man beachte, daJ} einige 
Jahre spater die »Memoiren Dianas« den Bericht des 
Dr- Bataille im wesentlichen »bestätigt« haben, daü sie 
ihn noch 1896 in ihrem »Le S8*%C!im|ri« beaUtigend 
eitiert — damit weiU man dga&tUdi genug, wenigateiw 
bSnnte man genug wissen. 

Im 2. Bnnde (II, 847) wird dann das Thema Diana 
Vaughan weiter gesponnen, mit welcher »Dr. Bataille« 
»lange ünterfaaHnngen gebabt« hat. Et hat kaben 
Zweck, anf die «rnri/e Kette wunderbarer Dinge eiim^ 
gehen, die er von Diana Vaughan zu 'melden weift. Die 
Hauptsache iat, daft er die »Lueiferianciin« ab eine im 
Herzensgrmirl r;unz ]iräclitiife Drtiiie M hiMert, die in ihrer 
»Blindheit« leider auf verkehrten Wegen wandelt. Ihre 
apSlere »Bekehrung« wird oStiibar lyalenatiioh vor- 
bereitet. NameiifÜch wird hier f^l") schon ihre »unge- 
mejiseiic Bewunderung lOr Jeauiie d'Arc« hervorgehoben, 
die spSter als Brücke für ihre »Bekehrung« herhalten mufi. 
Auch sei erwähnt, dab ihre Todfeindin Sophia Wälder, 
die Rchon genannte »Urgroßmutter des Anti-Christs«, und 
der fumoHO Teufel Bitm, schon bei Bataille eine gn6a 
KoUe q>ielen. Knrz, in seinen Umrissen ecaeheiiit 
b« Bataille schon der ganze Hnmbug, der später unter 
dam Namen >Mi.s.s Diana Vunghan« aufgeflQhrt worden ist. 

Daaaelbe Handwerk wurde betrieben in den beiden 
MoBatMebriften,die>Dr.Bafaine«sarReklamefDrdenDiable 
au 19. siecle hi riiii>;.'iili, im Bulletin tnensuel (1893) und 
in der Revue Mensuelie (seit Anfang 1894), zu deren 
gegenwfatigen »Mitarbeiterinnen« belmnntlidi audi »Diaa» 
Vaughan t geliört, Im Bulletin vom Oktober \W3 wird 
ein (natürÜcb geiahichier) Brief von ibr veröffentlicht, in 
dem aie aieh Uber ihr etendca Portrait im Diablo (I, 705) 
beklagt. Die erste Nummer der Revue (im Titel au-s- 
drücklich als Complement de la pubbcatiou Le Diablo 
au 19. siecle besceichnet), enthält einen ellenlaagea Be- 
richt des Commandeur Pierre I.,auti«r, citierf aus dem 
Echo de Rome, über seine Zusammenkutitt mit Di.iua in 
Paris, die ihm der liebenswürdige Dr. Bataille vermittelt. 
Ich kann das Citat nicht prüfen und muß es dahinge- 
stellt sein hwsen, ob der ganze Berieht gefälscht i.it, oder 
ob Dr. Bataille aieh den Scherz gemacht bat, irgend ein 
Pariser Fraoeuiminer dieae BoUe der Diana Vaughan 
spielen m lamn. So nal iat aiefa*r, dafl aoek «na diaaeu 
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Bericht wi«-tU'r -Mm Greifeu deutlich der übermütige | 
Hnmbug cu Tage tritt, der uns im DhMe aus dien Ecken | 

ntij^'rinit. Mim I«'«- nur ein paar Siit/'' au- it.-r Si liilil.'i iiii^' 
deü iJ^jeaners, mit di*iu Uiuna Herrn Lautiur vri'rüut: j 
»Ab niin uns d«n Kaffee sernot hntto, liafi Iii« I 
Vaucfinn Liqm-iir hrinpi n ; ^u- vcrlaiijiti' Fini- Ohamurifnir- 
snd Cliartreusi'. Exu Ix-im-rkunswertes Detail: sii» rührte 
diiaen Liqneor nicht au und machte .sicli »ogar den Spab, 
ihn um niizuhicti-ii. wii- oiii Kin<), Jiw eine kh'iiK- Bos- 
heit b»fgehen will; sii- sdlot alier trank ganz alten Copnac. 
Dia Faindschiilt Ktigi-n die Kirche, bia zur Enthultuü^ , 
Toaliqnenr der tartbäuaer getrieben, das ist bezeichnend! j 
Wir merkten es und lachten. Da sagte die Lnciferianenn: i 

Ulli iii:u- I> r Liqu<>ur, lias ist niclits für mich.« Als ich 
das liiü, glaubte ich beinah«, »Dr. Batailie* lachen au hiiren! I 
Nadidem der oder dieFSlseher die Probe daranf ge- ' 
lunclit huiteii, dati ^iL• scHisl für dif a\i,sf,'flasM ii>ti u Toll- 
heiten noch Ulüubige fanden, glaubten sie sich natürlich 
allen gwatatten an ddrien. Im Bulletin vom April 1894 
winl in FfttdriH k initifi t.'ilt : Diana li ilir iliro Kntluvsnng 
aus der Freiuiaururei genommen, Dukuiueute vuu der 
gr6Gf en Wichtigkeil 'wflrlen jetst bekannt werden. Der 
lt'--t l)fkannt : »Dr. KutailU'i vnrsrh"iinil in der Ver- 
.vnkuiijf. a!» ueues Gestirn *ti<'g auf "Miss Diana 
Yuughan«. die »unabhängige PalladiHtin«, die >Keki'hrtc<, 
die >lleilige<, wie ein peistlichor Land^^uiunn des »Dr. 
Batai1!e< üie in Tri«nt ficnunnt hat. und schrieb «Ent- 
hnilun^ens dnü die Liniken krachten. Sie gründet 
dua Palladium tigiain als würdigea Seitenatttck zum 
Bulletin und zur Revue .Menmielle, rie beglflekt letzteres 
mit ihrer Fuder und 9sankt sich neuerding.s dort in mas- 
siven Ausdrücken mit Domenioa Margiutta Uber die Frage 
hemm, ob sie existiere oder nicht.« Seit Jnli t. J. hSlt 

sie ilie Wel( mit iliren Memniieii zu;ii lieNteii. uini liie 
Kruue des Gauxen bildet La '.Vi .'. Criapi, beginneud mit 
dem Prachtsata: »Die SSahl drai »pielt im Leben Crispis | 
eine gewisse IJoHy. Er ist Trigatnist. Er ist in Italien 
der Mann de^ Dreibundes. Auüurdem ist er schon zwei- , 
mal gastoriMn und wird dtmgemäft ohne alle Frage mm I 
drittenmal Rterben<, pijiIVlml in dem -Dnkument« von 
der Groütiiutter des AnticliriHt. Zur Ergusuung und »Be- , 
stiitigung« dient noch ein ganzer Pack .■<on>tigL-r >anti- | 
freimaHrerischer» Litteratur, der Lucifer deroaM|ue ron ' 
dem utigebhch bekehrten Freimaurer Doinel alias Jean 
Koatkn aGns Kostka de Borgia ; der Antima^ on ; la 
Fmne-mafonnerie d ^ mae^^u d e, die Bivista antimassonica ; 
DomenieoHarg»tt»n.«.w. a.aw. Der eine odir, der an- 
dere weniger, Betrog euu oder BetrBger« weben 
sie alle mit an den Maschen dee Netses, welnhca ein 
Flariaer OeaehSfls-KoDsortinm suent im Diablo an 19. 

siede iler T,eii litgliliiliiirkoit nur /u weiter Kreifse über 
den Kopf warf. Immer wieder muii Ja betont werden, , 
dnfi dieser swmfclloa erdichtete Bonmo bereita alle Ele- | 
mente iter ü|iUteren 'anti • fruimuurerischen« Litteratur 
enthält, die palladiMtische Triangel, das Freimaurer- 
Flnpsttam, «im« die Cleaehiebten von Pike md Lemmi 
nicht au.ogeschlo!«.sen. 

Uab au dieser späteren Entwickelung Dr. Hack« j 
aodi heteiUgt iat, glanh« iob aidit. Dia Rnviie Miti- | 



mafounique meinte neulich, er habe sich zurückgezogen 
und das writere der Hadame Leo Taxil flberlaasen, die 

jetzt unter dem Namen Diana Vaughan sehreibe. Erstercs 
wird richtig sein; mit dem zweiten thut die lievue der 
Ifadame Tnzil wohl za viel Ehre u. Si« mag efewaa 

tuifarlieiten, aber ftir gewöhnlich dflrfte »Miss Diana 
V aiigban« — Husen tragen, E« ist wohl einer der kleinen 
Scherze dea Dr. Batailie, wenn er (I, 72U) nutt<-ilt, »FrL 
N'aii'^'lian trage gern Miinnerkieider« — das kann man 
ihm glauben. Man erkundige sich bei Hrn. Leo 
Taxil selbst, der in seinen frül.eren BckennluiBsaa 
m an^ichaiilich beschreibt, wie meisterlich er als Fi«> 
maurer zu falschen verstand, der in der ersten Nummer 
der lleviie Meiisiielle so warm und hemlich für seinen 
»Freund« Dr. Batailie euitritt, der neulich in Trient als 
begeisterter Kämpe der nnanffindboren Mifi anftrat und 
die Zweifler mit Schimpfereien und ull)ernen »H' WHisen« 
überschüttete, bei Leo Taxil, der die Mitglieder des Kon- 
greases so gemfitlich vor aieh lalbat winite, d» tarn 

eines bekehrten FreiniauretS VOT atÜieiD ael%aO End« 
niemals sicher sein könne. 

Die PiMieigSnger derHisa anf demTrienter Kongrefi 

zeigten «ich ängstlich besorgt um das teuere Lehen der 
schiitzbaren Dame, die seit ihrer »Bekehrung« spurlos ver- 
schwunden ist. natCirlii h aus Angst vor den Freimaurern. 
Dil» stininit seb!cH-ht zu ihrem kühnen, ent s c hl oeeeaea 
('harakter, wie ihn ihr Intimus Dr. Batailie uns sehUdert 
Was könnte ihr auch die Flucht vor den Freimaurern 
helfen? Der üache ihres Leibteufels Aamodfius könnte 
sie doch nicht entgehen, der ihr ebenso gnt den Hab 
hernM;-ln lien kann, wie einst ihrem \Vidersi»cher Bordone. 
En stimmt auch schlecht zu dem Ueldentum der Zwil- 
lingsbrHder Leo Taxil md Dr. Batailie, die sieh bei all 
ihren 'Enthüllung' ^ k ii. ;i '' ' i ffe rl i n g u m Do Ich 
and Gift gekümmert haben, nicht einmal um 
Tttbaleain und den eraten Direktor des IneifSsrianiaeheB 
ItiilMiratorinnis im Felsen 'übralf.ir Iiaben's ixnrh 

nicht nötig. Wahrlich, wenn Batailie und \ auglian nicht 
schon da wlzcn, die Freimaurer mOßten sie er» 
finden, denn sie leisten ihnen mehr als ein halbes 
Dutzend Grolkiricute zusammengenommen. 

Man weifi unter dteaen ümatlnden nicht, ob man 
lachen Oller sich ärgern soll, wenn die Vaugfaanisten der 
katholischen Presse Deutschlands »Bejiünstigimg der Frei- 
maurerei« vorwerfen, weil ne von dem Verstände, welchen 
der liebe Gott den Menschen gab, besiiem Gebrauch ge- 
macht hat, als antlere Leute. Jeder, der roiteelneiht an 
dieser supirstitiüsen Litteratur und mithilft an ihrer 
Verbreitung, jeder, der einen Finger rührt zur Ver- 
teidigung jener findigen Pttriser Litterateu, welche den 
Aberglauben de.s 1!», J a h r Ii u ii d e r ts in Kassen- 
scheine umsetzen, unterstützt bewubt oder uuho- 
wufit das freimaoreriicbe Aoti-Kirdientnm. Denn was 
i.Ht die Wirk . Ulli dienes durch Betrf'iL'- r vi langer Hand 
Torbereiteteu und durch Betrogene tortgei>et/.ten Feld- 
togee? Verbreitung von groben Lügen und SobwinddeieB 
unter der Mu-^kc der Frihimiigkeit; viele Katholiken, auch 
Geistliche, in Narrheiten verstrickt, während sie wahrlich 
aniater« Arbail m thttn Ultten; dü JOfh verwirrt; ehr- 
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wOntige Dinge, wi* «ushuriatiMhe Ikwagung und gsisU 
Kehe IfyaKk bw cur üneiiiigKehVeit verquickt mit den 

aligwchmaL-lvfi'stcn MiIiic lih.iuMcuiuili ti : iIk- Kirclio liicher- 
iich gemacht in einer lleihe ihrer liiener ; der ernsthftfle 
Kampf gegen die Preimaorarei behindert und komprcK 

niitticrt ihirch ciii n-fjulilrcs \Viiiilt!in]i!<'ntr.TiTl:t — was 
kann ein waschechter Fruiiuuurer mehr vur- 
langen? 

Starke V\ orte, wiril man vi«>!l('irlit siitrcn, ahi-r es 
ist Zeit, dali sie gcsprcK-iien und ln"achti't werden, wenn 
die Kirche, namentlich in Frankreich und Italien, dem 
iSi'hicksal entgehen soll, niilit nur nach außen koiu]>ro- 
iiiittirt /.II werden, Bonderii auch innerlich Neliwereu 
Schudeu za leiden. Das Endo des 19. Jahrhunderts 
•teht bei all sciiMr >Anfklüruqg« nnter dem Zekfaea dei 
Abergfarabeni. In den TenoUedenelen Formen erbebt er 
fiein Haupt, unter der Maske der Krriiiniii:.'k«>it wie unt'4'r 
dem Banner des Freidenkertome, als t^irchlich gefärbte 
Wnndenmeht oder kindiwhe Propbezeiung, wie als oe- 
c'uhistischer Spuk. Bald luula der Herr Hi.whof von 
Itegeusburg verlogenen Kindern das Handwerk legen, 
die dae Volk durch »Erwheinunfrmi« verfobren, hold mal 

die weltliche IMi''ir')i> s.i 1; i.tw dir fl:i '„'i mli ti Krdlipfel 
von Kesau beküniuiern ; heute hüll ein »pirUi.4ueber Klub 
aeine *S&incene, morgen mnfi der Retehe-Anze^r vor 

dem ro'ir-'-tiMi \VeItiint4rj(Hiif;-*<;efa-eI warnen, lind et>en 
geht wieiler in Berlin duü Cierücht um, dali die >weilie 
Dame« im königlichen Schlosse spuke. Eine Flut des 
A b >' r;.'! II u h eil s driiiigl heran, in lefzler Zeit natnenl- 
ich via jeiiReit.'s der truMZÜ-ii^clien tirenze, ein Aher- 
glaiilten, kein Atom weniger albern und auf die Dauer 
auch gefährlich, wie die Mblimmsten Orgien des Hexen- 
walma im 17. .Tabrbunderi. 

In di r 1.1 l..liiriiuiung dieser trtllien Flut voh un- 
term Vaterlaude, darf man in erster Linie auf den 
deutschen Episkopat rechnen, denn »die Kirche 
ist die geseliwureiie Feindin des Aheritlaiilieiis ; und sie 
allein vermag ihn in wirksamer Weis« zu bekämplen« 
(Bisehof Simar, Der Aberglaube S. 52). Aber es ist holie 
Zeil, denn mii Ii in '!< r drut-r lieu Votkslitteratiir religiöser 
fWbung — auch in Kalendern und Xeitschriiten, wobei 
wir dnrchavs nicht blofi an den Pelikan denken — machen 

sieh lächon seit .Tahren Krsi liciiim-.tT'-;! ti. nifrkliar, die zu 
denken gtihcn. Die kirchlitlien Auiurilaiteu werden — das 
ist unsere Überzeugung — auf diesem Oebiete prüfen, 
warnen und nntitjenf'iilN mit v( tli r Knfsrhiedenheit ein- 
schreiten, ijiitU iLreiu guten Kctht und ihrer «Irengen 
Pflieht. in die That nl)erset/.eiid die Worte, in welelie 
»or 20 Jahren der jetzige hochw. Hr. Bischof von Pader- 
born die kirchlichen Grundsätze zosanimenfaiit«- (Simar 
a. a. 0. 55): 

»Die Kirche hat fOr jenes gann Gebiet des Übor- 
nattlrlicben, ihren Oliedem ah sieheni Ftthrer und nn- 
triiglic'hen Malsst^b das apostolische Wort allzeit dar- 
geboten: »Qlaubet nicht jedem Oeiste, sondern prQfot 
die Oeiiter, ob sie ans Gkrtt sind « (Job. 4, 1). Sie ver- 
langt nic'ht nur die strengste und gewissenhafteste Be- 
wei^fOhrong fOr die Thatttüclilicbkeit angeblicher Uber- 
natdrlidMr Yoriwmwmiiwie, ■ondam Midi «ne ebenso 



strenge, allen Ansprachen der Vernunft und des Glaubens 
genflgende Feststellung ihres tibemattlrliehen Charakters. 

Nur wenn diesen beiden Forderiiiiv'eti Vdllk'iimni ii ^'enfigt 
ist, gestattet sie den Gläubigen, diesielben als göttliche 
Theten oder Zulassungen zu Terehrso, ohne sie jedoch 
zum (ii'^i'nstiindi' ihr-s all^rfMU'inpn und fflr nlli' ihrr 
1 lilieder ptiichtiuüLiigeu Ulauheuä zu erheben. Diese (inxod- 
I sitae hat die Kirehe immer geltend gematdit. Eben weil 

es «icti lii'i dem Ülieriinl'irliolieii iini iniüerorilentHche 
■ Werke miiT Ziilii.'s^ungen tiottes liiiiideh. k u u II hie es 
nicht dulden, dali durch L e i e h t g I ä ii b i g k e it, 
durch Selbsttäii-<ehung o d e r T r ii g. d i e Majestät 
I Gottes und S e i ii i- W e 1 1 r e g i e r u n g v e r u n e h r t, 
oder ihr eigener Glaube an dieselbe, wenn 
auch nur scheinbar, in den Augen der mn- 
gltnbigen Welt kompromittiert werde.< 

Logenberichte und Yermlsehtes. 

Darmsladl. Dem Jahresbericht der Loge »Johannen 

der Evangelist zur Eintracht« entnehmen wir mit Freude, 

dali auch das al);,'el!iufene Jahr — lS')».'i';ir> — ein recht 
segensreiches gewesen ist. Willig folgten (Ke Brüder dein 
b'iife (hs Meisters zur .\rli. it und aueli die jUDgeren Kriitb- 

I biih.-ii sii ii als tuelitiife Mitstreiter erwiesen. Musikalisrhe 
Aulliiiiruiigeli IUI griiL^-ren MiiU-liiI"' mtm iirnil«-n die 
.Arljeisen. Dem so segeiisreuh wirkenden Sliwentern- 
\ ereiii ><'arit.is» wurde liesoiiders Klire zu Teil dUTCb 

I den Besuch der Indien Protektoriii, der liruülicrzogin. 

! An den Jnbiläuinsleierliclikeiten der Groliloge nahm die 

' Loge herrorrageudeu Anteil. 3 Brüder finertan ihr 25- 

I jähriges JubilSHm. Die Loge zShlt H^de Jnni 1896 161 
BrOder, welche sieh im Onzen Temmoelten n 15 Ac» 

: heilen in I, 8 in II nnd A in III., der Beamtennt trat 

I zu 14 Versuramlnngen zus.iinnien. 

1 Von X'iirträgen wunleii gelinlten im I. Gr. Er 
Wiin/er; Das ( nliii:iir;i- liezw. die Verscliwiegenlieit 
iniieriialb di^s Fri r ii iurHrliundes. Br Ib'ninierde : Die 

j Freimaurerei in <li i l'i.ixis. Hr Egeiiolf: l'Hiihten eines 
Vorschlagenden. Br Zipperer: Die praktitichen Ziele der 
Freimaurerei in Vergangenheit, Gegenwart und Zukuutt. 
Br Weil: Was ist Freimaurerei und wie sucht der Frei- 
maurorbnnd sein Ziel zu erreichen h Br Fischer; Aua 
welchen Gründen man Freimaurer wird. Br Wünzer: 
Das neue Jahr hat begonnen. Br Wflnwr: Lebensbild 
»IV'talozzi*. Br Förmes: Über die Bedeutung de« Win- 
ter-Jahannisfestes. Br Stlü: Das Portal de» Loirenhanses. 
Br Knispel; König Salonio lin geluindeiier I' oiiii l?r 
l'li. Kalilert: Der Wert dns Lebens in freujiaiir. LuliJ«-. 

I Br Egeiiolf: Friililingsbetraelituni;. Der M u i^" gekom- 
men. Br l)Bvid: Die Ii groUen nnd die H kleinen Lichter. 
Br B-'iier: Die Treue. Br Diehiu: .Sdinttisciier K'itns nml 
Hochgrade, Br Buli: Der Tempel der Natur. Br Boltz: 
Zur Feier des Johannisfestes (in gehimdener l''orni). Br 

, Zernin: Johannistag. Br Förme«: Das Gesellenw. B. Br 

, Anton: Blick in den Spiegel. Br C Kafalert: Der 

I flammende Stern. 

1 Muxikalisch wirkten bei den Arbeiten mit, di« Rnr 

Anton, Bogel, Diehni, Förnies. Kreitz, Knjjler, Pidr, T{ie4'h- 
niann, Koil, Sclimierer, E. .Sdinider. W. Sehroder, Spanier, 
Siiti, Walloth, Wambold, Weber, Zipperer. 

Die am Joliunnisfest zur Aufführung gelangte nm- 
.sik.ili.sche Illustration für S(di. Chor und Orchester der 
Dichtung zur Feier des .Jidiannisfestes coniponirt von Br 
Süß, leitete der Cumponist. 

In der nnter dem Vorsitz des S. £. zugeordneten 
Habs T. St., Bt Zemin, abgalutUeB*» ft«i«D Eaanrans war 



376 



frilgL'iJiier Urgcustikiiil y.ur Di^ku-^iuii |;(i'stellt : »Der deutiche 
Volksbund« . Das lift'erat huttu lir Nover fibanomiiMB. 

Die (!asM-nverhiiltiiiße sind günstige. 

Hoffen wir, dnli itie itrebsame Loge aoch fQr die ZD" 
kuntt nur giinsti^n-s zu berichtea hab«u wird! 

Dm ikrliner Tageblatt vom 11. Norember briiigt 
tblgeitd« Uitteilaag. 

— »Von einem in adir niig«8ebener Stellnng bL-find- 
lielMa KiniB* in einer oKfpreuBiscIien Uittelatadt geht 
not folgend«* Schrei! n 

»Eines aber thut not!« 

l'nliT (itT gk-ichcii ('[»(.Tsclirilt erM-liiuu um L'H. Ok- 
tober in Kr. bM de« Berliner Tageblattee ein AuCsntc, 
«eicbcr nnlUilieb der Smunrdung dea Justiznls Lery 
Hmiftuiittel an die Hand su geben Teianehtet um die Si> 
ziebntig insbemndere der ganz oder balbverwaisten Kinder 
b«>fs<T uls > ishcr /II loltL-ii und diidnicb t-iuc griiüere Ge- 
währ tilr d;i* den'iUNnuf \VoliUtiliiilun drr Kituier zu 
bii.'t.-t:, Ol. III J. I..11, J j /■-ii'huug&uiuuxi l <][<■ i-:;,'i/ntli( 
L"r>«fhi- dieser und iüiiilicli>T rdlier Ai)s~< liri-i;ii!iL'<-i! iiiuiit-r, 
Iciiiim dt-ni Knaii« iiidl- r riitw.n h-i iii r Hur-rln n .1; - 11 hen 
ist, und ob ditlx i duri-Ji di<- 'l liiaigkeit emcn i:^rziehung8- 
beirats das eihir'btc Xu-I i-miibt werden wdrde, daa 
uficbte uns duch zncitelhutt i:-r»cheineu, nnchdcm wir in 
den i»«"|i4eiiuniit<n be-xTen Kreisen« die freudige üenug- 
thnung Aber die endliche Ergreifung dea Mörders Bruno 
Werner mit den Worten abwehren hSrten: »Aoh wna, 
ein Jude weniger, das schad't gar nischt!« — 

Wie ji.in/.lich muß d« fanutistlier Judenhaß das 
l'fcht-s- und Huniiinitiilsjjefiihl \ .•niirlit.t, wi.- tief das 
gfsumte .sittbche Niveau heiiil>t,'rdriii kt li,ili--n. wenn 
ein Munn in a 11 g e s e h <■ i; p r H e ii iii t e 11 t f i I u n g, als 
Offizier u. I). und A n g e Ii ii r i g e r einer Frei- 
niHU re ringe swU nu-lit entblödet, die That jener Mord- 
buiien — weil an einem .luden llu^f,f^•illlt — öffentlich zu 
billigen und damit aich tiell>»«t nii>ruiisi h lUhig für eine 
aolclie Thiil zu erklären? Sliiiule diener ii'all sittliclier 
Tcrkuiiiuieiiheit vereinzelt da, mun kdnnte noch be- 
Biflbt aein ihn au erklären« vielleiclit eogMr den Venneh 
mnehMi, ihn su entaehuldtgen. Aber leider iat den nielil 
ae; Tidmehr i^t divi<e Denkweiae fttr eine gewiaae Kbaae 
Ton Menschen ganz tviiisidi.« 

So w.it üU!*er tiewährBniaiin, dessen weiter! Er- 
örterungen wir zu verOffeiitlii heii Anstund ueliiiu ii ii.ii^seii, 
weil für deraitii;!- AuLerunifen eines von eis:i iii lieiligen 
Zurn (iber lueintcbliche Verruebtlieit erfüllten üeinütes 
die Nerven unserer Zcitgeiiussen zu euijirtndlicb geworden 
sind. \\ ir Imbcn ein starkes licfühi von ächaiu darüber 
nicht 7,u unterdrücken vermocht, daß es m unserem ge- 
bildeten Deutacbland Menaobeii in nngeaehener Lebena- 
atellong geben kann, die einer aoicihen SbUieit, wie ae 
in jenen Worten cntknltaii, flli^ Biiid.c — 

Wir mOiaen natflrlieb dem Berl. Tagebt. die volle 
Verantwortung für diese Nuti/ ülierla.sseii, iiic'jclilen aber 
un-tererseit* doch be/.weiUln, daü 'ein Miuiii in ange- 
sehener Beaniteii-telliiiii;. alsOllizier a. D, uii'i Arig- 1 ni ij. : 
einer Freimaurerloge« ( — wekherr" Ued.i sieh w>ueit 
vergessen kann, eine solclie Aiiüening zu ilitiii, die ihn 
ohne Weiteres uii» unt>ereiu Bunde auaacliiielien niQüte. 
\\ ir gliuilN u. duü das Berl. IkgaU. mgnliaah Tarpflielitet 
iat, <ieii Naiucn deH Mannes zu nennen, dem eine ho 
cyrtische AuEerung vorgeworfen wird, da sonst die be- 
treffende Freimaurerloge aofier Stand iat, die Wahrlieit 
m ermitteln und die nAtigcn Konaaqnensen zu sidien. 
So lange die Nennung de« Kamens nicht erfolgt ist, 
glauben wir, wie geisagt, die lüchtigkeit der Mitteilung 
beswei&ln tu 



Esslingen, r \\ inttenbergj. .\tn 7. .Novpiiii)er ist Br 
Jean 1' e t r y, Vor»it/ender de.s Kränzchens zur Katharinen- 
linde in Ehlingen a. N., (iewesmer Deputierter Meister und 
Ebrennieifter der Loge >\\ .li.> Ii., /.ur aufgehenden Sonnee 
in Stuttgart, Ehrenmitglied der Logen : >Zu den 3 Cedemc 
in Stuttgart, >01ocke am Fulie der Alp« in Reutlingen, »Garl 
m den drei Ulmen* ia Ulm, »Lee en&nta de la Conoonle 
ftrtMde« ia X«ieabwig, nadi banB» 
den ewigen Oeten nbbmten wwaeB. 



New-York. Ein m lnverer Verlust hat die ^deutsch- 
anierikanisehe Maurerei von Ne«-York betrotTen, Br 
Charles Vo.ts, langjähriger PräNideut der Uennaa- 
Masonic-Teiiipel-Association, int in Kirchhain bei Mar- 
burg an der I.ahn in den o. O. abberufen worden. £r 
war einer der Hauptführer des deutaehen Dickten, ein 
echter, flberseugungstraueir Manier, der an aUen humanen 
Werken seiner (Pilgrin^ Lotj^ wie daa Oialriktea thttigen 
Anteil nahm. Möge ihm die "Brie leieht aeja! 

Wien. Am 2. November feierte Br. Georg Treu 
sein 40jiibriges MaurerjululUiini, Die liO^'e zur Freiind- 
schalt« im Or. Preüburg, deren Mitgründer der ver- 
dienstvolle Briiilir ist, Verunstaltete eine Fejtarbeit, l>ei 
welcher die Yerciieiiste des geliebten Bruders ihre Volle 
Würdigung fanden. Mii^e der verehrte Bruder, dar UMiar 
Bauhatte stets ein fireundliehes intereaae bewiaaen, aieh 
einea nngettHbten Lebenaabenda erfreuen! 

— — -=S=aBS^K 

Lilterarisclie Bn.spreciitiMgen. 

Fischer, Uobert, Krläutcruncrn der Kateclii(Bi«n 
der Jolk-Maurerei. I. Trii, der Lekrl Inf S' 
Kateehismea. SS. Aufl. (Juiiilinnsaaflage) 

Lei|»ziK, 1H96, Uruno Zechrl. 

Mehr kIk irijeiid ein lolwndn Wort e-f vermiehte, spricht 
<lie T!iataj< lif-, liaG lias kleine BOciielchpii nun .\uflii.'en er- 
',rht liat, li'r ilc-MTi ilriuii,'lib«rkeit. In fußlirh.r : i rm, iJ«bei 
ali*r mit reii-h'tem. cc(lieKenst«m Inhal', «ibl das Werkel cn ila» 
für den I. (ir. Wis-ienswerte. Zu (Irunde lieitt allrnlbalben di-r 
Scbröder'icb« Katecliiiuut, io dea tu'i-i« der Bes^'recbung ge- 
lOCMi sind danebea aber die deoiadieB 8|atCM, tes alt- «ad 
aenmgltaelis, die strikte Obserrans, tfe ftamMtacfae Ontaat- 
saiion etr. etc. 

(leriUttt diese ganz kur<c Iiihaluingube, um r.n leifen, 
«elrhf Sch;l!ic das kli-iii'' WVrluh«« cnihali. so wird man 
nns lieclit pil cn. «tno wir s.igi'n. es ^'uhUgt niclit, lUB unsere 
tlil'liulhi keu sioti ila&sellje all.^L'hdIl'en, nein, dem eiaiülnvo 
litudtr ist es anfeefapwt; nag «r daraaa lenca, wie reJth 
■ein STBtcni ist an Fuser ' " " — - - • 

und Oniea. 



nssriakben m aUaai Waifän, 



Anzeigott. 



Iiin die suJt t iaiikdiri ». -M. hvru iin. i, Ii li u 
emiaebl« iclt mtM Miue der ätadt gelrgcue!) „Hütcl zum \ui»- 
Kk wbd brBilerlleke Aafoiihm« zu);> s • r [242] 
Jir H. JtUitrioh. 



Durch Leid zur Seligkeit. 

Ein Werkstück zum Teinp«lbau der Erlösung 
ven Meir Mal. lanunn. 
FDnf Bacher in 3 BIwknt 

1. Uiugeti und Werden. 
Ii. Lieben und üotTen; Welt- und (Mitteswisseii. 
IlL Sucbeu OBd Finden; Tod and Leben. 
S ele«. Letawaadbiade. OaiaanB^pnis: Hk. 18^ 

Eifiwlprei.: I M. 4,80; II. M. M^i Ul- M. 7,20. 

y.a beziehen durch alle Buchhaadtiiogea. [263] 
VerlBK vor. .lOH III". I l{. MKYElIt. J«» 



1 



flar die lledaktign rsraetwertliehj IhvI. Dr. C Geuhold. — Varia« der AküaaHJeteUwüwft «Bsakatte«. — 



Druck van Mahlan * Waldsehaiidt (Br B. Uahlaa). 



in VtaakAurt a. M. 



Digitized by Googje 




Organ fOr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei 



OIrvkl vnicr Birniftiaol: 
InUnd II M. M Pf. 
AuiUiid l> M. eo Pf. 

nahe Uaba. L«bMi. 



üerauagegeben 
4er Bnr FkMimiiicni gtlitUeten Aktien-OaMlbdwft 

„Bau Ii litte'*. 



Rodakterir: Br Prof'. T^v, CirotthoUK 



fr. GKj!ufl9itnuse S. 
AnMicMpnii: 



WBlahelt. SUlrke. SohÖQhsti. 



•Ii 48. 



Krankfnrt a. M.. den 28. November 18i)6. 



39. Jahrgang. 



lalHilli BkkkMpMT« uiHl Bacvu. Ur i>r. F. Uklwl, rrwtknin a. M. (FonMUaas.) — Koiio tuhava. >'«■ Br C F. MUix-Ji, Umakiiirii. (><cltlaA.j — 



Shakespeare und Bmoi. 

Vm Br Dr. r. HMil (Fiaakflirt «. H.). 
(PwriKtiing.) 



II. Dir Hiinsand, es iusi iiiuBS^idi, dm dis Ge- 
htiuniiB Ton dem Ansprüche des gnwsea StMttniMna Ruf 
die ilt ShakespeAKS Eigentum geltenden Dramen Ton wo 

Tielun nicht zu uuipeliendeii Mitwissern so gut hätte ge- 
wahrt werden könoeu, daaa bis heute noch kein band- 
■ehrifUidies oder i^roektes Zengnis einM dendbea 
aufzufinden gewewn, «oll «iederlegt in il inli ilic Be- 
hauptung, daas aUe in das Oebeimniis Eingeweihten ^wie 
Ter alkm Ben Jonaoo, der Freund Sbaiceapeewa) Ton 

abhängig gewesen situn. Das liber widerspricht 
wenn man diesem Argument an sich Glauben %u 
I TermBdite — doch mindeilen Ben Jonaons be- 
kannten Äu>.s*'rim^fen fiber Shakespeare, dem >süss*n Schwan 
Ton Atou< , (rot/ aller Vemuche einer Uindeutung derselben. 

Ferner trift der weitere, von den Baeonianem g^n 
Shakespeares Autorschaft ins Feld geführte Einwand des 
Mangels ati Zeit zur Abfassung einer ho groitsen Anzahl 
Dramen Ton Tollendet«r Hnaterachaft wegen starker ander- 
wcititfer Beschäftigung «war ftir den Verfasser vielbändiger 
philosophischer Werke, den vielbc8chüfligt«n Rechtagelahr- 
tan, clan Bat und später engten r)i< :i(>r iler KvOM in 
ToUiteni Masse m, acheint ihnen aber fQr Baeon einer 
Widerlegung nicht zu bedtirfen. Ebensowenig hat man 
sich auf Seiten dir Baconianer zu ciucr ausreichenden 
i^klärung des höchst merkwfirdigen Widerspruchs veran- 
laaBt gesehen, dafi der nadi ihrer Überzeugung hochge- 
lehrte, in allen Zweigen des Wia^eiis Ijeiniischu Virfaiisor 
der Shakespeare-Dramen sich eine ganz« Reihe der allerge- 
wllIiiiHdiatnB gaograpbSadHni, geseUehilidieB und IreHnr^ 
geschichtlichen Schnitzer bzw. Anachronismen zu üchulden 
kommen lässt, die uns b«i einew tdf-made man wie 
Sfamkaapeare dmdiBiii nieht befremdeB dürfen. Dnd dodi 
▼erkünden sie mit Stolz, daß Bacnn, nach Ben Jonsons 
Angabe, alle seine Schriften mit der grössteo Sorgfalt 
feilte und rosncfae derselben bis zu 12 ma 
Uaia, ah« ar m den Dnuktt ttbeigab. 



Aber alle diese und viele aiideri- Kinuäude gegen 
baoons Autorschaft an Shakespeares Werken erücheineo« 
hei aller W'ichtigkeil im einzelnen, doch nur als Ari^uunmt« 
tweiten Hanges gegenüber denjenigen, diu wir au> zwei 
scheinbar völlig verschiedenen Seiten Bacons, der Persön- 
üchkeft und d«n Werken da» großen Plukieophan achApfen. 

b. ZnrHekweisung Bacons auf Qrund aeiaes 

Charakters. 
In seiner klaren und tief in den Gegenstand «ndringen- 
den Weise hat K. Fisc^her im 1. Kapitel seiner für unsere 
Frage äosserat wichtigen Schrift »Franz Baco *ou Verulaui«, 
da, wo er dessen swraliBehen und wiasentAafÜicban 

CliiM iik'- r ►L'l ' il rt. unter Hinweis auf den entschiedenen 
Gegensatz in der Beurteilung desselben durch seinen 
I Biographen Hootagu und dMaen Eritiker Uaeanlay, aneh 
frir Bncoti »nach dem Einklang« fiesucht, »in welchem 
I jeder bedeutende Chiu-akter mit sich »teht« . (S. 6). Zwar 
I liomt auch er ohne weitaraa em, dafi »die Vorwürfe» 
welche das Leben Bacons ver^li^-r!! (vim denen wir weiter 
unten zu sj>rechen haiien), mtht blus mentschliche Schwächen 
und Irrtümer, sondern nnwfirdigc Gesinnungen und 
bürgerliche Verbrechen« waren (S. 7). Er will ihn 
auch nicht verteidigen gegen diese unzweifelhaft be- 
wiesenen MtÜicban Ifibgal. Dann f iln l < i .thcr in 
achariminigeg Waiif mm, wie «in Vergleich von Bacona 
moraliaeber Dispo^on mit sdnem wtsaeaidiaMidien 
ClianikttT keinen >riithselhaften Widerspruch, sondern eine 
natürliche Analogie« zeigt. »Nur daü dieselben ZOge 
seiner Wissenscbafl zu gnto kamen, die seinem Leben 
nachteilig und gefährlich wur li n - (S. 2Ö.) Dieien Op- 
danken entwickelt er dann auaiUiu-lich in Jenem in vieler 
Baiidiinig MnreiidMn Kapitel, das ridi liaat wie eine 
I11tistra^ir,n 7u dem bekannten Buflbn.schen Satze: Le .style 
c'est i'homme. Aas diesen Betrachtungen könnten die 
Yartraler d« BaomafBiaaaa vor aDein daa «in« hnMn, 
dafi jene Eigenschaflen wohl einen großen Philosophen, 
einen weitacbauenden Staatsmann, einen fesselnden und 
nalhewunderten Redner aus Bacon mMheii koantan, aber 
inen in di« TiefiBB dar manachlichen Saala 



Digilized by Google 



378 



dringenden i>cliüdc'rer aJler dieselbe bewegi.-udeu Leideu- 
aehnften. War «a (llr ntai^ich hilfe. itA ein Mmn von ' 

der küli!f>n, Ipidenscbnftslosen Nnlur i-im* R;i^:in, der 
iveder wujirhaf t lieben noch gründlich liassen 
konDte, ") dfts hohe Lied der Liebe in Romeo uad Julwt, 
die furchtbaren Wirkungen der K i fe r« u r h t im Othello, 
die her/zerreilii-ndi'n Töne des Hasses in Kin)( Leur 
hal>e darstellen können, der vermag allerdings aach den 
Versuch zu machen, die Grundfesten aller Fursehung zu er- 
achDttem und die Scliüpfiingen eines halben Jahrhunderte, 
vom Sturm und Dning einor aicll cum Lichte enipor- 
lügsiideii Iiitteratur erfüllt wir, einem Abgölte in den 
SelloG zd ««rfim. Aber nicht nur der völlige Mangel all 
derjenigen Eigenstliiiftcn, die wir hei dem Uildner der 
ShAkes|>e8reschen GettUütan vorausMttien müsaen, liegt für 
den unbefiiini^en Benrtefler des Ghsraktera eines Baoon 
klar am Tni,'<-; dü.--, "»^ \it:s .-ils '^'i'M-liii'lillii-h vri'li«» li«'- 
glnubigt«! Ueberlieluruug vuu ihm b«kauut i&L, wao sein 
mild nrteilMider Biogmpli Monloga und sein fimatiMber 
Verehrer Vitzlhnni trotz »Her Bemtlhuii.'en, ihn zu ent- 
schuldigen, doch nicht auü der Welt schatten küuucu, seine 
ana vorhandeiMai aüUielwn Defekten hervoiRegangvnen 

Hiindhingcn mOGlen doch auch dem Verblciiil'^t- ten die 
Augen ütTnen. '1 hatsiU'hli<h haben die üucuniaucr dem 
Andenken ihres Herrn und Meister» einen nreht idileehtm 
Dienst erwiesen durch ilir Streben, ihn zum gewaltigsten 
Genius zu Btempelu. den je die Welt gesehen. Bei ihm 
hätte, wenn es sich um seine Kanonisiernng iiandclle. der 
Advoattu» DiaboU leichte« S|tiel, und die Bscon-AofaÄQger, 
dw diaaen Amt gegenüber einem Shakespeare ausflben — 
den Bm allerdings eine Zeitlang nulle daran schien, heilig 
ZU a|Hredieo — miusen es daher ruhig dulden, daü ihnen 
mit gleicher Ifflnte beirngKahU wird, nur mit besserem 
Erf.'Ig«-. Dl nn w;;liirii.] iu.^< «h iii aiigehlichen Fehlen } 
bestinuuter Nachrichten über Sbaketipearea Wirken einen | 
negativen Schluß auf sein VViriten Oberhaupt ziehen, zeigen | 

uns positive um! Iii-.t ' -i 'i l.>'i;laiilii|^rti' 'l'liiitMirlirt; klar 
den Weg zur ZuruckKeuuujj der ihrem Ueldun von ihnen i 
aufgedrungenen AneprOebe. | 

Auf ilri'i TliutsiicluMi ü'is vcr-fhii'ilctu'rf Perioden von 
Bjicuns Leben grüüiJeii bich die vernichtendeu L'rteile Popiai 
und Hiicuulu>s Ul>er Kacon. WShtend aber Graf Vitzthum 
diwe beiden kla-ssischen Zeugen zur Strafe für ein solches 
Vergehen vor der Nachwelt als »Pvgniäen, die die geistige 
GrCfie dieses Giganten kaum zu ahiu ii s ermögeu« an den ! 
Pnager stellt, mfiaaen wir auf Grund eben dieser Zeug- | 
maac Bacon ffie Fäb^keit zur Bewerbung um die Stelle ' 
Shakespeares in der Weltlitterutnr entschieden absprechen. 
Jene drei Aukiogupunkte lauten: Verrat an der 
Freundschaft, Grausamkeit gegen Wehrlos« 
infolge inhunmi rv An-i hanungen, 15 e s t ec h 1 i c h k e i ^ 
im Amte. Seinen Fehlern, die ihm aulche Handlungen 
nflgUeb naditen, Kllte des Henens und Niedrigkeit der 
Gesinnung, >l( lu u allerdings Vorzüge des Qeiltea gegen- 
über, die jene im Ljuif'e der Jnhrliunderte haben vöUig 

") »Giilie es für ititcii'ive äurke der ineDicbhcbcn Lsiden- ! 
•ebafteit ein Thermometer, um sie zu mnsen, bo würde naa bei 
Bacoa fladtn, dus der VTAmicfrad leinei Ueneai sehr aaks den 
KuUpaakle war.« E, Fiichar >F. Baeo v. Tsndaai« 8. 17. | 



vergessen loä&cn. Aus seiner Uerzem>kiUte ergiebt sich 
fOr ihn jener Qleiehmnt, der ihn an den Folgen seinea 
Thun» nicht zu schwer tragen liiüt. so ilati er sich in 
solchen Fällen, wie am Ende seiner staatämänniachen Lauf- 
bahn, »vor der Wdt ohne Hiafi TanchlieAt«, aieh ta sein 

■Sfudier/.imnior /Tirfickzieht und seine nn'terVdichou Werke 
für den Druck odtr für eine neue Aullage vorbereitet. 
Ein Mann mit stilchen Eigenschaften des Geistes und 
Charakters mochte wohl im stände sein, Maskenspiele und 
ähnliche allegorische Dichtungen zu verfasasn, die bei 
Hofe und bei seinen Amtsgenossen in Qn^^ Lu, dem 
Ueim der Beoht^gelefarteo, beifällig au^amamiau woidan 
zu einer Zeit, da das Volk vod biswdlen aneb die Uber 
die Vorurteile ihres .Standes erhabenen Voniehmeu schon 
dem Genüsse echt dramatischer Kunst sieb hingeben 
dorfioD im fliobs, im Blackfriars-Theatre u. a., den ge- 
\(fiiiteii Släifcn itiT Shake^jieareschen ^f~i:-.e Ai:''h als 
V'crfaiiiier der utopiiiti«cheu Allegorie >The New Atlantig«, 
riner Art CMebrtenrepublik nach platoniscliem Vorbilde, 
sowie v(m gereimten l eliersetzungeu künnen wir unS 
diesen wissenschaftlich angelegten Geist denken. Als 
solcher besaft er gerade genug Phantasie, nm in seinen 
h'eden die Hörer durch treffende, oft seiner iimfii-isenden 
Lektüre entnommene Bilder und Gleichnisse zu en'y.Üekcn, 
die der Natur der Saclie nach sich bei /eitgenössi.sch«! 
Dichtern in ihren Grundgedanken und mitunter auch ge- 
wilj in ähnlicher Form wieder finden. Aber derselbe 
Mann, der es (Iber sich brachte, fediglieb nm in seiner 
»Carri&re« nicht gestört an werden, gegen seines 
Freund und Wohlthäter lÜMez als aSSmtlicher Ankllger 
nufzulri'ten und die Richter durch die Machf s<'iiier l{ede 
zur Fällung des Todesurteils xu bestimmen, der dann i^ich 
nicht «ebeute, in einer RechtfertiRnngaschTtft in gunsten 
der M'ii (ie« i^.->eiiM|uiiK-ri t,'.'|ieii;i:.;ti'ii KoiiiiTin riitch «Ins 
Andenken dun gemordeten Freundes zu achmäbeu, — alles 
nur um ftvsseren Vorteils willen — der kann 
iniH niiiin;! rmehr uh der Verk''nil' r der t'olrienen W'ortS 
ülH!r Freuudachafl und Treue glaubhalt gotuaclit werden, 
die Shakespeare dem Vater (nicht dem Hufmann) l'olonins 
f eiiii .M'M'hieile Ton Seinem Snhne in den Mund legt 
(^Hamlet 1. ö. nach der Schlegel-Tiecksclien Uebersetiuug): 
»Don Kriund. der dein, utul iloAson Wahl erprobt, 
Mit ( Si'rncn HiUcsa klastsir' ibu an deia QenU 

und zum ."^chl'iss«; 

»Dii'D tilicr »lle*: sei dir selber tron. 

Und daraus folgt, aowie <lie Nacht dem Tage, 

Da käsest eicht flÜMk sein geg«« irgsoAwsal« 

Femer ist es undenkbar, daß eine der wunderbarsten, 
ergreifeinlsteu Soenen in den Dramen, diejenige, in der 
der junge Arthur durch das Feuer seiner jugendlichen 
Uered-samkeit den Voll8trr'<k"r iler grausamen ni-f. iile 
seines Oheims entwaffnet (König Juhauu IV. 1.), Ton einem 
Manne Terfefit sem kOnn«, der ab SekreHr der be- 
rüdilrgteii St.-rr.kammer« (OeriehAdlof für Staafsv-r- 
brecber) einen bejahrten GeiatUdien anf die Fultvr spannen 
liefi und BD in eigener Person verfaSrIe, ledi|^iah um ihm 
das Eingeständnis einer lächerlich geringftigigen Schuld 
zu erpresiseu. (Macaulaj a. a. 0. S. 329 lg.) Ea kommt 
noch dam, doB ein solehcs, von der inknamaaten Ge- 
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hiniiunj; zeugtiudes Vtrluhroii, »«Ibst in jener Zeil »von 
den Juristen für tinge.wtzlich erkannt, von dem Putili- 
kum als barkarinch Terwiiuselit wurde,« ebenso wie Heine 
geheimen Unterbandlun^'en mit den Hicht«rn, um die- 
Mlben zu eintr Venn t. ihui^' in jedeul Falle zu be- 
stimmen, als »etwas Lnerhiirtcs {vi bsw and jtwniciou« 
teDdenej) md darehanft niebt den 8itt«n det KOnignicba 
Entsprechendes« (a. a. 0. S. ;!3l!) von eben diesen Richtern 
b^i e ic h net wurden. — Wie soll maa endlich noch eine 
Tbeoria enat nehmen, deren Vertreter es fBr möglich 
holten, einen bochst''li''ni)Hii Sta.it^niiirin. <l''r "(.-tii);« .luhre 
vor seinem Tode, der Beatecblichkeil im Amte Qbert'ührt, 
Antlieher Shrm nad Warden Terluatip fgbag xmi nur der 
Gnade seinem iliiii zu Dunk verpflieblelen Fürste n di-n 
Erluss der (Iber ihn verhiutgten Freiheit«- und hohen 
Geldatnft verdankt« — ejaea eoldiea Mann für den 
S^rhöpfer von Werken voll erhnlti'TT^ter Pdesie zu erkliiren, 
in tieneu bei jedem Anluh.s4< die Maunesehre als d4Ui 
höchste «Der Gnter gepriesen wirdP SSwar truffen ja die 
Boconianer kein Bedenken, Shakespeare »ie Bucon zu 
Betrn^em zu stempeln; düch müssen üie ihren «Ueber- 
menschen« auch noch als HeuoUer brandmarken i wenn 
sie die Ansicht vertreten, daß tr «• seia dmr — am mir 
«nen der vielen AomprUcbe dieser Art an nennen — 
den Herzog vüu Norfolk seinem Könige auf d<>,s.sen Ver- 
langen, eine in des Uersoip Augen ehrlose Handlung n 
begehen, erwidern lifit (luisfaard the Seoond I. I.): 

»Per ri'iiisti' Sriiitt in ciipricin i rd' sehen Laaf, 
Mein tpurrr Filr<t, Ut unhpllot^kte Ehra, 
Obn' liie iler Mciiisili ln niAUvr Leim nur Wlfs; 
Kill kohseT Ueiat in reinem ItiiSfU ist 
£iu KU'inotl in ti-hnfuch Tcrgcblossner Kist*. 
£hr' iat des Lrlien« eiotlgor Gawinn; 
Nehwit Ebre «pg, «o i»t mein Leben hin. 
DfDB, tsonr Faral, latsi aieh ob Ebre warben, 
leb leb ' in Ibr, and will for sie aaeh sterben.« 
(FattMlsoBg MitL) 



Nene BbIiimni. 

Ten Br C. F. MDnch iBambeiD. 

ad. 3. Die Propuguuda zu Gunsten des Bundes hat auf 
•n« erdenUiebe soliasigie Art zn gesehehen: dnteb Ober* 
leitllflg geeigneter maurerisctier Mi(ti'iluii<:.?n in die Tiiiie^ 
pcWK — eventuell gegen Bezahlung — , durch Ma»senver- 
brmtnng von Flugschriften (widi SMtongsbeilagen, BBeher- 
recensionen). durch schenk- oder leihweise Überlassung ge- 
eigneter Werke an Vereine, Private, Lesegesellschaften, 
Tolks- oder Schiffsbibliotheken, durch Büchertauach- 
«weine oder öffentliclie Vortrage und ^'el.%'(-nMic)ii' /« pck- 
entsprecbende Belehrung*) Profaner durch die Brüder, 
durch unentgeltliche oder bezahlt» AnkOndigung guter, 
fiQr das Publikum bestinunter mawerischer .Schriften in 
d«r Tsgcspresse, dunih Maehfrag« resp. Antragr^t«llung 

*■) BKsabelb hsMe icbes etwa tO Jshia Tor jenem Ervlgnia 
ein Verbot Irenen d%, FelMra Toa StsstiiailuitMCD sflsawa. 8. 

Ifacanlay p. (tt 

•;• llirrju piariPt *icli Rini In • iti ie: i lias von aiitoritulircr 
Seit« besteos ceasierte Werk : i'iir uuil wider die Freimaurerei too 
CflügSE. aandMiü Haaddednckani. 



aul' An.scliaffung zweckdienlicher niaurcri-iclier Litteratur 
für .Staatsbibliotheken, durch Aufstellung und Vertrieb 
von Biicherventeichnissen (mit Maurerlitteratur) als Aus- 
t zflge aus den Katalogen der Staats- und öffentlichen Bibho- 
i theken . durch geistige oder finanzielle HilbeteiKglUIg 
der Brttder an litterarischen Untemehmniigan u. ». f. 
In jeder Brildenrerrinigung mSge sieb eine Brftdergruppe 
die Propaganda be>tfinders lujgelegen sein lassen ; Brüder, 
welche ihr Beruf vielfsch auf Kelsen führt, können in 
dieser Bendiung ttberans gute Diensle leisten; aneb das 
I Auflegen zweckentsprechender Schriften und lÜUlier- 
katalcge*) in geeigneten' Lokalen (Oanthüfen oder Sprech- 
nmmam von Brildem), besonders in Badearien, ist nidit 
nnbeaditet xu \uasfn. 

ad. 4. Die Einsendung der Oeldbetrüge itlr d«u 
CentraUulftfond erfolgt in der Regel dwdi die Brflder- 

gru]i]ici), aiisnah;n''weiso von dem Einzelnen direkt. 

ad. 5. Aiitr.igi' auf Kostenrückerstattung aus dein 
Ccntrulliilfsfunds sind alljährlich am 1. Oktober bei der 
unter Zitfer bezeichneten Brtldenfnjppet unter Vor- 
lage iler s|)ecilizi<!rteti Auügabeiiuufhtelluag cinznreiehen. 

ad ti. Die Uechn ngs^tellung und der Revi.tioni- 
befuad kommt in der Union Mosonia som Abdruck. 

ad 7. Die BOhe des Honorars für Bedaktion und 
SxpaditioB der Union Mas<inia, .sowie ftir Rechnungstellung 
ote., liMkimint die unter Ziffer 3 b<>zeichnete Brttdergrnppe 
im Benehmen mit den Brudergruppen Zilbr 4, 5 und 6. 

ad 8, Zditungsnuuiraern, welche den Bund lierülireiide 
Artikel enthalten, wollen unge^urot dieser Brfidergrupjj« 
eingesendet werden; »SligeBfUlt b cs otgt oder varanlafit 
sie die erfurderlirlun Erwiderungen fRr die Tniie^pre- .f, 
wonu solche überhaupt geboten eraeheinen. Sämtliche 
diesbeillgliebe Prs&enengnisse kommen in d«r Union 
Mawmia zum Alid'':f'l-: , 

Es ist zwar bckaiiut, dali util'Cgieiflicherweisc iiuiiier 
noch «ine Anzahl von BrQdern gej^'en die-e Art der .Ab- 
wehr Einwand erhebt, allein nachdem die ttegner des 
Bundes de.<<sea bisheriges Schweigen zu Ungun.sten der 
Fntnanrerei milideuteten, so kann die Benutzung dCT 
Presse sur Abwehr nicht länger entbehrt werden: Nene- 
I Zeiten fordern neue Mittel. 

ad !<. Wer die Macht der IVo-mj kennt, findet die 
I dringende Bitte, der Auabildung der Brüder im Kedak- 
I tionsfiusb, als hoch wichtigen Faktor, die mUglidist 
j grülite Aufinerkiiaakeil xasowenden,gewiA vollsuf be- 
rechtigt.**) 

ad. 11. Es ist bebnnnt, daß mit der eifrigen nnd 
j ausgiebigen Pflege des deuf^dn u Vidksüedi s in der Schule 
I und in zahlreichen Vereinen die üc^chmacksrichtung in 
gesaaglioher Besiehiiag in den breiten yolksaebieblen 

einen erfreulichen Umschwung erfahren hat: zweifellos 
wird derstdbe Umschwung auch auf iitterarischeni (iebiete 
eintreten, wenn die bisher oft sehr acbSdlicheu Schriften, 
I welche Oewinnsiicbt und Gewissenlosigkeit spekulativer 
Geschäftsleute den unteren Volkaklasiten und der Jugend 
in die Hände spielsn, durch basMne« gadiagto* Werk« 

' I hl .M. It. s. hiiiz in iiiiiiiiit-rg vensadelseiBea Uena sich 
aigoendcn UacberkaUlo^t gratis, 
i *•) BuibBUe laSi No. 47. 
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•OB aüaa Gebieten erwtzt werden. Dieie Orfinde rochi- 
fartigen die Istite Fordamng saeh Erriehtafig Tim 

Fabrik«-, Volks- und SVhiilbiljlioth'-kcn vnn sflHst. 

ad. 12 und \d. Wer die Schule hat, dem gehSrt 
die Zokimft! Diew Wahrbeifc habra dw ültnaioiitHMa 
längst t'ingi's.'liHn iinrl <l<>H)ialbinitaUmsuG0boteBt(.-henden, 
erlaubt«!! und uiierLiubten Mittclo om dem Besitz in 
luMialctcigBter Weise dea ffampfgef&hrt. DicfleThataMbe 
rniiG alle Frrun?ie dor Aufklärung und de« Mensrhen- 
woiils dringend inahnen, auch ibrerst'its nichts zu unter- 
lassen, was geeignet acta dCrfte, die Schule als Bilduugs- 
und Erxiehuugä-Anstalt der geistigen und sittlichen Volke- j 
erbebung hinreichend dienstbar zu machen. 

Soll über die £rxiehung engcsichli der heutigcD 
socialen VerhSlbiiase und ihrer remiebrten AnoiwSche an 
das Leben wirklich Befriedigendes leisten, so mnfi dsmit 
aebon iiu vorschalpflicbtigen Alter begonnen werden. Br | 
Frfibr I hat hiemi den Weg in groüartigater, genialster ' 
Weist- givi'igt; er Jördert geistige und eittlicbe 
Hel)ung ci^r Völker und die iiiöglicbs?' Fönleruug 
allgemeiner lleoscbenliebe und wehren Toleranz ; die ! 
FrSbel'sdie Eniehnngiweim ist daher Tom Standpirakt | 
der Maurerei überai - .viilitig. Br S t r- g f r nagt auf 
Seite 3Ü7 Beines Werke«: >FOr und wider die Frti- 
maareref« (Bamberg, Handehdraokerei) : PrSbet hat 
sich mu di<> g<ri-(igi' und sittÜrh.' Hi'biing dCT Ydlker 
eiu Qbt:raus grobes Verdieuüt erworben. 

AH* «ifiliiierten Volker, bei denen er in Meinem Oeiite 
fortlelit. sind ihtn zu itniiu.Hlü.sxhlicbein Danke vcipflichtct, 
zur Fiirtarl)eit in Kiitiem Sinne, zur Au.sbreitung und 
Uut«rstQtzung seines Werkte zum Wohle der Menacfaiieit. 
Die DeuUchen aber und die Angebfiiigea des f rctmaaKT- 
bunde« sind itols auf FrCbel, denn er war einer 
der Ihrigen ! 

Über den gleichen Gegenitaod heiiit es im »Gesund- 1 
bailabadilein« des Oeaundbeitssintes in Berlin auf Seite | 

153 und 154: AUniähLch erfordert daa Erwachen des 
Denkvermögens, die Zunahme des VeratindnisBes und die ; 
AasbilduDg des Willens bei dem Kinde, neben der kSrper- ' 
liehen Pflege, auch die Erziehung seine- G e i .s t <• s. 
Je mehr hierbei der natctrlichen*) Entwicklung Beachtung 
geseheakt, und je weniger das kindliehe FsssanfsrniDOgen 
mit Voritolhingen behi-stet wird, deren es noch nicht be- 
darf, um so laugaamer aber gesünder bildet aicli der 
YerstoBd. 

Fltnrn. welche durch Bpfuf, Krankheit oder durch 
andere Abhaltungen gehimlert sind, ihre volle Zeit 
und Kraft der Erziehung ihrer Kinder zu widmen, 
bieten die sogenannten K indergärton (nicht mit 
Kinderbewahranstalten zu verwechaeln) eine willkommene 
HOlfe. Die Kinder erfreuen sich dort an gemeinschaft- 
Ikhen Spielen und erkalten sqgleidi ihn ersten aats^ 
lieh an Belehnuigen etc. 

*) Mach anderer Qaelle Wtebt du Wesen drr Fröbericbtn 
Kiadergartenpldspogik in dfr methodiscbeo EntwickloiiK dar 
in dem Kiod« ruhrmlea guteo Anla^o, durch Tcmt^oftig geUnkt* 
SelbalbetbtliCQBg <D allerlei Spiel und lieiebiftigung, wodurch 
da* PeBtalessi'aclia Prinzip der Anschauung aeine notwendige 
EiftBcaac eikitt aad aof Oei« uA QtaAt da» i 



ad. 14. Zweifelloe atebt too allen irdischen Ofiteni 
die Geamdbait obenan Ibra Bsduhfchtigung renir' 

sacht nicht nur dem einzelnen HfUdltll« Madam snall 
der Geeanuutbeit, Nachteile. 

Das ReiebiResnndbeitaamt in BerHn aagt in aeinem 

>Ge8undheitäbüchlein< weiter: Der einzelne, demen Ge.'^und- 
heit gestöit ist, empfindet Unbehagen oder Schmerzen, er 
Terliert die Kraft «r Arbeit, die HSgliebkeit dee Er- 

wf-rhes lind die Freude am Letiensg, imß ; er wird genötigt, 
für die Uenttelluug seiner Gesundheit außergewöhnliche 
Koeten aufauwenden; Sorgen and Not für Qm oiid seine 

Familie können die Folgen sein. 

Der Geaamtbeit entstehen durch die Verminderung 
der Arfaeilsfeiatnng des einzelnen Einbogen am Erwerb 

und diircli diH UiitiTstüt/uri^r iiiit+- Mi -i-r Kranker Aus- 
gaben; bei übertragbaren Krankheiten ist au£erdem der 
Kimke eine Oe&br fir aeine Omgebuag. Die flrSfte 
der durch Gesundheitsstörungen verursachten wirtschaft- 
lichen Verluste, läkit sich aus den Ergebnissen einer 
Statistik der Arbeiterkraaksenlnaaen DenteeUandB unge- 
fähr schützen. Im .Jahre 1^89 kanten ii Itter den damaU 
vorhand-'tien 6'.f Milliiinen Kasseniuitglicd-rn mehr als 
2 .Millionen Erkrankungen vor, jeder Kratikheit.^tUll er- 
forderte durchschnittlich 17 Krank heit.<ist.ige. Die Kassien 
zahlten an Krankheitkosten etwa Millionen Mark. 

Insofern die Aniialinie gerechtfertigt ist, dnü unter den 
fibrigen 44 liillionan £inwobuer DeuteclUands, Ton denen 
24 Ifiilumen dem erwerlief&b^n Alter angehSrten. die 
Erkrankungen nicht «eltener und nicht von kürzerer 
Daner ala anter den Kassenmitgliedern waren, ist die 
Aasgabe Ar Krankheit, weldie das Jahr 1891 iok Deut» 
KcLeii Reiche verursiK lit hat, mit 500 liillioaaiii Mark 
nicht zu hoch veranschlagt. 

Hiwbei ist der Verlust dureh AnsMI an Arbeits- 
leis-tung nicht mit in liechnung gezogen. Die Erhaltung 
und Förderung der menschlichen Gesundheit bildet das 
Ziel der Gesundheitspflege. Zu ihrw Aufgaben 
gehört vor allem die VeiliütunL,', Ih srliränkuiig und Be- 
seitigung von Krankheiteu und Gebrechen, die Erhaltung 
und Veittngernng der ArbeitsÜUgknt und das Leben 
Oberhaupt. 

In keinem Lebensalter ist das Leben des Menschen 
so geflhrdet wie in der frflheslen Kindheit. Im Jahre 

1892 gehörten im Deutschen Reiche, soweit Nachrichten 
dem Kaiserl. GesundheitBamt vorliegen, 33,9, im König- 
reidi Beiern 86,6, in Berlin sogar 87,0 von je 100 Oe- 
storbenen dem ersten Lehensjahre an, und auch in anderen 
Ländern und Orten fordert der Tod unter den Kindern 
jenes cartan Alten xahlraiche Opfer. Von Je 100 lebend- 
geborenen Kindern starben wiihrciid des genannten .Jahres 
im Deutschen Keiche im künigreich l'reuüen 21,1, 

in Beiern 27,5 und im Königreich Sachiten gar 29,8 
Kinder des ersten Lebensjahres, so daß damals in den 
genannten Staaten nur etwa '^4 alter Lebendgeborenen 
das erete Lebensjahr flberdaoertan. 

^ich' rlir !i ist diese bedauerliche hohe Sterblichkeit 
auch mit in dem Umstände zu suchen, dali vielfach die 
Mattar ia den Kampf am das HgKdM Brot, den KlaioMi 



Digilized by Goog e 



381 



die erforderliche Beaufaichtigung*) und Fliege nicht on- 
gedeihen lavien kSnnen. Auch in geistiger Bexiebung 
iUU um die Erziehung um kein Jota beaaer. 

Wer andere erziehen will, mufi »elbst ersogea sein. 
Obgleich die Wahrheit dieses in piiilag<igi»chen Kreiaea 
altbekannten Satzes unantastbar featateht, ao wird gleich- 
wohl daaEruebang^gcflchäft in den Familien von Tauaandeii 
nnd Aberfnuaeodai auageabt, wdehe dieaar Forderung 
nieht gen (igen. 

Wekher nneadlicbe Schaden hierdurch den Kleinen 
▼eruraaeht vird, nt den Äntan, Lehrern und OenUiehen 
läugbt bikiiiint. Würde »'s nicht den Rahmen dieser 
Zeilen weit fiberachreiteu, ao würde au cahlreichea Bei- 
apiele« in dnatiBchater Weise der Beweis geliefert wwden, 

daß <.rt lii:iM< f.llirli .vOh-^t i|. : .■ -!,!] nruiuri..'i;ritlV- d.T 
Erziebungsleltre kautu eine Aiinung besteht; \V«^en und 
richtige Anwendnng der Zacbtnittel, Indiriduafisiernng 
beim Er/.i.'liUMgsgfSihiifl. EnÖdiaag snr Wahrlipit, Mnral, 
Sitte und Vaterlandsliebe etc^ aind sidtt »elU-u vullstiiudig 
vnbelnuinte Begrifii». 

Zahlreich« oft in Zudit- und ArbeitshUnsern endende 
Sciuckaale aind leider biinüg die Früchte verkehrter £r- 
nehung. 

Aus ilic-cn (JrC.iidi-n dürfte eine Wendunf» /um 
BeHseren gewili im lutereKsc aller Menacbeufreunde ge- 
aera. 

!lii>r stehen ffir dir I.r.siini; der socialen Frage 
überaus wichtige Punkt« iui Voidergiund ; hier bietet 
dch der Maurerwelt di« beste Qfbgenheit, die er- 
habene Lehre dca FninMurerbaiideB in die Thnt um- 
zusetzen. 

ad 16. Nicht nnwabrseheinticb ist «a, dafi Ton 

manrlipr Siitr >^'i%'<'t: dic<'>n l'iinkt Bcili'nki'n erhoben 
werden, we»balb Veranlagung genommen wird, eiuigec 
bierüher anxnfl%en. 

Srlion hi'i di-n ^'ortränLr'Tti iIit Freinianrer. den 
Handwerksumureru, war e» l'tlu-lit. li.iü sii- ihre Brüder i 
»anstellen« aollen. Dies war ein Ge.s4>tz innerhalb der 
Werkniaurerzunft; »anstellen« beilit, einem .Steinmetzen 
aa einem Baue Arbeit verschaffen; war dies nicht human , 
und edel, daii die Innung ea Jedem xur Pflicht machte, 
Meinen Zunftgenosaen Arbeit zu Terachaffen? Das war 
ein lierrhches Gebot wider den unseligen Brotneid. 
Eben diese edelmenKhliche Geainnung innerhalb jener 
alten Werkattttteo ist die Veranbwiuttg gewesen, dafi der 
Freimaurerbond ans ihnen entstand, — und wir aollten j 
nun jenes schöne Qe^etz in dem Sinne festliulti n, duti ' 
wir unsere Bundeaglieder »anzustellen«, d. h. ihnen eine | 
aAnstettui^f« im Staate, in der Schule oder Kirche etc., j 
stt Terschaffen uns für verpflichtet hielten. 

ad. 20. Das G. L. B. Y., dem der Plan der 
IWtesdien BiUiogra|)hie ni Ornnde ni legen wEre, soll 
die Bibliotheksverzeichnisse aller Brödervereinigungen eines 
Sprachgebietea erMtaen und infolge seiner Auahändigung 

•) mUlcnn VM Weites sisd «nA »iNavIUclMigls Ktndsr 
ehi Rauh dar naniNS fewordeo, tsd daa TiaHhdiaa klivarlkihlB 
und »itiliclMB SahUM rieh asltat «bwlsiaipir Kiadsr laas ak- 

"thtnd. 



an jeden Bruder zur besseren Benützung der maureriscbcn 
Litt«ratur anregen und dadurch die geistige Thätigkeit 
I in den Brttderrereinignngen beleben helfen. Zur DHNb> 
ftihmng des Untemdunens h&tte jede Brttderrereinigung 
dnan Zattelbataiog ihrer Bflehersamniung (auch der 
nicht mawrerischen Bficher) anzulegen und einzusenden. 

Zwei am rechtMeitigen Kande einer jeden Seite des 
0. L. B. T. anxubringonde Rubriken lAtton mm band- 
schriftlichen Eintrag der Abteilung nnd Nummer der 
I Bibliothek zu dienen; durch letaleres wäre die Not- 
I wnidigkeit einer Umgestaltung der Bibliolhek ▼e r m iodan. 
.Aiu li v<ini Standpunkte gr<iü> r>>r K i n i ^ >i ii g <)i's Buodica 

i dürfte dieMi Mubnahuie nicht unerwünscht sein, 
ad. 25. Der sofortigen Orflndnng und eifirigaten 
I'lli i,'!' •iiilrlu r \'t'reine .sollte si'it>Tis der BrOder>rl]iit'f die 
< f^tiitilu Beadituug gewidmet werden; sie atelleu die ge- 
I eignetste Form dar, unter welcher dsa in Tontehenden 
l'unktrii iiuf^. t''itirtf Er.-itreliciiHivcrl-' in die grolieti Ma-sen 
zu übertragen wäre. Zweifelloei würde »uf diesem W ege 
auch vom Standpunkte «iuea tflcbtigen Mi^Hedcv* 
Zuganges für den Bund ein nicht in untencbltwnder 

Vorteil erwartet wfrdpn dürfen. 

* * 
* 

Wir schließen diese Zeilen mit dem Wun.Mclie, da& 
un.sere gute Abeucbt nicht verkannt werden möge, und 
bitten di« gal. Brflder, unter Benützung der untenKtehendon 
Fragen, uns rerlit bald Ober ihre SteUnngnahm« » 
unseren Anregungen gefälligst infunuffm n woBca. 
Mögen diese Vor!<chlüge dem Bund und der Al^^eueinlMit 
au Nutz und Vorteil gereichen! 

Fragen. 

1. Finden die unter der Anliwbrift: »N«oa BnhnoB« 

bi-zeicbneten Anregungen des Br C. T. Hlincb in 
Bamberg im allgemeinen Ihren Bei&U? 
8. Welche Punkte faeanstaaden Sie und warum? 

3. Weicht' Ergänzung int wünschenswert ? 

4. Welcher Gesamt- Jahresbeitrag zum Oentralhilfs- 
fonda ist von den Brtdem Ibrer Vereinigung m 

i?r warten ? 

b. Für welchen Funkt dos Programms aageu äte Ihre 
Mitbeteiligung mf 

6. W'k viele Eiemplare der Umon Ifamnia beatdleB 

Sie '< 

7. Was babea Sie tout sn bemarinaP 

Die Hnmanitüt^idee nnd die Freimaarerei. 

Von Br Dr. AMt MaanheiBwr. 
(PartaatsaaK.) 

Kant Tsrwarf nicht dia warme Anteilnabne des 

Herzens, aber pr erkannte die Gefahren der Schwärmerei 
und inübesoudcre der morali»cbcu Schwärmerei, vor welcher 
er mit allem Nachdruck warnt: nicht Gefühle, sondern 
linpriffl» rdie bpgrifTliche Erkenntnis und veninnflgeraälje 
Beurbeituiig der Begriffe) sollen unser .sittliches Handeln 
leiten — e.>< ist, als ob er die bittere Kiittliuscliung, 
wekbe der auf die Sentimentalität folgende itealiamna 
bringen aollte, Torausgeahnt h&tte. 
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Aus seiner RcchtsUhre fflhren wir, um naehsuweiMo, 
wie selir K«nt von «icr Ldir*» von fVvu Nemebeorediten 

Wiliäuldi WUT, folKi'iiili' Süt/i- an: 

»Ein jeder Mensch Imt recbtmStÜKen Anspruch auf 
Achtung Ton seinen N«-)» innenschen oud wcchaebftitig ist 
er da/ti auch tieffi-n jedi-ii auilorcn verbunden.« 

iDit' Men.M'lilieit ^rlll>t ist eine WUrdCt denn der 
MenscJi kenn von keinem Meunchen (weder von anderen 
noch von «eh «>llMt) bloB nh Mittet, müdem muß jeder- 
zeit zupleii h als Zwt-rk (jeliruiiclit wtnit n und ehvn darin 
besteht seine WOrde (die Penonlichkeit), dadurch er sich 
aber alle anderen Weltweaen, die nicht Henaehen sind 
miii ■liu li Viruirht wi rden können, niitliin nlif-r nlle 
äacheu erhebt. Glt>ichwie er aUo sich üelbttt fär 
keinen Preis weggeben kann, welches der 
Pflicht der S e I l)s t s ( Ii ii t z (j n g w i d e rs I r e i t »• n 
würde, so kann er auch nicht der ebenso 
notwendigen Selbstsehitsna^ anderer nls 
Menschen en tp egen h a ti dfl n, d. i. er ist ver- 
bunden, d I e W fl r d e der M i- u » t Ii Ii i t an jedem 
andern Menschen praktisch an zuerkenne u . 
mithin ruht auf ihm eine Pflicht, die sich auf jedem andern 
Menschen notwondig zu erzeigende Achtung be/.ieht.« 

^AndiTi" viTiichten. d. i. ihnen die den Menschen 
ttberliaupfc schnldige Achtung weigern, ist auf alle Weise 
pflichtwidrig, denn es sind Henaehen.« — UtA Kant kann 
uiau selLüt den La^iterbuften nicht alle Achtung venagen, 
.die ihm wenigstens in der Qualitit eiaca Henaehen nicht 
entzogen werden kann; ob er zwar dnroh seine That 
sich derselben unwt'irJig macht. Auch sind wir dem 
Henaehen Achtung »elb»t hinsichtlich des logischen tie- 
braudie seiner Veraunfl sohnldig — denn spricht man ihm 
aUen Verstand ali. wie will nian ihn darüber verfstilndim'n, 
dafi er geirrt liabe ? Ebenso ist «a auch mit dem Vorwurf 
dee Lasterhaften bewandt, welcher nie>niT vitfUgen Ver- 

achtunt; i]ff< Lnsterharten aufschlagen, nie ihm allen 
ni<irali>chen \\ ert abnjirechen darf ; weil er nach dieser 
Idee auch nie gebessert werden könnte, welches mit (ior 
Idee eines Menschen, der als solcher (als inoralischeü We!*en) 
nie alle Anlage zum Guten einbüßen kann, unvereinbar ist.« 

■•l)ie Achtung vor dem (iesetze, welclie subjektiv 
als moralisches Qeftlhl beseiehnet wird, ist mit dem Be- 
wnfitsein seiner PAicht einerlei. Eben dam» ist aneh 
die Beceigung der Achtung vor dem Menschen als einem 
nwraliBehen (seine Ptliclit hochschätsenden) Wesen selbst 
eine Pflicht, die andere gegen ihn haben und ein Recht, 
worauf ' T Jl'ii An^jiruch nicht aufgel>en kann. Die Lii.-.tiT, 
wodurch wir die Pflicht der Achtung für andere verletzen, 
sind nach Kant Hoehmut, Afterreden und Verhöhnung.« 

In dem Zusjitz >Von den Unigang«t!igenden« sprieht 
Kant folgende gerade für den Freimaurer besonders 
wiehtigen Gedanken aus: 

»Ks ist Pfliilit ?«<iwf)hl peucn sich «elliHt als 
auch gegen andere, mit seinen sittlichen Voll* 
kommenbeiten untereinander Verkehr zu treiben 
(ofiicinm commereii, sociabilitas), sich nichtzu isolieren; 
xwar sich einen unbeweglichen Mittelpunkt 
«eiBer QniBdailtie sn machen, aber diesen 
um sich gesogenen Kreis doch auch als einen 



i Teil etnee nllhefaes enden Kreisaa, dev wdtbOige»- 

; liehen Gesinmintr ,'>n7ii'*f-lu-n : nicht eben am divs Weltbeste 
als Zweck zu Ijetünlern, sunderti nur die Mittel, die la- 
i direkt dahin führen, die Annehmlichkeit in der Gesell- 
I Schaft, die Vcrtriiglichkeit, die wechselseitige Liebe und 
; Achtung (Leutseligkeit und Wohlanstäudigkeit, humanitas 
aesthetica et decorum) zu kultivieren, und SO der Tugend 
die Grazien beizqgeeellen; wetshae au bewerkitalligea 
seihet Tugendpflicht ist« 

»Dieses sind zwar nur AuGenworke oder Beiwerke, 
I welche einen schönen, tugendihnlichen Schein geben, der 
I auch nieht betiflgt, weil ein jeder weifi, wofür er ihn ao- 
iiL'liiiien muli. Sie gehen nur aN Sclieidenifinz*', lict'ür.Iern 

iaber doch das Tugeudgefühl, 8«Ibat durch die Bestrebung 
diesen Schein der Wahrheit so nahe wie wdglieb wi bringen, 
j in der Z n gänglichk e i t , der G e sprUe h i i;k ei t, 
der Höflichkeit, der Gastfreiheit, derüelin- 
digkeit im Widersprechen ohne su innken, 
welche insgp?iamt als hloBe Manieren des Verkehrs durch 
geäutierte Verbindlichkeiten zugleich andere verbinden, 
also doch zur Tügendgesinnung hinwirken, indem sie die 
Tugend wenig.stens beliebt machen.« 

Die Humanitätsidce ist in der Neuzeit wesentlich 
beeinflttU worden durch Geltendmachung des Nutiunalitütjs- 
priniipa, so dafi wir auch auf dieses hier eingehen m Oasen. 

Whr leben in einer Zeit, in welcher das Nationalitita- 
gefdhl eine so hochgradige, kOnstlich gestnigerte Em- 

Ipiindlichkeit erreicht hat, daß eine Art AhkunftspQretei 
entstanden ist, die Ihnliehe Dimensionen anznnebmen 
droht, wie >ie eitisf dn'ibeii In Amerika in Bezug auf 
Abstammung von Negern herrschte und cum Teil noch 
herrscht. Was bat man in neuerer Zeit nicht nHes Uber 
direkte, unverfälschte .\bkunft geschrieben und phantasiert! 
N'm h 1870/71 waren es die Franzosen, welche Ober die 
Abkunft der Dentaehea, inebesondere der Pkvnfien, gelehiie 
Unterscchiingen nnstellton, um zu dem Resultat zu kom- 
men, daü lei/tere die civilisicrten oder doch halbcivilisierten 
.Abkömmlinge der Hunnen seien, dann brachten ein Litterat 
] und ( in Hofprediger die Entdeckung, daß in Deutschland 
I zersprengte Heste von Semiten sitzen, die der germanischen 
Rasse den PiUergang drohten, der Czeche glaubte aber 
dieses fUr sich Ton dem Deutichen fürchten ku sollen, 
des sehnnrrbnrtstolzen Magyaren nicht zu gedenken, der, 
j)ochend auf seine turaiiische Abstarainung. (Termanen, 
Shiven und Romanen in einem nad demselben Kesiel 
braten mOehte. Hier Yerfblger, dort verfolgt, da« ist 
das Schicksal der Nationnlität.sschwilrnier, für den Kosmo- 
politen ist nirgends mehr Raum. Und dieses aUes ist 
eine Veriinderung geachichtlieher lUctoren tn ungemein 
kurzer Zeit I 

Es gab eine Zeit, wo man den Nationalitütabegriff 
ab vSlIig Tenchwunden bsaerahnen kann — wir meinen 

die zweite Hülfte iu der OesrJiirhte dos römischen Kai-^'T- 
reich». Die Nationalitäten waren gründlich durcheinandcr- 
gemengt, aie alle fanden in Rom ihren gemeinaamsa 
Mittelpunkt und die Reihe der RSmischen Cä-wen zählt 
eine Menge Kaiser aus den versrliieilen^ten Teilen des 
Weltreichs. Es gab kein ».\uslanil« nb ln . Einst war für 
j die Rtoier bereits jenseits des Tibers das Auslaad, die 
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atimmnet; ie» «Irroiiren altrSmiBeheii ScbnMrecht«, itiÜ der f 

Gläiibi)(or Jas Hecht Imlir, ili ji /;.li]i.ii^!;simrriliii;eii Ä lnilHniT 

trana Tiberim zu verkauleii, weist deutlich auf dies« Auf- ; 

ftamng hb. Die Zeiten Sadem sieh. In demaalben j 
Rom lebten Syrer, Mauretanier, Spanier, Briti-n und lUyrier 

als Gleichberechtigte nebeneinander, ein jeder konnte mit I 

gleidienii Redit des alte, aklzs Wort vom rKmiMhen I 

Bflr^cr ^••hruiU'luTi. Klim^^n liiittc du» R'^ii^ion einen ' 
kü8nio|iolitiJH.ijeii Cliarakter ati^eiiouimeu, lu der Weise, 
duij alle l'iirnien <ie<i Götzendiensten tob den RSmem | 
nicht allein ^'eJiil<let, sondern uuf>;enomiuen worden — 
der Mythriisdienst hoII von Seeräubern nscli Itiilien pe- 
bracht worden »-in und .Kicb mit bei^jilello'^er ^«chnelli^;- | 
kat in vier Wochen aber die ganze lUII>inMel verbreitet 
iuiben. Intolemnt war dieaee Beieli nur >;epeii Juden 
und ChriateD, aber nur deabalb, weil diete ihre Heiiirjon 
als die «io»g wahre, ihren Qott ab den allein in Walir- 
beit eiistieraoden beiteichneten and Reuen die tibrigen 
H^lijiionen eiterten. \N ii-s spiitere Zeiten lietritl't. so können 
wir hier unmiiglicb den Cosmopolitijuuus der mitielalter* 
Heben Kirche mfolgen, ebenaDweniR die QestalUinK dea 
uationnl ti Knig'f'ii I' ii^ im Vorigen Jahihuudert, «llei dicBcs 
i«t zur Uenri(;e bekannt. 

Der Unuwhlag erfolgte in Deutaehland emt nach den 
Tagen von .l.i.i, und in l'irlifi' f ind di-r neu erwachte 
Pathoti.*imu» seine wii'si'nr'chuttticlie BegriinJuuj;. Ein 
fiherana jllher Cbergang ist es, der »ich hierin benierklich 
macht. Noch zwei Jahre vr>r «einen beHiliniten Heden 
Uli die deutsche Nation hatte Fichte die Fra^je uuftrewor- 
fcn »Welche.* ist denn das Vaterland des wahiliait < iirist- 
lichen Europöerii':'« Die Antwort lautete: >lm allge- I 
meinen ist es Europa und inübeaondere ist I 
ea in jed e m Z e 1 1 u 1 1 e r de r j e n i ^' e S t aa t in Eu- 
ropa, der auf der Höhe der Kultur steht. Jener Staat, 
der getährtich fehl itreift, wird mit der Zeit fVeilich unter- 
gehen, demnach nutliören auf der Hölie der Kultur zu l 
stehen. Aber eben darum, weil er untergeht und unter- 
gehen mufi, kommen andere und unter diesen Einer Tnr- 
ziSixI)< 'i lii iauf. M.'i-..ii doi h ili>' Krd {geborenen, widi he 
in der SchuUe am Fluüse, dem Berge ihr Vaterland er- 
kennen, Borger des gesunkenen Staates bleiben, sie be- 
raten, was sie wollten und was sie In '.rUii M , I>er soniien- 
verwaudte (ieist aber wird unwider.'-tehlich angezogen 
werden und sieh hinwende», wo Licht ist nnd Recht. Und 
in diesem W< Itbiiriri'rsitine können wir dann über dii' 
lliindlungeii und ^Scliicksaie der btaatcn uns beruhigen, 
für un» selbst und fdr unsere Nachkominen bis ans 
finde der Tage«. 

Auch in den Redra an die deutsche Nation wahrt 
Fichte ili'ii lnai.,iiu'ii Standpunkt neben dem nationaleii. 
Fortwährend hebt er die »nenschlichec Bedeutung d>'s 
letzteren hervor, er sudit niebt naeh dem Ursprung der 
einr.elnen Volksteile, um die Zugehörigkeit derselben zu 
dem Gänsen au prBfen, soodera das «inxjge Kriterium ist 
ihm die Sprache. Das Volk hat eioati eigenen Geist, 
indem es eine eigene S]iriiche hat. 

In dem Volke offenbart sich daa Göttliche anter 
dncm beaondereD Oeaatse der Entwicklung. »Die 
meiManikat dieses Gsaetna ist e«» was in der ewiggo 



Welt und darum auch in der seitlichen die Menge sn 

einem wirklichen Volk»ifiinü''n verbindet. Jenes Gesetz 
bestimmt durchau» und vollendet das, was man den 
Nationalcharakter eines Volkes genannt hat.« »Wenn 
die Deutschen vor/iiglich dii' Tri'e.'r r d- r l'n ilipit und 
der Üeistigkeit sind und da» Ciiittliche aubzubilden ihr 
ursprünglicher Beruf ist, so mufi die geistige For^ 
h i I d u n der Uimfitaii'^'Hiimerk sein«. 

Diesü ideale AuÜ'assuug der Nationalität, die hier 
▼on Fichte angeregt war, wurde beeintriichl^ durch 

den eiiier^i'il.« ins LiichiTlirli.». ardereiseit» in Hobheit ver- 
fallenden Teutoni»rou.s. der .Hicii nährend und nucti den 
Preibeitskricgen antwKkdte. Daun nachdem die Ocmflter 
sich bi-rnhigt hatten, trat eine bi s^^Tc ['tiege <1hs Xationa- 
iitiits;reliilils fiii, und eine ideale l{itiitun>{ wurde tndz 
aller OpiKisition die herrschende bis zu <iiesen Taifen, wo 
freilich durch d.i.s ZusamnieutrellVii vieler Faktoren das- 
selbe einen ganz anderen, uns nur zu gut bekannten 
Charakter nhalten hat. (FortieisnBg folgt.) 

Lügeiibi'rit'Iite iiiid VcniiiscliU's. 

Bifln. Am 13. Mai 1896 wurde in der (Juartal«ver- 
sammlung in- Gnimn LamlMtoia dw Prehnartr von 

Deutschland f.ilgtiider B.-oliluC t'''('nl.H: 

Lo^^enveisarauiiungen, in wcli'licti nur >'ikMiiiuiii^-he 
Alijfeleijeiilieiten lierat.pn "i-nien, kriMin'ii olui'- llitnul 
statltiiideii: Logenversaniinbin^en, in wei<:iK'ii nur Ku<^»td- 
uiiyeii stattriniien. können bei erleucht«-teni Altar un<l 
ttutges4blai;enei' IJibel lediglich durch einen Uamni-r- 
schlu); g' 'jll'nel und geschhisäfen werden. 

Dieser Beschlub fiind die Bealitigung des Vi. U. 
Mstrs nnd ist somit zum Oesetx erhoben. I9 

Schwerin. Am 4. Oktiil>er t.md in Schwerin die 
\'er-aiiimltil)g der .St^lhhnei^t.'r der /.iir IVoviosialloglS VOn 
Mecklenburg gehörenden Uuuhritten »tutt. Vertreten waren 
8 IrfigieB. iLw Behandlung kam zunächst iler Bericht 
Oh«' du oSaieUe Orgna — das Meckkmburgiache Logen- 
blatt: nicht unintereosant ist die Bitte dea Redakteurs, alle 
wiehti},'.!! BLsililiisse und V-ninlnungen der GroGIoge 
r.'clitzeilii; niit/.ut.-ilen, damit ^e nicht rie! frUher in 
Lo'^eiibiitli-rii anderer .Systeme veröllVntlicht werd'^n, wn- 
dies jetzt melirfarli g.'schtebt. DirM- Bitte sch«-inr iiidit 
Ijaliz iiliiierecIlltVrtijft 7.u >e!li, denn es wird au' • n/ni. i t- 
lich häuliif bcobacbt>-t. dati d:e l.'p s-i-, die als liind.-^li- <l 
viel zur Einii,'nnn d--r Brfider beitr;i;r(, viel zu wenig und 
selten offizielh' Nachricbten erhah. Ks m heint die» weniger 
am guten Willen, uN an den aiistülireuden Organen stt 
lit^n: nicht allein die Sekretäre der Grofiloj^en, sondern 
auch die der Johannislogen sollten sich verpflichtet ftthleu, 
Ton allen dos Lngenleben berührenden Ereignis»en die^sr 
oder jener maurer. Zeitsclirifl Kenntnis zu geben, damit 
die Briiderschatt auch aMli<>rb:ini il.r Bannmeile das 
Inlercse l)ewaiirt. Von tien weit. r /-n Üeratuntr «tehenden 
Anträgen ■■ei nocil bes- .ihI-t- <\rv liliT die /.illu^-iiiii; von 
.S;hweslern in Loi;enrämi:en. -oh if iibrr teii-rliche .Scii wetter- 
feste gtrdacht. Die initn''teilten Erlahrumjen waren sehr 
verschieden, ^ii' bi n egten sicii in ganz diagonalen Be- 
oliacblungen, inirneriiin einigte mau sich in der These, 
duU Vorsicht und richtiger Takt geboten sei. Gs wurde 
noch eine ganse Reihe roa Punkten faesproohen, die mehr 
fOr das Gebiet der FroTiniiallDge Interesse haben, alle 
VeriMudluiigan bewieaeo aber, daü die Meistarkonferemen 
nicht nur ntUalich, sondani gennlezo eine Notwendigkeit 



sind, denn gerade im persönlichen Verkehr und Austausch 
d«r Öedankeii wird die Anoiiheniag nnd Einigung der 
befireondelen Logen anterrtatact. 9 

Voifcsschrlften zur Umwälzung dtr Geister. Unlir '.lu'«.r 
penu-inMinien Aufschrift fr-^i huint in ilor Hanrl( ls(lru< kcr<-i 
zu Uaniber({ (Br M. K. Scliuiz) cini- iJoihe intiTeji.sHtttur 
DrfuschOren xiiui l'reiM' von nur 2o Pfj,'. per Exemplar. 
Die den Titel: »Lieder eines Künipfors» trageii- 
dett, knrzlirli emhienenen Hefte Nu, 12 und \-i dieser 
SammluitK hüben den geiskToUen, maurerisch verdienten, 
am GesandheitarQckgiditni nadi Klirieb flbtigcflkdellen 
Br Hei gl (Recbtouiwnlt and Sohriftsteller), Alt- und 
Kbrenmewter der Lagm in Bömberg. Pdrtb and Erlangen 
zum Verfasser. 

Zahlreiche iiitii- ■^■^:irili' (teilichtf. frein liLlid^cn, (rei- 
maureri.M-hen und pnliti- li^'n luliuK^, s.iuir •Ii .>-^- :i Hio- 
graphie, gewähren uns einen tiefen Kiii[<iirk in das Geistej»- 
uod Genifitsleben dieiies vielbewe^t-'ü. kenntnisreichen 
Mannm, d<-H.sen oi« rastender Geist ihn bis mwh (tuate- 
mala, dem Hpantachaprechenden Zenlralamenka. tiihrte. 
Den sMhlreichen Bekannten und Freunden, die der Ver- 
fueer in Brnderbreiaett baaitit, ginnben wir einen Dienet 
IQ erwriaen, wenn wir mf die sw« cbaogenamtlen Heft- 
eben aufinerkaam machen. 

Eiinr Ri'fürwürtung bedrirfori dii-^.'llien nicht, da 
der Numc ihrea Vurfuasers für sie die bcble Em- 

pfebluagiat. 

OddfellOW. In den k'i/t en Nummern des •()d<lfeIlow< 
wird anläülicii vertii hu d- ncr \'<irkünimnis.se die Kinnchfung 
einer allgenieiu <jblik;iitijri-i heu lliU'skii.s.se un(;orci;t. ein 
Gedanke, der manches für sich hat. Für Zwecke der 
üntersliitzung — besünders auch in eiligen Fällen — 
sollen die Qrolilogeu Kapitalien erhalten, aus denen sie 
(är wuhlthütige und gemeinnützige Aiifurderungcn ein- 
tnton. £• aind beeonden aolehe Auagaben ina Auge ge- 
iÜät, die aidit ein loknlae Intereane Terfolgen, aondem 
in denen der geaamnifta Bund in reprüsen^w Vfwt 
auftritt, alao z. B. bei ITntentfltiungeu, wie aie bei den 
Unfällen in Brotforode, des Dampfers Elbe etc. etc. ge- 
währt wunkn. Ikr »Oddfellow« denkt -sich da>< ungefähr 
in Form einer moiiiitlii; heu Kopf»teuci. ''v. .1 S'iii0,.jii- I,<*0, 
eine Summe, die keine nennenswerthi' liolA'»t;mg de.s eiu- 
zelnou herbeiführen, immerhin aber ein hUb.'<ckes Kapitjil 
bald ergeben würde: die«c» Kapitals werden verzins- 
lich angelegt., dat> übrige Dritt«! sowie die Zinsen stehen 
zur Verfügung, £a iat nicht zu leugnen, dali gar bald 
auf diese Weiaa eine groQ« Summe angeHammeit wird, 
deren Verwendung ni wohltbltigen Zwwken dem »Odd- 
fellow« neue Freunde bringen wird. Ubertrilgt man die 
angestellte Rechnung auf freimaurerische Verbältniii.««, z. B. 
auf den Eklektischen Bnnd mit seinen 2700 Mitgliedern, 
90 würde bei einer Kopfsteuer von M. 0,50 sich in .Inliri>- 
frist ein Kapital von Über .M. Ifi.DOO gehihbl luitieii, 
von denen M. 50(»u— GOOO — ah» ' .i — si,f,.rt zur 
Verfügung stünden. E« wäre dann .Saclie di r Urotiloge, 
sich mit den UnterstOtzungsangelegenheiten. die anlierhulb 
dc8 Gebietes der Einieiloge liegen, ab/i)fnidei!. !>:.' Kin- 
zelloge hätte dann den Vorteil, in ihrem kU'iiieri'ri Krei>i 
mehr fttr aicb wirken zu können, auch würden dann die 
8oq(en kleinerer, naateiiell schlechter gesteiften Ixigen, 
dafi aie bn eoklMO der •aflbntlidikeit besannt werdenden 
Amgaben hinter Ibren beaser aitiürten Schwestern in der 
Größe ihrer Spenden zurückstehen mÜKüen, gehoben. 
Schlietflich lielien »ich Ton diesem Gelde auch in Notlune 
iiili-.iniche Li'gcii uliterNtiitzen, oder durch Darlehen 
stärken. Freilich würde tnne derartige Kopfsteuer den i 



einzelnen wieder etwas mehr belasten, doch ist eine uio- 
uatliche Attigabe ran M. 0,50 nicht allzu schwer ins Ge- 
wicht falleno, besonders wenn man bedenkt, dafi die 
Einzelloge durch WegftU einea Ttüm ihrer fMhema 
An.sgaben sich besser stellt. Die Frage «nea aolehen 
Ilnter.stützungsmodus ist auch im Eklektischen Bnnd mehr- 
fach angeregt, hat alter — meist aus mehr theoretiseh«»n 
Gründen - nieiimls si lir viele Aiihiiii^rr gefuml -n. lut-'- 
ressant ist es nun. daU der »Oddfellow« sich von einer 
solchen Einrichtung viel Vorteilhaftes verspricht. 9 
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Idtterarlsolie Bespreebiingen. 

Ii, Carl, Oloekanschltg«, Maarsrisebe Lebeuibilder 
Festklinge, Zsishaungea, ftedea, Oediehse etc. 
neu« Folg«, ZItlai, AOraaa, Preis geh. M.US 
gsb. 11. ä. 

Br Pilz. uosiT gfschAtzter Kollcfs, Redakteur der FM* 

m«nreri<'i1iiii|t, hit in der frf uiiiilichm Aufniihmo lif» ersl«a 
Teiles ».»•liiiT Iii I «i'i.M iiliiizc IUI". Itccht cir.c .^utTorilt-riiiin ge- 
beheo, eiov >iioiie l'ol^v« erscheiaen <u lai»ro. Auch (iict«a 
Biiidrben zeigt wieder drs Verfsstcrs fsschiclcte und gewandte 
Feder, ahrr aiith sein wirm Akr di« K. K. schUücndri Herx. 
Uienes «armempfiodeDde Her« lAfst ihn in den Biograpbiea 
dm .Spuren e<^liu>r Mentcbrn nachgehen. Dieie Btogra|>lii« 
«itiil vrnhl das beste in dom Uiicbc, obwohl «iich die l'rtt- 
und ZeichiiULKi-ti reilit Bi-ncliifiiswi-rir s bietiMi. Wir 
wUiiBcheii dem Vcrfamer »iith zu dieser l'uldiliatiijii ron ütz«« 
GlQck und empfehlen sie aufs beste allen denen, wi :> n. ui 
die*er Welt der Unruhe und des Zweifel* gern aicli um cioeo, 
fastsaflakr 



Anzelifreii. 

QAVinO ^' ^' ' habere Schul« {GjrmDasium, 

OUillit? Beal-GymnatioD) in Dreiden besuchan lallsB, Aadea 
in der Fanilie einei Br (Oberlehrer, Or. phil.) AufnabiBe, sirtacs 
aber liebrroll« Ersichnnt. varxOgliche Verpflesuog , sacb^enais 
Anleitung und stete Bcauf^-ichtigiing der äcoalarbeiten, Beelettuag 
bei IiMi S(iiizierg*i)^en, gcsiiiulr, geräumige WnhiiunB, Kmpfchlunsten 
und Nii-ifri'5 .Inn h ,hc l'^ I Hr. Br. Roitzsch (l>r. med , Dr» r<I en A , 
Wi.-itiiirfrüiriii>'- 7. II,, Lsiusaaa (UofbacbbtiMUer, Dresdeu, ScbWft- 
■traßei, HsfmiMi (Prsliaisr, Dr. pMI, Dresden, Naaeblasabaas- 

sttafi« a, pt.). im] 



Dan dis Bttdt Frank fart a. M. 
enpfiihls leh MiB Mute der Stadt gslsisan 
bargsr ■ef* Ss «ird brMsiUehe Aafeahaie sags^ett. [24S] 
Br JET. DiHrieh. 
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Freimaurer - Eigenschaften. 
Batr»c1iiun|ieB, vorgatrftgen am Johannisfest 

dcf Loge >Karl 7,u den sieben Uiirgen<, 0 r. 
Hall in Würterob., 2H. J mu Uyti. 
Tm Br Dr. tuä. IMMm. 



APjilurlieh, wenn di« Sonn« anf ibrer Reise dan 
Zmith erreicht, verMiiunieln sich rfit» Hriiilcr iinsirrs 
Bnndatt um in gemeiiuanier Feier deu Tag Je» Juliauneü zu 
Iwgahan, den di« Legaode nmi arrten FraiinBiirar gamaeht, 

und in dem sie den Stifter iinHpr<*s Rundes erblickt. Ks 
ist durum ein Tag der Freude, den wir feiern, und /.um 
Sinnbild dessen Nctmttcken «ir ans mit der Hose, der 
Kiiinuiti di r Blumen, um zu mfien und auch /-u zeij^en, 
diiLi koin Schmuck iinx zu tscliön, keine Ulunie zu lierrlich, 
daQ «ie e» nicht wert wäre, diericm schönsten un<f«rer 
Freudenfest« die Zierde za geben. Und doch, wie die Sonne 
uns mahnt, dafi ea Hochmittag, dem der Abend and die 
Nacht folgen, wia dia aebSiula Blume uns erinnert, daß 
■ia biObet, um m varwdkeD, und dai lia verwelket, um 
dia Fracbt reifim btaaen su kSnnen, wie in unserer Kunst 
■albbt nnlnMi der Säule der Schönheit, die Säulen der 
Weisheit und Stärke du QebtUide zu stützen berufen 
sind, io darf auch dieser IVg nidit ein Tag der Franda, 
nicht ' iae Zeit eitlen S['ii Ii s ii r Mi^l . n Freimachen 
aoU er uun, hinausbebeu aua dem üetriubu des Werkel- 
tagea« und unsere Sinne geneigter maehan janen idaaks 
Aufgabun, die zu ptli'^reti uriKer Bund uns g^ß?- bewinders 
beruft. Und so gestatten Sie mir, m. gel. iJrr, heute i 
einigen Oedadnn AmänA m geban, ick dnufian 
ge-Mimmelt, und die zu einer kur2en Betrachtung ver- 
dichtet, vielleicht nicht unwert erbcheinen. an dieser , 
Stitio von Ihnen gehört zu werden. 

So oft sah ich auf den ttHUgen, die mein Beruf 
luich geführt, den ilundwerksmann arb<>iten, Kah so oft ^ 
aus »einer Hiinde Tliütigkeit Ersprieülicheä für die Mit- 1 
weit und Lohnendes fflr ihn berrorgehen, sah aber auch 
iDBiMdia Arbeit schaffen, daß wedsr die Welt dann Freude, 
noch er da;Ton Gewinn haben mochte. Und eben so oft 
diingle Sick mir der Gedanke auf, was ist «s, waa jeo«n 



Handwerkamaan so TorteilliaftTon diesem unterscheidet, was 

VBrmttg es , daß seiner Hände Arbeit .ni Segensreiches 
entspringt, welche Bedingungen sind es, die erfüllt aeia 
mGssen.solI daa Handwerk seineo sprtichwOrtiEcbea goMeoen 
Boden behalten. Und indem ich bei diesen Gedanken ver- 
weilte, auch unser Name zählt uns zu den Handwerkern, 
und wenn es ein Kunstbandwevk ist, das wir treiban, und 
wenn wir liiiM' Kiiii>^t Ml hoch gestellt haben. duC wir 
ilur den Naoieu einer Königlichen schuldig zu sein glauben, 
um wia viel mAt wird «s danu nUtig sein, da& nnaera 
Arbfiten in dieser K. K. wilrhi>n .Anfiirdermijjen f-nt- 
sprechen, «oll SegeusreielieN daraus hervorgehen, und soll 
der Bau, an dem wir unermfldlich schaffen wollen, in 
richtiger WeUe getiirdcrt werden. 

Ein jeder tüchtiger Handwerksmeister muli in tieifäiger 
Ausnutzung der Lehrling»- und Gesellenluge sich die er- 
forderlichen Kenntnisse steinen Berufes angeeignet haben. 
Sn kennt ja auch unsere Kunst die 3 Stufen de» Lehrlings, 
Oesellen und Meisters, und erst unausgesetzt fleißige 
Arbeit macht aus dam roken den cubischen Stein, der dem 
Qefdga daa tloltea Baues einverleibt werden knon. Doch 
nicht das ist, m. gel. Brr, wus hritte ich meine, anderer 
Dinge machte ich beule Erwähnung thun, die jeder 
Suehende besitaen muB, soll anders er sich zur Aufnahme 
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Weilte au der maureruicüeu Thä'igkeit beteiligen küuuen. 
»Waa mutt man aein, um Freimaurer werdao zu k)lnnen?c 
- »Ein friii r Mann vim gutem Ruf;< und zum audanii 
»Wodurch soll sich ein Freimaurer von andern Menschen 
untaticbaideiiN — »Dnrdi «in 4nd«U«w Betcagnn, durdi 

eine von der Skliiveri'i der Vururtefle bi>freite Denkart 
und durch eine auf sittliche Grundsätze »ich gründende 
echte Freundschaft gegen aeine BrBder!« Frei soll dar 
wahre Maurer «ein, das ist's, was schon unsere Altvordern 
am lueisten betonen zu müssen glaubten, wohl nicht un- 
umscfaiSnkt frai, abar docih fM von nliem, waa ihn 
Sklaven macht, zum Sklaven seiner selbst, und 
Sklaven Anderer, frei von dem, was ihm iticbt die Ab- 
hlogigkeit nach innen, wie nach anfian gewährleistet. 
Und nun, m. gd. Brr, es ist ein nenca Wort auf- 
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gekommen, gezeitigt von der socialen Strömung' un-iorcr 
Taj?e, <Ihs Wort des Bundes von Bildung uiiil Arbeit, 
äun. soll OS mehr als ein Schlagwort sein, fQrwuhr iea 
Schweifs der Edlen wert ist. >Die Bildung,« ao 1« ich 
neulich, »wird die Britein aein, die Ober die zwiachen 
Arbeit und Kapital gähnende Klnft führt.« Wie «oll Bich 
die FreinuHirarei dasu ateU«B? Tor Jkbtetftut m dieser 
Slltto erlaubte ieh mir, UnieB dusalegen, irie sehr auch 
unsere K. K. an der Lösung der socialen Aufgaben 
unserer Zeit in entschiedener Weise niitituarbeiteu berufen 
■rin mflne. Und dodi, ao aelir kb die Freimaurerei fsm 
halten möchte von den Gufuhren de<i sn rielfuch sich 
breit macbendeu Protzentuma, ao aehr ich tiberzeugt bin, 
dafl nur die Pli^ weitgebendrter Tolenuis maeren Bande 

die fii'sviihr fllr die Daner seines Bestehen» bieten kai:n 
und wird, hu fehlerhaft würde es meines Brachtens »ein, 
wollten wir nach den Intentionen, die sich ao uannigCacb 
in jfliißster Z'-'t in -ler maurerischen Presse aufgethnn, 
die i'fürt«D unsert^r renipel xu weit ütl'nen. Nicht, daQ 
man mich nrifirentebe, nicht als ob ieh einzelne Stünde 
ausgeschlossen sehen mOcbte, aber wer an den idealen 
Arbeiten unserer K. K. teil nehmen wolle, kann einer be- 
stimmlen geistigen Quaiification nicht entraten, nuil ili<- 
ErfaUuqg aller «der «o vieler bumanea Bestrebungen der 
Hauraid wiid eich nnraneh tod einer gewiaaen aoeialen 
HAbe «u.betbätigen lassen. 

Aber em Anderes dürfen wir an dieser Stelle freudig 
bekennen, indem wir mit Steh der unveriirefiliehen Msqen 

unsere?! SrliriiJcr ^'i th iiki n. il.i:: iJii' Fre iiiniuriTc:, iiidfUl 

sie eine echt menschliche £inrichtuug ist, auch nur eine 
•Ugemein menschliche EinriehtuDg aein kann. Das 
eben soll sie ^ein und blciln-n! I'nd dnnini: wer ein 
Mensch ist, in der stuken Erkenntnis, dnü nur seine»- 
gUieben ea gewesen, die die kOsüHebaten Bmmgenschaftca 
der Wifisenfichaft und Technik ffeschnfl'fr. : \yr '.-ji Mi ii-ch 
auch ist, in dem liemuti^etiiieu Bt'»iJhtbeiti, duU ein 
Wink nur den n. B. a. W. ihn dorthin ruft^ von dantten 
er gekommen; wer endlich ein Mi'nscli ist in dem gleich 
erhebenden wie wuhlthuenden UetUiiie, daü er nur ein 
kleines Glied des Garnen sei, dem er VidtM, ja Alles 
verdanke, — »denn was man ist, das blieb man Andern 
schuldig« — , und da& er darum die Pflicht hat, anch mit 
guinam Können (ttr dnk WoU MÖier Hämenschen eiuzu- 
tnica: wer in dienern flinnn an unsere Thon klopft, 
ibm werden wir aie jeder Zeit bera'twillig nffnen. 

Zum andern muß der Handwerksmann dini Work- 
seug, dceaen er benOtigi, die ricbtige Sorgfalt angedeihen 
bnavB, dafi es ntdit roeto und adiarüg werde, anf dnü 
er es jr-Jer Zeit in zweckdienlicher Wfiise verwenden 
könne. Auch die Väter unserer BrOder haben iu schüner 
QjnboEk die Frmunrerei mit einer Reibe von Hand- 
werksieuffi-n .ni^nrestattct, sie haben jedem Grade einzelne 
derselben au die Hand gegeben, daü er sich ihrer bediene, 
wn mr echten nunrerischen Vollkaannsohsit anfxoatreben. 
Ln^icn Sie uns nach Art des braven Handwerksmannes 
diese Werkzeuge pflegen, lassen Sie uns das weük: Schurz- 
Cd], mit dem aaan uns beim Eintritt in den Bund be- 
kleidet, stets in tadelloser Reinheit erhalten, la!<seu Sie 
die verschiedenen Werkzeuge, angefangen vom Spitz- 



hatnmer df" T.f'lirlings, bis 7.um Reißbrett des Meisters, 
nicht raateji, Ji.Li ■-le nicht rosten und iiflegen Sie sie mit 
j liebevoller S n^H rt. daß sie nicht schartig werden. Dann 
j werden Kopf und Herz des Maurers jene Entwicklung sich 
aneignen, deren sie zu echt maurerischer Thütigkeit be> 
nötigen, der Kopf, duQ er mit klarem Verstände einaebe 
wo es nötig tat, das erforderüche Werkaei^ einmaetiten 
um den Tempelbau, das ideale Ziel nnaeres Strebens 
immer mehr zu fördern, das Herz aber, dab es mit wohl- 
thuender Wärme immer dem Veratande an die Seite 
trete, daB es die SchSden vermeide, die mweflen klOgelnde 

f?jiitr'findigkeit »nsrheinend unter der Form Rechten» 
I auch unserer guten Stiche geschlagen. Ist docb unsere 
j jflngsle nuureraebe Gesehii^ nicht arm an BreigniBsen, 

die mit mir inich msnchsa anderen Rriirlr-r!i d:r- 
. Krage gewiülich aufgedringt haben: Mußte es denn üo 

kommen, vbA bitte sich nieht ein brfldsrKdiercs Ziel 

erreichen lassen?! 

Und noch ein Zweit«» erheischt meines Erachtens 

die Pflege de« Werkzeugs, ea sollte jeder Br. g^ 
I halten »ein, von Z'jil zu Zeit mit einer Bauzeichnung 
' unter die Brüder zu treten, dnü er wie<ler Gelegenheit 

erhalte, sich in intensiver Weise mit maurerischen Dingen 
I zu beschäftigen. Nicht gelehrte Arbeiten verlangen wir 
! ja, aber ein wahres Erkennen der maureriaeben Ideale, 

und ein warmes Herz für die ErfQllung derselben, das 
I ist, waa jeder Brader leisten kann und bieten soU, and 
< wenn ao die einzelnen Brüder ihre Ansohannngen nadi 

der einen oder anderen Richtung in k'hendii^er Weise 
I uuter einander auslauschen, wird sich noch reichlicher 
I Gelegenheit anch ni innigerem' Anaehlusae untsr «{nander 
I bieten. 

Soll endlich des Uandwerksaiannea Arbeit wohl ge- 
Ungcn, dann iit sn nBt^, dafi sr mit aUsa Sinnen and 

mit ganzem Herzen bei denielben weile, und daß er alles 
von ihr fern halte, was nitireud sein Werk beeinträchtigen 
konnte. Um wie viel mehr bei uns, ni. gel. Brrl 
Sic Alli' kennen ja uns^r Bild, auf dem eine kundige 
ÜHiid (Jus Ziel wahrer Maurerci dargestellt. Hoch ragt 
der steile Felsen auf, mühselig und beschweriieh aind 
die Pfade, die an ibm hinauffahren, und nur wer mit 
allen Paaem seines Herzens, wer mit ganzer Kraft aeines 
Willens zu ihm hinaufstrebt, wird das herrliche Zid 
naurensober Vollkommenbeit erreichen; der wird «CÜM 
Brost baden dürfen in den Lichtitrahlen, die ausgehend 
hoch oben vom a. B. a. VV. den Gipfel des Berge» in 
goldigem Schein umflnten. Und wenn des Meistors Hammer- 
Rchlag uns mr Arbeit faemft, und ernst ssin Hshnwort 
lierfibertönt : »es -«ei ein jeder seiner Pflirlit eingedenk, und 
gesegnet sei uns diese Stunde,« dann lassen auch Sie 
nns mit gannsm Hensn nnd mit sifon Binnen bei ÜMcr 
Arbeit sein, lassen Sie uns Sorge tragen, daß sie nicht 
erstarre zu einem mechanischen Formalismus, da£ sie nicht 
hambsinkn n einer antomatiseben Bn ndl nn g, sondern 
lassen Sie uns das Wort wahr und den Geist lebendig 
in ihr erhalten, den Geist, der »Iltlberall uns s<j herrlich 

[ aus der echten Baukunst Ober Muurerci ontgegenleuchtet. 
EU iüt ein Dienst Gottes, den wir begehen, zugleich dem 

i Wohle der ganzen Menschheit geweiht, und darum darf 
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er der Andacht nicht entraten; frei muß das Hen lüi 
fBr jaM whOiWD Aufgaben, die der LSmog lähmt M 
Inringm mt am sannwenjteAmden. 

Immer aber bei ein jeder durchdrungen von der 
tauf aittUche äruiuiaätae eicb grttadenden ecfateu Freund- 
■diftft gegen die Brflder! Dw alte Wort: «Liebe deinen 
Wlfhrtri wie dich Hell)Hi,< in uiiNuretii Runde muß es erst 
nebt nur Wahrheit werden. Wie wir uiia Brüder oennen, 
•0 aolkn vir ah Brtlderaneh iianddn. Des Bradef* Name vad 
guter Kvif «ei Ulli heüijj, wie der ••ii^T-Tii-, rlrs Bruders Wohl- 
ergehn mit Rath undThut /.u türdern, Huweit wir vermögen, 
■eien wir gern bestrebt, indes« die strengste und peinlichste 
Anffasating siHlichpr Orundsiitze Ix-i allen diesen Dingen 
DBa leite. Daun werden wir durch Übung der Uruder- 
liabe aUm&falioh lernen, unserer Liebe, unseren idealen und 
bninaBen Bestrebungen immer grfifieren Umkreis zu geben 
und dem Ziele mehr und mehr un» nähern, dm die 
EL K. eis letzte« Streben unserer Tijüü^k.Ml uds gesteckt. 

Bicmiiti B. gel Bir^ lasMu äie mich meine 
BetraditnDg«B edilieieB. b Stram Stnne xn bandeln, 
möge dieser Tag der Freude für uns ein neuer Sporn 
•ein, dun wird unsere Arbeit des Segens nicht «ntbebren, 
gleiolx wie der Hnndwerksmann mit Stolz auf aem woU- 
gelungenes Werk »eben, und wlf er ob seines FleiEes 
nnd seiner Tüchtigkeit der Ehre und Achtung seiner 
MitmeoadieB aleta aieher aeb kami. 

Die HuiuMnitätsidee und die freimanrerei. 

Vea Br lir. Mllt ÜMlaillaiir, 

Dua NatiouaIititt>|irin/.ip hat eine Bedeutung erhalten, 
wie vielleiebt noch nie. In Italien aehen wir eine Partei 
bamllht, adbet den bleimiten einer iremden Macht gehörigen 
Bruchteil italieniiacher Erde zu erhalten, Deutacbland 
bat aich nicht minder geeinigt und — fireilich in weiter 
F^e — bei Tielen acfawebt« binter dem Bild dea eroberten 
£ljuis«es dasjenige der eiiiyt zu erw erltenden Ostseeprovinzen. 
Nicht minder bat auf der Balkanhalbinsel das Nstionali- 
tttapriwdp o t gaa i tg t , tind ftir den Kaiaentaat an der 
Donau scheint es der Keil zu werden, der diesen einst 
auseinandersprengen wird. Kin höherer Standpunkt ge- 
lillrt der TogeaaeBheit an — aoQte aa nidit mOglick md 
für die Menschheit vnn gröEt«-ni Vorteil sein, daran zu 
criuueru. duü e» einst eiueu solchen gegeben hat? 

In seinen Reden an die deutsche Nation findet Flehte« 
d«fi dos Zeitalter, in dem er lebe, dus der Seü.RtsKrht 
sei. Das einzige Rettungsuuttei be~stehe in der Bildung 
sn einem durchaus ULueu und bisher vielleicht als Aug- 
aalum bei Einielnen, niemals aber als allgemeinem und 
utioaihi da g aw aa aiien Sdbat und in der Erziehung der 
Naträn, daten Uaberigea Leben erloecben schien, zu 
•iaam gaoa aauan laben. Und bior aind in dar Tbal 
die Ziele angedeutet, walebe die natimala Smdiung 
hat — der Ausdruck: ollgeuieines. nationale;) Selbst ist 
zwar etwas eigenartig, er iat aber vieUeicbt die kflraeste 
Seaefchnnng deaaan, waa die Nationalernebaag erstrebt. 

Fiehle setzt an der binbi rigen Erziehung aus, »duD 
es ihr niemals gelungen sei, bis zur Wurzel der wirklichen 



Lebensregung und Bewegung durchzugreifen und diese 
XU bilden.« Er tadelt femer, dafi »diese also be- 
achrlnkte BQdnng nur an die adir gering« MindenaU 
der eben daher gebildet genannten Stünde gebracht, die 
1 grofie Uehncahl aber, auf welcher das gemeine Wesen 
I recht eigeotlieh mbi, dan Tolk, wn dar BnmhuBgaknBat 

la^t ganz vernachlä^igt und dem blinden Ohngef&hr fihcr- 
geben werde.« »Wir wollen,« so bemerkt Fichte, »durch 
die nene BtiialiiiBg di« Deataebm an «niar OeaaaÜiait 
bilden, die in allen ihren einzelnen Gliedern getrieben und 
belebt sei durch dieselbe eine Angelegenheit — so wir 
aber etwa hierbei abemiaU einen gebildeten Stand, dar 
etwa durch den ncuentwickclten Antrieb der aittltchaa 
BUdung belebt wttrde, absondern wollten Ton einem un- 
gebildeten, So würde dieser letztere von vim abfallen und 
fflr una verloren geben.« Indem die neue Bildung 
schlechthin an alles, waa danbwh iat, gebracht wird, aoU 
aller Unterschied der StSnde, »der in anderen Zweigen 
der Entwickluiig auch famerhin atattfindan mag,« völlig 
I aufgehoben aein ond venohwiidfltt, auf daft auf dita» 
Weise keinexwega Yolkaaniahiing, aondani Natioaalar» 
Ziehung enintebe. 

Daa eine kSnnen wir woU Fichte nidit angeben 
und ist auch kaum seine eigentliche Absicht, nändich, 

|da& eine und dieselbe Bildung allen Gliedern der Nation 
gegeben werden soU. Denn adum die Bemerkung, daft, 
' um die Worte Fichte« selbst zu gebraurhen. der so not- 
' wendige Unterschied »in andern Zweigen der Entwickelung 
»tatlfiriden kSnnte«, ateht aainar Idee entgegen. Fiebte 
1 scheint hier an eine gemeinsame Qrundl^e der Erziehung 
zu denken, wie sie auch jetzt «icder beabsichtigt wird, 
doeb eine »olche Grundlage nur hergestellt werden, 

wenn alle Knal>en ohne AuKuakme in die Volkaecbul« 
geschickt werden, und wir begrtlßen den Gedanken, die 
Vi)rsehuk'n der höheren Anstalten aufzuheben, auch von 
diesem Oeeicbtapunkt aus mit Freuden. Die Kinder 
ailmtlicher Stinde, Rang- nad YernSgena- 
k 1 a s g e n sollten in früher Jugend von dem 
Qemeinacbaftagefabl durebdrungen werden, 
anatatt wie jetzt aehon frflh in einem Teil 
die Empfindung zu haben, etwas Höheres zu 
bedeuten als die Kinder aus dem »Volke«. 

Ronaaeau will daa Kind flberbaupt nur zum Ifeaadien 
erzogen haben, dficb mit seinem Standpunkt liiüt nich 
recht gut die Nationalerziehung vereinigen, wenn sie von 
dar IdcaGtIt eiuea Fidite gatngcn iat 

»Die bisherige Staat"!Wiinst,< erklärt Fichte, 

, »setzt als die Erziehung des g e s e 1 1 ä c h ii f 1 1 i c h e n 
! Menaehan ab ohne Ausnahme geltende Regel voraus, da& 
jedermann sein eigenes sinnliches Wohlsein liebe und 
wolle, sie knüpfte an diese natürlich« Liebe durch Furcht 
und Hoffnung kOnstlich den guten Willen — die nenn 
Eisiebung aoli aber einen featen und niehi weiter acbwaor 
kanden Willen hervorbringen — ai« aaiil vor allem den 
Zögling zur SelbettbBtigkeit, daü er durch eigene Kraft 
Bilder erzenge, aniialtan. Daa allererate Bild, einer ge- 
selligen Ordnung, zn deaaen Entwerfing der Geiat den 
I Zöglings angeregt werde, sei das der Gemeinde, in 
[ der er selber lebt, also, da& er innerlich gezwungen sei. 
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dicM OrdDUBj; Punkt flir Pnnkt gande neb alao in liild«!, | 

wie si<" vr.riri-liil(!i-t {■^K ]n -if-r tri huflliclieti Ord- 
nung muti im wirklichen Lelx'ii jeder Km/clue um des 
Gamen Willen immerfort gar vieles uDterlanen, was er, | 
wenn er Nich allein helunile, tinbedenktieh (hun krmnte.« 

Vor allem sieht nun f'ic lite die Ei>?en»rt de* deutschen 
Volke» in 8«iaer Spnehe. Der Deutsc he redet eine l>is 

>u ifareni AusstrSmen um der ersten Naturkraft lebendige ; 
Sprache, die fibrigen germanischen Stämme eine nur auf ' 
der Oherfliiche ■*ich wagende, in der Wurzel aber tote 
Sprache. Bein Volke der lebendigen Sprache greül die { 
OeiR(e«bilduTig ein im Leben, beim Gegenteil geht I 
geistiL'-' Hildiing und Leiten jede- seinen {»;ing für "«ich 
fort. Einer nationalen Erxiehung liegt also vor allem i 
die Pflef^ der Sprache ob. I 

An dies.'m H.iiikt.' urii,'''!:it)i^'l. w. ::ili u wir uiin wieder 
ZU der Frage, wie atuht en denn mit den allgeroeinen ^ 
OMnaeUieken Au^ben und ihrem V«rhiltnia nir Er^ | 
ziebunfj;? Firl-.te sagt, der Staat als WnLies Ffepnient des 
im gewidiniii hen friedlichen Guti^e fi>rtM:hreiteuden 
menaeh liehen Lehens sei nicht« Erstes und Fürsichseiendes, 
•ioiiitcrii h!'iG (Ins Mittel Cür ilen iK iii ri ii Zweck der ewig 
gleichiuiiüig t'ortf.'eheiiden Ausluldimg des rein Mensch- 
lieben in der Xulion. Hier tauchen die großen Gegeu- 
•itsc und doch auch wieder die Vereinigungspunkte auf, 
welche der allgemeine menacMiche im Verhaltnix seu dem 
■latiunulen Staadpunkte hat. Die natiunule Er/iehung 
acfaliefit leicht die gleieluiiliAig fortgebende Äusbildang dea 
»rein Henaehliekenc in der Nation ana, wenn sie nur. 
in nationiileni Sinne wirkt, wenn sie vergilit, daü sie 
adilielilich doch nur im Dienste hfiherer Ideen ateht 1 
Nntknale Ernelnnig mUckte ich eine aokhe nennen, 1 
die aus dem geistigen Zustande u n d d o n 
geiatigen Errungenachaften der eigenen 
Nation ihr BUdungaalwteiil aehdi^ und hierdnn^ in- 
direkt da.s Nationalgefflhl anregt, hebt und belebt. Die 
Nationen, die dieses nicht können, zeigen datier wohl am 
•raten nationalen Dllnkal und Selbatfiberfaebung. Wir 
Deubsctie bniurlien in die^ien FehbT nicht zu vorfallen, 
denn unsere Teilnahme au der allgemeinen kulturellen 
Ihitwickelung ist auch gegenwärtig nicht gering. 

Fichte betont nachilrOcklich, duti im Interesae der 
Mationalerziebung der Staat ausschließlich die Leitung 
der Er/.ieliung (ibernehme. Dieae Forderung ist in Bezug 
«tf .den Unterricht der minnliehen Ji)gend soweit erfnilt, 
ab sie sieb «rftlllen lifit. Denn Fidit« geht lu w«t, er 
opfert, wie dieses in Praxi Lvkurg, in der Theorie Plate 
und andere getban, die Persönlichkeit und die iotereaieu 
dar Henachkeit gmx dem Sbwta, sr ist fraiKeh durdh 
die I. i^'r M'incr Zeit 7.u entschuldigen. 

ledenfall« haben wir nunmehr die Gesichtspunkte 
gewoMWD, welche fttr «ia ao wiebliges Themi wie ea 
die ualioualo Erziehung ist, in Betracht kommen. Die 
nationale Erziehung umfabt die Nation als ein Ganzes, 
sie erfabt dieselbe ala ein Ganzes. Die nationale Bnäehnng , 
dient dem Staate um seiner selbst willen, aber sie darf 
nicht vergessen, daü auch der Staat im Dienste der 
Menschheit, im Dienste höherer Prinzipien steht. Die 
iiaionale Braiahnng sehApft ihren Stoff aus dem gaiatigaa 



Out der Natfam, ihrer Spnwbe, Littantnr, OeseUehte and 

Geographie und Darstellung des Vaterlandes, aber aie 
niub sieb auch mit den Aufgaben abzufinden wisaeBf 
welche dneraeits daa Fortkommen dea ESumImb imd 

sein spiUeres Wohlbefinden, andererseits die notwendige 
Kenntnis der allgemeinen menschhclieu Kultur erfordern. 
Die Schule steht im Dienste de<i Vaterlandes, der Mennch- 
heit^ sie steht aber aacb im Dienste dea Zöglings. Fliehte 
bemerkt ebenso .schön als richtig, daß die Erziehung auf 
das Bleibende gehe, einen bleibenden Zusbind zu erzengen 
suche. Der Zustand der tiefsten Emiedrignng rief in 
Deutschland im Oedanken der Natkmaleniehung wach, 
er zeitigte aber auch Auswüchse, er rief eine ( berhebung 
wach, die sich schon vor der üriiebung in den Schriften 
Amdta sogt, der aehoe in de« kleinen Deutschen ein 
Ideal erlilickf. »Wie ruliij;,« so ruft er aii'^. fri. illii.h 
klug und geccliickt leben sie miteinander, wenn sie das 
BedarAiiB der Gesdhekafk haben, wie amgebai eie aich, 
weichen einander aus, belauschen, was jedem pefällt, mit 
einer Kunst, die allein Gott ihnen gelehrt hat. Sie 
leben so gesdmnt und tflchtig miteinander, ala hätten sie 
cias Weltwesni und seine .\n9tc)lie und Triebe schon einige 
.lalirliuiiJerte mit durchgelebt!« (Kornetsung folgt.) 

JUtterarlBelie BespraohiuigML 

Bayreuth. Die Groß Loge zur Sonn. I ii in Rath 
bei Düsseldorf eine neue Loge unter dem Namen >'l*he(^ 
dor nun beigiieheD Löwen« gegrOndet, ^ 

Berlin. Auf dem diesjährigen Groülogentag (24. Mai) 
wurde bekanntlich eine Kommiüion von 8 Brüdern ge- 
wlhlt, mit dem Auftrage, 

»•uA neue Uber eine weitere Auqgeataltung das Deni- 
sehen Orofiloftenbnndes zu beraten nnd etwaq^ Vor- 
schlage hi<T(lber rli'iii Grol.i!ogent.ng.' viirzulegcn < 

In diese Kiumuissicin wurden gew ühlt: Hr F ! o h r(l<(iyal- 
York), Br Bran d (Eiutrachttbund), Br (Jeriiardt (drei 
Weltkugeln), Br Smitt (Sachsen), Br Werner (Frank- 
furt s. M.), Br W i e b e ( Hamburg), Br von Reinhardt 
(zur Sonne), Br Oartx (Orolie Landcsloge von Deutsch- 
Innd). Die Kommianon hatte zwar beacilomep, »n 87. 
Sept. in Berlin snaamoMHMntretea, aber wegen Sriuia- 
kung eines Uitgiiedea wuide £■ Sitauiig auf SS. OU. 
verschoben. Über die Bigebaliae dieser Sitzung M feil 
heute ein offizieller Bericht nicht ergangen; nur TXo. II 
der >Siguule< brai Ii; ■ ■ Mittv-iluiigen, denen zufolge 

sich die Beratung der Kiumuission auf ein von ür Willem 
Smitt e^^stuttetes Referat stützte. Es diirt>e uiiHere Le^er 
interessieren, diesen Bericht einstweilen, bis die Vorlage 
der Kommission erscheint, kenneu /u lernen. 

Mehr als die Uälfte des Referats nimmt ein hiatoriacher 
Rückblick auf die Bestrebungen ein, welche eine engere 
und wirksamere Versinjgnng der deutschen Grotilogen 
und Johannialagen xum Zweck hatten und die zuerst greif- 
bare Oaatalt gewannen, als der Qiofimeiater von Boyal 
York, Br Herris, im Jaiir 1877 mit dem Antnge an 
die verbflndeten deutsdini Grofikgra hervOTtnt, ein« 
vereinigte Orofiloge von Deutschland mit dem 
Sitze in Berlin zn gründen. 

Über den von Br Ilerrig vorgelegten Verfassungsent- 
wurf, des<)en Einzelheiten in den VerUfTentlichungen desGro&- 
logentages 1877 niedergelegt sind, hatte der Groülogen- 
tag von 1878 zu befinden. Ea wurden hierzu die fol- 
genden Antiige geatellt (vargl. das betreffende PlotokoU): 
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1. Von S acli s R n : Der Gro&loj^cnlu;; «'ill ille mi h iclitige " 
Fru^c M-liar) im Autje liehiilU'ii, ulicr (latin er-il i-iticr , 
jiniklisilifii LriMjIijJ /iiflilirrii. Wfliu (]i<«ielln^ iiiclir ■ 

uLs lii;ili«r vorlH>arl)ei(ot und huiliingli«ti geklärt «eia 
» inl iciiifUr waren SucWn, Grofle LMMesloge TOn 
I)L'utM:hliuii] und FrHnkfiirt). 

2. \\in (ter Großen Landcslogi' v>iu Deuttcb'- 
land ttb«r den Entwurf «ir TageaordnaBg flber- 
nigtli«n (dnfllr •tiiumton die Orofi« LandMloge von 
Dflataehluid md Fknnkfurt). 

3. Ton den drei Weltkugrcin: D«t 6ro!lo|;entag 
erkoiiiit (Iii' RrmtiliiiLiui; iI-t ilcni VrrfuKMitiiiM.'nt- 
wiirff Griiuile liegfinlcn Idt'f im vulluii Muüe an, j 
i-iitliiilt sk Ii aber zur Zt'it ciucs ii,llnr<_u Einu'Lliens i 
auf «iensi'lljfn, i n d e r Ü b e r z e u g u n <1 a Ii li iT I 
ß c g I' 11 w ii r f i g bestehende f i r u ü I < > o n - 
bund den Bedürfnissen entspricht (dafür 
atiinmtcn -i Weltkugeln. Sachsen und Frankfurt). 

4. Von Br Bluntsokli: l)er Groülogentag spricht 
ach im Prinzip für die Bildung einer gemeinsamen 
denlaoben Oroliloge nns und erwählt eine Konimi»- 
aiOD von 5 Hitgliedeni, mit dem Auftrage, den 
Entwurf einer Grnndverfassnng für die gemcinajime 
GroGloge auszuarbeiten (dafür waren Bayreuth, üarm- 
stiidt, Ifoyal York und Haiiiliiir^:). 

Iii;n li ilif»"« Abstinimunt; war li'-r Ilcirii^'scbe Ent 
warf ^'HfaHcn. 

Nun stellte Br Brabaud-llaUiburg den Antrag: 
Der Großlogentag verzichtet auf eine nähere Be- 
ratung des Ton der (irobloge Koyal York eingebrachten 
Entwurfs (iber die Gründung einer nntionaleD Groülnge, 
erklärt lich aber im Prinzip mit einer engeren Yer- 
eiaigong der 8 deutschen Giofiiogen cioTer^tenden. 

Zur weiteren Verfotgnog der ni dem Astnigie der 
OfoUoge Royal York entbidtenen Grundidee ernennt 
der OroGlogentag eine Ktimmissinn von •' Brfidern, die 
heauftrugt wird, dieselbe zu prüfen und dem Grolilngen- 
tag demnächst weit+'re Vors<'hliige zu ni;u lii ii. 

Nachdem dieser Antra)? einstimmig angenunimeu 
Worden wiir, ssähltc nun in die Kimimi.ssion die Brr 
BluiitHohh- liayreuth, Braband-Uamburg, Eckstein- 
DariuHtadt, Herrig-R^nlYork,8ehnidl wrofie Lniideg- 
luge von Deutschland. 

Dor komniiiaMuriscbe Bericht (Kreiaachreiben vom 
24. Jlän 1879) «athält in der Hnuptandie iolgeode 
BiSVanmoeB nd TocaehGUge: 

- A%effleiB dnng in der Kommiaaioo die Anaicht 
durch, dafi nur dann eine Rirform durchführbar s«, 
wen:, ilir ForlLxLsttnz di r Groiilogen mit üirun EigL'U- 
tüuiln-bijeiton, ihntu Hilualen, ihren YerfaNSUnKeu i 
nicht gefülirdet werde. — Eine Vdu emuni C.jiitruin j 
aus gefördert« und durchgeiielztc Uniforuiierung würde 1 
von tausendeu von Freimaurern als eine schwere Vor- ] 
IctzuDg ihres freien Lebens empfunden werden. Jede 
Groüluge soll sich baten, ihre Art der undern aufzu- ' 
nötigen. Wir müiaen vielmehr die bedtehäuden Qrofi» 
logen je naich ihrer Art leben Wen. Ane difliem 
Grande mufite der Herr%'acbe Plan fallen. 

Von allen Saiten aber wurde eneriunat, dafi der 
Verband der 8 dentMbea Orofilogcu im Qrofilngentage 
80 fortzubilden sei, dafi er geeignet werde, folgende 
Zwecke zu erfüllen : 

1. Die deutjjche Freimaurerei gegenOber den answnrtigen 
Großorienten einheitlich und wirksanj vn vertreten; 
2- DenFrieden unter den deutachen Groälogen zu wah- 
ren und gemeinsam freimanreriselie Reebta- 
grundsStze auszusprechen; 
B. Den f reimaurerischeu Ueist zabeleben und 
aach nach anfien durch Anabraitnns frei- 
Bianreriaoher Ideen nad hamaner Qeaia- 
anngea virkaaner %u ma'ehea. 



Sollen dicsi' Zwecke errn 'it, vm rdrn. BO beAtrf 
der (iruLil<ij.'t'nta'^ einer festeren iinil stätigercn Op- 
tr.ini^.iti'in als !.iH die alljährlich unter allen flruü- 
logen wecli.selnden geschäftsfübrendun Grolimeister 
zu gewähren verniiigen. Aus diesen Erwägungen 
ging aus der Kommimionsberalung ein »Entwarf 
zu der Bunden Verfassung der rerei- 
, nigten de utaebea Orofilogen« benr<ir(TeigL 
KreivehreibeB t. 24. WAn 18711). 
Auf dem GroDlotfiMitay; 1P7?> wurde dann über die- 
sen Ton Br Blunt-sehJi verfaLfeii Kntwurl beraten. Das 
Er^'e)ini'< vsar die elnstinnnl^'e Annahme doa TOD Br Eak- 
stew-SachstiU getttellten Antrage«, 

die Beratung Uber den Entwarf der Ffiaferkonmi« 
■ioa auaxnntzen; 

allen Orofilogen zu empfehlen, den Entwurf doieli 
ihn geaetaigebendea Organe nrOllm »i laaen: 
im nBebsten Jahre Besehlnft su fiiaeen, nachdem 

rechtzeitig eine Zusammenstellung der Gutachten 
seitens der Groiilogen und die Mitteilung der?*elben 
an die Ge/ichäftfsfiilireinie ( >rii|j|ii;^'e erl.il^'t --ei. 
Diese Gutachten wurden im Kreisscbreiben vom 
17. April 1680 verfiffentlicht und lantens 

1. Drei Weltkugeln: Tacatt 

2. Gr. Landesloge v. Dentaebland: Ablehnung 
des Entwurfs; 

3. Sacli.<en: Den Entwurf auf sich beruhen zu la.stten 
nnil l>ei deui .Statut für den deutvvlien (irotUigen- 
bund .'•teilen zu bleiben, diasus 8latut aber sowie 
auch die Gescli.'ift.sordnuie.: /.u revidieren: 

4. Sonne: von 27 Stimmen sind 22 ablehnend; 

5. Hamburg: von :U Logen enthalten sich 10 der 
Alkstiniinung, 5 sind g«]{en jede engere Vereini- 
gung, 12 für eine sulcfae auf geeigneter Graadlagei 

't 7 für den Entwurf; 

.6. Frankfurt: gef{en Schaffung einer Nationalgrofi- 
kge and gegen jede iadarang d«r Onindbigen daa 

GnvUogenbundes ; 

7. Royal Y'ork. 7 !>■ i^en iilme Erklärung, 18 ab- 
lehnend, 1' /.L^Ii iH.itnd mit N'nrhehalt notwendig 
cra<'liteter jinilerun^ret-, 2t'i |iiire ublelinemj ; 

8. Darnibtadt: will die Organe des (iroUlo^jenhundeH 
aus dem deutschen Grotimeisfor. einem di p (.roLi- 
meister und der deutschen (initilogenversummlung 
bestellen lassen.*) 

Der OroHoigentag 1880 bcachloft hierauf einatiunug, 
dm Entwurf der Fflnfer-Koramiaaion snr Zeit ganz a«f 

sich bcruhea zu la-*«e;, 

Zebu Jahre spater cau4:lit.e diu Idee dor Scliaffung 
eines Manrertages auf, angeregt vom »Yurem Deutscher 
Freimaurer« *•) und an den Grntilogentag gebradit Iti'M 
Tom Rheinisoh-westfali.'M'hen Liigenverbaud. Eine Kommis- 
sion von 5MitgIiedern (Br Prinz Heinrich zu Schünaioh- 
Carolath, Br Gerhardt, Br Brand. Br Schreiner, Br 
Zinkeiaen) wurde beauftragt, diese Frage >weitcr zu er» 
Srtem«. Vanchiedene aua dieaer »Erürterungc hervorge- 
gangene fintwOrfe rar Sahaffn^ eiaea Dentaäien Maurer- 
tages fanden nicht die Znatimmnag der Onfihigen; 1891 
fiiLite der GroQlogentag indcaaea an Antrag dea Br Oer- 
hardt den Beschluß, 

nach Erwägung der inzwisclien in Logenkrei^en 
geltend gemachten Ansichten in eine nuclimaligo 
Beratung über die Sü.; em/, Ji^i'l.eii lind hiernach 
dem Örofilogentege eine anderweite Vorlage zu 
uaterbreitan. 



•) Der Entwurf hstle vonsesflif-n : eini-n Gr ümf Hitr, " d«p. 
Oro&mritler, rinrii Q roCIoKearsth und cloe Orolilogca«erummlaji( 

(^L Kr«i»«:hreib«ü TOm 24. Mir« 1879). 

**) MiUeilungeu aas dem Veceia Dealsdier Piulaiawei 
1886—1881 AbMkaitt V. 
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Di*? Fünfer-Komnnsaion wiird' ui. :i Mit^'litvler (Br 
Bayerlein, Br Sniitt und Br Wornt'r'i verstärkt und 
trat (25. Oktober iu EiM iuKh /u>>Juuiuon. Ihr 

Ergebnis war der sogenannte K isc mit Ii er Entwurf 
(Krt'i»4chreiljon vom 31. Oktober 1 S'Jl ), w elcher vom Groß- 
lo^entikj; 181>2 mit •! gi ^'e» 2 Stiuimen (Bayreuth und 
Frunkfurt) ungenomiueii svurde. Nacbdem dieser Ent- 
wurf innerhalb der einzelnen Qrofilogen btvaten worden 
wWt «11*^ ^ endgflitigen AbetimmanK, dafi 
für den Bntwiirf nur die 8 Weltkqgdn, Qto&e Landc»- 
loge Ton Deotachland, Koyal York und Darmstadt, gegen 
denselben Bayreuth, Frankfurt. Ilamtuirg inid .Sachsen 
stimmten. Damit war auch dipser Fiitwurf gefallen. — 

Enthält nucli der histori'^cli*' liiiikl'luk des gel. Br 
Smitt nur <leii HrlliUTn Hi'kunnti's. !:.:it er doch 
den X'.irti il, ilas lu di/ii IViitokullcn .iiii 1\ ;-( :,-,( ii-,.il)rn 
«erstrHiue Material in eiiKiMu K-klimen zuNaniniengetalit 
zu haben, so dutj die Wandlungen der Ansichten der 
GraBlogen erkennbar sind- Während z. B. im -Jahr 1K7^! 
die 8 Weltkugeln binMchtlich des HerrigVchen Entwurfs 
die ErUbmiir abgab«D, datt der beatehende Qroü- 
logenband den Bedttrfniaaea «ntapreek«, «nd 
derogeniSii im Jahr 1880 Tonoften, ein Gutachten lllwr 
den BluntBchliVhen Entwurf nicht abzugeben, tat ee 
gpriirif (lit'.-t- nriiLiIiii;e, welrbi' sprit.-r das Tiiiurciclieudö 
des Bundeü.statut» betonte und dm Eini^uugäfrage aniucr 
wieder sor Terbandlung brachte. 

» 

Br Smitt gelaof^ dann zn der Annahme, dali 
wiederholt kundgegebene principielle Oberein- 
itimmung zu der Annahme berechtigt, da6 aaf die 
Länge der Zeit der jenen Eiliigttngebeetrebttiigcn w 
Qrunde fiegende Oedaake nicht luriteksudrlngen erin 
werde : das Band /.wiHchen den deutschen Logen 
fester zu knOpten, als dies zur Zeil der Fall sei. 

»In der Gegenwart, .sucht sieb der Rinigungxgedanke 
in der immer gröüere Kreise ziehenden Zusaniuienlassung 
einzelner Logen zu dr ii sngcnannten fl a u v u r b Ii u 1 ü n 
zu betbätigeu. Die Logen empfinden das Beilürfnis, sich 
näher zu treten, um im freien Meiuungaauatauach von Person 
zn Pemon maurerische Fragen zu erörtern. Sie wollen 8i6h 
auss^irechen und verständigen. Dieses so leicht erklSr- 
bnre und berechtigt« Bedttrfnia nach gegensütigom cngeien 
Anachlnfi, dH tob ao ijeUn Brttdem geteitt wiid uiA 
in jener loeen Organisatian dar Oanveibtadn maidMt 
Befriedigung findet, sollte ea nicht den denlacben QroB- 
logen eine ernst« Mahnung lein. selber in planniäüiger 
Wei.'ie eine festere, einheitlichere uml wirksamere Organi- 
sation für die Kewimte .ieut- ii- i 'i .m um;jrerei rn schaffen, 
die dem miiuren'^clieri (iei--tte, wie er sich in <len eiiiy.elnen 
d;i t rill II I I L' ^ bethätigen will*), den niitiL'en Spiel- 
rriuiu zu .seiner hurmonischen Entfaltung gewahren künnte?c 

Br Smitt kommt dann auf den diesjührigen Be- 
■chlufi des Groülogentagee (siehe oben) /urack. 

Worin diese >in Vorschlag gebmchte weitere .\u«- 
geetaltuiig« bestehen kAnnte. sucht Br SmiU au be- 



1, Yor tSkm k/k «biegrAier« Htraasiehnng 

d*T Johannislogen zu den Beratungen und Beaehlnt- 

fiaiUnKcii iR'i nroQlogeiitage^ nUtig. 

2. Duim luiiü das iniperative Mandat der mit 
bindender Instruktion versehenen Ahgeordaetan mm Ghrofi- 

logentag beseitigt werden. 

H l-'erner ist die bisherige Alistimniung uucii 
Groblogen in eme solche nach Köpleii Her Abgeordneten 
nrnzuänderu. 

4. Ist <lie Bestimmnqg, dafi Abiinderungen de« 
gemeinsamen Kechta der Zustimninng alter verbündeten 
Gro&logen bedürfen, zu nioflifiriereti Br Smitt s«chlägt 

*) Und «obl auch wirklich lietliiiigl. A. d. Red. 



demeatäprechend vor, das Bundeastatul ilunn f ilcjL'ndL'u 
Nachtrag abzuändern bzw. zu ergänzen, in ullem Übrigen 
aber bestehen zu lassen: 

I. Der Gro&logentag besteht <iuü den 8 Großmeistem, 
deren Stellvertretern und aus Allgeordneten, die inner^ 
halb der Qro6kigen auf Grund der für diaee geltenden 
BwtimmungeB duroh direkte Wahlen neitciiB der Johannis* 
logen auf die Dauer TOB 3 Jdn» Rewilill werdMl. Die 
Wahl ist dem gescbBftrfldirenden Gtnflmeiater «nsnsMgaa. 
Be wlUen die 3 Weltkugeln .10 Abgeordnete, 

Gr. Laudesl. v. Deutschland 10 » 

Koval York 9 . 

Sachsen ...... 8 > 

Hamburg ...... 7 » 

Frankfurt b * 

Bayreuth 5 » 

Itermstadt 4 > 

Zusammen . . 5B Abgeordnete. 

Wihlbar ist jeder einer Biradedoge angehOmide ^ 

Meister. Jede Grnßloge hat das Recht, nach Bedflrfnia 
Stell?ertret<'r für ihre Abgeordneten wählen zu lassen und 
nrar ebenfalls für die Dauer von 3 .Jahren. 

II. Der GroUogentag i'aüt seine Beschlüsse mit ein- 
facher Majoritit, 

Die AbstimmuDgen erfolgen nach den Köpfen der 
A,ltgeordBatm. Dieae ■tammen lediigiUdi neck ihrar frman 
Ükeneagnng. 

Die BaaohlitaH dee Oroflüogentngea ertangu für alle 
8 deutschen Orofilogen Gesetzeskratl, wenn «&• Mefadhcit 
von *t* deutschen GroQlogen denselben ihre Zustim- 
arang erteilt. 

Eine Abiinileriinj; der Bestimmung über die Selb- 
ständigkeit der einzelnen (ir.iülogen hinsichtlich ihrer 
Lehre, ihres UituaLs uml ihrer Vertasaung ist nur mit 
Zustimmung aller de'nts^heii Grofilogeo rauMift. 

lU. Antrige an die Grofilpgenreiwiiinlpqg m jteilea 
sin4 berechtigt: 

jeder deutsche GrnGmeiateri 

jede deuteche Großloge, 

je 10 Mitglieder des Grolilogenlages. 
Die Anträge mOaien vor Einberufung des Grolilugentage» 
bei dem geachftftaflllhrenden Grotimeister angemeldet und 
fon dicaem den verbOndeten Grofilogen mitgeteilt wot^ 
den sein. 

IV. Die Kosten, die aus der Gescliäftafabmng des 
Oroülogenbundes erwachsen, werden auf die einzelnen 
(Injüid^'eu nach der Zahl ihrer Mitglieder auf Grund der 
Statistik umgelegt, und die entfallenden Botnlge an den 
Scbat/.nieister der gesi-iuifl^^fülirenden QroÜ!>j>;e abgefQhrL 

Die durch ihre Vertretung auf dem Üroßlogentage 
erwachsenen Kiwten werden von jeder Grobloge getragen. 

Die Höhe der Beisekoeten und Tagegelder wird durch 
eineii BundeebeecUfilt Ittr alk Akgeordn^n festgestellt — 

Br Smitt tehUlgk «iknlioi noek vor, in EiagMige 
dee Bnndes-Statufa Zweck und Aufgabe deWüHiia 
folgenderniatieii zu forniuliren : Zw«^ aad All|plie im 
Deut«elu'a GruÜl>Jgeiibunde-S i.st : 

a) dem gemeinsamen Streben und (Jeistö der deutschen 
Freimnnrerlogen eine nationale Körperschaft 
zn schaffen; 

b) den veredelnden Einflnä der Maurerei auf die sitt^ 
Gehen Zaatiade der Geaelbchafk zu vcrstirken; 

e) die dentsehe Freimanrerei gegenüber den anewIrtigaB 
GroBorienten einheitlieh uid wirkeam an mr» 

treten und die inleruatioaalea Bezieh un gen mit den- 
selben zu pflegen ; 
d) den Frieden unter den >ii it< I. -.i ftroCdogen 7m 
wahren; gemeinsame freimaurerische Uecbtsgrund- 



L.iyiLi, 
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a&tM mmarnttdan und auf allMitige AnerkeiUMnig 
und Aavendimg deradbeD im Oalmte im DeulKlMn 
GrafiJogmboadM hiravirirlien. 

» 

Wir liiitteri \<>r ullcii riiii^fi'n gewünscht, Jali sich 
Br Smitt uicht auf einen »Nuchtrag« beschränkt, sondern 
das ganz K BundusHtatut einer Prüfung und Umgestaltung 
Bnterz(wen hält«. Wir bekommen sonst ein ebensu un- 
kkm Stfickwerk, wie d«v Eittenat-her Kntwurf eine» ge- 
«•MD iat In dm g«|{en«&rtig geitenden SUtat aind 
■undta recht wichtige Beetimmnuiaii, die mm ver- 
8cbi«deD«B Andegnag fihig sind «um daher «nur deut- 
licheren Faaaung bedürfen. 

F(>riit'r Vfriui*»en wir einf Hc-'niimn- nlier die 
Aufnaliiiie JtT T) unabhängigen Li'i;<>ii u. jI. n (irnülocen- 
buod. Bi" ^iiiiil hiit die bejJ*! Gcieiicnlit it., <iii' 'l'liiitig- 
keit dieser \S i rkstutten uua nikii.ster Nalie kennen zu 
lernen und wird gewiß mit uns der Ansicht sein, dali 
dieaelben in keiner Beziehung ihren deut-^hen Schwestern 
aadMteben. Die OrGude, welche H. Z. gegen ihre Zn- 
hM*nng geltend gemacht wurden, «ind wohl beute nicht 
nehr vorhanden: dämm fort mit diesem Partikularismus! 

Auch di« ZuammeBaatuiig dea ItSiifikeD GraUoeen- 
tagea dSrfle nicht -flherall Zoatinmang finden; 74 Mit- 
glieder (8 Großmeister mit ihren Stellvertretern und 5S 
Abgeordnete) werden kaum in einer VersBnirohing mit 
ihrer Tagesordnung zu Ende kommen. /uiiml wenn, wie von 
maßgebender Seite vorgewh lugen ist, auch sindere als bloße 
Gescliütl^angi'lrgi'iilititcii vcrliamlclt werdpn »ollen. Auch 
verdient der Koatenpunkt berücksichtigt 7.u werden. Bis- 
her verursachte der Großlogentag — abgcsfli*'ii von den 
Druckkosten — einen Aufwand von ca. M. 2'äM, die 
Ausgaben der geschäftsfohrendeo Grofiloge für gastliche 
Aufnabne da* Qrofilngentagee mitgerechnet. Freilich 
wilde lelttere hd aisar draitt«! grOBeren Mitgliedenalil 
ontarblethaB mfluMi, hnmerhm aber dttrften h» Ii Teil- 
nehmern die OeaamtkoBten ca. H. 4000 mindesten« erreichen. 

Dem Veriii.-liiiiiMi nacli «<ill ilii' .\i*lit('rki)lünussi()ri 
eine andere Zu'-aiiimiunfl/.Uäig V(>ri{rs<'l!liiiji'n lialjen, \vl4l'1il' 
durch daa d.inki n - v. ' rte Eutge^jciiki iiuiuimi der HltIiult 
Großlogen eriiM'glu'ht wurde. Danach würde der tiroß- 
logentag bestehen aus den Großmeistern oder deren 
StellTertretem und aaa 32 Abgeordneten, nämlich aua 



3 WeMrageln 6 

LandedMe t. D 6 

Bojal Torh 5 

Sachsen 4 

Hamburg 3 

Frankfurt 3 

Bayreuth 3 

Danntadt 2 



Znsararaen 32 
Mit den Stiiiiiia n itiriT drußmeister würden demnach 
thr i Berliner Oroßlogeu 20, die ahrigcn GroUcfen 

ebenfaliü 20 Stimmen halHin. 

Wir behalten uns vor, auf die Vorschlüge der 
Achterkummission näher einzugeben, sobald dieaelben ver- 
öffentlicht sein werden ; wir hoffm Sttgleich, daß die 
deutachen Logen dieee AogelMcenbait in recht eingehende 
Beratung bcIubmi tmd uäi uranoto ihre Wanwihe und 
Ycndiliffa a» gadICBattt Stdk nm Axdioek hrinyto 
nSchten, die Orottogan all^ kSanen daa Werk meht 
durchfuhren, die Logen niflasen dazu helfen; denn der 
Schwerpunkt unserer ganzen maurerischen Arbeit liegt 
d'ifli iiliem in dnr Loge. Von hier aus «oll, fflu li- 
Bam -.vii» aus tausend (.Quellen sprudelnd, ein wiirmtr 
LebeusHtrDr]] tiu' Geister und Herzen der Brüder durch- 
dringen, anregend ond befrachtend; in derl^og« ruht 
die Wnrielvnarer Kraft! 



Cofflaniaa^teMUMhaR. Dia von dar OanitiiliN<Zwaig- 
taalMMdl in Jena Tcranatalteten TolkstOmlichen 

Universitäts-Kurse, die mit Hctjiiiii dtv Winters 
ihren Anfang genommen haheii, erfr.-ni-n »ich einer «ehr 
lebiuiften Bi-teiligung und pn ist damit Ji-r Bfvvcis cr- 
liraclit, ilas-s der von der Coweniuü-ües*eilschaft ziit^rst in 
DeLitscliliiud mit Nacliilruck vertretene und inzwischen viel- 
fach von der Fresse en'jrt^'rte Gedanke nicht bloa unter 
den nordischen und den i'iiL,rlisch radeildan Natiodan, 
sondern auch bei uns prakti.'<che Ergebnisse za erzielen 
im Stande ist. Als Dfwenten wirken unter Anderen die 
Hemm Prof. Dr. Detmar, der in aainem Knram über Bo- 
tanik etwa 150, nad Üniv.-BibUothekar Dr. StainhauaeB, 
' der etwa 180 ZnhSrer in aeinen Vorlesungen tiber Cultur- 
i geschiohte vereinigt; forner wirken mit die Herren Hof- 
rath Prof. Dr. Gärtner (aber Hygiene) nnd Herr Frival- 
docent Dr. Straebel (Experimental- Physik). Sehr 
crfri'ulirh ist, Ha«;-, die Kur>--.' eiri.-ii wirklich Vulk?>(ümlicheu 
Chanitter a!i^'<-i;cmiiiieii haben und unter starker Beteili- 
gung von ArlM-ir-ru, Kaufleuten, Lehrern, Lehrerinnen n. 
H. w. stattfinden. Es ist zu hoffen, das« das gegebene 
Bei.s,piel auch auf griissere fStaidle ermutigend wirken 
wird. Zu näherer Auskunft ist die GeichiifiaateU« der 
Comeoins-GeseUachaft, Berlin W.«Chariottenburg, Bar» 
, liner Strafte 22, gen berwk 

Dresden, Dem Freimaurerinstitut in Dresden, Uber 
dessen Wirksamkeit wir in einer der früheren Nummern 
dieses Blatten Bericht erstatteten, hat ein ungenannter 
Gönner 10,000 M. mit dar fieathnmung vermacht, dal 
V der Ziman u bedOrftige und Jleifiige Sehtder verteAt 
werden. ^ 



Heimat-Kolonie Friedrich-WllhifaMdorl. Den 9. Jahrea- 

berichte, dem ein kurzer, aber henlich warm gehaltener 

Nekrolog fnr den am 25. Juni d. .1. in ih n e. O. cinge- 
ganjienen Grflnder der Colonic Rr Eberhard Crone- 

lu 0 V e r , voraii^gi'dt, en'n.'l i; ir, 'i.i 1; das aligpjaufene 

Jahr ein Julir rulliger, stetiger \V< itereri(wickl«ng gi/sve-ten 
ist. Freilich kann dieColonie.&olanijL' noch Neucultivierungeu 
von Uedlond grötiere Summen beanspruchen, der weiteren 
thätigen Mithilfe der Gönner nicht entbchn n Dan • 
Qrnndeigentam nmfafit jetzt: 105 ha 10 ar. 64 ijai, duvoa 
rind emnart, 67ha 32 ar, 5 ha halbcultiviert. 22 hn 
Mar Iqn nad nodi oaenltiWert Dar Beat der Bodena 
flldie entfUlt auf HoMume ete. etft. Daa Emtaertrüg- 
nis war ein befriedigendes, doch brachte der Verkau- 
I keinen erheblichen Nutzen, da die Preise niedrig wareni 
I Der durchschnittliche JahresbeHtand betrug 33 Oohmiitan. 

die Gesammtleistung 10,103 Arbeitstage. 
[ Br Cronemejer iat zwar von uns geschieden, 
aber seine Freunde werden nicht aufliören, das Werk, 
dem er seine best« Kraft geopfert, auch weiter zu fbrdem, 
iat an doch ein «cht fieiaiaareriaehea Werk. Wir bitten 
alle unane Leeor, auch taraer mit Jbtm BtSMfun indht 
' zurQckzuhalten, damit daa edle Verlranas auf die HÜla de* 
I Bruderbundes, mit dem unser Br Crouamajar aeiaer 
Zelt an die Lösung sr-.n>'r Aufgabe gigaqgan iel; aoh 
voll und ganz bestätigt finde. 

Jana. Die Johannisloge >Zur Akazie am Saal.strandec 
heaheicbttgt, ein lyetemstiseh geordnetes Verzeichnis ihrer 
durch zahlreiche aelteae Werke wertvoUan und aehr 
umfangreiebeaBfichenammlung*) in den nlehatenWoglien 

drucken zu lassen. Das Verzeichnis wird bei möglicher 
Kauinersparnis B bis] 0 I)ruckb(»gen umfassen. Nach Ma6- 
gab" iii Ui^K'T «in gegangenen Bestellungen wird der 
, Preis <ip.>> l ui/tliM n hlxemplares nicht mehr als M.2.50 

I *; Eine der Meuundtieo L/ogeDbibliotbekcn Deutacblaods. 
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(wtnfren, und wfnn n<ich weitere Besfellunnen, die an 
die Adresse des Logpnnir-i^iters (Instituts- Direktor Pfcifter 
Zti Jenu) zu rithtfn sind, in ili'ii tiiic listen Ta^eii oiiif^plien 
«ii li nofh wi'il'T iTiuiiliii;» n. Die him^t- h<»:il>- 
siclidul iiuri li den llruck fiiit }lfi( iirrvrr/cH hni-ssi's ili'ra 
luaureriticbcu Ut'nu-inwulil dienen, ludeni »ie »ich be- 
reit erklirt, Uire Schätze ao«h BrSd«rii snder«? Logen 
logäuf;)^ KD iniulicn. 



Der üundesFnth hat in «afierordfinüicher 
Sitning vom 8. Aug. d. J. bi« zur nächsten OraeralTer- 
MUDinlnig «natimmig den ehnr. Ehren- und Dep.-Qr -Mstr. 
BrAnloaTOiiBerecs u Stelle dcsTentorbeDenBriTiBks 
mm QtAAäx gewSblt. 

London. Mitte April ist in LDinloti eine neue Lojj;« 
unter ilt iii Namen London-County-Coimcil-Loge No. 2(>03 
ein<;e\vi'ilit »uriien. Die Mitgliedachafl dieser Loj^e be- 
achrunkt sich auf die <;>'genwärtigen nnd frOheren Mitglieder 
dce Londoner Uriif»chHftrati'S und auf die AbteUunga- 
Tuetlnde tob desiea JBehOrden. Die Gründung tohLo^b, 
die ihre Mitglieder nur ras cioem bcaHmmteD Kieiae 
nehmen, scheint demnadi in Eq^nnd weitere Foftediritte 
zu machen. 

Luzern. Das Kriinreben: >Fiat lux« in Lu/.em imt be- 
scbl()s«i ii. im Hotel de l'Eurt'i"- wi'n. iieinkeb Vürlesunj^en 
zur Vtjrbreituug der Pupularisieniu^j der freiiu. Ideen xu 
Tennetnlten. Or. 

Schweiz. Ii; der DeIeifii>rt«/iiverHjmi!ii!ii!ii; Jit iI m.iI- 
lo(je >AI|>iiia^ wurde die Kram> iiii^'erp L't. nti tiiclil 
eni l'li.t/r ■-(•], (|i'n Li>){en die Di-ku^MiJii iilicr wii.-lili^'i", 
das öffentliche, resp. politische Leiten betreffende Fragen 
zu gH.ttutten. Die VerMinimlun^ war der Annieliti dlS die 
takt?o|le InterprelHtion des Art. V der iüJgenieinen mu- 
reriscben (Jruudwltze den Stublnieiatern tUM den Beunten- 
In^gien ttberhuaen werden kSnne. 

Zu fiar .lellsiiiuen \' iTL;i''ii (.tIii'u lilc lielileu, mif 
die maurerisrbi' 'l'ljiiti)^'keit bexü^')ii:ii<<n Kongresse .\DSuti, 
die in den letzten W neben in Trient unil im llaaj? ab- 
gehalten wurden. Der eine im iSiiden, von südlicher 
SchwSmierei und Uliduldsamkeit durchglüht, ein gedanken- 
loser Kampf gegen Wahngebüde, der andere im ncwdischen 
Landet getragen von edler Menecfaeoftenndliebkeit und 
Nicheteniiebe, gesifltzt durch Wahrheit und durch echte 
Hnnianität, Dnrl eifern Zeloten und siiclien niil. allen 

Miftrln iler Lni;e iir;il ViTli um»liiii^' d • ..m 'Vi inte Mi Hije 
7,u k<iilerii, liiei' nii^^Ji edle Mciiscln'ii n.n ii aiirlicit t;iiil 
suchen die Menschen zu veredeln und --lillicli /.ii 

machen. Dort ein Kampf mit dem ein^(ebiideteii Teulel 
und »einen an((el>lichen Anbätigern, hier etn warmes Kin- 
treteu für den Frieden und für die Notleidenden, wes 
Standes und weti Geistes sie auch sein mögen. Kaum 
günstiger konnte das Tugen beider Kongreaiie sieb ge- 
stalten, ein Bück auf die Tuge^ordnungen beider giebt 
gar viel an denken. 1« Xkient bilden sichSek t loman, in denen 
Buter den ungiauUkihBteB LOgen fireimanrerleehee Wirleen 

beaprtruben und nach Mitteln gebucht wird, um die »Be- 
sessenen« in den .'^cboli der Kirche zurCickzuliibren, im 
HiiJi^' « iirili ii tiilgi ii.il- 'I I ' I ,■. -tudii-rt: Welchen Anteil 
Süll the iliiuri r^-i iiii der ii.i i i iiuL.jiuili'n Lndiesurbeit z. B:an 
der Betcbiriciiiiu' Vf>ii M r]u>''eiirn Kimlcrn Inilirii tiTii.T: 
Auf welchem Wege kann der Kiie« beseitigt werden, 
femer Ober die Vervollkonimung der Erziehung, sowie Ober 
die Frage, wie die Maurerei im Streite der socialen 
JüaswB vermitldn kann. Das alao nnd die gdibrlichen 



internationalen Verhandlungen und Yereinigungen, die 
Keligion und Sitte gefiihrden, wie ea der Papst in 
seinem breve annimmt. Nun dem denkenden und ehr- 
lichen Manne dTirfte bei einem Vergleich die Eiits.clieiiliing 
nicht schwer fallen, freilich kiiiii|ili ii gegi'ii Rescbriiiikt- 
heit nnd böswillige Absicht selbst diu ttestten vergebeii«, 
eine bessere Quittung, eine bessere Antwort aber konnte den 
Leitern 
werden. 



I des antifreimaureriachen Kongreasna nicht gegeben 
a, als dnreh die VerhandlnngieB im Bang. 
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Anzoijireii. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. bnucbenden Bntdera 
wpDikle iek awia Mitte der Stadt galagaota »HMet an« Aase* 
tarier Kef . Ks «iid kraderlidM Aafaalnna aagetidiarL [!ttt} 

Sr H. metrieh, 

Qb'L ^ von Br, Br, w*lche eine hShcre Schale (OjrmDasiara, 
lOOIlIl" Ki>al-GyiiiniiBiuin) in Drexlen briuclien sollen, iliiden 
in ilcr Familie pinfS Wr (OHiTlihrer, Hr philt AMfmitinn*, ttrense 
;ilii-r liebevolle Krzii'liur.e . nir/iiiilirln' VcriiH-ijani.' , bacht^ mite 
Anleitung und atete lieaufiichiiRuiii; der ScbularlMiitvn, BeslcituDg 
bei den Spasaetglngen, g eiunde, srrAumifi Wehaang. BatpiditnBgen 
und Mhere« durch die cel. Br. Br. Reitzieb (pr. aeo., Oreaden A. 



WettlDerstral« 7, II). Lehamm (Hathaehhandler, Dresden, SchloS- 
•tra&e}, Hefmaas (PirafeaMr, Dr. pUl., Dreaden, HaadiiaeDbaue- 
ttraAe , ' ' l«Mf 

Durch Leid zur Seligkeit. 

Ein Werkstock zum Tempelbau der Erlösung 
von Priair Be^j. HaraaaB. 
niaf Blehir ia 3 Blndcat 
T. Hinpen nml Werden. 
11. Licbeti und Uoll'eu; Welt- und (jotteswissen. 
in. Snehen und Findea; Tod wd lieben. 

3 eli'e. lycinwanJtiAnile. Genainintpreis : Mk. 18.— 

IJinEclprri»; T M. i.fiO; II. M. 6,751 III. M. 7,». 

/ i tii'^i'-lirn ilurcli alle iluchhandtungen. l'JC3) 
\ erlnu v..i< .»OII IIlfilT^H. .MKV1-;U. I {riiuiiai Uwai«. 

Eiubauddeckeii zur „iiuuhuttc'' 

.lahrgnng 1R06 
in der 1 1 1 s h c r i »; i' n ,\ u » ^ t a ■. l n ii 
lind ism PreUe von M. IM) zu bexichvo durch den 

Variafl wn Mahhu A «MdsriuiMt, 

FrankAurt a. IL 

Deckm für 1897 «liiil *urh «hon iii liaVn, ila •uIclM tob <!«■ BrIMara 

(101 

Zu bewhaa deich naUaa * Waldaekwldt, Fraakfart a. M. 

Ueber 

ValerlandsUebe und FreimanrefeL 

Tortrag von Br Dr. med. Wlfermi, 
weiland Konigl. Krei5|>1iriilni* an ^ranlrftirt a. V. 



Plr die Redaktion verautvi örtlich ; l'ruf. I>r. C, (.tuttbo 
Druck TOD Mablau * Waldacbmidt (Br 



Iii. — Vit'.h.- liiT .\kt;i-rj.GHMlUc>inU ,ltaiibat»e^. — 
R. Mablau), aauiilidi in I-'rankturl a. M. 
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▼oi Bf Dr. KMbd, niMMM a. M. VwaMMB») - Ot IM« OiNrt» la «r rn 
Mk». Tw Br WUMb VmiI«. — t*R*ak«tt«kt* uaA T«nati»kt«i: BaiUa. Mi 
«ntea, — lugmJaMmt, — AuHcta. 


InaaNNk Vau Kr Dr. iMtannd 



Shakespeare und Bacon. 

Voa Br br. F. WcImI (Frankfurt a. N.> 
(FirlMliaag.) 

Seibat zugegeben, daß die Begritte von Ehre nicht 
ra flllen Taben «He gleiehen idnd, soirie dafi Bboods Jagend 

Ton solchen VcrirruiijfiMi frei L;.-!ili«:li<'i> ist, so widerspricht 
dem eratan Punkte ftlr jene Zeit diu vüllige Vernichtung 
des hodtttetMod«! SUalamMinea; mi mia Lebm irigt 
sich viel zu sclir von praklisiliHii Hn^liphungen erffUlt, 
als dali solche von vüllig entgegengeäetzlen Qeainnungen 
evAlIte Tirwisn «tu aöaer Feder flkfieo konnten. 

AI» Erffehnis unserer Retruchtuni; fitjcr Riicons Cha- 
rakter iat somit Folgendes feützustcllen: Der Verfasser 
der Sbakeapeamaeheit Dianen kt tmetreitig eine uft 

Idenle gerichtete l'iTsönlichkcit gewesen; er hat, ohne 
mit seiner Persmi irt;enil\Me hervorzutreten, flberall in 
■ttMB Diehtnngi'u scuw tdltf und humane Oesinnung un 
erster Stelle nini Ausdruck gebracht, und ihr verdanken 
seine Werke mit in erster Linie ihre mächtigu Wirkung 
nnf die Gemflter. fiecons Charakter ist nachweisbar in 
moraliacher wie «inancbaftlicher Beziehung atreqg dem 
Renten und Ptnktucben zugewandt, nnd sein 'Wirken 
verdankt dieiver Richtung in erster Linie seine Erfolge. 
Alan ist Bacon, der praktische Kealpbilosophi 
der kflhi leakende Staatimnnn, aieht der Ter- 
{unaet derShakeepeareeNaoiea tragenden Werke 

gewesen. 

c. ZurUck Weisung Bacon s auf Grund seinesStila 
In aUen Flllen, wo c« aiefa tm iMk «laMiieBhaA» 

liehen Nachweis der Ansprüche eines Autors auf ihm nicht 
mit Sicherheit suzuschreibende Werke handelt, ist es die 
ento Pflieht der Fonehnng, Ueberemsliinmnng des Stils 
zwischen den siclierei. ni I il> ti zweifclliartci; Ti II, t: nach- 
zuweisen. In diewr tüaisicht haben sich die Baconianer 
ikie AnljpbB besonderfl Weht genackt, nnd «war ohne 
Ausnahme von Miü Delia (Jan n Iii'- ;r f Envin Bommnn 
inclusive. Oewiü haben sie alie sich redhch bemttbt, Pa- 
lalklkmen, d. h. wUriBdie oder — mdh ihrer Avflhamnir 



ainngeniiUie UehereitritimiTHjnfj' in Bacons und Shakes- 
peares Werken aufzusuciteu uud zusammenzustellen; be- 
aondere der jüngste Vertreter der Theorie hat dabei 

einen Spörsinn entwickelt, der ihn rerht oft weif Qber 
das Ziel hinauKichießeu hi^t. Allein mit all diesem Auf- 
wände von Findigkeit ist, wie in den Besprechungen des 
Borniannschen Buches mehrfach nachgewiesen wurde, 
durchaus nicht das Geringste bewiesen ; vielmehr ließe 
sich auf diesem Wege, sogar ohne allzu große Anstrengung, 
der Beweis für die Maascnfabnkation aller zeitgenössischen 
Dichtungen durch den einen Baron fuhren, den uns 
Vitzthum aus guten Grüinliii .mhuldig geblieben isL 

Etwas ganz anderes aber, als was die Baconianer 
unternommen [haben, ist die YeTgleichang des so durch- 
aus [iroflaisrhen Stiles H-ncoiis mit demjenigen 
Shakespeares, die sich trotz der grofien Yenchiedenheit 
von I^>e8^e nnd Proea tria zn miam gewi se nu Punkte 

durchführen iTiüt und uurli diirchijeführt worden ist. 
Allerdings ergiebt ein solcher Vergleich, vom wissen- 
tchaftlidien Standpunkt aus nntemoumiett, tht Seeultat, 

das dein von den männlichen und weiblichen Advo- 
katen Bacons erstrebten völlig entg^engesetzt ist. Der 
gewaltige Unterschied in der g c h r ei bwehe dw beüatt 

großen Stilisten erfn-üt schon in wesentlichen Punkten 
aus den mehrfach angeführten üeoijuchtungen Kuno Fi- 
aehenb der, ein ätiCerst feiner Beurteiler der eiunchlä- 
gigen Fragen, eben darum niemals in den P'ehler der 
i Baconianer verfallen konnte. In weiterem Umfange ist 

sodann, infolge der f! -ii .Lijirnngen der Bacao-Tbeorie, die 
Dntenuchung des Baconschen Stiles von Tenchiedenea 
Seiten ans vorgenommen worden, wohl am klarsten nnd 
eingehendsten, unter nachdrflcklicher Hervorhebung seiner 
weeentlieh proeaiscben Sehreibweise, von Hans Ueuss- 
1er in seinem Bndie: »FVanz Baoon und seine geschicht- 
liche Stellung« (Breslau 1889). Der- Ii i ii I ra;,'. i^t 
ferner eine besondere Untersuchung gewidmet worden 
von Direktor Dr. Baader hn P r egramm des Bed- 
gymuasiums zu Grünherg in Silil'-iiii il^OU in un- 
mittelbarem Anschlüsse an die diesbezüglichen Au^ 
flihmngen wn Ptott und Donadlir. Hewaier hat in 
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seiner von Baoin atisiTHliendi-n und für tlcsHii Bfur- 
teiluii}^ bestiuiniten i^clirift einen befloij<l>-r* n AWlniitt 
(Kap. VUL >Bmioii und Shakespeare«) der Ciej(enaber- 
stellung desselben mit 8ha]ces}><-iir<- (gewidmet. Dicots 
KnpiU'l inl für unsere BetrachtnoK "n (liesein Punkte 
wichtig genug, um AunOgen aus demselben «inlgea 
Banm zn gefahren. Nachdem Henraler in Bean^ 
WDrtuii'^ tivr Frujff iler w:ilire Sliiiki s|i('ari' nicht 

Bacon gebeii^eu habe«, zunächst ah »Aufgabe litterar- 
hiatoriaelier und liwgrafilinelier ErwKi^Tigeiic beteiehnet 

ll;>t, Wfi-t- .T Kr.li* I ipI ilir AiifM.'.„._ ,|.iv .•tit^i-lioi- 

«ieiidt: U ort) Uiw aJlo weiU'reii LiitvrMUcluiiigi'U aU^t'hueidett 
ia dieipr Sache lu sprechen, der Paychologie zu. 
»Wer Y'v.v Kra^i; iiluTlirtupl aufwirft, sutzt iirDiiIiih voruiis, 
duU Bacon i ui vliiiaenten Sinne 1' t ge w eKeii 
sei! Das lunß «ich »ber, wie bei Goethe, wie bei 
allen Dichtern, in der ganzen Denkart zciiri'ii 
Kann dagegen der Beweib geleistet worden, iJ u t 
BacOB nicht nur nicht )ioetisch, aondern i m 
Oegenteil im eniinenien Sinne prosaisch 
gedacht und empfunden )iat, m iai er auch nicht 
Shakespeare j;ewescn. - - — ■ - Der Hiinptlicweis ist in 
K. Fischers Kapitel (Iber die Baconsche PkiloMpbie in 
ihrem YerhMtnts xur Poesie (Kap. 6 der Anm. 3 genannten 
Schrill} iniplicite bereit.'* eutliaiten.» Sjiiiterhiu beißt 
es: »Wenn dieser Demokrat und Pedant der Methode, 
dieser astronomische Verlehter der Erde, dieeer alle« 
Wnndertiaru sjinit den Zwecken aus cler Wiiv>enscliufl 
eliminierende, die Pbautasiuugurie der äinoeuvteJt eut- 
zaobemde, die BrscheinuDgen secierende, die Infiere Ge- 
slaltunj^ der Xaiur (ri'init,'^^^'liiit!^pnrl>' (i-n.-f tiiilif l'ri/-a 
2U ueiiuen iat, dann heir-^cheii von der i'ueaie reclit 

sonderbare TorsteUangeo. — Bacon ist kalt gegen* 

Qhcr der Natur, kalt gegenflber den Meii^-h>-n. kalt 
in sich .«elbst. — — — Xr it4 nicht nur objektiv be- 
tradltet, nicht nur nach seinen Aiisieliten Prosa; er 
ibt PS bis in die .seichten Ankertirnnde seiner SreU- 
hinein. Wenn Lutrez und ä«liiller das Allerprosaisehste 
mit wunderbarer Poesie TergoMet haben, in der (Jede 
di«««r Streberseele jeaeu «r^uickendeu Thau 
des Himmels flndeo wollen, heifit auch die Le- 
benden bei den Toten suchen . Aber freilich! -Solmld 
et sieh na die tbm von der Weltgeschichte Qbertrageue 
IIiMion bandelt, ist er Feuer und Ffauume, und die snb- 
jektive Ausstattung' zu dieser Jlis.sion ist .seine nnver- 
gleichlicbc Uednergube. Diese Art geistiger Be- 
gabung bedingt um kein Haar weniger, als die andere 

(die des Dicllteis) das <:;i:i7f W ■ -^cn des al.-o BepiUt. i! 

Bacon ist ein Kedner «raten Kauges gewesen, cuier der 
grtUUen, die snn Land herroigebraohi bat. >i) — — 

Schwunft und Ei nbi !il un(,'skraft Ii ut er in liiW Ii ^ t ein 
Maüe besessen, und es ist nuuientlicL die 
letxtere, die soviele Kritiker irre geführt 

hat. — — Duü er aber kein Dieliter ge^vesen ist, 
kann uiaa gerade aui» seinen Bildern so deutlich wie inög- 
licb aehen.« Beulilen< Austührun^^eu gipfeln in folgendem: 

»Es ist se!bstver>tilridli< h, dal-i auch bei Racfln einzehie 

"j Seine UisliiH;brifl preist ibn sU: Scientisrum l>ux, Fscuiidia« 
Im. (Lsuebte der WiMamehafUn, Mssier der Bwedsankelt.) 



poetiwhe Bilder vr>rk<)ninien ; aber nictit dies .steht in 
Frage, ssonderu ob er in hervorragcmlem Maü« Poet gewesen. 
I Es ist ebenso seibstverstündlicb. daß bei allen grofien 
I Dichtern Bilder Torkommen, die, aus dem Zusammen- 
; hange lo.sgeiüst, nichts Hpeoifisch Poetisches an sieb 
i haben. Bei fiacon aber aind gerade die or^inellsten 
I Kider nidit nur nielit speeifiacb poetisch, sondern Tiel- 

ujelir • Miji;i-iit jiros^iisili. Ks sind die Bilder eines 
j Potytechuikers. Das entspricht unch durchaus dar 
I Denkart eines Hannes, der das Poetischste, was es gieVt 

die antike Mvtliolügie. in Pm^a tniii>|Hir.i'Tt tiuf. — 
. Man hat die Begeisterung des Ileduers für das 
' beilige Feuer der Dichtung gehalten.« — 
Der oben angeführten Srbrift vi n Hiider verdanken wir 
eine Krgänxung der vdrslehenden Ausführungen, in.M)furu 
er uachwMst, daß die mehrfach unternommene Oegen- 
liberstellnng von Rild. rii Bacons mit den jenigen Shake- 
speares einen gröUii iii L iiterstliied zwischen diesen beiden 
A itoren erkennen läüt, als zwischen Biumui und anderen 
.Schrift-stellern. >l>re wirklichen Purallelstcllen weisen 
als<j nicht.s anderes nach, als daß Bacon und Shakespeare 
eine Anzahl von Bildern denselben Gebieten nuuaell' 
1 liehen Treibens und Denkens usu der Natur entoonmen 
I haben. Das kann aber gnr nicht anders ^sein, da die 
((.■liiete, auf weiche sidi die Bilder beziehen, beschränkt 
I sind und gewisse Bilder bei allen Schriftstellern, die fiber- 
I hanpt BOtche verwenden, sieb wiederholen.« <a. a. 0. 8. 6). 

Er hat im Vi-|-|;,ur.- .s.'i:ii-r I ).u lcj.'ui:f.'cii d- ii 0 i.;;i'iibeweis 

I gegen die Auslührungen der Uuconianer geliefert, indem 
I er mehrere aei^enflssisebe Schriftsteller berangeaogen 

hat, von denen eine kleine Anzahl schon genügt, um zu 
I zeigen, «duü die meisteu der aus Bacuu und 
Bhakespeare vorgefflbrten Bilder sich anch bei 
andern Sc!) rif! st ellrrn finden. ^ — Diese zutretlendeu 
' Darlegungen über diu völlige VerNchiedciiheit des .Stiles 
der beiden Autoren finden eine weitere Bekräftigung 
durch eine Betrachtung tllM»r Shak^^speare» Verliültnis 
•/.'>r Philosophie in einer Abhandlung W. Königs 
Si, .k.-.j..ui' ■ iinil (iMii^iiin Bruno.«**) Zu dem VersucliH, 
I äbakespeare und Bacon vtdlig zu identificiaien, benierkt 
I der Yerfasser dieasr Schrift: »Es linden sieb unter den 
vielen Paralldstdto, die man au.s Shakespeare und 
I Bacons Essays xmaramengestellt hat., nur äußerst wenige, 
I die auch nur eine Xbnitcbkeit, viel weniger eine Benuferang 
vertaten « Er g<dangt sodut u d -K. Kr'^'i I nisse: >\'on 
; den zeitgenössischen i'hilobopheu ist es also 
I nicht Baeo, der berflbmteate deraelben, ge- 
weaea, an welchen sich Shakespeare anlebiit.< 

tl-orts<>uijn|{ Mfl.) 



Der tnde Gi'dmVc in der Freimaurerei. 

Von l;r Dr. Lachmund (I.cisniü). 

Die Pflanz- und i'flegstätte der Uumauitst ist die 
FreimaurereL »BamaaiUtcprangtahDevisesnf ihrer Fabne. 

Die Humanität ist es, welche ein Hesulfat der tVirt^-hr'-it bil- 
den Kultur und der Uivilisation genannt werden muU. 
Sie knflpft sieb, wie die Oasehiehta nacbweiBt, aa die 

**) BUkespsareJabrbuch Bd. «, & 97 fi, bes. S. 101, 
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Früchte, die dais jürkenutnisUeiiken der Meiiüclifaeit gezeitigt j 
hatts. Der ForlMfaritt zeigte sich Buf ■Den Oebieten des I 

lijenscblirhon ■]>-r Knn-it, der \Vi>*senstliaft und 

ganz bfüoiider.i uut ilcm (JtbiL'U.- der Ueligiuu, dem Mark- 
■tda der KullureDtwieksluDg emes Volkes. Da« Geistes- 
leben der Mt'iisr lilieit war stets mit der relif^iöscn I)i'nk- 
weis« eng virkiiüptl. Die Waiidluii|i<.-ii der Keli^ioni'ii 
der Völker vom Ketischdienst herauf i)i.s zur hütli>jt>'ii 
AusbilduiiK der Guttesidee de» Buddlii.<«mus, lii-s islain 
und des Cliristentums sind bekuniit. l)er Fortstliritt trut 
ttbeimll SO Thk<'' [)ii.s S. [l.-t' m V, Hill-* in uiirlis. Die Vi-r- 
BUtft erwachte. Der Meii»^cii wurd« diQDdig und K^- 
bnuchte sein BeiitiinnuinK!4r>'<,ht, zu denken auuHdiidbtt 
und durch »ich selbst. 

Auch die Freimaurerei hat xu allen Zntc« dem 
•Onste der Zeit« Ausdruck tri-b*n. An der Idee des 

Fiirt~r';rilt''« il.r Miii-r Iilu-ii -iiit u ickelung hat sie in Ver- 
biiiduog uiit ttitttvn vom l'reiuiaureriachen Geiste ohne 
Sehnn redlich gearheitet. Ihre Heroen haben mm Teil 
selbständii? din W.'^e df* FortsrliritN ^ Lr-'i.iVmt. z un Tc:l 
die von auderen GeiNtesrittern gebabiiteii bt^eheu Uelteii. 
Ein unbestrittenes Verdienst der Freinaurerd bleibt es, 

diiU sie -/.iclbew iilit di-ti ^;ri4.i'ii Kort-^' t'i'ift.-Jgednnkeil der 
Meuschheit zu allen Zeiten betliuligi hat. 

Schon unsere Vorfahren, die Steinmetien des 13. n. 
Dt J:ilirli'inderts, bekundeten rirfts frei anfstreli-'n'tin. 
von luKlilichen Doguien uiuailisij'ierliii (ieiit. Sie iKihiiteii 
dem Li( litf und der Wahrheit, diT Freibeit eine <inji.so 
dureli Verbreitung frcisinuiger, freideiikerisrher, refur- 
matoriwber ürniuNät/e- Vermöge ihrer bulieu Bildung, 
Termßge ihrer anregenden Plhlung mit dem geisti.i^en 
Fortndiritt ragten sie Aber einen großen Teil ihrer Zvit^ 
itenoasen hinweg und lernten auf ihren weiten Belsen 
eine reiuere Auffassung aber Heligion. Sie Übten Duld- 
samkeit, so dafi die BauhQtten für alle freier Danken- 
den und von ktrehliehem FanatisaiM Verfblglen eine 
sii lirr.- 7,,)finiJit-v-<t.itte »'iftlrii. » wonD 81« uur brave und 
tugendhalte Münoer waren und in der Kunst gut er- 
fchren«. Dieser rote Faden des freien Denkens 
7.i<'lit snch hinein l>:s in ilii» Zeit, wo wegen Manj/el« un 
Bttuuerkeu die Werkuiaurerei zu Grabe gebettet wurde 
nnd, vergeistigt ondaus innerer Notwendigkwtgegrtlndeit« 
dan moderne Institut der FkreinuMrerei in Jahr» 1717 
erstand. 

Die FreimaurHrei «tnnd bei ihrer Begründung auf 
dem hörhsten ^tJindpunkte der damaligen Welt.msciiauung: 

Die eug1i»ehen Dcivten am Ende des 17 und am 
Anfange des IH. Jahrhunderts brachten uIm <1 ■ l^ii. r von 
Ireimauverisehem Geiste »das tiefe Sehnen der damaligen 
Zeit, den Uensdien rein und frei von allen äuüeren 
Anhängseln und Vorurteilen, einzig und auaschlieiiltch 
auf sich selbst zu stellen« zum Ausdruck. Oana fiqgland 
stand damals unter den lebendigen Kadiwilkvi^n der 
blutigsten Religionskriege, die .seit CroBWuU und den 
beiden letzten Stuarts uuablliaeig gewütet hatten. Alle , 
edlen Gemüter waren des Haders müde; überall erklang I 
der Ruf nach allseitiger Niicli-iti nlielie imJ Duldung ; 
Überall achlug die Sehnsucht nach dem volleu Durch- . 
brndi der Hunuaittt durch. Locke und die grofien ] 



englischen Deisten wie Shaltesbury, Collinü und 
Toland bekümpflen offen den damaligen Kirahenglaubeu 

und eine sd vc-ril. rbtn Priestersclinft und das I'a|isttiim 
und Milchten nucli einer nuttirlichen Iteligion, 
tu welcher der Mensch Wahrheit und Ttogeud nielit aus 
dei> Lebren ih r bililiseben ÜÖenbaruiig, sondern mi^ der 
ei;{enen mensch lieben Vernunft zieht. Des Deisleu 
t'iillins Selirift ül>er das »Freidenk en< machte 
Aufseben und kennzeichnete so recht die groUe geistige 
Bewegung de» Aufklärangszeitalters, welche Bewegung 
ueril litet war gegen Heuchelei und Zw.ing des Kirchen- 
glaubüua. Mau trachtete darnach, den geistigen Uorizont 
des HenMeben anfcnhellen, der Vernunft und dem ge- 
sunden II-:' iivfrstand zu ihrem Hechte zu vi^rhelCen 
und auf diese Weise das Menschenglück zu erhöhen, die 
HumanitSt zu bethStigen. Collins sagt: »Haben wir 
Kei lit, ilie Wiihrheit /u erkennen, !i.ilM-ii w ir auch 
da» tiecht, frei zu denken, denn einen andern \Veg 
zur Wahrlieit giebt es nicht, die Bibel macht sogar das 
Frei<Ienken /.nr IMliclit. Schon die Projibeten des Alten 
Testaments sind große Freidenker gewe»ea. Auch in 
Salomo's Schriften flndea sieh Beweise von FMdenken, 
so duis er, wenn er in unseren Tegau gelebt und in dem- 
selben Ton geschrieben hätte, als Aflidst würde verleumdet 
worden sein, überdies seien die antgezeiehnetaten Münnar 
itller Zeilen Freidenker gewesen. Sokrates, der gött- 
lichste .Mann, der je in der Heidenweit aufgetreti'ii lal, 
war eiu sehr großer Freidenker, er glaubte un die Götter 
seines Landes nieht und ist als Atheist zum Tode ver- 
urteilt worden.« 

• Der Dei-«t Toland, wie Collins aucli ein ächOler 
Locke's, machte in seiner Schrift, »Fantheisticoo« be- 
titelt, den Vonchlag, eine Vereinigung yu grQuden von 
geistesverwandten Männern, die s<iw(dil (il>er .sogenanutes 
Heiltgca als über Profanes mit freiestem Urteil und los- 
gesagt von allen Vornrteilen BrOiterungen anstelleo. Ihre 
Religion .sei einfacli, klar, leirlil, eiiUernt ilavnn. An<lers- 
denkende, wenn sie nur rechttchaffeu und friedfertig aind, 
sQ verfolgen. Die Znsatnnenkftnfte dieser Gesellsohaflan 
sollen m lie*limmten Zeiten «tattfmdeu. Du erörtert man 
das uufehlbare Ge^ietz der Natur, die Vernunft, und ver- 
treibt mit dem Liebte ihrer StraUsn alle Fiasteraisse, durch 

welche die Religion dtister umwölkt, die Wahrheit tief 
verdunkelt wird, ihre Feste sind Naturfesle: die Solütitial- 
nnd Aequinoctial-Tage. Dire Mahlzeiten sollen heiter uad 
mütiig sein, für geistige Unterhaltung bestimmt.« 

Die englischen Dei.sten waren snnnt hauptsächlich die 
Bitter des freimaurerigchen (jeistes, il.- u A iie Begründang 
und Gestaltung des Freimaurerbnndes den Uauptanstofi ge- 
geben haben. Die Deisten waren die Gründer des Mensch- 
heitsbundes, die eigentlichen Begründer der StStte der 
Humanität, der Stätte, wo die ewigen, unwaodeUMien, 
nnveriUifierlieben und heiligai Henselienreehte, 
wo die Freiheit der I'er.son, die Glaubens-, 
Gewissens- und Deukfreibeit und das Recht 
des freien Meinungsaustausches, wo die 

W (' e n s g 1 e i r h Ii e i t aller Meiifichen, wo die D n I d- 
B a m k e i t und die Oleichwertigkeit oller Keli- 
giooafonnao aanktiooiert wuides. Auf dieser Qmidlsip, 
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meine lifiben Hrfuirr, fulät, wie Sie wissen, der grote 
MemehlintBbund der Freimaurerei. Durch diese Grund- 
gesetze verbreitet die Freimaurerei Aufklürung und wir f 
zum Hort dea fMen Gedankens. Daruni wird Hie aiK-li 
von Umrtpol Leckj mit Recht >die Schule der 
Freidenker* gienennt, »ibfer attlichea Ricktuqg nach 
tief t^niaflich, ganz im Sinne des Stiften der dmatlichea 
Beligion«. 

Aufier den Deiaten waren aa apSter (1751— 1772) 
die EneyklopSdiaten in Frankreieh, wekhe mit 
ibrer pliilcisophischcn Uuhlini^', iJuiiK-iitHrh hinHichtlich 
der Beligion, Ethik und ijtaati«wiasen- 
•chaften unter der Leüong Diderot» und d'Alem- 

bei t's uuf f! V- '\\'< H-n der Freiniaurorfi viui wcittruKcr'.dotii 
und babobrecliendeui Eiofluli gewesen sind, üie gründeten j 
aUee auf die mwbweidfcdMn Forderungen der Vernunft, 1 
«rklürtcn Hie Freiheit des Menschen als Gesetz und Not- 
wendigkeit und verlaugten die Abscbafl'img der Kirche. 
Bitter Ton freimaurerischem Oeiste waren ferner der 
Engländpf Racon von Veruliim rni* s.'lütr Einftihrung 
der I II d 11 k t i o n , wuiiach alle ErkcnntiiiH lediglich aus der 
£rfaiirimt; -it.-minit, und auf Italiens Boden Gioidnio Bruno. 

Für diu l'ortschrcitende geistige Bewegung auch in der 
Freimaurerei, für deu fortschreitenden Entwicklungsgang 
der durch dos Terfeinerte Erkenntuisdenkf ii <ier Mensch- 
heit gefundenen VemunftwahrheiteOi fUr die A Unbildung 
der Duldsamkeit, der Ohubens- und Gewissensfreiheit, fUr 
die Ausbildung des Freidenkertuiu« auch in der Frei- 
maurerei haben aJa Kitter vom Geiate der Freimaurerei 
besonder« Ventarli« ihr ganses Wollen und Können etn- 

geäetzt. ITuter den Deut sehen liiihen liochlwileiitende 
Freimaurer und Philosophen nachhültigen £influl« au»- I 
getlbt. Es aaU nnr erinnert an Uhieh von Hutten, 
Uli flif lluüianistcn E r a s ni u s iinil G r o t i ii s , an 
den Juden Spinoza, an Freiherrn v. Leibuitx, au 
Br Friedrieh II, na Br Lesaing, u Br Herder, 
an Schiller, an den Altmeister der Fmiraaureroi Br 
Goethe, an Kant, Fichte, S c h 1 e i e r in .-i c h e r . 
Hegel u. 8. w., an alle die Itoner de» .^uildurung.«- 
zeitalters. Ferner sei erinnert an die stattliche Ueihe 
der iJicliler, Philosophen, Gelehrten und Staatiuuänner, 
an die vielen Geisteaheroen der neuesten Zeit, die offen- 
kundig als Ritter vom Geiate der Fraünsiirerei dem 
freien Gedanken die Bahn ßffneten und rlickhaltloe 
fflr die (ieiste.sfreiheit und Duldung eintraten. Als hell- 
leuebtende Sterne am Himmel der Freimaurerei mOssen 
TCO Bit Fnimanrera auf dem Thron «naelne Pürsten 
«■ dea Hanse der HohsnioUeni mit Fug und Recht 
gsAiark wscdsn: 

Der bereits erwKhnte KSnig Br Friedrich gilt 
durch »«'iiii-ii <.'.-Hcliii:iiUi<'!i Kewurdenen Ausspruch: »Jeder 
ksan nadi seiner Fa^on aelig werden«, als Herold der 
Geistes- und Gewiaaens^Freiheit Hierdurch 
wurde er ihr Trüger und Verbreiter, dadurch verlieh er 
der in der Freimaurerei waltenden, mit der Idee der 
HwDsaitUTerwschasneB religiSsen D nidsamfceit 
nachhaltigen An^dnirk. 

Br König Friedrich Wilhelm III. trat eben- 
bUs ab mlimr Freiawmrer durch eine Kahlnettsordre 



vom 12. Januar 1798, durch wekhe das berüchtigt,; 
Wül In er'ache Religionsedikt aufgehoben wurde, hervor 
'ind welche lautet: »Ich selbst ehre die Religion, folge 
l^ern ihren beglfickenden Vorstellungen und möchte um 
Viele« nicht über ein Volk herrschen, das keine Heligien 
hätte. Aber ich weifi anch, daB «ie Sache des Herzens, 
des G e f fl h 1 s und der eigenen Überzeugung 
:^ein und falsifaen mu6 und nicht durch metliodiüclian 
Zwang sn cnimn gedankealoaen Plapperwerk berunter- 
gew1trd%t werden darf, wenn sie Tugend und Reoht- 
Bchaffenheit befördern soll. Vernunft und P h i 1 o- 
8ophie m (lasen ihre unzertrennlichen Begleiter sein, 
dann wird sie durch sich selbst bestehen, ohne der Autorrtlt 
derer zi. 'i- il irtVn, die sieh iiniiiatieii ktlnili'^en 
Jahrhunderten aufzudrängen und den Nachkommen vor- 
xuachreiben, was sie m jeder Zeit denken sollen«. Das, 
raeine liehen Brüder, sind erhabene Worte ecliter rc^igiOasr 
Duldsamkeit! Das sind echte Freiniaurerworte! 

Ak gl&nKondster Stern gilt jedoch in der Nenseit 
Kainer Rr I''' r : !■ r! r I <• I' TTl,, unter deü.<!pn enprgischera 
Schutze die (leut.sLlic 1 reiiiiulirerei aus ihrer beklagena- 
werteii Zerrissenheit bezüglich ihfMr Lehrarten zur 
Einigung hätte geführt werden können, wenn der uner- 
bittliche Tod den großen Freimaurer und Dulder nicht 
gar so früh abgerutni hätte« 

Bekannt sind seine freimfitigen Worte in der Loga 
Royal York 188S; »Die Zeit, in^der wir l«A>en, ver- 
langt Licht und Aufkläruug. Wir dürfen an dem 
Uerköuuulichen nicht deshalb festhalten, weil wir uns in 
dasselbe, wie in eine alte Oesrohnhait eingelebt haben. 
Auch liei uns heiSt es BMdit Stillstand, sondern Fort- 
schritt.« (FortMtcuiig folgt.) 

Über die Liebe. 

Taa Br WIInIbi U b i i M . 

In wHMieD Bauhlltten ist so viel tc« Liebe die Rede, 

daß CS wohl anijezei(»t eraelieinl, in stiller einKan cr Stunde 
hm und wieder einmal stille zu stehen und über das von 
der Menschheit Tielgebruuchteste Und tugbieh wanifpft 
angewandte Wort nachzudenken. 

Wiui ist Liebe':' OH'enbar die Empfindung, die uns 
im Xebenmenscheu ein uns Ergänzendes erst ahnen, und 
dann erkennen lälit. Wir unterscheiden gar bald in 
unserem Leben wahre Liebe und falsche Liebe, tiefe, 
oberflächliche und auch geheuchelte Liebe. Dieser Untt-r- 
acheidusg naehmspttren, ist nun unsere Pflicht, und die 
Ifutter Natur ist so gütig, dafi sie mia die wcasntliohen 
unterscheidenden Merkmale nm kkrsn Bewafileeto 
kommen lüllL 

Wo finden wir wahre Liebe, und zwar suvOident 
in M l- rlbst? Was sind ihre Orundbediii^'iingeu ? Der 
waltrcu Liebe ist vor allem Loidenachaftlichkeit ferne; 
des «weiten hat sie nur ihren Boden in der Sitdiefakett 

und des; dritten fußt sie nur dort Wurzel, wo wirkliche 
innere geistige und gemütliche Wahlverwaudtochaft aidl 
zeigt. 

Ohne diese Grundbedingungen ist sie nicht denkbar, 
ist sie einfach nicht vorhanden, denn die wahre Lieb« 
ist bereit, dsa eigsne Ich Ar das gdieVta Wesen, nm 
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«iteaea W'eaeiu willen, uu «leii«en Fortbestebena willen zu 
«pfern, die irahr* Lieb« Qberdenert aber waA das Duein 

dieses gHliebten, wutilverwamlti-n WesfT's, und zwar aus 
dem einfachen Gründe, weil ein Teil diese« Wesens, und 
xwMr gnade der ei^glmendc, im Laufe der Zeit in t^fjuam 
Wesen auf^^eganf^en, da-saelbH vcnrollNländigti VenKkU- 
Inmimnet uod zum Teil umgestaltet hat. 

Halten wir tat an der Wahl verwandt^cbaft, m kommen 
wir gar rasch zu der Eiiisiclit, daD jede wahre Liebt; durch- 
geistigt i«t lind sein niiili. An dieser Diirchgeistigung 
ist nun (jiMuat, Verstand und Pbautaiie /.umal thStig. 
Das zeigt sich uns am deutlichsten in der Lieb« snm 
Schöpfer ; w<i das eine oder andere dieser drei fehlt oder 
za sehr voriierrscht, treten f&r dm lfeb«nm«nachen gar 
deatUch karrikierte Vorstellungen von Gott n Tage. 

Was wird zusrat angeregt, wenn im Kinde die IJeb« 
XU Oott entzündet wird ? Es ist die zarte Suite Phantasie, 
sie iat es, die in Bälde die zweite Saite, Oeflihl, zum Mit- 
klingen bringt, und klingt diese erst, dann sprechen wir 
vorn Ahiii'ii des R('hn|>fVrs; sie kliii|;t uii>-r ^micvs Li.-ln.'u 
hindurch, «oferu durch die dritte Saite Verstand nicht 
«ine lierbe Ditsonazn eingeleitat wird. AbgeriaseD Ter» 

nisg aber die 0< r!ihlssaite von den allerwenigsten M i n ■ l:» n 
ZU werden; aber auch von recht wenigen vermag der 
DreiUang nm Aldtord mA m gestalten, d. b. ein sokkes 

Gottcsbewiißt'eiii ln'niusgr'ljililct zu iverden, dns pinon 
vollen innerpn iSeeU-iifrit'ilpu tür dieses rätseiliatte irdische 
Dasein ^'iL>)jt. 

Wie der Menj«ch «selbst iüt, so nmi auoh seio Gott 
MÜlf er ist ander» niemab deukbar. 

IXase Liebe zum Schöpfer und ihr Entstehen lüüt 
uns nnn auch die wahre, echte Liebe zu unseren Neben- 
meBsehaB «rfcamMB. Aoeb flir sie sind die drei Ornnd- 
bediagongan Gcmlit, Verstand und Phaxttasia onbedingt 
ntttjg. 

Nur dort, wo zwischen zwei Hensehen ein harmonisches 

Ergänzen und Zusammenklingen dieser drei nienschlirben 
Eigenschaften stattfindet, aber auch nur dort, ist wirklich 
w^ns tiefgegrllndete, fiber des Sein des einzelnen hinaus 
daneinde Liube möglich und auch vorhanden. 

Weil dem aber so iat, deshalb ist wahre Liebe auch 
aeliea, denn gar sdten ist solche WahlTenraodtsehaft. 
Jsgliche Selbyttäiischuntr tiicrriher rii<'fit sieh frdli.T mliT 
apiter. Zu hundert Maleu hüren wir, in dem uud dem 
habe ich »ich getloscht, zu dntaend nnd aber dutseod 
Malen sagen wir uns dies UU stillen selbst, nnd weau 
wir uns mit der Anklage g^en deti anderen nicht be- 
gnllgen, i>onderu wenn wir ehrlich nacbfinwlMn, woher 
diese Täuschung kommt, so finden wir meisten« die IV- 
aacheu in uns selbst. Unsere Voraussietzungen für den 
Nabeiimeuschcn waren einfa<:ii falsche. Das cinemal hat 
ans das OefQhl, das andere Mal die Phantasie irre ge- 
fuhrt, und nur aus dem eingehen Grunde, weil wir dem 
Tantand Tcrhoton hatten, »igleieh ancih kritisdi ni son- 
fütran. 

Hat sieh ds« QefliU gemmdert, ist die PhanUsie 
dnich die Ilealitüt crhlaüt, so kommt der uneiliittiiche 
kritisclie Verstand, und wss wir «rat als rosige tUate ge- 
acbant, anahaint uns nun als braune Terdorrte Hagebutte. 



. Wer bitte das in seinem Leben nicht schon bin und 
wieder erfahren I 

Ohne richtige WahlverwanJt-chan giebt es keine 
richtige Liebe. Wir sprechen so leichthin von Liebe zum 
Nebenoensehen, von ftiiderli«b«, von dem groSen Tampel- 

bao, alle fliege Worte filien einen pewisscn Reiz auf unser 
Obr aus, aber ^v ir lielimeu uua so wenig Zeit, tiefer über 
solche Worte uachzudenken, nnd daher kommt es auch, 
dag Hie rirlitige Vertiefung in di« FreinuHiiern so gar 

selten zu tiiiden ist. 

»In die.nen lieiÜL^'en Hallen kennt man die Raciho 
nicht, Und ist der Mensch gefoUen, fUbrt Liebe ihn inr 
Pflicht!« 

I Wie oft wild diese herrliche Strophe in den Tsmp«ln 
j gMangm« nnd wie wird danach gehandelt? Wer von ima 
I aHea ist nicht schon geftdieo, und wer ist so ehrlich, es 

offen zu gestehen 'f Du mein öott, sind wir denn nicht 
i allzumal Sünder und mangeln des Ruhmes, den wir haben 
I soUtan? 

Umi di'i'li, well lies Kei litsbewulitsein mailif sidi nicht 
I bald da, bald dort offen bekannt ! Die echte Uebe kennt 
I kein solches aidi offen brflstendcs fieehtsbewnfitsein einem 

Irrenileii ^i'^enüber. Wen ich wirklich liehe, den rehrae 
t ich auf die Seite uud sage ihm, welchen Eindruck «eine 
I Handlungsweise auf mkli geaiacbt, und er wird nir, 

wenn er mir ;;ef;enüln'r i^t, wa^ ich ihm SCin ViU, aUCh 
seine Beweggründe fiir M.>iiie liandiiingsweisa asgsn. Visl- 
leicht verstehe ich sie sofort, oder wenn nicht, so sndie 
ich sie im Laufe der Zeit zu verstehen. 

So handelt die Liebe, deren Untergrund die Wahl- 
verwandtschaft ist, tind sie ist die allein wahre, tiefe 
Liebe. Jede andere ist entweder eine oberflächliche, eine 
geheuchelte oder falsche Liebe, d. h. mit anderen Worten, 
wo dieser Untergrund fehlt, wird ein schönem edles \\ ort 
nifibnucht, wird dieses Wort zu einer Dmgangsformel 
hetabgedrBckt, die nur Terderblieh, weil eben h^enhaft 
j wirkt. 

Kann ich denn aber nicht jeden Menschen lieben, 
I in jedem Hänchen meinen Nebenmenschen, einen wirk» 

lii'irii Kruder erkennen V Iiier ant.iKirle ich: Wir Meu- 
i scheu von heute vermögen das in Wirklichkeit noch nicht, 

wir sind aber doch soweit in grßfierer Zahl gekommen, 

daß wir willens sind, solch idealem Ziel entg;egen zu 
I streben, und diese Aufgabe zu lösen, wird uns uui so 

leichter werden, je mehr wir wirkKdi Wablverwandte 

finden. 

Damit kommen wir freihch vor eine gefahrliche 
{ Frage: Finden wir Wahlverwandte nur in unseren Logen? 
Diese Krage mOssen wir verneinen, aber wir werden So- 
fort auch antworten ; Hier sind die Stätten, wo es dem 
j Einzelnen ungemein leicht ist, WahWerwandte zu tretlen, 
das zu ergrtinden, was wahre Liebe ist, und solche Liebe 
auch denen entgegen zu bringen, die wir anfierhalb der 
Logen als WahlT«nrandt6 kennen lernen. Nicht jeder 
Bruder in unsevan Logan wird und kann uns wahlver« 
wandt sein, aber der eine dem, der andere jenem, und 
dann fflhien wir doch die Kette, die uns alle um« hlingt. 
I So gelaogen wir zum Bewnfitaein der Liebe, wie sie noch 
! hanta ist nnd aieh irigt, und erkennen die gewnll^ 
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Arbeit, die noch vor uns liegt, um «ie «> in der Men* 
aohen Brost xu «ntflniiiBai, wie sie in der Zukunft win 

soll. Wir sitiil licuf»' n<nh tiiclits ariilirrcs als lie 
wahrer glUitciidür Kohlen, die einüt zu heller Lohu aut- 
leuelitea wU«n. 

Wir willon 1111(1 iiiri-<>'ti uns iiIht >ti ts Ix-l iir.s und 
in uns sfibsl benulit stin, wus von Liehe eeht, tief und 
wahr, n-us oberflSchlieh, gdieuchelt und fabcb ist, ohne 
das werden wir fnin und ninimor inistainle w-in zu tluin. 
was wir uns ((elobl, d. h. dtüi Hau aucli naih Kriitttii 
m fördern. 

LogenlMirlclite nnd Vermlsclitefl. 

ecrHn. Über »die 6alti(;keit des Edikts 

vom -211. Okf. IT*!!^* iii.-li der ^tellverlreteiul. \l'i],„-r 
der Lojre >i''rie(irirli Willieliii zur irekriiiileii (ieri'< litii;k(-it< 
(Ruyul Yorkl. Hr Kniii Kikii i . Olnist-Ijieiiteimnt /. 1)., 
am IH. .Miiid, .1. ♦^inen sehr au-luliiiulieii \'ortniji, welclier 
unter KeiliriiitriiiiL'' l.i>t niler in dii--er Friijre erwiM-hseiieli 
amtliciltn Schntt-Htiiike eine klure barxlellun^' i|e- .Sach- 
verhaltes bietet, die fniheren .Aiislassunu'eii im li.iiide-i'olatt 
wewnUicb er^Sintt und darum die Autmerkaamkeit der 
BrSdersdwft m voUeiu UaB» verdient. 

Der ttB» mKewiewne Ranm 2e<ttj)tt>d vorläufig' nieht, 
des Näheren auf den Vortmpr. wfJrlier in den »Mit- 
teiluiijleii« der (ir(iül.'_'. IIiau', ^'urk Jtur Freundsrliafl voin 
7. Se]it. 18!'(» al)).'ednii kt !-.! . einüntrehen : wir hesi iiräiikell 
uns duniuf, den Stiindimnkt de> Verlkfsers nach seinen 
eignen \\ orten zu bezeichnen, und den Wfi! anzuileuten. 
den er ftir Heiin^ Bewei.stnhrunt^eii eui>eh!äjf(. 

»Über die Frage nNch der Galligkeit des £diktit 
wegen Yerbfliung und Bestrafung geheimer 
TerbiDdua|ten, weleb« der «llgtmeinen Sicher- 
heit naehteili|:( werden kSnnten. henschen seit 
Beirinn des SettejJiisfM hen Intri^'uenspiel^'l in freini.iure- 
risclien Kreiden sich diameriiil ( ]iti;i'i;enste!i"!ide Meinungen. 
Es fiif]-: \ iTM-.'iiT riii.'i- .■ilis,.liit.-ii It.-j.ihiiii': ilie.-er Krage, 
wie es Süll lie DIU r aiisidiiten Verueiuuug >{iebt.« 

>Eiii Uli schnitVes .AiiReinan>leig«hett der Meinungen 
wiirc vielleicht Vermieden worden. Wenn nicbt auf der 
einen .Seite die Vertreter eisterer fiichtuug durch die 
Erkuae de» Hinisters des Innern vorn 12. Mni 1892, 
wekhe sidl «iweoscheinlich anf einen Eriafi der Ifiniater 
iiea Innern und der Jastiz vom 31. Juli 1851 stfltzeu, 
dann aber aoch durch die Denksehriff der Orobnicister 
der :i Berliner (irolilo^fen visai l'.>. April ls;i3, in 
welchen Sclirif'tstricken der von .i< iii \'^ r''Mle ;inderer Frei- 
iiiiii.ieiln:^! II, iiU (Irr «iiei =■ *■ ilrneir.'r! " . Iiiiii'lelnile § -I 
de? Ldikls als das, «.is er thutsiiclilicli niemals war, ala 
ein Bestandteil des diesen verliehenen Privileg», nnge- 
aehen wird, eine Auffassung, welcher das K<"mitr|iche Olier- 
Yerwaltunge-Oericht wie.leisjirichl, in ihrer Ansicht b«- 
attrkt, und wenn nicht auf der andern Seite die PtBSsimisten 
tdls durch die Knifl'e, Winkeizflge, ja bis an die Kufienil<> 
Qrenze dea Zulässigen reicbanden Manipniationen und 
Ibehinatnnen der Settegastsoben LitterHtur (Bitiachüren 
und Ptafiartikel **) beeinflnfit worden wären, teih die 

') nie Fruer hat linfe Jahr« *or B<i^an des SettsgulidMa 
lDtrtg<ii'ni<i>i('l.s <M iiclion die BrBdrmchift li«echtfti|it Sie trseUaa 
allpinal iiuf d. r Hil.itlr.rl p. «eun ilie .\tt|>renararheB Grnfilot«« 
glai-liuii, zu |,„l„p. nn'n An^'riff niif ihr vfrmriat» 

lurhcs .M ir i ] 1 ■. III pcoirstiiTen. Wir eriiiners aar an di» manre- 
rischen Vi r. ui i:;v in Jahre 1MB und aa die TeriiantlluncPN -iet 
Oroäogcntsgf. n, U 

**) Diewr waM etwas ss schioffni AutUnranit de« Vr 
gegenüber nUteklsn wir aaf die ebeasnrahnif Dmkwhrift der ücr- 
liBsr Qreltogen hinweisen, lewsii sie vea den aadcnt denticb«« 
«leAhtgen sprfelM, Mwis Sur eine is der Oreicn iMdeslege ia 



1 Tragweite des Erkenntnisses lies ((her-Verwaitiinffs-Cierichte 
I vom 22. April 1893 weit öberschiitzt hätten.« 

»Fragen Sie nun : ob das Edikt als solches — d. h. 
als Oeaeta — duroh ein anderes, neues Qes«tz aflsdrttek- 
I lieh aufieehoben worden sei? so ist diese Firaga an be- 
' jahra. Fragen Sie jedoch, ob damit auch da« den 8 OroA- 
\i'iri-n verliehene l'rivilej^ beseitijrJ worden sei? so ilt 
die»e 1 laue aiifs entscbiedeiiste zu verneinen. < 
I Der Verfasser hat es sich zur Aiifi^abe (gestellt, hicr- 

I für den Iteweis zu erhriii^jeii. vvnliei er sich im aU[fe- 
nieiiien auf die als .Antontilli ;i Iv L.in:ili'ii liechtslehrer 
KiK'h (llinM'hiiHl, Wentzel, /a( liariae, W indscheid, Kcinne. 
Förster. Utidortf etc. im hesonderii auf die bekannte Schrift 
von Kusentiial üIkt »die öH'eiitlich rechtliche Stellung der 
Freimaurerlo^ren in I)t?utschiund< und auf tetb 

im Besitx der Lutten-Archive befindliches, teils ana 
anderen Quellen geitchöpftes, aklantuSKges Uateml sUMit. 
Kin besonderer Abadinitt ist den nicht privilegierten Frei- 
maurerlo^fen in Pretiß«n gewidmet. 

Nach \n-iili( des Verf.iss<Ts i«t die Fraise, olj die 
nirlit privh- i;i.Tte:i Freini»iirerli');en nach deuä lieulc i;el- 
(» rvli'ii h'vriit-' Vr'i-lir.% Mr.d. nullt mehr eine FniLre d> - 
|>iisitivi ii Ki'i his, Hoiiiiern ihre Beanlwnrtunj; liainft ai) 
von cler thatsachlichen Fe.itsteilun^ durch den Striilricliter 
in jedem einzelnen Falle. »Wird also im einzelnen Falle 
fe-l'rleslelit. daLi die Mit);Iieder einer nicht privilej;ierten 
I Freiuiaurerloge da» Uuseiu, die VarfasHung oder den 
Zn-eck ihrer Verbindung vor der Stautaregierung gdiein 
au halten beabsichtigen, so nnterli^n dieseilMa den 
Strafen des $ 128 des Keichsstraffresetzbuehes; kann du- 

jje^en diese Fesistetlunit nicht erfolj^eii, so ist die be- 
treffende Freiinaiirerlune, zu welchem Sj'ütem nie auch 
I ^rehöre, ein erlaubter Verein, der unter 'den gemcinien 
Vereinsrecht stidit « 

^Bekannt ist, dal^ hinsichtlich der Qr. Mutterlose des 
EklektiKchen Bunde)) und der ilhri^en Logen ru Frank- 
furt a. M. der Minister des Innern ilnrch kflnigj. Kabiuefts- 
Ordre vom SO. August 1869 beauftragt wurde, »den Vor- 
slindon dieser Logen xu eriSfiben, dafl dimelben sich an ebeder 
drei, nach den Hestinimung<>n des E<likta vom 20. Oktober 
1708 allein anerkannten Preußischen flroülonen atizu- 
.scliüi 1 I II liiilf.'U, widri^TfiiliiM- -im' als fr<'ium«irertsclie Lopen 
nicht siirJir .iiiLcesehen wer. im kr-Miten -— viidniehr lediirlicb 
als l*rivatn< srll-rh.itteii : : irt iir--telieii d-".rtt>'n und den t'nr 
I diese i;eltenden \ Orschritten unterwiirien seien, /.ngle ch 
j sei, falls sie sich dem Vierteilten Verhüiijen nicht fiigen, 
eine strenKe Üiierwnchung derselben unziiordnen und im 
Falle ermittelter (iesetzflberschreitungen die Einleitni^ 
des geriehtliehen Verfohrens zu veranlassen.« 

Ferner ist bekannt, dafi der Beriebt des Berliner 
(irriüineister-Vereins vom :jO. Juni l^To an den Köni;^ 
sich (jepen ilen Fortbestand der 1 i3ii;kfiirt<*r ttroßloße 
a^:-v.'' .^|!. uriirn h:ir, liali aber tiliif Ta;.'' iiuch >Tt"oL't ein 
Frieiii ii?..« Iiiuü, am l'». Mai 1S71, eine kr.ni^'!. Kaliinet'-s- 
Ordre den (troliiiieister-Verein zum Bericlu darillii-r auf- 
forderte, ob er noch jet/,t bei seineiu Votum viuu UO. Juui 
l>^7(> beharre, worauf der Oroliraeister- Verein in »einem 
Bericht vom 27. Mai 1871 sieh dahin aussprach, dafi die 
Gr. Mutterloge des Eklektischen Bundes in Frankfurt a. M. 
auch ferner fortbestehen mSge, indenen als »Dealaohe 
Oroßloge«. Diesen Bericht flberwies der KBnig mit 
Kabinetts-Ordro vom 8. .Tuli 1871 dorn Reichskanzler und 
dem Prenlii-schen Minister des Innern dea Inhalts: 

Berlin sia 11. An. IffiB vorcekmanMnp Äullemrg. dabia (eibrad, 
»als würde in den nuBerpreuftisdieii Orofilogen von 7.i>it xu Zeil 
immer wi«l«r da* Brgrbrpn laut, Kragen liWr {wilitische »ind roli- 
E'*»? ''"•üPis'ird,. 2(1 I Tfirlpni, ii'hI ula Ix'.AÜimi iii«'so (JrnO'oic n in 
ihren Vcrfa^«!;!!;'! u i iclii <!;"- M'tli'l, «olcle- Aii^tri li-insfii lu ver- 
hindern.« Gc|:cn tliete VerdUcliligunjc ijt auf d<'ia (iroblogeotaf 
IBM von der Orofilage ssr Ssear esMcbisdea Terwahrasg eiage* 
legi «ordea. 1>. R, 
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»Der 6TOfim«ia(er*Tn«n der dm Orofilogen tu Berlin 

hat aul Meinen in Abschrift liei^efCl^^tcn Erluü vnni l.'>. 
Mai rr. Mir den iinlicgcfidi'n Bcrichf vom 27. dcsselhcn 
Mi>[iiil< t-rslttttt't, Ii Ii Ihiirii /.ur Ki'initiiisnalinie 

und wfilcron Verunlil«^llllJ^ juiHimIc. ImtIih. li, .Iiili 1S71. 
Qvt. AVilljtaliu.i 

VVi'iin nun «iii- iiicliriT" iliiiilr I liMikM-linft vom 19, 
April 189:1 t^ntl: »Duü die Kuluürt^-Ordre voiuJJO. Au|(ust 
18ö9 npütcr iiiclil zur AiihtUtirtin^; ^fflaii^rtf, Imttt- spinnn 
Qrutld «icbfrliLli nitlit in der rnriclitij^ki'il dnr Ordre 
salbaL tondern, wie der K^inig in der Kakinebi-Onire vani 
tS. Vm 1871 u di» drei Berliner Groihigeii und Tom 
Jvfi 1871 m d«D Herrn Bdchalunder und des Herrn 
Minister des Innern andeutete, in palttiseben Verhält- 
rifseti, weli'lu' «T /II vi'rlol/cn iiidit für iitt.'. /i it;) liii'lu. 
So ist dii-^ tiarli den WdrttMi des Itr Kriorr »iilli.'niuiidi-vti>nü 
l)i'Z(i>;li< li dt-r lieidcn Shiut iltdi-nträi;i'r iiiiliorrfkt ; lU-iin 
dles«u S!ij;(e 8. MnjfMät der Küuig in Be/u^ hifruiiC. wir 
wir giM -lien haben. — Nichts!« 

Hinaicbtiich der Crfinde, warum jene Knliinets-Ordn- 
(vom 80. Aqgust 1860) niclit nn Au-stUlirim)^ kam. diirftt.- uis 
Ton IntenMMe sein, nuf das Promemoria rom 22. Dezember 
1809 hinznweisen, irelches von Frankfurt a. M. ans der 
KOnigl' {{«'^neninf; y.c. AVifslindcn flln»r<'iclit wordi/n i>t: 

i'Untcr dfiii •Jii, < )ktiiti.'r 1 7!'H .tm hiiMi für l'r<»iißcn das 
lit'kaiiir-- lllik'- ^^^■L'l■ll \rrl.iini;:M; Iii;.] lJi_'>triit'iiri<{ nr- 
licinier Vi 1 Idiiiluiigt ij. '.wli iifs in s<'ini/n ,^!; 1 und w alk- 
jji-lieinK'n (irscllsi liaft^'i) und Verbindnnp'n untersaj^t, 
in seinem «5 ^! «Iht zu (iiiiisfi'ii linr drei — sclmn 
triiher <liircli besondere l'nvileiri,.n iiut<iri>iert<-n — 
Preuiuscben tirotilogen nnd deren Tochterlogen eine Auf- 
nahme macht nnd die bewnderen Bedragangen und Mo- 
dalitäten feststellt, nnter ««Idwn dieaelbm «nch fprner- 
fain ({eduldet werden rallen. IRn int hier nicht nati^;, 
anf diene BediiiRiinffen und Klauseln nniier einzunelien, 
dn daf« l>»>'iu^t«^ Edikt in Frankinrt a. .M. und lier rroviiiz 
Hes.sen-Nassjin nieinuls einfretfilnl irid ]i'.lili,!,'il worden 
und selbst im iilteren l'reut'n-n -. m, nrlitluhe l'Aistenz 
dadnnli verliiron liul, di.l: dnri li.i- \'ereinswcsi n durcli 
neui re, mit den Bt'stlnimiiiij;eii des Kdikts im Wider- 
1 null .stelu'inie, (ieset/e aiidorwi'it'^J re^;nliert ist. im 
1 liii;(l!iucli der Freimaurerei lieiüt es Band Ii S. Iil8 Ulit 
U' /.LignahlUe auf v. [{(leiine. Stnatvieelit der I'reubiscfaeV 

Mouarcbiet 2. Auflage l^ipug ltj<M, Bd. I Abtiieilung 2, 
8. 14&: »Diese Beietoinkungvn (de* Edikts v. 1796) aind 
jedoch schon durch den g 4 der Verordnung r. 6. Ang. 

1848 aufpfehnlx'n, und i-» gelten jetzt aueh rär die Frei- 

maurerloj.'.'!! m I'reulien nur die u]l};enieineii l'i tilielien 
Vorstiinllen über iUuh Vereins» und V'er.sumuiliin^sreclit.« 
\V(i.s aber diese ullnelliein <;e><'t/liclien Vor.Mliriften 

anbelangt, so sind nacii Art. 'J'.l und 3U der VerfaMuufn»- 
'Crknnde ».Mie IVeniien bereeliti^'t. sich ohne obrigkeitliäe 
Erlaubni.'« ihedlicit und ohne Wullen in gi>schli>taenen 
liüumcn xn versammeln*; und: >.'Mle FretiKsen haben doa 
Recht, aich zu solchen Zwecken, welche den Sirafgettetzen 
niclit znwiderlaafen, in Geaellscluiften zu Tereinigen.« 
»Ein Gesetz soll, insbesondere zur Aufrechterhultung der 
ötfentliclien Sicherheit, die An-iflbuiii; de» in diesen Ar- 
tikeln U'-Wälll-I, i^trteil K-l lit- -r^'.-lll. 

l,)ns Ijii r if. Aussicht fiesSeiU.- (hin-tz ist dai.s vom 
11. }\\\rv l^.'iii über die Verhütung <li s ■]:•■ Kesetxliche 
Freiheit und Ordnung getährdenden Mitibrandis dtüYer- 
sammltin|{?i- und Vereinigmijtsre« lil.s. Dieses Gesetz fordert 
aber l. 3 u. 4) nur fiir solche Versanimluugen in 
({eacbloasenen R&umett di« voriEufiga Anseige bei der 
PoIineibehSrd« nnd gcatattat dieser die Ahadnuig von 
Fbüseiagenten in diesidbefl, in welchen Öffentliche 
Angelegenheiten beraten und erörtert 
werden »uilen, und ebenso fordert es die Vorlüge 
vonSlatntennnd MiigUederferwkhnissen nur von solehen 



I Vereinen, welche eine Einwi'rhnng aof Öffent- 
liche Angelegenheiten bezwecken. 

Ferner bedndit da« .'strutV*'^' !'''"'' S '-'^ " "''e 
Teilnuimie an i-irier \ p rlmiiliii:;»' nur iliinn , -wenn 
deren UttKcin, Veri'ussuiig oder Zweek vor der Sluatsre- 
teiernng geheim gehalten werden hoII, oder wenn iii iter- 

. selben gegen unbekannte Obere Oehoniani, oder ge^n 
bekannte Oliere uub<?dingter Gehorsam versprochen wird, 
oder wenn zu ihren Zwedcea oder BeacbSAigun^n ee 
gehört, Ma&regeln der Verwaltung oder die VoH^ehung 
von Qeaelnen durdi nngeaatzliebe Mittel sn verbindem 
oder zn entkriften. 

Keine eiiizi<;e dieser g<^* ' Voraussetzungeu 
der Vnstatliiattigkeit oder Stuilb.iikeit t nier Verliindung 
oder der Zulilssiv<keit. einer hindernden oder be<elirüiikeiiden 
Kinwirkung der Poli/,>'ibeliörde auf Versammlungen alfer 
trifll bei den Freiinaurerkigen zu. In ilirt-n Versaniiu- 
lungen dürfen grundsiit/lieh und Htaliiten;;i'miiLi >keiue 
öffentlichen Angelegcnlieiten berati'n und erörtert werden*. 
Sie bezwecken nicht im EntbrutesCen >eiue Einwirkung 
auf «iffentliobe Angelegenheiten«. — Und weder »ihr Zweek, 
noch ihre Verfassung, noch ihr Dasein soll der R^iemng 
ein Geheimnis sein«. — In ihnen wird kein Qehonam 
gegen unbekannte Obere und kein unbedingter Gehoraam 
gegen bekannte Obere (felobt. und «i« allerwenigsten ge- 
liört es zu ilii-rii 7,wi''k'-n 'i.Irr !!• .cl rittigniigen, Maü- 
regelii der \ i-rwiJtiiiiL; ■•il.-r dir \ ull/.ieiihug von (ji-selzen 
durch unge-' t/.l;. lie Miitel zu veriiinilern oder zu entkrätten. 

Hiernai Ii k;uin In- Köliigl. Kegierung nicht befugt 
sein. Freiniiuiv.rli v'' " zu unterdrücken oder l^igenver- 
sainmlungeu durch Abordnung nnd ätationiemug von 
Polizei-Agenten in dieselben, unmöglich zu maofaen«. 

Br Knwr schließt den entea Abschdtt seinee Vor» 
' trags mit den Worten; »Keinenfiilts aber ist bis hierher 
eine oflieielle .\nerkennung die.ser (der Frankfurter"! Groli- 
logi- erfnlirt, wohl aber haben König wie Kroii)irin?. <ler- 
selbi'ii u ii iii'i linlt ISir \\ ■ i|i 1« . ■n,.ii ;-in di'ii T^L.' g>-legt, 
und iliir K ii r i'ii III i tg I i e d schalt angenommen;*) 
j. 'ii iiial^ i~t sie thui»iichlieb — Mitglied des dentsohen 

• initjlogeiihuinleH!« — 

Im zweiten Abschnitt Meines Vortrags bespricht 
Br Knorr die privilegierten Freimaurerlogen, worauf hier 
Vorläufig niihf weiter einzugehen ist; er faLit i^clilietilich 
daa iiesullat seiner Untersuchung in folgende zwei SStae 
zusammen: 

»1. Die Stellung der 3 i»iv9«fi«(tss GroHog^en nebst 
ihrer Tochlerlogen im Öffentlichen Recht regelt sich nach 

Jen iJs b:s l:! d.v Fdlkfs vom 20. Okt. 17;^-; 
j 2. diejenige aller übrigen FreiUlttUrerlugeU Uli l'reus- 

I siacheii Hiaate nach dem gemeinen Vereinsrecht und 

ändert sii li mit diesem. « 1^ 

lu der »Baulitilte« w urde uiiliiiigst ein sehr beiuerkeii*- 
werter Anfisatz unseres geschätzten Mitarbeiters Br L'ii*eld 
Uber maurerilCbe FestmaUe zum Abdruck gebracht. Die 
»Alpina«, die denselben wiedei^ebt und ihn als sehr leit- 

Seodlß anerkennt, giebt dazu noch einige Bandglossen. 
0 fllhrt sie an, dafi der Gebrauch, während der ein- 
zelnen Gibigp des Bankettes Toaste und Heden in Öber- 
zjitil und in ermüdender Länge zu bringen, grade/n lästig 
»ei. Beiden letzten (iroühigeiiiesten erwies sich die Liln.ii;^'. 
eruf am Seiilusse des Bankettes die ritnelli'n TomsIc zu 
bringen. iii> sehr vnrteilliatt. 1 he-e Iuiitieiiruiv_' \ ei .'uittelt 
den Brüdern einen hehagliclii'u CienuU sownlil iji i ^.'i istigen 
uh der leiblichen Nahrung, zu nescluveigeii iliiviui, daß 
auch der Wirf einen gererhtfertigf.n .\iispruch hat, 
»rine Kfichenprii'lukte /.<'itlieh so aufzui i; j' i , wie e» bei 
andern Fe.st.»ngi'li%'''iilieiteti in der "i-ilnunLj 0 

1 *) Had — fügen «ir hinxu — ifare ersten lieaiat«n wieiicrboU 
I In Aniisns esvAkSfcn. D. R. 
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Die heiligen Wälzer. D«t N. Y. St. Z. t>ntn*>hnan 
wir, (liili sich in East Li\prp(ji>l. Obio, eine kuriose Sekte 
jfflMltlct hat, liiv siili iiüt (!i'r Auslnnlmn^r «ip?« Teufels 
b.-taül llie Mitjfliedur. ili'- /um ^'mücti Tril aus I If.itn'hen 
beüli'lau, nenueu »ic}i die heiiinen \Viil2er und erklären, 
durch eifriges Beten und gewisse Cereuonien den Teufel 
auirtreilien ZU können. Die wichtigst« Cen>monie ht die 
de» Walzens Die gunz« GeselliKhafl wälxt sich, mit £in- 
seblufi d«M vom T<>u?«l ficseasenen, auf den Bancbe herum 
ttnfl atOfit dabei gritfiliehe Limte ana. Tor eiuiRer Zeit 
aoUla ein Mann, der an epileptist-beu Krämpfen leidet 
and ^*ilwei^e gelähmt ist, von Keinem Teufel befreit und 
Hi> wieder ;;i-m;)ii1 '/riiiii(l;l Wfrdiii. fH.' W'.'ilziT |iii('k<en 
tl''!i .-\ri!, stell iiiiil »,il/(.r. iliu Irittz .k-iiu's wiiimsiiini^en 
(tr^::,n:> vi. r Mimiliu im (ära»' herum, l)is der Kranke 
^tiil uiui stiller wurde und der Teufel ihn giinzlich 
Terlieü. Bei näherem Zusehen fiind niun dann, dali rler 
Kranke nicht nur von epileptis<dien .Antillen, sondern 
SlxtlHHipt von je^lii'heni Erdetisi -hincr/. helreit war. denn 
er war — t<it. iJie Behörde hat nun die ganze beiJige 
Ueselischaft ubgcfafit, so dafi für die nKdMfte Zeit ihr mt 
JUttt um WjUsen rergehen wird. 0 

Rvw-Ycrfc Am IS.— 21. Aognat hielt die amilHe 
dar OdWlM« in New- York ihre Jahreflaitsong unter Vor> 
«itx des Gr.-Mstni. Guthrie inAnwessenheit von gegen 700 

Vertretern, Aus dem Bericht, diii (irMÜiuei.ster und 
GroüsekreUir vttrU-gten. ist zu entnelinieii, lial.; 7()0 Logen 
mit 7;i.(lO0 Mitghederii tirstiinden, daß also im \ i rtln-seneii 
Jahre I.n^en net; tregrnndet und ein Zuwachs von 
2523 M i^'li il: r:i /ü kon-statieren sei. Reliekkalogen giebt 
es 174 mit 1 l,(tu(f Mitglieiiem. darunter 81)00 Schwestern. 
Die Rinnahmen betragen 016,400 Dollars, die Ausgaben 
58:!.28U Dollan». Unter den Auwaben figurieren 161,000 
Dullars fGr KranluDgeldar an lüt^der, 96,000 Dollars 
Begräbniageld«!', 7000 DoUa» für Witven md Waiaan- 
gel der. Drei Attonheim« bestehen und ein viertes ist xnr 
Zeit im Kntslehen. Von den Entscheidungen, die der 
souveräne Orolimeister traf, sind einige von Belang, z. B. 
die. duli CIN vollkommen eri)linde(< r .Miiim «i'bl ein Mit- 
glied il.-~ Ordens, ai)er nicht /.um Kmptanij der (trade 
lall )i ~e!, weil dieselbet: bei ihm nu llt sii-lier seleis. Von 
18 dieser Entwheidungen eriitre<'keii Mi.h uilein 11 auf 
die Wirtsfrage und scheint man nach diesen für die 
acharfen B«stiamangen, dafi ein Wirt überhaupt nicht 
OdMIo» w«rd«o d&ft«. mlfiieba BrlticbtoniageB ein- 
mflBhrcn. % 

Spanien. Der Bericht de» Gr.-Or. von Spanien bringt 
einen Auszug der Geschichte der Maurerei in Spanien. 
Darnach wurde 172H die erste spaiiifcli.' Loge in .Ma- 
drid gegründet, vtelclie unter t'Ugli*Lhclu Schulze arljeitete 
Im Jahre 17ti7 wurde die erste spanische (iriLduue ^'e- 
grUndet. Der Graf tou Araudu war der erst*> Grotimeister. 
18U8 fahrte der Graf Titly den achott. Ritus ein und 
gründete den Supr. Göns. Unter französischem Einfluß 
wurde der Gr.-Or. von Spanien gegrOndut, während die 
nalionali F^urtei dan Gr.-Or. national •BlocganateUt«. 
1817 bnd «oie 7fliiahnidsnng diiHr aationailim ObeHw- 
hOrda mit dam Sopr. Oom. «nd dem fiwtMaehtB Logen 
statt. In den folgenden Jahren wurde die Hibi^iediM haft 
eifrig gesucht, da sie der Weg zu liohcii Elireiisf, [len 
war. Dann folgte eine Zeit, in welcher die spanische 
Miiureri'i duridi innere .■s(reitii;keit"_-n sehr zurfiektrinir, bis l 
euillich in ueueater Zeit die Einigung wieder geluugen ist. j 

(Nach 1 Bon hM.\ 



Di» AaMtaiai 


Logen-Arbeiten. 

MMoar M. ft^ nr 4m asaatJAr 

MMHia 'ai IMINSN QSMIW MMSdS 


■aa «sMMtaa «b aia 

bBiMmt) 


Log« 1 


Tai Isinsde Afbelt' 


Geneastaad. 


CarU.a.birht 
Fnuakt a. M.j 


S«nst, 19, Dez. S I hr T 1 

, »Mt 1 , 
Utfeia 

i 1 I 


Aufnahme Did b- 
Mniktion. 




Anzeigen. 





Durch Leid zur Seligkeit. 

Ein VVerkstack zum Tempdtiau 4er EriOnug 

von Prledr BaaJ. HarauB. 

Fr,iif Hflcher in H BAikIfd: 

L Kiugeu nud Werden. 
IL IiiebMi und Holfea; W«It> waA G«ttwwisMB. 
DI. Suchen und Fliidon; Tod und Leben. 
3 eie^ Leinwandbinde. Oaiaiantprois: Mk. 18. — 
Enislprak: I. M. AfO; U. K. VHi Ul M. 7.». 

2b keaiabM d«cb alla Baehkaadlaaiaa. CM) 



l)en die Sudt Fr unk fürt a. .M bekachaadaa 
i npfehls ich nein Mitt« der Stadt gelegenei uMM ■■■ 
kargar ■«!**. Sa wird hrtderlidw Aalbabm aagasiekart 

Br H. Dietrich. 



QJ«!-—.- von Br. Br, welche eine hShcre Schule (Oyiiin»«iiitn . 
tjUllIlC Real-Gf inOAxiuin) in Dreulen besuchen sollen, linden 
in ilpr Kamille fine« Br fOberlclm'r. Dr. phil) Aufnahiru-, strenge 
aber jii'licvnlle Krzk'hiinK, »orzüRÜclic Verptlif(fuiic , suchirrmUfie 
Aalcituog und stete iieauftichligung der Schularbeiten, BegleiUDg 
bei danApaakmagaai gaamdekjafiaBigr Wobensi. BmffeUaafea 
and Vibete» durtk die aeL Br. Br. ilailiseli (Dr. aied., Drcadea A , 
Wettinerstrufte 7, IO,UhaMB (Hofta^iudlcr, Oreadaa, SeUoi- 
«triiliej, Halmann (Prabaier, Dr. phil., Dresdea, Maasbtawabaaa- 
stra6e 0, pL). t265( 

Eiubauddeckoii zur „Bauhütte" 

.ittlirgang 1896 
in der bishorigen Anotattiing 
sind aam Preisa *«« M. 1.90 sa bcsiehea durch dea 

Varitg Mihtaa « ¥taM«eh«idl, 

FrankAirt a. M. 

D«ckain fif las? tittil >i(rb *.-tivii *u liakva, 4a MidM tob den BriMarn 
I aMBnNtaan» hi-MH Mtdea. liOl 



Freinairerisclie Yortrige, 

Aniprftohen, Gedichte und Tafelr^den. 

I. Ava dam K a ohl aaaa 

Ton 

T>,r Hcrlbrrt Ran. 
XL Zur SUrolarfeier der Auftoabma Ooethaa 
in die Loge Amalie w Weimar am 2S. Jnm 1780 
FMTortng ud Fattliedar 



Br MMhka» Milr t. 8t u. Br üaralBt Sakr. d. Lage 

nL ValWiadan, Anapraohen, Lieder und Oadiflbto. 

8" broBcli. Frei« M. 2..'0. 

des Betrage* erfolgt Kraukoiusendang durch 
MnUInn ü Waldvhmidt, Frankfurt a. M. [7J 



Far die Badaktion TetaatwortUcb : Prof. Dr. C. Oatthold. — Verlag der Aktien->>eiell»cbafi .Bauhatte". — 
Dfoek tan Mahlaa * Waldaahaidt (Br B. Mablaa), almtlieh la rntakfnrt a. M. 
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All unsere Abonnenten. 



Oeliebte Brüder! 



Mit nächster Nummer icUieaat der 39. Jahrgang unserer .Bauhatte", wir bitten daher, 
umgehend dn^^ Abonnement zu emeuero, damit in der Zn^nduug keine Unterbrechung eintrete. 

Ziigleicli aber drangt es nns, allen jjeliebten Brüdern, die uns d\irch ihr Abonnement pc- 
treulicli f,'e('ördirt liahen. unsren verbindlichsten, brOderlichen Dank auszusprechen. Die sr»-titr 
wachsende Zahl unserer Abonnenten beweist, d;iss .11« „Bauhrttte" sich der Zustimmunr; eines f^rosseu 
Teile« der Bnlder erfreut. Sie wird :iurh im neuen Juhrc durch gediegenen Inhalt liic Sache der 
Freimaurerei zu Hirderu bestrel>t sein und allezeit das Panier des gesunden, be-soiineueu Fortschrittes 
hochhalten, wie sie es bisher gethan hat. j^^^ Redaktion. 



Bede zur Ltehtelabiingniig in die Lofe 

^Bruderhand an der Ihn Glück auf!^ 

UmenaQ am Sonntag den 7. Juni 1896. 
Tod : 



DraoSen FrflhKng Obcrall! Schwellende Knospen, 

biflhende Bäuine, iljfloiulf Rluiii"'ii, vii ltimsi'mlstimnnjjT 
Vogeigewuig! Wie da das Uerz weit wird, die Bruat 
ti«r atmet, daa Ange hdl efgAnst im Wideraehnn der 
Pratlitfnlie der lieiliu;' n (! .'ti , it i ' Ein Frühlinfif an 
allen finden, «m segenverhemcnder i'rUbling i»t ein- 
gnogen, hat aUe, die in Wiotanpnraa und V^nteraot 

Ifbtfii iinil r'infflf'ii. hinnu-iref illirt ins lurhende Grün, 
unt4.'r hiaiiL-iiileu UiiiunC'l, dem Lichte n>, dem Lichte! 
Und wir, mein« Brttder, wir fehlw n dieaer Pnwht? 

Wir flflclitfn uns vor der jubeltKli'n und duftendiMi Frei- 
beits- und Liebe»{>r«di{^ da, drauLWn in eiigüte liiiuiue? 
Warum? 

Nun, meine Brüder, weil uns beute uucb ein Krühliug 
in dieaen engen Wänden verbeiiien worden ist, so klar 



und licht, ao leucbtend und erwüraMnd, ja, ich 
noch achSner ala der da diaufien. 

Dean die Praeht da dmuften emtirbt, ihr Oknz er* 
liacht — aber hier innen soll ewiger Frühling sein ; da 
aoll aa grünen und bluben im Herxen ; da woU die Sonne 
der Braderiieb« in ewig gleidiem, mildem Seheine die 
^^ami.Tiknrnlfin /.iitii Kiiiu'-n und Entfalten bringen, die 
beute mit des Allmächtigen Hilfe hier geüäet worden aind; 
da sollen alle die tsnaend WOnaeha, die aieh wie er- 
qui< kcniltT, wac-hsUiinlurdernder Regen iiiil" diese junge 
Auaaaat uiedergegoaaen haben, die keimenden l'Hanzen 
Bihrai md adilMaen, dat aie empor wachaea und treiben 

rank und ^ihlarik d.'ra Lichte zu, dem Lichte! 

Und darum ist unser Hent beute so voll von Preis 
and Dank, voll Lob und Freude. Die Aussaat ijit gethan, 
das Ai kt-rffld liestfllt! N'uii, Herr, gieh du deinen Segen ! 
Hill, daii jcjf Arbeit hier geschehe in Jemen) Namen, 
zu deiner Ehre, zu deinem Preiae! Lenke du unser 
Denken ninl Fühlen, unser Wollen und Uuudeln nach 
deinem iieiligea W ülcn, dem freudig und gern una nnter- 
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zuordocn wir uiils neue dir heute ^tflubeu, iinterzoordiien 
la Fr«ttd* und hiSA, in Glllek and Not! 

Bru<kTbiind im der Ilm Olnck auf! hniCt die jiin^ie 
Iy<t)I<!. Kini'ii Bruderliund liutton uir 5<;liuii lutige Jahre 
in iinstTtm Krüiizclioi), >,'ebild<:-t v.iii Hröderu dt-r ver- 
schiodensten Lo^eii, die wieder unter Avu vorschiedenateo 
Sy-tt+'nKjn arbeiti'tiMi. Alit-r eins hielt die Verschiedeilen 
Ul l i ji, fntk in sfhöii' i , K Ih iküi^it, warmer Huriuonie, die 
Liehe SU uttaerer IL K., dut ja b«i aller Verschiedenheit 
der Lehnrten nnr ein Ziel kennt, ein einsifces, ewig 
nnTerrOcktes: Zu werden -/.um kubisoliL'u Steine im gmsson 
«nmhklNiteu Tempelbea d. A. B. a. W. Und da haben wir I 
naeh KrBften gemutet naeh den SehXtaEen der E. K., | 
bald hier, biild du eiii^chlaui inl . fioh jjefühlt haben 
wir uns, kehrte dann und wann ,ein lii^her besuchender i 
Bruder ein, der uns rinen retehen Ertgmg enehlofe, den wir 
nun mühelos iibbuucn kutinten. Abir d<itli ludjen «ir im 
Laufe der Zeit gefühlt, daü unsere Arbeit nicht die rechte 
SU, der goldenen Sehitie der K. S. ftoh su werden — 
felil'i' '11^ dnrli im ilcii re('ht<>n Werkzini'/fii . ilcr 
iieuutui» der Uesctze und Formeln, die diese huhiiize uns 
eneMiefien mllten, an der rechten Leitung. planmSfiig den 
Ablnui 7!i lü ijirMi.'ii. T^nd darum halieu wir uns nun zu 
gemeinsamer ArliLil zujanuuenKethan , und dem ulteu, 
lieben Namen den e» s«hüneu, verheiüuii^^vullcn Her;;- 
innnnsgrufi zugefttgt: Giflck auf! — Glttck »uf ! daa sei 
uii>er Wahliipruch, isi doch ao viele« in ihm enthalten, 
V.U» den Maurer malmt bei aeiiier Arlwit , frleiiht doch 
der Maurer aelbat in gar vielen ätttckeu dem emaigen 
Bergmann im SehoBe der Erdel 

Wenn der BerRmaiin Heine Arl)eit beginnt, meine 
Brflder, da nimmt er still sein Käppcheu ab und sendet 
ein brflnetiges Geltet empor za ihm, der, obn* Anflug; 
und Ende, »i-iner M< r ~f luMikitub r Gestliicke b-nkt in evvi^r 
gleicher Liebe, und dünn fuhrt er getrost hinab iu den 
dunklen Scbaebt, wo er sein rSatig Tagewerk fSrdert, 
unjf*'selien von der Welt, fern vuui Geräusche und Gefriebe 
des Alltagslebens. Und erst doa gleiUeude, blinkende 
Gold, das «dl hier, som Sdmuck Tsnrbeitet, um den 

Nchf'iion Niicken eines hülden Weiber sehiniefrt, dort /um 
lebenerhall4;nden Instrumente iu der Hund des Anstes 
geworden ist, giebt Zeu^^niü von Keinem stillen Thun da 
untc-i im Dunkel der Mutter Erde. D'ir b fmi-it du dich 
um «liimmerndeu Uliuize, wenn es m'gntij,'eu ist dunli 
des Hochofens jreprelite Gluten, oder konind es dir in die 
Hund, ^reprüKt als Geld, mit dem du deine Bedfirfniwe j 
befriedi);en, Mandel und Wandel beherrachen, dich an I 
allem, was i^cbön un<l liebiidi und herrlich ist. erireiien 
kannüt — du denkst kaum einmal xurCIck an den stillen i 
bleichen Arbeiter da nuten, der sein GezIÖie in dnr Erde 
Eingeweide Hcliläjjt und in niilhsanieni Tagewerk ihr deine 
blinkenden Schätxe abringt, von denen tlim wie wenig xu 1 
geniefisn beacbteden ist 

Siehe, du husi nu dl•^ l'ruil. r Fniniaurers Arbeit! 
Auch sie beginnt mit einem betenden Aufblick zu ihm, ' 
der Aber den Sternen thront. Ans dem GeiSnsehe der 
Welt, :ins d^ r ewig luistpn'b ii .Ii>gd nach Glflek, Huhm. 
Ehre, lieichtum flüchtet sie »ich in die vier Wände der i 
Loge, dott, fem v«« alkr Zentrenung, beginnend b der | 



Stille. Und du>«e Arbeit, nie zeigt sich zunächst au ihm, 
dem Arbeiter selbst, an seiner Familie tritt sie dum in 
Krsehcinung. Tnil findet da« Hc^iultal seines Mfihens. 
geläutert im llochofenprozeß strenger Gedankenarbeit, 
ausgeprägt zu einem praktischen Gedanken, den Weg 
hinaus in den breiten Strom des Lebens, wirkt es fSrdernd, 
helfend, venfihnend, macht es alte glnbende Träume wahr, 
wbairi es GlQck und Segen — niem nni , i;nrjUi- Ilriider, 
denkt da mehr an die stille Loge als an die verborgene 
Bmnnenstnbe , am der hervorgequollen ist das fiisehs, 
klare Quell wiisMr. das da draufien wurde zum Strome, 
zum lebenfördernden Strome. 

Die aülle Arbeit im dunkeln SohoK der Brde macht 
■ \fu Bcrgnumn selbst, ernst uml --lill S'ciiie I.om lit'' allein 
ul «ein Wegweiaer in dem Felaeulabyriuth , und die 
tausend Gefahren, die ihn ti^^idi, ja sUndlieh umdnben, 
[■n ili^.'ii ihm immer wieder uufs neue, wie scltwuch, wie 
hilflos der Mensch ist, der der Herr der Erde xu sein sich 
dankt, wie abbftngi^ er ist von >ei»em 8eli(l|rfbr, der 

die RrtsnniTi di r Tiefe \ ersr liließt, duG sie ihm keinen 
.Stlmden thun. und die gittigen .Si-hwaden ablenkt, daü 
sie ihn nicht ersticken Er geht .««orgt-am mit seiner 
Leuchte um, duli sie, die wegweisende, führende, nicht 
ilim selbst zum Diimon werde, der die Wetter des Erd- 
inneru entzündet nnd ihm und den Niclr^n. die mit ihm 
arbeiten, farchterlichen Tod bereitet. Aber das Qefahl, 
dafi auch im Dunkel der Erde das Vaterauge wacht, das 
ihn nicht wrliftt nnd siebt venSomt, stärkt in ihm den 
wahren t rechten Qlaubsn, Mirt ihn die Zicit der Arbeit 
ausnutzen nnd verfcOndet ihm tausendfältig die Gnade 
1 seines S<'höpfers , so lUd. ii in Demut bekennt; Weleh" 
eine Liebe bat mir der Herr erzeiget! Und ao still er 
wird bei emster Arbeit, umsoniehr freut er sich aber die 

W'iinilcr ilr- fusigen Tiigi'^IicbtH. .Ii-.b> Hbnne, die erblflhti 
1 ji>der Vogel, der du !>iugt, jeder Härmende Strahl der 
Sonne, der ihn triflt — Dinge, an denen der Menadi der 
Oberfläthf achtlos, weil alltäglich genonsen, vorüber gidit 
; — sie alle sind ihm Quttesboten. die ihn fctttjülu uu 
I seinen SchSpfor und ihm ROstzeug schaffen hdCm nun 
' großen Wanderzuge von hier nach dort. 

Ist's nicht auch so mit uns meine Bi^dsrl* 
Die ernste Arbeit iu den Tiefen der K. K. macht 
auch un.H emst und stille. Die heiligen Deutungen nnsarcr 
Symbole sind uns itin Licht auf dem Wege durd» das 
I Verwirrende, irrende Leben, das wir unter ihrem Strahle 
fest und sicher durchwandern mögen. Auch wu' sind 
lAttsenderlei Gefahren ausgeaetit, Feinde, die uns von 
uuüen droben, Feiude, die un-; im Innern gi'boren werden, 
die sich unter freundlicher Muxke uus nähern und Tod , 
und Yerdeiben in ihrem Schofie tragen. Wohl noa, wenn 
wir rechtzeitig mit iler I.eiulitr der Vernuiitl ilir wahre? 
Wesen erkennen, wohl uns aber auch, wenn wir unser 
Liebt, das Liebt der Freimanrerei baten und lugea, dafi 
es kein Unwürdiger erwrhaut, in dessen Hand e^ nirbt 
wärmt und leuchtet, sondern nur tttndct und einiütchert. 

Je tiefer wir aber b die tie&tcn Tiefen unserer 
Symbolik steigen, je niebr erst-hließen sie sich unseren 
staunenden Blicken als klare reine tjuellen, die nicht awi 
ersebepftn «Ind. Wir fttUen. dafi unser memeUieh Wissen 
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«tel ^lidcw«grtc nt und M wir, je mAt «tr tn wiiten 

glauben, um so mehr bt-koniien uiils^on: Wir wissen 
niditii! Und so werden vir Ton unaerer K. K. tätlich, 
itflndUeh immw wkd«r tn dem g«wieMn, der du A and 
O ist, zu dem wir gläubig liebend uud in Li>'be gliiniiciid 
sUmuieln I . . . . ! Dietes Abbüogigaein aber von ihm, tlaa 
ewigB Hinwrisen dler Symbol« auf ihn, weekt in nna die 
rechte Dpmut, die Demut, nln-.c die ein Maurer kein Miinrer 
iat. Tragen doch darum die Brüder uniteres UrdeUü, die 
Üb UdutosR Stofett der Ordenaldire erfclomiMn haben, 

wieder den Lelirlhi^''>i^rhiirz, um iiiizudeuten , tlali die g^anze 
reiche Lebensariieit ilueii am Ende nur Lehrliiigjariait 
iMt. Und >Sind Sie ein Freiumurer?« tOllt tauns uns un.serm 
Fragebuch entgegen. Ach, wie gern, meine Brüder, 
mOiditen wir eine st<jlze Antwort geben: Ja, ich bin't! 
Habe ich nicht dAS Licht erbhcktV Truge idi nicht Schui-z 
ttnd Kellfit kenne ich nicht die Zeichen, VN'ort und (iriß:-' 
IVete iA nicht mit dir in die Kette? Darf ich dich nicht 
Bruder nennen? Ju, imii lii.u »ir uolil, wir SMieil, 
UD« SelbatOberhebenden ! Und doch antworten wir in 
Demnt: Heine Heister nnd Brflder erlcennen mich dafUr. 
Ja, wer ist denn da ein Freimaurer? Du bist es, mein 
Freund, der das Oute, Edle, Schöne nur will und thut, um 
dee 0nten, Bdlen tind SchOnen wiOen ; dn bist ea, der «o 

voll Liebe zuOotl . <!aL'i du alle H.'iru- Grb. i(e liülf^t, nicht 
nur die geschriebeueii, auaderu vor allen Dingen auch 
denen ffdiordwt, die der tmbeatechliobe Biefater in nnaeror 
eigenen Bni-t uns giebt; der Gott giebt, was Gottes ist, 
und die l'thchten gegen Kaiser und Vaterland nicht 
verdumt; der treu, gewiasenhaft, wlbglloe achaft in 
»einem Berufe, sirti irnny Ititigieht, ganz anlnptVrt tleni'n, 
die Gott iiini zur .Seite gestellt hat, daü er l'iir .-'ie ^orge; 
der liebevoll und gdtig gegen die Hitmenschen ist, die 
Wankenden und Strauchehiden stfltzt, die Qefullunen 
aufhebt, der nicht der VVelthist Sklave i«t, somlern energisch 
ihre Ketfeii lincht, der um der Wahrheit willen alle, auch 
di« goldenen Feaaeln abecbOtielt; du biet ea, der freie Mann, 
dernit der TarBelwiien Kelle an aieb und anderen un- 
• bW w jg BMUertiMD ganzes Innere« tn einem Tempel des 
baiKgen Öciilw «nabaut und andern da« ilire «wbaaen 
bilft. der ri^ aelbat zmn knbiflchen Stein geetaltet und 
anderen »ich gestalten hilft; der «ich anpaLH und an- 
acbmi^ der ewigen Bauordnung im groäen gStUicben 
Tta]idban: dn hi«t et, der Barmfaendge, Friedfertige, der 
reines Her/>-iis i<{. ilurnUT Segen vrlireit^'t ; der Glficliliche. 
der Beglückende, selbst in Not, Wehe uud Tod denwlbe ver- 
tnuende, heAhnde, liebeade Uensoh. du, dae Kind Ghrttes! 

Welch' schwere Aufgiibe, solrlu s Ziel zu errnichen ; 
welch' Tagewerk, wahrlich den SchweiQ eines Lebens wert! 

Gewiß ist er niederdrflekend, der Gedanke, dafl so 
Tiel, so unendlich viel von dir, {lu Kreinmiirer, verlangt 
wird. Aber bei getrost ! Bist du nicht voUkuiiiuicu. du 
hast deine K. K., die zeigt dir den Weg. wie du vollkommen 
werden kannst, die wird dich fuhren nach der Höhe, 
wo der steht, der einst ftlr uns am Kreuze litt und starb. 

Und welch' begltlckender Trwst: du geh.st den Weg 
nicht aliein, stehst nicht einsam am Werke, hast vieler 
HOIb, wenn da «e bnmahat, nnd vieler Trost, wenn du 
einer bedirfik Und predigt dur die K. K. Hiebt ge- 



! waltig den holden, besel^fenden Glauben und entarkt 

und kräftigt ihn in dir, daß, wenn einst der Vater im 

I Osten dich den Hammer aus der arbeitgewuhuten Hand 
leiten beifit, er in seiner Onade doroh deines Reilands 

(t|ifrrt<jd auH ii noch <i:is liin/.ule^t, « a.< dir fehlt, 

I uoi vullkolumen zu .sein, in seine ewige Loge zu treten ? 
I Und so, meine Bfflder, Idtt «os felobea, stt sehaflbii 

iitid 7.n arb.'it''n in unserer neuen Loge, dann wird xie 
1 zwar ein groties, al)er auch ein gottgesegnetes .\rbeit8- 
I feld für uns sein. MSge der Geist der Eiafaraebt and 
der Duldsiinikpif in ihr wehen, möge der rechten Liebf? 
Sigeii auf 8ie nieUertauen, möge freudiger Ernst zur 
niaurerischen Arbnt iA ttU wohnen immerdar, dann wird 
auch der S^n von oben naaerem Ackerfeld nicht fehlen, 
und dafi dem «o werde, rufe ich: GlOck auf! 



' Shakesponro inid lincon. 

Von Br Dr. F. Micbel ^irankfurt a. iL). 
(8«Uasa.) 

Es kann somit niebt einoml too einer Anlebmnig 

Shak( •^pciircs lui Bucnn in seinen [ihilo-.o]diischen Anschau- 
ungen die Kede »ein; es iüt femer der mehrfach von 
der Ge genseite untemomniane 7enucb, Bafierlksbe, sdhst- 
verstiindlicbe Übereinstimmungen in Wort oder Bild zum 

I Nachweis der Identität beider Schriftsteller zu verwerten, 
ab vsn^ mifiglllckt m beniehneni es ist endlioh nnitwei- 

felhnft festge.stelll, daCs der Stil Bacons zw:ir der eines 
j schwungvollen Hhetur», aber nimmermehr der eines gott» 
I begnadeten Dichters ist. AI so ist Ba c o n , d er glftnaende 

' und bilderreiche Redner, nicht der Verfasser der 
:i Ii ukespeares Namen tragenden Dichtungen ge- 
wesen. 

Da.s Gesamt-Ergebnis nnsrer bisherigen Betrachtung 
(Iber Charakter und Stil Baoons mit Rllekstcht auf 
die Frage nach der Verfassoiuchafl der Shaktspeareschcn 
Werke läßt bich am klarsten mit den Worten ten Brinks 
wierlergeben : > Der griindliehe Kenner Shakcspenres braucht 
, sich nur ein klein wenig mit Bacons Schriften bekannt 
zu machen, um die Überzeugung zu gewinnen, dalü dort 
ein anderer Geist, ein anderes Herz, ein anderer 
Charakter rede als hier I':;il der Kenner Bacons 
braucht nur eine Seite in Sbakejipeure zu lesen, um sich 
darflbcr klar zu werden, dnl der Stsatsniann-Fliilaeopb 

— und wiiiii es deinen Kopf gegolten hätte — dieM 
Seite nicht fertig gebracht hütte.< (a. a. 0. S. 0.) 

2. Bngrttndung det AMpradis SinketpiVM auf Mine Wtriw 
durah dit Obtriittornig mi dl» laHtmUHMiwi Z» u| iiIm » 

Naduha wür nunmehr g^enfiber den von den Bn- 
coniauern fttr ihren unfreiwilligen Helden in.s Feld ge- 
führten Scheingrflnden den Sachverhalt festgestellt haben, 
bedarf es — nach dem oben angegebenen Plane — nur 
noch des Hinweises auf die durch zahlreiche zeitgenfisaischa 
j Zeugnisse bekräftigte Überlieferung, um die Stellung de* 
' rechlOlMigen, in aeinen Ansprüchen angegrilTcneu Ver- 
fassers von nenem zu l>efestigen. Sind wir auf dem bi»» 
her eingeachlageneu Wege zu dem Zido gelangt, den 
eiaai^ltn «inigannieien enut n nefanendnn Gegner tut 
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d«m Sattel sa werfen, eo wird ob« die nun itoeb in er- 
ledigende Aiifpiitif, mit dessen ehemaligen Verbüiideten 
Abzurechnen, nicht alJzu schwer werden. Es steht uns 
in diesem Knüpfe eine Jehrhunderte alte tTberKeferung 

zur Sfit>', fiji', nur vi.ii (li'iii filiiii/i' <K'S Xaiiieiis eines 
Bacon iu den Hiutergruud gedrängt, u&ch der Beseitigung 
dieaea gefÜhifichsteD Ocgnraa rnta wieder rar zaverlta^B. 
Slül/e wird. Von ^i'rini;f riTu Orwicliti' sir.ri in iir-.sfTcm 
Falle die Krgebui»)«; der uoucnuu l'orachuug, dte H vuiger 
hat leialaB IdtaBa« diwdi Aafhetlmg noA dnokler Punkte 

in den uns ln'knnnl<Mi Partien des Lfl>fnKgung(>s Sliake*4- 
peare)«, ah «lurcli raeist nnziveifelliufte BestStigung des 
bereits BekanateB. Auch der durch die AngritVe der 
Anti-Shiike^pearcaner frisch angeregte Forschereifer hat 
in dieMT Hinsicht nichts Neues zu Tage fordern können; 
vielmehr werden wir wohl die Hoffnung aufgeben müssen, 
dl» «u ifickenbafte Lebensbild eines der grüßten Künstler 
•Her Zeiten zu einem 0BBxeB abgerundet su aehen UBd 
auf diesem Wege w^^h za einem eindringenderen 
Verständnisse seiner Enastwerke su gelangen. Ee ist 
wobl «nznnehmen, dafi mit der epochemachendeB Shakee* 
peare-Bingr:i|>liie vui: Kurl Elze da» Standard Work 
gegeben ist, Uber doo hinaus weder in der Form der Dar- 
«teJlnng noch in dem gebotenen Inhalte ein wesentlicher 
FortM-hritt iii*hi' zu erwarten ist, wi iiii nii lit ih r bisher 
vergebens eri<«bnte Zufall uns neueü biograplntschcs Maturial 
au« dem Staube der ▼erfloseeneB Jahrhunderte hervor- 
zaiiti'^rii sollte Die iius.serst verdienstvollen neueren Werke 
eines ten Brink, Brandl, Koch u. a. ra. (s. Anro. 4) haben 
•nndingB, im Sinne der ren EIm in QenetBschaft mit 
Bodenstedt, Oechelhüuser und anderen ango')ahnten Tendenz 
der deutschen Shnkespcure- Oesellsclrnft, ihr redli ch Teil 
nur Popniansierung der Ki nnlnisae fiber den Dichter bei- 
getragen, wohl auch in der Erwägung und Erkenntnis, 
daü — nach Brandl — als »dm betite Heiluiitlel gegen 
den Bacon-Unfiig die Verbreitung der wirkUchea Kennt- 
nisse, die wir Ober den Dichter beeitsaw n empfehlen 
«et Wir amd Toilanf su der HoHhung berechtigt, daß 
in diesem Sinne auch das neiiest<-, noch im Erhi heinen 
begriffeBe, größer angelegt« Werk von G. Brandes £r- 
sprießUebea zur Anfklllrung weiter Kreise leisten wird. 

Die in den v<prgenannten Werken deutt-cher Shakes- 
peare-Forscher enthaltenen Thatsacben finden ihre feste 
Statxe in den nhlreichen zeitRenfladsehen Zei^fniasen, denen 
wir in drn Schriften ge;/iju ilie I?:ici>n-Tli<>iirir' ;i!l. r«"irfs 
all« willkommenen Eideahelfern begegnen, äie bekriiltigen 
in nnaweifelhafler Weise, dstt der in dem LandatidtdheB 

Str.itf ir<l-upon-Avon, dem damals zweitgrölili-n Or*.- der 
Urut-schaft Warwick, geborene älteste Öoim de» augc- 
aehenen, wenn auch seitwnae in beschriinkten Verfallt- 
nis»en lebenden .lohn Shakespeare, getauft am 23. April 
1564, der Verfa.sser der in der Folio vom Jahre ltj'23 
gedruckten 36 Dramen ist, sowie der unter seinem Namen 
bekannten .Sonette und epischen Gedicht^'. Sie zeigen 
ferner, dali im ganzen 17. .Tahrhuiidert, der Zeit, in der 
die PeiaDnliddceit ShakfM.'-an's bei den ibm nah« ge- 
tretenen Zeitgenossen un<l ilereii tiüchsteu NachkoBUUen 
aoeh in lebendiger Erinnerung stand, aueh nidit der 
leiseste Zweifel »n «einer Yerfaaiersdiaft ta entdedccB 



I ist, dafi er vidnelur stete in engster YerbinduBg mit den 

bedeutenden Dichtern seiner Zeit genannt wird. Und 
1 wer dann noch zweifelt, der möge sich den Mann vor- 
I stellen, der ab frflhreifeB Sind seine Jngend in freier 

Ungebundenheit inmitten niner reicbtn X;itiir wie unter 
I lebhaften Eindrficken bea. auch der dramatischen Kunst 
verbrabbte, die beide mSeiUig auf seine Phanteaie wirkten, 

drT dann als .Tiingling, erfüllt von BilJiings- und ScliafTens- 
I drang, mitten in das großartige, reiche Getriebe der 
I Weltatedt geriet zur Zeit eines legea Aufbohwungea auf 

' allen LebcnKgcbieten. Man sehe dann weiU»r zu, wie 
er dort , in den bilduugstiihig-sten Jahren , seinen Geuios 

1 auf wunderbare Weise entfaltete, in jedem Augenblicke 
neue Eindrücke von Uberallher in sich aufnehmend und 
verarbeitend, um daraus tJebilde zu schaffen, die — sicher» 
lieh weit (Iber die Erwartung ihrea Schöpfers liinaus — 
ferne Jahrhunderte zu fl^rdanem bertimmt waren. Zu 
alledem vergegenwärtige man sieh nodi die Thataache, 
daü der Schau'^pieler William Shakespeare mitten inne 
stand iu dem Zweige menschlicher ThSti^eit, der ihm 
die Mittel rerlieh und die Befähigung erhBhte, diese Ge- 
bllile so zu gestalten, daß sie sieh dem r!i'di;< litni.K^ie der 

I Mitlebenden unuualöachlich einprägen mußten. Faa>ieu wir 

I diese Erwägungen zusammen, so etkennen wir klar alle 
Rnliuitiiiij^cn für das Ersfehen und die Enluickliing eine« 

. Dichtergenius gegeben, auf den man treffend Uülhes Wort 

I aufwendet bat: 

I >Einea Bück ias Bach Maeia und swei las Lshen, 

Das mal dis reehte Fem den Oeble intea«* 

Di* EMwH der dichterischen Persönlichkeit ShakMpMrW 

und die wissenschaftliche Kritik. 

Einen Punkt aber dürfeu wir bei der Betrachtung der 

SohBpfungau dieses umfiMendea fieutea nicbi ans den Aufen 

la.ssen. der .so oft bei dcü Ver'^iuln'n, ihn /.n ln ^'r'-itVii 
Oberisehen wird. Ob wir uns nun mit deii i>ekiiniiten 
Thatsarhen liegnügen oder von dem unermüdlichen 
I Eiter der Shakespeare-For.scher ixoc\\ weit<"re Anfschltisse 
I fiber seine Persönlichkeit erwarten — fest steht filr 
jeden , der .sieh nicht den Blick durch Voriirtoile 
^ trüben läüt, daü aus den von dem gewaltjgstea Oeoiua 
der dramatischen Kunst geschaffenen Werken ubs eine 
ganze, einheitliche Dichtergestalt entgegen tritt. 
I Den dieser Erkenntnis zu Grunde liegenden Gedaukea, 
I daß bei genanerem Hinaehen Shakespeare dnnhauB nicht 

.so völlig objektiv erscheint, als die landläufige Auffassung 
behauptet, hat am eut«chiedensten unter den Shakeapeare- 

I Interpreten unanr Tage E. W. Sievera ^est. 1894) in 
d'T Vorrede S4>ines »Wiliiatr. Sliukisjie.in', nein Letten 

I ujid 8eiu Dichten« (1. Bund. Golbn ISiiU) au^esprochen. 
Er beieichnet darin sein UniemeluBen ab den Venocb, 
>ein Bild zu entwerfen von dem weltgeschichtlichen 

I Menschen Shakespeare, von seinem Ringen und Streben 

I und von «eioer Weltansebattung«; er will tmgm »welehe 

I '■') ^'rI- tierrinu« >Sli«ke»|>e»re« Bd. 4 S. »AUo Ite- 

1 (liDgungen lagen UDinitlclbar ror ilim und um ilin her, liiv eine Zeit 
gross macSe n und Rri asc .Manuor erteugcn und tiiktiren k^nneu, 
und dien *iril N;riMarpl (jciinfi .ni^i Klii(;en. dflr da weiss, d»BS auch 
il c r ( i 0 r i u !. 11 i < h f 1 1 1 I' r il ; r s !■ 1 1 c il i n » ii k: e n li e r / i- i t er- 
haben i«t und daii kuch der ItaiAe Same cum Wachttura dci 
fstea Bodeas bedarf.« 
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gtofian, allgemein iueiisehli«li«n und d«eb wieder I 

tief pers'inlicheii Intrrrsien ihn zum Dichten an- ' 
triel)<?n uiui bfjfeLsterlen, und welches die en-ig«n Wahr- I 
heiteti gind, das weltliche ETangdium, dm er als echter 
Dichter der Menschhfit verkflndigt, und in dem er ' 
selbst sein Glück oder dijth seinen Frieden j{et'uuden hat.« i 
Er führt in seinem — leider nur auf den ersten Band 
beechrätikten — Bache den Nttcbweie, dak t&r SbidteipeBre 
trotz seiner grofien Objeklivitlt dieselbe penBnliehe 
Beteilignng bei »einem dichterischen Schaffen angenommen 
werden dör£e, wie fftr andere Dichter. So gewiö es unfae- 
streitbkr wahr rät, »d*6 es keinePoesie giebt ohne den 
lebendi^^t n II i literj{ru nd einer bestimmt ausge- ' 
prägten sittlichen Persönlichkeit«, ebenso gowib sei | 
Shakespeare writ davon entfernt, seine pertSnliehen Über- 1 
Zeugungen zurnckzuhalten oder fiberhuuiit .luf ■icini' Person 
SU verzichten. Im tiegenteü beruhe vielmehr seine 
Poesie einzig nnd allein auf der Energie und 
"Wall r Ii IM t sciiii-'s p c r ii n ! i c I'. c n Lebens. AVic er 
dann dieisen Ciedanken iu überaiia te^eluder Weise durch- 
flUutt, das nidieot an Ort nnd SteU« nael^lesen an werden. 
Denn hier ist uns der Weg gewiesen, der zur Erkenntnis 
der einheitlichen I'erMinlictikeit des Dichten führt, die 
dem redlich Soohendan ans der Geflamtlieit seiner Werke 
entgegen tritt. 

Aber unbesKihudet d<>r Richtigkeit der Sieveraschen 
Darlegungen, die wir bekanntlich auch Mjnst innerhalb 
der Shakespeare-Furschung angedeutet finden« darf doch 
diejenige Thatsuclie nicht ttbers^n werden, die wir frflher 
als den einzigen bniuchbureu Gedanken in den gegen 
Shakespeares Autorschaft aufgestellten Theorien beuichnet 
haben; Sbaketipesre hnt In 'weit grU Be reni ümfiinge als 
andere Dramatiker sich der dem Dichter zustellenden 
Freiheit bedient, sein« StoBie von Uberallher zu nehmen, 
am sie mit Hilfe seiner mSehtig schaffenden Phantasie 
und seiner [^'ewultii^eii 'iramiitisehi n ri.',hilf ;iiii,'sknill nach 
seinen \VüDiH;lien und Zwecken umzumudeln. In diesem 
Sinne hKtteo die Anti-Sbakespeareaner Reeht, von ]Gt» 
arbeiterti zu rr;ien imd ihm das alleinige Anreiht auf 
einen Teil der uuter «einem Kamen bekaiiuten Dramen 
streitig su machen, aber anch nnr in diesem ganz be- 
»chränkteii l^inne. Sij will aucii der einzige nanihnlle 
deutsche Gelehrte, den die Oegner lShakes|ieures a\il (jrund 
eioer gelcgentliehen Äußerung ernstlicii als den ihrigen 
in Ansprueli zu nelimen versuchten, G. Körting, verstanden 
sein, wenn er »ich zwar ausdrücklich gegen die Annahme 
verwahrt, Anhänger der Bawn-Theitne zu sein, die er 
als «olche uube<lingt verwerfe. >Alx-r<, fiihrt er dann 
fort, >allerdi ngü glaube ich an dat> Vorhandensein einer 
SIiakeapp.ire-Frage, d. Ii. icli irhiuln', duli der geschichtliche 
Shakespeare nicht in dem unbediuglen Sinne des VVort«s 
Verfiaasr der ihm beigelegten Diebtungen ist, wie etwa 
GSthe der Verfa-sner seiner Dramen ist, sondern dalj 
atngenonuuen werden muß, Shakespeare habe in weit 
grSferera Umfange, als man bisher geglaubt bat, teils 
ältere, teils zeitgenössi^cl.e Dramen umgearbeitet uml 
▼erarbeitet«. Shakespeares Anteil festzustellen, betractite 
er als eme für dia amglisdie, im besonderen für die 
Sbakespeare-Philologie widitlgs Au%ri>e. 



Hit dieser Attflhsmng der Shnkespeare-Frago sind 

wir bei dem extremste» .Slandpunkle, bei derjenigen 
Kritik angelangt, die sich am meisten der Negation nähert; 
aber zwischen diesem Standpunkte und dssyenigen, der 
von dem bedeutendsten Anti-Shakespeareaner, A. Morgan, 
in seinem >81iakespearean M^'th«: einst vertreten wurde, 
liegt noch eine unausfUllbare Kluft. Nachdem nicii aber 
dieser einzige beachtenswerte Shakespeare-öegner, der 
nicht auf Bacon eingesehworen war, wie oben gezeigt, 
zun) Widerruf seiner früheren Angriffe auf die l'eruon 
des Dichters bequemt hat, i«t doch wohl die Hoffnung 
nicht unberechtigt, dafi alle wnteren Theorien, die den 
Schöpfer der gewaltin^teii Dichtungen der Neuzeit als 
Strohmann eines Grüüercn hinzustellen versuchen, in ab- 
adibarer Zeit ein gleiches Ende finden werden. 

Kooh ein Wort zum Schlüsse Uber einige Fmgeu, 
deren Beantwortung in der Torstehendeo Darlegung 
niiCl werden könnte. Ich habe mit AbMiclit dir Ver- 
suchung widerstanden, das bis heute feütsteheude bio- 
graphiseb« Material fitr Shakespeare beizuftgen, statt 

dessen viejnielir auf einiire vurzUgliclie deutsche Schriften 
über das Leben des Dichters hingewiesen. Wer an der 
Hand einer derselben die Torstehenden Ausflibrungen 
uuf sich wirken zu las.sen versucht, der wird etwa vor- 
haudene Zweifel leicht zu beseitigen in der Lage sein. 
Ferner .>cliieu ain Eingehen auf viele einzelne Einwände 
der Anti-!Shakesjicareaner hier entbehrlich in Anbetracht 
der zahlreichen z. T. Sulierst eingehenden ^^Hderlegungen 
in den mehrfach citiertou Schriften, besonders derjenigen 
von J. Schipper (s. Anm. 9 u. 1 6), femer von L. Fiänkel (£ngL 
Stadien XX) nnd R. Walker (a. a. O.). Endlich durfte 
auch eine besondere Znrrii kwi-i.^img iler (iiirrli di,: Di-lia 
Üacon-Dounell^scben EutjEifl'erungsvertiuche veranlaliteu 
Bemflhungen in unseren Tagen, auf eine in den Dramao 
augeblich versteckt'' nelicinisi luift Re« ( ise für BnconS 
Autorscbatl zu begründen, überflüssig erscheinen, nach- 
dem in den obigen Ansfilhrungen, sowie in den vielen 
einschliigitT' n Si liritten. n.if die wir uns dabei stützen 
konnten, der Nachweis erbracht seiu dürfte, daü von 
einem AnapnMlis Baeons u( die Weilte Shakespeares 

aberlianpt niebt dl« Bede aeio kann. 

* • 

• 

Alle im Vorstehenden dargelegten Angrille gegen 
die Persönlichkeit des gröüten driiiuatisclien Genies aller 
Zeiten hat einer nnsrer fQhreiiden Geister, Herder, bereit« 
Mir uielir als einem Jahrhundert — iu jenem gUlckliclieu 
Zeitalter, das keine Bacon-Theorie u ä. kannte — tretlend 
' gekennzeichnet in den Worten, mit denen schon E. Engel 
seine Ziuii. kweisung der Pottscheu Behauptungen .scbloti, 
I und die auch am Schlüsse dieter Darlegungen eine Stelle 
I finden mSgen: 

»Wenn bei einem Manne mir jene.s ungeheure Bild 
I einfällt: >Uoch auf einem Felsengipfel sitzend! zu seineu 
I Fflten Sturm, Ungewitter nnd Brausen des Meeres; ab« 

sein Haupt in 'ieil SuiiliL u des ILiiinielsIi — so ist'.s bei 

Shakespeare! Nur freilich auch mit dem Zusatz, wie unten 
I am tiabtan Fnfis ssinss Felaenthronss Hau&n anmialn, 
I dis ihn erUtreo, retten, Tsrdammen, entschuldigen, an- 
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Iwten, verliumden, ttbersetzeu und ISstern — und die er 
■II« Bkht iiBntU 

Aber «neii dw «ich bier Muchliefieaden Worte dea 
fem empfindenden Kennere fremdlindiaelien Qeiate« mSdite 

ich mir iu>ch zu piucn iimchen, wenn auch in etwas 
anderem Sinne: «Welche Bibliothek ist schon Ober, für 
nnd wider ihn gveehiieben! — die ich mm «nf keine 

Weise /.u \>'nin*lvr«'i; I.ii^l h;i'i--. I<'h iiirn.lirr ms virliiichr 
gern, daü tu dem kleinen Kreis«, wu ditft> geleaen wird, 
es niemsnd mehr in den Sinn komme, Ober, für und 
wt'irr ihn 7ti st lin ibpii, ihn wfilcr zu (?nt'«'linldigen, noch 
zu verliiuluden; aher zu erklären, zu fiQhleu wie er ist, 
ZU nUsen!« 

Der freie Oedanke in der Freimaurerei. 

Vm Br Dr. Luhund (I.eiMii|i)u 
(FortMtmnf.) 

DtHMlhe erhiiichte Bruder Freimaurer wa^te in 
vaaerer so reaktianiren Zeitrichtnqg bei Gelegenheit der 
Lntherfeier in Wittenberf; 1883 rflekhaltlos und offen fflr 
<K« Anfkl&rung einzutrec' n lurcii den bekannten iVei- 
■Baig» AuBsproefa: »Der Buchstabe tdtet, der 
Geist macht l«bendig.< Dieser in allsn dentachen 
Gauen und aiuii m Ausland wiederhallende »Gesang 
der Wittenbergi^r Nachtigall« war eine wahrhaft heroische 
That nnd beknndet* hohen penSnliehen Mut Diaser 
Freidenker an den Stufen des deutschen Kaiserthrones 
machte durch seiuMU Freimut zwar die intolerante Ur- 
tbodozie und ihre SoMeppenIriger «nrittem, xwar erhob 
fleh dieserhalb in der Gesellschaft der Reaktion ein 
wahres Wutgeheul mit dem Ausrufe: >Das riecht 
nach Loge«, »da* ist IlohensolIern«Christan- 
tiin-,« II- s w , lins Frertininrcr sibcr nitit'^' üfs.'r Aus- 
spruch mit freudigem Ssuke erliUlen, muLtte uns Frei- 
maurern dankbare Bewunderung^ ror solchem Heldentum 
in der Aufrtitt<'luu({ der Geister abrin^fen. mußte uns Frei- 
maurern beseligende liutluang für alle Zukunft einflüüuu 1 — 
Doa Andenken an diesen grofien freidenkenden Fünten 
nnd Bruder Freimaurer ist in die Tafeln der Oescbicbte 
der Freimaurerei unaustilgbar eingegraben! — 

>L i cht«, »Aafklllrung« »nd I' ^ m - . i; r i ' i ' 
«erden hier von aHm Inhi* und oieuacheofreundlicheu 
deutschen Fflisten und Freimaurer als Pordemngien der 
Zeit proklamiert ! 

Der Fortachritt der Menscbbeitsbildung vollzieht sich 
wie die GesehiebteToo Jahrhundert zu Jahrhundert lehrt, in 

der W(.■i^^<■ tiiid nach .-in»-!!! i^i-w'^scn (Jcscrz, iluti xli-r /ii- 
er«it in dem iiaupt« eines Kiuzelueii aufgeblitzt« Gedanke 
einer Verheasenrng rermSge der flberaengeuden 
Kraft, d e iilli r N ' in'jnft und A\ ahrheit iniiewuli^t, 
in anderen Köpfen Zustimmung erweckt, bia endlich diese 
Zustimmung ao allgemein geworden iat, dai dia Ver^ 
wirklichnug der un-priinglich giin/. virpii-.zplfcn Idee als 
etwas völlig äelbslverständlicfae!« ersclieiut. Der vernünftige, 
der frais Gedanke, ist gewissermaßen der Mittelpunkt 
eines stets mch erweiternden Kreises von Anhiingerti Der 
V'orgaug selbst ist immer derselbe, gleichviel, ob es sich um 
das Itt ta iasa s Üinaalner oder eineluer Orbehaften, oder unt 



dasjenige gröljerer Verbände, der Provinzen, der Staaten, 
der ganzen Menschheit handelt.« 

Die Verwirklichung der Forderungen der Zeit: 
»Lidit«, »Aufklärung«, »Fortschritt«, hat zu allen Zeiten 
[ und bei allen Völkern, die auf wahre Gesittung und 
Kultur Anspruch erheben, die vornehmste PAwbt, die 
hSchste Aufgabe, das scbSuste 9trebeDSziel aller freier 

il !• n k e n d II (i( isfer geliililct : - der wahre Fort- 

1 schritt der Menschheit liegt im frolra Ue- 
I dMken! — 

r>as freie Denken nun verlangt, daQ wir ullri, 
Wahn und Aberghiuben, alle unrichtigen Vorstellungen 
I Uber die una umgehenden Dtnga, übar Writ, Venaeli 

und Leben ablegen und ans eine Weltnn'ichannng iineig- 
I nen, die u.it der Vernunft und der Wisseuschaft im Kin- 
I khng steht. Ene solche \VeltansolMnung setzt aber ein 
vemfinff itT''^ '«hr freies Denken voraus, das alle an- 
geborenen und iiLierzogencu Glaubenavursteliuttgeu bei 
S-ite lüfit. Wir müssen de« Mut dc« Zwoifels habi>n, 
der uns zur Fortchung, zum Frkennen, zum Wissen, 
I zum freien Denken u. s. w., zum Fortschritt 
1 ffilirt. 

I Der Freimaurarei aUht die hochwichtige Aufgabe 
zu, sich als kultureller tmd ciTilisatoriacher Faktor zu 

bethütigen, einzutreten für die höchst« Eutwickelung der 
geistigen Fähigkeiten und des Charakters, um so gewich- 
tige Bedeutung iro YSIker- und Henschheitdeben an ge- 
winnen. 

i Zu allen Zeiten sehen wir unerxchruckene, wisRens- 
undforsehnngsdurstigeOeistesheraan mit oder ohn« Sdinrz 

in den Dienst <]<"• l"ort<;<-hritt*s. in den Dienst der Humn- 
j nität gestellt, Kitter vuu ireimaurerischem Geiste, welche 
j das Oeiateeleben dar Ifanaekheil günalig beeinflußt und 

Aufklärung durch die Wi«:-ensrhaft. besonders durch die 
Naturwissensc haften brm Lteii. Trotz aller gewültlgen 
j und altlflichen Gegenströmungen, trotz aller ins Werk 
gesetzten flimlerKlsse und unduldsamen Verfolgungen 
sehen wir die exakte FofHchung nnd die durch die-^elbe 
gefundenen Verniinftswahrheiten die Mein*chheil bi-glflcken 
I und die verfinsternde Binde fallen, welche Vorurteile 
] Irriuin. Wahn und Aberglnub« dem menschlichen Ange 
nii^'i lr.L't hatt«. Der freie Gedanke brach üich immer 
mehr Bahn. £ina fanatiache Prieateiachaft richtete mit 
kirehliehen Strafen, mit Scheiterhaufen und Inquisition 
nichts mehr aus. Die uiOndig gewordene Menschheit be- 
j durfte solcher listigen und fanatischen Ffihrerschaft nicht 
! mehr. Die Wiaxenschaft .sSnberte. Altes, Teibrauehteo, 

Abgenutztes wich Nutz- und Braucl.b.ireni. welc he* den 
I seiner Fesseln ledig gewordenen freien Geist der Meosch- 
I heit mehr befKedigt«. Irrtum, Scbwiche, Vorurteil 
I'liitz tnaelien dem Wahren, Klarerkanuten und 
liewieiieneD. Das £rkenntuisdenkeu wuchs stetig au Ge- 
I walt und Ausdehnung, ab Copemieoa, GaKln, lydw de 

Brahe, Kepler, Newton. Lnplare diirrli ihre unsäglich 
I mühevolle Arbeit, durch Zirkel und Ferurolir, durch Mali 
und Zahl die Gesetze entdeckten, nach deaan das All sich 
' bewegt und denen auch der kleinste Kiirper unterworfen ist'; 

als teruer Columbus, Vaaco de Uama, Magelhaens die Erde 
I ttouegetten und ihn Rugdgestalt Badiwiesen, «la doreb 
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di« exakte Daturwiaaenielutftliche Forschung die fr(lb«re j 
Arittoteliaeh-PtolemiiMfae Natanmaehauung als Alach aioh I 

erwie«. t\u\j niiiulicli ilio Erili' nicht die Mittn i)hs Welt- 
all8 Bei, um die Sonne und Mond und Sterne herumliefen, 
«oiidera daft aie an einem venehwindend IcleiDen Bruch- 
teil (Im Wfltpunzeu zu»auiriieii«(liniiii)(ftf iiiid lun h ülicn- 
drein in rasender biile um die Ijonne krei»t, aU tdch eine i 
«ngesiblte Reihe von unermBdliehen JBogem der Natarp I 
wissenscliufl, unter denpii in il<T nfii.^trn Zi'it <lur Ar/t 1 
Robert Mi'Vfr mit der Ertiudung dt-» Ui^'t^e» »der Er- 
haltung dtir Kraft« herrori^eboben su werdan Terdienti 
an die Sit-llt? dir Wundt-r, der lilKTriiitflrlichen Ein- 
wirkungen ailmülig den üegritf' des (ii'M'tzpN traten lieBeu, | 
den Hf>{nir von einem alle» nnit'iifvenden, alU'H ein- 
achlie&endi-n Nuturgeaetze, die G< ^>-t/e dir Kuusu- 
lität aufstelltt.']), nach denen alle« im Universum luit 
swingender Notwendigkeit aioh vollneht und jede Will- 
kOr nuaachliefit. 

IVenn nun auch die gvschichtliehe Eriahrung lehrt, 
daß ciiej<>ni|(en, aus deren Köpfen der freie Gedanke zu- 
erat entaprungen iat. in der Regel aln Schwärmer, t$onder> i 
linge, Neuerer, VmstOnler oder gar ala Narren Teracbrien I 

Werden, wenn uuih foltiaihus mit seitier Vennutung 
Terhübnt und Terlacht wurde, daüi im feraeo Weaten ein | 
ftufiea Featland existiere, wenn auch Kopemiens nur die 

Vermutung suiner W.ihrln it .lim l'a|i>te unterlireili-n 
durfte, wenn auch Uulilei feierlichst die Wahrheit ab- i 
«ebwOren nrafite, und wenn aush Roberl Hejer ins ' 
lrrei)haii> (,'e*teckt wurde : Alle hiilten w trotz ilirer 
Widenuii-her Kecht behalten, alle trugen sie dazu bei, 
dali »die Welt des Menschen eine neue und andere wurde.« I 

Atird der freie GeJiuike der Freiniaurei''! wurde 
und wird nuch heute vi>n unseren Feinden verlolgt oder 
gar verlacht Die Widersaelier der freien Riehtung der 
Freioianrerei entblöden sicli uitlit, <lie vt-rw^rfliflisten 
Mittel gegüU diesen Bund iler lluiuaiutiit anzuwi-niien, 
der unfehlbare l*iti^Pit sogar konnte es s;< h niclit versüßen, 
über die Mitglieder der Freimaurerei den Uaanatrabl zu i 
adUeudeni. So wie aber der feste Grund der Frei- | 
maurerei alle früheren so heftigen Stürme überdauert 
hat, so wie sie au» allen früheren so harten Kämpfen i 
anegrnch herrorgegangen iiit, m wird sie aueh durdi ihre ! 
freiheitlic-lien Hestreltungen, durcii Pflege des freien Ge- 
dankens allem Ansturm Stand halten, denn ihre Qrund- j 
sitxe wurzeln im Oeiste der Hensehheit. > 

\\']r linder ?< liiit/|iiitr<iii, lüJieirrt »einer Überzeugung 
folgend, die Wub rb ei t bekannte, so liegt es dem frei- i 
denkenden Haurerob, die Wahriieit auf allen Gebieten I 
der nieii.'^i iilirhen fieisteNthlitigkeit zu erforstlien, sie 
rUcksicbtsloa zu bekennen und zu verbreileu, alles i 
«Uujenige tu venieinen, was rm den Geaetsen der Natur | 
und gesunden Vernunft nieht be.-*telien kann. Die Frei- 
maurerei niiib stehen auf dem Boden der Wissenschaft 
und der vemOnfUgen Erkenntnis. Diese laibrt, dafi die j 
Welt zeitlich und räumlich, ewig und unendlirh ist, 
daü sie weder Ende n<K:b Anfang autweist. Der 
Weltregienmg wohnt in allen Dingen OesettmiAig- 
keit iane. Dieser Wahrheit achwdran alle gmfien 
Denker und Forscher zn. 



Da» ott'eue Bekenntnis dieser Wahrheit hat den 
FVeuBanrern zu allen Zeiten Wideraacber erzeugt. Den 

I'reinianrern wurde und wird der Vorwurf geniarht, dali 
sie schroffe Naturalien wären, daü sie die »Beligion« 
verneinten, eine gBttliehe bez. sittliche Weltordnung nicht 

iUiffkennen könnt"!!. Orr Fre:i:..i ir i iln i ist r e 1 i g i s , 

auch wenn er sich 6U einer besüuiiuteu Konfession nicht 
verpflichtet fflhlt. ür hält aicb treu an da« obent« 

Sitlengewtz und [ifli gt die i^infiiche, reitse. einzig hiUt- 
bare und ullgeniein befriedigende Religion der SitUidi« 
keit, der Lidte; die Keiighm, die in ihrer gemflt- und 
phuntu.sievo)l<'ti Kiiifnchheit alle anderen Bel^ionen in 
der Zeiten L.nil-' überdauert hat. 

Der freidenkende freie Maur<r erwartet wahre 
Sittlii hkeit nicht durch .s,>ine Konfession. Kr sucht wahre 
Sittlichkeit »in vidlendeler Klarheit den Bewuütseins, in 
vollendeter Einsicht, nicht nur in die äuläere Natur, <iie 
Weltordnung, sondern auch in das e^oe individuelle 
Innere und die innere Natur des Htmacben tiberbanpt« , 
sucht wahre Gl<'kk>eligkeit in der Ansiiiinng der Tugend, 
sucht seinen Himmel in der eigenen Brust. Er fahlt 
heraus, daß wahre Sittlichkeit auch auCerfaalb eines be- 
stimmt formulierten Glaubens!j<'ktniiltiiv-,'s /u finden ist. 
Dur freidenkoude freie Maurer sucht seinen Himmel, 
das »Göttliche«, d. h. das HScbste und Erhabenste, 
wns existiert, in iL r 5f e n s c Ii e n b r u s t . fr. i- 

denk•nde Maurer futit auf dem Göttlichen aU einem 
Ideal, welches ihm bald in dieser, bald bi Jener Gestalt 
ersclH'üit tiiid ;lni /A'.m Eintreten l'ir ihi« (jute. ^Vrl!lre 
und ^büoe begeistert. »Dieses Göttliche lal.it keinen der 
gesunden Vemunll Hohn sprechenden Wahn .erstehen 
und mächtig werden. Dieses Göttliche kennt nur den 
einen Dienst: den Dieuat für die höchsten Inter- 
essen der Menschheit.« (flcUnI AlgL) 

Nene Bahnen. 

Vun Hr. C. T. Masch. 

Der unter obigem Titel in Ko. 47 und 48 der Bau- 
hatte enthaltene Artikel giebt zu einer Richtigstellung 
Veranla-ssung, indem dersellie dahin aufgefatit wnnle, als 
sollen «IsiMla« Brüder von der Übernahme eines 
ständigen Referates ete. ansgeschlossen sein. Diese Anf- 

fii.^.Ntilig wilh r-jiriclit der Al -n lit de;< Verfiis.sers ; die Be- 
teiligung einer Brüdervereiuigung au dem geplanten 
Ptojed» ist auch dann gegeben, wenn aus ihren Seiben 
auch nur ein Hriid. r ein 1?4 f'-nit eti . Cilieniiintnt , wobei 
dexseu Aufeutlialt oder Uubn^itz völlig gleichgültig iat; 
anders ist es jedoch UnsiekÜiek soleber Brflder, die au Ger- 
balb einer Vereinigung stehen, welche U in Hunde nicht 
mehr angeboren. Dieser Fall allem war lOr die nr^ 
qHÜngliche, jedoch millvwataadeno Form des betrsflendeo 
Pastius niat^ebend. 

Logen berichte und VermiiiClitiM. 

Alzsy, 7. Dez. Gestern feierte die hiesige Freimanrer- 
1 oge unter sahhreicher Beteiligung ihrer Mitglieder sowie 
der Müglieder benaehbarter anndeehügen das S<Hährige 
FnimoureriQbilihun ihres Milgliedea des Brüden F. W. 

Baab. Gebtiren zu Alzey am "JH. Okt. 181.'), hat der alte, 
noch geistig und körperlich selten frische und rüstige 



Tdanu Miiih >iHuT Wandersthaft nt.d imclj rlfjülirigciii 
Aufcntlialt in London, wo er sich in &eiueui Berule weiter 
aiisbüdete und vervoUkomiuiifte, hier sein Qf«cliiift be- 

frUndet und damals, im Juliri- 184C, Anschluß an die kieaias 
reiniaurerloge gesucht, der er nun 50 Jahre m Liwe 
und Treue uigehöii. Durch sein leutseliges, humanes 
Wcaenhuter rieh die Hocbiehtung der ganzen BcrAlkeruDi; 
zu erwerhen nnd stets zu erhalten verstanden. Möge 
ihm ein freundlicher, glflcklicher Lebensabend beschieden 
sein ! Rheinh. V. 

Mit der nni 22. Nov. ISl^ti erlcilgten Aufnabme der 
Loge: >Hernuinn i^iir ßeMÜlndigkeit« in Breslau in den 
eklek(i«cben Bund, ist fUr diese BaiihCtt« ein bedeutungs- 
voller und, 60 hofien wir, a^nereieber Schritt gethan. 
BekaantUeb hatte aie seither unter der TOD Br Settegaet 
eniehteten Grofiloge von Ftenfien, genannt Kaiser Friedrich 
siirBundestreae, gearbeitet und ihre Mitglieder hatten viel- 
fach die MilistSnde «mpfundin, die die Zujrehöri(,'keit zu 
einer iiielit iiÜH-iti^' ntu-rkiiiüjtcii (lr"£Kij:H mit mi ii iirinj,'t. 
Sie hiitt<-n daher Stlirilie getiiau, \in\ Aii-cliluü ;in ilru 
eklektischen Bund zu gewinnen utui nach i-in^cren Vit- 
liondlungen, in denen eine ganze Keihe ver.s^ ttiedentlich 
in den Weg gelegter Schwierigkeiten beseitigt werden 
mußten, konnte die»e Anunhrue am 22. November er- 
folgen. Zur feierlichen Instullatiun der Loge war von 
Seiten der Oroiien Mutterloge des eklektist^en Bundes 
«na Depnlatioii nach Breskn entwendet mwden, die sich 
mit gmlar Fllidtttnae «nd grofien Geschick der Aufgabe 
erledigte, den hnmanttlren Suelen Aes eklektüichen Bundes 
eine neue Tochferloge znzufiilji < :i 

Zuiiüchiit war es notwendig-, iiii Mitglii'der ilnr l.ittce, 
da sie ja eiiirr nicht of6/,iill bnirkHi:n;>'n W- ■ r, --.il tr 
angehörten, m eim r Delegn!iull^luge ni den eklekli« tien 
Bund aufzunehmen nml »ut die A'erfaüung desselben zu 
verpflichten. I)ie Ariieit wurde geleitet durch den Khrw. 
Zug. Gr.-Mstr Br W erner. welcher von den beiden (ir.- 
AufseLern Br S t i e bei und Collischonn unlerstntzt war. 
Als tiroürereiuonic-nnieister fungirte Br Gölzenleuchter, 
mit der FOhrung des ProtokoUa war Br Berat nger I. 
betraut und am Rednerpult Iwttt Br flalomon Platz 
genommen. Unmittdbar an diese Delegationsloge schlnlj 
sich die feierliche Constitnirung nach eklektischem Gesetz 
und lütnal ; als Mstr v. Stull «iird.- Br pe vi r- 

|ifliclitet, der mit tief enii'tiindi-ni'n W'uit.Mi iluii lLiijun<'r 
riitui Lren ijiihin /_ur Leitung' il'-r ur^ten Arlieit Mit rl.'tii 
herzlichsten Dank, den er der Groüen Mntterloge ent- 
gegenbrachte, ▼erknOpfte er das Versprechen, treu im 
eklektittchen Geiste die Loge zu führen und in eiidräch- 
tiger Gesinnung mit seinen Brüdern Ii.: i-'v nr-ii. ÜLrht 
und ilnnianitlt sn wirken. Dem Redner der Loge, Br 
Maaa, war ca leider nicht vari^nnt, seine gehaltvolle 
Zeiehnung aelbst TOrautimgcfl, da «r durch Krankheit 
am Erscheinen verhindert war. An seiner SteUe verlas 
Br Langbein, dep. Msl. v. St, die Festzeichnung. In 
«lie.ser wurde ausgeführt, diitj in einer langen Periode des 
Zweifels den Hrfideru Gi-li-i^rnluM' ^:ej.'fl"'n « urdi-, ili'' V\ icli- 
tigkeit de« l^rhrsttes f.n Iffli-nkiMi, iK'U nie mit il.'tn AnMiiluü 
im di'ii >-klekti<tli.-ti Hiiii'l iretbau. \^^ ist diMi Brüii»rn 
nicht leicht geworden, eine (iroliloge aufzugeben, in der die 
Maurerei auf echt sittlicher und rein menschlicher Grundlage 
würdig gepflegt wurd>'. und die tiefste unil innigstv Dank- 
barkeit vereine sie Ai i.-. umAi mit ihr. Ks waren huupt- 
üfiehlich nur itußerliclie, aber dennoch zwingende Gründe, 
die xtt einer Loslteung führten, besonders das GefUd der 
Varauaamuntt und Isoliraag, da* daa Wachstum hinderte 
und die Leistungsfähigkeit hemmte. Orade, dafi sie nur 
M bwer von der Treue gegen die alte Oroldloge ^ic■h lus- 
t,agen, gebe Gewähr, dati ni« auch im neuen Verhültnia 



Treue bewahren werden, und so könne der eklektische 
Bund hoffen, daß die neue Tochter fest zu ihm stehen und 
in fleißiger maureriFicher ThAtigkeit sich bewähren werde. 
Da die j^ichnung in nüchster Zeit in der »BauhQtte« mm 
Abdruck kommen wird, können wir uns mit dem aagufttfaften 
begnUgen und auf die ^Uere VeiOffentlicbung verweisen. 

Auch die Hnaik und der GcMuig war surllitwiritung 
an der festlkhen Arbeit herangezogen nnd die Gaben der 
musikalischen Brüder machten .sie zu einer wahrhaft weihe- 
und wirkungsvollen. Die freudige Stimmung zu erlndu n. 
trug nicht am wenigsten die Anwi'Mnlieit vieliT Uriidt-r 
befreundeter Bauhütten bei, die in beredter W eise ilirer 
herzlichen Freude .Ausdruck gaben, dali die Loge »Her- 
mann zur B<'stündigkeit< nun in die Reihen der aner- 
kannten Logen getreten sei, und die die lies-ten Glück- und 
•Segenswünsche von Bauhütte 7.u Bu'.iliiitte übermittelten. 
Eine grofie Anzahl von OlOckwunüchijcbreihea und Tele- 
grammen ana allen Tdileti Deutschhuids bewicaen das In* 
teresae, das auch in weiteren Kieiaen der nanea Baniblltta 
gesohenkt wird. Durch die ganse Arbeit wehte ein firiseher, 
freier brflderlirher Geist, welcher durch das Fernbleiben 
der den drei altpreuliischen Ixigen in Breslau ange- 
hörigen Mitglie<ier nicht im mindesteu beciutrHchtigt 
wurde; ging man doch vcju dieser Seite so weit, in der 
letztiMi .Mwnite, (il)gleich vonier ErkiuViuw erteilt w,ir, 
den dienenden Brüdern die Mitwirkung bei der Tafel zu 
vprliieteii. 

Auch die Tafelloge, die sich der Festlogc anschloß, 
verlief in wahrhaft gehobener und ui der herzlichsten 
StimmuQg; es iat nicht uKiglich, aus den vielen geist- und 
sinnreiehea Reden, die das Ifahl bagkitetan , «maalne 

) <>rvi>rzuheben, nur darin waren äe daw, dafi in der 

tH itigen Zeit der Humanitiitägedanken mehr denn je be- 
rerhtigt sei und diiCi di. -' ii in r Maurerei eine grote Zii- 
kur.tl erwarte. Xiii Ii Sl;.1uj tJi'i l ifei verweilten die Brüder 
noch lange im Freundeskreise bei wechselseitigem Ge- 
dankenuiLstautich. Den Festleilnehnurn wird dieser be- 
deulungsvidle Tag noth lange in froher Erinnerung hleiiieii, 
gewannen sie doch alle den Eindruck, daü in der neueu 
eklektLs<:hen Loge ein echter maurerischer Geist gepflegt 
wird. Der jungen Loge aber wttnschen wir auch an 
dieser Stelle, dafi ihr in ftiedlicher Arbeit eine gedeihliche 
Entwicklung beschieden und dafi aie im Osten des Beiohes 
eine würdige Vorkümpferin für unsere humaaitl(«n Be- 
strebungen sein möge, eine Kirapferin allezeit f&r Wuhr- 
huit, Freiheit und Recht, Do-i walte der a. B. a. W. 0 

LoKcn-Arbelton. 
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Den die Sudi tiankfurt ». M. tieiucbeodea HrSdera 
«mpfeiile iah omIs Mine der »sdt gslsesses »Mtsl aam Aags^ 
harter HeP*. Bk wtrd In-edcritehe Anfliahni« safcaietiert. [MS] 

Vr II. nU'trlr,h. 

OäKyio ""^ '^"^ ' "■'^''■he eine liAhere bctiule lUyiaoniuni , 
OULILLD Ueal üTramiBium) in nrcs'Jen b<'»uoli«n s«llen, fnidea 
in der Fainilic cioea Br (Oberlelirer, Dr phil ) Aufnahme, streri« 
aber UtbcTolle Enlabaag , «onasIMIis Vi rpHt itnns , »acligemUe 
Aalcitunf uwl sute BesanlelitiRiraf der SrhuUrlieiteti, ßegleiinni; 
bei itcn Spiuirrganiri"!' i" «nm),.>, ifprüiiiniiti' Wübnuit^.- Knipfi hlunicii 
anii Näheres durch d;. . 1 Ih. Ur RtillSCh (Hr. nuil , [ir.Mlrn A . 
Wetiiiier'itmB'' 7. II;, tabmaBa (Hofbucbhaadler, Uretden , Scbloü- 
strnQo, Hofmann (Profcnar, Dr. iihil., OresdSB, MsaCbiBcsbam- 
■iraAe 9, pt.). (ÜMJ 
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iBdM-rMnMNNl VonBrDnLMlbiMHia, t«ialt;|«Ua&)- 



Die Frau als Trliirerin des Llelite8. 

Vün Hr Wilhelm Unsell 

Wir baben iu uuKren Uaubiitten die drei großen . 
und die drei kleinen Lichter. Einen habe ieh bis jetzt 

verniiGt. ein Liclit. Hüh mir iliis u!T<')&t<? erscheint, un<l da« 
mit Fug uud Ueclit die katiiulibche Kirche auch al« ihr 
grSfttea belnditot, and dieses LicM ist die Pran, ist die 
M'itvr. Kein l.irht stralilt sa liell in unser Dasein, 
Iceiuux ieuobtet uun du wuudcrbur bis an das End« unserer i 
Tage als gende dieses. | 

An (lii-Ncni Lirht Hllt'in enizUndel üich dan unsere, ihm 
allein verdankt der Kinzelne die jeweilige gr<3tiere oder 
gwringwe Leuehtkrof^ sfine» eigenen IcbN, auf dieses Lii:ht 
sind UDiwrc haupt^^ücldichsten Cliarakteroi^^i'iisthal'ten, ist 
unsere gesamle Ueist«»- und GeiuüUnatiir zurnck/.ufUbren. 

Bewußt oder nnbeimfit, faat jeder Meoach bUn^t mit 
■einem ganien Herzen, mit all seinem Denken und Fahlen 
mit seiner Mutter zusammen, hin <»-in Denken und Fühlen 
•nfhSrt, taid cm i^t sicher nicht tu viel behauptati wmn 
ge s ag t wird, die neun Monate, die das Kind zu aciiiar 
Entwiekelung bnuicht, sind die «Iterwiehtigtte«! für «ein 
j^anzL's Leben. In der Zeit ist der Einiiuü der Mutter 
auf das neue Lebewesen einfluiireicher, als dies in einer 
ganzen Reihe von Jahren die fremde nnd »gme Er- 
ciehung sind. 

Das Wort vom Angeboreusein ist nicht aus der 
Luft gegrifleo. Hunderte und Tausend« von ESrfillimngen 

und mehr (.der tiiiiidir (rrfinillicheii Beobiichtunpir: rpden 
hier eine zu dtutliclie Sprache, uls daQ sie Uberhört uder 
mifirerstundL'u werden kfinnte und dürfte. Sind wir uns 

nur erst bierttber klar, so wird una uucb sofort sum 
BewuQtaetn kommen, welche hohe Stellung die Fnw in 
der Ue8chicbto des Einzahlen, wie der gesamten Mensch- 
heit einnimmt, es wird uns aber auch klar, irieviel bis- 
lier m der gesamten Ersiebung des weibliehen Qesehleehtes 
versüamt wurde, wie unendlich viel hier noch nachzu- 
holen ist. Bis heute noch, mit Ausnahme der erst neu 
geschaftnen hObtren TOebteraebabii, der Uiddiengrm- 
Bsaisn und dar Pensionate. «nr die Sehnkmnebiwg dar 



MSdchen auf eiu Minimum beschrankt. >Daa, was die 
Md^en in der Havshaltai^ m w is s en brauehen, für 
dies ist (la^ in dfri \''ilk-isrhulen Gelehrte völlig genügend!« 
Und diesen schönen Spruch betet gedankenlos einer dem 
andsNO naeb, nicfat ftUead, wie er der Entwickelang 
d(H McnscheagaseUaehtss damit den grtfttea Hemmsehnh 

unterlegt. 

Ich halte dafUr« dafi die allarbasts der Schulbildungen 
pterude gut genug fOr unsere heranwachsenden zukflnf- 

tigeu Mütter »ein darf, ich .sage duH nicht mit Rflcksieht 
darauj', dah die Mädchen, die einst selbständig den Kampf 
ums Dasein au führen haben, mit dem nittigen BUstaang 
auHgesitattet seien, oltgleich in heutiger Zeit auch der 
öeüichtspuukt wohl l>L'aclitenswert ist, nein, ich sage daa 
mit BOckaieht auf die komuMsden Gensrationen der 
Hinnerwelt. Was wir für die Zukunft bmaehen, sind 
helle, klrtp' Kripfe, sind Männer, nicht nur mit (t.MiiiU, 
sondern auch mit Verstand, und die«em Bahn zu breclien, 
mflsnn wir Sorge tragen, dafi wir Mütter, mit diesen 
Eigenschaften behaftet, orziclu ii 

I Hierin erkenne ich den Weg zur Lösung der Frauen- 
I frage, den Weg, der ans Naebt tum Uehle führt, der 

uns mit Vertrauen in die Zukunft als die Hriiigcrin i}fn 
I Fortechritts schauen läfit. Die MQtter sind nicht nur die 
[Trlgerinnen der goten Sttsi, als wakhe' sie bei uns stets 
gegolten haben, sie sind weit mehr, sie sind auch die 
. Trägerinnen uujercr Kultur: auf den Boden die.-ior An- 
I Behauung haben wir uns zu stellen und danach zu han- 
deln, duitn strahlt udh Miisouia in göttlichem Lichte 
entgegen. Erkennen mlUaeu wir, dab die Frau, die 
.Mutter das «nie itod gtSBte lieht ifir unser ganna 
Leben ist. 

Erziehet die Frauen zum Denken und ihr habt di« 
Menschen nm Denken erzogen! Diese Forderung kann 
nicht laut genng gestallt werden. .Wo die Finsternis 
bemeht, wird bei dieser 'Forderung sieh «in Sturm dar 
Entrüstung zeigen, um ao besser, denn daran erkennen 
wir, daü wir anf dem rechten Wege sind, die Finsternis 
zu bekämpfisu, lud iaiien wir BW «nadaaemd, ai 
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Wem die Jugend gehOrt, dem gwhArt die Zukunft! 

So wahr (luT. Wort Iht, iiiati hut erst in tler zwoitcü 
ilüilte dii-^ea .lahrhuDderU eiuseheu gelernt, dafi auch 
da» Weib tu dieier Jugend gebArt, nber mra ist nosh 

Ileutü nullt /Ulli kluiru l!t--wiiljt,si'iii H'i'kunaMi'n. diiü 
gerade diei^r Teil der viel wertvollere ist, und damn 
WUT di« liebe eigene SelbstnbendUitsung echold. die 

teli<'U au iiLiucluii kluroii Bliik verhiiulrrt Lul. 

Wer lernen will, gehe bei seiaem tiegner in die 
Sehiile, dM «rate, bfiehate Itidit bei der luküiolieebea 

Kirche ist ilit- Finu, aüi'in sie wird nur ah .schönstos 
Licht luii Ii <li'r (it üii l ^ru•htn^J{ hin verwemlHt. Npliinen 
wir (lux Fehlt'iuii- aui und laa^es ihn seine hohe Slollnn^ 
auch nm Ii i1»t Ver8t4ind«'i'ri( htiin{r, auf daß <v leuchte 
v<ii- flii- Sunnr lifll in die 'f-.i^r licr Zuknnfd 

Der frei« Uedunke in der Freimaurerei. 

Von 1^ Dr. Lacbmend (Leitnie) 

<ScUufi. I 

»I>er Meuitcli und die Uenschheit «ind ak» dem frei- 
denken den Uaurer der hflehste Gegenafauid seinee 

Strehens. Uieaea Strt-Iifn b('iin!<|iriicht keine Autierlich- 
keiten «>der Ceremonien, euoderu es iat ein Mcnecblieita* 
dienst im hflcbaten und weitesten Sinne de« Wortes, kun, 
di.-r IhiMuiniinius u.ii r i!if i,'i istii,'i- Mi;uiiir;kt-it uriJ Silbst- 
ständigkeit verbiaideu lutl der werktlütigen Nikh»teuliel>e.< 

Der Humanianjoi ist dem Freimaarer du, wie man 
■OIl*t »Rcliifirin-- niTin). 

Und draubuii lu der Aubeiiwelt, wie bteht e» dort 
mit der Religion? Wir aehen dort die »IMigiott« in 

die l'c^i-i lii nnverslehharer Doffmen und K''*'""'"'"''"^''''- 
die iSiuui' l»i_'riirkeiider Ceroatunieli gesclilagou. Di« Hüter 
derselben machen sie durch ihre Herrschsucht, Uabsucht, 
Enffherzipkeil, Unduld8Hnik<-it . iltirch ncrz- und Lieb- 
lu&i^kcit i)tt 7,11 piner (i^'ist«-^rll.■hulllg m M-flenluser, starrer 
Holle. Diese Keli^ion du.s unbedingten (iliiubenü ist it» 
G<|renteil de» freimaurerischen Huiuauisniua, das Gegen- 
teil von dem, was die Religion sein sollte. Statt der 
Religion des Herwm, der (je.sinnung, der Wahrlieit, der 

Dberaeugung, siatt ihr innerüchates, iwaates Leben und 
Wesen tu leigen, aehen wir die Religion bloß als etwas 

AuÜerliches, AngeborcneH, Mii^'emachtes, Gewohnte« und 
Fiemde« und bringt mit den höchsten und dringendsten 
menschlichen Pflichten in Widempraeh. Der nnselige 
Gei^i di-r konfisf-ionf-llen Eins-'itij^kfit uu'i En^'lierzigkcit. 
der Geist des Uuchmates, der Geist der Überhebung 
AoABOißMi^tm gegenflber, sogar der Oeisk des Hsssea 
and des Fanatismus «iril f;( weckt und groß gezopen und 
gerade das in den Hintergrund gedrängt, was aller wahren i 
und cditea ReHgion Banpterkennvn^ieidien ist, nim- 

Kell der (^eist der R r (i d er I i c h k e it , der Geint j 
der Nächstenliebe. Die Politik sehen wir heute 
Uli der Religion verquickt. iieligiSaer Fanatismos, Klaassn- 
und Rnsscnlmü «ini zum I'artfi-, zum Agitationvunittel. 
Dcut.sclituui uud < 'hrisltuituni wenifu identitiziert. Man 
will eben in der Autiiuiwi lt dii-i Praktische in der Rdigion j 
d, h. das £thi«(;he, das Sittliche begraben ! 

Die Sntwickeluugsgeechicht« der Völker und der i 
Hemekbtit tberiHraiii lehii, dal der Idae, dem freies | 



Oedanken die Welt gshBrt. Die grofien Fortsehritte- 

id^ eii hüben die Welt erobert und <lie kräftig ausge- 
sprochene Überzeugung flihrt die Völker za grofien Monien- 
i ten. Darum muß das Werk der Aufgeklftrteo, die Aulgabe 
»Urb der Fr« iiuii^jr^Tiu ffi siiii. dtn freien Gedanken 
»ur Geltung zu briugeu, eiuu Ersiehung zur sittlichen 
' Freiheit ansubahnen, an dem Werke der Befreiung und 
Wiedererweckung zu arbeil i-n. l':;8,'rcr Zeit iliul iibet- 
. haupt em neuer Geist recht not, der der Menschheit 
I ans dem gsgenwirtig heftig entbrantten Kampfe der 
intc)!<>rantcn fieistrr. ;uik di-n unorquickliclu n Strciti ri-ien 
uud Reibereien, au& diesem immer mehr in egoistische 
Intt re.s'.eDkttmpfe auaartenden IVeibea der Qegeawait 

herHtishilft. 

In lieni lluumni^iiuis d«-!' Frennanrerei liegt wohl 
dixa I» .!e Mittel der Abhülfe. 
I Der l'uraanismüH befreit von rdigifiseo Vmrurteileai 
I Einbildungen und Vi-rirning*n. Der Humanismus ge- 
währt widire FreiiieiL uud wahres menschliche» Oiflek; 
denn wahre Freiheit und wahreK nipnüchlicbes GIflek 
können nur da Warsein schlagen und gedeihen, wo dar 
Menseb aoeb geistig froi <iil<-r r'-ligK's fr 'i i^f. .\uch 
die wahre BiUang, weiche frei machl, schlügt nur da 
ihre HetmatStte auf, wo der Mensch semer rdigiSeen 
.■^cliwiU'he Herr gewurdi'n i.st. Der Hiunaiii«niu-s !n tii lilt 
auch die Aufgabe de« freien Maiirei-s, den FurUthritt 
der Kultur auf die Wahrheit, die AnfklHtung an atatcen, 
die Verbrecbt-n. die .-Vrniut und die I.eidcii msprpr Mit- 
menschen zu t>ekiimi»len und uii die^.'^telle des zügellosen 
Eigoismua das Streben für das Allgeraeinewohl an setun. 

Da nun da« W idiu nii' "irlirbi' . diis Widermenscliliche 
sidbstreilend di'r WuliIUiitrt und delri;(iliick der Mi ii>.< h- 
heil bindernd im W ti^'e ^telif, »o beknmjifr <h-r Freiuiauier 
die.M- Gebrechen und Schwächen mit 'allen Waffen der 
WL^^eiuschatt und Vf rniint'tigon Erkennluis. »Er «rbniugt 
mierniüdlich die lichtende Axt im l rwiii.l des Wiihns und 
des Aberglaubens, um den Boden des geistigen Lehena 
für eine bessere Bopflansun? zu reinigen.c 

•Das Ge!<etz der fortM'lireitenden Knlwiikelung dar 
Menschheit, ihre Veredelung uud Veraitilichung auf Gnmd 
der sicher erkannten Wahrheiten ist eine der Baaptan^ 
gaben de.s f r e i <1 i' n k c ti d e n M ii u r r r t u ni h. Sowie 
im ganzen Uuivemuni das Gesetz der Entwickelung aus 
einfachen, niederen Formen zu vidneataltigeren, hSheren 
und vollki.'iuuiuiTi-u herrt-cbt. «o glnuld iiu<l. der frei- 
denkende Maurer au den Fortachritt iler Mem^cbheit und 
der Mensofaheitsbildung, und dieser trosiroiohe, inhaUap^ 
schwere, positive Glaube lindct i<eiiii^ Stiit/'' >n diT Winten- 
Schaft, in der wissenüchaftlichen KrkeiintnLs. Diu Kut- 
wkkelong der orgauiseheiu Welt, der KOrperwelt erkennt 

nur der gelilirte FonsdiPr: in dun ♦irfti/en df-r iiiiirn- 
lischeu Welt jedoch, in welche die Kntwi( keluiigKgi s< bu htu 
der Menschheit hineinreicht, ist sie dem Auge je(i'^ i ii- 
nicrkwmien Beobachters nicht nur ans den Hiicbcru der 
Uestliicbte, sondern auch buh <lem ihn niiigel>endeu gegen- 
wärtigen Lebnn bemerkbar«. 

Die Menschheit ist fortgeschritten. Nicht gleich- 
mäßig war da Erfolg des FoitaehrittSB. Äuiere Yeihllt- 
iiiiae bediiigtea nur an oft in der Zeiten Laufs «mb 



Digitized by Google 



411 



«choinbnren Stillstund. Ri\stiniiiiL>u(li'ii Eiiiflulj liuttuu aurh 
VeifolRungen, Vcrketserungen der frei sufstrebeiideo 
Oekter. übcripinKMEettni su nmer Entwiekelunft ve» 
zciiliiiif >.'it'.iiv,'^uiu di*' Ge-( t:i( titi', wo der unter der 
Ahche glimmende Funke wieder zur heilen Flamme empor- 
loderte. Ich «rinncre nnr ao die pewaltitfen UmwSliungen 
<]f^ i'u'f eiscIiIafTtfii dent-iclii'ri Gi isti -Ii 1it ;i,s durch die 
Uelurmution, den ^iOj&hrigeu krieg, da» Aiit- 
klftrtMi|riseitalt«r. Der naeh Fort>ebrilt riogcuda 
lMenschlicIi>' << i-t wmiii. lti- iin.Tniiidrt fort ;iiif der Bnhti, di»- 
Sttr Ver« iikli> huug gestickter Ideule führt, wachsend an 
Gewollt, AnbtiDg, Hedeufnmkeit und gtOfterer Voll- 
koniiiK tilH'it. 

L ud »IT den riil>si iilu^ uii>»'ri'r yt>ri'n«iirti((i'n Zi'it 
ventteht, wem die Smimic lit r i rkiiiniteii Wiilirhciti'u und 
Eikenntnisiriitxe nicht uubekaDut gel lii-tx ii ist. wilche 
dn neues Leiten wecken, dna Alte henciti^eii und weit 
hinims in dii' W elt .^tl■ahlen, der kuliu sich a'ich der Er- 
kenntnis uidit ver.'4(l]|ieL;en, dvJ» sich wie in frOheren 
augenannten überguiig<zeiten andi gegenwärtig wieder 
eine liel «'itisi Inieidende Eiitwickelungsperidde vi>rl)ori iti't, 
die die Cberzeugung gewährt, dab der Fortochritt ein 
Welt^oti ist. — Und wer aick diesem WeHgemtii, wer 
»icli der foils( lir<'it<>nd>'n Entwickelung der Zeit eiitgu^eii- 
etellt, kommt unter die Hader und wird zermalmt. — 
Die naturgeMetzliche Entwiekelong nuo in vemflnftigen 
Balitii ii j.:> iuillcii, ihr einen friedlichen \'erlauf zu sichern. 
int ttucli Freinjuurer-Arbeit, int auch Aufgube des Frei- 
nworerbuRdea aln einer ethitirhen nnd anfgeklirten 6e- 
*<-lIw li:if'' l'r'-iiiiuiiie < i wirii liuich Aiini!iiriiii>;, 

(iiirrh V'erijreituiig der Wahrheit, der wis.senw;hafllicheu 
Erkenntnis, durch Verallgemeincrnng einer nenen ein- 
heitli* li'-n Wfltaii«'miiun>;, der H;lilijrj.' ;nir Freiheit, zur 
Tolerim/. und zur (.few4!-?eiij.lieila'it verluiulern. daU der 
Henaek, wea Qbmbenii er iiuch «ei, welcher Partei, welcher 
Klii^se, weicht iti Sdiudi' er auch angehSrCt kein Spiel- 

haii l;in»tisi lier Miiclite Henle. 

l U r I- !■ itr.iiiirer niiiLi hedeiikeu, daß die Welt und 
die Men»clilieit unter eiiernen ewi^fen (tevet/.en .stellt, die 
er immer mehr und mehr zu erkennen sucht, wodurch 
er nkht nur manrlus Unheil »hweiidet, fiondern auch 
geiatigieii Geauß und Freude «npiäniit mid ihm wahre 
innere Erhebung lu teil wird. Die religiöse Undnld- 
huinki'il, d<'r lluKsenhuLi, die .■iieii ^e^^enwärtlg wieder 
recht unliebsam breit muchen, dient zur Betäubung oder 
Fnoatisierung der Rassen, der Ptnrteien nnd hindert den 
Port»ehrilt der Mi'Um l;hi it. 

Der freie Gedanke gipfult iu der Uelliütigung 
aolbathMer Tugiend. Diene int aittlicbes Oebot. Der freie 
Denker hofft dureb seine ndi^nö.si> OesiniiuiM.; »eder 
aaf Lohn, noch f&rchtet «r Strafe, wie beiden die Kirche 
veiheillk oder androht. Der Fr«idenker spaltet sein Da- 
sein iii(lit in ein Ilies-ieits uiul JeiiMeits, sondern i'aüt es 
dei wujg«:i»ciiultlivlien Erkenntnis gem&fi einheitlich »der 
»monistiaelt« anf. 

I'ie Fthik der l'reiniiuirerei geht vom M-v-rljen 
aus, uiK iiut den MuUM'hen wieder /.urück/.ukoiiiuieii. .Vuf 
den Üegrifr kUeli.!iou< im 8inuc dua dogniatischeii 
Glaubena ana Aufiaraatfirlicfae laistai dar fraidenkende 



Maurer Versieht; denn da.4 Frei mau rertum sucht im Hu- 
maniunua eine neue Art »Iteligion«, weldie allen 
brennenden Fragen der Hensehfaeit su ibrcr ▼•mfiiifUg«n 

Lr>>i;ii'^ verliilft uiul eiu eiiiheiiIiclu-<. schönes und brtider- 
I hches tiand de« Daieias und der Befriedigung und der 
1 OlBefcseligkeit um alle sehlingt, nSmlich in der Religion 

der Moriit, der Sittlichk. it, der eelUi-n Menschen- ;i; i 
{ Uruderlieh«, wie tun dem Freiiiiutirerbuudeals Ideal, als Keli- 
{ gion der Zukunft vo-achwebt. Diese Religioii bahnt dem 

jjpi^tijjeii I'VtJ^i liv'M die W'eije und setrt »n die Stelle 
unhultbsirer Ulaubiuissütze jene !<ittiichen Prinzipien, 
wdcke zur Bildung, cur Prailieit und zum Woklsein nllcir 
führen 

l)er Sliirui der Keuklionüre, wcdche das Itud der 
\Velt^,'e.sehi<lite wieder zurQck in d.is Mittelalter r<dlen 
möchten, der Sturm der Wt lersucher <ler Fr>'iinaurerei, 
tobt freifenwjirtiff eewaltig ge;;eii den ti'>tgefügten Bau 
ihn MeiischbeitsliiindesL Der Si^ bleibt unser, wenn wir 
, Wache balteu aber dan Mjslerinm der Freimaurersi, 
' Ober die Hnmanitik Danini bleiben wir standhaft nnd 
fest und ziellfewuCt an ilen Siiulen der Wcixheit, .Schön- 
, heit und Stärke! Einer einflußreichen Protektion gegen- 
' wartig entbehrend, keines schdtnenden Armes gewartig, 
iulis>en wir der eigenen Kruft veiliiim ii Nu ll! neidisch 
wollen wir auf die den 3 Berliner Grulilogen ge- 
I wahrte Protektiim Micken. Nicht wanken dttrfen wir 
in iin>eiini (irund>iil/.en, die das Gebümle (b r Freiniau- 
} rerei von Anbeginn featzusammen hielten und stutzten, 
( in den GrundaStzeu, die sieh im Mensehbeilslehen eo 
tlinrkrüftii; bewährt hiihen. in den (triind>;if zer., welche 
I die Cirnnder unseres Bundes als heiliges Venn.iciitniH Innler- 
i lasaen haben. Der Gedanke des Fortschrittes, der Frei» 
heii, tfenutf der freie (ledanke leite uns immerdar! 
»Wir wollen dii' reiue Ber^tesluft des freien Gei.sU'rt at- 
men. W ir wfdlen die Nnbrunp für unseren Geist ebenso 
rein und unTertälscbt, wie die für unseren Körjier. Wir 
wollen die blQhenden SaatfeMer der Erkenntnis der 
Wahrheit so wenig durch das Unkraut des Wahnes und 
de» Aberglaubens, wie durch das Gestrapp der Uet»> 
I phrsik nnd Heudidei flberwuckem bissen. Werden wir 
darum auch ron den Partisanen des Mittelalters und den 
Nutznießern des Wähnen mit aeheelen Blicken betrachtet, 
mSchte man um auch heute noch am liebsten kreuzigen 

: und verlireur.eii. u ir u ;>-(]i, w n iiiis «dbst damit am 

I besten dienen und dali wir die Erkenntnis iördem. welche 
allein die Menaehheit aus dem Ranne der Barbarei nnd das 
E!end-> t" tti i»'M kann. Aus liieseni Grunde wollen wir 

Idie Wünue unserer freideiikeri-schen Lberzeu;;uiig aeüi^t 
unter der starren Eisdecke der jetzigen Reaktion wahren 
und uns autrichi^-n :in ileui Hm u'Us. in. unsere Schuldif- 

Ikeit als freie Maurer getlian zu hatten.« 
•Itbeh «tes taniead Isiterc Gestallen 
Oea Dracbetttanwn: Wshs nnd llafi und Krief- 
Dran lalt der »FretheU« Banner becb luii hatles, 
L«fit fest um »teh'a, and noMr ist der Sieg! 

Die Uhr dtr Zeit >*At triebt aorick sich MeUsa, 
lisM »Tsrwtits«! dringt der Zsigfr ebne Rast; 
Dsd »VsrvirUit rafti aus MilNsssa EsMsn; 
Asch Each srilA aik, die Ihr dsa FoftMkriK halt« 
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Der Ebnr. aroAmeistor Br Qerhanll ver- 
CJfcntliclite -belcaniitlieh im Bandobbtt No. 15 einen sehr 

int<?n'»^nl<»n AutNiit/. »Zur Förde runp Afr Kini- 
j^ung in lief DiMitsch eil Freimaurerei«. Die^ie 
Arbeit. liHt «ohl den dreifachen Zweck: Die deutisehi- 
UrQdi TM Imtt mit den Idei-ii des verehrten ^'erfll-'v■^er^i Uber 
ilif "eitiTc K'irdi'nii:^ iUt Kiiiif.'nr.p ilr-^ Mi'iit.tchen Frei- 
nmurertunv.H bekannt /u niiirlini ; ferner wiird in dar 
Abhandlunf; die xii (rleirln-i '/.i-it i:-rHrhienene Schrift des 
Br SetteniLst. »Was die dt-utHchu Froium« re rei 
nuch retten kann, Ideen und Plan zu oiuer 
Reform des deutschen Gro&logenbundes«, 
«nftbrlieh besprochen; und eudlieb aolt die Arbeil des 
verehrten VerfiLs.'H'n« Ktteiibnr die Verteidigung und Ver- 
berrlicliunK d'T Hocliffrade — zunSchüt der Großl<^ j!u 
das drei Weltkugehi — bezwecken. 

Wu.H licii er»t.-ii l'iinkt bvtritll. »> k<>iinen wir 
aui i:. :. Iteridit dt r Ai liti ilii/uiriii-jsion verweihfn. 
I)tn /.weiten Punkt betritft-nd, tilhleii wir iiiim nicht 
berufen, für die eiwälinte m-llesle J^chrift des Hr Settenast 
einzutreten, da wir uns von diesen > Plänen« nichts 
Tersprechco. 

W&fl nun den dritten Punltt. die Uochgnde, betriSt« 
■o erlauben wir uns hienm einige Bemerkungen. 

Znnishst will vm bedflakeB, dsft die Beimcbnuiiff 
»Hochgrsde« oder »ßrkenntnisBtnfen« nnr ein Streit um 

"Worte ist. Wir bnl'en nicht ilie Ehre, einer SL-liiiHen- 
loue Hnzu^fchDii'ii , aber wir wissen diuli , dali eine 
Swottenlo^e kfine .lulianuisli>)j;e i'<t. 

VVa.s für ein-'ii Zweck haben nun lnut/utu;;»' 
die Hiichgr.i'li , ziiiiiich»t in rlcr (ir Lt.j,'e zu dm <liri 
Weltkugeln':' DnrOber belehrt ur>:> die \'erlmn<iiuiiir d>'r 
letxteren v. 17. lioi 4. J., in welcher die Fni>,'e ^e.stellt 
war: > Findet im Sjatem der drei Weltkugeln die Dar- 
steUung der firaimsurerisehen Lebn im Hentergrsde 
ihre» Abachlnü?« 



l'reilidi alle Br Freioworer iu iJeutschiAud und der 

KiMD flbriaeB Wdt, ioMrero sie nur die drei Johannisgrade 
rbeiten, lOrniiTollkonimeiie Mnurer gdtoi, denen jede 
Vertiefung der msureriseben Lehre abgeht- Cliebt und gab 

es in der That außerhalb der Kreise iler Hocbgriid>ir.«teme 
keine wahrhaft Kei'-'ilf hoehstehende Hrüder, die in jeder 
ISeiiiehun)^ Iiis iiui^e/.i'ii'hnctr .Maurt-r iialtiMi K^f «in.- 
vii'üi-irlit eine rnclit uriintei es-.mt,. AiitirulK- liir die Achter- 
k(jfiiMi>sii.ii (iriiLili;^i'Mtai,'eH {.jesvesen. sicli mit der 

Frl^{e SU besi-häftigen, ob die Vertiefung der niau- 
rerwshen Lehre nicht ebenüugut imieriiMlb der Julumnia- 
maiirerei erreicht werden könne wie in der ^Schott^n- 
lage, und ob nicht eine Formel zu linden sei, durch 
wekbe »dem f reim>nreriach«n Gedanken im 
deutschen Vaterlande ein genieinssmer Aus- 
druck verliehen werde«, wie die» benuts VOQ Br v o n 
Reinhardt in der Achterkomini'«ion beantragt worden ist. 

Um niM-hti'.al.H uuf die iFeiiK'ii oliei; ei wälmten Itedeii 
der liHr Veitnu-ver uiui l!iTnli;ii i|i /.iii Iii k/uk<iitimeii, so 
nmelit (lurüber Hr Cii i Imrdt in seiner Abbandluiij/ t'ul^'.-iL.ii- 
Benierkun>{: uReide K.Mien .sind gedruckt aucii verstbiedeneu 
erfahrenen l'reiin.iurern aulierbaili de* Kreises der drei 
Altpreuüischen Cirot»|<igen zugeganRen, die mit ihren 
darauH gewonnenen Aoschauungen über da-s Wewu der 
li^kenntniaatufen g<ewiß nicht Aolsfi hatten surtlck^ubalten. 
Wie m%en diese BrOder wohl die veriiShaendon Ana- 
matmgm des frOfaeren Gnfimeistem von Rojal York 
sufnenmen ?< 

Obgleich wir uns nicht zu jenen erfahreuen Maurern 
rechnen, so hatten wir doch (jt-legenheit. beide Heden 
s Z. zu |eH, Ti ; hie enthalten nicht.«, wiis im Iii inieh in 
dir vini'iiviibiitei) .Maiversaiuinliinir der ',i WeUkugelu 
^'es.t|^rt «iiribii uiire. Dslt die siituhreueu Freimaurer 
auGerhalb dc> Krei-ic-g der Altpreuliischen (iroblogen« 
mit ihren An-sch iinin^en fiber des Wesen der Erkenntnis- 
»tufen zurückhalten, darl nach unserer Ansicht schwerlich 
so gedeutet werden, als stimmten «ie der Aul!assung des 
verehrten Br Gerlmrdt bei. Es will uns vielmehr ba- 
dRnken, dafi jene BrBdvr mit ihren c^lnilich von denen 



Die Veifuradlong flihrte sn dem Schluss: »Im Systeiu 
derS Weltkugeln findet die Dar:itelltnig der freiiuuureriiichen | des genannten Bruders verschied nen Anschanungen 
Lehre im Meistergrad ihren Absthluss«. oder vielmehr — 
um jede Mitideuning ausiuschlieläen : »IniSj'Mtem der 
3 W e 1 1 k II ^: I' 1 n ist die Darateiluug der uiau- 
rerischen l.eiire in den d rei Jobannisgraden 
V o 1 1 .s f ä n d i g e n t Ii u I I -• ) < 

Hr (lerhardt fügt n, >eiii. r Abhandlung noch hin- 



einfach deshalb »urdekhalten, weil mit einer irrQnd- 

liriieii Kritik jener IJeden zngleieh die (Ji'f'idr ser- 
biiiiili'ii uiire, li'iier Uiiiuc zu .«preelien miei zu .-chreily,>n, 
filier «.'lehe die I |i-rli|^tadiV^teijje vn:i ihren .Mi!i;lii:i|.-ril 
\'ei»clnviegeulicit verlangen : und weil jene Hrlider viel 
zu sehr den Frieden lieben, als sich iu unfriicbtiiare 



SU : „Die höheren ürade .tind da, w« sie noch bestehen, ' Polemik Aber Dinge einiulsosen, die 



nicht eine durch die g r u n d Nütxl i ch e Auffamung der 
Maurerei gsgebena, sondern eine aus Z weckniisaig- 
keitsgrfladoD hemn^g^gai^ene nad aus solchen noeh 
fealgehaltene ISnridtotig.'« 

An einer anderen Stelle verweist Br nerhnrdt aut 
„die .Arbeit des Vorsleher-- il - Ir ii. ri ii < trieril- i Rr \'i-it- 
ujever) am 2ii. April 181*3 lu hrliiri und die liede elne.^ .Mit- 
gliedes der oiiersten Bundesbeliiirde (Br Hernliuniji tiei 
der I ii.n htiiiituiig unseres durchkuchtigiiten i'rutekturs, 
Sr. Kriniu'j iii.dieit des PliiiMn Leopold von IVenssen, am 

Ii). Noveniiier 

Alle die^e AusliisMuagen gehen darauf binaui^. dali 
die ü«xhgrade nicht eine Ergänzung der frei- 
maurerischen Lehre, auuderu eine Vertiefung der- 
salban »um Zweck haben. Und da liegt doch die 
fVage nahe : wenn dem m ist, ksim dieaer Zweck nicht 
inneriislb der Johanuisloge erreicht werden ? Beilarf es 
dazu der Schottealoge oder d«-« Inneren Onent-s? Hält 
niuii dir Hruder liei drei .bih.iiini.sgrado nicht für fähig, 
die freiniaureri»che Lelire vollständig zu ergründen und 
IU Tortiof en? Wenn d«m so wKra, dami mB&ten 

*} durch die HcudiLTAiIe rfer .t Wpltkui:''lii. 
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Carl wBi ,Msnta«, Sä. Des, 8 Ulir { T 
aaff»)!. Liebt. jabssdii 
Praniif. s. lf.| ^pttete. 
Zar BiaiRkeit jUittwaab^lOLDes 1 7 Uhr 
Frsskf. a. M. labendii 

i. |_pr*ri'« _J 

Anzeigen. 

SAVhIO ^'^'^^ kShses Sshsts (Gjasaatoia. 

OUlIllO Ri«a1-(>jrinttii»iuni) in Drewles bnaebes solleA, Sadsa 

!« der Fauiili« eine» l)r (OI<prli tirrr. Dr pliit ) Aufnahme, atrenae 
iil>er liel>evolIe I'><ieliiiii|t. toneUglicli« Verprii-KUiis , hci sUis 
.Anli Illing iinil «led- He:nif«ichligung di'i >i !iiitiirli>i;iT, H' e'rit'ing 
liei den Spaiiergii'igeu, g^Buiide, Kenkuinisi- WiiLimn)'. I!m| f. liUiu^'ed 
und NitLerci diircli die «el. Ilr. Itr. Rtilztch (Ilr. mrii , Urendvii A, 
\Vi iiiiirrstr.ißi: T. II ', Lehmann (Uotiiuchbindler, Dresden, Sctiloi- 
Hirjliei. Hafmann (Frufrsaur, l)r. |diil., Dresden, MA9cbiDeiib«iii- 
»tniac K (it.j. |M3] 



FOr di« Bedaktion verautworüicb .- Prof. Ur. C. Gotibold. — Verlag dar Alitiea-(3cMUaebali ,Uau hatte*. — 
Drack vsa M ablas * Waldschatdt (Br B. MafcUa), (HatUeh b FnahAvi a. M. 
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